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Vorwort 

zur  dritte^  Auflage. 


Die  Sterke  «weite  Anflage  dieses  ereteo  Bands  der  F 


 m,^MM^*n  uoi  x'inauz- 

igt  Beit  Mitte  1882  im  Buchhandel  vergriffen  gewesen, 
w  Bmbeitinig  der  dritten  Auflage  habe  ich  inmitten  viel  Zeit 
beaDspmchender  politischer  Thätigkeit  und  neben  den 
lUnJ  meines  akademischen  Lehramt«  nicht  so  schnei! 

j*iaen  könoen,  als  ich  gewünscht  hätte.  Der  ersten  im  Fe- 
W  d.  J.  erschienenen  Lieferung  (S.  1-  252)  folgte  die  zweite 
^"ßg  (S.  253-480)  zu  Ende  üctoher.  Nunmehr  gelangt  der 
oJlJ^/.f  .^**»de8  und  damit  die  Bandausgabe  selbst  in  die 


Meine  Arbeit  wäre  allerdings  vereinfacht  und  beschleunigt 
^raen,  wenn  ich  mich  auf  eine  blosse  Revision  der  zweiten  Anf- 
»«e  beschränkt  hätte.  Aber  troti  der  tiefgreifenden  Umgestaltung, 
cüe  ich  ,n  dieser  zweiten  Aoflage  bereits  mit  meiner  Nenbe- 
2    {     ^-  de»  ersten  Bands  der  Raa'sohen  Pinanz- 

ssenscbaft  vorgenommen  hatte,  hielt  ich  eine  solche  blosse  Revision 
m'  T  '^^^^  ^^^^  erschienenen  zweiten  Auflage  nicht  mehr  ftlr 
««reichend.  Ich  habe  in  aUen  Abschnitten  Vieles  aberarbeitet,  das 
^JiHtische  and  legislative  Material  erneuert  und  fortgeführt  (so 
richtl  ^  Abschnitt  vom  Besoldungswesen,  MilitUrwesen,  ünter- 
wen).  Grossere  Partieen  sind  aber  vJillig  umgearbeitet  und 
WifIrirUn  (^^   ^^iß  finanzwissenschaftliche  Literatur- 

JJJ^^^'Mas  Finanzwesen  der  Selbstvcrwaltungskörper,  die  Lehre 
Beokung  des  Finanzbedarfs,  einige  Abschnitte  des  Kiseu- 
^iWBseng),  iheila  zusammengezogen  worden  (so  dns  DouiUneu-, 
^foTiiAiu^*^'*^*   Endlich  ist  dos  vierte  Kapitel  des  ersten  Buchs 

der  Finanz wirthflchaft,  d.  h.  Finauzdieust  und 
«»behöraenwesen,  Etatswcsen,  Zahlung»-,  Kassen-  und  Kechnuags- 
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Wesen,  Controlwesen,  Eechnungsabscbluss  u.  s.  w.,  S.  183—335) 
in  diese  dritte  Auflage  ganz  neu  eingefligt  worden.  Es  behandelt 
dieses  Kapitel  einen  Gegenstand,  der,  vielleicht  mehr  als  jeder 
andere  in  der  Finanzwissensehaft,  dem  Theoretiicer  besondere 
{Schwierigkeiten  bereitet  Ueber  die  OrUnde,  ihn  an  diese  Stelle  • 
in  Band  I  zn  setzen,  habe  ich  mich  im  Werke  selbst  ausgesprochen 
(S.  61,  183). 

Ueberau  war  es  mein  Bestreben,  die  principielle  Behand- 
lung und  die  socialpolitischc  Auffassung  nocb  «chärfer  als 
in  der  vorigen  Auflage  hervorti*bten  zu  lassen.  Dadurch  sollte  auch 
der  Einklang  mit  der  zweiten  Auflage  der  „Grundlegung*'  herge- 
stellt werden.  Auf  die  historischen  Entwicklungen  bin  ich  dabei 
genauer  eingegangen,  als  in  den  früheren  Aotiagen  (besonders  im 
Kapitel  von  der  formellen  Ordnung  der  Finanzwirthschaft).  Auch 
habe  ich  bei  der  Beslimmnng  der  Aufgabe  der  Finanzwissenschatt 
meine  frühere  Anffossnng  ergibizt  und  die  Bedentang  der  Finanz- 
gesehichte  ftlr  die  eme,  die  beobaohtangswissenschaftliche  Seite  der 
Disciplin  mehr  bervoi^ehoben  (§12).  An  der  scharfen  UntersoheMuug 
zwischen  Finanzwissenschaft  und  Fuianzgeschichte  halte  ich  hier 
wie  in  der  Nationalökonomie  jedoch  fest.  Ich  kann  in  der  unklaren 
Identificirung  von  Theorie  und  Geschichte  in  beiden  Fällen  nur 
einen  logischen  Fehler  sehen. 

Das  erste  Heft  war  schon  ausgegeben,  als  Schiiffle's  Aufsätze 
„zur  Theorie  der  Deckung  des  Staatsbedarfs''  in  der  Tübinger  Zeit- 
schrift erschienen.  Eine  Auseinandersetzung  mit  dieser  Theorie 
konnte  ich  daher  in  dieser  Auflage  nicht  mehr  vornehmen. 

Die  Eisenbahnlehre  hat  jetzt  noch  eine  weitere  Ansdebnnngerfah- 
ren.  DasBedenken,  sie  in  solcher  AnsfUhrlichkeitüi  die  Fniainwissen- 
Schaft  zn  ziehen,  wird  daher  gegen  meine  gegenwärtige  Behandlung 
des  Gegenstands  noch  mehr  erhoben  worden.  Indessen  entsprieht 
es  doch  der  dentschen  Theorie  und  Praxis,  die  „priyatwirtbsoliaft- 
liehen  Zweige"  eingehender  in  der  Finanzwissenschaft  zu  behandeln. 
Das  Staatseisenbahnwesen  ist  jetzt  ein  beherrschender  Factor  in 
unseren  Finanzwirthschaften.  Wenn  z.  B.  in  Preussen,  noch  ohne 
die  jetzt  in  Aussicht  stehenden  weiteren  Verstaatlichungen  der  Privat- 
bahnen, in  einem  Gesammt  Einnahme-Etat  von  1113  Mill.M.  (f.  1884  85) 
auf  das  Eisenbahnwesen  553  Mill.  M.  fallen,  so  entspricht  es  dieser 
Sachlage  einigermaassen ,  ihm  in  der  Finanzwissenschaft  eine  so 
ausgedehnte  Darstellnng  ztt  widmen,  wie  es  Mer  geschieht.  Darin 
liegt  etwas  für  die  gegenwftrt^e  Phase  der  Ftnanzwirthsohaft  und 
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demnach  auch  der  Finanzwissenscliaft  Characteristiscbes  (§  27—29). 
Im  llebrigen  glaubte  ich  aber  auch  in  dieser  Auflage  die  Eisen- 
babnlehre  nicht  kürzen  zu  sollen,  weil  ich  noch  nicht  auf  den  Band 
des  Lehrbuchs,  in  welchem  sie  mehr  vom  volkswirthschaftiichcn 
Standpuncte  aus  zu  behandeln  sein  wird,  verweisen  konnte.  —  Die 
Domänenlebre  und  zum  Theil  die  Forstlehre  konnte  ich  dagegen 
wohl  auch  deshalb  kürzen,  weil  die  älteren  Streitfragen  mehr  und 
mehr  verschwunden  oder  endgiitig  ausgetragen  sind. 

Die  Beziehungen  siir  Raa 'sehen  Finanzwissenschaft,  ans  deren 
NeabearbeituDg  dieses  Werk  orsprUngUch  hervorgegangen  war, 
hatten  sich  schon  in  der  vorigen  Auflage  sehr  vermindert  und 
traten  eigenilidi  nor  noch  in  der  Lehre  von  den  älteren  Domänen 
«UMhron  der  Bewvthschaftuig  der  Poreten  mehr  heiTor.  Jetzt  be- 
JwniBken  sieh  diese  Besiehnngen  vollends  nur  noch  auf  die 
fWWhniig  von  Notisen  und  einzelnen  kleinen  Ausführungen ,  wie 
kiill!  !*^"®*^  •^^^  anderen  Werken  entiiommcn  habe.  Damit 
«»™e  ieh  nicht  gegen  die  Ran  gebührende  Hochachtung  Verstössen 
M  Mben.  Die  Wissenschaft  ist  eben,  seit  Rau  die  Grundlage  zu 
W  «emer  Zeit  so  vorzüglichen  Werke  legte,  vorwärts  geschritten 
™  gerade  die  principiellen  Auffassungen  sind  andere  geworden, 
wfi  mit  vollem  Rechte,  das  ist  ja  noch  bestritten,  aber  nach  meiner 
wewrzeugung  zu  bejahen. 

Dem  Umfang  nach  hat  sich  dieser  erste  Band  in  dieser  3.  Auf- 
^  ^^»eder  um  117  Seiten  vergrOssert,  besonders  durch  die  Ein- 
ugUDg  des  Kapitels  von  der  formeUen  Ordnung  der  Ftnanzwirtfa- 
n  7'      ^lein  152  Settmi  nmfasst  Dem  Inhalt  nach  hat  dieser 
nd  aber  eme  noch  erhebHch  grossere  Ausdehnung  durch  die 
emnderte  Art  des  Drucks  erfohrw.  Ich  habe,  ShnHch  wie  es  bei 
^  nen  und  anderen  Abhandlungen  im  SchOnberg'schen  Handbuch 
meh  Oekonomie  geschehen  isl^  durchweg  die  Noten  nicht 

moh  ^®  Seiten  oder,  wie  Rau  und  Roscher,  nach  den  Para- 
öru  k  lÜ^?"*  «wischen  den  Text  selbst  in  kleinerem 
Wei  flip*****  ebenso  die  näheren  Ausführungen,  Be- 
jlftlJirungen,  Belege  u.  s.  w.  in  dieser  Weise  drucken 
den  P  ist  eine  bedeutende  Raumersparniss  erreicht  wor- 

Weis  ^^^^  zugleich  meines  Erachtens  in  zweckmässiger 

diBlW*^'^^  ft^r  Lehr-  und  Lemzweckc,  das  Hauptsächliche  und 
^^^^•«il  schon  äusserlich  besser  unterschieden  und  für  denjenigen, 
2*™**  die  Noten  genauer  verfolgen  will,  das  lästige  und  zerstreuende 
Herlesen  und  Herumschlagen  der  Seiten  vermieden. 
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Diese  3.  Auflage  ist,  wie  auch  diejenige  des  2.  Hauds  der 
Finanzwissensehaft,  in  der  doppelten  btärke  der  iiblicbcn  Auflagen 
gedmckt  worden,  —  aneh  ans  einer  persönlichen  Rttoksicht:  mir 
die  ohnehin  beschrilnkte  Müsse  ffir  literarische  Arbeit,  welche  mir 
das  Lehramt  und  die  Theilnahme  am  politischen  Leben  ttbrig  lassen, 
wenigstens  fttr  die  Fortsetzung  des  grossen  systematischen  Werks 
etwas  länger  frei  zn  halten,  dessen  Plan  ich  schon  vor  acht  Jahren 
entworfen  ha))e,  ohne  davon  bisher  mehr  als  die  Grundlegung  und  die 
beiden  ersten  Hände  der  Finanzwissenschaft  vollenden  zu  können.  In 
den  letzten  zwei  bis  drei  .lahren  war  es  auch  die  j)er8önliche  Be- 
theiligung an  der  Politik,  welche  meine  Zeit  und  Arbeitskraft  in  An- 
spruch genommen  hat,  —  oft  mehr  als  ich  wünschte.  Ich  bin  halb 
Widerwillen  in  diese Betbeiligung  hineingezogen  worden,  gUubte  sie 
aber  doch  nicht  unbedingt  ablehnen  zu  sollen.  Gerade  uns  Tbeore- 
tikem  ist  es  gut,  einmal  so  aus  der  Studirstnbe  ins  Leben  hinaus 
zu  treten  und  Manches  zu  lernen,  was  uns  Bücher  und  Studien  allein 
nicht  lehren.  Und  als  Jttnger  einer  Wissenschaft,  welche  wie  die 
Nationalökonomie  und  Finanzwissenschaft  fOr  das  Leben,  fOr 
das  Volkswohl  mit  zn  arbeiten  hat,  hielt  ich  und  halte  ich  es 
denn  auch  nicht  für  etwas  l'nrichtiges,  sondern  flir  etwas  Erlaubtes, 
ja  Gebotenes,  jenen  ,,8  ocial|)0  Ii  tischen  Standpunct"  in  der 
practischen  Politik,  soweit  die  Kräfte  reichen,  mit  durchkilmpfen 
zu  helfen,  den  ich  in  diesen»  Lehrbuch^'  der  politischen  Oeko- 
.  nomic  theoretisch  vertrete,  —  mit  für  eine  Gesetzgebung  dieses 
Characters  zu  kämpfen  und  sie  in  der  öfientlichen  Meinung  mit 
vorzubereiten,  vollends  seitdem  die  Kaiserliche  Botschaft  Yom 
17.  Nov.  1881  wenigstens  ein  ähnliches  Ziel  aufgestellt  hat,  zur 
unendlichen  Freude  und  Genugthuung  der  Mftnner  unserer  Richtung 
(s.  §  27—29). 

Wenn  dann  auch  mein  Werk  langsamer  vorrttckt,  als  ich  gehofll 
habe,  so  mögen  Fachgenossen  und  weitms  Publicum  es  mit  solchen 
Umständen  ireundlicb  entschuldigen.  Ich  darf  behaupten,  gerade  an 

dieser  neuen  Auflage  öfters  bis  zur  äussersten  Anspannung  meiner 
Kratte  gearbeitet  zu  haben.  Wenn  ich  die  Vorrede  meiner  gerade 
vor  12  .lahren  erschienenen  G.  Auflage  Kau 's,  der  ersten  dieses 
Bands,  schon  damals  mit  dem  Worte  schloss:  „Die  beschauliche 
Arbeitsmussc  unseres  Altmeisters  Kau  im  schönen  Heidelberg  gehört 
eigentlich  auch  /um  Abfassen  solcher  mllhsamer  Werke,  aber  sie 
fehlt  leider  nur  zu  sehr  in  der  Hetzerei  der  Weltstadt",  so  habe  ich 
allerdings  voüaui  erst  in  den  letzten  Jahren  kennen  gelernt,  welche 
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,iKenren  stehlende"  Anspanntug  unsere  Zeit  von  ihrem  Geschlechte 
Teilangt.  Und  doch  ist  du  wieder  dag  Grosse  und  das  Anregende 
dieser  Zeit,  wer  möchte  es  eigentlich  anders  haben?!  — 

Was  mir  an  Müsse  Ar  literarische  Arbeit  bleibt,  werde  ich 
■figlielist  ausschliesslich  der  Fortsetzung  dieses  Werks,  zunächst 
dem  dritten  Bande  der  Finanawissenschatit  widmen,  fUr  welchen 
ieh  seit  Jahren  viele  Vorstudien  gemacht  habe. 

Cii»rloUcüburg-ücrliu,  2.  Ducemljer  1888, 

Dr.  Adolph  Waguer. 


Aus  (leiii  Vorwort 

zur  zweiten  Auflage  dieses  Bands. 


 Mit  der  tiutgi  eifenden  L  nigcstaltung  dieses  Bands  in  der 

neuen  Auflage  besweckc  ich  mehr  Einlieitlichkcit  der  sachlichen 
Bild  foruiellen  Behandhmg  in  diesem  Bande  wie  zwischen  den  cin- 
leloea Bauden  des  [.chrbuchs  herzustellen.  In  der  .jetzii;en  zweiten 
Awgabe  meiner  ßearbeitnng  des  ersten  Theils  der  Finanzwissen- 
■cbaft  leitete  njich  daher  das  He-streben,  diesen  Hand  Uberall  in 
grundsätzliche  U ebereinstinimitng  mit  meiner  „Grund- 
'Cgnng"  der  AllgemeineD  Yolkswirthschaftslehre  zu 
briQgcn. 

^anientlicli  wurde  in  den  Untersuchungen  über  die  Beibehaltung 
yticr  Veräusserung  der  einzelnen  privatwirthschaitlichen  Erwerhs- 
^^^'cigc  neben  dem  Gesichtspunct  des  Productionsinteresses  —  wel- 
^'"cr  Kau  mit  den  früheren  Nationalükonomen  und  im  Ganzen  aucli 
lix^^li  midi  in  der  Neubearbeitung  der  6.  Ausgabe  von  Hau  last  allein 
bescbättigt  hatte  —  der  Gesicbtspunet  des  volkswirthschaft- 
•eben  VertheilungS'  und  des  socialpoiitiscben  Inter- 
^8908  m  gebührenden  Geltung  gebraebt.  Dadurch  ergaben  sich 
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mänehe  principielie  Abweichnngen  von  Ran  und  hie  nnd  da  auch 

von  der  letzten  Ausgabe.  Die  jetzige  Bebandluog  des  Gegenstands 
liefert  auf  diese  Weise  zugleich  eine  Ergänzung  der  mehr  theore- 
tischen Untersuchungen  Uber  die  Organisation  der  Volkswirthschaft 
und  den  Staat,  sowie  über  die  Rechtsordnung  des  Kapitals  und 
des  Bodens  in  der  „Grundlegung"  durch  die  mehr  praetischen  Er- 
örterungen aus  dem  fiaanzwissenschaftiichen  Gesicbtspuncte.  Die 
Theorieen  der  Grundlegung  erfuhren  dabei  gewissermasscn  eine 
„Probe",  die  anzastellen  mir  erwünscht  war,  nm  so  manobe PoDcte 
in  der  Grandlegung  geoauer  nnd  mit  steter  Rttoksieht  auf  die 
praetisebe  DarebfabniDg  zn  prüfen.  Es  ist  dadurch  die  Verbindung 
zwischen  den  theoretischen  nnd  praetischen  Theilen  des  LehrbachSi 
soweit  ich  letztere  zn  bearbeiten  flbemommen  habe,  hergestellt 
worden.  Darauf  lege  ich  vom  Standpuncte  meines  Systems  der 
Politischen  Oekonoraie  aus  besondern  Werth. 

Berliu,  Februar  1877. 

Dr.  Adolph  Waguer. 
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Einleitung. 


1.  Abschnitt 
Der  Staat  und  die  Finanzwirtliaefaaft. 

Die  Finanzwiswüsdiaft  hat  zunächst  au  die  Gemein-,  besonder»  dieZwaogs- 
gemeinvirthscbtftslelire  und  speeiell  an  die  allgemeine  Lehre  vom  Staate 
'II  «foJksvirthschaftlicher  Hinsicht  aiizoknDpfen,  diese  Lehren  aber  als  be- 
^iniDt  vorauszusetzen.  Siehe  daher  «las  Niih'-re  darüber  im  1.  Bande  des  Lehr- 
AUgem.  Yolkswirthschaitblehre  L  (Gruudlegung),  2.  A.  Lpz.  IbT'J. 
«*  AbllL  I,  K^.  8,  HMptebsdui.  1,  «.  4  und  Kap.  4. 

^  ~"  §•  1.  DerStaat  und  die  sogen.  Selbstverwaltungs- 
I  kOrper  haben  als  Formen  der  öffentlichen  oder  Zw  augs- 
I  gemeinwirthschaftcn  für  das  ganze  Volksleben  Aufgaben  zu 
^erfUIeD,  zu  deren  Durchführung  sie  wie  jede  andere  Wirthschaft 

§.  161,  170)  der  regelmässigen  Verftigung  Uber  rroductionsniittel 
.  b.  tiber  Arbeitskräfte,  Kapitalien  und  Grandstücke  bedUrleu,  um 
I  tlie  von  ihnen  begehrten  einzelnen  Leistungen  herzustellen.  Die 
Verftigung  über  diese  Produetionsmittel  kann  der  Staat  auf  die  ver- 
sehiedenen  Arten  erlangen,  welche  einer  Wirthschaft  überhaupt 
i^ierzu  zu  Gebote  stehen  (G.  §.  10).  GeschichtUch  zeigt  sich  darin 
mancher  Wechsel.  £s  kommen  indessen,  wenn  auch  in  ver- 
s<  liiedenem  Umfange,  gewOhnUch  mehrerlei  Arten,  jene  VerOlgnng 
siu  erlangen,  neben  einander  vor. 

Hinsichtlieh  der  Arbeitskräfte,  welche  der  Staat  bedarf, 
siud  namentUeh  drei  Systeme  der  Beachaffiing  derselben  zu  unter- 
scheiden: die  im  Wesentlichen  freiwillige  und  unentgeltliche 
/ PK*^^"'"^  dieser  Krftfte,  wie  im  System  der  unentgeltlichen 
(ISibreD-)  Aemter  der  Selbstverwaltung;  die  im  Ganzen 
«wangsweiae  und  nach  einseitiger  Bestimmung  des  Staats  ver- 
golteae  Berdtstellung,  wie  im  System  der  militärischen  Cou- 
•<ifipt<on  oder  der  allgemeinen  Wehrpflicht;  und  die 
^^rtragsmässig  erlaugte  und  nach  lievk  Bedingungen  dieses 

*•  Vtf aar,  Waaitwliumw^liatl.  l.  3.  Anfl.  -  1 
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Vertrags  entlohnte  Verfügung,  wie  im  System  des  besoldeten 
»Staatsdienstes  (Arbeits-,  Staatsdieuer-Vertrag). 

Das  erste  System  hat  nur  ausnahmsweise  in  der  Geschichte 
der  Staaten  eine  gnisscre  Bedeutung  gewonnen.  Theils  fehlt  es 
an  der  genügenden  I>creitwiliigkeit  der  Bürger,  freiwillig  und 
unentgeltlich  Dienste  zu  leisten ;  theils  entspricht  die  so  angebotene 
Arbeit  nicht  ausreichend  den  Anforderungen  an  die  Qualität  der 
Arbeit,  welche  der  Staat  stellen  muss;  theils  legen  diese  Dienste 
den  Einzelnen  zu  grosse  und  besonders  zn  nngleiebe  Opfer  auf, 
oder  es  stellen  sich  andere  Bedenken  einer  umfassenderen  Ver- 
wendung solcher  Dienste  entgegen.  Der  Staat,  znmal  der  moderne 
Gultnrstaat,  ist  daher  vomemlioh  auf  das  zweite  und  dritte 
System  der  Beschaffung  der  Arbeitekrttfte  angewiesen.  Ob,  wo 
und  wieweit  er  hier  mittelst  Zwangs  vorgehen  darf  und  kann,  ist 
an  diesem  Orte  nicht  zu  entscheiden.  Es  genügt  hier,  darauf  hin- 
zuweisen, dass  sich  ein  solcher  Zwang  aus  dem  Wesen  des  Staats 
ableiten  und  principiell  rechtfertigen  lässt  (G.  §.  157)  und  nach 
geschichtlicher  Erlabrung  allgemein,  im  Gebiete  des  Wehrwesens, 
ausgeübt  worden  ist. 

Die  zwangsweise  beschafften  Arbeitskräfte  vermag  der  Staat 
aber  gewöhnlicli  nicht  ohne  jeden  Entgelt  zu  benutzen,  theils  weil 
die  einzelneu  Betroffenen  diesen  Entgelt  nicht  völlig  entbehren 
können,  theils  weil  die  bei  unentgeltlichen  Zwangsdiensten  zu 
bringenden  Opfer  sich  zu  ungleiohmtoig  vertheilen  würden.  Der 
Staat  muss  daher  in  der  Regel  auch  hier  die  Mittel  zum  Unter- 
halt (Sustentation)  gewähren.  Auch  bei  dem  im  Uebrigen 
unentgeltlichen  Ehrenamtsdienst  ist  öfters  wenigstens  ein  Ersatz 
besonderer  Kosten  nothwendig.  Für  die  in  Ansprach  genommenen 
Zwangs-  und  Ehrendienste,  vollends  für  die  vertragsmUssig  gegen 
Lohn  beschafiten  Dienste  bedarf  der  Staat  somit  zunächst  der 
Verfügung  über  Sachgüter,  daher  in  der  Gcidwirtlischalt  meist 
Ober  Geld. 

Aus  diesen  Verhältnissen  ergicbt  sich,  dass  der  Staat  zur 
Durchführung  seiner  Zwecke,  weiche  sich  ohne  Verfügung  über 
menschliche  Arbeitskräfte  nicht  erfüllen  lassen,  stets  nothwendig 
eine  eigene  Wirths ehalt  führen  muss,  deren  Aufgabe  es  ist, 
diejenigen  Sachgüter  (Geld)  regehnässig  zu  erwerj^en  und  zur 
Verwendung  zu  bringen,  welche  zur  Vergütung  der  erforder- 
lichen Arbeitskrätte  erforderlich  sind.  Der  Umfang  diesOr  Wirtli- 
schaft  kann  sehr  vergchieden  sein  und  sehwankt  erfahrungsgemüss 
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leittieh  und  örfUeh  ansserordentlieb.  Aber  wo  ttberfaanpt  ein  ,,Staat*S 
wenn  aneh  nocb  in  primitivster  EntwicklaDg,  existirt,  da  kanD  dne 
Bolehe  eigene  Wirtbsehaft  zum  Zweek  der  Besebaffang  und  Ver- 
wendrog  von  SacbgUtern  niemals  vollständig  feblen.  Dieselbe  ist 

iMofern  eine  absolut  nothwendige  Bedingung  and  Folge  des  Staats 
selbst,  an  sich  eine  absolute  Kategorie  des  A\'irthscbattslel)ens  und 
nnr  in  ihrer  Erscheinungsform  etwas  geschichtlich  Ver- 

äüderlichcs. 

Kau  in  d.  ö,  A.         noch  andors. 

§.  2.  Neben  den  Arbeitskräften  und  ausser  den  flir  deren 
Vergütung  erforderlichen  Sachgütern  braucht  der  Staat  für  die 
ErmUung  der  ihm  als  „Produetionswirthschaft"  (G.  §.  170,  69) 
obliegenden  Aufgaben  Kapitalien  und  Grundstücke.  Auch  wo 
sich  dieselben  im  concreten  Staate  bereits  in  erforderlicher  Menge 
and  Besohaflfenbeit  in  seinem  Eigentbwn  befinden,  bedarf  es  zn 
ihrer  Instandbaltong  einer  beständigen  neuen  Hinzufttbrnng  ?on 
SachgtttGm,^  mitbin  zn  diesem  Zweck  wieder  einer  regelmässigen 
Tklitgkeit  zur  Besehaflfnng  nnd  Verwendung  der  letzteren.  In  der 
gewldebtliehen  Entwicklung  des  Volkslebens  ändert  sieb  indessen 
^wMuend  auch  der  Bedarf  des  Staats  an  soleben  Kapitalien  und 
QnmdBtttcken  in  qualitativer  und  quantitativer  Hinsiebt.  Die  vor- 
luodenen  Staatseigenthumsobjecte  müssen  umgestaltet,  neue  mttssen 
daia  erworben  werden,  u.  A.  auch,  um  eine  richtige  Vertheilung 
öer  nationalen  Kapitalien  und  Grundstücke  als  Privateigenthum  an 
* 'diePrivatwirthschaften  und  als  öffentliches  Eigenthum  an  den  Staat 
'  nnd  die  übrigen  Zwangsgemeinwirthschaften  herzustellen,  insbe- 
sondere was  den  Grund  und  Boden  anlangt  (G.  §.  285  u.  G.  Abth.  11, 
"'•Kap.  3-5). 

"      ^I-  —  §.  3.   Die  Sachgüter  (bez.  das  Geld),  welche  der  Staat 

•  zur  Vergütung  von  Arbeit  und  sonst  braucht,  kann  er  wiederum 
'^Qf  dreierlei  Art  erlangen:  freiwillig  und  unentgeltlich  von 
den  StaatsangebOrigen  ans  deren  Wirtbscbaften;  sodann  mittelst 
pnyatwirthsobaftlicben  Erwerbs,  nämlich  direct  durch  Eigen- 

^•prodnetion  der  betreflfonden  Saebgtiter  oder  indireet  durcb 
Verkehrs'  oder  vertragsmässige  Erwerbung  von  anderen 
^irthschaften  gegen  spedell  stipulirte  Gegenleistungen  (Kauf,  Dar- 

'  Bßetbe,  Paeht);  endlich  zwangsweise  ohne  speoiellen 
«dw  wenigstens  gegen  einen  von  ihm,  dem  Staate,  einseitig 
bestimmten  Entgelt  (G.  §.  10).  Selbst  wenn  das  erste  System 
▼ollständig  allein  ausreichte,  würde  derS)|iat  eine  eigene  Wirtb- 

/■  .  i. 
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sehaft  (und  zwar  eine  „Ansgabewirthsckaft'S  6.  ^  69) 

fuhren  mUssen,  welche  die  Aufgabe  hätte,  die  8o  zar  Verl'ttgung 
des  Staats  kommenden  Güter  richtig  zu  verwalten  und  zn  ver- 
wenden. Bei  den  beiden  andern  Systemen  erlangt  diese  Wirthscliait 
eine  griissere  Ansdebnung  und  einen  reicberen  Inhalt,  weil  hier 
vielfältige  und  umfassende  Tbätigkeiten  zur  Erwerbung  der  G  fiter 
notbwendig  werden,  also  eine  erwerbs  wirtbschaftliche  Abtheiiuug 
hinzutreten  muss. 

Freiwillige  und  uncii tgultlirhe  (iaben  von  Sacligiitcin  und  üebcrtragungeo 
von  Kapitalien  und  (irundsttloken  Seitens  dor  S(aats;uij;chöri!jrcn  an  den  .Staat  oder,  in 
früheren  Zeiten,  an  das  den  Staat  vertrcteodc  Oberhaupt,  deu  Furzten,  sind  Uberall 
iik  dor  Geschichte  mfekommen.  Sie  apiden  in  primitir«ii  VariiUtniaseB  d«s  YoUn-, 
Wirthschafts -  und  Staatslebens  eine  relativ  grössere  Rolle,  so  bei  den  Germanen  zur 
Zeit  des  Tacilus.  auch  no<:h  in  der  fränkisohcn  Monarchie  der  Merovinger  und 
später  in  der  Form  von  Ehrengeschenken  an  die  Fürsten,  von  grösseren  einmaligen 
Leistungen  in  besonderen  Frdlcn,  z.  IV  \u\  Kriege,  wo  die  Prästation,  wenn  auch  nicht 
Jiach  strictem  Ke<lite,  so  dodi  natli  der  Sitte,  wenigstens  theilweise  freilich  schon 
den  Cbaracter  einer  Zwangsabgabc  annuhinen  kann,  aus  welcher  sich  dann  später  das 
eigentliche  (directe)  Steuerweaen  entwicliolt.  Ganz  fehlen  solche  Leistungen  anch  im 
modernen  Staate  der  (iegenwart,  z.  H.  wi«Mleruni  im  Kriege,  bei  ftiicntlichen  Ungla<  ks- 
iallen,  ni>  ht.  Aber  im  Wesentlichen  aus  ähnlichen  (irUnden  wie  das  System  frei- 
williger unentgeltlicher  Arbeitsdienste  reicht  auch  die;icä  System  freiwilliger  unt-nt- 
geltlicher  Gaben  niemals  aus,  fUr  den  entwickdten  Staat  vollends  nicht.  Der  (irninl 
hierfür  V\i'gi  in  der  Natur  di  s  Staats  als  ZwangsffpnieinwirthsclKift  tlberhaupt  und  in 
der  £ntwickiuugsläudeu£  des  modernen  iicchtä-  und  CultuTätaatä  insbesondere, 
(G.  §.  1S4~160>. 

Der  Staat  i«t  daher  principiell  und  der  sich  cntwiekclnde 
ni oderne  Staat  aueh  thatsächlicb  immer  mehr  auf  die  beiden 
anderen  Arten  des  Erwerbs  von  SaeligUtern  angewiesen.  Das- 
selbe gilt  von  den  Selbstverwaltungskörpern.  In  die  Verfügung 
der  erforderlichen  Grundstücke  gelangten  diese  Körper  durch 
ursprünglichen  Vorbehalt  bei  der  Ansicdlung  und  Vertheüang  des 
Bodens,  durch  Ankauf,  Pacht,  Gonfiscation,  Zwangsenteignung. 

ni.  —  §.  4.  Die  Erörterung  darttber,  ob,  wo  und  wieweit  ein 
Zwangserwerb  von  Saohgfltern  dem  Staate  gestattet  sein  kann, 
gehört  nicht  an  diese  Stelle,  sondern  ebenfalls  in  den  grundlegenden 
Theil  der  Allgemeinen  Volkswirthschaftslehre.  (G.!^.  10, 11,  i:)h— i:)!)). 
liier  ist  nur  zu  constatireu,  dass  auch  ein  solcher  Zwangserwerb, 
in  gleicher  Weise  wie  der  Zwang,  durch  welchen  der  Staat 
persönliche  Dienste  sich  zur  Verfügung  stellt,  aus  dem  Wesen  des 
Staats  als  Zwangsgemeiuwirthsehaft  abzuleiten  ist  und  danach 
principiell  gerechtfertigt  erscheint  und  Überall  in  der  Geschichte 
vorkommt.  Seine  beiden  Hauptformen  sind  die  Besteuerung  und 
die  Enteignung  (G.  §.  384),  Im  Gegensatz  zum  Zwangserwerb 
aU  dem  öffentüchen^^kann  man  den  durch  Eigenproduction  er- 
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felgeiiden  und  den  vertragsmässig  mit  speciell  stipulirtcu  Gegen- 
twtaiigen  verbundenen  Erwerb  des  Staats  (zu  welchem  letzteren 
«eh  derjenige  mitteUt  Creditaulnahme  gehört)  den  privatwirth- 
sehaftlichen  nennen. 

Die  geschichtliche  Entwicklnng  hat  in  den  nu »(lernen  enro- 
päiscben  Cnitnrstaateu  überall  dem  Zwaugscrwcrb  gc^-eniilier  diesem 
geschichtlich  Ulteren  nnd  anfUnj^-lieh  vorwaltenden  privatwirthschaft- 
lichen  und  namentlich  gegenüber  dem  Eigenerwerb  des  Staats  das 
Uebergewicht  verschafft  (F.  II.  §.  340  ff,  438  ff.).  Es  hängt  dies  zwar 
znmTheil  mit  zufälligen  Ereignissen  der  enropUi.schen  Geschichte, 
besonders  mit  dem  mehrfach  vorgekomiDenen  Verlust  oder  der  Ver- 
minderung des  ehemaligen  Staatsguts  zusammen.  Vornemlich  ist 
CS  jedoch  die  nothwendige  Folge  zweier  grosser  Momente 
der  volkswirtbschaftlichen  Entwicklnngsgesebiehte,  ein- 
der  Ausbildung  des  Reebtsinstituts  des  Privateigen- 
(hnrns  an  den  saeblicben  Prodnotionsmitteln,  besonders  am 
Boden,  and  des  tbatsSeblieh  grOsstentbeOs  erfolgten  üebergangs 
aesfiodens  und  des  MaterialkapitaLs  an  die  Privatwirth- 
tobaften  (P.  n.  §.  341),  sodann,  in  nunmehriger  Rückbildung 
*«»8  biBtorischen  Processes ,  ist  es  die  Folge  jenes  gegenwärtig 
w  mid  mehr  zur  Geltung  kommenden  grossen  volkswirth- 
Woaftlichen  Entwicklungsprincips,  welches  sich  als  ücbcr- 
Png  von  der  mehr  privatwirthschaltlichen  zu  der  mehr 
gemein-  und  besonders  zwangsgemein wirthschaftlichen 
Organisation  der  Volkswirthschaft  formulireu  lässt  und  sich 
"1  der lortschreitenden  Ausdehnung  der  öffentlichen,  besonders 
öer  Staatsthutigkeiten  offenbart  (G.  §.171  fl'.).  • 

^ui  legelraässigen  Besorgung  nun  des  Zwangs-  wie  des  privat- 
iv >rthsebaftlichen  Gatererwerbs,  als  des  Mittels  zur  HersteUung  der 
\  ^'^^l'^'^tungen,  sei  es,  um  Arbeitsdienste  zu  vergüten,  sei  es,  um 
J'«'ittelbar  SaebgUtor  fllr  Staatszweeke  zu  verwenden,  muss  der 
^  eine  eigene  (Erwerbs-)  Wirthschaft  fllhren.  Und 
%e^  ^^"^^^  ^  meistens  von  den  Selbstverwaltungs- 

K8  ^*  eigene  Wirthschaft,  welche  ein  öffentlicber 

•^r,  wie  der  Staat,  zum  Behuf  der  Erwerbung  und  Verwendung 

sieht  ^"'^'^^       ^^'^  Zwecke  der  von  ihm  mit  Kiick- 

^^*|lf  die  herznstellendeii  Leistungen  rcpräsentirten  „Production.s- 
J^Wbaft"  (G.  §.         i^etreibt,  ist  die  Finanz  wirthschaft  oder 
«"entliehe  bez.  der  Staatshaushalt.   Dieselbe  ist,  wenn 
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der  Staat  selbst  als  ein  Wirthschaftsganzes  betrachtet  wird, 

eine  Wirthschaftsabtheilung  desselben. 

Andere  Nameu  sind:  Rogicrun^swirthschaft,  auch  (subjectiv)  Finauz» 
Wesen.    Der  Ausdruck  Finanzverwaltung  bleibt  besser  für  dio  Gesammtboit  der 
Behörden  vorbchaltLMi,  welche  die  Finanzwirthschaft  leiten.    Die  letztere  wird  mitunter 
auch  Staatswirthschaf t  genannt,  sprachlich  nicht  unrichtig.    Der  Ausdruck  ist 
jedoch  nach  dem  heotigen  Sprachgebrauch  vieldeatig,  indem  mit  ihm  öftera  die 
(staatlich  Ollganisirte'}  Volkswirthsohaft  selbst  bezeichjiet  wird,  wie  z.  13.  in  dem  Titel 
des    bekannten  He r manu  sehen   Werks:    ,,staatswirtliscliaftlichc"  Untersuchmigeu. 
Anders  ist  wieder  die  Terminologie  von  L.  Stein.  ubrigt;u8  wiükUrlicb  und  wtoM* 
apruchsvoll.   Er  stellt  den  Begriff  „Staatswirthsc ha ft"  („das  Güterlebcn  ale Gegen- 
stand der  Verwaltiiii<r  im  weiteren  Sinne")  an  die  »Spitze,  betraclitet  die  Finanzen  als 
einen  Theii  derselben  und  will  unter  dem  Finanzwesen  dann  wieder  nur  die  Staab- 
einnahmen  rerstanden  wissen,  —  eine  Auffiosnnf ,  die  er  jedoch  selbst  in  seinem 
Lohrbuch  ni^ht  fcstliält.    S.  L.  v.  Stein,  Lehrb.  d.  Finanzwiss.,  3.  Aufl.,  Lpz.  1875, 
S.  1  11.    Wieder  etwas  abweichend  in  d.  4.  Aufl.,  1s7n,  I,  1  11'.  ü  11".  'ib.  —  „Das 
Wort  Finanz  stammt  aus  dem  Latein  des  Mittelalters.    Im  l.'t.  und  14.  Jahrhundert 
Terstand  man  unter  finatiü,  financia,  auch  wohl  iinancia  pccuniaiia,  eine  scholdige 
(ielilleistuni::     Diese  .Ausdrücke  stammen  von  finis  ab,  welches  oft  einen  Zahlungstermin 
bedeutete,  wie  mau  durch  eine  ähnliche  Metonymie  des  Sprachgebrauches  öfters  sagt: 
einen  Termin,  ein  Quartal,  ein  Ziel  bezahlen.  Hit  dem  griechischen  Worte  ti^oq, 
Ziel«  Zweck,  verhält  es  sich  in  .ihnlicher  Weise.    Dasselbe  wurde  auch  für  Steuer 
und  Zoll  gebraucht    In  der  älteren  Kanzleisprache  herii  iitete  tinis  auch  den  einen 
Rechtsstreit  beendigenden  Vertrag  und  die  daraus  hernihiendo  Zahlung,  ferner  einen 
vor  dem  König  Uber  einen  Kauf  von  Grundstücken  abgeschlossenen  Vertrag,  dessen 
Urkunde  die  Form  eines  ürtheils  erhielt  (quasi  litis  terminus"),  sodann  die  Al)ffahe  an 
den  König  von  solchen  Käufen  (the  Kings  sylvor),  eine  Entrichtung  des  antreteudeu 
Pachters  oder  Omndholdmi  an  den  Verpächter  oder  Gnmdherm,  auch  eine  schwere 
Geldstrafe;  tlberhaupt  werden  in  England  allerlei  (Joldgebühren  mit  dem  Namen  fine 
bezeichnet.    Vgl  Du  Frcsne  du  Gange,  Glossar,  mcdiae  et  infimac  latiaitatis,  s.  v. 
financia  und  finatio.  —  Spclmann,  Glossar,  archacologic.  s.  v.  iinis  (Lond.  1654. 
S.  228).  —  Hüll  mann,  Städteweseii ,  III,  95.  —  Gneist,  Enjjl.  Vorfassungs-  und 
VerwaltUDgsrecht ,  A.  I,  30.  —  .Mehrere  Schriftsteller  hielten  den  Stamm  des  Wortes 
Finanz  für  germanisch;  sie  deuten  entweder  auf  das  eogUsche  line,  Geldstrafe, 
Pririlegientaxe  u.  dgl.  (z.  B.  Oenoresi,  Grands,  der  bQigerü  Oet,  I,  858).  welches 
aber  nach  S p  el  ni  a  ii  n  a.  a.  0.  nicht  vor  der  noimannisdien  Eroberung  vorkam  und 
nach  dem  Obigen  mit  liuis  zusammenhängt.  —  oder  auf  finden,  schwcd.  liuua, 
welches  durch  den  Mittelbegriff  von  erfinderisch  auf  ränkevoll  führt,  wie  das 
isländische  fmdinn  durch  ingeniosus,  calumniosos,  erklärt  wird,  Haldorson,  Lex. 
^  Island,  ed   Kask,  I,  213  (Ilavn.  ISIM^,  —  oder  uueh  auf  fein.  —  Merkwürdig  ist. 
dass  im  lü.  und  17.  Jahrhundert  d.is  W  ort  eine  allgemeinere  und  zwar  schlimme  Be- 
deutung; hatte,  weil  vielleicht  das  fremde  Wort  an  fein  und  erfinderisch  erinneite  und 
die  finationes  selbst  mit  vielen  Bedrückungen  verbunden  sein  mochten,  weshalb  z.  I!. 
Schottelius  (Von  der  deutschen  Hauptspracbe,  Jiraunschweig  KiUS.  S.  131(5)  Finanz 
durch  Schinderei.  Wvcher,  erklärt,  und  Sebastian  Brant  (Narrenschill)  Untreu, 
Finantz,  Neid  und  Hass  zusammenstellt.    (Aehnlich  noch  v.  Seckendorff,  Kescher, 
(losch,  d.  Nat.-Ückon.,  München  1874,  S.  241. J    Vergl.  Frisch.  Deutscldateiu. 
Wörterb.  S.  207,  Scherz,  Glossar,  gcrm.  med.  aevi,  od.  Überlin,  1,  392.  Gaaipe, 
Wörterbuch,  S.  321.   In  Frankreich  bezeichnete  schon' damals  finance  eine  Geldsumme, 
oder  insbesondere  die  Staatseiiinahine  (Nos  adversaires  ont  pcu  de  finance,  mais  ils  la 
m6nagent  bien,  sprach  Kanzler  de  1' Hospital  15ü8),  les  tinances  aber  das  ganze 
Stnatsformögen  und  den  Zustand  der  Regierongswirthschaft.    Der  Eiuiluss  der 
fianzösisc.hen  Sprache  verdrängte  aus  der  deutschen  jenen  schlimmen  Wortsinn  von 
Finanz  gänzlich-       Der  spanische  Ausdruck  hacicnda  iur  Finanz  stammt  vielleicht 
«18  dem  aiabischeu  chasena,  Schatzkammer.   Auch  im  Kussischon  ludsst  kasna  die 
Gasse,  kasnatscbei  der  Schatzmeister.  Vielleicht  ist  dies  Wort  dnieh  di».{atuische 
Herrschaft  eingedrungen.    Doch  wird  in  der  russischen  Spra.  lie  FinanzweSM  dorch 
hosudarstwenme  dochodui,  herrachatüiche  Eiuuahmon,  auagedfückt".  (Nach  Eau, 
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Der  Staat  bnncht  demnach  znr  Anaftlhrung  seiner  Antgaben 
ib  Prodaetiimswirtlischaft  eine  Summe  ,,wiTth8chaftMcher  Guter'' 
(G.  §.  15—20)  (personliche  oder  Arfoeitsleistangen,  sächgflter  nnd 
m  der  Geldwirtbacliafk  (}eld),  welche  den  Staats  bedarf  darstellen. 
Deijenige  Theil  des  letzteren,  welcher  in  Sachgtttern  bez.  in 
Geld  besteht,  um  damit  Dienste  zu  yergdten  oder  unmittelbar 
Stasteleistnngen  herzustellen  oder  andere  Sacligliter  zu  erwerben, 
st  durch  die  Finanzwirthschatt,  die  hier,  getrennt  vom  Staate 
gedacht,  als  Verbrauchs-  oder  A usgabewirthscliaft  fungirt, 
zu  best' halfen.  (G.  §.  liO,  170).  Dieser  Theil  des  gcsaniinten  Staats- 
bedarfs kann  daher  speeiell  Finanzbedarl  genannt  werden.  In 
der  Geldwirthschaft  (G.  114)  tritt  er  grösstcnthcils  als  der 
Geldbedarf  der  Finanzwirthschaft  hervor  und  erscheint  rechnungs- 
inässig  als  Staatsausgabe,  bez.  „Ausgang"  (G.  §.  67,  71).  Zur 
öeckung  des  Finanzbedarfs  oder  zur  Bestreitung  der  Staatsaus- 
gabe  mnss  die  Finanzwirthschaft  sodann  als  £rwerbs-  oder  Ein- 
nahmewirthschaft  ftingiren.  Ibr  Erwerb  kommt  rechnungsmässig 
als  Staatseinnahme  bez.  „Eingang^'  (G.  §.  67,  70)  zum  Vor- 
whfla.  Die  Doppelfunotion  der  Verbrauchs-  und  Erwerbswirthschait 
bildet  den  Inhalt  der  Finanzwirthschaft. 

b  üebercinätiiamuug;  mit  Kau,  welcher  sagt,  ca  sei  dem  Spracligebrauche  durch- 
■ttawider,  auch  die  BeschaffuDg  penSnlicher  Leistangen  ohne  Vermittelniig  sadilicher 
"'W'^r,  z.  B.  d:us  Coriscriptionswesen,  in  die  Finanzwtrtfischaft  zu  rechnen,  [ycTf^l.  da- 
gegen Rehr,  Wirthsch.  des  Staates.  S.  lUO),  halte  Ich  daher  au  der  Bcöchräukung 
^  Fiounriithschaft  auf  die  Boachairuug  vnd  Yenrendoiig  ron  Sachgtttent  oder  Geld 

Hehl  Zosab  so     5  Auin.  a.  in  der  6.  Ausg.  Bau  s  ist  danacli  zu  berichtigen. 

Ihr  eigenthttmliches  Gepräge  als  Wirthschafltsart  erlangt  die 
Finanzwirthschaft  des  Staats  dadurch,  dass  sie  die  Wirthschaft  ist, 
doreh  welche  der  Staat  die  ihm  zu  seiner  Function  als 
höchster  Form  der  Z wangsgemeinwirthschaftcn  erlorder- 
Hehen  .Sachgüter  (Geld)  erwirbt  und  zur  Verwendung 
'wringt.  Der  specitische  Character  der  beiden  Abtheilungeu  der 
Finanzwirtlischatt,  der  verbrauch.s-  und  der  eiunahniewirthschaft- 
jichen,  ergiebt  sich  aus  dieser  Sachlage  mit  Nothwcndigkeit.  Dies 
'8t  von  vornherein  fltr  die  Auffassung  der  wissenschaftlichen  Lehre 
^on  der  Finanzwirthschaft  zu  beachten. 

V  §.  6.  Die  Wissenschaft  von  der  oder  den  Fiuanzwirth- 
s^biten  uit  die  Finanzwissenschaft.  Dieselbe  lässt  sich  mit 
Kdcksicht  auf  die  ölionomische  Natur  der  Finanzwirthschaft  definiren 
^  <fi6  Wissensehaft  von  der  Wirthschaft,  welche  der 
Staat  oder  ein  öffentlicher  (Selbstverwaltungs  )  KOrper 
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zur  Beschaffong  und  Verwendang  der  ihnen  zn  ihrer 
Function  als  Zwangsgemeinwirthschaften  erforderlichen 
Sachgflter  (ingbesondere  Gelds)  ftthrt  Der  frflber  Ittr  die  ; 
Finanzwissensohaft  in  Dentschland  nicht  selten  gebranehte  Name 

G  am  e r a  1  wi 8 8  e n  8 cbaf t  (im  engeren  Sinne)  ist  j etzt  abgekommen.  | 

Er  erklärte  sich  geschichtlich  daraus,  dass  man  nrsprUnglich  nnter  i 

Kaumjersachen  oder  Kammergescbäften  gerade  das  Finanzwesen 
verstand,  nnd  erst  nach  Errichtung  der  Kamniercollegien  auch 
andere,  nicht  tinanzielle  Geschäfte,  die  sog.  Polizei,  hinzukamen. 

Kau,  UehtT  die  ('aincralwiss.  S.  s.  Der  altere  Nauio  /.  R.  hei  Dithinar, 
Eiiilcituug  in  die  ökoiion».,  Polizei-  uikI  Gaincralwistiensihatt»,n,  (i.  Aufl.  v,  Schrebor. 
S.  19.  (FVuütf.  1769.)  Eine  noch  engere  Bedeutung  von  Cameralwisscnschaft  ist  jetzt 
fast  Tergcsscn.  Man  nntererhied  (nach  Kau  I.  §.  5)  (.•bcmuls  in  dem  heutifren  Um- 
fange der  l''ioaozwis:ieuächaft  zwei  Xheüc,  neulich  1)  die  Cameralwisscnscbatt,  welche 
von  den  ganz  in  der  TerfUgnng  der  Pursten  stehenden  QacUen  dtf  Staatseinnalime, 
d.  i.  den  Domänen  und  Kcgalien  handelte,  2)  diu  eigentliche  Finanswiaienschaft,  deren 
«iegenstaiid  die  der  landständischen  Mitwirkung  unterworfenen  Abgaben  der  Bürger 
waren;  ä.  l.  B.  Fischer,  LchrbegriÜ  u.  Umfang  dur  deutschen  Staatfiwissensch.,  S.  20 
(Halle,  1788).  Rftssig,  Lehrb.  d.  Fmanzvist.  §.  6. 

Die  Finanzwissenschal't  wurde  bisweilen  auch  mit  dem  Namen 
Staatswirth  Schaft  sichre  belegt,  was  aber  bei  der  Vieldeutig- 
keit dieses  Wortes,  welches  mitunter  auch  die  ganze  rolitische 
Oekonomie  bezeicbnct,  besser  vermieden  wird.  Die  Finanzwissen- 
schait  ist  ein  Tb  eil  der  Politischen  Oekonomie. 

S,  u.  f?.  12  ir.  u.  Kau,  Volkswirthsch.- Lehre,  ij.  15.  Ii  h  halte  in  diesem  Puncte 
au  Kau  'ä  Systüiuatik  lest,  wenn  auch  mit  etwas  andr-rer  Motivirung.  Ucber  Stein 's 
abweichende  Aaflassnng  der  Flnanzurisaenschaft  s.  o.  §.  5.  Er  fasst  die  F.-W.  auf 
.ils  einen  „bestimmten  Theil  der  Staatswirthschaftslcbrc"  oder  „die  wissenschaftliche 
Kntwicklung  der  Staat.seinnahmeii ,  ihrer  Grundlagen  und  ihres  Kohts"  (1.  A.. 
I.  9):  zu  eng,  wie  seine  eigene  spätere  Behandlung  zeigt.  —  Meine  jetzige  Begritü»- 
Ix  .Stimmung  weicht  von  der  Ran's  (Ffn.  I..  §.  5,  auch  noch  in  meiner  Bearb.  d.  6.  Aufl.) 
ab.  Kau  saj2;:te  hier:  „Die  l'inanzwisscnschnft  >fi  die  Wissenschaft  von  der  bestell 
Einrichtung  der  Kcgieraugswirtliscliaft  oder  von  der  besten  Bel'riedigtuigbweise  der 
Staatsbedüifhisse  durch  sachliche  Giitor.'^  Dies  wurde  mehr  auf  die  Finanzpolitik 
als  dii  Finanz  Wissenschaft  passen,  welche  letztere  doch  zugleich  immer  daa 
(.)baracter  einer  Beobachtungswissenschaft  hat(?j.  12).  Kiehtig  hat  «laher  gegen  meine 
Beibehaltung  der  älteren  Kau'schen  Definition  und  gegen  einen  \\'iderspru<  li  der 
letztereii  mit  späteren  Ausflihningeii  achon  in  meiner  Bearbeitung  der  Ii.  Auflage 
(§.  S5  II.  Hack  Einwendungen  erhohen,  s.  dess.  Recension  der  ü.  Aufl.  in  d.  Tüh. 
Ztschr.  XXVill.  (1S72)  S.  434.  Auch  Gossa,  elementi  3.  ed.  Mü.  JSb2,  S.  3,  be- 
stimmt die  Pinanzwissenschaft  als  „dottrina  del  patrimonio  ]mbbUco*%  welche  lehi«  ,41 
modo  migliore  di  costituirlo,  amministrarlo  ed  impiegarlo*'.  Loroy-ficauliien 
Hn.  I.,  Pnr.  1877.  p.  2:  Finanzwiss  ..scicnce  deK  lerenus  publica  et  de  la  mise  eu 
Oeuvre  de  ces  rcveuus",  m.  £.  auch  zu  eng. 
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2.  Abschnitt. 

Ghtneterlsinui?  der  Finanzwirthsehaft  als  Wirthsehaftsart. 

Vgl.  Wagner,  G.  §.  49  ff.  Kau,  I.  §.  7—10.  Laspoy  res,  Art  Staatewirtli- 
Klitfttn  Sbotsvörterboch  X,  71  AT.   Geffoken,  in  SebOnbcrg'ä  Handbuch  IT,  3  It. 

§.  7.  Ihren  speciüschen  Character  erlangt  die  Finanzwirth- 
»icliaft,  wie  gesagt  (§.  5),  dadurch,  dass  sie  für  die  Zwecke 
'iffentlicher  Körper,  speciell  des  Staats  fuDgirt.  Im  Einzelnen 
tritt  das  Wesen  und  die  Eigenthtimlichkeit ,  die  Aehnlichkeit  mit 
anderen  Wirthschaften  und  die  Verschiedenheit  von  denselben  bei 
IiT  hier  vornemlich  zu  betrachtenden  Finanzwirthscbai't  des  Staats 
iü  folgenden  einzelnen  Puncten  hervor: 

I.  Die  Finanzwirthsehaft  ist  eine  Einzelwirthscbaft,  welche 
<i»  den  Staat  in  der  Verwaltong  vertretende  Organ,  die  Regie- 
ring, zum  Wirthsehaftssabjeot  hat. 

Als  Einzelwirtbschaft  ist  sie  in  vielen  Pnncten  anderen  Einzel- 
«irthsehafken  wesentlieh  gleichartig,  so  namentlich  auf  den- 
Gebieten,  wo  sie  ganz  oder  ttberwiegend  nach  den 
firnndafttzen  des  privatwirthschaftlicben  Systems  Gttter, 
^Mbewndcre  Sachgliter,  im-  den  freien  Verkauf  auf  dem  Markte 
Prodroirt:  in  der  Feldgüter-,  Forst-,  Kergwerksverwaltung  u.  s.  w. 
Swwrt  diese  Gleichartigkeit  besteht,  ist  auch  die  I^ehrc  von  der 
Rnanzmrthschaft  in  der  Einzelwirthschaftslehre  oder  der  Privat- 
ökonomik enthalten.  Sie  fi:ehört  daher  streng  genommen  im 
rranzen  wie  in  ihren  einzelnen  Thcilen,  der  Domänen-,  Forst  und 
f^iscubahnlehrc  u.  s.  w.,  nur  insoweit  in  die  Finanz  Wissenschaft, 
(^'s  der  Umstand,  dass  der  Staat  das  einzelwu^hschaftliche  Salyect 
'«t,  Eigenthümlichkeiten  des  Wirthschaftens,  z.  1?.  bei  der  eigenen 
^'prwaltnng  der  Feldgüter,  Forsten,  Bergwerke,  bedingt  Letzteres 
1'^  nun  freilich  meistens,  nnd  oft  in  erheblichem  Maasse  der  Fall, 
>i}<^em  die  Uebemahme  nener  oder  Beibehaltnng  älterer  priva^ 
^rthschamioher  Tbfttigkeiten  nnd  der  betreffenden  Eigenthnms- 
^jcete  öberhaapt  nnr  selten  ans  rein  finanziellen,  sondern  mehr 
^^niger,  selbst  liberwiegend  ans  Staats-  und  volkswirthschaft- 
ncben,  soeialpolitischen,  politischen  Gründen  erfolgt  nnd  demnach 
aoch  die  Verwaltung  oder  Bewirthschaftung  mit  nach  solchen 
***^ten  stattfindet. 

V  Srlf''^^*^^^'  '^^^  weitgehende  Bcucrkaogen  über  diesen  Punct  macht 

»chifüi  h  5'^*^*^''l»f'fe  Handbuch  II.  36.  —  Die  ZngeMiigkcit  mancher  fiiuuiEviith- 
«kift  l  I'^liren  ziir  Einzelvrirths.  liaftslrJirc.  nicht  zur  eigeiitlicheu  Finaiizwissen- 
jljzLy.^B.  V.  Hock  in  s.  öfl.intl.  Abgabeu  uud  Schuldon,  Stutt«.  1003,  S.  1, 
^**^wen    A^bnUdi  betont  es,  veu  anob  iu  andeien  AvsdrQueD«  docdi  dem 
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Sinuc  nach  L.  v.  Stein  in  s.  Fiiianzwi^s«  nsrh. ,  bes.  in  d.  Abschn.  v.  wirthschaftl. 
Kinkommen  <los  Staates  ('{.  Aus^. ,  S.  IT.'i  11).  Im  Princip  ^anz  richtiff.  Wenn  in- 
dc^üiCQ  au  dieser  Scheidang  der  privatökouumiächcn  und  tiuaiizwirthschaftliclicu  Seite 
der  Fragen  in  den  Werlten  aber  FinanzviMenschaft  nicht  genau  festgehalten,  sondern 
andi  die  ci-stere  in  grttaaerem  Umfanpc  mit  in  die  Erörterung  «^czojen  wird,  .^o  liat 
dies  in  Deutschland  geschichtliche  und  praktische,  wie  anderseits  thourotiscbe 
GrOnda  Ersteres,  weil  in  den  deutschen  Territorialstaaten  das  Dominenwesen  bis  in 
die  Neuzeit  hinein  den  Hanpttbeil  des  Finanzwesens  bildete  und  die  pruktisehcn 
rameralisten  in  der  Vorwaltung  die  privatftkonoinisrhe .  technisrhe.  volk!*wirlhsi  baft- 
liche  und  die  eigentlich  üuanzwirthschaftlichc  Seite  gieiclizeitig  behaodelu  musstcn. 
Theoretische  Oronde,  weil  sich  mit  vnter  dem  Einfluas  dieser  Praxis  die  deotsche 
Pinanzwissensohaft  in  der  Form  der  ramcralwissonschafl  und  dann  ruis  dit^si-r  h'-rans 
entwickelt  hat.  Dieser  Ursprung  ist  iu  dem  Werke  von  Uau  noch  deutlich  erkeanbar. 
Hier  werden  die  priratwirthschaftlichen  Kinkouiinenzwcigc  und  die  Kegalien  noch 
sehr  eingehend  behandelt,  w&hrend  viele  der  betreifenden  Erörterungen  theils  Ober- 
haupt nicht  in  die  Politisclif  sondern  in  die  Vrivatökonomik.  tlicils  wenigstens  nicht 
oder  nicht  vollständig  in  die  l- iuauzwissunschaft .  sondern  iu  die  Volkswirthschafts- 
pelitik  nnd  in  die  Wirthschaftiicho  Yorwaltnngslehro  gehSren.  Trotzdem  I&Bst  sich 
indessen  auch  für  die  (le^cnwart  norli  diese  Beliandlungswcisc  Kau 's  aus  Gründen 
practischer  Zweckmassigkeil  rechtfertigen  und  wird  wenigstens  einstweilen  auch  iu 
meiner  Bearbeitung  der  Finanzwissenschaft  noch  beibehalten.  Denn  bei  dem  engen 
inneren  Zusammenhange  lassen  sich  die  poIiii>  h-Okonomischen  und  privat- 
ökonoinisrhen,  sowie  die  finanzwissonschnftlirlini  und  V(>lk>\virfhs(iiafts-,  socialpolitischcn 
(iesichtspuncte  bei  der  Erörterung  doch  niemals  vollstiiudig  trennen.  Auch  fehlt 
es  in  der  neueren  Literatur  an  priTatOkenomischen  Schriften  auf  dem  jetzigen  Stand- 
punctc  (1(M'  Wissensrliaft ,  auf  welrlic  man  verweisen  könnte.  Später,  wenn  die 
Ausarbeitung  dieses  Lehrbuchs  der  Politischen  Oekonomie  bis  zu  der  speciellen  und 
prakliiciHMi  YoUdwirthscbaftslchrc  vorgeschritten  sein  wird,  beabsichtige  ich  theilweiso 
eine  Herdbemahme  einiger  Materien,  welclie  jet/t  in  der  Finanzwissenschaft  einen 
etwas  zu  grossen  Kaum  einnehmen,  z.  K  der  Eisenl)ahnlehre  in  die  Bände  4  u.  bes.  :\. 
L.  Stein  übcraicht  in  seiner  flüchtigen  Weise  bei  seiner  wehrfachen  Polemik  gegen 
meine  Behandlung  der  priratwirthschafUiehen  Zweige  in  der  S.  und  4.  Ausgabe  seiner 
Finanzwissenschaft,  dass  ich  hierin  absichtlich  Kau  noch  folgte  und  die  .Auf- 
nahme der  Eisen bahnlehie  in  die  Finanzwissenschaft  nur  eine  Consequunz 
diesOT  Kau'schen  Behandln ngs weise  war.  Die  licdenken  hiergegen  vom  Stand- 
puncte  strenger  Systematik  habe  ich  schon  damals  selbst  ausgesprochen, 
s.  Vorwort  zu  meiner  Bearbeitung  der  0.  .\ull.  d.  1.  II.  d.  Uau'sehen  Finanzwisscn- 
schult,  S.  IX.  Diese  Ucdenken  trclleu  meine  Behandlung  aber  nicht  mehr,  als  die- 
jenige Ran 's  und  Tieler  anderer  Finanzschriflsteller. 

Die  Regiernng,  vollends  die  der  parlamentarisehen  Finanz- 
controle  des  Verfassnngsstaats  nnterstehendei  ist  als  leitendes  nnd 
▼erwaltendes  Organ  der  {inanzwirthschaft  der  Natnr  der  Sache 
nach  eine  complexe  Grösse.  Sie  selbst,  als  einheitliches 
Ganses,  daher  aneh  ihr  Wille  mnss  erst  künstlich  gebildet 
werden.  Dieser  Wille  kommt  nur  duicli  einen  Organismus  von 
Behru-deu  und  einzelnen  Personen  zur  .VuslUhrung.  Die  Finanz- 
wirthschaft  ühnelt  daher  allen  solchen  Ein/elwirthschalten ,  deren 
leitendes  und  verwaltendes  liechts  und  Wirthschaftssuhject  auch 
eine  juristische  Person  ist,  demnach  anderen  Gemeinwirlh- 
schatten  und  solchen  Privatwirtlischaften,  welche  in  Form  von 
Vereinen,  ErwerbsgeselUchai'ten ,  besondere  Actiengesellsehaften, 
betrieben  werden. 
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Nainenllich  die  Aehiiliflikcit  /wisi  li'Mi  ilciii  finaii/.wirthsohaftlicheü 
Betrieb  des  Staats  (der  (iemeiude  u.  s.  w.)  und  dem  Actiengoäcllschaftä- 
Betriek  ist  tob  vdtreioheiider  BedenCimg  in  der  Frage  ron  der  Abgrenzung 
dfs  dunh  den  Staat  (und  die  sonstigen  ölFentlichen  Körper)  vertretenen  gemein- 
«rthscbaftlichen  and  des  durch  die  Actienjrcscllschaft  vertretenen  privatwirtlischafl- 
Bchefl  Systems,  indem  in  vielen  Fragen,  z.  Ii.  in  der  Frage  „Staats-  oder  Privatbaliu  V", 
^effeDtliches  oder  prifates  Yerddierungs-,  Bankwesen  ?  die  ttblichen  Giflnde  fttr  das 
letztgenannte  System  und  gegen  StaatsbetriL-b  s«  lion  de  swegen  nicht  schwer  wiegen. 
Teil  die  hier  allein  in  Betracht  kommende  Privatwirthscbaft ,  die  ActiengcseHschaTt, 
u  dcDselbea  Hlngetn  wie  die  WiithsGhaft  des  Staates  leidet  Selbst  grosse  Indi- 
vidaalwirthschaften ,  z.  B.  eines  grossen  Grundbesitzers,  Berg-  und  Hüttenwerk-, 
Ftbrikbesitzere ,  haben  wepon  der  Verwickeltlieit  der  Verwaltung  noch  einige  Aehn- 
Bdlkeb  nit  der  Finanzwirth^«  Imft,  was  bei  der  Frage  nach  der  finanziellen  Zweck- 
■Mgkeit  des  Staatb-lirunJci^^enthums,  Bergwerks-,  Hüttenbetriebs,  zu  beachten  ist. 
In  allen  diesen  Fällen  handelt  es  sich  zwischen  ih-v  Finanzwirthschaft  und  anderen 
(Productioos-)  Wirthschafteu  nicht  um  specifische  (qualitative),  sondern  nur 
no  gradweise  (qoantitatire)  DnterMhiede.  Kur  bei  dem  Yerifleicb  zwischen 
der  Finanzwirthschaft  und  der  gewöhnli  ch  .'n  Individual-  (rrodiictions-)  Wirth- 
Jdafl  (der  eigcndichen  Einzelfirma,  allenfalls  auch  der  oHbacn  Handelsgesellschaft 
■a  CmniBaiiditgesellschaft)  verhält  sich  di.  s  anders:  nur  hier,  nicht  allgemein, 
jiDD  man  wenigstens  häufig,  z.  B.  beiii)  Hctrieb  des  Ackerbaues,  der  Fabrikation,  des 
l»«dds  unter  Mitwirkung  des  im  fol|,^;ndcn  §.  besi)rorhenen  ümstnnds  von  einem 
^Mlürlichen"  ökonomisch  -  technischen  Vorzug  der  privaten  Einzelwirtbschaft  vor 
'ler  Finanz^rirthschaft  Spreeben,  ein  Satz,  welcher  in  praktischen  rolitswirthschaftlicben 
Md  finanziellen  Fragen  im  üebrigen  viel  zu  sehr  verallgemeinert  und  daher  uiiss- 
wäocUich,  unter  falschem  Hinweis  auf  die  „Erfahrung**,  angewendet  worden  ist. 

"^P»*'  dies  schon  hier  zu  betonen.  Die  weitere  Ausführung  folgt  in  der  Lehre 
Tom  Priraterwerb.  EinzcUic  wichtige  Fragen,  z.  B.  die  Eisenbahnfrage,  sind  durch 
^ialsche  Stellung  des  Ges-ensatz.  s  oft  von  vornherein  schief  aufgofasst  worden. 
Wherrwgehobene  Irrthum  hängt  übrigens  eng  mit  der  einseitigen  Ueaction  des 
«anismus  und  seiner  Theorie  der  freien  Coneorrenz  gegen  Staaisthitiglieit  und 
WKIer  gleich  einst-iligen  optimistischen  BeurtliL'ihing:  der  Thätigkeit  der  vom  Selbst- 
Weressc  geleiteten  Privatwirthscbaften  zusammen.  Vgl.  Wagner,  G.  §.  129, 184  fl'.  u. 
jwbemerk.  zu  Abth  L  d.  G.,  Kap.  8,  8. 196  if^  Kap.  1,  S.  288  ff.  n.  Abth.  S.  84»  II. 
'jptcrden  Finanzschriftstcll.rn  begegnet  die  ainseitige  Parteinahme  gegen  die  privat- 
^^Mgchaftlichen  Gebiete  dos  Finanzwesens  aus  dem  Grunde  einer  ohne  W.  itcrea  an- 
J*"*"^«««,  vermeintlichen  principicUeu  Inferiorität  des  Staates  bei  A.  Smith  selbst, 
"«oenlinp  noch  am  Meisten  bei  Pfeiffer,  Staatseinnahmen,  ÜrQher  auch  bei 
iü  j  Mit  liecht  ganz  anders  S<  hmoller,  Epochen  d.  prcuss.  Fin.polit, 

d.  D.  fieichs,  1877,  S.  104  tf.  u.  v.  Scheel,  Schönberg's  llandb.  11.  40. 

^  §.  8.  Wie  ini  Staate  überhaupt,  so  besteht  auch  in  der 
'wMiswirthschaft  das  Arbeitcrpersonal  aus  einem  zahlreichen 
^  coniplicirten  Apparate  in  der  Regel  nicht  selbst  direct 
Äwtomisch  am  Ausfall  der  Arbeit  oder  an  der  Menge  und  Güte 
«8  Arbeitsproducts  interessirtcr  „Arbeiter",  der  Beamten.  Auch 
^  dieser  Beziehung  giebt  es  zwischen  der  Finanzwirthschalt  und 
verschiedenen  Arten  anderer  Einzelwirtbschaften  Aehnlichkeiten 
""fi  Verschiedenheiten,  welche  von  der  Finanzwissenschaft  nnd 
f  inanzpnuds  zu  beachten  sind. 

Die  FinaDKwtrthsehaffc  leidet  nnvermeidlieh  gegenüber  dem 
^^betrieb  des  Privaten  an  den  Naehtheilen  aller  Wirtbschaften^ 
mit  dnem  solchen  Beamtenapparat  arbeiten  mflMen,  Sie 
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steht  dfther  wiedemm  anderen  GemeinwirthschsAen  nnd  unter  den 
ErwerbHgcsellschaften  besonders  der  Actiengesellschaft  in  dieser 

Beziehung  ziemlich  gleich.  „  Die  Trennnng  mehrerer  Zweige  des 
Finanzdienstes  wird  iiothwendi*^,  wodurch  die  oberste  Leitung  be-  j 
trächtlich  erschwert  wird.  Der  Vorstand  des  ganzen  Finanzwesens 
kann  nur  durch  verschiedene  Mittcii^licdcr  die  Ausführung  der  Be- 
schlüsse bewirken,  die  Geschültst'ührung  der  unteren  Beamten  nicht  , 
an  Ort  und  Stelle  beobachten,  sondern  dieselbe  fast  nur  aus  schrift- 
lichen Berichten  kennen  lernen  and  vermittelst  schriftlicher  Be- 
fehle leiten.  Die  hierans  hervorgehende  Umständlichkeit  und 
Schwerfälligkeit  im  Staatshanshalte  hat  die  Folge,  dass  hier 
Manehes  nach  anderen  Regeln  eingerichtet  werden  mnss,  als  iu 
der  PriTatwirthschaft''  (Ran,  Fin.  I,  §.  8).  Es  ergiebt  sieh  darans  aber 
auch  vielfach  fast  mit  Nothwendigkeit  eine  geringere  Wirth- 
schaftliehkeit  des  Betriebs  nnd  namentlich  in  der  Gegenwart 
in  den  gewöhnlichen  Erwerbsgesehftften  (der  Landwirthschaft, 
Fabrikation,  des  Handels)  eine  natürliche  ökonoraiseh*tech- 
nische  Ueberlegenheit  des  einfachen  Privatgeschäfts- 
betriebs gegenüber  dem  Staats-  (Communal-  u.  s.  w. )  Betrieb  mit 
nicht  selbst  interessirten  und  noch  durch  gleichwohl  unvermeidliche 
Controlen  gebundenen  Beamten.  Dies  ^Wt  um  so  mehr,  je  weniger 
nach  der  Natur  des  Geschäfts  eine  eigene  Bethciligung  der  Be- 
diensteten am  Geschäftserfolg  wegen  des  im  folgenden  §.  9  an- 
gegebenen Grnndes  Uberhaupt  eingerichtet  werden  kann  oder 
wegen  der  Würde  des  Dienstverhältnisses  werden  darf,  also  bei 
der  grossen  Mehrzahl  der  eigentlichen  Staatsthittigkeiten. 

Abscbaffang  des  (  i^cncii  Sportelbmigs  der  Richter  im  Dienstin tercssc;  von 
immerhin  nicht  aabestreiibarem  Werthe  ist  der  Schulgeld-  aud  Uononrbezug  der 
Lehrer  (aoch  an  den  Univ^t&ten).  — Selbst  hei  Geschäften  der  materieU  wirthschaftUchen 
Sphürc  hat  m:tn,  im  Gegensatz  za  der  rrivatvirduchafk,  die  an  sich  mögliche  Be* 
theiligang  der  Beamten  am  Gewinn  des  Unternehmens  grundsätzlich  im  Dit.iistiiitcresse 
ausgeschlossen,  z.  H  bei  der  Prcuss.  Bank,  der  jetzigen  Kcichsbaulc,  liiuäirhtlich  des 
leitenden  und  verwaltenden  Beamtenpersonals,  das  gar  Iceine  Bankactien  >)csitzen  darf. 

Man  hat  hieraus  in  der  eiifwirlM  lfin  Vnllsswirthächai't  wohl  die  Kegel  altgeleitet, 
dast>  die  „Staatsindustrie"  besser  vermiedou  wird,  soweit  die  technische  Seite 
und  das  Moment  der  priTatvirthschaftllchen  Rentnbilitit  entscheidet 
Mit  letzterem  Satze  wird  dann  zu^i^leich  die  oft  vergessene  Schranke  dieser  Begel 
gezogen:  in  vielen  Fillleü,  z.  B.  in  der  I'orstwirthschaft,  heim  Eisenbahnwesen, 
entscheidet  diese  Seite  und  dies  Moment  nicht  allein.  Ferner  gilt  die 
Regel  aueh  in  den  wichtigen  Fällen  nicht,  wo  aus  sachlichen  (technischen  n.  s.  w.) 
Gründen  auch  der  sonstige  einzelwirthschaltlich'-  Botricl)  ähidich  wie  der  Staats- 
betrieb eingerichtet  werden  und  namentlich  iu  gleicher  Weise  mit  einem  couplicirteu 
Beamtenapparate  arbeiten  müsste:  z.  B.  bei  den  grossen  Verkehrs-,  Bank-«  Yersidienuig»- 
.-instahcn.  T>.  r  Staat  steht  daher  auch  aus  diesem  Grunde  bei  dem  Industllebatneb 
ebensowenig  wie  aus  dem  im  vori;ren  §.  7  an;;«')rehenen  Grunde  principiell  gegen  die 
Actiengescllschal'tuu  zurück,  was  wiederum  z,  B,  iur  die  £isonbahnfrsge,  das 
Yenichenuigsweeen  za  beachten  ist  AehoHches  gilt  von  der  Gemeinde.  . 
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Dem  Staate  kommt  ferner  anch  in  der  FinanzwirtLschalt  im 
sWch  mit  denjenigen  anderen  Einzelwirthschaften ,  besonders 
Frivatirirthflchaften,  welche  gleichfalls  mit  einem  solchen 
Beimteaapparate  ihre  Geschäfte  besorgen  müssen,  zweierlei  zu 
Ölte,  —  ein  selbst  in  ökonomischer  und  speciell  in  finanzieller 
Hinsicht  wichtiger  Punkt:  —  er  braucht  seine  Beamten  nicht  bloss 
in  Geld  zu  bezahlen  und  kann  sie  anders  stellen  als  jede 
andere,  vollends  jede  Privatwirthschaft.  Ersteres,  indem  er  äussere 
Khrenvortbeile  vergiebt  (Rang,  Titel,  Stellung,  Orden  u.  s.  w.). 
Letzteres,  indem  er,  wenigstens  bis  jetzt  fast  allein,  (ähnlich,  aber 
Dicht  wohl  in  gleichem  Maasse  nur  in  der  Verwaltnog  grosser 
helbstverwaltungskörper)  der  Staatsdienersehaft  als  Arbdtergattang 
10  der  Organisation  des  Staatsdienstes  eine  gesichertere 
m  darin  dem  einxelnen  tttchtigen  Beamten  durch  die  Aussicht 
anf  Vorrücken  (Ävancementsystem)  eine  allmälig  besser 
oezablte,  höhere  und  wichtigere  Stellung  bietet.  Der  Staat 
verfügt  Dank  diesem  System  doch  häufig  über  ein  besonders 
and"  bei  gleicher  Lohnzahlung  über  ein  tüchtigeres  Arbeitö- 
P«"OMl  als  jede  andere  Wirthschaft. 

i»bchMHii''i*'l^iL" «^«^S^Äa'^'i'^ust  u.  (las  Besoldangswesen.  Interessante  V^  r^d,.!,  ],,. 
ilä  Arür.  i^?''"*'™      Staaten  und  der  Privatwirthschafien  (Actieogesclbchali) 
«ü  1S7  1..' n         A""^  ^"  Deutschland  in  der  wichtigen  WirthachafLsperiodo 
ib<i  aostdlea  and  fial«n  scUieaBlicii  doch  m  Gnnatsn  des  Staate  ans. 

(G  lÜl^'^'  ^'  Finanzwirthschalt  beschafft  Sachgüter 

l^eld),  mit  welchen  der  Staat  zur  Erfüllung  seiner  ihm  als 

waogagemeinwirthschaft    obliegenden   Aufgaben    v  o  r  n  e  m  I  i  c  h 
htotfrii*'*^^^^  Güter  („ötrentliche  Einrichtungen",  Dienstleistungen) 
Fasst  man  den  Staat  und  die  Finanzwirthschalt  als  Ein 
^  miischaftsganzes  auf,  so  erfolgt  also  hauptsächlich  ein  üm- 

««nngsprocess  von  materieUen  in  immaterielle  Guter. 

Vgl.  n.  A.  Laspeyrea.  Staatowftrterb.  X,  72  ff.,  80  ff. 
^  Ziegen  der  ünentbehrlichkeit  der  letzteren  für  das  ganze  volks- 
keite  d  Leben  und  flUr  alle  privatwirthschaftlichen  Thätig- 
.Stiiit*  Einzelnen  müssen  diese  Staatsleistungen  und  muss  der 
'  'I'^^^*'>er  auch  die  Finanzwirthscbaft  —  und  zwar  letztere 
^"We  m  ihrer  verbrauchswirthscbaftlicben  Abtheilung  —  selbst 
Aber*"*}  -^^^  Pi'oductiv  im  volkswirtbschaftliclien  Sinne  gelten. 

Bchwierig  ist  sogar  die  technische  und  vollends  die  ökono- 
/ß'ß  ^""^^^^ßctivitat  der  einzelnen  Staatsthätigkeit  zu  beurtheilen. 
'  •  ^-  116*,  151,  158,  161  ff.)   l>enu  iu  der  grossen  Mehrzahl  der 
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Fälle  sind  schon  nacli  der  Natur  der  staatliclieii  Gcuieinwii  tbscliaft, 
'/,.  B.  bei  den  Leistungen  auf  dem  Hauptgebiete  der  Staatsthätigkeit, 
dem  der  Kechtsordnung  und  des  Rechtsschutzes  (MilitUrwesen!), 
die  einzelnen  Leistungen  des  Staates  speciell  u n ve rk ä u ili cb. 
Es  waltet  im  Staate  noch  mehr  als  in  jeder  anderen  Geniein- 
wirtbschaft,  die  ttbrigen  Zwangsgemeinschafteiii  auch  die  Gemeinde, 
eingesohlosBeii,  das  Priocip  der  bloss  generellen  Entgeltlich- 
keit  ob:  ein  gemeinwirthsehaftlicher  Prodaetionsprocess  findet  Btatt, 
dessen  Kosten  nicht  nach  dem  gewöhnlichen'  prlTatwirthschaftlichen 
Princip  von  specieller  lioistung  und  Gegenleistung,  sondern  nach 
einer  einseitig  vom  Staate  bestimmten  Weise  gedeckt  werden,  ohne 
separate  Verrechnung  mit  dem  Einzelnen  über  dessen  Emptange 
von  Staatsvortbeilen.  (G.  §.  116  a).  Selbst  in  der  geringen  Zahl 
von  Fällen,  wo  der  Staat  (und  ähnlich  die  anderen  räumlichen 
Zwangsgemeiuwirtbschaften,  wie  besonders  die  Gemeinde)  sich  den 
einzelnen  Dienst  vom  Geniessenden  speciell  vergüten  lassen,  in  der 
sogen.  Gebühr  (F.  II.  i<.  277  ff.),  wird  die  Höhe  dieser  Gebühr 
nicht,  wie  bei  anderen  Preisen,  durch  die  Marktconcurrenz,  sondern 
einseitig  vom  Staate  festgestellt  und  regelmässig  nicht  bloss  nach 
dem  privatwirthschaftlichen  Gesichtspunkte  der  Kostendeckung. 

Die  Folge  hiervon  ist  dann,  dass  die  Finanzwirthschaft 
nicht  wie  die  Privatwirthsohaft  von  selbst  im  bezahlten 
Ahsatz  ihrer  Leistungen  ihr  vorgeschossenes  Kapital 
und  damit  die  Mittel  zur  Fortsetzung  ihrer  Production 
immer  von  Neuem  ersetzt  erhält,  sondern  zu  diesem  Zwecke 
einer  eigenen  Erwerbsart  der  Einküntte,  der  H esteue r u ng, 
bedarf.  Daraus  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  der  gewöhnliche 
Maassstab  des  privatwirthschaftlichen  Systems  zur  Beurtheilung 
der  technischen,  der  privat-  und  schliesslich  der  volkswirthschaft- 
lichen  Productivität,  nemlich  der  —  freilich  oft  trügerische  — 
Maassstab  dauernder  lohnender  Rentabilität|  in  der  Finanz- 
wirthschaft fehlt,  mit  ihm  aber  auch  diese  wirksameControle 
ftir  die  Production  Überhaupt  und  flDr  die  Durchfuhrung  des  Princips 
der  Wirthschamichkeit 

Auch  daraus  entwickelt  sich  wieder  die  Nothwendigkeit  der  Forderung  einer 
uiiabliaugigen  Finanzcontrole  darch  VolkSFertretungeii ,  um  einen  Ersatz  jenes 
i'ulUenden  AUassatabes  der  PiodoctlTität  za  erlangen.  G.  g.  160,  163. 

IV*.  —  §.  10.  Der  Staat  ist  auf  unbegrenzte  Daner  be- 
rechnet Geht  auch  der  einzelne  geschichtliche  Staat  nnter,  er  findet 
in  dem  Kaohfolger  seinen  Ersate.  Der  Staat  kann  daher  Gesehftfte 
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^geben,  welche  anderen  Einzelwirthschaften  in  der  Regel  setaon 
weg«!  ibrer  beschrankten  Lebensdauer  versagt  sind.  Ein  Punct, 
<ier  n.  A.  für  das  Staatssehnldenwesen  von  Bedeutung  ist:  der 

[   SUtt  allein  kann  und  darf  eigentlich  immerwährende  (sogen. 

]    ewige)  Renten  versprechen. 

I         Das  licsagto  gilt  nicht  allciü  SüibstvorstäudUcU  voä  den  gewöhnlichen  W  inli- 
I    ^luii-n,  .leren  ßcrhtssubject  ein  einzelner  Mensch  ist,  pondem  aach  von  Vni.  uion, 
«wcriögesdlschalt^ri  u.  s.  w.    Mit  -ut^-m  Grunde  haben  selbst  (iesct/gcbungon  fiir 
•    Tu^5^J«'»«»cJiaften  mitunter  eine  Maximaldauer  festgesetzt,  welche  ^  r.-t  beim 
AMur  dieser  Zeit  verlängert  werden  l,ann.    Auch  die  übrigen  Zwangsgeiueiuwirth- 
>miten.  selbst  die  (ktneindon,  stehen  dem  Staate  hier  nicht  gleich.  Sind  sie  auch 
MCü  jcschichtlicljon  Krfahrungcn  oft  langlebiger  als  der  historische  Staat,  dem  sie 
"gMiöreD,  so  wechselt  ihre  „Substanz"  (ihre  Bevölkerung,  Wohlstand  u.  s.  w.)  noch 
I      rl    '^L^"  ö^^en  Rentenschold  in  Betracht  kommt.  Das 

,  mii  ult  haiscrzeit  vun  1 Millionen  Bewohnern  war  znr  Zeit  der  Pabitresidenz 
•ü  ^"JP^".-^"*^  Landstadt  von  weniger  als  17.000  Einwohnein  geworden.  Ob  Italien 
«mim»  Maagae  „niedergegangen"  war.  ist  doch  zu  bezweifeln. 

V.  —  §.  11.         letzte  und  wesentlichste  Unterschied  zwischen 
I    w  staatlichen  Finanzwirthscbalt  und  anderen  Wirthschaften  liegt 
entllich  in  der  Bestini  mun^^  des  Staats  für  das  Volksleben  und 
w  der  souveränen  Stellung  desselben  im  und  Aber  dem  Wirtb- 
,  «chaftsleben. 

Inhalt  und  Umlang  der  Staatstbätigkeiten  müssen  sieh 
Dach  den  richtig  erkannten,  dem  Interesse  des  Volks  gemäss 
'gestimmten  Staatszwecken  richten.  In  dieser  Beaiehnng  steht 
^ber  der  Staat  und  demgemSss  die  Finaozwirthschaft  ausserhalb 
er  treien  Verkehrsooncurrens.  Er  vermag  vielmehr  kraft 
seiner  Souteränetät  seine  Aufgaben,  die  Art  der  ErftlUung  der- 
«Hwn  und  mithin  die  Menge  und  Beschaffenheit  von  Leistungen, 
WC  er  der  Bevölkerung  bietet,  freithätig  zu  bestimmen,  ohne  ROck- 
m  auf  die  Begehrtheit  dieser  Leistungen  Seitens  des  Volks, 
l  - §.  162).  Die  Dnrchftlhrung  dieser  Aufgaben  wird  dem  Staate 
Jwkitft  seiner  Pinanzhohcit  oder  Finanzgewalti),  d.  h. 
er  Sottveritoetät  specicll  auf  dem  Gebiete  des  Erwerbs  von  Ein- 
«eu  nioglieb.  Denn  er  kann  sich  so  die  letzteren  im  eriorder- 
Umfange  durch  den  Zwangserwerb  (s.  o.  §.  3,  4)  be- 


2  eine  specielle  Gegenleistung  zu  gewähren.  Dieser 

Bgscrwcrb,  insbesondere  mittelst  allgemeiner  Steuern,  ist 
if^  '^^^ate  als  höchster  Form  der  Zwangsgemeinwirthscbalt 
wbende^ig entlich  organische  Erwerbsart  in  unseren 

..RnaDzlST- ^*  3.  Aufl.  S.  TU,  162  p erhör rescirtc  Ausdruck 

'        L  >it  ■  "  '^^^  ^^^^         aufrecht  erhalten.   Die  IdentiÜcimiw  der 

\    kilicli  fiiL?        ^'''^^^'irthschaftsg^-wnlt  mit  der  Kinaiizgewalt  (eb.  S.  77  iQ  ist 
"■Ca,  aber  auch  nicht  so  „gewöhnlich",  wie  er  behauptet. 
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wesentlich  privatwirtbscbaftlich  organisirten ,  demnach  das  Gante 

des  Volkseiiikonmieus  und  Vermögens  rechtlich  in  die  Eiuzelein- 
komnien  und  Vermügen  zersplitternden  Volkswirthschaften. 

Dadurch  wird  es  dem  Staate  möglich,  dauernd  auch  nicht  begehrte  oder  zu 
kostspielige  Leistungen  hcrzustelleu,  fQr  welche  die  Priratwirthscbaft  im  freien  Yer» 
kehr  keinen  Absatz  oder  keinen  vollen  Kräat/  der  Productionskosten  erlangen  wurde. 
In  dieser  Gewalt  liefet  eine  offenbare,  durch  die  (icscliichtf  reichlich  belegte  (Jefahr 
des  ^lissbrauchs,  d.  h.  einer  Anwendung  der  bou?eränctät  des  Staats  und  speciell  der 
Finuizgwralt  gegen  das  wahre  bteresie  des  Staats  und  seiner  BerOlkerDoir*  IHdier 
Weist  aurli  die  Kinanzwissenschaft  von  ihrem  Studpuncte  darauf  hin,  ^aas  die 
Uegieruiig  in  der  Ausübung  der  Finanzgewalt  einer  Controle  bedarf.  Eine  solche 
liegt  in  einem  der  Regicmng  unabhängig  gegenüberstehenden  Organ,  da^  die  Interessen 
der  Bevölkerun«:  auch  in  den  Finanzsachen  zu  vertreten  hat.  daher  in  einer  je  nach 
der  i)olitisclieii  "\''Tf:issuii^;sf'orni  der  Staaten  verschieden  organisirten  Volk8?ertret1ing 
^Stande,  Parlament  u.  ä.  w.,  Steucrbcwiiligungsrecht  derselben). 


3.  Abschnitt 
Die  Ffnanzwissensehaft. 

Kur  die  iMagen  der  Systematik  vgl.  l{au.  Volkswirthschaftsl.  S  Aufl  §.  M,  12  fl", 
bes.  17,  21  II.  W  agner,  G.  1.  A.  Vorrede  S.  10  H,  Geflckeu  in  Schön bergs  Hand b. 
II,  Abb.  1.  Stein  Finanzwiss.  4.  A.  I,  1—39  pessim.  Gossa,  finanz.  cap.  1,2. 
Leroy-Beaiilieii  fin.  I,  1  ff.  In  der  Bestimmung  der  Aufgaben  der  Finanzw.  habe 
ich  im  Folgendem  meine  frithere  AufEassiing  wesentlich  ergänzt  (2.  A.  §.  12  (f.). 

§.  12.  Die  Finanzwissenscbat't  ist  materiell  oder  nach  ihrem 
Inhalte  ein  Theil  der  Politischen  Oekonomiei  formell  ein 
Theil  der  Staatswissenschaften. 

I.  Die  Finanzwissenschaft  bat  zwei  wesentlich  verschie- 
dene  Aufgaben.  Sie  soll  nemlich  einmal  zeigen,  wie  that- 
sächlich  nach  der  geschichtlichen  Erfahrung  die  sach- 
lichen Hilfsmittel  (bez.  Geld)  för  den  Staat  und  die  anderen 
öffentlichen  Körper  beschafft  und  verwendet  worden  sind 
und  noch  werdei].  Das  ist  ihre  vorwiegend  theoretische 
Aufgabe,  in  Bezug  auf  welche  sie  vornendich  eine  Heobachtungs- 
wisscnschatt  ist,  welche  aus  der  G  eschichte  und  Statistik  ihr 
Material  entnimmt  und  die  Causalzusammenhänge  in  der 
Entwicklung  und  Gestaltung  der  Finanzwirthschaft,  besonders  der 
einnähme -wirthschaftlicben  Seite  dersell)en  (Domanial-,  Regal-, 
Steuerwirthschaft,  Arten  und  Formen  der  Besteaemng,  öffentliche 
Creditwirtlischaft  n.  s.  w.)  aufzudecken,  die  bezttglichen  Abhängig- 
keitsverlüiitnisse  von  den  socialen,  politischen  ond  namentlich  den 
wirthschafüichen  Factoren  des  gesdlschaftlichen  Zusammenlebens 
and  die  danach  sich  ergebenden  finanzwirthscbaftlichen  Entwidclangs- 
gesetze  festzustellen  sacht    Die  zweite  Aufgabe  besteht  in  der 
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ffissenschaftlichen  I.ösuug  der  practischen  Finauz- 

probleme,  soweit  dafdr  nicht  die  concreten  Verhältnisse  der 

einzelnen  FinaDzwirthschalt,  sondern  allgemeine,  ans  der  Er- 

fabrnng  gewonnene  oder  hestätigte  oder  auch  4§du(^^^^'  abgeleitete 

Grandsätze  eine  Richtschnur  geben  könneo.   Die  Lösung  der 

OTten  Aufgabe  bereitet  hier  diejenige  der  zweiten  theüweise  mit 

m  (8.  jedoch  §.  18).    Die  Erdrteningen  Uber  das  bestehende 

Fioanzrecht  und  seine  gescbiobtliche  £ntwioklnng  (de  lege  lata) 

mffdeo  hier  tn  Beleben  Uber  die  passende  Fortbildung  nnd  6e- 

•Mtiisg  des  Finanzrecbts  (de  lege  ferenda).   Grade  dabei  muss 

wiedw  der  Staat  in  seiner  Function  als  höchste  Form  der  Zwangs- 

gemeinwirthscbaft  oder  als  Gesamintwirthsehaft  des  staatlich  organi- 

rirten  Volks  anfgefas3t  werden.    Die  Finan/wissenschatt  gehört 

nsofern  mit  zur  Gemeinwirthschalts-,  spcciell  vaiv  Zwaii^si^eiiieui- 

wirtlwchaftslehre  und  setzt  in   allen  ihren   Untersuchungen  die 

Bekanntschaft  mit  diesem  wichtigen  Theile  der  rolitischen  Oekono- 

mie  voraus.  (G.  Abth.  I,  Kap.  3  u.  4). 

£ä  gilt  (lies  Tor  Allem  voa  der  Lehre  ?oio  Finaazbedarf  oder  von  der 
stMttaatgabe.    Dieser  Bedarf  ist  Wirkung  und  Maass  der  herrschenden 

AOHMson^  der  Staatszweckc ,  des  geltenden  Bereichs  der  Staatstliätigktdt  und  des 
J«»eheudea  Verwaltnügssystems.  d.  h.  des  Organismus  von  Einiichiungcu  und  Arbeitü- 
dH  Hilfe  deren  die  Staatsthätigkcit  dun  h??<;fiihrt  wird.  Die  Aufgaben  des 
™  als  höchster  Form  der  Zwangsgemelnwirthschaften ,  die  org^aiiische  Verbindung 
dtaf  Üi^'^*^  ^"'^^  cinninicr,  daher  namentlirli  des  Staats  mit  di  r  (ieuieimlo  und 
iDrigen  Selbstverwaiiuügskörpero  (räumlichen  Zwungsgemoinwinbschaftenj, 
wai  ^®™*'*  ™*  Gemeinwirthschaften  (Vereina- 

«en  n.  8.  w.)  (G.  §.  151  if.)  ^um  gemeinwirthschaftlicheu  System,  die  riclitige 
j«oinatioo  des  letzteren  mit  dem  i)rivatwirthscliafilichen  und  caritaiiven  System  zu 
■«Possen  Organismat  der  Volkswirthschaft  (li.  §.  116  —  120)  —  aUe  diese  Momente 
J^wen  den  jeweiligen  Bereich  der  Siaatsthätigkeit  und  damit  den 
»infei^h  AI-  Finftnzwisscnschaft  inuss  dieses  Zusammenhangs  der  ausgabe- 

^  ranclufUichen  Abtheilung  der  Finanzwirthschalt  mit  der  ganzen  Ürgunibutiun  der 
jt^^^^ljaft  stets  eingedenk  sein  und  hat  in  dieser  Beziehung  als  ein  materieUer 
fiSAt  Oekniioniie  zu  gvl((-ii.    I).?nii  (li>^  iMiianzwirthschaft  de-<  Staats 

divv  II  •  ^  hochwichtiges  Ulied  in  der  Ketto  von  Einzclwirthschaiten,  welche 
flaasend  J^*"*  MIdon,  (G.  §.  4Ö-56),  diese  anderen  Einzelwirthachaften  beein- 
^^^^a  iind^  von  ihnen  beeinflusst,  ihnen  stets  zugleich  iudirect  Güter  gebend  — 
JJ«^idie^taat8lei8tungen,  für  deren  Herstellung  sie  die  sachlichen  MiUel  beschallt  — 
•■fct  Guter  nehmend,  durch  die  Besteuerung  11.  s.  w. 

^  S.  13.   Ans  dieser  AulTassung  der  Finanzwissenschaft  ergeben 

'™  ftir  die  ^Behandlung:  der  letzteren  zwei  wichtige  Foi- 

und  Forderungen: 

!■  Mehr  und  mehr  muss  die  Finanzwissenschalt,  welche  in 

jrer  bisherigen  Gestalt  fast  noch  ausschliesslich  die  Lehre  von 

«er  Finanzwirthschaft  des  Staats  ist,  sich  zur  Lehre  von  der 

•nanzwirthschaft  aller,  einen  grossen  Organismus 

''^^nden  Zwangsgemeinwirtbschaften  im  Staate -er- 

/  \^  »i;n^r.  FinaMwi««,n»fcaft.  1.  3.  An«.  2 


IS  £inleitung.  3.  Absclinitt.  Die  FinaozvüsensckafL  $.13,  14. 

weiter u  oder  m.  a.  W.  zu  der  Lehre  vom  StaatshaiLsLalte  in 
Verbindung  mit  der  Lehre  vom  Haushalte  der  grossen  räum- 
lichen Selb  st  Verwaltungskörper,  mithin  vor  Allem  vom 
Gemeinde-,  Kreis-  und  Provinzialhaushalte.  Denn  der 
Staat,  zumal  unser  heutiger  geschichtlicher  Staat,  der  moderne 
europäische  Bechts-  und  Cnltnrstaat,  ist  zwar  der  vornehmste 
Repräsentant,  die  höchste  Form  der  Zwangsgemeinwirtb- 
schallten,  von  welcher  alle  anderen  Arten  derselben  in  letzter  Linie 
ihre  Zwangsbefognisse  ableiten,  aber  er  ist  doch  immer  nnr  eine 
dieser  Formen,  er  hat  in  Gemeinschaft  mit  den  tibrigeu  die 
Aufgabe  zu  eritlllen,  die  noth wendigen  „Gemeingüter"  (G.§.  L39  ff.) 
des  gemeinwirthschaftlichen  Systems  der  Production  und  Bedihluiss- 
befriedigung  in  der  Volk.swirthschaft  herzustellen  und  demeut- 
spreehend  statt  des  privatwirthschaftliehcn  Systems  einzutreten.  Die 
aus  der  Function  des  Staats  entspringende  Autgabe  der  staatlichen 
Finanzwirthschat't  lUsst  sieh  deshalb  wissensehal'tlich  nieht  voll- 
ständig getrennt  erörtern  von  der  verwandten  Aufgabe  der  Ge- 
meinde, des  Kreises,  der  Provinz,  so  wenig  als  diese  Aufgaben  in 
der  Praxis  zu  trennen  sind. 

Schon  die  bisherige  Finanzwissonschaft  hat  daher  nnt  Kocht  auf  das  Finanz- 
wesen dieser  Selbstvcnvaltiiiisr^-körpcr  Rczu?  ^enouimon.  Doch  gemi?»  dies  no'-h  ni<-ht 
Namentlich  drängt  die  in  der  Pra\i>  unserer  Culturstaatcn,  zumal  Deut:>chlands ,  voi 
sich  gehende  grossarti|,^e  Organisation  der  Selbst-  neben  der  Staats- 
vr waltung  auf  eine  föroiliche  Erweiterung  d'  r  biNherigen  Finanzwissenschaft  hin. 
wie  CS  schon  länger  die  englische  politische  und  Verwaltungspraxis  hiittc  thun 
sollen.  Wenn  unsere  Disciplin  auch  in  ihrer  neoeatcn  Literatur  —  dieses  W  erk  noch 
mit  eingeschlossen  --  dieser  Forderang  gegenwärtig  nocli  nicht  so  vollständig  nach 
allen  Seiten  entspricht,  wie  i  s  principi»»!!  zu  verlangen  wäre,  so  Hegt  der  (Triiiid  ni<  ht 
in  einer  Bestreitung  der  Kiciitigkeit  jenes  Ziels  oder  in  fehlender  Erkenntniss  desselben, 
sondern  in  ätissiron  Verhftltnisseu ,  zum  Theil  in  dem  Mangel  an  genügenden  Vor- 
arbeiten üli'-r  das  Finanzwesen  der  Selbstverwaltungjrkörper ,  speciell  der  (icineinden. 
Eine  grossere  UerUcksiditigung  dieses  Finanzwesens,  als  die  bisherige,  wird  aber 
immer  mehr  zu  entroben  sein. 

S.  die  frohere  Behandlung  bei  Rau,  Finanzwiss.  ö.  Ausg.  §.  53 — .')5.  in  der 
von  mir  bearbeiteten  Ausg.  Ji.  3Ka— 3S  f.  —  Die  lainltigt'  Finanzwissenschaft  \nrd 
somit  einen  weiteren  Kähmen,  als  die  gegenwärtige  und  vollends  als  die  frtihere  um- 
fi  s  II  nnissen.  Vorgearbeitet  wird  ihr  seitens  der  Politischen  Oelconomie 
diirrli  die  Lehre  von»  ? e ni «;■  i n  w i r t h sch  a f tlir  h n  iSystem,  hinsichtHrh  dessen 
hier  auf  Schaff le  und  auf  meine  „Grundlegung"  yerwieseu  wird,  eine  Hauptseite 
der  Frage,  welche  hei  L.  Stein  noch  zn  sehr  fehlt;  sodann  seitens  der  neueren 
Staatswissenschaft,  besonders  der  Inneren  Verwaltungslehre  durch  die 
Lehre  von  der  Selbstverwaltung  in  ihnr  organisrhen  Verbindung  mit  der  Staats- 
verwaltung, bezüglich  deren  auf  Gn  eist 's  bekannte  Werke  über  die  englische  Selbst- 
verwahung  u.  s.  w.  und  namentlich  auf  L.  Stein's  grosses  System  der  Yerwaltnogs- 
mre  und  zum  Theil  auch  bereits  auf  dessen  Finanzwissens.  liaft.  besonders  die  3.  u.  4. 
Anflage,  zu  verweisen  ist.  Steiu  hat  im  leutercn  Werke  den  Sclbstverwaltungskörpem 
ihr«  SteU«  in  der  ron  ihm  sogen.  Staatswirthsohaft  (s.  bes.  8.  Aufl.  S.  m  und  ihwm 
I  manzwcsen  im  „Organismus  der  Finanzverwaltung"  (eb.  S.  126— !  -egeben,  WO- 
mit  aber  vorlUuÜg  doch  mehr  die  formale  als  die  materielle  Seite  der  Aufsrabe  gelflst 
ist.   In  d.  4.  A.  werden  jetzt  in  B.  L  im  L  Buche  ^Slaatihaushalt  und  Staatsreich- 
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Abb)  im  4.  Hanptstück  „der  Haushalt  der  Selbstrcrwaltiinjr"  (S.  124—129)  Im 
t' ?  Q ^ÜÄ'"cV'-  ^'K^'  Ausgabcbndgct  d.  Seibstjrerw.körper,  im 

i,  f  n  ?^  r  r®,  .  Pinanzorgane,  dann  in  der  Eiunahuielehre 

ebenfalls  d.  \erhaltmsse  der  Selbstvcrw.körpcr  etwas  näher  betrachtet  (s.  bes.  das 
bJeueriTMen  ders  L  d4S-56b).  Viel  dürfüger  als  die  Behandlung  derStaats- 
ifl-wüttacli.  bleibt  das  freilich  alles  noch.  Auch  Lcroy-ßeaulieu  widmet  im 
.  ö.  ein  hap.  dei.  Localsteuern.  —  Die  Hauptaofgabe  besteht  darin,  anch  nach 
uieifeustanden  die  ThätigkoitSK-obiele  der  Selbstrcrwaltungskörper  unter  .iri.-inder 
■M  gefeimbcr  der  Sphäre  des  Staats  (bez.  des  Keichs)  principiell  und  crialu  uii-^- 
It  l  f^"=*'«l'cn  daraus  die  Anfordeningeu  abialeiteo,  ▼eiche  die  betio(f..,(?en 
verschiedenen  Au>.Mbesnrthsrl,afto.i  crfüllcfi  müssen,  und  dann  die  princiia.  !1  mid 
S/ftT^Tv"^'^'  nchticen  Deckungsmittel  der  dazu  gchörif?.ni  Einiiahuie^irth- 
«aaiten  daher  namentlich  die  Stcnersystcme  der  verschiedenen  Hau:,halte  des 
MMts  mi  ,itr  bclhstvcrwaltuimskr.rper  m  bestimmen.  Um  letzteren  Ponct.  um  die 
CÄe  wratmUch  '^^"^  die  pcaitüschen  Finanzproblemo  naf 

§.  14.  —  2.  Die  zweite  Forderun t,r,  welche  für  die  Beliaud- 
•nng  der  Finanzwissenscliaft  zu  stellen  ist,  betrifft  die  stete  Beach- 
tung der  Beziehnnorcn  zwischen  der  Finanzwirthschaft 
einer- und  der  Volkswirthschaft  des  privatwirthschaft- 
l'cben  Systems  anderseits.   Die^ FinaDZwirthschaft  liefert  die 
sacblicheD  Mittel  zur  Herstellang  der  Leistaagen  des  zwang^gemein- 
wirthschaftlichen  Systems.  Von  Art  und  Umfang  dieser  Leistungen 
huDgt  nothwendig  stets  die  Abgrenzung  desjenigen  Gebiete  der 
Volkswirthschaft  ab,  welches  dem  privatwirthschamichen  System 
Die  Finanzwirthschaft  bezieht  aber  bei  der  geschicbtlicb 
«Wenen  heutigen  Ansdehnnng  des  letztgenannten  Systems  in 
"^<>Jk8wirthschaften  jene  sachlichen  Mittel  grösstentheils 
™  den  ihr  eigenthümlichen  Zwaugserwerb,  die  Besteuerung, 
«tt  dem  Einkommen  der  Privatwirthschaften.    Auf  dieser  Seite 
^ehernen  die  Staatslcistungen  u.  s.  w.  mithin  in  ihren  Ko.sten. 

»t  nnn  die  Aufgabe  der  Finanzwissenschaft,  die  Noth wendig- 
en eines  richtigen  Verhältnisses  zwischen  dem  Werth 
Staatsleistungen  für  das  Volksleben  und  ihren 
ber^  Privatwirthschaften  stets  im  Auge  zu 


:en. 


festen  ahMln'»*"^^''^*^"^*^^^^^  wenig:  «"io  di.^  Finanzpraxis  einen  ein  für  allemal 

»«Icli  riT  J  relativen  Betrag  (im  Verhältniss  zum  Volliscinkommcn)  angeben, 
•^«^m  Wert!  1  T'^^  Staatsioistiingen  nicht  ttbcrechreitcn  dürfen.  Denn  je  nach 
^ich  ve,3 '/'^^  ^'eisfungen.  nach  ihrer  Art  und  Gttte  kann  und  darf  d  icscr  Betrag 
^'  den  j  ^^^^  ^^^^        Staats-  und  zwangsjremcinwirtlischaftliche  Spliän- 

?»bcn  des  K    -v  ^^^^^  ausdehnt,  „eine  desto  grössere  Quoic  der  Aus- 

lud Staat  "!''"^"^udgets  entfUlt  nothwendig  auf  Steuern,  besonders  an  Gemeinde 
'Jeberlastnn  *uf  Gebühren  an  sie"  ((i.  §.  171).  Daraus  ist  keine  nothwendige 
(incr  v^r"  H  ^"'^atwirlh Schäften  abzuleiten,  sondern  es  ist  darin  nur  eine  Folge 
«l^r  Volk  wi  ~~  gemein-,  weniger  priratwirthschaftlichen  —  OrKanisation 
hier  1»  "''^^^  ^-^  erkennen.  Aber  die  Finanzwissenschaft  muss  doch  betonen, 
^ *rin ^aU^^^^^^^  richtige  Bestimmung  der  Leistongen  des  Staats, 

stets  wenigstens  im  Ganzen  flkr  die  Yolbwirthtclitft  den  Ersatz 
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fÄT  die  Steuern  Mlden  und  die  eigene  LeistnngsfHhii^keit  der  Privatwirthschaften  noch 
steigern.  Davon  hfnigt  dio  Prodn  cti  vität  (h-r  V  .-rwcn  duns:  ab.  welche  der 
Staat  den  Steuern  giebt.  Wird  daher  die  !Staat.<tliätigkeU  in  unrichtiger  Weise 
.•tuspeübt  und  werden  die  Kosten  denelben  ohne  gcniiprende  Berttcksichtignng  der 

Kiickwirkungen  der  Finanzmassregeln  auf  die  Yolkswirthicliaft  aul><.'bracht,  werden 
die  Lchrsiit/.<>  der  Volkswirthsohaftslehro  dabei  nicht  «^chr.ri^  m  Käthe  gezogen,  so 
mnss  die  Finanzwisscuschaft  ihre  warnende  Stimmo  erhel)tii.  „Eine  drückende,  die 
Venrmung  einzelner  Volkselassen  oder  des  ganzen  A'olkes  herbeiführende  Finanzver- 
Wlltung.  sie  in.ii;  sich  nun  harter  (icwaltstn  icli''  oder  listiger  KunstgriH«'  (..Plnsmacherei") 
bedimen,  kann  nur  aus  kurz«i<  htigein  Despotismus  entspringen"  tUau.  Fin.  I.  §.  12). 

II.  —  §.  15.  Die  FinanzwiBsenschat't  gehört  zu  den  Staats- 
wiBsenschaften,  weil  sie  yornemlicb  die  Lehre  von  der  Finanz- 
wirthsebaft  des  Staats  ist.  Dabei  hat  sie  Bezog  za  nehmen  auf 
die  etwaige  Stellung  des  Staats  in  Bundesstaats- Verhältnissen 
u.  8.  w.,  wodurch  eine  mehr  oder  weniger  eingreifende  Bttckwirkuog 
auf  das  Finanzwesen  des  Einzel-  oder  Gliederstaats  entsteht,  femer 
auf  (las  VerhilltniRR  des  Staats  zu  den  Selbstverwaltungs- 
körperii,  wobei  wieder  luaiicherlei  l)e/ichiin^^en  zwischen  den 
Finanzen  dieser  Körper  und  den  Staatstinanzen  eintreten.  Viellach 
handelt  es  sich  in  modernen  Staaten  nur  um  eine  ihnen  vom  Staate 
„delegirte"  Thütigkeit  dieser  Körper,  zur  AustUhrunf;  ei^entliclier 
iStaatsaul'gaben  durch  sie,  wovon  auch  in  der  Finanzwissenschaft 
Act  zu  nehmen  ist.  Für  die  Finanzwissenschaft  als  Staatswissen- 
schaft  kommen  viele  Grundsätze  und  Lebren  der  übrigen  Staats- 
wissenschaften,  der  allgemeinen  Staatslehre  (Politik),  des 
allgemeinen  und  des  positiven  Staatsrechts,  speciell  der 
Inneren  Verwaltungslebre(PoHzeiwis8enscbaft), derWirtb- 
scbaftlichen  Verwaltnngslebre  (§.  16),  der  Justizver- 
waltungslehre, der  Militftrverwaltungslebre  u.  s.  w.  in 
Betracht. 

JsamentJich  mehrere  der  leitenden  Grundsätze  der  modernen  Steuerpolitik, 
besonders  die  sopsn.  Prineipicn  der  Gerechtigkeit  („Allgemeinheit"  und 
..Gleich  m äs  sigkcif*  der  Besteuening,  Fin.  11.  §.  396—429)  sind  blosse  Consequenwn 
der  im  heutigen  Staate  zur  Ancrkennnng  gelangten  Ke(  litsprincipitMi  d<<r  staatsliiirger- 
lichcn  Freiheit  und  (ileichheit  der  BerOlkemng.  Ücsgleichcu  i.st  die  Trennung  von 
Hof-  und  Staatsfinanzen  in  monarehiscbon  Staaten  und  die  darans  folgende  Ver- 
u'oifini?  lies  Rechts  des  Ki^^-oriten,  heliehie^  zu  ^oin«u  Privatzwecken  über  die  Staats- 
einkünfte IM  vcriUgcn«  eine  einfache  Censequenz  der  modernen  ätaatsrechtlichcu  Ent- 
«icklung  u.  s.  w. 

III.  —  S?.  10.  In  besonders  nahe  Beziehung  tritt  die  Finauz- 
wissens(  halt  vielfach  mit  der  Wirthschaftlichen  Verwaltungs- 
lehre oder  der  speci eilen  oder  pr actischen  Volkswirthscbat'ts- 
lehrc  (VolkswirthscbaftspoUtik).  Denn  die Thätigkeiten,  welche 
der  Staat  hier  austtbt,  berühren  oftmals  nicht  nur  die  Ausgabewirth- 
Schaft,  sondern  zugleich  die  Einnahm ewirtbscbaft  des  Finanz- 
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^   Wim,  Es  wild  s.  fi.  ein  bestimmtes  Gebiet  der  Thätigkeit,  wie 
dasMllDS-y  Po8t>  und  Eisenbahnwesen,  vom  Staate  übernommen, 
I    um  es  Dsch  den  Gmndsfttzen  des  gemeinwirthsehafüiehen  Systems 
n  Idten,  aber  es  dient  gleichzeitig  mit  zur  Erzielung  von  Ein- 
nahmen, sei  es  um  die  Betriebskosten  ganz  oder  theihveisc  zu 
;    decken  oder  um  selbst  noch  einen  Ueberschuss  dartlber  hinaus  zu 
I    geben.   Die  finanzielle  Behandlung,  welche  der  Staat  diesen 
I    EiDrichtuuj;eu  angedeihen  lässt,  verändert  sieh  mit  der  geschieht- 
liehen  Eutwicklung  des  Volkslebens   mitunter  wesentlich.  Das 
tinauzielle  Interesse  tritt  stärker  oder  bch wacher  hervor  und  ver- 
schwindet vielleicht  schliesslich  ganz,  weil  der  Staat  dies  durch 
(ia^  ^'olkswühI  für  geboten  hält.   In  der  Lehre  von  den  Staats- 
eiüuahmen  wird  näher  nachgewiesen  werden,  naeh  welchen  ver- 
schiedenen Finanzprineipien  der  Staat  eine  von  ihm  geübte 
Thätigkeit  oder  geschaffene  Einrichtung  behandeln  kann  nnd  in  der 
Geschichte  behandelt  hat 

I,  f"'  foriaeliü  JJchaodiuiig  der  l  uiwiiwissciibchaft  sttlbst  erklärt  sich  aus  diesen 
v«la|utis8en  die  Thaimche.  dast  viole  Gegrenst&ndo  der  Volkswirtlischafts- 
politik  sowohl  in  der  literarischen  Darstellung  dieser  alä  iii  derjenigen  der  Finanz- 
»wseajjchaft  eine  ütellf  finden  können  und  auch  g.funden  haben.  Die  v  olks- 
l^irthtehaftspolitischc  Bedeutung  eiii.  r  Eiurichtung  oder  Thätigkeit  des  Staats 
Jas  VolWebcii  oder  die  t'inaiiziolle  Bedeotang  derselben  fur  die  Staatseiii- 
"MMcft  pflegt  zwar  in  einem  bestimmtoii  Lande  und  Zeitalter  /.u  ilbcrwiegiMi.  Die 
^woncb&ft  hat  dauD  die  Aufgabe,  dies  zur  lieltung  zu  bringen  und  duuuch  den 
'egiQstand  mehr  dem  praktiachen  Theile  der  Volkswlrthschaftslehre  oder  mehr  der 
maüzvjis^iisohaft  zuzuweisen.  Unter  der  Annahme  eines  gewissen  \Virth?-cliaft>-  und 
»^OKotzustaDdes  der  Völker  lisst  aich  bisweilen  (obwohl  man  darin  öftora  gleichfalls  zu 


Jden  gaaz  mit  Recht,  t>tcht  Irciiich  dahin.  ».  Fin  II.  §.  296,  2Ü9.  305,  306).  Dann 
*^<ier  Oegenstand  grossentheils  aus  der  Einnahmelchre  der  Pinanzwiaaenachaft  selbst 
•■BUscneideu  >ein.    Da  es  sich  iiidtsscM  in  allen  solchen  Fra-ren  meistens  um  contro- 

M«e  Puncte  handelt,  nach  deren  Entscheidung  erst  die  Hinausweisung  des  üegon- 
»uBoes  ans  diesem  Theii  der  FiDanzwIssenschaft  wissenschaftlich  begründet  ist,  so 

«^Krtigt  OS  sich  immerhin,  einer  solchen  Materie  einen  Platz  in  letzt.^rer  DiscipBn 
w  öeUaaeu,  auch  wenn  dann  wiederholte  Erörtcrongen  aber  denselben  Uegeustand  in 

« fencbiedonen  TBeilen  des  wissenschaftlichen  Systenics  der  Politischen  Oekonomie 
vermeiden  sind. 

lAull'  '  '^S'-   i»'  ^anz  ähnliche  wie  die  oben  im 

LDP       •  ^"  ^  erwähnte,   t).  nam.  das  daselbst  gegen  L.  Stein  tiesagte,  was  hier 

"  f  »i*:derholen  w&rs.  Er  ttbefsieht  in  «einer  Polemik  gegen  die  Hineinziehnng 
j2««r  Gegenstände  in  die  Finanzwissensrhaft.  die  er  meistens  nur  mir  vorAvirft,  die 
y  iUDichst  an  Rau  s  und  der  meisten  anderen  deutschen  l<inanztheorctiker  Ad^es^.1 
ndf\°"^***'  daas  eben  die  finaniielle  Behandlung  streitig  ist,  in  der  Geschichte 
^»ch  gewechselt  hat  w&d  eine  bestimmte  principiel  1  e  Entscheidung,  die  fur 
VCgeuwart  ganz  richtig  sein  mag.  (Übrigens  auch  hier  meist  nur  relativ 
J*""?  J").  nach  geschichtlicher  Autlassung,  welche  Stein  doch  sonst  so 

"gbeh  vertreten  will,  nicht  als  die  allein  richtige  gelten  kann.  Die  unl)odingto 
Aiuaiuwcisung  eines  solchen  Gegenstands  aas  der  Finanzwissenschaft  beruht  insofern 
««nerpeütio  princijii. 


Digitized  by  Google 


22  EUileitUDg.  3.  Aböchuitt.  Die  l  iuauzwisseoschaft.  §.  17—18, 

IV.  —  §.  17.   Hülfslehren  der  Finaniwissenschaft. 

Ran,  VoUswschl.  §.  14.   Koscher,  Syst.  I.  §.  20. 

1,  „Privat-Oekonomik",  nemlich  Land-  und  Forstwirth- 
schafts-,  Bergbaa-y  Gewerks-  und  Handelfllehre,  nebst  ihren 
Speciallheilon  (Bank-,  Versichenings-,  Transportlehre  n.  8.  w.). 

Dicso  DiscipUucu  sind  wichüg  für  die  Lehre  voq  den  privatwirth8ch»IUich«li 
Enrerlwzwcigcn  und  rou  den  öebührcnzirelfoo,  »bor  auch  für  die  Steuerlehre;  hier 
namentlich  filr  die  Lehre  von  den  Ertragsteuern  und  lim  indirectcn  Ver- 
braucbitoucrn.  besoodera  der  Bier-,  Branntweto-,  Zucker-,  Tabaksteuer,  bei  welchen  I 
es  sieb  uin  die  genauere  Kenntnis  z.  B.  der  cliOBiicbeii  Processe  bei  der  Erzeugung 
des  Products  fOr  die  zweckmässige  und  gerechte  Einrichtung  der  Besleaemng  handelt 

2.  Staatsrechenkunst,  politische  Arithmetik,  ein  Theil 

der  angewandten  Mathematik,  welcher  sich  mit  der  Lösung  mannig- 
faltiger, in  der  btaaUsverwaltung  vorkommender  Rechiiuugsaul'gaben 
beschäl  tigt. 

S.  altere  Literatur  bei  Rau,  Fin.  L  §.  H,  Note  c;  z.  Tb.  darnach  in  d.  2,  Aufl. 
dieses  Baude»  §.  17  Note  18.  Neuere  Werke  u.  A.:  iU eibtreu,  poliL  Arithmetik 
2.  Aufl.,  Heidelberg  1S53.  Oettinger,  Auicitung  zu  finanziellen,  poUt.  u.  jurid. 
Kecbnunjrcn.  Rraunschwei-r,  ]^\h.  Deinsen  weitere  Ausführung  der  politischen  Arith- 
metik. lbÜ3.  Bcskiba,  Lehrbuch  i'Ur  die  juriütitiche,  poUtiächo  und  cameralist. 
Arithmeiik.  Wien,  f862.  Wild,  Potttischo  Bechnungsviwcnsch.  L  E  littnchen  1862. 
Haberl,  Lehrb.  d.  potiL  Arithmet  Wien,  lb75. 

§.  18.  3.  Geschichte  und  Statistik  des  Finanzwesens  sind 

lür  die  Fiiiun/wis.scnschal't,  wie  Geschichte  und  Statistik  überhaupt 
für  die  ganze  Politische  Oekononiie,  einerseits  Hilfswissen- 
schaften, andererseits  Methoden  der  Beweislührung  und 
daher  der  Fortbildung. 

Die  nähere  Bi  gniiidung  dieser  AuHassuns^  «rehörl  in  die  Fortsetzung  der  „lirund- 
leguug"  in  dcui  spateren  2.  B.  der  AUgem.  VulkswirthschafisL  Kau 's  Ausichteu 
(.Volkswirthschaft:»!.  frühere  und  noeh  8.  Aafl.  I,  §  24,  25)  sind  hier  unzulänglich. 
Aber  auch  Roscher  wird  der  Statistik  niclit  gLruclif .  ^.  dessen  System.  I,  §.  1*. 
22,  2ü.  Meine  Auflassung  s.  in  d.  Abb.  Statistik  in  Bluntscbli's  Staatswörterb.  XI- 
400  S.  nan.  S.  457  ff.  8.  sonst  bes.  Knies,  polit  Oekonom.  Braunschir.  1855  n.  neue 
(2.)  Aufl.  1S81— 82. 

Wenn  in  beiderlei  Beziehung  die  Geschichte  bisher  kaum 
eine  so  liervorraj;cnde  Bedeutung  für  die  Finanzwissenschaft ,  wie 
für  andere  Thcile  der  Politischen  Oekononiie,  ^^cwonnen  hat,  so 
liegt  dies  zunächst  an  dem  äusseren  Grunde,  dass  es  an  genügen- 
den Vorarbeiten  über  die  Geschichte  des  antiken,  mittelalterlichen 
und  selbst  vielfach  des  neuzeitlichen  Finanzwesens  noch  sehr  fehlt, 
ein  Mangel,  welchen  neuere  Studien  und  Quellenforschungen  in- 
dessen mehr  und  mehr  heben.  Selbst  heute  ist  man  aber,  was 
verarbeitetes  Material  anlangt,  noch  vielfach  auf  sonst  veraltete 
Werke,  wie  Hüllmann,  Lang  n.  A.  angewiesen.    FUr  die  in 
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§.  12  genannte  erste  Aufgabe  der  Finanzwissenschal't  oder  tUr 
die  erlahrungsvvissenschaftliclie  iSeite  dieser  Discipliu  hängt  der 
weitere  Fortschritt  der  letzteren  vornemlich  von  geschiclitlicher 
ForsciiuDg  und  statistischer  UntersuchuDg  ab.  Für  die  zweite 
Autgabe,  die  practische,  gilt  dies  aus  einem  principiellen 
Grunde  nicht  in  gleichem  Maasse.  Die  Finanzgeschichte  vor  der 
modernen  Epoche  der  „staatsbürgerlichen"  Gesesellschalt  und 
vor  den  grossen  technischen  and  wirthsobafUiehen  Umgestaltungen 
der  Neuzeit,  also  im  Wesentlichen  die  Finanzgesebiehte  vor  der 
Mitte  oder  dem  Scbloss  des  18.  Jabrhnnderts  bietet  zu  wenig  Ver- 
Sitioiuulggiiiinete  mit  der  Gegenwart,  als  dass  man  aus  ihr  fttr  die 
Lösung  der  jetzigen  practiscben  Finanzprobleme  sieb  viel  Batbs 
ttholes  kSnnte. 

Jener  principielle  Gmnd  liegt  in  dem  innigen  Abhängigkeits- 
TerUltnias  der  Finanzwirthscha tt  vom  Gange  des  Staats- 
lebeng.  in  das  moderne  Staatsleben  sind  nun  Factoren  ein- 
B*etcn,  welche  der  früheren  Zeit  grosseutheils  fehlen,  weshalb 
•«A  keine  rechte  Vergleichbarkeit  ergiebt. 

und  der  Inhalt  der  SUatsÜiUigkeit  hat  sich  gegen  jede  frühere 
|*J'""''^*che  Periode  unserer  Cultnrvölker  aosserordenttich  erweitert  uml  ver- 
BaerttBd  diese  Bewegung  dauert  fort.  Die  Ausgabewirthschai't  des  iiioderoen 
«aits  läist  sich  daher  mit  derjenigen  keines  anderen  genügend  vergleichen, 
■«i'eckuns;  ilea  Finaiizl)edarfs  müssen  deshalb  auch  Mittel  eines  früher  iiiclit 
»|™iiteü  Lmlangs  in  Anspruch  genommen  worden.  AehuUches  gilt  vom  Haushalt 
w  öbngen  öfientUchen  Körper,  besonders  der  Gemeinden  (Orwsstädte). 

öei  der  Wahl  dieser  Nüttel  befindet  sich  die  moderne  Welt  wiederum  in  einer 
JJj2«g  anderen  La<re.  als  die  frühere  Zeit.   Nach  der  Aufhebung:  aller  Uufreiheits- 
dem  Fortlall  ständischer  Vorrechte  in  der  Besteuerung,  nach  der  An- 
eUiS?"^  »llgemeiner  persönlicher  Freiheit  und  staatsbürgerlicher 
•JWJeit,  freien  Eijrenthums  und  Vertragsrechts  muss  die  Staatsgewalt 
TJ"*<Iig  ganz  andeis  bei  der  Deckung  ihres  Bedarls  verfahren,  als  sie  es  ehedem 
»B  koQDte.    Die  Entwicklung  des  modernen  Gesellschaftslebens,  der 
Äoie'^tr V  ^^^''^'^irthschaft,  des  Systems  der  freien  Concurrenz,  dann 
QUicb   der  Productions-Tcchnik,    des  Communicationswesens  stellt 
»0  riel  neue  Anforderungen  an  die  Beschallung  der  Staatseinnahmen  wie  an  die 
■Ode         ^^^^  •**  **1*  Ausgabcwirthschaft  des  Finanzwesens.  Das 

•A^^*  .^^'^'^^slebeii.  das  neuere  Völkerrecht  sind  weitere  Factoren  roii 


■^«Wcni  Einflujis  auf  die  mögliche  Art  der  Deckung  des  Finanzbedarfs, 
an  in\l     heutigen  Aufgaben  der  Finanswirthschaft,  welche  die  Pinaniwissenschaft 

li  flL  '  ^^^^^^  sich  so  kaum  ei«  Analogon  in  der  entfernteren  Vergangenheit. 
,11^ /"*"^g'^schichte  ist  daher  von  grösstem  Interesse  als  ein  wichtiger  Theil  der 
^Jjemeiü.n  politischen,  der  Cnltni^  und  Wirthschaftsgcschichte,  als  Hauptfördcrungs- 
P,"  Lösung  dei-  i,-eiianiitcn  ersten  Aufgabe  der  Finanzwiss- h.ift.  .\ucli 
lea  i!-  I  hohen  W  erth  hat  sie  als  der  Sclilüssid  des  Verständnisses  für  das  in 
'iQterr    I  historisch  überkommene  Finanzwesen.   Aber  sie  ist  nur  ein 

PratS.  '^''^  Förderungsmittel  der  Finanzwissenschaft,  soweit  letztere  sich  mit  den 

isreötT  )  '^"^S*''^'*  des  Finanzwesens  der  (iegenwart  zu  befassen  hat.  Am  meisten 
iärJ-  k  •■'örderung  der  ailgemcincu  wisseuschaitlichcn  Erkenntniss  möchte  aus  der 
Fi^'      des  Staatsschulden-  und  Papiecgeldwesens  der  neueren  Zeit  und  für  das 

■«wzvesea  der  Gemeinden  ans  der  Qesdiichte  des  stidtischen  Stenerwesens  —  eine 
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vor  der  ^^roaseu  Schöflbergr 'sehen  Schrift  ttbrigena  noch  sehr  wenig  bearbeitete 

Partie  der  Fiii;mzj,^'srliir}it.'  —  gcwiiiiieii  ^ein.  Sonst  ist  es  TOmemlich  erst  die 
neuere  uud  neueste  üeschicütbperiode  der  modernen  Staaten,  in  welcher  die 
Pinanzgeechichte  von  lunfassenderer  Bedeutung  für  die  Fortbildung  auch  der  prac- 
ti^^■llen  Seite  der  Kinanzwissensrhaft  wird.  Denn  in  dieser  Periode  entwickelt  sich 
der  inoderne  Hechts-  uud  Cnlturitaat.  die  n.  uo  Technik,  das  neue  Kechls-,  W  iuhschafts-, 
Guhuricbeu  mit  seinen  Anl'urderuugcn  au  den  Staat  uud  Ueuuiach  au  das  Fiuauzwebei». 
Hier  sind  denn  ruiuientlich  die  Ycrhältuisso  der  bereits  weiter  vorgeschrittenen  Linder, 
/.  B.  Eniflands  und  Frankrciclis.  von  Wichtij^keit.  Die  Fitianzges.  hichte  fuhrt  danu 
theils  iu  die  Darstellung  des  positiven  Finanzrech ta  unserer  modernen  Staaten, 
theils  bei  dem  Erfordemiss  zütiennlbsiger  Genauigkeit  zur  Finauzstatistik  hinüber. 

§.  19.  Das  positive  FiDanzrecbt  ist  ein  Theil  des  posi- 
tiven dffentlichen  Rechts.  Es  handelt  sich  anch  hier  bei  der  Finanz- 
wissenschail  um  die  verfassungsmässigen  und  ^gesetzlichen  Be- 
stimmungen über  die  Mitwirkung  der  Volksvertretung  an  der 
Feststellung  und  Controle  des  Staatshaushalts  (Bud^retreeht,  Control- 
recht);  ferner  um  die  Gesetze,  Ausführungs-  und  Vollzugsverord- 
nungen, Instructionen  u.  B.  w.  Uber  Besteuerung,  Verwaltung  des 
werbenden  Staatsvcrnii.<:;cns ,  Staatsschuldenwesen  und  Finanz- 
verwaltung im  Allgemeinen,  Kassenwesen  u.  s.  w.  Auch  die 
Steuergeset/cntwUrt'e,  die  Motive  zu  denselben,  die  Kammer 
Verhandlungen  darüber  sind  eine  wichtige  Quelle. 

Die  Finanzstatistik  bildet  sich  aus  den  Daten  der  Fiuan/.- 
rechnungen,  welche  dann  das  Material  liir  die  „vergleichende 
Finanzstatistik"  lielern.  Jemehr  das  Budgctrecht  der  Volks- 
vertretungen und  (leren  verlassungsmäs.sige  Finanzcontrole  und  je 
mehr  das  Princij)  der  Oeffentlichkcit  in  Finanzsachen  sich  in 
unseren  Staaten  einbürgerte,  desto  reicher,  eingehender  und  leichter 
zu^^Hnglich  ist  dieses  finanzstatistische  Material  geworden.  Noth- 
wemii-  ist  dabei,  namentlioli  auch  für  Vergleiche  verschiedener 
reiioden  und  Länder,  die  Unterscheidung  von  Regierungs- 
entwurt  des  Voranschlags  oder  Budgets  (vorgelegtes 
Budget),  von  verfassungsmässig  verabschiedetem  Budget  und 
Schlussrechnung  (Ergebniss). 

Die  vergleichende  Finanzstast istik  hat  die  Aufgabe, 
aw  der  Vergleichung  der  Finanzrechnungen  eines  Staats  in  ver- 
schiedenen Perioden  und  verschiedener  Staaten  die  characteristischen 
Gleichartigkeiten  und  Unterschiede  der  Gest^iltungen  des  Finanz- 
Wesens  abzuleiten.  Zu  diesem  Zwecke  müssen  die  finanzstatistischen 
Uaten  aber  möglichst  genau  vergleichbar  gemacht  werden, 
b'^tet  genügend  beachtete  Schwierigkeiten 
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SttKod  ist  »iBiGlut.  dass  In  den  oinzelnen  Lindern  die  AtifkteUanf  vüa 

Brotto-  ün<i  Xettobtidget  (d.  h.  von  Ausgal)on  und  Einnahmen  bu/,.  inbegriffen 
iad  abzüglich  der  durchlaufendt'n  Posten,  der  (jowinnungs-  nnd  Erhebnngskosten 
lier EümiliDen  n.  s.  v.X  selten  in  gnuz  gleicher  Weise  erfolgt;  ferner  diib.^  mitunter 
ilis  modtTD.."  Princip  der  fiscalischen  Kass(;neinlieit  noch  nicht  ganz  consc- 
<|Beni  durchgeführt  ist,  äondeni  für  i-in/elne  Zwei;re  der  Einnahmen  und  Ansgaben 
«och  b<'>ondtire  Kassen  bestehen.  Bei  huHU^ütatiätiächeii  Vergleichen,  namentlich 
b(i  dvii^cR  BenchnangttB  der  Vertheiinng  der  Aasgaben  nnd  Einnahmen  anf  den 
kopPder  Bevölkorung  oder  des  Verhaltnisseü  zwischen  Rohertrag  und  Reinertrag  im 
Eimluniietat  stört  ferner  die  sehr  ungleiche  Ausdehnung  der  jiri vatwirth- 
icbiftlicben  Thitigkeit  in  den  verschiedenen  Staaten  i^Uoinauen,  Bergw.  rke.  Eiscn- 
Wmd  n.  s.  w.).  Dnrch  Nichtbeachtung  des  angegebenen  Omstandes  entbtehen  die 
grtnten  Täuschungen,  So  berechnet  selbst  Horn  in,  s,  annuaire  du  rred.  publ.  p. 
IfCO.S.  jvj,  die  Kopf^ooteo  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der  HaupUitaateu  ohne 
RucUicht  auf  jenes  Moment:  Baden  nimmt  hier  gleich  nacli  Groes.-Brit  die  zvreit- 
Ui-hiü  Stelle  ein,  —  wegen  seines  Eisenbahnwesens  und  seines  Bruttobudgeta : 
»«ierii  mit  seinem  damal.  Xettobudget  trotz  Staatsbahnwesens  erst  die  zwölftel 
Solche  ZattnmensMInngen  sind  ohne  jeden  Worth.  Weiter  hat  auch  die  unmittelbare 
Vergeichunj  von  Staaten  und  Staatshaushalten  sehr  ungleicher  Grösse  ihr 
niMueke»,  indem  z.  B.  ein  kleiner  reicher  oder  anner  Staat  verglichon  mit  einem 
IWKs  Staat  in  zu  güusfigem  oder  m  ungünstigem  Lichte  erscheinen  wird.  Denn 
itt  froäe  Staat  wird  oft  aas  Prorinzen  ongleieher  Entwiddong  zasainmengesetzt  sein, 
»OB  denen  niarirhe  Provinz  jenem  kleinen  Staate  «rleiclit.  was  aber  b«'i  der  Znsammcn- 
^"iig  der  Kesultato  des  grossstaatlichen  Finanzwesens  nicht  so  zum  Yorscbeiu 
■MML  Nanentiioh  in  Deutschland  wird  dies  bei  einem  Vergleich  Preussens  mit 
<a«m  Mittel-  oder  Kleinstaat  oft  übersehen,  ünd  schliesslich  darf  nicht  unbeachtet 
^o«s.  d«88  die  öffentlichen  Thatigkeiten  in  vers<hiedeneu  Ländern  und 
*nwi  ivfadien  dem  Staate  ond  den  SelbstverwaltungskOrporn  manchfach  ver- 
«en  vertheUt  sind  (England-Continent!),  was  natürlich  die  Vergleichbarlceit 
<•«  Iwejj  der  Staats finan/.en  und  die  Schlüsse  daraus  sfhr  erschwert. 

Tide  Mühe,  die  ürundlageu  fur  richtige  Vergleicbbarkeit  der  finauzstatistischcn 
JJ[^  "'»••teUen.  gab  sich  y.  GzOrnig.  d.  »sterr.  Bndg.  i.  Vergleich  mit  jenen  d. 

atid.  curop.  Staaten,  Wien  18ü2.  S.  darüber  meine  Besprechung  in.  d. 
JML(wh-Anz.  IbßH,  S.  81— IIH.  Engel,  krit.  Beiträge  z.  vergleich.  Kinanzstotisük, 
"«^  »tat  Zeitschr.  S,  145.    Horn,  annuaire  du  cred.  publ.  Par.  1859—61 

^owr  mit  dem  3,  Jahrg.  eingegangen)  und  darüber  meine  Kecen^ioa  in  d.  Gött 
Sai^Ia  ^         — IHiO.  worin  uberall  auf  d,  methodol,  Fragen  der  ver- 

PWfceiiden  Finantttatibtik  eiügegaugeu  ist.  Leber  letzlere  s.  bes.  die  Verhandlungen 
'^r  intern.  Statist  Ckingiesse  zn  Paris,  London  o.  nam.  Wien.  Dann  neoerdings: 
^'«cl»«.  d.  ifiternat,  Finanzstatistik,  ihre  Ziele  ond  Grenzen.  Stuttg.  1876  (im  Auf- 
J^e  der  perman.  Commission  d.  intern.  Gongresses  gearbeitet),  der  die  Schwierig- 
™  nnd  onrermeidlichen  Mängel  aller  vergleichenden  Finanzstatistik  näher  nach- 
fi-  l)cs.  Abschn.  5)  und  die  nciuMe,  Literatur  d.  Finanzstatistik  anführt.  Die 
v^^"  ""J  neuesten  Versuche  einer  Vergleichung  der  Finanzstatistik  der  ( "ulturstaaten 
Wagner  im  Goth.  Almanach  gemacht,  bes.  1074,  und  seitdem  von  der 
£l7PI  ,  (Stein,  Böhm)  wiederiiolt.  Die  besten  neueren  deutschen  ver- 
^r?J''"'-finanzstatistiscben  Arbeif.Mi  sind  die  von  G ,Tst fei d t.  Mancherlei  finanzstat. 
JPache  und  weitere  Bemerkungen  über  die  Art  sie  anzustellen,  folgen  iu  den 

Abschnitte  dieses  Werks,  bes.  anch  In  d.  Aasgabelebie. 

Endlich  ist  nnter  den  Gegensöliiden  der  Statistik  nicht  bloss 
^•t'mtmsstatistik,  sondern  auch  die  allgemeine  Bevölkerungs- 
"[■«Äe  volkswirthschattliche  Statistik  jedes  Staats,  wegen 
*w  Abhingigkeit  des  Finanzwesens  vom  Zustande  der  Volkswirth- 

***ft>  besonders  zu  beachten. 

^     .Maü  sagt  oft.  Zahlen  regieren  die  Welt;  das  aber  ist  gewiss,  Zahlen  zeigen, 
'e  sie  regiert  wird",  so  sagt  Goethe.  Ob  unbedingt  aaoh  der  Statistiker  selbst,  der 
^  'lufel  seines  Mateiiab  kennt,  ist  «Im  andere  ITiaga. 
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V.  —  §.  20.  lieber  das  hier  wie  immer  streiti^^e  Verbältniss 
der  Wissenschaft  (Tiieorie)  zur  AusUbiiug  (Praxis)  äusserte 
sich  Rau  Iblgcndermaassen  —  (Fiu.  I.  §.  15—18),  —  Ausführungen, 
welche  zwar  heutezutage  fast  für  selbstverständlich  gelten  künncn 
und  deswegen  Manchem  beinahe  trivial  erscheinen  werden, 
angesichts  vieieri  auch  noch  neuester  Vorgänge  im  ötfentlichen 
Leben  bei  uns  und  in  anderen  Ländern,  angesichts  der  Prüfungs- 
ordnungen ftlr  den  höheren  Verwaltungsdienst,  auch  im  Finanzfach, 
aber  immerhin  hier  noch  ihren  Platz  behalten  und  beherzigt  werden 
mdgen: 

„Die  blosse  üeschÜftsubuDg  (Koutiue)  oiiue  wiäi»euscüa£tliclie 
Kenntniss  mass  entschieden  eis  miziireichend  erkUrt  Verden.  Olme 

geordnetes,  reifes  und  fielseitiges  Nachdenken  über  die  wirthsch.'iftlichen  Augclegeo- 
hciten  der  Stnafoii  ist  man  nicht  im  Stande,  den  richtigen  Weg  zu  Verhcsseruiigen 
la  iindea;  mau  bleibt  aus  Ciewolmheit  gerne  bei  dein  Bestehenden,  ohne  unbcfaageu 
zn  prüfen,  und  hält  sieb,  statt  des  Ganze  zn  ttbcrblicken,  an  Einzelnes.  Sobald  in 
einoin  pniktisclicri  (icbicte  eint!  wiss-  ii-  hiiftlichc  KL-handlung  aitj^i-fani^en  hat .  kann 
Kieuiaud,  der  2ur  Ausübung  boruleu  ist,  es  sei  Ueim  in  den  gan^  untergeordneten 
Diensten«  den  Beistand  des  in  der  WitsoMchnft  niedergelegten  Gedankenromthes 
entbehren,  selbst  wenn  ilai  in  noch  Manchee  noreif  wäre.  Der  Schein  einer  aus  blosser 
Ueschartsiihung  erlaiifittu  vullkuinmencn  Tüchtigkeit  ist  üanii  eine  Täuschung:,  weil 
dabei  immer  mittelbar  aui  irgend  eine  W  eise  die  in  dem  Hcamtciiataude  verbreitetet! 
oder  auch  zum  Gemeingnte  der  Borger  gewonienen  wissenschaftlichen  Lehrsätee  ihten 
Einfluss  }::eäuss»,'rt  haben ,  auch  nniss  diese  mühsame  \V'As>-  der  eig:cnen  Ausbildung, 
wo  man  die  Theorie  /.erstuckelt  und  aus  zweiter  oder  dritter  Hand  sich  aneignet,  dem 
onmittelbaren  Erforschen  derselben  immer  nachgesetzt  werden.  Die  Erfalirang  beweist, 
dass  dio  W  issenschaft  eine  i^rosse  Macht  über  die  xVusUbuiig  besitzt,  dass  ihre  Lehren 
auf  vielerlei  W  egen  fnlher  oder  später  in  das  (iescliiUt^lt  lu  n  i;elaii!j;en  und  dort 
herrschend  werden,  und  dass  hierdurch  grosse  Verbesseiuügcu  iü  Stande  kommen**. 

Der  theoretisch  hochgebildete  österreichische  Kinanzpractikcr  v.  Hock  setzte  daher 
mit  Recht  seiner  Schrift  über  „d.  ÖIF.  Abgaben  u.  Schulden"  fol-rernlcs  Wnrf  Koyer- 
('üiiard's  vor;  „Die  Theorie  als  Ubertlussig  erklären,  heisst  den  Hpchmuth  haben, 
man  branche  nicht  zu  wissen,  was  man  sagt,  wenn  man  spricht,  und  was  man  that, 
wenn  man  handelt."  S.  auch  Vorwort  zum  B.  II.  meiner  Fin.wiss.  —  Ueber  das 
Verhaitniss  von  Theorie  und  Praxis  in  einzelnen  Finanzfragen,  z,  B.  der  Yalat^irage, 
S.  Ä.  Wagner,  Kuss.  Papiei-W'ährung,  Kiga,  Ibiis,  S.  1  ff. 

„Gleichwohl  giebt  die  Wissenschaft  für  sich  allein  zur  Fuhrang 
schwieriper  Staatsgesehiifte  nicht  die  hinlängliche  Fahifj^kcit.  Sie  kann 
bei  der  Entwicklung  allgemeiner  Lehrsatze  nicht  in  alle  VerscUiedenheiten  der  äusseren 
Zostbide  der  Zeit  und  des  einzelnen  Landes  eingehen  und  muss  bei  ihren  Anforderongen 
eine  gewisse,  oder  die  gewöhnliche  Lage  der  Dtaige  voraussetzen.  Nor  da,  wo  bloss 
wenige  Fälle  möglich  sind .  ist  es  thunlich ,  für  jeden  derselben  besondere  Grundsätze 
anfzustellen.  Man  muss  also  bei  der  Anwendung  jener  wissenschaftlichen  Vorschriften 
auf  ein  einzelnes  Land  immer  erst  die  besonderen  l  uistände  .  rrorschcn  und  hieraus 
die  Regeln  für  das  zwe(  kiii;i>>igste  Verfahren  ableiten.  W  as  hier  als  Ausnahme  einer 
theoretischen  Uegel  erscheint,  ist  nur  die  Folge  der  Einwirkung  eiues  anderen  Grund- 
satzes. Zu  diesen  sergftltig  aufzuhissenden  Umständen  geboren  die  rechtlichen  Verbllt- 
Mi^^^■  (poMfis fs  Privat-  und  Staatsrerht  d^s  oinzolii.  i>  L:indos1 .  die  bisherig'en  Ein- 
richtungen der  Fiuanzverwaltuug ,  auf  diu  man  foribauen  muss  oder  von  denen  man 
wenigstens  nicht  sogleich  abgehen  darf,  der  Zustand  der  Gewerbe,  die  Wehlhabenheit 
des  Volkes,  die  Äussere  Stellung  des  Staates  u.  dgl." 

„Es  war  auch  öfters  die  Schuld  der  bisherigen  Tlicorie.  wenn  man 
u^j  **^1>'  anwendbar  fand»  d.  h.  sie  war  noch  unvollkommen  und  ihre  Lohrea 
bedurften,  wenn  man  sie  in  Yellzug  zn  bringen  nntenahm,  noch  einer  Ltaierottg. 
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Df«  vtf  die  Folge  des  jugendUoben  Alteis  der  ganzen  Politischott  Ookouomie  vnd 

des  ümsfancJes .  dass  viele  Bearbeiter  derselben  ihre  Sorgfalt  und  Vorliebe  den  volks- 
tirdischaftÜchen  GrunHIcliren  zupowondct  hatten  und  in  die  Finanzwissenschaft  weniger 
mftdnngtü  waren.  Daher  blieben  manche  schwierigere  Tbcilo  der^elbeD  ungentlgcnd 
dBRiidacht,  CS  wurden  hier  und  dft  aus  einem  zu  besäiTiokten  Krdse  von  Erfahrunß:cn 
dueitige  Schlüsse  abgeleitet,  es  wurden  Behauptungen,  die  nur  in  gewissen  Be- 
sdulBkiuigea  Vahr  sind .  mit  zu  grosser  AUgcmeiuheit  aufgestellt ,  die  verschicden- 
»tipa  obenlen  Gnodsitze  durchdrangen  sich  nicht  immer  gehörig,  endlieb  sind  Uber 
BiaDchc  Arten  von  Finanzgeschäften  noch  gar  keine  wisscnscliuftliclicn  Betrachtungen 
utgealelit  worden.  Wo  dies  noch  nicht  geschehen  ist,  da  ist  man  leicht  geneigt,  sogar 
fie  MUfdlcbkdt  oder  doch  die  Fruchtbarkeit  einer  systcmatisclion  Behandlung  in  Zweifel 
zu  ziehen  und  die  Gegenstände  in  das  Gebiet  wechselnder  besonderer  Regclu  zu  vcr- 
Tebon.  wie  dies  in  Frankreich  oft  geschehen  ist.  Wie  aber  die  Wissenschaft  mehr 
gepß^l^t  wird,  zieht  sie  auch  mehr  solcher  Angolcgcnbeitcu  in  ihren  Bereich.  Je 
?lucklicler  man  diese  Mängel  Termoiden  und  je  mehr  sieb  der  Vorratb  belehrender 
Erfahrungen  anhäufen  wird,  desto  fester  muss  auch  das  alli^cmeinc  Vertrauen  auf  die 
Wbscoscliaft  wurzeln."  VergL  t.  J a kob.  Finanzwis-ienschaft,  L  Vorrede.  —  ?.  Malchue. 
IWk.  l  Vorrede.  —  Jaltob  a.  a.  Ü.  unterscheidet  1)  den  reinen  Theoretiker,  der 
sich  bloss  an  das  Allgemeine  hält,  2)  den  praktischen  Theuretiker,  der  die  Anwendung 
<i«r  Theorie  auf  wirkliche  Fälle  lehrt,  .'0  den  theoretischen  Praktiker.  4^  den  blossen 
Pnhtter,  Routinier.  Die  Finanzgelehrten  mllssen  zur  zweiten,  die  Finanzpraktiker  zur 
dritten  Kategorie  gehören,  um  nfUzlich  wiricett  m  können.  In  Mftnnem  wie  Malchns, 
J.  G.  Hoffmann,  Nebcnius  und  namentlich  Hock  hat  die  deutsche  Finnnz\\-i^<<'n- 
Vertreter  besessen ,  welche  mehr  als  ähnliche  bei  irgend  einem  anderen  Volke 
"f*^  vad  Pnxis  auf  diesem  Gebiete  rortreiflich  rereinigt  bähen. 

..Wie  die  gesammte  Politische  Oekonomie,  so  ist  die  Finanzvissonschaft  demnach 
™dea  Beamten  in  jedem  Zweige  der  Finanzverwaltung  unentbehrlich. 
MMoe  dieser  Zweige  wurden  fruherhin  bloss  nach  den  besonderen  Kuustrcgcln,  z.  B. 
wFwstwisseoschaft,  des  Bergbaues,  des  Post-,  Münz-,  Lottowc-scns  a.  s.  behandelt. 
In  ODserm  Zcitalt.  r  al>pr  verbreitet  sich  mehr  und  mehr  die  l'eberzcugriin"^,  dass  diese 
KfüilUchen  Kenntnisse  nicht  genügen,  und  dass  man  auf  die  allgemeinen  linanzwisscn- 
wiafdichen  6nindleha>n  zorttckgehen  mass,  um  jeden  dieser  Gcschiftszwcige  ganz 
wcchnässig  zu  gestalten." 

»Die  Finauzwisseii Schaft  ist  ferner  für  die  Recht s])flege  und  sogen.  Inncrc 
Vervahnng  im  engeren  binuc  von  unzweüclhatter  Bedeutung,  weil  bei  vielen  Rechts- 
•TObrteiten  (z.  B.  iiscalischen)  und  Vergehen  (z.  B.  Steuerbetrug)  die  BegrilTe  und 
wonchtungcn  des  Finanzwesens  inassjrcbend  sind,  und  weil  viele  Staatsansfaltcn  die 
der  VolkäwmhschalispoUtik  und  der  Finanzwirthschafi  zugleich  betrcüeu". 

.Ute  FinaazvisBensehark  ist  endlich  ancb  dem  Gebildeten,  dem  Burgor, 
jcicher  die  Ereignisse  seiner  Zeit  begreifen  will,  nützlich  und  ireradezu  unentb  "hrlirli 
jjJJJCfiigeü,  welcher  in  Gemciudeämtorn,  in  den  Parlamenten  und  in  den  Vcrtrctungs- 
"l"««!  «r  SelbstTenraliungskörper  zu  einer  öllentlichen  Wirksamkeit  bemfon  ist** 


4  Abschnitt 

^ieEntwleUmig  der  Ftnanzwlssenscliaft  imd  Ihrer  Llteratar. 

fehif  ^vr*"  umfeascndcr«  Literaturgeschichte  der  Ffamnzwissenscbaft 

oTl«  allgemeine  Literaturgeschicli tc  der  Politischen 

welche  freilich  rlie  Finanzlileratur  oft  nur  sehr  nebenbei  (mitunter  gar 
y5'**™J»rt;ond  auf  die  kurzen  Abrisse  und  Bibliographien  dcrsystematischen 
Finanzwissenscbaft  angewiesen.    Ans  der  allgemeinen  Literaturgeschichte 
jjj*.f'«8jgc  und  stollreiche  W-rk  von  Kautz.  gescMclitl.  Entwickl.  d.  N:.f.-Oek.  u. 
wuteratür,  Wien,  IböO  und  ieUt,  bes.  auch  f.d.  ältere  deutsche  Fiiian/liter., 
ti«?"^^"'  ^^^k«  ^-  Nationatekon.,  Mönchen,  1874  (vgl.  Register  s.  v.  Finanz- 
ögüschaff,  Finanzen).    K.  Wale  kor 's  „z.  Gesch.  d.  Finanzwiss."  (..Zeitfragen-',  Lpz. 
Jf**:  1S74,  S.  183—196)  enthält  nur  einige  Aphorismou.    Kau,  Fin.  I.  §.  22— 2S 
1^  OMn  kmzoii  Abriss,  mit  Bibliographie,  danach  auch  noch  meine  2.  A.  §.  21 C 
nn.  4.  A.  L  24— S9  einige  allgemeine  Bemerkungen  n.  Mottzea,  dsgl.  Geffeken 
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tinJt-Uung.  4.  A.  Eiuwirkluiig  der  I  inaiizwiaseubcbafi  uuil  Literatur.  §.  21,22. 

in  Schftnberf 's llandb.  d.  pol.  Oek.  II,  Abtb.  1,  §.  9  £  Bei  Gossa,  Fin.  4.  ed.  p.  7^1 1 

«Mnige  literar.  Fiugerzeigo  (m.  auch  ders.  guida  allo  studio  dell'  vcon.  pol.  2.  cd. 
Mil.  1878,  psssim,  deutsch  von  ilooriuciatcr,  Ihbl);  in  eincui  Auliaagc  (p.  171 — 20-1) 
ciue  ^tu,  syäteuatiscli  nach  den  Materien  geordnete  Bibliographie  der  neoeTon  Unauz- 
wise.  engl.,  fran/ös..  deut:ichcn.  italieii.  u.  z  Th.  der  sonstigen  (u.  A.  d.  span.)  Literatur. 
Eine  vorziigliclic  umfassende  Monographie  Uber  die  ital.  Fin.lit.  z.  Th.  mit  Hinblicken 
auf  die  Übrige  lieferte  jUngbt  G.  Ricca-Salcruo,  ätoiia  dclle  dottiinG  tinan/iarie  in 
Italia,  Roma,  1881. 

In  dieser  AuHage  ist  dieser  Absrhnitt  über-  u.  z.  Th.  mngcarlji  itet  uiitl 
etwas  erweitert  worden.  Ungleich  wichtiger  alt.  die  Literatur  i&t  bis  mt  neueren  Zeit 
(vierte  der  im  Text  nnteracMedimen  EpocheD)  dii  practische  GestaUuDg  des  Fiuanz- 
wesens.  Darauf  wird  mehrfach  bei  den  bctreil'euden  einzelnen  Materien  (so  im  B.  I, 
Kap.  4,  vom  Kinanzdienst,  §.  86  II.)  eingegangen.  Auch  für  weitere  Einzelheiten  der 
neueren  Literatur  seit  der  Mitte  des  18.  J.h.,  soweit  diese  von  Hedeutung  für  die  Eni- 
wickinog  der  Ideen  und  Zielpuncte  anf  den  verschiedenen  Gebieten  des  Finanzweseo^ 
^iIld.  ist  auf  Späteres  zu  verweisen,  wo  öfters  Aliri^M-  der  literarhistor,  Entwicklung 
an  betrettender  Stelle  gegeben  werden,  ^Vgl.  bes.  Ii.  Ii,  von  den  Gebühren  a.  der 
allgeu.  Steoerlehre.)  Eine  eingebendere Literaturgeschichte  der  allgemeinen  Finanz- 
literatur muss  der  monographischen  Behandlung  vor)  lialt n  bleiben.  Geber  die  lite- 
rarische Bearbeitung  des  alteren  und  neueren  practis*  heu  1  manzwesens  einzelner  Län- 
der s.  unten  die  Bibliographie  am  bchluss  dieses  Abschnitts  u.  ubeuiali»  die  Noten  in 
den  !q»iteren  Abschnitten. 

21.   Die  Gesehiehte  der  FinanzwiBsenschaft  steht 

mit  der  Geschichte  der  Fin anz  wi  rthschal  t  in  Zusammen- 
\nu\'^.    Tbcoiic  und  Praxis  wirken  gegcnsciti<;  aul'  einander  ein. 

Die  Anlange  einer  einigerniasscn  wissenschalt  liehen  Er- 
(irterung  des  Finanzwesens  gehen  nicht  ühcr  den  Reginn  der  neueren 
Zeit,  das  Heibrniationszcitaltcr,  hinaus.  Etwas  hedentcnderc  An 
Sprüche  werden  kaum  vor  der  zweiten  Hallte  des  lö.  Jahrhundert« 
het'riedigt.  Für  die  ältere  Zeit  kann  man  auch  aus  denFinanK- 
einrichtungen  nur  mit  Vorsicht  auf  theoretische  Ansichten 
der  betreifenden  K{)oche  schliessen,  indem  dabei  gewöhnlich  nur 
rein  practische  Gesichtspnncte  massgebend  waren  nnd  Zufall, 
Tradition  und  Routine  entschieden. 

Fflr  die  Geschichte  der  FinanzwiSsenschaft  sind  etwa  dieselben 
grossen  Epochen  wie  fUr  diejenige  der  Finanzwirthschaft  nnd 
damit  der  allgemeinen  Geschichte  Uberbanpt  zu  unterscheiden: 
J.  Alterthnm,  II.  Mittelalter,  III.  Uebergangszeit  vom  15.,  16.,  zum 
17.,  18.  Jahrhundert,  IV.  neuere  Zeit  etwa  seit  der  Mitte  des  1^?., 
V.  neueste  Zeit  seit  der  Mitte  des  11).  Jahrhundert.  Jene  Ueber- 
gangszeit knüptt  an  die  mittelalterlichen  Verhältnisse  noch  deutlich 
an  und  lässt  sich  liir  das  Finanzwesen  als  die  Epoche  der  „ständi- 
schen Gesellschaft"  characterisircn.  Im  17.  und  vollends  im 
18.  Jahrhundert  beginnt  diese  Epoche  mit  dem  Hiege  der  absoluten 
JStaats-,  insbesondere  FUrstengewalt  in  die  Epoche  der  „Staats- 
bürger 1  i  e  h  e  n  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t"  überzugehen.  Denn  der  Absolutis- 
mus hat  grade  dieser  Epoche  hier  wie  sonst  mächtig  vorgearbeitet 
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IiD  and  mit  dem  Zeitalter  der  französischen  Revolution  gelangt 
diese  Epoche  aber  erst  zn  yoUer  Herrschaft  und  rechtlicher  Auer- 
keDDong  im  „Rechtsstaats  In  nnserem  Jahrhundert  treten  dann 
ilfoUig  die  socialen  Ideen  immer  mächtiger  heryor,  beeinflussen 
dieAiiirassQDg  des  Staatszwecks,  der  Aufgaben  und  damit  der  Aus- 
gtl»en  der  Öffentlichen  Körper,  socialpolitlsche  Gesichtspuncte 
fugen  an  ftir  die  Ausgabe-  nnd  ßinnahmewirthschaft,  besonders 
ftr die  Besteuerung  sich  geltend  zu  mnclien  :  eine  „sociale"  Epoche 
der  Finanzwirthschaft ,  eine  Zeit  des  C  u  1 1  u  r -  und  S n  c  i a  1  s t  a  a  t s 
kündigt  sich  in  Anknüpfung  an  die  und  in  Weiterentwicklung  der 
staatsbürgerlichen  Periode  an.  Die  linanzwisscnsehaltlirbe  Literatur 
«eit  dem  15.  und  1«!.  .Ial)rhundert  spiegelt  auch  diese  drei  Epochen, 
ilie  ständisch-absolutistische,  die  staatsbürgerliche  und 
'lie  «sociale,  wieder.  Die  grossen  Gährungen  in  der  Praxis  der 
Politik  und  der  Finanzpolitik  kommen  in  der  Literatur  stets  deutlich 
im  Vorsebein.  Die  Wissenschaft  hilft  dann  der  Praxis  mit  zu  all- 
niäliger  AblciäruDg.  Aber  natürlich  gelangt  auch  die  Literatur  selbst, 
stets  vom  umgebenden  practischen  Leben  beeinflusst,  wie  sie  ist,  erat 
allmälig  zur  Klarheit  des  Erkennens  und  der  Ziele.  Grade  in  der 
moiittelbaren  Gegenwart  ist  die  Unfertigkeit  der  Finanzwissenschaflt 
weseotliGh  mit  eine  Folge  der  gewaltigen  socialen  und  wirthschaft- 
ücben  Gihrungen  im  practischen  Leben. 

I.—  §.  22.   Dem  Alterth  um  und  dem  Mittelalter  ist  nicht 
Mr  eme  systematisehe  Finanzwissenschaft  völlig,  sondern  selbst 
«WC  wissenschaftliche  Erörterung  einzelner  Finanzfragen  in  der 
Hauptsache  fremd.    Dies  kann  nicht  autfallen,  da  es  in  der  antiken 
Weh  Griechenlands  und  Roms  kaum  zu  einer  eigentlichen,  von  der 
Philosophie  wenigstens  nicht  losgelösten,  Staatswissenschaft,  zu 
Piner  selbständigen  Wirthschaftßwissenschaft  aber  Überhaupt  nicht 
ö^kiimmen  ist.    Denn  die  sporadischen  Bemerkungen  der  Historiker 
"Dtl  seihst  die  gelegentlichen,  etwas  zusammenhängenderen  und 
priucipielleren  Ausführungen  einzelner  Philosophen  (Iber  {ikonomische 
foncte  können  doch  noch  nicht  als  eine  „Politische  Oekonomie'^ 
>^iDne  einer  wirklichen  Wissenschaft  gelten.  Ans  den  Massregeln 
practisehen  Staatsmänner  der  antiken  Cultnrstaaten  lassen  sich 
^Mr  unmerhin  auch  theoretische  Gesichtspuncte  ableiten,  welche 
«nen  Männern  deutlich  zum  Bewusstsein  gekommen  waren  und 
n^cb  denen  sie  handelten.    Der  Zusammenhang  zwischen  guten 
Jininzeu  und  Macht  und  Wohlsein  von  Staat  und  Volk  ist  auch 
nicht  verkannt  worden. 
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30  Einleiliiiig.  4.  Ä.  IlnlvicUang  dw  Finanzvissenscbaft  xmä  Litentiir.  §.  22, 23. 

Vgl.  die  Ansfühnintren  vuu  RArkh.  Sfaatshausli.  d.  Athener  2.  A.  I,  201  II, 
Uber  die  aucli  im  Altcnhuiii  nacliweisbare  u.  erkannte  Bedeutung  der  Finanzen  für 
das  Staabwohl.  —  Theilwrcise  finanz\vi.>!Jensclmftlii  lii  r  Art.  jedenfalls  finanzieller  Ten- 
denz ist  die  gewöhnlich  und  nach  Böckh  wolil  mit  Kiclit  dem  Xcnophon  zufrc- 
schriebcno  Schrift  vom  Einkommen  oder  von  den  Quellen  des  Wohiätanduä  {ns^i 
noQüJv^.  Die  meistens  freilich  sehr  fragwürdigen  VorBchlftce  dieser  Schrift  gehen 
darauf  hinaus,  durch  Entwickhinfr  der  inneren  volkswirthschaftlichen  KrSfto  doh  Lands 
und  Volks  von  Athen  den  Wohlätand  und  die  Staatseinkünfte  unabhängiger  vom  Aus- 
land, von  den  Rundcsgenostcn  zu  machen.  U.  A.  soll  im  volksvirthsch.  a.  finanziellen 
Int>  tl^^sc  die  Vennohrang  der  vom  Kriegsdienst  zu  befreienden,  aber  Schutzgeld  zah- 
lenden Srhntzfrcnossen  boi^tlnsiigt,  dem  Handel  soll  durch  ttireiitlirlie.  mit  ans  Staats- 
mitteln hcrzustulleudc  Kiurichtuugen  Unterstützung  zu  Tbeil  werden.  Der  Hauptvor- 
schlag botriiR  die  Ausdehnung  des  attischen  Silberbergbans.  Dieser  gilt  dem  Xeno- 
phon  für  uniTschöiiflich  und  durch  Vermehrung  der  Arbeitskräfte  far  joder  Ausdehnung 
fähig.  Die  Vurmcürung  des  Silbers  werde  dessen  Werth  nicht  erniedrigen.  Der  Staat 
solle  nach  und  nach  eine  grosse  Anzahl  Sclaven  anschaffen  und  diese  vermiethon, 
voraus  ihm  ein  erhebliches,  sich  steigerndes  Einkommen  erwachsen  kOnne,  S.  Bftckh, 
a.  a.  ().  S.  777— TS»»,  Kautz.  Gesch.  d.  Nat.ukon.  S.  125  fl'. 

Unter  dun  hervorragenden  liegentcn  des  Mittelalturs,  welche  die  Bedeutung  der 
Ordnung  der  Finanzen  hr  das  Siaatsleben  erkannt  haben  d.  bei  ihren  Planen  n. 
Maassregcln  ih  n  Eindniek  machen,  als  ob  sie  wohl  mit  mn  theoretischen  Einsichten 
aasgegangeu  wären,  ist  wohl  Friodrich  II.«  der  Hohenstaufen  besondere  als  Herrscher 
Sicilicns,  bcnrorsuheben.  S.  v.  Ranmer'n  Hohenstaufen,  B.  III. 

II.  —  §.  23.  In  der  UebergangBperiode  vom  Mittel- 
alter zur  Neuzeit  begaDnen  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert  die 
politischen  Schriftsteller  anch  Uber  das  Finanzwesen  zu 
verbreiten.  Es  waren  die  allgemeinen  politischen  nndwirth- 
schaftliehen  Veränderungen  des  Zeitalters,  welche  anch  anf 
diese  theoretische  Beschäftigmip:  mit  FinanzlVagen  hinwiesen: 
einerseits  die  alimälig  erfolgende  Loslösung  des  Staatsbegriffs 
von  der  patrinionialen  Auflassung;  das  Emporkommen  des  fürst- 
liclien  Absolutismus,  wodurch  doch  die  Entwicklung  eines  eigent- 
lichen »Staat.slebens  begllnsti<;t  wurde;  die  Umgestaltung  in  der 
Wehrverfassung:  die  Einbürgerung;  des  römischen  Rechts  (auch  des 
Fiscalrechts);  der  wachsende  Finanzbedarf  des  Staats  im  Gefolge 
von  alle  Dem;  anderseits  in  ökonomischer  Hinsicht  der  immer 
mehr  sich  vollziehende  üebergang  von  der  Natural-  zur  Geldvvirth- 
schaft ;  die  Geldentwei-thung  im  Gefolge  der  americanischen  Silber- 
ausbeute;  dazu  die  allgemeine  bevormundende  Tendenz  in  der 
Wirthschaftspolitik,  die  mercantilistisehe  Politik,  die  Beglinstignog 
des  Regalienwesens  in  der  Praxis;  die  SScularisation  des  geistlichen 
Guts  in  den  protestantischen  Ländern,  die  u.  A.  eine  andere  Begelung 
des  Armenwesens  gebot 

Aber  die  ersten  literarischen  Versuche  einer  Art  finanzwissen- 
sebaftlicher  Theorie,  sowohl  in  grösseren  staatsw issenschaft- 
•  liehen  Werken  (Bodin,  Gregor  ins  Tholosanus,  Box- 
horn u.  A.  m.),  als  in  der  abgesonderten  Darstellung  des 
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Finanzwesens  (Bornitz,  B  e  s  o  I  d ,  K 1  o  ck,  v.  Secken- 
dorff  u.  A.)  waren  und  blieben,  so  iirtheilt  Raii,  Fin.  I.  §.  20 
mit  Recht,  lange  doch  „sehr  mangelhaft.  Sie  zeugen  mehr  für  den 
Sammlerfleiss,  als  für  die  gründliche  Sachkenntni!?s  ihrer  Verfasser, 
welche  zwar  manche  gute,  [aber  auch  oft  sehr  platte]  Lehren  der 
Sparsamkeit,  Gerechtigkeit  und  wirthschaftlichen  Klugheit  aafstellten, 
jedoch  die  zur  Erläuterung  bestimmten  Tbatsachen  ans  den  ver- 
scbiedensten  Zeitaltern  und  Staatsverhältnissen  bernahmen  nnd 
veoig  Einsieht  in  den  Zustand  nnd  die  Bedarfnisse  der  Gegen* 
wart  bewiesen.  Später,  im  Verlanfe  des  17.  Jahrhunderts,  ergriffen 
Geseiiäftsmänner  die  Feder.  Aueh  ihnen  standen  strengere 
vinensehafltliche  Grundsätze  nieht  vor  den  Augen."  Mercantilistisehe 
flehten  äussern  dabei  vom  17.  Jahrhundert  an  immer  mehr  ihren 
Mm  auf  die  Pinanzliteratur. 

Dfedentsehen  Autoren  knüpfen  im  Uebrigen,  dem  Zustand 
der  Praxis  gemäss,  vorzüglich  an  das  Domänen-  und  Rcgalien- 
weaen  der  Tenitorien  an  und  machen  allmälig  die  Finanzlehre 
w  einem  The il  der  Kameralwissen scha ft.    Das  Domänen- 
''tten  gilt  fast  allgemein  als  der  wahre  Kern  des  Finanz- 
'fesens.   Da  aber  bei  dem  steigenden  Staatsbedarf  und  dem  noch 
"«entwickelten ,  mehrfach  noch  an  die  unliebsame  ständische  Zu- 
^stiiiiinun-  geknüpften  (directen)  Steuerwesen  die  Domäneneinkünfte 
Hnmer  weniger  ausreichten,  wird  das  Augenmerk  stärker  auf  die 
GntwickloDg  des  RegaUenwesens,  der  indireeten  Abgaben,  der 
•^cme  u  s.  w.  gelenkt,  worüber  dann  auch  in  der  Literatur 
^^mm  wird.  „Die  Lehre  von  den  Staatsansgaben  blieb  sehen 
^egen  des  Mangels  leitender  staatsrechtlieher  Sätze  sehr  unvoll- 
^onmeo.  Doeh  wirkten  deutsche  SchriftsteUer,  yon  einem  riehtigen 
^efUiile  geleitet,  mehrfach  eifrig  fllr  Ordnung,  Gerechtigkeit  und 
öciiODmig,  obgleich  sie  dieses  Streben  nicht  tiefer  zu  begründen 
''fnjWJlitcn."  (Rau  a.  a.  0.).    Der  Zusammenhang  zwischen  Volks- 
*^«cbaft  und  Volkswohlstand  einer-,  Finanzen  und  Steuerkraft 
7"|''WCits  wird  in  dieser  Periode  aber  schon  deutlich  erkannt  und 
m  der  theils  patriarchalisch,  theils  höfisch  und  fiscalisch 
^wbten  Literatur  seinen  mitunter  freilich  sehr  naiven  Ausdruck 
Seckendorff,  v.  Schröderj.    In  der  traurigen  Zeit  nach 
^  verheerenden  dieissigjährigen  Kriege  galt  es  in  der  That 
Jttnächst  direct  und  indirect  durch  wohlgeplante  und  zweckmässig 
^"»•cbgeführte  positive   Staatspolitik  („Landeacultur- 
muik^^)  Volk,  Land  und  Volkswirthschaft  zu  heben,  wenn  die 
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Finanzintercssen  des  Fürsten  oder  Staats  sollten  wahrgenommen 
werden  k<)nneu.  Dies  war  der  richtige  Gesichtspiuict,  welcher  in 
den  mitunter  rein  tiscaliscb  und  absolutistisch  klingenden  Beweis- 
fttbrungen  der  SehriiteteUer  nicht  zvl  verkennen  Ut. 

£iiie  Characteristik  der  eiaict-inen  älteren  Autoren  iat  bei  der  Unklarheit  ihrer 
MeioiiDg«n  o.  der  Verwintlieit  ihrer  Darstellang  mit  wenffcn  Worten  kaum  zu  liefen 
u.  durch  den  Werth  der  Schriften  auch  hier  nicht  g^cboten.  Im  Folgenden  daher  nur 
Einiges  zur  ( »ricntirung.  Aus  der  deutschen  älteren  Literatur«  namentlich  dos  17. 
Jahrhunderts,  giebt  Roscher  in  s.  Gesch.  d.  NationälOkon.  meist  genanere  Antzflge. 
Besonders  wichtig  sind  swm  Perioden  mit  ihrer  Literatur,  die  von  Roscher  soge- 
nannte des  „Eindringens  des  wälschen  liegalisinus''  im  16.  Jahrhnndnrt,  der 
aber  in  Deutschiaad  nie  solche  Bedeutung  wie  im  Auslände  (Krankreich,  lialion;  ge- 
wann (s.  bes.  Boscher  a.  a.  0.  §.  S8,  3»,  8.  151  (f.,  158  ff.),  and  die  Periode  des 
sogen.  AcciscstrL'its  am  Knde  des  1 7.  Jahrhunderts  und  später  noch.  bes.  in  Bran- 
denburg, s.  darüber  und  Uber  die  sich  anknüpfende  Literatur  Roscher  §.  74,  S.  31üli., 
V.  Inama-Stornegg,  in  d.  Tttb.  Ztschr.  1^65,  B.  21,  8.  515,  Gli ernenn,  ebendas. 
1878,  B.  29,  S.  177,  auch  Riedel.  l)randenb.  preuss.  Uaush.  S.  31,  4^»  H.,  u.  ho. 
Isaacsohn,  prenss.  Beanitenth.  II.  l'^2  — 197.  Lieber  eine  Tihnliche  Streitschritt- 
literatur  bei  Gelegenheit  des  Wal  pole  scheu,  später  gescheiterten  Planes  einer  Salz-, 
Wein-  u.  Tabakaccise  (1782—33)  s.  Leser,  ein  Accisestreit.in  England.  Heidelb.  187». 

Der  hauptsächlichste  deutsche  Vertreter  der  fiscalischen  Reg:a!isirniig:en  war  der 
strassburgcr  Jurist.  Professor  Übrccht  v.1547 — 1612),  aus  dessen  hierher  gehörenden 
Abhandlungen  (1617  nach  seinem  Tode  hemusgegeben  m  Btnssbvrs)  Rosolier  IIa- 
Kcrc  Auszüge  giebt.  Achnliche  Tendenzen  finden  sich  mehrüicli  bei  italienischen  mid 
französischfMi  Autoren  jener  Zeit. 

Das  im  üanzen  auch  wohl  liier  in  der  Finanzliteratur  bedeutsamste  Buch  ist 
Jean  Bodin's  (Bodinns  1530— 1596)  1576—77  zuerst  französ.,  dann  1584  lateinisch 
geschriebenes  u.  öfter  erschienenes  Werk  iln  rci)ul)lica,  bes.  Buch  ti,  Kap.  2  de  aerario. 
S.  über  ihn  Baudrillard,  Bodiu  et  sou  temps,  Par.  Ib53,  bes.  p.  47ä  — 5U3,  aoch 
Kautz  8.  271,  Boscher,  Gesch.  d.  deotaohen  Nat.-ök.  S.  148  ff.,  Ricca-Salerno 
a.  a.  0.  p.  60  fl*.  Bodin  ragt  Uberhaupt  als  theoretischer  Politiker  und  Nationalökonom 
Uber  seine  Zeitgenossen  hervor  und  kann  als  einer  der  Begründer  moderner  Staats- 
wissenschaft  gelten.  Er  hat  u.  A.  die  ,,\  erilieuttrung  ',  d.  h.  die  Preissteigerung  der 
\l^aaren  im  16.  Jahrhundert  mit  zuerst  anf  die  Vcrmehrang  des  Geldes  in  Folge  der 
nmerilc.  Silbergewinnung  zunickgeführt.  Er  v(>rtritt  eine  rationelle  M Unzpolitik.  Seine 
Ausführungen  über  Finanzen  stellen  bereits  eine  Art  theoretisches  System  dar.  Er 
erBrtert  die  zweekmiLssige  und  gerechte  Vemrendang  des  fürstlichen  Einkommens, 
wobei  neben  den  eigentlich  öllentlichcn  Ausgaben  Ausübung  der  Wohlthätigkeit  liervor- 
pehohen  wird.  Er  bringt  die  Einnahmen  in  ein  System:  Domanialeiükommen,  das  er 
für  das  passendste  und  sicherste  hält,  weshalb  der  Verüusserung  der  Domänen  vorzQ- 
bengen  ist;  Beute  u.  dgl.  vom  Feinde;  tieschenke,  auch  testameutar.  Zuwendungen 
von  Freunden  u.  Unterthanen;  Tribute  der  Bundesj^enossen ;  St.iatsliaiidel  (bedenklich^: 
Abgaben  der  Kaufleute  beim  Ein-  und  Ausfuhren  der  VVaaren  ^Zülie,  höhere  Ausfuhr-, 
niedrigere  EinAihrzöHe>,  alt  und  im  Ganzen  berechtigt;  endlich,  directe  Steuern:  nnr 
im  Fail  absoluter  Nothwendit;k'  it  zulässig.  Für  solche  Stenern  wird  Allgemeinheit 
(keine  Exemtion  der  privil.  Stände)  u.  üleichmiissigkeit  verlangt.  Luxussteuern  werden 
empfohlen.  Die  theueren  Anleihen  sind  dem  Bodiu  bedenklich,  eher  im  Fall  der 
Noth  Zwangsanleihen  zulässig.  Bodin  empfiehlt  auch  zu  Zwecken  der  Verwaltung,  der 
Besteuerung  und  der  Sittlichkeit  einen  umfassenden  Census  (Volksz&hlung,  mit  fieler- 
lei  speciellen  .tVngaben  über  Beruf,  Vermögen  u.  s.  w.). 

Neben  Bodin  ist  sein  Landsmann  Gregorius  (Gr6goire)  Tholosanua  (ans 
Toulouse,  gest.  I.'j97)  mit  s.  Werke  do  republ.  3.  Buch  zu  nennen.  Nach  Rau  §.20. 
Kote  6  wurde  dies  Buch  mehrmals  abgedruckt,  u.  a.  Francof.  1642,  4**.  Arnd  (bi- 
blioth.  polit.  heraldica,  1705,  S.  97)  erwähnt  eine  Frankf.  Ausg.  ron  1597;  nach  der 
biographic  gentr.  XXL  S79  ist  die. älteste  Ausgabe  1595  zu  Gahois  erschienen. 
Naude,  bibliogr.  polit,  Hai.  1712  S.  28  schildert  den  Verf  richtig:  omnia  ingerit 
et  pauca  digerit,  vgl.  Rau,  primae  lineae  historiae  politices,  p.  82.    S.  indessen 
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anders.  Koscher,  Üescb.  d.  dcvitsoli.'ii  Xat.iik.  S.  139  fl".  Bodinus  wird  narh  Kau 
m  Gn^os  nicht  erwähnt,  sclieint  aber  von  ihm  hie  iiud  da  benutzt  worden  zu 
Mii;  er  bebe  uichr  die  jnridischca  u.  reli^iöbcu  Gesichtspanctö  als  Bodin  herror, 
leige  äcb  auch  mehr  zur  iinbedinptcn  fürstl.  Gewalt,  ohne  jedoch  deren  Missbrauch 
JIMflgt  zu  lassen.  —  Auch  die  holiänd.  poiit.  SchriftstelJer  u.  Nationalökonomen 
«s  17.  J.h.  sind  I.  Hl.  Mf  Finanz-  n.  Steoemagen  eingegangen,  so  die  beiden  De- 
iscourt  (Potor  1618-1{VS5.  u.  Jan),  Boxhorn  (institationos  politicae  Üb.  I,  r.  lu. 
ittdj  varu  tractatus poUt.  Amsteld.  1643).  S.  darUb.-r  E.  Laspeyres,  Gesch.  d.  vollvs- 
wraw».  Anschannnfen  der  Niederländer  n.  ihrer  Liter,  zur  Zeit  d.  Kepubl.,  Leipz. 

•  li  aV'  ^*^'»^<^art  in  d.  Tilb.  Ztschr.  1862,  B.  18,  S.  880,  bes.  8.  364  (prta- 
cimcilc  Abweisung  der  Glcichinassigkeit  der  Bcsf.!nening;  um  die  wohlliabenderen  u. 
wnawmhschafilich  wichtigeren  Theilc  der  Bcvölkerunjf  nicht  aus  dem  Lande  zu  ver- 
drängen, seien  diese  mit  Steuern  zu  schonen).  Roscher  Gesch.  d.  Nat.ök.  8.  221  ff.— 

i?i-wj\?  •  ^«»tfe'cnosseu  Bodin's  vertritt  der  bedeutendste,  G.  Botero  (1540 
--ib  .)  (deUa  nwionc  di  stato,  Venet.  in  der  Hauptsache  ähnliche  theoret. 

Ansicliten  ober  Finanzen  wie  Bodin  (Kicca-Salerno,  p.  «2  ti.  Eb.  über  andere 
itaiii^n  1  inanzschriftsteller  der  Zeit).  Auch  Sally's  Memoiren  sind  ans  dieser  Pe- 
ndle zu  erwähnen. 

Die  deutschen  .Autoren  des  17.  Jahrhunderts  konjmeu  bereits  zu  einer  gewissen 
wrsciijsiändigung  und  Systematislrnng  Ihrer  Ausföhranj^en  Uber  Finanzen. 

?iebt  Körnitz  (Jac.  Bornitius,  aerariiim  Francof.  4")  ein  Gerippe  einer 

iiMuzttisbcnschaft.  Er  betont  vor  Allem  die  Domiinenwirtbschalt  als  Grundlage  der 
nDMZcn,  rechtfertigt  im  Princip  Steoorexcmtionen.  verlangt  aber  sonst  Gleichmässig- 

;it  >ler  Besteuerung,  auch  ist  er  Gegner  der  ( ibrccht'schen  Ifeijalisirungstcndenzcn  (s. 
Ü"JL:®'  b.  H  0  s  ch  c  r  S.  1 S4 ,  1  !>.{  —  1  D-l ).  —  Chr.  B  c  s  o  1 .1 ,  von  Roscher 
wgiMrte  deutsche  Staatsgelelirte  iu  der  I.  Hälfte  d.  17.  J.h.  genannt  (a.  a.  U.  S. 
H  ein  äusserst  fruchtbarer  und  vielseitiger  SchriftateUer,  berührt  mehrfach  Flnanz- 

ßS"  ""^ ebuifalls  eine  Schrift  de  aerario  geschrieben  fzucrst  IRlfi  [?].  2.  A. 
üilm.«""  ?'**'^^f*^^-  „^"^      gegen  die  willkührlichc  Ausdehnung  der  Kegalien,  nur  aus- 

wnsveise  ür  StaatsmonopoUen.  In  der  Bestcnerang  vertritt  er  die  ständischen 
uecme  der  Bewilligung  und  ContTole,  mehr  die  indirccten  als  die  directen  Steuern, 
I  Il^jJJJ^oje  Steuerexemtioiien  der  privil.  Siänd»;  (K'osrber.  S.  208  —  205.  Kau, 
f'fTnl«  p-  ~  Einfltiss  auf  die  Literatur  seiner  Zeit  war  namentlich  mit 
j  erca,eu  tinanzwerken  Kaspar  Klock:  tractatus  oecononlco-politiisiis  de  contrl- 

uuonibus,  Rroin.  1(;34,  Fol.,  und  tract.  juridico-politico-polcmico -liistorims  de 
3m  m1?\  ~  («O'ächer  S.  210-217  hebt  auch  hier 

ifJl  F  ,  ^arvor).    Zwei  unendlich  weitschweifige  vnd  Ton  ihrem 

•Jiwa  absclnveifen.le.  hOchst  nmfangrei.  Iic  W  erke  (d.as  er^te  von  510.  das  zweite  in 
Siilrt      Jjff'*^*»''  dopiKl^paltii^en  Seiten  Gross-Koliol 

0  sirni^''  V  """"Z^'^irf^ischaftliche  Erörterungen  laufen  neben  einander  her 

»ir.1    '"'^  •     *'  ^""'"-'■c»  E.vcursen  wirr  gemengt.  Im  l.  Bache  de  aerario 

«itpmn^''  i'^"^  ßc^Jchiclite  der  l'iuanzen  in  der  ganzen  W  elt,  im  2.  Buclie  <-ine  Er- 
».Krn  °  Ti'**^  verschiedenen  Mittel  u.  Wege  der  BcschaÜung  der  Einnahmen  ge- 
Ikl»!  '^Tl  ^<^f*^cl»ichtignng  der  damit  in  Yerbindong  stehenden  rolkswirthschaft- 
S  r  I  ^"  ^'^^'^^^^  '''»si'  Iifich  der  ständi- 

sdicr  .  in  Betr.  der  Besteuerung  freisinniger,  in  der  zweiten  absolutisti- 
crciL  '["^  ****  Hegallenwcscn  ein,  doch  mit  Maass.  Für  die  .Steuern  stellt 
Dca  A^.  "  ^^IJ-^^^irthsch.  Gesichtspunctc  auf  u.  maclit  Kafastfimngsvorschläge. 
I^eiitschknli"  ^i^^^  wenigstens  in  scbwaclibevölkcrten,  vorkelirsarmen  Ländern  wie 
er  u:  ,  "tcht  das  Wort,  Besteuerung  der  wichtigsten  Lebensbedürfnisse  verwirft 
«^  bcs  lUscher,  S.  215-2171. 

frajcn  k*  ^^"'^  erstgenannten  Schriftsteller  mehr  als  Theoretiker  an  die  Finanz- 
'leln  m- n  "''^^        '''^<^'*schaftJich  —  nach  Maassgabe  ihrer  Zeit  —  bchan- 

wil ,?  ^^^^'^'S*  bedeutendste  dealsche  Autor  auf  diesem  Gebiete,  Veit  Lud- 
lanpp  7  •  '"^^  (ir)2G— 1G{)2)  mehr  practische  Verwaltungszwccke  in  seinem 

tVaiilf  ciiiflussrcichen  Werke  „der  tcutsche  Furstcnstat"  (zuerst  ICäü, 

ciü'rt  a"  n  crscliiencn,  die  von  mir  benutzte  u.  im  weiteren  Verlauf 

Äitte  d  IS  ^^^^  Lebzeiten  u.  nach  dem  Tode  des  Verf.,  bis  in  die 

.    *         neu  aufgelegt!.    Dies  Buch  „hat  lange  Zeit  die  vornehmste  Grund- 

*  P®Ut  Unterrichts  auf  den  deutschen  Universitäten  gebildet,  wonach  verschic- 
»«ta^r.  FlBMuwtMeiurlnft.  T.  3.  Anfl.  3 
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dcnc  Uelchid:  ilir^'  N  uilcsunj^iMi  liioltoii"  vlioacluT  S.  iMs.  der  ilm  eini^.-lieinl  wür- 
digt, S.  23i)  —  252.  über  S.'s  Fiiiauz-Auftassuiigen  S.  2AU  iL),  v.  S.  war  ein  clucii- 
fcster  Staatsinanu  von  gesunder  Tcalpolitisclicr  ii.  •gemässigt  conscrvativer  Richtung, 
lanirij  in  hcr/ogl.  ^;i^h^..  /idt-tzf  in  knrbrnnd'  ii'i.  Dienston  (K:tn/Ii  r  d.  riiivt-rs.  llallf). 
bciu  gonauuteD,  in  den  neueren  Auflagen  veruichitos  u.  in  einzelnen  Punclen  vcr- 
ändcncs  Hanptwcrk  liefert  ein  Schema  fOr  die  Beschreibung  eines  POrstenthnms  oder 
einer  ähnlichen  Herrschaft  (kur/er  1.  Thcil),  behandelt  dann  in  ein*  in  2  Th.  dio 
Einrichtiiiiii:  der  N'erfas^ung  und  liegierung  eines  solclicn  Landes  des  Ilreiteron  eim- 
Art  all>?ouieiuor  u.  innerer  N  erwaltung.slehre)  und  geht  in  einem  dritten,  dem  hierhci- 
t(ehOrii!:cn  Tbcilc,  aufdatt  Finan/.wesen  und  die  Finanzrcrwaltung  ein:  ..von  eines 
J>;in'h-!f>'rrn  eigenen  (iilteni  ii.  EinKilnllten,  Vorzügen  u.  l{e!.':di.>n.  datlurch  er  n-  brii 
i'urätiiclici  u.  Ileirlichcr  L'rauiinenz  u.  liukeit  die  JNIiUel  zu  meiner  l'UrsU.  u.  Stande» 
HcebQhrlichen  Unterhaltung  u.  ergetzlichkcit  erlanget  n.  wio  er  daranss  sein  Kammer  a. 
^Iau^^\vesL■n  ftihret  u.  bet-tcllet".  (Das  Wort  „Finanz*'  bedeutet  bei  v.  S.  uocli  in  jenem 
iiltercn  Sinne  [^s.  o.  S  (»]  ., unbillige,  zumal  ariilisii-ro  Erpressung".  Roseliei 

S.  241).  Er  betrarhfet  hiei  Irrdieh,  für  seine  Zeit  eliaracteristisch.  bei  allem  M.>as> 
im  Einzelnen  u,  1>  i  i  liri  h n  Ansichten  —  z.B.  in  Bcireff  der  Steuern  und  der 
siändisclien  ]{.>\villignng  derselben  — .  welche  kL'ineswegs  dein  fiirstl.  Al)^oliiti>miis  iler 
Zeit  öchuieicitcin,  ,.dic  ganze  Vulltsnirthtjchaft  aus  dem  Standpuncto  dc^  noch  vürzugs- 
«reise  hOfiach  ii.  domanial  gcßirbtcn  Rcgiemngshaushalte"  (Roscher  S.  249).  Der 
•genannte.  Thcil  des  W'eiks  ist  mehr  eine  practisrhe  Finanzvcrwallungslehre  u.  Dar- 
stellung der  positiven  Fiuanzvcrhältnisse  in  deutschen  Landen,  als  eine  theoret.  Fiiianz- 
wisscnschaft.  Doch  (Inden  sich  Restrebungen  der  theoret.  Systematisirung  und  der  prin- 
cipiellcn  Behandlung  u.  Generalisiinn^  vielfach.  In  5  Kapiteln  wird  gehandelt  von 
den  ftlrstl.  (iUfem,  Einkünften  ii.  Ke;;alien  insgemein  (Knp.  1);  dann  spceiell  von  den 
fürsll.  eigenen  Gütern  u.  Einkuniteu,  „die  nicht  auf  Regalien  bestelieu"  (privaiwirlhsch. 
Einnahmen«  K.  2,  OebSadc,  landirinhsch.  Kaminergüter.  gemeine  Gefölle,  Renten, 
(iiilten.  Zinsen.  Zebuien  u.  a.  m  ):  von  fnrstl.  Einkünften.  Hoheiten  U.Gerechtigkeiten, 
die  andere  Stände  des  Lands  insgemein  nicht  haben,  sondern  als  fiir.Ml,  Regalien  gel- 
tep,  oder  densdbcn  rcrglichen  werden  oder  söiist  hierherzuziehen  sind  (Kap.  H,  also 
Einnahmen  ans  Regalien  i.  e.  S..  »rebuhren-  n.  steucrartigc  Abgaben,  wohin  v.  S. 
rechnet:  nerureff.il.  Münzretial.  (ieleit  u.  Zoll.  Lelien-Hofsangoles^enheitcn.  Wildbanii 
nebst  Jagerei,  lischerei  u.  W  asseruutzung,  Forstbanu  u.  W  aldnutzung,  „Landcs-Slcuer- 
barkeif,  Fiscalgerechtigkeit  ü.  dgl.).  Das  4.  Kap.  beschäftigt  sich  mit  der  Bestellung 
der  fürstl.  Kainmer  zur  neanfsiehti^runj^-  u.  Verwaltnii-  !  r  aufgezählten  Einkünfte. 
Nutzungen  und  Kegalicn  (die  cigentl.  Finanzverwaltnngalelire,  mir  Ansfiihrnngen  Uber 
Verrechnungsvesen,  Etats  n.  dgl.^.  Das  5.  Kapit.  I  i^t  eine  Darsiellung  der  furstl. 
rruati.kniiomie.  indem  es  von  der  Bestellung  u.  Verfassung  der  „füfstl.  Ilefslarlt" 
^liufhiiltnng)  handelt  u.  di.;  dazu  .!iehörigcn  Aufgaben  u.  Einrichtungen  näli.  r  darl..>gf. 
Das  Privat-  u.  nlientlich -Rechllicho  und  -Oekonomiscüc  wird  doch  schon  mehrfach 
deutlicher  gcselne<len.  Bei  der  Gliederung  des  Finanzbedarfs  (Frankf.  Ansgr.  t.  1656 
S.  11)4)  werden  (1  Rubriken  gebildet«  die  erste  und  die  letzte  bei  reifen  fürstliche  Prirat- 
interessc-n  (Hauslialtung  —  Ergötzllchkciten>.  die  1  mittleren  öii.  titlichc  An?cleccn- 
heiten  (Besoldunfr  der  Hof-  n.  Staatsdiener,  bunstige  innere  n.  äussere  Verwaltung, 
Erlialmng  der  SchIc^^ser,  Amfs^rebäude,  Festungen,  Landstrasson,  Brucken,  — 
iMrchcn-.  Schul-,  Armcinvescn  l.  j:ine  characterisf.  R.  ihenfolu'e.  in  <ler  beachtcn*- 
wertlier  Weise  die  besondere  Hervorhebung  des  Militärweseus  als  liauptglied  der  Aus- 
gaben ncM  h  fehlt.  Bei  der  DarsteHong  n.  Bettrtheilnng  der  Einkünfte  stehen  auch  für 
S.  nach  deutscher  Praxis  die  DMiiianialeinkünffe  u.  Regalcinnahmen  voran,  wobei 
.jber  in  letzterer  Beziehung  au  die  alten  Regale  gedacht,  nicht  deren  Ausdehnung  da» 
Wort  «roredet  wird.  Die  Stenern  fasst  v.  S.  bes.  in  d.  r  1.  Aull,  noch  als  eine  durch- 
an>  extraordinäre,  mehr  fr-  iwilligc,  nur  mit  ständ  Hewilli-nng  zu  erhebende  Einnahme 
n  «i  ***^  betrachtet  es  selbst  als  erreichbares  Ziel."  wicd.-r  zur  Beseitipnri'i 
aller  Sleuem  zu  kommen,  wo  „die  übrigkeit  bei  ihren  ordentlichen  Einküulllen  u.  die 
olllf ''o  ^  AWcgnng  ihrer  Erbschnldifckeit  berohen  nnd  ver-nugt  sein  können" 
Vö.  ZiJ).  bpater  erscheint  ihm  diese  Ilolfntin?  selbst  als  zweifelhaft.  Er  neigt  dann, 
A?r!«n^f  gpwöhnlichen  Gründen  der  pract.  Siaalsmänner.  ^„ünmerklichkeit")  mehr  zu 
Acciscu,  Lizenzen,  Consnmtionsfiteaem  als  zn  Schatzuni;en. 

1  '^i"  J^-  rrbild  der  patriarchalischen  AuffassUDg  der  Volks- 

»lunscnait  und  des  I' manzwesons  erscheint  in  dem  Werke  eines  Zeitgenossen  r  Secken- 
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tJorTs,  in  W.  von  Schröder  .s  fiirstl.  Sdi.itz   11.  K.-i.tkainmer  (zoeist  1686  n.  8  mal 
sfi^  aiii|d«gt>.  Dennocli  i.t  molir  die  Ausdrucksweisc  als  die  volkswirfhschaftliche 
«.  üDandeHo  Onindtendenz  dc^  lJuchs  so  aosiiwsig,  dessen  Verf.  uur  soust  ruckhalt- 
Ateoluüsj  u.  strcDger  Mercantilist  war.    Er  emp6ehlt  wörtlich  dem  Kütten 
fleich  einem  Hausvater  sdii-n  Untertli.in.  n    im  /,i  einer  guten  Nahrung  zu  vcrbelfim' 
«renn  er  ihnen  etwas  nehmen  wolle,  ähnlich  wie  ein  Hausv.ater  das  Vioh    das  er 
lila.'hten  wolle,  erst  mSsteD.  die  Kühe,  die  er  melken  wolle,  er^t  gut  luttern  müsso- 
i  r  I  orm  ab^eseheü  ja  ein  ^;an/.  richtiger  u.  von  den  practi^c  hon  Finanzmaonern 

Tfii'^  5^^''"'f  ^--''^^  »■•)•  -  Aurl>        bekannten  gross.« 

^aabgelehrt^^  H.  Couriüg  (de  aerario  boni  principi.  rectc  constituendo. 

ge  lo  et  .o,.scrv.,Ko.  h"..,  h.r  S.  2üO  ff.)  und  PuffeSdor?  (eb.  S.  Slti)  gdiörei. 
/u  den  u.  der  Luerarln.toric  der  dcuts.^hen  Finanzwissenschaft  zu  nenucnden  Autoren 
-  ,  1  .1  "  '^^tfö»  <ia'iiält  nach  Kosclier  „eine  zicinlirli  vollständige  Finanz- 
w?   ?     J.'f '       allentbriben  mit  wUtswirthschaWichon  Dur.  hblickcr'.  Pullci.- 

rt  ^  hnnnzlelirc  ist  ..ciii  »ufficklärtcr  Absolmisn.us  la.t  genau  derselben  Art,  wie 
•1«  1  raAb  (Jos  (.rossen  Kiirfilrstpu  -  -r  .    IkniL-rkenswerth  ist  sein.'  rechta- 

Ä^^^  Rcsicncu.g  aul  den  Schutz  für  Leben  u.  VcrmflgeT 

Ji.  V  l.  I  f?^"'»-'^-'".  und  seine  Fordernngr,  dass  die  Stcnervertheilunir 

JJlilr  Q  vnni  .Mrer.ilirb.M.  |-ned.-n  erfolge  (Kot 

^ay,  ö.  310.  Dil s  noch  jn  der  nuMlri)i.,ii  Theorie  spukende  sogen.  „Ocnussijriiu  iir' 

icli:^'iwTnT"^*^''^  Begründung  und  «nanzwirthsehait- 

"nKj,  inncip  jiir  die  A  .  nheilung  der  Steuern  (Fin.  II.  §.  41S,  3-lÜ):  — 

siadim  n        »"lländischcn  Schriftsiell-n..  welche  Finanzfragen  mit  berühren, 

r  rofJrl.f'f'^rS"^^'"'*  ^'«^  Pl'ilo^^opheu  llobbes  u.  bes.  Locko  mit  zu  ne»: 

i.  a  f  H  r  "l  ^-  VoIkaw,8ch.lehro.  Lpz.  !S51.  „.  jetzt 

SteMrtliJlif  ^"^ "  J'  "^-"'-  ^"  v'-nveiser.  gerulgen  ini.^s.  fRci  Locke 

CST^  ffi^^^         i"*;;'  -^"'^^^^^        i"^«"  «'ifJ*'  Botcro's  Ein- 

P  73 15  D'*'^«  '»«^ö'-  (Ricro-Salcrno 

Haiibc^'V/i "fi^"''' ^^^^  Accisestreits  in  d.  2.  H  dfte  dos  17.  J.h.  un.l  noch 
«.T  oben  f  ^«'^'''^"''j  Strcitschrifditeiatur  geführt,  in  die  Koscher 

Jer  Vnsirl.  .„  r.'i    ^'r"'  ^«^^Tift«" ."»teressautc  Einblicke  gewähren.   Aehnlicher  Streit 
•vriMcUt-Mi  über  direct.-  u.  indirccte  Steuern  wie  noch  heute. 

§  24.  Bis  Uber  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  hinaus  ändert 

J'^li  in  diesem  Zustande  der  Finanzliteratnr  doeh  nur  wenig.  Im 

^  eseiiti.eben  auf  Grund  der  bisherigen  Anschauungen,  wenn  auch 

tiinuili..  unter  dem  Einfluss  der  neueren  Staats-  und  Reobtsphilo- 

ppbie,  besonders  Wolffscher  eudämonistischer  Richtung,  wurde  die 

'nanztheorie  in  Deutschland  nur  mehr  und  mehr  systematisirt 

mm  Einzelnen  mehr  aii.s^-ebildet,  meist  im  engen  Anschluss  an 

_ 'e  Kameralwissenschaft,  diesem  „Inbegriffe  der  für  einen  Beamten 

Mer  inneren  Verwaltung  dienlichen  Kenntnisse"  (Hau)  oder  als 

«Hit    Ü  Disciplin.   Die  wichtigsten  Autoren  sind  v.  Justi 

"MV.  Sonnenfels. 

Wfs  (ifaj!!?n^?'?*"'*  Orundriss  der  Kameralwisscnschaft,  1923.  S.  10.  Viele 

^'ocb  he«,  Schritten  bei  Zincite,  KamereH»tenbibliotbek,  Ilt,  780  ff.  (17:,I).  — 
^'crhllinfM  T  dieser  Schriften  auch  deshalb  bcachtcnswenh ,  weil  sie  die 

ßetrarhin,  ^  !  '''»"»aligcn  Pra.\is  schildern  oder  zum  Ausgaogspunct  der  tlieoret. 
ler  mod  r '  "-V""^"-  ganze  deutsche  Kameralwisaenschaft,  die  eine  Wurzel 

^"Danzwii  Natiotj »!  .kdnomic,  und  damit  auch  für  die  „kameralistiache 


Theresia 


tu  mancher  Üiasicht  die  tlieoretische  Begrttudiug  a  RMr^ftigong  g«g«b«ii 
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bat.   Unter  den  finanz.  Fachscbriften  verdienen  liervorgchoben  zn  werden:  (iasscr'ä 

•  erster  InhaljiT  des  von  Frii  .lr.  Wilh.  I.  neu  orrii-litcten  ülioiioin.  Lehrstuhls  ;in  der 
Inivtns.   Hall.',  1727)  f'iiihüt.  zu  den  ükon.,  polit.  ii.  KameraUvisscuschalteu ,  1729 
(1.  liaiul  ,  ,..  iiio  nach  ih  n  ilanialigcn  Bcgrificn  zieuilicli  vollständige  Finanzwisseiuchaft** 
(Koscher.  S.  y72  II".),  d.  h.  vonamlich  die  Lehre  v.  d.  Domänen  xi.  Kegalien,  deren 
y.rtiäj.'e  den  Civilefat,  wiihrcnd  die  Stenern  den  Militäretaf  zu  de.  kf-n  hahcn.  Rei 
Weitem  der  hervorragcndsto  dculsclie  Tlicorctikei  dieser  Kpocbc,  hier  wie  auf  *leni 
venrandten  polizciwissenscltafi).  Gebiete  war  Job.  Heiot.  Gottl.  Ton  Justi  (gest.  1771« 
ausfOhrlicii  über  ihn  Roscher.  S.  IN— IH").  tili,  r  ^  l  in.wiss.  Uil  11.1.    Mit  seinen 
hierhergehörigen  grossen  Werken  (System  des  l-'iuauzwcscns,  Halle  1701,  4.,  u.  JSlaats- 
wirthschaft  2.  B.  Leipz.  1.  A.  1752,  2.  staik  ?omiebrtc  A.  175S>.  bat  T.  Jnflti  wobl 
ih  n  Anspruch  aut  den  Platz  des  bedeutendsten  jfinanzthcorctischen  Sy»tematikers  seiner 
Zt:it  erwulhen.    Mit  Kccht  stellt  ihn  Stein  voran,  freilii  h  ihn  docli  wolil  etwas  uhrr- 
schatzcud.    Auch  Kau  nennt  seiue  Werke  „die  erste  aualuhrlichc  u.  uieihudischc 
Abbandlnug  dor  Finanzwissenscbaft,  die  auch  lange  Zeit  Handbuch  der  Practiker 
blieb.*'    V.  Justi  steht,  wie  v.  Sonnenfels  auf  ausgesprn*  lioii  cndämonist.  Stand- 
puuctc  (s.  bes.  d.  Einleit.  z.  System  d.  Tin.  S.  4  U.j  u.  theilt  diu  Vorzüge  u.  die 
Schwächen  dieser  philosopb.  Auffassung,  weiss  namentlich  die  Gonflictc  zwischen  dem 
Staats-  nud  ^'olksinleresse  u.  der  Einzel  Freiheit  so  wenig  als  seine  practischcn  Vor- 
bilder, Maria  Theresia  n.  Friodri«  h  d.  (Ir.  zu  l5seii.    In  polit.  Ansichten  ist  er  von 
Montesiiuicu  beeiullusst.    Die  Anschauungen  s.  inerZeit  über  Bevölkerung,  positive 
Yolkswirtbschaftspolitik  („Polizei")  als  Mittel  zur  Heining  des  Wohlstands  u.  damit 
der  Finaiizliraft ,  itn  (ieilanlienu'nntje  der  v.  Seclicn.Iorll' u.  v.  S.  lir.Wl.T.  tlieilt  er,  was 
auch  auf  seine  theoret.  Behandlung  der  Finauzwissenschaft  Eiuiluss  übte:  der  J.Baud 
der  „Staatswirthsch.**  endillt  die  „Lehre  von  der  Erhaltung  u.  Vermehrung  des  Ver- 
mögens des  Staats,  mithin  die  Staatskunst,  <li  ■  Polizei-  und  ('onimcrzienwisscnsch., 
nebst  der  Haushaltungsknnst" ;  der  2.  Band  baut  dann  auf  dieser  <irundlage  ,,dio 
eigentliche  Kamcral-  oder  Finanzwissenschafi"  auf,  oder  „die  Lehre  von  dem  ver- 
nünftigen (lebrauchc  des  Vermögens  dos  Staats".    £s  tritt  uberall  bei  \.  Justi  In 
V()!k-,wiiths.h.  Fragen  der  su  characteristis.^hc,  th.  uiercantilisiische,  th.  -(aat>hcvor- 
muudende  Standpuuct  der  Doctrin  vor  den  Physiokrateu  u.  Smith  scharf  hervor.  Im 
Finanzwesen  steht  ihm  die  Besteuerung  schon  mehr  roran,  als  den  deutschen  Kameralisteii 
des  IT.  J  h.,  wenn  er  das  aui  h  uu  lir  als  einen  thaisachlichen  üebelstand  ansieht  u. 
von  deü  Eiiikunfleu  aus  den  Domänen  u.  liegalien  sagt,  „sie  seien  eigentlich  die- 
jenigen, worauf  der  Staat  fundirt  ist*'  Fin.  S.  :t47).    Die  Stenern  u.  Abgaben  sollton 
daher  eigentlich  nicht  zu  den  ordentlichen  Staatseinkünften  gerechnet  weiden  (Eb.S.  HbÜ). 
Er  >telh  für  die  B«;steuerung  bereits  die  Kegeln  tler  .,staat^bllrgerlicllen  (i.s.llxhaff. 
im  Wesentlichen  die  v.  A.  Smith  (Fin.  S.  .Hü2  11..  :Hib),  auf,  kennt  die  Bedeutung 
des  fmauztecbniscbon  Moments  in  allen  Steuersachen  gut  (FIn.  S,  390  If.)  u.  hat  hier 
filr  cli..!  Folgezeil  d.-r  deutschcii  Stciiei thoorio  vovfichaut.    Die  l-MÜglich  princiisi.  Ihi 
Behandlung  der  Steuurfragen  iu  der  englischen  Doctrin,  ohne  irgend  g;euügciidc  Kuck- 
slcht  auf  die  Steuertechnik,  wird  so  mit  Ttwht  vermieden.    SeIno  volfcswirlhscb. 
Würdifiung  der  Steuern  enthält  im  Einzelnen  h  hm  h-'s  IJichtigo,  etilUchrt  al><-r  fn-iliili 
jener  principiellen  Wririlii;nng,  wie  sie  er^t  .  '  it  <1.  r  Snütli'sejien  Zi>it  erieicht  wii>l. 
In  Montes<iuieu  scher  Weise,  aber  nicht  mit  eini'acher  Ziistinuiiung  zu  ihm,  wird  der 
Zusammenhang  zwis.  h.  n  den  Sieu.^ni,  deren  Art,  Höhe  und  der  Staatsform  u.  s.  w. 
behandelt  (Fiti.  S.  30',i  II.).    Dorh  die  ganze  Staat^id.  e  v.  Justi's  war  eine  zu  einseitige, 
als  dass  grade  seine  i>olitischen  Betrachtungen  der  Besteuerung  genügen  künuten. 
Im  Ganzen  Ist  er  grösser  im  Hpeciellen,  im  Technischen  als  Im  Allgemeinen,  Philo- 
sophischen, Oellcntlich-  Rechtlichen,  Yolkswirtbschaftlichcn. 

Der  jüngere  Zeitgenosse  v.  Justi's,  der  östcrr.  Nationalökon.im  Juli.  v.  Sonnen  fei s 
(1733 — 1817,  jüd.  Abstammung)  nimmt  in  der  deutschen  Finanzliteratiir  d.s  vor. 
Jahrhund,  rts  mit  Seinern  s.  Z.  bortthmten  viel  knapper  gcsrhriobeneu  Werke  „Grund- 
sätze der  Polizei,  Handlung  u.  Finanz"  (M.  JJ.,  I.A.  Wien  17(»5,  (».  JT'iS,  nach  d.-r 
ich  ciiire.  7.  Ibü4.  8.  ISlü)  wokl  als  Finanzlhcoreliker  die  erste  Stelle  nach  Justi 
ein.  (Vgl.  Koseher,  533—552,  tiberd.  Fin.wiss.  S.  548  ff.).  Er  war  zwar  ebenfalls 
Eu<lanhini>t  wuk]  atilVoklärter  Absolniist.  vertritt  noch  schärfer  als  seine  Zcntgenossen 
das  „Bevölkcrungspriucip**  (Vermehrung  der  Revrilkerung  .ils  Ursache,  Wirkung  u. 
Mas»tab  der  Hebung  des  Volkswohlstands),  ist  bis  zuletzt  von  A.  Smith  noch  kaum 
berührt,  aber  in  seinem  politischeii  Drtheil  n.  seiner  Aoffassung  des  KinaDZWOsou 
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dicli  srJion,  scioor  Zeit  entsprechend,  mehr  ein  niodcrncr  Maon  ab  v.  Jasti,  in  seiner 

«Ml^aiiffassmis^  von  Kousseausclieii  Ideen  mit  bccinflusst.  Domänen  u.  Regalien 
tittcü  bei  ilina  weit  luchr  zunick  als  bei  v.  .Iiisti:  seine  Steuerlelirc  ist  nicht  so  tccli- 

eingehend,  aber  principicU  schärfer  u.  z.  Ii.  seine  Polemik  wiilcr  die  Steuer- 
fittlidlea  piivilt«.  St&nde,  ?or  Allen  der ..( lerUey  athmoc  den  Geist  der  Josefinischen 
Z«8  ö.  der  ..stantsbiirirrrlirli(>n  Epoche"  (III.  K'.T  ID. 

Aus  der  ileuLicheu  I'inanzlit.  »ind  uuaäerdem  etwa  noch  zu  nennen:  die  iinanz. 
Artikel  in  Berlins'  Polizei-  o.  Kamenilmagazin,  ITCTff  ,  9  Binde.  —  v.  Pfeiffer, 
lirontlriss  d.  Finanzwesens.  Lpz.  ITsl  ii.  dess.  LehrboKrifl  :-:iinniil.  ükon.  u.  Kameral- 
WBScasch.  17(14-78.  VI  (Koscher  S.  555  II*.).  ~  Juni;.  Lehrb.  d.  Fin.wi^s.  17s«) 
iBoschcr  S.  552).  —  Rössig.  Fin.wiss.  1789  (Koscher  S.  591).  —  S.  anch  Mer- 
Gwndsafze  d.  Ilan.lluiin;^-,  Staats-  u.  Fi n. Wissenschaften,  d.  v.  En^:eI brecht. 
Vom.  1781.  —  Mehr  vom  Standj)unct  d.  jTact.  Staatsmanns  aus  d.  Sehnle  Fri^ulr.  d.  6r.: 
iI«Bl«lfcId,  institutioiis  politi^uos.  ITCi).  1.  *  Ii.  11,  12  (KoscIhm  S.  I2t>  iL). 

Diese  ganze  Fiiianzlitenitur  des  IS.  .I.h.  leitet  dann  hiniiber 

zur  luoderiien  deutsclicn   Finanzwissenschaft  der  streng  wisscn- 

H-Iiaftlichen  Periode,  auf  die  sie  (anch  von  Ran  gilt  das  noch) 

ciucn  deutlichen  Einllnss  ausgeübt  hat.   Dieser  letztere  wurde  nur 

durch  die  mUehtigeren  Einfldsse  von  anderen  Seiten  (§.  25)  mehr 

«nd  mehr  zurückgedrängt,  ist  aber  auch  gegenwärtig  berechtigtcr- 

üiassen  noeli  nicht  völlig  verschwunden,  was  System,  Methode, 

BeiHoksichtigung  der  finanztechnischen  Momente  anlangt,  worin 

ifie  moderne  dentscbe  Wissenschaft  Dank  dieser  Nachwirkung  der 

kameralistiachcn  Periode  die  fremde  heute  noch  übertrifft. 

hl  der  ausländischen  Literatur  von  Ende  des  17.  bis  um 

<lie  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  gelangt  man  nur  ausnahmsweise 

der  in  Deutschland  beliebten  Systematisirnng  der  Finanztheorie. 

Aber  einige  Finanztragen  finden  doch  bereits  in  dieser  Periode 

eine  bemerken« werthc  I}eliaiid!un<;  von  wissen.sehartlielieni  Wertlic. 

SoiÄrdcm  iu  Frankreich  H o  i sg  n  i  1  bc  r t  und  Vaiilian  durch 

jbrc  Kritik  der  bestehenden  Hestcncrung  und  deren  "\Virkuiii;en  und 

Wrch  Erüiterun;j;en   und   Kelornivorschläge,  welche  sieh  daran 

Ässcn,  die  theoretische  Frkenntniss  des  Steucrucscns.  Die 

llieorie  des  iillentliehen  Crcdils  und  damit  zusammenhängender 

nnictc  wird  durch  den  Schütten  Law  gelordert,  trotz  des  practi- 

^clion  Fiasco's  dieses  Mannes.   Die  Italiener  sind  auch  jetzt  nicht 

H'ii^^ii;  (Broggia).   Montesquieu's  Auftreten,  das  auch  für  die 

riuanztheorie  von  nachhaltiger  Bedeutung  war,  füllt  in  den  Sehluss 

«•eser  Periode,  wie  ebenso  dasjenige  von  Hume.   Beide  bringen 

'I'^nn  mit  den  Physiokraten  die  politischen  und  Wirthschaftswissen- 

'^(hatten  zu  jenem  mächtigen  Aufschwung,  welcher  in  A.  Smith 

culumirt  und  auch  die  Finanzdoctrin  in  neue  Richtungen  führen 
sollte. 

Näheros  Eingehen  auf  diese  Literatur  mu>»en  wir  uii'^  hier  vursaircn.  Sie  darf 
^<)er  nicht  nnterschätzt  oder  Ubenehea  weiden.  Bau 's  Urtheil  Fin.  I,  §.  20  Uber 
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Uie  Italiuuer  dus  Ib.  J.L.  iüt,  wie  l\icca-6alcruo's  Arbeit  ^eigt.  duch  zu  ungauäüg 
liinslchtlieh  der  Ausbeute  dieser  Autoren  uch  fftr  die  Flnaazwissenschaft.  Boisguilberi 

u.  Vau  bau  sind  von  der  neueren  fniDXSB.  LitCtirilUitorio  wolil  etwas  ubi-rmfissii:- 
hervorgehoben  und  übersch;it/.t  worden,  aljcr  hemerkcnswerth  s>ind  ihre  Ausführungcu 
Uber  die  Unbilden  der  damalit^en  Besteuerung  u.  ihre  Heforinvorschläge  allerdings. 
S.  beider  Schriften  i  B.'s  Detiil  de  hi  France  If.Dj,  2.  ed.  K!'.»",  Factum  do  la  Fiuiice 
1706  oder  ITiiT.  V.v  «llme  royalc,  ITOTi  in  vol.  I  der  O'll«  ' r.  tb-s  princip.  econouilstes, 
vü.  Daire.  Daruber:  liorn,  econ.  polit.  avant  iuä  [>hysiocratei,  Par.  IbÜT,  Cade  t, 
P.  de  BoisiiraUbert,  Vn.  1870  .  6.  Cohn,  Boisir.  in  d.  Tab.  Ztschr.  1869.  B.  25, 
S.  3Ü0,  V.  Skaivynski  P.  de  B.,  Berl.  IST.'J,  Pvicca-Salerno.  S.  !)(>  (F.  B.  wie  V. 
strebten  dodi  vor  Allein  nach  einer  i^ereehteren  und  wirthschafilich  zwock- 
mässiireren  Verthcilung  der  Steuerlast,  wobei  der  Verwaltunffspractikcr  B. 
nur  nicht  so  radical  vorgebt  als  der  Marschall  Yauban  mit  seiiK-r  Furderun«^  des 
„Königsz-ohonls"  von  allen  ländlichen  und  sf  idtisclicii  Kitriiiren.  —  Law'.s  ( "ndittlicorio 
bes.  in  s.  „memoire^"  u.  „lettres"  sur  les  ban<jues  (im  1.  vui.  der  Coli  d.  princ.  econ.). 
Darttber  Kautz,  S.  282,  Horn,  J.  Lav,  Leipz.  1858, be«.  Kn ies. Credit 1, 68  fl'.  Weitere 
französ.  Finanzschriften:  Dnval,  616incnts  des  finances,  Par.  I73i'>.  Dulot,  reflex.  polit. 
sur  les  fin.  et  Ic  commerce,  La  Uayc,  l'.'JS— 54  II.  Ii.  AuchM61ou,  cssai  polit.  Kur 
lü  commer»  I'.  1784,  Forbonnaiä,  recherches  et  considt^r.  sur  los  fin.  de  France  175S 
U.  a.  m.  berühren  Finanz-.  Credit-,  St-jii<  riragen.  drouber  de  Groubenthal, 
thöoric  g6ner.  de  ladminislr.  des  fin.  l'.  17ss  2  B.  —  Ueber  die  Italiener  lauch 
audere,  wie  /.  ß.  M61on)  Uicca-Salcrno,  i)d  11.  (Paäcoli,  1733,  ll'd't, 
Bandini  1677—1760,  bes.  Brof^fia,  gest.  1763.  von  ihm  trattato  dci  tributi  etc. 
Naji.  ITK'..  s.  l?i<  ca-S.  p.  lonn/i.  Cenovosi,  dessen  gedrängle  Entwicklung'  der 
Fiüanzgruudsatzc  auch  Kau  schätzbar  ncunt,  gehört  doch  erst  der  si'iit' reu  Perioile  an. 

III.  —  §.  25.  Neuere  Zeit  seit  der  Mitte  des  18,  Jahr- 
hunderts oder  strenger  wissenschaftliche  Periode  der  Finanz- 
Wissenschaft.  Diese  beginnt,  wie  diejenige  der  gesammten  Politischen 
Oekonomie,  —  was  bei  aller  Achtung  vor  einzelnen  früheren  Autoren 
mercantUistischer  wie  freierer  Richtung  wahr  bleibt  —  doch  erst 
nach  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Drei  Uauptmomente 
zeigen  sich  darauf  von  Einfluss.  ZunUclist  und  zumeist  die  Ent- 
wickUui};  der  neueren  \'olkswirtlischa  ft«  lehre,  der  Theorie 
der  freien  Concurrcnz",  in  dei-  Lehre  der  Pii ysiokraten  (Quesiiny. 
Turgot)  und  nulir  noeh  in  dem  cpoehcniaehenden  Werke  von 
Adam  Smith.  Sodann  der  Umsehwunj;  in  der  Keehts-  und 
►Staatsphilosophic  und  in  der  (theoretischen)  Politik,  in  An- 
knüpfung an  Montestjuieu,  Rousseau  und  schlie.s.slieh  und 
hauptsächlich  an  Kant.  Endlich,  den  Ausschlag  gebend,  die 
practische  Umgestaltung  des  politischen,  socialen  und 
wirthschaftiich cn  Lebens  durch  die  französische  Reyo- 
lutinn  und  die  mit  ihr  in  Verbindung  stehenden  Ereignisse.  In 
der  Praxis  und  in  der  Theorie  geht  nunmehr  erst  die  „ständische 
Periode''  definitiv  unter  und  gelangt  die  „staatsbürgerliche'' 
zur  Herrschaft 

Die  Physiok  raten  waren  die  ersten  consequenten  Vertreter 
des  Individualismus  und  Libera lism  us  auf  ökonomischem 
Gebiete,  sie  stehen  hiermit  auf  derbclbeu  philobuphischeu  Gruud- 
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läge  wie  A.  Smith  und  die  britisi^ehe  (hdvonomik.    Ilirc  Doctriii 
wird  mir  llcclit  mit  der  britischen  Lehre  zu  einer  höheren  Einheit, 
eben  der  ..Theoiie  der  freien  Concurrenz",   zu  Einer  grossen 
„Schule"  zuj^animeriftefiisst,  in  welcher  sie  die  erste,  die  8mitli'sche 
Ubre  die  zweite  Ent\viiklungs])hase  bildet.    Der  auch  för  die 
FiDüiiztlicorie  hochwichtige  Punct  der  neuen  Doctriu  ist  die  gan  z 
veränderte  Auffassung  des  Zwecks  and  der  Aufgaben 
des  Staats.  Graudsälslich  wird  Front  gegen  die  endämonistiscbe 
StaatsauffassuDg,  gegen  die  Vielregiererei  und  die  Einmischung 
des  Staats  in  das  Wirlhschafteleben  gemacht.    Die  „natürliche 
OrdDUDg«  soll  im  letzteren  hergestellt  werden,  der  Staat  soll  sich 
im  Weaentlichen  auf  Rechtsschntzgewahr  und  etwa  auf  \o\ks- 
miebnng  beschranken,  Handel  und  AVandel  nicht  künstlich  rcgu- 
liiCD,  „die  sterilen  Ausgaben  sich  selbst  Überlassen  -  ((.»ucsnav 
J^W.  8).    Daraus  wBrde   eine  \'erntinderung   des  rinanzbedarls 
tollen  mflssen.   Der  verbleibende  Bedarf  s(dl  dann  nach  plivsio- 
kntischer  Lehre  einlacher  und   rationeller    und   dem  leitenden 
«koiiomischeu  l'rincip  der  Doetrin  der  „Oekononiisten "  gemäss 
ganz  oder  grosscntheils  durch  eine  ciüzi-e  Orundsteuer  oder 
t'ine  oinzi^re  .Steuer  (iiupot  uuique)  vom  liodca-Kein ertrag  (produit 
neb  bedeckt  und  die  schweren,  beliisti-enden ,  ungleichmässigen, 
fjrosse  Erhehungskosten  bedingenden  bisherigen  Steuern,  zumal 
«»e  indirecten  Verbrauchsteuern  sollen  beseitigt  werden. 
U'e  t  orderung  jener  einzigen  Steuer  ist  die  Consequenz  der  sebiefen 
"nu  unhaltbaren  physiokratischen  Lehre  von  der  allein  Reinertrag 
^der  Ueberschuss  schaffenden  Bodenarbeit  und  ausserdem  ron  dem 
,.7"  nach  Vereinfachung  der  Besteuerung  eingegeben ,  indem 
|He  btener  jenen  Reinertrag  an  der  Quelle,  in  der  Hand  des  Boden- 
l^mm  bez.  des  Grundeigentblimers  trim.    Die  iJeseiti-ung  des 
«tchendeo  Stcuerwirrwarrs  wird   somit  auch  aus  Gründen  der 
Krilif**'^"'^  (Vereinfachung  der  Lcstcuerung,  Verringerung  der 
MöeboDgskosteu)    und    der   Oerecliti-keit    (gleichmässigerc  He- 
TOOcrüDg)  verlangt.     Trotz   der  theorclisrlicn  Einseitigkeit  und 
9|W8CDtheils   der  Falschheit   der   i)hilosophischen  Grundlage  des 
)8iokratismus,  der  l  nriehtigkeit  der  Lehre  vom  alleini^a^n  Rein- 
der  liodenarlieil   und  der  practischcn  I  ndurchflilu barkeit 
f  »»einzigen  Steuer'-  hat  die  ganze  Doctriu  doch  anregend  und 
fruchtend  auf  die  Fiuanztbeorie  eingewirkt. 

l^^ijjJ'"^'*^      i''iiort;.  liiclii  iiui'  VciwaiJiliaclialt.  bouilcrii  (icujcuisaLikcU  tlca  Piiyaio- 
^  vna  SuitbiaDiamns,  ungeachtet  der  BerichUj$uog  der  Lehre  roio  ptodnit  net 
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und  iiopOt  udIuuc  üurcli  i^mith,  s.  bes.  v.  bchuci  über  Turgot,  Tttb.  Zl:>chr.  1SÜ8, 
B.  24.  S.  248  ff.,  auch     Sivers  Aber  Tnrgot,  in  Hitdebr.  Jabrb.  1874  I,  meine 

Grandleg.  S.  223  tF.  Vpl.  auch  v.  Skarzynski,  A.  Smith,  Berl.  ISTS.  Leser,  Begr. 
d.  Reichthums  bei  A.  Smith.  —  Ueber  die  Physiokralen  im  Allg.  z.  B.  E.  Laspey- 
res  in  Bluutschli's  Staatswörterb.  B.  B,  L.  De  Lavcr^^ne,  ccoo.  frau(;.  du  IS.  siecle, 
rar.  1S70.  —  Qaesnay's,  Tur^-^ot's  und  der  ubrif^cii  wichtigeren  PhysiokratcD 
Schriften  jetzt  am  Besten  zugänglich  in  il.  Coli.  d.  princip.  cconomistes,  vol.  2 — 4.  — 
Die  Stcucrlohre  schon  iii  Qucsuay's  Max.  5  (aus  1758):  «,<iuo  TimpOt  nc  soit  pab 
dostnictif  OD  disproportionDÖ  h  U  masse  da  revenn  de  la  nation;  quo  son  auginouta- 
tioo  suivc  l'augmentation  des  reveiiuh-,  iiu'il  soit  ctabli  im uiidiat erneut  sur  Ic 
produit  not  des  bions-fouds  et  uon  sur  Ic  salairc  des  liommes  ni  sur  las  denrccs, 
oft  11  multiplierait  les  frais  de  perceptiuu,  i>rcjadicierait  au  commerce  et  dötruii-ait 
aunuellemeut  uue  partie  des  richosses  de  la  nation."  Modilicationcn  u.  Zugestiinduisso 
au  die  Praxis  bei  andern  Physiocratcn.  So  idädirt  Mirabeau  (d.  A<dtercu  thcoii*- 
de  l'impüt,  ITüU,  für  eine  Besteuerung  in  Fraukrcicli  von  75  Mill.  V.  uüttelst  eiucr 
(irundstener,  Ton  150  Hill.  F.  mittelst  einer  auf  Heerd,  Haas  u.  Personen  gelegten 
Einkommensteuer.  Ein  Hauptargunicnt  f^'  jrcn  die  bestehende  Best<'ueriui?  ist  auch 
für  M.  die  colossalc  Höhe  der  Erhebuugskoslcn.  die  er  auf  c.  5S7„  auschlügt  (V,  übü 
von  60O  Hill.  F.)  —  Le  Trosne,  tnitö  de  ladministr.  provinc.  et  de  la  rclormc  de 
l'imput,  177U,  behalt  die  (JrenzÄÖllo  bei,  vereinfacht  aber  sonst  das  Steuersystem,  in- 
dem er  die  indir.  Steuern  dur<h  c'uxvfe  dirccte  ersetzt.  —  Si;it  den  Physiolratcn  ist 
der  thcuict.  Kampf  gcgeu  die  indirectcn  Verbrauchsteuern  aus  princip.  u.  techn. 
(Jrundon  lebhaft.  Vgl.  meine  Fin.  II,  S.  488  ff.  —  Ein  Yersach  zur  Verwltitlicbung 
der  physiokiat.  ..oin/Jovii  Steuer"  ist  in  kleinem  M.xissstabe.  in  ein  paar  Dörfern,  in 
Badeu  gemacht  worden.  Er  musstc  scheu  dieses  Maassstabes  wegen  misslingcu.  S. 
den  auch  sonst  ftir  die  physiokr.  Lohre  boachtensverthen  Aufs,  von  Emunnghaus 
Uber  Karl  Friedr.  v.  Baden,  in  HUdebr.  Jahrb.  1872,  B.  19,  S.  1  ff.  Scheel  in  d. 
Aufs.  Uber  Turgot  S.  255. 

Mit  den  Physiokraten,  wie  gesagt,  auf  demselben  Boden  der 
philoBophisehen  und  ölLonomisehen  GrandanschaunDgen  stehend, 
aber  die  falscbe  Stenerlebre  deraelben  fallen  lassend  verbreitete 
hierauf  „A.  Smith  ein  neues  Licht  über  das  Finanzwesen,  indem 
er  die  volkswirthschaftliehe  Gnindlagc  desselben  in  .seinem  der 
ganzen  PoKtiscben  Oekonomie  gewidmeten  A\'erkc  entwickelte. 
Die  Staatsciiikünltc  traten  uns  der  Vereinzelung,  in  der  man  sie 
bisher  betrachtet  hatte,  zu  einem  Ganzen  zusammen,  welches  mit 
dem  grösseren  Ganzen  der  Volkswirthschaft  in  der  engsten  Vcr- 
bindiinp:  erschien.  Man  ward  jetzt  in  den  Stand  gesetzt,  tUr  die 
nothwcndige  Schonung  des  Volksvermügens  und  der  Volksgewerhc 
bestimmte  Grundsätze  stritt  undcutlicbei-  und  schwankender  Kegeln 
aufzustellen,  und  man  lernte  Massregeln  und  Einrichtungen  als 
tchlcrhalt  erkennen,  bei  denen  man  bisher  kein  Bedenken  gehegt 
hatte"  (Kau  §.  22).  Allerdings  hat  selbst  Smith,  wie  L.  Stein 
mit  Hecht  sagt,  zwar  schon  eine  ziemlich  vollständige  Staatswiith- 
schattslehre,  aber  noch  keine  vollendete  Finanzwissenschaft  ge- 
liefert, weil  ihm  in  seinen  Erörterungen  (Iber  das  Finanzwesen  ein 
einheitliches  leitendes  Princip  noch  fehlte.  Dies  war  die 
nothwendige  Folge  seiner  mangelhaften,  d(h lügen  Staatslehre, 
namentlich  der  vollständigen  Verkennuug  der  universalen  Bedeutung 
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dcÄ  Slaats  fllr  das  Volksleben  und  der  Bedin^tbcit  der  Volkswirtli- 
scbaft  (selbst  des  von  A.  Smith  und  «einer  engeren  fSchulc  eigent- 
lich allein  betracbtcten  privatwirtbsebat'tlicben  Syjjlemsj  durch  den 
Staat.  Aber  von  diesem  alleidings  verbiingnissvollen  Fehler  ab- 
geselien  bat  A.  Smith  auch  hier  mit  dem  fünften  IJuche  seines 
berühmten  Werks  vom  Volkswohlstande  Epoche  gemacht,  mass- 
gebenden, in  der  englischen  Literatur  eigeDÜich  noch  beute  nach- 
haltigcD  Einflass  auf  die  theoretische  Anffassung  und  Bchandlnng; 
des  Flunnzwesens  ausgrubt  and  schon  ein  ziemlich  abgerundetes 
System  der  Theorie  entworfen.  Die  auch  änsscrlich  enge  Ver- 
bindang,  in  welcher  er  das  Finanzwesen  mit  der  Politischen  Oekonomic 
behandelte,  blieb  für  die  anslSndische  Wissenschaft  bis  heute  meistens 
bestehen.  Die  sich  selbständig  stellende  deutsche  Finanzwissenschaft 
ist  in  ihrer  Systematik  aber  ebenfalls  von  Smith  mit  beeinflusst 
worden.  Sie  hat  sieb  erst  seit  ihm  aus  der  alten  Kameralwissen- 
«ebaft  herausgelöst  und  verdankt  Smith  namentlich  da.s  Durch- 
dringen zu  schUriercr  principieller  Behandlung  der  Finauzfragen 
ans  dem  volkswirthschaftlicheu  Gesicbtspuuct. 

l'<^r  wichtige  britische  A'orlUufer  ?ou  A.  Smith  aurh  im  Gebiete  der  Finanz^ 
otneDtlich  der  Steiierflicoric  ist  I).  Huuic,  bcsoinioiN  in  seinem  E>;say  über  Steuern 
*.  Staatscredit  in  den  „essays  a.  ireatiscs  oii  sevcral  subjectä  '  1753.  II.  ist  (jegiier 
•Icr  physiokrat.  a.  Sholichor  Stcaertondenzcn,  mehr  Anlillnper  passender  Verbrauchs-, 
aiiih  Lu\u^steuern,  auch  ein  s.  linir.'r  Kiitik<  r  dar  li-ichtsiniiifion  Staatsschuldcnwirlh- 
icbft.  Auch  der  überhaupt  durch  Smith  etwas  zu  sehr  verdrängte  gcuiässijjtc  und 
gcläolcrtc  Mcrcaotilist  J.  Stcnart,  in.jairy  into  thc  principlcs  of  i»ol.  ccon.  1767,  piobt 
CMC  bcaclitoiHwerthe  Steucrichrc. 

ülji.-rhaupt  hier,  wie  sonst  nirlit  sowohl  di'-  ki'in<'>w<'trs  tilicM-all  vorhanden««., 
«obrlich  panz  leidende  Originalität,  als  die  glückliche  l'o  rni.  sjin-  r  IJarstelhin^,  die 
prossartigo  Zusaniincnfassnng  do«  Stoflb,  dio  ric1ltig:c  Verltindunj?  theoret.  u.  i»ract. 

/Icr  A.  Smith  seine  Epoche  inaeliende  StelliiiiL'-  in  der  l'iiian/.wiss-'nsehaft 
^Waiikt,  Scißc  staatsmäunischc  Auflassung  lüsst  ihn  die  doctrinaren  Eiuseitiglieiten 
««  vermeide»  und  dadnrch  Ihn  Mdi  fllr  die  Praxis  grösseren  Erfolg  ei-zieicti.  Eine 
jMcrc  parlcpnni;  u.  Wnrdi;,Ming  seiner  Finanztheoric.-  i^chm  nicht  hierher.  Vielfu.  h 
^  leiDc  Theorie  docii  d-  r  Finatr/wissi-nschaft  bis  auf  unsere,  Ta-je  /.ii  (iriinde  u. 
I  Ii     I  ^"  Werke  ttlters  an  ihn  ati/.nknu[)rcn,  hoistiinuicnd  und  kritisch  ab- 

«micnil.  S.  b.  ,.In()iiiry  into  thc  nature  a.  .  aiiv  s  of  tbc  wcalth  of  natioiis".  Land. 
J'^."' ^alilr<ii<  h  hpiitrr.  Unter  d.Mi  deiitM;hen  ücbersctzungen  die  rdtere  von  (iarvc, 
■»iror  die  beste  gelteudel  v.  Asher  (Üluttg,  ISül,  2  B.),  neueste  von  Stö]»el  ISTi», 
[wWwenthal,  2.  A.  1S80,  fraiizös.  in  d.  Coli.  d.  princiii.  econom.  vol.  V  u.  VI. 
Sk*  i  /'"^  "Of  thc  n  v(  inic  of  llio  sovereigu  or  couimonwealth"  zerfrdit  in  :<  -rossrre 
(Kap.).  Zuerst  werden  die  Ausgaben  scpinlt,  wo  diu  Staatslehre  dos  Verf. 
?7  ^leisten  nacliflioilig  einwirkt,  neben  manchem  richtigen  polit.  Gesicblspnncl,  der 
J^^'  •  tiiith  nie  fühlt,  aber  mit  seiner  Grundanschauuns:  in  \\'ider.si)rncli  stellt.  Darauf 
»«  i  l!^  Qii'dlcn  der  St.iafscinkilnfte  b.diandelt.  liier  werden  u.  A.  für  die  Bcsteu- 
™V  WC  berühmten  l  IJogcln  aufgestellt  (B.  W  ch.  II,  part  2  im  Auf.)  (s.  meine  Fin.  1^ 

«I       i|i,rigens  vor  ii.  ^cicbzeitig  mit  Smith  von  manchem  andern  Autor  so- 
(auch  von  deutschen  Kameralisten,  s.  die  Noten  der  vorausgellenden 

"l^^  dieser  Kogclu,  .,BüSliinmtbcit'*,  „Bequemlichkeit",  „geringe  Erhebungskosten- 
J"''  ^'li>^tverständUcho  SteverrcrwaltnngspriDcipien  (Xin.  II,  §.  533— 5S6),  vo  nur  die 
oc&wicrigkcit  besteht,  nie  in  der  Praxis  richtig  auszufahren.  Die  ento  Kegel.  ,.Bo- 
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steuoruug  im  Verltultub»  xu  doa  rcsp.  i  abigkuiteu,  ü.  L  zum  Jbliukouitueu,  welches 
iDAn  unter  dem  Schutze  des  Staats  gciiicsst'',  ist  mit  den  anderen  Regeln  das  richtige 
StoaerprofTranini  der  „staatsbargcrl.  (ic:iellächufV'  (Stein),  aber  ein  unklarer  Satz,  der 
in  seiner  Fa^snii!;  »lies  problematisch  lässt,  d.  h.  eigentlich  keine  Kra^rc  löst,  vielmehr 
alle  ni('»{?licben  Streiifraj^en  der  Steucrihcorie  in  sich  birgt.  Auch  die  weitere  Steuer- 
lehre von  Ä.  Smith  leidet  an  erheblichen  Mängeln,  z.  Tli.  der  Folge  der  nngeoQgeo- 
(K  n  Smitirsolieii  Lehre  von  der  Vertlieilnnu:  des  Einkominenä.  .  Das  Schlusskapitcl 
handelt  rou  den  SiaalsäcUulden.  S.  Uber  Siniih'  Staats-  u.  liuanzlehrc  Ouckou, 
Smith  Q.  Kant,  Lcipz.  lf>77.  I,  105  ff.  —  Bis  heute  halt  sich  die  britische  Finanz- 
viäsenschaft  merkwürdig  streu«,'  in  den  Gleisen,  die  Smith  zo;,'.  nach  Inhalt  und  selbst 
ajich  Form.  8.  z.  I{.  Mill.  piiiic.  of  jmiI.  et  un.  (I)eiifsch  v.  Sötbeer),  ebenl'.  IJncb  5.  — 
Immeihin  manclies  Seibatändigc  zeigt  auch  im  IS.  J.h.  die  italicn.  Liteiului 
Uber  Finanzen,  wofür  hier  auf  Kicca-Salcrno'a  reichhalt.  VVerk  zu  renreisen  genügen 
muäs,  da  ein  allj^enieiner  Einiiiiss  die-er  Literatur  auf  die  Fin.inzwissent^rhaft  iiber- 
kaupt  und  spuciuli  auf  die  deutsche  doch  nicht  hervortritt  S.  u.  A.  Uenovesi 's 
lezioni  di  ocon.  civile,  1TI>5,  u.  darflbcr  Ricca*S.  p.  178  IT. 

Der  U  ni  seil  Wim  <i-  cler  T  Iii  Idsupliic  und  die  tranzösinchc 
iStaatsniiMviiiziuig  haben  dann  zu  neuen  staatswissenschaltlichen 
L'ntersucluiu^en  über  die  Aufgaben  des  ."^tnats  und  die  Grenzen 
seiner  Tliätigkeit  ^^etülirt,  wodurch  neue  staatsrechtliche  Sätze  ge- 
wonnen untl  der  Finanzwissenschat't  von  einer  anderen  Seite  aas 
vorgearbeitet  wurde.  Ein  Uebelstand  war  nur  hier  die  Über- 
triebene React'ion  der  Kant'scben  Staatslehre  gegen  die 
eadämonisttsobe  Theorie  der  Wolff'seben  Sehnte  nnd  gegen  die 
Praxis  des  Staats  des  „aufgeklärten  Despotismus^'.  Diese  Reaction 
bewirkte  eine  bedenkliche,  der  concreten  Sachlage  auch  durchaus 
widersprechende  Entleerung  des  Staatsbegritis,  welche 
sich  mit  der  einseitigen  und  uügescliichtliehen  0])p()sitiun  des? 
Smithianismus  gegen  alle  ...Staatseinmisehiing**  in  das  (  uiateriell-i 
wirthsehaftlichc  Gcl)iet  begegnete.  Die  falsche  Lehre  von  Sniitii 
und  seiner  Sehlde  Uber  die  Un  pro  du  et  i  vi  tat  der  Dienst- 
leistungen (G.  i?.  U  Ü\)  und  damit  auch  des  Staats  leistete 
dieser  verhUugnissvollen  Kiehtung  noch  Vorschub.  (G.Abfh.l,  Kap.  4.) 
Trotzdem  gewann  aber  unter  diesen  verschiedenen  ICinflüöSen  die 
Finauzwissciiseliart  eine  festere  systematische  Gestaltung  nnd  es 
bereitete  sicli  in  Folge  der  allmäligen  Vervollkommnung  der  Wissen- 
selmit  ein  rmscliwung  der  Praxis  vor,  der  seitdem  zwar  langsam, 
aber  doch  unaufhaltsam  sieh  vollzieht 

Neben   im  -i  unseren  u.  nachhaltigeren  Einfluss  der  neueren  Philodophic,  bes. 

der  Kantschen.  darf  der  Einfluss  M  an  tesriui  i-ii's  iiiilit  iranz  nbcrsehen  werden.  In 
seinem  berühmten  „et-prit  des  lois"  (Oenf  171s  zuerst)  behandelt  M.  die  Besteuerung 
in  B.  Xlll,  den  öflcnil.  Credit  mit  in  B.  XXll.  Er  atelh  jene  utilitarische  „.bise- 
curan/tiioone-  für  die  Rr-ründun-j:  der  Stcueju  anf,  wonach  diese  sind  ..unc  poriion 
fluc  cha<iue  citoyen  donno  de  son  bien  ]mir  avoir  h  sur.  t.-  de  l  antre  ou  ]»onr  en 
jottlr  agivablen|ent  (Xlli,  ch.  Ij.  Eine  schon  altere,  aber  noch  heute  nicht  völlig 
Uberwnnd.  nr.  fhcone  der  «cgrttndnn-  und  V.  rlhoilnnff  der  Steuern  (s.  Fin.  II,  §.  418). 

\         Ji?.'*"*  "•"^'■'"Tternno-  nh.-r  di.-  H.  /i.-hnn^'en  zwischen  Staatsform,  roUti- 

pcner  j<relbeit  u.  Besicueiuni-,      di^  Möglichkeit  staiker  liesteuciung  gmdu  lur  den 
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Sbuit  a))gelcitut  «riid.   Uute  Uebctsicht  ftbor  M.  s  FinanzlchreD  bei  Kicca- 
Srimo,  p.  112  ir. 

§.  2().  Die  wissenscliaftliclie  Beliaiidlung  des  Finanzwesens 
liatsich  dann  auf  dieser  Grundla«^e  im  Aus  lande  uud  in  Deutsch- 
laiid  bis  iu  die  neueste  Zeit  benieikenswerth  verschied en- 
arlig  gestaltet. 

„Die  vielen  Bearbeitungen  der  Politischen  Oekonomie  seit 
Adnro  Smith  erstreckten  sich  gewöhnlich  auch  aof  das  Gebiet 
des  Finanzwesens,  inzwischen  wurde  dasselbe  in  den  nichtdentschen 
Werken  jener  Art  nicht  vollständig  systematisch  behandelt,  sondern 
Torzflglich  in  der  Absieht  herbeigezogen,  nm  volkswirthschaftliche 
Lehren  daranf  anzuwenden  nnd  dadurch  zu  erläutern.  Mnn  be- 
«hränkte  sich  dabei  meistens  auf  eine  allgenitine  Betraclitimg  des 
Steaerwesens,  der  Staatsausgaben  und  Staatsschulden,  die  man  bei 
ier  volkswirthsch  alt  liehen  Loluc  von  der  Con.>«umtion  einscbaltete/* 
(Bau,  §.  23.)  Schon  eine  solcbe  Einsdialtung  scldoss  unliebsame 
CoDBeqaenzen  in  sieb.  Es  konnte  dabei  in  wirthscbaltlicbcr  Hin- 
«clit,  wie  im  Icbri^^cn  nueh  der  ganzen  staatspbilosophiscben 
Aafiassong,  von  der  diese  Oekonomisten  ausgingen,  eine  prin- 
cipielle  Auffassung  der  Bedeutung  der  Finanzwirtbscbaft  für 
flie  Vnliiswirthscbaft  nicht  gewonnen  werden.  In  der  That,  eine 
^^Iche  fehlt  hier  bis  in  die  Gegenwart  fast  durchweg.  Aber  im 
Einzelnen  wird  Bedeutendes  geleistet,  besonders  in  der  Lehre 
^on  den  volkswirthschaftlichen  Wirkungen  der  Steuern, 
von  der  Ueberwälzung  der  einzelnen  Arten  Steuern. 
(Ilicardo.)  Ucher  der  princi[)iellen  Erörterung  wird  jedoch  die 
«leaeitechnische  Seite  der  Fragen  ar-  \  emachlässigt. 

Prflhl^'*'  ™0U0ffrajj h  ischc  Fiiiaiizlucratur  knUpft  gorn  an  die  groäscu  piacUscJicu 
iiTzT"  7', Lebens  an,  namentlich  in  Ed  gl  and,  an  die  Fragen  des 

^  J  |j'^;""'^ciiÄ'eseiiä.  des  Papie  rg-cld*,  der  MUnz-  und  Rankpolitik, 
Witisrl  *A^«^"*  ^"  ^^^^  liii'loM  sich  auch  Aiiklünse  an  die  social- 

fecln  , 'i"*'^'")'?  de*  Finaii/.WL-suiis.  Im  Einzehiuii  zeigt  sich  hier  in  der  ciig- 
Sraa!  v  .''i'r|  Literatur  fast  iuinnT  der  Tact.  den  die  Anscliauunjj  ^ro>äer 

^t^wat  verleiht,  wodurch  auch  dii'  reinoii  l'lleon;tii^cr  vor  dein  Doctriii:»ri>mus 

The  "  Welchem  gerade  auf  dem  Gebiete  der  liuanzvvissenscltatt  die 

p i ^  ' '®  "5  frt-'icn  Concurrcn«"  8on»t  so  Jcicht  gefülirt  liaf .   Aber  dno  s  u  I  b s  t  ä  n  d  i 
j^^^^^ö2»isseiisch aft  in  deutscher  Weise,  als  ein  besüinIcnT  Thcil  der  Politischen 
J^omie.  lehhe  der  fremden  \Vi>fccnschaft  bis  vor  Kurzem  grosseutheiis ,  soweit  sie 
scha'^t  T'^      f'stcuropajsclie  und  etwas  die  ifalicnisclio.  von  der  deutschen  Wissen- 
h  der  wurde.    Selbst  hc^ondere  Werk«?  über  das  gan/c  Finanzwesen  sind 

läü  1  l"*'"^!«:»  und  französischen  Literatur  selten  und  beginnen  erst  in  neuster 
**«  JMlir  herrorzutreieu. 

S»v  »  Bi'^'iojrrapliie,    Zu  nennen  ^.  /.  ß.  aus  der  1.  HiUfte  d.  lü.  J.h.  J.  B. 

J.  iraite  d  öcon.  pol.  viclfadie  Anfl  >  1.  III.  cli.  fi— 1>:  ders.  coiirs  complet  riV-r-oti. 
g-JJ*«  7.  Tli.  .H.  Abbch».  u.      TU.  —  tingrcifcuder  u.  selbstandiiier  auch  hier 
de  Sismoüdi,  Nonv.  princ.  decon.  pol.  Par.  ISIS,  2.  A.  1821.  1.  6  (de 
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Tiinpot).  —  Hicardo,  princ  of  poL  ceon.  ch.  S — Is,  20,  zucntt  lf)19,  dontsch  ron 
Baumstark,  Lei))/..,  I.A.  1837,  2.  A.  1S77,  uclet  Baumütark's  Erläuterungen,  1S38. 
M 'Call och.  trcat.  on  thc  princ.  a.  prnct.  inllucncc  of  taxation  a.  Üie  funding  System, 
Lond.  1*>43  11.  öfter.  —  J.  St  "Mill.  piiiic.  of  jk>1.  ec.  IV  V. 

,,ln  Dcutscl)lan(l,  wo  die  Finaiizwisscnseliatl  sclioii  früher 
als  eine  besondere  Wissenschal't  (von  den  kanieralistischen  Autoren) 
behandelt  worden  war,  wurde  dagegen  von  vielen  Sclniftstclleru 
die  znsammenhängende  und  vollständige  Darstellung  derselben 
beibehalten,  so  dass  sie  als  einer  der  drei  Uaupttheile  der  Politischen 
OekoDomie  vorgetragen  oder  auch  ganz  ansBcbliesslich  abgehandelt 
wurde.  Diese  Methode  bat  die  AusbildiiDg  der  Finanzwissenscbaft 
sehr  befördert."  (Ran  §.  23.).  Hier  zeigt  sieb  einmal  die  Nach- 
wirkung der  alten  kameralistiscben  Tradition  Yon  günstigem  Ein- 
flu8.sc,  dann  auch  die  in  Deutschland  doch  immer  vorhandene 
tiefere  Auffassung  des  Staats  und  damit  der  Finanzwirth- 
Schaft,  .als  der  materiellen  Bedingung  des  .Staats,  verbunden  mit 
dem  deutsehen  Sinn  liir  systematische  Behandlung.  Aber  zwei 
Klippen  hat  besonders  die  ältere  deutsdie  Finnnzwissenseliaft 
dieser  Periode  (vor  der  neuesten  Phase  der  Disciplin)  niehl  stets 
vermieden.  Sie  hütete  sich  nicht  immer  vor  dem  Doctrinarisinus, 
eine  manehcstersehulcartige  Beschränkung  der  Staatsthätigkcit 
zu  befürworten,  und  sie  betonte  den  öffentlichen  Character 
der  Fiuanzwirthschatt  oft  nicht  genügend. 

Am  Irt/t.  n  II  FeliK  r  war  nicht  selten  die  Enge  des  politischen  (Jesiehtskreisc!» 
kleiner  Staatsverh.illnis^i"  ächuM.  Es  hiiniit  liifiniit  und  mit  dem  tliat>;uliliehen  Zu- 
stande der  dcutselien  TenitoriaKinan/eii  /n^amlllun,  das»  das  Domänen-  und  Ucgalicii- 
wesen  gegenüber  dem  Ste»ier-  und  vollends  dem  Staatssclialdcnwrusoii  iioch  ZU  sehr 
im  VunL-r^rund  der  Hetraelitnng^  -taml.  Zu  einer  ininrii.iclIeM  W  iirdigun;;  nanientlifli 
des  biaatscredits  gelangte  die  deutsche  l'inauijwisscnschall  tluher  z.  IJ.  noch  nieht, 
selbst  Mcbonios  kaum  ausgonommon.  Ihren  Uohcpunct  errciclito  dio  ftitero  dculsclic 
!»yst<:matis(  ho  I  inanzwisscnscliaft  sonst  im  Oanzon  wohl  in  dem  für  seine  Zeit  muster- 
giltigeu  Werke  von  Kau. 

Dio  Lftcrator  s.  u,  in  dci  Uiljüui^iapliie.  lia.  ni  nennen  sind  neben  IJnn 
V.  .laeoh.  v.  Malc  lius  für  die  allgemeine  rinanzwissensrliaft.  Kebcnius  f.  1  l-  lir^" 
vom  öllentl.  Credit.  J.  (i.  lloffmann  f.  d.  SteuiTlehre.  vc.n  «-twas  i-j-iiteren  v.  Hock. 

Answer  in  den  grösseren  selbständigen  W  eikon  und  in  den  umlassendureu  Syt-te- 
meu  der  Politischen  Oekonoaiie  wurde  in  Deulsclilattd  ftueli  Sften  ein  Abriss  der 
fiuan/tli.  ori(  in  den  allgemeineren  Werken  Uber  die  ganze  Staatswisseuschaft 
(Puliti  Iv )  ;;f{5(;ben. 

Ein  immer  wichtigeres  Hilfsmittel  auch  flir  dio  Finanzlbcoric 
wurde  im  Laufe  des  Jahrhunderts  die  stark  anschwellende  historische, 
statistische  und  administrative  Finanzliteratur  ttber  das  Finanzwesen 
einzelner  Staaten,  die  monographische  ttber  einzelne  practiscbc 
Finanzfragen,  die  politische  und  populäre  ttber  finanzielle  Zeit-  und 
Streitfragen.  Das  überall  neu  erwachte  politische  Leben,  in  der 
Aera  der  Constitutionen,  die  immer  stärker  hervortretende  Bedeutung 
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ierFiDuzen  itir  Staaten  und  SelbstyerwaltnngskOrper  fahrte  tiberall 
zw  regsten  Beschäftigung  mit  Finanzangelegeoheiten.  Die  parln- 
nentarisehen  Verhandinngen  bewirkten  eine  solche  von  Amts  wegen 
rad  das  moderne  Vertassungswescn  uab  ausserdem  den  Anlass  zur 
Anerkennung  und  breitesten  Verwirk  Iii  Innig  des  Princips  der 
Pnblicitiit  in  allen  Fiuauzsnclicii,  woduicli  eine  Masse  wertbvolles 
«tatistisclics  und  lefcislativcs  Material  zu  'Ja<,-e  trat,  das  vieltaeh 
Doch  der  wisscuschaltlicben  ^>rarl)eitun^;  harrt,  diese  durch  seine 
Überfülle  erschwert,  unverarbeitet  aber  nicht  immer  genügend 
brauchbar  für  Scblussziehungen  ist 

IV.  —  27.  Eine  neueste  Entwicklungsphase  der 
Finanzwissenschaft  hat  sich  in  manchen  Symptomen  etwa  seit  der 
Mitte  unseres  Jahrhunderts  angekllndigt  und  ist  jetzt  in  Deutsch- 
land wenigstens  deutlich  im  Onrchbmcb  begriffen.  Sie  findet  ihre 
Berechtigung  in  den  Mängeln,  welche  nach  dem  Gesagten  der  bis- 
jiengen  Finanzwissenschaft  ankleben,  und  ihre  Erklärung,  wie  immer, 
in  der  Umgestaltung  der  Anschauungen  auf  den  nJichst- 
•tehenden  Wissenschaftsgebieten,  sowie  in  neuen  Er- 
«ckeinungen  des  Öffentlichen  Lebens.  Dadurch  erhalt 
die Pinanzwissenschaft  auch  neue,  erweiterte  und  veränderte 
Ziele:  es  bereitet  sich,  nach  der  ,,staatsb(iri,-crlichen'S  das  Kiclitigc 
mdcreelben  aufnehmend  und  lortfübrcnd,  eine  „sociale"  Phase  des 
fetlichen  Lebens,  der  Politik,  der  Finanzwirthschaft  und  als 
wncx  davon  eine  analoge  Phase  in  der  Finanzwissenschaft  vor. 

In  der  Hechts-  und  Htaatsphilosophie  und  (theoretischen) 
^'"'itik  ist  nn  die  Stelle  der  engen  und  einseitigen  K aufsehen 
•  fliützzwecktheorie  und  der  ra ti o n a I i stißc h en  Auflassung  die 
J'rganische  und  historische  Autfassung  des  Staats  getreten. 
iJer  Htaut  wird  ni(  ht  mehr  als  eine  willktthrliche  Bildung,  die  etwa 
aufh  luiferblciben  könnte,  nicht  nur  als  ein,  besten  Falles,  noth- 
^endi-es  Lehel,  sondern  als  die  unumgängliche  Bedingung 
UQd  zugleich  die  höehate  Form  des  gesellschaftlichen 
usammenlebens  der  Menschen  betrachtet,  als  ein  Prodnct 
«er  Geschichte,  mit  dem  jede  Theorie  als  mit  einer  gegebenen 
^r<^S8e  rechnen  muss. '  Der  entleerte  Staatsbegriff  ist  daher 
wieder  angefüllt  und  dem  Staate  sind  theils  für  sich  allein, 
jf**«  in  Gemeinschaft  mit  den  Selbstverwaltungskörpern  die  um- 
Wndsten  Aufgaben  vindieirt  worden,  namentlich  neben  denjenigen 
dem  Gebiete  des  Kecbtszwecks  solche  der  Cultur-  und  Wohl- 
•ortgförderung,  ohne  fest  bestimmbare  Grenzen,  in  neuester 
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Zeit  mit  der  bcHtimuiteu  Tendenss  einer  Üebiiog  der  unteren  Classen 

mittelst  Staatshilfe.    In  der  aneh  für  die  Fioanzwissenschaft  * 

znnücbst  massgebenden  volkswirthsebaft liehen  Anflassnng  ' 

erscheint  der  Staat  als  höchste  Form  der  Zwangsgemein- 

wirthschaften,  als  wahre  Gesammtwirthschaft  der  Kation, 

stets  in  enger  Verbindung  mit  den  übrigen  Zwangsgemeinwirth- 

Kchaften,  mit  den  grossen  Selbstverwaltungskörpern.  Die 

lUr  den  Staat  erfolgenden  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Fioanz- 

wirthsohaft  erlangen  ihre  organische  Stellung  im  Productions-  und 

Vertheiinngsprocess  der  wirthsehaftliohen  Güter.  Sie  fungiren  als  das  ' 

Mittel  des  Umsatzes  von  materiellen  in  immnterielle  Güter,  von  Sacb- 

gütem  der  Privatwirthschaften  in  Diciislleistiingen  des  Staats  und, 

durch  den  direct  und  indirect  ftlrdcnulcn  Kinfliiss  dor  lolztoren  nuf  die 

Volkswirthsebaft,  wieder  dieser  Dienstleistungen  in  Saehirdter.  • 

Es  mnss  genu^rcu,  da.s  liier  anzudeuten.  Das  Nähere  und  die  Jicgrundunp  gchöit 
nicht  in  die  Fiiianzirissenächaft.  sondern,  soweit  itberbaapt  in  die  fKtlitiscIie  Odtouomie.  i 
nach  nu'iiHT  AiiffrisHMi-r  in  den  n  ,.pnindlou.  ii.!.  ii  Tht-il"     FJ«i>n  d.«>hall>  liabe  irli 
auch  für  mein  Sysioin  der  Finanzwissonschart  geglaubt,  diese  „Urundicgung''  zuvor 
aiisiil,.  itcn  zu  DiQssen.  (S.  Vorwort  za  B.  I  d.  Lchrb.  d.  Polit.  Oekon.  1.  AnÄ).  Ich  \ 
bozielio  tmch  dalier  lii.-r  jetzt  anf  die.  Work.  8.  bes.  Grandleg.  2.  A.  1.  Abth.  Kap.  ,. 

folgenden  Punr.t  habe  irh  die  ii-ilicre  I?o<rri»ndnnjr  in  IcUtcrem 
werke  zo  geben  gesacht.  1.  .\btheil.  K.      w.  i»  Al.th  .l.  r  1.  Aiisirabr. 

Dazu  kommt  noch  ein  wiclitiL^rs  /.weites  Afornent.    Die  neuere  \ 
Wissenscbnff  der  Xationaliikonomie  erkennt  nielit  nnr  den  orga- 
niseben  Znsanimenhan-,  die  ge^:enseitigc  Abhängigkeit  nnd  Sich- 
Kriränznnp  des  vornemlicii  durcli  den  Staat  vertretenen  geuiein- 
wirthscliattliehcn  und  des  privatwirthschaftlicbcu  Systems,  sie  sagt 
sieh  auch  mehr  und  mehr  von  der  optimistiscli en  Anl-  t 
lassung  des  letzteren  im  SmithianismuB  los  und  erkennt  i 
die  grossen  Bedenken  des  Systems  der  freien  Concnrrenz.  \ 
121-138.)    Sie  lernt  verstehen,  dass  die  Gesfaltung  des  ? 
privatwirthscbaftlichen  Prodnctionssystems,  die  bestehende  Privat-  i 
cigenthnmsordnnng,  besonders  das  private  Kapital-  und  Grund- 
cigenthnm,  dass  die  nuf  dieser  Basis  sich  vollziehende  Vertheilnng  ^ 
des  volkswirthschaltlicben  Prodactionsertrags  oder  Volkseinkommens  t 
mit  der  idionomischen  eine  entscheidende  sociale  Bedeutung  haben 
uod  dass  die  socialen  Machtverhältnisse  der  KUssen  nnd  . 
Individuen  der  modernen  Erwerbsgesellschaffc  dadurch  ihr  Geprllge  j 
erhalten  (G.  Abth.  U).   Zugleich  erkennt  die  Nationalökonomie 
den  Einflnss,  welchen  der  Staat  direct  oder  indirect  auf  die  Ver- 
theilnng des  Volkseinkommens  nnd  auf  die  socialen  Maeht- 
Verhältnisse  einerseits  durch  die  Art  seiner  Thätigkeit,  also  r, 
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durcli  die  Art  der  Vcr w e n d ii ii g  seiner  Einkaufte  oder  durch 
seine  Aiisgahew ir ths(; haft,  anderseits  durch  die  Gestalfuns: 
seiner  Einnahmcwirthschnl't  austibt.  Der  Staatsbesitz  (und 
ähnlich  der  roniniunalbcsitz)  von  sachlichen  Productionsmittel«, 
Knpitalicn,  Grundstlleken,  als  Grundlage  der  privatwirtbsebaftlichen 
Krwerb.szweige  (älteres  und  neueres  Donianium)  und  vieler  Geblibron- 
nnstaitcn  fVcrkelirMvcKen),  hat  als  ötTentlicbes  oder  Oenieineigen- 
""'"1  (^J-  •2:)'i)  auf  die  ganze  Organisation  der  Volkswirthwhaft, 
|i"iier  weiter  auf  die  Production  und  \  ertheilung  des  Volkßcm- 
kommens  niul  Vermögens  erheblichen  Einfluss.  Und  die  Art  der 
'^t^reuerung,  der  vornehmsten  modernen  Einnahmeqnclle,  (Stener- 
gattungen,  Stcuerfuss,  Stcuerfonn,  ErhebuDgBsystem  n.  8.  w.),  endlich 
•as  olfentli(  be  Creditsystem  (StaatSBcbnldenwesen)  sind  in 
"rem  Einfliiss  auf  die  wirthschaftlichen  nnd  socialen  Verhältnisse 
gleichfalls  immer  mehr  erltannt  worden. 

Es  entwickelt  sich  ans  dieser  Erkenntniss  nnn  eine  doppelte 
i'oYdernng  nir  die  Finanzwirthschaft,  mithin  auch  far  die  Finanz- 
wjssenschaft: 

Zunächst  die,  die  Ausgaben,  den  Staatsbesitz  nnd  dnn 
«Jtenerangs-  nnd  Creditsystem  so  einzurichten,  dass  gewisse 
ar»»8  bisher   hervorgehende  Ökonomische  und  sociale 
»  «beistände  möglichst  abgestellt  werden. 

st:]  j^^***"        weitere  Forderung:  dass  auch  solche  IJebel- 
tljtf  t  7^^^^^  unabhängig  von  der  hisbcrigen  positiven  .Staats- 
a'gkeit  und  vom  Einnahmesystem  der  Finanzwirthscbaft  sind, 
»njjheiiiezweckentsprecbendc  Soc ia Ip oli tik  nnd  evcntnHI 
foL  H  von  Finanzmitteln  gehoben  werden.  Daiaiis 

jP^uann  mr  die  Finanzen  eine  Aendcrun-  und  im  All- 
gnieinep  eme  Ausdehnung  des  Finanzbcdarts,   um  mehr 

"IKI  ailflo»A  Qa.  ....    1     ..  .....  _  ' 


des  '®  ."^^^'''^^'^''^^•^cn  zu  ermöglieben,  eine  Erweiterung 
^  ?****^J>®8'tzes,  um  licnteneinkommen  und  (icwerbsgcwinn 
jjjjj.  ^^''•rthschaften  zu  entziehen  und  auf  den  Staat  (ähnlich 
Ven'k  "-^  w.)  zu  übertragen  ( Stnatseisciihaluiwcson, 

«™Clicrilog8\vesen ,  nankweson,  neue  Kcgalisirnngen ,  Tabak- 
^^P**J  —  8t^fltisciie  Anstalten  f.  Cas,  Wasser,  Verkehr  u.  s.w.). 

Ä  den  rein  finanziellen  Gesicbtspunct  der  Deckung  des 
Sten^'     '^^^^  ti'itt  ferner  der  Ocsichtspunet  einer  ,,socialcn  < 

crpolitik"  zu  dem  ausgesi^rocbenen  oder  nicht  i^esebcutcn 
I  ^'"c  andere   \'crtlieilung  des   Volksein  k  oni  mens  | 

'6  ira  System  der  treien  Concnrrenz  auf  der  Basis  der  heutigen 
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Eigenthums-  und  Erwerbsordnung  sich  volkiehende  mit  H  ill'e  des 
Bestene ru n  g  s  s y  s  tem  8  herbeizuführen.  Es  ist  die  moderne  „sociale 
Frage''  in  der  Wissenschaft  und  im  öffentlichen  Leben,  welche 
hier  umgestaltend  auch  auf  die  Finanzwissenschaft  einzuwirken 
beginnt  und  eben  deren  y,sociaie  Phase'^  einleitet 

Die  nihcrc  Bcgiündung  für  das  (Icsagtc  sucht  wiederum  mi;iii.^  „GrundleguriEr" 
m  ?oben.  S.  1.  Abth.  Kap.  3,  4.  im  2.  Kap.  die  §.  76- M  u.  511  —  109  e,  nclwl 
\bth.  II.  Aus  der  Fiiianzliteraiur  bes.  v.  Scheel,  progress.  liestoiKTiing,  Tttb.  Ztsch. 

n.  deT8..  Eriwcliaftsstcuer,  Hiidebr.  Jahrb.  I^T.».  .Jetzt  auch  mein  B.  II  der 
Fin.wiss.  Einzelne  ähiiliehe  (Icsichtspuncto,  aber  dabei  m.  K.  noch  niclit  die  aasrci- 
cheude  Zurückfnhruug  der  Spccialfragea  (Steucrart  u.  l  orui,  Stcuerlubs,  proportionaler, 
progressiver,  ErbscliaRs-,  BUracnsteocr  n.  9.  w.)  auf  das  liölierc  „sociale  Finanzprincip". 
nach  dem  "-ccnwrirtig  solche  Fragen  zu  ents'lieiden  sind,  bei  Ncnm.«inu,  Sclimol- 
1er  L  Stein  (.1,  4U)  u.  A.  m.  S.  Iii».  II,  bes.  d.  Absch.  Uber  gerechte  Stcucr- 
vcrtiieUung  S.  2b2  II.,  u.  die  Citate  S.  282, 28S.  Am  Meisten  hat  anch  hier  Schäfflc 
in  seiner  „Steaerpolitik''  (Tab.  1880)  sich  mit  auf  den  Boden  dieser  socialen  Aaf- 
fassung  gestellt. 

V.  §.  26.  Die  Finanzwisscnschatt  ist  unter  diesen  Einlltis.sen 

gegenwärtig  in  einer  Ulinliclicn  Krisis  begriffen  wie  die  ganze 
Politische  Oekonomie.  Es  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  die  grossen 
Probleme,  welche  hier  vorliegen,  von  der  Theorie  bereits  vollständig 
bewältigt  sind.  Vieles  ist,  wie  im  practi^thcn  Leben,  noch  unab- 
geklärt  Aber  das  Ziel  niOchte  bereits  feststehen:  Die  Finanz- 
wissenschaft mnss  der  neuen  organischen  Auffassung  des 
Staats,  den  durchaus  gemeinsamen  Aufgaben  der  Staats- 
und der  Selbstverwaltung  und  dem  social-politiscben 
neben  dem  fiscalischen  Gesichtspunct  im  ganzen  Finanzwesen, 
in  den  Fragen  des  Besitzes  von  öffentlichem  Eigenthum, 
im  Steuerwesen,  im  Creditwesen  und  in  der  Ansgabe- 
wirth Schaft  gerecht  werden.  Damit  schreitet  sie  weit  Uber  die 
Entwicklung  hinaus,  welche  die  ältere  deutsche  Finanzwissenschaft, 
auch  bei  Rau,  erreicht  hat 

Einigkeit  ttber  dieses  Ziel  herrscht  freilich  auch  in  der 
deutschen  Wissensehaft  noch  nicht,  so  wenig  als  in  der  politischen 
Praxis.  Wird  der  erste  Theil  der  Aufgabe,  die  Finanzlehre  der 
neueren  Auffassung  des  Staats  und  der  Staats-  und  SelbstverwaltUDg 
anzupassen,  anch  immer  mehr  zugeslanden  und  bat  derselbe  m 
L.  Stcin's  Fiuan/.wi.ssenschaft  hercits  eine  in  vieler  Beziehung 
vorzügliche  Lösung  gefunden,  so  wird  der  /  weite  Theil  der  Auf- 
gabe, die  zugleich  social-politische  Auilassung  des  Finanz- 
wesens, noch  um  so  mehr  beanstandet,  vielfach  noch  nicht  einmal 
verstanden. 

Vgl.  z.  Ii.  die  Aeus.serungen  Sötbeer's  in  lietreÜ  einer  Stelle  Uber  das  social- 
politische  Stcnerprineip  in  meiner  Yorcede  zum  1.  Bande  des  T^rbochs  (S.  VI-) 
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Jtm  Aufsätze  über  d.  0»RiiiiiiteiQkominen  in  Pramsen  im  „  Arbeitcrfrcund**  1875 
(XIII.),  28S.  Die  scllatzen^^re^tIlo^  Vergleiche  des  preiiss.  ii.  eD-Üsrlion  Volkscinkom- 
«1$  und  seiner  Verfliuiluii(r.  w.;lclic  Öötbeer  liier  gicU,  bcwci^cu  m.  E.  schon  die 
TendfDz  steigender  üiigleicliheit  des  Einkommens,"  die  kh  btikümpfcn  mOchte.  Und 
Söib^-^r  s  ti-jlh  re  Arbeit  tibcr  ilic  Wirkungen  dos  Staatsschulden wcsens  ist  selbst  ein 
Beleg  lur  die  NotliwemJigkcit,  die  »ocialpolitischo  Soito  der  Fiüanzmassregöln  loit 
n  beachten.  Bei  fremden  N«t.(AonoffleD,  f..  B.  bei  Leroy-Be&nlicQ  tn  seinem  fiel- 
\m\  ror/Deliclien  Finanzwerk,  maii^^clt  eine  solrli,;  sociale  Auriassung  noch  ganz,  so 
ivi  der  Betrachtung  des  Steiierfusscs,  der  Erbschaftssteuer.  —  Auf  die  maucherloi 
Algriffe,  welche  dieao  Anf&ssunjf  der  Pinanzon  und  der  Finaozwisscnschaft  mir  zu- 
?2.>gcD  hat.  lolmt  sich  D.ir  nicht,  an  dieser  SteUe  eiozogehon.  Si.rhlich  waren  sie 
«iicBjfenoj;  die  grosse  liberale  Ta^cspresse  ist,  wie  immer,  in  sulchen  Dinscn  durch-/ 
,  Lassallo  von  ihr  so  richlig  sagte,  gewöhnlich  um/ 

»Mte.  je  ndif  ü«  m  „Ponsdiritt**  redet 

In  der  Finanzwissensclialt  selbst  kanu  die  nuf  jenes  Ziel 
bttilgliche  Controverse  auch  nicht  au.-jgef'ochten  werden,  denn  sie 
geliört  hierher  mir  naeli  ihren  I  i  n  n  n  z  t  e  ch  n  i  sc  h e n  C o  n  e q  u  e n  z  en. 
Vfiliig  zu  erledigen  ist  sie  allein  in  der  Allgemeinen  Vdksnirth 
«Chaftslehre,  speciell  in  der  „Grundlegung",  auf  weUho  dnlür  hier 
zn  verweisen  ist.  Dieses  Werk  .stellt  sich  aber  nunmehr  auf  diesen 
;'^cialpolitischen  Standpunct  und  wird  versuchen,  ihn  auch 
iMler  Finanzthcoiie  zur  Geltung  zu  bringen. 

Ausserhalb  der  deutschen  WisseDScbaft  ist,  abgesehen 

einzelnen  Anzeichen  in  der  italienischen,  von  der  deutschen 
Liicrattir  beeinflussten  Finanzwissenschaft,  von  dieser  neuesten 
tntwicklungsphase  der  Finanalehre  selbst  noch  weniger  zu  spüren, 
als  Ton  der  Umgestaltung,  welche  der  geßammten  Politischen 
'ekononue  bei  nns  neuerdings  zu  geben  gesucht  wird.  Von  unserem 
^tnndpiincte  aus  erscheint  dies  als  ein  Mangel,  welcher  sich  ans 
u^r  ungenügenden  Auffassung  des  Staats  und  ans  dem  falsehen 
»angenbleibeu  in  den  Schablonen  des  Smithianismns  erklärt. 

§  29.  Die  Weiterentwicklung  wird  gewiss  bei  nns  wie  im 
AWande  wesentlich  mit  von  der  Entwicklung  der  öffent- 
jchen  Dinge  im  praetischen  Leben  abhängen.  In  dieser 
"•nsicht  mu88  das  Znrttckgehen  anf  nationale  Wirthschafts- 
Politik  und  der  entschiedene  Fortschritt  zu  einer  positiven 
^/aatswirtbschafts-  und  Socialpolitik  —  nach  Rod bertns' 
nc%ein  Programmwort:  Die  Volkswirthscbaft  muss  mehr  Staats- 
^fthschaft  werden  —  oder  m.a.  W.  die  Hinwendung  «um  „Staats-j  ^ 
»<>ciali8iiins«   und  die  finanzielle  Voraussetzung  dafttr,  eine 
'fociale  Finanzpolitik^'  von  grossem  Einflüsse  auch  auf  die 
•naniwlsscnschaft  werden.    Eine  solche  Politik  erscheint  mir 
enso  berechtigt,  als  unausbleiblich,  wenn  die  grössten  üineren 
^«wirophen  vermieden  werden  sollen.    Es  ist  hoch  erfreulich, 

^•taer.  PinazwlnrnMiuft.  L  8.  Aufl.  4 
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dass  das  junge  Deutsche  Reich  hier  mit  gewohnter  preassischer 
Energie  den  neuen  Weg  hetritt,  sich  selbst  zum  Ruhme,  allen 
anderen  Culturstaaten  zur  Nachahmung.  Die  bisher  in  der  Theorie 
noch  so  vielfach  angefochtene,  in  der  politischen  Praxis  als  uner- 
hört geltende  „sociale  Steuerpolitik",  welche  in  diesem  Werke  in 
dieser  Weise  zuerst  vertreten  wurde,  hat  in  den  Motiven  zur  ersten 
Unfallversicherungs -Vorlage  im  Deutschen  Reichstage  und  noch 
allgemeiner  und  principieller  in  der  Kaiserlichen  Botschaft  vom 
17.  Nov.  1881  im  prächtigen  Lapidarstyl  ihren  Ausdruck  und  ihre 
Anerkennung  gefunden.  Ein  solcher  Vorgang  in  der  Praxis  wird 
von  der  Theorie  auf  die  Dauer  nicht  ignorirt  werden  kOonen  und 
znr  vollen  Herrsobaft  der  „soeialen  Phase"  in  der  Fioanzwifiaen- 
sebaft  der  Gegenwart  das  Seine  beitragen. 

Ich  Labe  hierauf  schon  in  mein  er  Abb.  ilirccto  Steuern  in  Schönberg's  Hand- 
buch I[,  170  hingewiesen  und  wiederhole  es  lii(_'r  absichtlich  auch  ge>roni\bcr  neuer- 
licher Polemik  gegen  diese  Auffassung.  Vgl.  aus  den  gen.  Motiven  der  Uufallvcrsich.- 
rorlage  u.  A.  die  fol^.  Sätze:  „dass  der  Staat  «ioli  In  hSherom  UkMSO  als  bisher  sei- 
ner hilfsbedürftigen  Mitglieder  annehme,  ist  nicht  bloss  eine  Pflicht  der  Hnmanität 
u.  des  Ghristenthums,  ron  welcher  die  staatlichen  £inrichtungen  durcbdniogen  sein 
aoUen,  sondern  auch  eine  Aufgabe  staatserhaltonder  Politik,  ▼elebo  das  Ziel 
zu  verfolgen  hat,  auch  in  den  besitzlosen  KKisscn  der  Bevr»lkeriin}f.  welche  zugleich 
die  zalilreichstcn  a.  am  wenigsten  unterrichteten  sind,  die  Anschauung  ZQ  pflugco, 
dass  der  Staat  nicht  bloss  eine  nothwchdigc,  sondern  aach  eine  irohlthitifro  Anstalt 

sei.''   ,Das  Bedenken,  dass  in  die  Gesetzirebung,  wenn  sie  dieses  Ziel  verfolge, 

ein  socialistisches  Element  eingeführt  wcrdi\  darf  von  der  Betretung  dieses 
Weges  nicht  abhalten.  Soweit  dies  wirklich  der  Fall  ist,  handelt  es  sich  nicW 
van  etwas  ganz  Kernt,  aondcm  um  eine  Weiterentwicklang  der  aus  der  diristlicbcn 
(icsittung  erwachsenen  modernen  Staatsidec,  nach  welcher  dem  Staat  neben  der  de- 
fensiven, auf  den  Schutz  bestehender  Rechte  abzielenden,  auch  die  Aufgabe 
obliegt,  durch  zveckmössigc  Einrichtungen  und  dnrch  Verwendung  der  zu  sei- 
ner Verfügung  stehenden  Mittel  der  Gcsammthcit  das  Wohlergehen  aller 
seiner  Mitglieder  und  namentlich  der  schwachen  und  hilfsbedürftigen  positiv  z" 
fördern.  ...  Auch  die  Besorgniss,  dass  die  Oesetzvebnng  auf  diesem  Gebiete  nam- 
hafte Erfolge  nicht  erreichen  werde,  ohne  die  Mittel  des  Reichs  und  der 
Einzclstaaton  in  erheblichem  Maasso  in  Anspruch  zu  nehmen,  darf  von 
der  Betretong  des  Weges  nicht  abhalten.  Denn  der  Werth  ron  Maassnahmes,  bei 
-welchen  CS  sioli  um  die  Zukunft  des  gesellschaftlichen  tind  staatlichen  Bestands  han- 
delt, darf  nicht  an  den  Geldopfern,  welche  sie  vielleicht  erfordern,  gemessen  wer- 
—  0.  ihnlich  ist  allgemeiner  noch  in  der  Kais.  Botschaft  v.  17.  Nor.  1981  die 
Rede  von  Plänen  „zur  positiven  Förderung  des  Wohls  der  Arbeiter",  namentlich  von 
(icwahrting  „grösserer  Sicherheit  u.  Ergiebiirkcit  des  Beistands,  auf  den  die  Hilfsbe- 
dürftigen Anspruch  haben",  u.  von  ..einem  höheren  Maass  staatlicher  l-ürsorgc,  SB 
innen  (spccicU  den  Arbeltsüivaliden)  bisher  hat  zu  Theil  werden  können."  Dass  hior- 
«Ir  „ohne  die  Anfwendanp  erheblicher  Mittel"  nichts  m  erreichen  sei,  rerheblt  sich 
u  f**"*^^**^^  Einstweilen  von  einem  grossen  Theil  der  „öffentlichen  Meinung" 

abgdehntc,  verspottete,  aber  im  Zusammenhang  der  Soeial-  v.  Finanzpolitik  betrachtet 
darcbaiis  der  Erörtcmng  werthc  Ideen  u.  Pläne,  -rosse  Erwerbsquellen  der 
Prlratwirthschaft  dieser  zu  entziehen  und  nach  einem  neuen  „Koga- 
nsirungsprincip"  dem  Staate,  zum  Zweck  speeieller  Leistnngen  för 
ttie  unteren  Classen,  zu  üb,- rtra  irn  n ,  solche  Ideen  n.  Pläne  möchten  in  nicht 
auzurerncr  Zeit  zn  den  regelmässigen  Objecten  zählen,  welche  die  Finanawissenschaft 
in  der  „socialen  Phase"  der  FinanznoUtik  sn  behandeln  haben  wild,  —  wie  Z.B.  die 
Constitoimng  eines  Reichs- Tabaksmonepols  als  „Patrimoniom  der  Enterbten" 
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mm  Hüfifonils  f«^r  Arlieitoi  Versicherungswesen,  nach  einer  spccicUen  Idee  dos  PorMcn 
««ircMoicht,  wie  öftere  gcsaj^  wurde,  des  Verf.  dieses  Werks,  der  nur  ähi.lirlic 
ff"  ^."•-.'*''*fWi€h  der  Verwcndunf?  der  Salzsteucr  sclion  früher  liundgegeben 
L  JcDC  Bismarcit^che  Idee  zueilt  mit  im  PoUicem  rerbreitct 

tajjt  Die  bloss  negative  Kritik  und  die  Abtruuijifun?;:  solrhcr  Idc^n  mit  einem  Sclda^- 
wf  des  Tags,  wie  sie  auch  von  Männern  der  Wissenschaft  erfolgt  ist,  wollen  wenig 
besagen  Kcgciiübcr  einer  unverkennbaren  Tendenz  der  Praxis,  eben  derartige  Pre- 
Weme  der  Social-  v.  Finanzpolitik  zur  Losung  zn  stellen.  Hie  Rhodus, 
,     r-  7      "^^^^  Finanzwissenschafi  in  dieser  neubtcn  Eutwicklunirspliasc 

D?  "^^^^^^  socialen,  ^  inbscittitticlien  lebeoB  b.  in  der  eben  dadorch  bedingten 
^bm  d«  FioanzwiMensdiaft  solchen  Pzoblemen  gegenttber  geben. 

VI.  ~  §.  30.  Zur  Bibliographie  der  F  i  n  a  n  z  w  i  s  s c  n - 
«hlft  Im  Vorausgehenden  ist  nur  in  grossen  Zli^^en  ein  Bild 
<ler  Eotwiekloiig  der  Finanzwissenschaft  entworfen  worden.  Es 
klDB  niebt  die  Aufgabe  eines  Lebibiuhs,  wie  des  gegenwärtigen, 
•ein,  eine  f ö r m  1  i c h e  L i t e r a t u r g e s clii c h t e ,  welche  sich  ein- 
gebend mit  den  Werken  der  einzelnen,  wenn  auch  nur  der  wich- 
Ögeien  Autoren  besehältigt,  zu  geben.  P:benso  wenig  vermag 
cio  solches  Werk  eine  vollständige  Bibliographie  des  Fachs 
n  liefern.  Entsprechend  dem  Vorgänger  dieses  Werks,  dem 
Kau'schen  Lehrbuche,  soll  indessen  auch  hier,  im  Anschluss  an 
''bige  Skizze  der  Geschichte  der  Finanz  Wissenschaft,  ein  Beitrag 
zur  Bibliographie  der  Disciplin,  insbesondere  hiDsichtlich  der  neueren 
und  ncnesten,  namentlich  deutschen  Literatur,  seinen  Platz  finden. 
^  Die  folgende  l  ebersicht  tiber  die  Finanaliteratnr  beschrankt 
«Wh  im  Wesentlichen  auf  die  Schriften  systematischer  und  all- 
gemeiner Art,  einschliesslich  einzelner  monographischer  Arbeiten 
von  Bedeutung  Kir  die  principielle  Auffassung  des  Finanzwesen», 
>erner  auf  die  Werke  Uber  Finanzgesohichte,  Finanzstatistik 
m  über  das  Finanzwesen  erazduer  Staaten.  Die  Special- 
'iteratiir  tiber  die  einzelnen  Hanptgebiete  des  Finanzwesens  (Steuer- 
"^esen,  Staatoeredit  n.  s.  w.)  findet  sich  in  den  späteren  Abschnitten 
angenihrt 

Mnd  Vm)')^*"'**'**^  bibliographische  Hilfsmittel  der  (neueren)  Finanzliteratur 
taauiri      i^'rf'  ^'^^       °«con.  pol.  (G«t);  dese.  Oetzt  eingestellte) 

»Bwasfr"^  ü  *  '^'^'■''^'''''^''^i'^"  in  <l<*o  früheren  .lahrgän^cn  dor  Tab.  Ztsclir.  für  Staats- 
fMa^j!''n  t^™"-  ^luh  Ibrccbt's  (auch  dio  fremde  Literatur  vollständig  om- 
»Sidiä  ^^i*"^.*^''^  '  '  r*^*^^««-  !»■  staatiwias.  Lttor..  Bert,  »dt  1869  jährlich.  —  Avsser- 
i»i  d»*!»  getlrnckt  vorliegende  Pibliotli .-kskatalo|3:c  hier  genannt  werden, 
1  J'r;  1  if  ?,?^"''?^^  Commcrzbibliolhek  (Hamb.  1864,  mit  späteren  Nachträgen) 
»Mu  U7  '^'''''o»l»ek  des  K.  Statist.  Bureaus  in  Berlin  (I.  Abth.  1874,  2.  1879), 
iim?  ^  ^'^^^^  '''^r  niblioth.  (Icä  Deutschen  Kficlistaijs  i-ctrcton  ist. 
Staats»-  BibliotJieken  sind  wohl  die  reichsten  Specialbibliotheken  der 

lindic  r^^'''*^*®"        ''«i*««»  Sinne)  in  Deutschland,  letch  bes.  auch  an  aus- 
Dig  J.         Lueratur.  die  Berliner  freilich  lückenhaft  in  Bezuff  auf  rdtcrc  Werke. 
^^cicbsta^bibliotUek  beginnt  sich  ihnen  wardig  anzuschliessen  und  tibertriQ't  sie 
u  einzelnen  Zweigen,  aOeidings  nicht  in  der  Ftnanzliteratnr.  —  Für  die 
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neuesti!  in-  ii,  au>lün(l.  Liter,  s  auch  ilen  rciclilialtigen  Lagerkatalog  No.  80  (18^2) 
der  Huclili.  f.  Kcclits-  u.  Staa  swissonsdi.  Puttkainincr  n.  Mühlbrccht  in  Uerlin. 
l>.is  bpecicU  die  prcuib.  l inaiizlitcrauir  bctrullcudt;  Werk  vou  Kletkc,  Liter,  über 
das  Finanzwesen  (Jc^  preuss.  Staats.  .H.  Aufl.,  Berlin  ISTT»,  liefert  zugleich  vielfiidi 
ein  allLreinciiics  bibliograpliisches  Hilfsmittel  far  die  rinanzliterator.  Eine  kürzere 
Bibliu^iaphie.  systematisch  gegliedert,  enthält  Gossas  cleuicuti  d  scicnza  d.  itn. 
Mil.  ed.  18S2,  dontsdi  r.  Eheberg,  Erlangen  1882,  (hier  v.  A.  mehrfaebe 
Aünaben  über  span.,  russ  ,  poln..  scandinav.,  holiriiid.,  ungar.  ii.  t;.  w.  Finanzvwrkcv 
JJiü  füllende  ücbersicht  beschränkt  sich  im  Wesentlichen  fUr  die  fremd^i  Literatur 
auf  Angaben  ober  franzOs.,  enrUsche  n.  Italien.  Werke. 

II.  Einzelne  Werke  (die  rdtcre  Literatur  z.  Th.  nach  Rau^. 

1.  Aus  der  fremden  Literatur  Uber  Polit.  Oekonomie  im  Allgemeinen. 
Ad.  Smith,  wealth  of  nations.  b.  V.  s.  o.  S.  41.  —  lUcardo,  prlnciplcs  of 

pulit.  econ..  s,  S.  41.  —  M'Culloch,  ebendas  —  J.  St.  Mi  11.  princ.  of  pol  tcoii., 
B.  V.,  deutsch  V.  Sötboer,  2.  Anfl.  in  1.  Ii..  Hamb.  S.  51)0  II.  ('1  AuÜ.  ISTÜ). 

J.  B.  Say,  trait6  d'ecou.  pol.  s.  o.  S.  43.  —  bimonde  du  Sismoudi,  nour. 
princ.  d'cfon.  ])ül,.  eboiidaa. 

2.  Deutsche  Werke  über  Finan/.wi>)scnschaft  iin  Anschluss  an  die  Werke 
über  Polit.  Oekonomie  im  Allgemeinen. 

Krug,  Abriss  d.  Siaat^ökonomic,  S.  116  bis  Ende.  —  Harl,  Handb.  d.  Staats- 
wirthsch.  w.  Finanz.  .>.  Abtb.  l^H.  _  (i-if  J  v.  S.Mleii.  Nationalnkonomio,  VI.  B. 
1S11  (hat  auch  den  besdiidcrea  Titel:  btaatsliaauzwissenschaft).  —  Fulda  tf  1847), 
tirundsatze  der  Okonomiscb-polititrolicn  oder  Kameralwis^ensrhaftcn,  2.  A.  18-lV.  S.2ft5 
bis  Ende.  —  Srlnualz,  Siaatswirihschaft^lehre.  II.  152  bis  Ende.  —  Lot/.,  Hand- 
buch der  Staaisttirthschaftslelirc,  UL  B.  —  Pölitz,  Die  Staats  Wissenschaften,  11.  2Ü3 
bis  Ende  (2.  Ausg.  ISiT).      Krause.  Nartonal-  und  Staatsökonomic.  II,  2l8(lb.S0). 

—  Schaffle,  d.  -r''>'lN<li.  Syst.  d.  mcnschl.  Wirihsch.  Tub.  1SGT,  2.  Aull.  5^.  176 
bis  179,  19S— 22Ü  i.bcs.  nationalök.  Analyse  d.  Staats).  4<.  274—2^4  .Vbriss  d.  Finaw- 
wiasensch.).  —  Wirth,  M.  Grundz.  d.  Nationalök..  B.,  4.' Aull..  Coln  lbS2,  S.  328— 5ü8. 

3.  Selbsttndjge  Behandlangen  der  rosammten  Finansvissenschaft 
(Systemat.  Werke). 

a.  Deutsche  Werke:  Stockar  v.  Ncuforn  (f  1S17).  Handb.  der  Finanz- 
Wissenschaft,  Rothenburg  a.  4.  T.  ISÜ7.  IL  B.  —  v.  Jacob,  Die  Staatsünanzwissenschaft, 
Halle,  lb21.  IL  2.  Ausir.  ron  Ei  seien,  1837.  —  Behr.  Die  Lehre  von  der  Wirili- 
schaft  des  Staat.s,  Leipzig,  ls22.  —  Fulda,  Handb.  der  Finanzwissciibcliaft, 
lüb.  li>26.  —  V.  ]^Ialchus  (+  1840),  (ehem.  vcslfSliL  n.  wQnemb.  Finananini»tert. 
Handbuch  der  hnruizwi>-.Misrhaft  und  Finaii/verwaliun^.  Stuitir.  IS  Kl.  II.  :nocli  heute 
wevilivoll  bes.  für  die  pract.  Seiten,  Verwaltung  u.  s,  v.)  —  Schön.  Die  üiundaätzc 
der  I  inanz,  eine  kritische  Entwicklotig.  Bre>laa  1882.  (Nur  einzelne  Abhandlunsfcn.) 

—  Barth.  Url"j<iiii!r,Mi  nber  Fin.ui/.wis.scnschaft.  Augsb.  1S43.  —  Hr.  Canrrin. 
<T  i84i.).  Die  UekuMomie  der  menschlichen  Gescllscliaft  i;ud  das  Finanzwesen.  Stiitt- 
liart  Islo.  — Magnus  Graf  Moltke,  üeber  die  Einnahmcfiuellen  des  Staats. 
Hamburg  1846.  -  Umpfcnbach.  Lehrbuch  der  Finanz wi^^ol,^^l,all.  IL  B.  Erlau >ren 
Iboü.  1660,  (mehr  nur  ürundri^s\  —  Stein.  Lebrbiirh  der  Finanzwisscuscliaft. 
Leipzig  1860,  4.  Anfl.  jetzt  in  2  B.  1S7S  -  Huhn,  Finanzwi^s.,  Lpz.  1S65. 

iv.  .1  ijeriruis.  Orundsützc  der  Fiuanzwiss.  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  preuss. 
btaat.  Berlm  lbß5.  2.  Aufl.  1871.  —  E.  Pfeiffer,  die  Staatseinnahmen,  (icschichtc. 
KTitH  nnd  Statistik  derselben.  Stult?.  lbr,6.  IL  B.;  dcrs.  vcrglcicU.  Zusammcnstcll. 
d.  europ.  Staatsaus-  .  1865,  2.  A.  1S79.  -  Bischof,  Katechismus  d.  Flnanari«., 
Lpz.  IM u.  A.  l^^O  (LTOssontli.  Aiiszuir  aus  Stein's  und  meinem  Fin.werk).  — 
*;artli  A.  B,  C.  d.  Fin.wi^s.  Gratz,  1874.  —  Schmidt,  Kenetit.  d.  Syst.  d.  aligcm. 
Ii M'  il'^o  ,  —  ^-  Hock,  öir.  Abgalten  und  Schulden, 

2'  1?  vollMänd.  Fin.wissenschaft  in  pr.e^n.nntcr  KUrzo.  tibor  Fiu.ui/.- 

lec  nisches  mit  das  Beste).  -G.  Schönberg,  Handbuch  der  polit  üekouomie, 
\VoL,.  A  f  1  '  ^—4^^^-  10  grössere  monograph.  Abhandlungen:  r.  Oeffckon  tlb. 
EiS*?i;^.Vnl!!Pr  '  <'*^'^'^l>iohte  d.  Fin.wi>s.  u.'  üb.  Staatsauscaben,  r.  T.  Scheel  Hb. 
Frh!i^  .5'^^''^^        Gebühren,  ub.  A..hvnndstencrn,  ttb.  Verkehr-  M. 

sicuer  V  \.,"«*'«>'»ch  IIb.  allgem.  SteuJchrc.  v.  Kiccke  üb.  ZöUe  u.  Zucker. 
öffiMiÄ  Credit  Steuern  u.  üb.  Oidn.  d.  Fin.»iAbMb.  aebst 
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b.  Fremde  Literatur.  J.  Garnier,  trait6  do  financcs.  3.  6d.  Par.  1872.  — 
Lerof-Bcaulica,  traitc  de  la  scienco  de  üii.  2  voL,  Par.  1877,  2.  (sd,  lä79  (sehr 
lekUnldf  Q.  dngehend  In  Betr.  d.  fruiztts.  Finanzon).  —  Gandillot,  prioc.  do  la 

K.  d.  fin.  Par.  IbTl.  —  De  Luca,  sciciiüa  cl.  fin.  Nap.  1S5S.  —  Marcscotti,  lo 
tum,  M  1667.  —  Zeppa,  ]a  so.  linanc.  Fir.  1870.  —  ttioranelli,  dclla  sc. 
fnuL  wl.  I,  R«Da  1877.  —  Morpiir;,'o,  la  finanza,  Fir.  187T.  —  L.  Gossa,  primi 
doiKBÜ  di  sc.  d.  fin.  8.  cd.  Mil.  1882  (hier  Werke  in  and.  fremd.  Sprachen  S.  176), 
dMlA  0.  d.  T.  Grundriäs  d.  l-in.wissciiijch.,  frei  bcarb.  v.  Ehcbcr^r.  Erl.  Ibb2  (als 
6nildris8  Mch  dies  Bach  Cossa^s  gleich  seinen  anderen  sehr  brauclibar). 

4.  Monotfraphische  theoret  Behandlungen  von  Hauptf^ebicten  der 
Finanz  wisse  iiächaft  nebst  oiniffen  <rrundIeg:eiidon  Arbeiten  ftber  oiozolno  fimcto. 
(WeitMCS  in  den  späteren  Abschnitten  bei  den  Speciallehren), 

a.  Ordnnn^deTPinanztrirtbscliaft u.dgl.:  Dietzel,  Syst. d. Staatsanleihen, 

Heilleib.  lS5ri.  —  A.  Wairner,  Ordn.  d.  fl.sterr.  Staatshaushalts,  Wien  1S(53,  Ab- 
sclio.  I,  S.  1— 6.H.  (Oberste  Grundsätze  d,  Finanzwiss.  f.  d.  Ordnung  d.  Siaabhaus- 
Wl»):  ders.,  Art.  Staatshaushalt  in  Kentzsch'  Handwörterbuch  der  Volkswinh- 
'haftilohre  (ISfii«).  ders.  a.  a.  0.  in  Schönbcrg's  Handb.  II,  413—433.  — 
Uipcyres,  Art.  Staatswirthsch.,  Sfaatsw.bnch,  B.  10.  —  Schäfflc.  z.  Theorie  der 
IJedoDg  des  Staatsbedarfs,  Tub.  Ztschr.  18S3  (B.  39).  —  Knies,  linanzpolit.  Er- 
firtcnjugeii,  HeidoHi.  1**71  (Prorectoratsprogr.  allgemeineren  Inhalts)  —  Vgl.  auch  die 
matsrechtl.  Liter.,  bes.  über  H-idf^etrecht,  so  (in  ei  st,  Gesotz:  u.  Budjjet.  Berl.  ISTOI 

b.  Besteuerung.  S.  die  umtasscndero  Bibliographie  in  B.  II.  S.  139 — JÖÜ. 
Ö.  A.Murhard.  Thcor.  u.  Polit.  d.  Besteoer..  Gött.  IbM.  —  J.  6  Hoffmann, 
MMB  T.  d.  Steuern.  B.  rl.  ISlo.  —  G.  Sch  mollor,  Lehre  ?om  Einkommen  in  ihrem 
Ziitminenhaiige  mit  den  Urundprincipicn  d.  Steaerlehre,  Tftb.  Ztsch.  Ibü3,  XIX,  I. — 
rrtidhon,  th<^i1e  de  l'impAt,  Braz.  1861  n.  spAtcr.  Eisenhart,  Kunst  d. 
MStener.,  Bcrl.  IStj««.  —  Maurus,  mod.  Bestcucr..  Heid.  ISTd.  —  A.  Held.  Ein- 
•"^«MteDcr,  Bonn  l!j72.  —  Hooschiing,  l  impöt  sur  Ic  rcvcnu,  Par.  et  Brüx.  1873. 
-dtaehtamberPersonalbostenoransr  von  Nasse,  Held,  Gensei,  Graf  tr.  Wintzin- 
Pcrodc  n.  Rösslcr,  Lpz.  1973  (Schriften  des  Vereins  f.  Soc.  Pol.  in.\  — 
Y  ^-  I^enmann,  progress.  Einkommensteuer  im  Staats-  und  Gemoindebaushalte. 
Lpz.  Ii74  (Schriften  d.  Ver.  u.  s.  w.  VlIL):  ders,  d.  Steuer  nach  d.  Loistungs- 
Uhigltcit,  in  Conrad's  Jahrb.  1S80,  1<''>1.  —  Vcrhandl.  dieses  Vereins  über  Ein- 
köHuocnsleuer,  Lpz.  1875.  Schriften  No.  XI).  15  ff.  —  v  Scheel,  projrress.  Be- 
»W«,  Tub  Zt^ch.  1^75.  XXXI.  273:  ders..  Eibseliaf.ssteuer.  Hiidcbr.  Jahrb.  187.5, 

2.H3;  dies.  Arbeit  selbsiändiir  in  2.  Aufl..  Jena  1877.  —  Sch  äff  Je,  Grund- 
j*^ 4  Steuerpolitik,  Tub.  1S80.  —  Es«|U.  de  Parieu,  tmitr-  des  iinpots,  4  vol 
leJPar.  1»«66.  1867.  —  Cliffc  Lcslie,  linanc.  reform,  I.oud.  1871  (auch  deutsch 
BrtBol,  1872.) 

üeber  Communalbestouorung  insbesondere:  Die  Coniniunalsteuerfrage. 
lObujaclUcn  d.  Vor.  f  Sof-.ii.-lit.  (bos  v.  E.  Meier.  Nasse,  v.  lUitzenstein  u. 
*-  ■>.).  Heft  12  d.  Ver.bclu.  Ib77.  —  Verhandlungen  darüber  in  d.  Vcr.rers.  z. 
Wim  1S77,  Heft  14  d.  Schriften,  Loipz.  18Ts.  —  Daraus  bes.  ausgearbeitet  das 
^efmt  roü  A.  Wagner,  d.  ComrannaUteuerrra-re ,  Leipz.  —  R  I  ricdbcrg. 

«•  UertOTcr.  d.  Gcmoinden,  Bcrl.  1878.  —  ?.  Bilinski,  d.  üeuieindcbesteuerung  u.  d. 
'  «'»rm,  Leipz.  1S78.  —  Gneist,  d.  pi^nss.  Finanzreform  durch  Begolir.  d.  Gemeinde- 
»teucrn.  nt-ii.  issi.  - 

c.  0 c f f 0 n  t lic h e r  C  r e d  i  t.  N c  b e n  i u  s ,  öfTcntJ.  Credit.  2  Auü.,  L  B.,  Karlsr.  1  S2y. 
püietzel,  Syst.  d.  Staat^mleihen.  Heid.  1855.  —  A.  Wagner,  Art.  Staaffscholdcn 

öiaat,wöitcrb.,  X.  —  Sr.tbcor,  Betracht.  Uber  d.  Staaisschuidenwcsen ,  Berl. 
^lencljahrschr.  f.  Volkswirihsdi.  l«^t^5,  2.  B.  —  E.  Nasse,  Steuern  und  SUabaulcihün. 

Zeiischr.  ISO'S,  XXIV.  —  0.  Michaelis,  über  Staatsaaleilion  (ans  d.  rolksw. 
*'«elk^clir  !  in  d.  vulkswirthsch.  Schriften,  Borl.  1873  IL  —  Ricca-Salorno,  tcor. 

Besondere  deutsche  Fachzeitschriften  f.  d.  Fiuanzwissenschuft  allein  bestehen 
Jicm,  doeh-  finden  sich  manche  finanzwiss.  Spedalarheiten  in  den  allgom.  natftkon. 
».J  Fa.ii/eitschriftcn,  so  in  d,  Tub.  Ztschr.  f.  d.  ges.  Siaatswiss..  in 

•Wdcbraiid  -Conrad  s  Jahrbüchern  f.  Katök.  u.  SUli^t.,  im  Jahrb.  f.  Ge&geb.  u.  s.  w. 
««ataelien  Reichs,  in  d.  Bert  Viertelj.8Ghr.  f.  VoUEswirthsch.   Aus  d.  fremden 
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Lit.  8.  bes.  das  Journal  des  EcoiuadstM,  das  Joan.  oC  fbe  Sttttiit  8oc  ift  London, 
dcQ  engl.  Ecüoomist  a  A.  m. 

5.  Abriss  der  Finanilehre  in  Werken  der  allgemeinen  Staatt- 

▼isscnscli  nft. 

Behr,  Syst  d.  aogev.  Staatel..  III,  HS.  (1810)  —  Craig,  GnindzUge  d.  Politik, 
UL  Bd.  deatscli.  Ldpz.  1816.  >-  t.  Aretin.  Staatsr.  d.  constitut.  Monarcliic,  fortgcä. 
duich  r.  Botteck,  II.  295.  (1S2T.)  —  Weber,  Gnindzütre  d.  Politik,  2.  359.  (1S27.) 

—  Elsel.en,  Handbuch  des  Systems  der  Staatswis^enschaften ,  S.  JmI.  (1*?2S.) — 
Selimitthenncr,  Grundriss  der  politischen  und  historischeu  Wissens,  lialtcii,  I,  215,  \ 
(IS3Ü.)  —  Schön.  Die  Staatswissenschaft,  S.  .Sil— aüO.  (1S31.)  —  v.  Kotteck,  I 
i«hrbach  der  ftkononiisdicu  Politik  (des  Verniiiiftrcchtes  4.  B)  Sfutig.  1S35,  S.  22S 

—  Stahl,  Philos.  d.  Hechts.  II.  2.  §.  12Ü  ü.  —  W  aitz,  Poütik.  lbt>2.  S.  bl  ü.  - 

H.  Eschcr,  Handb.  d.  pract  PoUtik.  Lpz.  1868,  I,  247  IT.  —  Blnntschli,  Ldire  ) 
7.  »od.  Staato,  h.  Aufl.,  Stuttgart  1S76.  II,  495  II',  u  a.  in.  < 

6.  Zur  Literatur  der  Fiuauzgeschichle  (n.  auch  No.  7  u.  bes.  S  oute«  i 
0.  f.  Weiteres  d.  Specialabachnitte). 

Heeren,  Ideen  Uber  die  Politik  u  s  w.  der  Vnlkoi  der  alfjn  Welt.  Aus-r.. 
Gött.  1S15,  III.  —  L.  ßoynier,  do  Iccon.  polit.  et  rur.  des  Perscs,  et  Phcuic,  Gen.  i 
et  Par.  1819;  d»l.  des  Arabes  et  des  Juifs,  1820;  dj;!.  des  Egyptieus  et  Carthagiii.,  > 
1S2'{  ;  d<rl.  des  (Jrecs,  1S25.  —  Ganilb,  Essai  ivolitiquc  sur  Ic  reveuu  public  des  ' 
pcuplcb  do  Tantiiiuitc  du  inoyen  age  et  des  siecics  niodernes.    P.  ISÜii.    Neue  Ausg.  i 
1828.  II.  Bd.  (grösscntheils  über  Frankreich  nud  England)  —  Röckh,  Die  Staats-  i 
hanshaltuii-;  der  Athener.  Berlin  1S17.  II.  2.  Ausg.  1850.  '< 
Uebcr  Uoin  ist  die  rdtcrc  Haupts,  hrift:  Burmann,  do  vecti^alibus  populi  Ito-  ; 
mani.  Leid.  1784.  —  Hcgcwisch.  Uisior.  Versuch  über  die  rüm.' Finanzen,  Alton», 
1M)4.  -  Bosse.  Grundzüse  des  Miiahztresens  im  rOmiscbcn  Staate.  BraoiMcbvcig, 
«  ÜÜ.'i*''«  KT'.^S*^''*'^'  h  J'T  r^va.  Alt.-rthüni.T.  fort^es.  v.  Mar«}iiardt,  ' 

'  "'^  "  Aufl.  Köm.  Staatbverw.  B.  2,  'i 

lS74,n,  l.,400ir:,896ff., 

    iair  des  finances  de  rcinp. 

Komam  Par.  (1874).  —  v.  Gosen,  röm.  Fiscus,  Tüb.  Ztsch.  23.  —  Rod  bei  tus,  : 
Ä.  Gesrh.  d.  i«m.  Tribotstener  u.  s.  v.,  in  HÜdobr..  Jahrb.  B.  4.  5,  S.  ^ 
HUllmann,  Deutsche  rinahzsrescliichtc  des  MIttchillors.  Berlin,  1S05.  iNur  i 
das  Fiuanzvweu  des  ganzen  Krichos,  nicht  der  n-nzclncn  Landc.^  —  (».  Waitz, 
Deutsche  Yerfassungsgescbichte  pass.,  bisher  S  Bande,  d.  ältcrcu  in  neuen  Auflagen. 
B.  8.  Kiel.  18  < 8.  Fllr  die  einzelnen  Epochen  s.  bes.  die  Kapitel  tlbcr  d.  Finanzresen  j 
[M  B.  8,  S.  216  —  414).  —  Zenmor.  d.  deutschen  Siädtcsteuern ,  insbcs.  d.  städi.  i 
Beicl^tenern  in  12.  n.  13.  J.h.  L.-ip/..  1S7S  (Schmollers  Füt>;ch.  1.  2).  -  Laug, 
List.  Lntwickl.  d.  deutschen  Stcucrvcrfass..  Berl.  n.  Stett  1798.  —  Ilse,  Gesch.  d,  5 
Ucu^chen  Steuerwesens  1.  Ahtli.  Giossen  1944.  -  G.  Schön  bcrg,  Fin.vcrhältnissc  j 
d.  St.  Basel  I.  14.  u.  15  J.h.  Tüb.  1870.  —  T Oppen,  d.  Zinsvcrfass.  Prcusseus  unter  , 
(1.  Ilenx  i,  d.  Dentschen  Ordens,  Ztschr.  f.  prensä.  (iosch.  B.  4.  —  Kotelmann.  d.  j| 
Hnanzcn  Albr.  Achills,  rbondas.  B.  :!.  -  (i.  SrhinoU.  r.  d.  Epochen  d.  preuss.  . 
rin.poiiuk,  Jahrb.  1.  Gcs.geb.  u.  s.  w.  i.  Deutschen  Keicb,  N.  F.  I,  1877  S.  33—114.  -  j; 
^.iJir'i'c.  •''r'^'"'^'-  "er^ogtli-  Ma-dcburg.  Bcri.  1797.  -  Krics,  bist  Ent-  j 
w-i*  u  :^'*^V^™-  ^«  blesicn,  Br-1.  IS42.  -  Riedel,  d.  Brand,  prcuss.  Staats-  , 
SüS  i  ''o^^"  Jahrhunderten,  Berl.  18G6  ((lucll.inässig).  -  Krug,  • 

T^ni'  Stoafcwcbnlden,  her.gcg.  r.  Bergius.  Breslau  isül.  -  v.  Bosse,  , 

üMStoUang  des  staatswirthschaftlichen  Zustandes  in  den  deutschen  Bundesstaaten  auf  , 
ieinen  goschichüicheu  Grundlagen.  Braunschwci-.  1^2H.  —  Falke.  Ges.  h.  d.  Deutscheo 
Zo  Iwesens,  Lpz.  1869.  -  Hoff  mann,  das  Finanzwesen  von  Wurtember-  zu  Anfang  . 

'  Jahrhunderts.  Tiibinorcn.  1S40.  —  Oborleitner,  Oesterreichs  Finanzen 
Cxi  wi!lf*li;'o^M''"'  ^-^-'^  l'inaHzlatre  Niedcr-Oesterreiehs  im  1(3.  Jalir- 

Wion  S      ^'^J^"  ^•i"^n'l'>?c  der  dcutsch-österreich.  Erblande  im  J.  17til.  ^ 

Credit-  ..vi  ,  ..^'''^abc  V.  Waisen  freund,  Vera,  einer  Oeseb.  d.  »steir.  Staats-,  ^ 

BancozotteherfodV   T?.'  y  "i*"^^"'-  ~       NV  aguer.  z.  Gesch.  u.  s.  w.  der  ös^rr. 
komme^tei^^^^^^  '^^I  «•  ^8«»-  ~  Vocke,  Beitr.  r.  Gesch.  d.  Eia-  , 

ttbrÄS  Staats''"«  u '\        -  •» 

u.  ucchtsgeschichtü  (wo  Eicbboin  aucb  Uber  das  Fiaanz- 


lauü.  7,  11.  —  Becker,  llandhu.  h  der  v^va.  Alt.-rthüni.T. 
8.  Tbl  2.  Abtb,  1853  (cnth.Ut  Finanz-  u.  Müitürwescu),  lu  no 
Lpz.  S.  76— .'JOS.  187t).  —  Momm8en,r(lm.  Staatsr.,  Lj./..  1 
II,  2.  (ISTo),  929  ir.  —  Bourhard,  etude  sur  ladmini: 
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ve^en  imacr  noch  das  Beste  a.  Eingchcodiite  giebt)  u.  Uber  allgomciuc  deutscho 
■iTorritorialgeschicbte,  so  Droyson's  Gesch.  d.  prousä.  Politik. 

Sinclair,  Hibtory  of  the  public  revcnac  of  the  British  cmpirc.  3.  Edit.  Ib03. 
UL  —  Uftdox,  Ui:itory  ctc  of  the  excheciucr,  2.  ed.  Load.  1769.  —  Gueist,  engL 
TinnHiuiginebt,  1 A.  2.  B.  Beil.  1867.  passim.  —  Yocke,  Gecch.  d.  Steaern  d.  brit. 
Bcichs.  Leipz  ISüT.  —  HöfK!r,  Gesch.  d.  eugl.  CifUUste.  Statig.  1834.  —  Do  voll, 
ikctdi  of  the  hi^it.  of  taxcs  iu  Engl.  Loud.  Ib76  £ 

FronmaBteov  (pseadonym),  Le  seeret  des  fiDsnces  de  FraDce,  1851.  (Auf* 
öhluDg  aller  Einnahmen  und  Ausjyabcii  des  30  jährigen  Zeitraums  von  1550 — 1590, 
ni.  ?.  Mohl,  ticschichtc  uud  Literatur  der  Staatswisseoachaft,  III,  IH.)  —  de 
rorbonnais,  Bccherches  et  cousiderations  sur  les  financcs  de  la  France  depnis  1595 
jcsqu'cü  1721.  Bäle.  1758.  II.  4°,  u.  Liege,  175$.  VL  S".  —  Arnould,  Histoirc 
fiiinJc  des  fijiances  de  la  France,  Tar,  lh04.  4".  —  de  Monthiou,  Particularitcs 
« ohserratious  sur  Ics  uiiuistrcs  dos  fiuances  de  la  Trance  les  plus  c6lcbrcs  dopuis 
1060  juMju'eu  17U1.  Par.  1812.  —  Brossen,  Histuire  financiero  de  la  Fraiice.  Par. 
lb2S.  11.  (mcistenthcUä  aus  Monthion  abgeschrieben).  —  Bailly,  Histoirc  financiörc 
de  k  Fraiicc.  J830.  IL  (.bis  llbti.)  —  Die  Discours  präliminaires  Fon  Pastor  et  vor 
(icu  rou  demsulbeu  herausgegebenes  Tboihin  der  Ordonnaoces  des  reis  de  France, 
BaiJ  15— 19,  enthalten  ebcnf.  die  ältere  französisdic  Finanzgeschiclitc.  —  Hlamageran, 
iiw.  de  limpöt  cu  France  3  voL  Par  iy67— 76.  —  de  Nervo,  Les  linances  frautaises 
Mit  raocieDae  nonarebie,  la  i^publiciuo,  lo  eonsolat  et  remplie  P.  186S.  IL  B. 
Kom.  sous  la  restauration.  1865—68.  IV.  B.  —  Vuitry  etudes  sur  lo  regime  fiii. 
d.  1.  Fruce  avaut  la  rüvolutiou.  Par.  1S78.  —  Obcrleitner  Fraukr.s  FiiLverhiilt- 
««  wt  Ladr.  XVL  Wien  1866.  —  d'Aodiffrct,  aper^u  dn  crtd.  pwW.  etc.  do 
ITS'J-lStiO.  Par.  1S61.  Dgl.  bis  187»,  Par.  1873.  —  Tripier,  la  dette  piibL  cn 
jraace  17ba— 187-8,  Par.  1S73.  —  v.  Wolff.  d.  Staatsrentcnschuld  ia  Frankr. 
Ul  1875.  —  Cohn,  ü„  Colberl,  i.  d.  Tub.  Ztschr.  f.  Staabwiss.  B.  25,  bes.  B.  26, 
8.990  8: 

7.  Zor  Finanzstatistik. 

S.  oben  §.  ly,  S.  25.  Hauptwerk  immer  noch:  v.  Czörnig,  d.  östorr.  Budget 
un  Vergleich  mit  jenen  d.  vor-tügl.  aud.  oirop.  Staaten,  Wien,  1862.  Eine  neue  Be- 
MbciluDg  dieses  lialbamtl.  Werks  durch  ein  Statist.  Bur.  wäre  erwilnscht.  —  F.  Cohen, 
etoaes  bur  les  impüts  et  sur  lus  badgeb  dct»  priuciu.  ^tats  de  l  Europo  Par.  18ß5  — 
^tzöraig,  Einriebt  llb.Bodget,Staatflrecbn.ii.  8.  ir.in?eiscbied.8taaton,  Wien.  1866.— 
*.  Block,  TEuropc  poL  et  soc,  Par.  1869,  ch.  .M.  —  Dcr<.  Annuairc  d'6con.  poU 
J  de  stat.,  Jährlich.  —  Kolb,  Handb.  d.  vcrgL  Statistik.  —  Goth.  Almauach,  die 
Hwptdaten  fttr  alle  Gdtantaaten  jährl.,  in  den  letzten  Jahrgängen  gegen  firaher  sehr 
»ccialbirt.  —  Mehrfach  Aufsätze  in  der  Zeitsclir.  f.  Kap.  u.  Kente.  —  Publicationcn 
fjÄicruat.  siatibt.  Congresscs  über  Finanzstatisük,  bes.  der  grossen  Städte  (vom  Pcstcr 
J"tBiHr.  besorgt).  1.  vol.  1S77  IL,  Jahrcsbnlletin  kürzer  ansserdem.  —  Die  Arbeitern 
wrgleichcndcQ  Finauz.staiistik,  vorueml.  Ober  deutsche  Verhältnisse,  aber  mit  Vcr- 
gicichuftgen  fremder,  von  Ph.  Uerstfeldt,  bes.  Beiträge  z.  Keicbssteuerfrago  u.  a.  w. 
wjpi  187«,  ferner  vei^lcicliendc  Zahlen  u.  Bilder  z.  Keichssteuerfrago,  Leipz.  1881.— 
l  u  ^^"^^^  Ixitrellcnden  Staat  bringen  die  amtl.  Statist.  Bureaus  bes.  in  den  „Jahi- 
yj*^;'  vergleichend,  atatist.  Daten  f.  längere  Perioden  (Deutsclies  Reich,  Prcusaeo, 
jj*"«*™,  bes.  Italien  u.  a.  m.)    ücber  Communal-Fiuaa/statist.  s.  bes.  die 

«eueren  p  r c  u  ss.  PublicatioiMIL 
r  jJ"?^^jU  fii'dcii  ^ioh  jreschichtlichc  Ausführungen  und  Statist  Daten 
■  0»  Werken  der  folgenden  Kubrik.  natürlich  von  verschiedener  Ausdehnung, 
i»  A         LUoratnr  ttber  das  Finanzwesen  einzelner  Staaten.  (Woileret 
«Icn  SpeciaUbschnitteul 


"  «^^at^cUüft  Staaten,  Bd.  II  Prcusscn  und  Oesterreich. 

J»,eue8  Dentsohes  Reich:  A.  Wagner,  Bcicbafinanzwesen  in  v.  Holtzon- 
jom.»  Jahrb.  d.  D.  Reichs,  B.  1  u.  3  (hier  bes.  Uber  die  Kricgsfinanzen  1970—71).  — 
"Urciche  Abhandlungen  und  Matcrialiensammlungon  über  alle  wichtigeron  (iehicte 
y-  linanziresens  (v.  v.  Auffsess  «.  a.  ak.)  in  Hlrth's  Annalen  d.  D.  R.  — 
Mah.  d.  aii6.  Statist  d.  preoarisob.  Staats,  IV,  2,  S.  »15  £  —  Statist.  Jahib.  l  d. 


56  Eioleittiog.  4.  Abschoiu.  EDtvicklnng  d.  FiDatucvissenscliaft  p.  Utontar.  §.  80. 

:;  A  «  1?:?-  ^«^f^f  •  Monat^lu  l.en.  -  Weber,  d.  D.  ZollFerciü,  Lpi.  18«». 

u-  i  «  -  das  Keicbsfinanzrccht  s.  bes.  r.  ROnne's  IL Lftb«Bd*S 
■\\crke  Uber  das  Staatsrecht  d.  Deutschen  Hcichs.  i-»««iiu 

^inzoloe  Staaten  des  ln:ut.  ÜeutscUeu  ficickä- 

is7r  r?^"**?;  Literatur  üb.  d.  Fi naoEir.  d.  preuss.  Staates.  8.  Aafl.,  Bcri. 

i  iifc    Q:f'''''^'^~~,''.P'^""^'''^  ^''^  Accise-  u.  Zollvcrfas,. 

n  prcuss.  St.afo...  R.rl.  1.1h  -  Borowaki,  Ahns,  ,lcs  praktischen  Kameral-  und 
h.anzT^-.s  ,u  den  K  prcDss.  Staaten.  8.  Ausg.,  H.,  Berlin  1S05.  -  Bcnzcnbcrjc. 
I  icus.cns  <,e  ,  l,a,i> ha  t  u.  netics  SUM..ivy.fe,n.  Leipzig  ls2U.  -  (v.  Beibnitz?)  über 

"'J:/- "'^'l'^J^^'-  -  Hanseln  .in,.,  Pressen  ti.  Frankreich. 

f    ^^^^^  '^3*'   («'"^ff^"         VorIWr  trat  Kauf, 

mann  auf^  de.,  wi.  .1er  SpnnnsfeM  zu  bckümpfen  suchten  -  v.  BuIow-Cbid- 
inerow.  Prens.cn.  üorlin  1SJ2.  3.A.  -  Her^jias.  Prouss.  Zn.t.in.lo,  Mummt  Ivll: 
tTl  ^"""'"f  *f«  *!•  P«'??»''^'«-  l^e^ielu  anf  d.  prcu...  .Staat.  Berlin,  2.  Aull. 

I  V  R  "i  J- i    '  '»i'  I  l*««l»richten  für  den  prenss.  Staat  fllr  das  Jabr  1849, 

pIJi'  ifiKO  ~i  '^^^"»ifio^elpfcnnijr,  d.  prenss.  directen  Steuern  2  B.  8.  n.  1.  A. 
n  Tn'ri  prenss    indirecten  Steuern,  2  B.  3.  A.  Bcri.  Ib58.  - 

S  8ßQ      f.-  ~  '"^       -^^"tli.h..  Stati-(ik        prcuss.  Staat..  Jahr- 

fl.  l.  S  9i?  ft'7i''fi^.^''-!;A'''''"''»/\-^"'«^  Jbütl-öU}.  -  Auch  4.  Jahrg.. 

Isßy       lult  r'  ^.^^/.^-'«^-.«ichter.  das  prenss.  StaatsschuldeniresoD,  Herl. 
WS       i!K?\'M  ^  Steuerrof.  in  PreusscQ  von  lSlO-20.  Borl. 

noXTlhi  XtJLt'  ^^^''j"^^»"  s  Lehre  V.  d.  Steuern,  Berl.  1S40.  -  v.  CzihI- 

L^Util    T    n  Herl.  IS75.  ^  Ueber  Communalfinani. 

Eirti.zi  Rri'  itllL^  Betrüge  /.  Finnn^.«atistik  .1.  (ienieinrl.  n  in  Preusscn. 
d^dsc*  5                  '"'T'-, Horrfur.h  u.  Studt,  Fiü.«tat. 

in  pJcuLf'    rh%;f  »"V  J''^\  '\  B^itrr.^^e  /.  Statist,  d.  Gcmeindcab^ben 

^L?da;  nrc  1  d72  ^"  '  «  P'^^^  Staatsrecht  (4.  Aufl.).  Ein  allj^emeines  Wert 

Mdr    En^^^  u.V.  Kaufmann  über  Frankreich  fehlt 

JJeliell.  Sri  ItSll  li  ^-[^3'  0'^»''»«^'  P-^^ssen  in  Staatsrecht!,  «.  «.  w. 

lMQttt?ifw'!.fi" ^^""Vl^^  Grundlinien  der  Kameralpraxis.  Tüb. 

königl.  baier.  Finan^vcrm^nns-r       >  is';^  ^''"T'     'l  ^r"  V 

eT  S27  ~|"sf^l  "•^«';,*'«»Z»*««"<»  des  K.  Baiern,  Erlan{f:u  1.27.  III.  R 
b«cbdCT'ire.ain\ntt.Tin  .         ^''-f'!'"  f-""'"'  <1«  oben  ponanntenr f  1865),  Haud- 

-ab.>n^  -  Cht  n«rrin  Si**^-  ^''^"•-^'•n.  StaMM-i.enth  .  Unfernchn...  dann  Au.- 
i^a  Arie  ''^  Stuttg..         -  HoU- 

Jahrb  \m  I87J~7i  nf  ^"'•"''^'^^^  "  '  T.lbiaffou,  1857.  ~  Biecke,  in  d.  WOrt. 
K.  WttirStmtl   m2  '^'^^  j^^^'-V";.-  Verfass.  Ver.alt.  u.  Staat.hansh.  d. 

/.ehntcn  v  r"lt  i/  in*:i  Ä  i        Sachsen  in  den  letzten  Jahr- 

Finanzen        Kön  •  4icL  H   ^^^^  -  Ubbeloh.le.  üebcr  die 

des  Grossh  Barl,...  v  1  \  .~  ^"'"»^bc  Beiträge  zur St;.»is(ik  der  Staat^lillanzcn 
Kogeben.  ^  ßeVeL        ' n ^  "  I-^  '  »auc  i  hcran.- 

Elgenbrodt   H«n.M?''/'  r  (jro.si,h.  Badei..^  barlsr.  iMi.^  - 

"vann.  Beitras\, .i.'^':.'  '^^^^^^'^ «^«s.  Verordnungen.  II.  B.  1M7.  -  v.  Ilolf- 
II essen,  {yieslcu  ""^^  Veruaitun-  de.s  tiro.sb. 

L  B.  Hcidelb.  1868.  --'m~J-'  "  ' '  ^'  ^'      "'^''^cs.  u.     n-.  in  Hessen. 

Scbvorin,  Berlin  IW»         S*^?^?'  ***  ^»"»ö'^^crbiütnisse  d.  (iro'>h.  Meeklenb.- 

«w.  —  Baicii,  Fin.verhültiüssc  in  ÄLectlcnb.-Schworiii . 
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»1      WiiDijr  1S77.  -  De.ik:>chr.  üb.  d.  Fla,  v.  Els.-Lothr.  Stra^ssb.  1S75.  -  (irad 
owuldtr.  Sur  lei  fio.  cto.  do  l'Alsace  Lorraioc,  Par.  1877.  -  Burkhar.l ,  Handbucli 
dwVcrwiütany  Im  Gronlu  WelmM-Eisonach.  1S44.  S.  517.  ~  üebcr  Haiaburt 
rader StDtbtik  1  hamb.  Staats.  H.  8  mid  4.  —  Grttniiig,  zur  Befonn  der  bromisohen 
rntaiueo,  ßrein«Hi  1867. 

~      L.  ^^Ial'»kov  ski,  Handb.,  /uuacbst  für  k.  k.  Kameral- 

Jcamtc.  1S40.  II.  (Abriss  des  östorrci<:ljischen  Finanzvesen«).  —  de  Tenro- 
jorsti.  Des  fioances  et  <Iu  nnlif  public  de  l'Autrichc .  Par.  IS  13.  If.  R.  Dcutscli 
W.  Dagefcn  die  3  folg.. mlen :  W  i  e  s  n  c  r.  KubsisoJi-politiscbo  Arithmetik,  Leipzig, 
ml  V  (B'iWt«!?)^        Geldangelegenheiten  Ocstomjichs.  Leipzig, 

•  IHI.  i.Nur zum  Thcjl  hnanzwissensrhafdicli.^ :  L.  J 0  h  11 .  Anti-Tobeldi.  Lcipzir.  IS  IS.  — 

•  T»l'i'i!.i'''lo"o*'^^  Finanzlage.  1S4&.  —  f.  Czörnig,  Oesterreichs  Ncuge- 
l  Ä  ■  f  ^^^^^  ^-  J>«  »sterretehische  Budget  für  1 S62 
i  i  1  S  iL'f.""  •5'"""  ^'^i'''ipli^'"^'<''»  an.leroii  enropäiscbcn  Staaten,  II  B. 
1  "  al  A  7\^^  aguer,  A..  Ordnung  d.  öatcrrcicli.  Staatt^ha.isbalts.  Wien  istjy. 
i      vir  -U-'  ^;^^^«"^cli8  Finanzen  (histor.  etat.  Abriss  bis  1^62)  im  d.  Staatsu  i-rterb. 

n«,  Vii?7  '^Wiandl.  Dors..  Oesterreichs  Finanzen  seit  dcui  iMiedcn 

lÄf  "Unsere  Zeit"  IsiiH   -  Ariffcrstein,  2.5  J.  ö.t. 


I 


I 


t  \nM,  '     ^  ^^'P^-  Muliii.  n,  liii.  de  l'Autricbe,  Pari^ 

L.,r;J  i'i'-J  ~  ^'«"^'rtl'i  ßaiik  u.  Val.  in  Oesterreich -Ungarn,  2  Bde.. 
-.  4  n      "X'**  ~~       ^^  ''■th,  Oostorroicbs  Wiedergeburt.  Wien,  1876,  S.  309  ff. 

rn.tr     ''i.?^*-^^*"'  ^^'<^»  1^77-  —  i>ors-     Staatshaushalt  Oosterr. 

D?ara>  ce„  ist,y  Prap  i ssi.  _  Lang,  les  finances  de  la  Hongrie  et  de  rAntricbe, 

iln  i  il"'  r     ~  '^^njrarns  Fin.lage,  Wien  1871.  —  Dossury,  Grund- 

sSim  fin         !l'*"*^''r*^*'*'''""^^^  —  V.  Chlui)p,  Hwid.b.  d.  dir. 

SS  ^P'-        -  Konopasek  n.  r.  Mor.  2.  Anll.f.  Blonski 

CLL  ^■^'xT*'''""'^^  Kaiserstaats.  2.  ß.  Wien.  1S80.  -  Ilanel.  d.  ö^tcrr. 

SrzlSch  issa""  ^*^"*    ^'  -     Paciier.  chron.  Fia.i»oüi  iu 

fllrtfMRl?5'"^j^""'*^"-  I^'»«mer,  D.  britische  RestcaerunsssvstLUi.  Horliu  ISIO. 
wjmw , och  andere  Ei,^^^^^^^  im  Jahre  Berlin  IS^Ü.  II.  R  - 

UiDziir'ivn       T?"'"  gegenwarrtgen  Zustandts,  naoli  dem  Engl  v.  Jacob. 

Diwtof  ,ii\r  liriancial  reform.  2d.  ed.  London,  1880.  — Marsh  all. 

tferarinn  *cc<»"nts  rclating  fho  the  popnlati-m.  productions.  revcnucs,  finaiicial 

<&.'Iirr>irrrr-     ;r         U-  ^  I'^il<i"d.  Lond.  1S.J3.  II  Vol.  4". 

llllIlri^.r.?^  .  ZablenauK-abeii.)  —  Pablo  Pcbrer.  Histoirc 

AuMM«      T*  f*"""*"""' ^  '^"^  rKini'iiv  T^rit.ini.i.ino.  trad.  j-ar  Jacol.i.  Paris  fs.S4. 

rovsmn«  .  •  1  Kviios.'  de  raduüjiiatratiua  genöralc  et  lucalc  des  liiiauces 

•fthü  L^;;.  ''■I'J^»'^'^'  Pari*  1887,  IL  -  Porter.  Tlie  Progress 

•^0^1842        '*p  ~  ''"^  national  financ^rs  Lon- 

1  ed  Tm,h  ,  '^•^'■"'»t-  O«  Herr.  Budget,  I,  J».  -  (iJadstonc,  linanc.  Statements, 
JlMopf«»  .  '  >'örthcotc.  20  vears  of  ßn.  poHcy.  Undon  1802.  —  Pete 
But«  -  lisc.  Icfrislation  fSI2— liö.  Lond.  ISfJT. — 

»«oern  ,1  I      l'"*"!!'^  ^«''«^'^  KiiiKdom,  Lond.  1&6&.  —  Vockc,  (iesch.  d. 

BerlisttT  -!  »  ^ —  öneist,  EngK  Vcrwaltroclit,  2.  A.  2.  B. 

loiiii  li- "*  '^  '1''  Ki:i'.^'l<'ni.  Lomlon  IS69.  —  Ders.  national 
'r»Ti('i,,,!fL.    •  ~"  ^n*'-  Statement  1SC9.  ~  Saigant, 

^^av.  infi  JSH.  —  Fawcott,  Indlan  Unnncc,  Lond.  1880.*—  R.  «iffen, 
Höairc,.  '^'^O  (""r  ^'        bicrhergchön».  —  Parliaiuent.  iM]»ür«, 

m  J^'''*'  —  licp.  of  thu  commiss.  of  Inland  Kevenues  etc.  f  ls;.0-89. 

Uier  üi?*^?>  W«ory,  2.  p.  Lond  1870.  —  Ren.  on  local  taxatlon  1844.  Weitere 
«r-  ttbcr  i^ommunalfinanz^vcseu  s.  u.  §.  53.  - 

'Di  *''  i^''"  *'?«-T*-'iüMii^  uicthodiqHe,  Financo.  Paris  et  I.iegcs  1764.  l\'  \  ü11. 
"•teil  \V  i'^"™"'^®  dieses  für  die  Kcnutniss  der  damaligcti  Finanzvcrwaltuug  schätz- 
Keekf-r  r'"''  <M'Hc]i!.ngigcn  Artikel  der  Diderot 'sehen  Enovkiopidia)  — 
B(,.,,;  j.  '  admiuibtration  d-s  lii  ancos  de  la  France.  Paris  17S5.  III  n.  flfter.  — 
''^«r  L  Ii  1      •  französischen  Staaiawirthschaft.    Braunschwci^^  1S06— 7.  II. 

'«nraltun  r  d'^'" "~  \\ehiicrt,  Leber  den  (kSst  der  neuen  fmnzösisrhcn  Finanz- 
^lllilo''  V  ~~  ^ci'^nr,-  -1-  linances.    P.  1^2,"».  (Gegen 

•  verraltiinr.)  —  Du<:  de  Gaete  (Guudiu;,  Notice  hibtorique  sur  Ic^ 
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58  Einleitung.  4.  AI>Behiütt.  Entirli^hinf  cL  Ffauauirissonscbaft  o.  Lllontar.  §.  M. 

finaaccs  de  la  Franco  de  Tan  1800— ISl  4.    P.  1848.  ~  Mcmoirea.  II.  1826.  —  de  : 
Üiirando,  Instituts  du  droit  admiiiistralif  frangais.   III.  B.  zum  Tbeiw,  IV,  »uz.  i 
Paiis  1&30.  —  liapport  au  Kol  &iu  ladininistration  des  finanCM-  Pari«  18W.  (w»  • 
r.  Aodiffrct,  mit  88  Tabellen  und  einer  Sammlung  fon  Verordnungen.   4").  —  i 
Macarel  et  Boulatiiriiier,  De  la  iortunc  publique  en  Franco.    Paris  183811: 
m.  B.  (unvollendet).  —  üsiander,  Darstellung  der  frauz.  Finanzen  von  1880—81. 
Stttttgtrt  1839.  —  Mafqnfo  d'Andiff  ret,  Examen  des  revcnus  publics.  Paris  1839.  — 
Dera.  Systrmc  linancier  do  la  France.  Paris  ISIO— r.l.   VI.  B.  .i  cd.  Ib63— 1S7Ü. 
Snpplcm.  dazu  Par.  Ib76.  —  T.  Beden,  Fr.s.  Staaibliaush.  u.  a.  w.,  Darmst.  1S53.  — 
V.  Hock  (t  1969),  Die  FfnuizrerwaltuDg  Frankreiclis.  Stuttgart  1851.  —  T.  Czöruig 
a.  a.  0.  I,  133.  —  Calinoii,  lii>t.  parlameat.  dc^i  fiuances  de  la  rostauration.  2  vol. 
Par.  186S,  1S70.  —  Horn,  Frankreichs  Finanzlage,  Wien  1868.  —  Amiuaire  de 
de  1*60011.  püliticjuc  für  jedes  Jahr.  —  Morlin,  Progression  comparto  des  Mogeto 
de  l'etat  bous  le  secöod  empiro.  P.  1861».  -  Horn,  bilan  de  l'empire.  Par.  1861». 
5.  ed.  —  Keller,  dix  ann.-es  de  delicit  (1^59—69).  Par.  186».  —  v,  Brascb.  Ge-  i 
mciodü  u.  ihr  Fiuanzw.  in  Frankreich.  U'i.  Mi.  —  f.  Hirschfcld,  die  FlaiBS» 
Fniikreichs  nach  dein  Kriege  v.  \b70.  Berl  Iblb.  —  L.  Say,  rapp.  sur  le  payomout  , 
de  la  comribution  de  giierre  etc.  l'ar  1^74.  —  Wolowski,  rcsult.  6conom.  du  payou. 
de  la  coutrib.  de  gucrre.  Paris  1874.  —  ücsmousseaux  do  Girre  la  legibUt  do 
bndget  —  Vraye,  le  budget  do  Ictat  ctc  Par.  1875.  —  Ferraris,  l'indcnnita  di 
puerra  della  Francia  alla  Germania.  Kuova  Antolojjia  1^75.  —  de  Casabianc»  tii». 
franc.  Par.  1880.  —  Noül,  6tudü  bistor.  sur  Forgauisat.  linanc.  d,  1.  France,  Par.  1981. 

—  Mathiea-Bodet,  fia.  twu}.  du  1870— 7^  2  voL  Par.  1881.  —  Block,  budgct,  » 
ICfenus  et  d  -peusei  de  la  France,  Par.  1SS2.  —  Atlas  de  stat.  linancierc,  Par.  lS8l. 

—  Die  Specialartikel  in  Block  s  diction.  de  raduiiuistr.  i'rauc^  2.  ud.  Par.  1881  (3.  Ab- 
druck), nebst  Jabrcssupplemente«.  —  Dejcan,  code  des  uonr.  iinpöts,  2.  ed.  Par.  1875.  , 

—  ?.  Kaufmann,  die  Finanzen  Frankreichs,  Leipz.  18S2.  —  Pcrroux.  d.  iranzöi. 
dirocten  Steuern,  übers,  v.  Joppen,  Strassb.  lt»74.  —  Olibo»  codo  des  coutrib. 
indirectes,  3  vol.  Lyon,  1878—79.  — •  .  j 

Italien:  Plebauo  et  Musso,  Fin.  du  roy.  d'Italic.  Par.  1863.  —  Annuano 
del  ministro  dellc  linancc  d.  Ii.  d  italia,  seit  1862  fast  i.ilirlicb  (sehr  roichbaltif). 
Auch  sonst  reichhaltige  Fiaaa/statistik  —  Do  Choisy,  Mtuat.  fiiiauc.  d'Italie  ett, 
Tor.  1860.  —  Bongbi.  storia  d.  fin.  ital.  d.  1861—68,  Fir.  1868.  —  Morpurgo.  la 
finanzaetc.  Fir.  1877.  —  Wokcr,  d.  kirchl.  Finamosott  d.  P&bsto,  KörOL  1878.  — 
Ferraris,  moneta  o  corso  forzoso.  Mil.  1870. 

Viederlaade:  (Osiander)  Gesebtclid.  DarstelluDg  der  niederläud.  Finanzen 
seit  1813.  Amsterd.  1S21».  —  Dessen  Geschieht!.  Dar^tellun-  .  .  .  von  1880—3S. 
Stattg.  1834.  —  van  Uouteu,  do  toekamst  onzcr  ünanzieu,  Grou.  1869. 

Belgien:  £xpos6  de  bi  sitnatiim  g6n6ca1e  dn  Boyamne  ea  1841 '>~50  Brüx. 
1852.  111,671.  -  - 

notlee  bistor.  sur 
taxes  commun,  Bru.x.  1S81.  — 

Schweiz:  Bericht  au  den  Grossen  lUth  der  Stadt  n.  Republik  Bern  üb-  i  die  Staats- 
verwaltung von  1814—1830.  2.  A.  Bern  1S32.  —  Mathy,  ücber  die  Finanzen  dö 
Cantous  Bern  in  Kau 's  Archiv.  IV.  u.  Y.  Bd.  —  11  ottin  er.  Der  Staatebaa«»» 
der  schweizer,  Eidgcnosseiischaft.  Zürich  IblT.  —  von  Taur,  Der  Staatsbausbalt 
der  schweizer.  Eidgenossenschaft.  Ghur  1^^60.  4.  —  v.  Scheel,  Reform  d.  Stouer- 
wesens  im  Gauion  Bern.  Bern  1876.  —  Jahresbericbto  der  verschiedenen  Cantoa** 
Regierungen  über  die  ganze  Yerwallanf.  —  G.  Cohn,  d.  Finanzlage  d.  Schweu, 
Zttrich.  1ST7.  —  Lombard.  ("Uidcs  ^ur  Ics  fin.  d.  1.  confedcration.  Zürich  1878.  — 

Spanien:  CangaArguelles,  Dicciouario  de  bacienda,  Lond.  1826— 27.  V.— 
Borrego.  Der  NadoBalreiehdiain,  die  Finanzen  und  die  Staatescbold  des  K.  Spanio». 
deutscb  von  Kottenkamp,  Hannh.  1S34.  —  Miranda  y  Eguia,  reroloc  In»»»«- 
de  Eapana,  Madr.  1869.  —  Finanzen  u.  s.  w.  Spaniens,  Wien,  1871.  — 

Portugal:  A  de  Figueiredo,  lo  Portugal  ctc.  1873,  p.  89  fr. 

Kussland;  Horn  in  d.  Aunoaires  da  cr6d.  publ.  —  Wolowski,  lin.  de  la 
Rnwie.  Par.  Ib64.  —  Graf  Keyserling,  aus  deu  Reisetagcbüobem  des  Grafen 
<r.  KanlsTin  (nss.  Fiaanzm.).  Braunscbw.  ls»35,  1.  59  — IIS.  (Per.  1828  —  1842.)  ^ 
A.  Schmidt,  Das  russ.  Geldwesen  wahreiid  der  Finanzvcrwalt.  des  Gr.  Kaukrin. 
Pet.  1875.  —  (Goldmann)  Boss.  PapieigeU.  Big-a  1866.  2.  Aufl.  —  A.  Wagner, 


£.xpose  ae  la  sitoanra  genecaie  au  noyanme  va        — «« 

Dsgl.  1957—60  im  Exi)os0:.  Brüx  1965,  t  II.  p.  509  ff.  —  Maloa. 
•  les  fin.  d.  l  Belg.  (1831—65),  Brüx.  1867.  —  BoUio,  traiic  des 
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i       Rdü.  Papierwäliruüg.  Biga  1S6S.  —  De  Kocca.  circol.  monetär,  cd  il  corso  fonoso 
«      uiRusäia,  Aunali  di  Statist,  vol.  24.  Koma,  1&81.  —  Walckor,  äulbstrcrvaltuog  d. 
«     Sieucrwtocns  u.  russ.  Steaemform.  BdrUn  1869.  —  Peterelnirger  Deutscher  Kalen- 
l.r  ls66  S.  —  Bcsobrasoff,  rcvcnus  publ.  .iu  la  Hu^su.-.    Pcterab.  1872.  — 
't      \k  \  alcourt.  1.  lia.  d.  1.  Ku»>io  on  1876,  Par.  laTü.  —  Madison,  lJussia  financialiy 
s     coosidcrcd,  LoimL  1877.  —  Aatliche  JaliKsbericiite  ftW  d.  russ.  Budget  u.  s.  Durch- 
mms  (andi  deutodi).  —  Vess^lowski,  «nnnairo  d.  fio.  rnsses.  Paenb.  sott  1878 
labrücli.  • 

Tirkel:  refenncs  fintnc.  cn  T.  Par.  1865.  —  Die  tUrk.  l  inan/c«.  1873.  Bert.  j 
>?  ^ucht  im  Handel).  —  Brunswick,  la  crise  fiii.  cu  T.  Par.  1S7-1.  —  Farioy,  Ubers,  v.  i 
t  Po'-  Türkei,  Bed.  1875.  —  üeber  Aegypten:  Bist. 

^     iMtdelEg.  1S54-7Ü,  Par.  1S7S. 

t       - .  '^»^l^Pjgte  Staaten  von  Nordamerika:  v.  Hock,  Fiuauzcii  u.  Kioans-  ' 
Sr'fil  *      ^'  1S()7  (vorzU{?Ucli,  t^.  d.  Anzeige  v.  A.  \Va?iicr  i.  den  ' 

!  "7.        ^^ß"'      021—952).  —  AudrcH's,  pract.  trcat.  of  rcvenue  laws, 

~  ^herinau,  flelected  speches  a.  reports on  fio.  *  taxation,  (1859—75), 
SIL.  -  P^t«^»'  Fin.woMB  der  Staaten  b.  St&dto  der  Union,  Jena  1878  (an« 
www  s  Samml.  V.  Abbandl.). 

^^,!^^^^  Staaten  ttberbaupt  (s.  auch  unter  No.  7,  Finanzstatistik):  Colion, 
wapcndium  of  äaaucc.  Lond.  1^22.  —  John  Macgrcgor,  Commercial  statistics, 
iSa  ri  t^^'*'^'  ^orn,  aonuaire  intcrnat.  du  crod.  paU.  3.  Jahrgang.  Paris 
n^Z  \   ^'  fortgesetrt).  —  Czöruig,  Ocstorr.  Budget  für  1SÜ2, 

"»»ptwcrli  \ergleidiuriff  d.  Budgets  von  Oesterreich,  Üross-Britaniiieii,  I'rauknsieli, 
fcS"'  liclgicu,  Holland.  Haicrn,  Spauicu.  Portugal,  die  l  crstgen.  aus-  ■ 

— 0.  Hm,n<jj.^  Berichte  d.  Statist.  C<jmr. -Archivs,  1S5S,  über  Cir.-Brit. 
■.uesterr.  —  Pfciffor,  europ.  Siaatsausgabon  n.  Einnahmen  s.  0.  — 
bnd  I  Spccialifäton  des  Finanzwesens  einzehier  Länder:  Die  Staab- 

MnaiL^tais  (ähnlich  die  Commun.-Haush.ctub),  die  Papiere  der  parlam.  Körper 
J^^r  hutDzsachcn,  Steucrgcietzentwürfe  «.  s.  w.,  die  Gesetzsaniinlangen  in  Bez.  auf 
•^j""*  Staatiichuldengcsetze,  die  Berichte  der  Oontrolkörper  (Obcr- 

jTjJJJUBern,  Staatsschuldencommissionon  u.  dgl.  m.).  Auch  da?on  wird  Einzelnes 
>«VWlch  u  seinem  Orte  in  diesem  Werke  genannt 


'  I 
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Erstes  Buch. 
Die  Qrdnmig  der  Finanzwirt^chaft. 

I  itn^i.*"'  ^"  I^caibeituns;  d.  6.  A.)  hat  in  seinem 

I.  Boche  von  den  „Slaatsausgabcrr'  Müuchcrici  bcliaiKiclt,  was  »ystcjnatisch  richUgcr 
"»von  zu  trennen  ist,  veU  es  sich  auf  die  Regelung  der  Rnaiizwiitlisclrnft  im  AU- 
«CBcincD  be/iolit.  so  die  Lehre  von     u  Ilauvlialt-Mi  der  Selbstvcrwaliini-^^kniiKT,  in 

("»  der  6«  Ausgabe  von  mir  au  eioo  audrc  Stelle  geacliobcD, 
ti,  f.  i'  ^"'^''^^  grosser  ii)id  allgemeiner  Bedcotun;  für  die  Ftuanxirlrtli- 
j«iU(  oiid  ihre  Oidiiiing,  wie  die  Lehre  vom  Haushalt  der  Staatcnvcrbiiiduujrcu, 
2?p  i^<;ckung  d(jr  StaaUausgabcn  (Absrlm.  8  des  1.  Buchs  in  meiner  6.  Ausfjabc) 
■v  ifan,  nach  dem  froheren  Standpuncte  der  Wissenschaft,  ganz  nbergangen  oder 
rictieti.  1  iinrl  (;clc«!:eutlirh  in  anderem  Zusammenhang  beiührt.  Da)fe>fcn  findet 
«iL«  ^''^Jc  in  Erörterungen  wie  der  ..alk'^cuicincn  n-jtrarhtnn?  der  Staat-ans- 
PW»'  in  der  5.  Aufl.  §.  21—11  iO.  Ausg.  §.  21— :jTa)  Manches,  was  gegenwärtig 
'neu  onnöihirr.  thcils  antiqnirt  orM-hcint.    Andere  Punkte,  velcho  sich  auf  die 

aicnclic  Qud  formelle  Oniniin^-  <ier  Finanzwirthschaft  beziehen,  orörtert  Rau  im 
^ijdV«    i'        ^'  ^'^^       ^^^"^^^^       Wesentlichen  vcrselb- 

Lahl- k"-    'f^^'^^  '^''*'"^<^=  meiner  Neubcarbcitun*  des  San 'sehen  FinanxwerikS 

Awjfc*"'  "ortiffen  1.  Buclic  schon  in  erheblicher  Erweiterung  und  vielfach  völliger 
luu  »  ^  yon  Rau  „die  Ordnung  der  Fiuaniwirthschaft  und  den  Finauzbedaif  ' 
S  I  .  t    ^  formelle  Onlnung  des  Haushalts  dem 

Ordnn       .  den  engen  Zubiamuienhang  der  maicrieUeii  utid  fürmellen 

ti  il  ''^i' ,  ^'^^  Conseqocnz  richtiger  finan/wiascuschafilicher  Systematik  erscheint 
der  r  V  ^<^b«n-*{nstimman^  mit  Stein,  angemessener,  auch  die  Lehre  von 
AAstt""!  ^""'Inung  schon  hier  mit  in  das  crstu  Biicli  lieruber  zu  nchinca  uod 
ia  die  l"^/*'"  Ausgaben  und  Einnahmen  ?oranzuschicken,  wie  ich  es  nunmehr 
s«»d*.r  '  Abtrennong  der  Lehre  vom  .,  Finanzbedarf"  fÄr  ein  be- 

hl  nV'  '"'^K  '^^^  ^^»-'ofiiU»  wohl  das  Richtigere.  Aus  der  Litifatvr 

j  •*'^"Jl'ich  auf  Stein,  bes.  auf  dessen  neueste  nehan<llun^  des  Gegenstands  in 
Üwei  (l-  Bucb:  „Staatshaushalt  n.  Siaatsreichthum",  I,  51—12»», 

BdcL V  '^"^ ^*  „Staatsausgaben,  Venraltungslehre  u.  CamenilwLssenschaff' 
^tcin  d  •»'^crfass.  mrissi^jcs  Finanzwesen").    Hii  r  wie  sonst  geht  nur  bei 

fli  8elr  •    1  l"'^'"''pöl »tische  Uehandlnng  der  Fragen 

tOTCn?  *"  finanzrechtlichen,  bez.  verwaliunssrechilichen  auf.  was  bei  dem 
»iiensfl  ^T'^"^*"^  derüint;e  iivilich  n.ahe  liejrt,  aber  wobei  da^  Gebiet  der  Finanz- 
«nriclit  ''®"*"*'a  wenn  niai»  diese  mit  Stein  auf  die  Einnahmen  —  allerdings 
lilin»'^  ~7  "cschrankf.  s.  o.  vor  ^.  7)  zu  sehr  erweitert  und  verschoben  wird.  Das 
l«hh  h^"  •  von  der  Uehamllunu  d-r  ..formellen"  Ordnung  <Icr  FinanzwirtlischafL 
«hrinl  ^^'^^  S^da  in  diesem  Gegenstand  möglichst  auf  das  Ilauittsächliche  zu  be- 
«itoifefc"  0''"*^  in  «Jas  roicho  Detail  der  bwdgetrcchtlichen  Fragen  u.  s.  W. 

^g^Bcn,  Wie  das  ähnlich  auch  I, -  roy-Beaulieu  ^Fin.  II,  I.  1.  le  budget)  vcr- 
^»gegen  war  mein  besonderes  Bestreben,  die  Finanzwirihschaft  in  engerem 
^^^ammeuhauge  mit  der  relkswirthschaftlichen  Lehre  rem  Staate 
'^dd*^°'  ^^an  gsgemci  n  wir  th  ?  c  h  a  ftli  c  h  c  n  System  Uberhaupt  zu  bc- 
H,"r°'  gemäss  dem  in  der  „Grundlegung"  dargelegten  und  dort  begründeten  Stand- 
1^  Aof  letiicKs  Weclc,  bes.  Abdi.  I,  Eap.  8  u.  4,  z.  Th.  audi  2.  n.  Abth.  II, 
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bt  dalicr  hier  zu  verweisen.  Icli  wollte,  wie  schon  in  der  vorieon  2.  Aufl..  den  I.  BiihI 
der  Finanzwisscnscliaft  mit  der  „GriJiidlejrung"  mf^giichst  in  Einklang  bringen. 

Mit  Ausnahme  von  Stein  und  Lcroy-Bcaulieu  bcäcbraiiLt  sich  die  sonstige 
allgemeine  fiiiMzwisscnschaftlicho  Literatur  im  Woboutlicben  auf  die  ÜrOrterung  cia- 
zclner  (icgciibtämlc  dioMi^i  1.  Hnchs.  Im  Abriss  habe  ich  jüngst  in  dw  Abh.  X, 
£.  11  d.  Schön  borg  sehen  Uandb.  der  Polit.  Ockon.  „Ordnung  d.  Finnrthscb." 
(S.  418—438)  den  grOssten  Theil  des  Themas  behandelt  >  ^ 

§.  31.  Einleitung.  Hier  sind  folgende  Oegen8tilD^\n  be- 
handeln. \  \ 

I.  Es  ist  die  Einwirkung  darzulegen,  welche  der  Statt 
Gesammtwirtlischaft   und   Hauptorgan   des  zwangs 
gemein wirthschaftlichen  Systems  auf  die  Gestaltnngy^nd 
Entwicklung  der  Finanzwirthscliaft  ausübt.    (Kapitel  1).- 

II.  Es  ist  neben  dem  eigentlichen  Staatshaushalte  das  Finanz- 
wesen einmal  der  Staaten  Verbindungen,  zu  denen  ein  "Staat 
Völker-  oder  staatsrechtlich  gehören  kann,  sodann  der  kleineren 
räumlichen  Zwangsgemeinwirthschaften  oder  der  Sclbstversyal- 
tungskörper,  besonders  der  Provinz,  des  Kreises,  der  Gemeinde, 
ins  Auge  zu  fassen,  mit  welchen  allen  sich  der  Staat  in  flie  Auf- 
gaben des  zwangsgemeinwirthscbaftlicben  Systems  tbeilt.  (fcap.  2). 

III.  Es  sind  oberste  Grundsätze  fUr  die  materielle 
Ordnung  des  Staatshaushalts,  (bez.  auch  der  übrigen  öffent- 
lichen Haushalte),  insbesondere  ftfr  die  Sieherang  des  Gleich- 
gewichts in  demselben  nnd  damit  eine  Theorie  der  Decknug 
des  Finanzbedarfs  anfzostellen»  (Kapitel  3). 

IV.  Es  ist  die  formelle  Ordnung  des  »ffentlioben, 
besonders  des  Staatshanshahs  darzustellen,  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  principiellen  Fragen,  webhe  dabei  anfkaneben,  and 
als  solehe  eine  finanswissensehaftliche,  nicht  bloss  eine 
SffBntUeh-  oder  Terwaltongsrechtliche  Bedeutung  haben.  (Kapi  i> 


AbUn^li^nlt  4or  FinanzwirtiiscUatt  vom  Gang  des  StaatslcbcH. 

Erstes  Kapitel 

Die  Fiuanzwirthschaft  In  ihrer  Abhängigkeit  vom  (j^ang  des 
((ifentlichen,  besonders  des  Staatsiebens« 

It  Der  Gegenstand  dieses  Kapitels  findet  scino  tieforo  Begrüuduni?  nicht  hier,  sondem 

W  gniftdJeifeudcn  Thcil  der  Politischen  Ockonomic.  Hier  in  der  Finanztrisscnscli.nft 
»M  daraas  nor  einige  Folgerungen  für  das  Finanzwesen  ab^olciten.  S.  bes.  meine 
Modlcpng  I.  Abth.  Kap.  4  nnd  Kaf.  8  Haoptabsclin.  4  (f.  150— 160X  Sonst  dio 

I  ik-  ^  cr^<raltungslchrc,  nam.  Steins  grosses  Werk  und  sein  ..  IhndbucV*; 
In  Abriss  E.  Mcicr.  in  v.  Holtzcndorffs  Encycl.  d.  Rochtswissensch.  3.  ii.  4.  A. 

§.  32.  Die  Finanzwirthschaft  hat  dem  Staate  die  sachiicben 
Hilfsmittel  (Sachguter,  Geld)  zn  beschaffen,  welche  dieser  zn 
seiner  Fnnction  als  Gesamratwirthachaft  bedarf  (§.  1  ff.).  Daraus 
Wgt  mit  Noth wendigkeit,  dass  der  äussere  Umfang  der  Finani- 
wirtlischaft  von  dem  Umfang  nnd  der  Art  der  jeweiligen  Aufgaben. 
,1  und  Thätigkeiten  des  Staats  bestimmt  wird.  Und  wesentlicb  das- 
selbe gilt  Ton  den  Haushalten  der  übrigen  Öffentlichen  Körper. 

Namcntlir])  ist  die  Ausgabewir thschaft  des  Finanzwesens  unmittelbar  ab- 
■«gJf  Tom  ümfaag  und  Inhalt  der  S»aatsthriti?keit:  der  Finanzbedarf  ?esfa!tot.  bcn-cift 
:"3  «"edert  sieh  nach  dieser  Thntinkcit.  i>ic  Einthcilung  der  jil^^LmLniicii  Zwccko 
ÜSh"'  j  "  Aufgaben  des  Staats  ist  daher  auch  von  selbst  dio  Grninl!ai?f  der  Eiw- 
Fiaanzbcdarfs.  Dio  Gestaltung  und  Einthoilunj?  dieses  Bedarfs  i^t  ans 
^Jfit     k       "™  ^^^^  ^'-'^  linanzwibscnschaft,  sondern  in  der 

» ii^  '     i       Staatsvenralnrngslchro  und  der  Allgemeinen  YoIkiwirthschaftslehTe 
ocgrttndcn.  Sie  muss  daraus  hier  in  die  Finanzichro  herüber  genommen  werden, 
dann      !•       A"sK*»sspunct  dienou.   Aber  in  der  Finanzwissenschaft  selbbt  sind 
jn  nur  die  f in a n zielten  CooseqQcnzon  WS  der  Gestaltoiig «nd  WciterentwicUniiff 
Staatstbätigkeit  zu  ziehen.  e 

In  dieser  Hiusieht  shid  es  drei  Poncte  ans  der  Tolkswirtb- 
schaftlicheu  BetrachtODg  des  zwangagemeinwirihschaftliehen  Systems 
>il>erbaapt  nnd  des  Staate  speciell,  Ton  welchen  die  Finanzwissen- 
Khaft  besondeis  Act  zn  nehmen  hat 

1.  Die  Zweeke  nnd  Aufgaben  desStaats  (bes.  der  sonstigen 
«oeotaeheD  Kdrper)  nnd  dieses  Systems  nnd  die  zur  Darehfthmng 
wrzimchinepden  einzelnen  Thiltiglieiten  (§.  33—35). 

^' Oesetz  der  wachsenden  Ansdehnnng  dieser 
^n%keiten  in  der  modernen  Cnitnrwelt  (§.  36). 
^^.Das  Vorwalten  des  Prftventivprincips  Yor  dem 
■HWMivpriiicip  im  entwickelten  Staateleben  (§.  37). 

1*  ^  §.  33.  A.  Das  zwangsgemeinwirthsehafUiche  System  nnd 
ami  der  Staat  (G.  §.  154  ff.,  168  ff.)  speciell  haben  durch 
j^^^Ml  zwangsweises  autoritatives  Eingneiibn  das  Selbstmteresse 
w  Iiiäi?idiien  unter  die  Zwecke  der  menschlichen  Gemeinschaften 
^  Wen  and  dadurch  Existenzbedingungen  der  Gattung  und  des 
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Eintelnen  als  Mitglieds  der  Oattnog,  EntwieklungsbediDgungeii  der 
Volkswirtbschaft  und  sittliche  Zwecke  der  Gesanimtheit  nnd  der 
Einzelnen  sicher  zu  stellen.  Der  Staut  und  jenes  System  treten 
dabei  in  eine  stets  vcränderl i che  Combinatioii  mit  dem  privat- 
wirthschai'tlicheu  System.  Die  durch  sie  herzustellenden  Leistungen 
lassen  sich  daher  nicht  endgilt  ig  feststellen.  Ftlr  die  Finanz- 
winlisclialt  folgt  daraus  der  wiclitige  Schluss,  dnss  auch  ftlr  ihren 
Umfang  und  ihre  Thätigkcit  keine  festen  Grenzen  zu  ziehen 
sind,  woraus  sich  die  Verkehrtheit  einer  grundsUtzlichen 
Stabiii  tut  der  Einnahmen  und  der  ausschliesslichen  An- 
weisung des  Staats  auf  unbewegliche  oder  wenig  be- 
wegliche Ein  nah  nie  arten,  sowie  die  bloss  relative  Bedeutung 
des  Grundsatzes  der  Sparsamkeit  im  öffeDtiichen  Haaskalte  er- 
giebt.   (G.  §.  163,  u.  u.  §.  34,  36). 

Die  einzelnen  Leistungen  des  Staats  lassen  sich  unter 
die  beiden  organisch  verbundenen  Staatszwecke,  den  Rechts- 
und Machtzweck  und  den  Cultur-  nnd  Wohlfahrtszweck, 
einreihen  (G.  §.  105  ft.).  Die  Verwirklicbung  dieser  Zwecke  im 
Leben  des  Staats  lühit  zu  einem  System  von  Leistungen,  welches 
zugleich  zQ  einem  System  der  Ausgaben  der  Finanzinrtbschsft 
oder  zu  einem  System  des  Finanzbedarfs  wird.  Als  Durch- 
fuhrungsmittel der  Staatszwecke  erscheinen  die  yerfassnngs- 
mllssige  oberste  Gentralleitnng  oder  oberste  Handhabung 
der  Staatsgewalt,  sodann  die  Finanzverwaltung,  welche 
ihrerseits  nur  Mittel  tHr  die  Staatszweoke  sind. 

Raa  tbeiltdlo  Ausjjaben  in  solche  aus  der  „Vert'aüftung"  uii<i  in  „Uogiei  uugs- 
ajisjrabon-'  cu,  (5.  Ausg.  §.  42).  und  rechnet  zn  den  ersteren  dte  Ausgafen  f«ir  den 
üoi  und  die  Volk^vcrtrctiinp.  Dk-  I{,'i;iortin^^>ausjrahcn  (§.  l.il  gliedert  or  dann 
matcrtoU  nach  den  StaaLszvockeii.  In  der  6.  Ausgabe  (§.  42,  4a,  43c)  habe  ich  die*; 
Ausdrucke  noch  bcibohaltcn.  Sie  lassen  sich  iiid(>9son  kaum  bllligeu.  Aach  dfe^ogea. 
Begieraiigsausgal>cn  sind  voriiissnngsTniflsigc. 

Im  modernen  Staate  ergiebt  sieh  alsdann  folgendes  System 
der  Ausgnbewirthschaft  oder  des  Pinanzbedarfs. 

1.  Bedarf  fllr  die  verfassungsmässige  oberste  Ce«: 
tralleitung,  insbesondere  fUr  die  obersten  Leiter  des  Staats 
(d.  i.  in  Monarchiecn  IlBr  den  Fllrsten  und  seinen  Hof),  för 
die  Volksvertretung  und  fUr  die  obersten  Staatskürpcr 
(Staatsratb,  Ministerratb,  ,.Stnatsn«inisteriuin'-). 

ni  v..nf,!^i'!  ?^"ouuncii  wiirc  dieser  Bedarf  auf  (KnioniL-eii  dor  anderen  (..cbictc  »U 
4runJ  .r  un'  oberste  Lcitnnfir  des  Staub  bcl.l.c.sii,  h  nur  das  M.uci  zur  Rcall- 
di^LniLtunZ  ""Tv'"'^""''  Staatszweckc  ist.  Der  ubri-o  Tlicil  der  Ausgaben  fUr 
uw  wjmrauutung  schliesst  sich  uomiudbar  an  die  Tbatigl(cit«n  tat  Dorchfoliru»« 
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^      ikil^'nrJ^'^Tt'  ''in^z^^nraltung  an,  repartirt  sich  also  demgemto 

k  iii^L^ftft/*''^i^"^"'^^r'''^*8^«"  obersten  Centralleitunf  HeS 
*  SÄ^ JttSj,  h""'onische  innere  Vereinigung  des  Kechtf-  uHd 

•  nu  u. Dnrchflihrang  des  Reefats-  und  Machtzwecks. 
p\  ü»  bieiiier  gehOrigai  Staatsleistungen  lassen  sich  wieder  in  ein 
,h;  teloe  Glassen  snsammenfassen,  welchen  bestinmife  Verwal- 
r  jBBgBablheilungen  (Ministerien)  zu  eutöpiecheii  pflegen. 
■3  ÄMh  letsteran  theilen  sieh  daher  dann  wieder  die  betreffenden 
finsDibedarfsquoten.   Hierher  gehören 

■  t)  die  Justiz  (Civil-  und  Criminaljustiz  nebst  Strafanstalts-  ■'• 
.{ I  wegen); 

m       b)die  (Sicherheits  )  Polizei  (i.  e.  «.),  ein  Theil  des  : 
>ogeij.  „Inneren". 

Jen  eiSr^TsS J»  ii^M Ji  ^f""''  Vcmaltung  (s.  unter  Xr.  n)  si„d  in 

ä«t  D.  r  .^^^^i**^*"  begrenzt,  auch  findet  nicht  seilen  ein  Wechsel  darin 
Wd  dort  in  P  *  ^""^  «efängnisswescn,  die  Sirafan.tiüten  stehen  bald  Wer. 

«aalten  b?im  Mli;iill!f,.i  5*  I'ö'i^ciyorwaltung,  .Jic  Landgcns.larmcrie,  die  Straf- 
^Ot^inSr^^,^     1    J'-'''''^^  Ju6üzmuiibteriuin  die  ücrichtshöfe  und 

«««dtS  biriii^  »  Strafanstalten  beim  Justizministerium.  Polirei, 

SffStri^  Ji""/'  H"""'  ^"  ^^««terreich  gab  es  in  der  centralist! 
SWhmr  8;TS%:^i,,7^^^^  i"  «"«er  den  Ministerien  coordinirten 

We  in  dL  iJ^°"'S"*"'"i""""'-  West-Oesterreich  die  «ens- 

teeprtiL  t  iS?«  V."-         LandcsverthcidiRung-  (woneben  das  Keichs- 

•V-m.  L  Oelde  Reichshallfen  gemeinsam),  die  l'ulizoi  ressoitirt  z  Min.  d.  Innern. 

imA^^^  ^'P^ö»^«^t»schc  und  consularisehc  Vertretung 
ReßhtoLl         („Auswärtiges"),  welche  neben  dem  Zweck  des  .  '^ 

WBUBchutzes  der  Staatsangehörigen  im  Auslande  auch  noch  den 
™e«8aen  der  wirthschattlidien  Wohlfahrt  dient  und  insofern  zum 
wii  zu  den  Leistungen  behufs  Durchmhrung  des  Culturaweeks 
^  ötaals  gehört; 

*»Ci!lJÄSi"^i^*^>^^^  regelmässig  unter  dem  Minist,  des  Auswärtigen, 

8«crbZ4»r  '^^f  «"t=b  Morddeutschen  Bunde  im  Bundesetat,  im  Deutschen 
'^«terr.ii,  I,  [.Sr  ;.  i  1^-  '"""ü'^  *  Handels,  z.  B.  zeitweise  in  •  * 

J  t2t  auch  hier  in  dem  (gemeiimmen)  lOnist.  d.  Aeosseni. 

1")  Oas  Militärwesen  (bewaffnete  Macht,  Heer  und  Flotte). 

^  Mannltlln"'"^-  '"'t"''  bestehen  zwei  getrennte  Ministerien  in  den  meisten  Staaten 

jQsti2        'pH.*'^""^'''b  UHifasit  das  Marineministerium  die  Cülonicn  mit. 
•»tisclie  mu]  !  bezwecken  den  Kechtsschutz  im  Innern  des  Staats,  diplo-  , 

"•«Ä  niiht  aiJ^M^^^^^  Veniemlich, 
'    ausschüesslich,  gilt  LetztfSee  noch  m  MÜitBnreaen. 

lahrt  DurohßlhniBg  des  Cultur-  und  Wohl-  f 

^»zwecks.  Die  hierher  gehörigen  Staatsleistnngen  erfüllen 
als  t^^^  welches  man  mit  einem  gemeinsamen  Namen 

kanuT"'^®  der  Inneren  Verwaltung  (i.  w.  S.)  beaeiehnen 
>    ein  Qebiety  welches  sieh  gerade  im  modernen  Staat  immer 

*«»•».  Pia.ii,wl«ie«iel«ft.  L  8.  AaB.  S 
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mehr  ansdehiit,  daher  immer  nene  Anfgaben  zu  lösen  giebt  und  a 

dafür  immer  grössere  Mittel  beansprucht.  f 

Die  eiDzelneu  Thätigktuten  und  Leistungen  lassen  sicli  öfters  nicht  scbarf  von 
denjenigen  rar  Dnfchfilhrang  des  Bechtszwecks  trenDcn,  s.  B.  von  denea  im  Gebiete  ^ 

•1er  „Polizr-i".    Die      11    •  m  t- i  :i     T.a  n  des  v  c  r  wal  tu  n  g'"  (s.  unter  a)  unter  dem 
Ministeriam  dos  Inneren  dient  beiden  Staatszwecken  zugleicli.   Im  Einzelnen  bieten  i 
sich  ferner  manche  Schvierif^ten  for  die  Ein  reih  un;  in  CUssen  und  Von  t, 
waltungsabtheiluniii  Ii  fMiuibtcriein.    In  den  einzelnen  Staaten  uiul  zu  vorscliifdeneii 
Zeiten  bestehen  daher  auch  nicht  unbedeatende  Verschiedenheiten  iji  der  Begrenzung  4 
der  sog-en.  ReBsorts.  Aach  zwischen  der  Inneren  Venraltaii(f  (ta  diesem  engomeiae» 
Sinn)  eiiu  r-  und  iler  Justiz  und  Polizei  andererseits  sind  die  Thiitigkeiton  in  iinseri'n 
(  iilturstaaten  nicht   immer  irleif  huiä^isi?  ab^ethcilt.    Ein  absolutes  Prinoin  für  ilic  i 
richtige  Eiuthcilung  giebt  es  auch  iiiclit,  sondern  die  üestaltung  dieser  grossen  GeWeW 
der  Staatsthätigkeit.  ihr  Verhültniss  zu  einander  und  die  Eingliederung  der  spcriclloti  j 
Tliittijrkeiton  in  jedes  (Jebiet  unterliegen  selbst  wieder  einem  niemals  still  stehondoii  > 
gesrlüchtlicben  Kntwicklungsprocess.    Für  die  (icgenwart  können  in  den  west-  *■ 
europii sehen  Cultnrstaaten  etwa  folgende  drei  Gebiete  lind  demgemiss  B«- 
dariisqaoten  unterschieden  werden.  (G.  §.  169). 

a)  Die  Innere  Verwaltung  im  engeren  Sinne:  deijenige 
Theil  des  Oeschftftegebiets  des  sogen.  Mioisteriums  des  Inneren,  t 
welcher  sich  nicht  auf  Bechtssehntzthfitiglceiten,  SicherheitspoliKei  ^ 
noch  anf  volkswirthscbalUicbe  Fürsorge,  Coltos  and  Volksbildnngs-  ^ 
wesen  bezieht  Daher  rechnen  wir  hierher  die  amtliche  Statistik,  ^ 
das  öffentliche  Gesundheitswesen,  das  Hilfs-  und  Armenweseo  < 
(dffentliche  Wohlthätigkeit)  n.  s.  w.  Einige  dieser  Zweige  sind  in  r 
der  Praxis  öfters  mit  der  Polizeiverwaltung  verbunden.  Femer  « 
gehört  hierher  die  allgemeine  Landesverwaltnng,  soweit  sie  Staats-  , 
Verwaltung  ist  und  auf  Staatskosten  erfolgt,  nebst  der  Oberaufsicbt  { 
tiber  die  Verwaltung  der  Selbstverwaltnngskörper.  , 

In  Prevssen  steht  z.  B.  d.  amtl.  StMist.,  meteorol  Instit..  das  Vorwaltungs-  ^ 

gcvicbtswe^en ,  die  Deputation  f.  d,  Heimatbwesen .   die  staatlichen  Au^^aben  f. 
Standesämter,  die  Verwaltung  der  öUcnil.  Amtsblätter  u.  s.  w.,  Wohlthütigkoit  m 
Ministerium  d.  Innern,  ausserdem  d.  Isndräthl.  Behörden,  Aomter,  Landdrost,  0.  *  i 
unter  N.  2  mit  penanntcu  Zweige.    Das  (jesundheitswesen  im  ünterrichtsministcriuin. 
lu  Bai  er u  Etat  für  Üesuudhcit.  Wohllhüüglicit,  Sicherheit,  gew.  Districtsstrassen  im  * 
Minist  d.  Innern.  » 

b)  Die  volkswirthschattiiche   Verwaltung.  Dahin 
gehören  wichtige  Zweige  aus  dem  üblichen  Ressort  des  Ministe- 
rinms  des  Innern,  so  alles  Das,  was  mau  die  Verwaltung  oder  i 
Handhabung  der  (materiell  )  wirthscbat'tlichcn  Rechts-  ^, 
Ordnung  nennen  kann.    Die  Feststellung  dieser  Ordmini;  ge- 
hört  zum  Recbtszweckc.  Der  Staat  übt  hier  „  V  0 1  k s  w i  r  t  h  s  c h  a  fts-  ^ 
pflege"  im  Gebiete  der  privatwirthscbaftlichen  Thätig  >! 
keit  (Ackerbau,  Bergbau,  Gewerbe,  Handel  u.  s.  w.).    Ferner  ist 
dieser  Verwaltungszweig  regclmiisaig  verbunden  mit  der  gänzlichen 
oder  theil  weisen   Uebernahme   gewisser  allgemeiner,  die 
ganze  Volkswirthschatt  angehenden  Angelegenheiten  auf  den  * 
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System  des  Finanzbcdarfs.  (j^ 

Staat  üiese  AogelegeDheiteii  können  unter  dem  Namen  des 
^Verkehrswesens«  znsammengefmt  werden  und  es  gahm. 
daUs  besonden:  Maass  und  Gewicht,  Münze,  Hank-,  Veisichei  un-K 
OHDmanieatioiis.  und  Transportwesen.  In  unseren  Staaten  sind  Ilie 
Mriier  gehörigen  Tbtttigkelton  theils  dem  all-cmeinen  Ministerium 
«Ittlmieni,  theib  Specialminiaterien  der  Landescultur,  der  Land- 
wirÜiMhaft,  des  Handels,  der  Gewerl)e  und  öfrentlichen  Arbeiten, 
d«r  Commnnieationen  u.  s.  w.,  Einzelnes  auch  wohl  noch  dem 
RBaMinintrterinin  fibertrageu. 

<W  dTl\.i  Zeitlang  m  Oesterreich,  sci.icn  Hanclieh  für  sich,  zu  haben. 

Svben.nfi.?^f  Zersp  Kt.rung,  wo  drei  oder  vier  Minisrerien  in  enge  rerwaiidteii 

•lerFüiSL  'i"!"  der  new-rlM.  „.  öüVntl.  Arb.  vom  Ministerium  des  Inn.in, 
I^•Jr^^^^  ,rT  ^^Tf*^»"««  Vcrälidcrungcu  in  der  ütislaltung  und  i,i  d.,; 

>on.eiach  ,  il  ^}]"''  '''^\  .  Neben  einem  jetzt  auf  einen  ntir  noch  Weinen  dßennu 
liiXlLn   AI    %  '^f"'*''''?''  ""'^  umfassenden  Geschäftskreis 

J^soiista  Bai  "^  der  Vewmlinng  der  Staatseisenbahi.cn, 

rf"CXrMrf  p\Hssorhawu..w.I.  dem  Staats-  Berg-  u.  Hüttenwesen), 
'»'^im  Fiiian/ini..::;  ^  I^ntlwmhsch.,  JJoinüneu  u.  Forsten"*  ^letzteres  beides  fndier 
^ftsituT^^^  '^"fS'  13.  März  1879).  -  In  (W  est-) 

H«idelsn.inil,„r  '^^    ,V"  '"'"■''en  auch  der  Staatsbaudicnst ,  die  Polizei,  im 

I^^^  F  n"'''  'i^lofrapheu.  Staats  bah  n  en ,  im  Acicerbauministeriun'  dTo 

"»»■«.jeU  um!^^  -  ^"  Krankreich  (unter  dem  R«i«,w 

W^L!v""^*^^<^•^gP^bllk)  ein  besond.  Minist,  d.r  ufTentJ.  Arbeiten  (mit  Strassen- 
^^^MwlIIrn  u    ,  .  Siaatsbauten)  und  ein  anderes  gemeinsames 

f.£J^  '  •  Laudatrasaen,  Kanäle,  FJüne,  wogegen  Posten  a.  Telegraphen  AbtheiL 

c)Die  Verwaltung  des  Unterrichts-  und  Bildungs- 
eseos  sowie  des  «Ifentlichen  Cultus.   Hierhin  gehört  das 
US  und  Umerrichtsministerittm  mit  seinem  Üblichen  Ressort 

BaJel"  \n"R"'"  AbÜieilung  des  Minist,  des  Innern,  i.  B.  in 

f*'  Kirchen    u^Vl  f'l  ß'"  anderes  iXIinist.  d.  Innern 

^«errirhts  n  ,  V  ^^5''"^f"S«ii^Sei>b.  iten  In  Frankreich  ein  Minist,  des  öffenil. 
^"•'"^  Uiiterri  1?»  1*^*°"  ^*  l^'-"^«insamcs  für  Justiz  u.  Culius;  später  bildett^n 
%czw.i<H  '  ^^^^Ö"«  Künste  ein  Minist,  zusammen,  jetzt  ist  der  Coltus  davon 
-'Ni.h,.n  r  ,JSf  Min.  d.  Inneren  gestellt.  In  Preussen  ein  Minist,  der 
•Jer  Volktonfii"  ""^  In  Hnssland  «in  Minist. 

BhiehTzw^'  u^«"'  ^^^^""^  «^es  heil.  Synod  (fur  d.  gricch.  ortbod.  Kirche).  — 
''"n^fsammln'^^'  Su®"  mitunter  l»ei  anderen  Ministerien,  z.  B.  die  öllentliehcn 
''*os«  odfr  "P"'  ~'**^<'*eken ,  Theater,  die,  etwa  unter  einem  .Ministerium  des  K. 
siahei  oder  T""  -  ^^^q  (so  im  K  n  i  s.  Kranitroich,  mit  Rcichsarchiren  u.  A.  m.) 

*«rieji  II  s  S*^''!««  Fachschub-fi  (etwa  bei  einem  (b-r  volkswirthschaftüi  hi-n  Mini- 
^*^«nst  in  AD     ^fenssen  z.  B.  die  Bau-  u.  (lewerbeakad.  in  K-rlin.  d.  teclin. 

Mvirth  k  ,  ,'*'*"2en  früher  nnter  den)  Minist,  des  Handels,  jetzt  im  Unterr.mill., 
Mle]^  ^'  Lehranstalten  sind  beim  Minist  d.  LandirirUMchallli  Ter- 


1.  B.  I.  K.  Fiiiaiuwirthschafl  in  Abbiiugigkcit  v.  Staatsleben.  §?38  ,84, 

Mehrfach  knflpfen  sich  an  die  Staatsteistnigen  auf  dem  Ge- 
biete des  Rechtoschntzes  und  der  Cultnr-  und  Wolil&hrtsföidenuig 

Einnahmen,  namentlich  die  sog.  Gebtthren  an.   Diese  Ehi- 

uahmeu  sind  aber  nicht  der  Zweck ,  dessentwegen  die  betr^fende  i 
Staatsthätigkeit  erfolgt,  sondern  letztere  geschieht  behufs  Dnreh- 
lUbrung  der  vom  Staate  einmal  im  Interesse  der  Gesammtheit  über- 
nommenen Aufgaben,  also  aus  inneren  sachlichen,  volkswirthschaft- 
lichen,  socialpoiitischeu,  politischen,  nicht  aus  äusseren  finanziellen 
Gründen.  Der  Zweck  darf  unter  der  Benutzung  einer  solchen  Staats 
thätigkcit  als  Einnahmequelle  daher  auch  nicht  leiden.  Insoieru 
muss  die  tinanzicUe  Rltcksicht,  eine  Einnahme  zu  erzielen,  bei  der 
Vornahme  dieser  Thätigkeiten  überhaupt  und  bei  der  Art  und  Weise, 
wie  sie  vorgenommen  werden,  hinter  die  KUcksicht  auf  den  Zweck, 
dessentwegen  die  Thätigkeit  vom  Staate  übernommen  wird,  zurück- 
treten. Einige  Staatsleistungen  auf  den  genannten  Gebieten  sind 
im  Folgenden  demnach  sowohl  bei  den  Ausgaben  als  bei  den  Ein 
nahmen  zu  berühren,  z.  B.  Justiz  (Kosten  und  Einnahmen,  GebttbreD, 
6erichto8porteln)|  Schulen,  Strassen,  Tost,  Mfinze  n.  s.  w. 

4.  Uedarf  fUr  die  Finanzverwaltung,  welche  im  Finanz 
ministerinm  repiAsentirt  wird.  Die  Finanz  Verwaltung  hat  die 
Au%ahe,  die  Mittel  zur  Fflhrung  des  Staatshaushaltes  herbeisa- 
sehaffen  und  sie  den  einzelnen  Dienstzweigen  behuft  AnsfUbroDg  % 
der  diesen  im  Staatsleben  obliegenden  Functionen  zur  Verfligang 
zu  stellen.  Sie  muss  zu  diesem  Zwecke  bestimmte  Thfttigkeiten  ti 
ausüben,  welche  wiederum  nur  Mittel  zur  Duiehftthrang  dieser 
organischen  Staatszwecke  sind.  Die  Ausgaben,  welche  sich  an  die  h 
Th&tlgkeiten  der  Finanzverwaltung  knüpfen,  sind  theils  allge-  J 
meine,  aus  der  Leitung  und  Organisation  des  Finanzwesens  im 
Ganzen  hervorgehende  (Ccntralleitung,  Etats-,  oberstes  Rechnungs-, 
Kassen-,  Controlwesen);  theils  specielle,  welche  sich  an  die  Er- 
hebung der  einzelnen  Einnahmen  oder  an  die  Verwal-  ^ 
tung  der  betreffenden  Einnahmezweige  anscbliessen  und  ^ 
in  den  Al)schnitten  vom  Privaterwerb  der  Regierung,  von  den  Steuern 
und  den  Staatsschulden  einzeln  mit  behandelt  werden. 


Genau  gcnuiniiien  iiiiissteii  di«-  Aii^>r:ibfii  f»r  «lio  Kinaiizvciwaltung  auf  die  Aus-  ' 
gJwen  für  die  Durchfubrung  der  .iigcallicheij  Staat^iweckc  repariirt  werden.   De»«  5t 
ollenbar  kostet  /..  B.  das  Miliüdr,  die  Justiz  nicht  nur  das,  wm  nnintttelbar  dafür  vt  raus- 
f*"'  ]"^^-  sondern  noch  um  so  viel  mehr,  als  die  ßescliaflunfr  der  Ueokungsunttel 

^"*§a*>en  (an  Erhebungskosten  für  die  Steuern,  au  Ziaseu  u.  s.  w,  für  die  < 
1«  M??  «riMsiscIlt  Bei  der  Würdigung  der  Kosten  des  Rechtoschato»,  naineuÜKli 
u  ,7"'**"^'<»ens .  ist  jedenfalls  daran  zu  denken,  dass,  von  d.n  n-iui.  EisL-nLalin- 
«cüulden  abgesehen ,  notorisch  der  bei  Weitem  grOsste  Theil  der  Staabschulde»  aui  ik 
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iriegcn  0.  s.      herrührt.  iJie  laufenden  Ausp^alum  für  di<-  Schuld  also  anf  jenes 
Cttitö  mit  20  setzen  sind,  —  Der  Ressort  des  Finaiizminisleriams  nmbsst  nicht  immer 
tt      ille  diejeufen  Zweige,  welcho  ausschliesslich  oder  vememltoh  fÜnnehmeqnenen  sind 
£jj      JIM  üntewchicd  von  den  Thätigkeitcn ,  an  die  ^h  h  ncbühn^n-Kinnnhmen  knapfeii\ 
In  Rnssland  besteht  z.  B.  noch  ein  besonderes  Ministeriam  der  Domänen  neben  dem 
lü     ^kxUimim.  Mehrfreh  stehen  mch  selebe  wichtige  Anstnlten,  welche  für  den  Staat 
l^i     Jxh  wenigstens  rornemlirh        Einnahme [iK-lle  in  Betracht  komm.Ti.   unter  dem 
Hmdels-  oder  dem  Ministerium  der  öllentl.  Bauten,  auch  der  Landvirthsch.   S.  die 
I     j  ^  ,t  3,a.  In  dienen  Ttessortbegrensongen  wird  aUerdings  öfteis  passend 

^      dem  rnlirswirthsrhaftlichen  neben  oder  vor  dem  finanziellen  (iesichtspunct  Recbnun? 

getragen,  aber  Vieles  ist  doch  wüUurlich  und  durch  ganz  zufällige  historische  Ent- 
iBi  »ickiang  bedingt  Die  tUfenlL  Schuld  steht  mitunter  unter  einer  selbständige»  höchsten 
^1  b^honie  o<ler  auch  aU  selbständiger  gestellte  Abtheilung  im  Finan/.minist.  Ebenso  das 
l  iS^fajjjjj^    fi«chmug8wesen  (s.  B.  in  Oesterreidi,  Russland,  in  Preossen  vnter 

§.  34.  —  B.  Die  Grundsätze  und  Gesichtspunctc  für  die 
Feststellung  des  Bereichs  der  Staatsthätigkeit  im  All- 
gemeinen und  der  einseinen  Leistnngen,  dnrch  welche  die 
^laatszwecke  ausgefHbrt  werden,  sind  nicht  in  der  Finanzwissen- 
i^hit,  sondern  wieder  in  der  Staatslehre  nnd  Staatsverwaltnngs- 
lehre  and  soweit  der  Staat  als  Zwangsgemeinwirthsehaft  erscheint, 
groDdlegenden  Tbeile  der  Allgemeinen  Volkswirthflchailslehre 


k 

rt 

i 
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\         a  §.  184-190.  Schiffle.  gesellsch.  Syst  2.     K^.  29,  81.  §.  185,  199. 

i?     Tis^}^  staaüicbe  und  jede  andere  zwangsgemeinwirtheehaftlicbe ,  .,5ffentlicbe** 

i"'  nothwendig  mit  einem  Finanzhodarf  oder  einer  Ausjrahe  für 

rn.if'r^il'  '"^^ '  daraus,  dass  die  1  eststellang  einer  solchen  Thiiügkeit  und 

" '     Slrfc    ?  Ansflihning  zugleich  Ton  einer  Feststellung  des  Finan»- 

"■'     dSrt  M    '^"f"'"  '''''  ('«i^^*"-»  Deckung  dienenden  Einnahmen  bedingt  ist.  Es 

i  ^iesc  Weise  diu  bekannte  und  wichtige  geschichtliche  Thatsaohe,  dass 

Kflftyi    r^°^®"'  8»»»«Ieben  (nnd  ebenso  im  Leben  andrer  öttentlicher 

101«/  /D  l  ' '""»^wirthschafk  beherrschen  oder  mit  bestimmen,  wie  die  Volksrertre- 
Bii  im  P?  I  Slinde),  neben  dem  Inhaber  der  Staatsgewalt,  auch  im  Allff-meinen 
di«  ^  Bereich  der  Staatsthätigkeit  feststellen,  selbst  wenn  ihnen  daza 

«laittslbin  Gompetens  abgeht 

diesem   untrennbaren  Zusammenhang  zwischen  Finanz- 
J^wrf  QQd  Staatsthätigkeit  muss  die  Finanzwissenschaft  fdr  die 
Wtstcllnng   beider  folgend t^  drei   Forderungen  steilen: 
'pnisation  einer  richtigen,    unabhängigen  Finanzcontrole, 


ing  des  Grundsatzes  der  Sparsamkeit  und  Beachtung 
Verhältnisses  des  Finanzbedarfs  zum  Volkseinkommen. 
Es  ist  eine  durch  die  Volksvertretung  auszuübende  wirksame 
'nanzcontrole  zu  verlangen,  damit  Umfang  und  Inhalt  der 
*  taauthätigkeitcn  und  daher  wiederum  die  Höhe  des  Finanzbedarfs 
und  sparsam  bestimmt  werde.    In  der  sog.  constitntio- 
Dellen  Budgetwirthschaft  liegt  hieriltr  die  —  wenigstens  ver- 
"    smässig  —  beste  Garantie. 


I 


Digitized  by  Google 


70         1.  B.  1.  K.  FioanzwirÜMcbttft  ia  Abbftugigkeit  r  Staafadebeii.  §  84. 


I.'cgicrung  und  VoUisvcrtretutik!:  r.  iniiscntireu  hier  in  umnrher  Bczieliuiifr  <lie 
bcidon  rcrächieUeueu  Heitnu  «üaes  Ucäcbttftsabäclilasües,  dk  KugieruDg  die  des  An- 
gebots, die  Yettrettinp  dte  der  Kaebfrafe  nach  den  Siaatdeistmigen.  Beider 
Lrtheile  Uber  Werth  iiinl  Kosten  dieser  Leistun«?en  wi  rdeii  lci<^ht  auseinandcipihcn. 
Die  K'egierung  wird  luituuter  den  Wcilh,  d.  b.  die  Suinme  ?au  Vortheilen  der  btaat»- 
leiätungeii  für  die  Bevölkerung  ond  das  (iemeinveeeii,  Uber-  inddfeKoto,  d.  Ldte 
Opfer,  welche  die  Bevölkerung  in  den  Steuern  (und  in  dtt  damit  verbandenai  Be- 
lästigning)  trägt,  unter S'bitzin ;  umgekehrt  die  Volksvertretung.  Die  Hogienmg 
wirii  auch  oft  geneigt  bciii,  Staaläthutigkeiten  überhaupt  länger  beizubehalten,  statt  sie 
aufzugeben  oder  den  Privaten  zu  Überlassen  (z.  B.  in  der  ge^^crblichen  Spb&re>;  eine 
bestimmte  Verwultnn^scinnchtunjr  unverändert  zu  erhalten,  statt  s'v  zu  verijcssern 
(Princip  der  Stabilität  ia  der  Verwaltuugsiiolitik) ;  die  Siaatüthütigkciteu  noch  weiter 
auszudehnen ,  statt  den  Privaten  und  den  V^creinen  oder  doch  den  Gemeioded, 
Kreisen.  Piuvin/eii  neu  liorantrettindt-  .\ur;^aben  zu  übertraguu  (l'rincip  der  Sfaais- 
allutacht,  der  Bevormundung,  der  ilyperceutralisation);  oder  endlich  neue  Uebiete  der 
StaatsthStigkeit  nach  alter  Sebablone  einznricbten.  In  allen  diesen  Dingen  vird  eine 
nnabhftngi.ire,  i,Mit  ring-erichtetc  A'olksvertretung  silir  liänfip:  di:n  i-iifirfgcn^csefztcii 
Standpauct  emnehuien,  das  Princip  deä  Fortschritte  bekennen,  auf  llinschräukuug  der 
Slaatfltbltigkeiten,  Itefonn  der  Yerwaltuni^  hindrfingen  und  gerade  dadurcb  der  Re- 
-icrung  gegenüber  zu  einem  i  »rf^an  wirksamer  Finanzcontrole  werden.  Freilich  wird 
die  ^'lJlk^v•■rtretuug  unter  dem  Kinilussc  einseitiger  Zeitansiditen  auch  leicht  in  die 
den  regierungsseitigen  entgegengesetzten  Fehler  verfallen,  der  Popularlttt  wegen 
knaijsirn  oder  abstreichen,  z.B.  im  Militairetat.  Aber  dennoch  besteht  eine  grosse 
Wahrscheinlichkeit,  dass  aus  dem  Pactiren  der  Regierung  und  der  Volksvertretung 
Comp  rem  isse  hervorgehen,  durch  welehe  das  Interesse  von  Staat  und  Volk  in  der 
Bestimmung  der  Staatstbätigkeiten  und  des  dafür  erforderlichen  Aufwandes  noch  am 
Besten  gewahrt  wird  und  namentlicli  aucli  <ler  <iriirulsatz  der  Sparsamkeit  zur  rieh-- 
tigen  Geltung  kommt.  Der  leitende  (irundsatz  bei  der  l'rul'unf^  niuss  in  jedem  einzelnen 
Falle  sein:  jede  Staatothfitigkeit  oder  jede  Art  derselben  und  daher  jede  .Vusgabe 
dafür  ist  zu  verwerfen,  welche  der  (iesauuntheit  ein  hrtlieres  npfrr  auferle-^t.  die 
betreffende  Staatsleistnng  ihr  nützt  oder  werth  ist  (absolute  Vcrwcri lirbkeit)  oder 
als  sie  nothvendig  kostet,  «renn  sie  ebenso  gut.  aber  billiger  von  den  Privaten. 
Vereinen  oder  anderen  Organen  für  "itrcntliehe  Zwecke,  wie  den  (Jemoinden  u.  s.  w., 
ausgeführt  werden  kann  (relative  Verwerflichkeit).  (S.  Schaf flc,  ties.  Syst.  d. 
mcnschl.  Wildisch.,  2.  A.  §.  205,  216.  Im  absolntistischen  Staate  liegt  die  Gefanr  an- 
richtiger Bestimmung  der  Staatstlihtigkciton  und  geringerer  Spariainki  i*  niiher.  doch 
kann  auch  hier  etwa  durch  einen  Staatsratli  und  durch  eine  richtige  Stellung  des 
Piaananlnisterinms  gegenüber  den  anderen  Ministerien  eine  Prttfbngs-  und  Control- 
iiisiaii/  ;re>(lia(IVii  werden.  Die  jireussische  Finanzrcnraltling  war  aucb  in  der 
absolutistischen  Periode  sparsam  und  ausgezeichnet). 

Werth  nnd  Kosten  der  Staatsldstnngen  allgemein  und  einzeln  fcstznsteUen, 
ist  freilich  schwierig.  Denn  bei  der  luiinaterialitiit  und  Unverkäuflichkeit  der  meisten 
Leistungen  (§.  9)  kimn  nicht  der  Tauschwerth,  sondern  nur  der  (icbrauchswcrth  und 
aoch  dieser  nur  sehr  allgemein  ermittelt  werden.  Und  selbst  die  Kosten  sind  scbwer 
grnau  zu  ermitteln,  weil  die  richtige  iiepartition  der  vielen  gemeinsamen  Aus^rabe- 
posten  (für  die  geinpinsamen  Centralbehruden.  für  die  aufgenoinnienen  StaafsJseliuIden, 
fUr  die  Erhebung  der  Steuern  u.  s.  w.)  sieh  niemals  volbtimdig  durchfühlen  lässl. 
Erleichtert  wird  die  Aufgabe  in  der  Pra.xis  dadurcb.  dass  die  Masse  der  all- 
Uberkommenen  Leistungen  flberhaupt  kaum  ernstlich  in  Frage  steht  und 
nur  die  einzelnen  alten  wegfallenden  oder  neuen  hinzukommenduo 
Thatigkeiten  auf  ihren  Werth  und  ihre  Kosten  zu  prüfen  sind. 

2.  Der  Grundsatz  der  Sparsamkeit  ist,  wie  fttr  jede  Wirtb- 
sohaft,  80  frflher  aoch  fUr  die  FinanzwirUisohaft  als  die  Uanpt« 
regel  itlr  die  Ausgaben  bezetchnet  worden.  Diese  wobigemeinto) 
auch  von  Hau  getheilte  Aaflfassung  ist  indessen  in  dieser  Absolut- 
beit  bei  der  Bedingtheit  des  gesammten  Wtribschaftslebens  doreb 
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den  Staat  uicbt  haltbar.  „Jener  Grundsatz  kann  niemals  eine 
absolute,  sondern  nur  eine  relative  und  tiberhaupt  nicht  die 
Bedeiuuug  haben,  dass  eine  Ausgabe  unbedingt  unterbleiben 
mässte.  Denn  das  hängt  inuner  von  dem  Zweck  derselben, 
daher  von  der  mit  ihr  herzustellenden  öUentlichen  Leistung  ab. 
Die  Sparsamkeit  kann  mithin  niemals  ein  leitender  Grundsatz 
des  Staatshaushalts  werden,  sondern  ist  bloss  eine  selbst- 
verstiindliehe,  aber  freilich  in  der  Praxis  oft  verletzte  Klugheits- 
regel  in  Betreff  der  Durchführung  des  ökonomischen  Princips  im 
«taatshaushalte,  wie  in  jeder  Einzelwirthschatlt."  (G.  §.  163). 

Wenn  man  den  (irundsatz  in  dieser  IJescIiriinkunjf  aunimint.  icann  man  mit  Uan' 
ggeü:  „er  entspringt  aus  der  Küclcsiclit  auf  »lie  Bescliränktheit  des  \  ennö<rcns  und 
öjtomiaeiis  im  Vergleich  mit  dem  grossen  Umfang.-  der  IKuli,rfni.s.c,  und  fordert 
.ino  verstandige  Anordnan-  des  Aufwandes,  so  dass  mit  gleiclier  Aufopferung  sach- 
«ill  'iw  Ki^öte  Erfolg,  oder,  was  da..sell.e  .sagt,  gleicher  Erfoljr  niit  dcui 
JwmgBien  onjeraafwmndo  bewirkt  wird.  Die  Beobachtung  dieses  Grundsatzes  wird 
aucD  niriu  allein  von  der  nirthschaftlichen  Klugheit,  sondern  auch  von  d«r  (lerech^ 
dttPjiSiSSL^  l)or  Staatsaufwand  schmrdert.  von  der  Koste nseite  betrarlitet.  immer 
■w  UTOiWDraach  der  Burger,  es  mögen  nun  die  erforderlichen  Einkünfte  uumittcl- 
ZiZi  "1  ^"**'»'f^-'"">ögen  erhoben ,  oder  gevi»w  Errfirbsgesebäfte  den  BQigem 
««jcB  una  von  der  H.-ierung-  betrieben  werden.  Staatsbiirgorn  dürf<  n  ulier  nur 
"«a»  usten  aufgelegt  werden,  weiche  zur  Erreichung  der  SUatszwecke  dienen,  und 
Mcl.I  t:?u  .  '?  •'^"•^  Aoftrwide  befbgf.  der  nicht  m  Befriedigung  eines 
|«2*»6t*atsbedurfM.sses  beitragt."  Kau.  Fin.  I.  2S.  übrigens  erkennt  er  in  §.  33 
ionT«!?*"^  bparsamkeitsprincips  au.    Beredte  Entwicklung 

£  äir    «  u^.?'^*'''*^-  "n-      ^  ^nce.  I.  30  der  1.  Ausg.  -  Von 

auern  öchnlLstellcrn  nimmt  RfMÜri  i-rossc  l.u.vnsbauten  in  Schutz,  empfiehlt  aber 
3S  •JSi^  A^TfP  Maas  dei^iclbcn  und  der  fürötiichen  (iescheuke.  f;regorin^ 
ni£  V  v      ,  strenger  gegen  die  Veischwcndung  und  den  Prunk  der 

^  noch  stärker  Besohl.  S.  10  II..  Diese  Beiden  tragen  die  Lchrai  der  Spuvani- 
acrarii  (R  "\  '^^^^'^linitt  fon  der  Erhaltung  des  Sfaatsvennögens  vor,  couservatio 
der  Fin  "i  T  ^"  einseitige  Betonung  der  ..Sparearakeit"  als  leitender  Grundsatz 
flrait    1  •  °  1  einzelnen  Theoreükcrn  der  neueren  .Natök. .  z.  B.  J.  B.  Say 

tion'n"'   1  .    V*''  ^^^^      ^'  Ausgaben"  .Us  ..("on..urn- 

ücb'r  r  ?*  *ei**««»;  ähnliche  Tendenzen  b.;i  manchen  rarlamentariern.  — 

Ahi-  \  l  u '  i  u  .  '^°'"<^*"ö8  falsche  Ansicht,  die  Staatsauj-aben  könnten  überhaupt 
^.^Jtüiücil  behebig  verni<  hit  werden,  wenn  nur  ,.das  Geld  wiL-drr  iint,  r  die  Leute 
tharTK  '  n**  ja  eigentlich  last  immer  geschehe,  eine  Art  mercautilistischcn  Irr- 
lichtiL'..,.'.  ■uV.'^'"  ^'  ^-  30  u.  dwiach  meine  2.  A..  S.  6».  Eine  ihitUche  Bo- 
»h         fä^i    u  ^"'"^  I'-  r)ienstr.  welche 

StenerT«  ®  beziihlt  werden ,  wirklich  productiv  sijid.  liegt  ein  Ersatz  der  durch 
tiihcn  »A**  J"^""8««ogenen  Qotev  för  die  guze  Volksvirthsebaft  m.  Die  Aus- 
weine'n  Beamten  u.  s.  w.  aus  ihrem  Gehalt.'  li.j^tr.  itcn ,  v<Mfrct(;n  aber 
ver-lirh  •  ^j*^^^'^  Our  eine  veränderte  Nachfrage  nach  Sachgutern  und  Diensten 
luachea  köüücii.      ^^"Ä**»«"'  welche  die  Besteuerten  ohne  die  Besteuerung  hätten 

Man  kann  dann  mit  Kau  (§.  '62)  aus  dem  Grundsätze  der 
PMBamkeit  folgern:    „Ks  darf  keine  Ausgubi"  oiinc  einen  dem 
■»Cmwolilc  angehörenden  Zweck,  also  für  irgend  eine  Trivat- 
»«•iClit  oder  blosse  Privatvortheile,  vorgenonmien  werden,  ein  Satz, 
«•wn  Richtigkeit  ausser  Zweifel  steht,  dessen  Anerkennung  und 
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Durchführung  aber  früher  schwer  M  bewirken  war,  so  z.  B.  hin- 
nobtiich  der  Bog.  Sinecuren,  der  Amtsstellen  mit  Besoldungen 
ohne  Dienstgeschäfte.    In  Grossbritannien  sind  dieselben  in 
neuerer  Zeit  abgeachaift  worden.   Anfang  dieses  Jahrhunderts  koII 
ihr  Betrag  dort  noch  an  360,000  Pf.  8t.  gewesen  sein.  —  Man 
darf  femer  auf  minder  wichtige  Zwecke  keine  Summe  verwenden, 
welche  zur  Bestreitung  einer  dringenderen  Ausgabe  nöthig  ist 
Ueberbaupt  soll  wegen  der  Unmöglichkeit,  für  alles  Nützliche  in 
einem  gegebenen  Augenblicke  zureichende  Mittel  zu  finden,  möglichst 
eine  solche  Gleichförmigkeit  in  den  verschiedenen  Regiemngszweigen 
beobachtet  werden,  dass  gleich  wichtige  Zwecke  zugleich  besorgt 
werden  und  leichter  Tcrschiebliche  Ausgaben  erst  nach  der  Deckung 
der  wichtigeren  an  die  Reihe  kommen'^  —  Endlich  muss  im  ein- 
zelnen Falle  mit  den  geringst  möglichen  Kosten  gewirthschaftet 
werden,  wobei  jedoch  nicht  allein  der  Vortheil  des  Augenblicks, 
sondern  auch  derjenige  der  längeren  Periode  zu  berflcksichtigen  ist 
§.  35.  —  3.  Die  Beachtung  des  Verhältnisses  desFinanz- 
bedarfs  (des  Staats,  wie  der  anderen  öffentlichen  Körper)  zum 
Volkseinkommen  ist  stets  ein  hochwichtiges  Postulat  richtiger 
Finanzpolitik,  anf  welches  die  Finanswissenscbaft  eindringlich  hin- 
weisen muss.    Aber  von  vorneherein  muss  man  sich  darttber  klar 
sein,  dass  sich  ein  Grundsatz,  welche  Höhe  der  gesammte  Staatsaaf- 
wand,      ganz  allgemein  genommen  oder  in  einem  bestimmten 
Staate  zur  bestimmten  Zeit,  absolut  dem  Betrage  an  Geld 
oder  wirtschaftlichen  Giltern  nach  oder  als  Quote  des  Volksein- 
kommens, —  erreichen  dar!',  ottenbar  nicht  aufstellen  lässt.  Die 
früheren  Versuche,  hierfür  bestimmte  ZahlensUtzc  oder  unüber- 
schreitbare  <^uoten  des  Volkseinkommens  zu  ermitteln,  sind  daher 
auch  immer  missglückt.  Sic  beruhen  auf  einer  falschen,  mechanischen 
und  äusserlichen  statt  einer  richtigen  organischen  Auffassung  des 

Verhältnisses  des  Staats  zur  Volks wirthschaft. 

Marhard,  Tbeor.  u.  Pol.  d.  Besteuerung,  S.  110,  Paricu,  Theor.  den  iinp''», 
I.  87,  Hock,  OefT.  Ableben.  8.  34,  vnd  die  dort  citirten  Sebitzangen  von  Büsch. 
RielefeM,  Justi  (verpl.  nlu-r  ilm  Ivoscher,  (iesch.  d.  Nationalßkon.  S.  46.'l),  Pölitz. 
Schmalz  u.  A.  m.  Man  ging  von  bis  des  Yolkseinkomoiens.  Selbst  Hock 
glaubt  aber  doch  noch  sagen  zn  dQrfen:  „Wir  vttTden  ein  Stenenysten,  das  jahrlich 
mehr  als  IS^/q  des  freien  Einkommens  des  Volkes  kostet,  <<  hon  für  /n  hoch  halten." 
Schön  hält  den  Nationalcharacter  und  die  Staatsforin  Uet^terc  auch  schon  Justi)  für 
entscheidend  f^r  die  mögliche  Höhe. 

Zu  betonen  ist  nur,  dass  weder  der  Werth  noch  die 
Kosten  einer  Staatsleistung  fUr  sich,  sondern  immer  nur  beide 
zuaammen  bei  der  Benrtheilang  der  absoluten  und  relativen  Uöhe 
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«ht  anssch hesshch  priratwirthschaftliche  Erwägungen  ent- 
ber  lrl!.h  1  Werth  einer  Staatdeietang  _  der 

da  Ihf  f  !  l^o^-ct.onskraft  Aller  fördert  nnd  je  grög.er 
a  solute  reie  Volkseinkommen,  d.  h.  im  Sinne  Bosohert 

d  rims  e  der  Bevölkemng  «brig  bleibt,  (G.  §.  85)  ist,  endlich 

i  atfr-r/K*"!'  8ta«tteiBn.hn,e  aus  den. 

h       k      "  "««fct       Stenern  herrührt,  desto 

?*mt.  6.  §.  l6-2ü\         7  '''^^«ogen.  Prodactifitit  dieser  LeistODKen.  (Vgl. 

"J«  Beispiel  Pre?ssens^^^  "'^'^  finanzielle  ist.   Das  ireltgeschicht- 

PfHcht/wena  1  emt  %t  in'^'^*  Nainenüich  in  der  anfemeiaelWehr. 

»tzefTeci  SVdil^l^^tnJ^  MiliWrb«dget  wSbt  daher  mehr  ökonomische 
^««^hri«  P»aS«.  "S"  '^f^f  ^' "'^^     t>er  volkswirthschaftlichc 

K'chthofen,  ttb  d  IW  Jahrbücher  1868,  I,  398, 

IT^'^ich  anch  be  V,>mL  i  '™  Steuern  oder  Privaterverb  ist 

'^«h««  Drn<4  „/Jig;^^^^^^^^  ^"  beachten,  um  de»  wirk- 

Ein  Thes  pSi".        ^'^'^  A  Staatsschuld  un.l  f,ir  Militair  rirht.v  he- 

relati,  ertrt^IiA  „'^^  "«"^  Ausgaben  von  der  (icsammtauseabe  kann 

''^^^-^  m^^^  D.e  Lage  des  D.ut.scheu  Reichs,  Prossens' 

■«^^tcrreich.  Fra  Lr^ir-h  r  £».«^1««^  Rc2«t^^'>"n&  besondere  günstig,  vcrglichea 
S™"«»**  «ns  UeZ  '  1  '  .  Italien,  weil  bei       die  StartLhSd 

d^."^?  Sch'Meian^wa'nt'ffS;  ^fP>'*^"'«^«"  (Staat.s.isenbahnen)  herrührTT? 
^V^^  die  UebereclZ,!  I     n  °-  regelmäiwig  mehr  als  voUstandiir 

r"«:  S.  die  S?  d  ]ir«?r"f Bergwtrice,  der  Pest s.  ir? 

T^'c^r.  in  ürotsch uSh^^^^^^^^        T^''^'-  '  ^^'^S^^'^^-  Eisenbahnen. 

■  «Tossbrit.  78  Tn  k'  .f  *  "  ".'^  t^inzelstaaten)  287  MiU  M.  ip.  Kopf  6.72  M.), 
'^»«•laad  5e  (ohS;  a  V  '  '"  ^^'■»"'"•e'cli  78  (2.12).  West-Oesterf  19(0.HS'. 
i.^' StoBwiteVV  von  sämmilicheM  ..Abgaben-,  (directen  n.  indirocten 

J^otschland      "'.„^-T  ;  ^?  '^^•^'«'^  ^-  Th.  dabei  die  (ierichtskoatcn  u.  dglj.  44  4"  • 

i^-^^r  ohnehin  ]J  f/"^""  ^^'^^^^'^^^^  Einnahmen,  so  dass  ceteris  paribos  der  Drurk 
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i,;icli  \h/Mü  j«»er  nicht 
ttberhaupl,    jjtcucrrechtücbcii  Uciiicrträgc 

Dcub.hUiud  13.8  J*? 

Grossbrit.  30.0  J 

Frankreich  40.S  8»-* 

\Vc:it-Ucstcrr.  18.1»  J»-» 


Deat«:Ua.ul  verdankt  dies  .i.nstigo  V-l- 'Itniss  ij«  U^^^^^^ 

„amoDUich  vier  Umstünden:  iMer  M'^^'^l^oit  soili«  Arf^^^  i'  (  oL.rit.  18.5. 
dem  absolut«.«  Betrage  der  Ausgaben  uach    "  '  .^^i  ^^^^^^^^^  Heruck- 

si,  hti.nng  der  mUitariscbcH  Le.tungc«;  2)  der  / JJ^f ™  s„ate,.); 


SSntaSch T^d^BelS^^  durch  d.c  grosse  Kind<  r.ahl       hoch  wi«.  • 

Bei  Vergleichen  mehrerer  Staaten  oder  eines  Staalcs  lu 
verschiedenen  Zeiten  ist  namentlich  immer  erst  eine  entsprec hcnclc 
GleichmÄssigkeit  der  Budgets  zu  gewinnen,  in  Liebeicin 
Stimmung  mit  den  Forderungen,  welche  die  vergleichende 
Finanzstatistik  stellt  (§.  19). 

Violerlei  Ausgabe»  für  öffenüiche  Zwecke  ^'^^^^^ 
auf  dem  eaioptocheu  Contine.u   namenUich  m  ;  '^ovi  m  ^-"J^^^JJj; 

Budgets  der  Gemeinden,  Kreide,  »'rovi^zen.  auch  der  k.rcheu  s^^^^ 
r.7i\ riiiir  d  österr  Budc.  u.  s.  w.,  hat  sich  daher  mitKecIit  tjeaonaer»  inau»"» 
Äliet'-daÄgOBg  dieser  anderen  Budgets  ^-ch J^^n^c.  bcsc^^^ 
A.Htalt.-n    /..  R  für  ünlerricht.  w.l.  he  Ejnnuhmcn  aus  «»«^"em  ^^^'"^ögcu  bu/iu^ 
VII  uiTVAllfitändiffen  (s.  z.  B.  l,  103.  über  Orossbntanoien).  b.  o.  g.  "  ' 
di  vSk« 'ito  und  spcctoU  fttr  Staatsleistun,eu  ..hen  auch 

Licht  oder  nicht  vollständig  durch  .Ii.  Kochnungen  des  Staates,  ^er  (.emcu^^^^^ 
»,B.  Kinquartirungea  and  manche  Arboiblei8tui»gcn:  I^»«/ogen  verborg enc^^ 
gaben  oder  v erste%kter  Stoi-ibedarf.   (S.  Hermann,  S^^wirth^h.  U^^^^^^^^ 
l  .50,  224;  dcrs.  auf  dem  Wiener  Internat.  Statist.  Congross.  ^;  ««^f.'-^'^'^T^^^^ 
S.  800,  .520;  Ficker.  3.  Yens.  d.  intcrnat.  Oongr.,  lSo7   b.  l;^-^^?;^,.'' 
Handb..  m.  93.^   In  den  einzelnen  Staaten  und  in  Terschiedcncn  /ei  on 
"nd  diese  Ausgaben  von  sehr  verschiedenen,  ün.fange.  was  bei  ^/.••P^'^'^J^JP,;'^';^,^;^^ 
vorli^-.n  nd.n  Staatsaufwandrs  nicht  7M  vergessen  üt.    U.  Irliherer  /ei ,  >«r  ''»^«^^^^ 
Eulwicklung  der  (ieldwirtiischaft  im  Staatshanslialt ,  besondew  bei  f-^";^^^^^^ 
riclitang  des  Heerwesens  (Naturalqaanier  u.  s.  w.)  waren  d.o.c  "  ""^^^  ^ 

bedeutender  als  in  den  meisten  Staaten  gegenwärüg.    Jirossc  ^^»^^^i;*'^,^ 
diesem  l'uncte  noch  in  Russland.    Naturlich  ist  es  die  Gesammthe  t  aiici  ^ 
Opfer,  welche  mit  dem  Volkseinkommen  in  Vergleich  gebracht  ^;^rden  inuss.^t. 
Berechnungen  hiornb,-,  sind  höchst  schwierig  und  fast  in 
einigermaiSsen  zuverhissige  Berechnungen .  welche  Quote  ver- 
ein<^  bestimmten  Staate  und  Zeitponcte  von  dem  gesammten  (in  ob  gu  _ 
standenen.  önciitlirhf^n  Aufwand  beansprucht  wird,  lehlen  noch  ^iminer 
Unbicherhcit  der  Berechnung  des  Volkseinkommens  ((..  92.  93.  sb,  iiu).  '^  r.:^^^gc 
auf  die  Art  der  Staatsleirtunfen  ankommt,  so  ist  überhaupt  eine 
stati.ti>rlu:  Fe.tsteHung  der  Quote,  welche  der  Staiit  ü.l  r  .-mo  ycr- 
Zwangsgemeinschalien)  vom  Volkseinkommen  ohne  Bedenken  iur  sciae 
wenden  darf,  an  und  W  steh  unmöglich.  Die  slatSatiichen  ünterauchangen  ttber 
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Weto  Alles  Ut  "  nrr«rH,;,,  ?!V,.1*r'- "L-  ■  C""'^»'^'«  •  Ii».)  Die  Utuud- 

„„,      ^'!""  naeh  don»  VerhMtDiM  des  FiliauMMfe 

\olkse.„kon,racn  auch  dahin  supitaen:  ob  der  Pinantbedarf 

t  ,       f  M«»..  erreichen.  Utztercs 

am  ^  »"  "»«j«"»".  w«"»  <li«>er  Zustand  sich  nur 

concrt  ^''"'^  ^^"P"'''"  ■""fge'-ade  dicker 

»5«"*«"»''  «•  auch  den  Uc. 

«  Jde^  S^"  «taa.snu,„ncrn,  lallen  mag, 

•We.  r„„Ä'T°/'"'"  'lauernde; 
t«  ^'"*«»  ""-'g'  ''^"•'ere  ^;^•c.ltualiUlt  ülter  vor. 

!>ordit„,eu  von  Aineril?  h„  ^1.  Aiissani  de*  l,crois.  |,cri  Kampfe  ,l,.r 

«  d«"Kll!Ln*"r «""»ehrlich,  l«Dn  «leh 

""gliehken"  .  vi  die  Un- 

•l«  dauerllun  R  eben  die  Unmügliobkei. 
*»*  sJ.  1    r'^'"'"!''^         «olel^en  «laates.   Selbst  die  UUIfe 

PftAtai,!^!  l'rivatrecbtlicben  Ver- 

l»>*lii*tion.''            ■  *^"'«™''            Die  „Staata- 

IMleBnn            '°  »™  *^»de  wie  die  Prfvat- 

^  >kckiy    '  '^»'*"*'"»«»         «ehr  die 

•Wlin^^^i^^Jj^^  ^^^^^^^  '^'■••'''•v,?"-  die  aber  ihr  «ndgUtigea  UrtheU 


fII"!'!'",  '^"'"''  «ber.chreitl,are.  Verbältni.» 

'nanzbedarls  zum  Voikseinkommen  besteht  mitbin.  Dandt 
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wird  aber  nur  die  Regel  bestätigt,  dass  zwischen  den  Verwen- 
dungen des  Blnzeliien  fttr  seine  vewehiedenen  BedUrfnissbefne- 
digungen  eine  gcwiaae  Harmonie  besteben  mnss.  Denn  in  letzter 
Linie  vcrtbeilt  sich  der  dnreh  Steuern  gedeckte  Finanzbedarf  ja 
als  Ausgabe  anf  das  Hanshaltbndget  der  Privaten. 

II  —§.36.  Das  „Gesetz  der  wachsenden  Ausdehnung 
der  öffentlichen,  insbesondere  der  Staatstbatigkeiten«  wird 
für  die  Finanzwirthscbaft  zum  Gesetz  der  wacbsenden  Aus- 
dehnung des  Finanzbedarfs,  sowohl  des  Staate,  als  in  der 
Kegel  (und  öfters  noch  mehr)  auch  der  Selbstverwalttingskörper 
hei  entsprechender  Deccntralisation  der  Verwaltung  und  ordenflicber 
Organisation  der  Selbstverwaltung.   Neuerdings  zeigt  sich  bei  uns 
besonders  eine  grosse  Zunahme  des  Finanzbedarfs  der  Gemeinden, 
zumal  vieler  städtischen  (§.  44  ff.).   Jenes  Gesetz  ist  das  Ergebniss 
empirischer  Ikohachtungcn  bei  den  fortschreitenden  Cnltarvölkero 
wenigstens  unserer  Civilisationsperiode  und  findet  seine  Erklärung, 
Rechtfertigung  und  Begründung  im  Entwicklungsbedürfniss  des 
Volkslebens  und  in  den  Veränderungen,  welche  diesem  Bedttrfillss 
gemäss  in  der  Combination  des  gemein-,  besonders  des  zwangS- 
gemeinwirthschaftlichen   nnd   des  privatwirthschaftlichen  Systems 
vor  sich  gehen.    Finanzielle  Schwierigkeiten  können  diese 
Ausdehnung  der  StaatsthUtigkeiten  hemmen,  wo  dann  der  Umfang 
der  letzteren  von  demjenigen  der  Finair/wirthschatt  bestimmt  ^^nrd, 
statt  wie  sonst  umgekehrt.    Aber  auf  die  Dauer  überwindet  das 
Entwicklungsbedürfniss  fortschreitender  Völker  diese  Schwierigkeiten 
doch  immer  wieder. 

Bei  Rau  bis  incl.  ,V  Ausgabe  fehlt  die  Bcarhtiini!  <li.sos  wichtigen  Momei]!». 
In  der  (5.  Ausgabe  hatte  ich  m  ^.  1  (bes.  Anin.  a)  mit  »««-"f""«  »«^-l"^"'^  ^^-Z 
einschlagenden  Arbeiten  (Oidn.  d.  österr.  Staatshaash.  Wa-n,  1863  S.  »  tr.)  KU"  <iar 
hinrewleseii.   Meine  frtthew  Formulirung  ging  grade  von  «Ic^  f\"  ^ " '  V  '  uas 
trachtung.  d.  h.  doch  nur  vnu  dem  A  euss  er  liehen  der  Erscheinung  aub.  ^« 
Innerlich-Treibende,  da»  sich  nur  im  I  inanzbcdarf  abspiegelt,  ist  »oer  « 
Entwicldmiff  der  StwWhSttgkeit  oder,  «Mgemeincr  aus^-edrUckt.  '"';[/^^'''"f  ^'3- 
wirthsrhaftcn.  Für  die  nähere  Darletrnng  und  BegrUadang  »gl  jetxt  Wagner,  uruu 
iegong,  Abtb.  I,  Kap.  4,  Hauplabschn.  n. 

Ans  diesen  Verhältnissen  folgt  nun  mit  Nothwendigkeit  hm 
siebtlieh  des  Finanswesens  die  Forderung,  dass  dasselbe  in  semer 
Einnubmewirthschaft  Expansionsfähigkeit  besitzen  muss, 
um  sieh  dem  steigenden  Finan«bedaH;  der  finaR«ieUen  Wirkung  der 
Ausdehnung  der  Staatsthätigkeit,  anzupassen.  Demnach  kein  aa^^ 
sebliessliehes  Angewiesensein  auf  unbewegliehe,  wenig 
bewegliehe  oder  naeh  anderen  Rtteksiehten  als  der- 
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jenigen  der  Deckung  des  F inan » bedarf ß  sich  bewegende 
tiDnabmen:  d.  h.  kein  bloss  privatwirthgehaftliehes 
i^iDkonimen  im  modernen  Staate,  nicht  allein  grundsätzlich 
«tabile  Steuern,  wie  es  mitonler  gesetdich  die  neueren  Grund- 
«teueni  smd,  auch  nicht  bloss  solche  Steuern,  welche,  wie  die 
trtragsteuern,  nicht  leicht  eine  einfache  Erhöhung  vertragen 
(t«D  II,  §.  463),  sondern  Begründung  der  Einnahmewirthschaft 
des  modernen  Finanzwesens  wenigstens  stark  mit  auf  bewegliehe 
Meuern  und  Staatscredit  Eine  wichtige  prineipieUe  Streilr 
irage  über  die  richtigen  oder  {lassenden  Einnahmequellen  des 
modernen  Staatshaushalts  wird  hieidurch  einfach  und  sicher  ent- 
«chieden  (Pin.  II,  §.  366,  368). 

I    pf'  ^'^^^  minder  wichtig  ftlr  die  Praxis  und  Theorie 

«es  UiDanzweaens  Ist  ein  zweites  „Gesetz«  des  Staatswesens, 
^jenige  des  Vorwaltens  des  Praventivprincips  vor  dem 
«epressiYprincip  im  entwickelten  Staate.  (G.  §.  179— 183).  Es 
öwi«  die  Veränderung  der  technisclicn  Art  und  Weise 
wer  Methode,  in  welcher  der  Staat  seine  Thätigkeiten  auslülirt. 
IJtte  yerilnderuug  ist  einerseits  wieder  eine  Conseqiicnz  eines 
"^Mwmen  ökonomischen  Gesetzes  auch  auf  dem  Gebiete  der 
jöw«t8production'|,  nemlieh  des  Gesetzes  der  alhnüligcn  Präpon- 
^apitaltactors,  besonders  des  stehenden  Kapitals, 
a  Her  qualificirten  Arbeit  im  gesanimtcn  l'roductionsprocess 
» Volkswirthschaft.   Anderseits  bringt  es  das  licdUrtniss  des  ent- 
JJWKjÜten  Volkslebens  mit  sich,  dass  Rech  tsstörungen  überhaupt 
™^tet  vermieden  werden.    Der  Staat  sucht  daher  dagegen  all- 
W«ne  Vorkehrungen  zu  treften,  d.  h.  er  greift  auf  dem  Gebiete 
^»Kcehts-  und  Machtzwecks,  vor  Allem  im  Wehrwesen,  aber 
in  der  Auswärtigen  Verwaltung,  in  der  Justiz  und  Polizei, 
ninfassenden,  i)rilveutiv  Kecütsstörungea  verhütenden  Einrich- 
«»gen  und  Massregeln. 

^^^Es  erfolgt  deshalb  eine  feste  Organisation  des  Staatß- 
nats,  die  Aiisbihlung  und  AuHtellinig  eines  berufsmässigen 
bift-h  ^'c  Einrichtung  stehender  Heere  und  Flotten, 

eisender  Befestigungen.    Im  System  der  Kriegswaffen 
^    die  Maschine  auch  hier  immer  mehr  an  die  Stelle  des 
erkzeugs.    Zur  Ausführung  aller  Dienste  des  Staats  und 
'^Äodhabung  der  complicirten  Kriegswaffen  bedarf  es  eines 
8«M8  gebildeten  und  geschulten,  „qualificirten"  Arbeits- 


t.  B.  i.  K.  1.  A.  Pin.v«aeii  d.  Staatfinverbindiingeii  g.  S8,  S9. 


Das  Vorwalten  des  Präventivprino^s  bat  fttr  die  Finanxen 
vor  Allem  eine  andere  zeitliche  Vertheilnng  des  Finanz- 
bedarfB  znr  Folge.  Der  laufende  Bedarf  ist  danernd,  ancb  in 
ruhiger  Zeit,  höher,  bei  der  Bepression  geringer.  Aber  dafür 
wird  anoh  letztere  seltener  nö<ihlg,  weil  weniger  RechtsstSmngen 
ausbreehen,  und  wenn  diese  (Kriege!)  doch  eintreten,  so  wird 
bei  dem  PrftyentiTsystem  der  Eztrabedarf  nicht  so  viel  grösser, 
während  er  bei  dem  anderen  System  ansserordentlich  steigt  Dort 
wild  sparsamer  gewirthsehaftet  und  Iftsst  sich  eine  geordnete 
I i  e  s  t  e  u  c  r  11  n  g  zur  Deckung  de«  Bedarfs  einrichten.  Hier  treten 
in  lieiderlei  Beziehung  Schwierigkeiten  ein.  80  verdient  im  eut- 
wickelten  .Staate  auch  in  finanzieller  Hinsicht  das  FrÄventiwystein 
den  Vorzug. 

S.  Gruudlcg.  §.  Ib3.  BesoaUuM  frappant  tritt  der  üntcrscliicil  beider  Systeme 
im  geordneten  Heenresen  nnd  in  blossen  Milizurescn  licrror.  Das  Prävcntivsystein 
ist  fv.'ilirh  erst  auFhöherer  volkswirtlisrliaftlifluT  Entwicklungsstufe  das  okonoinisrh- 
zweckmässiKere,  eben&o  wie  hier  erbt  die  \Virtb:ichaft  mit  mclir  äteliendcui 
Kapital  nnd  die  intensiven  Systeme  der  Bodenbenntzong  rationell  sind,  währcmi 
frOber  passender  mehr  umlaufendes  Kapital  v<  rw. ndet  wird  und  Extensivität 
vorherrscht.  Prävention  im  Staatalcbeu,  Wirtbschaft  mit  stehendem  Kapitale 
und  Intcnsivität  der  Bodenbennizttng  sind  analoge  Erecheinun^en  und  zasammeo 
auf  ein  hJVheres  allgemeines  volkswirthschaftliches  Princip  zurück  zu  führen. 
Vgl.  auch  tinindlegang  §.  all  (Anm.  10)  und  unten  Uber  Strassen  und  Eisenbahnen. 


Zweites  Kapitel. 

öle  Ffiiaiizwirtbschafton  der  Staaten viTbindnnacii  und  der 
Selbstverwaltiini^kOrper  neben  dem  Staat»hau8haite. 

Kau  iMdiandelt  nur  kurz,  den  llauslialt  der  .Selbstverwaltuugskürpcr  (5.  A.  ^.  53— W« 
erw.  it'  rt  und  verändert  in  der  von  mir  bcarbeit  6.  A.  U.  in  der  2.  A.  meines  B.  D 
Ijei  der  allgemeinen  Betrachtonfr  der  Rejfierungsausgaben .  ferner  in  .^8  die  .,\ef* 
wenduiigsart  d.  Ausgal'on  in  Bez.  auf  das  Land",  das^  buianzwescu  der  Staatcnrer- 
bindungcn  gar  niclit.  Die  drei  Poncte  stehen  aber  in  enger  organischer  Verl)iaduti^ 
und  liefri  ireii  nicht  nur  die  Ausgabcwirthsrliaft,  sondern  die  ganze  Einan/.wirtlischafl. 
Deshalb  uiiisscn  sie  hier  in  gcuaiieren  Zusammenhang  gebracht  werden  und  eine  andere 
Stellong  im  System  der  Pinanzwissensehaft  erhdten.  Dem  entsprechende  Yeränderangen 
und  Erweiterungen  der  Lelirc  habe  ich  schon  in  der  2.  A.  vorgenommen  (§.  38— 5i0> 
S.  auch  oben  die  \  orbcm.  S.  61  u.  Stein  a.  a.  U.  Auch  hier  ist  an  die  Lehre 
von  den  Zwangsgemeinwlrthschaften  und  den  OemeinbedtUfnissen  anzuknöpfen,  s.  Grund- 
legung, Abtb.  I.  Kap.  8  §.  189—144«  IM— 160  u.  Kap.  4. 

§.  38.  Das  zwangsgemeinwirthschaftUche  System  wird  an 
seinem  wielitigaten  GeMete,  demjenigen  der  Fürsorge  fUr  die  de- 
meinbedUrfnisse  der  Bechtsordnnng,  ttlr  die  „räumlit^"  «Bd  „zeit- 
lichen'« Gemeinbedflrfbisse,  (6.  §.  140—143)  zwar  bauptsiloblic  ^ 
aber  doeb  niebt  allein  durcb  den  Staat  vertreten.  Neben  nnd 
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« ber  ihm  fangirt  in  der  Gesehichte  »fte»  die  Staatenver bind  u  n  s 
neben  mid  unter  ihm  atets  eine  der  kleineren  ranmlichen 
^^waDgggemeinwirthsehaften  oder  der  grossen  Sei bstver 
waltnngsliörper,  Provina,  Kreis,  Gemeinde.  Die  Staaten- 
TerbiDdnng  ond  die  Seibstverwaltnngsltörper  stehen  mit  dem  Staate 
m  engem  oiganisehen  Connex  nnd  th^en  sieli  mit  ihm  in  die  Auf- 
gaben des  awangsgemeinwirthschaftKchen  Systems.  Zur  Ausfiihrun»^ 
aer  yon  ihnen  geforderten  Aufgaben  bedürfen  sie  in  der  Kegel  auch 
emes  eigenen  Haushalts,  jedenfalls  gewisser  Finanzmittel 
^le  Fmaniwissenschaft  hat  daher  auch  das  Finanzwesen  dieser 
h«nieio8ehaften  an  und  flBr  sich  und  besonders  in  seinem  Zu- 
^ammenhange  mit  dem  Staatshaushalte  zu  betrachten.  Dieser 


mJ!!!"  V  gegenüber  den  Sclbstverwaltungsköipern,  am 

Meuten  bei  der  Beziehung  des  Staats  und  seines  Finanz- 
iwZjh  Staatsgebiete  und  dessen  Theilen  hervor, 

wwMö  di^r  Punct  hier  auch  zugleic  h  mit  ins  Auge  zu  fassen 

«  hat  sich  daher  dieses  Kapitel  mit  drei  Gegenständen  zu 
M«*altigen:mit  dem  Finanz  wesen  der  Staaten  Verbindungen 
(».AbBchmtf,  §.  39--41),  mit  der  Beziebung  des  Finanzbe- 
dir  LT  ^^""''^'S^^'^^to  (ij.  42)  nnd  mit  dem  Finanzwesen 

öcibstverwaltungskörper  (§.  U  ff.,  beides  im  2.  Abschn.). 


1.  Abschnitt. 
Finanzwesen  dor  Staatcnrorlilndunii^n. 

hier  Lr  ^,  „«taatenverbindungen«  verotehen  wir 

gewiss  -'f  H'','''''^^'  ""^^gr«"zte  Dauer  bestehen  und 
j^Ji^se  otienthche  Aufgaben  für  eine  Gemeinschaft  von  „Staaten« 

* '"''p''^'""  öffentlichen  Körpern  „gemeinsam«  dauernd 

Allianfpn     ^^^'"^^^^  ^«  vorübergehenden  Verbindungen,  wie  z.B. 
\  on  solchen  StaatenrerbindnnirAn  amH  IiIav 


•enveru    l!'  Staatenbund,  durch  welehen 

mit  ein  '^1  ^""^^^^  «lauernd,  wenn  auch  nur  lose  vaikerrecbtlich 
.staat.l  1  ^^"^5  der  sogen.  Bundesstaat,  ein  engerer 

'^»leclithcher  Verband  mit  eigener  Souveränetttt  (6,  4(\\t  nnii 


anderp      r  ^^""^^  SouverÄnetät  (§.  40)j  und 

For  8®°*'*      ^^^^^  heiäm  Kategorieen  fttgende 

•^nieu  einer  Staatenverbindung  (§.  41). 

I  taatenbund  und  Bandesstaat  (und  öfters  aueh  eine  dieser 
»en  i-ormen)  haben  vor  AUem  regelmassig  Ausgaben  von 


^        1.  B.  2.  K.  1.  A.  FijiaiiCTrescn  d.  StaateDTertinduDgen.  §■  8»,  40. 

Bundeswegen  zu  machen.  Die  Gegenstände,  fttr  welche  iind 
die  Höhe,  in  welcher  diese  Aasgaben  erfolgen,  ferner  die  Art  und 
Weise,  wie  die  leteteren  dnreh  Einnahmen  gedeckt  werden ,  daher 
die  Gestaltung  des  Bwidesfinaniwesens,  ergeben  sich  ans  derBundes- 
veitassuiig  und  den  dieselbe  ausfahrenden  oder  fortbildenden  Ve^ 
trägen  der  Bundesstaaten  oder  Gesetzen  des  Bundes. 

S.  i.  B.  über  Staatenbund  und  BnndesrttÄt  Wtilx,  PoliU  8-.  i^,*  ^j' 

R.  T.  Mohl,  Encyclop.  d.  Staatswiss..  1S59,  S.  :n.  II.  A.  Zachana.  D.  ^««f 
Bun'l.sn  rht  1  tj  '>5-'i^  -2  Anfll    Ol-  man  im  Bundesstaat  slTcug  genoiumeji  .Kl. 
cUzelueu  btS^t "«och  ..btu.t    uu  eig  entlichen  Sinn  ?^'*^,f^"XiLS?e 
diesem  von  „8tftntsliM»h»lf'  sprechen  kann,  ist  eine  h ler  nicht  '^''t^c»»^^^^^^^^^^^^^ 
Frage.    Wir  bleiben  beim  üblic  hen  Spraehgebrauch.  -        1' "'»»^^«^s«"  f ' 
Verbindungen  ist  «rincipiell  tiuanzwissenschaftlich  fast  noch  gar  nicM  DehMdeiL 

Chi  Mangel.    Aueh  f.  d.  fin.wiss.  IM,nnrllung  m.  All^.  \,  1' * " f ' 

D.  Reichs,  in  llirth's  Annale»  187.".  S.  lüö  Ii.  und  im  n.  B.    Staatsrechts  d.  D.  BelcM. 

1.  Im  Staatenbunde  ist  die  Souvcränetät  der  einzelnen 
Staaten  nur  wenig  besehräukt,  die  ^^enieinschaitliehen  Gegenstände 
sind  an  Zahl  und  Bedeutung  unbeträcLtlich.  Wenn  sie  auch  wesent- 
liche Staatsaufgaben  betreffen,  hat  der  Bund  als  solcher  doch  keine 
eigene  Staatsgewalt,  kein  Gesetzgcbungs-  und  Besteuerunj^s- 
recht.  Ein  selbständiger  Bundeshaushalt  kann  daher  beinahe 
ganz  fehlen.  Die  etwaigen  wirklichen  Bundesausgaben  werden 
durch  Beiträge  der  einzelnen  Staaten  nach  einem  bestimmten 
Vertheilungsmassstabe  (z.  ß.  der  Grösse  der  Bevölkerung)  gedeckt 
(Hatricularbeiträge)  und  eracheinen  als  Ausgaben  der  Einzel- 
staaten in  deren  Etat  £in  besonderes  Bundesschuldenwesen 
fehlt 

Ein  solcher  Staateiibuml  \var  der  Deut  -  he  Bund  ISlö-  06.  die  r'cbweU 
(obwohl  schon  mit  einiger  Annäherung  au  den  Bundesstaat)  bis  lb4b.  Leber  aeo 
DeQtschen  Band  «.  ZacSnria  II.  §.  248  ff.  über  die  Bmideramtrikcl  u.  Bondesca^sfin 
eb.  §.  2y-l  — 29«i.  Uie  Kosten  der  Buudeskanzlci  wurden  diiirli  ReUra-re  geUecM. 
welche  nach  dem  Stimmrecht  im  engeren  ilath  in  der  >\eise  repartirt  wurden,  das» 
auf  jede  der  17  Stimmen  ein  Simplum  von  2000  II.  im  24  «.-Ftisse  Itnin.  alle  anderen 
Ausgaben  nacli  der  (irösse  der  Bevölkerung  auf  Grund  der  Bundesmatnkel,  Simpium 
:t(»,(iOO  II.  Bei  iler  Auflösung  des  Bundes  im  J.  1^66  galten  fUr  dieses  Matnkuiar- 
wesen  die  Hoschiiisse  der  Bundesversammlung  vom  14.  April  1842,  3.  Oct  lö51  «n 
26.  Juni  Auch  iUt  den  Fall  eines  Bundedcdegt  war  zur  Bestreitung  der  Kne--- 

kosten  eiip'  lUiiulrskrieirscts^.-  in  Aussicht  genommen,  welche  aus  den  matnku^' 
massigen  Heiträ^'cu  der  lUindcsstaateu  zu  dotircn  war.  —  Wagner,  ReiclwfinMizweM 
in  ?.  Holtzendorff's  Jhrb.  f.  Gesclzgeb.  u.  s.  w.  d.  D.  Kcichs,  1  (1871).  S.  5*^^'  • 

Auch  das  alte  Deutsche  Reich  konnte  in  den  b-tztea  Jahrhundeiteü 
noch  für  mehr  als  einen  Staatenbund  gdtcn.  Hat  ducb  schon  Bodin  ihmMen  po«»«^ 
der  Monarchie  ab-  und  denjenigen  dea  nrirtolintiBohen  Reichs  zugesprochen  il.  n  c  o  - 
Der  Uauptmanpel  in  finanzwirtli:-.  h.  Hinsieht  war  seit  Jahrhunderten  das  l  enlen  gi- 
nügeiider  selbständiger  U  e i c  h  s  einnahmen.   Das  Ertrag  gebende  Ueichsvermoge  i. 
die  Finanzregdien  und  geboluenaitigen  Einnaliinen  aus  Hdheiinocliten 
sämuitlich  an  die  R.  ielisst,.n(ie  verh.ren  gegangen,  die  Begründung  einer  selbstandigtu 
allgemeinen  Keichsbcsteuerung  nicht  gelungen.    Der  Versuch  im  .gemeinen  Pfennig 
^im  15.  Jahrhundert  0427— 1S51)  II  mal  ausgeschrieben,  aber  gans  luiwwichend  em- 
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Staatenbund.   Bundesstaat.  gj^. 

«onvtrf^r  ^»"^«"t»»t  hat  eine  in  bestimmter  Sphäre 

T?r^^^  St...S6ewalt.   Wichtigere  und 

»enden  s  SUatsaufgaben  entstam- 

^•^ntsche  Reich  nrSiL  j^^^^^  '^'"^  "»^  ^''^  nunmehrige  noue 

ß»»l<a  r  d.in    T    ^  if™  7-       I^ß'^-  15»70,  Vertr.  mit  Hessen  v.  15  Nov  is7o 

«•CJrrhtllae'Vi^^Dtr^^-  'r'-  '''''  ris.  Notr-IS^io/Vu'r 

»•  =^  0..  f.  d.  inaa^wl.f«n     f Finanzwesens  s.  Lab.ind  in  Hirths  Annalen, 

■•ÖI.  1S74,  S.  60-252!^  581—645  (aoch  selbständie;  orichicneo) 

^^flZ7!^\?.^"r  Mi^it^^'^-^vesen,  die  auswärtige 
Inneren  h  ^^l^^'T^'^  Consulate),  einzelne  Zweige  der 
(Han  M^^^^^^^^^^^^^^^  VolkswirtheehaftUehen  Yerw^tu^g 
Verkehr  o,'  Zettelbankwesen,  Commmucationen  und  groflse 

"^^P^  «•    w.),  deB  obersten  Ju^I^ 
e  uchtsweaens  u.  a.  m.  Saehe  des  Bundes  zu  sein. 

J«We(ferichi^e'7ndki'lJi"f  Aeusseres,  Heer  u.  Flotte  (incl.  Invalidenpensionen). 

l'^J^'n  A^uXer^r^pr  rfnVt  ^«"d^^chuld  Biindeasaclie.  In  der 

Handelspolitik,  ZoT^en  Mün.^  p"^'n: ^^»[^«««'•f^briJten),  obenter  Gerichtshof. 
Sft^ile  BundesTnS^r^S'  ^?«^'  Telegraphen .  Maass  nnd  Gewicht,  technische 
?**»rich  nachT  1  ,     v^^^^   Die  Compeienz  des  Jiorddoutschen  Bunds  er- 

JrtÄltnisse,  StiSiLi^^^^^^  Freizügigkeit,  neimaths-%,ml  NiederlaSnn^t 
"^jningsw^serrf  ?T  .^^^^^^^  Fromdenpoiizei,  Gewerbebetrieb  u.  vfr- 

if"'^en.  -  xoll-  u  HaildlJS;  ^'^t»***»»"  Aniwtndening  nach  ausserdeutschen 
^ffs-.  Mlütt-  G^irfilll^'!^^^^^  B"ndes2weck<>      verwenJ.  Steuern  - 

rir  %«n  B^SJ^^^f;  S^"?^'^^'^«  uberAuugabe  t.  fimd.  u.  uniu.^d.  Papier- 
5'P«li.!!?Sd,nS  J^?"  Bankwesen  —  EritodnngÄpatchte  -  Schutz  d.  ieist 
^isWi^^J-^T'^'''  Ausland, X  SchiffTahrt,  der 

I-^adcsrertheid  u  H  ir'''l"-A^"*^-  ^J*^**"  Wasserstrassen,  im  InterJSSI. 
^'^en  Semeinr  WaTsVir         J'''''®?'^^  ~  ^-  «cWAT-  a«f  den  mehreren 

N-  und  Teleimir^r  letzteren,  Fluss-  u.  and.  Wasserzölle  - 

'»  CirilswhenT  s  iT"''"       ^T"-       ''^^^  Vollstreckung  v.  ErkcnntniL^en 

Ws  u  in/j;  ^Vcchselrecht  n.  ^^erichtl.  Verfahren,  -  Militir^i 

l"^^      Art  f,r?"- '  T^^"^-  »•  Vetürinäipolizei.  -  Dieser  ArükeM^ 
^''ZnttU  d«I'  ?•  n''      ^'  *  Dentaclren  Kelchs  fiber/reeanfen  mi 

>  »oüi'  Presse  und  Vereinswesen  auÄnScTi 

^»|H^C  de.  lSi"i\^j»««"^^i<^*^"'^«  bringt  ee  gewöhnUch  n.it  .si.?  d^ 
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82  1*  B*      ^-  1-  A.  Kiiiauzwcsen  der  StaaU-nverbiudungcu.  4U. 

Dentsclie  B«ich  es  jetzt  eriebttn.  Die  Zerieguiig ,  bez.  Dmbildang  des  arsprOnglichen 

Roichskanzleramls  in  eine  Anzahl  selbständiger  oberster  Reichsiimtcr .  von  denen 
bes.  das  Kaichs&mt  des  Inneren  eine  Reibe  rou  kleineren  Keichsämtem  umÜBttt 
(Ueimathwes. .  Statist  Amt,  (lesnndLamt ,  Patentamt,  Nonna]eicb.comm1ttioii)  v.  die 

Steigeran>!:  der  Ausgaben  für  diese  Abtheilungcn  der  „Inneren  and  Volkswirtbäch. 
Verwaltung"  belegen  das  am  Besten.  1872  beanspruchte  (Schlussrechn.)  diese  Innere 
u.  die  Justizverwaltung  1-065  Mill.  M.,  lSSl/82  (Anschl.1  4*555  Mill.  M. 

Damit  nähert  sich  natdrlich  der  Bundesstaat  mehr  dem  Einheitsstaat  und  der 
Einzelstaat  mehr  der  l'ronu/..  Fur  die  bctrcHenden  Haushalte  ergeben  sich  nnnloge 
Consequenzeu  (vgl.  z.  B.  Waener  in  Holtzend.  Jahrb.  III.  187). 

Zur  DurchÜlhrung  dieser  gemeinsamen  Zwecke  und  zur  Be- 
sorgung der  dafür,  sowie  ttlr  die  Bundesgewalt  und  Bundesver 
tretung  selbst  nöthigen  Ausgaben  bedarf  der  Bundesstaat  eines 
eigenen  Haushalts,  wie  ein  Einheitsstaat,  einer  besonderen 
Finanz  Verwaltung  und  eventuell  (für  Kriege,  etwaige  Ver- 
kehrsanstalten u.  s.  w.)  eines  eigenen  Baudesscbuldenwesens. 

In  Jen  u'i'M.  '!  Bundesstaaten  lie.stoht  ein  eigener  grösserer  Bundeshaushalt  un«! 
ein  Bundesschuideuwesen.  In  Nordamerii^a  Abscbloss  f.  1S7U — SO  (u.  in  d.  Klammer 
Anschlag  t  18i^t— 82)  in  MiU.  DoU.  Givildi«i»t  inol.  Aemsens  51*44  (67*50) 
Kriegsdep.  38*12  i30-24^,  Marinedcp.  l.'J-.il  (l.-)*02),  Pensionen  5677  (incl. 
19*3  MiU.  BUckstände)  (50*0),  Indianer  5*90  (4-i»6),  Zinsen  d.  Schuld  98*55  (BS*ä^), 
Tilgung  d.  ScbnU  vnbestimiBt,  Distriet  Golombfa  ÜTt  (8*S6),  Somim  d.  Ausg.  ohne 
Tilg.  267*64  (259*92).  Einnahmen  .S:{3-53  (.S50  ()),  ncml.  Zölle  186*52  (195).  Innere 
Steuern  124  01  (130),  Landvcrkauf  102  ^10),  v.  d.  Kationalbanken  7*01  (7*12), 
Mtlnze  2-7«  (8  0),  Summe  plus  allen  and.  dirers.  Einn.  383*53  (ßSO).  Debewcbus» 
der  orJeritl.  Einnahmen  über  d.  ©rd  Ausgal)en  65***8  (90  09).  Stand  d  öfi'entl.  Schuld 
der  Union  I.Juli  1880  2120*42  (wovon  3SS*80  Papiergeld),  ab  Casseiibestand  (201  09), 
Reitoelmld  1919*33,  l.  Juli  1879  199()*42,  I.  Juli  1S70  2lorr6  M.  D.  -  Schweiz 
Abschl.  t  1880  (in  Klammer  Anschl.  f.  ISSli.  Einn.  (Koh)  in  Mill.  fr.  425  i4<»-T). 
wovon  zolle  17*21   (17),  Post  15-51  |.\usgalu;  dafür   li-25.  bez.  14-2ÜJ. 

Tclegr.  2-87  (2*25)  [Ausg.  I  Sl  u.  l-90j,  Münze  127  ißAOi)  (Ausg.  ebenso  hoch). 
Ausgaben  im  Ganzen  41  04  (40*95),  wovon  Kap.-  u.  Zinszahl.  2*75  (1.87),  allgea. 
Verwali.  0  7.")  (0-7i;).  die  •  inzelnen  Departements  (vergleichbar  den  Ministerien,  aber 
nur  f.  d.  obrro  \  erwalt.)  3*53  ('d  ö2),  Militär  11*76  (13*14)  (ausserdem  Kriegs- 
material 0*94  be/  0  SS),  Polytechniltum  in  ZOiich  0'SA2  (0*360)  (Zmchim  zn  dea 
<-ig.  Einn.i.  Nach  einer  vergleichenden  Zus.stcll.  der  Rundes-  u.  der  Cantonal- 
tinanzen  f.  Ih7(i  (Goth.  Jahrb.  1882  S.  964)  betragen  die  Nettoausgaben  des  Bonds 
18-30,  der  Cantone  44*10  MOL  fr.,  davon  n.  a.  f.  Militir  bez.  12-61  o.  2*17,  Jnslii 
0*18  u.  2-7S.  (iefangnisse  nichts  u.  1*08,  Poli/.  i  n  ois  u.  2-70,  volkswirthsch.  An- 
gelegenheiten und  ötr.  Arbeilen  217  u.  12*71.  Unterr.,  W  isscnsch.,  Kunst  0*39  u.  8*90. 
Kifchenweson  nichts  u.  8*12,  WoWthätigk.  0*015  u.  2*51,  Sanit.wes.  fast  nichts  u.  0*28, 
(..■s.goh.  und  allgem.  V.  rvvalt  1-2S  n.  .H*(!7,  Kosten  d.  Schulden  1*22  u.  3  01  Mill.fr. 
Alan  sieht,  wo  der  Schwcrpunct  der  Bundes-  u.  d.  Gantonalthätigi».  liegt  Von  dea 
oid.  Hctloeinnahmen  (B.  17*24,  C.  89*74  Mill.)  trollen  auf  d.  indir.  Steu.  i.  w.  S. 
l.eim  B.  15-S5,  bei  d.  Cant.  15*04,  v.  d.  dir.  Stou.  0*966  u.  16*45,  v.  d.  Regalien  u. 
Monopolen  (Salz  u.  s.  w.)  0*305  u.  4*15,  v.  d.  Einn.  aus  Forsten,  Domänen,  Staats- 
geyrerben  0*103  v.  3*67  MilL  fr.:  doch  eine  wesentliche  Achnlichkeit  mit  den  Vei^ 
baltnissen  ]ni  Deutschen  Reich  in  d.  nlativer  Vortheamig  der  Poston  zwischen  Band 
u.  Cantonen. 

'J«!»«'  das  Deutsche  K-  ieh  s.  eingehend  bis  1874  Wagner»  Holtzend. 
^lalirl.  .  HI.  k;:  .  Statist,  .lahrb.  1.  d.  1).  Reich,  3.  J.  g.  1882,  S.  148  ff.  «.  bes.  aocli 
Wcrstleidt.  ]U\u.  /.  Keichsteuerfragc.  Die  ..fortdauernden*  Ausgaben  waren  (xVl>- 
^t.i^\T?i"x,"''^  ^''  (Anschlag  mit  Nachträgen)  511*68.  Ibb2/S3  (Anscbl. 

D  •         .'i*^^"  Reichsheer  bez.  2«6*78,  842*2!.  S42*49.  Marine  14*8«,  rr'>2. 

I^'  I-^stnng  dcss.lbcn  mit  Pensionen)  2s-28,  nVOl,  3Ü  13. 
Wlgem.  Fensionsfonds  20*87,  ls-40,  19*10,  Keichsschuld  0*59,  10*60.  13*70.  Rcicbs- 
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waJtuDg  0  23!^  1-70,  I  TI,  ReichsschatzJmt  n  7  «i»       86  32  f  L  Än  S'" 


uÄss       loÄ   U  .^AnscWaif)  be^  284-25.  51971,  61063  (  „d. 

33^49  83».ir5iJ^^  aus  Vorjahr);  daron  ZöUe  tt.  YeAiwichsteuera  164  ü4 

d!J\  v^P*"'"  Abgaben  (Statist.  Gebühr)  5  08,  T  ot   19-58  DWimL 

3Ln  fj  »«»<i      den  letzten  Jahren'wieder  au.  An-" 

!5S?4  S^^^e^^^  nachdem  sie  (bez.  die  des  NortdeBtsctn 

I    \r,r  I  iQo.         j     «  franzßy.  Contribiition  iretÜL't  waren  Am 

SerenwaX«  SSl^tSi  "^i  "*'«'*™?en  diese  Schulden  auch  norh  nach  dem 
U  öSl    »  ^  ^  "^^^r«  ßeichskriogsschatz  v.  120  MUl.  M. 

AnfK^*      "'^'^  Ansgabeposten  handelt,  deren 

Aafbrmgung  durch  Matricnlarbeiträge  der  Einzelstaaten  nach  der 
JIhI^'I  ähnlichen  immer  ziemlich 

wiUÄflürliehen  Maasastabe  ohnehin  die  Einzelstaaten  ungleich  be- 
sten würde,  w  werden  zweckmässiger  Weise  mit  den  genannten 

Han  h  1?^  dem 
Btod«/\?'  1  ^''"^  ausgeschieden,  der  Competenz  des 

dud.         V  "  yjjtgj.g^g„j  ^^^^  passend  dem  Bunde 

««en  Qcch  ein  besonderes  Besteuerungsrecht  zur  Deckung 
^  ▼«nassnngsmässigen  Ausgaben  verliehen.  Von  letzterem 
f^ans  Stenertechnischen  Gründen  namentlich  in  Bezu«- 
brarV"^^"*  Steuern,  Zölle,  inländische  Ver- 

dass  H4  gemacht  zu  werden,  passend  so, 

dir  •''"^^^^^^iessJich  dem  Bunde  zufallen,  während  die 

Tttbt^hf^  «Steuerung  ganz  oder  grossentheils  den  Einzelstaaten 
WftTIl'  Deckung  ihrer  Bedürfnisse.    Andernfalls  müssen, 

Mal  •  1*"^^^.*^^®°^°  Einkünfte  nicht  ausreichen,  auch  hier  noch 
k  erhoben  werden,  —  was  besser  abzustellen 

Einh  "L     '  ^^^^        Bundesstaat  in  seiner  Fortentwicklung  dem 
«tMteate  etwa  nähert,  je  grössere  und  kostspieligere  Aufgaben 
^100  herantreten  (Buudeskriege!,  Reichsbahnen!),  desto  mehr 
auch  der  Bundeshaushalt  in  Betreff  der  Ausgaben  und  Ein- 
i^b^  ^^^ä^'g  einem  gewöhnlichen  Staatshaushalte  gleichen  und 
ante  h-"*^'  schrumpfen  die  Einzelstaatshaushalte  zu  freilich  höher 
•"gebildeten  Provinzialhaushalten  zusammen.    Eine  solche  Eni- 
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wicklnng  ist  aneh  in  finanweller  Hinsicht  wolil  im  Ganzen  erwünscht. 
Das  schwierige  Problem  der  richtigen  Trennung  von  Hauptstaats-, 
d.  h.  eben  von  eigenüichstem  Staatsbedarf  und  Local-  (Landes- 
theil-)bedarf  wird  anf  diese  Weise  für  grosse  Ausgabeposten  wohl 
am  Besten  gelöst  (s.  u.  §.  48). 

Es  ist  gmritt  fceMhtewnrerÖi ,  dass  in  den  drei  wi|*tlg8ten  modernen  Bundes- 
Staaten,  wie  die  vorausgehenden  Angaben  zeigen,  vor  allem  die  hrenzzöllc,  dano 
mit  diesen  in  näherer Verbiuduii(c  stöliende  innere  Verbrauchsteuern  (so  wenigstens 
im  Deutschen  Kcich  nnd  in  NoiSameilka,  -  die  Schweiz  hat  das  noch  nicht  erre  cht), 
rechtUch  und  thatSÄchüch  auf  den  Bund  übertragen  sind:  namenüich  die  Tabak- 
uud  die  Üetr  Unk  steuern.    So  im  Deutschen  Reich  »pecicli  die  fabakst  (An- 
schl.  1881/82  4.5b.  1882/h3  11.0»  IfiD.  M.),  die  Bttbeninekerst.  (49.55  «.  47.427. 
die  Salzst.  (8(>.37  u.  30.71),  leider  noch  immer  nicht  vc.llbtäudig  die  B  rannt  weinst, 
(die  in  Baiern,  Wurttemb. .  Baden  noch  aparte  Lando«st.  blieb,  A.  f.  das  ttbngc 
iieichsgcbiüt  34.85  u.  3Ö.52,  u.  die  Bierst.  (die  atwser  in  d  8  pn.  Steoera  nwb  in 
EkHW-tedi.  besondere  Lande^st.  ist.    A.  f.  Reichsgebiet  15  10  u.  In.  J  Mi  1.  M.)- 
Diese  EimKihinen  sowie  die  lebor^schusse  der  Post-  und  Teiegr.verwaltuns  (diein 
Baiem  und  Württemberg  ebenfalls  Landessache  blicu)  dienen  znnftclist  zw  1»«««- 
tanff  der  KeichBattSRabeo  (Art  70  d.  Rcichsverfass,).   Durch  Ges.  v.  J  5.  Juli   8/9  ist 
bei  Gelegenheit  der  Zollreform  u.  s.  w.  allerdini^s  die  Bestimmung  getroffen,  da«  der 
Ertraff  der  Zolle  u.  der  TaV.akstcuer  nur  bis  zur  Summe  von  130  Mill.  M.  der  ReiCB»- 
casse  zuÄleaat  n.  der  Betrag  darüber  hinaus  den  Einzelstaaten  nach  der  Matncidar- 
bevölkerung  zufallen  soll:  formeU  rei<  lis]iuli(iv  Ii  eii.  uiilicbs;unos,  im  Effect  aber  doch 
nicht  erhebliches  ZugcstJlndnis»  au  den  Particularismus .  da  pro  tanto  eben  »"r  ci"* 
Compensation  mit  den  Matricbeilrlgen  erfolgt    Die  Elnfilhrung  andrer  Reich- 
stenern ist  gestattet  (Art.  TD  d.  Verf),  aber  bisher  nur  f.  die  Wecliselstempel  (Lrtr. 
Ansrhl.  1881/82  u.  82/83  6.11  u.  (i.Ol  MilL  M.),  Spielkartenstempei  0-1  -uiU- 
M    die  statisüsche  Gebühr  (i).3  u.  0.45),  1881  f.  vowch.  and.  Stempelabgaben  (,35rBeii- 
steuern".  Anschl.  1882/J53  12.07  MÜl.  M.)  erfolgt,  nicht  für  directc  Steuern    So  waren 
ISSI  'K2  'M\  \:ir>  MM.  diverser  ehcmalig'er  einzektaatL  Einnahmen  u.  Betriobsüberschusse 
an  das  lieich  übertragen.   Die  steuer-techuischon  Grttnde  fttr  die  Uebemahme 
grade  solcher  indirecter  Steuern,  auch  der  Post.  Telcgraphie  u.  s.  w.  auf  das 
Reich  sind:  gcmeüisame  u.  vereinfachte  Controlen.  wohlfeilere  Erhebung  grade  w 
einem  grossen  Gebiete,  volkswirthschaftliches  lledürfniss  gleicbmfissiger  K«»«*'*'!* 
dieser  Dinge.   S.  Wagner,  Jahrb.  I,  5s!».   Dirccte  Reichsteuem  werden  (.^leichwolU 
schwerlich  auf  die  Dauer  aui^bkibcn.    üeljer  die  Stcuerprojccte  im  Reich  "  »8"*^' 
Jahrb.  Ul,  213.  Der»,  schwebende  deutsche  l^itt.fragen,  Tüb.  Ztschr.  1880,  S.wV. 
Geffcken,  Refoim  d.  Bei^hsteoern,  licilbr.  1879,  Schmoller,  deutsche  Steuerreform, 
Jahrb.  1S81,  S.  850  ff.    Gerstfcldt's  Schriften.    Schäffle,  Steueipolitik.  Plan 
einer  ReichsiBinkommensteuer,  Uirth«  Anualeu  lb75,  S.  115  tl. 

In  KoTdameriIca  ist  wahrend  des  Bttrgeritriegs  der  umfassendste  Gebrauch  von 
dem  Bebteneruntr.rrrht  il.  s  Bundes  gemacht  woiden,  s.  Hock,  Finanz.  Amerikas 
S.  187  if.  Kach  d.  späteren  Ermässigung  brachten  diese  Steuern  1668  noch  18H.34  M.  U., 
^ovon  auf  rohe  BanmwoUe  llSO,  Spirit  14.2S,  gegohr.  Getrlnke  5.69,  Tabak  18.64. 
Mannfact.  .19.10,  Licenzen  16.36,  Banken,  Versich.,  Eiseub ,  Telcgr.  ges.  1(3.^  5. 
kommenst.  33.07,  Testamentsst  2.82.  div.  Abgaben  2.43  Mill.  D.  Die  Weiterentwick- 
lung hat  von  directen  üiiionsteuern  wieder  abgeführt.  , »  u 

Die  Matricularbeiträge  belasten  im  Denbchen  Reiche  die  süddeutschen 
Staaten  relativ  stürker.  weil  diese  an  der  allgemeinen  Bier-  n.  Branntweinsteuer  nicüt 
theilnehmcn  (z.  B.  Preut>sen  lbbl/82  nur  52.50,  Sachsen  nur  3.62,  dagegen  Baicrn 
20.15.  Württemberg  1.28.  Baden  5.19  Mill.  M.i.  Das  Bedenkliche  und  das  TrüiTcrische 
des  Koi»i'.tuotensysteuis  beruht  derauf,  dass  ohne  Kticksicht  auf  den  verschiodeMU 
Wohbtund  die  Consumtions-  u.  Productionskraft  u,  die  Steucrfahigkuu  jedes  "'^''Pf*^ 
in  jedem  sogen.  „Staate"  als  gleich  angenommen  wird.  Dabei  wird  ganz  übersehen, 
dass  grosse  und  klein--  Staaten  sich  gar  nicht  unmittelbar  vergleichen  lasswi ,  ^ 
der  kleine  „Staat",  vollends  in  Verhiiluiissen  wiü  den  deutschen,  eben  iiichts  AwwnjJ. 
als  ein«  znr  SoaVeribiot&t  gelangte  Fminz  oder  gar  nuf  ein  Kreis  eines  natariieoaB 
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'M\^,I^XnAlr.<.°- f  ""^^     "«"«^chUnd  Wagner 

3    ir  FrLrK^VT-      "^'^  l'''"  '  '^^^  "^^^  «opfzahl  Dach  der 

.  Ild  b   jÄ  ms  yIt  i'i  ^^^^  B<^^ölkerr,ng  die  Matric.beiträ/e  zu  vorthei'u 
II  T  XXX,  d4,  mit  Statist.  Ausführwnir.  —  üm  den  Ersat?  nti^r 

Jtod'ir  r'-'^'  -^'^'?*'^™'?  Matricbeiträge  und  zayleich  um  die  Schaffit 
ÄHÄtae'f  rr:lr •  "l'^'  I-litiscrso  wichfi^es  Ziel,  drehen  S 
rhaftS™  Versuche  im  Keicbc  seit  187i>.  (iedanke  auch  an  Kei.hs-Erb- 
ieaern  Inf  L  pi? /'""^f"'".^^  efaajlrtaall.  stninj.elart.  Verkohr- 

«I^S^ctcJn  btl'^r!;  ^'"T'  '^-'''I^'""^  -  jet.tvorderV'efonn  der  Zölle 

ISTwf  N  os^^"         »«i«fc»^tempel.  n.  Erbsch.stcer;  Papiere  d.  ßundcsraths 

§  41.  -  3.  In  der  concreteii  WirkUchkeit  zeigen  die  sogen. 
Staatenbünde  und  Bundesstaaten  sehen  maneherlei  erhebliehe 
Modificafionen  der  theoretischen  Idee  dieser  Staatenverbindnngen. 
uic  (xeschichte  weist  aber  auch  noeh  zahlreiehe  ändere  Ver- 
üa  tn.sse  einer  Staatenyerbindnng  anf,  welehe,  tnfiUligen 
flwtonschen  Ereignissen  entsprangen,  sieh  nicht  immer  leicht  unter 
eine  bestimmte  Völker-  nnd  staatsiechtfiehe  Formel  bringen  lassen, 
znma  der  rechtliche  und  fketisohe  Zustand  in  solchen  FäUen  oft 
erüeblich  von  einander  abweiehen. 

•»W  dn^'Si.Jrn  '"'d  Jetzi^^e  Verhältniss  des  K.  Polen  za  Busabnd,  froher 

f^^'-tisch  w;nSX*''*^^5i  ^^^^  Ii«aI"nion,  getrennte  Finanzen,  j.tzt 

der  Aasrah^?^-«  •  f*^  Anderes  als  Einverleibung;  das  polnische  Budget 
äfcitlMe  i«r \r  M  "^^"^  Keichsmijiisterleii,  woneben  efaie 

('"70  3  71  ir  p  .  "^^^  besondere  für  Polen  im  russ.  Budget  stand 

1>M  Verh^ilhf;«  -r*  Jetzt  auch  verschwunden  ist;  ebensio  bei  den  EinoahmoD. 
ma^lT^^S  ^V^'l'-^^^^^^'^''^^  ^'  Ausg.  ein  besonderer  TbeU  des 

Hnanzen  n  An!  1  ^»""j'Vl'^'  ^'"^  Wesentlichen  Penionalunion.  (h.rchaus  gefrennfe 
r»^^  R  ir•!«^  ^  ,  ^'^''"''^e"-  h«sond.  Militairbudget  getrennt  ?.  ailgem.  Budg.  des 
^'"iget  das  nn7,i  »  f  'i.';''',^*'  '"^  MiUtairgrena»  seit  lan^ro  efai  apartes 
KnÄ«  n  iSL  '  ^''"V^-  ^"ff?''^teHt  ^-^r.   Jetzt  bat  d.  Knni.reich 

nomie"  odp'r  f!t  I  'iS^^"*^'  "»"dget  f.  d.  Erfordernisse  der  inneren  Auto- 

8'«seu  in  d  'i*°*<»»oine  Venroltonr  (55  "/„  d.  hier  eihob.  dir.  n.  indir.  Steuern 

^•»ctzl  B«*l«r^"ioi!f^^^?^*'^'  fOr  jene  Erfordernisse: 

(  isleith  in!  u^'  «  Das  jetzige  Vcrhältniss  zwischen  Oesterreich  u.  Ungarn 
Vafassun'  '  Y'^":'"  Re'chstath  vertrateoe  o.  Under  d.  nngar.  Krone)  auf  «rnnd  der 
■»!•  der  p!.'rc     /  einfache  Formel  bringen.  Merk- 

Einheits^» J^«  J  Kealunion »  des  Bundesstaats,  Staatenbunds  u.  wieder  des 

Verhältn^  vi  n  ^'^^  Mischnnf  durcheinander.    Als  Realunion  ist  daj» 

™»nltet.    D  Richtigsten  zu  bezeichnen ,  weil  dies  Moment  noch 

^^inflttss  —  w  1*^  ''*türlich  fUr  die  Einrichtung  des  Finanzwesens  ron  wesentlichem 
"^>rea  Selm»/ ♦  .  *"*       VeAMtniss  der  Türkei  vor  dem  letzten  Kriege  zu 

Ein!  •»  #  '^^^  Donaufilrstenthiinier  unter  einander  (Kumäniens,  fa«t 

I  üxemKn  ^^71  gleichkommende  Realunion,  jetzt  ganz  Einheitsstaat) 

i^lbherrJlfu  ™  1887  Peisonalonion).  Limburgs  desgl  bii  Ihöti,  der 

•'«keVerhsi  ^"  ^'''"^•'"'^1'  bis  IMi4  u  A.  m.  erinnert.    Alle  solche  kOnst- 

»irtbac)i.f.  '»ussern  auch  auf  die  Ausgabeeinrichtung  und  die  ^ranzc  Finanz, 

»•<JÄ  Ä  "P*  ^^'^  ae  haheo  leiten  lange  unveränderten  Bestand 

««RIO  leiobt  zur  poUt  Venricklimgui,  daher  «neb  snr  ünoRfamng  im  Finnnsiresen 
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Staaten,  welche  nur  in  Personalnnion  stehen,  wie  «.  B. 
Schweden  und  Norwegen,  bleiben  im  Wesentlichen  selbsttodige, 
wenn  auch  unauflöslich  verbnndene  Staaten.  Bin  grösserer  Kreis 
gemeinsanier  Angelegenheiten,  daher  anch  ein  gemetosamer  Hans- 
halt  fehlt ,  kaum  dass  einzelne  gemeinsame  Ausgaben  (etwa  fllr 
Diplomatie)  vorkommen.  Auch  itlr  gemeinsame  Behörden  können 
hier  die  Ausgaben  in  den  einzelnen  l^.udgets  getrennt  blmben. 

Schweden  und  Norwegen  haben  f.  gemeinsame  Sachen  einen  aiw  acbwedteclieii 
und  n^lSsSen  Mitriiedem  »ttimmeii^eMeD  8t«jto»üi,  de«««  Kort«,  wenn  aus 
.len  mir  nicht  speciefler  vorliegendeo  Bodg«te  geMhloaen  weiden  d«rf.  getrennt  in 
beiden  H»"«^'^**"  encheinen. 

Staaten,  welehe  in  Bealunion  oder  einer  ähnlichen  näheren 
slaatsrechfliohen  Verbindnng  stehen,  haben  in  vielen  Puncten  die 
Mttkmale  eines  Bundesstaats  oder  selbst  eines  Einheitsstaats  und 
eine  grössere  Beihe  wichtigerer  gemeinsamer  Gegenstände  („Ge- 
sammtstaat",  wie  a.  B.  die  .Oesterreichisch-nngarische  Monarchie). 
Daher  giebt  es  hier  einen  eigenen  „Hanshait  für  die  gemein- 
samen Angelegenheiten^  neben  besonderen  Haushalten  der 
Länder  oder  Lftndergruppen.   Die  Einriehtnng  gleicht  in  vielen 
Hinidehten  derjenigen  des  bundesstaallichen  Finanzwesens:  im  ge^ 
meinsamen  Haushalt  gewisse  durchaus  gemeinsame  Ausgaben  (etwa 
Aeusseres,  Heer,  gemeinsame  Schuld),  auch  bestimmte  gemeinsame 
Einnahmen ,  welche  ohne  Separatverrechnnng  fÄr  die  Theile  des 
Gesammtstaatsgebiets  zuvörderst  zur  Deckung  der  gemeinsamen 
Ausgaben  dienen  (Einnahmen,  welehe  sieh  an  die  Ausgabezweige 
knüpfen,  einzelne  indirecte  Steuern,  vHe  Zölle).   Die  llbrigen  Aus- 
gaben werden  nach  einem  verfassungsmässig  bestimmten  MaaSS- 
Stabe  durch  Beiträge  jedes  einzelnen  Landes  «US  dessen  eignen 
Einnahmen  gedeckt.  Die  Geschichte  zeigt  auch  in  solchen  Puncten 
viel  Mannigfaltigkeit.  Mitunter  ist  die  Kealunion  so  eng,  dass  alle 
wichtigeren  Gegenstände  gemeinsam  sind  und  die  einzelnen  Länder 
höchstens  noch  besondere  Haushalte  von  der  Natur  eines  Provinzisl- 
haushalts  oder  selbst  das  nicht  einmal  mehr  haben. 

Nach  d.  Yerfass.  ?on  1807  sind  in  UeBterreich-üngaru  gemeiii>aui .  die 
Zweige  (n.  Aosgabeetats)  für  d.  Aeufiserc  (wobei  auch  die  Sobftntioii  der  üesterr. 
Ueyd-Dwnpfechiltgeiellschaft),  für  Heer  u.  Flotte  f.  ein  gemcitis.  Fi  nanzministen 
0.  einen  gemeinsamen  RechnunRshof  (Sammc  A.  f.  18S1  122.1b  Hill. 
107.89  ordenü.)  u.  puineinsamc  Deckungsmittel:  eigene  EinDahmen  der  J?«""""^*"},*^" 
VcrwaltungszwL'ige.  bcsond.  des  Kriegsmin..  der  Consulate  (i.  (J.  18S1  3.:u  MiIL  n.i, 
lleberschnssc  der  Zollgefallc  (8.77  Mill.  fl  ),  im  (i.  f.  1**81  7.0'<  Süll.  fl.   Alle  andere« 
Einnahme-  und  Ausgabeetats  (auch  z.  11.  der  Hofstaat)  sind  gctreniit   Der  Beet  acr 
gemeinsamen  Ansga^n  wird  —  nach  Abzu^  eines  bes.  Zuschusses  v.  2.18  Mi'i- 
den  Ungarn  jetzt  für  den  Uebergang  eines  Tlieils  der  Militairgrenze  an  die  Cinl^ftr- 
waltung  noch  bes.  giebt  —  zu  70  %  von  den  cislcith.  und  zu  'Mi  7«  T<» 
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Ländern  gedeckt.  Ven  der  Stattaschtad  ist  nur  die  schwebende  in  Betreü  der 
Hypotklaranweisuiigen  (Srhatzscheine^  and  des  Papiergelds  (bdde  Poeten  sos.  re- 
SfH?  iS^^  gemeinsam.     Die  übrige  sog.  allgemeine 

Schijd  (E.  1880  J765.83  MiU.  fl.)  lastet  eigentlich  jetzt'auf'deu  LXith! 
iMflea  nach  dem  finaoäellen  Aasgleich  mit  Ungarn  allein ,  jedoch  zahlt  dieses  nir 
T«ndBBiuig  der  Schuld  die  fixe  Summe  von  30.32  Mill.  fl.  jährlich.  Dazu  kommt 
«Ol  Boch  eme  besondere  Schuld  der  Westhälfte  („der  im  lieichsrathe  vertretenen 
K^m^reuhe  u.  Länder"),  K  ]s^ü  408.61  Mill.  fl.  Die  Gmndentlastiinrsschuld 
iiJlfr"''^'  "^""^  ^^""^  '"»"zelncn  Kronlan.len .  in  Ungarn 

«r  Oer  üesammtheit  der  ungar.  Lande  als  deren  Staatsschuld.  Ausserdem  hat 
LDgarn  seit  seiner  wiedererlangten  politisch.  Selbständigkeit  eine  schon  recht  bedeutende 
e^ene  -  ipnüicbe  Staatsschuld  erlangt  (mcLst  f.  Eiscnbahnbauten  u.  Deckung  der 
S         }  L^^?  ^"^^-^  —  Itamänien  hatte  schon  länger  ein  einheitl. 

S  f  •  Jnni'n^'^**  »Mte  SS  TUt  beide  Füwtenth.  getrennt  den  kleinen  Tribut  von 
«Vh.;  iu"/-!®'***^  ^'"^^^^  e''^^^'*  '^'^  Thlr.).   Auch  Serbien  hatte  schon 

aL  a  -t'l  efTMchten  völligen  Unabhängigkeit  ein  ganz  getrenntes  Budget,  in 
aem  der  Tnbut  an  die  Pforte  ab  Ausgabeposten  (in  der  türk.  Ke.  hnuug  als  Einnahme) 
«pirt  vorkam  ,4fiOO  Beutd).  Aehnlich  noch  jetzt  Samos  (800  Beutel),  Aesypteo 
(76.0  ilill.  Piaster  oder  681.486  Sgypt.  Pfand,  zu  20.6  Keichamark). 


2.  Abschnitt. 
Finanzwesen  der  SelbstverwaitungskOrper. 

.n«.i  n  Lv     ^\  ^'      '•^'^  ^tw.  Notiz.    Ansser  Stein  ist  kaum  etwas  Weiteres, 

»jeaeu  Ifinanzwisscnschaftliches  zu  nennen.    Die  bisherige  Literatur  des  Finanz- 
ww»  dieser  Körjjer  bezieht  sich  fast  nur  auf  die  Gemeinden  und  beschränkt  sich 
meistens  auf  die  Steuerverhältniase.  8.  die  hezUfL  Ut  oben  §.  80.  Am  der  Statistik 
üerrfurth  a.  GerstfeldL 

^  —  §.  42.  Der  staatliohe  Finanzbeitarf  in  seiner  Be- 
ziehung znm  Staatsgebiet  Die  BetrachtUDg  hierüber  flihrt  snr 
Besprechnng  des  Finanzwesens  der  Selbstverwaltongsköiper  hin 
uoa  geht  derselben  passend  voraus,  weil  dabei  einige  ftr  die 
ooaozielle  Ordnung  dieser  Verhaltnisse  maassgebende  Gesichte- 
puncte  bereite  denttich  hervortreten.  Folgende  zwei  Fragen  sind 

her?orzaheben.  Einmal,  welohe  Wirkung  die  Verans- 
gabnng  des  Finansbedarfe  im  Inlande  als  Verwendung  von 
^^chgtttern  ausübt  Sodann,  wie  sieh  der  Finanzbedarf  hin- 
w*Uich  seiner  in  der  Herstellung  von  Staatsleistungen  her- 
vortretenden Wirkung  auf  das  inlandische  Staatsgebiet  ver- 
tbeilt  Die  Utere  Finanztheorie  hat  den  ersten  Punct  Öfters  erOrtert, 
^  dem  zweiten,  wichtigeren  sich  jedoch  noeh  wenig  besehäftigt. 

i.  „Wenn  der  Staatsanfwand  innerhalb  des  Landes  geschieht, 
•Ht  Rau  (§.  38),  so  werden  einheimische  Arbeiter  und  Unter- 
beschäftigt,  wird  inländischen  KapitaUen  und  Grundstacken 
^  Rente  abgewonnen,  was  ohne  Zweifol  fttr  die  Volkswirtbscbaft 
|"|^ioh  ist  Daher  haben  schon  altere  Schriftsteller  den  Satz 
^gestellt,  man  solle  die  Staateansgaben  so  einrichten,  dass  die 
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Summen  nicht  ausser  Landes  gehen,  sondern  dem  inländischen 
Nahrungsstande  zu  Gute  kommen.  Doch  ist  diese  Regel  nur  unter 
ÄWei  Bedingungen  zulässig,  dass  neralich  der  Zweck  der  Ausgabe 
darunter  nicht  leidet  und  diese  auch  nicht  höher  wird,  oder  dass, 
wenn  die  Verwendung  im  Inlande  mehr  kostet,  dadurch  ein  volks- 
wirthschaftlicher  oder  politischer  Nebenvortheil  erreicht  wird  und 
desshalb  der  Mehrbetrag  auch  als  besondere  Ausgabe  zu  recht- 
fertigen sein  würde,  z.  B.  als  eine  Prämie  zur  Ermunterung  eines 
wichtigen  und  dieser  Begünstigung  bedürftigen  Gewerbszweiges," 
namentlich  etwa  eines  solchen,  durch  welchen  wichtige  Guter  iHr 
die  Militairverwaltung  erzengt  werden.  Die  Herstellung  solcher 
Güter  im  Inlande  kann  mitunter  durch  die  politische  Sicherheit 
des  Landes  geboten  sein. 

Y.  Justi.  Staatsw.  II,  4S2,  verlangt  die  inlämlisrhc  Verwendung;  dor  Stiatsaus- 
gabcn.  Auch  Kau  a.  a.  0.  meint,  dass  die  ins  Ausland  gehenden  Ueldstunmeii  iu 
der  Kegel  eine  entspreclieiide  Wasrenatraftihr  nach  sich  ziehen,  kann  nicht  ata  roU- 

ständiger  Ersatz  des  Nachthcües  für  die  einheimisclien  Gewerl>e  angesehen  werden. 
Allerdings  haben  aber  wohl  mercantilisUsche  Gründe  zu  der  Forderung  mitgewirkt.  — 
Dcficrc  Vorschrift,  besonders  früher,  Pensionen  im  Lande  zu  verzehren.  Seihst  in 
deutschen  Staaten  bestanden  bis  in  die  neueste  Zeit  noch  mehrfach  Abzüge  für 
Pcniiinncn,  selbst  für  Wittwcnpensionen .  welche  im  „Ausland"  venehrt  werden,  d.  b. 
natürlich  in  der  -Mcbr/ahl  der  Fälle  iu  andern  deutschen  Staaten.  Da  dergleichen 
meistens  durch  Familienverhältnisse ,  Gesundheitsrücksichten  u.  s.  w.  veranlasst  werden 
wird  und  die  deutschen  „Staaten"  doch  schon  lange  vor  1^66  und  1S70  ein  nationales, 
culturliches  und  wirtbschaftliches  Ganze  bilden,  so  erscheinen  diese  Abzüge  kleinlich 
.  und  unbillig.  —  Die  inl&nd.  Herstellang  auch  zu  höheren  Kosten  im  Interesse  der 
national' n  l  iKihliängigkeit,  z.  B.  hei  Walienfahrik'  ti ,  Kanone ngicsscreicn  .  Schitlijbau- 
anstalteu,  manchen  Fabriken  für  Eisenvorarbeitung  ^Panzerplatten,  Eisenbahn- 
niateiial)  ^  s.  w. 

§.  43.  —  2.  Die  Vertheilung  des  Finanzbedarfs  oder 
der  Staatsaus^aben  Uber  das  inländische  Staatsgebiet 
Hier  hat  man  zwischen  Haupt-  und  Landestheil-  oder  Local- 
iinanzbedart'^)  oder  zwischen  allgemeinen  und  speciellen 
Ausgaben-)  (in  diesem  Sinne  des  Worts)  zu  unterscheiden. 

Der  llauptiinanzbedarl'  wird  durch  die  allgemeincD 
Zwecke  des  ganzen  Staats  als  solchen,  der  Finanzbedarl'  für 
die  Landestheile  durch  die  speciellen  Hcdlirlnissc  dieser  letzteren 
nach  einer  Staatstbätigkeit  überhaupt  oder  nach  einer  gerade  in 
der  Art  oder  in  dem  Umfange  auszuübenden  Staatstbätigkeit 
bedingt  oder  er  umfasst  eine  solche  Staatsausgabe,  welche  doch 
bestimmten  Landestheileu  vorwiegend  zu  Gute  kommt. 

^)  l' mpfen  Itiich,  Finanzwis».  §.  2(1  (etwas  andere  SoheidungV  Ich  brau<  btc 
früher  den  Ausdruck:  Haupt-  und  Local  Staats  bedarf.  Da  der  Staats  bedarf  aber 
ein  weiterer  BegrilT  iat  als  der  Finanzbedarf  b),  ist  es  richtiger,  auch  hier  den 
lebtereii  Ausdruck  anzuwenden.   S.  auch  Ran,  Flh.  I,  §.  38. 

■)  1^  Malchu»,  Fiuaiuwiss.  U,  §.  7. 


^-r.'^Tm^"^m^  <  ent»Irenrdteng,  Hofstaat, 

%meine 'B  ldu7gi.^?8lsä^^^^  oberste  Ja8üzljel.örde«  G^^^  höchste 
«aittlcres  «nd  unte^'GeS  st^J;*-  J.  Loc.MnMabedwf  dagegen  gesaramtes 
StaatflaLXenheit^^^^  t  k^'"'  f*-^'  der  heute  herrschenden  Aöf- 

^•bl'  StrasseS^S^r 8  w  «ni^iÄ^^  JS^L"*^***  Verwaltang.  Polizeiweser.. 
J^destheüe  and  der  oLm'.^tt  *T  Sttatssache  im  Interesse  der 

der  Stand^  der  Zi^^'  ^intl^''  /J!^  «'^^  «»Scheidet 

Öociriüen    In  *^«"»ongen,  der  «ffenüichrechtlichcn  und  nationalflkoii 

SSSär  1  V  ^-u  '  Staatsschuld,  starken.  Heer  ist  der  Hrairt^tebotof 

i^eciattdiMMAZAin!:^  Hfntuszahlungen  an  die  Centralcassen  zur 

Steuern  ""^  "Mitunter  etwa  gerade  die  wohlÄdaJS^ 

^^icn  Uberhaupt  Ten  «SJi«  ^•^^<^n  zu  der  unrichtigen  Ansicht  verfuhrt,  sie 
Oesterreichs  früher  eini™^^^^  ^'^'^"'^^S'  ^«/i'^tet  (Italien.  Provinzen 

*W  MiU.  fl.  für  ie  cS;^ t  K  ^^'»'^^"f »  Ra-alandsV  VeneÖen  zaUte  1862 
^Ibst  verwandt  S^ÄS^?^v''!  ^^^^^^^^ichs,  12.34  Mill.  «-urdcn  in  der  Proriai 
^H.  S.  Nahc^rTT?^  ^  Verhaltniss  zum  Wohlstand  dos  Landes  eine  üe)  " 
«Twistes  in  sS.L    n  «f?'         ^-      Wagner.   Um  m  nothnrendiirer 

es,  ,n  solchem  i  aU  wenigstens  den  HwiptotMisbedrf  naschst  zo  d^Sril^n. 

Ci«t^i?^*L^^  Hauptfinanzbedarfs,  welcher  sich  an  die 
S!«-!r  ^^^^^  '"»^  ^»^^  vornehmlich  am  Re- 

rrS^^*  '^rd.  kann   centralisirter,  derjenige 
^elcte  «oh  schon  nach  seinem  Zweck  oder  doch  unbeschadet 

cZ^rt!-!u  ^^""^  decentralisirter 

WWeit  Zd^r  7  ™P*fi»a°^bedarf  genannt  werden.  Letzteren, 
fies  möglichst  gleichmassig  Uber  die  Theile 


bi^^IrfSS-?  I.  Thätigkeiten  u.  s.  w.  einzurichten,   ist  eine 
wiEiUni^        P""^'*^       Fordernn^i?  im  Interesse  der  Steuer- 
«™  mrinzen  gegenüber  zu  starker  CentralisirungsteDden«. 

iiiiitair-  oSd  Ckm  iiofitaat,  Ministerien  un.l  andere  höchste 

^«»'nlungcn  R  f  J'f^'"'  aligemeine  Reichsanstalten,  wie  z,  B.  höchste  SchuteJ^ 
'''^  «">  KogiJ  ^^'^  ^^^''^'^''hlung  der  Staatsschnld  erfolgt  Ä 

ir         rt^S^yL^^'^tj^^^  derselbe  ein  Geldplatz,  sonst  an  ll.dcro, 
''"-'«'itüercn  und  ,ZrT?^ y^'^lieiltcr  Bedarf;  die  Ausgaben  für 

für  Heer '„H  oUe  ^r^rT^^^  5.°""^^*^'  ^^^«1«^  d««  Gwe^er  Aot 
i'^^t«!  sich  befinden    Wnn,*'  ^^''"  ""^^^"5^  ^"       ^^en.  wo  die  betrcllende,, 

B.  bei  der  FlnH,  bestinmu  die  Natur  der  Sache  schon  dioLocaütät. 

L  ist  S  •  Im- ^""'"^^^    '^'"^  I»  Fällen  s^Äe 

^'»»krcich  und  Ri,««      m  iaugnen,  dass  m  unsem  modernen  Staaten  und  zw.ir  nr^beu 

*»^P4«chen  >IitS"  /  ''/'''^n^^'^J'^!'^                 "»       deatschcD  und  andern 

S'^^drigc  BeVunti n  '  »«»«msrlt)  oft  eine  einseitige,  mitunter  ganz 

^^^'i^n  UinS    ?rK  ^'^•^J^^'^'^^«"^'-"  'erfolgt  ist.  indem  mMiO.st  aUe  höheren 

Jer  eine  Folg,,  x..  iSv  1.?'  •  ^'^'V^^'*  ^"'^^       culturÜcher  Äachtheü.  freilich 

^'«««rt.  HaLo  er-        '  n'  ^Z''^''^^^'^^^^^  D«rmstadt, 

'^'«r  ^^eiu.  blftLlT.  f  "''^  München  und  Dresden).    Passend,  wenigstens  nach 

''''^»a  Celle  daT?    ;  ^'"^'^''^          ^Gerichtshof  in  Mannheim,  der  hannov. 

;  ^"fl  )  betreffen  J®'^'*                 "         Hau  (§.      Anm.  d  der 

'*"'^=».dies  S„ri  ^^''""^   '^^^  '^i*^  Staatseinktlnftc  (ohne  Zölle)  129  MiU 

Au^rabr  ^  ^-7  Mill.  aus.   In  19  Dep  belief^n  sU  h 

'^*»»er,  18.  Mai  1846.  De  Larergne  benclineto,  daas  1850  im  Wort- 
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trüge..,  in  den  mitt  eren  Landcst^en  1^«  »oj.    di^e  an  TT^m^^^^^     ^^^^  ^  , 

war  die  Yeracluedcuheit  noch  grösser.                              Mill.  Kr.  angewachsen.  ! 

Amlaiide  ftr  den  Kn.^^  verblendeten  Summu.               r^^^    ,,;,f^u  k«ncn,  abo  * 

wovon  543  Mill.  auf  .las  Dop.  Seine  und  die  4  Dep.  «^^J^^^^^^J  f ,j     ^er  Mitte,  - 

nur  183  MilL  auf  d<^  abngen  'i„^«;^i?„^*f4V  M^^  konnten  die  Ein-  % 

dei  Südwestens  und  HoidosteDS  wanoimen  nur  44  Ai  .  ^  _  .  Ausiraben  stehen.  « 
konfte  der  Landestheile  noch  woniger  .m  g  eichen  Yc.h^^^^^^^  , 

Joum.  des  Econ.  Ap^  ISW.  S  ^^^^^^^^^f  \5 seit  dem  Frieden  von 
Äfca*-  "Un^.  tAt;  iTs''^  (nach  ^t&Z 

Z.^^:  hJien  1!  .^3  JhlÄtr C^ntralausgab^^^  l^Mm^« 
S^Abzu.  der  für  Sie  und  i-^^^-  -^'i '^^^^^^ 

8.  1S9^1»0. 

HinsicbÖich  des  Localtniauzbcdarfs  ist  namentKch  immer 
zu  untersuchen,  ob  und  wieweit  demselben  wirMch  em  S tw^^^^^ 
nicht  nur  ein  (reines)  Local-  oder  LandestbeilbedttrfmBS  M 
Grunde  liegt.   Im  letzteren  Falle  ist  der  Bedarf  ^öglicbBt  gM« 
ans  dem  Staatsbudget  in  dasjenige  des  betreflfenden  SelbBtver- 
waltUDgskörpers  (Provinz,  Bezirk,  Kreis,  Gemeinde)  hinüber 
aelxen.   Hier  handelt  es  sich  um  die  allgemeine  Frage  der  Organi- 
sation der  Selbstverwaltung  neben  oder  statt  der  Staatsverwattnng. 
Nicht  anage«chl088en  bleibt,  dass  dabei  mitunter  aus  ^^esondewn 
Gründen  wahre  LocalbedUrfnisse  zu  Staatsbedürfnissen  erWOT 
nnd  demgemJlM  die  betreffenden  Ausgaben  in  das  Staatsbudget 
Metet  werden.   Die  Natur  des  Staats  als  eines  Organismus  recttt 
fertigt  das.    Gleichwohl  wird  es  ein  Ausnahmefall  sein  und  1« 
alsdann  eine  Prilgravation  des  begünstigten  Landesthcils  nm 
Staatsabgaben  wohl  zulässig.    Wichtiger  sind  die  Fälle,  wo  es 
rieh  eben  nm  gemischt- staatliche  und  provinzielle,  communale  u.  s.  w. 
Bedttrfoisse  handelt,  wie  so  vielfach,  z.  B.  im  Verkehrs  ,  Strassen , 
Schnl-,  Armenpoliiriwesen  n.  s.  w.   Hier  erscheint  als  das  hicnu^ 
eine  Vertheilnng  der  beallgüchen  Ausgaben  auf  den  ^taat  un 
den  (oder  die  mehreren)  sonstigen  öffentlichen  Körper,  nach  einen 
bestimmten  Verthmlnngssehlflssel,  oder  so,  dass  der  Staat  ZuscWis 
bis  »n  der  und  der  Höhe  an  die  Provinz,  Gemeinde,  oder  uiu^ 
kehrt  diese  an  jene  giebt,  oder  dass  eine  Kategorie  der  Koh  c  , 
s.  B.  die  peisönliehen,  vom  einen,  eine  andere,  s.  B  die  sacblu  ue  . 
vom  anderen  Theil  Übernommen  werden.  Gerade  auf  eine  • 
Entwicklung  drängt  der  organische  Cbaracter  des  gemeinwin 
sehafüichen  Systems  hin. 
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aindirrßrJJJi«     i,     T  ""T^  Gemeinde-,  Provinzialleben  sprechen.  Voll- 

^t^wÄ  ^'!:  ^"^^"^         ^^i»^«^  »"«r  Betheiligten  bei  d  en 

u.tsttäjgkeiten  ist  „  ht  za  «rreiclien.  &  Wagner,  Grundlegung  Abth  I 

ySSrtigeb^ng  ^-  «nch  in  der  neueren  tinanzieUen 


u  Entecheidung  über  solche  Puncte, 

wlf\^"'^*/"  ^  denjenigeE  Ansgaben,  die  den  Cultur-  und 
WoUfahrtMweck  des  Staats  betreffen,  schwierig  ist,  hängt  von 
«»'nreckwÄMigeil  Organisation  der  Gemeinden,  Kreise,  Provinzen 
fUndü^A  ^^'^  Vertretuugsorganen  dieser  Korper 

JJMTOHJ,  l^vmzial-,  Kreistände,  Gemeindevertretung)  wesentlich 
«D  imd  18t  wieder  die  Voraussetzung  einer  gesunden  Gestaltung 
«J«  i«atODg8fÄhigen  Finanzwesens  dieser  Körper  und  wechsel- 
WKend,  desjenigen  des  Staats.  Die  grosse  Frage  der  sogen. 
Jfsl  w  Verwaltung  und  der  Organisation 

wöeiöatverwaltu ng  im  modernen  Staat  hat  hier  auch  finanzieU 
M»  Wichtige  Tragweite. 

'^•'^'nnfnd?Ml%!i  Lasten,   k-ineswegs  nothwcndig 

'^'g^  <ler  D?c?nt^LaüÄ  f  Oegentheü,  wird  die  finaoz! 

S.  309.  -  Die  ßSemuni  i  Verwaltung  sein,  was  man  ofl  TenraollMlL  S.  GroDdl. 
^'^eussen  L^rSiL      ^'^^  Krcisorgaiüsation ,  besonder,  iu 

kMttftblajdSto  ISi«r*^^''°  poliüschen  Entwicklung  auch  in  finanzieUer 

5}  A^*  "^P"  ^'"•"^'^ßsen  der  Selbstverwaltungskörper 

W  nndall^^^^A  l'^'f^'''  Provinzial-  (Bezirks-), 
nach  Ha  V  '^^"^^'»^lehaushalte  neben  dem  Staatshaushalt  ist 
hafe       .  eine  principielle  Forderung  zum  Be- 

wirth^.!!?  u gerechten  Durchfuhrung  des  zwangsgeniein- 
Gebiet  d-  Systems.  Der  Staat  kann  und  darf  nicht  alle  in  das 

dirertJS^v  "^^^  Volkswirthschaft  gehörigen  Leistungen 

körneiT  sondern  muss  Vieles  den  Selbstverwaltungs- 

Die  «»J?"./**"*^^'®'"  "^^^'■'assen  oder  von  .Neuem  tibertragen. 

aberTn  hf-       °  ^'"""^^  "'""^  ^'^'^^  finanzielle, 

^«on  finanzielle  Gründe  sprechen  für  diese  Gestaltung  der 

'wS^'lW  ^^'^  '^'-^^  nur  so  ein  Mittel  bietet,  den  Finanzbedarf 
l%lifilL#  ^""^^^^''^^^^^  dafür  einigermaasseu  gerecht  und  zugleich 
JJWMl  zweckmässig  auf  die  BevöUierung  des  Staatsgebiets  so 

""'^  ^^i  ^IfäL^ a'^^^^^'^^'         '"^^  richtiger  Organisation  der  SclbstverwaltuiiL' 
'-"udiiej,  tt^H^P^^PCPger  Mitwirkung  und  Controle  von  Vertretungsorganen  in  dun 
ö«uWMnrtf tniigBiörpeni  ^ie  Ldatuigeii  der  Binder  wit  den  ftr  de  «m 
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den  öffcnülchen  TMtigkeitcn  entspriugcuden  VorthoUcn  leichter  im  richtigen  Vcrhält- 
niss  stehen  werden,  die  BercitwiUigkeit  zur  Ucbernabmc  von  if^J^;  «^jf^.  ^ 
deutlicher  sichtbaren  NuUen  far  die  einzelnen  Landcstheile ,  die  AnMngncMWt  ocr 
Cgor  «  diew  rerrtfakeii,  ein  ttbUclier  Wetteifer,  nützliche  Anstalten  zn  ernchtea 
und  zur  Blüthe  zu  bringen,  entstellen  wird,  endlich  die  Ausgaben  nach  reiferer  Lr- 
wäcune  des  wahren  BedOrfhisses  eingerichtet  und  auf  die  sparsamste  Art  bestfltien 
3en  kölen"  (ßau  Fto,  L  §.  58).  Anch  lehrt  die  Erfahrung,  dass  eine  solche 
Sclbstrerwaltunsr  eine  Menge  tüchti-<>r  Arbeitskräfte  .nitwickclt,  welche  sioä  m 
das  (ieuicinwcsen  ohne  Entgelt  zur  Verfttgung  sloUen  und  dass  wohlhabende  PJtrioäsche 
Familien  es  als  eine  EhrensMhe  ansehen,  dorch  Söftnng«  und  Beitra^^e  öffenthche 
Zwecke  durchführen  zu  helfen,  w-il  sie  oben  den  unmittelbwen  NuUen  für  dM  ^ 
tkmeinwohl  erkennen.  Ein  nicht  verwerfUcher  Ehrgeiz  spielt  dabei  oft  mit.  Von  ^ 
jeher  äusserte  sich  die  Neigung,  Stiftungen  ftr  gemelnntttelge  Zwecke  zu  dohren,  . 
innerhalb  enger  localer  Kreise,  namentlich  in  den  Gemeinden,  sebr  selten  tttr  des  ^ 

ganzen  {i.Mm9\  grossen)  Staat,  psychologisch  begreiflich.  ,  .  .  . 

Auch  in  neuester  Zeit,  trotz  viel  lebhafteren  StnatebeWttSStseins,  bewihrt  swü 
dies  noeb.  Städte  wie  Frankfurt,  Köln,  Basel  und  ftberbnnpt  die  sobveizer,  «ncli  oic  ^ 
botlindiscben,  sind  hier  rOhtnlichst  horvorzuhcben.  I 

Im  Uebrigen  gehört  die  Frage  der  Decentralisation  der  Ver- 
waltung nnd  der  Organisation  der  Selbstverwaltung  nicht  iu  die  ^ 
FinanawiBsenschaft,  sondern  wiederum,  wie  andre  iihnliche  Fragen, 
in  die  Staats-,  Verfassnngs-  und  Verwaltungslehre,  Einiges  davon 
speeiell  in  die  Innere  Verwaltungslehre,  auch  in  die  Allgemeine 
Volkswirthschaftslebre.  Die  Finanzwissenschaft  hat  dann  nur  die 
finanziellen  Consequenzen  zu  ziehen,  welche  das  wieder 
in  verschiedener  Weise  denkbare  und  in  der  Praxis  verschieden 
gestaltete  Nebeneinanderbestehen  von  Staats-  und  anderen  öffentlichen 
Haushalten  mit  sich  bringt. 

Mit  dem  politischen  Veratändniss  der  Sache,  sogar  dem  Begriff  der  „Selh^ly^i" 
wftltnng''  fehlte  den  Alteren  Finanztheoretikern  auch  das  \'crständniss  der  'Vj"' 
Seiten  der  bezüglichen  Fragen  meist.    S.  v.  Jacob,  II,  §.  -^2*^.  9s5,  l'uid*.  j^^lll 
§.  21,  V.  Malchus  II,  41.   Auch  Kau  5.  A.  §.  52— 50  m  der  priucip.  A™^* 
necb  ungenügend.  Diese  erstrebte  leb  bereits  in  d.  2.  A.  von  B.  I,  §.  44-4  ),  locn 
reichte  das  dort  Gcgc})cnc  ikm  Ii  nicht  aus.    Erhe'.liHu'.  Förderung  gerade  auch  ocr 
finanzwissensch.  Behandlung  des  Gegenstands  erfolgte  durch  Stein,  .A- 
126  ff.  n.  nun.  4.  A.  l,  18-24,  39—  50,  124—128,  168—162  ,  200  II  ,  29f  « 
Stein  benutzt  hi>'r  wie  sonst  mit  Krfolg  die  Katcgoriccn  seiner  V<^r»'altiingslciire, 
beleuchtet  Manches  in  sehr  nUieffender  Weise,,  schablonisirt  und  consiruirt  aber  w» 
geiröbnlicb  etwas  zn  fiel  nnd  btttet  sich  auf  diesem  Gebiete  Tor  „Terworrencui  n- 
halt"  und  Detail  (vgl.  I.  128),  indem  er  „Inhalt"  und  Detail  zu  s^^hr  vermeidet  uim 
sich  seiner  Neigung  nach  nur  mit  den  „grossen  (jcsichtapuncten"  begnügt.  ^ 
voll  diese  zur  Orientirung  sind,  so  wird  eben  doch  a«f  ^em  so  positiren  uewew 
vle  dem  Finanzwesen  der  Selbstrerwaltnngskdrper  noch  etwas  mehr  re^gt- 

A.  Die  Organisation  der  Selbstverwaltung  in  ihrer 
finanziellen  Bedeutung  §.  45.  Der  Ausdruck  „Selbstver- 
waltungskörper« wird  hier  in  der  neuerdings  üblich  gewordenen 
Weise  für  die  ,,loeal«i  Zwangsgemeinwirthschaften«  (6.  §• 
besonders  die  genannten  drei  oder  vier,  Provinz,  Bezirk,  Kreis» 
Gemeinde  gebraucht  Er  enthält  aber  eigeniiieh  zwei  noch  heoto 
keineswegs  allgemein  erfttllte  Postulate,  dass  nemlich  diese 
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«efnwirthscbarten"  als  (öffentliche)  Körper,  als  selbstandi«» 
W  spersönlichkeiten,  mit  dem  Rechte  der  juristischen 
ond  der  eigenen  Vermögens-  und  Erwerbsfähigkeit  und  ferner,  dass 
«  als  Selbstverwaltungskörper  mit  dem  Becht  und  den 
Oganen  emes  solchen  Körpers  constituirt  seien.  Dies  trifft 
K  idea  von  a  tersher  fast  allgemein  bei  den  (Orts-)  Gemeinden 
%  aber  vielfach,  wenigstens  bis  vor  Kurzem  auch  in  unseren 
strr'n.rr  ^^'T-  »Selbständigkeit«  gegenüber  dem 
fi«  H  K  .'-""'f  gegenüber  dem  Staatshaus- 

*  ist  dabei  wieder  örtlich  und  seitlich  manchfach  venchieden. 

^ItfrLh^'^r  ^^'^^^^'^  im  nenenrn  deutschen 

aab,,echt  wohl  sogen.  „Communalverb&ide  höherer  Ordnung", 

JiT'    T^""  die  Provinzen  und  die  ihnen  analogen,  unle; 
Kronit  1  vorkommenden  (Grafschaften,  Heraogthümer, 

i  r^^^^^  Under*'  fOesten^ich]  u.  s.  w.)  sind 

"^^^^  g^«^  oder  fast  ganz 
^nabhisg^sen  und  selbständigen  Territorialkörpern  der  Feudalzeit 

ab^ninf  ^        letzten  Jahrhunderten  im 

Cil"""""^.'^*"  -^d  im  modernen  centralistischen  Staat 
beinah  euro^iscAen  Continent  ihre  Selbständigkeit 

wal JL  S?'./**'^^'®"  ""^  territoriale  staatliche  Ver- 

««Meben  oder  selbst  das  erst  wieder  neu 

^  i^t^'itSjslSJi^n'^®-  die  Staatsgewalt  nach  äusseren  Zworl- 

(besonri^Jr^  »*nclie  Acnderungen  des  historischen  (JebietsamlAnjrs  vonce- 
*«cl«anischen   IWh"  *le»lscheii  Staaten)  oder,  wie  Frankreich  In  seinem 

«^^re  und  ^^^«14^^^  Staatsgebiets,  letzterem  in 

in  Deu'^.S*  2^^*       begonnen,  u.  A.  speciell 

"ffentlicbft»  V  ^^^^  ^^'^  Dezentralisation  der  gesammten 

'^taatsver^il*"^*'*""^'  Erleichterung  auch  für  die  eigentliche 
^erStaSIhtt  ^"'^  im  politischen  Interesse  der  Herbeiziehung 
^faiuLiL?  ^iL^"*  Theilnahme  an  den  öffenfliclien  Ge- 

«KreiWd      "^^nzen,  Kreisen  u.  s.  w.  in  eigenen  „rrovincial"- 
tind  j.  ™°""Sen«  u.  dgl.  m.  rechtliche  Selbständigkeit  zu  geben 
nlin^  ^J^^^^^^  rechtlichen  Körpern  oder  zu  Selbst? er- 
«ngsWIrpern  aus-  oder  umzubilden. 

'^^^"^  die  nr^n"  Y**'iK*'*S«'»  in  einigen  kleincrnn  di-utschen  Staaten  ist  hiorfilr  \ or 
f'       in  einiJl  ^-  ^^^'^  "  ^^1"^^"^«  machend  gewesen.  Dadurch 

"■rchführunT^    v^^^'  Wsondcrs  durch  Uch.^rw.  isung  von  SUatsaufgaben  mr 
an  aie  Kreise  and  Prodnzen«  eine  Aon&heraii;  an  die  VorliUtnisse 
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d«r  englischen  Selbstverwaltung  erfolgt.  Das  wird  allmälig  zu  einer,  heute  noch 
ent  beginnenden,  grösseren  Yergleichbarkeit  auch  der  brit^cheu  und  preussiscben 
08bntli<»eii  FlBannrerhiltBitte  flkbren,  indem  der  StaattbanilMlt  (nebet  den  preaas. 

Quoten  des  Reichsliaushalts^  ähnlich  wie  in  England  in  stärkerem  Maasse  durch 
die  Haushalte  der  Localrerwaltungskörper  ergänzt  wird.  In  den  deutschen  Staaten 
begeben  anoli  jetzt  noch  manche  VerBchiedeuhcitcn  iu  der  ötTcntlich  rechtllchea 
Stolliing  drr  ..Coiiiiitunalverbiade",  Kreise,  Districte  u.  s.  w.  und  dcmgemlis  in  den 
Haushalten  dieser  Körper  sowii-  in  der  mehr  oder  weniger  unabhängigen  Stellung 
dieser  Haushalte  gegenüber  dem  Staatshaushalt.  Die  französischen  Departements 
und  kleineren  Gebietsabtheilungen  können  auf  den  Namen  Ton  Selbttrervaltitngs- 
körpeni  in  finanzieller  wie  in  sonstiger  Beziehung  no(  Ii  go^renwärtig  nur  in  geringem 
Maasse  Anspruch  machen  und  sind,  wie  in  mancher  Hinsicht  ^bst  die  dortigen 
(principiell  gleichmässig  organisirten,  daher  Dffenflich-feohtUcli  nicht  weiter  nnter- 
schiedenon  Stadt-  und  Land-i  Gemeinden  in  ihrem  Finanzweien  nebrftdi  wr 
eine  Art  Appendix  zum  ätaatshaushalte. 

üeber  die  nicht  aUgemein  ftetstehenden  BegriHc  „Staats-  und  Selbstverwaltung*' 
und  Uber  die  doch  wohl  wichüge  Ablehnung  einer  vöUigen  Idcntificining  von  Com- 
munal-  und  Selbstvewaltnng  s.  Ernst  Meier  in  HoltzendorlTs  Encycl.  d.  Kechts- 
wisi.  3.  A.  (1877)  S.  886—897,  anch  Georg  Mcycr  in  Schönberg's  Handb.  II.  486. 

Stein  stellt  regelmässig  zu  den  Selbstverwaltungskörpem  ausser  den  genannten 
auch  die  Körperschaft.  Dafür  lässt  sich  zwar  Einiges  geltend  machen,  aber  die 
KOrpenehafl  weicht  doch  in  wesenüichcu  Puucten  zu  sehr  ab,  um  hier  eingereiht  zu 

Jil-    ;  -.il  .r?r^''  v'"'  "^^^'^  "'^'^^  '^'^  (Eine  gleiche  Entscheidpng  geg» 

wSJiJ?  Staatsrecht,  Berl.  ISS2).    Gewisse  einzelne  Körper, 

M5Sf\Sl%*"i^'  Äf?^"*"'  ^^-^  Wegeverbände  u.  dgL  sind  nur  in  einigen 
FWlen  noch  neben  den  Oiiagemeinden  nt  bertclsichtigen. 

Die  auch  Itlr  die  finanzielle  Betrachtung  characteristischen 
Momente  der  Selbstverwaltung  im  modernen  Staate  sind  eine  ge- 
wisse Autonomie  der  betreffenden  Körper  und  eine  Oberaufsicht 
des  Staats  Uber  sie.  Wie  überhaupt,  so  ist  anch  speeieU  auf  dem 
Gebiete  des  Finanzwesens,  bei  der  Bestimmung  der  Anagaben  und 
der  Besteuerung  das  Maass  der  Autonomie  nnd  der  Oberanfsicht 
und  beider  Verhuitniss  au  einander  in  den  enropftisehen  Staaten 
em  erheblich  verscbiedenes.  In  England  ist  die  Autonomie  teit 
lange  und  noch  heute  die  grösste  in  Besng  anf  die  Art  der  Aüb- 
iührung  ötTeutlicher,  einscbUesslicb  der  vom  Staate  tibertragenen 

;tu«f       n  u"'"'"''^'  ^  »«^      Wahl  der  Gegen- 

tände  öfFen  heher  Thätigkeit  überhaupt  und  anf  die  Bestenernng 
sioh  r''^'"-  ^  Wnsiehtüeh  des  ersten  PnnctB  hat 

Kil«  f^^  '^''^^'^^^  Oberanfsicht  z.  B.  gegenüber  den 
SrÄ^^^ Armenmwaltung.  ausgedehnt,  weil 
lT.^lr  r     ul^  ^»'P^"»  auferlegte  Verpflichtungen 

Ode  ZJr"''^^'^'^''  ThätigkeUen  nicht  genügend 

belärP      ^  ""^^  '^^'^  ^^"^^en.  Deutsehland  und 

'  Ortsgememden,  neuerdiüL^s  uuch  der  anderen 


erhebUcbe  S^g^^^^^ '         «^«^^  ^"^^ 

»«wnranknngen  namentlich  der  tinanziellen  Autonouiie 
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vorbehalten,  so  das  Erforderniss  der  steatlicbeD  Genehmigung  bei 
öcnuidaufDahmeii,  bei  grösseren  Veiänsserungen  von  Immobilien  und 
in  Kezug  anf  die  Art  und  das  Maass  der  Besteuerung  (Vor- 
^nait  gewisser  Stenerarten  ftir  den  Staat,  Beschränkungen  in  der 
WiUiI  der  einzelnen  Arten  bei  den  Selbstverwaltnngskörpern,  Fest- 
^nng  einer  Maximalgrenze  fllr  die  Quote  der  Zuschläge  zu  den 
^»«ÖBtenem,  über  die  hinaus  eine  Erhöhung  nur  mit  Zustimmung 
voigesetzten   staatlichen  Aufsichtsbehörde  erfolgen  darf  u. 
m.).  Darin  und  in  der  Festsetzung  eines  bestimmten  Com- 
petenzkreises,  wenigstens  für  die  neuen  grösseren  Selbstrerwaltungs- 
'uT^'  /"nerhalb  dessen  sie  allein  das  Recht  der  Autonomie  he- 
'^6gt  auch  eine  wirksame  Schranke  für  die  autonome  Aus- 
«»bewirthschaft  dieser  Körper.    Deutschland  vertritt  mit  diesen 
Einrichtungen  wieder  wie  so  vielfach  eine  gewisse  mittlere  Stellung 
zwischen  England  und  Frankreich,    Im  letzteren  ist  das  Maaas 
W  Autonomie  noch  jetzt  das  geringste,  mehrfach  nur  auf  einen 
ßeirath  von  Vertretungskörpern  zu  den  Vorschlägen  und  Beschlüssen 
durch  den  Staat  ernannten  Verwaltungsvoretände  (Präfect, 
unterpräfect,  Maire)  besciiränkt. 

Gm  f'v?**^*"'  Handl).  d.  Venv.lebrc.  2.  A.  S.  33  fT,  ders.  Fin.  I,  S  f]\  21,  172  IT. 
Smi  fit^'  Verwalt.recht  in  Holtzend.  Eucycl.  3.  A.  S.  SÜ7  ti\  4.  A.,  JS82, 
Mev  AL  "  «ler  Verwalt.oiiganisatioii  in  Preussen.  England,  FrankreicIiK  Georg 
HAU»  Behördenorganis.  d.  Verwalt.  d.  Innaen,  in  SchAnbeiv's  Handb.  d. 

mi  Oekon.  rr,  485.    Näheres  unten  in  §.  53  ff.  - 

B.  Der  Wirkungskreis  und  die  davon  abhängige 
"^(isgabewirthsebaft  oder  der  Finanzbedarf  der  Selbst- 
^erwaltungskOrper.  §.  46.  Die  reohtliche  Stellung  nnd  davon 
">it  bedingt  die  thatsficbliebe  Entwlcklnng  der  Seibstverwaltungs- 
i^  'iper  ist  für  die  Vertbeilnng  der  öffentlieben  oder  Yer- 
^^aitungsanfgaben  zwisehen  dem  Staate  (nnd  Kelche)  einer- 
>iud  diesen  Körpern  anderseits  eowie  aneh  zwisehen  den  Tersehiedenen 
'^ategorieen  der  letzteien  nnter  einander  maassgebend.  Demgemfla's 
^ertbeilen  sieh  anch  die  betreffenden  Ausgaben  nnd  gestaltet  sich 
Verhaltniss  der  Ansgabewirtfaschail  des  Staate  zn  detueuigen 
^  ^bstverwaltttogsktfrper. 

in  A  '^^"Sc  Stehen  wieder  durchaus  iui  FJuss  der  OescWclitc,  und  sind  zeitlich 
"  aemsclben  Lande  und  ölttteh  zu  gleicher  Zeit  in  vcn;chiedcnen  r.-indern,  aurh  noch  , 
^'genwärtig  in  Europa,  namentlich' zwischen  dem  Continent  und  England  vielfach 
''^rechieden.  Dies  .  rsrhwert  nicht  nur  Vergleiche  in  adminirtmÖfer  und  finanzieUer 
»«ziohnng.  es  marht  a.irh  <lic  Anwendung  allgemeiner  R'ategoriccn  und  Schablonen 
au i  die  öifenüichen  Auftab.  n  und  Ausgaben  missÜch.  Jeden&Us  Itann  sie  nur  mit 
Vorbehalt  and  unter  ausdrüclücher  Anerkennung  der  TbaOache  erfelMii,  jede 
xuclie,  KategoijaiTQii^  gegmV^tet  der  ManiiigftltiglMtt  des  Lebens  und  dem  Wechsel 
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der  maassgebenden  Anscbanangen  bloss  einen  bedingten  Weitii  hat  Gleichwobl  ist 

sie?  fiir  das  wissenschaftliche  Bedilrfniss,  welches  eine  Zusaumiciifassung  des  Gleicb* 
artigen  und  einu  Trennuiig  des  Yerschieden&rtigeu  ferlangt,  nicht  zu  entbehren. 

Qrade  aneh  ftlr  die  finaoswiflsenBebalUieheii  Zwecke  Ist  znnftcbst 
der  „übertragene"  und  der  „eigene"  („selbständige") 
Wirkungskreis  der  Selbstrerwaltungskörper  zu  unterscheiden.  Dort 
bandelt  es  sieb  inil  Offimfliehe  Aufgaben,  welche  wesentlich  Staats* 
an^pIWD  rfnd  nnd  diesen  Körpern  vom  Staate  zur  Ausftthrnng 
Mndtaeklieh  „Überwiesen"  wurden:  „speziell"  d.  h.  mit 
Normirang  des  Einzelnen  durch  den  Staat  schon  bei  der  Ueber- 
tragung  oder  mittelst  Controle  in  der  Aulsichtsiustanz ,  oder 
„generell",  indem  das  Einzelne,  in  Betreff  der  Art  und  Weise 
der  Ausführung  u.  s.  w.  im  Wesentlichen  diesen  Körpern  zu  be- 
stimmen nberlassen  ist.  In  der  neuesten  Entwicklung  dieser  Dinge 
wird  hier  das  Ziel  einer  Uecentralisation  der  öffeDtlichcn  Ver- 
waltung mittelst  Entlastung  der  Staatsverwaltung  nnd  Benutzung 
der  Selbstverwaltung  fur  Staatszwecke  verfolgt:  durch  letztere 
sollen  hier  Staats-,  insbesondere  Local-  Staatabedttrfniaae  (§.  43) 
ans  pohfischen  und  aus  technischen  Grttnden  duMh  „DeUgirte", 
eben  die  Selbstvciwaltnngskörper  nnd  deren  Omne,  belHedigt 
werden.  Im  eigenen  Wirkungskreise  dieMr  KOrper  bandelt  M 
s.eh  um  öffentliche  Anfgriien,  wekhen  der  Cbaiacter  einer 
Stantsaulgabe  nicht  -  oder  mmigitena  nMh  der  henrndienden 
Auffassung  mcht  -  aoklebt,  sondern  derjenige  einer  Aufgabe 
specell  des  betreffenden  SeBistverwaltungskOrperB  in  seinem  Ge- 
biete.   Diesen  Kategorieen  der,  Anfgaben  entsprechen  dann  die 
lltuLt'  «««  K»>per  anf  der  ausgabewirth- 

oblillt     \^  «P««!«"  IM-orwiesene 

Auslab™    "    ^  «Verwiesene  c..Mi.;atorische) 

iSlli«7r  ^T.  «»«rt«««««'  WirknngBkre-..-.  e'.-ene  «der 
freiw  ll.ge(fae«  tatlTe)awd«m  selbständig  •.,  u-; ' „ng.,k,ci8. 

und  An.^.lül"'?'"'        ^  "berw  .  Aufgaben 

Ä  L't^.L"  ^i'r-T"  ''^"^  ""^  hi:  i  ,  :,.h%iniger 
Aufbtin™;.^^  Ausführung  u.  <1        Art  der 

i^.Jr.SS'K^r"'''  A-gaben.^obg  u ^  „ach  diese 
Sicht  w«St  i^!''J. Die  staatliche  ■  berauf- 
filhrong  des  .l""  ;'''**'^'"'e>'esse  verlangte  ;icl..ige  Aus- 

A«tOBomu'a^»hTf     Im  eigenen  Wirkung<k;  kommt 
weh  auf  dem  Gebiete  der  Anfgaben  und  Aasgaben 
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nllT llVr^^^^^^^  finanzielle  AHto- 

lllr  I  T  Einnahmewirthschaß  ist  die  BedinguDg 

ß  sc  i^n^  7^  Wipkungakreiaerdic 
ffirfn  r       i^'"'^' "^"^^^^  daa  staatliche  Aufeicbtsrecht 

wie  Snt!'.?'.  f  StaatsgenehmiguDg  bei  einzelnen  Maassregeio, 
bchuldaufnahme,  Besteuening  fibcr  ein  gewisseB  Kaans  hinaus, 

Gre„  r'f«  /  ^»^^  «^"^  Stenern)  ist  eyentaell  die 

«reiize  iUr  die  Ausdehnung  dieses  Wirkungskreises. 

R«u/Fi'n^r'f ''-1*^"??  Kategwicen  ron  Aufgaben  und  Ausgaben  (letztere  bei 

«birdclieiia  ttnd  h.  Ii''' aT '\  '  '"  ^'  "       ^  I'  ^«0-  scheinbar 

'irlide  für  di^«n  «  "1  Abweichcndcu  unricJitig,  aber  im  (irundc  nur  andere  Ans- 
pra'  tisch  werthlftn    V  principe«!!  ««d  theoretisch  durchaus  riohüg  und  auch 

'^iesenen  AnrJl\         j""  ^'  ''eidung  zwischen  den  specieJl  und  genereli  über- 

^-'nd  die  vicSi  ""i  Ausgaben  öfters  nicht  irenan  bis  ins  Einzelne  rlurohzufahren. 
auf  der  Natii  •  ^"^^  "rtscken  Obertrageneiu  und  ciKcneui  Wirkungskreis  beruht  nie  ht 
•"den  ErArt         '  -ilKsoloteB  Merkmal,  wie  nicht  selten 

wJer  ioiDlil-i,  i*oiitiker  und  Staatsgelehrton  (sog-ar  Fon  Stein)  aiisdriuklich 

schichtlih.  ^^^'^^  sondern  sie  crloigt  nach  der  je  weil  igen  ge- 

üind  irewioB  i  " ' ^'  ^ ' " " g  i'"''  «leren  Anerkennung  im  Volksbewusstsein.  Danach 
jdzt  TQeeh  '^  ^iJbJete  von  öllentlirhen  Aufgaben  dem  Staat--  ausschlicsslir  h  —  »ie 
»•'»chlies-rT'*'  ™*^<^=*<^n'  Auswärtiges,  Justiz  —  oder  dcu  Sclbatverwaltungskörpern 
ontere  S  hT  ^heilc  dar  Local-,  mch  der  Sicherheitspolizei,  des  Wegewcsea*. 
üfij  etwa  j^***^*^"'  Armenwesen  —  oder  beiden.  Staat  und  di.'scn  Kürpern 
<lw  Polizi>-*v  T'^k'"*^^'*'''^^"  '^'^^  leutereu  gemeiusam  —  wie  gewisse  Tlieile 

^^^t  si  h  |nittl«res  und  höheres  Schulwesen  —  abertragen.  DemgemU» 

'^«^ten  Kall  *j"  ^™  Einzelnen  die  Scheidung  dei  Anft^'aben  und  Auajraben  im  con- 
velchn  iK  ?*"  ,  erscheint  für  sich  sciljst  sowie  in  der  Kichtung  der  Weiterentwicliung, 
bewo^tsr  >  '^"^  bisherige  EotwicMang  und  tiestaltnng  gegeben  ist.  dem  Votts- 
•.flatur  •  ••  '^ogar  der  Staatswissen8cli;ift  als  sell)stvcrstrindlich  so  und  so.  als 

'■erändf*i"i!^^  '  leicht  auch  der  Nachweis  iat,  dasa  es  sich  hier  um  manchfach 
^erschif^'^  "^'^  zwiscben  angeren  so  oftbe  verwandten  QiKurBtuten 

^ölBMi  Compc-tenzIj.!^'ren/iiti«rr,ii  zwischen  dem  Staate  und  den  Seibstverwaltungs- 
fa^e  t  wieder  unter  don  eiuzelucn  der  letztcreu  handelt.  Eine  priucijiiell 
«8  so  •  Allemal  richtige  Bestimmung  dieser  Competensen  ^iebt 
jgjj  als  eine  Teste  Grenze  zwischen  Gemein-  und  Privat uirth- 

•  '^ie  neueren  Tendeiuen,  die  Schullast,  Aruicuiast  auf  den  Staat  oder  grössere 
Jie  Sk  °°  Ortsgemeindon  ab,  die  Struaenbaolast  umgekehrt  vom  Staate  ab  auf 
in  p!r  *^'"*''^''""r^'^örper  zu  legen,  (wenn  auch  mit  finanzieller  Staatsh(  ilmlf;- ,  wie 
li<  b     v*^"^"  Tendenzen  in  Spccialzweigon  der  loneron  und  der  W  irihschaft- 

bier  V  r^'^'^^*""^  (2.  B.  Aufgaben  und  Ausgaben  im  GosuDdheitswesen  zeigen,  dass 
yilt    «/•  ''^"^^        ^'e-^chichto  bewegt,  waa  mitunter  für  absolut  feststehend 

in  d  ^'^  Verwaltung  und  in  der  Fiuanzwiithschalt  kann  es  sich  daher  auch 
den  i;  I  ^'a™™  handeln,  für  gegebene  Zeiten  und  Länder 

gljwiriningskreis   von  Keich  nnd  St;iat  (-iner-  und  der  verschiedenen  Arten  der 
^iT^'^^Ältungskörper  anderseits  zwecJimlisaig  nach  don  jeweiagen  \'erhaltnissen  und 
wi^A^  ?*c^>  den  jeweiligen  Anschauungen  abOTgrensen.  In  gleicher  Weise  sind  dann 
ji-'r^*""  jetzt  als  Staatsaufgaben  anerkannte  öffentliche  Aufgaben  nach  solchen  Kiick- 
cnten  eventueU  den  Selbstverwaltungskörpern  zu  Ubertragen  und  ist  die  Deckung 
J.J  'betreffenden  Ausgaben  mit  Staats-  odter  Commnnalmiltelii  oder  mit  beiden  zn- 
|!«cJi  in  einem  gewissen  Verhältniss  vorzunehmen.    Die  Unterschiede,  welche  in 
■jwen  Puacten  zwischen  unseren  modernen  Staaten  noch  bestehen,  —  immer  noch 
sin«  .         trotz  beiderseitiger  Annäherung,  «wtoohon  BÄgland  und  den  Gontinent — 
"Jr.  I^eswegen  berechtigt,  sofern  die  bezuglichen  Einrichtungen  den  gesammten  Landes- 
whaitaissen  entsprechen.    Man  darf  nur  WQgen  dieser  Verschiedenheiten  keine  eiu- 
^  Wjipn..r,  Finaniwi»oD«halt  I.   a.  Auti.  7 
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«eiligen  VeigldchaDgeD  B.  auch  iu  Betreff  der  Aasgaben  und  Einnahmen  (§.  1^) 
Biacheii ,  «sondorn  muüs  z.  R.  in  Euf^land  din  Ktats  des  Staats-  und  der  Communal- 
hMiahtlte  Iii  muncbeu  Kubhkeu  zuäaumiculasscu,  um  mit  contiucntalun  VerhältniflBOB 
de«  SttttdMüshalts  allein  reigl^Ghbafe  Daten  zu  erhalten. 

§.  47.  Die  angedeuteten  Schwierigkeiten  treten  auch  bei  eill6r 
Eintheilnng  der  einzelnen  concreten  Ausgaben  unserer  Selbat- 
verwaltungskörper  hervor.  Man  kann  öfters  nur  sagen,  dass  bei 
einer  solchen  Ausgabe  sich  der  Charaeter  einer  der  drei  unter- 
schiedenen Kategorieen  mehr  oder  weniger  scharf  zeigt,  häufig 
eine  Ausgabe  je  nach  der  angenommenen  Auffassung  von  der 
richtigen  Competenz  des  Staats  oder  eines  anderen  öffentlichen 
Körpers  bald  zu  dieser,  bald  zu  jener  Kategorie  zu  stellen  ist 
fz.  B.  fUr  Armen-,  Schul-,  Wegewesen),  mehrfach  eine  Ausgabe 
gemischten  Charaeter  hat.  Im  Folgenden  daher  mehr  nur  Bei- 
spiele  der  Eiutheilaug. 

1.  Sp.  cicll  Qljorwieseno  obligatorische  Ausgaben  sind:  mehrfache 
Lewtuugeu  der  Selbstverwaltungsl^örpcr  für  st.-.atlichc  MilitUrbcdarfnisäC. 
BeseliaStong  ron  NatOTalquartier  für  die  J  i  appen  (soweit  hier  nicht  eine  individuelle 
Last  der  eni/,diu  ii  Ihirgcr,  namomli(  h  >!■  r  Hausbesitzer  und  Wohnnngsinhabor  TOT- 
uegt)  uud  hrhebung  commuualer  Abgaben  dafür  (pren.s.  Siil.levationssteucr);  in 
n;n!..        \   '  ^"^^  ^^^^^"^       «'io  ÜDt«r8tUt2ung  bedürftiger  Familien  zum 

n^^?  1*"'"  !^'  Landwchriente,  Gea.  r.  27.  Febr.  1850,  §.  9.  Schon 

SÜ«  w,*  r  P'*^""-  ""^  ""'^  '"^'^  "«°cn  deutschen  Rcichspcset/.-'bung 
KrW^^f  f  .f.l     /  J^oi  J"3)  liegen  gewisse  naturale 

üb  ^D^  Sh  ^  ö*«'  »»«8.  LiefSrungs.crbäiided 

Jahrb  d  D %  Jr    ifr'^'laP**'''  ^  «^«?"tung      Näheres  bei  A.  Wag ier  in  Holtzend. 

V  1  q  pi. ffiT-  "Ii        '^iV^-^    ^«•»«'f  ähnliche  Leistunpen'im  Frieden  8. 
uS"  gJ^i^Z;  l?^?:-  I^tangcn  für  Unterhalt  und  Transport  der  Sträflinge 

Zl^^^lJ^Z'''  f;;.      »I^""!-''  ^^o^'iliar  der  (Jeriehtsgebäudl  Gefüngnisse  und 
CSLJ  änffi'E.L^"'^^?.  ^^^^^      ""«1  Loc..le  für  Staatszwecke  (franzos 
V!?^^.^'^*!^,*^*-^^^^^^^         J"«-*^»»  di«^  Gemeinden  in  Preusseu). 
«SSdS^ESitf  erfow  ^  ^"^I"'^*"'!^"'  soweit  dafür  koiii  oder  kein  ge- 

^'^^^^ml^i^l^'^'''''^  staatlicher  Polkeiatwgaben,  Kotten  der  poU- 

nach  L^Lme^^ohrrJi"^*'?'^"?*^''  «»^lisatorischeii  Ausgaben  gehÄW« 
Posten  der  jeWrJS  Ä  zutreifenden  Auffassung  eigentlich  die  Irossen  Haupt- 
VolksschuC^n  tT  n?  ?'  "^^^  Ausgaben  ftlr  das  Armen-  und  für  das 
bänd.  n  durch  StoILeii;rjf^.  f'i,fV^  diese  Lasten  den  Communen  und  Vor- 
Linie  um  8u,T,.Kw  I?  'fu''^.^^  ^  sich  dabei  in  erster 

standsamfer  im"Ä^^^^^  gUtTon  den  Kosten  der  Giril- 

s.  Preuss.  lies  V  9  Ä  Göwdndeo,  als  Standesamtsbeärken ,  zugewlbt, 

welche  sieh  auf  «ffeWche  i.rl  ^  ''''  '"f  '^f*  denjenigen  Wegebaulasten, 
vom  Staat,  nicht  oder,^rU    n^^^^^^  loc^ler  Bedeutung  beziehen  und 

«las  botai.o«J<Lcu     Je  nl^    T""^.  ^"^^  i""^''  theilweisc  in  Prcussen  durch 

des  WegcwesSis  sind  di/pnlL  [  I '^ninfj  und  Tcrwaltungsrechtlichen  iJcgelung 
'»»d  selbst  von  faruLtiltn  a  t*^^'^""«^"  8P«c5eU  und  generell  tibcrNviescnen 
wandten  des  \Va«rrrK:"  ^W."?^  »nf  diesem  Gebiete,  wie  auch  auf  dem  vör- 
Stmsenge«,»/.  v.  14  Jan  Jsrn  r'^^  'l'S^  itaasende.  (Vgl.  t.  B.  das  bad. 
Verkehr  in nerlwil  h  «L^  li«  J!?*'"*'*'®^**""^  Gemeindewegen  -  für  den 
Yerijindnng  einer  Gen.einX  m^?-"^  ^«^/ugsweise  für  die  nachbarliche 
weiteren  Verteilt  »eSl  "'^'''a^  "  ""''^  Landstrassen,  die  einen 
Kreisrcrbaade  ü»  StarttetaiV  jLl*.*"^  Anhörung  der  bctheili-ien  Gemeinden  "nd 
««»•nwget  gesetzt  wcnlcn.  -  Als  Kegel  gilt  nach  g.  5  für  die 
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oäTsie^zthef  zt'°?r'd'™'^^  Gememden,  durch  dem 

V.  Qad%  %nfoM  ^^^t"        »«Obaus  und  der  Hauptverbesserung  b«z  zu  '/ 
des  bS~2    LI  .''«I  SUatscasse  crrnässigt.    Nach  erfolgter  (i.n.hunVun? 


auch  gegen  de^mU-^^^^^^  Strassen  eingesetzt  sind,  kanu  der  Hau  u.  I. 


§§.  5  u  6  d  iL      i       P*"""^^-  ^-         'S'^'  ^'«^  Ausfiihrung  der 

»erbände  n.*^  a  ^* .  ^P"'  ^^'^  ^'^'^  '^^^^  Dotation  der  Proviaziai-  uod  Kreis- 
«tzJich  Ferllntf  ^'^^  '^''^  H««telluiif  besserer  Strusen,  als  der  etva  ge- 

l>esseroii«lB  I    £fl  ^"  ^'''^"sseen  statt  d'-r  ge\vö}inlic)i.-n  Landweg.-,  fiir  Ver- 

s«in  7Sm.„li  o*  ^S^'  sc^Ofl  iu  den  facultativcn  zu  rechnen 

WesenXii  Cloakenwesen)  and  Beleuchtung 

akerauckwSi  ^"  ^'^''''rell  überwiesenen  obligatorischen  Ausgaben  gehören, 
führen  rr^*^"i  ^'^cultativen  im  FaUe  höherer,  als  der  gesetzlich  gebotenen  Qualität 
iftsDcci^i  i'.*''' ^Pf«^»««!  für  Sicherheitspolizei,  soweit  Ihn  die  Oemeinden  tragen, 
•wioMo  Auagabe,  wenn  die  Verwaltung  in  Händen  des  Staat»,  generell 

Ausirah*...  »  1/^""  denjenigen  der  Gemeinde  ist.    iJanitäts-,  baupolizeiliche 

bei       J    f  "  *°  leteteren.  jene  gehen  aber  Öfters  in  facoltative  über 

lüDfi^  »reiwiUiircr  Communalthitigkcit  auf  diesem  Gebiete  (z.  B.  Kosten  des 
TerwUm  *ß^i^«n<i*5"  Impfgebühren ,  in  Deutschland  wesentlich  den  Solb.^t- 

fflit  aIH^?,'  ^  V*  nach  Ges.  f.  12.  April  1&7Ö  den  Kreisen,  zugeschoben, 

4ler  ^  ^'  HeistttUoiig  iL  Unterhaltung  der  ImpfinstitQte,  die 

l>leten  d  1  ^*^*'***^^cn  Ausgaben  ergeben  sich  auf  den  hcims  ^renannten  Ge- 
ein^  Ubertragoni-n  Wirkungskreises  regelm&ssig  aas  dem  Plus  an  Kosten,  welches 
Art  -jp  '^.'^®^8**®^iche  VerpHichtung  (|nantitativ  und  qualitativ  uberschreitenden 
Veirn  Q  Ausführung  der  bezüglichen  Aufgaben  hervorgeht,  z.  B.  im  ^  olksschal-, 
»^n  '  f  "'^'Jj^^esen.  Dazu  tritt  der  Aufwand  für  mittleres  und  höheres  Schul- 
Selbatv      1  Debernahmc  regelmässig  bei  uns  kein  gesetzlicher  Zwang  für  die 

Gjgjj.;]^™''»»g8körper  besteht;  ferner  der  Aufwand  für  kirchliche  Dinge,  wofür 
ngjij.^  endlich  für  das  grosse  Gebiet  „gemeinnutziger  Zwecke",  wohin  vor- 
«•hmfalimL    «  Förderuri^rsrnitfi  l  aller  Art  gehören  („Landes- 

lll»^^*^""  Kreisen,  Pronozen),  wissenschaftliche,  künstlerische, 

jjjBcmeinc  Bildungs-,  Wohlthltig keitsangelegenheiten  (letztere«  über  das 
(irröi  . ^  *^T^fl'("'j'ung  zur  Armenversorjrnng  hinaus),  Städte  Verschönerung 
hänH  ^^etischen  und  Kunstinteressen  dienender  Aufwand  bei  öilcntlichen  Ge- 
entwi  M  Pftrin  n.  dgl.  m.>.  Grade  dies  Gebiet  dehnt  sich  mit  der  Cultuiw 


iUfk'r^'T^  'nimmer  mehr  ans.  so  fast  nborall  neuerdings,  mitunter  7.u  srhnAl  ii;hI  zu 
Pflnf  v'^^*^"-  Städte,  Florenz;.  Die  staatliche  ÜberauMcht,  wenigstens  im  Wege  der 
iuer  u°  a'*  die  Besfenerung,  ewchdnt  nicht  annOthig.  Yielfteh  handelt  es  sich 
j  Anstalten,  welche  zugleich  zu  einer  Kostendeckung  des  betreffenden  Aufw.mds 
(Rh  "'-'•^  i'l»  reo  der  Interessenten  oder  selbst  zu  einer  £rzieluug  von  Ueberschussen 
eiaerträgen)  darttber  hinaus,  diene»  können  und  passend  so  dfeneo:  Wasserv-er- 


sorp^      "   '  darttber  hinaus,  diene»  können  und  passend  so  dMeneo:   

Solii  "u'  ^*sanst alten  (Anstalten  für  Beschaffung  electrischen  Lit  hts).  Viehhöfe. 

otachthäuser,  Markthallen.  LagexhÄuser,  bald  wohi  aligemeiner  locale 
/^ransportanstalten,  wie  städtische  nnd  ron  grösseren  Verbinden  ausgeführte 
der  T  ^^^^^-^  Bahnen,  Pferdebahnen,  u.  dgl.  m.  Hier  ist  es  die  Entwicklung 
flff'ln^®^'*"'''  '  '^»-•It^lie  solche  Anstalten  ahi  eigenüich  öffentliche  im  Besitz  von 
««entliehen  Körpern  passend  und  im  gemeinnützigen  Interesse  fast  nothwendjg  er- 
»^Deinen  lässt.    S.  Wagner.  G.  t^.  142,  I  in,  dcr?^.  Communalbcsteuer..  jetzt  selbst 

°  e  j  s  t ,  Gemeindesteuern    lieber  die  Verhältnisse  in  den  einzelnen  Staaten  s.  u.  §.  58  If. 

.  Stein,  Pill.  I.  160  unterscheidet,  mehr  ibmiell  als  materiell  vom  Obigen  ab- 
*«>cliend.  aber  systematisch  unrichtiir  vier  grosse  Kategorieen  der  Selbstverwaltungs- 
•"sgaben:  ^J)  Ausgaben  für  die  örü.  Verwaltung  in  der  Gesammtheit  der  für  das 
"^'iche  Bedttrfniss  besümmten  Anlagen  n.  Anhalten  (also  vomemlich:  Ausgaben  im 
<^>genen  Viikvngskreis ,  —  mit  der  Ikbchen  Behanptang,  die  fiestenemng  htone 

7* 
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liier  nur  einen  subsidiären  Character  haben,  voni' iiili  h  seien  diese  Ausgaben  durch 
üebahren  zu  decken);  (2)  Ausgaben  f.  il.  staatli.  hm  Functionen  der  allgemeinen 
Verwaltung-,  die  die  Selbstverwaltung  ubeiueiiuic  (aisu  im  übertragenen  Wirkongskreis); 
(3)  Ausgaben  lur  ülfentl.  Dienst  u.  Besolduugswesen  (gehört  richtiger  ZU  }  2); 
(4'  Ausgaben  f.  d.  Schulden  w-.-scii  der  Selbstverwaltun^r  (obonfalb  richtisfcr  zu 
repartiren  aui  die  Zwecke,  deneu  die  Schulden  dienten;  warum  hier  nicht  von  Ge- 
btthnn  — z.B.flUr  dieSohnlden  des  C^nalisirongs-,  Wassel^,  Gasbeleuchtungswo^cns!  — , 
sondern  nur  von  Steuen»  die  Ri  de  sein  soll,  ist  unerfindlich).    Wesentlich  mehr  nach 
practischen,  ahi  nach  wissenschaftlichen  üeaichtüponcten  untoiscbcidet  die  neueste 
prennlBcbe  amtÜclie  Gommuial-  und  Kreisfinanzstatistik  (s.  bes.  Statist.  ErirSnz.  Kr. 
i>.  V  lS7ff)  folirende  Katejroriccn  von  Ausiraben:  1.  allgemeine  staatlich«-  '/wecke, 
eiuschliesftüch  Jfolizei,  daruuter  1)  Leistungen  f.  d.  Militär-  u.  Maiinovorwalt 
(einzeb  nocb:  Elnqnartier.,  sonst  Ganiis.einricht.,  sonst.  Ausgaben,  wie  Ontentttts. 
von  Rescnistcn-FamilieiiV,  2)  Ausg.  f.  d.  Justizverwalt.  ((jericbtsjrcfänguisse,  Polizei- 
anwaltsch.,  Schiedamannssachen):  :V>  Polizei  (Nacht-Wachwesen ,  Fcuerlnschweseu,  — 
doch  Beides  kaum  als  „staatl.  Zwecke",  sondern  als  echte  Localzwecke  zu  be- 
zeloluien,  —  Polizeijrefängnisse ,  sonst.  Poliz.ausg.  i ;  1   f.  Wahlen  z.  Reiche-,  Land-. 
FMliac-,  Kreistag;  h)  sonst.  Ausg.  f.  staatl.  Zwecke  (Steucrverwalt,  Eichuiigs- 
wesao  n.  A.  m.).  Daher  meist;  speciell  Ulierwiescno  Ausgaben.  —  Ii.  Ausgaben 
m  Verkchrsanlagen,  neml.  1)  f.  Strassen  u.  Plätxe  (Entwiss.,  Pflaster.,  Belettcht.. 
Reinigung,  Sonstiges) ;  2)  Ausg.  f.  sonstige  Verkehrsanlagen  (Cliauss.,  Landwege,  Brücken, 
Fähren,  Caniile.  Schleussen,  Dämme,  llafeuaulagen  u.  s.  w.).  —  UL  Ausg.  f.  go- 
werbl.  Anlagen  m  (iemeindezireckeii  n.  f.  gemeinntttz.  Anstalten,  fiel- 
fach gebührenpniebii-.  also  auch  Einnahmen  gebend,  Ii  Gasanstalten;  2)  Wasserwerke; 
3)  Sonstiges.  -  IV.  Auag.  f.  Wohlthatigkoils-  u.  A tmcuanstalteii,  f.  Wohl- 
tüätigkeit  u.  Armenpflege  Überhaupt,  1)  uiit.  Gemeindcvcrwalt. ;  2)  Zuschüsse  an  andeve 
Anstalten  nicht  unt.  (icm.verwalt.,  'S)  Sonstiires.  —  V.  Ausg.  f.  ü  nte  rrichtszwecke, 
1)  Volks- u  Llem.  Schulen  uuler  Gein.verwalt.,  incl.  Annen-  u.  Mitt.-lscluilcn :  2)  höh. 
Uoterr-anstalten  unter  Gern  verw.;  3)  Spcc.untcrr.anst.  .mier  (jeui.verwalt.,  4)  Zuschüsse 
an  nicht  unt.  (.em,\cnvah   steh,  l  uterr.anstalten ;  .'.)  Sonstiges.  —  VI.  Ausg.  f.d. 
vii'f^J'iill''.?*''^^-.^"''*'*^'^--  P«^"«»*^»^"»-  H'ircaukosten)  incl.  Kosten  W  besond. 
iVr  V  !!^?**'  2^  -  VIL  Ausg.  für  UemeinUcschuldeu, 

II  iv       '        '        ^''^''^f*     Passivrenten,  4)  f.  nette  Anleiben.  Die  Rubriken 
li'  il;  i.^^liey»«'^«!'  »'»»'rwiesene  (ubli-atorische.  Ausgaben,  wenigstens 
w-«2!r  'r^f'  "»^Aiisnahme  be.Minders  des  facultat.  höheren  UutcrnchW- 
A„  fn.    ' "       ^""^       gesctzlicbe  Verpflichtung  meist  übentelgenden 

Kttörllen  HI,  VI,  Ml  sind  überwiegend  facuUativu  Ausgaben. 

48.  In  tinaiizicllei  Hiosicht  liegen  die  VerhSltnisse  im  über- 
tragenen Wirkungskreiw  der  SelbstverwaltUDgskörper  erheblieh 
veisclueden  von  denen  im  Beihstetändigen  Wirknngekreiße,  ins- 
besondere auch  in  Bezug  auf  die  Fragen  der  Deeknng  des  Finana- 
oeciar  8.  üa  es  sich  dort  um  Staatsanfgaben  handelt,  deren 
Ausführung  nur  ans  poUtischen  mid  technischen  Gründen  jenen 
Korperu  Ubertragen  worden  ist,  so  müsste  in  der  Regel  eigenUich 
et  Maat  die  Kosten  dafür  tragen  oder  sie  ersetzen.  Hier  ist 
und  nH       n' u^'*^?^''*^  ansSlaatomitteta  (Prcussen)  am  Platte 

e  »8  ae»  Korternrnftraad«  zg  interessiren,  würde  jene  Kegel 
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^ne  Ansnahme  oder  Einschrilnkiing  erieiden  und  der  be/tigliche 
ft       ^®  eber  soleben  Maassregel  im  Gebiete  des  über- 

ragenen  Wirkungskreises  selbst  endgiltig  zu  tragen  oder  eine 
«epartitioii  zwiseben  ibm  und  dem  Staat,  wie  in  dem  System 
^ciciler  Staatsbeiträge  zn  einzelnen  Ausgaben  (§.  49)  einzutreten 

dieicnil'"fi!;/'-^n"l".  ^'^'^^'"^  ''^'^'^^^  verfahren,  so  hätte  Jeder  betheiligtc  Körper 
««mdSim«  '^«^'^'^'^  l^«^«-  Staat,  als  ^rrösstcr  Kreis 

thsfÜch^n«.  «  P  , '  Interoflaen  und  regelmässig  leistungsfähigster  Körper,  würde 
«ondern  mV  ?  "»"«»alt  nicht  auf  Kosten  der  SelbstTerwaltungskörper  entlasten  krtnnen, 
aber  JätaT  «"i  geeigneten  cftr.  non  I)»M:!,THifsmif(^jln  sich  nmthnn.  Di.-sc  Körper 
iiB  eiwn^"  ?  ^  gedrückt  durdi  den  übertragenen  Wirkungskreis  und  könnton 
erfüllen  n-  v  "<l^'"ffen  Aufgaben  leichter  und  besser,  mitunter  überhaupt  ent 
aber  j.'j  ®  Jp^'^'^'^tJng  diosor  yerhrdtni>--e.  zumal  in  den  letzten  Jahrzehnten,  war 
öor  anii      ili-*^**'*  ''"'^  andere.    Oer  übertragene  Wirkungsikreis  wurde  nicht 

sl»rk  mid**«K  K    '  ™*        sliÄtelinaiiiiellen  Gründen,  daher  mitunter  za 

cntlistMi  ttherhaupf  nicht  immer  passend  atisiredehnt,  tun  doti  Staatsliaushnlt  /M 
sind  Stn    ^  IJel^er^tunff  tJ^r  Communalhaushaltc.  daraus 

ftcilie  f"?"  JicnrorgegaiiM^en,  neuerdings  namentlich  in  Deatsohland,  velcbe  naeb- 
oder  t  öffentlichen  Intereshicn  ztinickireH  irkt  liaben  und  die  vielfa<  h  nothvcndipe 

kcit  1.»  "  weitere  Ausdehnung  öffenüicher.  „gemcinwirthbchafüicher"  Thätig- 

briBffen™'H^°'  besonders  Steverrefonnen .  «reiche  den  Staat  in  die  Laj^ 

'iiiOMi  i^  '  •■^'•'^^^''''j""-  *^'ta;itsla^ti  n  auf  die  SeIbstverwal(unL^>l<nrper  unter- 
wirtlis  otJer  die  letzteren  durch  selbständige  Enttricklung  ilirer  Einnahme- 

krcUM  h  f=  1  und  arar  MJttragung  der  Kosten  des  Obertragenen  Wfrirangs- 

hUlnifc  ^  ^  ^^'^'^  sind  eine  Vorbeilin^MuiLr  fdr  eine  Besserung  dieser  VtT- 

Thpn  .f'  cigenthUnilichun  Lage  Deutschlands  nimmt  das  Ueich  hier  zum 

<^  Staats  andeisiro.  die  Einzelstaaten  nehmen  die  Stelhing  der 

5ch  I  "  '^"-''"^l^prwaltungslv.nrpcr  ein  und  rdiidi-  hr  finanzi.  IIt'  Schwierigleiten  entw-iokein 
'  f'pi  h^'         ^JatricuJarbeiträgo  der  Einzelstaalon  an  das  Ueich  zur  DeckH;i5  der 
eicnsaus-aben  (§.  40)  sind  ein  Analogen  der  Betastungen  der  ScIbstTCmralfun^körper 
Abi»  n "  ""'^^^''<^senen  oMigatorisclien  Ausgaben.    In  dem  drinircml.  a  Hrdiirfniss  der 
bn!       •  üebelstände  liegt,  noch  neben  dem  politischen  Moment,  die  tiefe 

refo  ^'hMMizwirthschaftliclie  Berechtigung  der  gro««i  Pllne  der  Reiehsateaer^ 

darh"J-  Bj^uiarck.  Pläne,  welche  recht  eigentlich  in  dieser  bei  uns  no(  h 

kllni  *  gegebene  historis(  hpolitisdie  Entwicklung  crscharerten  Sachlage  ihre  Er- 
Sch  ^^'-^^  ''^"^  iiuanzwissenschaftliche  Interesse  der  Gneist'scben 

(ße?  I  ''"'"'■'^chö  Flnanzreform  durch  Kegulirung  der  Gemeindesteuern" 
Da  li  tlei*  gerade  entgegengesetzte  Plan,  eine  Steuerreform  „ron  Unten 

»erf  I  «loch  schliesslich  die  gleirhc  Tendenz  wie  der  Blsmarck'sclie  Ran 

<^»o  Lasten  zwischen  Kelch.  Staat  und  Selbstverwaltuiigskr.rji. ui  n<  Iiiiger  zu 
S«^S  *  •  ^-  Z"'*^'^  «ierstfeldt  s  hn.staf.  Sehriften  (bes.  Zahlen  u.  Bilder.  ISSl,  u. 
^twtellnaosen  in  Preusscn,  18iJ2),  Sc  hm  oller,  Theorie  u.  Pnuris  der  D.  Steuer- 
Wonii.  Jahrb.  1881,  859.  -~  Stein  I,  22. 

^-  Die  Einnahraewirthschalt  der  Selbstverwaltungs- 
»^('rper.  -  ij.  49.  n,.  Umfang  und  ihre  ganze  Einrichtung  hängen 
einer  Hinsiebt  von  der  erörterten  Gestaltung  der  Ausgnbewirth- 
'^f^bal't  und  von  der  die  letztre  wieder  bedingenden  Organisation 
Selbstverwaltung  ab.  Danach  hestimrat  sich  vornemlich  die 
^V'ahl  der  Deckungsmittel,  nach  Art,  Höhe  und  finanz- 
^^chnisober  Einriebtnng  derselben.  Daneben  macht  sich  fUr 


102       1-  ß»  ■-•  K.  2.  A.  Finanzwoaeii  der  ÜclbstvcrwallungsküriJcr.  4U. 

die  Einnahmewirthschaft  spcciell  aber  noch  die  gegebene  ge- 
scbicbtliche  Entwicklung  geltend  und,  soweit  nur  für  die  freie 

Bewegung  des  einzelnen  Selbstverwaltungskörpers  ein  gewisser 
Spielraum  durch  die  Rechtsordnung  gegeben  ist,  wirken  Gesichts- 
puncte  der  technischen  Zweckmässigkeit  und  Uberhaupt  alle  die- 
jenigen Factoren  hier  mit  ein,  welche  auch  im  Staatshaushalte  die 
Gestaltung  der  Einnahmewirthschaft ,  besonders  bei  der  Wahl  der 
Steuern  und  Gebühren,  beeinflussen.  Die  Verschiedenheit  der 
Verhältnisse  zwischen  Staat  und  Selbstverwaltungskörperu  und 
wieder  zwischen  den  einzelnen  der  letzteren,  u.  a.  schon  die 
verschiedene  Gebietsgrüsse,  der  Unterschied  in  der  vorlierrschenden 
Krwerbsarbeit  (Stadt  —  Land,  Industrie,  Handel  ~  Landwirthschatt) 
bedingen  dabei  natürlich  auch  rein  aus  dem  Zweckmässigkeits- 
gesichtspunctc,  von  der  Rechtsfrage  abgeseheD,  manche  Verschieden- 
heiten in  der  Wahl  der  Deckungsmittel. 

Die  Einnahmen  der  Selbstverwaltongskörper  lassen  sich  in 
zwei  Hauptclassen,  Beiträge  ans  Staatsmitteln  (ähnlich 
Beiträge  des  Körpers  höherer  Ordnung  aus  seinen  Mitteln  an  den 
kleineren  Körper)  und  selbständige  Einnahmen  eintheilen. 

1.  Beiträge  aus  Staatsmitteln  sind  in  verschiedener  Weise 
denkbar  und  in  der  Praxis  üblich. 

a)  Zunächst  in  der  Form  von  Zuschüssen  für  einselne  Aus- 
gaben, in  festem  Betrage,  mit  der  und  der  bestimmten  Geldsumme 
oder  mit  veränderlichem  Betrage,  hier  wieder  so,  dass  etwa  ge- 
wisse Theile  einer  Ausgabe  vom  Staate,  andere  von  dem  betreflfen- 
(len  Körper  gedeckt  werden  (z.  B.  Theüung  nach  persönlichen  und 
sachlichen  Kosten  emer  Einrichtung)  oder,  dass  der  Staat  die  ein 
gewisses  Maximum  übersteigende  Ausgabe  declit  oder  In  anderer 
ähnlicher  Wewe  In  dieser  Art  wird  Öfters  bei  dem  Schul-,  Wege-, 
o  izeiwesen  verfahren,  ähnlich  bei  den  Selbstverwaltungskörpem 
un  er  einander,  s  B.  im  Armenwesen  (Landarmen-  und  Ortsarmen- 
verbände).  Mancherlei  ModaUtftten  und  Combinationcn  sind  hier 
mögUoh  und  Vewchiedenheiten  nach  den  Zwecken  der  Ausgaben 
^uLTi"*  ^"^^""^^  "^««s  wieder  sein,  die  all- 

und  T  .    T""  ^""^  Körpers  höherer  Ordnung) 

»Pecieuen  des  Selbstverwaltunoski-.n.orR  rho-,  uimnereu 


Körners^       v  u  7  .      »«hstverwaltung.skörpers  (bez.  kleinereu 

bringen,  dem\,r,anischen 

sowie  die  Verth^  öftcntlicheu  Einrichtungen  gemäss, 

gerecht  zu  gertalten  möglichst  zweckmässig  und 
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»elche^man'fn  "^^.^/^"„^"^'"^ft^reichcs  Gebiet  linauz^irtlwchaftlichcr  Ordnungen. 

^^t<^äsZ\Znr     '''\  «^t«'»  i^-B-  d«^"'  oben  genannte,  basischen 

«  iin^r  m.hr  f  1'"°?     *?°?'»«»         ^'ichtig  sind  solche  Einrichtungen  und  werden 

fiKh  i^t        wcir^  beruJiüiidon  älteren  getietzliclien  Vonduiftea  riel- 

b)  Eine  andere  Form  der  Beiträge  aus  Staatsmitteln  ist  eine 
regelmässige  feste  Dotation  an  die  Selbstrerwaltnngskörper, 
eöen  „zu  Zwecken  der  Selbstverwaltong".  Solche  Dotation  kann 
passend  zur  Bestreitung  der  Überwiesenen  obügatorischen  Ans- 
gaben,  namentlich  der  generell  flberwiesenen  dienen.  Die  B%- 
stimmnng  der  Verwendung  im  Ganzen  erfolgt  durch  die  gesetz- 
jchen  Normen  fUr  den  Wirkungskreis  der  Selbstverwaltang.  Die 
Verwendung  im  Einzelnen  erfoJgt  nach  eigener  Anordnung  des 
betreffenden  Ktfipers  vorbehaltlich  des  aUgemeinen  Oberaufsichts- 
Rechts  des  Staats.  Diese  Einrichtung  erleichtert  die  Dnrchitihrung 
«er  Decentr%lisation  der  öffentlichen  Verwaltung  and  der  Organi- 
sation der  Selbstverwaltung  für  den  Beginn,  wo  es  den  Selbst- 
verwaltnngskOrpem  an  eigenen  Einnahmen  fehlt  und  diesdben 
«oh  nicht  sofort  zweckmässig  beschaffen  lassen.  Aber  auch  als 
dauernder  Beitrag  des  Staats  ist  eine  solche  Dotation  dodi  unter 
der  Voraussetzung  passend,  dass  die  Einrichtung  der  Staatsein- 
whmeu,  der  Besitz  von  Rentenobjecten  (Domänen,  Porsten,  Eisen- 
bahuen)  und  das  Staatssteuersystem  grade  die  Beschaffimg  dieser 
Seitens  des  Staats  zweckmässiger  als  Je  apart  fUr  sich  durch 
den  einzelnen  Selbstverwaltung8kr»rper  erscheinen  lassen.  Das  trifft 
wohl  tbatsächlich  öfters  zu,  soweit  Steuereinnahmen  in  Betracht 
Kommen  besonders  bei  geeigueter  Gestaltung  der  indirecten  Vc^ 
hrauchsbesteuerung,  in  den  deutschen  Staaten  (Preussen)  grade 
auch  bei  dem  grossen  und  werthvollen  Domanialbesitz  des  Staats. 
Aber  ein  Maasshalten  mit  solchen  Dotationen  empfiehlt  «ich  bei 
der  Verwandtschaft  der  öfters  in  einander  (ibergehenden  generell 
überwiesenen   und  freiwilligen  eigenen  Aut«gaben  der  Selbstver- 
waltung doch,  —  um  80  mehr,  als  die  Auffindung  eines  ge- 
eigneten Schltlssels  oder  Maassstabes  für  die  Verthcilung 
der  Dotation  unter  die  einzelnen  Körper  ihre  begreiflicher  Weise 
^heblichen,  völlig  nicht  zu  lösenden  Schwierigkeiten  hat 

typische  Beispiel  fltt  die  AaMtottWig  der  Se!b.fvor«ra]tungskörpcr  mit 
^'^doutioncn  ist  die  neue  preussischc  Gesetzgebung,  bc«.  die  Uesctze  v.  JO.  Apnl 
I^T»  n.  8.  Juli  1S75,  wo  sieb  die  Schwicngkeit  der  Vertheilung  aber  aach  gezeigt 
In  d.r  BeunheUung  des  D«totioD8«y»toii»  weiche  ich  zn  d«fl86D  Gniisten  von  der 
Aofiago  (§,  46)  etvtf  »b. 
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S.  50.  —  2.  Selbständige  Einnabmen.  Hierbin  kOnnen 
gehören  und  gehören  meistens  aacb  tbatsächlicb  so  ziemlicb  alle  die 
Einnabmen,  welche  sich  im  Staatshaushalte  vorfinden.  Doch  ist 
eine  einzelne  Einnahme  mitunter  mehr  für  letzteren  oder  lUr  den 
Haushalt  eines  Sell)s^tverwaltuug8körpers  geeignet  und  durch  das 
öffentliche  Finauziecht  ausschliesslich  oder  Uberwiegend  auch  wdhl 
dem  Staate  vorbehalten.  Näheres  darüber  in  der  Lehre  von  den 
Einnahmen.  Die  drei  grossen  Kategorieen  der  ordentlichen  Ein- 
nahmen linden  sich  in  verschiedenem  ümtang  auch  im  Finanzwesen 
der  Selbstverwaltungskörper : 

a)  Privr.'twirthschat'tliche  Einnahmen  („Erwerbscin- 
kiinltc")  aus  werbendem  Vermögen,  ans  Grundbesitz,  Kapital, 
Gewerbebetrieb  u.  s.  w.  Da  die  Provinzen  und  Kreise  vielfach 
erst  neuerdings  wieder  als  selbständige  politische  Köiper  mit 
eigenem  Finanzwesen  organieirt  sind,  im  Unterschied  zu  den 
Ortsgemeinden,  so  fehlt  es  jenen  in  der  Regel  ganz  oder 
grösstentheils  an  solchem  Vermögen.  Die  etwa  ehemals  poli- 
tisch unabhängig  gewesenen  Landestbeile  (Herzogthttmer,  Graf- 
schaften u.  8.  w.)  haben  ihr  altes  Vermögen  dieser  Art  an  den 
Staat,  der  sie  einverleibte,  Übertragen.  Nnr  in  einzelnen  PiÜlen 
ist  dies  neuerdings  anders  gehalten  worden.  STit  der  Zeit  können 
auch  die  neuen  grösseren  Selbstverwaltnngskörper  aber  manche 
Einrichtungen  grttnden,  welche,  wie  Looalbahnen  (für  Dampf-  nnd 
vi   V  ^«^'se  (Omnibnswesen),  Creditanstalten  n.  s.  w., 

vemgstens  halb  privatwirthschaftUoher  Natnr  oder  gemischt 
An  k\"  ^^^«^^«'»«^wacters  sind  nnd  eine  Rente  abwerfen. 
Auch  hier  zeigt  sich  die  moderne  Technik  von  Einfluss. 

rreus'^hfh^^SÄ^^^  ^fi"*"  erworbenen  prcussisch.n  Provinzen  ist 
kurhcss.  Staatsschatz  anlaS?  j*"*  ™^  »euigen  Ausnahmeu,  so  B.  was  den 
ftfbm  (proSs  "'Tff  s^J'^i'l;;^^  VerbtDd  des  R-B.  C.sael 

der  ilihllrh^  ^  Benntznng  von  öffentlichen  Anstalteu 
ts'e?e?;;Är  ^^^^^^^^^  nächsten  Inte- 
noch  eine  brL!l%   «  Anstalten.    Hier  steht  wohl 

riehtunge?  deVAM-     ^  T""  ^"'^^^'-^  gemeinnützige  Ein- 

"«d  Sic  in  W«.:!n'T'"^^^^  ''''  '^"«beutung  zu  Uberlassen, 
jedenfalls  guZ!^^^  vortheilbafter ,  für  das  Gemeinwohl 

verwaltUDttkönSl  I^^^'b»"i^S  des  interessirten  Selbst- 

«»«»Wrpers  ansitlbrt  und  betreibt. 
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sindlp^'l-^^'^l^***  Steuern.    Die  vewehiedensten  Arte« 
oei  diesen  Körpern  ebenso  wie  beim  Staate  selbst  mög- 
noPi;  öescWebte  vorgekommen  und  kommen 

«ocn  jetzt  TO,  namentlioh  directe  Stenern,  wie  Grand-,  Jiaus-, 
seit«  Einkommen-,  Vermögensteuer  und  ander- 

Ocfr  •''^nHZf *®  Ve'branchsteuern,   besonders  Thor- Accisen, 
"^ow,  Getrtokestenem  n.  a.  m.    Im  feudalen  und  im  ständischen 
fin    •  Manniglaltigkeit  der  Localsteuem  bei  fast  völliger 

dfe  ^«^onomie  der  Städte  in  diesen  eine  grosse,  wie  denn 

WieU*     "^^  ^^^erung  in  den  Stadtgemeinden  zuerst  zur  Ent- 
*|«ng  kam.    Später  wurde  grade  mit  Rücksicht  auf  die  Infcr- 

ih«!l»f*''^***'*^^^^^"^^""^  diese  Autonomie  beschränkt,  städtische 
^ben  wurden  in  Staatssteuern  verwandelt  oder  mit  jenen  ver- 
™«n  (Accisewesen).    Auch  in  der  neueren  Zeit,  als  die  Städte 
politisch   selbständiger  und  die  Selbstverwaltungskörper 
neu  orgauisirt  wurden,  hat  der  moderne  Staats- 


^'^^»ke  und  das  Berücksichtigung  erheischende  Finanzintcrcsse 
Staats 

deg 


Staats  regelmässig  (selbst  in  England)  gewisse  Beschränkungen 
2^       überhaupt  nur  aus  dem  Staatssteiicrrecht  abgeleiteten, 
I'^^bertragenen  —  Steuerrechts  der  Selbstverwaltungskörper 
auf  die  Wahl  der  Steue rarten,  die  Form  der  Stener- 
Art^k  ^^ie   Höhe  der  Steuersätze  und  die  einzelnen 

ikel  der  Verbrauchsbesteuerung  festgehalten  oder  neu  gegeben. 
Einzelne  darüber  gehört  noch  nicht  hieher. 
.    1'        ^^^'ci  allgemeinere  Fragen  betreffen  die  leiten- 
"rincipien  des  Finanzwesens  der  Selbstverwaltung  gegenüber 
Staate  und  seinem  Haushalt  und  sind  schon  hier  zu  erörtern, 
°emlich  einmal,  ob  die  Steuern  dieser  Körper  nur  Zuschläge 
'Staats  steuern  (oder  gewissen  Arten  derselben)  sein,  oder  ob 
^^stattet  sein  soll,  eine  von  der  Staatsstener  abweichende 
^'&ene  Besteuerung  durchzuführen;  sodann,  ob  die  Höhe  dieser 
"f^chläge  oder  der  eigenen  Steuern  jenen  Körpern  selbständig 
l^ich  festzusetzen  erlaubt  sein  kann  oder  nur  mit  Staats- 
^üstimmung  muss  erfolgen  dürfen. 

Was  die  erste  Frage  anlangt,  so  hat  die  continentale 
^Entwicklung  überwiegend  zu  dem  System  von  Zuschlägen  zu 
>>taats8teuem,  vornemlich  zu  den  directen,  geflihrt,  was  sich 
f5'e8chichtlich  aus  dem  Untergang  der  Autonomie  der  früheren 
grösseren  politisehen  Körper  im  Staatsverbaude  und  bei  den 
Gemeinden  ans  der  Unterdrflokung  ihrer  Autonomie  erklärt 


106  ^'  ^'  ^-  l'iiwjizwcöcu  der  Sclbstrerwaltuugskörpcr.  51. 

Provinzen,  Kreise,  selbst  Gemeinden  wurden  hier  eben  vielfach 
zu  jenen  i)lo88  mechanischen  Verwaltungsabtheilungen  des  Staate-  |^ 
gebiets,  ohne  selbständiges  Leben,  herabgedrückt.    Auch  bei  der  "« 
neueren  Tendenz  der  Decentralisation  der  Staatsverwaltung  und  i 
der  Verwandlung  jener  mechanischen  Gebietstheile  in  politische  « 
und  wirthschaltliche  Organismen,  scheute  man  vor  den  Schwierig- 
keiten der  Einrichtung  eines  selbständigen  (autonomen)  Steuer- 
systems meistens  zurück,  fürchtete  wohl  noch  mehr  dessen  Conflict 
mit  dem  Staatssteuersystem  und  wollte  überhaupt  Seitens  des  Staats 
die  Unabhängigkeit  der  Selbstverwaltungskörper   auch  nicht 
gross  werden  lassen.   So  hat  man  vorwaltend  das  System  der  Zu- 
schläge zu  den  Staatssteuern  beibehalten  bez.  eingetUhrt,  dabei 
auch  wohl  die  Zuschläge  auf  gewisse  Staatssteuern  (direete  Real-, 
Personal-,  einzelne  innere  Verbrauchsteuern)  beschränkt.  Anders 
ist  hier,  wie  in  eo  yielen  Beziehungen ,  die  Entwicklung  in 
England  gewesen.    In  Verbindung  mit  dem  geschichtlich  übe^ 
kommenen,  inhaltsreichen  Selfgoveniment  stand  nnd  steht  hier  ein 
entwickeltes  selbständiges  System  der  Gommunalbestene- 
rnng  (local  taxation),  ohne  Verbindni^f  mit  der  Staatsbestene- 
rong,  allerdings  reehtHeh  und  thatsKehtieh  wesentlich  besobrftnkt 
auf  direete  Realsteuem  und  einige  gebtthrenartige  Steum. 
Aneh  auf  dem  Gontment  fehlt  es  nicht  an  einxelnen  besonderen 
Steuern  der  Sdbfltrorwaltnngskörper,  namentlich  der  Gemeinden 

nndesteuer),  andere  „Lnxusstenem*, 
eigene  Einkommensteuern,  namenüiob  aber  eigene  st&dtische 
Octrois,  mit  gewissen  BescbHteikungen  in  der  Wahl  der  Artikel 
A  -u^*^'"®^'  Oesterreich,  Baiern,  Ausschluss  einselner 
Artikel,  ».  B.  Salz,  Staate -zollpflichtige  Waarcn,  so  meist  in 
öentschland).  Aber  diese  Fälle  bilden  gegenüber  den  Zn- 
scUäg^  doch  die  Ausnahme.  Die  neue  preuss.  Communalfinanz- 
stetistik  hat  «brigens  den  Beweis  geliefert,  dass  mehr  oder  weniger 
von  den  Staatesteuem  abweichende  Einkommen-,  andere  besondere 
i'ersonal-  nnd  Realsteuem  in  Städten  und  Landgemeinden  doch 
noch  viel  häufiger  sind,  als  man  annahm. 

WoUi?' ft^^'**'®^®**""^  ^^^^^  principieller  Hinsichtsind 
zur  D^Iw  *™  ^^^^""^  überwiesenen  von  denjeuigcu 
Wie  iS/^°^  eigenen  freiwilligen  Ausgal)en  zu  trennen. 
ZnschlÄ^**^^  ^^taatsdotationen ,  so  können  tUr  sie  auch  die 
schon  *  ^^^^t'^^teuern  besonders  in  Betracht  kommen.  Aber 
einen  Theil  der  genereU  überwiesenen  and  mehr  noch 
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sttptl'/'^'u Ausgaben  erscheint  doch  ein  eigenes  Steuer- 
«ystem  der  belbstrerwaltong  als  finansieUe  ConseqoeDS  des  Wesens 
ZJ  ^'^^  völligen  Antonomie  in 

vlZu  ^^^ny^vk  ebenso  wenig  wie  sonst  in  der  Selbst- 

emaitung  die  Bede  sein.  Dies  widerspricht  dem  modernen 
watsgedanken  und  dem  Begriff  der  Sonveränetät  des  Staats  und 

anf  H-^  a       ^  ^        ^^^^       Steuern  miiss  die  Rücksicht 
»M  die  Staatssteoera  maassgebend  bleiben.  Aber  nur  ein  be- 
onaeres  Stenefsjstem  Icann  sich  den  Wirthschaftsverhältnissen 
eeaiT**?"*''  ^«»«^estbeile  und  den  speciellen  Aufgaben,  welche 
mUm^        Selbstverwaltungskörper  statt  des  Staats  ausftihren 
nchtig  anpassen.     Fdr  das  Steuersystem  dieser  Körper 
die  Sonderverhältuisse   der   Landesthcile    ebenso  mit 
"•■■•gebend  sein  als  für  das  S  t a  a  t  s Steuersystem  die  all- 
gemeinen Verhältnisse   des  ganzen  Landes  verglichen  mit 
AafTS"  ^™  System  der  Zuschläge  wird  gegen  diese 

^Wderung  Verstössen.   Eine  Selbstverwaltung,  welche  auf  dieses 
Jwm  allein  finanziell  basirt  ist,  wird  daher  ebenso  wie  diejenige, 
^lie  sich  bloss  auf  Staatsdotationen  stützt,  ihren  Zweck  in 
er  wichtigen  Beziehung  wenigstens  nicht  genügend  erreichen. 
OUends  aber  ein  grundsätzlicher  Ausschluss  von  besonderen 
WOWn  aus  dem  Steuersystem  der  Selbstverwaltungskörper,  zumal 
«emeinden,  ist  zu  verwerfen,  als  dem  Zweck  der  ganzen 
nchtung  der  Selbstverwaltung  widersprechend.    Wird  zwischen 
einzelnen  Körpern  unterschieden,  so  erscheint  das  Zuschlags- 
system  noch  am  Wenigsten  bedenklich  bei  den  dem  Staate  selbst 
Wichsten  Körpern,  daher  bei  den  Provinzen  und  zum  Theil 
bei  den  Kreisen,   immer  bedenklicher  dagegen  bei  den 
eineren  Verbänden,  daher  vor  Allem  bei  den  Gemeinden, 
^nn  hier  verlangen  die  aparten  Local  Verhältnisse  immer  mehr 
erücksiehtigung,  wie  es  denn  z.  B.  in  der  Gemeinde  am  Leich- 
«sten  stenertechnisch  möglich  und  zugleich  hier  am  Dringendsten 
•ine  Forderung  der  Stenerpoiitik  wird,  besondere  Steuern  Denen 
*Qizuerlegen ,  welche  an  den  öffentlichen  Einrichtungen  und  Ver- 
wendungen  aller  Art  wenigstens  indirect  den   nieisten  Nutzen 
J^Jen,  wie  die  Grund-  und  Hanseigentbümer  (G.  §.  76—81, 
«Ö2^3fi2).    Auf  diese  Weise  wird,  soweit  dies  überhaupt  in 
^Wangsgerneinwirthschaften  möglich  und  zulässig  ist  (G.  §.  158), 
"'er  durch  ein  besondres  Steuersystem  das  Princip  von  Leistung 
•»nd  Gegenleistung  (Fin.  II,  §.  423,  424)  mehr  durchgemhrt.  FUr  . 
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die  Wahl  der  eigenen  Localsteuern  wird  sich  der  Staat  nur  ein 
ZuBtinimungsrecht  und  gewisse  Steuern  wird  er  sich  passend 
allein  vorzubehalten  hal)en.  Diese  Schranken  der  Stener- 
autononiie  sind  nothwendig,  al)er  in  Verbindung  mit  Vorscbrilteu 
ttber  die  Höhe  der  LocaUteaern  auch  genügend. 

Im  Allgenioinen  sind  fUr  unscn;  Liimler  heutzutage  iin  Interesse  des  freien 
Vericcbrs  besonders  eigene  indiroctc  Abirabtn,  wir  Thnrnocisen  und  beim  Produ- 
centen  erhobene  Ycrbraucbästcacra,  dur  Selbätrurwaltuagäkörper  hier  auszusohliossea 
oder  nar  ausnahmsweise  und  mit  besonderer  Vorsicht  za  gestatten.  Eher  sind  bei 
solclicn  Steuern  Zuschläiro  7U  den  betreÜcndcii  Staatssteuern  zuliissig,  aber  auch 
luit  Ausnahmun  nach  Artü^eUi  (z.  B.  nicht  bei  Salz,  wohl  bei  üetränken).  Eigeoo 
Verkehrssteiiern  (Fin.  II,  §.  407  «.)  kOnnen  ebenfalls  nur  ansnahmsveise  gestattet 
wcrdi'n,  auch  Zusclil ä«:  o  /u  den  Staats-VeritebTSSteuem  gewöhnlich  nicht  (Ausnahmen 
b»u  Besitzwechselabgabcu  vom  Character  der  Steaer  auf  CoinuDcturengowinn,  Fin.  ü. 

476  ir.).  Das  Haaptgcbiet  der  sdbstlndigen  und  der  Znschlagsbesteaerang  der 
Selbstverwaltung  ist  die  diirrt"  Besteuerung:  die  selbst&ndige  besonders  in  der 
Form  eigener  Ertrags-,  aamenliich  Kealsteuern.  die  Zuschläge  l)ci  den  Staats- 
Ertrags-  und  Realstevem  nnd  aosscbliesslicb  bei  etwaigen  Staats  -  Eiukomracnstenern. 
Ein  doppeltes  Staats-  uurl  rumiuunalsystcm  der  Ertrags-.  Kealsteuern  ist  allen- 
falls zulä^igi  bei  der  Einkommensteuer  jedoch  nicht.  Die  Basis  derselben  muss 
eine  elnheitllcbe  sein.  Dagegen  verstosacn  lu  l'rcussen  die  bestehenden  Stouer- 
( innchtmi-en  wie  die  neue  Finanzstatistik  der  Gemeinden  aelgt.  noch  viclfiush.  Die 
KeHlMcuern  als  eigene  Stenern  eignen  sidi  principiell  und  technisch  am  Besten  fiir 
cue  SelbstTcrwaUnngskörper ,  wenn  auch  die  übliche  englische,  in  Üoutscbiaud  von 
«ncist  inut  Ausnahmen^  und  von  Nationalökonomen  der  Piclhandelschule  (Fan eher) 
Tertrctcne  »"ss^lnessliche  Beschränkung  di.-.er  Körper  auf  solche  Stenom  » 
m&J-       1     ?r  ^-^-^3*'        Wagner,  Abb.  üirecte  Stenern 

wnU^i  ?  „  ?7  "S-^'^"^'^  Prenw.  CommnÄilstcuerentwürfe  (so  7.  ISTfr 

S-«-^  J  Zaschlagc  zu  c  cn  dir.  cten  Staatssteuorn,  «ar  keine  eigenen  directen  Steuern 
S^^.Tl'i«%r'^'.''^^''n'^'".^^^'  «l'f^c^e  Slaalsbetteuerung  in  Preossen 

^Ä2"g:Ä?S&    Classenstenerf),  bei  der  Beschallenheit  dieser 

Die  Bestimmung  der  Höhe  der  selbständigen  wie  der  Zn- 
schlagslocalstenem  wird  bei  uns  anf  dem  Contlnente  regelmässig 
nicht  den  Selbstverwaltungskörpern  ganz  allein  überlassen,  sondern 
stets,  jedenfalls  aber  wenn  ein  gewisses  gesetzlicheH  Maximum 
überscbrttten  werden  soll,  bis  zu  welchem  sich  der  betreflFende 

UnTwp  ^"^^  ^""'^^^  Staatsgenehmigung  ge 

Knuplt  (Preussen).  Das  erscheint  auch  passend,  weil  sonst  die 

^Tu  'P,^'  ausgedehnt  werden  könnten  und  die 

b^atsbesteuerung  leicht  unter  zu  hoher  Localbesteucrung  z«  leiden 
und  l;r/^  ^  *^  Organisation  der  Selbst^-erwaltung 
2L^  Z     v  !^  Einrichtung  einer  wirksamen  Finanzeontrole 

Preussen).  "^^'^  gewahren.    (Ö.  unten      54  ff.  über 
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ist  dt  f  ~r^^^®'^*«  ausBerordentlichcEiMÄhmeqnelle 
verwllfnn'^  VemögensbeBtiuidtheilen  der  Selbst 

tungsk^rp^^^  beeondew  toh  ertraggebendem  Grundver- 

sowl  /  "^'^.''•"»«näieJ»  die  Aufnahme  von  Schaldeo.  Pör 
üe  (zamal  grtoere  and  Grundbesilz  betreffende)  VerÄnsserangen 
P"^«*»««««-  Hmsieht  zienüich  dieselben  Regeln  wie  itir 
mt^ll^J^^  Staatsgut  (Domänen  n.  s.  w.),  wofür  auf  die 
Verä  ^**^™*^  verweisen  ist.  Gewöhnlich  ist  bei  uns  die 
müfr^^™"^.  Gmndeigenthuni,  auch  wohl  von  Kapitalver- 
^gen  an  die  Staatsgcuebmigung  gebunden  ( Preu.sscn ).  Die 
von  Sehnlden  unterliegt  prin 

•eniger  Bedeuken,  weil 


kalJuT         Sehulden  unterliegt  principiell  einer  äliulicbeu 
^»»^eilang  wie  beim  Staate.    Hie  hat  wei 
^«  Sebalden  ^  hier  gewöhnlich  zur  Herstellung  wich- 
goaeinnötziger,  olt  zugleich  einen  Ertrug  zur 
«KQng  der  Zinsen  und  wohl  noeh  L'ebersch tisse  darüber 
Dri^^  sehender  Anstalten  und  Einrichtungen  halb 
2j^»rth8chafth'chen ,   halb  Gebührencharacters  dienen  (Gasan- 
J^'wn,  Wasserwerke,   Cloakenwesen ,  iMarkthallen  u.  s.  w)  -- 
"•"figer  als  dies  beim  .Staate  der  Fall  ist.    Denn  letzterer  nimmt 
sShS?^'*  zur  Durehfiihrung  des  Jiechts    und  Machtzwecks,  die 
?«wverwaltungskörper  dagegen  meist  nur  für  Cultur-  und  Wohl- 
liniinteressen  Sehulden   auf.    Es  ist  daher  auch  Jiothwendig, 
lesen^KOrperu  die  betretfcnde  Ermächtigung  gcsctzlicli  zu  gewähren, 
viele  Aufgalicn  nur  oder  doch  am  Hcsten  durch  Aufnahme 
^DJeihen   auslührcn    kiinncn.     Die  Staatsgenehmigung 
jedem  einzelnen  Kalle  erscheint  dabei  zur  Controle  und  um  ffir 
Überm  aasige  Belastung  der  Bevölkerung  zu  verhüten  ge- 
(Preussen). 

•k^^^  *'^''t'n  Sclh8tvcrwaltungsk(»rj)ern   sind  die  Gemeinden 
,     nur  die  ältesten  und  diejenigen,  welche  doch  von  Alters  her 
J"*®  gewisse  Selbständigkeit  und  auch  eine  gewisse  finanzielle 
^Qtonomie  sich  last  überall  durch  alle  Zeit  hindurch  erhalten  haben,  - 
^e  sind  auch  heute  noch  die  wichtigsten  dieser  Körper.  Sie 
'^hen  vielfach  noch  ein  eigenes  Grundvermögen  („Kämmerei- 
S"ter«  der  Städte),  oft  seit  unvordenklicher  Zeit,  etwa  ein  Best 
^^^^sprlinglichen  Gemeineigenthums,  das  später  zum  ('orpa- 
^Hon 8 vermögen  der  Gemeinde  wurde  und,  wie  die  Staats- 
*^öianeu  behandelt,  Erträge  zur  Deckung  der  Gemeiudeausgaben 
»bwirit.    Daneben  aber  wird  grade  neuerdings,  mit  den  immer 
^f'isseren  Aniorderangea ,  welche  an  die  Gemeindeverwaltung,  zu- 
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mal  der  Städte,  berantralen  das  Gebttbren-  und  Stetterwesen 
für  die  Gemeinden  immer  wichtiger.  Jenes  im  AnscbliiBB  an  j«« 

noch  einer  bedeutenden  Ausdehnung  fähigen  und  im  öffentiioben 

Interesse  selbst  zu  Ubernehmenden  mehrfach  erwähnten  „gemem- 
nützigen  öflfeutlichen  Anstalten  und  Einrichtungen",  welebe  Tor 
Allem  Gemein  des acbe  passend  sind.  Und  zwar  je  mehr  grade 
die  Gemeinde  ihrer  Natur  nach  den  Character  einer  Gemeinschaft 
fUr  die  Befriedigung  loealer,  auch  der  m at  er iell-wirth schaft- 
lichen Sphäre  angehöriger  Gemeinbedlirfnisse  hat  und  je  mehr 
sie  wegen  der  Fortschritte  der  Tec4inik  erfolgreich  hier  statt 
der  Privatwirthschaften ,  d.  h.  meistens  der  speculativen  Erwerbs- 
(Actien-)  Gesellschaften  ökonomisch-technisch  befähigt  ist,  Aufgaben 

• 

zu  Ubernehmen  (so  namentlich  auch  im  örtlichen  Conimuni- 
cationswesen)  und  gut,  im  Interesse  des  Gemeinwohls  und 
ihrer  Finanzen,  auszuführen.     Ein  umfassendes  örtliches 
Besteuerungsrecht,  auf  dem  Gebiete  der  selbständigen  wie 
der  Zuschlagsbesteuerung,  bedarf  aber  schliesslich  grade  die  Ge- 
meinde am  Meisten,  sowohl  nm  ihren  sieh  stets  vermehrenden 
öffentlichen  Aufgaben  nachzukommen,  als  nm  die  iiflfentlichen  Lasten 
möglichst  zweckmässig  und  gerecht  zu  yertheilen.  Für  die  Regelung 
der  finanziellen  Autonomie  der  Qemeioden  und  des  grade  ihnen 
g^enliber  freilich  noch  besonders  wichtigen  staatiichen  Oberanf- 
sichtsrechts  wird  gewOhniich  anch  heute  noch  passend  zwischen 
Stadt-  und  Landgemeinden  unterschieden  und  namentiich  der 
modernen  Grossstadt  eine  freiere  Bewegung  fUr  die  Gestaltung 
ihrer  Uaashaltnng,  mit  scharfer  Gontrole  durch  richtig  organi- 
sirte  stadtische  Vertretungskörper  gegeben  werden  müssen. 

1>    Finanzwesen  der  Selbstverwaltung  in  einigen 

Staaten. 

§.  53.  Die  britischen  Verbältnisse  sind  immer  noch  prac- 
tasch  besonders  wichtig  und  geschichtlich,  öflFentlich- rechtlich  wie 
finanzpolitisch  anch  allgemein  besonders  lehrreich,  freilich  in  ihrem 
Zustande  nichts  weniger  als  mustergiltig,  vielfach  darin 
hai.        ^^»«^^'«Ckend.    Für  die  Selbstverwaltung  der  Körper 
«JL^'d'^j^'^'"'**^  preussische  Gesetzgebung 

nT?""*^       ""^'^'^^^  ^^^^«ten  Beachtung,  neben 

fohsern  •  anderen  deutschen  Ländern  und  ihren  Nach- 

fornelU*^**'         französische  Gesetzgebung  ist  in  den 
»  nincten  hier  wie  sonst  vorzüglich,  wenn  sie  auch 
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saeblicb  am  Wenigsten  den  neoeren  Anfordernngen  an  eigentliche 
»öelbstverwallong"  entspricht 

«nd  Zweck' dktl*\V*?i-5*°f?''^  f""  Eiflzemeilou  widerepricJil  dein  Chu^tat 

^  ^e^fn^S",.  ^iJT"  natn-  nUicl.  in  England  -  so  eng  zusammen, 

Si  einem  Staate  f«L  ,„    .^""i?  ^''^  coiicicten  Finanzwesens  der  SeJbstrerwaltung 

»«Jche  tnr  in^tr  V  .  ^^"^"^wirthscliaftliclien  Ilauptpuncte  beschränken, 
^  Ausgaben  und""  Einnahmen  ^  ^^'^ 

«Jic  finanriäe^slif/*"k  ^'"^       einschlagenden  Werlte  Gneis  ('s  auch  in  Bezug  auf 
tMes)  rornAmij  .iTi  '  »««»nders  das  Steuerwesen  der  bclfgoverüiaent  (die  sogen,  local 
Selfgofernm^n   i  ^'^i^oT^oheben.  So  sein  engUscbes  YenralLraeht,  2.  B  2.  A.  Bwl.  1867. 
I52;i64?  ^nii  v^r^'*"*^'  ^       '^'^^^^  »^"^J  C^es-  B"ch  ),  Kap.  2  u.  3,  auch  §.  9^ 
^eVerdeivr/  (bes.  S.  067  tf.):  mehrfach  auch,  für 

politische  SrSiS"  Düigwi,  Gnelst's  renralCaagsraditUclie  und  renraltaiigs- 

Stein  i  preussischc  u.  deatsche  Vcrhiiltnisse  (s.  u.).  Vielfach  Einzelnes 

fote  \hrL.n^,'^^^^^^*^  ^er^  VerwaltJehro  u.  in  der  fiu.wiss.  I  a.  a.  0; 
Vervalt rrrw  .  iJ^^"^  Organisadon  des  SeJfjrovemment  gttben  Ernst  Meier.  Abh. 
^SiCteber  •  ^°"^^"<*orrs  Encycl-  A.  S.  «HH,  I.  A.  S.  1141,  Georg  Meyer 
Knies  .  487  (beide  mit  weiteren  Literuingabcn).   6.  sonst  u.  A. 

"»    füb      f'""**"''^**^*  ^«»«ndesteaem  in  England,  2  Art. 

1844  ~P     1855.    Report  of  thc  poor  law  coinniission  on  local  taxation  3  vol. 
ß'^P  on  lo  1  f" ^^"^  daraus  in  thc  local  taxes  of  tho  ünited  Kingdom,  Loud.  lS4ü, 
St^-  -lY**  J®^^»  desgl.  1S75  (ron  Göschen)  u.  nenere  Keports  über  Annan- 
s-Scott Ar  .     ^^'3/74  (Hauptposten)  im  Statist,  abstract  f.  1S7!5,  p.  7.  Palgrare 
go?cm  °^  J  o'i^lön  187J.  (3obden  club  essays. 

^-  Czflrn  ™*  **  ^^^5  (über  England  n.  die  wichtigsten  andren  europ.  Staaten). 

Jer  Stra  ^"^»et  I,  104  IK  de  Pftrieu,  imputs  IV,  230.   Fisco  et  van 

]irv,j   i'aj*''.®?'  «^t  ta.Yes  locales  du  roy.  uni  i.  ed.  Par.  lSß.*i.  Leroy-Beau- 

^1  livre  2  i"*?^*  locale  en  France  et  en  Angleterre.  Par.  (1872),  ders.  traiti-  de  tiu. 
'"chtrfe  >«'  ßödiker.  Commonalbesleaemng  in  England  u.  Wales,  Bcrl.  1878 
''Pliioiatia  k  '^D^^*"^*^  Nacliwcisung  der  grossen Missstünde.  hcs.  mit  Gneist's  zu 
lu  v(^r«^^  ßeartheiluug  des  leitenden  Grundsatzes  der  engl.  Ck)mmunalbeste«crung 
«l^icicliaa).  K.  iiock,  I«s  eommones  et  U  liberte,  Psr.  1876,  p.  94  IT. 

StMfe^«^'^"'^  ^''hlen  Landgemeinden  im  continentalen  Sinn  des  Worts,  die  sogen. 

'''rfassan  M^"*^  ''feineren  Thcil,  der  Zahl  nach,  Städte  mit  eigentlicher  Stadt- 
"^•stricte"^  sogen,  municipal  boroughs),  die  grosse  Mehrzahl  sind  nur  „Local- 
insamni«*  *'eJche  durch  eine  ftr  einige  Localsweeke  ftingirende  Behörde  einheitlich 
■■"»ch  jj  f®*"^'  werden.  Die  iiiitcrsfo  Localverwaltungsoinheit  ist  das  Kirchspiel, 
Sfhaf»*  l)ildea  eigentlich  nur  eine  Vereinigung  von  Kirchspielen,  die  Graf- 

»u  einpr  Se!b9treniraltung8köri)er  höherer  OldnnBf  dar.  dem  es  aber 

innen  """^'^^en  Org:anisation  fehlt.  Für  Spce  iai/wceke  sind  dann,  besonders 
•Jie  Vo  "^'i  verschiedenerlei  Verbände  gebildet,  so  namentlich  die  unions  fur 
IcssJiKf*  Annenwesens,  bez.  für  die  Tragrung  eines  Haaptthdb  der  Lasten 

'"»^n,  Dn^tricte  fbr  die  GesondJiellsrenraltuf ,  fir  das  Wegtwmm  n.  *.  m. 

fju  ^öerhalb  dieser  Kirchspiele.  Verbände,  Grafschaften  werden  nun  regelmässig 
^  gesetzlich  bestimmte  Zwecice  gesetzliche  bestimmte  Steuern 
».„.'^^•^ck steuern**  —  erhoben  nnd  renrendei  Diese  Erhebung  and  Ver- 
tirtl  "i?  Localsteuern  durch  eigene  Organe  bildet  d.LS  Selfgovcrnment  in  flnanz- 
fsii.  %  ,    ^'^«f  Beziehung.    Die  finanzielle  Autonomie  der  emzeinon  „Körper" 

eine  engbeschränkte,  im  Poicte 
cks.  iehJt  sie  grossentheils  ganz, 
damit  das  Gebiet  der  facultativcn 
mit\,  'i:  ^"«tM  Denew»,  —  «-  Deutschland,  selbst  in  den  Städten 

"  ^(^rerfiMrang.   Die  Erhebaog  ron  Stenern  Ar  die  betrotfenden  Aofgaben  nnd 
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Ausgabeu  dieses  Wirkuiigskreisea  erfolgt  nur  «lfGruii<l  einer  a]lj:<  nu  inm  ij^esetzlicheu 
Ermächtipnc:  iles  einzelnen  Körpers,  für  die  und  die  genereil  »ugegcbuaen  Zwecke  | 
Steuern  erheben  im  dürfen.   Die  Autonomie  beschränkt  sidi  dann  dmaf.  Tön  d«  t 
Eruiäi  htigung,  einen  solchen  Zweck  sich  anzueignen  und  Stenem  dafür  zu  erheben»  h 
(iehraucli  zu  nia.  hen.    Mitunter  handelt  es  sich  hier  aber  um  Dinfc»-,  welche  d^  a 
Staat  im  öüentlicheu  Interesse  sicher  ausgeführt  zu  sehen  wiinscht.    Kommt  der  be-  % 
treffende  Körper,  wie  es  öfters  geschehen  ist,  nicht  freiwillig  dem  nach,  so  wird  er  i 
auch  wohl  gesetzlich  gcnöthigt,  dii;  Aufgabe  zu  übernehmen,  also  die  Autonomie  noch  i 
mehr  beschränkt  (so  im  Uesundheit^wcsenJ.   Dadurch  geht  auch  ein  solcher  Gegeii* 
stand  in  das  Hanptgebiet  der  engüscben  SellMtverwaltnng  in  den  „Ubertragenen  i 
Wirkungskreis  mit  überwiesenen   Ausgaben   Uber.     Hier  beschränkt  sich  die 
finanzielle  Autonomie  vollends,  auch  in  Betreil  der  Höhe  der  Ausgaben  und  der 
dafür  zu  erhebenden  Stenern,  indem  diese  Höhe  eben  in  der  Hauptsache  dvrch  den 
vorgcs( :hriei)cnen  Zweck  schon  bedingt  ist.   Bei  dem  Ineinanderlaufen  und  Sich -krön zon 
der  Competenzen  der  einzelnen,  einem  oder  einigen  Zwecken  dienenden  Localbehörden 
(boards),  bei  dem  Mangel  einer  ccntralisirtcn  Locaherwahung  selbst  in  den  Stidlen 
sind  diese  Zustande  nach  dem  eigenen  Ausdruck  britisehcr  Practiker  und  Staatsmänner 
(so  namentlich  (iaschen's  in  s<;ineu  Urtheilen  tiber  Localvenvaltung)  „wahrhaft 
chaotisch".   Durch  das  System  von  Spcciabtcueru,  bez.  von  bestimmten  festen  Steuer- 
beCrig«!  för  die  Deckung  von  Specialaufgaben,  ohne  ordentlichen  Gesammtetat  und 
itn  Wesentlichen  ohne  Uebertragunpen  zwisehcn  den  vcr:<ilni  denen  spccialisirtcu  Aus- 
gaben und  den  Steuern  dafür,  wird  dieses  Chaos  im  lieblet  der  Besteuerung  noch 
gesteigeK.  Auch  die  FinanzstatisHk  leidet  darunter  sehr  und  ist  absolat  roUstlndig 
kaum  zu   bcsrhafien.    Die  Weitläufigkeit  \ind  die  Kosten  der  Communalverwalfunp 
(2()0,0<)Ü  Beamte  iu  England)  steigen  dadurch  stark.   Genügend  eingerichtet  sind  uie 
\ ertrctungsorgane  der  Besteaerten  in  Kirchspiel,  ünion,  District  obenftlh  nicht,  in 
der  Grafschaft  fehlen  sie  ^anz.    Al)er  der  einzelne  Besteuerte  ist  wirksam  durch 
j^egesetzliche  Begrenzung  des  Locahsteuerrechts  geschätzt,  indem  er  nur  soweit 
bestenerl  werden  darf  und  zu  seinem  Schutze  die  Gerichte  anrufen  kann. 

Die  Communalbesteuerung  hat  sich  geschichtlich  auf  das  Engste  an  die  Armen - 
Steuer  (poor  rate)  aus  der  Zeit  Elisabeth's  i 48  Eliz.  c.  2.  v   If.on  :ul^'eschlo8sen  und 
im  Wesentlichen  dieselbe  rechtliche  und  thatsachliche  Entwicklung  wie  diese  Steuer 
gewonnen,   rnter  dem  Namen  „Annenstcuer**  wird  die  Hanptmasse  der  gesammten 
Localsteueni  erhoben,  nicht  nur  für  die  Deckung  der  den  Kirchspielen,  ictzt  grosson- 
theUs  den  Unions  obliegenden  Armenlast,  —  übrigens  immer  noch  der  Hauptzweck  — 
sondern  auch  für  zahlreiche  andere,  gesetzttch  bestimmte  Specialzwecke.  Danelnni 
kommen  Steuern  unter  anderem  Namen  vor,  dieselben  w.  rden  thcils  rechtlich,  theils 
wenigstens  thatsachlich  auch  nach  dem  Massstab  der  Annenstcuer,  höchstens  mit 
mzenen  kleinen  Abweichungen  davon,  erhoben,  was  die  steuerpflichtigen  Sabjerto 
unu  Ubjecte  belnllt.  so  besonders  die  wieder  einer  Menge  Specialzweckcn  dienende 
r!!l"  rf  c ^T'^^y         «^i«  Wegesteuer  und  ein-  ganze  Anzahl  sonstiger 
„ratos   für  Specialzwecke  (s.  Gneist,  Selfgovernm.  3.  A.  Kap.  iJ,  mit  grossem 
A^T  ^^'^^ikcr  a.  a.  0.).    Der  feste  (Jrundsatz  dieser  Besteuerung  ist, 

dif  c^^.  1*;"*  '>ctr«=H'-»den  örtlichen  (iebietstheil  liegenden  KealbesitZ, 

iSetl  lin  in?i'*!  Property  in  the  pansh  ruht,  eine  aus  dem  Armen- 

\Wi,rif?    n    '"^^7  bestimmter,  nunmehr  unbestrittener  Weise  ausgelegte 

iLk  Stcucrobjcet.-:  T.ändereien  aller  Art  und  Benuty.ungs- 

kftSh^  Vi  1  n '^^l*'  (nicht,  andere  Bergwerke),  Häuser,  Zehuten,  ver- 
wif  ;  i  -''r''^„'"''^  Hochwald).  Zu  d<Si  Hfti^m  gehö^n  Wohnhäuser 
SitÄ±SJ'  steuerpfliel.ti,,.  Subjectf"  di^se  Objecte  ist  aber 

dXrTntff?^!??  M  t*ich,  sondern  der  nutzniessende  Inhaber  ^occupier), 
das  L  uerd  nc^  / 1 .  J^^J.^EiJenthümers  der  Miether,  Pachter  n.  s.  w.,  -  ein  Princip, 
stücke  v«SMiSl^S.ii  -  ^"^f*'  ^^^^  ^""'^  ausgedehnt)  aber  für  kleine  Hiefhgrund- 
leichtercfErhr-lmn.  ,  J^^^««»  ^^^^  der  Eigenthümer  statt  des  Miethers  im  Interesse 
.compounding  tie^  rat^»  g^"»=^cht  worden  ist  (System  des 

IS.  Gneiat  SdftL!!!  'q  "i;  ^""^  steuerpflichtigen  Wohnungen  in  Kraft). 
^  dyr"'\^*      \  ^*3IL).  Die  iiicht-grundhcsitzende  Berölkerung 

besteucrung  mit  Arir  Pwhtstcuer  zu  characterisirende  Bflil- 

w«^nlgsrÄ^|^tail2^  '''^'"^  ''^^^^  letzteren  trSgt,  hängt  von  den  Ucher- 

««iwen  ab:  beim  ländlichen  Grundbesitz  doch  wohl  oftmals  der  Eigen- 


Digitized  by  Google 


Britinhes  GommunalfijuuizireMii.  2J3 

^^tt!^m^'^'\2t^'''T  y""  ^'^'^'■'•"Pert  wird.    Die  lapilalhcsitzcnde 

Iocafa(ene7aafdie  pZi/     t^^""  ^^^rhtstcuer  durch  die 

»dcher  ZB  Com»nnni.!r  ""^  '"^  abgeschätzten  Bode«. 

«richt-lMdwiXS^^^^^^  ^uvorschiodencn  sonstigen  technischen 

besitees  (Trrh  5^?  t     ,  "  ^«^cckcu  dient,  «itgctrolien.   Eine  üeberlastunc  des  Grond- 

^  einDS.  ^i,f Sy'''<^"'s.  er  «^cn  Gmodzügen  seihst  f.ir  Deufsch- 
f'ür  ComLnalV,.,£r  J^*^*^  So  selir  jnaa  die  Belastung  des  Rcalbc.it/cs  fjrado 
uad  J  IT;  irirthschaftHchen  Gründen  als  berechtigt  lugi-bcu  .larf 

Scbblonc    .iln'?"""^''^''^'''  verlangen  inuss      Fin.  U  §.  428,  424),  so  ist  d.,ch  die 
der  Stiri  i''*™""'»«?  flur  die  Ifealsteuorn"  zu  eng  und  z.  Tli  lalsrli.  W.-iteres 
Jischcn  Tn^  I  *  diesen   directoii  Steuern  Jiommcu  unter  den  eng* 

SeMer  u  »S^  mancherlei  Gebuhren,  gehuhieDartigo  Stenern,  Hafen- 

Aber  r    *  Accisen  und  Stadt/ölle  (London,  u.  A.  auf  Kohlen,  Wein) 

braDchstPn.rn*',^®?**  o  Einkommeiisteaer,  die  GronzzöUe,  die  grossen  inneren  Ver- 
geh iedih  i  .  •  hat  der  Staat  sich  rorbehaltcn.  Neneidin^  hat 
^^hniir  BMI  i'  *r  ^^-^"^'^  '^''-'^  l.oralsfcuorn  nnd  zur  Icichten^n  Durrh- 
Staa»f»n  i!t  Verbänden  aufgetragener  öUcatlicher  Aufgaben  das  Syatem  der 
We«  ^hli^J^»  1^"  '^P'^cMJ'^ecke  (§.  49)  in  England  immer  weiter  ausgedehnt. 
Venreailn  i  Charactcr  der  britischen  .StaatstiniKilinuwirtlnrhaft  eine 
•■vS                 ^8  blosser  fieaisteuern  für  die  Kosten   der  Selbstverwal- 

*ü»d  zuin'^T?^"^"**'  Aufgaben ,  welchen  die  einzelnen  I.ocalst«  uorn  gcsctziic  h  dienen, 
Yerliiii»  •  "^ussf  rord entlich  spccialisirt,  was  wieder  den  Vergleich  mit  continentatcn 
^wu^tnMscn  sehr  erschwert.  (Keichstes  Detail  bei  Gneist,  Selfgo?ernm.  S.  117  fr.). 
GeriHif  Grafschaftssteuer  (county  rate)  zur  Deckung  der 

Q  »  ■  Polizeikosten  (7  ältere  Haupt-  und  an  40  neuere  Nebenzwecke, 
«tädtu  k  '•„'■''^haltung  der  Grafschaftsbrllcken,  der  Irrenhäuser  der  GrafsrIiafO;  die 
kosten      11  (^orougli  rate)  obenfalis  für  Gerichts-  und  Poiizei- 

steuer  "f/'''^?"^*-'^"«^  Venroltangskosten  (Bewrfdvngea  der  Beamten);  die  Arraen> 
Mefiti  I.  ''^  •  ^*^^''"<^^^'^''g  der  den  Kirchspielen  und  Samintpcmoindi'n  fL'nionsl 
^'f,Sj*  *"f biegenden  Kosten  der  öITentUchen  Arnicnpilegc  u.  für  eine  wachsende 
dicn«f  p  "®"*»öcio»  welche  anf  Kosten  dieser  KVrperaosznRihren  sind  (o.  A.  Constabler- 
wasi,  impfwesen,  Civilstandsr<'.rij;(..r^  •  die  Wege  Steuer  für  die  öffentlichen  Strassen 
»  otadt  und  Land 


^j^.^  (subsidiär  auch  für  Chaussee- Erhaltung,  für  Chaasseebau  sonst 

JJ^jw*»  Yervaltongcn,  die  sog.  turnpike  trosts),  —  ebenftUs  nach  dem  Princip  der 
(DA  2*""'  Weiner  Modi/icafion  im  Umfang  der  stcuerp/Iich(iir*"n  nbjccle 
di".  A  '^^  Bergwerke  hier  aligemein  einbezogen).  Keuerdings  sind  besonders 

Qod  ^^^^^^'^  Gesundheitswesen  und  Vollssehnlwesen  hinzugdunnmen 
j  "  ebenfalls,  neben  Staatsznschüsscn  und  Uebertra^niug  einzelner  Posten  aof 

^»taat  (u.  A.  Lehrerseminare)  nach  dem  Modus  der  Armenstcuer  gedeckt. 

tnn  ^  ^'  ^'^"•^•'"4  stellten  sich  die  Einnahmen  der  gesammten  Localrorwal' 
"»»in  Tausenden  Pf.  St.  (also  Wcglassung  7on  3  Nullen): 


pirece  dorch  „raics" 
»ndircct  daidi  ZOUe, 

Oebtihten  u.  dgl. 
«M.  Localsteneni 
»»•taioschüsse 
Andere  Mittel 
Anleihen  (ausser  der 

Annenrenraltung) 
Zusammen 


England  u. 

Wales 
Wi.llH 

■1.1  OH 
23.S71) 
J.006 
4.645 

8.201 
37.731 


Schottland 
1.908 

464 

2.973 
161 
530 

I4f) 
8.203 


Idand 

Zusammen 

2.641 

24.322 

355 

4.926 

2.996 

29.248 

1.2.'?« 

2.405 

2'6ti 

5.401 

I2f) 

4.5UÜ 

4d.4.J4 

A-  WajfUDr,  rinantwtsscnwliafl.  I.  3.  Aiiü. 
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114    1.  B.  2.  K.  2.  A.  FiiiaiinrMeii  der  SeUKtfenraltangskOrper.  §.  SS«  64. 

Die  Ausgaben  waren  gleichzettig: 
Eoglaad  u.  Wales. 
Metro-    Laod-    Kosten-    r.„     Schott-  i-u«.] 
pole,   distriote.  distriote.  ^  land. 

Armenpflege  (bei  Engl.  incL  Zurürk- 

zahltug  V.  Werkhausaiileiben) 
Andere  Parochialansgaben,  ras  der 

poor  rate  zu  zalikü  

Ilanptsiädt.  Ges.ausgubo  lur  Strassea, 

Rauweson,  Wasser,  Canalisir.,  Bo- 

leucht.,  GosnadlLTenralt  o.  dg^  m. 

AUgem  

Desgl.  i.  blande  (z.  Th.  a.  Polizei) 

Polizei  

Dgl.,  auch  (iuläugDisse,  Irreohäuser 
Vegeireaen  (iad  Ghaueseen)  .  . 
Schfllverwaltong  ....... 

Bcgräbniäswesen  

HandebhSfen.  LenditthUrmo,  Loot- 

scnwcsen  w.  $.  w  

Durch  die  „^ladtautoritäten "    .  . 

Anderes  

Snmina  

Auf  den  Kopf  Schillinj;. 

Ftt  das  «anzc  Verein.  Königreich  zaa.  44»524,ÜÜÜ  Pf.  St.   Manche  einzelnen 
P«rten  dieser  Ausgai.c.t.aistik  rind,  wie  man  sieK  nicht  genauer  nH  denteclien  Vcr- 


(1.054 

-— 

7.691 

851 

1.001 

137 

5SH 

720 

_ 

— 

4.Uäb 

llil91 

2.788 

258 

1.214 

2.247 

180 

1.140 

743 

1.214 

1.957 

327 

57 

342 

39U 

8.76S 

4m 

i.nr, 

(;ii4 

422 

8Ü4 

liü 

25.384 

9.768 

86.751 

8.158 

4.616 

18.4 

17.:« 

naitnisscn  vertrlcichhar.  .h,-  i  iriraniMition  der  Verwaltung  ist  zu  verschieden,  .nbcr  einen 
ungefähren  Kinl.hrk  erhiilt  man  d(H-h.  Dieser  Ausgahcetat  ist  /..  Th.  durch  Anleihen 
gcdc  k  .  l  hier  .VWug  der  letzteren  bliebe  eine  Ausgabe  von  c.  .H«>  Mill.  Pf.  8t, 
d  h  etwa  ,ha  Hal  t,  d-r  damaligen  ordentlirhen  Stuatsausgabc  von  c.  71  Mill.  Pf.  St. 
Die  Lo,  al.tcucrn  allen,  betrugen  c.  4ti«/.,  der  damaligen  StaHh^st-uor»  (H3.3  MiU.  Pf.  St) 
nnd  dm  dmM  ten  l.Acal8teucm  c.  295  7«  der  dircctcn  Staatssteuern. 


wie 

mit  an- 


K^«  nH  r''  ■  ~i  V'/^'-T*^"-  ^»"^  hiergohftrigc  neuere  Literatur  hat  tlieils, 
.^Zf  l  l  l'^L  *  l^'^^ifi''"'  neuere  (iosctzg.  bun-  über  Sclbstvcrwaltui.-  ini. 
U.rS  .Inlt      ^"  lege  iereuda  vorgearbeitet,  theils  das  bcs.ehendc 

™u    'i^^  Verwaltung,  Jmrti,  «.'fiochtsirig,  Staats-  n.  Selbst- 

V  r    R.!^  Ifti^^i  ii«^<^htsstaat  ii.  Verwalt. - (icrichtsbark.  in  Det.tsrlil.. 


auch  (JcrsffpM  Pi„  -  r  V  ^""»"«"er.  im  .lanrü.  U.  U.  KetCttS  15>»1,  ö-  o»^' 
Me  e    Abb  vLl^^^^^^  ^'  ^  Lpz.  1881,  S.  80  IT.).  -  Emst 

4.  A  S  IM»    n^^^^  Holtzendorll's  Encyd.  d.  Rcchtswiss  ,  3.  A.,  S  897  n'; 

Lpz  Km  «cor.  m;J^''  ^^:t"i  ?•  Verwalt.organis.  unter  Stein  u.  Hardenberg. 
Uber  das  VerJIuuJl^rl 'lu  ^^^^  »«'»»'^«"o^ganis.  i"  Srhüuberg  s  Handb.  II.  507.  - 
d.  moM  Krefa^.  2f  P    •       '''T  ^''^  70  er  Jahre:  v.  MOller,  d.  Kecht 

rerrr\  r  >  Vh.Vr'^'^^i^I*^?^^^  ^'-^^  l^»-«-  -  v.  R^^nne.  preuss.  Staats- 
der  Sdbstverwkäril^r^L^^^^  Uus.hangend  wird  v.  lUn  ne  das  Recht 

ri^*"i'^l^™n>«      .,.  B.  der  im  Ewebeinen  begriffenen  4.  A.  s.  preuss.  Staats- 
taatsrecht. II  tLpz.  1S77)  Kap.  4. 

S.  408  fl.,  Georg 
\.  Morier,  Selbrt- 
Verfass.  u.  Verwalt. 

d.  neuen  preuss  Verw  j^         ^^l  Verbtade  detafflirt  bei  t.  ffrancbitsch, 

vorzUglicbVr  Hnanzst^^^^^^^  ^'^2'  2  K  Preussen  erfreut  sich  jeUt 

Kreise,  besonders  uW  Vi!  <S  ^^"f"»!»'"«»  über  die  Finanzen  der  Gemeinden  u. 
J][ii»eken,  im  Eiiänzhef  ,f*'"'^^;^^f  •  bearbeitet  r.  Herrfnrth,  Stadt,  tr.  d. 
WÖiere  AlfaUze  in  d  sCL  V  '  •  stat.  Ztschr.,  sich  anschliessend  an 

ZtBchr.  (so  m  Jhg.  1871,  Arbeit  von  Blenck).  an  das  amü. 
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'Äe™n"i1I!/i^-'        ."Pfeuss.  SfatiMi;".    Tjn  all^-cnioin, s  fJosetz  über  Conunnnal- 
?enZfte7  J^M^L       "l  Seaommea  wordeo,  aber  bbber  Dicht  gelangen, 

und  die  i^lnV  doatscbrReichs- 
dieTh.h£5h!  ^^taat^^'nanzretorm,  für  das  sogen.  „Vcrwendungs^escJ/."  u.  A.  in. 
and  and^n  V^r*"!'  ^^^he  der  Belastung  mit  Gemeinde-,  Kreis-,  Prorinri,,!- 

JaiVerSL  r  ''V''!  Corporatlonsabgaben  (Schal-,  Kirchen-,  Armensteucriij  un.l 
frenaup  k\Inr.»  -  '^'^^^^^""ff      den  Staatssteuern  feststellen,  —  Thatsaclien,  deren 

\Vc"s  .ur  I  '^^  ^"<^^<^  Puncten  die  Voraussetzun?  für  die  riclifige  Wahl  des 
l'iiiAnzs»aMJ»  i"!i"^'^c  n  ^«Senwfinig  wird  kein  andrer  Staat  eine  so  vorzugliche 

beilrk«  /•  \i  lMj.sifzen.    Es  fehlt  vorncndich  diejenige  der  ünta- 

Icben    Li      uüi  -         J^i"Wühnor  ausserhalb  dor  Gernein.lcvcrfassung 

liehe  cr^^*^'^»»««  nnr  in  den  ü^tl.  l'rovinzenj.  Dieselbe  hat  aber  kaum  überwiod- 
»chafüirh    *^   ■  Vermischung  des  öflcnüich-nrhtlichen,  gemeinwirth- 

Ijad Jm«i"-i  privatrechtlichen,  privatwirthschafüichtn  Moment.    Bei  A,m 

Besoron,n!T®^r  T*  ^'^^  ^*»ch  vielfach  herrschende  Natural wirthschaft  (z.  B.  in  der 
tastuüeeü  -^^fp^^''^^)  ebeofUJs  fbr  die  FfnaoMtetistik  eine  Klippe,  da  hier  Natunü- 
IfeschehaB  i".  "^'"^^^'^ö  umzusetzen  sind,  wie  es  in  den  trenamifi  M  Arlioiteii  auch 
Kefon^ü»  Neumann,  progress.  Einkommensteuer,  Weener, 

polit  IS--  u  r  Tabellen,  Verhandl.  d.  Ver.  f.  Soc. 

Und  n!»"'  ^"^  ^"  ^'^r-^'^linfteii,  S.  27,  überhaupt  die  Liter,  über  allpreuiiinos 

achf.^nTv'^^"^^*  ^^"»löUöalsteuerweseu,  so  ürotofend,  1874,  kotze  1S77,  üut- 
(u  riKf;«*??"-  Soc  pottt.  1877,  mein  Referat  auf  d.  Vefsamml.  dieses  Vereins  1877 
JjseiMUmdig  Lpz.  1878),  die  Gerstfeld'nchen  Arbeiten,  welche  das  gen.  amü. 
-52s J*'"®'  rerarbeitoten.  bes.  „ein  Fln.re£pJan"  1881,  „Zahlen  u.  BÜder"  1881, 
E2J*J°'!«»n**  1882.  Auch  Blenk,  Gehaltsrcrtiältnisse  der  höheren  Gemelndc- 
•««■«M  in  d.  prcuss.  Stadtgemeinden  ilbi-r  lO.DOO  Kinw..  Preuss.  St;it.  Ztschr.  S.  271. 
Steoprr'  1  '  ^  ölFcütlicho  tinanzrecht  der  Gemeinden,  namentlich  für  das 
m^^t  \  Vorschriften  der  Stadt-  und  Landgomoindcordnongen 

J«»seocnfl.  Nach  der  Stadteordn.  £  d.  6  östl.  Provinzen  v.  30.  Mai  ls.3.S  ist  11.  A. 
stiiik*^""  j^*^""^  der  Regierung  erforderlich  zur  Voräusscrung  ron  üruad- 
durch  i"!  ^^^^  gesetzlich  gleichgestellten  Gerechtsamen,  und  tm  Anleihen, 
rerirrft  *°  Gemeinde  mit  einem  Schuldcubostand  belastet  oder  der  vorhandene 

der  ü     ?  JT^^**      '^^^     ^''-^  ^'''r  f'"'"^  '»  Bedürfniss  oder  Verpflichtungen 

Ao.  P^^r  »  "**''"oen,  aus  den  Eiiuiahuien  vom  städtisc  hen  Vermögen  nicht  gedeckten 
^frafjon  können  die  Stadtverordneten  die  Aufbringung  ron  Gemeindesteuern 
^"«tüiicsseu  (§.  53).  Diese  können  bestehen:  einmal  in  Zusr  h lägen  zu  den  Staats- 
schl  '^^'^^        Steuer  f.  d.  Gewerbebetrieb  im  Umherziehen  und  bei  Ztt- 

eijrnnSf*  ^ur  classif.  Einkommensteuer  das  ausserhalb  der  Gemeinde  belegene  Grund- 
ZmtP ™  ^"  bh  iben  hat;  die  Genehmigung  der  Keß-iening  ist  bei  allen 
dtV?!?^*"  Einkommensteuer  ^also  nicht  zur  Classenst.  ,  bei  Zuschlägen  zu 
Säf7  '^irecten  Stenern,  wenn  sie  507„  übersteigen  oder  nicht  nach  gleichen 

der  1^      ^^^^^  Steuern  verthcilt  werden  sollen  (Freilassung  oder  geringere  Belastung 
in/1-         ClassenstJtofe  ist  ohne  Genehmigung  erlaubt),  und  bei  Zuschlagen  zu  den 
^  «»rectcn  Steuern  erforderlich.    Sodann  können  besondere  dircctc  oder  in- 
li  JJ'l'ß  Gemeindesteuern  b(  schlössen  werden,  die  der  Genehmigung  der  Regierung 
«urtcn.  Wenn  sie  neu  eingeführt,  erhöht  oder  in  ihren  Grundsätzen  verändert  werden 
u.rl^'  ,  ®'  besonderen  Oommnnaleinkommensteaem  ist  ebenfalls  das  m^serhaib  der 
^•-memden  gelegene  Grundcigentliuni  frei  zu  lassen  (S.  53  d.  St.  0.).    Wie  die  neueste 
^t'stik  zeigt,  bestehen  doch  noch  viele  besondere  Einkommensteuern.  B«t knmung«n 
den  Oemeindehanslialt  im  Titel  7,  §.  66  ff.  Jährlicher,  eventuell  bis  .^jahr. 
^•üt  vom  Magistrat  den  Stadtverordneten  zur  Feststellung  zu  abcrreichen|a«sseretat- 
öS'f  ^"'^^''en  bedürfen  der  Genehmigung  der  Sfadt»;erordneten.  Bostinimongen 
»^«r  Gehälter  v.  Pensionen  in  Titel  ».  -  In  der  Hauptsache  dieselben  j,or- 
m  d.  Stadteordn.  v.  1!».  März  1S5G  f.  Westfalen  (&.  49,  o2.  mU  einer 
?«chränkung  iu  Betr.  der  Zuschläge  auch  bei  d.  Classenst.,  nicht  nnr  der  Einkjt., 
das  ansscrhairder  Gemeinde  belegene  onu.de.genthum  anster 
fetnung  bleibt;  die  Zuschläge  unter  ^0%  verlangen,  hier  bei  derE^nk^U 
ffondere  Staalsgenohmigung;  Tit.  6  u.  7),  dsgl.  in  deij.  f.  die  Rhe  nprorinz  v. 
Mal  Iftjut  /fl*  Aä,         Alt.  a.n.iimtninip  der  Bemerung  erforderlich  zu  pow  issen 


p,;^1856  (§.*'46.  hier  auch  Genehmigong 
'^^^^n  voo  fioBDs.  Bedeatong;  §•  49,  mi 


der  BegieruDg  erforderlidi  /.u  gr 
mit  veiterer  Beschrlnkung  der  Zuschlüge 
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116       1-  H.  2.  K.  2.  A.  l-iuanzvcscQ  der  Solbstvenraltungsköiper.  §.  64. 

zur  Glasson-  and  Einkommcust.  als  in  den  anderen  StädteordaiingttD i  in  auf 

Freilassuiif  aiirli  des  oitäfrcind'-n  (n;w<Tl»c(irtraa-.s  in  gewissen  Fällen;  'fit  6 
Die  glcicheu  Bwüiuinungcn  über  das  Sleueircchi  wie  in  den  iistl.  Provinzen  weh  im 
Ges.  T.  Sl.Mti  1851  Ober  d.  Verfass.  d.  St&dte  in  MeaForpommem  ii.  Bugen,  §.  5.  in. 
In  der  Prov.  Itunnovi  r  silt  die  revidirte  liiinnov.  Städteordn.  v.  24.  Juni  ISoN 
(f.  Könne,  preusd.  btaat:iteclit,  ».  A.  11,  2.  Abth.  S.  531,  5Ü9  Ü".,  bei  Ürotefend, 
PoHzdlexlcoii,  Lpz.  1877  8.  lOM).  Danach  VeTpfllchtong  der  Gemetodemitglieder 
zur  Zahlung  von  Abgaben,  wenn  di.'  Einksmftc     s  Stailt\ ernuigrns  nicht  ansreicncn 
(g,  114).   \org&ngige  üeneliuiigung  der  Kegierung  zur  freiwilligen  Yer&usserung  von 
Qerccbtigkeiten  «.  GmndatQcken,  za  Anleihen,  welche  den  Scholdenstand  TergrOsMiii, 
zur  Einfuhrung  neuer  oder  Vcränderang  bestehender  Gcuieindcabgaben  (§.  In 
Schleswig-Holstein  ist  durch  das  prcuss.  Ges.  v.  11.  April  I'>69  die  Verfassung  u. 
Verwaltung  der  Städte  und  rieckeu  geordnet  (v.  Könne.  II,  2.  Alith.  S.  5.'J2,  590  IT., 
(irotcfend  a.  a.  O  u  Die  Vorschriften  über  Vcräusserungen,  Anleihen,  Gemeindesteuern 
(§.71,  72)  sind  liier  denjenigen  für  die  Kheinprovinz  im  Wesentl.  nachgebildet,  l'eher 
Al)weicl»ungen  in  Hessen  s.  d.  eheinal.  kurliess,  üemoindeordu.  f.  Stadl«;  u.  Land- 
gemeinden V.  23.  OcL  1834  (bei  Grotefend,  a.  a.  0.  S.  610,  Rönne.  II.  2,  S.  583). 
U.  A.  können  hiernach  (dircctc)  Gemeindeornlagr-n  erst  stattfinden,  wenn  das  Erwerltsein- 
komuen  und  die  Ertrüge  der  bestehenden  Verbrauchsabgaben  nicht  ausrcichoni^.'')- 
Por  die  EinAlbraii;  neuer  Yei!>iwieb8abgaben  minister.  Genehmigung  erforderlich. 
ISSO/Sl  waren  unter2  .•)41  Mill.  M.  Gemeindeabgaben  in  den  hess.  Städten  0.814  Mill.  M. 
indirecte,  in  den  Landkreisen  v.  1.78  MUL  M.  Getneindeabg.  0.2U  Mill.  M.  S.  sonst  Tit.  4 
der  gen.bea8.0Tdn.  Im  ehemals  nassan*  sehen  Gebiet  besteht  die  nass.  Gemeindewrfa«. 
T.  26.  Juli  ISal  (v.  IMnii.:.  II.  2,  r)^r>,  (Jrotcfcnd.  527);  auch  hier  noch  mehr  in- 
directe Abgaben.   In  frank iurt  a.  M.  gilt  d.  preuss.  Ges.  v  25.  März  186T,  wcaentl. 
nach  den  Gmndaitzen  der  StJidteordn.  f.  d.  ustl.  Provinzen,  so  bes.  in  d.  Vorschriften 
über  Sjaatsgcnehinig  von  Anleihen.  Vcräusserungon  u.  über  das  Stcuerwcsen. 

Fttrdie  Landgemeinden  bestehen  in  den  6  östl.  Provinzen  die  besonderen 
Bestimmungen  der  Gemeindeverf.  v.  14.  April  ISöü;  so  über  d.  Vertheüung  der 
Gemcmdcabgaben  §.  11,  12.  Hiernach  gUt  zun&ebst  der  „bergebrachtc"  Maas- 
stab;  Verauderun);  desselben,  Ergänzung  u.  3.  w.  durch  GemeindebLschlnss  mit 
Rcgierungsgcnehmigung;  eventuell,  wenn  ein  solcher  nicht  zu  Stande  kommt,  aUein 
durch  die  Kegierung  narh  Anhörung  des  Kreistags  mit  Genehmigung  des  Min.  d. 
innoru.  In  der  Landgemeindeordn.  f.  Westfalen  v.  19.  Marz  1^50  gelten  für 
den  Gemcindchaushalt,  die  Staaisgcnehmigung  zu  Yeräusscrungen  u.  Anleihen  u.  für  das 
Sicucrrecht  wesentUcb  dieselben^estlmmungcn  wie  für  die  Sti.dte  i§.45,46,  58,67). 
innnf»'!;'   ^^V'P''^^^"^  "''^  I^ndgcmcindcn  (bez.  die  Gemeinden  unter 

n.mio  L.  Erl.  v.  15.  Mai  IböÖ)  auf  Wunsch  entweder  die  Städtcordnung  oder  die 
«.cm.indcordnungjr.  28.  JnU  1845,  verludert  durch  Ges.  v.  15.  Mai  1^50.  verliehen 
Dekommen.    Die  Bestnnmungen  über  das  Sleuerrechl  sind  in  letzterem  Gesetz  dieselben 
7TuaZJ-  T^^^'^'^'i''-   ^      Prov.  Hannover  besteht  d.is  hannov.  (5es.  Uber  die 
Tfr  '^5H'  "^^^^  Min^^rl.  V.  doms.  Tage.    Die  Vel- 

sXnd^M.  ^«"n  herkömmlichen  oder  sonst  giltiic  In- 

1  t»emcindeversamn.lungs-.  bez.  Ausschuss-Beschluss  unter 

.  ?  '^'^««f  »ert  'werden  kann.    (§;  47  11.  der  Min.  V.o..  mit  Angabe 
ErfülL^  w  Sh^  ^'"^  Genebmigong  zu  ertbeilen  oder  m  rersagen). 

li toSa-vÄiii        ^""'^''"'^""^        ''^^^'^^  »'"^re  Staats- VerwalLbehöldo  das 
M^dT^II^  ^  bestimmen,  §.  50-52.   Grotefend  S.  492. 
Hach  der  gen.  neaon  Floanzalatistik  battan  ftlr  1880/81  zu  entrichten  (MilL  M.): 

Bio  Stadtgom.         I  .andgein 

iTääÄr-  •   •  •  •  •  •   •       'S  KM 

«•  U  ml  den  Kopf     ....  i,iro  «7« 

«w«  in  Mill.  M  ^^-^^ 

Zwcäitee  zur  Grundst   1.^7  IS.07 

c      "        ••    ^f'''-^"dest.     ....  G.84  5.19 

d.     "        '   ^  i^i^i-.u.EinkoiDmenst.  .  50.GG  22.12 

»Mammen"  C^f» 1-24  1.21 
"»mmen    Zuschläge  ....       60.6I  46^9 
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Die  StadlseiD.  Landsern. 

^  sonst  Rerist.  .    5  6?  ?  fj 

•  sonst  Persst.     .    !   i   .  JjJ  Jj} 

L  i!l''->"-«tenem  4:05  o.'öG 

«na.  uem.  o.  Corporeteuem  ....  —  ü  38 

Vs^iii'?®"*            «emL  .  .  .  .  8.5.)  30.00 

?;  l'i^^l^^^ff   8.1S  5.26 

0.  Kreis-  und  Provinzst   1.86  11  15 

^.  huinma  Gern  D.  Corp.8t   108.11  BBJ8S 

virUh ^^^^  

Ohne  Höh«    n     '^^'^  ^-  "^  '-^  «^«e  V  zu  JOD:         133  135 
llu^  in  Kl*™'   '^System  der  allgemeinen  (iemeindeab^aben  waltet  demnach 
»«se  Sch  Maasse  in  den  Städten  vor.  wo  die  Schullasten  nur  Bodi  thdi- 

ond  g  .  "<*^^6lät8Jasten  sind .  nieisfens  auf  die  Gcmcindocaüse  übernommen  wurden 
•lem  übrT^  Befugniss  der  Städte  in  den  Kreisordnungsproviuzen,  sowie  gemiua 
frossenth  1  " I  ^^n^^ercü  Provinzen,  die  Kreisabgaben 

fidualr    i«»*  (icmeindecassc  im  fianzen  entrichtet  werden,  ohne  Indi- 

Landrr     •  j  einzelne  Steuerpflichtige.    Letzteres  Priucij»  ist  dagegen  für  die 

fernem    n    "  Kreisordnung  rtfigMcbrieben  und  besteht  auch  sonst  all- 

der  »Ii*  »  Zwccksfeneni  für  das  Annenwesen  sind  auch  in  den  Lanrlgemeiiiden 
EinfiT*"  unerheblich  (durch  Gab.  0.  v.  22  Juni  l^ilb  ist  überhaupt  die 

der  Ar  )  besonderen  „Armenstenei*'  ab  allg«nieiii«  Fmm  zm  Avfbringoop 
—  verboten^  wichfi<rcr  ^iw]  sio  nneb  in  Srhh^w.  llohtcln  n.  Hannover, 

bd  dSl  r  Zuschläge  zu  den  Staatssteuern  uijerwiegt  in  Stadt  und  Land 

weiVli  \i  weniger  r<m  deii  Staatssteaem  ab- 

Ktitr        "   '»csondercn  Stctioni  sind  dorli  noch  sehr  vcrbreifef  und  erheblicli  im 
^^^  ß       Personalsteucrgcbict  (zu  dem  auch  die  Wohunogs-  und  Mietlistcuern 
rroLii^A   j  '  im  Wesentl.  mitzareclinen  ist)  hat  seihst  in  den  Landgemeinden  eine 
^"sdehiiung  gewonnen  und  überwiegt  vollends  in  den  Städten:  ein  Ilaupt- 
sr^litt   T      ^'^"^  England.  Die  indirecte  Gomeindebesteoerung  ist  nur  noch  sehr 
der  1»   ''n'^^"»«*«».  «n»  meisten  in  Hessen- Nassau, .H«niover  w.  in  einzelnen  Stidten 
r  auen  Provinzen,  wo  die  Schlachtsteiicr  als  Gemeindesteuer  blieb  fso  in  Rreslau  . 
ond  f"'^^"**"  Provinzen,  thcils  die  (jruppo  der  alten  (und  hier  wieder  der  östlichen 
«▼MUichen  aaeb  untereinander)  gegenüber  den  neuen  (1866  er),  theÜs  jede  Piwin* 
ggnübcr  den  andern,  f.  rner  die  einzelnen  Städte  und  die  einz.  ln.'n  Landgemeinden  in  den 
2«jgeu  aber  viele  Verschiedenheiten,  fUr  die  auf  dea  reichen  Inhalt  des  stolibt. 
jjJWwielb  9  ZQ  verweisen  ist.   Bemerkenswerth  ist  n.  A.,  dass  ron  den  57,805 
»^nageroemden  des  Staats  (ohne  Hohenzollern)  doch  nur  noch  OH)  oJmc  (iemeinde- 
ßrPju"  vorhanden  sind,  in  denen  diese  Abgaben  ausschliesslich  von  den 

«fundbesitzem  aufgebracht  werden.  —  .  •  , 

J'ie  rdteren  statistij,rhen  Aufnahmen  gestatten  nur  theihvoise  eine  \crgIoic  inng 
T  ^cn  Lcuestcn.  Für  is:.7  wurd- n  im  Staate  alten  üm&ngs  (ohne  Hohenzülloni) 
^a.nintHelieCorpor.abgaben  bere.  l.f.et  in  den  Stadtgemeinden  29A1,  dw  Ut^dgoin 
j^^-o7,  zus.  auf  73.01;  diese  Betrüge  waren  ISSO-sl  gestiegen  auf  m)..J;>  (..».OS 
lob.03  MilJ.  M.,  p.  Kopf  1^57  im  Staate  4.21,  18S0-bl  6.21  ^..  Zunahme  in 
,  ;'^t«lton  207,  Lindgemdnden  51.  im  Ganzen  114^.  p.  Kopf  mn  48%,  mit  fielen 
'»«rechiedonheiten  in  den  ProFinjen.    tErg.h.  9  S.  III). 

in»iJ^^'        Verwendungszwecke  der  Gemeindesteuern  u.  der  gesaminten  (.e- 
»«»deeinnahmen,  sowie  Uber  <lic  nicht -r^tcuerrcchtHdien  Einnahmen  licgeiu  abgesehen 
<J«n  erwähnten  Zweeltsteuer- Daten .  im  Krgänz.heft  0.  bcarb.  v  Herrfurth, 
^';nauere  Daten  für  die  ppmi^s.  Gemeinden  v.  Uber  lU.üüü  E.  vor,  ein/.ein  für  1  lO  Ge- 
Sü?**»      lS7(i.  Hier  werden  (S.  121)  beiedinet  ftr  die  Snmme  dieser  ItO  Oe- 


IIÖ        J.B.  2.  K.  2.  A.  liüau^wcseu  der  bclbbUerwaltungskoriicr.  §.  54. 

GeaanuDle  Brutto-  Auf  d.  Ord.  Bratto-  Auf  d. 

aii9K.oid.iL«ii880id.  Kopf  ausg.  allein  Kopf 

um.  M.  M.  Mill.  M.  M. 

Alle  Aosgaben  (Incl.  Leistun^n 

an  Kreis  u.-Prov.  verband)                 227.46  42^7  166.88  30.91 
D»m  f.  Staad.  Zwecke  (incl. 

Polizei)                                          LH.ri  2.45  12.87  2.81 

f  Ycrkehrsanlagen  u.  s.      .  .           36.6S  üSn  18.22  -t  sy 

f.  Wohlthätigk.  ii.  Armenwesen            21  b2  4  00  20.08  .3.74 

f.  ünterr.zwcckü                                 40.73  7.5»  32.08 

f.  VeniDäoug  und  Tüfimg  der 

Gemeindeschuld^n    ....  '20.71  M.sO  19.85  ■!•<»'>• 

liii  Eiu/A-liicii  uutcrscUcidüt  dictm  amtliche  Statistik,  wie  oben  (S.  100^  augegcbcu 
wurde.  Zur  lUuätratioo  mSgen  die  Zahlen  filr  die  zw«i  grOsaten  prooss.  Gemeinden, 
Berlin  u.  Rroslau.  mitgdli'.-ilt  werden.  Einzelne  Posten  bcdiirfen  .nno  Erläuterung, 
wofür  auf  die  Quelle  selbst  zu  verweisen  ist.  Die  bei  einigen  Kubrikun  voritommendcn 
Einnalunen  dnd  zugleidi  mit  angegeben.  t^Die  Zahlen  in  1000  Mark). 

Berlin.  Breslau  (1875) 

Aufgabe     Davon      Ein-     AuBg.     Daren  1:^U' 
,  . Extiaord.  nähme  Extraord.  nahaw. 

I.  AUgem.  staatl.  Zwecke 
uemL  1.  f.  Müitverw.  .  . 
davon  t.  Slnqnait  .... 

b.  sonst.  (iarnis.einricht 

c.  sonst.  Ausgaben  (Re- 
oervistominteretau  u  s.  w.)  . 

2.  Jnstizrorwalt  .... 


3.742 

62 

830 

889 

6 

57 

630 

156 

15 

7 

56» 

154 

14 

7 

0.2 

70 

2 

73 

172 

;t5i 

6 

61 

337 

11 

52 

10» 

1480 

66 

61 

177 

1 

0 

131 

47 

25 

3 

5 
37 

»5S 

12 

12 

40 

1 

83 

166 

8 

23 

16.048 

8.608 

ys2 

2.135 

1  42b 

167 

15.25t> 

S.431» 

887 

1.808 

836 

16 

8.420 

M20 

IMl 

515 

4»2 

1 

3.552 

1 

603 

3»3 

834 

1.171 

212 

2.018 

6 

48 

263 

3 

14 

792 

264 

146 

742 

602 

142 

üaron  a.  Nacht- Wachtwes 

b.  Feuerlöschwos.  . 

c.  I'olizoi'.'efängn.  . 

d.  Soasiiges  .   .  , 

4.  Wahlsachen    .   .  . 

5.  Sfrcitsstriicrvervaltung 
<i.  Eicliwesen  u.  A,  m. 

II.  Vcrkchrsanlagcn. 

1.  Strassen  niui  T'Ifitze  , 
Davon  a.  EntWiisacrung 

b.  Pflastemng  .  . 
f.  Belenchtung  ,  . 
d.  Keinigong     .  .  [ 

2.  Sonst.  VerLant.  (Chauss., 
Brücken,  Fähren,  Canälei 

...  i**^^^eusscn,Uäfenu.s.w.'i 
m.  Geverhl.  Anlagen  u. 

gemein  nutz    An  St.  13.068         451      14  oo«      07«        114  1867 
•'wrÄ^-^'^'^^^'   ^78',         -       '>1^M1.?S        llt  19^ 

IV  \^ohlih»tigk.,Arm.wes.  5.032  ^Tl  517  1  H62  818  985 

:        Gem.  verwalt.  2.058  i  i  267  6  5  240  550 

-.  Anschüsse  an  andere     .  Ug  _  ^J.^  ^  - 

^süges   incl.  Armen-  -  10  — 

1.  WindlÜvirktn'^f^l,,,;  2.017    1.5^*4  »3  478 

6«n.v«nr.lt„og   .  .  .  3.43,  j^^^^  ^ 
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Berlin.  Breslau  (1873) 

Ausgabe     Davon      Em-     Amg.     Daran  Ein- 

3  üimcu.t,^     .   ,   ,  ExteMld.  athnie            Extraord.  naliiue. 

«.Zaschussc  aa  Üchuieu, 

5.  Äonst.  Auagaben  .    .    .  8o         _             1        18          3  1 

VI.  (leineiadeverwalt.  i        ip          o  i 
^*Ueii.(Be8oId.,Pen3., 

I  ÄT!^-               •  <                  *         504    1.043        106  155 

.)■  s  "rj/^*^"«  Ausgaben  .  3.3tiü        —         i^s  128 

c>«cuiclie          „        .  772            5           JÜ      189        106  28 

»u.  (.emeindoschnldeB  4.699         -       8.420    1.509       -  - 

J;  xlj^J^""'''   3.621          -          -    .  1.005        -  - 

3.  Passivrenten  *. 


1.078         —         —         4ia  28 


um        Anleihen     .    .    .     _  _        8.420     -         -  - 

»ui.  »limine  der  Brutlo- 
ansg.  (inci  einig« 

mer  nicht  gen.  Posten)  5C.I57      12.370        —     lO.SHI      2.856  — 
Pnwiirf*!^  |5«ten  dann  noch  dit-  Leistungen  d.-r  Städte  für  dt-n  Kreis\ erband ,  den 
riwinaMMTbrnd  o.  für  kirchÜche  Zwecke  (bei  Berlin  fehlend,  bei  Breslau  N.  1  dgl., 
2  74,  N.  S  80  Tuumd  M.). 
Nicht  unerheblich  aind  die  Nettoeinaalimen  „aus  dem  anttbarem  Ver- 
An?^*^"    (^**"™ereiKüler,  landwirthsch.  Grundbesitz,  Waldungen,  andere  gewcrbl. 
n I    « A        Prtratzwecken")  der  Städte,  im  Ganzen  in  d.  170  proofls.  GemeiBdea 
joer  10.000  E.  in  1S76  14.19  MiU.  M.  (netto)  odor  2.64  M.  |..  Kopf,  neben  <  incr 
«fBUoeinaabme  aus  der  Communalbestcuerung  von  7i».3'J  M.  M.  oder  13.12.M.p.  Kopf. 
*5"®f  *ö  theils  gobuhrenarügeu.  th.  den  Character  priratwirthschaftlicher  Renten 
"  ,^"*ömehmergewinns  tragenden  Einnahmen  bez.  Betriebs-  oder  Ver«'alttingsüber- 
*^J*»se  der  Gemcindeanstaltcn,-  Kinrichttiniren  ii.  Unternehmungen.  Hier 
»*»uinen  moderne  Dinge  wie  die  Gasanstalten,  Wasserleitungen  auch  eine  wacbswide 
nnanzielle  B.  dentong  fOr  die  Einnahmewirtbscliaft  der  pienss.  Städte.  Leider  fehlLti 
d2Ü  A  *  !rross.städt.  Einnahmen  aus  Strassenbahnon,  die  man  bisher  auch  hier 

"7  Actlcngescllschaftcn  zur  Ausbeutung  überliest.    Unter  den  gebuhrenartigen  Ein- 
"afimea  sind  die  Schulgelder  ftlr  hohen  Scholen  hervorzuheben,  weh  he  die  betreuenden 
i^^^^melst  zur  Hälfte  und  mehr  d.>ckon.    K.iches  ^laterial  Uber  dies  Alles  im 
*fK»pn.  N.  6.    Die  Bruttoeinnahmen  (?on  denen  bei  (iasanstalten,  Wasserleitung 
aierdifl^rs  nur  eine  massige  Quote  ab  Reinertrag  ftir  andere  Coininunalausgaben  ver- 
^bar  bleibt)  wann,  in  d.n  170  (Jcm-nnden  über  10.000  E.      2f;  Mill.  M.  (daron 
«wnstalten   27.08,    W  asberversorg.austalten   8.31,   Entwäss.anla-.  11    und  Abfiihr- 
■^««cn  0.45,   Hirkfe,    Harkthalien.  MesBcinrichlungon  0.90.  Conununications- 
!f*J?en   1.1!) ,    SchlachthÄoaer  u.  Ilöfc  (UI.    Stadtwaagen  0  14,  Krankenhäuser. 
WUäler,  W  ohlthätiglcanstalten  1.54,  Schulen  im  Ganzen  10.01  |neml.  Volkssch.  1.46, 
''öhorc  Töchtorsch.  208,  Mittebch.  t.7fl.  Real-  und  höhere  Bürgersch.  2.8o  Gym- 
nasien 2.23,  F.ichs.h.  0.55  M.  M.J    Dazu  traten  noch  besondre  ,.Bß>trage  2.63 
Ebiqaartier.  a.  s.  w.  1.02,  Feld  und  Waidhtlteriobn  ü.o;^4,  der  Adjac.  nt.n  f.  »frawen- 
l  y«8ebMkesten  1..54),  fcmor  direrse  „OeblUiren  u.  Sporlein"  i^^  "^- J-^T 
«Tjon  Eieh^ese«  n.  A.  m..™.  Th.  auf  Herkomin.  n  ^^'i^^  ^V'^^'^^lj^'^^'^'l^SS^ 
.M.  M.   Im  Ganzen  an  solchen  Bruttocinnahn.e«  aus  gcbütoartigen  ^/W^ 
B'i'trägen  n.  s.      55.44  m.  M.,  10.88  3f.  p.  Kopt  gegen  70J9  M.  M.  oder  18.12  M. 
P-  *"pf  Communalstoucm  (Eig.h.  N.  6  &  222.  218).  ,.    ,  . 

^  §.  55.  -  b  Die  Selbstve^waItllnff^k.^rper  höherer  Ürdnuj.g,  die  Kreise  und 
Provinzen,  haben  Li  Px^us  en  fr Uic^  mir  beschitokto  Befognlsso  der  Aotonomie 
?«l'abt.  Eine  erhiäa  &rXun^  derselben  i.l  durch  «he  neue  Gcsctzgebnni?  der 
i«cr  Jahre  'rfolit   D^LrZu^^^^^^^^^^  ^'ÄV  Au.nahn.e 

^o^ens,  iu  d  nÄien  l^eSeu  theils  ^ic  älteyn  Nornien  no^Adb 
Be  stimmungen,  so  in  den  iSl  annecürten  Lindem,  nntcr  OevÖimng  etwas  gKtottentr 
Autonomie. 


120      1-  B.  2.  K.  2.  A.  Floaiucwenn  der  SallMtTeiwdtiiiifiskftrper.  §.  55. 

((.  Die  Kreise,  S.  y.  Rönne,  I,  2.  §.  lOH,  Schulze,  preuss.  Staatsr. 
IL  03  ir.,  F.  Mcior,  4.  A.  v.  Holtzcnd.'s  Encycl.  1.  1114).  Nach  den  KreiaordüüDgon 
T.  1823  ff.  für  die  acht  alten  Provinzen  (Gesetze  r.  1.  JuU  1S2S  v.  27.  Uta  1B24) 
haben  die  Kreisstlnde  mir  die  Befugnias,  die  kreisveiso  aufzubringendttn  Stftftts- 

präslationeu  zu  repartiren ,  soweit  dcron  Anfbringnngsart  nicht  durch  das  OesatS 
bestimmt  vorgeschrieben  ist,  sowie  die  Kcgulirung  von  Abgaben  und  Leistungen  fllT 
KreisbedUrfnissc  zu  begutachten.    Durch  verschiedene,  im  Einzelnen  nicht  ganz 
übercin>timuic'iicle  V^erordnnngen  von  IS  11  IF. —  ls4(i  für  die  verschiedenen  Landes- 
thcilti  (v.  Rönne  I,  2,  S.  54'J)  haben  die  Krcisstände  aber  die  Bcfugniss  erhalten, 
die  KrciscingesessenoL  auch  zu  anderen  als  den  dmebin  obligatorischen  Ausgaben 
zu  verpflichten,  woraus  wieder  das  Recht  abgeleitet  wurde.  Kreisschulden  auf- 
zunehmen.   Die  regelmässigen  Zwecke  sind:  Aoagnben  zu  gemoinnatzigon  Ein- 
richtungen und  Anlagen,  auch  (mit  Ausnahme  der  Fror.  Preoasen)  zur  „Boseitigong 
eines  Nothitauds".    Zu  diesen  Zwecken  können  auch  die  Einkilnftc  der  Kreis- 
communalfonds  benutzt  werden,  das  Kapitalvermögen  derselben  mit  Kön.  (ienehmigung. 
Einzebe  weitere  Besehrinhingen  ausserdem,  so  in  d.  Rheinprov.,  dass  die  Beltrige 
11.  Leistungen  der  Krciscingcscssenen  10°/„  der  directcn  Staatssteuoru  (incl.  Mahl- 
II.  Schlachtst.)  nicht  übersteigen  dürfen  (doch  Ansnaliinc  mit  Kön.  (ienehmiguug). 
Mach  der  Rreisordn.  t.  18.  Dccb.  1872  (neue  Fassung  v.  19.  Mur^  isbl)  ist  der  Kreis- 
ta;j  (§.  116)  allgemein  befugt,  „Ausgaben  zur  Erfftllung  einer  Verpflichtung 
oder  im  Interesse  des  Kreises  zu  beschliessen  und  zu  diesem  Bchufe  über 
das  dem  Kreise  gehörige  Grund- ,  bez.  Kapitalvermögen  zu  verfügen ,  Anleihen  auf- 
zunehmen und  die  Kreisangehörigen  mit  Kreisabgaben  tn  bdasteu,  innerhalb  der 
Grundsätze  der  §.  lü— IS  der  Kreisordn.  den  Vcrtheiluni^-  u.  Aufbringungsmaassstab 
der  Kreisabgaben  zu  beschliessen,  den  Krcishaushaltsctat  fcsUttstcllen  und  hinsichtlich 
der  Jahrcsrcchnuiip;  Dt  baifre  zu  crtheilen«,  die  Qrandsfttze  festznstellen ,  nach  welchen 
die  Verwaltung  des  dem  Kreise  gehörigen  Grund-  und  Kapitalvermögens,  sowie  der 
KreisomnchtuiiKcn  u.  Anstalten  zu  erfolgen  hat,  die  Einrichtung  von  Krcisämtern  «tt 
beschliessen,  die  Zahl  n.  Besoldung  der  Kielsheamten  zu  bestimmen."   Oebef  die 
fn^'i  Tl•'^V^''       ^''^^  Kreisabgaben  s.  §.  fl-lO  d.  Kr.  0.  Hauptgrundsatz 

in  §.  lu:  „Die  Vcrtheilung  der  Kreisabgaben  darf  nach  keinem  anderen  Maassstabe 
WS  narh  dem  Yerhiltnfss  der  ron  den  Kreisangehörigen  zu  entrichtenden  directcn 
Ma.ys.steucTn  u.  nvar  nur  durch  Zuschlage  zu  denselben,  bez.  zu  den  nach 
8-  14.  1.1  zu  crmitteiudeu  fingirten  Steuer^iiitzen  der  Forcnscn,  juristisdi -ii  Personen 
u.  s.  w.  erfolgen  —  (mit  spec.  Bestimmungen  Uber  das  Vcrhältniss  der  iicrauziehung 
inAf^fAi  ^""''^"1-  .  "  einzduen  Gemeinden  u.  den  (Jutsbezirken  erfolgt  dwin 
n  Kreisabgaben  auf  die  einzelnen  Pllichtigen ,  nur  den 

und    1^,1  Aufbringung  ihres  Steuercontingcnts  überlassen  (§.  11) 

d  r  V  rii Ini;  f  'v^^-'\  ^^l'^^  ö'^"^*^"  •'^»^  Einnahmen.  Der  Maistob 
von  \    i  iSiL  J-iTS'^h"  '-^"^"'^l  fest^n..stellt  werden .  Revision 

KreiJiMe  STo.f^?f^  ^^^»»f"  ^'^^^  Minderbelastung  einzelner 

Sim  M^Äf  '  -rl"",  •^'^"P  Kroiseinrichtuagen  in  beeonden  hohem  oder 
genngcm  Maasy  «Jjf  cn  Fhci  en  zu  Gute  kommen  Ueber  den  KreishaushaU 

S  ITn-lSi)  h,   X    U  ,   r  ?/^^i>jcrauisichts-  und  Genehmigungsrecht  der  Regierung 
Gcsailtsumme  der  dirlj  .      ^"^^        Kreisangehörigen  mit  über  SO"/« 
SÄTr  miniin  i^''^?*'"'^"'.'''^'^'  j'-"«  Minderbelastung  einzelner 

Sa?"  chten  In?  ,W  "  ^'^jehmiguüg,  Vcränsserungen  von  Gn.ndstüoke.i  u.  Im- 
ohVe  eSiet^^^^^^^  Anleihen  nielstens,  neue  Belastung  der  Kr-.sangehörigen 

dSBÄÄhs  S  17m  nl^^^^^  die  nächsten  5  Jahre  hinaus  .1.  r  «  ienehmigung 
rdeTnire n  Lv^^^^^^^^  "^'^  kre iss tan  d  i scli  e n  Einrichtungen 

22.         isfi?  r^  ^^L^-  ?  '^P»'«»«8- Vorordnungen  v.  12.  Sept.  1807  f.  Hannover. 

t  U^T\y^e  bLa    Ä  'u-^'-''  C^^sel,  26.  Sept.  1867 

Kreise  KehöiSlr^^^^  ^reissta.ui.  haben  die  Verwaltuim^  der  dem 

nutzigeu 'Äcn    be  'd    of""-"TV'  '^^^'^"^      beschliessen,  zu  gemein- 

eines  NothS  ilirKret^nlh?- ^"'''''l'        ^'''^'^  ''^^^^  znr  Ibwehr 

/u  l^JchWn  besteuern.    Staats-^enebmi^ung  ist  erfordcr- 

VcrptiichtaDgncTübJn^rnr?,  ^'"f  ^"^^  "'i^  ^^'^^istungeu  für  den  Ki-cis  ohne  bestehende 
der  KieisuArodetTr  r ^»^teUang  des BeWiag^ftisses  f.  Aufbringung 
?on  Qrandatttcken  n  K.«iä5fl«""i^       *••'^<'•l'<■n'^«^Il  Fu.<s<!s.  auch  zur  Veräusseruuf 
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Davon  Proviuzcn 
der  Kreiaorda.  andere. 


di,.  ^  f^'c  thatsächlichc  Gcstaltuug  der  Kn;isbaui<l»I(o  gewähren  ebeufalls 

«ten  ''"k  ^^^^^^^  amtlichen  finanzstatist.  Arbeifen.  An  Krds-  und  Pro  vi  ii  <ial - 
S'H^?™  fc??"  Öemefndeabgabcn  worden  danach  Isso— Sl  aufgebracht  in  den 
,'1 '"!'.  -"^^'H-  in  den  Undgenieinden  11.147  Mill.  M..  dort  so  viel  weniger, 
difti.  il  S'^^'^^f  ''if>'-r  25.000  Einw.)  meist  kreiscvcmt  sind  u.  viele  andere 

uirae  Abgaben,  wie  bemoikt,  nicht  individuell  erheben  (Erg.  Heft  ».  S.  49.  99). 

tr  i.e^.ammtbetrag  der  aasgeschriebenen  Kreissteuem  allein  (darunter  die  direct 
litt»  1^*  »blenden  Städte  inbegriffen),  rar  im  prcuss.  Staate  (incl.  HohenzoUcm) 
Z  iZ-  1880—81  25.h7G  Mill.  M.,  da?on  im  Gebiet  der  Kreisordnung  14.553. 

m  ubngcn  Staatsgebiete  11.323  MiU.  M.;  von  letzteren  nref  Snmmen  vorden  erhoben 
^^BfiCjjlag  zur  Grundsteuer  bez.  4.968  u.  4.4r):(,  znr  (i.Miäiidcst.  I..i0l  u.  l.'-'()2.  zur 
J«Wn-  n.  Einkomuicnst.  7.006  u.  4.150,  zor  Gcwerbest.  ü.tiöü  u.  0.509,  Uberhaupt 
Zi^uu^^""^"'  ^^-^^^  *0-324,  anssenleiD  in  Form  besonderer  Roelrt.  0.047  n. 
«^"^J,  besond.  Persouai.st.  0.0Ü4  u.  0.0S8.  sonsüger  besond.  Kruissteuern  0.252  u.  0.822 
Viltr  \  ^^äheres  in  d.  „  Fiuanzstaüstik  der  Kreise  f.  1877—78"  fou 

üh^  l     "  »"c^  "^ö'     anderen,  nicht  steoerrdcbtl.  Einnahmen. 

H  ^)'"*?aben,  den  Vermögens-  und  Schuldenbcstand  u.  den  VertheitongsuKiass- 
jw  aer  KreiajUeoeni.  Folgende  Ueberaicbt  zeigt  die  Hauptposten  {ord.  und  auss.oid. 
AH*.  B.  Eüui.  zus.)  in  1000  M.  . 

Staat 

I.  Ausgaben. 

•  Für  allgem.  Staalaaarecke   215 

,  *;r*ehr8anb»gen   21.9B5 

,  wohlth&ügk.  Armen w.  n.  ».  w   1.718 

•»•  Unterricht   158 

Sanitätswesen  1.094 

»•  Landesmeliorat.  I^nd-,  fowtwirtiscb.  Zwecke  137 

]■  ^cineinnutzijres   79 

^  Beseitig.  V.  Nothstand   33 

TT  ansen  Tilg.  d.  Kreisschulden   7.748 

Allg.  Kreisrorwalt.   5.260 

f«  ^>s(-  an  Proiino.  n.  eomm.-  atlnd.-  Verbinde  5.077 

»«.  oonsüges  •   1.789 

Samme  d.  Ausgaben     ..'*'.*..  45.277 
U-  Einnahmen. 

»•  Ans  nutzbarem  Kr«is?ermögen  '   1662 

J  Ans  den  VWflehwanlag.  2.089 

*  Ans  \VohIthatigk.an8t  n.  gemeinnttts.  Anlag.  183 

«•  Ans  ÜnterrAnst   .   .    « 

5.  Aus  Kreiasteoem   22.798 

Ais  Jagdscheingeldern   511 

f  "5  Zahlungen  aus  Staats-  od.  Pror.fonds   .  8.293 

«•  Anleh^Q     5.871 

9.  Sonstiges     ............  t.H;'^ 

Summe  der  Einnahmen  '   .'    "    .'   .'    '   .    .  44.0.HO 

iU.  Snmme  des  Activvcrni ögcnt;    .    .  43.205 

J-  Davon  Gebäude   10  011 

"   Inhaberpapiere   J*-<'12 

«•        and.  FonJcrungen   1399 

n  Summe  der  Pnssirn   'J3-266 

'^Davon  luhaberpap   47.685 

■^♦m   sonstige  Schulden   45.581 


10.5 

109 

12.S48 

9.117 

1.146 

567 

98 

60 

551 

542 

24 

112 

85 

44 

32 

I 

4.919 

2.S2[) 

4.716 

552 

2.171 

2.90(J 

1.375 

413 

38.022 

17.255 

i.llO 

.•»52 

1.759 

280 

181 

52 

6 

12.904 

9.803 

200 

:iio 

5.437 
8.102 
2.005 
26.746 
82.488 
18.301 
13.027 
5.274 
64.fl97 
37.160 
27.886 


2.^56 
2.268 

1.162 
17.284 
10.761 

8..365 
5.673 
2.692 
2s.2(i!l 
10.525 
17.744 


^.  Die  Natui^leistnngen  sind  hier  übemll"  in  Einnahm.«  u.  .Ausgabe  «if  Geld werth 
^^o^n.   Die  Bcdeutunrdcr  Ausgaben  n  Vcrkeh.^ljgen«gtbe^^^^^^^  ^.^ 


....  56.  —  ß         ProFin/.un    'S.  v.  Könne,  _  ,.   ,  . 

^n.  Provinciafvcrbindo  rind  nach'der  neuesten  preuss.  (Jesctzgobung  jefzt  die  höchsten 
^bstFcrwahungskörpcr    welrh-   insbesondere  regelmässig  uuumehr  auch  als  Land- 
•«»«vwbände  foniriren  und  die  alteren  commnnaWIndl«*«»  Verbinde  11.  ^»ch  auf- 
(■.  z.  B.  difeSl  f  18.  Ja»,  1881  betr.  die  Anfheb.  d.  c(iiD]ii.atfnd.  Verbinde 
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122       1.  B.  2.  K.  2.  A.  FiDaMwtfen  der  SeIbrt»«rwaltuiiS8k»rp«r.  §•  M. 

,  „  ^   j  13«,  •  IM  Jan  19Sl  betr.  die  Auflieb.  d.  couim.slaud.  Vcrbaud» 

Provinz  HoMen-Uassau,  wo  die  »>"den  geschichü^ch  goti^M^ 
ia  den  beiden  Reg!cning«be3dikett  der  PwviM  BclbstlndifB  cmmMbtlwI.  Votwui« 

V.  5.  iuai  lb2a  u.d  den  danach  fur  ^i«  ^ J^^f ,  ,Vn  Roctt 
rrovinz.n  gegebenen  pmindalattadtoeheil  Verfassungen  hatten  ^ie  SUnde  kein  « 
der  eigenen  Bestcncmng  zur  Deckung  der  Provmnalausgaben    "««^V  «y^^^^^i^o« 
Schuldaufnnlun..    Nach  dem  J.  18Ö6  fahrte  zunächst  die 

Pronnzen  zu  cu,cr  Ausbildung  der  ?ro»toclalferfM8ongen  und  zur  ^^^'ff^^^^^^^^ 
Pivfinm  zu  S>  lb.tvcrwaltungskftrpern  höchster  Ordnung  nut  "f"  '^.^^^^"^f'^^y^^^^^^'f;^; 

preuss.  Verordnung  v.  22.  Aug.  1867  n,«jhto  »us  dem  .l^^t^  d^^ 

spätet  das  preuss.  Jad.gebiet  trat)  einen  ProTincirfwliand  mit  0<»nM>«rtons^^.j!  '^'^^ 

dM  W  T.  1.  Marz  1S6S  eine  jihrhche  Dotation  von       Mül.  i u  _ 
Staatsmitteln  zu  eipner  Verwaltung  eigenthümlich  Überwiesen  w^^do,  una  zw. 
folgende  Zwecke:  Bestreitung  der  Kosten,  des  Provinc.landtaga  ^^^^^^^  ^y,,^^ 

«cbnAen,  Uiteriiiltonf  u.  Ergänzung  der  LandesbiblioÜieken    /uschüsse  f.  öUcnu. 
Sammlnncen  d.  Kunst  ii.  Wissensch.,  Unterhalt,  u.  Unterstütz,  d.  I"««»'»*^'*"; 
Stiftungen,  Blinden-,  Taubsiummcu-,  Kettungs-,  Idioten-.  \_^'''^^\'^'^;**^Z,r  des 
jttdisclien  Schul-  n.  Synagogenwesens,  Koatenbestreitung ,  bez.  "«»«"^^^^'""^dunK 
Lhaussecmäss.  Ausbaus  von  Landstiaaa«»  u.  Instandhaltung  diM-  Gemciiulewege,  uuuu'j 
cincää  Fonds  fttr  Zuschüsse  zu  Land«8meUoraüonen ,  sowie  f.  ähuUchc,  V^^'f®. 
Gesetzgebung  zu  besHmmende  Zwecke.  Dem  Pror.ludteg  steht  unter 
«.Aufsicht  der  Staatsrr^riening  die  Bcschlussn  ahme  ülM^r  die  Communalangciegenutuwi 
der  Provinz,  die  Verwaltung  und  Vertretung  der  pro?.ständ.  Insütute  und  »crmögco» 
rechte  zu.  Kr  hat  sonst  die  Rechte  und  Pillohten  der  PTOT.stbide  der  IltOTen  *^roYinzeu_ 
Darüber  hinaus  ist  die  Provinz,  zum  Ontenchicd  von  den  altoa  Provinzen,  die 
Recht  bis  dahin  noch  nicht  hatten,  befugt,  im  Interesse  der  ProTinz  Ausgauon 
u.  Leistungen  zu  übernehmen  und  die  Art  und  Weise  der  AttibriBgui  o 
derselben  zu  bcschlicssen,  also  ein  weiter  Kreis  facültativer  Ausgaben  eröniic 
(§.  2  d.  Vcror.hi.  v  T2.  Auir.  l'-fn  i.   Staatsgenehmigung  ist  orfordorUchJjei  ow 
Neuübernahme  von  Ausgaben  u.  Leistungen  für  den  Verband  ohne  bestehende  tW" 
plichtnog,  ferner  zur  Aufstellung  des  Beitragsfusses  fttr  Aufbringung  der  \crbanas- 
lasten  u.  fur  Abänderung  des  bestehenden  Fnsscs,  endlich  zu  VL'r;iussei'UDgcn  v 
(iruud-  und  Kapitalbestand  des  prov.ständ.  Vermögens,  soweit  das  Kapital  nicht  » 
Enpanisseii  der  letzten  5  Jahre  hermhrt.  (§.  IT  d.  gen.  Verordnung).   Durch  lies. 
V.  25.  Dec.  1869  ist  die  hannov.  Landesrreditcassc  von  ls42  zur  Prov.anstali  ©J*^ 
u.  unter  beztlgL  Entlastung  des  Staats  mit  ihren  liechten  und  Pflichten  ®* 
Provinz  obergegangen.  (Gnreiter.  d.  Statuten  dieser  Anstalt  durch  Ges.  v.  24.  luh 
auch  Gos.  V.  7.  März  1^7^)).    Die  Verwaltung  der  Antjclegenhoiten  des  Landannen- 
verbauds  der  Prov.  llannovcr  ist  dem  ProT.verband  übertragen  worden  (Verordu.  T- 
t.  Aug.  1871).  Auch  die  Prsvinciilstlnde  r.  Scbletwig-Holstein  habcB  daroa 
V.  V.  22.  Sept.  l^iM  wesentlich  dieselben  ßnanzldkNI  Und  sonstigen  Befugnisse,  ^lo 
die  haiinoverachcn  erhalten,  ebenso  die  getrennten  Cotnmunalstände  der  beiden  ue- 
ziilteder  Pro?.  Hessen-Kassau  (V.  ?.  20.  u.  2G.  Sept.  lsG7,  beim  nass.Rog.bz.  ist  d.  r 
Stadtkreis  FranVfnrt  a.  M.  vom  communalständ.  Verband  ausgeschlossen).    Der  Lrluss 
V.  11.  Nov.  1S68  regelt  für  den  K.  Bz.  Kassel  die  Verwaltung  des  commuualstuuJ. 
Vermögens  u.  der  communalständ.  Anstalten  näher.   Dem  Communalverband  itt  oio 
Landcacreditkasse  von  ls:<2  (s.  Näheres  bei  v.  Rönne,  I.  2.  Abth.  S.  542  IT)  clurcn 
preuss.  Ges.  v.  25.  Dec  ISGO  als  strmdisclK!  Anstalt  riV>er\vi.-srn  wonlen.  unter  specieU|^ 
Regelung  der  Rechtsverhältnisse.    Die  hess.  Braudvcrsich.anstalt  in  Kassel  ist  durcn 
Uea.  T.  18.  März  IsTU  von  Anf.  ISSO  an  auf  den  CommunaWcrband  d.  K.  D  Ka^^ci 
llboigegangett.   DurHi  KrUiss  v.  IG.  Sept.  1SG7  ist  der   >>henials  knrhess. 
sehatt  den  comm.staad.  Verband  des  R.  B.  Kassel  überwiesen  als  ein  demselben 
R«ä*rige»  u.  von  ihm  su  verwaltendes  Vermögen,  mit  Bestimmung  der  Verwendung^- 
nredn  f.  Unterstützung  des  Chaussee-  n.  Landwegebaus.  Unterhaltung  der  Lanti- 
waaltenansultcn  u.  Landhospiüiler,  Anlegung  und  ünterhalt.  einer  Irren hoilanstait, 
S  f'J^^^^^^'^itsanstalt  f.  verhaftete  Laadatäicher.  Betfler,  Arbeitsscheue,  für  die 
Kostgi  derUndamenpflegc.  eines  Landarmenhauses,  f.  Ijindesbil.li,,theken,  u.  ..ähnliche, 
im  wegc  aer  Gesetzgebung  festzosteUende  Zwecke."   Ausdehnung  dieser  ZwecKe 
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ist  erfolgt  durch  Oes,  r.  25.  März  li»69  (u.  A.  UcbernabiiK;  dor  Kosten  der  •  omniaii. 
y^'fc  verscbicdencr  Armen-   und  Wohltliätigk.ausgaben ,  Bildung  eines 

/usrhwafends  f.  Landesmeliorationen).  (Die  A'crhältnissc  des  hessischen  fürstlichen 
rideicoinDiissvermögons  [wozu  der  „Hausscbate"  gehörte,  s.  Rönne,  I,  2.  A.. 
u:^^  ■Uid  nunmehr,  nach  vertragsuiäss.  lvc?cliin?r  und  Auseinanderselzunj?  mit  den 
Mitgnodcra  des  kurhcss.  Hauses  endgiltig  durch  Ges.  v.  K»,  März  IbSl  geordnet. 
l>ie  V  crmögonsgcgenstände  des  Fideioominisses,  die  dem  Stiiate  demnach  Ferbliebcn, 
Möu  als  Staatseigenthum  ancrVannt,  dii-  Bestände  dm  llaussihatzes  mit  den  bei 
w  Gcncralstaatskasse  verwalteten  Staatsactivkapitalfonds  vereinigt,  die  auf  dem  Haus- 
üchatz  ruliendcn  rechtlichen  Verpflichtangen  auf  den  Staat  abeniominen  worden.  Die 
au  die  Mitglieder  des  Fürstenhauses  ausznzahlemlen  Kenten  stehen  jetzt  auf  dem 
otaatshaushaltetat).  —  Dem  coimD.btäud.  Vorband  d.  K.  B.  Wiesljadon  ist  die  Kass. 
LaDdcsbaok  dnreli  Ges.  w.  25.  Dec.  1969  ttbertragea  worden,  eise  nsss.  Staatsanstalt: 
»eben  ihr  ist  eine  comiii  stiuii).  Sparkasse  eiTicbtet  worden.  Die  nass.  Prandversich.- 
^lak  wurde  durch  Ues.  v.  21.  Dec.  1871  oouimuQalständ.  Institut  v.  Aof.  1672  au. 
Ouvk  Ges.  r.  II.  Mftr^  1S72  ist  der  Wiesbad.  Yerband  auch  za  GhansseeUaaten  a. 
Irren-  n.  Taubstummenftirsorgc  mit  142. OOÜ  Thl.  jährlich  aus  Staatsfonds  dotirf.  auch 
sind  zwei  ältero  Fonds  von  4U.3S0  Thi.  zur  Gründung  einer  comm.stüud.  HiHükassc 
JflMB  Verimnd  ttberwiesen  worden. 

Eine  l  ortbildung  der Pwincialverfassungen  der  alten  Provinzen  erfolgte  durch 
«be  »-ichtige  Gesetzgebung  von  1S75:  Provincialonin.  f.  d.  (i  ösÜ.  Provinzen  (ohne 
T.  29.  Juni  1875,  abgeändert  dun  h  Ges.  r.  22.  Mira  19S1  und  darauf  n«i 
r«aigirt  in  d.  Hek.mach.  r.  22.  März  1^81.  ferner  durch  die  sogen.  Dotationsgesetze. 
J«lche  sich  z.  Th.  mit  auf  die  Kreisvorbände  u.  auf  die  anderen  Provinzen  beziehen, 
«■.T.  90.  April  187H  u.  8.  Juli  1875  (s.  das  Material  darüber  bes.  bei  v.  Brauchitsch). 
üie  Prov.verbäQde,  bz.  Landtage  haben  hier  eine  oiDfiusendere  Competenz  erhalten, 
IS  8,  34  —  44,  bes.  §.  37),  namentlich,  wie  die  neuen  Provinzen,  das  Becht,  Ans- 
gben,  welche  zur  ürlüiiuag  vou  Verpflichtungen  oder  im  Interesse  derProHn« 
TOderlich  sind,  zu  beschHessen ,  daftr  die  Staatsdotatiooen  nach  dor  gesetzl.  Vor- 
Kbiift,  die  Einnahnion  .uis  dem  3onstip:en  Kapital-  und  (irundvermögen,  auch  das 
Vermögen  selbst,  zu  verwenden,  Anleihen  aufzunehmen,  Bürgschaften  zu  Übernehmen, 
Prov.abgaben  aUBZUSchreiben  (§.  97).  KSbere  Bestimmungen  Aber  diese  Abgaben  in 
g.  105  —  109,  im  8.  Abschnitt,  v.  Prov.haushaltc.    Bis  zum  Erlass  eines  besond. 
CommunalstenergesetBes  ist  die  Hauptvorschrift  die,  dass  die  Prov.abgaben  auf 
<iie  elBzelnen  Land-  a.  SUdtkreise  nach  dem  Maassstabo  der  in  ihnen 
»nfkommenden  d i rcctcn  Staatssteuern,  mit  Aussehluss  der  Hansir-Gcwcrbe- 
Jener,  vertheilt  werden  solle«.    Die  Stadt-  u.  Landkreise  bringen  (§•  1«»^)  die 
Contfagcnte  nach  den  Vorechriften  der  Kwlsorda,  n.  der  Städteordn  v.  18o3  au^ 
Jher  Zuan-  zur  Individualrepartition  nur  bei  den  Landkreisen  (o.  8.  120).  t-me 
Jw-  oder  Miuderbelasfong  einzebior  Ptovincialtheilo  ist  ebenso  wie  diejenige  einzeJncr 
»iwstbeile*  zulässig  lii  llO).    Uobor  das  staatl.  Auftichtsrccht  s.  Tit.  3,  {5.  114  lt.. 

§•  m.  U.  A.  ist  danach  minist.  (]eiiehnii-iin.-  erforderlich  bei  Mehr-  u. 
Mwderbelastungen  einzelner  Prov.lheilo  zur  Auliiabme  v- Anleihen  zur  Be^t  dos 
Verbands  mit  über  25°/  Prov  beitrügen  vom  Gesammtaufkommen  der  dir.  Staatsstone», 
f.m  h  zu  über  fünfjähr.  Helastongon  ohne  gesetzL  Verpflichtung.  In  diesen  Bestimmungen 
^egt  die  eventuelle  Begrenzung  der  facult.  Aufgaben  und  Ausgaben;  die  e>nzebe^ 
J?«»«*nde,  welche  der  Prov.verband  übernehmen  darf,  sind  gesetzHob  mclit  nihor 

_   ^Das  Dotationsgesotz  v  ,10.  April  1^73  bat  jährlich  2  fJ^^-J^'p^^^J^;^ 
*«rtscinnahmen   bewifiigt  zur  Ausstattung  der  PW-fefbinde- der  aJ^^^^^^ 
Schlesw.-Holsteins.  des  Stadtkr.  I  -  I  tnrt  a.  M.. 

Ä'nt  T  ^^'bstverwaltnng^  feiner  J t"<^J^„"p^iU  »  e^^^^^^^^^^^ 

"Jrong  der  Kreisorduung  (u.  ähnlicher  f.  d.  anderen  ^"'^^Jverwaltung  im  ganzen 

Je«,  zur  Bestmit  d.  Kosten  des  Kreisansschuj^es  n  d^r  Amtsv^^^^  g    ^  ^ 


■  iiaiiw  aer  Micnenmliaü.  zur  ii«^''«  vrafäe    Dorcb  Ges.  t.  8.  JoA 

JUO,  fo,  jia  Vertheilnng  der  1  Mill.  Xhbr^  unter  die  K^^^^  S^frlZ  (Endgilt 

wJI?^*  ^'^^^'^  '•^^  «*°*  ^7!^i%ill  M  durch  V.  V.  12,  Sept.  1873). 
Vettkolhng  der  ganzen  Sumw« 


Jfi.  Aog.  IS71,  mil  Nachtr.  v.  8.  Dec.  1875  über  die  prov.stiiiul.  Anstalten  der  Pro?.  Posen, 
«««i»?"      T     ^»  «len  «bripen  deutscheu  Staaten  ijeltcn.  mit  m*i»clicn  A  j- 
^^in/ola.n.   iUinU.he  gesetzliche  Bestimmungen,   für  die  finan/.icH^ 
Autonomie  der  ücmemden  u.  der  höheran  Gommiiiulverb&Dde  und  fttr  das  Oberauf- 
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Ausserdem  wurden  den  genannte.  VeA^^^^^ 

tX^l  ^H:?.rd^!r-  Landest— -i^^^^^  SSSl  U 

Undarmcü  -  u.  Corrigendenwcsen ,  Irren  - ,  T^^"^,*»":^  ?3         Zuachttsso  f. 
nilderStUhingeii,  Rcttungs-,  Idioten-  u.  and.  \^ ^^'^      .^.^^r?  s  w '  u  ,ibnKclie 
küusü.  n.  wisTensch.  Vereine.  ölF.  Sammlungen   l^de.bibUQth.  ü^^^^ 
im  We«o  der  üosotzgebung  festzustellende  Zwecke".  In  den  V°\^®7*°°^"uuu£ 
St  drüb^^esenenlmel  auch  die  Konten  des  Prov.landt..,s.       1  J^^J^^^ 
■  ainites  A  m  zu  bestreiten.   In  Verbindung  hicrunt  sind  den  i^rov . vorbanden  c«« 
BeSe  m  Udnnlu.igeu  Anstalten  mit  allen  Hechten  u.  Pflichte«  J^«^^^^^^^^ 
dTsiiiat«  m  Venraltnng  u.  Unterhaltung  über^ricsen,  anch  verschiedene  kleinere 
Fonds  an  sie  übertragen  worden.    Endlich  wurde  durch  das  «<^-J;  jJi^vS- 
allen  Provincialferbänden ,  auch  der  neuen  Provinzen,  den 
Kassel  u.  Wiesbaden,  den  Sttdtkrefae»  Beriln  n.FnuiMtota  M.  u  dem  (^^"J'''^^™  . 
ron  Hohenzollcrn  Eigenthuin  an  und  Verwaltung  n.  V'^'^''?"L»:f,rh.iiiJeD). 
Chausseen  übertragen  (mit  Ausnahme  der  borg-       ^^^^''^^ S.^f^^^*?^^^ 
Zur  l  ebcrnahmc  dieser  Last  wnide  den  VeAliiden  eine  w^*«»  ^*^7^'^*^":\iiu 
Staatsfonds  von  Ii)  Mill.  M.  gewährt,  wovon  ir.  MiU.  M.  im  OeMtzc  selbst   4  MiU. 
iL  halb  nach  Flache,  halb  nach  Volkszahl  auf  die  Verbände  TWtheÜt  wurden. 

Auf  Üruud  dieser  verechiedcnen  Dotationsgesetze  enthttt  der  prcuss.  öw»» 
hnidi^  jetzt  i&hrlich  37.r,.Vi,lll  M.  „zur  Gewähr,  von  Proyinc  fonds  f.  /'«^^"^^^^^ 
Sdhrtrerwaltung.  cinschli.^sl       Mittel  z.  Durchführ,  der  Kreisordn.  ,  ^usscracm 
^BeUng  z.  d.  Kosten  der  Arotsvorwalt.  der  östl.  Provinzen"  745,500  M.  wiwo 
Dotationen  machen  in  den  Piw.Terblndcn  die  ProT.steuem  bisher  noch  ^^ossentnem 
entb<brlirh.    Die  genannten  neueren  fmanzstatist.  Arbeiten  trennen  die 
Prov.stcucrn  nicht.  An  „Leistungen  der  Kreise  au  den  Prov.-  oder  ComiBiinnwiMW- 
Verband''  eraeheinen  in  d.  Pin.statist  der  Kieise  f.  1877/7S  die  schon  oben  mit  aui- 
geführtcn  Summen  von  r>  077  Mill.  M..  wovon  2.171  im  Gebiete  der  Krei^run.. 
2.y06  im  übrigen  Gebiet    Diesen  Summen  stehen  bei  den  Einnahmen  der  lÖW» 
an  »Zahlungen  aus  Staats-  oder  Prortncfonda"  8.298  Mill.  M.  gegenüber,  bei.  8.4»« 
n.  2.856  in  den  beiden  ncbi''tsgruppen.  —  .  « 

Wichtig  für  das  gesammte  preuasische  u.  deutsche  Commuuallinanzwcsen  i.  ö. 
ist,  dass  die  indireete  Besteuenrag  in  Form  m  Z5tten  oder  Znscbltgen  zo  den  Vereins- 
zBÜen.  aurh  zu  ilen  inneren  Verbrauchsteuern  auf  Salz  wie  den  Einzelstaaten,  . 
den  Oommnncn  u.  Commonalverbänden  untersagt  ist    {Zollvercinsvcrtr.  v.  1^6 '  }^ 
Betr.  der  eingeführten  ausländ.  Erzeugnisse,  die  eingangszollpllichtig,  voTbebaltlicli  flcr 
inneren  Steuern  auf  Branntw.,  Bier,  Essig,  der  Mahl-  v.  Schlachtsteuer  au<  h  von  ans- 
länd.  Productcn,  Art.  5.  N.  l:  idinliche  Besrhränkungcn ,  auch  in  Betr.  «^er  Höne 
der  S«ze  f.  inländ.  Artikel.  Branntwein.  Bier.  Wein,  ferner  Mehl  u.  Mchlfabnkate, 
Fleisch  etc.,  für  die  cinzclstaatl.  Besteuerung,  Art.  5,  N.  II.  §•  2;  Abgaben  t. 
Bechn.  v.  Communcn  u.  Corponvtioncn  dürfen  nur  f.  (icgenstando.  die  zur  örtl^oncn 
Consumtion  be>tinimt,  erfolgen,  nam.  f.  Bier,  Essig,  Malz,  Cider.  f.  d.  der  MnW" 
n.  Schlachtst.  nnteilicgenden  Erzeugnisse,  Brennmater.,  Marktvictualicn,  Fouragc  "«r 
in  Wcinlanden  f.  Wein ,  nur  ausnahinswe  \sv  f.  Branntwein,  daneben  Besch ränkungeu 
in  d.  Höhe  der  Satze  bei  Wein,  Bier,  Branntw.  (Art.  5,  11,  §.  7);  nach  d.  üeberetn- 
kunft  V.  S.  Mai  1867  darf  neben  der  nenen  Vereins -Salzstener  keinerlei  andere 
Sal/.abgabe    erbohnn    werdon.^     Elsass-Lothringen   unterlieirt   für  seine  Stadl. 
Octrois  diesen  Beschränkungen  nicht.   (Rcichsges.  v.  25.  Juni  1873  §.  5). 
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d^^^S"»,"'"^  'j'-'"i'l»'n»eiingsreclit  der  Staa(srogicrung  in  Rctr.  der  Wahl  <Ior  Stouci-art, 
«er  Höhe  der  Steuer,  der  Schuldaufoahmeu  u.  a.  w.  Commuoaivcrbändeliöhörer 
urottong  mit  velteren  Befbgnissen  (obrigkeitUcheii,  lioaDziellci))  hat  avch  liier  die 
fijf ^^'i**^^?'^'^"»?  erst  geschalieii,  th.  (Baiern,  Baden,  Saclisen-W.  imar  n.  a.  in.)  schon 
Iraner,  mit  nach  uronss.  Muster  in  K.  Sachsen ,  Hessen ,  Brauuschwcig.  Hier  kann 
"ur  Linigcs  aus  «Uesem  grossen  Detail  hervorgehoben  werden.  —  Vgl.  i.  Allg.  Qbor 
«je  betre«.  verfassuiigs  -  u.  vorwah.rcchtl.  Hcstiinmuii-ea  <ies  Parti(^rTecIiti  Georf 

?ta  ^-       Staatsriithtü,  §.  110  Ii'.  —  Iis,  211. 

FOr  die  Oemeindebieuera  ist  das  System  der  Zuschlage  zu  den  directcn 
dtaatsstcucrn  (einzeln  andi  zu  Verbraachstoaern ,  so  der  Bieisteiier,  z.  B.  in  Baiern) 
auch  ausserhalb  Prcossens  das  rorwaltendc.    Doch  kouiinen  communale  0<^trois 
(Bai<:rn ,  Wurtemberg.  u.  a.  m.).    la  Haiorn  gingen  im  üemcindccdirt  v. 
n.  Mai  isis  u.  der  Verordn.  v.  22.  Juli  1Ö11>,  betr.  die  Oulafen  l  GemciiiJebe- 


jrauclisteuern  der  Gemeinden  können  nur  dun  h  (it-rfutz  eingeführt  werden.  In 
wttrtemberg  zonAchst,  wenn  die  Übrigen  Einnahmen  nicht  reichen,  Umlage  von 
«üenjeindeBcbadcn"  auf  die  im  Gemcindovcrband  bellndl.GOter,  Oeftlle,  Gebinde,  Gewerbe 

nach  VerhältniiJs  der  Staatssteuer;  auch  Zuschlä-re  bis  1"  „  iles  äteuorharcn  l?etni?H  zur 
Einkommensteuer  (wovon  dann  '/s  aa  die  höheren  Verbände,  die  Amtscorporaüoneu.) 
P«a  subsidiär  in  den  (iemeindcn,  wo  sonst  dieOemeindeomlagen  alsZüBchUge  zar  Grand-, 


iude- 11. Gewerbesteuer  100%  übersteigen  wurden,  mit  königl.  Verordnung  Cotnraunal- 
henaufBier,  Fleisch,  Gas,  in  bestimmten  M  a.\  im  aisatzen  zullfisig^üesetiv.  23.Julil877 
1 8  n.  Ges.  v.  8.  März  1  SS  1 ).   S.  K  i  c  c  k  e ,  Ve  rfass.  Wurt.8  n.  «.  fr.  1 882,  S.  227.  — 


(jebäude-  u.  Gewerb 
abgaben  auf  Bier,  Fl< 

rt  18  H.  Ges.  V,  8.  iJiaj*  1  0">  J        O.  iviui^ai:,    ftm»».  w  «M»»  ~.   

1™  K.  Sachsen  hat  Dresden  eine  iKjdcuteadere  indirccte  Communti-VerbrMClM- 
öflsieuerung  (s.  Mittheil.  d.  Drosd.  stat.  Bur.  H.  1,  v.  J  an  nasch  J. 

Die  Communalvcrbande  höherer  Ordnung  anlangend,  so  bilden  in  Baiern 
Ii«  Kreise  (Regier.  Bezirke)  eigene  Kreisgomeinden  mit  d.  Kecht  der  Jurist.  Pereoa 
JJ^es.  V.  2H.  Mai  1S52,  ältere  Gesetze  v.  1S2%  1846),  denen  verschiedeno  gomoinuützigc 
«»ecke  obliegen,  bes.  im  Ucbiete  der  volkswirthsch.  Interessen,  de«  VerkehrsweSM, 
«CS  Annen-  u.  Wohlthätigkeits-,  Gesundh.wesens.    Die  Vertretung  der  Kreis^romeindo 
"er  sog.  Landrath,  setzt  ilcn  Etat  fc^t,  bewilli-t.  soweit  die  anderweiten  Mittel  nicht 
«jrcicheu,  mit  Staatsgeuchiniguug  die  „  Krcisumlagen "  oder  Kroissteaern.  die  regol- 
ÜJ**»  Bwh  Haaesgabe  der  directen  Staatssteoom  vertheilt  werden,  (anderer  Maass- 
J*  nur  auf  Antn.jr  des  Latulraths  dun  !i  Staatsgesetz  zulassig).    Zuschüsse  aus  der 
««atskassc  für  Kreiszwecke  kommen  ebenfalls  vor.   Vgl.  v.  Pözl,  baier.  Vcrrass.wclit 
l  ^31       Stockar  v.  Nenforn,  Hnndb.  d.  baier.  Fin.verwait.  3.  A.  v.  Hock, 
«»"»b.  1881,  I.  72  ir.  vom  Kivi.liausl.altc.  -  Der  kleinere  ( 'omm u naiverband  im  Kreise, 
J"?*?«;  den  kroibuwuittclburcü  Städtea,  wird  in  Baiera  durchdic  mit  dem  Bezijtoiint 
^ttsiallende  Dietrlctsgemeinde  gebildet,  die  der  Districttiitli  Tertntt.    And.  Ges. 
!•  2S  Mai  1S52).    Finanzstatistik  aber  die  Districtsumlagen  u.  ihr  Vcrhältniss  zn 
den  directen  Staatssteueru  in  d.  Ztschr.  d.  baier.  stat.  Bur.  1878  S.  20S  1 88» 
I  22  ff.,  eb.  S.  100  ir.  über  die  grösseren  Städte,  Daten  f.  1  J>76 f^'^ 
Staate  waren  danach:    Die  Steuerprincipal.ummc  der  directen     f '•^"'J™ 
Bwifksämtern,  1G.89  Mill.  M.,  die  Districtsumlagen  Ö.Ui»  i:''  '^!^J^J.':,fy^f^ 
«Jttw,  die  8teneq,rincipalsumn.cn  der  directen  Staalssteuem  der  «^^'^'"^^„Vaa  MUL  M  i! 
y>Joss  der).  Gemdndcn,  in  denen  Gemeindeumlagen  erhoben 

Betrag  der  erhobenen  Gemeindeumlagcn  17.01  M.  M.        , J^'jf 
feücrn  (oder  8:i.(>S"  „  unrer  Berticksicl.t.Kung  W<»«.<»7<'^"^„7S  'i'uy  xV'  [^iü 
f  hoben  wurden).    P.  Kopf  die  Distr.uml.  1.01,  die  ^'t""'"      M      «lirf»  h^i^ 

üem.  mit  Umlage;rhebu«g  S.tiU),  zus.  4.40  M.    Die  Kreisundagcn  aUein  betragen 

"*"r>?u  f/?'^^        r^-  ^"    ..•  nher=imteralshöhereCommunaivorbändcu.Selbst- 
ii>  \V  UrtemberirfunirircndjcUDer.imiti  u       _  «am 

»crwaltungskörner  auch  uif  dem  finanziellen  Gebiete,  schon  nach  Ges.  t.  1822.  n  cht  die 
Kreise.  S       A  n   s  aaTwichtiflnprincip.  Hinsicht  fur  die  Ausbildung  der 

»•Ibi^i,äii;i'^'£e%ndi8c"e-GÄ»^^  Ges.  über Org«üs.  d. inneren  Verwali. 
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.  ,  Oct  1868.  Die  mehrere  ,3e«rkc^  unkenden  .Knjsc^  -^.^-^l^^Ä 
„tngT  u.  Krcisan.schnsscn  haben  Corpom--re  »^^^^^ 
Krcisverstmmluüg  berechtigt,  un  Kultur,  NVirthacbaft  u. 

nutzige  Anstalten  wi  «rttnden  n.  zur  Förderung  ^„^"'^'"f  7j^^.,,j^.ände  des  Wiftaag«- 
Wohlthltigkcit  die  (lc.n.ei,.d,.n  zu  ""^^t^ebÄe  X  Ändener.  Erriö^ 
kroises  sind:  neac  Strassen  Bnicken.  ^^anale,  üebcrna^^^^^  Krankenhftoaefi.. 
T.  Sparkassen,  Kieiascbol-,  Rettungsanrtaltea,  Werk-,  « »  scn  ,  An  Aiürib«, 
inS.  Ameiittrsorg.,  ovcntAleVrnahme  von  (.emeindelasten  auf  ^  •  ^^.^^ 

Krc" Umlagen.  Alles  unter  Aufsicht  des  Staas.  -  Or.  J^'Krcbc)  mit  Yer- 

Lt  ähnlich  wie  Prenssen  böhete  S«lS»*»«E^;'^"''6«J;^!jS^^^^^  gilt  vom 

trctungsorganen  «.  weiteren  fin^>\f  »'^["f"'^,^  ßTldunf  ^^n  Äsverbfmden). 
K  Sachsen  besetz  v.  21.  Apnl  IbTd,  betr.  «»«i.  5^'''^""^,  TT  die  Hechte 
Diese  Verhandle  werden  dorch  die  Amtsbanptmannscbnften  Bf  ff ;  ver- 
ein« jnrist.  Person,  werden  durrh  die.  B-,vcrs.nunlunj.  n  den  l  ezul^au^^^^^^^ 
tr.t. Die  Bcz.v.'rsamml.  darf  fUr  gemeinnützige  Zwecke  pnentl. 
Be^irk^ngelegenheiten  erklärt  sind,  -  namwtf.  ^  Ft^morr^^ 

Krankenplege.  Wegebau,  »ottistands-Abwehr  Unterstütz  der  Fa.n^^^^^ 
n.  s.  w.  -  Einrichtungen  n.  Ausgaben  beschUessen;  ^afW  n.  A.  das^^^^^^ 
aufeuuehmen  u.  den  Ikzi.k  mit  Abgaben  zu  bellten.   ^««5«""«  ^^^^^^g^^^^^^^^^ 
Mf  die  Gemeinden,  Üul8b«irke,  liscus  nach  Maas.gabc  d.^'^^l^^^SJ.^^^^^ 
IM6  Städte  Dresden,  Leipzig,  Chemrntz  sind  ^^^^■''^'^'''''''^^J^^^ 
dient  Städte  mit  3  Mill.  Tbl.  Fonds  zu  Solbstverwaltungszwcdten ,  ^^.i^,. 
dieser  Fonds  moss  erhalten  weiden  (Ges.  r.  2o.  Jun,  lSj4)    ^fl-^'^/'^^'e  ,  bestehen 
Vcrw.recht.  M.z.  ls>      in.  -  Auch  in  den  deuts.  hon  '^^^-Xlll!  Orfnon^  för 
jetzt  mehrfach  zwischen  Gemeinde  u.  Staat  Com mu naiv erbande  *»*>»J®iiInr lU?er, 
Zwecke  der  SelbstferwaHnng,  mit  finOT»-ti.9tener»chÜ.BefopiMMii.  i 

StMlsrccht,  S.  308  U".  .  ,,^1  ♦  ^cr  im 

§.  5S.  -  4.  In  Oesterreich  (West-,  „CislcUhauiea  oder 
Ueichsrath  vertretenen  Königreiche  nnd  Wnder")  bestehen  über  J«^»  ^ f^^f*"  ^i^i. 
als  Communalvcrbünde  höherer  Ordnung  in  eini-en  Kronliindern  «.«of^'^P',  .052 
Steiermark.  Galirien)  Bezirke  (Ulbrich,  Lehrb.  d.  österr.  StwUrechts  öer . 
§.  110  Ö.).  Die  Kronländcr  selbst  haben  nach  der  eigcntbümlichen  bwjonscu  1 
tischen  Entwicklang  des  Kaiserstaat«  tbeUs  die  Bedeutung  von  SelbstvcrwaltungsiwMi^^ 
höchster  Ordnung,  gleich  den  Provinzen  anderer  Staaten,  thcila  eine  "^'"f  ".'^^^JJ^Ji  pas 
hinausgehende,  der  Stellung  von  Linzelstaatcn  eines  Bundesstaats  ▼«TSl®?chDare^ 
viikt  auch  auf  die  Finanzwirthschaft  ein.  S.  L  d.  Staatsrechtliche  U 1  b  ri  c h  f  "'^'J^'*  ^^^ge- 
Für  die  österr.  Gemeinden  hat  das  l{eirh>!rc^.  v.  5.  ilärz  Ibbi  j^rc 
meinen  Grundsätze  festgestellt,  für  die  einzelneu  Kronliinder  sind  daTMUM»  "TT 
Landee-  Gemoindeordnnngen  erlassen  (Ulbrich,  24«1.  giebt  die  Daten  dieser  vjes«  /; 
Ausserdem  bestehen  filr  grössere  Städte,  bes.  die  Landeshauptstädte 
der  Gesetzgebung  erlassene  OrtssUtuten  (Uebera.  bei  Ulbrich,  S.  2bb).  Der  '''"r 
kreis  der  Oslerr.  Oitsgemeinden  stimmt  In  BetrelT  der  obUgetorlschen  (u.  »^^^ 
Volksschulwcscn.  Armeuwescn.  übritrens  R.  ides  im  Gemeindeges.  v.  l'*'»^  "^"•^jjLgnt. 
»^Ibatänd."  Wirk.krcis  der  Gemeinde  gerechnet)  und  facultativen  Aufgaben  im  "  .  .jj. 
Uchen  mU  demjenigen  der  Gemeinden  im  Deutschen  Belebe  ttberein.  %ez. 
Autonomie  im  Ausgabe-  und  Einnahinewcsen ,  das  betreiiende  "''5^^"         C:' -ten. 
Zustimmungsrecht  des  Staats  (bei  Vcräusserungen  von  grösseren  Yß'^'"'^8'^Ii^°^„ffcit' 
bei  Schuld AÜMlime,  Bestenerung  f.  Üemeindozweckc)  ist  gleicbfalk  Ähnlicli  e*^^*^^^^ 
Die  Gemeindesteuern  können  als  Zuschläge  zu  den  dire-  ten  Steuern  —  "l*.  .|pjt 
nur  auf  alle  directen  Steuern  gleichmässig  —  u.  zur  Vcrzchrungssteuer  .^.^ 
Beacbrinkong  auf  den  Localrerbrauch,  also  Freilassung  der  andcrawohui  8'*"'^. 
Omproducte  und  der  nur  im  Handclsferitehr  durabgefUhrten  Waaren)  oder  m  ^^^^ 
aodeter  Auflagen  u.  Abgaben  beschlossen  werden,  wenn  die  Einkünfte  aus 
■windecigenthum  die  Ausgaben  nicht  decken.    Eintahrung  neuer  Alrfhge» ^ 
traben,  ausser  jenen  Zuschlägen,  u.  Erhöhung  bostehendoi  Hdit  eia  bana»- 
gesetz  voraus  [Cym.  Ges.  v.  1S(i2  Art.  15).  u-Urten 

Wo  im  Gcmemdcgus.  v.  1^62  Art.  17  ff.  vorgesehenen,  nur  thoilweise  gcouat'' 
Bezirke  haiK-n,  ähnüch  den  preufls.  Kreisen,  einige  grössere  Localaufgaben 
Lnneien  \crwaltung  durrbzufabren   (Anstalten   f.  Landeskultur.  (ksundheUsptteSJj 
Ameufenorgang,  Humanitätsanstalten ,  Bezirkstrassen  u.  dgl.).    Die  Besteu««  »" 
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ß^rkszwcckcn  hat  rcErelm.issiV  in  der  Form  rou  Zuschlügen  zu  den  (lircctcn 
mari  0- ^  ^.  l?^"  •  bestimmten  Maas«  (Böhmen  10,  Tirol  50.  Steler- 

raark  . (jaJioieB  20%)  ohne  Weiteres,  darüber  Iiinaus  und  im  I'alle  anderor  L'mlagen 
w  ein  iKjsondcres  Landesgesetz  erforderUch  (Gem.  Ges.  f,  1862  Art.  21 .  ü  1  brieb  S.  294). 
spif        /  PI  die  österr.  Kronliiiider  in  der  nnuoron  Vcrfassungsepoche 

Wied       Kl  MLuidcsoidnungeii  •  auf  Grund  dcssellicn) 

er  erhalten  haben,  ist        gesagt  eine  etwas  selbständigere,  als  sie  den  Provinzen 
fln«  Einheitsstaat  gew&hrt  zu  sein  pflegt.   Das  hat  auch  scin.n  Ein- 

«Bss  aar  dieltndeshanshalte  gehabt.  (Vgl.  Ulbrich,  a.  a.  U.  §.  118  If.,  v.  Czöruig, 
hL  AI  '  "^'^^  "-^  ^'^^  ,.Landci"  haben  eine  erhebliche  Thätigkeit  auf  dem.Ge- 
l^iml'  "'neren  Yerwaltang  (Anstaltt-n  f.  Kraiikeniiflei^o,  Findel-,  Gebär-,  Irronweson, 
Mjpiweaen,  Zvangsarbcitahäuser,  Schulwesen,  Aufwand  f.  Kunst  u.  Wissenschaft, 
^Twen- n.  Chansseebftn,  i.  Th.  OeDsdarmerie-,  Mllltäpqoartier-,  Vorspannresen  n. 
dMB  Einnahmen  zur  Deckung  dieser  obli?at.  u.  facult,  Ausgaben  flicHscn  ins 

»™  werbenden  Vermögen  u.  Gefallen  der  Länder,  aus  Landesfonds  (Domesticalfouds) 
stene  'Ii""*"  Periode,  ans  Speclalfonds,  flberwiofead  jedoch  ras  Landeo- 
Bh    in«'''  regelmässig  in  Form  von  Zuschlägen  zu  den  direcfcn  SMnbsffMinrn. 

""  W 10  4  können  diese  Zuschläge  durch  auton.  Landtagsbeschluss,  darüber  hinaus  oder  in 
ana  rer  Form  nur  mit  bais.  Genehmigung  angeordnet  weiden  (Ulbrich,  S.  SOI).  Aimer- 
«cui  ist  in  wcstösterrcich  die  Gründen  tlastungsschuld  eiue Speciallast  der  einzelnen 
»ronJandcr,  nich  t  des  Staats,  der  aber  erhebliche  Zuschüsse  übernommen  hat.  Statistiiches 
"wr  die  Landesfonds,  den  Gemeindehaushalt  im  Öslerr.  Statist  Jahrb.  f.  1979  H.  VII. 
S-  59.  —  5.  In  Frankreich  stehen  über  den  Gemeinden  (oornmuncs)  als  Analoga 
Communalvcrbiindc  Jiöhcrer  Ordnung  nur  die  Departements.   Die  Cantone 
J"^»  nicht  dazu ,  da  bic  nur  Gebictsabtlieiluiigen  für  einige  Speciabwecke,  ohne 
jy*we  Gestaltung,  sind.    Und  nach  die  Arrondisscments  sind  hier  nicht  zu 
J?"*"»  j«8io,  die  Unterabthcilungen  der  Departements,  zwar  in  „RÄthen"  (conseils) 
Jt*  Y®"****"»?  mit  gewissen  Aufgaben,  aber  keine  selbständige  Finanzwirtfascbaft, 
*eiD  eigenes  Budget  haben.    S.  üljer  die  Organisation  Ernst  Meier  in  HoltzendorlTs 
d.  Rcchtswiss.  *l.  A.  S.  08!l  d",  1.  A.  S.  IH^  /f.,  (ieorg  Meyer,  in  Schön- 
•"•f •  Handb.  d.  pol.  Ückon.  II,  49^5.   Lcroy-Beaulieu,  aduiinistr.  loc.  cn  France 
Anglet.     1.  Partie  u.  8.  pärtia  (diese  über  d.  ti'inanzielle) ;  dcrs.  trait6  de 
Jr  *  "'re  2.  ch.  15.    Block,  Ics  communcs,  passirn  (Vergleiche  mit  and.  Ländern), 
«ers.  dict.  de  l  administr.  franc.,  2.  6d.  3.  ürage,  Par.  J^S1,  nebst  den  jfthrl.  er- 
^cunri.  nden  Supplements  daza  (bisher  4,  1878—81),  untor  den  betrofi'onden  tech- 
Im  xr"  SO  ..ors^anisafion  comuuiiinle"  ii.  A.  m..  sehr  reichhaltig  im  Icgis- 

«i.  Material,  uuch  über  die  linanzwirthsch.  Bcstimmungon ;  ebendaselbst  Bibliographie, 
tcber  das  französ.  Gomfflanalfln.wesen  speciell:  r.  Brasch,  d.  Gemeinde  u.  ihr  Fin.wes. 
»  frankr.  Lpz.  lS7i,  v  I^eitzenstein.  Gutachten,  in  B.  XII  der  Schriften  d.  Ver. 
J;  l»oc.pol..  1H77,  S.  III  — JS7.  bes.  S.  133- 157.    Auch  v.  Hock  Fin.Fcrwalt. 

4.  Kap.  passim,  Uber  den  Ootioi  7.  Kap:  8.  877  ff.  Jetzt  v.  Kaufmann,  l  in. 
J2f"eichs,  Leip^.  ISS2,  Buch  V,  spec.  über  Paris  S.  752  If.  (während  des  Drucks 
2^  iiogcns  mir  zugegangen:)  bes.  viel  Staüstisches.  Die  Verhiiltnisso  m  Betroff 
^  ZoscWagcentiiiien  sind  complicirt  Pflr  NIheras  s.  bes.  Block's  dict. 

Die   Ausgaben    der  Gemeinden   zerfallen   verwaltungsrechtlieh  in 
°'y'ffa torische  u.  facultatifo.  Zu  den  ersteren,  welche  die  staatliche  Aulsicbte- 
Niördo  (Prifect)  zwangsweise  ins  Budget  setzen  kann,  woim  sie  der  »/""»cipalrath 
l'owilligen  will,  lehören  eine  Reihe  speciell  überwiesener  Ausgaben  für 
S  «t^^v^  ecke  (Q.  A.  gewisse  Kostenpo^tea  L  die  Volkszählungen  f  d.  t^'vilstandsrcg  .ter, 
ßepai^tnr.  Unterhaltung  Mobiliar  f.  d.  Priedensger^^hte  ^"^I^'f 
Cultuskosten  [subsidiärj?  Zuschüsse  zu  den  '  nnmÄhoi'  ' 

P^delkinder,  auch  solcher  Geiieskrankcn.  die  in  ^'^^'••^^"'^''lUdb 
Rostender  polit  Wahlen  loirigf  d  Prfiaideoten  der  Asmissen  ausserhalb  des  Bitzes  des 

j^Pf  gerichT  go^  Äge4S^  Kosten  der  ^"^^-<^^-^Jtl^^^^^ 
*«;<lirecten  SteSerTgew^"  andere  Polizeikosten,  nur  ein  Minimum  ünternchtsaiis. 
«•bcn  u.  A..m.).  Die  Afmonlast  bildet  In  Prankreich  keine  obligator.  Ausgabe  der  Oe- 
»»öindcn.  Dagegen^^oäcn  ei  e  Keihe  von  Ausgaben  f.  ofgentliche  Gommunakwecko  ^  Wege- 
■»•^n,  Commufalglbäude  allgem.  Commonalrerwaltkosten,  Schuldenlast)  zu  den  oblig. 
Anjgabon  gerech,  ft  Xtn^h  Bastreltang  der  obIi|.  AjtßgOm  können  rom  Manicipal. 
«MbsiLd%  Äciüt  Ai!^^  b««hlÄsen  wlsn,  nmattgoKtzi,  dass  die  oidentl. 
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EioBduDcn  m  Deckung  beUkr  Kategoricen  .u^reu  hc.  .o  fU^^  Zw  cU  U h.^^  ^ 
gTÄ,  öllentl.  NVohUhiUigkcit,  ^^^^^^^^^^^  Kin- 

m^Sdeges-f.  Ib.  Juli  1W7,  "«"«5«  \t  .^^^^^^ 

n»hm?wirth8ch»f»der0cincmdcn beruht  ah^^                   b  (Jchubrenpriucip  vcr- 
,  oinumnah'T.  .neb  dem  pnvatw.rthsch.  W>*-  «^JJ^^^^,,  j^,^^  überwiegend  auf 
walteter  Anstalten,  sowie  ^bgc^J^^«^"  von  bebttbwn^^^^^^            .1  irccten  Steuern 
A.n.  .„.s.,t7iich  ecnau eeregeltenby stcm  von  ZuscUiagcn  zu    ^^^^^ 


iMifh  flieht  MMTelCtien,  wcracu  um  oiivinr>gtu^.uui.5— e  -•  —   .  tAM 

STd^^en  ^ucrn  Erhoben.    Auoh  Zuschläge  zur  ^*««Xtdln^G<Se^^^^^^^ 
iSor.  u.  facult.  Ausgabcu  t>md  ebenfalls  ^»»cr  pwMsen  Caütden 
Präfectcn,  bez.  der  8taattwgl«ung)  zulässig.   Die  ^  ^^^^''^^J^JJ"^^^^'^^^^  Urmirton 
werden  jlhriich  von  den  Ueneralrälhen  A""^^]'^^^\.^'^'"To  lOT^^  Art.  42). 

Grcuzen  festgeiteUt  (v.  Keitzensiciu,  S.  139,  des.  v.  10.  Aug.  i»  »  erhobenen 
XTcin  f^^^^    die  Gemeinden  8»/o  vom  Ertrage  der 
Patentsteuer  iGcs.  v.  25.  Apr.  1814).    Unter  den  zahlreichen  f  »«^ff  f.^'^'iock, 
u.  .teuorartigen  Abgaben,  weiche  ausserdem  in  den  Communen  vorko^^  Smeindcn 
dici.  p.  1413),  befindet  «Ich  eine  ebllget.  Htmdeeteiier  zu  ^»»'^^•^"/^'.^^^^^^ 
(Ges.  T.  2.  Mai  Ihö',)  u.  bea.  der  Octroi,  aie.  Hauptatcucruuelle  der  »^edeuteua« 
frauzös.  Str.die.  aber  auch  in  kleineren  Ucmoindeu  »ehr  verbreitet  (im  ^'"^^^r 
m  über  15öü!)  aus  der  alten  Monarchie  staniiBeiid,        ^^ff^«*'^»  V  °ndcm. 
dem  Directorium  wieder  hergestellt  (Ges.  v.  9.  gcrinin.  V.  U-  /'  octroi 

u.  27.  friin.  Vlll,  5.  VLiitose  VIII  u.  a.  m.  bis  in  die  »custo  Zeit).    >  gl-  An. 
bei  Block,  dict.,  V.  Kcitzenstcin,  S.  150  ff.   Die  Reihe  der  «««««^^"^^^^^^^^^ 
ist  eine  sehr  grosse  u.  den  Municfpelrtthen  ist  Freiheit  gegeben,  si'^  mit  /.usum 
des  (Jeneralraths  d.  .  Dorartomonts .  evont.  des  Ministers  und 
zudcbncn.    Sic  umiaist  (Tarif  im  Anschlusä  an  d.  Decret  t. 
giüssere  Katcgorieen,  Getrtake,  KehmiigamUtcl ,  Brennmatenal ,  lutter,  «  ""^  .  j^.^ 
VcTscMedcnes.  Der  Tarif  bestimmt  das  zulassige  Maximum  der  larilsMie,  vei^^^  .^^^ 
nach  6,  nach  der  Bevölkcrungsgrösse  gebildeten  Urtbklassen.    Der  Wein  ■P''- 
HavptroUe  im  Eitmg  des  Oetid,  bes.  der  greBsen  Städte  des  Nordens:  ein      ^  f 
■     ••  •         .    ^.  ....  .  .       UnddT.    "Nach  der  amtlici-»  Slaüsük  i- 

.  p.  18bl  p.  149)  bestand  £ 
rag  61.87M.fr..  p.  Kopf 

lu         (Kniiciiidcii  mit  li).'.i5  MUl.  tinw.,  Kohcrtrag  200.12  MÜl.  fr.,  p.  «-r-  "~__Vß|| 
Davon  über  die  Hälfte  in  Paris,  126.49  M.  fr.    Von  den  liauptobjcctcn  ^ 
Wein  76.86  M.  fr.  (in  Pari»  allein  50.S4),  CidcT  «.  e.      2.24  «Si 
hol  15.79  (P.9.b3),  and.  Flussigkeilcn  24.79  (P.  12.03\  NuhrunssmUtcl 
Brennstollc  24.49  (P.  9.97),  Futler  12.31  (P.  4.19).  Baumaterial  24.19  V^^;  ^J.-'^^iv'ai- 
schiedeues  5.74  ^P.  4.01).   An  tinauz.  Bedeutung  uberwiegt  so  der  Octroi  el8  ^V^^ 
einnähme  im  Ganzen  die  Zuschläge  zu  den  dirocten  Steuern  bei  W  eitern,  nainentucn 
in  den  grösseren  Städten  (Lyon  1SÜ8  {res.  Einn.  14.63  MiU.  ir.,  wovon  *  f  ! 

ZuacWäge  1.45,  Murbeille  1S69  16.30  i.  G..  wovon  Octroi  8.5,  Zuschläge  ^f^^r'  „„^ 
Paris  Budg.  f.  issi  ord.  Einn.  232.34,  auss.ord.  5.36,  zus.  237.70;  von  d.  orA.k^nn. 
Octroi  130.45,  aus  Zuschlagccntimen,  Spcciiüaufl.  u.  Hundesteuer  zus.  nur  24'3TJa."£ 
yotaiwchl.  d.  Octroi  f.  lbs3  140  Mül.  fr.  Hebekosten  des  Octroi  in  Pans  low  ».v 
Ib. 9  13T^  „).  Eingehende  Bcbümmungen  auch  über  die  Aufhakme  Ton  Commune 
iSil  V-  24.  Juli  ISlnV    Bei  Anleihen,  welche  aus  a^sserorf.  yoeuc 

•pwei  ab  nach  12  Jahren  zuruckzahibar  sind,  ist  ein  liegierungsdecret  erfortten»"»' 
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i'Hiiiehuier  d^'.s  Staats,  ift  der  ücbcrweisung  der  Quoten  an  tiie  ui»mciDaea  u.  ju  «« 

Beifügung  der  betreffenden  Einnahmen  zum  Staatsbudget  licr>or.   

,  Die  Departements,  welche  in  der  Kewlotlon  af«  haaptsäcbliche  Ver«raltui.g^ 
a''ibeiluiijr,„  an  die  Stelle  der  Profinzen  u.  s.  w.  der  alle-n  Monarchie  traten,  Haben  ju 


-'iiieiiuü^r,.,,  an  (ijß  yj^jii^j  ProFinzen  u.  s.  w.  der  ain-n  Monarcuic  u^wv«,  jm 
Oenenilraih  (conseil ecniral)  ein  Vertretungsorgan;  sie  bösiueneine  eigene  1-  inanzwiria- 
fchaft  n.  ein  eigenes  Budget,  das  in  ein  ordentliches  und  ein  ' 
'"•hes  Eeri-illt.  Auch  hier  sind  die  ordentlichen  Ausgaben  /..  fh.  ^»''VJ^'V^'^rif^^"' 
staatliche  Zwecke,  welche  in  das  Budget  gcatelU  werden  müssen  (u.  Aliet  c, 
Mobiliar,  Unterhaltung  der  Präfcctur-  u.  l  nterpräfectur-Hotob,  dgl.  für  die  Asbissui-. 

u  Handcisgerichtshöfe.  Kasernirung  der  ücnsdarincrie).  Auch  ""^  ^'  J 
Ausgaben  für  enfants  assistes  (Waisen-.  Findelkinder)  liegt  den  i^eparteuicuU.  i  der 
"aupLsache  ob.   Dazu  treten  Ausgaben  für  Depart  Uebäude,  D«P  -  StiMBöB  jwomi 


J«r  Grand-  u.  der  l'ersonal-%.  \Vohiiungs.teuer,  1  '^^^'^^l'^^^^J^^^^^^^ 
£a*u  Jiouimen  Specialzuschläge  fUr  gewisse  Z^vecke  (Zweckrteue™  .^^^^^ 
ftr  Vicinalwcge  Max.  7  cent.),  f.  Primlranterricht  (Max.  H  ^^<^"Oj>e.Jes^/^^^ 

den  4  directen  Steuern,  f.  K.atastercrneuerung,  (Max  o  «^»^n^;'        JJJifeie  A  - 
^««»er,  doch  nur  zum  kleinsten  Tbeil  verwandt).  -  Das  ^ 
Äbudget  ist  zunächst  auf  ausserordentliche  ZuscJi  a^^^^^^ 
fTccten  Steuern  basirt,  der...  Maximum  ebenfa  s  '>f?.  J^'''^  '^'f,  ^\"*"g1^^^^^ 


'"^res  in  den  Art.  DÄpartoment,  '-onseil  ^,^^nornl .  c  .em.ns  ua^ 
-ock  s  dict.  de  Indmin.;  auch  E.  Meier  m  "fj^,^'',,^^^^^  das  Finanzwesen 
,  I»  Belgien  hat  das  Prov.ges.  v.  Ang  J^-^f^'^'^^jj^äg  zu  den  directen 
Jer  Provinzen  bestimmt.  Auch  hier  da.  System  f^[J''^^^f,  Zeit).  Die  belg. 
Steuern  „  o,.l,  Zu.  ldag,  dazu  ein  ««'^^'^f  j^,tt/chS"^^  i"  Antheilcn  an 
Coinmnnen  erhalten  für  die  BierE^^^  Zucker).  I'ostein- 

''•^n  Zöllen,  inneren  Verbrauchsteuern  (auf  Bra  fr  Stitsantheil).    Ueber  das 

P^-uion  issi  25.0S  Miil.  f..,  ^.^^^^''^^J.LL^^^     Brüx.  isM.  IVber 

<-nunu.,ailin.wcs.  s.  Boll.e.  tra.te  d^  taxcs  com  n   ^^^^  ^^^^ 
Aufhob,  d.  Octrois  Kollman..  ...  d-^^  l'^-     I^^^,  Hervowu- 
»«al.on.  ConiMiunalfin.w.tsen  kann  hier  nicht  wutci  u  ^  b    5  ^ 
A.  W.t^riicr,  FinanswUseuttcliaH-       3.  Aafi. 


130        1-  B.  3.  K.  Materielle  Ofdnimg  der  Finaiuwirthschaft  §.  60. 


h.L.i.M.J  die  ^'utcn  finniu-stMistischeu  Arbeiten  des  ital.  stat.  Bur.  darüber,  s. 
Bilaoci  coiuuiuiiali  1°.  Ib79,  Koma  \b^0. 

Drittes  Kapitel. 

MuteWelle  Onliiuiig  der  Fiimn/wirthscliaft  uiul  Thioru' 
der  Deckung  des  Fiuauzbedarts« 

Y-l  ubcii  S.  »il  die  Vurbemerk.  zum  1.  Buche.  Die  Frajj.  u  der  materiellen 
und  IV.rmcllon  Ordnung  d.  s  Stiutilumslialts  liänscn  enpe  zusammen  und  lassen  sicli 
auch  in  der  Darslelluug  nicht  vollständig  trennen.  Bei  der  materiellen  Ordnung  hanaeii 
es  sich  mebr  um  finanzwissenschaftliche  und  finanzpolidsoho  (.rmubatic, 
b-'i  der  foraicUcu  mehr  uui  fi n an ztcch nisc h e  und  um  Staats-,  bez.  verwaltungs- 
rechtlichc,  lu  diesem  Werke  bind  die  erateren  das  Wichtigere.  Sie  werden  daber 
auch  in  diesem  Kapitel  vor  der  formellen  Ordnung  behandelt.  Vom  tinanzwissen- 
schaftlichen  Staiidrnnctc  ans  ist  zu  v.-rhri<z.  n ,  dass  die  (iniiidsatze  fiir  die  materielle 
Ordnung  in  der  formellen  Ordnung  des  öUcutliclieo  ilaubliails  aUdauu  möglichst  Be- 
rücksichtigung finden. 

Soweit  Kau  diesen  Gegenstand  überhaupt  beriicksichti;j;t  hat.  iri^srhah  dn-s  in» 
l.  Abschnitte  des  ,i.  Buchs  (Verhältuiss  der  Einkünfte  zu  den  Ausgabeu  des  Staats) 
§.  463  bis  470  und  theilweise  im  2.  Abschnitte  dess.  Buchs,  in  der  Lehre 
Staatsschulden  i;.  471  11"..   Von  der  einen  Art  der  Unterscheidung  zwischen  ordenu. 
u.  ausserordeutl.  Einnahmen  spnuh  Kau  in  i^.  ;j'J— 11  {'i.  Ausi^.).   Bei  der  principieUca 
Bedeutung  der  hier  zu  erorternd<  n  Punctc  lur  die  Lehre  von  den  Einnahmen  erscw«» 
es  richtiger,  diesen  Gegenständen  eint  andere  Stelle  im  System  zu  geben.  Dadurch 
winl  einmal  di«;  innere  Verliindung  zwischen  den  Lehren  von  den  Ausgaben  und  von 
den  Einuahuion  lieter  begründet '  Sodann  wird  innerhalb  der  Ausgaben  die  (tfcnz- 
linie  gezogen,  bis  zu  der  die  ordentlichen  länna^men  unter  allen  Umständen  austro 
debnt  werden  müssen.   Man  L'i  winnt  so  erst  ein  Mass  filr  diese  Einnahmen  insgesammt, 
das  bereits  feststehen  muas,  wenn  die  l*'rage  nach  der  Wahl  der  einzelnen  Arten  der 
ordentlichen  Einnahmen  (und  darunter  auch  der  einzelnen  Steuerarten)  beantwortet 
worden  voll.    In  meiner  Xcnbcarli.  (V^.  Aufl.  von  Kau.  1.  von  mir,"*  hatte- ich  diese 
Lehre  an  den  ScUluss  des  Buchs  von  den  Staatsausgaben  gestellt  (§.  82  — i^JW, 
S.  U»S~242).    In  der  2.  Ausg.  gab  ich  ihr  eine  wohl  richtigere  systematisoho 
Stellung  und  fügte  zugleich  die  damals  noch  davon  getrennte  Ei.'rti  riniu;  über  den 
urdcntl.  u.  ausserordeutl.  Bedarf  l§.  30— lld.  S.  «is  ||.),  woran  j.  uf  Li  hrc  vom  üleich- 
gewicht  im  Staafshaushaltc  nnd  der  Deckung  des  Bedarfs  auzuknuplen  liat,  nunmehr 
nnmittrll.ar  in  diesen  Al)schnitt  ein.    Ich  bin  dabei,  wie  auch  in  der  jetzigen  A»"- 
grosseiuhcils  meinen  eigenen  iilteren  Arbi-iton;  Ordn.  d.  österr.  Starttshaush.  (dessen 
VerbMtnisse  mich  zunächst  auf  di,...e  Untersudiungen  fahrten^  S.  1—03.  Art.  Staats- 
schulden im  Staatswörterb.  X.  1  -  jo,  Art.  Staatshaush.  u.  Staatsschulden  im  Hand; 

A-i  j  ^'»•''s^irthsch.lehre  v.  Kent/.sch  irofolst.  S,  jetzt  auch  meine  Abb.  \ 
„Ordn.  d.  Fin.wirthsch. "  in  Schöuborg's  Uandb.  11,  413.  An  einer  ähnlichen  allgo- 
mcin.Mi  und  principiellon  RehandluBg  des  Gegenstands  hat  es  in  der  fin.wiss.  Literatur 
bläher  gclehlt.  Man  hat  sich  mit  d.-r  Aufstellung  u.  Kritik  des  obe^^ten  Postulats  der 
FinanzpolUik  (i;.  lil  >  begnügt,  bis  mau  dann  nach  Dietzel  s  hier  massgebender  An- 
regung die  trage  von  der  Deckung  des  Finaozbedarfs  principieller  erfasste  und  sie 
als  tiic  pnnripudle  \  oriVa-,  ii^  r  die  nutzung  des  öffentlichen  Credits  Uberhaupt 
erkannte.  Hauptsächlich  gehört  daher  hieher  die  neuere  Liter,  über  den  Staats- 
credit:  Dietzel,  System  d. Staatsanleihen.  Heidclb.  m  eine  vorhin  gen.  Arbeiten, 
«».If*?^',7  -^'t-  ötaatswirtl.sch.  im  Slaatswütterb. .  Sütbeer,  Betrachtungen  übci 
StaatsschuMenwescu  in  d.  Berl.  volksw.  \  icTt..Ii.scbr.  isf.r.  n  -i    \  isse  m  dem  alle 


ww.  .n«       L  .  ^  flQclitigcii  LectQre  der  angegriffenen 

im  KaU  eiii*V«J!i    "^i?  ''  '^^-^  gewohnt  ist.  oder  wie  or  sie  sid,  wenigstens 

»uersoiehcn  Polemik  nicht  zu  .diulden  kommen  lassen  soUle.    So  bezeichne 
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uoihü.**''*'  'I*  ^  »mputirt,  in  §.  66  8.  13U  d.  2.  A.  „Extraütcuern"  in  Staats- 
'  üd  <  r  '"^'^  ,.Zwan-sanIcihea",  sondern  spreche  ?on  „grossen  Extrasteaern". 

CUaLd         •  ZwaJijrsaulcilK'ir'.  II.  seell.i  ni.  Jit,  iia.Ii  Stuiii's  falschem 

vm  u^egensatz"  von  ..clironischem"  und  ..wahrem",  süikIchi  oiin  ri  l'iut  rschicd 

p         .       '""^  -a'-utcm"  Deficit  auf  (Stein,  I,  67,  68,  mdne  2.  Aull.  S.  143). 
»*l«i!k      L  =5a<^l> liehen  Aenderiinir  veranlagst.  Auch  Itleiüe  ich  iliiii 

SE:  ,    «"»Jectiv  (s.  Fiii.  II.  S.  142).   Seine  eigenen  Luterscheidungen  der  Deficite 
««wi  au,  r  entweder  nur  andere  Atudracke  fÄr  dieselbe  Sache  oder  sind  Wortspielercieo. 
Tenn"   r '  •    "  ^'"'^      ^^^^  ..fJriindleirung"  (j^.  (54  ff.)  näher  darfrde^jtc  und  motivirfe 
inologie  für  die  üutcrbewegung  in  oiacr  Wirthscbaft  zweckmiissig  auch  auf  die 
jyfj.'j^^*  'J^'^^'^haft  anircnden.   Danach  sind  ab  „Einginge"  «nd  „Ausgange»'  ! 
der  A  r"  i  '^   '"^'"'"'  '^^-'^  ^^^'^'^^'"'"f'ien  zu  unterscheiden,  welcl»-'  zur  Diin  liruhnni^  [ 
und  .     ?    '  '^^'^  i'inanzwirtliscJiaft  in  die  Verfugung  der  letzuicii  .  ingehen  [ 
sich  ''"^  1  i^""^  Verfügong  heranstre te  n.  Unter  diesen  Ein-  nnd  Au^^;;i^^'l;n  befinden  [ 
«der Til    r''  Credit  bewirkten  Empfänge  und  Fortgaben  von  SachgUtürn  [ 

iiarh         ,^"*er  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Finanzwirthschaft  bind  dagegen  ! 
Fin    ^'^■^^i  Terminologie  strenj;  ir.  iiurnuien  nur  diejenigen  Ein-  und  Ausgänge  der  j 
inan/wirths(h:ift  zu  v.jrsteben/wvldic  gleichzeitig  eine  Veränderung  des  zur  V<m-  I 
"»^^  ^'iöanzverwaltuns:  stehondoii  Staatsre rnWH'cns.  des  sog  Fiscalror- 
Fin  schliesscn.    Es  ist  im  Folgenden  au  diese  Unterscheidung  zwischen 

tiü-  ntid  Ausgängen  und  Einnahmen  und  Ausgaben  für  .  inen  Punct  der  wichtigen 
eure  vom  Gleichgewicht  im  Staatshaushalte  und  vom  Deticit  anzuknüpfen.  : 

§•  60.  Iii  diesem  Kapitel  sind  gewisse  oberste  Grundsätze  ; 
^tir  die  materielle  Ordnung  der  Finanzwirthschaft  und  damit  itlr  | 
^^it"  Sicherung  des  Gleicbgewicbts  im  Staatshaushalte  | 
^^"t^ustellen.  Es  handelt  sich  dabei  snnacbst  nm  Grundsätze,  deren 
Befolgung  die  Vermeidang  eines  Deficits  zwischen  Ein  und 
Ausgängen  oder  eines  sogen.  Gassen-Deficits  sichert.  Dieses 
'^'el  kann  auf  die  Daner  nur  erreicht  werden,  wenn  Itlr  ein 
"^^^Jtiges  System  von  Eingängen  in  der  Finanzwirthschaft  gc 
^"^rgt  wird.  Deshalb  müssen  auch  dafttr  Grundsätze  für  die  ahl 
'^er  passenden  Eingänge  abgeleitet  werden.   Solche  lassen 
nur  in  der  Weise  finden,  dass  die  einzelnen  Eingänge  den 
verschiedenartigen  Ausgängen  bez.  Aasgaben  der  Flnanzwirthschait 
*«8cpwst  werden.   Daher  muss  eine  Analyse  der  Ausgaben  ^ 
*H>er  des  Finanzbedarfs  nach  dem  Gesichtspuncte,  fllr  jede  Aus- 
^*«wt  die  geeigneten  Deekungsmittel  zu  ermitteln,  erfolgen, 
"iese  Analyse  fahrt  zu  einer  Unterscheidung  von  ordentlichen 
ftQsserordentlichen  Ausgaben  (in  verschiedenem  Sinne 
«es  Worts).  Die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Deoknngs 
des  modernen  öffentlichen,  namentlich  des  Staatshaushalt« 
Steuern  und  Staatsschulden.  Die  Untersuchung  kann 
«ch  daher  vornemHch  auf  die  Wahl  dieser  beiden  Arten  von  Em- 
fn^en  beschränken.  Dabei  ist  an  die  genannte  Unterscheidung 
««f  Ausgaben*  anzuknöpfen.   Zugleich  muss  aber  auch  der  Fall 
Unzulänglichkeit  der  Benutzung  des  Staatscredits 
-»•örtert  und  nach  Hilfsmitteln  zum  Ersatz  in  einem  solchen 

9» 
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Falle  geforscht  werden.  Nach  Erledigung  dieser  ^^«^^  Jf.^^^^^^^ 
die  Lehre  vom  Deiicit,  insbesondere  Yom 
Deficit,  zum  Abschluss  zu  bringen.  So  gewinnt  man  eine  Theorie 

der  Deckung  des  Finanzbedarfs. 
Im  Fokcuden  wird  somit  behaudelt: 

I.  Das  Gleichgewicht  in  Ein-  und  Ausgängen  und  da« 

Gassen  deiicit.      Gl.  ,  «„»«-r- 

II.  Die  l^ntfTscbcidung  von  ordentlichem  «nd  ausser 

ordentlichem  Fin anzb edarf,  i?.  f>2  ff. 

III.  Die  Wahl  der  Eingänge  oder  Deckungsmittei  lur 
den  Finanzbedari,  speeiell  die  Wahl  zwischen  Steuern  una 
Staatsschulden,  §.  65  ff. 

IV.  Die  Falle  der  Unzulänglichkeit  der  Benutzung  ae» 

Staatscredits,  §.  74  ff.  - 

V.  Begriff,  Arten  und  Umfang  des  Dclicits.  i?. 
L  — §.  61.  Das  Gleichgewicht  zwischen  Aus-  unti 

Ein  gangen.   Derjenige  Betrag  des  Finanzbedarfs,  weither  lUr 
eine  Reehnungsperiode  (Jahr)  einmal  nach  Massgabe  der  tibcr- 
nommenen  Verpflichtungen  und  auszuführenden  Thätigkeiten  lest 
gestellt  worden  ist  (§.  84),  muss  durch  EingÄnge  der  Finauzwutu 
Schaft  in  derselben  Periode  gedeckt  werden.    Diese  Eingänge 
mtlBBen  femer  in  den  Zeitpuncten,  wo  die  Ausgaben  zu  macbeu 
sind,  Ycrfilgbar  sein.  Daher  mttssen  sich  die  Eingänge  eiuei 
solchen  Periode  in  ihrer  Höhe  und  ihren  Fälligkeits- 
terminen genau  nach  der  Höhe  und  den  Fälligkeits- 
terminen der  festgestellten  Ausgange  richten  oder  im 
andern  Worten  —  da  dies  auf  beiden  Seiten  vomerolich  in  Betracii 
kommt,  —  es  wird  insofern  die  Einnahme  durch  die  Aus- 
gabe bestimmt  Dieser  oft  missverslandene  und  wegen  seiner 
vermeintlich  sehr  bedenklichen  practischen  Consequenzen  vielfaon 
bestritlene  Satz  ist  ein  im  Grunde  selbstverständliches  oberstes 
(formelles)  Postulat  der  Finanzpolitik  fttr  die  richtige 
Ordnung  des  Staatshaushaltes.    Wird  es  vernachlässig*»  ^ 
tritt  ein  Cassen  deficit  ein,  d.  h.  die  laukndeu  Kingünge  (uUO 
insbesondere  Einnahmen)  reiclien  zur  licstrcilung  der  laufenue 
Ausgänge,  bez.  Ausgaben  nicht  aus. 

'Dann  muss  entweder  dio  panzo  Siaatsdiiiti-'l.eit  ins  Sforkcii  u.M-  itli.Mi .  '•'^'^J'.  JjJ 
dies  niclit  augebt  und  da  selbst  einzelne  einmal  uiiternoniuicuc  Staabthaiigli»'itcn  " 
ohne  grwse  Siöning  und  Xachth«s«e  piMriich  eingestellt  veMen  können,  so  fuhrt  e  ^ 
»iciics  t^asscudefirit  nur  y.u  leicht  zum  s.  liliminston  Schulden inarli^n ,  /. 
rorin  der  l*apiergcldausgabc,  oder  zutu  Verschleudere  von  Siaalseigenthuiu  »"  6^ 
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!''nilobt  r,  uiig-nN  rlitur  und  verderblicher  Weise,  sowie  in  Rlickviiiuig  Mcmn  oft  zu 
um  so  geniifferer  Sparsamkeit  im  Slaatslnuishall.  .  daher  /.u  neuer  V.Tp^rrtsserung'  des 
»elf  entlicheD"  Dcficits  (§.  77).  Nauiuutlich  unterbleiben  etw  a  contractliche  Zahlungen 
^  o-  an  die  Staatsgläabiger,  Beamten,  Lieferanten  u.  s.  w.,  woraus  die  iiabillig;sten 
j^J[JJJ"'Jf»g<^n  dieser  Personen,  welche  docli  ihrcrsidt-  .leni  Staate  Lciätun;?en  gemacht 
/7?-  I      selbst  noch  fortwährend  machen,  hervorgehen.   Ein  solcher  Zustand  fulnt 
"u'iMch  zur  grOssten  Uoordnanfp  und  leicht  auf  Jahre  hinaus  zum  schlimmsten 
*^J^'*^"'^'^lien  Deficit  und  damit  zam  Bnin  de:  l  inanzcu  und  dos  Staatscredits. 
<M  die  Ilernschaft  der  JDclicitc  eingebrochen,  ist  man  um  eine  Unzahl  von  Millionen 
^om  Okichgewicht  entfernt,  da  erecheint  jede  Ersparung  im  Kleinen  annQtz,  nuui 
erwartet  die  Rettung  von  so-^eii.  trrossen  Massregeln  und  ein  Geist  der  l'nwirthschaft 
TOd  Sorglosigkeit  bemachugt  sich  der  Finanzvertwaltung".  Hock,  ölienü.  Abg.  S.  38, 
■Kfl.  gewiss  sehr  rieht.  Unheil. Uber  Kubeck,  den  spare.  Osterr.  Minister  inGieich- 
jWchtSzeiten ,  und  Bruck,  dor  in  der  Deficit wirthsc halt  bloss  Millionen  beachtete. 
U«jer  das  oberste  Postulat  s.  Wa.rner,  Ord.  a.  a.  0.  S.  1  ü'.,  12  fl..  Art.  Slaatshaush. 
*»38.  Kau,  in  d.  5.  Auti.  der  l-iuanzwissenschaft  i^.  469,  v.  Malchus  IT,  8  fE, 
jc/iön.  Grunds.  S.  20  IK,  Murhard,  Th.  u.  Polit  der  «.Steuerung  S.  10,^-131, 
WBpfenbach.  Finanzwiss.      -|,  §.  l^ü  II..  Hock.  Ofl.  Abtraben  §.  7.  S.  30  fl'.^ 

Der  Ausdruck  Deficit  (^engl!  dehciengy,  franzob.  auch  d.  couvert,  deutsch  niit- 
jnier  Ausfall,  s.  Kau  in  Welcker's  Staalriex.  3.  Aufl.  IV,  330)  wird  im  gewöhnlich. n 
wben  und  selbst  im  Stajitsrechnungswoscu  in  verschie<lenciii  Sinn  ^'obraucht,  wroraas 
«W  imge  Ansichten  über  die  Lage  eines  Staatshaushalts  hervorgehen.   S.  u.  §.  77. 

Zur  VermeidoDg  eioes  Cassendeficits  und  der  es  begleitenden 
^^ebelstände,  ferner  ebeDSO  znr  Vernieidoog  von  zwecklf)sen,  unvcr- 
^^endbaren  (JeberschHssen  („Cassenüberschttssen",  als  Ge-en- 
'^fUck  des  Cassendeficits)  im  Staatshaushalte  wird  i"ür  die  D.iuer 
«Is  Kegel  die  Gleichheit  der  EiDgänge  und  Ausgäuge 
der  betreffenden  Bechnnogsperiode  zu  erstreben  sein.  Zu  diesem 
^>'ie  zu  den  weiteren  Zwecken  der  formellen  Ordnung  der  Finanz- 
«^»rthschaft  dient  die  Aufstellung  eines  Voranschlags  (Etat's, 
ßodget's)  fttr  die  Pinanzperiode  Uber  die  darin  zu  erwarteiukn 
Aas-  und  Eingange,  bez.  Ausgaben  und  Einnahmen  und  die  Ziehung 
einer  Bilanz  zwischen  diesen  Summen. 

In  unseren  Staaten  mit  Volksrertretang  wird  dieser  Voransclilag  ^^gtoig 
'"•*chHt  von  der  K'egi.run^^  aufgestellt,  der  Volk^vertretun^r  7.ur  f'^f"««?. "»^Jj: 
tmgung  vorgelept  und  al.danr,  n.arh  Genehinigong  des  Staatsoberhaupts  as  StM^^^ 
üshalts-  oder  Finanzgesct/.  der  Periode  rerkUndet.  Er  enAält  in  d  «s^j  For« 
^  '  den  Ausgaben  die  Erlaubniss,  sie  bis  /.u  der  bestimmten  Sunj^o  füj  Jen  be 
^^ytcn  Zweck  vor/unehmcn  'die  sog.  Credite  der  oin^clntMi  ^  -.'rw-altur^^^^ 
lüauterien ,  Behürden  u.  s.  w.).   Dabei  besteben  dann  nfthero  ^'««»»W«'»™^^^^^^ 
^  nften.  ob  und  welche  üebertragungen  von  Croditcn  rrransfenrang en  J^i^^^^^^^^^^ 
^cwcm  Zweige  zum  anderm  in  Folpe  von  Krsparungen  oder  Minderauspa 

^  in  einer  ibtl^eUung  gemacht  sind,  f«^"'^ J^i^lll^l^^^^^ iln  lll^^^ 


Kine  üeberachreitung  der  elatsmiissigen  Au.^^ab-n  ist  sonw  i 
2r  ""-^"^^'^^ij?-  entzi'ht  s'cl,  abcf  b-i  nothwendigoa  unvorhcr^es..hen 
Wwn  nnd  bei  einem  höheren  Uedarf  für  die  /führt  i'e 

öpreise)  zum  Th«II  «lAm  lüinfluäs  des  Staat.s.    Der  \  oransca 


inen  Aos- 

liiiherer 

'•'^'i  einem  höheren  Uedarl  tur  au;  euiwoi--^«"        f.i|,rt  ferner  die 

inem 
der 
der 

i^age  üer  V(,lK.swirtl)Scnalt.  aer  i  -^J^.,|,,i,„igsc  mödirhst  obiectiv 
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oder  wenif^  der  gai»  «enauen  Vcransclilagung.  .Die  constitu.ionolk.  lij;!?;^^^;^^^,*^  1« 

IcUtcrer  cingehead  durchgeprülic  S^^^ß^^'f  n^nf^^  R^JjTf^^^^  leicht  geneigt 

dcfidts  wohl  wiederum  besondere  Bürgschaft.  Denn  f,«'^?^^^'""^^;,^'        wahrend  ^^.^ 

sein  die  Ausgaben  zu  nicdri-.  die  Eu.irOniPH  zu  hoch  2« J^^f «itonter  Ä 
d    Volk.vcrtrLng  öfter,  der  eutgegcngc=ctz.cu  -^"»«'i'««  ^^^3  "c^^^^^ 

auch  umgekehrt.  AosseideiD  sind  die  FftUe  ,  ^^^^^^^ 

schiedenen  /..itlichen  Vertheilung  der  Ein-        Ausgange  innerhalb  emer  U 
ruHodc  Cass  ndef.cits  entstehen,  indem  Ausgaben  vor  d.ni  Eingang  der  in  »^»J^ 
Leckung  bc^iimnitcn  Kinnahmen  (z.  B.  Steilem)  m   lois.en  sind     U  «  Ina^^^cll 
Ordnung  des  Haushahä  macht  hei  allen  solchen  l  .-l.  r.  )>rcit«ngcn  der  Ausgaücn. 
Ausbleiben  von  Einnahmen  u.  s.  w.  Ikfugnissc  der  Kogiurung,  geoigno  e  D^knnp^ 
miuel  zu  beschallen,      R.  mittelst  Aufnahme  oinei^  schwebenden  S'^l'"«'^' J^j'^f  "L      •  U 
ron  Ueberlragungen.  Anlegung  und  Verwendung  von  Ivcsorv.  ..nas    nml^ena  g- 
In  ähnli.  her  W  eUM   wio  der  Staat  haben  auch  die  Staatenverbiudungeu       -i  ') 

Selbslver\k'altungs,kurper  ßudj;cb  aufzustellen.  Ti„,i,r...    .  iL'cntli'  h 

Pnr  Etat  früher  in  Deuts-hland  .la<  Uit.  .latus  gebraurht.    lludget.  '  ^ 
im  Englischen  ein  Sack,  Beitel,  von  .l.in  altiVanz..s.  bougc  und  ^^[P 
üblichen  bougettc,  sodann  in  der  engl,  i'urlan..  ..t>>i.rac  he   wegen  der  "«"»«^^j^.^ 
ActeostOelce  in  einem  solchen  Behälter,  der  vmn  Kan/lcr  der  ^chatzka.n.n  r  atn  ^ 
l'arlan.cnt  vo.-.ku'te  Etat  dali.r  l^ampc's  wunderlich.'  ^'^^^'-^''^'^''^^^^^  Ui- 
Italienisch  preveulivo  im  üegcusat^  von  cousuutivo,  deu  Ucchnungsergehni^cn  ao» » 
flosscuen  Jahre.  Welcker's  Staatslex.  3.  Aufl.  III,  115  Art  Budget  von  K.  H.  K»«-  mj 
(Ran,  §.  465).  »iben»  ttber  Etatwesen  im  folg.  Kap.  4,  bes.  Abschn.  i. 

Der  Voranschlag  eines  geordneten  StaatshaushaltB  muss  in 
der  Regel  in  Ausgang  und  Eingang  bilanciren,  d.  n. 
beide  letztere  einander  deeken,  wenn  nicht  ans  besonderen,  i 

bei  uns  nur  ausnahmsweise  «ntreffenden  Gründen  ein  Eingangs-  ,^ 

•  überscliuss  erzielt  werden  soll.    Das  Verbleiben  eines  (Cassen-) 
Deficite  schon  im  lUiiii^et  —  budgetmässip;e8  Deficit  —  ist^nnr 
dann  zulässig,  wenn  für  alle  Fälle  Ringan^-stiuellcn  znr  Disposition  ■ 
gestellt  sind,  aus  denen  das  Dclieit  rechtzeitig,  sobald  es  wirkucn  ^ 
eintritt  oder  zum  „wahren"  wird,  mit  Sicherheit  gedeckt  werden 
kann,  z.  B.  in  der  c( institutionellen  Budgetwirthschaft  mittelst 
mächtigung  der  Uegiennig,  kleine  budgctmässige  Deiicits  eventuell 
durch  Autnahme  einer  ischwchenden-)  Stuiitsschnld  his  /-u  einem 
Maximal-  oder  auch  bis  zu  dem  wirklich  iiöthig  wcideiulen  Be- 
trage zu  decken.    fS.»  jetzt  regelmässig  auch  im  Deutschen  Ucicli. 
und  in  Preusscn  bei  zeitweiligem  iMangel  an  Cassenmitteln  inner- 
halb des  Finanzjiihrs).   Aber  davon  abgesehen  gilt  recht  eigentlich 
hier  der  Gnmdsatz,  dass  der  einmal  als  in  der  Finanz- 
periode nicht  redueirbar  bewilligte  Finanzhedart'  folge- 
vichtig  die  Bewilligung  der  vollständigen  Bedeckung 
dieses  Bedarfs  durch  die   dazu  erforderlichen  Ein- 
Si^nge  in  der  Periode  in  sich  schliesst 

i.t  .1=^-*'?^  .'^"'ls<^tin:..,.ig.  „nd  wirkliche  Bilancining  ?on  Ausgr.ngon  und  Ein;;r,n?'-n 
CoB*^«^;''T  Vermeidung  ..inos  v.  r.l.rMi<  hci.  <  a^s-ndetioit.  uud  cwo 

W)nseqiieB»  des  aulgeitellteu  Postulats"  und  deb  ebeu  tormuhrten  SaUes.    Der  tan 
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SS?*  ^  „Tttclisichtsloso  Steigerung  der  Einnahmen  gerechtfertigt'  wenlo, 

^t'j  2"  Wenn  die  Einnahmen,  also  inshcsündcnj  il'ut  Stfuorii.  jetzt  schon 
arttckend  hoch  sind  oder  os  bei  der  Erhöhung  auf  doa  Betrag  der  Ausgabcu  werdeu, 
w»  DQssoi  nar  znror  die  letzteren  vermindert  oder  andere  Eingänge,  z,  B.  aus 
tredKop.Tatiuncn    f'iir  zuIILssi-r  und  erreichbar  l-cfundon  werden.    Die  >otfrf.ilnVbie 

^"^^5  hierüber,  die  Nai  hforschung.  ob  nicht  wenigstens  ein  Thoil  der  Aiiägabcn 
Tttichoben  werden  kann,  ist  dann  drinijeud  gebot»n.  In  der  Regel  ist  jedoch  über- 
natipt  ein..-  beträchtlic  ho  Verminderung  der  Aussahen  schirer  durchzusetzen  oder  sie 
wenigstens  nicht  sofort  für  di--  bevorstehende  Finanzperiode  erfolgen.  Alsdann 
"""^ '■•"ooch  für  jetzt  dieser  Ausgabebetrag  als  die  feste  Grösse  betraclilct  werden, 
nach  der  .sich  die  Eingänge,  bez.  die  Einnahmen  unbedingt  richten  imbson.  In  der 
constUntionellen  Budgetwirthscliaft  nduptirf  -iie  Volksrertretnng  damit  noch  nicht,  wie 
■«n  oftttals  in  dieser  Frage  eingewendet  hat.  die  ganze  regierungsseitige  AnHassung 

er  Maatszwecke .  die  zur  Verwirklichung  der  letzteren  eingeschlagene  Politik  und 
UM  bestehende  Verwaltungä-<yst(Mn.  Sie  erkennt  vielmehr  nur  mit  der  Biidfetbe- 
wiHigung  an ,  dass  für  die  jetzige  Fiuanzperiudc  der  Bedarf  nicht  zu  verändern  ist. 
löblich  im  Interesse  der  Aoflrechtarhahiing  der  Ordnnag:  im  Staatsbaashalte  auch 
^uioahmen  oder  EingSoge  in  entsprechender  Höhe  ertflTnet  werden  mikssen. 

II-  —  §.  62.  Die  Scheidung  des  Finanzbedarfs  in 
ordentlichen  nnd  ausserordentlichen.  Diese  Eintheilang 
kommt  in  einem  dreifachen  Sinne  vor,  einmal  indem  man  anf 
die  Zeit  des  Eintrcteus  des  Bedürfnisses  und  Bedarfs, 
^  welchen  eine  Ausgabe  bestimmt  ist,  aach  auf  den  Umstand, 
dies  genau  voraus  zu  bestimmen  war  oder  nicht;  zweitens, 
«»dem  man  aut  dic  Dauer  der  mit  einer  Ausgabe  (Ausgang) 
ehielten  Wirkuni-cn  sieht;  drittens  kann  die  ünterscheidnog 
noch  eine  staatsrechtliche  Bcdeut u ng  haben.  Die  zweite  Ein- 
theUong  ist  für  die  Theorie  der  Deckung  des  Finanzbedarfs  von 
principieller  Tragweite,  daher  linaiizwissenschaftlich  die  wichtigste. 

1.  Erste  Untersclieiduiig. 

.  ^  iiau,  5.  Aufl.,  §.  ay-41  hat  nur  diese,  aber  nicht  ganz  correct;  ebenso  ich 
IJ  ««er  6.  Ausg.     39-4l  noch  nicht  ganz  richtig.  —  S.  auch  Malchus.  Pin.  II,  55. 
z.  Tb.  nach  Bao,  aber  mehrfach  von  ihm  abweichend. 

a)  Ordentliche  Ausgaben  sind  hier  solche,  welche  im  regel- 
•»äasigen  Gange  des  Staatslebens  jährlich  oder  doch  in  be- 
stimmter Periodicität  vorkommen,  daher,  einem  fortdauernden 
Jiedttrfnisse  entsprechend,  sich  genau  vorbestimmen  lassen. 
E\i8t  deshalb  zweckmässig,  zu  ihrer  Deckmig  Einkünfte  von 
Sieicher  Fortdauer  und  Höhe  aufzusuchen. 

b)  Ausserordentliche  Ausgaben  treten  dagegen  m  l^olge 
•üies  besonderen  entweder  überhaupt  nicht  oder  seinem  Beda rls 
•H^tWge  nach  nicht  vorauszusehenden  BedUrfn|^jses  .n  einem 
Zeitpuncte  unerwartet  hervor,  z.  ß.  bei  einem  Kriege,  einem 
PJötefichen  Nothstand.  Sind  hier,  wie  gewöhnlich,  grosse  .Mimmen 

Deckung  erforderlich,  so  müssen  ausserordentliche  Hillsniit  cl 
Bewegung  gesetzt  werden.  In  einem  grösseren  Staatshaushalte 
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kommen  aber  auch  zahlreiche  kleinere  Posten  solcher  ausser, 
ordeuttichen  Aus-^uben  vor,  die  Hi.h,  wenigstens  im  Manien, 
mit  einiger  Ucgehuassifrkeit  wiederholen.  Dafür  kann  man  emcn 
Einnahmebetrag  schon  nach  dem  lUidget  als  7^/" Sparen 
Hill'svorrath  (lleservcronds)  in  Beieitschatt  halten  datier 
im  Etat  in  Ausgabe  stellen  oder  die  Regierung  zur  Ausgabe  von 
Seh atzscb einen  ennäebtigen. 

Diese   kleinen  IVt.n    ;u,s<,MonU.ntU,lK-r  An.,^.lK•n   sind  '^^^^ 
unstitmligen  unter  den  ordeutlichen  Ausgaben  verwandt.    Kau  äussene  «oa 

darüber  folgenderniassen       11):  t  i         ,ri«i,.iiAr  Sumiuo 

..Man  nennt  diejenigen  Ausgaben,  die  von  Jahr  /.u  Juhr  mit  gleicher  »umBio 

bestritten  werden  kennen,  ständige,  während  die  uuataudigüu  ^^n  jrecn*«^^^ 
ürössc  sind,  iiur  Erreichung  mancher  Zwecke  wird  nach  Umstlndc»  ba  d  c  e  grOs^crc^ 
iMild  eine  kleinere  MenRc  von  Mitteln  nothwendig,     R.  bei  n:u.kostcn.  DiUten.  1  rÄnutn. 
Strafprocesskosten.    Um  ab.>r  doch  für  zureichende  Einkunlte  schon  vorher  uuigor- 
massen  sorgen  zu  können,  bildet  man  sirh  bei  den  unständigen  Ausgaben  wenigst 
eine  VermShunf  über  ihre  wabrscheinliclie  (irösse,  im  Anhalt  an  ''^'^l^"'"f '^""V  . 
ans  den  vorhergehenden  .lahron"  und  unter  Rerrt.  ksichtigung  ätcigcnücn 
bUenden  lüchlung  der  Jahressumuio  dieser  Ausgaben.  „Wo  vielerlei  anwanoige  aw- 
gaben  TOTkommen,  da  kann  man  bei  eorgfiütig  gefertigten  üebewcWägen  holk-n.  aa^^. 
wenn  ein  Theil  der  elfteren  den  Anschlag  Uberst.-i-t,  dagegen  an  andern  etwa*  ci 
spart  wird.   Da  es  jedoch  nicht  sicher,  dass  beide  Falle  sich  gerade,  ausglelcnen ♦  w 
ist  auch  nm  der  vnstftndigen  ordentUchen  Ausgaben  wUlen  ein  Hili:ävorrath  nütznc^u 
dessen  Grrissc  im  Verhrdtniss  zum  lmuz.ti  Staatsaufwrtiide  nach  den  Umst.inaen 
bemessen  ist  ",  oder  die  Emission  von  üchatischeincn  erfolgt  auch  hier,    "^^^^jj^  |^ 
unstämlige  Ausgaben  ohne  andere  Nachtheile  in  stBndige  umwandeln,  so  ist  «es  vu 
die  Ordnung  im  Sto.itshaushalte  forderlich." 

Nach  dem  hannöv.  Gnindgcsetz  ?.  1833,  §.  143,  sullto  ein  Ueäcrvecredit  no» 
5  Proc.  des  ganzen  Ausgabebudpcts  zor  Verfügung  des  Gesammtministerinras  uere 
gehalten  werden.   In  Pr^ussen  war  sonst  ein  anscIiiiUcher  Reservefonds,  z.  B.  «* 
dem  Voranschlage  von  1S47  2  312  000  Thlr..  er  wTirdc  aber  auch  zu  ^  i! 
besserungen  benutzt  und  der  üeberschnss  zum  Staatsschatze  geschlagen.  Neeeflic 
sind  nur  noch  :?00.000  TUr.,  dann  400.00U  als  Haupt- extra -ordinarium  des 
ministeriums  aui-^enommen.    So  auch  jetzt  noch  12  Mill  M.   Raiern  hatte  lS5o 
650.000  11.  Keservefouds  auf  43  Mill.  Ü.  Ausgaben  nach  Abzug  der  Einnahmskoslen, 
also  IV4  Proc,  für  1868  and  69  sind  je  1.818.01)0«.  ab  Reichsrcservotonds  bei 
5S'/o  Mill.  reiner  Staat.sausgabo  angoetzt.  al>o  '\-\  Pmc.  fiir  1S74  u.  75  nur  0  ".»0  ^""-^Jj 
bei  einer  eigentl.  Staatsausgabo  v.  130*8  MUL  MrL,  f.  IbSü  u.  bl  0  3  M.  "J* 
132.84  M.-M.  Sachsen,  A.  1874—75  0'42  Mill.  Mtk.  Keseirefonds  bei  47  49  Mdl-  >i 
Gesammtansgabe .  f.   ISSO  u.  si  0-235   l»ei  03  70.    Wnrtcmbi  i  l'  f.  l'^'-^''/;, 
105.000  Mrk.  bei  44*34  ÄliU.  Mrk.  eigenü.  Staatsausgabe,  18b2-i>3  70.000  Wi 
52-04  M.  M.  —  Die  Aosgabc  vou  Schatzschcincn  fur  die  gen.  Zwecke  ist  ein  P«ss€nat!> 
Mittel  zur  Ei-so.t/.img  oder  Ergänzunsr  haarer  Reservefonds,  weil  sie  weniger  Zinsen 
kostet.    In  England  u.  Frankreich  ist  sie  seit  lange,  in  Preussen  u.  «» 
Deutschen  Buch  jetzt  auch  üblich. 

§.  63  —  2.  Zweite  Unterscheidung. 

Znersthai  Dietzel.  Syst.  d.  Staaisaulmhon  IS55,  die  Wichtigkeit  Pj* 
tbedunp  betont  und  .ic  f(ir  die  StaatsbedarfiMleckang  vcTwerthet.  s.  nani.  S.  '.»o  n., 
i&itt.,  wobei  er  indessen  nicht  genUirend  spccialisirt,  s.  unten.    S.  an- b  L^mpien- 
nach.  hnanzwiss.  §.  104,  201,  174.   Ganz  unabhängig  vou  Dietzel  bin  i^li  ar.**" 
Au  1«  v"  'l'"'^*'^"  ^'^^""^      Stndiom  der  Osterr.  FlnanwerhlUtnissc  bei  den 

»«Sifiiüi.  u"''''  ^■"'^^>J>rens  in  einem  am  rbronischcn  Deficit  leidenden 

w^!  l 1  einiger  Hauptprincipicn  fllr  die  Ordnung  der  1  »nanz- 

ich  Lillr  n'''w        ''^  ^^«^  »^eSd  ».  «.  0.  abgeleitet  hatte.  Nachdem 

ich  Letzteres  nachlr^l^6h  bemeikt  hstte,  habe  ich  DietaePs  Priorität  offen  aner- 
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pT  '  ?  }'^"^      Wag n  er,  OHn.  d.  österr.  Staatshanshalto),  was  Dietzel  selbst 

Jruiier  dankbar  constatirt  hat.  —  üel.-.r  .Ii-  Iti-.'  ^.ü'st  s.  meine  an-jef.  Schrift,  hcs. 

A~o^'  — fcnier  Wajfner.  Art.  Staatsschuldtju,  Staatswörterb.  X,  5  — lü, 
0.  Art  Staatahainlialt  im  Handwörterb.  der  Volkswirthschaffal.  r.  Rentscli.  Laspeyres, 
Art  btaatswirthsch.  im  Staatüwörtcrb.  X.  Sl  II".  Nasse,  Stcuorn  und  Staatsani.,  Tüb. 
^Ischr.  f.  Siaatswiss.  XXIV  (iscsi  i  (f..  II  (f.  J<-f/f  au-h  Stein,  Imanzwiss.,  3.  AuU., 
0-  42—49,  4.  A.  I,  64  II.,  ganz  ahniicli  dem  Sinuc  nach  fnnr  mit  KesQchten  neuen 
Atisiinicken)  wie  ich  schon  in  d.  ».  Ansff.  v.  Kau.  aus  uvlcher  diese  Partie  hier 
uemhch  srörüich  herüber  genommen  mirde  (6.  Ausg.,  §.  41a  Ii:). 

Wichtiger  als  die  eben  besprochene  ist  die  mit  ihr  verwandte, 
aber  doch  schart*  za  unterscheidende  zweite  Eintheilong  des  Finanx- 
bedarf's  in  ordentlichen  nnd  ansserordentliohen,  wobei 
aof  das  innere  Moment  der  Oaaer  der  mit  einer  Aus- 
gabe (Ansgang)  (sicher  oder  mathmassliob)  erzielten 
Wirkungen  gesehen  wird.  Die  Wichtigkeit  dieser  Eintheilung 
ß«gl  darin,  dass  sie  zugleich  den  Aosgangspunct  für  eine 
richtige  Theorie  der  Finanzbedarfsdeckung,  insbesondere 
ftf  die  Beantwortung  der  Frage  Uber  die  principielle  Zultoigkcit 
•"»d  den  Umfane:  der  Benutzung  des  Staatscredits  statt  der 
B«8teuerun^^  bildet. 

Für  die  Scheidung  der  Ausgaben  nach  dem  nn^etKihrten 
Moment  lUsst  sich  zugleich  der  liegriff  des  umlaufenden  und 
stehenden  Kapital,^  fG.  §.  27,  2o9)  auch  auf  die  Finanzwirth- 
scbaft  anwenden,  wenn  die  Gleichartigkeit  der  Verhältnisse  auch 
keine  ganz  vollständige  ist.    Hiernach  sind  /n  unterscheiden: 

a)  Ordentlicher  Finanzbedarf:  die  i)eri()dische  regel- 
mässige Zuführung  umlaufenden  Kapitals  in  den  ötfentlichen  Hans 
'»alt,  d.  h.  der  Aufwand  an  Gütern,  welcher  innerhalb  einer 
P'oductions-(Finanz-)periode  definitiv  im  staatlichen  (conmiunalcn 
8-  w.)  Productionsprocess  zugesetzt  wird,  seinem  vollen 
Gerthe  nach  in  die  producirten  Güter  (Staatsleistungcn)  Uber 
geht  und  sich  eben  deshalb  jährlich  in  demselben  Betrage 
f'ied erholen  muss. 

,  ^Man  kann  diese  Ausgabe  auch  die  eigentliche  ^"  Vi!  Aa.iSr'wc£ 
Norinalcrfordernisl  nennen.  Diesen  .nnf:«..t  al.lann  nJ  e  ^"^^VeinVr 
Jck  durch  den  gegenwärtigen  Bereich  ^^^^^i^'^.'^;'' '''f 
«»««Periode  bestehende  Vertaltunffssystcm  jähr  h  ^•a^A.Utcn 
^»  ergeben,  also  einschliesslich  des  bleibenden  ^^^^  gjj «,,^11  d«.s 
^'«aDZBeriode  hinzuj^ekoininenen  neuen  (verwehrten)  Ausgabe  »f^  «^^^^^^^^ 
Werfoidcrnisses^i5t  Lohn  für  die  fom  Staate  f^^^'^ed^Mc  m^^^ 

™P»ng  nicht  principiell  geboten  ist 
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m  Ausserordentlicher  Finanzbedarf:  der  J^nP^^" 
disch,  in  grösserem  Betra-c  meist  mir  von  Zeit  «tt  «»»r 
findende  Aufwand  an  Gütern,  dessen  Wirkungen  über  aie 
laufende  Fiaanzperiüde  fm)thwendig  oder  regelmässig)  H^- 
tiberragen.  Hier  ist  aber  weiter  zweifach      und  ß)  M  wwr- 


E8  ist  ein  Fehler  von  Dietzel  .  a.  0.,  «lies  ni.  lU  ,'.>nüi,on(l  zu  ^^"^  J^^^^^'i  i, 
Pclan,fer  zu  seiner  viel  zu  w.it  .cfassten  Kegd  i^^^'^"''^'^^^^^^^ 
6UU  der  Besteuerung  behuf.  Deckung  dos  Staatebedarfs.    S   A.  ^  ' 
a,  a.O.,  S.  3S  lt.,  Laspcyrcs  a.  a.  0.  X.  So  Nasse   a.  a.  ).  S.  l 
l^inaMwisscnsch.,      Aufl.,  S.  40,  47.  wo  H^^h  auch  dio  Uc^cUui  ^^^^^ 
dos  Staatecredits  iw  absolut  ausgesprochen  ist,  ähnlich  wie  bei  üieiioi. 
nocli  in  Steinas  4. 

a)  Die  betrclTende  Ausgabe  wird  die  Grundlage  einer 
(lauernden  Nutzung,  d.  h.  sie  wird  zu  einer  gtebenden  Kapital- 
anlage, so  dass  in  den  folgenden  Finanznorioden  eine  Minder- 
ausgahe und  eine  gesteigerte  staallii-he  ProduetlOUB' 
fähigkeit  eintritt.    Hierher  gehören  zwei  Falle: 

aa)  Finmal  die  pr ivat wir th schaftliehe  Kapitalanlage: 
alle  Aussahen  liir  die  Erwerbung  (durch  eigene  Errichtung  oder 
diu-ch  Ankauf)  und  für  die  Verbesserung  eines  privatwirthscbaft- 
Ucbcn  Unternehmens,  dessen  Zweck  ausschliesslich  oder  doch 
zugleich  mit  darin  besteht,  dem  Staate  einen  Reinertrag  znr 
Bestreitung  der  aus  der  Durchführung  der  eigentlichen  Staatszweckc 
entspringenden  Ausgaben  abzuwerfen,  oder  wo  wenigstens  die 
(VerzinsungB-  und  P>etriebs-)Kosten  des  betreffenden  Unternehmens 
ganz  oder  theilweise  durch  die  Einnahmen  aus  der  Kapitalanlage 
mit  gedeckt  werden  sollen  (Objecto  von  Erwerbseinkünften  und 
von  Gebtthreneinnahmen). 

Wie  in  der  BpUeren  Lehre  von  den  privatwirthsch.  Einnahmen  gez«  i}?t  winl.  i-nt^M 
.s  im  iiioa,jrtioii  Staatsliaushalt  immer  wcnii^er  rein  privatwirtliscliaftl.  Unterncliuieu, 
boudciu  es  spielt,  z.  II.  bei  Forsten,  Ebenbahnen,  ein  staatswirthschaftl. 
pnnel  Btarlc  mit.  Der  Rentebezng  ist  dann  nur  ein  mehr  oder  veniger  mitsprectien- 
dcr  Zweck.      Beispiele:  Anlage,  Ankauf,  tecliD.  VeilMflSerang  (durch  Done  KaP*^' 
Verwendungen)  von  Foldgutern.  1  orsten,  Berg-  and  HOttenweiken,  Slaatafabfiicn» 
bahnen,  Post-  nnd  Telegraphencinrichtnngon. 

bb)  Südann  die  Staat  swirthschaftliche  Kapitalanlage, 
wodurch   zur  Durchführung   der  eigentlichen  Staats- 
z wecke  bestimmte  Staatseinrichtungen  und  Anstalten  geschaflen 
oder  verbessert  werden,  welche  alsdann  wne  ein  stehendes  staat- 
liches Immaterialkapital  wirklich  die  Grundlage  für  eine  dauernde 
Nutzung,  fur  eine  griissere  LeistuugafiÜugkeit  des  Staats  auch  bei 
nicht  wiederholter  Ausgabe  bilden. 


Digitized  by 


UauiituiiterschcidiiHK  den  Fiiian/.liL-ü.'trlV.  i;j<) 

f'"'  Aiisualjoii .  wclclic  Im  ilir  iTstc  Ein-  uinl  Diirclifuliiiiii};  ,>,'ro.s»cr  stutlicber 
hM^^^  '^orubergeliend  in  Ixj-^ond.  rtin  Umfanfjo  erforderlich  sind.  —  wohl  zit  iiiitcr- 
WbeideD  von  denen ,  um  welche  sich  etwa  von  da  an  wegen  solcher  Keforinen  das 
^  ruinlcrforderniiö  dauernd  erhöht  — .  bilden  den  wichtigsten  Fall,  z.  B.  die  Anlage 
•jincs  m-ucn  (irundsteucikatasters  für  die  Finanzverwaltunp:.  eines  S'ta.ifssfr.issonnctziyj, 
<n«  Vornahme  einer  J  uali^rüform ,  wi»  etwa  die  Ersetzung  der  rairimoniaigcrichte 
'lurc  i  Jandesherrlicbe,  einer  Venraltnngsrofonn ,  einer  Gesetzgebung  Ober  AblOsvog 
]fon  (jruiidl;istoii  oder  riiid<'ren  wohlerworbenen  Rechten,  wobei  der  Staat  etwa  einen 
Jlflcil  der  Entichadigungea  auf  seine  Ucchnuug  nimmt,  einer  Militärrcforui,  die  £ia- 
«nrung  eines  neuen  Bewaffnangssystems,  die  Herstellung  ron  Flotten,  Festungen  n.  s.  w. 

A.  Wagner,  Ordn.   S.  l.H  fl.     Hier  statistische  Beispiele  aus  der  frrösseri 
ifiiS'^'^*  iicforinpcriode  IS  Iii  U.    Eine  Summe  von  12  — J4  Mili.  11.  mag 

l*~J--80  bei  der  Justiz  reform  in  Oesterreich  als  stehende  staatswirtbschaftliche 
AAfittalanlagB  renrandt  worden  sein.  S.  auch  Wagner  in  Horn 's  Ann.  <lu  r  red. 
PJW.  1861,  p.  59  fi:  (art.  fin.  d.-  l'Autricli,  )  u.  StaatswOrterb.  VII.  (iOti,  6Jt)  Die 
•[TOnte  engl  Ausgabe  von  20  .Mill.  Pfd  St.  fnr  Enbchlidigung  der  Sklavenhalter, 
Zuschüsse  (oder  Vorschüsse»  Kusslands  bei  der  Emancipation  der  Leibeigenen, 
uie  Zuschüsse  der  Österreich.  Kronl.inJ  i  1  -  i  der  Gruiidenflastung.  ähnliche  in 
matschen  Staaten  (z.  B.  in  Baden  bei  der  Z<  iintablösung)  sind  wichtige  Beispiele. 
Häufig  werden  solche  Aufgaben  für  staatswirthscbaftl.  Kapitalanlagen  nach  längeren 
^wischenräuin.-ri  (Perioden  d.  r  SfabiliJät.  lu'aetion)  auf  einmal  in  besonders  grossem 
Wjfang  nothwcndig.  Perioden  des  Portschritts,  der  Kcform,  oft  nach  f;T..s>en  politischen 
»»Regungen,  so  nach  1M9,  nach  1866  (neues  «nrop.  Infanteriefeuer«  ailensystem,  ver- 
Jttserte  Kanonen.  Pan/irsdiifle  u.  s.  w.).  ahnlich  wie<ler  1871  Ii.  S.  Wagner.  Urdn. 
A  ^i."*^  J«^*t  namentl.  dcrs.,  Ürundlcgung  I,  §.  17S.   S.  auch  unten  über 

«M  Finanzvesen  der  MilltlTTerwafning. 

ß)  Die  betreffende  Ausgabe  wird  vorübergehend  in  einzelnen 
J^nanzperioden  durch  abnorme,  sich  zeitweilig  tief  Verwirklichung 
der  Staatszwecke  entgegenstelleiKlc  Schwierigkeiten  verursacht 
Man  kann  hici-  nur  ^^czwun^^en  iiml  oft  ganz  nnd  gar  nicht  von 
^^r  Schaffung   stehender  staatlicher  Imraaterialkapitalien  durch 
Bolche  Ausgaben  sprechen.    Viehnehr  stellen  letztere  in  der  Regel 
grosse  Verluste  an  Sachglitern  und  McnschenkriU'ten  fllr  die  ganze 
Volkswirthschaft  dar.    Der  Haiiptlall  ist  stets  der  K  riegsauf- 
^vand    oder    der   ähnliche    für   die   Hewältigung  innerer 
L'nruhen.    ]\[itunter  kann  auch  der  Staatsaufwand  ftlr  die  Bc- 
*^j»iiiptung  allgemeiner,  durch  Elemcntarcreignisse  bewirkter  Noth- 
stiinde  fhoi  Misswaehs,  Ueherschwemmung)  hierher  zählen.  Nur 
darin  gleicht  diese  Ausgabe,  welche  man  die  eigentliche  ausser- 
'^itlentliche  oder  die  ausserordentliche  im  engeren  Sinne  nennen 
l^'-iun,  der  privat-  und  staatswirthschalllicheu  Kapitalanlage,  dass 
•'l'e  drei  nicht  regelmässig  periodi.sch  wiederkehren.  Dadurcli 
unterscheiden  .sie  sich  auch  von  der  ordeutiichen  Ausgabe  (Normal- 
crlorderniss). 

üeber  die  volkswirthschaftl.  ^^irkung  des  iiricgs.u.lVan^^^^^^ 
Ordn.  S.  IH—^t    (Val  muh  ders.  Ross.  Papferwfihr.  Abixhn.  l  u.  it.).  yxir- 

18S8.  Die  preon.  Hilfe  beim  oberschle«.  Nothstond  187».  ^des.  ir.  i,  teor.  jasu, 
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Mill.  M.,       einer  Anleihe.^  Vgl.  Siegel,  aber  St»tsbilfc  bei  Nothstaudca, 

S  uiuluch,  freilich  i.u.cr  nur  ganz  bcdi.^,  Ä 
n.al  eiuc  solche  cigeatücje  .««erordenffiche  Ausgabe 
mekommen.  sie  in  den  folgenden  nach  cuicr  pew  .scn  \^  X^^^ 
SS.   Insofern  wirkt  also  auch  diese  aus^erordünUiche  •^«»8^»?.'^^"'^^^^  fall 
pSodo.  in  w.  kher  sie  erfolgte,  hinaus.   Aber  eine  Sicherheit  wi.  doch  m 
der  staabwirthsoh.Wichcn  Kapitalanlage    besteht  gleichwohl   "'^^  j^.,^^'^;^/''-^«^^ 
wichtigstea  Falle  ,  dem  des  Kj^egsaufwands        d.c  ^^^^^ 
oiDgekehrt:  der  beendete,  selbst  der  glücklich  beendete  Krieg  "ba  l  oit     n  s 
dSfstaat  gerade  eine  Anäriehl  aof  einen  baldigen  neuen  Knofr.    D  ' 

1  jenen  FSen  .elten,  wonn  ein  Krieg  zu  <^7'%XÄirafl  f^hrt^^^D^^ 
und  zu  einem  neueu  Aulscbwung  der  naUonalcn  VoUawlrthachan  "'V,^,,,,,f^, 
Jolkswirthsebaftlich  so  «egcüMv.  lu-  ^olge  der  niederland  _Re  rotu^^g^^^^^^^ 
i,n  \y.  Jahrb.,  ob.n.n  der  deutsrhen  IM:«,  des  Knegs  von  > ^»^«L "^„^"^'^^^^^^^ 
»iud  Beispiele.   Aber  wenn  mau  auch  uiit  Uecht  m  den  Knegeu  ^^^J?^;*  »fl-t 
Diaemark,  Oesterreich  and  Praakfeicli  die  Urundlage  für  die  l!^'"»»'^^^«  ^^^^'^^^^^^^^^^^ 
Deutschlands,  und  insofern  auch  etwaa  TolkswirthschaftliclKs  mnl^ 
doch  gerade  diese»  Beispiel,  wie  so  manche  andere,  da.ss  „ein  Krieg  ""JJJT 
gehährt,  oder,  wie  seit  1871,  zu  geblhien  drohe',  was  ftlr  unsere  Frage  tob  Wicnwf- 
keit  ist 

Auch  Yom  finanziellen  Standpunete  ans  wird  man  daher  diese 
auBBeroTdentUche  Ausgabe  In  der  Hauptsache  als  einen  Kapital- 
verluBt  tu  behandeln  haben.  Derselbe  kann  nur  mitunter,  weil 
er  sich  nicht  periodisch  wiederholt,  »hnlich  wie  ein  Elementar- 
schaden  (oder  wie  etwa  bei  Banken  massenhafte  Verluste  an  aus- 
stehenden Darlehen  in  einer  Crcditkrise),  in  einer  Reihe  von 
Finanzperioden  amortisirt  oder  „abgeschrieben"  werden.  Dieses 
Verfahren  beruht  aber  eigentlich  nur  auf  einer  bu  ebb  alterischen 
Fiction,  indem  der  erlittene  Verlust  einstweilen  theilweise  noch 
als  ein  Guthaben,  oder  ein  Activum  bloss  in  Rechnung 
betrachtet  wird,  wiiliicnd  in  dem  Fall  der  privat-  und  staats- 
wirthscliat'tlichen  Kapitalanlage  dieses  Activum  auch  wirklich 
existirt.    In  der  Lelue  von  der  Staatsbedartsdeckuug  ist  dieser 
wesentliche  Unterschied  zu  beachten. 

Stein  a.  a.  Ü.  '6.  A.  Ü.  41»  11.  uatersucht  die  ürUnde  des  vou  ihm  sogen.  &taals- 
wlrtbacb.  Deficit»  im  Wesenflicben  mit  denadben  Ergebnissen,  wie  ich  schon 
im  Text  der  §§.  41a  -41c  der  6.  Avsg.  reu  Kau  die  connexe  Frage  behandelte. 

§.  64.  —  8.  Dritte  Bedeutung. 

Die  staatsrechtliche  Bedeutung  des  Unterschieds  zwischen 
ordentlichen  und  ausserordentlichen  Einnahmen  kommt  auf  die 
Unterscheidung  eines  stabilen,  ein  tUr  allemal  oder  doch  Wr längere 
Perioden  von  den  gcsetzHcben  Factoren  (rarlament,  Stände)  be- 
iwilligteu  und  eines  wandelbaren,  jährlich  (oder  von  Finau«- 
penode  in  Finanzperiode)  neu  zu  bewilligenden  Theils  des  Aus- 
gabevoranschlags hinaus.    Namentlich  nach  englischem  Vor- 
gänge, der  tlbrigeus  nicht  ganz  allein  steht,  erscheint  es  als  eine 
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Wichtige  Anfgabe  des  Öffentlichen  Finanzrechts  (Bod- 
getbewilligungsfrage),  aus  der  jährlichen  Ausgabe  einen  Theil 
als  stabiles  Budget  auszuscheiden,  der  etwa  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder  revidirt  wird,  und  dafttr  bestimmte  Deekungsmittel 
(privatwirthschaftliche  Einnahmen,  Steuern)  bleibend  der  Regierung 
Mr  Verfügung:  stellen. 

Das  stabilo  Budget  kann  nicht  wolil  die  ganze  ordentliche  Ausg:abc  (in  der 
•'''Uitca  Bedcatunir,  Noruialtrlurdcrüisij)  umfassen,  wohl  aber  einige  ilauptposten 
Zhu'  ibrcm  Wesen  nach  länj?creZeit  eine  gloiolimissiffe  HObe 

»^teo  uiid  unter  allen  Uuibt  .nnion  »M  itritten  werden  müssen,  woim  die 
otUtamaschine  ungestörten  Fortgang  haben  soll.   Dabin  sind  namentlich  gewisse  aus 
pnratrecbtlichen  Yerpfliebliuigoii  herrflbrende  Zahlangen«  wie  dieVeRiotDog  und 
TUgung  der  öffentlichen  Schuld  7.u  i  rhnen.    (A.  Wag-ner,  Art. 
**j™chuldcn,  Staatswörterb.  X,  49).   Dazu  treten  passend  solche  weitere  Theile  der 
^entliehen  Ausgabe,  Uber  wetcbe  aneb  aus  anderen  Granden  (z.  B.  um  peinliche 
öoer  schwierige  parlauu-ntariarhe  Verhandlunj,'eii  zu  vcruiciden  oder  um  eine  gewisse 
»»Dilitäi  der  Behandlung  der  sich  an  diese  Ausgaben  knüpfenden  politischen  Fragen 
.  '^rrdchen).  passend  fllr  längere  Zeit  (selbst  für  eine  anbestimmt  lange  Zukunft) 
«jnc  feste  Vereiiib.irunjr  zwischen  Kegicrung  und  Volksvertretung   .t,'.'trüfren  wird. 
Wichtige  Beispiele  der  Praxis  und  des  geltenden  öüentlichen  Finaiurecbtos  sind  die 
Jseatnumin^n  über  Civillisten,  Krondoiationen  u.  s.  w.,  ferner  die  „Gontingen- 
"'""ff"  Jes  Militärbudgets  auf  mehrere  Jahre,  wie  im  Norddeutschen  Bunde 
«Ja  DeuUchen  Keiche.    Der     Jion  vorhandene  Begriff  der  Dotation  könnte  und 
hier  in  entsprechender  Weise  weiter  gebildet  werden,  so  dass  das  stabile 
»läget  aus  einer   bestimmten  Keihe  solcher  Dotationen   bestände.  (Der 
'echnischo  Ausdru.  k  Dotution  bezeichnet  iui  prcuss.  Budget  den  Zuschuss  zur  Bente 
^  Afonfideicomujissfonds,   die  Ausgabe  für   die  ölfentliche  Schuld  [Verzinsung, 
iJJgung,  Verwaltung]  und  die  Kosten  des  Landtags.) 

Eine  si.Iohe  Scheidung  liatte  nicht  nur  günstige  i>oli(isr}i(;  Folgen,  sondern  käme 
»'uthmasslicb  auch  den  Finanzen  zu  Gute.  Denn  das  wandelbare  Budget  trUrde 
"•«'»11  um  so  sorgsamer  gcprafit  werden,  wibrend  jetzt  die  ganze  i'iufung  ><  hon  aus  Zeit- 
"^g«l,  oft  gmvtg  nur  allzusehr  Fonnsaohe  ist.  Poliliscli  inui  linanzpolilisch  möchten 
Jfher  die  Vortbeilc  einer  solchen  Einrichtung  grösser  sein  als  die  von  libcralpolitischer 
«rteiseite  geltend  gemachten  Bedeolen. 

freirend  sagt  Stein,  Finanz.,  1.  Aufl.,  S.  2!»:  „es  durfte  Kaum  zu  bezwcifebi 
dass  dieser  (iedanke  (der  Ausscheidnog  eines  ordentlichen  oder  stabil.  n  Budgets) 
"och  eine  bedeutsame  Zuknnfl  iMt,  da  eine  BewiDfgiing  des  abeolat  Nothwendige»i 
J".  sich  ein  ündini?  und  seine  VOTWigorung  als  Misslrauensvotum  gegen.  iVrsunli.  h- 
«iten  ein  durchaus  verkehrte»  Mittet  ist,  denn  sie  würde  in  der  'J  hat  ein  .Misstrau.Mis- 
votuoi  gegen  die  Existenz  dos  Staats  selbst  sein."  »er  preuss.  Etat  hat  bet  den 
Ausgaben  eine  Bubrik:  „darunter  künftig  wegfallend"  (/.  B.  (;ehalte  auf  Aussterbe- 
gfO.   Diese  Ausscheidung  Hesse  sich  in  der  im  Text  angedeuteten  U eise  ausbilden. 

Tenrandter  Gedanke  liegt  zu  Grunde.  Gegen  solche  stabile  Budgettheile  sind 
f'^'stens  die  mehr  links  stehenden  politischen  Parteien,  in  Deutschland  i.  ß.  dio 

fortschrittspartei  in  der  .Militarl)udgetfrage.  ^   ^  ^ 

,  ,  S.      Malchus.  i  inanz.  II    Ji.  2ü  (S.  III  ir.),  A.  Wagner,       I'k  ^ 

iiai'ch^''"-  ^-      '  Ä'! 

*i»cnsch 
«msolid 

BeA. 

i^o^cüle;:;";  "l^ri^rderSI^iist  des  ..ahrs  hewüngten  Ausgabe«^  Die 
•»«rSchaM.  .fair  tihen      i-  »««^  ^'^^^'^^       "»"^«"^^«^'"^  dauernde  Ausgaben 
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waren,  be.  fur  das  gesammte  Kichtefp.«OBal,  das  <>'<»^;^^ a^^l«"  ^u^ o ^ 
schaflcD  und  einige  andre  Aemtrr.   Di.so  Au-zaLon  bind  aiil  dci  »»ögeu.  coua 
Tir  "  n  Fo  nds  aT.fj.- wiesen,  d.  h.  auf  den  Betrag  einer  b.sUmmtea  Reihe  von  Ab- 
X  w-^cbe  Pitt  17b7  in  oiBen  Fonds  vcrelme  «nd  für  jene  A^^-  J 
bewOUjreu  Ucss.  Die  einielucn  Einnahmen  u.  Au.p.b.n  d.c.i  I  und.  ^      "  ^ 
Lh  .Mn  ält.  r.  n  finanzrechtl.  Sy^tem    e  als  besondere  l-onds  cun>tituirt     ann  « 
drei  grössere  Fonds  zusammengezogen  worden    bis  sie  mn  Z, 
einigt  wordea  ^27  Ge.  III,  c.         Dieser  Fonds  hafte  für  d.o       ■J'^'^^i  d  n 
sein  reber,,  huss  .teht  zur  Anweisung  für  den  D  enst  ^f.^^'^^'''^^^^ 
Gesetz  beruhenden  Ausgaben  werden  daher  auch  »»cl»t  im  Bat  dem  Parlament  zur 
Bewüli-anir  vorgelebt.   Ueber  den  consoUd.  Fonds  u.  die  ihm  vorai.^ch.        «z-;^;  : 
f  Gneist  a  u  1)  II,  sri    Di.-  neueren  Aemtcr  und  Verwaltungseuirichiungon  .ind 
immer  mehr  auf  die  pcriod.  ParlauieutsbewUligungen  angewiesen  worden  (cb. 
In  den  5«iederlanden  wnide  m  der  Trennung  Belgiens  nach  bes.  v.  -i^- Ji  - 
eiu  l..,,.hr   stabiles  Budg.-t  bewilligt  ..für  alle  ordentlichen.  Iiv.n  und  »'C*l^n'i»B^" 
Ausgaben,  welche  aus  dorn  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  bcrvurg.  hcn  u.  insD.  »lon 
auf  den  Friedensstand  beriehen  -   8.  Malclius  II,  113.   Vors.  hlu^l.:^  fit  te  s  lür 
Frankreich  1827,  ehcndas.  S.  114.  —  Horddeutsche  Bund^^\v^f.  Ait.  «^'^  "t" 
willi-rinig  eines  stabüon  Militiiretats  bis  Ende  lb71,  1"/«  d.  Beviilkerung  /^Ij;' 
2'.^  Thlr.  per  Mann.   Ebenso  Deutsche  ReichsTcrf.  Art.  60,  8.  auch  Art.  t..,  ii. 
Dann  Deutsches  U.-ichsges.  T.  9.  Der.  isTl,  worin  auf  :^  .lahre,  bis  l-julo  «^'  l  •  ; 
stabiler  Militüretat  bewilli-i  wur.le     S.  darüb.  A.  Wagnct  im  HollicndorU  scnu» 
Jalirb.  III,  171  U".   Seitdem  j.ihrlichc  Bewilligung,  aber  auf  Onind  der  im  Kelcnsges. 
V.  2.  Mai  1874  für  die  Zeit  v.  1875  — M   gesetzlich  festgesetzten  TruppeubtaiK.; 
(,.Friedensprascuzstärke"  des  Heeres  an  rntei.jftieicrcn  u.  Mannschaften, 
i«dinnng  der  Einjährig-Freiwilligen)  von  40H.jü  Manu.    Durch  ües.  T.  6.  Mai  law 
ist  diese  Zahl  bis  31.  M&rz  1688  auf  427,274  Mann  festgesteUt  vorden. 

III.  Die  Wahl  der  Deckiiugsmittel  oder  Eingangsarten 

für  den  Finanz  bedarf. 


S.  hierzu  bes.  die  oben  S.  130  in  der  V.irb.  ni.  zu  diesem  Kap.  genannte  neuere 
Literatur  über  die  Principicnfragc:  Steuern  oder  Schulden 

Dieser  allgemeinen  Frage  nach  den  richtigen  Dcckungsmitteln  wird  in  der 
Praxis  selten  näher  getreten,  weil  far  die  Hauptmasse  der  von  einem  zum  andcni 
Jahr  rieh  wiederholenden  Ausgraben  bestimmte  Deckongsmittel  geschichtlich  iiber- 
komiu-ii  und  staatsrechtlich  fe^tgestellt  zu  si  in  p!leg.-n.    Anch  die  Theorie  bat  cm 
neuerdings  dieser  Frage  ihre  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  sie  principiell  zu  be- 
antworten gesucht  (s.  u.).    Dies  ist  vom  Standpnncte  der  Wissenschaft  aus  au<  h 
diiirhaus  geboten.    Nanieiitlich  veiiangt  die  systcmati>elii'  Behandlung  der  Finanz- 
wibscnschalt  eine  solche  priucipielle  Erörterung  der  Frage,  weil  sonst  immer  dw 
innere  (organische)  Verbindong  zwischen  der  Lehre  von  den  Staatsansgaben  nn« 
Einnabin.  ii  fehlt.    Die  Theorie  muss  der  Praxis  hier  den  ridititi-'n  Weg  z.^.igen- 
Kümmert  sich  die  Praxis  um  jene  Frage  nicht,  so  steht  sie  eben  nur  auf  dem  Staud- 
puncte  gewöhnlicher  Routine  und  wird  bei  jeder  Schwieriijkeit  l'iasco  machen,  nach- 
dem sie  mit  ihrer  planlosen  Wahl  der  Deckungsmittel  fUr  tresteigerte  .\usgaben  nn<i 
Dcticite  der  Volkswirthschaft  und  den  Finanzen,  dem  Volke  uml  Staate  schwere 
Wunden  geschlagen  hat.   Namentlich  droht  liier  regelmässig  die  grosse  Gefahr,  dass 
ohne  Untersuchung,  ob  es  in  diesem  i''allo  znltesi?  sei,  das  acute  Deficit  einfach  so 
lange  es  irgend  geht  dnrcli  Aufnahme  Ton  Sta;i1->srliulden  oder  Veräusserung  von 
'meistens  werbendem)  Slaaiseigenthum  gedockt  wird,  statt  dass  die  Ausgaben  müglich» 
b.  schränkt  und  die  Einnahmen  ans  Stenern  rechtzeitig  erhöht  werden.   Dadurch  wir« 
das  „acute-  Dcfirit  zu  ..[ivm  .. c h  ro  ti  i s  <•  h en",  das  sieh  von  einer  Finanzperiode 
wir  anderen  hinzieht,  m  Folge  der  falschen  Deckuugsmiltcl  immer  mehr  vcrgrössert. 
'2S!i'^*l' i  ""^        ^oW«n^  nicht  mehr  in  beseitigen  ist.   Von  der 

RIM  ^'^'^^6*^\^''Ckungsmittd  lur  die  Ausu-aben  hängt  daher  auch  der  dauern.1'' 
\\^Vr  .rr^-  zwischen  Ausgaben  und  Einnahmen  im  Staatahaushait  ab. 

cXT\uiul  ^.  '"^^^^m  «»es  Casscndeficits  mehr  nur  eine  Aufgabe  der  Finanx- 
d^uei!2«  ru  V  Erhaltung  (und  eventuell  die  Wiederlierstellung)  jen  s 

uanernoen  tileichgcwichtizuslands    des  Staatshaushalts   eine  der  wichtigsten  und 
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I  *jj^j;*ß"fe'sten  Aufj,ral)en  der  practisclien  Fi n an zpolitik  und  dir  tl..'..r(:ti.clic  Eiörleruujj 
Finin  ^^"IJfaoe  eiue  bisher  meistens  nicht  genügend  erörterte  Cardinalfrajrc  der 
inMferT''""  r  '  •  ~  Besondere  instnictiv  für  raihologic  und  Therapie  von  Deficitjj  uitd 

I  jresrhi  I  i  ^ '^"^^  Staatsbedarfisdeckoiif  ist  die  neuere  fisterreicb.  Finan/- 
«S^B/L'^'Tufiit'^^^^*^"*  ^  ^°  '^"0^  rersäuiut,  das  einmal  ni<  lit  zu  \h- 

"av^enoe  Deficit  dnrch  rechizdtipre  und  jrebörij?e  Steigorun^r  der  Steu.-rn  /u  d(;(  k.  i.. 

warnanientlich  ein  schwerer  Felder  der  absolutistischen  Kejjieruiigvorund  nach  Isjs, 
melr'  ^'^'ii  '"o"  >'<-'rführerisrlion  uiui  j)ulitibch  becnKMu^rcn  Mitt-l  .icr  \  ei- 

'^t  il  ""^  ^'^e'ir  des  l'apierjjelds  zu  fjreilen.  als  /tu  unliebsamen 

sa*^;  n  c  Beisp.  in  meinen  tiuanzgeschicbtl.  Aufsätzen  über  Oesterreich, 

£.  u.  btaatswörterb.  VU,  e05,  620.  Wie  aodcra  verfuhr  NordwaeriJta  im  Bürgerkriege! 

§.  65.  Ffir  die  aufgeworfene  Frage  gentigt  es,  bloss  zwischen 
den  beiden  Hanptarten  von  Eingängen  oder  Deckungsmitteln  zu 
**teracbelden,  welche  man  gewöhnlich  ordentliche  und  ansser- 
t^rdentliche  nennt.    Die  crsteren  sind  die  ihrer  Natur  nach 
einer  regelmässigen   Wiederholung  von  Periode  zu 
•reriode  fähigen  Einnahmen,  uemlich  der  Privaterwerb  des 
^**t8  nnd  die  Auflagen  oder  Steuern  (im  weitesten  Sinne  des 
"Orts).   Die  ausserordentlichen  umfassen  die  keiner  solchen 
penodischen  Wiederholung  lahigen  Eiii;^^'lnge  aus  der  Veriius- 
aerung  von  Staatseigenthum  (Verminderung  der  Staatsactiva) 
aus  der  Benutzung  des  Staatsc  red  its  oder  der  Aul- 
jahme  von  Staatsschulden  0  de  r  A  11 1  c  i  h  en  (Vermehrung 
Passiva).    In   unserer  heutigen  Zeit  und  in  den  civilisirtcn 
Staaten  kommen  als  ordentliche  Einnahmen  vornemlich  die  Steuern 
als  ausserordentliche  die   Staatsschulden  in  Betracht, 
^ie  Frage  dreht  sich  daher  vor  Allem  darum,  (.1)  Steuern  oder 
^^^aatsschulden  zur  Bedeckung  der  Ausgänge  tiher- 
J;^»pt  und  speciell  der  Ausgaben  und  cvcnt.  in  welchem 
JörhUltniss    beide   dazu    benutzt  werden  sollen.  In 
flieser  Form  liegt  sie  in  der  Begcl  in  der  Praxis  zur  Entscheidung 
^or  und  bietet  sie  auch  für  die  Theorie  das  meiste  Interesse.  Sie 
•^«S!^  aber  beantwortet  werden,  noch  bevor  die  einzelnen  Arten 
^^er  ordentlichen  Einnahmen  näher  betrachtet  werden,  weil  es  vom 
Ansfall  der  Antwort  abhängt,  bis  zu  welcher  Höbe  der  Ausgänge 
"^'^cilingt   ein  Gesammtbetrag   ordentlicher  Einnahmen  zu  bc- 
^^iiaflen  ist 

,.  der  Termfnoloirio  0.  S.  131  u.  in  der  Grundlegung  §        (f   wdi  l.  » 

J'^  ».aasscrordenUich^r Ei^'aL^  des  ...wöhnlichen  Spmchgobraud.s  iue.s.eas 
?'«f  den  allgemeineren  Bcxrill  der  „tingän^re-  fuHon  und  nnr  die  erdentlicfcen 
Einnahmen  eigSbT ÄLen  wi„-    ^"  l>eachten  i.s(  tibn^-ns  au  1.  Inr  d,o 
'"»nz'^irtbfchaft  dairmanche  Ein-  u"d  Ausgäiigo  nur  cm  bu b.taaz 
^.^■^Vermögcn/snd  'n ich    eine  eigentliche    neue  Elnnabmo  oder  Aasgabe, 
'''ingt  Wtti!  der  Lehre  vom  ordentlichen  und  au-.^.Monl.Mdl.rhon  Lnanzbedarf 
oblgratJJitc,  bÄuioJ  (§.  63)  zu*a«B.ei..   I^cr  Aufgang  für  c»nu  «taats- 


144       1.  B.       ^«»tcrieÜö  Ordnung  der  PtamwlrtU^chaCt  §.  65,  »Ul. 

reelle  Ausgabe,  soudcr^^^^^  cj»  -olcb« 


"''\'"^rrteuerB  Oder  StaatSBchulden  aU  Deckungs 

mittel  der  Ausgaben.  .     ^.    ^  i?,«»« 

1  Do-mengescMcbtUcheB  über  diese  Frage. 

.ich  an  Or^^^-^r^rt^^^^^^^ 
alteren  und  neu-ren  tbeottHtoclien  iüiric^^^^^^^^ 

System  d.  Staalsanl.  pass..  bes.  S.  loS  IT.,  und  bu  \  ,       '  ,„V  ^„Behfuidlang  der 

srvJisJ  iusli  S  ft  tr.,  14  ff.   Im  Texte  ist  dieser  Darsiclluiig  «na  ,,gjicht 

iSf  si  iiemlicli  anf  alle  früheren  Theoretiker,  ^"tzwt  b  %  468.  4««,  4T1, 
,„.1   •^uf  Kail.    S.  in  der  5.  Aull.  Seiner  biuaDZWiss.  bes.  ,  ,  /„. 

ia:lr!;  übrigens  im  VergUicU  mit       f^^^^lÄ^^a  i  w  1^^^:^^ 
Geständnisse  gegen  die  neuere  Lehre  gemacht  "n'^,     ' '  ^^^J;        ,4,^.  leitet  wnide: 
der  frnheren  .Mifhgcn  die  Lehre  von  den  Staat<- 
„wenn  zur  BestrelSng  des  beschlossenen  Siaatsaofwattds  die  P«^^  der- 
^rnkunfte  (d.  h.  die  ti^enÜiclieu  Einnahmen)  fa   rutl  L  cUtct 

wird  und  kein  fraber  aagcsammc Her  liillsvurrath  /.u   ^  ^s.f^^  ;,,i,iH.ot  eben 

Iddende  Summe  dnreh  cineScbnld  gedeckt  werden"  -  ^.^''^^  '''^^den  pfleg», 
nur  ganz  richtig  d.-n  Zoitpnn.  t.  wo  nne  Srhuld  'V'^'^"  T T  5n^r  S^Mtiunf  dos 
HJcr  enlh'ält  ketu  Princip  Uber  das  W  esen  und  die  Zulässigkeit  einet  Benntwng 

Si:utscrcd\ts. 

Die  älteren  Tlicovetikcr  luiljcii  die  Frage  nach  ^«J^*^^,^? 
Bedeckungsart  der  Ausgaben  nicht  generell  und  prineipiell  behanO^ 
sondern  sie  regelmässig  nur  bei  Gelegcuheit  ihrer 
Uber  Staatsschulden  berührt.  Sic  stellten  dabei  kur/svcg  ''^^ 
auf,  ob  und  wann  der  Staatscrcdit  benutzt  werden  dürfe 
und  ob  Staatsschulden  mehr  Vortheile  oder  mehr  Nachthcdc 
Hier  b&tte  dann  eine  absolute,  allgeuiein  giltige  ^^^^.^^^ 
werden  mUsseu,  die  aber  unmöglich  war.    Jene  riioretikcr  si 
deshalb  /u  einer  klaren  Krkenntniss  des  Wesens  und  zu  einer  un  - 
faugeuen  Würdigung  des  Staatscredits  oicbt  gelangt,  sie  blie  »e^^ 
alle  an  dem  Namen  Staatsschuld  hängen  und  dieser  wurde  som 


▼erhangnissvoH  (Dietzel).   Man  wog  die  Yortbeile  und 
ab,  fand  regelmässig  die  fUr  eine  Benutzung  des  Staat.^crot 
aprecbenden  Gründe  au  leicbt,  sab  böcbstens  in  der  Autnalane  no 
»taatssebulden  ein  freilich  oft  unvermeidUche«  Uebel  und  heschaitig 
Biebdaun  vorzugsweise  mit  den  Erscbeinungsformen  des  o 
eredits,  indem  die  Kaebtheile  des  Staatssebuldcnwcsens 


Siebdaun  vorzugsweise  mit  den  Erscbeinungsformen  des  Staats 
eredits,  indem  die  Naebtbeile  des  Staatssebuldcnwcsens  durc 
eine  ricbtige  Wabl  der  Scbuldform  mnglicbst  abgeschwächt  wcrtie 


sollten.  Statt  ein  festes  Princip  über  das  Wesen  und  die  Zulässig^ 
keit  einer  Benutzung  des  Staatscredits  aufzustellen,  bezeichnete  i » 
berrscbende  Finanztbeorie,  von  den  Vorgängen  in  der  Praxis  eiu- 
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lach  abstrabirend,  uur  den  Zeitpunct,  wo  eine  Schuld  cuutrahirt 
zu  werden  pflegt,  als  denjemgcn,  wo  eine  Schuld  allenfalls  auf- 
genommen werden  darf.  Hier  wurde  also  die  angefochteue Praxis 
zum  theoretischen  Bechtfertigungsgrande  des  Staatsschuldenmachena 
selbst.   Bei  einem  solchen  Selbstwidersprueh  der  Theorie  Hessen 
^ieh  begreiflich  nicht  emmal  die  notorisch  schlimmsten  Ans- 
^ebreitungen  der  Praxis  in  der  Benutzung  des  Staatscredits  ver- 
büteo.   Est  wäre  bei  der  gegnerischen  Stellung  &u  allem  Staats- 
scbnidenwesen  folgerichtiger  gewesen,  sn  verlangen,  dass  die  Aus- 
gabe nicht  ttber  den  Betrag  der  ordentlichen  Einnahme  steigen 
solle  oder  letztere,  wenn  der  Bedarf  einmal  nicht  mehr  zu  ver- 
n^dem  sei,  unbedingt  auf  die  Höbe  desselben  gebracht  werden 
°;Qs8e.  Ab^  angesichts  der  practischen  Schwierigkeiten  wurde 
<*j«e  Conseqnenz  nicht  gezogen. 

3.  Principielle  Erörterung  dieser  Frage.  Die  Früheren 
Bbenahen,  dass  die  von  ihnen  behandelte  Frage  ttber  die  Anwend- 
^eit  des  Staatscredits  nicht  fUr  sich  zu  beantworten  ist,  sondern 
ihr  eine  Vorfrage  vorausgehen  mnss,  welche  Ausgänge  bez. 
^^»«eaben  grundsätzlich  duich  ordentliche  Einnahmen  zu 
decken  sind.  Die  Untersuchung  hierüber  ftthrt  erst  zu  einer 
richtigen  Auftiissung  aller  der  Controverseu,  welche  sieh  an  die 
Benotzung  des  Staatscredits  knüpfen,  hin.  Es  sind  dabei  die 
beiden  Fragen,  welche  Ausgänge  durch  Steuern  und  welche  durch 
Anleihen  zu  decken  seien,  in  ihrem  organischen  Zusammenhang 
Wfznfasscn  und  auf  ein  oberstes  Princip  zurückzufitthren,  nach 
''felcheui  sie  einfach  beantwortet  werden  können.  Die  Neueren 
*">d  in  (lieser  Weise  verfahren  und  haben  dadurch  cme  feste 
Grundlage  für  die  Theorie  der  Finanzbedarfsdeckung 
S^lt'gt.  Eine  priucipieUe  Würdigung  des  Staatscredits  ist  erst  hier- 
<ittrch  erzielt  worden. 

S.  die  betreff.  Litcraturangaben  oben  S.  '     /"^'^'^'^^^  ^BI  ^1 869  N^^ 


jjj^eihen  verglicben  mit  Stenern  auf  die  ^'^^^l^'ifl^'^^,,^  kan..  Uurcb  fingirte 
gymeos  in  der  Vollü,wirtbscbaft  richtig  ist,  Ist  »lebte  (Vgl,  auch  die  ädi 

^Wenbeispicle  ancb  m.  E.  «{cht  bes...  '  BrV  BL  lu  «.  0.> 

P^octtFea  VoTwendiiDr  ^  JnJ?"j,  ^1,0  Ich  Ichua  .a  d.  Ord«.  d.  üsterr.  Staats- 
Ziehungen  auf  die  Vottsvirthschaft.  Kmnujo  ii.o  &cuu 


146         I.  B.  S.  K.  Mttaridte  Oidnvng  der  Knaniinrüischift.  §.  ü».. 

haush  S  31-35  (1803)  uad  noch  bestiuiiuler  m  dum  Art.  St«t«cbilMeii 
':^.r'nJ\o.  Lt«L  8.  S60  (geschrieben  Auf.  '^f'^^^^^^t 
V   iT.    1&  Mefiii  7iir  Ri«vorzuirun>'-  <lcr  Steuer  vor  der  Anleiue,  wen  iciiicic 

lut  schon  früher  nnd  noch  in  der  8.  Aoil.  s.  Finai.zwis  .  b.  44      dann  ^.  n  o 

727  ff.  im  Wcsendichen  keine  andre  Theori.  dor  ^'^'^'^^f  ^^^^^1"°^^^^ 

Text  .luf.'csielltc,  nur  dass  er.  wie  Dietiel,  die  nothweudigo  ^Einschränkung  lur  ai 

eigentlich  socialpolitische  Seite  der  Fn.^-..  dio  '^^^l^  Sutbcor  be^^ 
Eintluss  der  W»hl  der  Deckung^miuel  und  .pcc.oU  d-^^,, ^^^»'"if  "^«^JS^ 
Ycrtheilung  des  Volkseinltomwens  -  vernncUässigt.   Wenn  er  es  ^laba  ür  gm 
findet,  auch  in  der  3.  Aus,.  S.  ::n  .  mein.  Beh.n.lhmp  d.  r  Fra?.-   d.c  vid  Üter  aU 
die  seinigc  ist  (schon  in  meiner  „Urdnuug  des  öhierrcich.  btaau,haus  lalts   »•  •* 
1863).  nicht  dnmal  zn  erwibnen,  obwohl  sie  in  d.  6.  Au-g.  v        «  F. " J"^^^; 
die  erschöpfendste  Boarboitui.jr  dcb  (u-M  ustands  war,  urs-primglich  ""''»•'If  »S^,  ^fl 
Dietzel  entsUnd  u.  a,  B.  Kasse  in  dem  von  Stein  selbst  K'cnanntcu  Aulsatt  mw 
zum  Anknüpfunpspunde  diente,  so  berechtigt  mich  das  ^obl  zii  einer  \  erwabrang 
gegen  diese  literarische  Dloyatttlt  in  einem  Werke,  welches  auf  Ohj.'ctjvität  An^'"^ 
macht.  Die  von  Stein  jetat  so  betonte  Verbindaug  der  Slaatsschu  dcnfrage  mit  aw 
Verwaltung  ist  in  meiner  schon  H563  nnd  1865  anfgostelltcn  und  in  der  b  au>  . 
V.  Ban's  Finanzwiss.  neu  forinulirtcii  L.  hi.'  v.,n  <l  r  ^taatswirthsrhaftlirlicn  '^ar;\^i^"**JJ 
im  Kern  und  in  der  Ausführung  voUstandig  enthalten.   Steius  ohnehin  schiele  nn 
in  seiner  Weise  nicht  haltbare  ünterecheidang  Ton  Pinanicredit  und  btiiatsse imi« 
hat  mit  der  hier  zu  behandelnden  Frage  nichts  zu  thun     Uau  hat»c  den  Oepensiano 
des  Texts  noch  kaum  nur  berührt.   In  d.  4.  A.  hat  Stein  keine  Acnderungen  ge- 
macht, welche  mich  rar  ZnrQcknahme  dieser  Vorwürfe  bestimmen  können,   b.  4.  * 
I,  61  tf.,  II,  SIH  tr.,  457  ff.   In  gckütv^telt.  r  neuer  Terminoloiric  wird  ilie  jetzt  allge- 
mein angenommene  Lehre  Yorgelrageu,  nur  dass  wie  bei  Dietzel  die  (irenze  t 
«He  Benotnmg  des  Ctedits  viel  zn  weit  bleibt  n.  demgomäss  avcb  das  enorm* 
tbnm  der  Sebalden  in  einigen  modernen  Staaten  zu  leicbt  genommen  wird  (II,  464  u.;. 

Den  Weg,  auf  welchem  man  zur  jetzigen  Theorie  der  Bedaris- 
deckung  gelangte  und  diese  Theorie  selbst  betveflend,  so  hat  man 
/u nächst  die  Frage  nach  der  vichtigen  Bedeckungsart  der  Aus- 
gaben mit  der  frllher  in  i^.  «j3  aufgestellten  Unterscheidung  dcB 
Fiuanzbedarfs  in  ordentlichen  und  ausserordentlichen  in  Verbindung 
gebracht,  wobei  das  Unterscheidungsmerkmal  in  der  Dauer  der 
mit  einer  Ausgube  als  einer  ( Uitcrvcrwendung  hervorgebrachten 
Wirkungen  liegt.    Dadurch  gewann  man  eine  feste  Unter- 
grenze  für  denjenigen  Theil  des  Gesammtausgangs ,  der  unbe- 
dingt durch  ordentliche  Einnahmen  (Steuern)   bedeckt  werden 
muss:  im  Wesentlichen  die  ordentliche  Ausgabe  oder  das 
Korma  1er forde rniss.    .lene  Untergrenzc  bezeichnet  zugleich  die 
Obergrenze  (Maxinumii,  bis  wohin  allenfalls  die  ausserordentUche 
Einnahme  (iSchuldaufuahmei  zur  Deckung  der  Ausgänge  benutzt 
werden  darf,  soweit  nemlieh  Zweck,  Wesen  und  Wirkung 
dev  letzteren  hierüber  entscheidet :  demnach  darf  von  diesem 
Gesichtspunctc  aus  der  ganze  ausserordentliche  Uinan/- 
bedarf,  d.  h.  die  privat-  und  staatswirthschaftliche 
Kapitalanlage  uud  die  eigentliche  ausserordentliche 
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Ansgabe  auf  diese  Wem  bestritten  werden.  Jedooh  ist  damit 
n<»eh  Hiebt  die  weitere  Frage  beantwortet,  ob  flberhanpt  und  unter 
^en  Umstiinden  oder  wieweit  die  aucoerordentlicbe  Einnahme 
wiriLliob  zur  Deckung  dieser  Ausgaben  benutzt  werden  soll;  denn 
IneriHr  können  doch  noeli  andre  als  der  obige  Qesichtspunet  in 
^etracht  kommen.  Die  Entscheidung  hängt  nemlicb  noch  von 
einer  weiteren  Erwägung  ab. 

K^-j^'^*^  *•  *•  ^'  Jicsen  zHeiten  Pnnct  nicht  mit  in  Detncht,  sondern 

^»<:neidet  nur  nach  der  Wirkung  der  Ausgaben,  die  mit  Anleihen  oder  Steuern  be- 
»Owen  werden.  Hieraus  sowie  aus  der  unterlassenen  weiteren  bJiecuUsirang  der 
"^crordcntlichen  Ausgaben  erklürt  sich  seine  nel  ni  weit  gefiwste,  deabalb  vnrichtlfre 
fur  die  Benutzung  des  Staatscredits.  Die  im  Tc\t  hervorgehobene  Benlck- 
j  nE"*^  der  Wiriiungcn  ?on  AnieUien  oder  Steuern  als  Guterejitüchungen  schon  iu 
*K  Orao.  d.  Osterr.  StantdiaiMh.  Alnchnitt  I  Nr.  3,  &  19—36.  AehnOeh  einseitijr 
^  Dietzel  auch  noch  Stein  a.  a.  0.,  selbst  noch  in  d.  4.  A 

Neben  der  vergleichenden  Betrachtung,  welche  Wirkungen 
die  Au^gSiige  als  Gfiter-  oder  Kapital  Verwendungen  auf  die 
Volkswirthschaft  ausüben,  massen  nemlicb  auch  noch  die  Wirkungen 
glichen  werden,  welche  die  beiden  Tcrschiedenen  Arten  der 
^^^^^ii^hmebeschaffuDg,  also  namentlich  die  Besteuernng  und  die 
Seholdenanfiiahme,  als  Gttter-  oder  Kapitalheranziehungen  ans 
<ten  Einzelwirthschaften  auf  die  Volkswirtfaschaft  hervorbringen. 

Die  ausserordentliehe  Einnahme  darf  dann  der  ordentlicheo 
^"uu^me  wirklich  als  Deokungsmittel  voigesogen  werden,  wenn  es 
der  Zweck  und  die  Wirkung  des  Ausgangs  erlaubt,  also 
^enu  es  sich  um  ausserordentliche  Ausgaben  (i.  w.  S.)  handelt,  und 
'^enn  zweitens  in  diesem  Falle  zugleich  die  Beschaflfang  ausser- 
ordentlicher Einnahmen  von  der  Volkswirthschaft  günstiger  oder 
niioder  ungOnstig  empfunden  wird,  als  die  Beschaffung  ordentlicber 


Hierduieh  erhftlt  man  flir  die  Theorie  und  die  rationelle  Praxis 
^ie  Regel,  dass  die  wirkliche  Anwendung  des  Staatscredit« 
gegenüber  jener  vorhin  aufgestellten  Obergrenze  sehr  we  entlieh 
beschränken  ist  d.  h.  es  muss  auf  die  Schuldnninahmc 
vielen  Fallen  verzichtet  werden,  wo  die  Bescbaflenbeit 
^er  Ausgänge,  welche  durch  Schulden  ^rcdeckt  werden, 
a'Jein  betrachtet,  sie  erlauben  würde.  DemgemUss  ist 
alsdann  die  ordentliche  Einnahme  (Besteuerung)  mit- 
""ter  selbst  auf  den  ganzen  Betrag  der  ausserordent 
'»eben  Ausgabe  zu  erhüben  (s.  u.  §.  G8  ft.). 

Hiemach  ist  mithin  im  Unterschied  von  der  pnnciplosen  Auf- 
l'aasung  der  früheren  Theorie  der  Satz  festgestellt  worden,  dass  die 

10* 


Materielle  Oiaming  der  RMMWiithwilnft.  g.  «T. 


Decknogsmittel  der FiDan^wirthsobaft  grundsätzlich  doppelte 
sind:  ordentliche  Einnahmen,  besonders  durch  Benutzung,  du 
Stenerkraft  und  ansBerordentüche  Einnahmen,  besonders 
doreh  Anwendung  des  Staatscredits:  Besteuerung  una 
Schuldanfnahme  sind  zwei  Formen  derselben  Operation 
mit  «peeifisch  gleicher,  nur  gradweise  verschiedene» 

Wirkung.  ^  _. 

§.  67.  -  3.  Begründung  dieser  Theorie  der  Finanz 

bedarfsdeekung. 

Vgl  Ueno  auch  Wagner,  Grandleg.  Al)Üi.  I,  Kap,  8  und  4,  über  die Oi«ti«»tio« 
der  Vmavirthscheft  and  deu  Staat 

In  beiden  genannten  Fallen,  bei  der  Besteuerung  und  der 
Schuldaufnahme,  werden  für  die  Zwecke  des  staatswirthschaniicben 
Productionsprocesses  Gttter  ans  den  Einzelwirtbscbaften  in  der 
Volkswirthschaft  herangezogen  und  in  das  Staatswesen  vernrbeitct. 
Aber  die  „Producte",  welche  in  letzterem  durch  diese  Gütervcr 
Wendungen  gewonnen  werden,  sind  von  verschiedener  Daner.  Die 
Nothwendigkeit,  sie  neu  zu  erzengen,  wiederholt  sich  daher  in 
Perioden  von  ganz  ungleicher  Länge.  An  diesen  Unterschied  iBt 


nac 


hier  anzuknüpfen  und  sind  demnaoh  die  Staatsleistnngen,  je 
dem  sie  mit  ordentlichen  oder  mit  ausserordentlichen  Aus- 
gaben bewerkstelligt  werden,  zu  trennen. 

a)  Die  Leistungen  ersterer  Art  werden  im  Allgemeinen  stets 
in  gleich  langen  ZdtobBchnitten  (z.  B.  Finanzjahren)  völlig  „^^^ 
sumirt'<.   Im  Wesentlichen  liegt  Jahr  fttr  Jahr  das  gleiche  Be 
dttrfoiss  der  Einzelwirthschaiten  nach  diesen  von  der  staatlichen 
Gesammtwirthschaft  für  sie  zu  erzengenden  Gütern   ^  fr 
Rechtsschutz,  Beförderung  der  Cultnr  und  Wohlfahrt)  in  derselben 
Weise  wieder  vor.  Die  Einnahmen,  mit  denen  die  ordentliche  Aus- 
gabe gedeckt  wird,  stellen  daher  in  der  That  die  Zuftthrung  von 
umlaufendem  Kapital  in  den  Staatsbaushalt  dar,  gehen  mit  ihrem 
ganzen  Werthe  in  die  Produetionskosten  der  mit  jeuer  Ausgabe 
hergestellten  Güter  (also  meistens  immaterieller  Staatsleistnni^cu) 
und,  wenn  man  der  Berechnung  z.  B.  .lahresabBchnitte  zu  Grunde 
legt,  auch  in  deu  Gesammtwerth  der  Jahresproduction  in  der  Volks 
wirthschaft  über.  Was  der  letzteren  zur  Deckung  der  ordentlichen 
Ausgabe  an  Gütern  jährlich  entzogen  wird,  was  also  gewisser 
massen  eine  Ausgabe  für  die  Ocsamnitheit  der  Privat-  und  der 
Gemeinwirthsehaften  aussehliesslich  derjenigen  des  Staats  selbst 
bildet,  erhiUt  die  Volkswirthschaft  und  erhalten  speciell  diese  Wirth- 
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Schäften  in  derselben  Zeit  im  Werthe  der  Staatsleistnogen,  also  an 
ßiniiahme,  wieder. 

So  ist  t!s  wenigstens  li.  i  ^oRcliter  Stcuervertheilung-  und  bei  der  richtigen 
Aormirang  von.  Allen  im  W .'sentiiilion  f^l.jiclimiissig  za  Gute  kommenden.  Utaate- 
leistungen  auch  in  ßeiied  jeder  einzelnen  Einzelwirthschaft.   Die  Staatseinnahmen. 

(lüiitii  die  ordentliche  Ausgabe  bestritten.  al»o  m.  a.  \V.  mit  denen  die  jährlich 
von  Neuem  in  gleichem  ünilantre  nötliiir  wertleiulen  Staatüleistungcn  beschalß  Verden 
sollen,  mlteen  daher  einer  ebensolcheu  regelmässigen  Wiederholung  fMiig  sein.  Dies 
«Dd  nan  aber  bloss  die  ordentlichen  Staatseinnahmen,  namentlich  auch  die  Steuern. 
D»Jer  sifid  diese  allein  die  geeigtieton  Deckunirsmittel  für  die  ordcüüichen  Ausgaben 

tttlBsen  sie  ausreichen,  also  nöthigcn falls  entsprechend  efliBbt  veid«ii,  um  diom 
MtgfAttn  roUsOadig  za  decken. 

Wird  nun  das  Gebiet  der  Staatsth&ttgkeit  und  das  Verwaltnngs- 
^tem  richtig  bestimmt,  so  dass  der  Betrag  der  ordendicbeo 
Ausgabe  and  Einnahme  wenigstens  auf  die  Daner  ebenfalls  als 
»gemessen  gelten  kann,  so  wird  dnreh  die  strenge  Befolgung 
des  Gnindsatzesi  mindestens  stets  die  ganze  ordentliche  Aus- 
gabe durch  ordentliche  Einnahmen  zu  decken,  in  finanzieller 
nnd  in  Tolkswirthschaftlicber  Hinsieht  ein  zweifacher  wichtiger 
Vortheil  erreicht,  dem  nachznstreben  ist.  Einmal  bleibt  der 
Staatshaushalt  vor  der  Gefahr  eines  „chronischen", 
i^ieht  bloss  stets  wiederkehrenden,  sondern  sich  in 
»einer  Höhe  stets  noch  steigernden  Deficite  bewahrt. 

^  Damit  wird  aucli  in  schwierigen  Perioden  des  Slaatslebcns  der  rettungslose 
Rum  der  Finanzen  mit  aUen  seinen  furchtbaron  wirthschaftlichen .  po  lüschcn  and 
S'itlichea  i'-olgen  für  das  Volk  vermieden.  Denn  wenn  selbst  ein  Thei  der  ortfcnt- 
Jichen,  nothwendig  jähriich  in  deichen  Befrage  wiederkehrenden  Ausgabe  durch  (ho 
natttriich  nicht  lange  vorhaltende^  Veriiusseninir  von  Staatseigen thu in  oder  dw^hbchuld- 
»afnahme  gedeckt  wird,  so  wächst  das  vorhandene  üefioit  jährlich  •»<*  W  WJtt 
^  bleibender  Ans-abe  um  den  Betrag  der  verminderten  Lmnahme  und  der  hin- 

Wltommenden  Zinsei. .  i  .i  l  .^^  ;ir  in  immer  st.lrkerer  Progression.   

^  Besonders  deuüichc  Bcleire  iUr  diese  Sätze  giebt  die  neuere  Rnanzgwchlohte 
ge»terreich8  Italiins.  noch  Rnesl.nds  und  z  Th.  .  ^'^^ 

P'ojrression  dos  Schnlderfordernisses  nach  dem 

Iftzteren  und  nach  dem  Vcrhältuiss  zur  ordentlirhen  J^«^««-^'""»*"^*"/'^;!",,'!^^^^^ 
^»a*ten  zeigt  die  folgende  üebenicht,  wobei  freilich  zoMgebcn      j'^;";?"' ^"^'^ 
•ler  Zunahme  auf  die  -anz  ver«-erfliche  Deckung  oidentücher  Ausgaben  nut  Staats 
^^tulden  zurückgeführt  werden  kann.  r  u , ,  ]  a  „  d.  Budget. 


.ffordecnis 
MÜL  B.  S. 
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Oesterreich. 
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■ 

Kussland. 

ities«aiinl8taatj 

Proc.  d,  ord 

Scoud- 

ScIniM- 

Einn. 

eifordcniisä 

'■rfordemiss 

MiU.  B.  D. 

MiU.  IL  C.-M. 
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1857 
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8C-S 
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1S72 

1859 
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121-4 

UO 
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Uli» 
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1S76 

108-42 

186T 

A.  149-3 

50*4 

1877 

108-26 

1S78 

133.7 

1S79 

156*6 
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171*5 

1 9M-:t 

Budget 
Proc.  d.  orc 
Ketto-£inn 


2.H-<i 
23-0 
c.  20  0 

C.  20  H 

C  22  0 


Die  Btfrecbuung  fUr  Oeitorreicli  1803  ohne  KUckzahlung  an  d.  ^'aüona|l: 
«eicht  von  den  Daten  la  Gxörnig'i  Handbüchlein  und  a.  a.  0.  etwas  ab,  wdl 

nach  etwas  anderen  (iruudsätzcn,  z  K.  in  Bctrelf  der  fict  Zahlungen  an  und  aas 
ohemaligea  aligeinelDen  Tiigoogsfonds,  verfahren  wurde.    Die  initgetheilten  I 
naeh  mdBen  spedelleii  BenduraBgen.   For  1867  der  Anaehlag.  Nach  dem 

l  intiott-mkn  fiuanzicllcn  Ausgleich  mit  Ungarn,  der  damit  verbundi  ntni  Einstellun] 
ineiätcu  Tilgungen  und  der  erfolgten  Zinsredaction  (eaphomiätisch:  Einkommcn&t 
erhOhang)  ist  die  frühere  Entwicklung  abgebrochen.  In  Ungarn  ist  sie  dafü^ 
um  so  mehr  Erfolg  nun  allein  fortgcfrthrt.    (Im  ungar.  Etat  f.  IbSl  steht  das  Sc' 
erforderniss  für  die  seit  ISliS  entstandene  eigenu  ungar.  Schuld  schon  mit  54*3  Mi 
neben  dem  Betrag  v.  3ü  3  M.  fl.  Osten*.  Sohud.)  In  den  firttheren  Zahlen  f.  Oester 
ist  die  conlractli'be  Tilgung,  der  MUnz-  und  Wechseh crlust  (Fol;;c  der  Papioi 
wi^thscllaft^ ,  die  Subventionen  an  Hahnen  u.  s.  w.  im  Schttldcrforderniss  bei 
/iinsen  inbegriOen.  —  Auch  bei  Russland  nmilust  die  Zlfer  die  TUprnng  mit 
die  Jahre  seit  1S7,'<  \>i  das  Budget  -nwas  anrlers  als  früher  publi'  irt .  we^hal 
angegebene  Proccutsatz  von  da  an  nur  annähernd  richtig  ist  Für  die  folgenden 
wagte  ich  ihn  aus  den  mir  vorliegenden  Daten  flberhanpt  nicht  za  berechnen. 
..•norm.'  '/miihIiiiic  ist  die  Folge  des  letzten  Tu^l{.>nl^ric!^s,    In  ISSI  1tctrau:t  das  S( 
i-iford.ji  itibs  vun  dm  stark  gesteigerten  Ii  oh  einnahmen  aus  den  dir.  u.  indir.  Si 
u.  von  den  Staatsgütern  (zus.  348-6  Hill.  R.),  eine  Summe,  wdche  den  Hao] 
der  ord.  Kciuciunahmc  darstellt,  H^  ^"  ^.    Dicsr  Quote  war,  in  derselben  Wci; 
rechnet.  1862  von  den  gleichen  Einnahmen  (circa  258  Mill.)  circa  21%:  ais< 
der  Vermehrung  der  genannten  Hanpteinnahmen  um  106V„  noch  eine  Steigoroi 
Quote  des  Schuldcrfordernisscs  von  ein  Fünftel  auf  über  ein  Drittel!  Und  dj 
Uber  1  Milliarde  fi.  uneinlösbares  Papiergeld  mit  Zwangscurs.    W&re&  ni4 
Oesterreich  und  Ruasland  die  ordenil.  Einnahmen  (worunter  aber  manche  Posle 
im  Urunde  zu  den  ausserord.  gehören  ^  so  bedeutend  gesteigert  (wenn  auch  in  < 
reicÄ  nicht  erhcbhch  genug  und  nicht  rcchtzeltSg),  so  wurde  der  Procentsat 
vie  .^rjsser  geworden  sein.   Das  Osterr.  Sehidderfoidemiss  von  1861  betrog 
mehr  als  die  ganze  Netto -Einnahme  von  1S4S  «.  fi:v7'",  d.^r  (durch  Einbez 
Ungarns  n.  s.  w  schon  stark  gesteigerten)  Einnahme  vun  1S51.   Das  russ.  S 
crford.rm.s  von  IST.)  ist  25;27o  der  ordenU.  Einnahmen Ton  1862,  das  1. 1881  W 

hJ;^1!„'"1i.      S"^'*/"****'",^"'  selbständigen  Staaten  hinzugckomuuM 

Hanpnwsten,  die  o7o  (consohd.)  Kente  rührt  aus  der  sardin.  Schuld  und  aus 
b.  huldcn  d.;s  Königreichs  Italien  her.   Er  betrug  1861  97*8  Mill  fr.  Zins,  187G 
cm  Drittel  dieser  Summe  auf  andre  neu.  rückzablb.iTn  S( 
KSnicreichs  kam.   Wahrend  sich  die  ordenü.  Einnahme  llaUeas  von  ISt 

der 


In  Frankrc  1  if^Ä  SJ",?  ^""^        ^^ctto.innahmc  (c.  1084  Mill.  1 

1SS2        MiU  ?^  die  Bente  (fundirtc  Schuld)  1851  233,  1870  304,  18 
.44  MiU.  £r.  ti^,  i„  Oesterreieh,  Italien  und  nenerd  ngs  auch  in  I 
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(N'icoiaibahii  l\tersl)urg-Moskau)  bat  man  daneben  in  sehr  bedeatendem  Umfange 

»erbendem  Staatseigentbum,  so  fast  alle  Sfaatseisen bahnen  veräussert,  z.  Th.  auch  zw 

MV  lehiecbten  Pieiseu,  in  üeüterreich  meist  im  Beginn  der  Rciitabilitiiwperiode  dor 

«flim.   Hier  wurde  bis  Ende  1859  ein  Bahncomplei.  der  336  26  Mill.  Q.  C.-M. 

fljfi**«^"''  längeren  Jahresraten  fällige  IH^-.  G  MiU.  fl.  C.-M.  vcr- 

nw!  S.  Wagner  in  Uns.  Zeit  1863,  S.  159.   Erst  in  d  u  letzten  Jahren  haben 

Oesterreich  u.  Italien  mit  dem  oeueo  Erverb  Ton  Staatsbahuen  begonnen  u.  daraas 

"j"^  wie  auch  in  Ungarn,  eitt  Thcil  der  neoeieu  Soholden  her,  die  doh  wenig»töns  * 

*****  ""s  den  Babncrlrägen  selbst  verzinsen. 

Der  Gleichgewichtszustand  zwischen  Consuration 
nnd  Production  in  der  ganzen  Vol ks wirthschaft  oder 
Ol-  a.  W.  zwischen  BedUrfnissbc  friedi  triingen  und  pro- 
fluctiven  Leistungen  der  Einzelwirthschaften  bleibt  dann 
ebeotalls  gewahrt:  der  zweite  Gewinn,  der  aus  der  Befolgung 
jenes  Deckungsgruadsateea  hervorgeht. 

Was  die  Einzelwirtlischaften  /.  B.  jährlich  an  Ru.  htdschatz  und  Förderong  ihwr  ;  . 

bilereaseu  aUcr  Art  erhalten ,  in  diesem  Zeitraum  völlig  verzehren  und  jäbrlicli  in 
wiben  Umfang«)  ron  Neuem  bedürfen,  das  beaWen  sie  auch  in  den  Stenern 

s-  w   aus  ihivn  lanfcnden  Loisfiiniren  {oder  Einnahmen)  vollständig.    Sie  werden  •  ..^ 

wi;r  zu  diesen  Leistunceu  auch  nur  in' den  Sund  gesetzt  durch  das,  was  ihnen  wieder 

Staat  leistet,  ebenso  wie  mnirekehrt  letzterer  dies  nur  leisten  kann,  wenn  .  i  di, 
erforderlichen  Guter  aus  <len  Ein/.ehvirtl.schafteh  heran  zieht.   liier  besteht  ab»  bei 
richtiger  Normirung  der  Staatsthatiglieiten  und  der  Besteuerung  nnd  bei  .  • 

Jw  Befolgung  des  richtigen  Grandsntzes  ftr  die  Deckung  des  Finanzbedarfs  f'^- Jcr- 
i«toiss  der  vulligen  Torr. ^innidenz  von  Leistung  und  Gegonleistung  weM 
jch  in  anderer  Form  als  im  gcwühnlicben  Tauschsystem.   (G.  §.  IIS,  IW).  m 
ge  Aufgabe  dor  Staatsrerwnltnng.  dieses  Verhältuiss  fest  ins  Auge      "ß''"';^''^, . 
^  "nd  die  anderen  Einzelwirthschalten  bilden  ja  nur  ^««»"^«^ijJISi  deJ 
der  Volks«rirthschaft.    In  den  Steuern,  die  der  Staat  «nr  Bertwitnng  der 

rdouüichon  Ausgaben  verwendet,  nimmt  er  den  Ei"=^«  «-.'«^^^'^•'^'^'^7.  i;'"^^;!' i.rc  neJ 
iken  zu  derselben  Zeit  im  vollen  Betrafre  in  d.-n  ^'•^»tslastungen.jüso  ni^in 

{.fdern  Form,  au  ÜUteru  wicdergiebt;  und  z^var  in  f» 
^"•zekirthschaftcn  diese  GUer  bran?hen,  insbesondere  au- 1.  nm  ^''^^-^f '^'^^J^^^f.'^^Jt 

«onen  zu  betreiben,  und  wie  .i.  diese  Güter  selbst  gar  lucht  <)der  »'^  '  ''^,^,8"; 

pogeu  können.  Die  Einzclvvirthscbaft  schallt  also  sich  selbst  al  e.  n  •  «  ^  ^  It^g 
d«e  Bedingungen  der  eigenen  Prodnction,  trenn  sie  die  ^r<l.nf   I  n  An '^^^ 

mit  ordentlichen  Einnahmen  (Stenern)  zu  ded^en  »^r'^öglicht.    ^^-^  .  • 

*«ea  Falle  k^nn  der  Staat  and.ui.  r.ul  den  übernommenen  Anfgabeo  nMlütommen. 

Der  aufgestellte  Grundsatz  bat  daber  eine  eben  solche  volk»- 
'^h8cb4ltliche  als  finanzielle  Tragweite.  Die  richtig  beatimmtc 
"«d  mit  Steuern  u.  s.  w.  j^edc  ktc 
«t  insulcrn  wirklich  reproductiv:  sie 
^irthsc^baltlicben  Bedingungen  immer  selbst  wieder  i^}^'^ 
Princii  der  „Erbaltung  der  Kralt"  in  der  »nt  der  Staatswirth- 
«cbaftlals  Ein  Ganzes  betrachteten  VolkswirtliBchaft. 

1    c.««  AtiMA  Weiterem  -         *'Cit  für 
Stein,  Finanzen  1.  Ausg.  S.  30.  wo  •l«'' Sj^^^^j'^f^Jn.   A"'h  die  neuste  Dar- 

J«"'"i;'  Sieia's  in  d.  1.  A.  II,  -Tl«  S^iJ^SJ.  Ein  „Anlagekapital"  der 
5.^&rclzung  der  Anwondbarke.t  des  Ste«ö«»art«.    ««^  Finanzcredit 


•  * 
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nicht,  waan  nc  zur  Deckung  Ton  Deficiten  im  ord.  Etat  u.  von  Kriegskü-.tcii  Jicut. 
IMo  ganze  Beweisführung  Stein's  a.  a.  0.  schwebt  ohne  jene  Begrenzang  in  der  Luft 
u.  dient  mit  ihren  vagen  halbwahren  Allgemeinheiten  nur  dazu,  die  niissbiÄnchllcBSte 
Schaldvennehniug  der  P^axi:^  noch  thooretisrh  zu  rechtfertigen.  Der  richtige  und 
wichtige  Oedanke,  die  Staatsschuld  in  enger  Verbindung  mit  der  Vorwaltung  zu 
betrachten,  fuhrt  bo  bei  Stein  nicht  zur  Klärung,  sondern  xar  Gonfnsion. 

b)  Mit  der  an  8  8  er  ord  entliehen  Ausgabe  nnd  zwar  mit 
der  privat-  und  ataatswirthsebaftUeben  Kapitalanlage, 
sowie  mit  der  dnreh  abnorme  Sobwierigkeiten,  z.  B.  Kriege,  ver- 
anlassten eigentlichen  ausserordentlicben  Ausgabe  (§.  63), 
verbslt  es  sieh  anders  als  mit  der  ordentlichen  Ausgabe..  Die 
Wirkungen  der  ausserordentlichen  Ausgabe,  nlso  der  mit  ihnen 
bewerkstelligten  Leistungen  kommen  wenigstens  in  der  Regel 
kanftigen  Finanzperioden  in  der  Form  erhöhter  Staatseinnahmen, 
gesteigerter  staatlieber  oder  zunächst  volkswirthscbaülioher  Fro- 
duotionsf&higkeit  oder  mntbmasslicb  zu  Yermindemder  Ausgabe  zu 
Gute.  Diese  Umst&nde  stehen  bei  einer  Deckung  der  betreffenden 
Ausgaben  mit  ausserordentiüehen  Einnahmen  der  Belastung  künftiger 
Perioden  mit  den  Zinsen  und  Kosten  der  Anleihen  u.  s.  w.  aus- 
gleiebend  gegenüber.  Bei  der  Wahl  soleher  Deokungsmittel  wird 
also  das  Qleiehgewicht  der  Finanzen  nicht  gestört. 

Namentlich  wenn  etwa  die  Dauer  der  Anleihen,  also  die  Tilgungstenninm  nach 
der  ToraussichtUchen  Dauer  der  gOnstigeii  finanziellen  Wirkung  der  mit  den  ausscr- 
ordenUicbeD  Ausgaben  hergeeteUten  Anlagen  oder  gema.  liten  Leibtungen  bcrocsscn 
wird,  so  können  kaum  noch  r.  in  finanzielle  Bedenken  Uut  werden.  Practischc 
bchwicrigkeit  macht  nur  die  Berechnung  einer  solchen  Dauer,   besomler.  in  dem 
wfditlgaten  Pallc,  wenn  Kriegsausguben  mit  den  Anleihen  bestritten  wurden.  Aber 
man  kann  sicli  durch  Annahme  kürzerer  Tilgungsperioden  auch  hier  ziemlich  sicher 
»teUon.  Es  ist  kein  Widerspruch  mit  dem  hier  Gesagten,  da^s  die  Liinge  der  Tilgutigs- 
pertoden  u  die  DaBor  der  Wirlinngen  der  be/.ugl.  Äuhiiabea  uberciustinuncn  uuissteu, 
wenn  g  ciehwohl  die  principicllc  Nothw.mli-keit  dcr^Tilgung  selbst  in  solchcui  Fall 
einer  albnahgen  „Aufzehrung"  der  betrollcnden  Anstalten  be>tritten  wird.  Entschiede 
bloss  dte  Dauer  jener  Wirkungen,  so  müsste  unbedingt  entsprechend  getilgt  werden. 
Aber  nach  der  ^atur  des  Staatshaushalts  ist  die  Frage  ob  Tilgen  oder  nicht  in  der 
Keg..i  vd.  h.  von  Einnahmen  aus  Privalerwerb  oder  Yeräussening  von  Siaatseigenthum 
abgesehen  identisch  mit  jener:  ob  Bestenern  bloss  zum  Zwe.  ke  der  Tilgung 

Ounsten  der  Besteuerung  zu  beantworten,  als  die  andere,  ob  Ausgaben  .nit  Steuern 
Oder  Schulden  gedeeU  werde«  sollen.  8.  A.  Wagner  im  Staats würtcrb.  X.  20. 
Hinairt  ^.Joir  '  "  ^  '  ^  =^  '  ^f^H  c  h  en  Standpunkt,  ist  wenigstens  in  einer 
Hinsicht  gegen  die  J5.:hut/.ung  des  Staatscredits  in  den,  angegebenen  l-alle  nichb 
.  emzuwendcn.  Denn  für  die  Volkswirthschaft  alsein  (lanzTi  es  öb.ch  in  einer 
f  ^"'^  nnthigermÄaf  i^ri  öSo  durch 

1     ^«"^^^'"rr  «»«i  «  die  vorhaadeuen 

IriduriiiVv  ^7""''^;  »nderwoitcn  Consnm  oder  einer  andtorweiten 

w  ^«"^«"«^»»E  J?"t20gen  werden,  weil  si,-  der  Staat  fiir  .ein.  Zwe.  k,  braucht- 
siX   H.!  ^J^'^^        St^iatsschuldenauinahuic  damit  zu  recbllenigeii  ge- 

g.wisser   a  r'y  l  ''^       ^f^*"""  »""^  ^''^  geschoben  wttrden.  was  iSi  Falle 

ein/  W^\Vur  l  t^fi  "IJ*  .^^^^  aussehliesslich  zu  Gute  kommend.-r  Ausgaben  daher 
des'dwdi  U^««?*?*  .^r''^'^'^"'*'^"^  ^"^'"^^  ^'^^^  Vcrkennung 
d«  sJSsschuid ä    -^"'^u^^f-i.  Argument,  /u  Gunsten 

«BT  oiaatssciiuid  bewirkt  jedoch  nicht,  dass  man  mm  die  Anwendung  des  Staalscredits 
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verwerfen  niiisso.  Vielmehr  wiirdc  ein«;  solche  Operation  ger»d«  «d  so  m<>hr  fert- 
zu&aiiea  sein,  da  sie  nach  dcui  Obigen  bei  der  ücokun?  <ier  aHsserordetitlicheii  Aus- 
gabe darch  fijiaadelle  Grunde  unterstUt/t  wird  und  fur  die  Volkswinhscliaft  a Ii  Ganzes 
jotrachtet  in  der  erwähnten  Boziehuncr  wenig^stcns  indißefont  ist.  Der  handj^reiflichu 
Irrthuiu  wird  fou  deo  Gogncrü  der  Staaisscliulden  oft  mit  unnöthiger  W  ichtigkeit  bo- 
handelt.  So  von  Chalmers  and  nach  iliin  von  Mill.  polit.  Gek.,  B.  1,  Kap.  ö,  §.  S  u.  » 
^ehjn  Anderen.  Aber  wenn  das,  was  durch  Anleihen  oder  Steuern  dem  Staate  zur 
p^5J^in*Dg,  z.  B;  für  Kriejj'sführung:,  gesicllt  wird,  nothwcudig  auch  die  vorliandeneii 
«tter  der  Gegenwart  sind,  so  macht  es  eben  doch  einen  ünterachied.  welchen  ^nzcl-  ,  - 

*irthsrli.ifteii  diese  Guter  in  jedem  der  beiden  Killti^^gchören  und  nun  entzogi-ii  w  . irden.  " 
tigenthuifllich  ist,  dass  llock  eine  Ansicht  ülier  die  Entlastung  dur  (iegenwait  durch  ■ 
AnleUien  äussert,  die  mit  jener  irrigen  älteren  viel  Achnlichlfeit  hat  und  einer 
knti„iicn  Bemerkung  gi^genubcr  sie  brieflich  festhielt,  s.  öflentl.  Abg.  S.  32.  Finanz. 
Anierüas  S.  470  ü.,  A.  Wagner  in  d.  Gött  üeL  Anz.  18Ü7.  S.  94«.  S.  auch  u. 
f  72,  8.  169.  *  «;  ■ 

Gleichwohl  kann  man  sic-h  trotzdem  nicht  unbedingt  für 
die  Benutzung  des  Stnatscrcdits  zur  Deckung  des  ausserordent-  y.^  ; 

liehen  Bedarfs  ausspreclicn.    Denn  die  Wirkung  der  Steuern  und 
fcitaatsschulden  auf  die  Lage  der  Kiii/.elwirthschaften  und  insofern  •  ' 

'«nieder  auf  die  Volk.suirthschaft  kann  eine  verschiedene  sein.  Die 
Beschaffung  der  Deckung.sniittel  ist  daher  in  dieser  Beziehung 
doch  nicht  gleichgültig  für  die  Volkswirthschaft,  wenn  sie  es  auch 
in  der  vorhin  erwähnten  Hinsicht  war.  Es  bedarf  dann  keines 
WeitercD  Beweises,  dass  diejenigen  Decknn  gs  mittel  den 
Vorzug  verdienen,  welche  günstiger  odin  minder  un- 
günstig als  G  üterhcranziehungen  aus  den  Einzelwirth- 
schatten  a  u  f  d  i  e  \'  o  i  k  s  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t  einwirken.  Nur  das  ist 
vielmehr  nachzuweisen,  ob  und  wieweit  solche  Unterschiede  zwischen 
Besteuerung  nnd  Schuldaufnahnie  bestehen.  Hiervon  hängt  68  ab, 
ob  das  Gesetz  der  Anwendbarkeit  des  Staatscredits  im  StaatehaUS- 
balte  mehr  oder  weniger  Einscliränknngen  gegenüber  jenem  Satste 
«ffahreu  soll,  da.^^s  alle  ans.scr<»rdentlieheu  Ausgabeo  wegen  ihrer 
länger  dauernden  Wirkungen  an  sich  durch  Staatflschdden  gedeckt 
werden  dürften. 

§.  68.  —  4.  Die  vergleiehsweisen  volkawirthschaft- 
Hcheo  Wirkungen  der  Steuern  und  Staatsschulden  als 
Gtlterheranziehungen  aus  den  Ei nzelwirthsc haften. 

,      I"  den  truhereu  Auflagen  (2.  A.  S.  1  :i4 ,  ist  nur  das  Resnltat  d«^^ bet reifende^ 

'  "ter.uchuiijr  ffflRebeB,  dioBe»rllndunff  dafür  auf  die  spätere  Lehro  vom  nituitncnon 
Credit  Uberhaupt  VC "clXr worden.    Ich  gebe     ^J'^I  ^^^^^Z- 
MOmohr  schon  hier,  womit  die  principielle  Frage  dann  eriedlgt  ist,    »»s  olpcnü. 
'^''<let  .inon  Auszug  aus  meinen  Olteren' Arln-iten  über  den  Gegenstand  ^Ordn.  d 
ö«ten.  Staatshaush.  l  11)  ff  ,  271-289.  Staatswörterb.  Art.  bt.uu.schn  don  ^;  J '  "^^^^^ 
Dt«  dortige  BewoisfuhruHf,  glaube  ich  in  «Hern  WesonUiche,.  a,>fro<  m  "^^^^ 

ich  .ie  aueh  jüngst  in  KUr/c  in  Srhr.nbertr s  H.„db  ^j;,//'- 
^  Dietzel  sj,4i^sirt  auch  hi^  ^e  n  ^:;:tL'i^^, 
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in  d.  Toltowirthwh.  VierteljjJchr.  1867  Octzt  m  B  2  s.  volksw.  Schriften»,  wo  ein^ 
•   •  andere  Auffassung  vertPten  ist.   S.  andi  v.  Hock.  öft.  Abgaben  §.  35  Am  ühto 

sdchtÜdi  einos  Einwands  aus  der  veruiciiulich  widerlegten  „LohnfiDOdsUieonB 
Brentano  in  Httdebr.  Jahrb.  1871,  1,  289. 

V-  Für  die  Frage  der  Rftthlichkeit  der  wirklich*!» 

: Benutzung  des  StaatBcredits  statt  der  Beßteoerung 
sind  zunächst  drei  Arten  Anleihen  naeh  den  Arten  der 
•  '  Kapitalien,  ans  denen  sie  fliessen;  sodann  die  eintelnen 

Arten  des  ansserordenfUehen  Finansbedarfs  zn  nnterseheiden. 
! a)  Die  Anleihen  können  sein: 

:f'  tt)  AnlMhen  ans  wirklich  disponiblen  Kapitalien  der 

heimischen  Volkswirihschaft, 

ß)  Anleihen  ans  Kapitalien  fremder  Volkswirtbschaften  (Ver- 
'  schaldang  an  das  Ausland), 

y)  Anleiben  ans  helmischen  Kapitalien,  welehe  erst  durch 
.;  -^^^  die  Anleihe  einer  anderweiten  productiven  Verwendung  im 
'  .  -     Inlaude  entzogen  werden. 

Es  ist  gcgou  eine  solche  Unterscheidung  dci  Kaiiitalien  .  ans  denen  die  An- 
'.  •  leihen  fliessen.  wohl  unter  dem  Hinweis  auf  die  practisi  ht  n  Vorhältnisse  Gcld- 

maikts  eingewendet  worden,  l)ci  dum  heutigen  kosmopoUt  Gliaractcr  des  \\  ertbpapicc- 
reikebra  nnd  !iet  der  Bcthciligung  der  vencbiedcnsten  BOrsen  nnd  Geldlente  an  An- 
"  ■  Icihcopcrationcn  hisse  si'  h  ;;ar  ni>  ht  saL^cn.  welcher  Art  rine  .Viilcihe  sei.  Sicherlich 

'  .  '  ibt  dies  oft  in  der  Praxis  äcbwcr.   Aber  aus  welchvA  Kapitalien ,  des  Inlands  oder 

Analands,  eine  Anleihe  hahpts&chlich  nnd  dauernd  Itomme,  ISsst  sich  doch  anch 
hier  bestimmen.    Für  <lie  theor.  Seite  der  Frage  genügt  dies:  man  winl  /.  P- 
;.  *  Anleihe,  die  als  in  der  Fremde  aufgenommen  zu  billigen  wäre,  dock  lieber  wügUchst 

veimdden  mOasen.  wenn  sie  dorch  Betheiligung  des  inlftnd.  scbon  angrclcgten  Kapitals 
.,'  .  zustande  Icomuit  odi  v  mulhmasslich  die  Ohligjitionen  rasch  heimstrumon.  Hypothesen 

'•     '  wie  die  obige,  dass  die  Anleihen  nur  der  einen  oder  anderen  Art  seien,  muss  man 

fast  bei  jeder  Oieovet  BehandlnnK  practischer  TolkswirAsch.  Fragen  zam  Zweck  der 
Isolimng  der  dntQssQbenden  ünist&ndo  bUden. 

b)  Die  auch  hier  zu  onterscheidenden  Arten  des  ausserordent- 
lichen Finanzbedarfs  sind  die  drei  genannten :  privatwirthsohaft- 
:    ?  liehe,  staatswirthschaftliche  Kapitalanlagen,  eigentlicher 

'  ausserordentlicher  Aufwand  (Kriegskosten  u.  dgl)  (§.  73  ). 

Zu  a.  Immer  vorausgesetzt,  dass  die  Anleihe  nach  der  Art 
der  Ausgange,  die  mit  ihr  gedeckt  werden  sollen,  zulässig  ist,  so 
f\  «^arf  im  Allgemeinen  vom  Standpuncte  der  einzelnen  Volks- 

''"thschaft  aus  die  Anleihe  der  ersten  und  zweiten  Art 
der  Resteuerang  vorgezogen  werden.  Dagegen  mnss  um- 
gekehrt die  Besteuerung  statt  der  Anleihe  der  dritten 
Art  gewUhit  werden.  Die  letztere  Anleihe  bildet  aber  im  Ganzen 
clcn  normalen  Hauptfall  der  Benutzung  des  Staatscredits. 
iBBotei  u  ist  doch  in  der  Regel  der  Bestenerung  der 
:  Vorzug  zu  geben.   Vom  Standpuncte  der  Weltwirthschaft 
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^»s,  wo  die  Kapitalflbertraguog  von  einer  Volkswirthschaft  zur 
andern  als  indifferent  erscheiot,  wird  das  ürtheü  femer  sogar  nur 
^ann  za  Gunsten  der  Anleihe  lanten,  wenn  ohne  die  letztere  das 
kapital  bloss  in  sehleehten  Untemehmongen  (also  z.  B.  in  Zeiten 
ausschweifender  Ueberspecalation)  veigendet  worden  wäre.  Dem- 
gemäss  ist  von  diesem  Standponete  ans  der  Benntznng  des 
^taatseredits  nur  in  bestimmten  einzelnen  Fällen  der 
ersten  nnd  zweiten  Art  von  Anleihen  der  Vorzng  ein- 
zaränmen.   Ueberall  sonst  moss  man  daher  anoh  fllr  die 
Deckung  der  ansserordentliehen  Ansgaben  mOglicbst  die 
ordentliche  Einnahme,  bez.  die  Steuer  wählen.   Da  femer 
dieser  Einnahme  nothwendig  stets  die  immer  znm  Nonnal- 
erfordemiss  gehörende  Verzinsnng  nnd  yorkommenden  Falls 
^Qcb,  wenn  sie  anders  einen  vemitnfdgen  Sinn  haben  soll,  die 
Tilgung  der  Schulden  erfolgen  mnss,  so  erscheint  die  ordent- 
liche £innabme  oder  Steuer  zugleich  als  Basis  der  Credit- 
Benutzung. 

Erfolgt  die  Schuldaufhahme  trotzdem  in  weiterem  Umfange 
^  nach  obigen  Begehi,  so  hat  dies  die  unbedingt  nach- 
theilige  volkswirthschaftliehe  Wirkung,  dass  sich  die  Lasten 
Staatsausgaben,  also  das  Gesammtopfer,  auf  die 
Einzelwirthsohaften  in  der  Gegenwart  ungleichmässiger, 
Diithin  ungerechter  als  im  Falle  der  Besteuerung  vertheilen  werden: 
<^ieVertheilung  des  Volkseinkommens  wird  bei  der  Schulden- 
^irthschaft  ungleichmässiger  als  bei  der  Stenerwirtbschaft,  selbst 
äls  im  Falle  hober  und  drückender  Gesammtbestcuemng,  welche 
•»ei  Vermeidung  von  Anleihen  nöthig  wlirde.    Darunter  leiden 
^ornemlich  die  unteren  (arbeitenden)  Classen,  deren  intcressc 
also  keineswegs  die  Anleihen  in  den  vorerwähnten  Fällen  cmpfehlcns 
^^erth  macht.    Eine  solche  Wirkung  der  Anleihen  kann  dann,  auf 
'^•e  Dauer  wenigstens,  auch  den  Ötaatshanshalt  schädigen. 

'Sonst  wird  letzterer  jedoch  bei  einer  solchen  unrichtigen  um 
^'dinglicheren  Benutzung  des  Staatscredits  nur  dann  leiden  nnd  in 
l^nordnung  kommen,  wenn  nicht  einmal  das  volle  N^^rmnl 
Jfforderniss  durch  ordentliche  Einnahmen  gedeckt  wird.  Denn 
''»er  droht  immer  ein  chronisches  eigentliches  Deficit 

^'nzureissen.  . 

Die  Bcgrtlndnu  -  der  hier  getioHenen  Entscheidung  I 
^^ischen  den  drei  verschiedenen  Arten  von  Anleihen  lässt  sich  in  / 
folgender  Weise  geben.    1"  iülen  drei  Fällen  ist  für  diese  Ent  j 


I5ti       1.  B.  3.  K.  MaieiicUe  Oiduuiig  der  Piii»Mwlrthadi»ft.  §.  «9. 

Scheidung  der  Einfluss  massgebeod,  welchen  die  Anleihe  auf  die 
Volkswirthfichaft  im  Ganzen,  anf  die  Produetion  und  die  vcr 
theiluiig  des  Volkseinkommens  und  Vermögens,  mithin  anch  ant 
die  Lage  d»  unteren  Classen  der  Bevölkerung  mutbmasslich  au^ 
übt.  Hierbei  ist  dieser  Einfluss  an  sich  und  snm  Theil  wieder  im 
Vergleich  mit  der  BesteueruDg  au  untersuchen. 

Die  erste  Art  Anleihen  anlangend,  dicgenige  aus  disponiblen 
Kapitalien,  so  sind  unter  letzteren  solche  »u  verstehen,  welche 
thatsächlich  zur  Zeit  der  Aufnahme  der  Anleihe  mUssig  liegen,  also 
nicht  in  der  Produetion  beschäftigt  sind,  sondern  eine  Verwendung 
suchen.   Durch  Anleihen  dieser  Art  wird  mithin  der  Produetion, 
der  Arbeiterbesch&ftiguug  kein  Kapital  entzogen,  veird  keine  Ein- 
schränkung der  Produetion  nothwendig  und  erfolgt  keine  allge- 
meine Steigerung  des  landesttbUchen  Zinsfusses.  Wo  daher  solche 
Kapitalien  zur  Verfügung  stehen,  dürfen  Anleihen,  den  ftr  diese 
zulässigen  Verwendungszweck  vorausgesetzt,  gebilligt  werden.  Sic 
haben  hier  unter  Umständen  selbst  noch  einige  Nebenvortbeile, 
während  die  vermehrte  Besteuerung  in  gewissen  volkswirthschaft^ 
liehen  Lagen,  wo  solche  Ausgaben  vomemlich  in  Fra|;e  stehen, 
ihre  besonderen  Schwierigkeiten  hat.  Es  ^ebt  nun  in  der  Praxis 
auch  Fälle,  wo  disponible  Kapitalien  für  eine  Anleihe  wirklich  zu 
Gebote  stehen.  Nur  liegen  diese  Fälle  nicht  immer  vor,  wie  die 
neuere  Theorie  (Dietzel)  zu  wenig  beachtet  Auch  sind  Kapitalien 
doch  regelmässig  nur  für  eine  gewisse  Zeit  in  dem  angeführten 
Sinne  disponibel,  so  dass  fttr  eine  andere  Zeit  die  Beweisführung 
mcht  oder  nicht  genttgend  passt.   Die  betreffende  Anleihe  gebt 
in  letzterem  Falle  in  diejenige  der  dritten  Art  Uber  und  hat  dann 
entscheidende  Gründe  gegen  sich.  Demgemäss  ist  der  Vorzug  der 
Anleihen  aus  disponiblen  Kapitalien  vor  der  Besteuerung,  immer 
den  eine  Benutzung  des  Credits  überhaupt  rechtfertigenden  Ver- 
wendungszweck als  vorhanden  vorausgesetzt,  zwar  richtig,  aber 
diese  erste  Art  Anleiben  hat  eine  viel  geringere  practische  Be- 
deutung und  Anwendbarkeit,  als  öfters  (besonders  von  Dietzel) 
angenommen  wird. 

In  zwei  oder  drei  Fällen  Kicl)t  .js  solche  ili5i)uiiibla  Kapitiilien  und  kann  bitf 
ilir.;  Hcwiiäcliun-   fiir  ömMitlichc  j-inaiiz/.wecke   ^c^<st  volkswirtlischafllidi  ^unsUC 
wirken.    In  der  höher  eiilwickdt--ii.  lusonders  in  der  Volkswirthsdiaft  mit  hclcutender 
huluMnc  und  starker  BethcillRnng  am  Welthandel  i typisches  IJeispiol  .iur  Gc>:cnwart; 
\   A^r  T  '  .         ^'""^''^     Kricgs/citen.  al^o  in  dem  practisch  so  wiehtiir.n  lall-' 
'  SLn.";.      'v?  1^1  bUatbcredits,  viele  bi.her  beschäftigte  Kapitalien  in  Folg©  der 
; c«ehiB«oclmng  „disponibel"  lur  die  Verwendung  zu  Anleihen.  1>» 
gerade  u  «Ichei  Z«H  Mcht  b«Mn4«x8  druckende  IKehibestonenms  wW  hier  in 
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J^schter  Weise  enfbehrlicli.    Lafit(.-  s  hrkunnf«  Wort  b«3wahrhd(ct  sich:  die  An- 
Mm  Bimmt  die  Kapitalien,  wo  si»;  sind  {<l.  Ii.  dispöjiibol  sind),  die  iSteuern,  wo  sie 
nicht  sind:  diese,  wo  sie  10,  12'''„  und  in.'hr.  jene  wo  sie  4,  57o  liosten  (Lafitte  in 
o-fraozOs.  Kammer  1830,  s.  Rau,  ['in.  II.  §.  ITJ.i  Note\    Auch  in  oinom  zweiton 
-  .      modernen,   industriellun  und  kapitalreichen  VolkswirthM  halten  in  der 
ifegenwänisjon  Epoche  wirthschaftlicher  Kechtäordnun}?  nicht  selten  vuiliet^t.  bei  tapital- 
TergeudcDdcr  oder  schlecht  anwendender,  in  Uebcr>[»  ühfion  tlbergehonder  Speculation 
I*  Jt*"*  ^^^°iarkt.  auch  bei  «achlheiliger  Abstromuu!;  von  Kaiiital  ans  der  Ileimath 
■  die  Ftamde,  kann  eine  Anleihe  in  gQnstiifer  Weise  Kapital  hi  lanziehen.  üeber- 
specuaHouen  and  Krisen  vermeiden  od»»r  erm.issi^en  lielfen.    Endlich  in  jenen  oft 
*?^f  ^"pornden  Perioden  „flauer"  Geschäfte .  wie  sie  Leberspeculationen  und  Wirth- 
schaftsLrisen  zu  folgen  pflegen  oder  durch  politische  Verhältnisse  heiTorgerufen  werden, 
tton  eine  Anleihe  öfters  auf  geDUgen(l>>  .Mriitren  (lisponibler  Kapitalien  rechnen  und 
"■Wh  denn  Abschöpfung  günstiger  einwirken  als  die  Besteuerung.   In  diesen  Fällen 
Passt  daher  Dietzel's  Beweisführung  (u.  A.  Syst.  S.  224  ftX  ähnlich  die  M.  Wirth's. 
hij"^      ^'      ""d        ''•'»^  Verdirt  von  Nationalökonomen,  wie  z.  B.  J.  St.  MiU's 
»P*  «C.  4.  engl.  Ausg.  ISöT  I,  91  If.,  II.  i'>2  11),  gegen  dio  Staatsschulden  ein  zu 
ybediufjtes.   MiU  nimmt  übrigens  einen  dieser  Fllle,  wenn  nemlich  sonst  ohne  die 
Mkihe  das  Kapital  doch  in  Leberspeculationen  rergendct  oder  in  die  Fremde  ge- 
•«eet  sein  würde,  selbst  ausdrucklieb  schon  von  seinem  Verdict  aas  (Mill  II.  453). 

Aber  der  Fehler  der  neueren  Staatscreditthcorie  i^t ,  dass  sie  jene  Fiille  theils 
«  sehr  Terallsemeincrt,  theils  als  stets  vorhanden  annimmt.    Es  giebt  ganz  rer- 
•«ledene  Fälle,  wo  die  Dinge  in  der  Praxis  wesentlich  anders  liegen,  als  hier  an- 
pcnornmea  wird.    Jme  Theorie  hat  dio  Verhältnisse  hochentwickelter  Volkswirth- 
schaften  vor  Augen  und  i'^t  hier  in  i^ewissen  Perioden  richtig.   In  ünncreii,  weniger 
yWckeltca  Volkswirthschatten  wird  es  in  der  Kegel  an  disponiWen  Kapitelien  fehlen. 
Jjch  fa  reichen  Volkswirthschafien  kommen  ferner  Zeiten,  wie  nach  längerer  Dauer 
«■  Kriegs,  oder  mitten  in  S[)ecnIa(ionsperiodcn,  wenn  schon  viel  Kapital  in  neuen 
A»»gen  fesLsteckt,  in^  Au  laiul  abir.  liossen,  viel  nrolaafendes  in  stehendos  verwandelt 
ijt  'Ein  nbahnen.  Bergbau,  Fabrikwesen)  u.  s.  w.,  wo  die  Anleihe  vergebens  „disponible" 
J^apualien  sucht  (England  wiilircnd  der  Zeit  des  Eisen bahnsch Windeis  Ji>44  fl'.).  Hier 
J[J*t  daher  auch  jene  Theorie,   nach  welcher  „immer"  auf  genügende  Mengen 
gJPoniblen  Kapitals  in  modernen  Volkswirthschaften  zu  rechnen  sei.  —  von  jenen 
'■Wtt  ganz  abgesehen   wo  aus  politischen  Ürsachon  dor  Staaticredii  den  Dienst  ver- 
■V,  wie  es  Frankreieh    d.is  Ilaupibeispiel  Diofzel  s  nach  den  zn  opiimistiscL 
**|8d«gten  Erfahrongcn  der  .-iOer  Jahre  für  die  neuere  Siaat^creditthcone   1^70  -  J 
8«lbst  eri^ahren  masste.    Vd.  meine  Ürdn.  d.  öaterr.  Staatahaush.  S.  20  II.,  auch  Art. 
Staatsschulden  im  Staatsworferb.  X,  10,  WO  diese  Einwinde  gegen  und  Berichtigungen 
an  Dietzel 's  Theorir  1,.  reits  -omacht.    S.  auch  die  richtige  Einschrän.miy-  dieser , 
Theorie  durch  ümpfcnbacli,  Fin.wiss.  U,  J3ü  fl.:  „Je  nach  dem  Vcrhalruiss  des/ 
y»*>*"deBen  Kapiialvorraths  zu  den  rorhandcnen  Anlagegclegenheiten  wird  der  Ein- 
""f-  welchen  die  Contrahirnn-   einer  Staatsschuld  ub( .  von  einer  cmpfindlicheh^ 
J^chwächung  des  Kapitalmarkts  durch  die  mannigfaltigsten  .Stadien  hindurch  bis  ztk 
^■Mr  vohlAfitigen  Erleichterung  desselben  gehen  können." 

§•  70.  Die  zweite  Art  von  Anleibcu,  Sülche,  weJelie  aus  dem 
^üslancl  hereingeiielien  werden,  also  aus  fremden  Kapitalien 
stammen,  j.st  im  Ganzen  tiberwie.ijend  -iin.stig  zu  büiuihfijlea,  so- 
weit sie  eine  Kapitalvermelirun-  im  Inlande  ^ 
80  zunächst  das  disponible  Kapital  vermehrt,  wMhalb  die  Be- 
weisführung zum  Theii  die.sell)e  wie  im  vorausgehenden  l-all  ist. 
I^aneben  kommen  einige  besondere  Gründe  Fllr  und  Wider  in 
dieser  Frage  nacli  den  \Virk.,ngen  einer  „Verwh^dnng  an  das 
Ausland"  in  nctr  icbt  von  denen  diejenigen  „FUr"  docb  wichtiger 
*h  cliejenigeu  Gegen"  sind.  Die  letzteren  Itönnen  nm  so  weniger 
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entB€heideiid  sein,  da  jede  andere  Vewchuldiinj;  an  das  Ausland, 
welehe  unter  den  heutigen  Verhältnissen  des  internationalen  Ver 
kehrs  hei  grösseren  Versebiedenheiten  des  Zinslusses  zwischen 
In-  nnd  Ausland  nicht  zu  vermeiden  ist,  die  gleichen  Bedenken, 
aber  nicht  dieselben  Vorzöge  wie  eine  Verschuldung  an  das  Aua- 
land in  der  Form  von  Staatsanleihen  bietet. 

„Arawärtige''  Anleihen  können  in  forineUimdrecll  auswärtiirc  iinterschieden 
werden:  jene  werden  im  Auslände  seihst  ruifffenomtnen ,  haben  daher  regelmässig 
Eiüiahlungs-,  Zinszahlungs  -  und  Kapitalrm  k/uhhinüsstellen  an  ausländischen  Börsen - 
pUUzen;  diese,  die  reell  auswärtieen,  liegen  vor,  w.  im  di.:  i  jbligationen  der  formell 
auswärtigen  Anleihe  wirklich  im  Uesitz  des  Au-lainls  bind  und  solange  sie  CS 
oder,  ein  heutzutage  wichtieer  Fall,  wenn  inlandische  Anleihen  durch  Brwwb  der 
OtaUgatioaen  in  dm  Besitz  des  Auslands  Übergehen.    Auch  formell  nuswärtiire  An- 
leihen irelangcn  öfters  in  den  lUsitz  von  Inlruiderii.  dann  scheiden  sie  ans  uusercr 
B'  traclitutig  aus.    Fdr  die  vorlieL'endi'  Frage  braurht  ini  Dcbrigeu  au  diOMI  üntef' 
>  hu  i  iiii  lit  weiter  angeknüpft  zu  wenlen.   Es  handelt  sich  hier  jellt  um  Auleiheir 
welche  wirkliih  fremd'-s  Kaintal  zur  Verfügung  des  Inlands  bringen,  also  um  reell 
nuswärtiire.   Beide  Furmen  von  auswiutiL'eti  Staatsanleihen,  die  formell  auswärtigen 
mitunter  in  besonderem  Ala  i -     sii,,]  v  ruli.  li-n  niit  anderen  Grediten,  durch  wclrhc 
das  Inland  Kapital  aus  dem  Ausland  In  icinzicht,  öfters  wegen  des  grösseren,  ge- 
festeteren  und  vcrbreiletereu  Uredits  grade  des  borgenden  Staats  das  beste  nnd 
l»illiffstc  Mittel,  sich  diese  KaidtalmfUgung  zu  verschallen.   (Oestemich,  RoBBtaBa. 
Ungarn ,  Italien ,  Nordamerica  lOnoen  ab  gute  Beiego  dienen). 

Indem  die  auswärtige  Anleihe  das  disponible  Nationalkapit'^^ 
im  Inlande  vermehrt,  vermag  siCi  verglichen  mit  der  dritten  Art 
der  Anleihen,  detjenigen  aus  bereits  productiv  verwendeten  heimischen 
Kapitalien,  und  verglichen  mit  normaler  und  ttbermässiger,  d.  b- 
mit  einer  den  üblichen  Gonsum  und  die  übliche  private  Kapital* 
bildung  einBch rankenden  Besteuerung  volkswirthsohafllich  günstig 
zu  wirken,  d.  h.  eine  sonst  nBthige  Consum-  oder  Prodnctjong::. 
,5in8chränkung  zu  verhüten^  Und  zwar  in  den  beiden  hier  zu 
unterscheidenden  Fällen  des  Verwendungszwecks  oder  der  Aus- 
gaben, nemlich  sowohl,  wenn  es  sich  um  produetive,  selbst  rentable 
Verwendungen,  wie  bei  privat  und  staatswirthschaftUchen  Kapital- 
anlagen, als  auch,  wenn  es  sich  um  unproductive,  Kapital  ver- 
zehrende Verwendungen,  wie  bei  der  „eigentüchen  ausserordentlicbcn 
Ausgabe",  auch  in  dem  Uauptfall  der  letzteren,  wenn  es  sich  um 
die  Deckung  von  Kriegskosten  handelt  Hier  „verhtttet  die  aus- 
wärtige Anleihe  eine  Einschränkung  der  Production,  welche  sonst 
dadurch  notliwendig  geworden  wire,  dass  inländisches  Kapital 
ans  (kl  productiven  Verwendung  zur  Kriegsftlb'ung  n.  s.  w.  heraus- 
gezogen und  zerstört  worden  wäre;  dort,  im  Falle  der  Verwendung 
7A\  privat    und  staatsnirtlischartlichcn  Kapitalanlagen,  ermöglicht 
sie  neben  der  Voruahmc  der  letzteren  eine  gleichbleibende  Ans- 
ueüüung  der  privatwirthschaftlichen  Production,  soweit  diese  von 
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der  Verfügung  über  Nationalkapital  abhängt,  denn  von  letzterem 
J'öi'de  ja  der  Annahme  nach  nun  dem  Inlande  nichts  entzogen. 
Also:  unter  der  hier  zulässigen  Einrechnung  der  betreffenden  pro- 
anetiven  Verweudunf^en  des  Staats,  die  auswärtige  Auleibe  er- 
möglicht hier  eine  reelle  grössere  Ausdehnung  der  Oesammt 
production.  Sic  komoit  so  dem  Inlande  nachhaltig  zu  Gute,  gleicht 
^Virthscbalts-  und  Culturdifferenzen,  die  tiefere  Ursache  nationaler 
«Dslussverschiedenheiten,    nnd   damit  internationaJer  Kapitalbe- 
jegungen,  aus  und  bewirkt,  statt  eines  Rtickgangs  ejne  Hebung 
^2^3i^z£iU[Ql^  eine  wahrhaft  cultnrhistorische  Miflsiöu 

öes  iDternationalen  öfi'entlichen  Credit»." 

Sctonfe^  '^^ w*^°  ^^^'^  -'"^  fin  wii  thsL-li.  in  • 

usferr  Q?*  ,   "^^^^  Etwas  ciug:cb<  iidorc  licgrüadung  in  meiner  ürdn.  d. 

diesfl  n    '^'7^^"^^*      ^""^  ""^  Staatswrtrterb.  X.  1!  ff.  Elinreodonren  gegen  . 

iTb  T*'fc  •  liöniion  allerdiriL^s  inclirfarh  i^omarht  werden.  Dieselben  heben 
Wähn'  \  Unrecht  einige  IJedenJkCU  —  noch  abg>'sclicn  von  den  unten  zu  er- 

geeMuhT"  i~  A^'  »OBH  ärtigen  Credit  herror.  Aber  dieie  Bedenken  treten 

'^f*  »'ortheilen  zunlck  und  sind  wiederum,  «rlcich  den  später  zuzugebenden, 
BeniiH  ^^'^  '^^^  ^'^'^  gegen  jede,  einmal  doch  nicht  zu  verhindernde 

'uuung  ansJändischen  Credits  erheben  lasMD.  So  kommt  es  für  die  Wiriraagen 


AoslinilT*"'^'^"  Anleihe  11  nd  der  durch  sie  hcriieigefübrtcn  Kapitalaberlrafruiisr  vom 
rollzieh!    '  f"^*"*'  -lu^l»  aut  die  Form  an,  in  irclchcr  sich  diese  Uebcrtiagung 

Vaaren  •  f  '«^'ztere  kann  diroct,  durch  Baargeldeinftaltr  nnd  durch  vermehrte 
oder  J*"*«]"^  und  indircrt,  durch  Beschränkung;  rler  sonst  cintreti^iidcn  (icldausfiilir 
»__.        Waarenausfuhr  erfolgen.    Hier  werden  die  Schulden  des  Inlands  an  das 


dnrch  das  fremde,  in  die  Anleihe  g^esteckte  Kapital  beglichen.  Verschietlenorlei 
*^Hr  einzelner  Zwei^re  der  heimischen  Production  können  hier  allerdings  zeif- 
k^Si  ü"**  '^r^'^  grosseren  Einfuhr  fremder  Waaren  oder  aus  der  geringeren  Ausfuhr 
»ttsh  I  hervorgehen.   Die  in-  und  au-l  nniischen  Absafzverhiiltnisse  ireiden 

in  w  !  »  *  ^  Einzelnen  kommt  es  hier  auch  noch  auf  die  Art  der  Waaren  an. 
ätofl^  I  "  ^'"'^  Mehrausfuhr  oder  Mindereinfuhr  erfolgt,  ol)  es  mehr  Roh-  und  Hilf- 
ftbä.*  ^'afral- Kapitalien  fur  die  weitere  Verarbeitung,  oder  fertige  Erzeugnisse, 
Can?  j*  ^'  «n"»ittell)ar  fur  deti  Consnm  sind.  Für  die  VoIkswirtLschaft  als 
,  «et,  delior  für  die  gesammte  Bevölkerung,  dieie  ebenfalls  .ils  ein  Ganzes  aufge- 
jfj^9]^«^it  sich  aber  doch  ans  der  Veiägang'  über  das  auswärtige  Kapital  der 
ilfl^  i  '  "'i^^'J  prodaciren  und  mehr  cqnapaircn  zu  können,  als  renn  das  Inland  die 
Aide  )  l^''™ocHve  öder  unproJuctive  Sfaatsaus?abe,  um  deren  Deckung  mit  der 
ödersf  ^  ^^^^  handelt,  aus  seinen  eigenen  Sachguterii  mit  Hill'  Ii*  iuiiscber  Anleihen 
liett  •  bestreitet.  Der  Nutzen  von  fremden  Subsidien.  (Jontributionen  u.  dgJ. 
yJ'JJ*  "eöselbcn  VcrhiUtnissen.  Lehrreich  fUr  die  ganze  Frage  sind  die  neueren 
Schaft  ^  {grosse  Werthubcrfragungen  zwischen  ver.-*  hiedencn  Volkswirlh- 

r«wwn,  ^ie  Bio  z.  B.  durch  Contributionen  u.  dgl.  bewirkt  werden.  S.  die  Lifoi. 
h2  ^  ""^f  MMHarden"  (1S71).  bes.  Follmetb,  t.  Lebre  r.  d.  intcmat.  Zahlbilanz. 
J*y«b.  1877,  L.  B  am  borge  r.  die  5  MilUarden.  Berl.  I*>T.<.  A.  Sö  tbcer  dgl.. 

'itöpel.  dsgl.  ,Fra»k£:  1873.  A.  Wagner,  in  dem  Aufs^  über  d  , deutschen 
E  5"'™  HolteOTd.  Jabib.  des  D.  Reicl»,  R  3.  1874.  S.  228  -  ders. 
^  diese  ganze  Liter,  in  Hildebr.  Jabrb.  IST!  B.  22  S.  II.  L.  W  olowski, 
^  ecoD.  du  payemont  de  la  contrib.  de  gucrro  cn  Aiiem.  et  cn  I  ranre  Par.J874 
Kit  V  C-  Porraris , indennlfft dl  guerra  etc. Xuora  Antalogia.  I^ebr.  1 S , - 

die  Vermeidung  c  irn  s  sn„.t.  ohne  die  V.  rfügung  über  den  auswärtigen  Credit. 
JjWrctenen  höheren  Steuerdrucks  dart  doch  als  ein  Vorthe  1  gßlt«.  -  Ohne  d^ 
1 '^P^np  Uber  ausl&ndhches  Kapital  würden  Länder  wie  Oesterreich   Italien  K^I^s- 
/««l,  Aordamerica  die  irrossen  Ausi^aben  filr  Kriege  u.  dgl.  und  für  producti»;c  Zwecke, 
^  «senbahnca  entweder  gar  nicht  haben  bestreiten  können  oder  anf  anderen  Oc- 
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l.iete.  der  Volkswirt..  1.1t  und  d.ni.  ^Sl 
enteprecbend  wirthschalüich  so  weit  und  so  rasch  M  onlwicfcein,  wie 

^  71.  Als  regelmStesigc  erhebliche  volkswirthBchaithclie 
NauhikcüaderVerBcbnldung  an  d«  Ausland  gelten  ^^^e  Hmau  ^ 
^hlun,^  derZinsen,  der  „Zinstribut«  an  dietremde,  und  d.e 
KapitalrlickzabUng,  mag  letztere  in  der  Foruyler  e.gcntl  ben 
Scb  ildeniilguug  oder  des  Rttckerwerbs  der  Anleihetite  durch  I  v 
Ii-Inder  erfolgen.   Hier  wird  jedoeh  das  CausalverhlUtniss  mcb 
richtig  aufgefasst.  Wurde  die  Anleihe  ihrer  Zeit  zu  ""P''?^^"^^^.  " 
Zwecken,  z.  B.  Jtlr  einen  Krieg,  verwendet,  so  hat  aUerdings  e  e 
Zerstörung  Yon  Nationalkapitol  stattgefunden,  welche  lUr  ait 
Ueimiscbe  Volkswirthschaft  und  Bevölkerung  einen  Druck  bcwirKi. 
Den  letzteren  hätten  sie  aber  unmittelbar  und  stärker  bei  uer 
Bestreitung  jener  Anleihe  aus  heimischen,  bisher  bescbaltigten 
Kapitatien  oder  aus  Steuern  empfunden.  Das  Nationalemkcnnmen 
wäre  sofort  definitiv  verkleinert  worden.  Mit  Hüfe  des  außwartigen  i 
Kapitals  konnte  dies  vermieden,  jener  Druck  vermindert,  m  dei  \ 
\  Zinsiahlung  an  das  Ausland  auf  eme  längere  Zeit  vertheilt,  in  der 
\  KapitalrttckJtahlung  auf  eine  spätere  Zeit  höherer  Entwicklung, 
\  grösseren  Wohlstands,  niedrigeren  Zinsfusses  —  lauter  güustige 
l  Umstände,  welche  mit  auf  die  Verfügung  über  das  fremde  Kapital 
znriickzunihren  sind  —  verschoben  werden.  Die  Zinsen  insbesondere 
stellen  regelmässig  nur  einen  Theil  de^enigen  Volkseink  ininens 
dar,  welches  ohne  die  Verfügung  ttber  das  fremde  Kapital  gar 
nicht  gewonnen  worden  wäre.   Aehnlich  bleibt  immer  noch  eni 
besonderer  Vortheil  nachweisbar,  wenn  die  ursprüngliche  Vcr 
Wendung  des  Anleihekapitals  eine  prodnctive  war.   Die  ge&anunte 
volkswirthschaffliche  Entwicklung  wurd  Dank  dem  (Nemden  Kaptt«! 
iinmer'eSne^grossere  sein,  als  sie  sonst  möglich  gewesen  wäre. 
Ein  Plus  an  Volkseinkommen  und  Volksvermögen  bleibt  nach  Ah 
zug  der  Hinauszahlung  von  Zinsen  und  der  späteren  Kapital' 
räckzahlung  an  das  Ausland  stete  ttbrig. 

aucli  hier  die  weiteren  Ausfahrungen  über  diese  Punctc  in  meinen  ^ 
iiaiit\ten  früheren  Arbeiteu.    Der  öfters  besonders  betoute  Uebelntand,  daSS 
leihe  billig  au  da-^  Ausland  belieben  werde  und  theuer  zunuk/.ukaufen  Sci  — 
Tilgung  wie  durch  Privatankauf  im  Verkehr  —  ist  thatsächlich  häufie  -'-"^'"7°^' 
liaadeü,  lässt  sich  aber  clurrh  eim-  richti!:e  Form  der  Anleilie,  iiemlich  durch  A  ^ 
laibe  derselben  uuniiheuid  i\i  einem  dem  jeweiligen  wirkliciu  n  Zinse  Lne 
«rtsjtechcnden  Nominal  Zinsfuss,  statt  der  Begebun;?  stark  untn  Pari  ^rossenincu 
y«iaeiduL  S.  meine  Ordn.  d.  österr.  Staatshaush.  S.  204—220,  Ait.  üt*auöchuiae 
™  »••»»^»rtetb.  X.  30       Art.  Ordn.  d.  Fin.wirthsch.  in  Schöuberg's  Handb. 

81,  S.  44S  fr.  -  Die  Last  einer  iiirentl icheil  AlUnU  Wird  dem  Inland  dnrrh  ai« 
amiwariige  Anleihe  IrciUch  uidu  cudgiUig  abKonommeu  —  »uaser  im  FaU  des  bt»»» 
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^I^MtlBl  Aber  sie  wird  iLui  rogetmissig  erheblicli  «  rleic  litert.  „ron  der  Srineren 
jJl'fJWWt  auf  die  reichere  Zukunft  Terschoben  Die  jüngste  Finanzge-;clii -lite  von 
^tUnatSK^  das  nunmehr  seine  Anleilicn  vom  Ausland  zuruckerworben  und  im  Zins- 
Ii»  sta«  reduciren  konnte,  auch  von  Frankreich,  welchem  der  auswärtige  Credit  ISTl  il 
"iBe  Zeitlang  ebenfalls  die  grossen  Credit-  ond  Finanzoperationen  sehr  erleichterte, 
w«gen  deutlich  die  practischc  Kichtigkeit  der  vorausgehenden  Bewei^fiilirung.  ^^'enn 
Umerreich.  Ungarn,  Russland  a.  a.  L.  m.  den  Druck  des  ,.Zin>tril)ufs"  besunl.re 
M»rk  empfinden,  so  liegt  die  Sebald  wieder  nicht  an  der  auswärtigen  \erscliuldung 
M  ach,  sondern  an  der  langen  Andauer  einer  stets  auf  Anleihen  sich  stutzenden, 
JJjMli  bedenklichen  Finanzpoliük.  Welcher  volkswirthschaftiiche  Druck  würde  jedoch 
«M  ohne  den  Becnn  auf  den  aosl&ndiscban  Credll  eatobuiden  sein?! 

Unter  den  weiteren  Naebtheilen  der  Verschnldnng  an  dag 
Analand,  znmal  in  der  Form  von  Staatsanieiben,  werden  .auch 
po littsehe  genannt:  grössere  Abhängigkeit  Tom  Ausland  nnd 
«eilten  Börsen  (Italien  gegenüber  Frankreieh,  Rnssland  gegenttber 
England  nnd  jetzt  aueb  gegenttber  Deutsehland).  Dieser  Naehtheil 
ist  nicht  ganz  zu  leugnen.  Die  Abhängigkeit  ist  jedoeh  in  gewissem  ' 
Gwde  eine  gegenseitige,  anch  eine  mitunter  reebt  heilsame  Friedens- 
t^lhgschaft  nnd  Garantie  ruhiger,  besonnener  auswärtiger  Politik 
d«B  Tersehnldeten  Staats.  In  der  Hauptsache  ist  das  Verbältniss 
*ber  aueh  nioht  anders  bei  den  ttbrigen  Formen  internationaler 
Venehnldnng.  Letztere  ist  bei  dem  heutigen  Verkehr  die  Wirkung 
von  ZmsflissTerschiedenheiten  nnd  bOrt  nur  mit  deren  Ausgleichung 
Diese  Ausgleichung  wird  grade  durch  die  internationale 
Kapitalüberlragung  vom  reicheren  und  vollLSWurtbschaftlich  ent- 
^ckelteren  Lande  niedrigeren  in  das  ärmere  Land  höheren  Zins- 
fi»«»e8  allmälig  mit  herbeigeführt,   ffier  waltet  also  ein  Frincip 

^«  Selbstcorrectivs  ob. 

Bedenklicher,  auch  in  volkswirthscbaftücher  Beziehung,  ist  eine 
«ödere  Wirkung  der  Verschuldung  an  das  Ausland,  welche  auf 
<*em  Gebiete  des  Staatscredits  mitunter  besonders  scharf  hervor- 
t"tt:  die  Gefahr  grosser  Störungen  der  internationalen  j 
Zahlungsbilanz,  daher  des  heimischen  Geld-,  Credit-  und 
Bankwesens  in  kritischen  Zeiten,  in  wirthsohaftüchen  nnd» 
«ttmal  in  politischen  Krisen. 

Das  Ausland  sucht  sich  in  solchen  Zeiten  rasch  »uf  «inmal 
Ip'^r  erheblichen  Theil.  seines  fremden  Wertbpap.erbcM^^^^^^^ 
i  «(fationen  strömen  ins  Inland  zurdek.  ^E^I^^A'^jiLOM  - 

Hezablans  reidMÄ  die  Guthaben  aus  dem  peySün  .cl  .  »"j^J^J^"  ,  sie  la,.t 
Je  W.a.'irenausfuhr  ans  den  Inlaude  stockt  ohnedem  ^«^'^J'  "  f  fff  Au^and  werden 

jetzt  voUends  nicht  auf  einmal  '«ch  «teigcrn     \Uc  /# 
her  stark  gesucht  u  nl  v,  rtheuorn  sich    -^J^^fff,  -^f^d         Eioltobarkeit  der  J 
ogen,  die  Uge  der  letzteren,  ihre  «^•^''''•■'J  '  tu'in  ^^'^rdcn  und  der  ■ 

B  nbote„  wird  gefährdet,  der  CttwIH  ,r,tLÄXJruüte^  solchen  Umstanden.  . 
J«conto  steigt,  Zwangscuw,  P'-^r^-'^'''^'  J?!"?!^^^  greift,  um  ; 

»0  de,  heimische  Staat  etwa  ohnedem  in  ^  '^^'""^Xt    W  der  poüüschc  ' 

«•»  Wiclitor  ein  oder  verschllamera  üoh  n«*  mehr.  Jumnier  »  f 

^  W^»ffn«r,  FfaiannriiMiiMhilfl  I-  «• 


162       I.B.  8.K,  Materielle  Oiduung  der  FinauzwirÜibchaiu      Tl,  72. 

Krim  wUchcn  beiden  selbst  abt^cseheu,  die  L..'.  der  "^'f/f  ^ 
So  h^r.  B.  England  die  russiscbeu  Staatspapkr-  "»^^  J^^^^i^'^^p^^iJ«'^^^  SX. 
Tilrkenkriegc  (1877)  durch  maasenhafles  LoMcUagOiL  IWtoch«  Ptpie»  »  ««i«». 
Petenbnrg  n.  a.  m.  Btaik  gevorfeD. 

Diesen  Schwierigkeiten   gegenüber   ist  wieder  ^  beite 
Präventivniiltel  eine  vorsicbtige  heimische  PoUtik.   Die  fteiliCD 
nur  theilweise  wirkBiimen  Reprcssivmittel  sind:  richtige  DlBCOntO- 
Politik  der  Bauken,  rechtzeitige  und  genügende  Erhöhwig  a« 
Zinsiu8se8,  Beschränkung  der  Vorschüsse,  wodurch  auf  die  W CCMei- 
curse,  auf  die  Cursc  der  Fonds  und  die  Preise  der  Waareo  «n- 
gewirkt,   die  RlkkstriUnung  der  l\\i)ierc  und  der  AbflMB  ^  des 
Metalls  ins  Ausland  ersehwert  wird.   So  beachtenswerth  aber  dieser 
Zusammenhang  zwischen  auswärtiger  Verschuldung  und  den  dar- 
gelegten Umständen  ist:   den  Aussihlag  gegen  die  auswärtige 
Anleihe  kann  auch  dies  Kcdenkeu  nicht  geben,  zumal  jede 
andere  Art  und  Form  internationaler  Verschuldung  ganz  Jlhnliche 
Wirkungen  hat. 

§.  72.    Wesentlich  verschieden  von  deui  Urtheil  über  die  eiste 
und  die  zweite  Art  Anleihen  fällt  dasjenige  Uber  die  dritte  Art 
iSaus,  Uber  die  Anleihen  aus  heimischen  Kapitalien,  welche  erst 
'durch  die  Anleihe  einer  anderweiten  productiven  Verwendung 
lim  Inlande  entzogen  werden  (§.  (iS).    Hier  ist  die  Opposition 
'der  älteren  Theorie,  der  britischen  Oekononiisten  (Mi  11)  im  Ganzen 
Wrcchtigl  und  trifft  die  von  Dietzel  u.  A.  m.  gegebene  Recht- 
fertigung in  der  Hauptsache  nicht  zu.  Sogar  eine  reelle  Kapital- 
besteuerung, welche  nicht  nur  nach  dem  Kapital  aufgelegt, 
sondern  aus  dem  Kapital  bezahlt  wird  (Fin.  II  §.  330,  370  ff) 
oder  auch  eine  solche  ,,übe rmässige"  Besteuerung,  welche  den 
Normalconsum  der  Besteuerten  und  deren  weitere  Kui)italverniehrung 
vermindert  oder  letztere  unmijglich  macht,  vollends  die  gewöhnliche, 
wenn  auch  hohe  reelle  Einkommenbesteuerung  (Fin.  II  §.  330,  379) 
hat  hier  muthmasslich  für  die  Volkswirthschaft,  besonders  tHr  die 
Vertheilung  des  Volkseinkommens  weniger  ungünstige  Folgen  als 
jene  Anleihe.    Im  Trincip  wirken  diese  inländische  Anleihe  und 
l  die  inländische  Besteuerung  auf  die  Volkswirthst  haft  und  die  Be- 
>  Völkeraug,  beide  wieder  als  ein  Ganzes  betrachtet,  gleichmässig, 
aber  dem  Grade  nach  wirkt  diese  Anleihe  noch  übler  ein. 
Wenn  man  nemlich  die  verschiedeneu  wirthschaftlicheu  Classen 
des  Volks  unterscheidet,  so  ergiebt  sich  durch  das  Anleihesysteait 
verglichen  mit  der  Besteuerung,  eine  Begünstigung  der  besitzendeni 
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^amcntlicb  der  das  Kapital  znr.JüiIdUie  hergebendeo  und  eine 
^eoacbtheiligang  der  nieht  besitzenden,  dir  arbeitenden 
tlasseo:  letztere  beziehen  eine  kleinere,  jene  die  gHeüe  oder' 
»elbst  eine  grössere  Qoote  yom  gesammten  Volkseinkommen,  aas 
welchem  anch  der  Finaozbedarf  des  Staats  mit  gedeckt  weiden  mnss. 

j  erwümte  (8.  152)  imhiimlichc  Kechtfertigung  des  Anleihesystems 

rerbr  /röliere  Theoretiker,  welche  unter  Uicn  und  Practikern  heute  noch 

sontl*^  Annahme,  dass  Anleihe  und  B«!steuerung  nicht  principieli  gleich, 

lich.>^0  J'^^®'"®.  günstiger  wirke  aJs  die  Besteuerung,  als  sie  das  wirthscbaft- 

^  •  ipjer,  dio  Last  einer  mit  ihr  gedeckten  Ausgabe,  z.  B.  für  Kriegskosten,  von 
jjj  . '^'-'"^art  auf  die  Zukunft  wälze  nnd  dadurch  die  jetzige  Generation 
oder '"^  1  ^^ewieht,  wie  schon  bemerkt,  dass  es  in  beiden  Fällen  voiiiandenel 
fi^  'l'^^  ficgenwart  hervorgebrach  t  werdende  neue  Sachgiitcr  des  jetzif,^en. 
komm      j  ^«^chc  dem  Staate  bei  der  Anleihe  oder  der  Steuer  ans  dem  Eiji-i 

masa  r  \  Vermögen  de»  Volks  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Im  Ganzen 
1^  f'"trefrcndc  Einschränkung  de«  Ck>nsums.  Mindcrbildiing  von  Kapital  und 
««Merproductioü  gewisser  Güter  in  beiden  Fällen  zunächst  in  gleichem  Umfange 
kann  Mf^i®"**^  eintreten.  (Vpl.  ausser  Mill,  a.  a.  0.  auch  Dietzel  8.  177).  Bb 
^  sich  bei  der  Wahl  zwischen  Anleihe  und  Steuer  daher  nur  um  die  Frage  handeln, 
and  j^®  directen  und  indirecten  Weitcrwirkungen  der  einen  oder  der 
eew^*"  •  Methoden,  einen  Thcil  des  Einkommens  oder  YennOfens  der 

5g^°*^[''tren  Generation  dem  Staate  zur  Deckung  von  Finanzbedarf  zuzuführen, 
Dinfh  i"*^  sindV  Das  ist  nun  der  Fall  uud  zwar  ergeben  sich  bei  der  Besteuemng 
^ucainasshch  günstigere  Wirkungen  für  dio  Prodaodon  WßA  namentlich  für  die  Yer» 
»i»  bei  der  Anleihe,  der  entscheidende  Ponct  in  dieser  Fiage. 


.  < 

'  r. 


•  f 


•  i 


Zur  BetheiliguDg  an  der  Anleihe  werden  die  Kapitalisten  ^/^^ 
anrch  die  Aussieht  auf  grösseren  Gewüm,  als  sie  ihn  ans  der  / 
i>i8berigen  Besehäftigung  ihrer  Kapitalien  ziehen  —  die  Vorans- 
setzang  dieser  ErOrtemng  —  angereizt.  Ein  besonderes  Motiv  zo 
H^m  BesehrSnknng  des  Ooosnms,  zu  grösserer  Sparsamkeit, 
neaes  Kapital  zn  bilden,  and  zu  gesteigerter  prodaoüver 
^bätigkeit  liegt  daher  fOr  diese  Classen  bei  der  Anleihe  nicht  vor, 
J^^l  aber  bei  der  Bestenernng.  Bei  jener  droht  in  Folge  dessen 
Jerjenige  Theil  des  Volkseinkommens,  bez.  Volksvermögens,  welchen 
«er  Staat  fär  die  Deeknng  seines  Rnanzbedarfs  den  Einzclwiitli 
Jßöaften  entzieht,  aasschliesslieh  auf  Kosten  der  nicht  kapital- 
J«>it»enden,  an  der  Anleihe  nnbetheiligten  Volksclassen,  vor  Allem 
''er  Masse  der  Arbeiter  in  die  Verfügung  des  Staats  ubertragen 
werden.    Bei  der  gleichmilssigen  Besteuerung  aller  Classen 
'Füssen  die  Kapitalbesitzer  an  dieser  Last  ihr  Theil  mittragen  und 
^^''den  sie  angespornt,  die  Einbusse  an  Einkonin.cn  oder  vollends 
Kapital,  welche  ihnen  die  Steuer  auflegt,  durch  angemessene 
Regelung  ihres  Oonsums,  ihier  Bisparungen  und  durch  Steigerung 
'•^rer  Prodoctivitftt  wieder  wett  zu  machen. 

I>ie8  ist  der  Vorirane  auf  das  einfachste  Srliema  zur..cicgcfahrt.  In  der  Praxis 
^i.n  naturiiä  niS  ^dere  Factoren  mit  in  Betracht.    Die  Einschränkung  des 
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164     1.  II  ».X  n«wto»»  0^"«    n»«"'*"*^  *•  , 

Staats  Koceaüber  atfiht  .  ,  n«. 

XTr  auf  die  angegebene  Weise  lasst  sich  der  ^^„"^  £1  A  1  ^^'^ 

.teuemng  und  gegeD  die  Aaleihe  auch  noch  ^f^^^^^^^.^^^^^  ^ 
wird  -  auch  hier  wieder  den  Fall  der  volle  ^  llnlwur  kauiulicu  abge- 

Sationalkapitals  voraus,esekt,  also  vom  ^  Aus^d^^^^ 
sohcn,  -  nothwcudig  aus  dem  umlautenden  ^^^J"^^^^^^^  ihre« 
m  unseren  Volkswirthscbaften  in  der  Regel  die  ^^eiter  zunächst  wen i,^ 
Uhn   freilich  in  der  Vonussct/nn-  -Ic.  Kuoker^atzes  ^''-'scs  Uhns  aus  dcu  ^^^^^^^^^^        H  ,p„ 
dlw,  Ä  iach  dcu  Arbeitsproducteu  als  Consumenten  ^^^^^^^^^J^^^  Z-  ^ 
mtniatten  ood  die«  Producte  IjMahlen.  Eine  \  crnnnderuug  diese.  Tha  s  des  i  «n 

besonders  zu  benachthcUigcn     Denn  selbst  wenn  die  ^acM  ag^^^  « 
nach  Arbcitsprodncten  gleich  b  iebe,  würfe  e.  wenn  «^^^^  ,f^^^^^^^  u^.Mm 

ist,  keine  Vorschüsse  an  die  UnternehuKT  gab..,  rrn  Mitteln  m  J>  ^^«J«*. yer- 
bisher  fehlen.   Auch  hier  ist  es  nnr  Nieder,  die  vom  Staate  dllfcj  ««ne  ^^^^ 


«  im 


wie  bisher  fehlen.  Auch  hier  ist  es  unr  wioaer  aic  ^ ""•T-^ti^ea  für  ü  :!h 
Wendungszwecke  abgebende  Kacbfrage  »»ch  Arbeit ,  wclc^^^^^  d i es «^«2^^^^"'^,^,^,.      ^  J 


Iii 

JtaIS«r;eIi;r;r:c-^:Se^;^cn  odcrvcrnnu.^rn^^  iTvÄwScS'Sr  ' 

ausgäbe  wird  z.  B.  zuerst  und  eine  Zciüaug  bei  starker  Kccrutirung  J«»  S»"«*^  j  ^ 

der  Arbciterbefölkerung  und  grosser  Nachfrage  nach  Ausrü.nungsgeg     undu^^^^  m 
deren  Herstellung  wieder  Arbeitskräfte  ffcsucht  sind    eine  Lohnerhc  hui  g  s^^^^^^      V,  ^ 
sonst  zu  erwartenden  Verschlechterung  der  Lage  der  Arbeiter  eintreten  ("»^f . 
Erfahrungen  1802,  Einfhiss  Ton  „Kapltakchaffung"  durch  l'^P^'^^^ß'^'^f  ^"i^^.  i",. 
Ordn.  d-^öst.  Staat.h.  S.  50  (f.,  anch  MiU,  pol.  econ.  1  Aber  da  h^r  nicW 

wie  in  der  gewöhnlichen  Sacbgütcrproducüon  eine  regelmässige  KcproflacuoB  , 
KaviUds  erfolgt,  moss  „in  einem  langen  Kriege,  welchen  ein  Volk  ganz  »''^    f  ^ 
Ttnppcn  und  Gutern  (ohne  fremde  Soldheere  und  Subsidien)  fahrt.  lOle 
nUiK  eine  starke  Einschränkung  des  Consunis  materieUer  Outer  «"olgen,  w« 
scbSessUch  die  Masse  der  Berofitening  in  Noth  und  Enthehning  sturet    p^^^"         '  j 
a.  a.  0.),  beim  Anlcihesystcm  aber  noch  mehr  die  unteren  Classen  schadigt.  in  % 
welche  dies  System  Übermässig  ausgedehnt  haben,  läuft  in  der  That  „das  ^ 
Beslcoerungszwang  fondirte  »ffentliclie  Schuldenwcsen  dann  vielfai  h  nur  aui  eint 
Zinsknorlitsehaft  der  Massen  zu  Gunsten  der  Staats-Uiubigcr  hinaus"  «jf 
lose  Zustände,  ittr  die  es  an  Symptomen  nicht  mehr  fehlt.   Mit  Itccht  ™J*  . 
auch  Sdtbeer  a.  a.  0.  m  dem  Anleihesystem  und  das  Verdict  der  J.  St  ai" 
A  m.  ist  hier  berechtigt.  . 

Den  Einwand,  den  Brentano.  Hildel.r  Jahrb.  B.  Ki,  S.  2l)b  aus  der  duW 
Thornton  —  dem  sich  dann  auch  Mill  ans.  hloss  —  u.  A.  jnc 
Brentano  (r.-billiglen  Berichtigunj;  der  älteren  brit.  Lohnfoudstheorie  rinmal 
TOransgehende  Beweihfuliniii-j:  erli-A.t,  kain,  n  h  nicht  fiir  zutrell'end  lialten.  j^, 
stütze  ich  mich  gar  nicht  allein  lur  meinen  Nachweis  des  Vorzugs  ^^^fl^/j^gj 
der  dritten  Art  Anleihen  und  für  meine  Darlegung  der  Benachtheiligunj;  '^^^  J\  ^  j^^^  P 
im  Falle  der  Anleihe  aus  bereits  bcschiiftiirten  Kapitalien  auf  jene  j  i^!-  «nc"  IJi 

wie  sieh  aus  dem  Obigen  eru;iebt.    Sodaun  aber  halte  ich  die  neoerc  4*^,„tli 
der  Lohnfondstheorie  (u.  A.  selbstündi-^  jetzt  auch  von  GoofKe,  Fortschritt  u.  Arn     »  .  j 
Deutsche  Uebersetz.  v.  Güfschow,  Berl.  IS^I  Buch  l  vor^euominen)  Uberhaupi 
fiir  tbeilweise  richtig.    Nicht  die  Lohnfondstheorie  allein,  aber  auch  'i 
auf  Hermann  /unlckzofllhrende  sogen,  deutsche  Theorie  von  der  AbhängigKCi ^^^^  , 
Lohns  von  der  Nachfrage,  bez.  der  Zahlunf^  der  Consumenten  erklären  „u^i  ' 

der  Bestimm  gründe  der  Lohid)ewe)?ung .  bondem  nur  eine  recht  WOhl  j:gjcr  ' 

m.  E.  nothwendige  Vereinigung  dieser  beiden  Theetricen.    Die  Ausführung  ^ 
These  und  ihre  BegrOndung  gehört  jedoch  in  die  theoretische  Nationalökonomie.  ^ 
wollte  hier  nnr  meine  frühere  Beweisführung  den  neueren  Bemängelungen  j-j 
ausdrücklich  aufrecht  halten.   Die  Ansftlhrungen  Breiitano's  a.  a.  0.  in  d.  ^"'"'jj.  j^, 
auch  sonst  anfechtbar,  da  sie  von  nicht  zutrelfenden  Voraussetzungen  »ö  Betre» 
KapiUüzoschimes  anagehen.  Aosffthillcher  als  oben  habe  ich  in  meiner  Ofdo. 
btaatsh.  a.  in  Art.  Staatascholden  die  Pnge  behandelt.  ^ 
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73.  Zu  b  (in  §.  ()8 ).  Auch  je  nach  der  Natur  der  e  i  n  z  e  1  n  e  n 
Arten  der  ausserordentlichen  AuBgaben  ist  die  Frage  der  Räth- 
lichkeit  der  wirklichen  Benutzung  des  Staatscredits  verschieden 
za  entscheiden.  Wenn  auch  Zweck  und  Wirkung  dieser  sUmrat- 
lichen  Ausgaben  die  Schuldaufnahme  rechtfertigt  (§.  (56),  so  doch 
«hon  l'Ur  die  verschiedenen  Arten  nicht  gleich  unbedingt. 

«)  Denn  allein  die  privat-  und  die  staatswirthsch ait- 
Hche  Kapitalanlage  nnd  unter  ihnen  wiederum  am  Meisten  die 
erstgenannte,  bieten  eine  sichere  Bürgschaft  dafür,  dass  sie, 
einmal  vorgenommen,  künftigen  Finanzperioden  nnd  der  ganzen 
Volkswirthschaft  als  Ausgabeersparung  oder  Einnahnievermehrung 
Gate  kommen   werden.    Bei  der  eigentlichen  ausser- 
ordentlichen Ausgabe,  insbesondere  bei  Kriegskosten,  be- 
steht eine  solche  Sicherheit  stets  in  viel  geringerem  Maasse. 
^^enn  man  daher  tmh  nur  nach  den  Wirkungen  der  Ausgaben^ 
Drtbeilt,  so  wird  man  awar  nnter  den  oben  })ezeichneten  Caiitelen 
«elbst  die  Krieggansgabe  durch  Anleihen  decken  dtlrfen. 
Aber  unter  ttbrigens  gleichen  Umständen  ist  es  doch  bereits  ge- 
rathener,  lieber  hier  wenigstens  mit  zu  ordentlichen  Einnahmen 
21  greifen  und  womöglich  die  Benutzung  der  Anleihen  auf  die 
beiden  genannten  Arten  der  Kapitalanlage  zu  besclirünken.  Dies 
«t  um  80  mehr  anzurathen,  wenn  nach  ihrer  vcigleichsweisen 
^^'irkung  als  Kapitalentziehung  der  Besteuerung  vor  der  Anleihe 
^vegen  der  Art  der  Kapitaüen,  aus  denen  die  Schuld  gezahlt  wird, 
nach  dem  Vorigen  der  Vonsug  zu  geben  ist.    Denn  dann  kommen 
"»«gHcher  Weise  noch  v  o  1  k  s  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  zu  den  i  i  n  a  n  z  i  el  1  en 
J^edenken  gegen  die  Anleihe  für  Kriegs-  und  dergleichen  Ausgaben 
hinzu.   Hiemach  wird  die  Deckung  von  letzteren  nur  duroh 
auswärtige  und  in  gewissen  Fällen  durch  Anleihen,  welche  aus 
disponiblen  Kapitalien  der  heimischen  Volkswirthschalt  kommen, 
vorzunehmen  sein. 

.     Es  ist  .lahcr  gewis.s  als  die  soli.Iorc  Praxis  zu  bcz^j^j'";")  Tu" '^'"^fV/ 
••»Theil  der  Kriegskosten  und  =^onstiger  ««Bserorden a  A^^^^^^^  ^^^^^^ 

für  öfi-enü.  Notl.ständc)  durch  Steuern  bestritten        , " abpezahlt  werden, 
'^i^^heuiic  SchuM.n.  vvvlohe  alsbald  mit  Stcucrer  ragen  wicu^  ^^^^^^ 
»Weckt  wird.   Sü  vci  l  ihit  mit  Recht  in  neuerer  ^«  u 


weckt  wird.    So  vcilahit  n.it  Recht  in  »«»fff '  „  immer  /u  rechnen. 

Lande  ist  auf  -rüs.cre  Massen  'l'"spo'i»'>^«'',^f  ^.^hOht.  Das  Vor- 

..ameutlich  wird  di.  E i n k ouiincnslcucr  m  soJc^J" |fXrhoit  einen  hölaren  Ertrag 
«»*a«sin  einer  derartit^en  bereglichen        "ily^^^^  (Fin.  II  §.  36S.> 

f^bcnden  Steuer  ist  auch  mit  IMcksicbt  a.if  ?«SiDmeMteE5r  ron  7  auf  I  I  und 
'«n  Kr  Umkriege  crhöhcte  ^^oss^^^^fTZ  LvoU^^^^  ""d  von  5  auf  10 
^hüeMlich  auf  l(j  d.  v.  L.  St.  (ßV/Zo  ^'J't^ll  «„t  ibö7  erfolgte  wieder  die 
""^  d.  tur  das  niedriger  besteuerte  Einkommc^  «  j^^^ß^j  MULL. 

HerabeeUung  auf  den  •Itcn  Satt.    Det  Ertrag  süeg  w» 
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Ausserdem  wurden  damals  die  ZöU.  auf  Zucker  (DurchschmttszolUaU  per  CeuUior  l\^r 

aUo  Gattungen  m  11  aUmälig  bis  auf  14'/,  sh.}.  Theo  (von  VJ,  ^J^, 7^^^''  ^ 

der^ateichtiplen  EnnilsBigting  auf  1  sh.),  Kaüec  (von  3  auf  4  d  V^^^^^^ 
dte  Acciseu  auf  Mi  (von  fast  2»/,  auf  4  sh.  per  Bushel)  u  «»J^'^L^i«^^; 
Ton  7  iL  lü  d.  aal"  b  sh.,  iü  Schottland  von  4-^/3  auch  allma^ig  bw  ^fj  f-\^l  * 
Maiid  von  SV,  auf  «      per  GaUon)  ciliSbi  Aehnlich  wurde  die  E  -^l'^^f/  ;     "^2  * 
Abyssinien  grossontheils  durch  Steigerung  der  ordcntl.  Emnahmeu  bf  t« 
wand  lb67i67-Ö9/70  dafttr      MUl.  L.,  Erhöhung  der  EinkommenirteiicT       »J^  "J^  ^ 
in  196B/67  auf»'«,  8.62,  10-04  Hill.  L.  in  den  3  folg.  Jahren  nach  ^""»g 
absrlüuss,  Aiisrlü.  für  1ST0'71  TT,  Mill).    Auch  bei  anderen  Extraausgabeo,     ö.  m 
dcQ  grösbeteu  müilarischen  und  mariümcn  Aufwand  lb6Ü  If.  wurde  so  opcrtrt.  Ae™"'^» 
lelil  1882  ftr  den  ägyptischen  Krieg.  —  Preusaen  erhöhte  16o.o      ^^t,Ln  oer 
Köpfen  der  Utlstungcn  die  Klassen-,  Einkommen-  und  Schlachtsteuor 
Oesterreich  legte  im  Kriege  von  Ibäi)  eiueii  Zuschlag  zur  Grund-  u. 
von  V...  /.arHausklaasenrteoer  toh  V«,  J»  der  Erwerbstcucr,  Einkommensteuer  unciacm 
contributo  arli  e  commercio  von       des  Ordinariums  „für  die  Dauer  t^^f  ^'^fH' 
KricMcroignisse  herbeigeführten  Verhältnisse''  auf  :Vcrordn.  v.  IM.  Mai  18.->9).  »"'tT 
wurde  die  Verwlirungsst  um  Vb  ^«  »oraaisktze,  der  Salz]>rcis  um  1,."    ^hcha  n 
gebühren,  Stempel  u.  8.  w.  meist  um  20«/,,  erhöht  (Vcrord.  v.  17.  Mai  j 
meisten  dieser  Erhöhungen  blieben  mit  einigen  Abänderungen .  zeitweise  mit  nom»  ^ 
Steigerungen  und  selbet  Ve«loppeliing«B(l8e2  ff),  permanent.  —  Frankreicli  erhön  t 
durch  Vcrordn.  der  provis.  Regierung  v.  17.  März  1S4S  die  4  directcn  i>tcuMD  um 
457«,  was  192  MilL  l-r.  betrug  u.  Ib52  wieder  aufhörte.  Spater  i^Gcs.  v.  23  Juni  18W 
(rat  ein  xveiter  10V„iger  KriegmiBehlag  zu  dem  lange  bestehenden  hci  allen  du '  t^n 
Stenern  hinzu,  die  Tabaksteuer  (im  Monopolpreis)  und  die  Branntweinsteuer  wuurae 
ISOO  erhöht.   Die  bedeutenden  Stcucrerhöhungcn  und  neuen  Steuern  in  Franneion 
nach  dem  Kriege  von  1870—71  fallen  unter  einen  anderen  GcsichtepiMict ,  denn  sie 
dienten  im  Wesentlichen  nicht  mehr  zur  Deckung  der  laufenden  ausscrordeutlicnen, 
Bondeni  der  durch  die  Kriegs-  und  Gontributionsanleihen  u.  s.  w.  gesteigerten  Otdenl* 
liehen  Ausgaben  für  Zinsen,  Erhöhung  der  Militärbudgets  u.  s.  w.    Die  Lage jfar 
ahnlich  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  v.  Noril:ui\crika  u.  in  Italien,  wo  natllrucn 
auch  im  grössten  Umfange  neue  Steuern  geschatien ,  alte  erhöht  werden  mussten,  u© 
die  enoniicii  Ausg;»l)cn  für  Kriege  u.  Staatsneubau  wenigstens  theilweisc  zu  decken. 
Nach  dem  Ende  des  Krieg>  hat  Amerika  bald  die  vollständige  Deckung  der  laufenden 
Ausgaben  mit  ordentl.  Einnahmen  erreicht,  ebenso  Frankreich,  in  den  letzten  JaniW» 
aueh  Italien.    In  den  Verein.  Staaten  hat  man  die  Besteuerung  in  so  erheblicher 
Iii. Ii«:  tn:ibelialt<  ii,  dass  nunmehr  seit  Jahren  betrachtliche  üe.bcrschvisst-  zur 
ulgurij;  aus  ordentlichen  Einnahmen  bleiben  (Abschluss  1879iS0  t»5-i>b,  Anschl.  1881/8* 
90  08  m\\.  Doli.  Uebcrschuss).   Eine  Finanzlage,  die  dann  auch  auf  den  Staatscrcdit 
»ehr  günstig  wirkte  und  im  Verein  mit  anderen  gtlnstigen  Umstftndea  Starke  Zi»»" 
rcduction  der  Schuld,  von  (•  auf  5,  t'/j  u.  4"/,,  eruii^plichtc. 

ß)  In  gleicher  Weise  wird  man  sich  dahin  aussprechen  mlisscD, 
dass  die  staatswirths chaftli che  Kapitalanlage  besser  auch 
durch  ordentliche  Einnahmen  gedeckt  wird,  wenn  nicht  eine  lu 
jeder  Beziehung  unbedenkliche  .\nleihe  in  Aussicht  steht.  Denn 
die  gUusligen  Wirkungen  solcher  Anlagen  und  die  Dauer  der 
crsteren,  z.  B.  bei  grossen  Verwaltungsrefnrmcn,  sind  doch  nicht 
leicht  ganz  so  sicher  zu  constatiren,  etwa  bei  privatwirth- 
Bchaftlichen  Kapitalanlagen. 

^^>,«f.!?'^  ^"^"=chunde  Praxis  in  Staaten  normaler  Finanzlage,  das»  die  staatswirth- 
mJniin  '^^Pit'^l?»l''gen,  wenigstens  die  Weineren,  ziemlich  Jahr  für  Jahr  vorkom- 
m^h  lfm^^*^'"  ^'"^■'^1'  Einnahmen  bestritten  werden,  lasst  sieh  daher 

«  l'i'';^^''  ^-  ^-  hißsichtUch  der  «og.  „unstäadigen"  Ausgaben  für  Bau- 
Ä  iÄ^i^'^^'  wo     B.  bei  d«  M«>;^  von  NonUten  indnom  grösseren 

JWirticb  die.et  Posten  tibechanpt  beoMr  gnesendieils  aar  oidentlichen  AM- 
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pbc  gesetzt  wild,  während  ein  einzelner  NeolMn  im  llauslialt  « iiir  r  kleinen  (icm.  in  lr 
mcnt  dazu  gestellt  zu  werden  braucht,  da  or  sich  nicht  bald  wiederholen  wird,  üur 
JoUle  in  jenen  Fällen  auch  im  Staatshaushalte  ein  bestimmtes  Priücip  leiten  ii.  die 
wtreff,  Posten  in  den  Ausweisen  Ubersichtlich  zusaniuien«-es.t.llt  werden,  damit  man 
Ijessereu  Beurtheilunj?  der  wirklichen  Finanzlage  leichter  feststellen  iann,  ob  und 
M  »elch«Bi  Vcrh&ltniss  die  Ausgaben  eines  Jahres  nach  der  J)*mT  der  Wirhingen 
Jw  bescbafften  Leistungen  und  Anstalten  nur  di«^sem  Jahre  oder  auch  >p:itoren  Finanz- 
lagen zu  Gute  kommen.   In  Pr.Misson  gehört  der  g;rösste  Thcil  der  sog.  einmaligen 
■M  ansseroid.  ctatsmiissigen  Ausgaben  zu  Staats-  u.  z.  Th.  selbst  CT  priratwirthschnft- 
"(•nen  Kapitalanlagen  (z.  B.  Meliorationen  der  Domänen  u.  s.  w.)  luvl  wir-l  re .;L'!inrissifr 
schon  flach  dem  Voranschlag.'  dur(  h  die  ordentliche  Einnahme  (die  allerdings  ewige 
Jieinere  Posten  aosserordenü.  Einnahmen  einschlicsst)  gedeckt  Ahw  ein  feste»  Princip 
<5<-r  SchL'idiing  fehlt  auch  hier;  so  stehen  z.  B.  ganz  gleichartige  Poston  für  Chaussee- 
•   neobauten,  Stromregnliningen ,  Hafenbauten  u.  s.  w.  anter  den  ordcndichen  und  den 
minigen  «isserordonüichen  Ausgaben  Jahr  fttr  Jahr.  —  In  Stenten,  wdche  so 
«nfige«  „NengestnltaaKen*'  (der  inneren  Organisation,  VenvaKm  -  im  Justiz-,  rohzei-, 
UUenidite-,  Kriegswesen  u.  s.  w.)  unterliegen,  wie  i^Oher  wenigstens  (ISIS  11.)  z.  B. 
"««terreich,  z.  Th.  auch  Uussland,  wurde  es  TOÖends  ein  hOchst  gefährliches 
™*  sein,  mit  Rücksicht  auf  die  mögliche  Dauer  der  Wirkung  solcher  Ver- 
»WdBBgen  eine  Dockung  mit  ausserordenüichen  Einnahmen  mzunehmen.  Hier  leüit 
{«  der  ünstäthcit  der  VcrhalUiisse  das  in  finaniieller  Hinsicht  wesentliche 
Merkmal  der  staatswirthschaftlichen  Kapitahuilagen :  die  w  i  r  k  1  i  c  h  e  längere  Daaer 
Jet  Wirkanjtcn.  -  Von  den  Theoretikern  haben  Dietzel  wie  Ütein  auch  diese  bette 
«;  Mir  bedingten  Kiuhlichkcit  der  Benutzung  des  Staatscredite  viel  zu  wenig  bc- 
"f*K  «.  Th.  ganz  übereehen.  Stein  wird,  wie  so  häufig,  von  einem  partiell  richtige  n 
^ken,  der  Productivif.it  d.  r  Staatsausgabe  und  Staatsschuld,  ganz  Ji^Senouimen 
jDd  rargisBt  darüber  die  »o  höchst  nothwendigen  Eiuchiiiikiiiigeit   YgL  8.  AUt. 
°-  '17     42  £  Ebenso  noch  in  d.  4.  A. 

Y)  Anders  liegt  die  Sache  bei  grösseren  Verwendungen  für 
Privatwirthachaftliche  Kapitalanlagen.   Diese  müssen  nnbe- 
ans  ansBeroidenÜicben  Einnahmwi  oder  Anleihen  bestritten 
»«den,  80  lange  man  wenigstens  im  Kähmen  der  bisherigen 
^irflisehafts.  nnd  Pinanspolitik  bleibt  nnd  nicht  etwa  mit  Hil/e 

Bestenernng  dem  Staate  die  Mittel  verschaffen  will,  um 
<**fect  anf  dem  Gebiete  der  Saebgaterprodnction  den  Besitzern 
^«8  Privatkapitals  als  ttberlegener  Concnnent  entgegentreten  zu 
können.  Sehen  wir  von  dieser  EventoaUÄt  hier  ab,  so  darf  m  der 
That  bei  der  privatwirthsehaltliehen  Kapitalanlage  des  Staats  die 
^el  ftr  die  Benutzung  desStaatsci-edits  absoluter  formulirt  werden. 

.     W«M,r  Sate  wirf  von  Laspeyres  im  ßtaatswörterb  X,  93  jge^^^^^^ 
Jj^r  meines  Erachtens  mit  Recht,  *'ic  schon  ebend  X  .  ^'  f^^»^«^^^^^^^^^^^  .tftuirt. 
S5?«el  bei  grösseren  Aufgaben,  wenn  laan  '!'^^iJ''-.f;^L^  ond 
Ob  die  VolltsvSrtrctung  hier  mitiririrt  o^V^^^'V^^/Jf.i'LÄ  wie 

j;«>nelle  Seite  der  bWge  gleich^uUig.    Es  ergiebt  s'^^J'|f^;3     di-  heutigen 
einer  weitgreifende7sodalpoütische«  Zwecken  dien«n«fen  Steuerpm 

hnaajwi8i«ttch»ftlichen  Grundsitze  n>«°\'=''^^'-\!'";  ßLierei»  ila.):ihalt  auch  öfters 
^•»««en  Bei  kleineren,  sich  "h"^"'»'" Ji|,S  A^eÄu  es  sich  aber  uuhl 
»^ederholenden  Verwendungen  je^er  pnv^atwlrthj^ft.  An  e^^^ 

*«ch,  ebenso  irie  bei  Heinin  8«»te^!f''v^;Sier /u  tiecken :  ein  Zugcstan&iss 

«^jchUgen  und  dcmfre.nilss  aus  ««lentL  Rnnabniui 

«  Laspeyres-  Auflassung.  ,i?  "-o  aiSX  Mitiuche  einer  Besteuerung 

bAhnen  (Ban,  Kauft  o.  Aehnlichcs  zu  dcnifen,  wo  ma  o» 

solchem  2weA  doch  deatUch  zeigt 
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Zu  dem  allgemeinen  RfichtfertigungBgmnde,  welohw  aus  der 
Wirkung  der  Ausgaben  entnommen  irt,  kommen  noch  weitere 
Gründe,  die  hier  wohl  den  AnsscWag  geben. 

Privatwirthschaftliche  Kapitalanlagen  mit  Stenern  herstellen, 
widerspricht  einmal  dem  leisten  Zweck  nnd  tieferen  Recbtegnma 
der  Besteuerung. 

Die  herge.tcucrten  Guter  irefden  den  Bii«dwlrtb«chaftwi  «n*»««»;  trltZ 

der  Gesammtwirthschaft  des  Staats  solche  (Jüt.  r  i.roducirt  worden,  y^^^'ff  f^^^^^^ 
allein  od.r  do<h  am  Besten  für  die  Volkswirthscbaft  herstcUeu  kann  W»«»» 
Staatsleistut»^....  n.cist  immaterieller  Art),  nicM  aber  solche  Güter,  welche  der  bmzci^  ^ 
wirthschaf.cr  selbst,  und  oft  besser  als  der  Staat,  heilte  lt.    Steuern  f"/  f'^/"]^ 
wirthschaftli. Ik'u  Kapitalanlagen  zu  verweudcn.  wOrdc  also  uur  '^f^^J;"':^!.»- 
einzclwirthschafüichcu  Betrieb  Sachgüter  oder  «uMdie  PioductoOBSmittel  zu  enUiehcn 
mit  Hülfe  deren  der  Stut  doD  Einxelwiithscliaften  in  der  ProdiiottoB  dor«eiDou 
Gttter  unmi(telb:vrc  Concnrrenz  macht. 

Die  Deckung  durch  Anleihen  wird  ferner  auch  durch  die 
specifischc  Natur  der  privatwirthschaitlichen  Kapitalanlagen 
nnd  durch  die  Wirkung  der  fttr  letztere  erfolgenden  KapiUlver- 
wendnngen  gerechtfertigt 

Ob  der  Staat  oder  Private  Kapital  zum  AnUiif  oder  znr  ersten 
Verbessernng  von  Domänen,  Forsten,  Berg-  und  Hüttenwerken.  Fabriken  und  WJiSfft 
Gowerksauhpcn,  Eisenbahnen  n.  dgL  m.  ferironden,  das  bat  für  die  Volkswirthscnai 
im  Woseiitlichon  ganz  die  gleiche  Wirkung;.   Thcils  wird  (heim  .Vnkauf)  ifaS- 
fach  von  einem  Wirthschaftsbetricb  auf  den  andem  übertragen,  theils  (bei  der  » 
anläge  nnd  Melioration)  wnlaofiBndes  in  Btehendes  Kapital  verwandelt,  neue  ^^"'.l'^,["^^,- 
als  Betriebskapital  benutzt  ii.  s  w.    Private  machen  für  solche  Zwecke 
Anleihen,  die  dann  nicht  anders  wirken,  als  die  Staatsanleihen.   Letztere  ö"*?®'*" 
vielleicht  das  Kapital  einer  andenreften  prodactiren  Verwendung  in  der  hcimiscüe 
Akolks wirthschaft,  so  dass  hi.-r  o\uv  Einschränknng  der  Troduction  erfolgen  mü»- 
Aber  auf  der  andern  Seite  vcrgri^nsert  sich  die  Production  durch  die  Leistungen 
betreuenden  Staatsanstalt.    Die  Wirkung  dner  Deelrong  der  iwiTOtwiTthscliatiucneii 
Kapitalanlage  des  Staats  durch  Anleihen  ist  immer  ebenso,  als  wenn  I*''^^'*^®,  ?Sl! 
eigenen,  bereits  anderswie  angelegten  oder  aus  den  productiveu  Anlagen  dnnw 
Personen  leihweise  herangezogenen  Kapitalien  in  ein  neue«  üntcrnehwen  stecken;  nu 
die  Richtung,  nicht  ihr  (i.  sammtumfang  der  ToUawirthschaftUcliea  Producuon 
ändert  sich,  eine  Kapitalvemichtuug  erfolgt  nicht. 

Endlich  set/t  die  Aulbringun^^  des  bedeutenden  Aufwands 
z.  H.  für  Eiseubalmen  durch  Steuern  eine  viel  vollkommenere  Ein- 
richtung der  Besteuerung  voraus,  als  sie  besteht  und  in  absehbarer 
Zeit  bestehen  kann.  Der  Druck  der  unvermeidlichen  Uugleich- 
mässigkeiten  jeder  Besteuerung  würde  in  solchem  Falle  vollendB 
unerträglich. 

Dies  hat  Perrot.  der  einzige  mir  bekannte  Befürwortet  des  Staataciseubahlib«!» 
«w  Stmexfimds,  gus  tbenehoD. 

^0  es  Bich  um  grosse  Snmmen  fttr  solche  Anlagen , 
um  Eisenbahnbau  handelt,  ist  es  auch  aUgemeine  Praxis,  ausser 
orUcntUche  Deckungsmittel  m  brauchen.   Neben  Anleiben  kann 
man  passend  den  Erlds  ftlr  Teräusserte  Staatsgüter,  die 
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Abl98iing8kapitalieii  fttr  beseitigte  Gmodlasteii  n.  dgi  tu. 
80  verwenden.  Auch  die  Beinerträge  des  Domaniams  (i.  w. S.), 
obgleich  zu  den  ordentUchen  Einnahmen  gehörig,  mOgen  allenfalls 
»Qf  diese  Weise  benutzt  werden.  0ie  Wirknng  davon  anf  die 
Volkswütbschaft  ist  dieselbe,  als  wenn  Private  die  Erträge  ihrer 
ÜDteiBebmen  sofort  llbersparen  und  fttr  die  Errichtung  neuer 
Anstalten  verwenden.  Fttr  die  Steuerzahler  gewährt  dann  nur 
zeitweise  der  Besitz  von  Bente  gebenden  Staatsanstalten  keine 
Erleichterung. 

Nach  dem  Vorausgehenden  kommt  man  zu  folgender  Regel 
fttr  die  wirkliehe  Benutzung  des  Öffentlichen  Credits,  in 
vcflentlioher  Einschränkung  gegen  Dietzel's  Theorie  und  Stein's 
^rtemngen:  Die  Benutzung  des  Credits  ist  überhaupt  nur  zu- 
lässig bei  gewissen  Verwendungszwecken  der  Anleihen,  zu  denen 
nieht  die  Deckung  ordentlicher  Ausgaben  gehOrt  Auch  wenn  der 
Zweck  sie  erlaubt,  sollte  die  Schuldenaufnahme  möglichst  beschränkt 
werden  auf  die  Fälle  von  Anleihen  aus  wirklich  disponiblen 
lieimischen  und  aus  auswärtigen  Kapitalien.  Dies  um  so  mehr, 
wenn  eigentlicher  ausserordentlicher  Aufwand,  wie  Kriegskosten  n. 
dgl  zu  decken  ist,  während  die  Deckung  des  Bedarfs  für  staats- 
'^chaftliche  Kapitalanlagen  auch  mittelst  Anleihen  ans  bereits 
«««legten  heimischen  Kapitalien  unbedenklicher  ist  und  der  Bedarf 
Privatwirthschaftliche  Kapitalanlagen  grösserer  Art  in  normaler 
Weise  durch  solche  Anleihen  richtig  bestritten  wird.  Demgemass 
«geben  sich  auch  die  Forderungen  an  die  Ausdehnungsflilngkeit 
ordcntlicben  Einnahmen,  besonders  der  Besteuerung  zur  Deckung 
ordentlichen  und  ausserordentlichen  Fmanzbedarfs. 

IV.  —  §.  74.  Die  Fälle  der  UnzulUnglichkeit  der 
Benutzung  des  Staatscredits.  Nach  dem  Vorhergehenden 
wnss  die  Benutzung  des  Staatscredits  /nr  Deckung  der  Ausgaben 
«loch  auf  wenige  ganz  bestimmte  Fälle  eingeschränkt  werden. 


Aber  auch  wenn  sie,  wie  von  einigen  Anhiin^^em 
Schuldenwesens  geschiebt,  in  weiterem  Un.tange,  '  T^^^ 

klingt  znr  Deckung  der  gesammten  Kriegsaus.nhen  ^  i^^^^^^^^ 
derHauptfall  -  empfohlin  wird,  so  erheben  sK-h  "ochj^^g^^^^^ 
^  mit  einander  znsammenhUngende  wichtige  practische  Fragen. 

1)  ob  Anleihen  denn  immer  möglich  sind  , 

2)  ob  auch  in  diesem  Fall  der  f  ^ ' /'%^™f  ^ 
einmal  vorliegenden  Bedarfs  in  tcstbestimmter  Zeit,  mit 

ihnen  immer  sicher  erreicht  werden  kannj 
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3)  ob  die  Bedingungen  einer  Anldbe  nieht  mitunter  so 
ungünstig  sein  kömen,  dase  dennoch  besser  für  andere  Deckungen 

mittel  gesorgt  wird.  ^ 

Diese  Fragen  fuhren  zu  derjenigen  von  der  Notwendigkeit  • 
oder  Zweckmässigkeit  eines  Staatsschatzes  nnd  eines  Systems  ^ 
grosser  Extrastenern  (Kriegssteuern)  hin.  Erst  durch  ihre 
Erörterung  erlangt  die  Theorie  der  Finanabedarfsdeckung 
den  richtigen  Abschluss. 

Die  bisberigi"  Theorie,  auch  in  ihren  neueren,  der  Benutzung  des  Staatscre^ 
KüDSÜgcn  Vertretera,  wie  z.  B.  Dietzel,  hat  diese  Fragen  so  gut  *i«,^ölhg  ignonii, 
▼IhreBd  sie  doch  «MeroidentKch  wichtig  sind.  Bei  A.  Wagner,  <Jrdn.  d.  österr. 
Slaatshaush.  S.  23-2^  u.  Art.  Staatsschuld,  im  St.utswf^rtLTb.  S.  18  sind  dio  l'rageu 
bereits  berOhit  Für  die  Entwicklung  im  Texte  sind  die  neuesten  Erfahrungen  dm. 
Premsen*«  i.  J.  1S66  n.  1870  gewifls  mit  Recht  massgebend  gewesen.  Meritwuraig, 
aber  charactcristisch  für  ihn  ,  ist  die  Stellung ,  welche  S  t  r  i  u  zu  diesen  Fragen  ma 
sped^  zu  meiner  Behandlung  derselben  i.  d.  ti.  Ausg.  Kau  s  einnimmt  Vgl.  besono. 
seine  Polemik  gegen  meine  Reclitfertigung  des  Stantsschntzes,  Finanz»' Idensen. 
3.  Ausg..  S.  C82  fl'.,  bes.  IUI  II".,  1U4.    I)i<;ser  geistvolle  Gelehrte  besitzt  leider  zum 
Schaden  für  seine  verdienstvollen  Werke  absolut  nicht  die  Fähigkeit,  (iedanken  n. 
practiflchen  Vethtttnisaen  ausserhalb  seines  Schematismas,  ich  sage  nicht  gerecht  zu 
Werden,  sondern  nur  sie  zu  verstehen.  Wenn  Jemand,  wie  er,  so  lange  in  OesterroJcn 
ffelebt  hat  u.  doch  nicht  einmal  im  Stande  ist,  die  Lücke  zu  erkennen,  wdche  lor 
die  Theorie  n.  Praxis  des  Rnanzwesens  hier  m  mir  ansznfldlfin  gesncht  wira. 
während  ihm  gerade  Ocsterreirh's  Gosclii'-htc  ih'.n  Beweis  ad  hominem  demonstntt, 
dass  hier  eine  Lücke  ist,  so  bleibt  nichts  weiter  Übrig,  als  ihn  achsdzpckend  bei  / 
seiner  Einseitigkeit  za  betsasen.  BedaneiUch  ist  es  aber,  dass  Stein  mit  sophistisctaeo 
Theorieen  schlimme  österreichische  Finanqtraxis  rci  htfi  rti^t  (man  vgl.  z.  B.  seine 
Stellung  in  der  Eisenbahnfrage,  die  gndaa  mit  seiner  Kegaltheorie  in  Widersprucb 
ist,  seine  Utere  Theorie  derVerkehTSSteaem.  wo  die  bedenklichsten  fiscnliscben  Practikcn 
nicht  nur  ihre  Absolution  fmden,  sondern  als  di.!  wahren  Tostulate  der  höheren  N\  issen- 
schaft  erscheinen,  u.  A.  m.),  während  er  diese  Unfü^keit  beweist,  aus  dem  Sliidium 
des  so  bochinteiessanten  n.  lehrreichen  österr.  Staatshanshalles  diejenigen  I^uncte 
herauszufinden .  wo  die  Praxis  u.  die  bisherige  Theorie  mit  absoluter  Nothwcndigkeit 
verbessert  werden  müssen.  S.  auch  u.  Uber  Stein's  „Finanzwissonschaft  des  Kriegs.  * 
In  d.  4.  Anfl.  I,  252  hat  Stein  in  der  Etkenntniss  rom  Werth  eines  Staatsschatzes 
wenigstens  don  einen  Fortschritt  gemacht,  das  „ausnahmsweise  Zweckmässige"  einer 
solchen  Einrichtung  zuzugestehen.   Seine  Einwände  sind  die  alten,  oft  widerlegten. 

Es  genügt,  im  Folgenden  den  nicht  nur  practisch  wichtigsten, 
sondern  auch  liir  die  wissensohaittiche  Principienfrage  chaiac- 
teristischsten  Fall  zu  behandeln:  wenn  plOtslich  sehr  grosse 
Kriegsansgaben  binnen  einer  ganz  knrzen  Zeit  sn  be- 
streiten sind. 

IMeser  Fäll  liegt  bei  Kriegen  der  modernen  Staaten  in  der 
Gegenwart  stets  vor.   Jedoch  gestaltet  er  sich  noch  bemerkens- 
Werth  verschieden  nach  der  geographischen  Beschaffenheit 
eines  Staatsgebiets,  nach  der  ganzen  politischen  Stellung 
und  Aufgabe  eines  Staats  nnd  nach  dem  herrschenden 
Wehrsysteai. 
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\on  der  geographischen  Boschaffcnheit  des  SfaatsgebicJs.  d.  h.  von  der 
f,H, V  (Flachland,  üebirgsUnd),  den  Grenzverhältnissen  {guta 

naturüche  ~  schlechte  conrentioDelle  Oranzen),  der  Abmndunfr  des  Gebiets, 
aem^ aaammenliegen  desselben  in  einer  compacten  Masse  oder  der 
'•."•■••oiieit  in  mehreren  getrennten  StUcien  u.  s.  w.  hängt  die  Uliensiv- 
n  P^^^V^^^"^  eines  Staats  iresentlich  mit  ab.  Etn  Staat  z.  B.  mit  offenen  Grenzen, 
"^and,  mit  grosser  Ausdchnuni,'-  SL-in-  s  fi.'l»iets  in  schmalen  Streifen  ober  weite 
»«M»e  nuterliegt  der  besonderen  Gefahr,  rasch  beim  plötzlichen  Aasbruch  eines 
^negcs  einen  Theil  seines  Gebiets  Tom  Feinde  nbersehvemmt  za  sehen.  Dadiirc  }i 
^namdem  sich  auch  die  finan/iellcn  Ilalfsuiittel  eines  solchen  Staats  sofort  und  der 
'**«credil  leidet  leichter  oder  versagt  schneller  ganz  den  Dienst.  Man  vergleiche 
"orl'reussen  und  Deutschland,  bes.  Tor  den  Jahren  IMi6  u.  1870,  aber  im 
"oeotL  doch  auch  jetzt  noch  mit  GrossbiitannieD,  Fiankraich,  Spanien,  Scandioavien, 
«««1.  Man  denke  an  die  Schweiz. 

.  <ier  politischen  Stellung  und  Aufgabe  eines  Staats,  welche  beide 

«wnial  das  Product  bestimmter  geschichtlicher  Verhältnisse  sind  uml  sich  nicht 
"«cht  beliebig  indem  lassen,  hängt  die  nähere  oder  fernere  Gefahr  von  Kriegen 
woeotüch  alt  ab.  Z.  B.  ein  erst  im  Aufbau  begriffener  Staat,  der  die  Aufgabe 
"icht  von  sidl  weisen  Iconnte,  nationalen  Bedurfnissen  gomriss  sich  nus/ndelinen ,  zu 
jwondiren  und  inneriich  in  seiner  politischen  Verfassung  neu  zu  gestalten,  wie 
{J***™  in  der  Gegenwart,  wird  leichter  als  ein  gefesteter  alter  Staat  so  Olfensiv- 
gyn  Dchofs  rechtzeitiger  Defension  (Preassen!)  genöthigt  Averden  oder  cJfters  seinen 
JjyM  von  Neuem  venheidigen  müssen.  Eine  solche  Lage  becinllusst  uothwendig 
die  Benntsbarlccit  des  Staatscredits. 

Dntcr  den  verschiedenen  modernen  Wehrsystemen  Ist  es  das  preussisch- 
JJSlsche  mit  seiner  Scheidung  von  stehendem  Heere,  Rescnc  nnd  Landwehr,  welcbes 
J™"*»"  «jgenthümlichen  Organisation  gemäss  relaüv  noch  grüsserer  Geldsitnimen, 
Jie  zugleich  in  noch  kürzerer  Zeit  rerfllgbar  sein  mOssen.  gerade  uu  aller- 
.  *;»ischsten  Augenblicke,  nemlich  kurz  vor  und  unmittelbar  nach  der 
jnegserkläruiig,  wo  der  Credit  regelmässig  am  Tiefsten  erechüttert  ist.  bedarf:  znr 
-^lobilmaciiQng  a.  s.  w.  Das  ist,  wie  manches  Andere,  ein  volliswirths.  Iiaftlicher 
j;«  finanzieller  wie  politischer  nnd  insofern  s.lbst  militärischer  Nachtbcil  dieses 
«'eh'^ystems,  der  wegen  der  anderweiten  überwiegenden  VortheUe  (Erspamng  an 
Bnd  Arbeitskraft  n.  s.  w.  in  Friedeaszeit,  grössere  Truppenstärke  im  Ifncgc) 
•«dem  System  inhärent  in  den  Kauf  genommen  werden  muM.  Auch  Wr  die  Be- 
JJteong  des  Staatscredits  ist  diese  Eigcnthümüchkeit  des  prenssisch-deolschen  Welir- 
wms  wieder  nicht  ohne  wichtige  Folgen. 

«  I>ic  CrediterschUtterung  zur  Zeit  des  Kriegsausbruchs  beweist  die  Statistik  der 
lÄS'       ^'«rtbWiere  fast  in  jedem  neueren  grossen  Kriege  ganz  deuüich   so  bes. 

*866,  ISToT*^  Das  Minimnm  der  Cuise  pflegt  unmittelbar  vor  oder  J?leu  u^h 
öer  Krie{,^erklärunff  erreicht  ztt  weiden ,  noch  bevor  irgend  c«;^»»«'**«"**«  ^J^' 
'Jperatioüen  erfolgt  sind.  Später  steigen  wohl  selbst  im  Kriege  die  Cane  des  btaals, 
Niederlagen  IrütiS,  will  die  AlSsIcht  auf  baldigen  Frieden  wächst:  so  war  e. 
»'ederbolt  in  Oesterreich.  Freilich  zeigen  die  französischen  Ciirae  i.  J.  lb/0  e,.,^ 
^%egengesetzte  Bewegung,  in  welcher  sich  der  verstärkte  Emdrock  *«•  J^»  "J^ 
«"'•rteten  Nied eriagen  abspiegelt,  wihwnd  der  anfängliche  güns  igere  ^^^^^^^^^ 

übertriebene  Selbstgefühl  der  Franzosen  »i«i<*^"f'^''f«VÄK  TMn  i  fva^fer^ 
deutschen  Curse  in  der  Zeit  vom  5.  bis  19.  Juli  1870  s.  die  Tüb.     \"  .^j, 

S^  d  Zettelbankpolitik.  S.  412,  zum  Beleg  des  ».  -  Die  -g.  ^ 

Aasgaben)   werden  /"^  1' «  (JeS  1^^^^ 

n  Ii  i'^^^:  «Wben.^wovon  f^^^^^^^^     ^^ÄM^^^'d  rSrLge  u.  Ge*chi?e 


tä^iri  »orddeutscho  Heer  im  J.  ."^f v,:r,;j,nachonir  u.  Krieg  (ohne  das 
'aglich  mindest.  2  MiU.  Thlr.  notliwendig  IJir  "  rV  74» 

'^ich...  Contingent).    (s"nogr.  Bor.  üb.  d.  Keicbstagsverh..  2.  Sess.,  1871,  II,  74). 

^^'of'^lSJ'ÜS^^^  ^«'^ 


•* : 


der  Mobilinarhung  einer  riesigen  Armee  und  deren  Sendung  an  die  ferne  ^^'^^^ffj,  / 
*  -  die  cigeathUmiichcn  geographischen  Yerhaitnibse  Deutschlands  bolehreB  /onrenucB 

ttber  da»,  w»s  liier  «vch  in  finanzieller  Hinsicht  uothwendig  ist.   Ich  dan 


t 


deiliaU)  hier  wohl  speciell  auf  meine  einj^ehcndc.  «lucllenniässige  Bearbeuang^ 
deutschen  kriegsfinanzweseus  in  1870—71  im  UolUcndoril'schen  Jahrb.  d.  ü. 
ni,  8.  65—166,  verweisen,  bes.  8.  66  IT.,  120  IT.,  152  IT. 

Erweist  sich  nun  die  Benut/.uii|;  des  Staatscredits  gerade  fBr 
dienen  Zweck,  für  die  Deckung  plötzlicher  grosser  Kriegs- 
ausgaben immer  als  zulÜDglich?  Diese  Frage  ist  durchaus  nicht 
mit  Hieberheit  lUr  alle  Fälle  zu  bejahen,  vollends  nicht  in  Staaten, 
wo  die  im  Vorigen  erwähnten  Umstände  erschwerend  einwirken. 

•  ■  S.  A.  Was^ner.  Ordn  S.  24.  26.   Das  hier  im  Jahre  1863  Uber  frankreicb 
.',  ,                      Gesagte  hat  im  Krie)i;c  von  l^TÜ  seine  Bestätigung  gefanden.  , 

i  Al)iolut  unmü-Iich  ist  freilich  wohl  die  (freiwillige)  Anleihe  zur  Bcscballunp 

kli-iner  Summen  ni.lit  Licht  für  einen  Sta.-it.  wohl  :i1ier  öfters  zur  BescbaHung 
-..^  ^Mos>cr  Summen,  zumal  wenn  letztere  in  bedeutenden  Hetragen  rasch 

Hi  ll  iiothwendig  zosammen  konnion  moasen.  Mit  Binzahlungstermincn ,  welcbe  »cd 
Uber  lange  Zeiträume  erstrecken,  reicht  man  nieht  aus.    Durch  Gewährung  wescnUicn 
,  '  günstigerer  Bedingungen,  also  bei  einer  Emission  einer  Anleihe  zu  viel  niedrigoreui 

,   .  »Is  dem  üblichen  Cnrse  oder  zu  viel  höherem  Zinsfnsso,  kann  man  zwar  in  di  r  Ket^ei 

•  , .; .  grössere  Summen  eher  boscliaHen.  Aber  aurh  diese  Ke?el  hat  ihre  Ausnahme«. 
.  (Ein  interessantes  und  lehrreiches  Beispiel  liefert  die  österreii  h.  StencranlwW 

.  von  istil,  die  bei  einem  Betrage  ven  bloss  80  MiU.-  Gulden  in  Fri cd onszci t ,  aber 

mitten  in  einer  der  ><  hwersten  inneren  Verfassunssliri^.-n  [vor  der  Schmerling  sehen 
'     *  FebrtiaTvcrfassungl   nur  mit  c:rösst.:r  Mühe  und  unter  den  liiirtestcn  Bedingungen 

l»7o.  f^urs  ^5S.  ruel^^ahlbar  al  itari  zu  je  ein  FQnftd  schon  in  1—5  Jahren,  reeUer 
ZinsfuäS^an       !]  /.u  Stande  kam.    8.  Ä.  A\  a-ner  in  Lins.  Zeit  ISf.H,  S.  149.). 

^i«  Bedingniigeii  der  (  rcditerlangung  können  ferner  in  solchem  Falle  so  en- 
^üii^ti)^  für  d..n  Staat  als  Schuldner  werden,  dass  es  auch  aus  diesem  (Jrunde  grosse 
Bedenken  hat,  bloss  ,iuf  den  Staatsrredit  iinirewit'sen  zu  sein.    Der  Staat  ist 
'.•■'V  der  Ansbeotung  durch  die  Creditgeber  vollständig  preisgo«?eben.    Die  Anleihe,  selbst 

.     .'  *  •  '^'^      erfonlerlichen  Betrage  wirklich  die  Decknngsmiitel  lielert.  —  und  gerade 

»0  diesem  Falle,  —  kommt  so  theuor.  dass  andere  Hilfsquellen  dringend  in 
•!  ^.  ETwlgnng  ta  rieben  sind.  Vollends  in  der  Zwangslage  eines  Staats,  welcher  onmittel- 

^  ""'^  "•■"^'^  '^^^  Kriegserklärung  aus  den  vorerwShntea  Gründen  durchaus  flüssiger 

J»eldmUtol  ^bedarf,  wird  cino  Anleihe  m.-istcns  nur  init  grossen  (»pfcrn  zu  Stande 

;  t  ; 


«I 
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.chlerhten  Grenzen  gegen  die  Schweiz  u.  Holland,  gegen  Oesterreich  u.  Kusslaud  oder 

Polen  ubeo  dauernd  einen  ungonstigen  Emfluss  aus.                 r,.«««taaten  binnen  !!! 

Die  Summen,  n»  ▼dehe  es  sich  in  neoeren  Knegen  ^ö''  ^^^^^^^^f "  5 

kurzer  Wochen  und  Mon  üe  handelt,  übersteigen  JntawL^  ? 
Haushalt  des  Staats  oder  anderer  grosser  Einzclwirthselialten.  z.  B.  für  Bisonnannaww»-». 

in  ähnlich  kurzer  Zeit  an  groswJä  Ausgaben  noch  vorkommt.  t 

Die  durcbschn   täglich-  Ausgabe  für  Heer  u.  Flotte  f Kri^  m  * 

Staaten  18ti5  auf  über  3  MiU.  D.,  die  l»"f«"'^'^,                    ^'^^^^^  l 

1870-  71  (über  die  gewöhnl.  militte.  Ausgabe  hinaus)  betrug       Vl„  riJh  L  * 
land  täglich  weit  über  1  Mill.  Thlr.  -  Fi^rmü.-h  expenmcnteU  lassen  si^  aw 
preu88.-deutschen  Erfabruugeu  von  Ibtiti  und  mehr  noch  von  1»1W— ii 

5ieerie  verwerthen.  Der  nrploWhe  Kriegwinabmch  im  Juli  1870,  die  E^onUmii^e  ., 


Mmmeii.  Man  denke  z.  B.  au  die  erste  Kriegsanleihe  des  Norddeutschen  Bundes  im 
w  r^'^'  ^'"^  •^^^^  14  THT«  n«*  der  Kriegserklärung  aufgelegt  wurde, 

oem  e^urse  von  SS  (ö^ig)  1»"  zn  weniger  als  zwei  Drittel  trotz  alles  Patriotismus 
Si  jS  n^vr  ™-  ^'  ^"5-'  allerdings  2  Tage-  vor  Weisscnburgl  S.  Wagner 

Vorwin  •  «welchem  Cnise  hätte  Geld  beschalft  werden  müssen  ohne 

P»««»i«chcn  Schatzes,  also  etwa  Glitte  Juli!  Die  5»/oigen  ij^; 
«wichJ  «V'^"  ^  ^«^i  von  I02^j,  auf  67,  die  4V."/oi8en  »öhM  vdTt^U 
gewxchen,  mnä««di^  aber  um  viele  Pnoäte  n^^.  weim  glSch  dawd.  die  ^ 


\ 
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Auleilie  aiiff^elfgt  worden  wäre.    In  wdi-In;  peinlirlie  Vcrlcgenlioit  kam  Oesterreiell 

J'iugst  b*::i  der  BeschAUung  doä  JUeioeji  Extrabedarf»  lux  die  Durclifuhnuig  der  boaiiÄÜIieii 

ik^fiT^^"'   ^'^        Plane,  eine  faypoebelarisefae  Sebald  auf  die  grossen,  im  Bau 

wilindlichen  Suiatsgchrmde  auf  dem  W  iener  Glaris  aufziinehmetil    Der  l'mstatui,  dass 

«le  Abhängigkeit  der  militürischea  Leistungsiähigkeit  des  Staate  von  der  !  ' 

Verfügung  aber  bestimmte  grosse  Sommon  Geld  innerhalb  geirissor 

«urzer  Zeit  liekannt  ist,  wirkt  al)LTiiial3  nur  iiiiiruii^tig:  auf  den  Staatscredit  ein  und 

rerschleulitert  die  Bedingungeu,  unter  denen  wenig&teus  die  Anleihe  zur  Deckung  des  <. 

«ten  Bedarfb  «ifgenomnen  werden  muss,  wiedenim. 

J)eiiigemito8  ist  es  als  Grundsatz  richtiger  Finanz- 
politik hinzustellen,  dass  der  Staat  rechtzeitig  im  Frieden 
Vorkehrungen  treffen  muss,  um  in  dem  immerhin  möglichen 
P»lle^  dass  eine  Anleihe  im  erforderlichen  Umfange  gar  nicht  oder 
nicht  sehneli  genng  zu  Stande  kommt,  und  in  dem  oftmaligen  wirk- 
Uchen  Falle,  dass  die  Bedingungen  der  Anleihe  im  Augenblicke 
aosserordentlich  ungünstig  sind,  nicht  durchaus  auf  die  Be- 
nntznng  des  Staatscredits  angewiesen  zu  sein. 

Die  Vorkehrungen,  welche  zu  diesem  Zwecke- zu  ergreifen 
und,  sind  die  Anlage  eines  Staatsschatzes  (Kriegsschatzes) 
«nd  die  Einrichtung  eines  Systems  von  Eztra-  (Krieg8-)8tenern. 

§.  75.  Die  Anlage  eines  Staats-Kriegsschatzes,  d.  h.  die 
^ithaltung  eines  grösseren  Betrags  haaren  (gemünzten)  Geldes 
dient  zur  Deckung  der.  ersten  grossen  Ausgahen  vor  und 
Jtt  Beginn  eines  Kriegs.  In  früheren  Zeiten,  bei  geringer 
Ubhaftigkeit  des  Verkehrs  und  bei  dem  Mangel  an  Credit,  galt 
^  Sammeln  eines  Staatsschatzes  für  eine  wesentliche  Massregel 
der  Staatsklugheit  Unter  den  heutigen  VerhSltnissen  der  modernen 
Staaten  hat  die  Praxis  meistens  auf  Staatsschätze  verzichtet  und 
^  Theorie  sie  in  der  Begel  kurzweg  verworfen. 

.  FöT  den. Staatsschatz  Hnme,  8.  Vennich,  Gönner,  ^^^^^J^J^j^^f'^T 
Staatsschatzes,  stuatswiss.  u.  iurid.  erwogen.  Landshui  l'^o,,  (n.  Werk  über  btoaw- 
^chulden  §.  4Jt  nimmt  G.  diese  Ansicht  zurück).  AnciUon.  Oeist_  der  Stoew«»- 
»jung,  8.  297,  mit  Kacbicht  anf  Friedrich  TL  -  ^V'^J'^'i  '  l'J^t^J  var 
*W»e38t  jedoch,  es  kouune  auf  die  Verfassung  u.  auf  d.  Haadejireichthum  an.   J  ttr 

«len  Schatz  auch  Strucasee,  Schmalz.  Encycl.  SU.  , f  * « V '  Ar  Jrossc 
?^?cht  zeigen,  dassSchStee  U  da- nöthig  seien,  *o  wenig  Geldumlauf  wenig  g^^^^^ 
^PHale  and^veni,^  Cr.  /u  linden.  -  Vffl.  A.  Smith.  HI.  l^^^7:'\^\l^Zn 
'«  8,  Grund«.  lU  §.  iyü-190.  -  Lot/,,  III,  42«.  -  Mac  Cnl  och,  ^x».  o„ 
^,^»MKau).  -  Gelen  den  Staatsscbateänch       cluis  I,       «,  -^^^ 
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lU         1.  B.  S.  K.  MXmhBe  (M>m(      K»Miwlitodi»a  $.  TS.' 

„„««,F.cl„.  1.  d»«  .»ch  ein.,  ■  "-«6««  »P/'ff^^^^ 
Jede.  Al,s.l,o„  v»        Tto«*«  uua«W 

nI  hde  n  d;os.  r  Staudpunct  in  solchoa  Fragen  womgs  ens        f "  ''»^/än  ;« 

V.nretern  der  deutschen  NaUGaalökoaDinie  l^^^'^YY':'^^^^^^ 

xttehr  noch  der  Journalismus  und  die  ÖMdiMtewclt      •  J    .     ^^^^^  i^,,n 

StaitBSchatzcs  denkt  man  meistens  an  d>e  Schatze  barbarischer  llfrsclier  oaer  j»«» 

r^  cn  Welt    die  Grunde,  welche  fdr  solche  SchÄUc  «P'^jJ^^J '  ^ 

civUisirten  Stauten  freiUch  mdst  nicht  mehr  fo.  Mit  d  e«« 

aber  den  Nutzen  eines  Staatsschatzes  eines  modernen  Staats    '       .^^^  E^^^ 

die  Art  und  W.ise  schwer  bogreifUch,  wie  Stein 

glaubt  abmachen  zu  Wunen.  Er  sagt  darüber  «•  Aufl.  d.  Finanzwiss  S  U^^.u^^^ 
Bodürfniss  nach  einem  sob  hen  Schatze  i.t  nnt  dem  CredUwos.n  der    eueren  ^e» 
verschwunden         die  üebeUlänile  der  Eutziehung  von  Oeld  aus  ^^^^  "»^^^^^ 
der  Zin^losigkeit  desselben  jedoch  nicht-,  gewiss  ist,         ^«  .^^^f ^^LT ^^t 
Schüssen  entetchen  kann,  und  sein  Vorhandensein  daher  nur  be^v•eIst,  dass  d"»!^'^; 
»üoneU  zu  verwalten  versteht  (sie!!).  .  .  .  l>ie  ganze  Frage  kann  in  ""««(«J  *;^,^ 
als  beseitigt  angesehen  werden/'  Und  in  der  Anmork.  S  V^j;.^i",vi. 
bei  Ran  mit  seiner  Verthcidigunp:  des  Staatsschatzes  will,  ist  nicht  recht  -^bzusehoa  w. 
hätte  ihn  doch  Jacob  1,  831  (Calsch  ciürt  f.  I,  §.         731  ü.)  lehren  mü^,  J« 
wesentlich  sich  in  unserem  Jahrhundert  die  Atiffaarong  über  die  liistomche  Bedeu^^^^ 
a.  r  Sa  lle  Geändert  hat."'    Nach  .lie.er  Probe  von  Stein  s  Hhi-kcit    die  AnsiCÜWn 
anders  Ücnkendcr  zu  verstehen,  wird  meine  Bemerkung  oben  wohl  nicht  ab  ungensc 
fertigt  erscheinen.  Uebrigens  hat  Jacob  in  §.  781  die  richtigen  «esichtspuncte  her 
vorgehoben,  tausclit  sich  alier  in     ry.',.  dass  ein  Staat  in  einem  kapitalreiclicn  voiko, 
der  unbedingt  Credit  besitze,  sich  „die  proapton  Mittel  zur  ^'»^^^»8 
ohne  Schatz  sicher  Terschaflbn  V»nne.  Jacob 's  Anlbasang  ist  viel  K^»«'*?'»^^,^^ 
die  Stein'Rhe.   In  d.  4.  A.  I,  252  macht  dann  Stein  doch  das  ZugestiindnlSS,  tu» 
die  YorausaichtUchkeit  drohender  Kriege  den  Worth  eines  Staatsschatzes  so  noc 
steigern  kttnne,  dass  die  YoiAeile  die  Vachtheile  ttberwiegen.  —  j  •  i-t  im 

In  neuerer  und  in  neuester  Zrit  hiilt  man  bos.  nur  in  Preusscn  «ad  J6^\*T 
Deutschen  Keiche  an  dem  Slaaisschatzsystem  seit  Friedrich  Wilhelm  I.  fest:  vg  • 
tther  d.  QeschichtÜcho  bes.  Riedel,  brandenb.  preusn.  Staatshaush.  passim,  öcs 
S.  72.  SO,  120  fr..  1S9.  2;i!l.  wo  manche  Berichtigungen  frali<  rer  inthüml.  (meist  zu 
hoher)  Zahlen.    Betrag  1740  8-7,  1786  55  2  (incl.  viel  leichtes  Üeld),  neuerdings 
meist  20—80  Hill.  Thlr.,  w«nn  nicht  gerade  grössere  Avsgahen  daraus  bestritt-  n 
Nach  K.-O.  V,  17.  Jan.  lS2i)  und  17.  Juni  1820  flössen  dem  Staatsschatz  A'crwaltunCa- 
ttbeischusae.  Best-  und  zufällige  ilinnahmen  aus  d.  Erlös  bei  Verausserungen  oaer 
Tererbpachtong  solcher  Besitzangen  nnd  Anlagen  des  Staats,  die  nicht  Domänen  sina 
(z.  W.  Hütten-.  Gruben,  SalzworL:  u.  s.  w.,  Militar^ebäude  u.  s.  w.\  gewisse  nicni- 
domaniale  Ablösongsgelder,  gewisse  zurdckzuzahleadc  Darlehen  u.  s.  w.  zu.  Hieniac 
war  das  Anwachsen  des  Sttttsschatzes  unbegrenzt,  —  der  hauptsächliche, 
wesentlich  nur  formelle  üebelstand  der  ganzen  Kinricbtunt;.    Der  Streit  zwiscUW 
Regierung  und  Kammer  drehte  sich  bes.  um  diesen  Punct;  es  erfolgte  das  (  ouipromw 
im  Gesetz  v.  28.  Sept.  1866,  worin  der  Staataschatz  als  feste  Staatseinrichtuug 
Hecht  beibehalten,  aus  der  Kriegsentschädigung  vorweg  mit  27-3  Mill.  Tlilr.  uottru 
aber  in  §.  2  bestimmt  vrurde,  dass  die  dem  Staatsschätze  nach  der  K.-O.  v.  loi» 
u.  lb2(;  ..Übereigneten  Einnahmen,  sobald  die  haaren  Bestftnde  desselben  durch  f^"^^^.^ 
Ein/.ieliungen  Uber  30  Mill.  Thlr.  erhöht  werden  wurden,  den  alle:euieinen  Staatslonm» 
als  Einnahmen"  ....  zufliessen.   üeber  d.  Verwalt.  s.  Rönne,  Staatsrecht,  3.  Ann. 
U,  1,  S.  73;  vgl.  auch  Richter,  prevss.  Staaissch.  passim  nndBergius,  Finanzwiss. 
bes.  S.  415—122.   Die  Institution  hat  sich  von  Neuem  ISOG  und  is7i)  vortreuucu 
bewlhrt.  wie  so  manche  prcussische  (und  englische),  die  vor  der  abstracteu  Theorie 
keine  Gnade  landen   Sie  steht  mit  dem  preuss.  Wohrsystem  in  engem  Zusammenhang'^ 
nicht  mudct  mit  der  geographischen  Lage  des  l/mdes.    Vgl.  über  <len  Nutzen  des 
"'»»ssr.hatxes  in  I87i>  meinen  Aufs.  RoiclisUuanzwesea  im  HoltzendorfTschen 
i?«.  n    "  fl-.,  und  die  dorügen  Daten  aas  den  Relöhaiagsverhandluugcn. 

fiurst  Bismarck  äusserte  sieh  dahin:  „Ich  will  hlosn  die  eine  Thatsache  hervorheben, 
«ISlJ!*!!!!!^  Staatsschatz  nicht  gehabt  hätten,  wir  positiv  nicht  im  SUjnjJ 

Rcwcaen  w™.  aie  pur  Tage  zn  gewinnen,  weiche  hinreichten,  das  gesnmmte  hnte 


Digitized  by  Goo< 


4 


StaMs-Kriegnchatz.  I75 

SS*'*!??^  ^»'i        preubsiscLe.  vor  der  französischen  Invasion  zu 

^nutzen.    Hätten  wir  den  Staal8sch»tz  nicbt  gehabt,  so  fing  der  Krieg  am  Kheü. 

!u,  *  iT •  "7.  ■'^erbt  hat  c^s  dali-r  die  Roichsregieruiiff  dun  hgcsetzt 

ruHA  S?  •  u  P""*^"^-  Staatsschatz  zu  eiueu  Keichskriegsschaiz  gemacl« 

««iXli  n         *       ■^"'^      ^'^'^'^  französ.  Contribuüoa  dotirt,  ge- 

\rZ?nnn    ^'l  die  Zwecke  der  Mobilmachung  verwendbar  mitteJst  kai«. 

Äufr  s"  fr-f     v  orgängig  oder  nacbtrSpIi eh  (s.  QberdSeMB  Streitponct  meinen 
Elnwänd    •     "nzuhük'nder  Zustimmung  des  Bundesmths  und  des  I^■ir!l^f;ll;s.  Die 
Jichiui   At      *7i<^listag  waren  ausser  politischen  die  gewöhnlichen  privatsvirthschaft- 
adTw  A    'i".^^*'  wiederlegt  werden.  Der  mitvater  (aaeh  1871)  gemachte  Yor-I 
Sml'tS*''  1    r    ^crziiiblinh  anziiloü-en,  wird  durch  den  Zweck  der  Inütilution  vet-l 
mSLJr^  Pj^^iciiQ  Ktlndiguug  der  (iclder  wurde  auch  eine  Credilkrise  beim  Kricgs-f 
■««wa  Moh  steigern,  s.  A.  Wngner,  Zettelb.  poMt.  S.  890,  Jahrb.  8.  153  ff  ' 

Die  gegen  den  Staatsschatz  angelührten  Gründe  sind  nicht 
Wrchweg  stichhaltig  oder  werden  durch  andere  überwogen:  :^ 
Man  sagt  zunächst,  ein  Staatsschatz  sei  unnöthig,  weil 
sich  in  Nothtallen  durch  Anleihen  helfen  könne. 
•Ch  den  Erörterungen  im  Vorhergehenden  ist  diese  Behauptung 
Graod  der  Erlalirung  aber  gar  sehr  der  Einschränkung  be- 
Vielmehr  erscheint  danach  der  Staatsschatz  bedingt  fast 
DCrwl^  auch  jetzt  noch,  wenn  ein  Staat  nicht  etwa  ganz  ausser- 
OTOeiitlieh  durch  seine  Lage  gesichert  ist,  —  selbst  England  kann 
OW  mehr  wegen  seiner  geschützten  insularen  Lage,  als  wegen 
•^^ee^  Kapitalreichthuras    auf  einen  Staatsschatz   verzichten  — 
^Oeoingt  aber  in  Staaten  der  oben  geschilderten  Art  gerecht- 
••«gt   Er  ist  hier  ein  wichtiges  Mittel  der  Sicherheit. 

sagt   ferner,    das  „Todtliegen"  grosser  Geld- 
■omanen,  die  Zinsverluste  u.  s.  w.  seien  ein  nachtheiliger 
schaltlicher  Verlust,  der  zudem  eine  Belastung 
Oer  meistens  ärmeren  Gegenwart  zu  Gunsten  der  reicheren  Znkonft 
^  «ich  schliesse.   Die  Hereithaltung  eines  Staatsschatzes  ist  jedoch 
^  Maaaarogel,  wie  sie  im  Staatshaushalte  und  in  der  Frivat- 
^thsehaft  IUP  regelmässigen  Führung  der  Wirtbsehaft  mehrfach 
^Qvermeidlieh  sind,  z.  B.  wie  die  Anlegung  von  Waffenvonftthen, 
j^nghaiisern,  Arsenalen,  Schiffen,  Festnngen  u.  s.  w.  und  wie  Uber- 
Ton  Reservefonds  (in  Geld  oder  ia  Sachgtiterii  fBr  einen 
concreten  Äwecis),  welche  bereit  gehalten  werden  für  einen  mög- 
'»chep  Weise,  stets  aber  ungewiss  wann  eintretenden  Fall. 

S.  die  sehr  trcIT.  Bemerkungen  von  Hermann  S.  226,  der  ..Vorrithe,  die 
J5fJ««  KegenwSrtigcn  Verbmncf  enHieht,  um  sich  die  Art  ihrer  ^  <  nvo,,dung  zu 
fÜK'  rnuorl.  r/nsehcnden  Bedarfs  oder  um  später  i"  ^«^«»»^f^^  Weise 

fin,n  i^"^^'  ^"  verfügen-,  auch  nicht  zu  den  todten  Kapitdieo  rechnet  -  Wagner. 
.rundL        27,  Anm.  3.  -  äMehe  He^^encfonds  haho«  e.ne  bestimmte  w.rth- 
J^Jiamiche  Function-  si.-  -onäLren  die  Sicherheit  rcgeüuassiger  Mhruag  der 
^««*«»len  üeachäfte.   Alan  k^n       daüer  auch  nicht  ab  toa^t  eder  massig 
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17G       1. B.  8. K.  MaterieDe  Ordnuüg  der  F»ii«iz^irtUsch«ft.  §.  75,  76. 

1  A  rt  als  die  vieler  anderer 
liegend  bezeichnen.  Ihre  ^^^^^^^^^ifjj^  ^ch  fu^dte  Zeit,  wo  er  ruhig  beicjl 
Jer.  Vom  Staatsschatz  specell  ^'^^^J;*^,  ^'^f/ i";,,,^^^^^^^  fur  den  Staat  und  für 
lie.n  Sein  Kotzen  besteht  lu  (Lt  (.<  vv,.hr  Krö>.^^'^J  -  ''^^  ^^^^^  des  RccliU- 
fvolks^irth.  haft.  NV.nu  ^l'"^^  ^^^f 'V'ä'^^i^^^^  volkswirthschaft- 
schutzc*  nach  lauen  und  Aussen,  wie  vo«  de«  ««-^^Mrern  Staatsschatze  von 
HiJi*  Pfodiiotfrit&t  zuerkannt  wird,  so  ist  su  .luni  tini  -.-Kortft,  nicht 

des  Staatsschatzes,  di.-  allein  in  Frage,  komint,  sind  jene  f  .„„ewiunste  bei 

pSaSJSl^ich  u.»d  werden  unuuttelbar  durch  'l^^^^/^«'^';^^^^^  sich 
Kric-anleiheu  u,ehr  oder  wemger  aufjewogc^^  jetzt 
rechifcrtiiiea  hissen,  die  jährlichen  Zinskostett  des  Schatees,  »ro  in  u 
eÄv       dsB  StaalsWaben,  speciell  zum  ^^^^^t  ^retat  zn  seUen.^l^^^^^ 
Krieg  bisher  verflos<e.H  n  U  Jahren  abo  bei  uns  c.  ^  ^  KosMi- 

Fordcrung  könnte  cigcuiUch  auch  ftit  die  Anrecbnun«  »on  aU»« 
ufvand  fltr  Aiaenale,  FestuBKep  u.  s.  w.  gesteUt  werdea. 

Man  wendet  weiter  ein,  mit  Hülfe  e*^«»  .  ^/.^'^^^^^ 
schat.es  erreiche  man  doch  nicht  den  beabBicht^te» 
Zweck.  Ks  bandle  sich  bei  modernen  Kriegen  nm  so  gios» 
Summen,  dass  man  sie  nicht  in  einem  Schatee  anfsammcln  könne, 
sonst  ^vüre  der  Zinsverlust  ganj^  unerträglich.  Ein  kleiner  btaa  s 
sehatA  aber  sei  gleich  ofBchOpft  nnd  ohne  irgend  «/ö«*»"'' 
practisebe  Bedeutung.   Man  mttsse  also  doch  sofort  '  ^ 

den  Staatscredit  zurückkommen.    Diese  Beweisftthrnng  ^^^'^ 
das  Ziel,  weil  sie  dem  Staatsschatee  eine  falsche  Aufgabe  »te"i- 

Es  handelt  sich  beim  Staatsschatz©  nicht  um  Geldsummen,  ™* ''^•JJft^t.Jn  xulr. 
grosser  Krieg  eines  Grossstaats  geführt  werden  kann,  nicht  tun  --^"Tf*: laiu»  für 
und  mehr.   Von  der  Ansammlung  und  Bcreithaltun-  eines  solchen  Bemp  **  ^j^^^ 
längere  ^it  nicht  die  ßede  sein.   Die  Fuuciion  des  Staatsschatzes  " 
aach  eine  ganz  andere:  der  Staataschatz  soll  nur  die  Mittel  dazu  gcNvai^rtn  ^  ^  ^ 
der  Staat,  welcher  plötzlich  in  einen  Krieg  venvirkelt  wird,  mit  u  nb  e  '*J^"*>  j,rt 
Sicherheit  sieb  in  kürzester  Zeit  schlagfertig  ma oben  kann, 
-     unter  den  drückendsten  BedingnnRen  mit  Anleihen  an  den  Oeldinarkt  »^ö^y^.^cke 
lBUss.;n  und  dabei  -leichwohl  nirhl  des  Erfolgs  sicher  zu  sein.  Zu^diesemj^^^ 
genügt  aber  ein  Staatsschatz  von  massiger  Höhe,  selbst  in  einem  ss^  ^.^ 
nngünatiger  geographischer  Lage,  schlechten  Grenzen  und  mit  Laiulwehrsystc  • 
Zinsverlustc  bei  einem  solchen  Schatze  fallen  daher  nicht  so  s.  hwer  ins  uewici 
werden  durch  die  besseren  Anleihecurse  um  so  leichter  gut  geuiacht.  staats- 
Mit  diesem  Einwände  epponlrtcn  früher  Börsenblätter  gern  gegen  ücn  .^^^^^^ 
schätz,  jetzt  noch  L.  Stein.   In  unruhigen  Zeiten,  wie  ih-n  jetzigen,  'leicht 
nur  kurze  Zeit  unbenutzt  liegt,  kann  der  hnauzicUc  ücwinn  am  Cuts  TOUena  ^  . 
den  Zinsverhisi  Obersteigen.    Von  E.  IbGti  l>is Sommer  ISTO  gingen  «„igea 
:)-(•,  Mill.  Thlr.  Zins  verloren.    Diese  Summe  mr.rhtc  reichlich  an  besseren  ^J'^^j, 
im  Juli  und  Aug-.  ISTO  wieder  gcwüuntu  sein.    Daneben  der  von  Hermann 
gehobene  Vortheil.  dass  der  allgemeine  Oursdru-k  geringer  wird.    Die  . 
Sciiatzcs  wie  (K  s  Heeres  trug  Preussen  bisher  allein,  der  Vortlxeil  kam  auch  nie 
übrigen  De  utschland  mit  zu  (lUte. 

Mau  erhebt  endlich  politisehc  P,c denken  gegen  d«» 
Staatsschatz:  er  maebe  die  Regierunj;  una))h;inf?ij:;er  von  der 
Volkavertretuüg,  die  Controle  scUwererj^höhe  die  üetaUr  unntttser 
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Kriege  oder  sonstiger  ontiötbiger  Aasgaben.  Diese  Bedenken  sind 

kaum  irgeudwio  haltbar. 

.  Aj  fraurig  um  di<'  MarJit  einer  Volksvortretuni^  nnd  um        Cif'wi.säon-  < 

nani^keit  ciocr  Rogiorung;  bestellt  sein,  venu  ein  Staatsschati  in  dieser  lü;isiclit  Ih- 
'  irciKiiii-cn  erwecken  ItAnnto.  Dana  würde  eine  Regiorüng  «nch  ohne  ihn  onabIi«nyis  : , 

#      Sbs  ^''i'*  '^°'''^'''<^rtrotuii!r   l»e<l..-ijtuni^slo3  frormjr  j^eiii.    D-t  practisclio  Nutzen  eines 

«MlMCliafzcs  fiir  die  j.üliti.sclie  Sicherheit  und  Macht  eines  Staates  fällt  umgekclirt  .  . 

»fn^cr  Gewicht  Indem  man  die  Zwecke  der  Verwendonff  d- >  Staatsschatzes 
«Metelich  feststellt,  z.  B.  auf  <|,  m  Fall  der  Moliilinarliung  des  Heers  hesclininkt. 
Jflrton«iicH  die  letzten  pülitischen  Bedenlien  hinfällig.  (Keichsges.  v.  1 1.  Novemb.  1871, 
8-  ^  Der  Schatz  heisist  auch  amtlicli  jetzt  Reichs  Irriegsschata.) 

Die  erste  Begründung  oder  die  Wiede r anf Ullung  des 
Staatssehatzes  erfolgt  dem  Zweck  der  Einrichtung  gemäss  öft  am 
Besten  dnrch  Aufnahme  einer  A ii leihe,  wenn  nicht  ausserofdentlicbe 
Mittel,  wie  Kriegsentschädi-^Mingen  vom  Feinde,  znr  Verfügung 
«tehen.  Anch  die  Veräusscning  von  Staatseigenthum  kann  in 
Präge  kommen.  Wird  dann  noch  eine  weitere  Erhöhung  über  den 
Uerdnreh  errdehten  (Minimal  )  Betrag  ftlr  nothwendig  gefunden, 
so  kann  diese  ans  kleinen  UeberschOssen  der  laufenden  Einnahmen 
ßwchehen.  Die  gesetzliche  Bestimmung  der -Verwen- 
dungszweeke  des  Staatsschatzes  empfiehlt  sich  auch  aus  dem 
^•finanziellen  Gesichtspnncte. 

Öea.  Reichstes  §  I  u.  2.    Bei  eingetretener  "Verminderang  soll  der  Schatz  bis 
Mr  Wiederherstellung'  der  Suuiuic  von  10  .Mill.  Tlilr.  .  ;uis  anderen  als  den  im  Rcichs- 
Mttshaltselat  aufgofmirtcn  Bczugsuaollen  fliessenden  Einnahmen  des  Kelchs  und  iin 
i^ebrigen  nach  der  darüber  im  Rcichshawhatoaiat  zi  treffenden  BesUmmuag  eifiDzr 
»«men.  s.  Jahrb.  d.  D.  Roicha  III,  155.  ,  ; 

§.  76.  —  2.  Die  rechtzeitige  Organisation  eines  Systems 
grosser  Extrasteuern  (Kriegsstenern)  oder  richtig  repar- 
Girier  Zwangsanleihen  ut  die  zweite  Vorkehrung,  weiche  ilUr 
Staatsnothfölle  getroffen  werden  mnss.^  >    y  ^ 

,    Auf  diesen  Pun,  t  hat  mich  schon  for 
Wfmerksam  iremacht    s   V  Warner  Z.  Gesch.  u.  Kritik  der  österr.  Bwcoe^iper.t^        /  9- 'r. 

Tüb  ZtShr.^fs^'^S.  402-  V«f  dtf  w;Ä  Lücke  in  -^i^- ^^J^^^^^^^^^ 
;^'nhs.  I.aft.  u-clchc  weder  das  besfehci.de  I^'^'^uerimK^s-  noch  das  Anla^^^  S     y .  i^.U 

;  lt,  sondern  derentwegen  es  eine.  SchaUes  und  ^^V'^^J^'fXcTft^Ä 

»ch  namentlich  darch  die  Stadien  Ober  P*PWW'^'«'»^f ''3,^,^  ^11,,^  den 
-.1.  S    ,n,i     Stein  scheint  es  anders  ^fj^»"f "  ^J^^/dlf 
AMuick  „Extrasteueru":  „was  für  ein  Ding  1=»         n,"' ,1  BcLMiir  nicht  wr- 
J-je  Eut«,ee,e,^..  1,  68.   Wenn  er  diesen  e.nfad.en  und       "^^ J^^,^ ,  •  „ , 
*«nt,  so  ist  ihm  durch  Erläuierun-en  iii-  ht  zu  holten.  über  die  „Unanz- 

»i^recte  Steuern  io  Schönberg  s  llandb.  ü,  271  u.  Fin.  II,  §.S»e 

SteOOmrinRiniAn»' 


.1 


pnncipien'*.  ^  1  • 

-  -  ..LA  «»SmI  Hap  Staat  auch  im 

•her!  für  den  Fall 

«•r  üülÜaDgHihwI  äTwBeilBtenng  <lcs  Staalscedits.  Dan.it 


Durch  aine  solohe  Binriehtoiig  wW  der 
»•iteren  VerUnfe  eine»  Krieg,  mehr  gos,,.  er,  fhr  den  tall 
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dorcb  das  die  Aufnahme  von  Staatssd.ulden  in  dvu  Fallen,  wo  sie 
nach  dem  Früheren  besser  unleibleibt,  eher  entbelulieh  gemacnt 
wird,  ohne  dass  der  Staat  die  Möglichkeit  der  Deckung;  lür  seiue 
einmal  unvermeidlichen  Ausgaben  verliert  Die  gewöhnlichen 
Steuern  reichen  für  den  fraglichen  Zweck  nicht  aus.  Der  Ertrag 
SOleher  Extrasteuern  oder  Zwangsanleiheu  kann  nüthigenlalls  selbst 
ohne  wesentliche  Gefahr  durch  die  zeitweilige  Ausgabe  von 
Papiergeld  (ohne  Zwangscurs)  anticipirt  werden,  denn  es  besteht 
alsdann  die  Sicherheit,  dass  dieses  Papiergeld  alsbald  wieder  ein- 
gezogen wird. 

Selbst  Oesterreich  hat  ungefUhnl -i  dw.  lomb.  -  voiictian.  Zwaiijrsaiileiheii 
durch  Paiiiergeld  (Vaglien)  anticipirt:  so  1^59  Ausgabe  u.  schon  18ÜÜ  Einzieluing  \. 
7-2S  Mill.  11.  Tapiergeld.  s.  l'iis.  Zeit  ISO:»,  S.  27. 

Zwangsaiileihci»  lallen  wenigstens  in  der  hiiM  in  Betracht  koinmeiid.  n  Hezieliunu 
wcsfuilidi  unter  den  Oesicbtspnnct  der  Besteuerung.  Sie  können  vor  eigonUiciien 
Sleui^rii  gerade  iu  Staatsnothfallen  den  Vorzug  Terdioneu,  wdl  bei  ihnen  '»an^ 
Äonst  unvermeidliche  lliirten  v.\wi-  ausgcirlichi  ii  werden,  —  sofurt,  duri-li  \\  cUl-iDc- 
gehung  der  betreffenden  SchulUtitcl,  später,  durch  Uückiahlung  der  cntnoiuuienen 
Summcu. 

Die  Organisation  eines  solchen  Systems  von  grossen  Extra- 
steuern  oder  Zwangsanleihen  niuss  nothwendig  vorher  in  ruhiger 
Friedenszeit  erlolgen. 

Improvisiren  mitten  in  der  Zeit  des  Kriegs  und  den  unmittelbaren  ücldberfatfe 
lisflt  sich  dergleichen  iu  ausreichender  Ueisc  g.»r  nicht  und  stets  alsdann  nur  mit 
grossen  UnvoUkouimenheitcu  und  Härten.  Die  Aut^aln'  ist  hier  auf  linanziellcni  Oe- 
biete  eine  ähnliche,  wie  in  IktreÜ  der  Organisation  ausserordentlicher  uiilitSriscflCt 
Hülfskräftc  im  Gebiete  des  Heerwesens.  Kin  Wehrsystom  wie  das  heutige  deutsche 
erlangt  ei-st  sein  nothweiidi^cs  linanzic-lKs  ('oin|deineiit  und  darin  die  (iarantie  seiner 
sicheren  Durchführbarkeit  uiittclsi  oints  Systems  von  Hullssteueru  in  KricgOI»  mo 
anderen  Staatsuothlagen. 

Ein  richtiger  Beginn  ist  au.  h  hier  das  namentlich  in  Preusseii  und  jetzt  i» 
Deutsclien  Reiche  ausgebildete  System  der  sogen.  K  rie  g  sl  ei  s  t  u  n  g  c  n  .  zü  denen 
gewisse  Private  (wie  die  Pferdebcsit/er)  und  namentlich  die  Selbstv  erwaltungs- 
k&rper  (kreise,  Gemciudcu)  gesct/li^li  dem  Staute  v.Tiilli.-htet  hind.  Diese  Leistungen 
beachrinken  rieh  im  WescntliiinM»  auf  Natural liefeningen  und  Leistungen.  DW 
nothwendige  Ergänzung  fehlt  I  i  noch:  neulich  die  Einrichtung  eines  Systems 
von  i^nra-Geldstcucru,  wodurch  zugleich  das  Svstcm  de>  Staatsschatzes  und  das  des 
SffentKchen  Credits  richtig  ergänzt  werden.  Vgl  die  prcussischen  Bestimmungen 
nrirli  d  (irs.  \.  11.  SIm  1S51  wegen  der  Kricgsleistungen  und  deren  VcrgiUung  (cui- 
getttlirt  im  Norddeutschen  Bunde  durcli  A'erordnnng  vom  7.  Nov.  In  Zu- 

sammenhang damit  die  Verordnung  vom  21.  l\l)r.  lsa4  u.  (iesetz  v.  12.  Sept.  IW» 
Uber  dii-  Herhcischallung  der  Pferde  durch  Landliefenuigeu.    Hier  wird  für  einen 
erheblichen  'flicü  des  Kriegabedarfo  (Brotmaterial.  Haf-  r.  Heu.  Stroh,  Naturalvcr- 
pflegung,  manche  Transporbnittel,  Holz,  Pferde  u   s.  w.)  .Uiv  h  eine  cntspR'chcmle 
Verpflichtung  der  Krei^^c  und  Gcnuiiul.  i,  gesorgt,  denen  nachtraglich  eine  freilich 
nicht  immer  genügende)  EntsebAdiguug  von  Seiten  des  Staivts  zu  Tbeil  wird,  i^^^ 
8.  nam.  d.  üe*etzgeb.  d.  D.  Reichs,  Oes.  vom  13.  Jui.i         (mein  Aufe.  Belchsn»- 
nüd  2"-"  Haui.tgrundsUtze  des  preuss.  Ke-hts  herüher- 

^  derselben  beseitigt©  (so  in  Betr.  der  P  f  erdesteUung,  «^J' 

üb^r"  u..»;;r  ,  Verlilltnlsse  im  Fried en ,  s.  Ges.  d.  Nordd.  B.  t.  25.  Joni  1 M.^ 

WÄ^I  M  ^^■■isU-ich  das  Ges.  über  d.  Naturalleistungen  f.  d. 

»ewanneie  Macht  im  Frieden  v.  13.  Febr.  1875.   Diese  Gesetigebang .  bes.  d.  Oes. 
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f  IS*3.  ist  auch  ein  inteicss.  Beitrag  zur  principicll  rieht.  Bcbautll.  des  Privateigcn- 
uiuins  aus  dem  (icsichlsi.unct.-  d-s  r.ffontlichoii  InfeiTsscs,  s.  Jalirb.  Ilf,  225. 
moine  Gründl.  1,  §.  2bil  ~  Cürrcsjiondircn  muss  nur  .  in  ^aTc  htes,  auch  für  solche 
ausreichendes  Sfenorsystein  der  Kreise  n.  (i.^nieindeti.  Di.- Aufgabe,  durch 
o£2i^"*^™  tlie  Bcdeckunp  d.-s  S'aatsbcdarfs  für  den  Kricf?  sicher  zu  stellen,  wird 
S^^Tt  *ohl  mittelst  Decentralisatiou  der  Besteuerung  gelöst  werden  müssen.  S.  o. 

Unterbleiben  die  besprochenen  Vorkehrungen,  so  wild  besten 
P«Ue8  sobon  der  Htaatscredit  in  einem  zn  massloBen  Um- 
^•oge  fttr  die  Deckung  ausserordentlicher  Ausgaben  in  Anspruch 
genommen.  Das  fuhrt  nur  z»  leicht  in  die  reine  Deficitwirthschaft 
Wnllbcr.  Oftmals  wird  aber  die  Hülfe  des  Staatscredits  ver- 
sagen. Dann  muss  in  Ermangelung  anderer  Mittel  die  Ausgabe, 
»on  welcher  Tielleicht  das  Schicksal  eines  Staats  und  Volks  ab- 
"»»ngt,  unterbleiben.  Oder  aber  der  Staat  bilil  sieb,  so  lange  es 
gebt  —  und  es  geht  stets  eine  geraume  Zeit  lang  —  durcb  die 
Ausgabe  von  eig entliebem  Papiergelde,  d.  Ii.  uneinlösbarem, 
™it  dem  Zwangsonrs  versehenem,  und  regelmässig  geht  daraus 
länger  andauernde  Papiergeldwirthschaft  mit  allen 
rhren  zerrüttenden  Polgen  hervor. 

.  „  S.  A.  Wagner,  Urdn.  S.  27,  Staatswöiterb.  X.  1«),  Her.  d.  rolkw.  Cmgvm. 

Hannover  1S64,  S.  48  u.  die  Entgegnung  v.  W  olfl,  »'orin  der  gerügte  nbstriv^t-' 
iJündpunct  in  üusserstcr  Naivctät  hervortritt.  —  Zu  diesem  vcrderbJichen  Hullsmiitcl 
7  wote  der  klarsten  Einsicht  in  dessen  Schädlichkeit  f«st  jeder  neaere  Stoat  in  an- 
'''»"orn-Ien  schlimmen  Nothlagen  -.drangt  worden:  so  fa>t  all.!  bcthcdigten  Staaten 
in  den  grossen  französ.  K.nnh.tion^kricgei. .  selbst  Grossbritaunien  raj^-^^/^h 
»ennied  die  Papiergeldwirthschaft  unter  Napoleon  1.  besondew  Dank  den  «"««J«^ 
Contnbütionen  u.  s  w.  dos  Auslands.  In  neuerer  Zeit  s-.,  nur  an 
'^'l^lMs.  IS5.5.  1859.  ISGO).  Russland  (seit  1654  u.  von  Neuem  jm  »J^^t^«  T^«"^^^ 
kriege  1S78  fl.),  Nordamerika  (seit  1962),  Italien  (seit  1866),  Frankreicli 
\mt  \^7(y  erinnert  ••  j  j 

ß  ^      uwercm  gerühmten  ZeiUUcr  der  valkswirihschaiü.chei.  Auiklärung  m^^^^ 
Rwhtestuts  hilft  man  sich  also  mo  elicdcm  mit  Vcrschlcch terung  "'"^^^^ 
Pnwrechtlich  gesproclien  mit  Kaub  und  Betrug  und  "»■^      ''SLf  SöJd^« 
&DjeIn«n  für  die  SUata^irecke.  nicht  weil  man  d^  ^'"^^  .[f^^T  fn  dir  oft 

Jw««*  znnächst  allein  zrnn  Ziele  fuhrt.   Der  Grund    '^^^Lj^el  eincs^S^^^^^^^ 
practis,  hcn  Unzulandichkeit  des  Anleihesysfcms    im  M^^^^^ 

«**t«8.  der  an.  Besten  über  die  ersten  ^^"«""'^'1^%^.^,'^  ÄS  ^^^^^^ 
«i«»»  Staat9nothlage.  insbesondere  eines  Kriegs,  hinweg  ^  "'''i^'/i/eh 
J«r  bestehenden  Sfc,ur.sv.tcni...  welche  b.  i  Weitem  nicht  «^.^^chwuni  ff^^^^^^ 
f.«  sich  plöt2üchem  grösserem  btaatsbedarf  anzubo.,uemen.      °  »^^^^^  ^ '^^f^^*'^  der 
J/  fahr  der  PapieTfelSirirthschaft  ist  daher  ''V  l'^.  ^  „  K.ch  l  e  e  1  "s^  « 
Verbreitung  djr  F^r.si,  bt  in  die  volkswirthschafthch^  NachU^^^^^^^^^^ 
"yhcn.  denn  diese  Einsicht  fehlt  nicht  mehr,  -  Jj^^  .„f  Jcm  volkswirüi- 

"»»«^       KachtheUo  des  ifwa.^«  nrsos    J^^'^^f  f^^j^rplpicrgcldwirthschaft 
«k*ftüchen  Congress  in  Hannover  das  Wunder,  dass  c=  K«"«     l  .^^  ^^.^ 

geben  werde!  S.  Bcr.  S.  •^2-    V'^^'f«  "^r  H n  f stittel.  d.  h.  neben  dem 
«ereumachong  »ndenrcitcr     " V:uer     B  l^r  i  ^diese  Aufgabe 
^»»»tsschatz  in  einem  System  von  t toric  <o  ,M>t  wie  Igoorirt 
0«  der  Praxis  noch  «ehr  weBi*  begbte^^^^  rSTder  Iland 

mit  oberibichlicher  KnffflicbtigJr««.  wie  in  uci 
Sewieson  worden.  j2» 


> » 
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Auch  Sfcin  hat  dari\l>cr  uirbfc*  ii|     H"  ^vi-  -  I"  -  ^'''li Jn^lJ^enrä 
,iol.t  stein  S.  2(i-2.  ci.nK'c  Fingcr/elgc    ur  Mitu'^^^^^^^^^^ 
kriege  u.  .teilt  dann  eine  ^'J^^^  ^f^^.^'  \     Jic  Diplomatie 

„PlSaiizwi58on8ch»rt  des  Krieges"  .1^  lnl.J>  n  "  " .,,        \ ^^^^nscW 
dnn  Staat.'  zu  si-on.  woUhcr  Krieg  wahrscbcialicl»  ist  (!•),  d>e  X\rieirs- 
sagci   w.l.  ho  Mittel  er  fordert,  die  Hcm«Tcrwrit««g  hut^  .  armu  U 

.lurcl.  .in  Anlohen  /i.  decken;  dieses  Aiilchcii  Vor.u. 
sein.  da.s  es  die  bereits  vorhandene  schirebeodc  Sebald  d<»  Staate     n  ^  ' 
ccmsolidirt  C?^.  denn  der  Krieg  selbst  soll  nicht  mU  A'-^'^'''  '' •  "  "/J^,^^^^^^^ 

von  srhwebcMK-n  Schnldsrheinea  geführt  werden  und  da-.e  ^' 
Bun  nKch  do.n  Kvic,o  wieder  dun  h  dne  OblifatioitöschuW  ^  J'^'^f" 

dio  Kjhwcbcml.:..  S,  In.ldscheinc  an  ../.u  biUii?  zu  werden,  so  soll  ''^-^^ J.^^ 
hören  .!).   Denn  das  richtige  fiüaozielle  Maasa  seiner  üauer  ist  l'«>»  «'«^^ 
als  der  Cur.  seiner  schwebenden  8cb«ld»cb«iiie  (ir    Ücr  Kr.e^  ^^^V^'^ 
lange,  wcna  aduclwegen  Papiergeld  ausgegeben  worden  nuiss:  f^'^'V 
s.'u.,-  Dauer,  wenn  das  Papiergeld  eiu  Agio  bekommt."    ,.Nur         ^ .y."  in 
kann  eiu-n  Kri.g  n.ii  Agio  motifiwn-    Mit  diesem  Icfcrton  SaU  bftt  ^^^^^l^l^ 
fttr  diese  ..l'iu:u./Avi^>enschalt  des  Kri.-ire."  ein  Prurt.h.-n  oll.-n.  um  ■«'"m  '»Odeulos 
doclrinnrc  und  unpractischc  Theorie  der  Deckung  des  hnegabcdarls  /.n  retten, 
weiteres  Wort  der  Kriiik  ist  nicht  nothwendij?.   Man  braucht  nur  mi  l  '^.J?"';'.^^,,  1 
1S59.  1S66,  1870,  an  dio  Lage  vollends  von  Staaton  wi.-  (».•■^t,>rr.Mrli.  1^»!='^*  '  ^ 
Italien  u.  V.  a.  m.,  welche  achou  in  Kriedens^eit  cntwerthetes  schwanken.bjs  i  fip«^^^^^^ 
gcld  haben,  zu  denken,  ntn  die  absolute  Onanwcnd bar keit  jener  bteinscnci 
T.FiuannM.^rusehart  d.->  Krl.  gs"  sofort  ZU  crkeni.ei«.    Di.:  Auf-i.-llunir  "»'f 
schon  klüigcndcr  formcin  ist  doch  dio  Aufgabe  der  Finanzwissenschali  nicht.  »'J^^ 
Stein'sche  Theorie  i&t  eine  nctic  Itcst&rkung  mciBcr  oder  viclniobr  der  dcat»cnon 
Staataschatithcorie  iiml  ilo  iui  'rovi-'  «iesagten. 

V.  —  §.  77.    Bcgriif,  Arten  und  Umfang  des  Deficits. 

Der  He-iür  DHh  it  wird  in»  ^.  w.Oinlieh.-n  Leben  und  selb.st  io^  der  tccbuisclicu 
Sprache  des  Sl.iiUsrorluiungswesens  ult  in  vciscliiedeneni  und  fest  immer  in 
vagen,  unprU.  isrii  >iime  gebrauelit.    Eine  scharlere  nejiriir>bestiimnuii-  nspl  '''''  "°''!* 
wendige  Unteis.  li.'i.lunü:  verschiedener  Arten  von  Deüciten  ist  fUr  Theorie  und  ^  .| 
geboten,  nin  viele  l. hklaiheii»-,»  /.n  beseitigen.    Beides  erlangt  man  am  Beaten  d uro » 
die  Anknnpiuii>r  des  Begnüs  und  der  Unter^clieidungen   an  eiU'-  wissenschatllicne 
Theorie  der  Deckung  der  Staatsausgahcn.  Domgemäss  ist  schon  iu  den  frühere«  ÖS-  o 
U.  ff.  eine  bestimmte  Terminologie  gebratht  worden,  welche  Wer  zum  Scbluss  oocn 
ttbersichtlich  zusammongeMdU  wird-. 

1.  Cassendeficit  oder  Deficit  im  weitesten  Sinne  be- 
zeichnet den  Zustand,  wo  die  laufende  GeBammtausgabe  (all^' 
Arten  znsammengefasst)  oder  der  „Gesammt- Ausgang"  durch  die 
Gesammteinnabme  (gleichfalls  aller  Arten)  oder  den  „Gesammt 
Eingang"  in  einer  Finanzperiode  nicht  gedeckt  wird.  Dieses  Cassen- 
deficit ist  ein  acutes,  wenn  es  plötzlicli  dmcli  Vormehrung  der 
Ausgänge,  Verminderung  der  Eingänge  oder  durch  beides  zug;leieh 
hcrvoitritt,  ein  chronisches,  wenn  es  sich  durch  mehrere  Kinunx- 
pcrioden  hinzieht,  also  länger  andauert  Jedes  solches  Deficit  kanu 
und  muss  zur  Ziffer  gebracht  werden. 

^  l^i gentliches  oder  wahres  Deficit  bezeichnet  den 
Zustand,  wo  die  ordentliche  Ausgabe  im  fiuanzwisseiischait- 
hchcu  iSim^c  des  Worts  (das  Normalerforderniss)  nicht  vollständig 
durch  ordeutUcUe  Einnahmen  gedeckt  wird,  wie  dies  nach 
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Bcgriil  iiiul  Artuii  dcä  i^ctiiii.>.  Ibl 

§•  60  principiell  za  verlangen  ist  Aach  hier  kann  in  ähnlicher 
^eise  wie  beim  Cassendefieit  ein  acutes  nnd  chronisches  Deficit 
vntefschieden  werden.  Dieses  eigentliche  Deficit  ist  ebenfalls 
möglichst  genau  zur  Ziffer  zu  bringen,  was  aber  eine  viel  schwierigere 
Aufgabe  der  Pinanzcaleulatnr  und  Finanzstatistik  als  beim  Cassen- 
«leficit  ist.  Es  bildet  das  Hanptkriterion  fttr  die  Beurtheilung  der 
DDgUnstigen  Lage  eines  Staatshanshalts. 

^-  Deficit  in  der  ausserordentlichen  Gebahrung  be> 
zeichnet  den  Zustand,  wo  die  ausserordentliche  Ausgabe  oder 
<iie  Summe  der  Ausgänge  durch  den  Üeberschuss  der  ordentlichen 
Ginnahme  Uber  die  ordentliche  Ausgabe  nicht  gedeckt  wird.  Es 
kann  dabei  wieder  das  Deficit  im  Zweige  der  staatswirthschafUiehen 
%italanlage  und  im  Zweige  der  eigentlichen  ausserordentlichen 
^o^be  unterschieden  werden.  Namentlich  letzteres  Deficit,  welches 
^ann  meistens  durch  Schuldaufnahme  gedeckt  zu  werden  pflegt, 
'^^  ebenfalls  ein  wichtiges  Kriterien  zur  Beurtheilung  der  un- 
günstigen Lage  eines  Staatshanshalts.  Gegenüber  der  pri\atwirth- 
»chaftUchen  Kapitalanlage  gestalten  sich  die  VerhfiltDisse  insofern 
«öders,  als  die  Deckung  dieser  Anlage  durch  ausserordentliche  Ein 
nahmen  allgemein  zulässig  ist,  daher  der  genannte  Begriff  „Deficit" 
•»»er  eigentlich  enttUllt. 

4.  Die  verschiedenen  Deficite  können  bndgetmässige,  die 
sclion  im  Voranschlage  vorgesehen  sind,  und  wirkliche,  die  sidi 
•n  Uebereinstimmung  mit  dem  Budget  oder  auch  gegen  dasselbe 
^us  der  laufenden  Gebahrung  ergeben,  sein. 

.  ^  Andere  Bcgrillsbestin.inu..gen  do.  Deficits  b.i.St -in.  ^^»f»'^"'^)'^';^;^^^^^ 

"m,  das,  auf  seine  Ursatli.  n  zurückgcfohrt,  den  BegriU  m-^«^. 
Deficit  er.^cbc,    (Jobcr  lot/.tcc.  unklare  Ausoinandcrs.t/«ng  b. J6  1 .  (^^^^ 
J"b|ehcu  darcb  d,i«  re^elu.as.ijrc  Sleigea  der  Aufgabe»,  das  sc  nen  a  Igcmun^^^  w™»« 
in  der  Rcscl  (?)  steigende«  Prciso        B«^'?*^^'''^*!^^  L  t-o^i      usJa^  r 

oS  Tt""  Vcmaltuiig"  zurück  ^  m  ^^^«^j  ,^T,,,hV  rl>.rac.erisiruD<r 

JpigCB  Lohre  von  d.  staatswirtlisch.  Kapitalanlage,  abci  vimv  .  ^ 
J«ca  Falls,  wie  si.,  üben  ^..l..i^ht  wird.    In  d.  4.  A.  I.  j^^^  ,,,„,i,.i. 

»euere  villkutrÜcbc  Specialisiiun«üii  u.  ^'-'^T'^'^'^ZJ^^rv^^  Ausgaben  macht, 
Jn^Uv.  '  Deficit  enrstehf,  „wo  ein  Wini|nter  \  drei  F?mcn.  N.  2 

*«  hm  im  Voran-.  l,Ia-e  bcivlinct  worden..  ,        V.i  VnA**^   N  '-i  u.produrfives 

1  durch  Qinmalife  frroaso  Ausgaben  (al>o  ^Y;.!  ;'.      ^  ..regdmtaaig«" 

ycJ.K.  das  aui  den  Gesetzen  beruht,  welche  f.''"  jj^di^r Tendenz  zum  Sinken  des 
jener  halbwahren  öencralisationen  ui-  r  .lie  ocsian  _k  ^^^^  Daretellung  gehen  bei 
JJWwerths  zur  Reirriliidiiri!?  luTbeigezogtni  * '**  •  :  i>,.|i<  it>  hnt.f  diirdieinander. — 
ölein  hier  diu  „Arten-  und  die  „l'onncn  <**-T,,7L  p.,,,.»-^«  iJarMellung  etwas  zu  andern. 
H.  habe  keinen  Urand  gefunden  n.  "l^^'' ^'^^  üntciscbeidong  tron  acutem. 
\^^«in  Stein  meine,  übrigens  nacb  dem  obigen  secunaare. 


.  .  > 
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chwntacbe»  Deficit  practi.ch  und  theoretisch  wcrthlos  ncm.t,  ;;;^J^,«;4^,,|i5;?t  Z 
.ieder  ein  M.^  ^'afiir,  .la.s  Ste.n  leider  aus  ^^«'„f ^  ^^^^^^^^^^^^^  be- 
gcicrat  hat.  als  er  gcko.mt.  w.  un  er  u»bcfangcn,  .^i.  8  c  n  »"'^^ 

hemdie«  tn  Usscn,  goprr.it  hätte.    lu  d.  -I.  A.  I.  j'.^z  unver- 

«liDdig;  ein  „budgct.n.is.igc-.'-  Delidt  braucht  dlircbims  ^;4'^^;!^^^rrEta^^^^^ 
I.B.  wenn  die  Einnahmen  <lic  Voranschläge  übeRächrelten.  Stein  s  woitero  J!.inw»u 
dnd  eiD&ch  Folge  seiner  FlnchligkcU  im  Lesen. 

Die  richtige  Bereclmnng  der  verschiedenen  Arten  und  niuncnt- 
lich  des  eigentlichen  Deficits  ist  hiernach  eine  sehwicri^'C  Aufgabe, 
welche  in  jedem  einzelnen  Falle  umiasscndc  Unnct  hnun{;cn  der 
Etats  noawendjg  macht.  Die  gewöhnlichen  amtliclicn  und  privaten 
Berechnungen  ergeben  für  die  Zwecke  der  vergleiclicnden  Finan/- 
statistik  und  für  die  Beurtheilung  der  wahren  Lage  eines  Staat^f- 
haiuhalts  immer  nnr  ganz  annäherungsweise  richtige  und  vergleu  n- 
bare  Wertbe,  was  zu  oft  Ubersehen  wird.    Denn  man  logt  dabei 
keine  richtigen  Begriffe  der  „ordentlichen"  und  „ausserordentlicheu" 
Einnahmea  und  ihrer  Unterarten  zu  Grunde. 

•'   •  Die  (innulsUzc,  narli  d.^non  die  amtlich,  n  Sf.ratsrechn«n<?en  im  Ausgabe-  und 

:•  Einnahme-Etat  aufgestellt  werden,  sind  sehr  verschieden.    Auch  die  Finanartatistwe 

.  luaen  sidi  seHen  Ton  g»nz  besttmmten  wlwenscbafüichen  Principien  bei  ihren  ^u- 

•    '  sammcnslcllnnjj;cn  leiten  orJor  vcrnii^treii  diescIlKMi  doch  Ijci  der  Vi-rwickcltiiö"  oc 

Aufgabe  nicht  ganz  conseciuent  durchzufahren.    Man  uiuss  »iiihor  immer  er  ^ 
..•  genau  angeben,  vai  im  concreten  Falle  nntcr  dorn  Begriff  • 

verstanden  werde.    Meistens  fasst  man  /war  diesen  nc-jriir  in  der  Praxis  " 
der  Finanzstatisiik  so.  dass  er  sich  obigem  Begriü  des  wahren  Dcfuits  nähert,  aber 
eiue  Menge  nach  Zeit  und  Land  immer  wieder  verschiedene  Untcrsdüede  linden  docn 
statt.  Von  den  Au  s  prili.Mi  ii(li'2;.jn  wohl  diejenigen  für  privatwirths.  h:»t'tlichc  Kapitai- 
'     •  anlagen,  z.  B.  für  ICiscnbahnbautcn,  znm  Theil  ri'  htig  abgcseUt  zu  werden,  aber  z.  »j 

Mellorationsverwendungen  für  Domänen,  Berg-  ii.  HattOTweAe  «.  s.  w.  in  lor  Ivi?l'i 
■  .  ..  r  wieder  nicht.    Eine  Aussoht-idunc:  von  Au«?al)en  f<\r  staatswirtliricliattUche  KapUaA- 

...  anlagen,  z.  B,  grosse  Verwahungsrcformen  und  neue  Organisatiuiieii .  regelmSssigc« 

'  Strassen-  und  Wassemenban ,  (irundstenerkataster,  findet  gewöhidich  nicht  statt, 

.  '.    j,  ^  einzelnen  Fällen,  nanicntlieli  wenn  es  sich  um  so«?,  „einmalige"  Ausgaben 

*  handelt,  i.  B.  für  grosse  Ablösungen,  „ausserordentlichcu'-  Strasscnbau,  Uingcstaltonff 

.  "  •;•  der  Bewaflnnng  des  Heers,  Schiffsbau,  Festungsbau.  wird  die  bezügliche  Ausgabe 

.  .4-  iiiedet  von  der  ordentlichen  abjrezweigt. '  Die  Sehnldontilgunp  wird  wicdexum 

•  ,  IT*"  TencWeden  behandelt,  bald  ganz,  bald  gar  nicht,  bald  thcilweisc  zur  ordcntliCJi» 

•  Anspabc  gere(;hiict.  Achnliche  Unjjleichraäsbiükeiten  linden  sich  bei  der  Behandlung 
!                             der  Ein  na  bin  on.    Ein  fest-s  Piinrip  fur  die  Einthcilung  fehlt  regelmässig  auch 

.  .  '»w-   Meistens  wird  zwar  zum  Uehuf  der  Berechnung  des  Deficits  die  ordentiicne 

Einnahme,  also  die  Reinerträge  des  SUatseigcutbums  nnd  der  Steuern,  zu  GriiiKK- 
'  •  gelegt,  bchuldaufnahmo  und  Veräasscrong  von  Staatseiircnthum  (wie  Domänen  u.  s. 

ncbttg  abgesetzt,  aber  conscquent  wird  dieser  Grundsatz  selten  durchgeführt  KwmfW 
Krli^se  z.  R.  aus  regelmässigen  Yeräussemngen  von  Domänen,  selbst  aus  e«n- 
al^i?*' ft^uli  *!®"**'^"^  besonderen  Staatsanstaltcn ,  wie  Hinten  werken  u.  dgl.  m.,  «oa 
,  JT*      bei  den  oidentliclien  Einnahmen  eingeschlossen.   Mittheilungcn  an«  ««" 

Pinanzreehnungen  der  Staaten  Uber  das  „Deficit"  müssen  daher  stet* 
T/t  iivif    v^^^*^^*  *^^g«a»»nmen  werden.   Seligst  wenn  die  Ausweise  seh» 
;  *  '  Kena«  .r'i  ^^u."'  ^  ^  '*°°»  Privatstatisliker  kann»  n.önlich.  ganz  siehe» 

■••    •  iSdhi  S^i-''^^"''  festzukeilen.    Man   hiUt  sich  fur  die  Berechnung  d-Ä 

•  •    •  dicAbtnln   "P"''"  Perioden  auch  wohl  einfach  an  die  Zunahme  der  Staatsschuld, 

Kapitalanlagen  t  Slaat«?omögM»,  indem  man  grössere  neue  priratwirthscd_ 

luaianiagen,  t.  ß.  Eisenhahnmi,  in  Ihmg  bei  der  Schold  bringt.   Alloio  aus  der 
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/^anabn«  des  Kapitalbetngs  dor  Schuld  Ist  darcbaas  nicht  auf  eine  gleiche  Ver- 

jeDdong  aasserordentHcher  Mittel  zu  s<  lili.  s^;.  n.  .l.i  S.  hnldfif.  I  s.  hr  oft  iintor 
P"n  begcbeu  werden.  Selbst  wenn  dor  wirklidio  Erlös  aus  der  Schuldrerinehrung 
un<I  SigcnthoBsrermindoranp  constatirt  wird,  so  kann  rielleicht  ein  anflusender 
«rasseiibau,  eine  grossarfluM;  Reorpaiiisation  der  Verwaltiinir,  <\o^  Sfcuerwescns  dnrch- 
Kmhn  iciii.  wodurch  das  „wahre"  Deficit  (im  obigen  Sinne,  unter  N.  2)  viel  geringer 
'»ir«!.  als  es  sich  ans  jener  Ttechnnng  ergiebt.  OlTenbar  dreht  sich  hier  auch  Vieles 
um  den  Rearill'  der  Prodiictivität  einer  AuHprahe  oder  Anlage,  wniiarh  sich  ii'ioderam 
«er  Begrill  Detioit  verändert:  das  Deficit  wird  grösser,  wenn  unter  ].rüductiveu  Aus- 
?«bcn  nur  die  rentanden  werden,  welche  eine  rentable  privatwirihsch.  KapItaUniage 
»^•nalicn.  und  kleiner,  wenn  auch  andere  An-:<:aben  mit  I;tn<jerer  Wirknn?  so  s:«'nannt 
»erden.  —  Nur  j^.^  Vorbeliallett.  welche  sich  aus  dem  (iesagtcn  orgeben, 

lassen  sich  daher  Statist.  AoKaben  Uber  ..Deflcite**  machen,  wie  sie  in  dor  Kürze  Ran 
J»  flcr  ö.  Auj^.  §.  4B3a  und  ausfuhrliclier  ich  in  d.  fi.  Ansp-.  von  K'ati  S.  2.% -242 
wwhten.    Dieser  tinanzstatistische  Excurs  ist  in  dieser  wie  in  der  vorigen  (2  *  Aus- 
gi)<!  f<  rij^refallen,  weil  er  in  ein  Werft  Ober  Finanzwissenschaft  tiborlianpt  kaum  jrc- 
Wrt.    Er  Wäre  einem  Handbuch  der  prart.  Finanzstatisfik  vor/ülM-lialteii.    Dann  aber 
•"CD.  weil  ich  mich  noch  mehr  überzeugte,  dass  bei  einer  wirkli.  h  brauchbaren 
«alistischcn  Behandlung  des  Puncts  noch  viel  mehr  ins  Detail  einsrejranaen  werden 
»"«8,  als  es  an  diesem  Orte  irgend  angeht.    Dieieiiiffcn  Daten,  welche  allenfalls  Flati 
"Wen  könnten,  sind  auch  noch  immer  viel  rcichii.  her  in  leicht  zugänglichen  Werten 
ni  finden,  wie  besond.  in  den  linanxstatistlschcn  Abs.  hnitten  des  (lothaer  Hofkalondcn» 
VWI1876  von  Hermann  Wagner,  s.-itdem  v.  Dehrn  u.  v.  Stein),  in  Kol b  8  Statwük 
J     w.    Ausser  auf  diese  Werke  ist  für  die  einzelnen  Staaten  auf  die  frQneie 
Bibliographie  ta  renroisen. 


Viertes  Kapitel. 
Formelle  Ordniuig  der  FlnanzwirtJiscJialt« 

,  ^  i'ics  Kapitel  bUdet.  wie  früher  bemerkt  vS.til,  130),  "^'iTrlLluwS^ 
■\Aaflage  di«es  Bandes  1.  zum  ersten  Buche  „von  der  O«!»""^' f;^  1  IT  Kaisen 
ff,  ans  den  S.  Gl   dnn^elejrfen   Crnndcn.     Die  A^Ä^^SK^i«"«"  ^^^^^^^ 

formeUen  Ordnung  sind  im  Unterschied  zu  denjenigen       matcne  len  Ord^^^^ 

finanitechnischcr  und  Staats-  und  >„"«'^'/""^!^5' V'^.^ 
2«  [erlangen  vielfach  and,  für  eine  allgemeine  Behandlung, J^UendsiUr  d^^^ 

«Jdniss  der  Finan^einrichtungen  eines  c^ncreten  Smts  7j'^*^7,*f„schaft 
;«d  Verwahnngs-Geschichte.   Auch  in  einem  ^V^'^^  .^L   reo hd  101,0^1»^^^ 
;«^^  Finanzpolitik  kann  ein  Kinu^^hcn  r,uf  dh-e  '«-"«^f^'J^l'^S'  '^^^^^^^ 
J*ichtlichcn  \  orhältnisse  de.  ."gen  Zusammenhangs  mit  den  finan^w.^^^^^^^ 
»nd  -politischen  Erörterungen  wegen  nicht  ganz  vorm.cden  .erde.K  Abur      w  ui^^^ 
;;r  aus  äusseren  (Jninden  /.«  besd.rr.nk.M,.  es  muss  Xhc„  S  n  " "^^^ 

8;»ndpuncts  dicen  technischen,  rechtlichen  und  ^^^f Uber 
>  3,Hls  gegenüber  in  einem  Werke  Uber  ^'^'^-'^^^^^^^^^^^ 

Technik  des  Finanzdiensfs,  das  öllcnUiche  Hnanzreclu  .^^^^^ 

J»  Rnanzrerwaltun^sgeschichte  andersrils  f«»?«''*'/*'?  J^'Scn  m      nur  uu.  dio 

c  handelt  es  tiX  bei  der  Beschäftigung  mit  f^^'^^JJ^^^od  a^ 
^uigabe,  allgcneine  Kntwicklungspr.ncu'ten  «^^&««»^«  M    ^  _ 

6'«udsatJte  far  .Hc  n.it  <lcr  jeweiligen  ««^^ ""f  .""t  ^  Vgo  ü  est  a  1 1  u  n  der 
,i„cs  Zeitalters  ver.-inbare  "'«?'''^''t.L,r«H«    Der  Finanztheo^^^  und 
formellen  Ordnung  der  ^^^^sf*^^^^^       dessen  auch  Uieilweiso 

hoan^poHHker  haben*daher  «"^«^  «^1"",^^^^^^^^^  «nd  die  Hlsto- 

»"/lere  We^e  trehen .  als  die  J^'^f'^'^ZraTSt^n^  übersehen.  Auch  ein/olne 
htJt  »'"'»»^Wesens.   Stc  »  «che.nt  mir  dM  ÖTOW  Finan^eeschichte 

JKSri*ÄliSS?"rSSÄ^^  KationSSonomic;,. 
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«I  dmi»  Sache...  -  frellicli  ohne  dies  wirklich  »i  «nddi«.  . 
Voneben.  nur  so  werde  die  lotztcrc  „cxact"  1)os:rüi.d.t.   Hier  hcgi  u .  t.; J-'» 
vSnfa»  aber  da»  Wesen  uud  dio  Aufgabe,  .^l-'..  N'^^'«»«'f>'7°'"  ."^  " , 
Z«»ch»ft  als  eigener,  m  Wirthscbtfb-  und  l'i;«!"^'^'  -;';^  '  ;  l^'.  '^ 
weiiD  »uch  aus  diesen  einen  Theil  ihres  liateriabund  ihrer  UcwcumittU  cainuiiu 

.der  DiscipUauu  vor.  ,      ,        ,  t  u.  ritur  über 

Die  im  Oan«n  so  relchhaliige  «enew  doutsclic  systenKiti.oLc  ^ 
Finan»wissc..scl.aft  bat  froilidi  dcf  (JcRenstai.1  Kapitels  uur  au..u^hm.«c^ 


etwas  Kcnauvi  uuu  |;iiui^ijj>v;iiui  ut.u»M"i-"  ■-  »ii;.i,..„  inpiir  nur 

jetzt  auch  Meiches  hin.t«/.nfttgen  irt,  so  liegt  dm  h  der  '^''»l!^"'-,,!^'^»^"^^  u,.ac, 
oricntircudcu  und  ruy..vhdx^u  R..l,andlung3Wins.-  die  richtige  A«»»?^""«  »JT^. 
dass  die  Materie  wcgci»  ilired  engen  Zusamincnhangb  mit  l'»'»'«*®^''"^^""?^^  ««g«. 
recht  in  der  Finanawissenschaft  als  solcher  in»ht  ci^.  liü|.ft  worden  liann  nocn  m»» 


Finaniwisici.sdiait  Hat  irciuru  den  iicgen:>uiuu  u,.  =^o  ""i'"--"  ^  «»«nn  dazu 
etwas  genauer  und  priucipicUcr  behandelt  jam  v.  ,J*JJ*^*^  J," -J;,,,^^  nur 

g' 
t 

Äti  dicsiT  Auffassung  halle  ieh  iui  l'ulgendei-  ebenfalls  fest.  »- tf Ai«|ßii. 

Aus  der  altcrca  Literatur  s.  u.  A.  schou  v.  Se.  ke.ulorff,  teutwhor  ^«^1» 
Staat  (Franlir.  Ansg.  v.  1656,  nach  der  ich  citire),  b.  s.  ib.  ! ,  Kap.^4.    v.  • 
Staatswirlhsch.  2.  A.  hvi  17n^.  II.  Buch  3,  auch  H.  i.  S.  4«;.>-j2<  Pa=,j  u)^-  ^^J^^ 
der  neuereu  systcuial.  hnaiuwiss.  Literatur  s.  Jacob.  1  iii  wiss.  11,  ,     '  V  j^,, 
§.  904— 9S9  o.  §.  1268  IT.,  Tomcuilich  n.  am  cingehcn.l.t.  i.  v. 
*2.  Band  scin(n<  Kiiianzwirks .  /.wischen  iMuanzwibScnschait  und  n 
tungslchre  iniiu  iinL-U  in»  System  unterscheidend,  guu/.  der  letzteren  widmet.  R  • 
Boch  4,  §.  530  II.    L  inpfenbach  II,  Bocb  4.   Bes.  Stein  1.        /'  cvsie'- 
(grösstcntheils  hierhcigohöiig.  abritrens  mit  sehr  gekünstelter  und  *^ni5feY4^*"'''V.,;„,,i. 
matisiruug  des  Stolls).    Lcroy-Rc  aulieu ,  lin.  II.  livre  1.  ®*°lf''^iJ.i,. 
puncto  in  meiner  Aldi   Ordn.  d.  Fin.wirtbscb.  in  Si  bönberg  s  llandb.  U.  h-       '  • 
T.  Czörnig,  Darstell.  d    Einri.btun-ien  WWv  Budget,  StaatsrechüUIlg  ,«-1'» 
Ocsterr..  Preus.scn.  Saclivn,  Baiern.  Wurttemb.,  Baden,  Frankreich,  ^'^'f ' 
ISf.i)).    Sonst  gehört  Man.  Iw  >  aus  d.-n  Schriften  über  Verwaltungs-  uml 
geschichte,  über  Slaatsreclil  u.  l'olitik  bi- li.  r.  bi-.  auch  die  lj<-'Z"glic^*^  "Ir 
diese  Verhaltnisse  in  einzclnm  Staaten.    Uarunler  sind  aus  der  dcotschon  ^^i^g^ 
T.  Hock  s  Werke  aber  Frankreichs  und  Nordamerikas  Finanzen ,  (nieis  ts 
englisches  Staats-  uud  Vcrwalt  recht,  v.  Krmne's  Uber  preuss.  u,  deuisciK-s, 
band's  über  deutsches  Staatsrecht,  besonders  in  den  Abschnitten  über  Etat,  '{""'^''V.^ 
l'in.verwahung  henorzuheben.   ücbcr  Frankreich  einschlug.  Detail  in  "jj***^. , 
dict  de  ladmin,  tranv.  uud  aacb  d' Audif fret's  syst.  fm.  de  la  l'rancc,  3.  «u». 
Par.  1B64  ff. 

§.78.  Zur  Uebersicbt.  In  jedem  etwas  aiisgctlebnteren 
ötVenÜichen  Haushalt,  zumal  im  llaiishalt  des  modernen  entwickelten 
grösseren  Staats  verlangt  die  Leitun«:  der  Finan/.wirthschal't  und 
die  Durchführung  der  finanziellen  Aufgaben  eine  eigene  Finan«- 
verwaltung,  d.  h.  einen  besonderen  Aemter-  und  Behörden- 
apparat ( „Finanzbehürdenwesen")  speeiell  für  die  finanz- 
wirthscliaftlichen  Zwecke  innerhalb  des  Organismus  der  ToU- 
ziehendeu  (icwalt  oder  für  den  F  in  an  z d  i e  n  s  t. 

Nach  den  unvermcidUchcu  Anforderungen  des  Princips  der  Arbeibthcilung  i» 
der  modernen  OfrenÜicben  Verwaltnog  bat  sich  in  anscren  Staaten,  höchstens  v<  "  J?  »'". 
kleine  n  s..!:.n.  ..Stuadn-"  al,.r,-.Ji.>ii.  eine  sokhe  eigene  Kinan/verwaltnng  auch  übcrai 
gcsrlnditlich  herausgebildet,  meistens  als  eine  der  besonderen  obersten  Vorwaltung»- 
avtheilungcn,  als  ein  eigenes  „Ministerium".   Die  einzelnen  tboils  un»cr  dn-'  " 
aum,  ^eiU  mit  unter  anderen  Ministerien  st.  hen.b  n  Finan/iunter  und  KinanzbchMOc" 
i«.ocn  dann,  wie  die  Aemter  iu  amb-r«»  Zwf.i.r..i.  .l..f  i-»(r..nilw-.bi:u  Verwaltung.."" 
vidi 

Uliil 
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Zur  Uubui'äiciit.  V^S^. 

Dem  obersten  leitenden  Organ  der  Finanzverwaltang,  dem 
jetet  gewOhnlieli  sogen.  Finanzministerium  liegt  neben  der 
Uitoog  und  fieanfsiohti|;ung  der  gesammtcn  Finanzverwaltang  anch 
die  Aufgabe  ob,  in  erster  Linie,  wenn  auch  gewöhnKch  nnter  be- 
itimmter  Mitwlrlinng  der  Übrigen  oberaten  Staatsbehörden  oder 
eisiger  von  ihnen,  die  Finanzgesetzgebung  vorzubereiten  und 
den  Voranseblag  (Etat,  Budget  §.  61)  für  die  Icomraende 
^nanzperiode  anÜBUstellen. 

Dieser  fiuaiizmiuist«rielJe  Entwarf  dos  Voranschlags  wird  alstlaiiii  etwa  noch  oiocr 
«cnilliuiiff  diin  li  aiKlr  r-'  (^rgaii.;  des  noliriiilonorjfani-suius  (Staatsratli,  (iesammiminijo- 
nuui)  uiitciv.ogoii  und  darauf  dem  bUatsobcrhiiupt  zur  Wcnchiniguiig  untürüreilot.  Mit 
«i«ycr  vorsehen  kommt  er  in  Staaten  mit  Vollisvcrtrctuny  (Stände,  Kaiimidn.  Tarla- 
J^««t)  als  Kogicruiiirs-  Kiitwurf  zur  Prtifiiii-  iiimI  r;.  iii  limi?:iin^  au  dio  VcrirctmiffS- 
wpor.  Nach  beatimuiten,  aus  dem  VorfasMui^-srcrlit  ^idi  cUfjobendcn  neclitsformeM 
'ii^l  er  hitr  durchbcrathen  und,  im  Gaii/.cii  oder  Einzelnen  mehr  oder  weniKcf.  viol- 
.  web  auch  car  nicht  al.-.-.unlrrt.  vom  d.-r  Vcrtrctiin!?  gebilligt  („votirt").  /urack- 
JWeitct  an  die  Kcgicruns  »  ir^i  "ach  crlolgtor  Voreinbarunj?  zwisebcn  den  Factoren 
Jtir  gcst^tz-cbcndcn  Gewalt  vom  Staatsobcrhau|>t  sanctionirt.  al,  ..vr  ral.solur.lL-f.  r 
ttaf-  und  Finanzffcsetz  un-ntÜrh  verkündigt  nnd  damit  der  Finanzvcrwaltuug  ünu 
J«  bethoiUgtcji  sonstigen  Organen  der  vollziehenden  (icwall  zur  Riclitaclinor  gcgoUoB 
«M  Ton  Urnen  zur  AnsfQhrnog  oder  Yollziebung  gcbiacbt. 

Die  Angelegenheiten,  welche  sich  auf  die  Vorbereitang,  Auf- 
»tellsDg,  Einrichtung,  parlamentarische  Votirung,  endgiltigc  ge- 
setzliche  Feststellung  und  nunmehrige  Ansfttbrung  des  Voranschlags 
Iwriehen,  bilden  das  sogen.  Etatwesen. 

§.  79.  Die  Ausführung  des  Voranschlags  erfolgt  zunächst 
«iurch  Anordnungen  (Verordnungen)  der  hierzu  nach  dem  nffont- 
lichen  Recht  oompetenten  Organe  der  vollziehenden  Gewalt.  Diese 
Anordnungen  bestehen  vornemUcb  in  Anweisungen  oder  Aiif- 
^''•igen  dieser  Organe  an  bestimmte  untere  finanzu irtlischait 
iiehe  Vollzugsbehörden  zur  Empfangnahme  der  -eset/Juhcn 
•^ez.  etatmUssigen  Einnahmen  —  „Einnahme  Aemt er''  -  und 
m  Vornahme  der  gesetzlichen,  bez.  etatmässigcn  Ausgaben  - 
nAnsgabe-Aemter".  ,  ,    „  .^i„we. 

i\-  „  I  .»  iiniion  fiDuial  das  FinaiizminwW" 

rin«  oder  die  von  ihm  rcsorti..  i.i.  u.  >hmt  betrauten  Bf;*'f«°',,n2  '^aJ.c .  haben, 
uhrangihre.  Au.gabeotats  und  ...wct  >i.  ''"^'^r  f  vo.  ih.  e  .  t^c^ 

»»<^>»  die  anderen  ohorst.  ..  IMf-rd...  (MioistcricD   und  d»<  vj"  '^^^^  P,r,,cn. 

Aemtcr.  z.  B.  eines  der  .olk.wn.h.d.aftlichen  Ministcnen  de  di^^^^^^^ 
f'^^^^'^rk.,  Eisenbahnen.  PoMen  untersteh.  ..    T"  '';^^V   '  j    di^  dor  Monarch 

uns  wie  in  ander.  »  Linulcru  ein  'crbi^^uetcr  Ubci^^^^^^^ 
•«Ibst  das  finanzielle  Auw... ungerecht  wflfkiibrilob  tü  allen  mftgiicDcn  ä  g. 

*tssen  gegenüber  ausul.ti-.  ,  ,     i       ,        «benfalls  tlieils  im  Ressort 

.      Üiü  finanzwirthschartüchen  Vollz.i;i»l.choni.-n  ^'^i '  '  i,,^     ■/„  er.town 

JjFlnaoacTerwnUung.  theils  anderer  t^^g^^^  r  "amcnt- 

Pföron  ICCWÖbElich  die  Einnahn.eä.ntor  or  ^^  ^^^^J'^'^'^'ß^  all^-mcino  A..^iral.e- 

^.^.^  »i*»««"'  ii^HmmS  P:;^''."    '^^^^^^^^  iHunnzwirlhschalt- 


jgg  j.  B.  4.  K.  Formelle  Urdiiuiig  der  FiiiwuwirÜisctoß. 

für  (1-1.  K,n..  ihincdicn.tsolrherKrtrags,inclk-n,  welche  dcm  i^trefl^oa  Kessort 
tdlt  .i«d,  L,  B.  bei  der  ücbcrlragun«  dos  Uouüncn-  und  Fo«  w«cn9  »^^^  '»»^ 
wirthschaftUcho  MtoWcritmi,  oder Ittr  die  Eih^n«  »»«»'^.^'""-^        1^  Vcrwal- 
wie  diu  soson.  .. (i c In  e n oder  gebttlttcnartigCB,  an  dio  Ausübung  der  >tr* 

toucstbätickeit  eines  Hessorts  anknüpfen.  ,  .  -  j      i  i  .«  ,ioii,»r  die 

.„it  d.T  Alfuhru',  .l'  Amts  vorknUpftcn  KassengcscliRfto  und  die  mU^'<^^^ 
unmittelbar  vcrbniideuen  Rechnungsgeschäftc  auf  Ornnd  i«;J"*^^^^^fj7jer 
Vcrordnunfcn  festgwtellteii  Normou  zo  liosorg.Mi.  Sio  .m  l  demnach  '^a^^^";"*.^ 
..l.r  Ka.^nbohftrden  und  führen  pcu-fthnlich  <iicsc..  t^'^l'^l^W^«»  ^^1,'' 
kurzweg  den  der  „Kasse",  wo  dann  wohl  durch  11  ii./.urilgunR  eines  »0*^™  J?";' 
Aufta^  und  ZwSck  der  K.8»  nMier  bezeichnet  wird  y  B.  <JV«"«^f -^^^X^^^^^ 
StaSs-Hauptkassc.  Provincial-,  Kreis-,  Si.ccial-,  Mlniatenal-,  Kncgs-,  Staatss»chuldcn  , 
Steuer-,  Z'-Il-.  Domäacii-.  Forstkassc  u.  v.  a.  in.\ 

Die  bczti-lichen  tinanzwiithscbaftlichen  Angelegenheiten  büden 
das  Zahlung»-,  Kassen-  und  Kcehnungs  w  escn.  Letztere» 
trennt  sich,  zAimal  in  grösseren  öfi'entlichen  Haushalten,  theilweise 
vom  Kassenwesen  und  dem  damit  unmittelbar  verbundeneu  Rechnungs^ 
wesen    und   wird   dann   als     S t  aa  t sb  u  e  h hal  t u  n  g s  wescn 
(Staatsbuehhaltcrei)  ein  besonderer  selbstUndiger  Zweig  der  Finanst- 
verwaUung.    Diese  Staatsbuchhaltung  dient  dem  Zweck,  Uebe^ 
sieht  Uber  die  Bewegung  und  den  Stand  der  Kassen  und  weiter 
Uber  die  Lage  des  örtentlichen  Haushalts  und  seiner  einzelnen 
Zweige  zu  gewinnen  und  fortdauernd  zu  erhalten. 

fc;.  80.  An  das  Zahlungs-,  Kassen-  und  Rechnungswesen  schliesst 
sich  das  Controlwcsen  an,  das  verschiedene  Auigaben  hat  «nd 
danacb  in  verschiedene  Arten  zertalltt  die  eigcntUcbe 
Rechnung^-  oder  Kassencontrole  (Controlc  im  engsten  Sinne), 
die  a  d  ui  i  n  i  s  t  r  a  t  i  v  e  oder  V  e  r  w  a  1 1  u  n  <i:  s  e  o  n  t  r  o  1  c  nnd  die 
politische  oder  sog.  Staatscoutrole  („verfassungsmässige 
Steiu's). 

Der  ersten  unterliegt  ulles  Kassen-  uii<l  ilas  damit  vcrbumlLiic  Kcchnungswcscn 
Iniibichtlich  bcinor  ordnungsmaasigen  rcchncrisrhen  und  dea  Anweisiini;cn  eiitsi'ro<  h<Mi- 
dcn  UurcUttthnuig  Seitens  des  Kassen-  und  Kecliuungspersooals.  welches  dcmgeina.» 
ooatnlfTt  wird.   Die  VcrwaUunp.controlc  seil  die  nurpschaPt  dafür  liefern,  daw  «» 
iiiit  dem  K.'cht  der  finanziellen  Anweisung  versehenen  lieiiHrden  streng  ^re^ctzin^sig, 
bez.  nach  den  Bestimmungen  und  innerhalli  der  (ir-Mi/i  ii  des  Etats  von  diesem 
(jebrauch  gemacht  btben,  besonders  in  Bezug  auf  die  Au^iiaheu,  welche  die 
vonnnehniLu  ;ii)?<-wiesen  wurden.   Sie  hat  im  -utRcordneten  Haushalt  der  absoluten 
Monarchie  bereits  eine  grosse  Bcdcutaug  und  wird  hier  für  die  obersten  Vcrwaltunfrs- 
'^lefs  (Miniiter)  schon  zo  einer  politischen  Controlc  dem  Staatsoberhaupt  gegenüber, 
von  einer  solchen  1k>oiu1  ren  politiachcn  Controle.  welclic  sich  mit  der  administrativen 
«ng  und  im  letzten  Endzweck  kaum  mehr  unterscheidbar  verbindet,  kann  man  dau» 
«>ril-    '       "lo'leracn  Staate  mit  Kepräsentatiwcrfassung  sprechen.  Hier  wcnöc 
Jim  •'^''^Se»  die  für  die  Ausübung  des  linauziollcn  AnweisUDgsi-cchts. 

l{^eru^'Jl'!!'  '''*"»5J«^^^*°"'^^°")  «»«f  Volksvcnretung  vcrantworüichcn  oboi^t«-« 
dfe  rnS^S'^"  (MinisterV  Es  soll  dadurch  festgestellt  werden,  ob  und  ;vie  weit 
stLf^b  ""'l  "'^besondere  die  Ausführung  des  Staatshaushaltt 

«haeU  S T»M ^i.il'Jv^'^H"'^*'«  ^^rf«^'      "»d  ob  keine  eigenmächtigen,  voa 
««u  und  Et«  »hwelchenden  Acte  de?  Kcgiening  staUgefunden  haben.  Im  l«««»«» 
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1"  '  ''ie  IJegi.'riiiig  ElUIa^tun<^  iiiitl  na.  liträiijli'  hc  (iutheissuiig  von  der  Volksvcr- 
r*,'""^  *<^Sen  gesetz-  und  etatwidritrur  I'nlirung  dci  Staaubausbaltti  «inholcn  und  er- 
naifeii  (Frafe  clerMinistcr\rerantwortlichkcit  in  finanziellen  Angeicfron- 
■«He  n  und  doi  Erlangung  der  I  nd  c  ui  n  i  ( ä Iso  rth  ei  I  u  ngl.  Die  administrative  und 
.  PJ''tische  Coutrole,  wulclio  d.'in{,'ouiäss  in  unseren  Staaten  DuniDobr  vielfach  in 
JJ"*"*'^  \^crgehcn,  pflegen  dur.  Ii  Ix^ondere  selbständige,  auch  den  Hlniglsricn  gegen- 
rTfc  L  '"^'^'^  oberste  Controlbehördett  —  oberster  Rechnungshof,  Obcr- 
recnciikamuicr  —  ausironbt  zu  worden. 

§■  81.  Auf  CTnind  der  Rcchiiiin^'scrgel)ni.ssc  der  Kassenämter 
dann  der  Rechnuiifj-sabschluss  des  Staatshaushalts,  das 
»Ist"  neben  dem  „Soll"  des  Etats,  festgestellt  und  dieses  End- 
Wsidtat  der  linanziellen  Gebahrung  wiederum  dem  Staatsoberhaupt 
«Dd  der  Volksvertretung  zur  nachträgliehen  Genehmigung  derjenigen 
Abweichungen  vom  Etat,  für  welche  die  Finanzverwaltung  und 
*e  sonstigen  obersten  Verwaltungsorgane  verantwortlich  sind,  vor- 
gelegt. Die  Dinge  endigen  daher  normal  wiederum  mit  einem 
Iwaoiideren,  den  Kechuungsabsehluss  genehmigenden  Geseta. 

Dieser  Abschluss  zieht  sich  unveraeidlich  längere  Zeit  n -Hi  Ablauf  der  be- 
yilorulen  Finanzperiode  (Jahr)  hin,  da  die  etatoiftsslgcn  Eiim.l.iuon  und  Ausgaben 
eiacr  solchen  Periode  ilborhaupt  ni^ht  all.-  fcnau  intMTlialb  des  „lautondcu"  Jahres 
"  «>e«rcrkstdligen  sind,  sondern  sich  vielfach  ganz  unabhän-i;?  vom  W  ilb^n  derFüiaiiz- 
trwaltuug  in  das  oder  die  folgenden  Jahre  afs  Einnahme-K ückstände  und  Ausgabe- 
Uttte  hiozichen .  so  sind  auch  ir.s,  tzlichc  Restiminunpon  darilber  nuthtt-endig,  yrle  «. 
»  Wehen  Fallen  gehalten  werden  soll,  ob  und  wie  weit  namentiirb  Ausgaben  (z.  Tö. 

Ii  Einnahmen)  auf  Grund  des  Etats  einer  abgelaufenen  Periode  zur  \  ornalimo 
L*"-  Erhcbuiiir)  i^olan-^.Mi  dürfen,  welchem  Jahre  sie  zuzurechnen  Sind  u.  s.  w.:  die 
jragen  der  1  inanz-adniinistratiFcn  Trennung  der  rerachiedenon  „J««- 
'«»Jiottste",  der  Einrichtung  der  Yerrochnnng  dafür  n.  s.  w. 

§.  82.  Jede  Fmanzwirtbschaft  eines  geschichtlich  überkommenen 
Wentliehen  Körpers  tritt  endlieh  eine  neue  FinÄn«periodc  mit  einem 
««hr  oder  weniger  erheblichen  Befände  ron  öflfentüchem  (Staats , 
Connnnnal-) Vermögen  an,  das  theils  Finanwwecken  („Finanz- 
▼ermdgen«),  theils  Verwaltongszwecken  („Verwaltungsver- 
*»«en«)  dient  (G.  §.  25). 

^.  .  I>.teren  Falls  gehört  c«  gewöhnlich  zun.  Koss...  ^•''-^'[f'J^itfrett 
^««eriuno.  auch  w^bl  eines  der  voikswirthscbaftUchou  M^^^^^ 

"«M.  Bauten-.  Verkchß-Mioistoriuni).  lotzfeien  Falls  '      ."j  „ariti„o  An- 

g»en  Dienstz^'oige  (Gebinde,  Mobiliar4nvx»tare    ni.I.taris  h.   und  «^^^ 
JJten^und  KinrichTunVcn,  Kunst-  und  «i^^cnscha  tl.che  mm^^^^ 

Etatsperiodc  geb.^.  von  dics.n  -«^f  vV  ."^^^^^^ 
«wpe  Veränderungen ,  Vermind.  rung  durch  Uc-  ""'V  ^*  .''^  y,,  ,,,.,bc«  ver  sich. 
<»»th  Unfall,.,  Vermehrungen  durch^ctrdb-n.le  .tatm  is^..-  Au^.abe«  ver 

Auch  das  gehört  zur  formellen  Ordnung  <1^%^'«""™ 
''^^Its,  dass  über  diese  Ab-  und  Zugänge  und  ^^oi^h  übe^ 
*^^«tände  liueh-  und  Rechnung  -  theils  in  Geld,  theite  und 
-»•nemlicb  in  natura  ^  gclührt  und  Ver.eicbnj«e^^^^^ 
«-^"i-  dem  Lautenden  erhalten  werden  (I»^^/**"«'""«.^^^^^ 
Vermögens;.   Die  Controie  in  den  erwähnten  drei  I-omien  hat 
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»ich  »,Kh  «„!■  diese  „Acttvbeattade«,  wie  •»<>«»^««  f, 
„nd  Controlwose«  .nf  die  Passiva  der  YerwaltaBe^D.e««Uwe.g^ 
insbesondere  anf  das  eigcntliclie  Staatsschnldeiiwesen  »u 

crstrcc  k  cii . 

Staatshaushalt..   Die  ^^cringorc  Ausdcbnuug  def  bc  r.  LmuLm.  •;,,,f^7K,,,„ei. 
ia  der  Kogel  cii.c  Vcreinfad.uuij.      B.  im  i  l  .i.  h  n 

ODd  werden  Finanz-,  t.  B.  Ka.sc..KC^ch:.fte  vo..  Staat^L^horde..  .i  f^leich  . n  t  ^^J^^ 
vcrwaltungsUrpcr  ausgeführt,  z.  B.  die  EiiUieUuiiK  govvi^s<  i  der 
au<  h  umgekehrt,  indem  etwa  die  Einrichuni?  von  8taats.1eucih  «»^  a«';;  ' „„d 
CoHun-n,:-  „.chicht..  U..te,.chi.(le  i..  dai  l,clügUcllcn  ^n-rH  htm.^cl  der  bl^^^^^ 
der  Sclb6tverwaliui.-bhatebaUc  crgcbcu  «oh  sonst  au.  dou  Y'^^^^'-^T^ 
öllcntlicheu  Recht., \  B.  in  Bc>t«g  anf  das  Etat-  und  ^-^^^'^^^^^^^^^^^^ 
und  politische  Co.m-ole\    Aber  iu  !rlo.^(•u  Srli)^tv,-rwaUin.--llaii>l.al loa,  bO  Oer 
dcraen  (Jro*s*lädlo,  iu  entwickelten  Provincial-ilaushalton.  tnu.^cu  f'f  ?  .fsiats- 
tiingcii  aus  finanztcclinischcn  nnd  öffentlich-TeclitWclicn  «.iiiudcii  ikiijemgeu  '«^^  ^ 
haushalts  mehr  uud  mehr  niihrrn.  wir  dw.  an  Ii  thalsii-  hli-  h  '-''f"  f**^^^ 
liebtet  »ich  dabei  nach  der  Art  der  Urganibation  der  ^«^l'^^l^^'?'^'^"'^^:^««  hei  dfl« 
der  d«ii  lietrofiendcn  Kdrpcrn  gcwllhrtcn  ßnaniicllen  Amouoinic,  so  besondo»  d«  « 
SdbstvcTvaUaogaltOrpcm  hohoror  Oidnang. 

Demnach  sind  in  diesem  Kapitel  folgende  Gegenstände  -tu 
behandeln: 

I.  Der  Finanzdienat  im  Allgemeinen  nnd  da»  Finani- 
behördenwesen. 
*  II.  Das  Etatwesen. 

IIL  Das  Zahlungs-,  Kassen-  nnd  Rechnungswesen. 

IV.  Das  Controlwesen.  . 

V.  Der  Rechnungsabschluss,  die  Einrichtung  ticr 
Jahresdienste  und  die  Inventarisirung  des  öffentlicbeu 
Vermögens. 


1.  Abschnitt. 

Ber  Fiuauzdienst  im  AUtrcim  iiu  ii  und  das  Finan*" 

bchördciiwcseii. 

I.  Geschichtliche  Entwicklung. 

Die  Organisation  des  hcntigon  Finanzdicnsts  und  die  beute  ttbHchc  '/»^''"•"j",', 
fassunp;  der  ober>t.-ii  Finanzvcrwaltung  im  Fiiian/.uiiiiist.  rium  in  den  'l^*^*^'^'.''"*'?  1  JuFO- 
iM  das  Ki^elmiss  .  iner  |;uigcn  gcschichllichcii  Eutwicklung,  welche  sich  in  «cT 
Vaxschcu  Welt.  1j. -sonders  awf  dem  Contihont.  Tom  Mittelahor  her  in  j^'lero J 
.  f "  <i"«fd/.ilRen  -lei.  hmä.sif?  vollzo-eii  bat.  Diese  l-u'^^l"  f. 

Stent  in  ohsMein  /.u>;,Mi.neuhang  mit  derjenigen  der  gesammtcn  ötrenilichcn  , 
'"n'z  inul  ,nu  .iei„  „i^r.Mi  der  Öllcnilicbcn  Einnabracwirthschalt  und  liuist  sicli  a»' " 
«.uV'"'^*"'"?"  ^•"'"''^        in  ,li,>.M„  /.,!.;utunenlK.ni:  d.i^l.-llen  und  v«^i^tebcn.  ^ 
«mii.  n^^^''*'^        Fii.ai./.dien.i.  uad  beine.  Behördei.wesens  ein  'S'C'» .  .ß. 
»*"**'"^*^««a»wngage8cMcbte  nnd  damit  wieder  cinTlioil  der  gaoMn  EiitikicUuMgs 
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PinaiKsdiolUt   Adferc  Zeiten. 


^^^>l\ehU:  dos  iii,„|,.rii.-ii  Staats  ist,  kann  hier  .laiaiif  nicht  nalK-r  fiiijrciran-cii  wcnl.-n. 
^l-li      '  ^»'■•'ö  "^bcr  Staats-  und  Ifcchtsgesciticlito.   Uber  die  spe.  ioll.- 

wVBMiBpgesehictite  einzelner  wichtiger  Länder  —  ein  kaum  orit  zu  behanen  bo- 
Bonnencs  (Jebiet  -   uli  i  \  <  rwaltuiigslchrc  und  Vcrwaltungsrccht  zu  rcrvciscn.  Der 
samiin.nhanj5  *ler  Kntwiciwlungsgeschi«  htc  des  Finanzbehörden »cseiis  obcoso  wie  der 
gitcnwärtigfen  Gesttaltong  des  letzleren  mit  lier  (icstrdtung  der  Einnabrnewirthschaft 
b«')       I  ^  ^'^^'re  von  den  uHentÜrhon.  namentlich  von  den  Slaatseinnalinien  mehrfach 

cnaiidtlt  werden.  Au  dieser  Stelle  inuss  die  Hervorhebung  eijiiger  alltremcine»  Mo- 
Diciitc  ^onü^n ,  welche  f»lr  die  gesrliirhtÜche  Entwicklung  und  hentijuc  Eiurichtung 
jcücs  Diensts  wichtig  waren.    Daran  oihon  ^ich  einige,  mehr  nur  als  Beispiele 

icncndc  Ausfahrungen  zur  Ücschichtc  deü  l'inanzdiensts  ciniclBcr  Lündcr  au.  wobei 
5  ij-«  fi»»" Mittelalter  und  neuere  Zeit  auf  deutsche  Verhältnisse  bescbrtnfcen 
AI1l>5  Sperioll.  io  darüber  gehört  in  die  eigentliche  Finanzgoschichte, 
arw»"^  solche  kcineu  (icgcnstand  dieses  Werks  bildet  Die  wissenschaftliche  Bc- 
arocitung  der  Geschichte  des  I-inanzdieusts  ist  auch  bisher  noeli  sehr  spärlich,  noch 
oAgiei<  Ii  mehr  als  x  i!  diejenfn»  der  Stcnenescbicfatc.  Quellen-  o.  litenr.  Nachweise 
«•  unten  in  den  5^^.  sti  if. 

§.83.  —  A.     Acltere  Zeiten.    Von  „  Verwalfung'^  im 
"»oderncn  Sinne  kann  in  den  Keiclicu,  Staaten  und  Territorien 
^'älireud  des  ganzen  Mittelalters  und  vicliaeli  darüber  noch  hinaus 
WS  ins  17.  Jahrlumdert  bekanntlich  nur  bedingt  gesprochen  werden. 
^  fehlten  dafür  die  Bcdiirtni.sse  wie  die  Voraussetzungen.  Eine 
Zentralisation    der   Verwaltung  beim  König  oder  Fürsten  fand 
J^Hcnds  nur  in  geringem  Maassc  statt.    Bei  der  vorherrschenden 
«atnralwirthsehat't,    der   Begründung  der  königlichen  Einkünfte 
vornemlich  auf  Donian'^n,  welche  von  eigenen  \'er\va]tern  bewirth 
jchaftet  wurden,  und  für  den  Hol  und  llir  dessen  Beamte  unmittel- 
w  die  Erträge  in  natura  abliefern  nuisstcn,  liei  dem  ähnlichen 
^ystem   von  Naturalleistungen    der  Hintersassen   (fiscalini)  nnd 
"nterthanen  zur  Deckung  der  nicht  genauer  zu  trennenden  flBret- 
fichen-  Hof-  und  ütTentlicIien  Bedürfnisse  waren  eigene  Finanzorgane 
aer  Verwaltung,  ein  eigentliches  Etat-,  Kassen-  «nd  Beehnnngs- 
»««en  einheitlicher  Art  für  das  ganze  Gebiet  des  „Staats"  weder 
»Whig  noch  möglieh. 

d.n rJ*" S^'»^°T^""^t       l  inanzwinhschaft  lag  Inder  Ortlicl..  a  »nilgewinno^ 
und  der  nrtlirhen  Erhebung:  der  Gefälle  '  ''^^■f.         ''^  "J-X 
Jd  Beamie,  welche  zugleich  .Hulere  Aufgaben,  niilitarisd.e,  pol.ze.hche.  »«K  •^'"che. 
^teemchie  administrative .  mUunier  auch  rlchterKche  «a  »»rrs«"  j'^ 
^''^  .  n„f  xaiuralgehaltc  aus  diesen  Einnahmen  gesetzt  und  j 

^l'^i^r«.  Achnlichcs  galt  von  der  Erhebung  der  wenigen  ;^t'i"<;«  <  P^"  n  ""r^Sed 
t  ^on  der  Verwaltung  der  Regalien,  der  «^•^"^^••'r^'^"^  J"  /  "^^^^ 

don  grundherrlichen)  Grundabfaben  und  sonst  i?en 
Jjfen  soweit  diese  nicht  ron  ürundherrschafte»  f  fr 

«'.d  7011  ihnen  gleich  im  Ganzen  abgeführt  wcrtlen  '  '    '"[JY,,  "^j, , 

g  bestimni.cn  Stellen  zu  erhebenden  Zölle  eigene  Untcrbcaintcu  i.cho^^ 
^Jen  <zn„„er).    Vom  Centrum.  vom  König 

tont  oic  (,,clche  t.  B.  schon  die  cawlingischcn  nuss,  u,  t  ^^^'^  'be  iose  bc  "t 
richt,L  n''f  T?.*"*^  ^"ilfn    Unter  dc7d.n  Kath  nnd  die  V.  rwal.ungs- 
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190  ^-  ^-  l'ormullc  OfduttDg.  1.  A.  Kinanzdienst.  §.  84. 

Beamte  („Kininoroi*'  u.  s.  f.)  'fttr  Ji.-  AlIm.  ht  uhor  .1k  KinKtlnfte  nn.J 
die  Besorffnnff  der  Ausgaben  und  .lio  hiermit  in  VcrbiuduDg  stehenden  i^^»'^"  J^"" 
Itechnung^goMLäfte  meist  erst  später.  Früher  gehören  d!e  beiOgrliche»  Functionen 
mit  zn  denen  des  obci-stcn  Vcrwahuiisrsbeamtcn  (des  „Knnzler.V  '^''P'^;!!; 
er  führen  mo.  hte).  jrl.ieh  allen  anderen  Vcrwaltungsgcschäftcu.  Er  ^Si^^^'l-^LJ!.« 
ünterbeaime,  Schreibor  u.  dgl.:  die  eröten  Krim«  eine«  speciellen  Ptoaii»lioiiai«B  w» 
der  Geatnlstelle. 

§.  84.  —  B.   Späteres  Mittelalter.  Uebergangsaeit. 
In  diesen  VerbUltDissen  gehen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mittel- 
alters, namentlicb  gegen  dessen  Schlnss  allgemeinere  Veränderungen 
▼or,  im  Princip  äbnlich  in  sonst  sehr  verschiedenen  enropäißcbcn 
Staaten  und  in  den  zur  poUtischen  Selbständigkeit  gelangenden 
Territorien.    Diese  Veränderungen  sind  das  Product  bekannter 
allgemeiner  Umgestaltungen  im  wirthsobaftUcben  und  politischen 
Leben.  Die  öffenüichen  Bedürfnisse  steigen,  indem  Staat,  Territorium 
und  Stadt  mehr  Aufgaben  an  sich  ziehen. .  Letztere  werden  ebenso 
wie  die  schon  von  Altersher  ttblichen  mehr  centralistisch  und 
gleiehmässiger  im  ganzen  Staatsgebiet  ausgeführt.  Der  vermehrte 
Finanzbedarf  muss  bei  der  wachsenden  (Jnzureicbendheit  der 
älteren,  ohnehin  vielfach  verloren  gegangenen  oder  verminderten 
Einnahmequellen  (Domänen,  Regalien)  mehr  steuerwirthschaftlicb 
gedeckt  werden.  An  Stelle  der  älteren  Naturalwirtbschaft  in 
Volkswirthschaft  und  im  Finanzwesen  kommt  die  Geldwirtbschaft 
mehr  zum  Dnrchbruch:  der  Finanzbedarf  selbst  wird  mehr  Geld- 
bedarf, so  vor  Allem  mit  der  Aenderung  der  Wehrverfassung  mid 
dem  Aufkommen  von  Soldtruppcn ,  vollends  mit  den  stehenden 
Heeren  seit  dem  17.  Jahrhundert;  die  Einnahmen,  die  Leistungen, 
Abgaben,  Steuern  mttssen  mehr  Geldabgaben  werden.  Die  Steuer- 
wirthschaft  fuhrt  direct  und  indirect  zu  einer  grosseren  Mitwirkung 
der  „Stände*'  an  der  Regelung  des  Finanzwesens  gegenttber  der 
,    auf  diesem  Gebiete  nicht  souveränen  Öffentlichen  Gewalt 
Ständen,  Parlamenten  u.  s.  w.  muss  der  Steuerbedarf  nachgewiesen 
werden.    Das  setzt  schon  eine  gewisse  Entwicklung  des  Etat  » 
Kassen  und  Rechnungswesens,  wenn  auch  noch  nicht  nothwendig 
.  eine  einheitliche  Gestaltung  desselben  voraus.    Die  Entwicklung 
f  Umdständiscber  Verfassungen,  wie  in  deutschen  Territorien,  die 
<ßbei  übliche  Trennung  der  Kassen  und  Etats  (Kamnierkasse, 
^^teuevkaase §,  90)  ist  hier  besonders  fttr  die  Ausbildung*a5FinÄ05^' 
behordenwesens  und  des  Etats-,  Kassen-  und  Rechnungswesens  von 
b^mfluss  gewesen.    AUe  die  genannten  und  andere  verwandte 
vJmstandc  wirken  auf  die  Entstehung  eines  von  der  sonstigen 
'Uentucben  Verwaltung  getrennten  eigenen  Pinanzdienstes  hin. 
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ViiuBidieiiit.  Hitden  Periode. 
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>^     luk-^^''/^*''"'''        bereits  /ieuilich  ratioii- II  in  den  Stä.Iteii.  wo  die  uirthscliaft- 


,    w^rT  K  2  VcrhäUnLoo  das  besonders  betcuiistifea  ^üoldwirtliscbaft,  Steuer- 

* '  Z  r  ""^  MÖffentUche",  „gcmdowirtliscSaftHcbe»*  Thltigkoit .  §.  sS) : 
'•  I    hrh.  r   '  '^''^"•'oricii  und  Staaten  (§.  89  ff.).  Die  moderne  finanzwirthschaft- 

,.|    «cne  tentridisation  fehlt  hier  freilich  aach  «pälur,  im  17.  und  1\  Jahrhuadcii  ia  der 
"I    auci  "'"^  ^  ^  ^  ..ancien  rtgitne"  grossenthcils  noch.   Die  ..fiscalische  Knsseneinhc^t^ 
I    Sbuilrf"'^  '"^  Kechuungr,\VL-ou,  war  noch  nicht  "^ürrci.  lit.    Vu;  Hof-  und 

SISI!*"^'^"  erst  alimälig"  uad  in  der  ganzen  Periode  bis  zur  französisiheu 

1|    piJr^'"*.  ^^^^  selten  ansreichond  getcbiedeii.   Aber  an  der  CentralsteMe ,  beim 
«ad  nSl*  ^' ^^-^iiJÜ' r c  liö«  Iisto  Beamte,  mit  einem  besonderen  Aints- 

(Ilt  ,    '"^'^^äl^Parati  speciclPmil  dem  Finanzdienst,  uauieutlich  mit  der  Verwaltung 
I    neben  "^^i'^   *^'^*"'  betraut.  Centraikassen,  wenn  aacb  noch  mehrere 

"     Mar  MM  ^  welche  einzelne  besondere  Ausgaben  angewiesen  sind,  werden  von 

1.-  *~?  ▼CTwaltct  und  ernDfangen  baar  oder  durch  Verrechnung  auü  von  ihnen  ab- 
'     K^di  ^"  ^.^^^'^"^^^l"  VBd  Localkaaseo  deren  Ueberschasse  (nach  Abzog  nament- 
f      jj  .        ''""''t'clhar  n!i<  letzteren  Kassen  zu  deckenden  Ertragsg-<'wiiiiinr);;s-  und  Er- 
sl  allmalig,  besonders  im  17.  und  18.  Jahrhundert  nach  dem 

'     Kpfk  I      u>o'>arch{schen  Gewalt  ober  die  Stande,  soweit  darehgefbhrt.  als  es  das 
<S    V"         ^'-'^'ssen  Selbständigkeit  der  uufer  Einer  Staatsgewalt  (Fürst)  ver- 
I     wigicn  ProFinzen  und  Länder  in  der  gcsammicn  Verwaltung  im  Zeitalter  des  alton 
I    mton"!^^'*^?^  französischen  RoTolotionsperiode  („P|3»vinciab}\sten.  i  überhaupt 

,    fß!j*[J^        ^'i*  es  mit  dem  geschichtlich  uberkouimetieii  System  ?on  „Zwockkassen" 
SSI!™°"       Ausgaben  getrennt  fOr  einzelne  Zwecke)  vereinbar  ist,  —  ein  System, 
ttS??      '^'^^  Finanz-,  Steoei^  und  Landesverftssonf  einmal  eng  zusammenhing  und 
,  L  '"^  auch  die  absolute  Konaichie  jener  Periode  nicht  röUig  hinweg- 

■•WM  konnte  oder  wollte. 

-Mit  tler  (  nigestaltung  des  Aemterwesens  und  des  Beamtenthums,  der  EinlMirfrö- 
i^J  '**"t  "'"^  ^^^^  stärkeren  Ilenortrefon  der  Besteuerung  wird  dann 
jj™  im  Lande  belb>t  die  wirthschaftlich-linan/idle  Reliandlung  und  Verwaltung  der 
t^!'^^  f''^''-'*eS'iucllen  des  öffentlichen  Einkommens,  des  Doinaniums  und  der  Regalien 
«ob/  ■•camoralistis.h-fiscalis.he"  Standi>unct  irewiunt  die  Herrschaft,  be- 
aniil«.*'j"  technischen  Spccialbcamten  wird  die  Verwaltung  ül>ertragen,  Bc- 
fül  '  t  odof  n««"  noch  nebenbei  andere  Vorwaltungsaufgaben  auszu- 
J«nren  haben.  Dir  re-,  Im  issi-  und  allgemein  werdende  Besteuerung,  zumal  das 
"«astcuersystem  und  die  Euiwi.  klung  besonderer  Steuerarten  (indirocto  Steuern)  führt 
""7'  schon  tut  den  Veranlasuti-s-  und  Erhebungsdionst,  theils,  wo  dieser  noch 
*n*Jeren  Verwaltungsorgan.!,  oder  t  uuununalorganen  verbleibt  oder  neu  übertragen 
wenigstens  lur  die  Ansammlung  der  (ielder  in  Kassen ,  fttr  das  Verrochnongs- 
^•sen  und  fur  den  Ausg.tbedienst  zu  eigenen  localen  Finanz-Beanit-Mi  und  Be-  i 
«örden  (wie  in  Deutschland  die  ..lientmcistor"  und  „Kontämler").  i»as  17.  und  ; 

Jahrhandert  sind  bei  uns  in  Deutschland  wie  in  anderen  coropäischcn  Staaten 
^reits  emsig  bemuht,  diesen  localen  Finanzdienst,  das  sich  ihm  anschliessend-  Iro- 
a!^  Centrai-Finanzbchördcn-,  Kassen-  und  Kcchnuugswescn  nach  bestimmten 

«neoretUchen  Kegeln  und  praetischcn  Orondsltzen  „rationell"  zu  gestahen  (Prottssen, 
Frankreich  im  IS.  J.ihrhundert,  v.  Seckendorff,  r.  .lustn.  boroitet 
«ch  die  moderne  Owanisation  dos  Finanzdienstes  und  de*;^  tiuanziellen  Bchöiden-, 
n^i:  0»«*  Rechnungswesens  bereits  allgemein  vor.   Die  vielfach  schon  tcb- 

K"'*^"  KinrichttuTt;....  an.  S-  Iduss  des  ancicn  regime  ^^i^,iZhJmJ^^ 
Merej.  Verwaltungsgebioten nur  noch  die  Spuren  der  ahercn  votow  rthscb.^^^^^ 
"j-'J  örtentlich-rechüicheö  VertRitnisse  an  sich.  ...itor  denen  das  ^^'  '^'"'"f^ 
entwickelt  hatte.    Der  Ha.ii  tuhelstand  la.^  in  Mänge  n      ^  J^'^i"^'^'^^^^^^^ 
»  «mcr  noch  nicht  rolistiiadige  oder  nicht  genügend  vcrbiirg  er  TrennMg  d^^^^ 
""J  Siaatsfinanzen  nnd  inTdäi  vom  absoluten  Fürsten  aa.gcablen  A»«  e.""  ■f^Y'". 
gegenüber  den  X,  "liehen  Ka?e..    T:u.  Kocht,  von  dem  tüchtige  l^ügcnten  wohl  nui 

J^-^iegend  zu'öii« Än^rcken  und  zum  ^^^.^.^tr^^TL"^^ 
»as  aber  selbst  hier  fnr  die  Ordnunir  der  Finanzen  Gefahren  barg  nna  aas  von  nn 

nrtt.  Dmuu  war  toiuc  dauoroie  OnUnKf  *•  SmrtMWhim  T«nlDl»r. 
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1.  B.  4.  K.  I'omelle  Ordoaog.  1.  A.  Fin»Mdl«i8t.  §.  85,  86. 


§.  85.  -  C.  Neueste  Zeit  der  verla88unji;snrassigcn 
Finlnzverwaltung.  Entwieldungen  tH;fentU^^^ 


waren  es  denn  anch  Torncmlicb,  welche  die  bauptsacblu  hen  neu  n 
Fortachritte  auf  dem  Gebiete  der  lonnellen  Ordnung  ^\'%!^ 
Wesens  nnd  des  Finanadienstcs  herbeigelUlirt  haben,      m  hngi.vnci 


'ilbn 


fvcovuo  Ml»«»    V  _  4', c -.11  iura- 

dank  der  scbon  früher  erreichten  Consolidation  seiner  \  erlas.iu 
Verhältnisse  zuerst,  besonders  seit  der  zweiten  Revolution,  aut  au 
Continente  Europas  seit  den  grossen  politischen  Bewegungen  im 
Qefolge  der  französischen  Revolution. 

Die  roliHtandigo,  dauernde  and  mit  gcnugculc..     '"'^l;  ;  Ii  J 

acr  Hof-  uiul  S!aat>tiiian/.i'n ,  'Wo.  erst  so  crr.-i.  l,t.'  noIUs'-  ^«^1'**^^'"^,»^*' ■  h 
ZI  ab  oi«c.  Olied«  des  grossen  Organi.nus  .i.  r  .nodor.u..,.  »"e»  ^«.^^.^ 
die  technisch  vollendete  Ansbildung  des  Kiat-  un-l  <  nuirolwosoi .  Mt.  l  ^  ^  '"^^^^^^^^ 
rangcnschaften  dieser  IVvin.l..   niH.t  nur  i:.  d.u  Staaten        .»fS'  Ä^^^ 
TcrLsun«.  «oiideni  au.-l,,  w.  tu.^Kich  immer  noch  wcingor  gesichert,  "  i.^rall 
ateolut-nionarchischcn  Staaten  .  Pr<nisscti,  Oesterreich  vor  ..,,,,] ^.bcr- 

Ijricl.t  sul,  r-nior  p-cnnlM.r  .l.  v  r.Hil..i..-i.  I'r''vincirllon  /.crspliUcning,  ü^^^^^^ 
rcsl  der  altcnsu  geschichtlichen  V.•lllal^ni^^L .  >\er  (iedanke  "er  StaaUMieinjic    J  ^^^^ 
Bahn  und  löst  sich  der  Staatsbogrill  von  .k-r  pairiinoniuleu  AiiirasMini,^  lo..  ^ 
auch  für  das  Finanzwoscn  luul  f.iv  die  ( »r^'..nisation  ^»«^  ^ '»»"^f '^^^^^^^^ 

l'inanzbchRrdcu-  und  das  E-atwes.-n  f:ro«e  Bedeutuns  .  Kiuheit,  Eii»hcitItcllKeH, 
Gieichmasiigkoit  im  Sta  tt^huushalle.  Centralisalio!!  der  Kinnalimon.  ' 
cinheit.  Coni mtiati.ai  d.  i  l.ritnn^  des  FinaiudiLMi<ts  in  Einer  o'^'^!"!'     ,  !J^^^yi,ä^^ 
dem  Hunuiehriscn  ..riiian/ininihterium",  sind  die   l'ol^'e.    Dieses  .^j  jn 

auch  in  den  Staaten  ohne  Volksvertretung  aU  erste  leitende 
all.Mi  Finan/sachcH  eine  Ix.vomiv'te  Stelhiii'?  heim  Entwurf  dos  EUtS,  bei  . 
gunu;  iM.h.  reu  Aufwand,  in  dem^vlUen  tur  die  anderen  Vcrwaltutigstweig«  »» 
.'utscheidcnde  V.-rwaitui.gsoi-au  unter  dcoi  Stutsobothaopt  für  dio  (leaUltoiis 
Forthilduug  der  Einnahmcwinhäcliaft. 

Zum  ÄbschluBS  kommt  diese  Entwicklung  durch  die  moderne  n 
„Verfassungen«  in  den  Staaten  mit  Volksvertretung  Hier 
erlangen  die  „Stunde",  „Kammern",  „Parlamente"  das  P<jl^'«|^^'| 
besonders  wichtige  Reoht  einer  entscheidenden  Mitwirkung  bei  lei 
Aufstellung  des  Etats  und  bei  der  Finanz-,  besonders  der  Steuer- 
gesetzgebung. Es  entsteht  dadurch  erst  eine  hinlänglich  verblugte 
„verfassungsmässige  Finan/vcrwaltung",  namentlich  eine 
Finan  zcontrole  in  Betreff  der  Prüfung  und  der  Innehaltuug  des 
Etats.   Dus  Etat-  und  das  Controlwesen  (die  administrative  und 
politische  Controle  §.  80)  werden  Hauptangelegenheiten  des  ver- 
fassungsmässigen Kechts  der  Volksvertretung.    Die  Verwaltüug' 
insbesondere  die  im  Finanzministerium  znsammengefasste  Finanz 
Verwaltung  werden  für  die  Führung  des  Staatshaushalls  diesci 
Vertretung,  wie  schon  bisher  dem  Staatsoberhaupt,  verantwortlich- 
Aiu'^h  dies  wichtige  staatsrechtliche  Princip  bedingt  wieder  eine 
^^tei-cvung  der  Anforderungen   an  die  technisch  /wcckniässige 
Einrichtung  des  Finanzdiensts,  des  FinanzbehiJrdenweseus,  des 
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yMmgs  ,  Ca88en-,  Reohniings-  und  Conlrolwesens.  So  wird  die 
lonuclle  OrdDong  des  Staatshansbalts  erst  iu  der  gegenwärtigen 
I^pocbe  der  „verfassnngsmlissigeD  Finanzwirtliscbarf '  mit  den  notb- 
weadigen  öffentlich -recbtUeben  Garantieen  umgeben. 


is^aÄ^ScÄ'!^  ^;^i.^;;;^g£;;i;;.ii^ehe^        nicht  .cu 

P*»».   Nur  einige  Puncto  seien  daher  hier  hervorgehoben.  .n  den 

.    V  eii.i,!,^  tu  den  ursprUngüehen  seit  B«f  t^,,;^"  ^'  SiSrfrJStoii 

^tsscl^run"  d  c'  s  ra  kaZÄr  Alles,  wa.  ^-i«, -^Äutwi^^ 
i^cbucher.  später  d.r  Abrechnuagea  des  Aerar^^^^^^^^^ 

Sjb  Venralter  der  römischen  Kmat  wvnn  i^"*^ J:,.  drundben  anire- 
J^IMMZ  bestimmten  Zahlungen  entgegenzunehmen  und 

7»«enen  zu  eisten"  (Mojninsen  ».  a.  U.  b.  ,  ^^",,,f].. ,  n,,.,],.  .j.^s  aorarinm 

J  «en  in  diese  Kassl  sondern  in  ^^-''^^^^  .1^::^^  l^S- 
»'"T  that^ächlich  davon  fe^*^!^«""^  iSm)  aber  rechnongsinassig  durd,  die 

Wagner,  Fin»iuwwB«iw1«»ft' 
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II.  Zur  Geflebicbte  des  Finanzdienstes  einzelner  Staaten. 

§•  86.  —  I.  Altcrthum.  (iricchenland.  Was  man  licute  tlber  ili«j  all- 
^lechisohe  Kinuzrenraltaiigr,  namentlich  die  athenische  weiss,  ist  «renig.  spo- 
^Jsch.  im  Einzi^ltien  unsicher  und  di  lii-torisclh;  Kntwirklutii;-  dieser  Dingte  .-ntzichf 
^  vollends  )j:n)5si:[ah.  ils  der  Keuiitiiii?.    Dennoch  fjLUugt  das  Uekaunte,  um  sich 

lu  ungefähres  Bild  von  d<-r  Eiiirithtung  des  l'inan/diensts  zu  machen.   Man  sielit. 

hier,  besonders  in  Athen  wilu.nd  seiner  lUuthezeit  eine  finaiiztecbnisch  und    .  , 
«aalsrechtlich  hoch  ansgcbUdole  I  ukih/.v.  rwaltung  bestand,  weiche  in  ihren  typischen    I  ^ 

Tundziig;,.«  den  modernen  EiiiTichtunj;cn  gleicht,  —  ganz  naturgeuiass,  da  .s  sich    |  i*  . 

"»er  um  feste  logische  oder  natürliche  Kategorieen  von  Dingen  handelt,  vdche  nur    *  tf* 
mseren  Forinpuacten  dem  gescLichtlulieu  WeeJuNcl  unterliegen.   S.  das  Buch  2  . 
Böckh's  Staatshaush.  d.  Athener,  I.    Der  Kath  der  500  luliite  die  Fin.inzver-  .! 
*aUung.   Unter  ihm  fun^jirtni  Brliiirden  und  Hcamte  getrennt  für  die  drei  Haupt-  : 
li'f"?/«'  die  Erhebung  der  Einnaluncn,  das  Kasscnwesen  mit  der  Besorgung  eine« 
ueils  der  Ausgaben  (so  durch  die  athcn.  Apodeeten,  die  die  empfangenen  Gelder  als 
ööenjie  Kasseninstanz  an  Sp- .  ialkas^-n  a1«fuhrien|,  und  für  das  Kechnungs-  und  Gontrol-  ' 
»teen  (sehr  nmfasscnde  Pllu  üt  zur  ive.  ln  iischaftslegung.  entwickeltes  Verfchron  dabei, 
'«««iitlichkeit).    Zahlreiche  Finanzbeamten-Kategorien  kamen  in  diesen  dr.  i  Dicnst- 
J.'^eigea  vor.   Ein  förmliches  Etatwesen  in  Form  ron  Voranschlägen  über 
«^nahmen  und  Ausgaben ,  als  Grundlage  ftr  den  FinaBaiienst  und  für  die  Ver- 
«'»ordichkeit  der  leitenden  Finanzverwaltungshehördcn  fehlte.    Ein  ^olrh-  r  I  .  l.er- 
*'nag  wurde  „schwerlich  in  irgend  einem  üellenischen  Staate  regelüi;u»sig  und  im  i 

»onjus  angefertigt.-'  Bö ckh  I.  2S0.  ,    .  , 

Horn.  Trotz  manni-facher  Lücken  reicht  das  Material  ul.,'r  <Iio  Finanzvenrai-  , 
.""g  Horns  aus,  sich  ein  ziemlich  eenaoes  Bild  davon  zu  aiaclien  und  die  hauptsach- 
y<^n  Verinderangen.  welche  die  Erhobong  der  Stadt  zum  Weltreich  «nd  der  Leberw 
2»?  von  der  renuhlicanischen  zur  uionarcliischen  K.-ierung  mit  sich  brachten,  gc- 
«tachüich  zu  veriolgeo.  Die  neueren  Arbeiten  von  Th.  Mommson  H.  Mar- 
:j"»rdt,  0.  Hirschfeld.  Lange  ».».a.  habea  miter  Mitbenutzung  des  mschrift-  , 
^clien  Materials  Vieles  auch  im  Detail  f  stzustellen  reraochL   S.  »»gr^^f*''*!  "^'[i 

Staatsverwalt.  11  (1876)  S.  76.  144,  286  If.  -  306.  Momrasen,  rto. 
f'aatsrecht  (1.  Aofl )  II  1  Abth  (1874».  S.  516— 5aS  QuiLstur).  II.  2  Ab  h.  S.  !U3— 
f  i  (Staatskassen   i.  mLche^^^^^^^  L.  Bouchard   sur  ladmm.strat.on 

finances  de  l  empire  romain  dans  les  dernicr.  tcinps  de  son  ««««f ^«"^ 

Iftlin  liJ^  fth  t   11—13   Eine  kurze  CJcbersicht  aueh  »M  dos  Wicli- 


» 
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52a  Jla  .1-.  Ui^crlulK-u  Zeit  gin^'c.  in  der  H..-Uu»s  dieses  Amts  der  ActUT- 
Qttfctnr  und  dann  in  diesem  sdbsl  Acudcrungen  vor  m.  h.  einander  ab- 

^      „Kiu  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  l;'';-; '"'^  ^  ^ord^^^^^  sein" 
gewogt  waren,  scheint  mv  Zeit  der  R.  pubhl.  'V''""''    /^Än  E^^^ 
O^rrtTTuardt  a.  a,  0.  S.  71).   Erst  Augusius  hess  ^^e"  den 

u.nla.  cndor  Vorbereitungen  licrrtollcn  («tiow»«"»»'  ^^^'^'^^^^^  ""J^^"' der  s  ch  auf 
engten  Kaisern  erfolgten  VcrötTontlirhun.^en  daraus    Aber  ^«»!,3"»'*i^„V  4ScMedencs 
die  Kas..n- Bestände,  die  lüuüahincn  und  Ausgaben,  ausscnlem  ^^^J^^^^^^ 
Andere,  W,  ist  inchls  atif  T.M  gekommen,    ^ur/^,/ "  g^'^'^iTS^^^^ 
Einiges  bekannt  (Marn'.^rdt  m.  Mommscn,  II.  i-  Abb.  ■^^fl'^^^j}^^^ 
surhln  Schätzuugcu  der  Neueren  Uber  die  Höhe  der  iuin.sc^..-n  Staatscinnrtmen  « 
Ausgaben  sind  sämmtlich  sehr  unsicher  (Marquardt  S  2Si,).  ,.  ^ 

Von  besonderer  staatsrcchUicher  und  finanztechui.clier     f  ^üglcit  war  üic 
Stauung  des  Kassenwcscus  seit  der  Kaiscrl.  Zeit  (M a r 4 u a r d t  ^- ^Jf  »"l  jer 
scn  11,  2.  Ahth.  S.  034).  Die  Entwicklung  der  Dinge  ist  hier,  <»»teprecheDd  oer 
immer  absoluter  werdenden  (i.nvalt  d.s  Monarchciu  oini^ermaassen       «"»JJ^  ^j,, 
in  der  neueren  Zeit  des  Niedergangs  der  stiiudiscüen  Madii  und       ""'^f.'', "^^^^^ 
seitdem  in  der  Periode  der  LosUteung  des  modernen  Maats  von  der  P'^^"";^"' 
Auffassiii.ir  und  ^-cit  der  Ausbildung  der  rüiistitutionellen  Staatsfonn.  *V 
Saturni  der  Kcpublik,  damals  die  einzige  llaui-t-Staatskasse,  wurde  »«5»  * 
luiig  der  Provinzen  in  s§»Ätpris.  be  und  kaiscrlicbc  zur  Staatskasse  »i°jf 
er.tercn.    Obiil.  i.b  dr-r  Senat  daruber  rechtlioli  verfugte,  kam  doch  auch  «^'p,";^! 
mehr  und  mehr  unter  die  maassgei)ende  Leitung  des  Kaisers.    L'-^ug^r         ?.  .^„n 
\   getrennt  neben  dem  Fiscns  bestehen  Weihend,  wurde  sie  im  S.  Jahrhundort  /ui  i'us._ 
fl    Sladtkassc  und  der  Fiicus  die  cinzi-o  Haupt-Staatskasse.    Der  fiscus  (1- 
\  ist  die  von  AugastUS  begründete  cigcniliche  kaiserliche  S tuatskasse,  m 
l  vor  AUcm  diemnahmen  aus  den  kaiserUchen  Provinzen,  fem.  r  jrewisse  l  '"'™';,^ 
von  Domänen  und  Abgaben  auch  aus  den  senatorischen  Provinzen  Ilicssen,  aul 
aber  Ausgaben  wesentlich  öffentlichen  üharacters,  nur  von  »i'^'hstem  inwiw*^ 
auch  für  den  Monarchen  lasten,  fdr  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  '  f*»"^'"' 
Krio^smatc^ials.  fur  die  Besoldung  der  neauitrn,  die  Versorgung  Koms       "*7  ,  .  ' 
die  Milii.irstrassen.  die  Tost,  die  Stiiatsbauten.   Vom  lüaiLUs  als  kalserl. 
unterschied  sich  eine  kaiserl.  P.£ix»t^kassc  (Patrimonium  Caesarisi.  »Ue  a^ 
doch  mehr  die  des  Fiirstcn  als  solchen  als  reines  Privat-  und  l'a">il>'^"^*^""'*S'j" 
familiaris:i  gewesen  zu  sein  scheint.   Entsprechend  den  YerhUltnisscn  des         ]  , 
monarchischen  Staats  war  die  Trennung  von  Fbcus  und  Privatkassc  eine  s< iiwauKei  ■ ' . 
thatsUclilicli  nicht  wo^entlirhe.    Neben  diesen  Centraikassen  -•ni.  lit.itc  Augusius  en^ 
lieh  noch  im  aerarium  militarc  eine  mit  bestimmten  Einnalunen  (u.  A.  ua'    ^ ^ 
schattssteucr)  ausgestattete  „Militärpcusionskasse'-.    Kür  den  Erhcbungs-,  Au^'-';^ 
Yerrechnungs-  und  «  'ontroldienst  bestand  nun  ein  sehr  eiitw  ickeltes  Acmtcrsystcm  aue 
in  den  Provinzen.   U.  A.  in  jeder  Provinz  eine  Proviu.  lalkasse  (fiscus  P^^^^"*^' 
uittcr  ihr  versrhiedeiie  Kiiuiahmeimter;  h.  i  j,.  ). m    I  ruppentheil  ein  üscus  castrc^ 
£ar  die  Ausgaben.  Krhoudcre  ()r)fanc  ähnlicher  Art  hatte  das  Aerar,  solange  ^*r**'. 
kasse  war,  und  die  kais.  Privatka^sc  (Mar<iuardt  S.  .-$041.  l'ur  den  Erhebungsdiens 
ist  die  Aufgabe  durch  das  ausgedehnte  System  der  Verpachtung  der  Steuern 
Gefälle  vereinDicht  worden.  Merding»  wurde  im  kaiserlichen  Kom  dieJlWÜllÜ^ 
HauptstcBcr,  „die  Gmud-  und  Vermögenssteuer  nicht  mehr  verpachtet,  sondern 
d4ii  isGliikdcn  des  Reichs,  unter  Vermittlung  der  stadtischen,  dircct  erhoben*' iMomm- 
sen  U.  2,  947).  Aber  wichtige  Einnahmen,  so  die  Erlischaftsteucr,  die  Zölle,  maiic'i|^ 
DomänengefUlo,  blieben  verpachtet.    Die  Pa.  htgescUschaften  und  ihre  «i"^'""" 
„Rureaus"  in  den  Stcuerbczirken  standn.  m  i  ssen  unter  duOT  gewissen  Confrole  duiou 
bcigegebcDo  kais.  Beamte  und  die  Schlussrechnungcn  gingen,  nach  Mommscu,  n^cn 
B«m  (eh.  8.  MS).   80  deutet  alles  das,  was  von  Nachrichten  Uber  die  rt"»^"* 
rinanzvcrwaltung  auf  die  (ic-enwart  gekommen  ist,  so  viel  Unsiclicres  auch  im  wn- 
Minen  \,l,nbt,  darauf  hin,  daas  die  damaligen  Einrichtungen  in  ihrer  späteren 

^  wohlgeordneten  röm.  Weltreichs  denjeidgen  moderner  Wow 
aiaaion  sehr  abnüch  gewesen  sind.  -  was  ja  auch  naturli.  h  genug  ist.  . 
srWn  Vi!r"  r  "-•  l'rühercs  Mittelalter,  besonders  in  Deutschland.  DieJM» 
iin^^mem  i  l^*""  JP«^  ^      Staaten  mit  über,  welche  sich  auf  den 

iiumuicro  des  ^m.  Beidu»  in  der  Tomantech-germaniaebGa  Welt  wu  hiWeten.  Ahof 
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das  Meiste  «lavon  gerMh  ilorh  l,:iM  in  Verfall  un-l  v.  r.^cli«:iii,l  iind-r  den  jr.uiz  ver- 
Udwten  winhschaftlicheii,  äocialca  and  politisclien  VerhäJinisscn.  Krsf  alluiulitf  ent- 
wiokcjte  die  neue  Staateovelt  nacb  ihren  BedOrfiiliNii  ihre  neue  lumizfemmiBg, 
^Uiusch  und  rerlitÜrh  viel  nnvollL.rniJirri.T.  als  die  r<'»tiiHche  Venvaltimg-  ;^'e\vcscn. 
«■Mlnes  bildete  sich  spater  auch  wohl  mit  nach  antikeiu  Cluster  und  nicht  erst  mit 


  blieb. 

Im  fränkischen  Kcirh  der  M 


findet  sieli  unter  den  höcliston  '> 


_  *4aii  h  I     n  e  II   Kcirn   der  .Mcroviiiger   iinuei  sn  ii  uiuci  uvi.  »"i-iioi.,..  - 

ttonwainten  bereib  ein  eigener  Schatzmeister  oder  Jv'auimercr  \,thesaurarius),  j, 
"'-r  den  Schatz,  und  was  damit  in  Verbindong  stand,  die  (leselienfce  u.  s.  w.  vcrwal- 
tütc{Wait/..  Verf.gebdi.  II,  2.  Aufl..  Iü2)  Der  Hegrill  des  l-'iscus  im  röuiisclicn 
r*fß  Il«t  sich  auch  bei  deu  Mcroviugcru  erhalten ,  wenngleich  etwas  modificirt.  Er 
oedntet  die  königl.  Kasse  nad  weiter  alles  königl.  Kipenthum  md  was  dazu  -  Ii  W  t 
«I  Kinkiinften  u.  dgl.,  auch  den  Schatz,  der  in  I  r  Srliat/kammer,  dem  aeranuin 
l>f''  i'iililicum)  bewahrt  wird  und  die  Kinnahmen  emid  uigt.  Eine  Trennung  des 
'''gentlichen  öffentlicli.-n  und  des  königlichen  Vermögens  und  Einkommens  fehlt  aber 
I^age  der  VerhiUlnisse.    Für  die  Verwaltun-  der  Guter  und  die  Erhcbun|r  der 


I 


Normen  ein.  als  dass  sie  neue  (irunds.itze  durcftliuinen. 
dureh  .lie  Theilnahmc  an  der  Verwaltung  des  künigl.  (.ut.>  imt  zu 
-«»wa  gcangt.    Der  Kern  der  Finan/.wirthschaft  war  nach  wie  vor  das  kuiiig- 
hebe  Domünengut,  und  blieb  das  noch  lange  nach  der  carol.  Zeit.   Die  \erwaltuDg 
Jeser  Guter  durch  eigene  Wirthsehaft.beamte  unter  Aufsicht  von  Hofbeamten  und 
Cwtrole  der  Sendbote?  wird  bes.  im  cai)if.  de  rillis  ron  (hrl  M.  genau  geordnet.  Ver- 
zcichms.se.  Beschreibungen   und  Inventare   weri  n  auftrenointncn  (vgl.  \\  aitz,  i*. 
i>P.  6,  bes.  S.  119  II-.,  V.  Inama-Sternegg.  l^'^"»^*^''«^^^^ l^?''"''-«'''!^^^^^^ 
HWImann,  Fin.gcsch.  1  fl'.,  19  IT.,  S6  ff.).  Eine  besondere 
ß'&enc  Finanzbeamle  Mika  bei  dem  Character  des  j^anzen  ^^^^'^f^J'^^^^^ 
Jischung  dcsölTentlicWechÜichcn  und  priratrcchtlichon  Moments,  der  »orherwchen 

««»  »aturalwirthschaft  (vgl.  bes.  Waiti  a.  a.  0.).      ,  ,  .     .  ^  ^„„r  die 

In  der  folgenden  Periode,   etsva  vom  «^"^0 
G«dwi«hschaft  schon  mehr  Boden  und  die  Heeresve.  lassunir  «"ff^.f^f^^.^^X"" 
•nehr  Geldbedarf  zn  schaffen.  „Doch  war  man,  sagt  W  aitz,  ^I"'  f  ' ;  ^  ;,  ,  ;,!  X 

'0«  einer  nach  irgend  ^velch.  n  allgemeine«  ^'^''^htspnncten  ge«dnctcn^ 
»^haff.   Als  Kegel  galt  noch  immer,  dass  die  staat  ichen  Bed«J>*^  'S  des  kS 
i'recte  Leislun^en  W  befriedigen  seien  :  ^^^'f^f^^'^  .useina  'def  t  Ä 
»wen  nicht  ,     hiedon  T.nd  de>balb  auch  ^^^^J^^iil^^^tL   "^^^^       Auch  ir. 
die  Verwaltung  dieser  waren  keine  '''^^.«f  »ich  lai.d. 

einzelnen  liDnfenthQmem  mhldt  esjiuh  „KUrnrne- 
t"l?  nur  den  Character  einer  grösseien  is    zu  le  U  .'    Dor  Auf- 

«r«  hat  die  Finanzgeschäfte,  soweit  TOB  I      camera    Kammer  gc 

^'^-^^alirungsort  des  Einkommens  und  der  ^''-^^Xs^unisHSsS  in  der  früheren 
"»nm.  wonehon  die  Ausdrucke  fiscus,  S?cS:,m^^^^^^^^    iW'aitz.  VIII, 

Bedeutung  vorkommen,  mit  etwas  veischiedencn  >ebenb  knm^  ^^^^^ 

f  V  )    Sonst  fehlen  'eigene  ^-[^^^^^^^^^^^^^^^^  VerwaltungS. 

^VirthschaltS^bcjimten  „fdie  e,wai,en  Finanz- 

Gefallen,  Bewcrkstclligung  von  Ausgaben  mit. 
„  über  das,  wa«  dem  König  an  Besiizungeti  und 
ihn  zur  Verwendung  ksin.  liat  es  wahrschein-  ^ 
---„..c  Äusiana  oaer  uuiu«  — —  -  aJso  noch  niciits  von  ..tlatwescn  .  ' 

in'  ^\A'jeiclisiew^^^^^  ^Veriosto  der  nu  ,sten  Domüncn 

^l'l  dem  allmäUgea  Hcmbgolw»  der  iJeiciisgcwam 


*. 
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I.  B.  4.  K.  Poraelle  OrduuDg.  !.  A.  PinMidieiisL  §.  87—80. 


ZoUc  ü.  s.  w.  a,i  die  Territorialgewaltca,  dorn  Mau.^cl  f'^cnÜiclier  öffenfl^^^^^^ 
ausgaben  ist  io  der  Folgeieit  im  Deutsclum  Ucchc  als  ^'»^^  '(^»^  '  '     .ü.' L 

eigene.  Finan/vcr.'altun.  i.n.n.r  weniger  die  Kede_    Die  .^«^^^»«HjiiSl«^  »e^^^^^^^^ 
anderen  EinkUnfte  wuidea  auf  Kcichsgüteru  .hnlicU  wie  m  ^^.^"t^^J^'JZU 
die  seltenen  Rcicbssteuern  von  den  Städten  und  Temlorien  meist  h  er  cogens  crnooe 
„r,d  an  .lie  kais.  Kammer  ab-ef.ibrt.   Dies  güt  grossentUexls  auch  TOD  don  ueicn 
des  15.  und  IB.  Jahrhundctts  (dem  „gemeinen  Pfennig   and  der  -'^^."'"V 


stenei^OrWote  min^b  d^iierVerirÜüuigso^gane  des  Keicbs  und  anK^^j;:"''  y*^' 
»„Teils  /.iemlirli  a.i-^^-el.ildctcn  Vcrwallunjrsmascliincric  der  Terntonen  aucü  *auu 
auderü  sein ,  erklärt  aber  das  ganz  uuzulaiiglichc  Eingeben  wlckei  Abgjen«' 
(Weitsacker,  Rede  über  d.  geschieht!.  Entiricid.  u.  Idoe  einer  tUgoiii.  RelchMteaer, 

^'*'§?b8'-3.  ücutsclic  Finanzvcrwaliuug  in  den  Territorien  "»d 
Einzelstaaten.  Die  geschlchtUche  Entwicklang  der  deutschen  P'»^'^!^'*^''" 
nissc  erklart  es,  dass  vom  späte  ren  Mittelalter  an  nur  eine  tcrntorialo  «"^  , 
Finanzverwaltunj?  in  Betia.  ht  kümiut.    Am  I  ruhstcu  bildet  sich  die  locaie  m 
Städten  aus,  weil  hier  /.uerst  eigentlich  öffentliche,  "P««»ein  w^rthscnai 
liehe"  Ikd.irfnis^e  nefiiedigunf^  .  rlif h-n .   dafür,   zumal  in  Sladtett 
tiemoiiideverniügen  und  deshalb  vurheirscliendcr  Stcuerwirthschaft,  JtT!^ 
richtungcn  zur  Einuahmeboscbatlung  gctrollcn  und  öflcnUichc  Organe      J'.*^'/""^  "  j. 
Durchführung  der  l  inanzgeschaftc   bestellt  werden   miisscn.    In  den  ,,Qii*dtcn  c 
wickelte  sich  zuerst  ein  geordne  ter  ilffentlicher  Haushalt;  in  ihnen  ouaue^ 
sich  zuerst  im  deutschen  (ienieiu\v«-eu  Steuern  im  heutigen  Sinuc  des     <>  - 
1  und  eine  Staatswirthschafi  her.uis.  in  weMi  r  die.  Ücldwirthschaft 
•  wurde,  die  Hauiiteinnahmeiiuclle  in  Steuern  bestand,  m  welcher  aach  der  '^"®'Jff 
^  Credit  in  maiuiis^facber  Weise  zur  Bestreitung  ordentlicher  und  ausserordeiitlicu  ^ 
ölfeutlichcr  Ausgaben  zur  Anwendung  kam   und   eigene  rinaniorgane  n» 
Oifentlicher  Coolrole  nach  gesetzlicher  Voi^ichnlt  die  Einnahmen  und  Aasgab  u  m 
öHcntlich-rcchtlichen  (Jemeiiiwirtbschaft  besorgten''  (Schön  borg.   Fin.vcrf.  d.  ö. 
Basel,  Tta».  Ib79,  S.  9  U.).   „Die  zweckmässige  Organisation  der  Fjnanzverwattung 
war  daher  in  den  Städten  bereits  lange  ein  wichtiger  Zweig  der  öffentlichen 
tung,  che  in  den  Tcrritorialstaat.  n  auch  nur  das  BedtUfiiisii  danach  vorhanden  war 
(Eb.  S.  11).   Wahrscheinlich  hat  die  städtische  Finanzvcrwaltung  später  den  iern- 
torien  mit  mm  Master  gedient,  wie  z.  B.  Arnold  (Verf.gesch.  d.  dentschen  rw* 
slädtc,  isöl,  II,  1,*;S,  bei  Schönberg  a.  a.  0.   u  i' Ii  annimmt,  Sch  u  nl- er?;  seiwi 
mit  üuck^cht  auf  ccst  noch  erforderliche  weitere  Lutersuchungen  dahin  ge»tcUi  sein 
lawt.  In  Basel  (Schanberg,  S.  28  ff.)  war  im  14.  Jahrhundert  der  lUth  aaon 
die  höchste  Finanzbehörde,  die  Ausfuhrung  seiner  Beschlüsse  in  Finanzsachen 
die  eigentliche  Finanzvcrwaltung  hatte  stsit  Mitte  des  14.  Jahrb.  ein  besonderes  Ooiie- 
gium  von  7  Personen  (die  „Sieben",  5  Rathshcncu,  2  Zunftmeister^  „Sie  waren  aas 
eigentliche  administrative  Centrar-Finanzorgau.   Sie  hatten  die  Stadtka-sse  hinter  sicu 
(drei  von  ihnen  führten  die  Schltissol  d«iu),  empfingen  direct  oder  iudircct  durc" 
andere  Finanzbeamto  die  Einnahmen  and  besorgten  nach  den  Anweisungen  des  Katu» 
die  Ausgaben'-  (eb.  S.  3  I  i.    Ueber  die  Einnahmen  und  Ausgaben  wurden  genaue 
^ocdieu-Hcchnuug^bUchcr  geführt.  Am  Endo  der  Amtsführung  hatieu  die  Siel)eu  eine 
Bechnnng  aller  Ehinahmen  and  Ausgaben  msammenzustellcn  und  dem  Rath  zu  ^^"■"^\ 
geben  um  Derharge  zu  erhalten.    Au.h  Jahresabschlüsse  wurden  gemacht  umi 
f  alle  diese  Abrechnungen  in  besondere  BUcher  oingeUagcu.   Ein  anderes  l'üllegiui". 

5**     J5.  Jahrh.  dazu  liam,  das  der  13,  scheint  in  Finanzsachen  die  Entscheidungen 
1  des  Raths  mit  vorbereitet,  die  Ansfttbrufö^  Tler  KathsbeschlUss.-  mit  besorgt.  dicThätigkcU 
^  aoT  specicUen  t  inanzorgane  aberwacht  zu  haben,  —  also  eine  Art  Coutrolorgau  gewesen  z« 
fwl  a-'^"i'^^«^^''*^-  »n«»«»»'  "8  ständigeren  MitgHedem  hestohcndc. 

V-'B-'^*^-**''  '1''"  ^i'^benern  eine  Function  der  Mitwirkung  an  dd« 

bcr^^?*^a  ".^'^o'f  ^'"''^  ^p^^.^^  j.^  Stadlachuldenvcrwaltuug  in  Uändon  l^ic'»;?' 
Tuni^rLi  1.       ^'""Y"'^'  erhielten  Honorar.   Als  untere  Ausfuh- 

j«2^gano  besonders  für  die  spcrielle  Erhebung  einzelner  Einnahmen  und  fur  du. 
minen^S  Einzclbeamte  vorhanden,  die  in  gewissen  W 

hatli  (ob  b      il"?"      "^'^  abiufthren  und  ihnen  Rechnung  z.i 

l«"»-  s».  -ü.  Daten  Uber  die  Gohalto  und  lAhne  der  Stadibeamtan  in  1430  S.  o««) 
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§■  Die  Tciritorialfiiiaiizca  bchielton  Itagor  iliicii  S.  Iiwurpum  t  in  den  Do-  1 
•näncn,  U^aJica  und  altuo  Abf?aljcu  uiid  GofUleD  maoclieriex  Art,  oigoutlichc  um-  ..' 
labendere  ^eaonrirthschafl  kam  erst  spater  und  als  bleibende  Etarichtnnp  efst  rom  '( 

!7.  TihrJiundert  hinzu,  als  auch  hk-r  mit  der  Umgcstaltuu!;  d.'s  Ilocrw.^.ns,  <\rr 
vihtt.jiHligküit  rennchrter  „inucrcr  \  polUciliclier,  wirthsciiaftlicher  Vürwaltuugs- 
•hatigkcit,  mit  der  stärkeren  Entwicklung  «lor  Qeldvtrthschaft  der  Flaanzbedarf  sdoff, 
Jjchr  als  (fi  l(ll,vdarf  nvichion  und  neue  Eiarichtuiigen  zu  s.^iiier  Besorfriing  und 
üccknn-j  crlordorlich  wurde«.  Die  Ausbildung  der  landständischen  Verlassung  i 

eng  mU  diesen  Verhältnissen  zusammen.  Es  _gdt  fttr  die  Sttodo,  ihre  her-  » 
gel'iachtcn  Rochto  und  Privilei-icn  zu  erhalten;  das  frelalinictste  ilir-vr  h'.--  Iit.;  var 
wi  dem  steigenden  Finanzbedarf  und  der  oftmals  mhlbareii  I" inauznotli .  wtl(  hc  zu 
schlimmer  Schnldenwirthscbaft  führte,  die  Freiheit  von  Beten  oder  Steuern,  wäh- 
rend die  Territorialgewalten  unbedingt  mehr  und  n.nic  Stenern  brauchten.  Eben  die» 
rührte  zu  Vorhandlungen  mit  den  Ständen,  um  Hillo  zur  Abtragung  von  SchuMeu 
"Wd  zor  Bestreitung  von  Ausgaben  mittelst  Stenern  «n  erhalten.  Daraos  ging  die  Ver- 
«mgnng  der  St.imI,;  und  «Ii-  landständische  Verfassung:  mit  hervor.  Wenn  .lal»ci  auch  i 
andere  Momente  noch  mitwirkten  und  andere  Dingo  in  den  \  ersaunnlnng^on  erledij;t  j 
1"rden,  so  irar  doch  die  ständische  Stenerbewllligung;  meistens  der  Kern  von  | 
All'-in.  (S.  dali.  r  auch  Fin  II  S;.  .•!.').").  bes.  M.ii;  u.  nlx-rli.  Ahschn.  2  das.  S.  VJo  ü.l 
-die  Besteuerung  in  ihrer  Beziehung  zur  inneren  Verfassung  u.  zum  polit.  Stande- 
Wesen".  -  Eichhorn,  D.  Staats-  n.  Rechtspcsch.  FI,  §•  423  II.  Als  Beispiele  der 
i.ntwick!unsr  der  Dinp-  in.  YAu/Annu  ausser  den  Noten  bei  Eichhorn,  S.  U.A.  KrxM, 
Äistor.  Eutwica  d.  bieucrverfass.  in  Schlesien,  Bresl.  1^>42,  Falke  Stonerbewilhg. 

Landslände  in  Knr-Sachsen,  Tnb.  Ztechr.  1874.  1875,  Blecke,  Verfms.  n.  8.  w. 
"ürtcinber^s  ISS'i  S   !  '  Ii  i  ,  h 

Es  büdete  sich  so  der  BegriU  des  „Kammerguts-  rechtlich  genauer  ans  nnd  f 
«  cntehuid  neben  der  flirstiichcn  „Kammerkasse",  in  welche  die  T-inkiiiift.   Ks  | 
Jamincrs-nts.  d.  h.  meistens  nur  dio  Ccbers.  liUsse  der  einMlncu  i-rtra^auelleii 
«ossen  -  uhcr  die  unmittelbar  zur  Ertragsgewuuiung  erforderHchcn  Ansgaben  und 
fcr  die  allgemeinen  Verwallungsansgaben  hinaus,  die  z.  B  lür  die  ^ögtc  «„d  dio  ^ 
liicnstmannschaft  .r,branchf  wunlen  -  die  •«"'•'»iändischo  Stcuorkas.e.   Em  i 
gewisses  Etatweacn  war  damit  schon  verbunden ,  refl  ^'^"f  f *f  i 

^ü^ten  aSnä^UntnJeichendheit  der  Mittel  der  «»"'"'^i-,?  ,,^"  ."^S  .L"    J  *  ' 

Jjrien  mnsste.   Ein  genaueres  Bechniinga-,  Spccialkassen-,  U»trol«ocn  knuplte  sich  1 

irder'vorwiltnng  der  landesherrlichen  oder  Kannn.r.inkanftc  t'inff  ««^  den 
nmhiedenen  hier  a  ieJc^tet^,  «runden  im  14.-1«.  J-f  l^!'":';,«  i^ll'/'^f^^^Her 
VeHndcrnng  hen-or.(  Wl.  bes.  Eichhorn,  III,  §•  430,  IV.  ??•  -V^-'  ^yi^lf^J^^Ji^  , 
««Jerer  wi<f  unterer  F  nanzdienst  beginnt  sich  von  der  ^'  ^'■'"i;':''-''' ^^J^^^^  ' 
»l*«i>.    Der  al|.o  „,eine  oberste  VorwaltuuKsbcamte,  der  jetz  über  g  ö.sere  IM«nae 
1«  ,Xandeshauptma  .n  '  u.  dgl.  bestellt  wifS.  hatte         .^'r"  1  J^^^ij^'^^^^ 
;«Oerrechnu,lg  „or  EinnaLcn  unter  «i^^;/^- eT 
«Jon  von  besonderen  Caineral-  »''''^  / '"^  „  Solche  Spc- 

;:Ka»mermeister'',  „Landschreiber^»  u  ^^'^^S^l^^'^tiou^^.Jtcrn 
''-Ibeamte  (Amtskassner,   Amts  Verwalter)         VVewaltnnrtbeamren,  das  System  ; 
««ehr  und  mehr  auf.   Die  Naturaibcsold untren  der  Verwa  w^^  . 

ä.!?"^?""«  »"^  "^rfT'.f  I  lo  hirtcn  noch  nicht  auf.  aber  di.  (Jeld- 

«Cbaftcn  hatten,  und  auf  mmiS^^        ««rden  bis  zum  Ende  des 

Jw>M"i»!rcn  verbreiteten  sich  mehr.   Die  •>'^'"*"f j„.  Kammerkassc  bewirth- 

'j.  Jahrh.  in  deutschen  Landen  meistens  i„,,„,r  „och  in  natura  drm  i-  " 

ffM,      l,t  V,  .{.achtet    Ein  Th.,1  ihres  ErUag'*  ^J"     v.,rreehnun?  nnd  di-:  Con-  V  . 

lofo  oder  den  Beimlen  ak  Besoldui.f?  ^"f '"''f-  n.  jahrh.  b^tand  die  Vor-  i 

trolc  worden  methodischer  und  umfassen.lu.     "       Bcamtenwesens  in  der  Bildung  . 
«nderung  ,1er  allgemoin.  n  Kanzlei^     .Rcgierunjr")  •   «'"cm  oder  in 

»on  Collegica  von  Käthen  Hier  führte  .lie  Vor-  .,  , 

grösseren   L-indcra  mehreren  für  d  e      '   '  ,.^i,,,„,  „nd  das  Bednrfniss  nach  spe-  . 
«ehninir  d.r  (kschafte.  die  steigcndo  Arbui*''^^^^^^  tioschäfts- 
«Wistis.  Ii   ausgebildeten  Beamten  dann  «      ßcschäftc  des  Kammerguts  entstanden,  ; 
'^nippen.  Beionders  ftir  die  '^^^    als  selbstSndi|e  CoMegien  die  ' 

»"fangs  aU  eigene  Dopuulionen  der  Kegurung,  a»«» 
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1.  B.  4.  K.  l  oruicllü  UiUuuiig. 


I.A.  Fiuaiiadi«aist.  §.89,90. 


Hofk.inmeri.  (Eichhorn,  IV,  H71.   Die  Einrichtung  '^f.^l'lf^^^J'^^^^^^  3, 

Kap.  4,  Inaukf.  Ausg.  v.  165G,  S.  'in  II.  genau.    Dtc  MKammor  »^«[^^^^^^^ 
kamner  [„Rontercy" ,  auch  Rcchcnkamuicr,  llofkanuncr]  hat  für        /^i»  ^ca 

.orgei..)    Wo  dann  vom  17.  Jahrb.  an  der  Einfluss  der  StÄndc  in  FI«»B»*c^^^^^ 
koclum  wBidc  und  sich  die  Territorialgewalt  auch  in.  Inneren  ziemlich  /"«^  a  s"»"' 
ei.twi.kdir.  wahrend  die  Meh.  iiden  lloerc  und  die  gcsammtc  Laudcsvcrwauuug,  J»« 
bich  ohnedem  mehr  centralisiric,  den  Finanzbedarf  immer  mehr  steigerten  ^«  J»"^. 
dingt  grössere  Steuereinnahmen  verlangten  (Oesterreich.  Preusscn,  Baicrn      ^;  " 'j^ 
k.m  .s  bereits  zu  einer  einheitlicheren,  alle  Arten  öUcntUchcr  Einnaluneo,  Kaunncr 
eiiikiiiifte  und  Steuern  zusamuienfasscnden  FinanzvcrwaltUDg.  AndetSWO  - 
m  in  .Ii    liieren  Kinricliiiinffen.  aueli  s.lbst  die  förmlicbo  Kasseutrottonng, 
wahrend  d.:s  IS.  Jahrb..  sondern  noch  Uber  die  Stürme  der  französisclicii  |J"e8>zt» 
hinaus,  in  cinzchien .  besonders  einigen  kl.  ineii  deutschen  Staaten  sogar,  mit  cinigj-^ 
Modificationcn  in  Foli^e  des  neueren  Ycrtassungsrccbts.  bis  in  die  unnnttclhare  ^^*=8'' 
wart.    Diese  Diii'-e  ia-srn  si-'b  iilierliaupt  nur  in  b  i  storiscUor  Betrachtung  v 
stehen.  Sie  hängen  mit  der  iJechtigescbicblc  dei  iiileren  domaniTim  odw  - 
auf  das  Engste  zusammen,  woranf  an  dieser  Stelle  noch  nicht  <  „.^^j 
über  das  trein  imte  Kassenwcscn  .  in  seiner  Redcutung  für  die  formelle  UruUöUg 
Staat^hauslialis  und   für  die  Finaiizvcrwaltunu:  ist  hier  noch  Einiges  hininzniug'^ 
(z.  Th.  nach  5^.  151.  15»,  15t  der  2.  Aull,  dieses  Bands  1.  im  Anschluss  aii  ivau 
Fiii.  I,     '.»0,  S»2.  9M.  S.  auch  v.  S  -  ek.  udorff,  Furstenst.  Th.  1.  Kap.  3,  Abscan.a 
(von  der  „Landcs-Steucrharkeil" ,  Frankt.  Au^^.  v.  lüöfi  S.  222),  V.  Justi,  ata»»- 
winbM  b.  II,  89,  Zachariä,  D.  St  n.  Bundesrecht  II.  §.  201»  Ü.,  2D.)  H". 

§.  Oü.    Die  Kasscntronnun?  im  deutschen  territorialen  i  { 
wcscn.  Kach  den  anerkannten  (jinndsätzcn  des  alteren  deutschen  Landessto«Wö6n»t 
welche   meist  noch  beim  Kintritt  der  Periode  der  noaen  Vcrfassungsbildungcn  im 


lü.  Jalirhundcrt  galten,  war  der  Begritl  des  „ K am  mcrgnta",  der 
„Kammcroinkünfte".  die  in  die  „Kammcrkassc"  llosscn,  ein  riemncn  nm- 
fasscnder.   Zum  Kammerjriu  gehörten  nicht  nur  der  ländliche  Grundbesitz  un 
Vcrwandtc8,"<IirTeIdg'uter,  d.  h.  (iarten-.  Beb-,  Ackerland,  Wiesen,  Weiden.  sauim| 
Wirtlwcliaftagc\>»udcn,  häufig  mit  gut!>he rrlichen  üercchtsamen,  dingncüen 
Berechtigungen  verbunden,  wolici  die  FeldgQter  ridfach  grosse  HofgutJ- 
tOomäneuhöfe)  bildaen  (die  späteren  „Kaminorgütor  im  engeren  Sinuc^ 
die  „eigentlicbcn  Domtoen") ,  ferner  G  e  w  c  r  k  s  v  0  r  r  i  c  h  t  u  n  g  e  n ,  als  MttWon,  Brauc- 
reM.  11.  dgL  m..  auch  wohl  Wohngebäude,  dann  die  Waldungen,  Forsten,  ij« 
üesauunibcit  dieses  Bcsitzlbums  bicss  schon  im  fränkischen  Eeich  »)ona  focalia,  si-atcr 
domania,  Domänen  (Zöpfl,  St.  u.  R.gesch.  II,  21!),  Waitz,  Vcrf.gcsch.  Ii, 
Ausscrd-m  gehörten,  wie  sich  aus  d.-r  Verbindung  der  Tcrritorialu;ewalt  l^^P'««']^ 
Landcihohcit;  und  dem  DomäueubosiU  in  der  Einen  Hand  des  Fürston  erklärt,  nocn 
and«re  finanzielle  Gerechtsame  verschiedenen  staatsrechtlichen  Charactcrs 
zum  hainmergut.  welche  linanzwishenschaftlich  überwiegend  gebühren-  und  Steuer- 
artiger  Natur  sind.  So  werden  die  sog.  autzbarcn  Regalien,  Bergwerke,  i>a»'^J'!' 
FMten,  MQnzo  u.  t.  a.  m.,  dann  die  Zölle  und  (ielcitsgelder,  ferner  Conns- 
cationsertriiire,  Sportcln,  Conccssious-,  Nachsteuer-  und  Ab/.ugsgeMer  Bot- 
zehnten,  Stempclgcfalle  im  Allgemeinen,  mit  particularrecJiÜicheii  Ausnahmen, 
zum  Kammergttt,  daher  die  betrefTenden  EinkOnftc  regelmassig  zum  Einkommen  der 

  •  IL  ij.  20*>.  1»  «'5' 

luk    "  ^i^'       auch  der  rccbtlicbe  ürsprung  dieses  Kammerguts,  nautent- 

üch  seines  Haupttheils,  des  Grandbesitzes,  immer Var!  -  theils  wiritlich  ursi.run,- 


er  rei 


der 

cbtc. 


2.  Ausg.  5.-121').  W 
uch  seines  Hauptth 

»ÜSf  dynastisches  iiau-nit  — .  uaeli  ^nMunnem  aeui-,e.>. 

SecutlYM     V    ^^^^  gcsammtcn  Kammerguts  nicht  nur  zur  BesUc 

zur  w'-'l  ^"^"^J'^^'«»  oder  Hofausgahcn,  sondern  darüber  hinan«,  soweit  < 
eine  IWÄ^.?''''  wirklich  „uÜentUchen-  oder  Staat^bedürfnis^(iJLÜ_J^'J^••'-r 

war  AusgaT,on ,  welche  freilich  früher  vollends  eine  Uiossendo 

\>r*-aCl  a!f  V  ^»tstehung  der  landstindischcn  VcrfasannR  hatte  der  Hrsi  du. 
de.  !  au! wL  ^«•««'•!?»ts  und  der  Kammcrkasse  allein  in  lUnden.  Im  Intor^« 
und  BcUstunrS«?!?*  ^""^^"^  ^'«^  ^^"«»e  aber  einer  N  eräusscrong.  V«'^'«?""" 

tuistunR  dosKammcrgots  widersprechen,  um  dessen  Einnahmen  für  dioDock«nj 
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d«r  AiMral.,  i,  v.  i  fii.rl.nr  zu  crhahen,  ferner  Iiatton  unter  diesen  Umstünden  die  Stände 
Kciht.  W  im  von  ihnen  dio  Bewilligung  i'cucr  oder  der  Kürtdaiior  alter,  d.  1». 
früher  voti  ilmcn  bewilligter  Steacrn  rorhngt  wurde.  ICiusicht  vom  Stande  un.i  .l.a 
Mitteln  dur  Kauimerkassp  zu  noliinon.  Nur  bri  \h\mi  nachgewiesener  Inä^ilfici^'",^ 
dieser  Jvasse  bi 


Form  von  ,,/\v 


•cwilligten  Steuern  flössen.  „  ,  as«BA» 

^     In  den  cinzelucu  Territorien  war  die  Reclitsstcllong  and  Verwaltung  dioscr 
Kf«eil  nicht  ganz  die  gleiche.   Anfan^rs  waren  die  Kassen  »''-^'  '''''•^f 
yegeiid  unter  der  Vorwalttinir  «lor  Stande  oder  ihrer  Ausschüsse,  •'''Li"ftrn.d 
SchatecoUcsien  selbst,  nicht  bloss  in  l^vu.  auf  die  eigentlichen  K'^*?»ff  ^  ''^^^ 
•^"f  die  Vcrwcndang  der  bewilligten  S.ni.nH-n,  s.n.dern  inel.rf.uli  •'«"V' "'^'^ 
Ertebong  der  Steuern     SpHfer'^als  die  Steuern  t».abjichlich  t;«''^^""^^^^':;^;"^^^^ 
Wd  schon  deshalb  ein  ordeluli.  hcs  Behörd-nwesen  fi\t  den  ^'»'^ ""S^" '  ^     "  ..^j^^ 
Venrcndungsdienst  nöthiff  ward,  und  ab  die  Territorialgewalt  ^^r'^'^'^^'^^^Zr 
^.Cü  Einllnss  mehr  und  mehr  Irdnnf  '.  wurde,  wie  einst  beim   om.  • "  "^.^ 
K«»erzeit,  die  ständische  Mitwirkung:  ..Itcrs  nur  eine  PonnaUlat  od,-    ^^l^^  ^"^^ 
«fJbst.    Das  Jillscindn..  Iterhtsprittdp  war  aber  do.l, .   dass  d.o  f j^^^f^^^^^^ 
durch  AiiS8chüSfrk^.andesL4e  verwalteten  oder  bei  '^^^^^^^^^^^^ 
taug  dereelben  mehr  .der  weniger  wirksam  concarrWcn  und  ff  ««»  ^^  ^.^''1^  J^^^^^^^ 
•"Chloren  Ländern  ging  das  iLtrol.  n  der  Stande  darauf  ^^'-J^'J^  S  m  ol- 
«lüge  Unabhangigkdt  Von  der  Lnndeshorrschaft  zu  erlangen,  .,"^7  Wor^^ 

«^ke«  war.  Hier"  walton  na.di  Ländern  und  Zeiten  f««?^^«^:'''''''^"^         „,  ^ 
die  Uechte  des  Landesherrn  in  Iletrell  .U  r  Landeskasse  J  J^'''  ''^f 'bJ?^  ibcn^^  der 
der  Ver&ssnng  der  einzelnen  Länder  bcstimu.en;      J''^' ij'T  ni-^^ 
»tar  der  her|ebra.  hten  Verfassung,  dass  der  L^''^^!*;?^  ane..nen 
^•-.l.g  Uber  di  J  vorhandenen  Landesgelder  d«'?«"''"'-?'  dwn  Kassenbcamlen  er- 

U'«a  keine  verbindlichen  Zahlungsbefehle  an  die  »»"'f'.f  »^^^'^^^ 

1««»  konnten,  sowie  auch  andeSeits  die  •^»««'»f ;  ''^iJ'ütS^^^^^  '"<^J't  «I^  ver- 
entbehrende  Aussehn  ibun,  „euer  Steucrauf lagen  Jy/j^a^^^'^^^den  Schriften  der 
bindlich  erachtet  wurde"  tZachariä,  a      ^^/iJ^-  sSucrsachen.  Kries,  Falke 

«tetcB  Pablicistcn,  bes.  Moser,  r.  '\  /^^''^^^^^'Ä^foS^"  dT^^^^^ 

>•  a.  0.).   Thafsio  hlirh  waren  es  vor  Alb^m  d,o  »edttrj^  a^^^^^    ^.^  ^j.^^^.,  ^„j. 

^Idtruppen  und  stehenden  Heere,  »•i»' r'--'^^^;,.^'*  tJs  sV"  wiei.nbiaDd.prcuss. Staate. 
WDgcn  musMon.  Daher  die  Stencrtasse  die  ^  J'  ^^  ,„an»i;;faohc  Nachtheile  tind 

Natttriich.  da.s  diese  Ka.~-ntrennunir  hnanztech ms  h  ,nam^^.^  ^^^^^^^^  ^•orfassunf^.- 

Mch  staatsrechtlich  nur  solange  fr  "ih^  v  Scckcndorff  (am  Eingang 

«•echt  bestand  und  die  Auffassung  noch  /u  rat    m     ■  ^.^  ^  ^vorten  Ver- 

des Absehnitts  von  der  -Xandes-SteuerlKiiieif  ^ .  --^^^  J^^^  E„tricli(iin^efi  sind  keine 
tntt:  ..Dio  Stcuren  oder  die  also  g<  i.onto  |"  f*''-^  ,^i„eü,  Horm  an  Erbz.nsen 
ördentliehe  ge«risse  GefäUe,  die  etwan  ein  y''  "'"^  dj„,r  Anlagen  und  Linnahinen, 
«"d  Frohndiensten  entrichtet,  sondern  f  y';^'\^;f;.,, ;  .villi-  und  als  guthcrtzigc  Bcy- 
^clche  ihrer  rechten  Art  und  Gclcf  nhei  n^^J  «^^^  n^iU.n.  d.  i.  erbetene  Em- 
steuern  gereichet  und  dahero  auch  1;'''?;^'  benennet  werden  .  . 1  Vm- 
kttnfte,  anderswo  auch  Hülffen  ochjr  Prascn  on  g  schwerfälliger,  für  die  lor- 
»»Itong  doppelter  Ka>3en  dieser  Art  T»*"  ,herlei  Streitigkeiten  wurde  dadurch 
■"'die  Ordnung  des  IIa,.sl.alts  .SjXhc'»  ^-''i'  '^'"^ 

Gelegenheit  gegeben.  Wo  j»  ^^S'l^fleSdc  Iclurch  und  mehr  dann  noch  in  der 
Staat  mehr  Ei.^  wusste  und  sich  hier  §«"^*'^,;^l'i,.prill  der  froheren  patriinoni.'ile» 
FoWnt  des  neuen  V^'rfassunffsrerlüs  der  &«u  ,fechtsl.lIdong.  eventuell  zu  einer 
Auffast^ung  eiilrang.  kam      d'*«'*  '- 
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v,•rtr.v■MllnH^iL"•ll  U'.  gcluiiL'  zwischen  Undcshcrru  und  Ständen  üljcr  das  1^=;"'"'^''«"' 
,„,a  m  einer  V.i.inij;ung  der  beiden  Kassen,  der  Kammer-  ond  der  l-''7'^sst«'ic^^^ 
kabso.  Dadurch  wurde  erst  der  Boden  fUr  die  moderne  rafionollü  Ordnung  do^  Maais- 
baushalls  uiiil  d.H  l  iiiau/ilien.t.  ^rcs.•ha^l'L•n.  Nur  die  cigcnihumlichcu 
staaisrechtlichcu  \  erhaltnisse  ia  Deutschland,  besonders  in  den  Mittel-  nnd  Uen  aoui 
nur  eupheniiitisch  „Staaten"  xn  nennenden  Kleinstaaten,  cTkläcou  es,  dass  Beste  jenw 
aiteu  Kiutirhuiiürcn  uoch  in  unsere  Tap;e  hineinragen. 

Sonst  hängt,  wie  bemerkt,  die  ehemalige  Kassentrennung  aucb  mit  den  Kcglini- 
ferhalliiisscii  des  alten  Domaiiiums  nftber  jmsammcn.  mit  dem' wirklich. n  oiler  tieiiaup- 
tcten  Character  alles  oder  eines  grossen  TbcUs  dieses  Domaniums  als  Palriinüniaigui 
der  heir..chenden  Dynastie,  liier  schien  öfters  ein  dynastisches  Interesse  die  dauernfle 
SoiidcTstellung  dieses  Domaniums  und  eine  aparte  Kasse  dafür  zu  verlangen.  W« 
(iesicbtspunct,  welcher  in  den  deutschen  Mittel-  und  Kleinstaaten  sich  mclnfac«  bis 
in  die  üepenwart  hinein  vertreten  findet  und  mancherlei  Kämpfe  zwischen  Fürst  o»« 
Ständen  über  das  Dunianium,  sowie  neuere  vertragsmiissigc  Kcgelung  darliber  erklärt. 
Ausserhalb  Deutschlands,  wo  die  älteren  Kerhtsverhiiltnisso  ähnlich  lagen,  und  w 
Oesterreich  und  Preussen,  wo  die  Dynastie  sich  mehr  mit  dem  Lande  peliHscb  eines 
wiisste.  ist  sowohl  die  Anerkennung  aller  Domänen  als  Staatsgut  als  auch  die  Bcsciti- 

Sing  der  besprochenen  Kasscnircnnung  längst  erfolgt,  worauf  in  der  Lohre  von  dcu 
omSnen  zniückzukommcn  i^t.  Li  Deutschland  steht  mit  der  Regclnng  dieser  Do- 
mänen- und  Kavsenangelegenhcit  auch  diejenige  der  fürstlichen  C  ivillist  »^n  •'•yers 
in  Verbindung,  Speciolle,  sonst  kaum  verständliche  Einrichtungen  wie  die  Bildung 
Ton  „GrondstockvermOgcn"  (Würtcmbeig  s.  Rieckc,  Vcrfess.  «• 
Wurtemb.s.  S.  1^1  II..  Baden,  s.  Regen  au  er,  bad.  Staatshaush.  S.  51)  hängen 
ebenfalls  mit  der  nur  historisch  zu  verstehenden  besonderen  Kechtsstellung  des  Do- 
maniums zusammen.  Aehnliches  gilt  auch  heute  noch  von  der  Einrichtung  der  Etats 
in  einiiron  deutschen  Staaten  iz.  B.  in  Wilr tombcrg:  Einnahmen  I.  vom  K:unmer- 
gut,  II.  aus  Steuern).  Ln  ohemal.  Kön.  Hannover  wnrdc  die  Kassentrennung  l'^^^^ 
aufgehoben,  1841  wieder  cingeftihrt,  1851  abermab  beseitigt,  Veränderungen  in  enger 
Verbindung  mit  den  hannov.  Vorfassungskämpfen.    In  B  ra  u  n  seh  weig  noch  jetzt 


2  Etats,  „Staatsbaush.etat"  und  „Etat  der  Kammerkasse".  Im  letzteren  als  Einnahmen 
die  Domänenpaehten  und  Gcftlle,  Forsten  und  Jagden,  Berg-  u.  HOttcnwerke,  ffinseu 
(ISSl  ziH.  ivx^  Mili.  M  V.  ,^|,  Ansgal)en  die  Verwalt.kosten.  Erhaltuni^  d.  Kamtner- 
guts,  Kauuncrscliuld,  Rückzahlungen  und  „Zahlung  an  die  herzogliche  Uofkassc' 
(0.825  M.  M.\  zus.  1.456  M.  M ,  der  üeberschuss  kommt  als  Domänen- Hetto- 
erlrag  .()  T.:!T  M.  M.^  in  den  Staatshaush. etat  unter  dessen  Einnahmen.  Aehnlich,  ein 
echtes  Bild  der  an  ältere  Zustande  noch  erinnernden  kleinstaatl.  Kiu.verwalt.,  die  Ver- 
hältnisse in  Coburg-Gotha.  Im  ersten  oder  Domänenkassenctat  die  Bnittodunahmeo 
^aus  t ersten,  Domänen.  Zinsen.  Versrhicdcncm)  und  die  darauf  zunächst  lastemicn 
Ausgaben  (\crwalt.kostcn,  Doman.schuld.  Kirchen-  u.  Schulausgaben),  der  üeberschuss 
A  1  !V'"'"*f"  Verh&ltniss  an  die  herzogliche  und  an  die  Staatskasse.  Im  Etat 
E  i*!?''/''a'^f.","J^'''"'  Ucber^chUsse  als  Einnahme.    Einige  weitere  ÜUOO  No«»» 

8  .M  ^"   "r  n"^*""  4-     ^-  '  Aull,  dieses  Bands  §.  154,  Noten. 
nan*P  Ii  1  ~^  ^- "f»»«*«'»''» 'ß " P rc ussischc  F i n an zvorwa  1  tu  D g.   Ein  gc- 
1»  T*li.2„„/w^  Hnanzverwahunu:  <J.  r  Staaten  des  i:e))crganffs/.eitalters  im  H.  und 
.  iiw!ln?n      '^^^*''^"'^"  natürlich  nur  aus  der  Darstellung  der  Verwaltung  eines 
einif^l  ^»..J'JT*'"  wissenschafUichen  Vorarbeiten  daför  sind  fcr  keinen 

Stoite?^^!i  n  rT'r'^^'"''^  Di'- allp  meine  Vcrwaltun:;sgesd.ichte  der  einzelnen 
nZff  .?.?  .•  ^«»"6*^"«^«  Bearbeitung  und  das?  was  davon  bisher  v^r- 

Seiten  S  or  i  '^''  Fittanzrciwaltung  nicht  immir  die  gebührende  Rücksicht.  D«* 
Arbeiten  über  Hnanz-  und  Steuergeschichte  vernachltesigeu  die  Geschichte  der 


l'iuanzrcrwnlinn^  ,i  .  '^^«-■"ergescniciUe  vernachiassigeu  die  ücscnuiuc  v.^. 
EmwTuunr  dir  r'"''"''''^'       "^^^  »i«'»  deutschen  Verhältnissen  ist  dio 

Wichtig    Für  Oesterreich  und  in  Preussen  besonder, 

auch  hier  cL  ilA?  verspricht  G.  Srhmoller's  geplante  Vcrwaltungsgeschich  o 
bereits  vcrSÄ  V  ^  u'^"  Vorläufig  ist  auf  einzelne  einschlagende 

(so  3ahrg.  i^T    ,  mciit  in  d.  Ztschr.  f.  pieuss.  Gesch. 

der  preubs    VW^Ji-^r^  »«ch  auf  seinen  Aufs,  „die  Epochen 

ß'oyscu-s  5      p''v  ' f-       l>-  lieich,  Jahrg.  1877,  S.  33,  auf 

««oms  (bisher  2.  B  hu^v  V  ''"^  Isaacsohns  Gesch.  d.  preuss.  Beamten- 

bis  E.  d.  1,.  Jahrb.)  Berl.  1874  u.  78.  und  vor  Allem  auf  B»c- 
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I'ronss.  StaaMiaiisb.  (17.  ii.  Is.  ,T,ilirli.\  Rerl.  zn  v.•^v.•i^,Ml.  Die 
"•fölaKutigrii  iii  ,ier  Stcin-HÄrdüabcrir'üchcu  l{elorujj)crio.lc  auch  auf  dcui  (i.  hi.  (c 
Ln  -Ti-*^^'^'^""""  »chlMort  E.  Melcr,  In  ».  bczöpl.  Werke  (Leipz.  mi  .  I>ic 
«auptsachlichoii  Einrichtiini^'-en  des  Finaii/.di.  iists  in  ilirer  allmäli^'cii  \'m-  iiml  An:>- 
widonp  im  finanzbcnihintcn  hobcnzoUcr'scbou  btaatc  sind  na<  li  d.-r  hior  /iinii;ist  be- 
Darstellanif  von  Isaacsohn  und  Riedel  die  folgenden.  Sie  werden  hierafs 
""J-'spicl.  nn-I  im  Alliremeinen  als  ein  musterhaftes,  der  EiK«  irkliin^-  der  Finanz- 


rwauuug  des  Patrituoiiialstaats  ia  dosson  Fortbildung  mm  uiodcriieu  Kudib-  uinl 
Coltewtaat  TorgofiUirt. 


 »urgeiiuirt. 

.^"«h  in  Branden biir-  fiml.  t  sidi  im  l.'i.  Jahrh.  als  ein  eljrencs  olxMsf.  s  Hofamt 
^  des  Kam  morm eist ers  oder  Kiiiuuicrcrs,  der  damals  bereits  nadi  Abgabe 
'•j  eigentlichen  Kainincrdienst  i.  e.  S.  (Venraltung  ron  Kleidung:.  Sohmnck,  (ie- 
ei  lfl"f*'  ''"^"^  cigentliclic  ol..  rstc  Finanzamt  rejirä-'-nfiil.  Er  hat  die  Kammcr- 
«OKüiifte  und  die  darauf  augowiasencu  Ausgaben  zu  veru  alteii .  liisst  durch  seinen 
«•»mmcrM-hrciber  die  Reclinnneen  führen,  hat  die  EinnahuKii  und  Au>ir.ili  n  besor- 
SH  Lande  zu  controliren  und  seinersoi(>  s-Ibsf  dem  Mark;;r  tfen  I?cch- 

•»"»r  m  Erhaltung  seiner  Entlastung  zu  legen.  Anf  d.  I ü.  Jahrh.  unter  Joarliim  L 
*«raen  kammcrmcister  und  Kammcrlaäse  auf  die  Verwaltung  der  Domänen  und  klci- 
»«ron  Regalien,  Judcnschutzgelder  u.    w.  hesehränkt.  und  unter  einem  Hofreuth  ci- 
»•ister  eine  Hofrenthei  und  Landenkas.e  (für  die  haupfsäcIiHcbstcn  Regalien, 
Jp«»»,  Zftllo,  Ziescn)  abgezweigt.    Bcid.   K.i>sen  bleiben  aber  in  i-uv<U'V  IJezuhung-. 
rj  Ksiwn6rkas.««c  wird  dann  mehr  und  mehr  die  kurfursiliche  Privatkasso,  die 
9«»«»  Chatulle  für  den  »erbi'.nlicheM  Bedarf,  die  Hofrenthei  ist  mehr  die 
Staatskasse,  fur  den  Hofstaat  und  die  allgemeine  Landes-,  namcntlieh  Cinlverwal- 
Ik^:        ^  Militärwesen  entstand  er^t  mit  der  Einbargcrung  des  stehcuden  Hcere.s 
•»  «ner  festen  Institution  unter  dem  frrossen  Kurfürsten  eine  eigene  Kasse.  Von  einem 
^riu^U  n  Staatshaushalte  ist  bis  Mitte,  des  17.  Jahrh.  noch  keine  Rode.    Reste  der 
i^ten  ftaturalwirihschaft  halten  sidi  erhalten  und  störte«  die  ücbcrsicht,  und  der  Kur- 
griff  durch  Erthcilung  \m  ujunittelbaren  Zahlungsanweisongen  an  die  locale« 
öPecialkasseu  willkürlich  ein.    F{erhnun-s-,  Dudiungs-.  Controhvcsen  blieben  unvoll- 
«andig  (Isaacsohn  I.  !»  ir   Riedel  1— s).  Auch  die  neueren  Forsehuni^cn  haben 
«w«  ftar  die  ältere  Zeit  bi.  zur  2.  Hälfte  d.>s  17.  Jahrh.  nur  ganz  luckcnhafte^s  (inaiiz- 
f"st.  Material  zusammenbringen  können,  obwohl  sehon  im  Landbnch  der  Mark  vou  ' 
<^äüJULUiÜi.ein  Verzeichni.sg  der  landesherrlichen  Einkünfte  autgcstcllt  wurde 

Pttr  die  untere  Einanzverwaltung  im  Lande  selbst  war  im  5- Jj^V^'^inT,;.  h„ni 
gpneine  Verwaltungsbeamte,  der  Vo^t.  das  Hanptorgan  der  v"«*»*^" f ^Ä^^^ 
j2  ««^massigen  Steuern  in  seinem  Bezirk  die  bestnuyicho  Ansniitzong  der  Rega- 
"•^  «nd  Einriehnnp  der  Natural- und  Goldleistnni^en  der  markgrall  Dom  n,  n .  Ji. 
g«e  Begistritu,,/s"l!l!!""r  Einnahmen  ttnd_  =':cbHessn_ch  ihre  Verrechne 


-  ..-uciuri  Boamtcu  auf  den  Fiaanzcontroldienst  ..  -•    —  _   ,  ,i .,.  i-,„j,w_ 

noch  andere  G«chäfte  «a  besorgen  hatte,  war  -J'^^^^ 

?&JS?.^:ii:;,-n^it^:ntii^^TM 

Jft-indcshani.tmann  an  der  P?^^ 

Specialbezirk  mit  den  anderen  l'unctioncu  aes  vogis  uje 

Befugnisse  desselben  ^eb.  S.  !"')•      .  ^u^j^s,  h.,l.en  auch  in  der  Mark  Hran- 

<l''Dbnr.'' '^^'^'"'T'   S  ändern  der  Finan/.erwaituug  irelührt. 
pfoirg  zu  einer  Mitwnki.nu'  der         ^.^^i^.  ,409 
^^enüich  zu  Zwecken  der  SchuldcM.t.lgut.gJ^r  ^^^^^^  ^^^^^^ 
^  deo  Ständen  bewilligt  und  später  vcrlä«'?     «ordcn^      ^^^^^  „^^^^^ 
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f.ilircii.    x\ucli  ciiic  m 


YorwalUinp  ilurcu  einen  Aii^Hnnib>  uui  wuu...«..--  i"  l?Tn.«»r«rw«llanir  die  Erneu- 

Im  17.  Jabrli.  war  auch  far  die  gcsamintc  obere  FiMnxTcrwtflunb  m 
tn..^  des  „Oehoimcn  Baths"  (»604)  von  Bedeutung  j.u  .  m  <^^^^  ^..^ 
und  ru..(rolMrgan  für  die  Kam.nciTcrw.ltung  mit  f  ;^='''Ka"f "  ci.um  Prä- 

cs  zur  Liiubilduüg  der  mark.  Kammer  in  eine         «^P»«^.»^**  ''I^^orv^^^^^^^^ 
sidentcn  (1615),  Sc«  »ocb  dto  Hofrcnthci  unterste  It  wur.lc  " ''^^^,f^'^^»i:ifSvcrbäl^^ 
re..tl,.  i.nei.lcr)  l«ry>  regelmässiges  Mitglied  .Lr  AnUskammcr  w>rd.  {^'^^^j;^^^^^^ 
Hisse  Uesscn  c*  noch  nicht  zu  einer  crlolgrcichou  l  ebung  ^»«^ und 
kommen,  «bcr  in  diwor  Amtskammer- Verwaltung  luulct  da.  l'^'^"  "  '  'j,,,  den 
Cami  ndbcamtcntbum  seine  Schulung,  (letrcnnte  Kan.mcrvcrwaliungcn  bwlaimtn 
neu  erworbeneu  Landen,  Trcusbcn,  Cleve-Mark  «l^aar söhn  ,  U,  ^ 

EriiebUcho  KoTtecliTitto  mnchto  die  Organisation  .1,  r  ""/j.eiecndcB 
Mhn?  null  f,  st..'  Ordnung  neuer  Ste.ier-iurll.n  Aec.se)  ^"f  I^^^^Ä-n  1)  c 
Ausgaben,  bcsouücrs  auch  für  das  Militär,  unt^  i  dem  grossen  »«TfOrsicn.  i^' 
läge  fiir  die  Entwicklang  der  Finauzverwahung  im  alten  P'c"ss.  Suvat.    dt  ^  ^ 
IsOG)  wurde  damals  gelegt.    Schon  bei  d.  r  l^■organi^ation  des  V*'".  „es 

Itiäl  wurde  in  einem  Collegium  von  „Staats- KammoTratlicn  » 
obewte»  Vorwdtongs-Dopariemciit  für  die  Finanzen   K^HniuerciuUunlte.  m™-  i 
luldet.   Später  kam  . .  /.u  -iner  administrativen  Scheidung  in  <J." ,  .Jj^rtc- 
dcpartement  namentlich  für  die  DomiUieneinkunftc  und  ein  '^f'.'^^  l)t>rartc- 
mont  für  die  neuen  Stonem  m  MÜitär-  im  i  Kriegszwecken.   ^^^I.  i     yi  ckJ  eine 
mcnt  ward  iu  Aiikiiü{.fung  an  ältere  zeitwoili-e  Kinrichtungcn  ,,.-V  mir,) 

eigene  n c u e  (i e n cral kassc ,  die  G cn eral- K ri e gskassc  ^'  /V  Kosten 

Zugleich  wurde  die  zu  Zwecken  der  Miliiarvcrwaltung  und  -^"f^""?""^,.  !:  'is^arc^ 
dafür  gcbiUlele  Einrichtung  von  Commissariaten  'Kriegs-  u.  a.  „„,1 
ein  „ständiges  lns»itut.  das  vermöge  seiner  Doi-inilnatur  als  Milit&r-IntMawHu  ^^^ 
Stencrdiredion  auf  die  Entwicklung  der  Hc.  rc^-  wir  der  ''ivÜvcnirallung  ut 
ragenden  Kinlliiss  geübt  hat"  (Isaacsobn.  II,  ITM).  IMe  sliiudiscllO  SfO^'^^'^I  co Ai- 
ging melir  und  mehr  in  Städten  und  auf  dem  Laude  auf  fürstliche  g^en 
missariate  über,    Kassen-,    Ue<hnUBg8-  vnd  ^"ontrolweseu  verot 
sich  HU.  h  l,ri  ,l,<,n  Ncbeucinandcriiest.  heu  verscbiodener  (icncralkasscn  , 
renthei.  llüt^laatsreuthei.  Kriecska^x-)  und  .•.-ntialer  Nel.enkasscn  «nd  bei  BOCB  ww^.^ 
hafter  Einrichtung  «Is  Specialkasn-nwesens  cilicblich  iKicdcl.  11-13.  ^'ir-j, 
13—34,  Isaacsohn  11.  iDb  11.,  12'2  11.,  Ins.  Kap.  5  „der  Kricgsstuat  d.  or.^«^^^ 
fürstcu".  Entwickl.  der  Conimissariatc ,  der  Steuerverfass.  n.  8.  w.  S. 
die  l{echnungsabschUl^^c  s.  d.  Tabellen  iu  den  Beilagen  zu  Hiedcl  s 
mcrkcusweitb  sind  auch  «Ii.-  iiractischen  Bemühungen,  allgemeine  EUts  aurn 
Siimnirang  der  Provincialciais  m  bilden  (lOT;)— SH).  .      .  ^^^^ 

Zu  einer  geordneten  Etatseinrichtung  fur  das  rinanzwesen  kam  es  .leuo'. 
unter  König  Inedricb  1.,  noch  in  dessen  kurfürstlicher  Zeit  (l(>b3,  1^^/""^  V\il:,a„d 
dem  zugleich  das  Kcchnuugswe,scn  bedeutend  vervollkommnet  ond  ein  Ma"P"y'.  . 
der  alleren  Finanzwirtbschaft  gntsscnthcils  bitscitigt  wurde,  nemlicli  durch  . 
Weisungen  dos  Fttrstcn  an  untergeordnete  Behörden  und  Kassen  willkürlich  übei 
Geldmittel  za  rerfllgen  (Kiedel  S.  85,  Isaacsobn  II,  256).   Das  System 
gemeinen  und  der  spe.  ielleii  obersten  „Zweck-Kassen"  erlitt  manche  "eraniiciu' r^^^ 
blieb  aber  bcstcbcu  und  wurde  durch  ziemlich  willkürliche  Yerthciluug  der  Aus^  . 
auf  die  einzelnen  Kassen,  z.  B.  Zuscbiebung  mancher  auderweitcr  Ausgaben 
Kvi.-gskavso,  nicht  verbessert  Wie  in  der  übrigen,  so  tritt  auch  in  der  l''"''^''**^  '-d 
tuug  das  Streben  nach  grosserer  Ocntralisation  und  Vciscbarfung  der  Revisionen  « 
wjntrolcn  hervor.  , 
.  „  ,    ^/ös*'-  l-ortschiiUe  in  jeder  Kiditung  machte  die  preuss.  Finan/verwaltung  aa 
t  n !fnm''"  •'7'"'^r'»li=ätiscben"  König  l-ricdiicb  Wübdm  L   Die  besondere  j., 
\         • 'u'      '^''^  iwrannliclicn  Ausgaben  des  Pörsten  wurde  aufgehoben.  d;=!/^' 
\  r?^'\.?"f  „Handgelder",  eine  Art  l'iviUiste  der  absoluten  >^>»«';«i»Li,ritt 

aS^rtr,^'**"'^'^'^  l^o««»'^«  vereinigt  ^nii)  und  so  ^^f^Z 

aus  drm  reinen  Pairimenialstaat  zum  modernen  Staate,  die  Trennung  der  Hof- 
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Staatsfinanzen  iK-rcils  damals  in  Piousseii  im  Wcscntiicli.  n  voll^o--,,.    Kiir  die  Haapt- 
zwcigc  duü  Jüuiiahincdionsts.  mit  Aiisiialimc  der  Grschaft"  ii>  s  (icniMal-Kriefjscominis- 
sanats,  irorde  beroits  17l:{  ciiio  oberste  collcgiale  (Antralljchordo,  das  ücneral- 
niianzdirectoriuiii  geljildct.    Im  J.  1722  machte  die  Gcntralisirung  auf  diu^ctn 
jicbict  dcu  Weitere»  wichti-jcn  l'oitschriit ,  dass  dies  Dirocforium  und  das  GcDcral- 
J^negsoommissariat  zu    einer   einzigen  Behörde,  dem  (ieneral-Obcr-Finanz- 
Äriegs-  und  Domftnen-Dircctorium  rcrschrnolzen  wurde,  das  nunmehr  die 
*»fflnercinkttnftc  u.  s.  w.  und  -He  Stenern  unter  sich  hatte.   Auch  in  den  Provinzen 
■"W«»  die  bisher  getrennten  1  manzbehurdcn  uiö;;lichst  zusammengelegt  (Kriegs-  und 
«JHnancnkammern).    Nur  das  Kassensystem  blieb  in  der  Central-  wie  Provin-  ialvcr- 
»aittjüg  ein  doppeltes,  das  der  Üeneral-K riej^s-  und  der  Gcneraldomäuon- 
J*"*»  «bor  die  älteren  kleineren  Kebonkasscn  verloren  ihre  ScHtständigkcit.  Indem 
sio  Ihre  Uebcrschüsse  (über  die  Erhcbnngskosicn  ihrer  Kinkünfte)  an  eine  der  zwei 
iieiieralkassen  abzuliefern  halten.  So  wurden  in  der  Kichtung  auf  „fiscalischc  Kassen- 
eiiilicji^'  erhebliche  Fürtschritto  gemacht,  denen  gegenttber  die  Errichtang  einiger 
Jiiii(;in<r  ]u.f  Specialkasscn  fUr  besondere  Zwecke  (Kf  nil^'n-,  Invaliden-.  Tot^d.  Milit. 
»aisenhaus-Kasae)  nicht  schwer  ins  Gewicht  füllt.    Üio  Errichtung  einer  eigenen 
«cchmings-Rensionsbchörde ,  der  General -Reche nkammor,  1723»  sicherto  die 
ÄccUim  aller  dieser  Verbesserungen  (Riedel,  S.  öl  II'..  ÖT.  ."i*^.  n.  Heil.  11—18). 

Friedrich  d.  Gr.  behielt  diese  Einrichtungen  dor  Fiuauzverwaltung  seines  Valera 
w»  Mch  dem  7 jähr.  Kriege  im  Wesentlichen  bei.  Dann  traeon  In  der  Function  des 
«aeraldirectoriums  einige  Acnderungou  ein  .RL  del  S.  W  IV..  namenthch  aber 
«jcMe  der  König,  unabhängig  von  diesem  Directorium,  «ach  freuideu,  besonders  fran- 
wsaschcn  Mastern  und  mit  Hilfe  fremder  Pinanibeamtcn  neue  Einnahmozveigo 
ILotlene.  Tabakmonopol)  zu  schalFcn  und  d-  a  l'inanzdienst  fiir  die  indircctcn  Steuero, 
Äccise  und  Zölle»  sowie  Post,  neu  zu  organisircn  (System  der  ..  Rcg.ic"'.   Diese  | 
Verandcrongon  und  Neusestaltungcn  wawJen  auch  fttr  die  Einrichtung  des  hassen-  > 
»eseus  wicht!-.    Zwar  blieben  die  beiden  !,Moss.jn  Gon.Talka^sen  l)estelien ,  aber  über 
juge  Gelder  darin  zog  der  König  die  dirccto  Verfügung  an  sich  und  von  de»  hiu- 
Jnlten,  welche  «eine  neuen  Einrichtungen  braclilen»  galt  dasselbe.   Es  bildete  sidi 
»ner  eine  neue  k.  Disnositionskasse,  mit  dem  üenoraldirectorium  geheim  gohal- 
wner  Gcbahrung,  ohne  J»litwirkung  und  selbst  ohne  Kcnntniss  der  sonstigen  obcntc« 
siaaflichcn  rinanxbehörden,  neben  den  Goneialkassen.    Im  Ucbrigen  fand    nut  Aus- 
J»f.""'  Schlesiens.  ,],-,s,  n  Finnnzverwaltung  s-lbsiändig  blieb,  «»««J^croUn- 
5S^i^>'"^^  der  Slaatsciunahmcn  und  Ausgaben  statt.    \Venn  nun  «"ch  die  formelle 
Ordm.,.  .les  Staatshaushalts  in  Kassen-,  Rcehnungs-    Controluesen      ,=><^' ^ 
»»eilt  u,nl  ,!,.r  K.ni.r  rm  bt  fUr  seine  persönlichen  Zwccko.  ««'««f^" J  •^71^!': 
typten  btaatszwcckc  über  die  Mittel  der  Dispositionskasso  verfügt  ^«t ,  so  do^ 
'  <^sc  zu  absolute  Gabinetsregierang  des  Königs  i..  d,  r/c  .t  nach  den  O;'!  '  - '^f  f 
t»iia«zvcn*'altung  n^-ht  "n^-  "ewosen.   Sie  war  verwickelter,  unübcnicht  u  bei  und 
*«örechtlich  Weniger  gut  geordnet,  als  unter  ^n^^J^^^;!^'' 
amuK.  uar  in  ihvat  Bedeutunr  und  Panctton  heiabgcdrOckt  woiden.  (Belöge  tws. 
t)Ci  Ii ißjn n 

,   .  DI«o  R,icbd,ri«c  sin.l  unter  FWcdrid,  Wiltel»  II.  .^"„^'f^^ii;;^^^^^^ 

««■  "«0  angewiesen  (C  J.  r.  2.  Nor.  i' ;  Keclinungen  .ollte  nicht 

{«»•  noch  in  Freussen  gelten.  ■fK^'^f^'^Zn^^^^^ 
blwa^calculatorische  Richtigkeit,  ücbo^^^^^^^  ^^^^^^^^ 

au 

Beobac 

»Jiiterliegcn 

öHentl.  Kas.en  dor  IM  ision  °'^;:i"|^dj;;;;  -^,];eiüien  Di.pos  i  tiun.kasse. 
»^en  gehörten  die  ^<:^^^-^^'T^JZ)^  Wiib.  prac.iscl.  eine 
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(hat  cudUch  noch  Friedrich  Wilhelm  III.  in  der  Zeit  TOT  ISO«.  1"»" 
Pinant-Commiasion  ans  1  Ministen,  und  4  Rathen  wun  e  ""j^  ^^^'^^'^''er 

wurde  au^gcdchui  u.  A.  ihr  jct.t  auch        K'i^'^^'^J  , 

daniBtcr  der  Dispositionskassc.  untcrstcUt  und  diese  Behöi-lo        ''^""•  ^'''j,  der 
Kan-e  -loi-hu-esfllt.    Diui.  h.ti   wurde  noch  ojnc  ücuora]:  Oontroiu  ^ 


im    Kill"!'    "li-ir  iire'iti'llt       l>;i  i<''i(;  i     wui<iu    iiutu    um«  -  ,  _ 

"  »    ^ca  uutlr  einem  Genoralcontroleur,  der  -'g»cich  Chef  der  Ober«C^^^^ 
eingerichtet  (1798),  mit  der  Anfguhc,  j.d.rlichc  Uebersichten  d.r      "^^j;"     '  :,icU 
gaben  de,n  Knni..^  /...  li.  f.rn  m.d  die  Er^cl.nis.c  der  gCf«»«»«» 
der  Finanzen,  kritisch  zu  beurüieileu.  Hierdurch  entstand  ciDC  scMffcre  Centralis. ru^^^ 
dca  sanien  Finanrfieiwts.  Auch  das  rJeneraMiroctonum  wurde  j, 
Verwaltungen  der  neu  erworbenen  I.äiMl.  r  in-l.r  in  da^^ielbc  »""CUigc-^ögen,  mc  cou 
idale  Bcralhung  aller  das  Ganze  des  Staats  an-ehenden  <i^schäfte  im  Olrecionuui 
gerichtet.   Üic  Dispositionskassc  blich  zwar  dem  König  gegenüber  in  «la 
Stellung,  abrr  sir  hftrte  auf,  bloss  vom  Tabiuet  auä  verwaltet  iU  "'ilJ:^ 
dem  Staatsuiinister-rieneralcontroleur  mit  unterstellt,  —  also  e»»*,"®'**^,  Tyn. 
absdiitbHschen  Systems  in  diesem  Puncto.    IMe  beiden  grossen  *'>^"*^f^i;''='^*'V  Ä- 
mfincn-  und  Kri.  -skas.e ,  blieben  l)estehen .  die  gesammtcn  Staatscinkimltc  una  n. 
ga^en  wurden  dafin  mehr  und  mehr  centrali^irt,  so  z.  1^  die  MilUSrgeldcr  der  scni^^^^^^ 
Provincialkassen  auf  die  (icncral-Kricgskassc  übertragen  (Wiedel  S.  200  It..  , 
2Hn.  Alios  dies  tru^  dazu  bei,  den  preussischen  Staatshaushalt  zu  Antang  "'j^- 
auch  schon  vor  ISüü  mehr  und  mehr  zu  .  incm  modernen  zu  machen.  V'  -nv 

monarchische  Regierungsform  /  ii:!.         fn-ilich  auch  in  der  (Jrg.anisation  der  i  i^^^:^ 
?crwaltung  noch  maassgeb  iiil .  aljcr  l"  i  der  strengen  UechtlicUkoit  und  ^^^Jf^J^hoB 
dcü  preuss.  Könipthums  waj  die  tormelle  Ordnung  im  Slaatshaashalte  »« 
TollKt&ndig  erreicht  und  verbürgt.  p.  , 

§.  «2.  ~  5.  Aurh  in  Oesterreich  war  im  T,;aife  des  Ib.  Jahrh.  die  timani 
Verwaltung  doch  schon  mehr  auf  modernen  I  nss  eing*' lichtet  und      S***®'*"  ^JT^ 
ccntralisirt  worden.  Das  gilt  noch  mehr  und  schon  Irtiher,  in  (Jemiissheit  der 
I  politischen  Entwicklung  des  Staats,  von  Frankreich,  wo  im  «urinteudan  t  Q 
I  finances  schon  seit  dem  U.  Juhrh.  und  im  spateren  c  o  n ttul4SJir-f        * '  ^ 
\;  finances  seit  dem  17.  J.h.  bereits  in  der  alten  Monarchie  ein  in  ^'><^^^-^" '^'f  ,  ßj-e 
l  modernen  Einanzmlnister  ähnliches  oberstes  Icitende^s  Finanzorgan.  das 
\  einzelne  Person  rerlTcten  wurde,  besUnden  hat.    Die  formelle  Ordntini?  de« 
'  haushalts  wäre  im  IS.  J.h.  schon  ausreichend  gewesen,  wenn  nicht   Ii'  -^^f^*: 
rechtlichen  Bürgschaften  dafür  im  Zeitalter  Ludwig  XIV.  u.  XV.  golehlt  haticii. 
Es  war  der  Vorzug  Englands,  auch  in  dieser  Hinsicht  bereits  Einrichtungen  cria  ifc 
zu  haben,  welche  auf  ilcm  Contincnt  erst  in  der  Periode  nach  der  französ.  K'^voiuuo 
zur  DarchführuMg  gekommen  sind.    Aber  nicht  nur  staatsrechtlich,  sondern  ait 
finanzlechnisch  war  in  England  die  Organisation  der  Finanzvorwaltunpr  «»«1       r  1a 
dienst  schon  weit  früher  als  auf  dem  Contincnte  gut  geordnet.    l>i'  tüchtige 
läge  dazu  schuf  bereits  der  normannische  T.ehensstaat»  nach  Musteru  aus  seincro 
UcimathlaBde,  der  Normandio,  in  der  Einrichtung  der  Schatzkammer,  cxchcquoi. 
mit  ihrem  an  moderne  tJestaltungcn  erinnernden  bestimmt  ger.  gelt.  n  (ieschaftsgang. 
b.  bes.  üncist.  engl.  VcrwaU.recht,  2.  A.  l,  194  II.,  nach  dem  älteren  H»"r«^f7 
von  Madox,  HIstory  etc.  of  the  «tchcjuer,  2.  ed.  Lond.  !769.   Bei  Ooeist  a'| 
üic  Weiterontwirklung  u.  heutige  Gestaltung  des  Finanzdiensts.  (wonach  unten  m  g-  i"^ 
Weiteres).     bes.  Gneist,  II,  762-862.   Auch  in  der  heuügcu  Einrichtung  nna  » 
der  ganzen  St.  llung  der  exchequer  ist  Vieles  nur  Mstorisch  vetslIndUch.  rtöW  aO"-' 
grat  e  ui  hngland  in  so  .-ngem  Zusammenhang  mit  der  ganze»  Verfassung  «• 
waituiig,  dass  hier  nicht  darauf  eingegangen  werden  kann. 
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^fl»  Die  moderne  verfassungsmässige  Fiiianzverwaltiiug. 

§.  03.  —  A.  Das  Finanzministerium.  Insbesondere  seine 
Qnetioncn.  Das  Cliaracteristische  der  modernen  Organisation  der 
oljcrsten  Staatsverwaltung  überhaupt  ist  die  Zerlegung  derselben 
grossere,  nach  dem  Princip  zusammengehöriger  FachgegenstUnde 
gebildeter  Ve rwal tun gsabth eil ungen,  meist  jetzt  allgemein 
sogen.  -Afiiiisterien,  an  deren  Spitze  verantwortliche  Chefs 
«tehen,  womit  also  hier  die  Collegialverfassung  beseitigt  ist.  Eine 
tiieser  Abtheiiuugen  ist  nun  die  finanzwirlhschaftliche,  das  Finanz. 
Ministerium,  ) 

V  rfc '^'^""^   und  Wirklingslavis   .l(.•s^cll).'ll  siinl  erst  in  der  neueren  Kj  ii       der  »  ■ 

♦.»erngSBDgcn",  d,  h.  der  KinriLljtuag  von  VolksvertreHingen  neben  Ftii-st  und  Kc^^irung,  *  J| 

'.p^^/'^*'''tlich  zu  dem  geworden,  w.is  sie  jetzt  sind.  Indessen  ist  doch  auch  hier, 
cii)st  in  Fraokreich,  wo  der  Finauxministor  jetzt  an  die  SteUo  des  GeneralcontroJctirs  ,  j 

c  riDanasn  in  der  .ilten  Moaarcliie  {!:o{reten  ist.  nur  eine  Entwicklung  fortgeführt  '  j 

IH  lu"  '''T  vorausgehenden  Periode  angebahnt  und  in  den  Staaten  des  ]  i 

"  ^f-  bereits  im  Wcsentli-  Iilü  zur  X'erwirlvlichung  gelangt  war.  JUio  Uatondiiedo  .'  '. 

,1.^^^  unseren  heutigen  I  iii;ui/.iiuiii>t.  ricn  und  den  oberston  Oentral-Flnanzbebörden  1 
l^-  ^""^  daher  in  (iiiaii/.!.  ,         her  Hinsicht  auch  nicht  so  bcdiMiti  ii.i,  als  in 

taatsrechtlicher.  Die  schiirf-  re  llervorheliunir  des  (irundsatzes  der  YmaülüÄEilicljieit 
ucs  hnaonninisters  hat  nur  in  derselben  Kichtung  gewirkt,  wio  die  teoluisclieu  Be- 
«iritiHsQ  des  Finaiizli  ;  t  /nr  (  ntratioo  der  ticschftfte  der  obenteo  Leitung, 
»erwaltung.  Aufsicht  hei  der  Centraisteile.  *  . 

Im  Einzelnen  zeigen  die  Stellung  und  der  Wirkungskreis  des  ^  . 

^inanzniinlHteriums  in  den  verschiedenen  Staaten  einige  Verschieden- 
lieiten  nach  dem  geltenden  Vertassungs-  und  ^  erwaltiiD^-sredit,  der 
Scsehiriitiiehen  Entwieklung  der  Finanzvcrwalliing  und  den  spccielien 
^^^'tUiriuissen  jedes  .Staats.  Aber  in  den  G  rund  zU  gen  besteht 
b'fade  hier  eine  hervorstceheiule  Gleichheit  der  Einrichtungen,  zumal  .* 
äöl'  dem  europäischen  Contincnt.    Naturgemäss,  da  es  den  nervus  ^  • 

reruin  gerendarum  verwaltet,   hat  das  Finanzministerium,  wenn 
Weh  nicht  im  IJan-c,  docli  der  Sache  nach  eine  hervorragende  • 
Stellung  unter  den" Ministerien.    Dies  kommt  auch  in  bestimmten 
•taatsrechtlichen  Grundsätzen  zur  Anerkennung,  namentlich  darin, 
das  Finanzministerium  priucipieU  an  hören  ist  und  auch  wohl 
*e  entscheidende  Stimme  hat,  wo  es  sich  fttr  irgend  einen  Ver- 
^taugszweig  um  neue  oder  um  gegen  bisher  vennehrte  Ausgaben 
^delt.   Die  hauptsächlichen,  im  Wesentiicben  in  den  modernen 
Staaten,  wenigstens  in  den  grösseren,  gleichmässigen  Functionen 
•^«8  Finanzministeriums  sind  dann  die  folgenden. 

1.  Entweri  uug  des  Staatsvoranschlags  für  die  Icünftige 
J'inanz Periode.  Zunllobst  zur  Vorlegung  an  die  etwa  bei  der 
Feststellung  mitwiricenden  sonstigen  obersten  Staatskörper  (Gesammt- 


Digitized  by  Google 


M  1*  ^  4.  K.  IVmollo  OduQng.  1.  k.  l^aanzdicnsL  g. 

ministerium,  Minigterratb ,  Staatsrath).  Nacli  hier  erfolgter 
rathang  md  Erledigang  hat  namentlieh  der  FiDanzminister 
Entwurf  beim  Staatsoberhaupt  selbst  zu  vertreten  und  nach  d< 
Sanction  ihn  der  Volksvertretung  vorzulegen  und  ihn  hier  zi 
treten. 

Es  euiplielilt  sich,  die  Yorbcniitunp  des  Budgets  eine  liiiilängliche,  aVtc 
wieder  i'iuc  ui<  lit  zu  lange  Zeit  vor  ih  r  Vorlage  im  Parlament,  bez.  vor^  dem  i 
der  neuen  Finauz-iicriode  zu  beginnen  und  eine  bestimmte  Z<  il  vorher  iDDOrhi 
Kcgicrungakrcise  sclbht  zum  Ali?cliluss  zu  bringen.    Daher  pllegcn  Bestimi 
gctroiren  zu  werden,  dass  die  anderen  Yerwaltungschefs  ihr<>  Antraire  auf  veril 
Iwsoüders  auf  crhi)hete  Creditc  im  neuen  Etat  bis  zu  einem  b-  btinuntcn  Vri 
termin  beim  rinanzministerium  anbringen  uiüüHcn,  (in  Prcussen  z.  B.  bis  zum  ^ 
des  Vorjahrs^    Die  Vorlien-itunfren  drs  liiidi^cts  im  Fiiian/.miiiistcriurn  und  »'( 
der  Uegierungsinsianz  nielit  zu  lanirc  Zeit  vor  dem  neuen  l  inanzjahr  auszudrb' 
räthlich  mit  Küclihicht  auf  die  sonst  in  grösserem  Umfang  zo  cTWart'  ini  'n  Vcriindi 
der  für  die  Einnahme-  und  Ausfrabe-An^iit/.e  im  Hmiiri't  maass^n>b(niilen  Verl»! 
wodurch  dann  wieder  die  mibhlidie  Nuthwendigki-ii  von  N  a  r  h  t  r  a gs  e  la  t  s  t 
In  dieser  Gefahr  liegt  aucli  das  Misblicho  Iftogerer  als  einjahr.  Etatsperiodon, 
grossen  Staaten,  wenn  sich  dafür  auch  andere  zntreflendc  Urttnde  geben  lassen  (s- 

2.  Vollziehung  des  Staatsvoranscblags  nach  seine 
abschicdnng  und  seiner  Verkündigung  als  Finanzgesetz. 
diese  wichtige  Aufgabe  concentrirt  sich  im  Finanzrainistcriui 
liillt  zunUehst  diesem  zu,  wenn  sich  auch  im  weiteren  V< 
andere  Ressorts  daran  hetlieiligen.  Das  Finanzministeriun 
iülirt  die  Aufgabe  im  Verordnungswege  und  mittelst  d( 
grundgesetzlich  zustehenden  An  Weisungsrechts  über  d 
sammle,  zunächst  ihm  zur  Verfügung  stehende  Staatseink< 
(bez.  über  die  ctatsmUssigen  „Eingänge"  einer  Finanzperiod- 
Recht,  welches  durch  den  Etat,  namentlich  für  die  Ausgabe 
seine  nähere  ziüermässige  Bestimmung  und  Begrenzung  find 

Demgomäss  concentrirt  sicli,  auch  vorbehaltlich  der  Mitwirkung  anderer  Mi 
und  cootdinirtcr  oberster  Verwaltungsbehörden  (z.  B.  für  das  Staatsschulden wc 
der  zu  die:,.n.  -ehörigen  Mittel-  und  üntcrbehörden.  der  Ausgabe- und  Ein 
^  Ccntmlinstanz  beim  Finanzministerium  und  untersteht  d 

fJ^-?!«  f"'"^'*'','?*!''*!'''-  ^'"^  j«'"  anerkannten  „Princip  der  Iis 

iHünn^V'^A    'S  möglichst  die  GesaiDiiifheit  = 

2SZ       iJ!  ^^"^"^  Aufgänge,  bez.  Ausgaben  und  a 

fTit   f,  ««»^"«""'^ten.  lad  zwar  mindestens  rccbnungs 

r    T"  "  "'"^  zweckmilssig  auch  thatsäclilich,  indem  die  E 
iAliiili       ^  ~         ^^'''^"f?  i^^rcr  unmittelbar  bestrittenen 

EAobnngs-  nnd  dgl.  Kosten  und  nach  weiterem  Abzug  der  auf  sie  ang< 
a%cmeuK.n  YerwaUungsau.n.aU.n  -  ilire  llel>erschüsse  In  die  Hanptkasse 
toicrieÄ'  ^'^''Kabea  direct  geleistet  oder  Fonds  dazu  an  andere  Kas. 

Vertftwnl  "'Vr^  I^'"'  /'^^^'■*'«ift  ^•'^l'^^r  das  Kinanzministcriam  aus  den 
«iS^'rSu  Verwaltungszwei-en  die  ful 

A^Sto  durd^S"'  die  betreuenden  Kessortschefs  mui  Heh^r 

fttS  WrliT;'r^  die  richtige.  .1.  h.  g.s< 

ist  d^SLt  .Frenzen  des  Etats  sich  haltende  Austihnn?  des  Anweis, 
-  «»»«^rworlcr  «WlraUvcn  und  der  p^iilisohcn  «  ontrol 

ucbcischieltnngeii  des  Etats  in  den  Ausgaben  haben  die  aüd- 
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ilu  K^Rn;"'^  t:^'^""'^-^^'  v*'^""  mit  seiner  Z...f,ina,ü,.sr  .cschel.«« 
<laiur  Ind      ita  «»«^  VoIJ»rart«^ü„g  gegenüber  zu  verlre  J  \  , 


3. 


Vorbereitung  der  organischen  Gesetze  rein  oder 

überwiegend  finanawirthgehaftlichen  Characters  und  Ver-  1 
^Tll  ^'^^^Jt.^  ^^"^  Berathnngiinstanz  vor  den  anderen  obersten 

Z  fZT  /^''"if         Staatsrath  n.  dgl.),  sowie  weiterbin  f. 

or  dem  Staatsoberhaupt,  um  dessen  Genehmigung  snr  VorJage  f 

Uts  Gesetzes  bei  der  Volksvertretung,  und  vor  letzterer,  um  deren  ! 

Einstimmung  zu  erlangen.  * 

eäogc ?Ei?n'.^^r^"?'^f  o'-eaniscbcn  Gesctzo  über  die  HauDtcin-  1 

»«'»''«rke.  auch  \  crkch,..a,i.(altcn,  wie  I^.t,  Te  cff^pj,  • 
bSl""'  l""^'"^^,  ".«^^r  tiebal.renei„nahu,cn  (JustizgebUhren ,  äterricüS-'  i 

halb       V      ,  stellt  rcgelioassig  der  linanzicUc  (icsichtspunct  in  zweiter  Linie  wes- 
«üterstebcn  'S/".??  r**"*.'  ^7*^  überhaupt  nicht  direct  den.  Finanzministerium  za 
r4t         «Bt«  Mküir  ,      J  ^'p"-^  ^  ^i^-'-  f>-treffenden  Gesetze  zwar  whl 

zuT^rlrcr,  °  Finanzmuiibtenams  erfolgt,  das  dabei  das  fiscali.rl.e  Infcrcsc 
SachrerLftl  K    '  i .  .  betreffeBden  anderen  Ministerien  ausgeht.  Ein  ähulichcr 

«nfi  Sch    .„ 'Ion  (icsetzen  in  Dezu,  auf  Staatsansgaben.  welche  kMera 

(i^^ft.  durch  die  bezüglichen  Staatsüiätigkciten  bedingt  werden;  wcswcgeTdie  t 
Bauten      ^•'"•ässigzttm  Ressort  das  belreflbndon  Fachministerionis  gehüreii ,  Jülitlrisches 

bereitenden  *      ^P*^*^*''"  '  Finanzministerioiii  vorao- 

Reeelnnr^  ^[^'■»"'scljcn  ÜescUe  des  Ausgabcweseiia  goliören  abur  diojoniecn  zur 
liehen  n  ir  V/^*'"^       Pensionen  der  StaatsbeanKen.  Daftr  sind  im  Vesent- 

ünteisrlT  -^i      '^"'•^'ff'^"".  ''^•-'^  Staatsdicnsts  iricichmässige  Xoniion,  vomcmlich  nur  mit  der 


ünteisrl  '^"^'o^"  (if-s  ötaatsdicnsts  irlcichmassige  Noniion,  vonicmlich  nur  mit  der 

•illein  i  f  ""^  -MiÜtärdienst,  erforderlicJj.    Das  l-iuaujsministerinm 

^Prudi'  /'V  ''!"'*^'  fiscalische  Interesse  gegenüber  der  Gesammtheit  der  An- 
der ^rn  ^csoldunf;s-  und  Pensioiisofats  zur  (j'cltung  zu  bringen.  Nur  wird  bei 
wicd.M-  1  l)olitischen  Bedeutung  dieses  Gegcnstauds  uatürJich  auch 

das  Dftl  f- '^1.  j^'^'^^^^  Gcsichtspunct  nicht  allein  entscheiden  kOnnen.  Die  Aufgabe, 
mjl  ^^^^  Interesse  in  der  Sache  vahcaEoaelimen,  wird  den  anderen  Ke88ort8che& 

*•  Vollziehung  der  finanzwirthschaftliclien  Gesetze. 

VcrJ' 1?*^  '^^^'^^S^  namentlich  wieder  im  Wege  der  Vcrordjiangon(Vollzugs- 
LüsünJ'      r?'*''*^'^'^''*^""''?^'  dofchEriass  von  Verfügungen  lind  Bescheiden  zur 
»ung  von  /weiielii  und  I  rn-on ,  welche  oist  bei  der  VoUdohaor  des  Gesetzes  *nf- 

b.  Stoij),  4.  A.  I,  l'.il. 

5.  Oberste  Leitung  und  Verwaltung  der  Finanz- 
^»rthschaft. 

Zalii^"  di<^cr  iliuaicht  gehört  zum  Finanzministariain  zunäciist  dis  gesuamte 
^  'iiungs-,  Kassen-,  Reetinvngs-  und  Gootrolwosen  (Beehnangs-  oder 

asscncontrolc),  die  S taa t s  bu  cliliah re i ;  ferner  die  u  a  in  i  1 1 cl  ba rc  Verwaldmjr 
cfttigor  K  i  n  n  a  h  m  e  a  u  0 11  e  u ;  regelmässig  insbcsondiiro  der  meisten  S  teu ern 
V"«recteii,  iiidirecten,  Pfn.  IL  §.  889,  „Erwerbs"-,  „Verkehrs  .,Verbranchs"-Stenern 
ei'  "'iT*'  '^'"*  '•'•'^''^').  ztim  Theil  aueb.  so  iiamcnOich  früher,  der  ..Domariial- 

«'nnahmen"  i.  r.  S.,  der  Domänen,  Forste»,  Uergwerl»e,  Staatsfabriken,  Staats-  Handels- 
»eia-  n,,^  Bankgeschäfte,  VeikehrsMstalten.    Doch  sind  diese  Kiiinabniti|HeIlen. 
weich  den  meisten  Verwaltii npen  von  (ieliühronzweigcn,  vielfach  dem  Ifessurt  des 
^"•"öniliistcritims  entzogen  und  aus  priiicipiellcn  und  practischcn  üründen  anderen 


I 
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Mwutcricü,  denjenigen  für  Laadwi.th.cl.aft.  lau  l,  1  r„.l  ^-^^'^''^  J  !  "•^"'d^^'Ä^ 
anstauen  untorsteUt.  Das  Finanzminiateriuiu  hat  üitcr.  auch  '^'^^^"'l^V  t  XlnlUicl. 
Vermögens  zu  Uberwachen,  daher  die  lOTWitariaJriing  d«Md^  S  aa  9- 

dcr  UelK^rtogung  dieser  Aulgaben  an  andere  Fach- Ministerien.  A»ioh  .Kis  ^jU»" 
schuldcnwescn  ist  wohl  aus  staatsrechüichctt  und  piactischcii  Oruadcn  — 


sclmldcnwescn  ist  woni  aus  siaaisretiimüuuu  hhu  i»*»«m»vmv..  ^  -  „d.-r 

ücuiüch  im  Interesse  des  Staalscrcdits  -  dem  Rn««*«»»»««»^»^  ,  «'"^^f f '  n- 
vcDigstons  unter  .•ine  besondere  Behörde  gestellt    w.l.h.-  Jf^ 
massigen  Zugehörigkeit  zum  Finanzmiuiätohuiu  eiiic  selbhtaudigcrc  öiciiuug  ^  ^ 
I.losie  Verwaliuugsabtheilung  dcsscllwän  einntmmt.  Von  den  Ansgaboiwcigeii 


wiH  t  das  Finanzministerium  unmittelbar  wohl  einzelne  von  a  lgcineini.i  « 
deututig  f.lr  den  ganzen  Staat,  die  allgemeinen  Dotationen.  »^"V"*'"!  •  V  von' 

u.  dgl.  m.  —  mitunter  sogen,  „allgemeine  FlnanzTerwaltnng"  im  Ontcfscincu  > 
der  „spocieilon"  — ;  ferner  die  zum  Dienst  seines  eltrenen  Spccialressorts 
Ausgabezweige  —  eben  die  „speciellc"  Finanzverwaitung.   Beispiele  aus  emzcm« 
Ländern  unten  in  §.  86  ff.  rinanz- 
Dic  Ausscheidung  von  Domänen  u.  s.  w.,  Veiielirsaiistulleii  au-i  '''"Jj*. 
ministorinm  ist  mehrfach  principicU  verlangt  und  ausgeführt  worden,  um 
caliachenOesichtsponct  in  der  ganzen  Sichtung  wnd  Tendenz  der  Verwaltung  m n i  ^ 
den  eigentlich  staatswirthschaftlichen  zurürktret.  n  und  allgemein  c  siaa^^ 
und  Toikswirüischafilicho  Interessen,  die  oben  fOr  die  üebcriragung  dieser  Vcrwaitui  j,^- 
zweige  grade  an  des  S tarnt  die  entscheidenden  sind,  mehr  zur  BerttckslcliUßung 
komui.  n  zu  lassen.    Invofem  bir::!  di.  m:  aihninistrative  Organisation  iiiul  ,"|!. 
Stimmung  ein  Stück  Entschoidvng  wichtiger  allgemeiner  Staats-  und  volkswirihscuM - 
lieber  Principicri  fragen  in  sich. 

§.94.  Organisation  und  K  i  n  t  Ii  e  i  1  u  n  des  Finan«' 
ministeriums.  Gewisse  Grundzligc  sind  hier  dem  FinanministenniB 
mit  den  anderen  Ministerieu  im  moüeruen  Staate  gemein. 

Beim  Minister  and  in  winem  Boroav  concentrirt  sich  die  Entscheidung  all^i* 
Geschäfte,  zu  deren  Berathong  aber  die  Minihterialiäthe  in  Fonu  von  CoUeg»*!" 
wohl  hinzugezogen  werden,  während  der  einzelne  Uath  (.Bofcrcnt,  üecerneni)  über 
die  Angelegenheiten  seines  speciellen  Ressorts  dem  Minister  herichtet.  Oebcrall  aber 
ist  es  der  Minister,  der  narh  dem  staatsrechtliclieii  (inindsatze  der  VerantwortlicUkeii 
gegenüber  dem  Staatsoberhaupt  und  der  Volksvertretung  die  Entscheidung  trwj. 
Alle  Vorfagangen.  Bescheide,  Verordnungen  des  Ministeriums  erfolgen  daher  daren 
den  Minister  persönlich  oder  In  Vertretung. 

Im  Uebrigen  häng^  die  Organisation  und  Eintbeilong  des 
Finanzministerianis  wesentlich  von  den  Functionen  und  (icr 
Rcssortbestimmung  des  letzteren  ab,  wonach  sieb  auch  wieder  die 
Auadelinung  der  Geschäfte  richtet  In  kleineren  Staaten  Ua"" 
Manches  vereinfacht  und  zusammengezogen  werden ,  was  sich  in 
grösseren  verwickelter  gestaltet  und  getrennt  wird.  Neben  tech- 
nischen Rllcltsiehten  machen  sieb  mitunter  auch  staatsrechtliche 
bei  einzelnen  Puncten  geltend. 

Nach  technischen  Gesicbtspnncten  scheiden  sieh  die  allgC' 
»ucinen  Angelegenheiten  der  im  Finanzministerium  concentrirten 
Finanzvevwaltung,  für  die  dann  wohl,  etwa  in  Verbindnng 
detn  Rtats-,  Kassen-  und  Üechnungswesen  eine,  oder  mit  diesem, 
^^bijr  geheunt.  zwei  Abtheilungen  (Departements,  Sectioneu) 
gebildet  werden,  von  den  speciellen  Finanzdienst-Zweigen.  Für 
letztere  werden  je  nach  dem  Umfang  der  Geschäfte  eine  grössere 
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oder  kleinere  Anzahl  weiterer  MioiBterial-Abtbeilnogeii  naeh  dem 
leitenden  Gesichtspunct  der  sacblieben  ZnBammengehSrigkeit 
der  Gegenetäode  etngertebtet. 

«» I,  ^'f^  t  ^  ^^^"^  Domänen  n.  s.  w.,  Yerkehnanstalten  im  Flnanzminfsterinm 

neaeo,  für  Domänen,  für  Forsten,  oder  für  beide  zusammen,  fur  Jlcrg-  und  Hutton- 
verte,  für  dircctc,  für  indirccte,  für  Stempel-,  Keffister-  und  derartige  Steuer«,  für 
NMbschuldcnwcscn.  mit  etvnlgea  weiteren  Speddisiningen  nach  Bedarftaiss,  tbat- 
sichlich  ölter»  nach  liistorischer  Tradition«  die  man  bdbehSIt 

Mitanter  bilden  eich  solche  Abtbeilongen  des  Hinisterinins  ans 
^        Btaatsrecbtlichen  Grflnden  za  mehr  selbständigen  Behörden 
MS,  die  nur  wegen  des  Gegenstands  ihrer  Beschäftignng  dem 
Finanzministerinm  angegliedert  nnd  bloss  in  gewissen  Panoten 
demselben  snbordinirt  sind,  so  z.  B.  die  Verwaltung  des  Staats- 
schuldenwesens, anch  der  oberste  Reebnnngsbof,  wo  der- 
selbe nicht  ganz  selbständig  gestellt  ist  In  anderen  Fällen  werden 
ans  speciell  finanz-teehnischen  und  Okonomisch-techn  is  chen 
Gründen,  u.  A.  wegen  des  Erfordernisses  specieller  Faclikennt- 
nisse  auch  in  der  oberen  Leitong,  einzelne  Dienstzweige  des  Fiuanz- 
ministeriums  zn  selbständigeren  „Directionen"  („General- 
directionen"  u.  unter  dgl.  Namen  mehr)  erhoben  und  damit  der 
^  *      uomittelbai-eh  Verwaltung  von  der  Centralstelie  aas  entzogen. 

Neuere  Beispiele  sind:  Monopolverwaltungen,  wie  Tabak  (0- sterr "irb i .  Lotto- 


« 


» 


fiencraldircciionrn  iler  IliiiJi.tL-innabmezwcifc'e  üb.  rbaupf  (F-'rankr.-i.  lj.  ^.       u.  dt;l,  m 

Mehrfach  spielen  hier  auch  die  schon  erwilhnten  Tendenzen 
^         niit,  neben  nnd  vor  dem  bloss  fiscnlischen  die  allgemeinen  j 
J'         «taats-  nnd  volkswirthschaftlichen  Gesiclitspunctc  mehr  zur  ^ 
Geltung  zu  brin<?en  (z.  Ii.  bei  eigenen  Directionen  für  Hergwerke,  j 

Staatsfabriken,  Hanken).  .  •  • 

Der  weitere  Sehritt  (Iber  die  Bildung  solcher  selbständigeren, 
aber  doch  noch  zum  Finanzministerium  ressortirenden  „Directionen"  ; 
hinaus  ist  dann,  die  betrctienden  Dienstzweigc  anderen  Fach- 
ministerien zu  unterstellen,  bei  denen  diese  allgemeinen  Staats- 
»öd  volkswirthschaftlichen  Interessen  ex  officio  gepflegt  werden, 
«.  B.  die  Domänen  nnd  Forsten  dem  landwirthschaftlicben,  die  Ver- 
kehrsanstalten dem  Handelsministerium  oder  einem  verwandten. 
Oder  man  geht  endlich  auch  noch  einen  letzten  Schritt  in  dieser 
Richtung  vorwärts  und  erhebt  solche  Dienstzweige,  enizeln  oder 
verwandte  miteinander,  «u  eigenen  Ministerien  oder  diesen 
wenigstens  im  Wesentlichen  gleichgesteUten  obersten  Centralbe- 

A-  W»jrii<.r,  Pliian»wiw«wfc«ll.  I.  9.  Aul.  14 
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hOiden,  so  i.  B.  die  Post  und  Tdegraphie  (so  jetot  in  FraDkreicb), 
das  Staatseisenbahnwesen.  Derartige  ErscheinnDgeii  sind  im  Leben 
der  modernen  Staaten  mehrfach  herrorgetreten.  Sie  bilden  einen 
interessanten  Beleg  fUr  die  wirthsohafts-  nnd  cnltnrgesehiohtlicli 
bemerkenswerthe  Thatsaehe  des  allmftligen  Znrttckweichens  der 
alteren  rein  oder  liberwiegend  fiscalischen  Tendenz  bei  der  Ve^ 
waltnng  von  Objecten  des  StaatsrermOgens  nnd  von  Ertragsquellen 
(Begalien  n.  dgl.)  vor  dem  Prinoip  der  Verwaltung  in  möglichst 
staatswirthschaittich-gemeinntttziger  Weise. 

Vgl.  Stein,  4.  A.  I.  19S.  Ran  Fin.  II.  %.  5S5.  Hcispicle  nntcn  in  §.  9C  jT. 
Boachtenswerth  ist  namentlich,  wie  sicli  iler  ininTe  Oninfl  dor  K cgalisirung,  d.  Il- 
des »nsschliesslichon  Vorbehalts  einer  wirlliscluil'tliclicii  Thkligkeit  fiir  den  Staat,  nWt^ 
Adt  ferändert,  z.  B.  bei  MUnzo.  Post,  anderen  Verkehmntbdtcn :  das  I^e^'al  diente 
arsprinipii'h  vor  allem  dem  fisralisrho.n  Zweck,  iMncn  irrnsscren  Hoinertrag  erzielen 
zu  können,  jetzt  dem  volkswirthschaftli.  lien  '/.weck,  die  betreüendft  Einrichtung  möglich« 
got  einrichten  zu  können.  Daraul  ist  in  der  Lehre  von  den  Regalien  und  (iebOlirsn 
mrückzuliommcn  (s.  auch  Fij»,  U,  Kap.  1  v.  d.  (iebuhren). 

§.  95.  —  B.   Das  sonstige  Finanzbehördenwesen  und 
der  finanzielle  Executivdienst.   Die  Einrichtungen  schliessen 
sich  zum  Theil  an  die  allgemeinen  in  der  modernen  Staatsver- 
waltung an,  zum  Theil  folgen  sie  der  Organisation  der  oberen 
Finanzverwaltung,  besonders  des  Finanzministeriums .  genauer  und 
gliedern  sich  nach  dessen  Abiheilungen  und  nach  den  General- 
Directionen;  zum  Theil  endlich  und  vielfach  überwiegend  ist  auf 
sie  das  teclinisehe  Bedürfnis»  der  verschiedenen  tinnnzwirthschaft 
liehen  Dienstzweige,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Einnahmen, 
von  Einfluss,  ein  BedUrfniss,  das  anderseits  für  die  Organisation 
des  Finanzministeriums  selbst  mit  bestimmend  sein  musste. 

In  l'rtthcrcr  Zeit  (§  h'—\)\)  dienten  dir  .-xllt^cmeinen  V«nraltuiig8org:ani!.  Acmter 

and  Beamten  zugleich  meisten:,  mit  fur  den  Finauztiicnst,  besondenancb  zur  Einziehnnp 

der  htnivunfte,  mit  wenigen  Aiis.,ahmeo,  Wie  z.  B.  im  ZoUdienst.  PoTlschreitender 

Aibeitstheüung  auch  in  der  Vorwaltung  gem;b>s  hat  sich  dann  der  Finanzdienst  all- 

;  ,      ''"g'^'ncinin  Vcrwaltungsdicubi  losgetrennt  und  verselbständigt, 

J?S     1  '''''       spccifisrh-tccliniaelie,  dieselbe  Arbeitskraft  auch 

ftchmassig  und  fortwäl,,,  „d  lu-.chi.fti-cnde  finanzielle  Aufgaben  handelte. 

£  ,  r     1*  ir  ,  ?       ^'■'»»i^ten  im  ZolMieust,  später  im  Dienst  der  anderen  indirecte« 

um  .li.rl  v'J'^''''''u""-  Kigcnverwaltong  von  Staaiaeigonthnm,  Kcgalion 
und  anderen  Ertrairsnun  »n  v    ^.r       ,  o.»„.,=  Häher 


Urganc 


nitotw  ""!^"'^;;tl,schaftlichen  Geschäfte  mit  zu  besorgen  hafi»,  AUcrd.n?^ 

l»alb  einer  X;:«.?«*'"  ^Mequcnz  des  Arbeitstheilungsprincips  -  so,  dass  iij»er- 
gruppen  von  wieder  AbthcilnnRen  wie  für  andere  Fach- 

So  aVc^^Ir K'^c»»«»'  Sanität.-.  W  irthschaftssachen  u.  - • 
B«h.ird,  mu  d"!;  ^'^'"V«*'*'^«*  oder  wenigstens  Spccialbeamte  einer  allgeBCine« 
Keschuftc.  wie  ^ch  ;iLr"?J'*"*  l>i«  Vermehrung  aller  VerwAu»p- 

Mch  der  Hnanzttcheii  »peciell  imO  das  Bedorfniss!  gewde  die  FlntM- 


Digitized  by  Google 


'  SoiisHg«*  Finmbehfinlenvesen.  211 

Sdhrihä  T     <^   "  i « e  b  i  1  d  e  t  e  n  Organen  besorge«  zu  lassen ,  hat  aber  ktit 

fu  «rösae  dCT  S  ..f,       /     v ,^  "^^'«^«^ '^''^      J''»  '-••■"'-^'»^•n  ändern,  jc  nach  der 

i\  derVer  dirccten  Ppf#«„     f-'nanzvomaltun«  ia  der  Mittel-  luid  ünterinstan«  bosoodcrs  bei  der 

.n^  ^üs  2  ß  if         -T  inneren  Venniltaiig  noch  nlehe  so  reit  gediehen. 

rag>t|oe««  and  «i*  v!l;?  t'"'"'.''' '  ffösser.-n  Einfachheit  unwrer  diiaeUuTSteoem 

I  vcwchiedcnheitea  in  der  Erhebung  iusammenbängt. 


habef specifigch  tecbnisoben  Dieostsweige 
('eiieialuirection  oderMinisterialeectlon  gipfelt^  aaa  inneren  sachtichen 


—     "«*iiui,cu  opoviiiscii  iQvuniBoaefl  uwamxwmgo 
'tii*  eigenes  nehördenwesen,  das  etwa  nach  oben  za  in  einer 

aldirection  oderMiniBtArialaAAtSAn  ans  tnnAii«an  BikAhliMliA« 


Gillnden  auch  nach  unten  zu  am  Meisten  selbständig  ausgebildet 
»nd  damit  das  sog.  „Centralisationsprincip"  indem  einzelnen 
weige  —  Post,  Zollwesen,  Verwaltung  der  inneren  Verbrancbü- 
sfeuern,  mit  weiteren  Specialisirungen  nach  den  Haiiptkategorieen, 
'^al''',  labak,  Bier,  Branntwein,  Wein  n.  s.  w.,  Forst-,  Bergwesen 
j-;;  vollständig  durchgeführt.  Die  übrigen  finanzwirthschaftlichen 
üienstzweige,  wie  nanientlieb  die  Verwaltung  der  directen  Steuern, 
'leiben  auch  aus  sachlichen  Gründen  mit  dem  sonstigen  Verwaltungs-  [ 
•lehördcnwesen  mittlerer  und  unterer  Instanz  in  näherer  Beziehung. 

'^0  scheidet  sich  denn  das  moderne  Finanzbehördenweseu 
nach  drei  (Grundsätzen,  einmal  nach  Fachgruppen  oder 
gegenständlich;  sodann  räunilicli,  nachdem  Wirkun^^skreis  im  ' 
•^Staatsgebiet  und  dessen  Theilen,  wo  als  Ro;:,'cI,  die  aber  Ausnahmen 
erleidet,    die    Finanzbeliördenorganisation    sieb    der  räumlichen 
Organisation  der  inneren  Landesverwaltung  anschliesst      Provinz,  » 
Bezirk,  Kreis,  Gemeinden,  Stadt  und  Land,  mit  den  betretenden  ^ 
Amtsstellen   für  den  Finanzdienst         endheh  naeh  Ifangver- 
^a^i*        k&ltnissen,  indem,  wie  gleichfalls  in  der  sonstigen  Verwaltung, 
jfud  Finanzbehörden  Jeder  Facligruppe  und  des  ganzen  ^Staats  in 

j»:J.*  einem  bestimmten  Verhältniss  der  Leber-  und  Unterordnung  unter 
«*««inder  stehen.  Zwischen  ihnen  läuft  daher  der  rnstanzenzug 
^'W  von  unten  nach  ol)en,  bis  zur  Centralstelle,  daber  regelmässig  bis  ^ 
«<un  Finanzministerium.  Hier  gelten  dann  in  Betreff  des  Becbts, 
Vetordnungen  und  \'erfügungen  zn  erlassen ,  die  untergeordnete 
Bebörde  zu  controiiren  und  zu  rectificiren,  binsichtlicb  des  Be- 
Mbwerdenlaufs  u.  s.  w.  die  allgemeinen  Grandsiltze  des  modernen 
^erwaltongsrechts,  speciell  des  Becbts  der  vollziehenden  Gewalt. 
Hegelmftssig  sind  die  Local-FinanzbehOrden  (Zoll-,  Steuer-Aemteri 
Slenereinnebmer,  Aasgabekassen  n.  s.  w.)  mit  der  eigentlichen 
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■ 

Anstubrung  der  einzelnen  in  ihr  RoBSort  Bohlagenaen  finaazwirth- 
schaltlichcii  Verwaltunggafll©  betrant,  wie  dies  der  Gang  der  Dinge 
erfordert.  Diesen  Beliörden  nnd  ihren  Organen  stehen  daher  auen 
für  die  Siehcnuij;  des  Einuabmediensts »  mitbin  besonders  für  dw 
Steuerveranlagung  und  Erhebung,  die  erforderlichen  Control-  nnd  , 
Zwangsrechte  ( „Exccution")  (Fin.  II.  §.  585  -590,  579,  580)  sn. 

Vgl.  V.  Malchus,  II.  Kau,  1  in.  II,  §.  531—534.    Stein,  i.  A.  I,  195.  E»ne 
weitere  Ausführung  kann  lücr  im  Hinblick  anf  die  pmctisi    n  Bei.pv  ie  in  a«" 
folp.  5s^.  unterbleiben.  Sind  auch  «Ii.-  leit.-iid.Mi  Priiidpicn  und  Gruudzügc  der 
Orgaaibatiüu  des  Fiiianzbehördcnftcs.Mis  imd  ^  incr  Dicnstverriditungen  im 
liehen  ttbereinstimni  Mid.  so  unterscheidet  sich  diese  ( »rixanisation  doch  in  den  »'"'^'''I'J- 
Staaten  unter  tlcu»  Kinlluss  der  vera«  hicdencn  sreschichtlichcu  KalwickluDg,  der  *c-  ^ 
schicdenhciteii  der  Landesverwaltung;,  der  wirthschartliclien  VerhÖtnisse ,  der  vei«- 
dichtigkeit.  der  Einnahracarten  u.  s.  w.  immer  wieder  bemeiKlich.   Anf  flen  W 
kreis  und  di.  Functionen  der  Mittel-  und  Unterbebördcn  im  Kinauxdieiisl 
den  einzelnen  Abschnitten  dieses  Werks  bei  den  Einnahmen  «.  ».  w.  mltonW 
gegangen. 


IV.  Gegenwärtige  Einrichtung  der  Finanzverwaltung 

einigen  Staaten. 

Das  Wes^MUliclie  hierüber  wird  wohl  in  den  Werken  über  Staatsrecht.  ^  •  r* 
fassuugs-  u.  Vcrwallungsrecht  und  Uber  Finanzifesctzkunde  der  einzelnen  '^^'"J^'^liJ!!^ 
getheilt  Weiteres  findet  sich  in  den  Staatshandbuchorn  u.  dgl.  u.  ist,  z.  B.  in  1»"^ 
der  Ein/elli.  iteii  des  Bcamtonthnms,  aus  den  Etats  zu  ersehen,  l'ebcr  die  "J""' ' 
deuttichen  Staaten  giebt  eine  üebcrslcht  d.  i  ( )rsranisation  u.  Coinpctonz  der  O""^*- 
Behdrdcn  ein  Aufsatz  !n  Hirth's  Annaln,  l>^TO  S.  117  II.,  B71  ff.  Aligoflieiiic 
organisatoriiiche  tieset/e  fohlen  öfters.  -  ,- 

§.  y«.  —  1.  Preuasen.  Hier  gehen  die  jetzigen  Einrichtougca  aul  i 
grosse  Refomperiode  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  und  auf  die  Zeit  der  Kengeslaituug 
des  Staats  nach  isl.'i  zurück.  An  Stelle  der  älteren  Behörden,  namentlich  auch  aes 
liencraldireciorium»,  (§  91).  das  im  alten  Staate,  um  iSua,  noch  in  4  Pronnciai- 
und  in  4  Reddepartements  zerliel,  (wovon  das  erste  för  Kassen-,  Stempel-,  M""^'- 
Rank-.  :Medicinal-.  Lotterie-,  Pu.iwesen  unter  einem  Minister,  iler  zugleich  Gcncrai- 
Coniroleur  der  Finanzen  war),  tiiii  eine  neue  Organisation,  welche  auch  t"/J*^" 
Pinanzdienst  umgestaltend  war  (s.  E.  Meier,  Ref.  d.  Vcrw.organis.,  S.  29.  \J  * 
T.  Rönne,  prenss.  Staatsr.  3.  A.  II,  1.  Abth  .  S.  110  ff.,  H,  2.  Abtli.  S.  574  fl.)- 

Nach  dem  Pubhcandum  v.  1(>.  Dec.  Ib08  wurde  eiu  eigenes  F»«»"^* 
minist enum  ZOT  Leitung  nnd  Venraltong  dcTposammten  Finanzwesens  (ooter  / u- 
weisun?  der  Fonds  zur  weiteren  VerfÄgnn-  an  die  anderen  UVssortchefs^  ''^["^^'^^ 
)ic  btclluiig  desselben  unter  den  obersten  Behörden,  sein  Wirkungskreis  ut»d  seine 
Hessortvcrhaltnisso  sowie  seine  Eintheilnng  haben  wiederholt  Aendemngen  crrahren- 
U.  A.  wurde  zeitweilig  (lsn_2;ri  ein  besonderes  Schatzministerinm  vom  Hnanz 
niwstcnum  ab^ezwci^t.   Die  jetzt  geltende  Organisation  beruht  vorncmlich  'J' 
Eflass  V.  17  April  1S4H;  die  wichHgste  teitdem  erfolgte  Aendemng  ist  die  lebcr- 
Wgung  der  Al)tlieihuiu  f.  Domänen  u  Forsten  vom  Finanzministerium  auf  das  iano- 
.wtrthspbafiliche  Ministerium  (Erl.  v.  7.  Aug.  1878).  Dauach  „hat  das  FinanzministerUM» 
s.Trr''-'  J^'^'  scsammtc  Finanz?erwaltnng  dw  Staats  «n  leiten,  d." 
ian  rlnA*  n***^'''''*  ""^  '^'^  Uechnui.iT'  n  .larftber  a-.ifzusf eilen  und  eine  foTi- 
bildet  d.^  Controle  aber  die  Staatseinnahmen  o.  Ausgaben  zu  üben.  I>««*r 
Staat  tE"!?*       Mittelpnnct  ftir  das  gesammto  Itats-  u.  Kassenwesen  dc^ 
Xoiiut«       «^«ntUche  Etats  zur  Mitrefision  vorzulegen  und  alle  Kassen 
dlrectea  1.  V!I?."^^®"  Ausserdem  hat  da*sclbe  die  Verwaltung  d«-» 

n.  indlrecten  Stenern  und  der  sonstigen  Ein  nahm 


iil 

■V. 
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J^tii      i'l         ""'^l^ron  Mioistorioii  oder  ReicbsbehOrd«ii  ontei^idoet  sind, 

lifa.»  «1 -Li  T  ^"«^'"'^'^  ont.Tliesri  die  II aiiptv er va hu der  Staatsschulden 
«w  Obtw«  Leitung"  (v.  Könne  II,  J.  Abth.  S.  92).  Das  Finauzministerium  zer- 
da  nr  I  i'  -^'^'^•^''»"'gcn,  für  Etats-  und  Kassen vesen.  —  (im  Wcseatlicben 
cnnf  ,  v-on  li»17— 26  eine  oigcnc  nn;.ldi.i!i-i-(- (Vii(rrilbtdif.[(i.'.  die  ..Üonoral- 
ian  T^^  ««r  Piaanzcn",  dann  für  uiueu  Thcil  der  liiurherguhongui  Aulgaben 
in  Ii  "^'"^  ^'^^'■'^''^  Central beliördo,  die „Staatsbuchhaltorei");  —  für  dio 

Erh  )  ^  *>^euortt  (wozu  in  Preusscn  aus=!.T  d-ti  nblirhcn  au.h  die  Stempel-, 
üerirK»?*""'  ^®"cliiedene  pcbührenart.  Abg.-ibcu  im  Verkehrswesen,  jetzt  auch  die 
dMF-  ^"  e^'"^'^'""f^«wleo),  u.  für  die  dirccten  Steuern.  Zum  Hwsort 

^  ruianzmiiiisteriums  gcböruo  an  sonstigen  Centralbebftrdcn  die  üeneralstaatskassc. 

yf°<'""-p<*orie-DIwcHon,  die  Münzanstalten,  die  tien.-Dir.  d.  allgcm.  Wittven- 
orpneg.anstalt,  weiter  die  Seehandlung;.    In  einer  abg:esondcrten ,  mehr  selbständigen 
cijung  steht  die  Hauptverwaltung  der  Staatsschulden.   Abgesehen  von  verscbiodenen, 
luebi  gehuhrenartigen,  dem  Gesamintbctrage  nach  kleineren  Einnahmen,  die  bei  ** 


«aj»lncii  Ministerien  vorkommen,  sind  von  Haupteinnahmezwcigen  mehr  privatwirthich. 

rar  anderen  MinistcricQ  aU  dorn  Finanzmiuistenam,  jnit  aus  den  oben  daigeiegfao 
pnncipieiien  und  practisclieii  GrQDden.  in  Prenssen  nnmiNelbar  flbertragen:  die  Dominen 

^forsten  dem  landwirthschaftlichen,  das  Belg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen  liricl.  der 
«rgwerksteuern)  u.  da»  Staalaeisenbahnwesen  dem  Alin.  f. 


Olientl.  Arbeiten  (1&78). 


ftlfx  'i  i*"  nnmittelbar  untergeordnete,  den  Ministem  gegeoQber  selbstiiidige 

«lonJc'  ist  die  Oberrechnungskaminer  ((r-s.  v.  27.  Marz  1872.  §.  I,  Vor- 
Cf  .T^''  •'ei  V.  Rönne,  U,  1,  S.  J54,  ü-üerrlurtli,  preuss.  Etats-  u.  s.  w.  Wesen, 
1881,  S.  13  ff.). 

^öl"  die  Fina  II /Verwaltung:  im  Lande  ftingiri-ii  als  Mi  (telhehördcn  dio 
Abthei.lungen  der  Bezirksrcgierungon  (Regier. Bezirk)  für  die  Verwaltung  der 
"iirccteu  Steuern,  der  Donilnen  und  Forsten,  also  Glieder  des  allgemeiBen 
^'rganismuä  der  inneren  Venvaltiin-r.  ferner  die  selbständigen,  den  Re^Merungen 
ceordinirten  Provincial-Steuer-Directionen  für  dio  Verwaltung  der  indirecton 
d  nt'°  ""'^  Zölle,  die  in  gleicher  Weise  wio  die  Kegierungon  der  Oberaufsicht 
Oes  Oberprasidenten  der  Provinz  unterstellen  (das  Einzelne  näher  bei  v.  Rönne,  II.  1, 
'^ii-  2ö(5,  274,  279;  zu  den  liez.regierungen  gehören  auch  Kassen  rät  he. 

i-inzclbeamte.  die  die  Kassen-,  Etats-  o.  Feclin.sacheD  «i  bearbeiten  haben).  Ab- 
jwchendc  Einrichtungen  in  der  Mittelinstanz  bestellen  namentlich  in  Berlin,  wo  die 
«ewMfte  der  directen  Steuerrerwaltung  jetzt  von  einer  besonderen  „Dlreotion**  dafür 
JJ>nrgcnommen  werden  (Orga«is.ge<.  v.  26.  Juli  JSSü  §.        u.  bisher  in  d^  Fror. 
Hannover,  wo  im  theilwei  .  n  Ahm  hluss  an  die  älteren  banuor.  Yorbftltoisae,.  ftir 
«le  ganze  Provinz  die  gesummte  1  inanzverwaltnng,  mit  Ausnahme  der  auch  hier 
euicr  eigenen  Prorincialsteuerdirection  unterstehenden  indirecten  Stenern  o.  Zftlie.  bot 
"er  „Finanzdircction"  concentrirt  ist  (prcoss.  Erl.  v.  ö.  April  J869).    Nach  dem 
^rgauis.ges.  v.  18S0  §.  21  soll  auch  hier  dieselbe  Hnrichtong  wie  in  den  anderen 
mvinzon  eintreten,  i.Lso  die  Geschäfte  der  Finansdirection  an  die  Hcfficrunffcn  {Ws- 
nerigen  Landdrosteion)  übergehen.  —  Bei  den  Begiarungcn  bestehen  Rep.- Haupt- 
Jessen,  in  welche  die  Kreiskassen  nnd  in  den  Prorinzcn,  wo  solche  be  t  h  i  .  dio 
ötenererhebei-  ihre  Einnahmen,  bez.  Uebersrhüsse  tcrminweisc  abzufuhrcj»  haben. 
.      Die  staaüichon  ünterbehörden  der  Finanzverwaltuug  sind  in  Preusscii  da- 
«nrch  2  Th.  entbehrlich,  dass  in  einer  Keihc  von  Provinzen  die  directen  Staats 
«cucrn  durch  die  Communen  erhoben  sv^nl-u.    In  cilü^  J«»""*«;  ^^W^Jl  »^«^ 
J"ch  dafür  eigcntüche  staaüicbe  Steuercmplangcr.    n  den  J»»« 
JreiskasscB  und  Krcisstenereinnchmer  an  welche  ^'«V    , «^n^^^?vi^ 
«».»»ngcn  Steuerempfanrern   die  (Jelder  abgeliefert  J^örden.    Ein  besonderes  Systenr 
%ener  Fi  nau  z- ü  n  fei  behörd  e  n  u.  «samten  betteJU  flj  dfeindu^^^^^ 
"  Zölle  unter  jed«  pSorlrtenertlrection  (SSoll-  «.  Steoertotor  »eisdiied.  Bangs.  im 

.'^Äus^lwSienst  w,rd  th.  von  ^cr Generalst.atska^e  th.  von  C.^^^ 
ta^on.  (sog.  Gencralkassen)  einzelner  Ministerien  (so  im  Culfu.^mtn.^  u.  Behörden. 


«»Lande  von  den  RegieTungsbauptkassen  und  von  Specialkassen  für  einzelne 

'^t:^Xnn!rVioUhsz6n.  und  inneren  Reichs- Vor brauchsteuem 
»»t  bisher  iiideiliihait  der  Einzelstaatcn .  das  Keich  bat  aber  Commissarinte  »r 


t 
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GoDtrelo,  indwn  wechselweise  Finanzbeamte  der  grössiuoii  EinzclsiaatWi  bei  den  be- 
Ittffenden  nisfrictsbehörden  eines  anderen  Staats  als  Bevollmächtigte  "»"P""' 
oberste  Fiaauzvcrwaltung  des  Deutschen  Keichs  conccutrirt  sich  in  dem  jeöt  W 
daeiD  adbstnndigen  Rcichsamt  erhobeneo  Reicbaschatzamt.  dessen  unmittelbar 
verwaltende  Thiitifrkeit  aber  bei  dem  enK'en  Coniiex  zwischen  Reichs-  n.  StaatatonanMn 
eine  geriugo  ist.  Die  Kei ch shauplkasse  wird  von  der  Heichsbauk  vonrwtet.  »■ 
den  Reichs -Finanzbcbörden  getaOit  noch  die  Verwaltung  der  Rcichsscbulde», 
diej.  des  Reicbskriegsschatzes  n.  diej.  des  Reich h- 1 n  v al i deufonde. 

§.  91.  —  2.  Andere  deutät  lie  Staaten,  lu  siiui  mtlichea  Mittol8ta»ten 
bestehen  jetzt  ebenfalli  besondere  Ministerion  der  Finanzen,  während  in  den 
Kleinstaaten  etwa  nur  eine  Abth<ilun<;  der  obei-^ten  Crntralbehörde  (MioistonUBBS 
u.  dgl.)  bpcciell  fuv  die  t  inauzgcachaftc  fuugirt.  Bei  manchen  Untcrechiedeü  «IJ 
Einzelnen  unter  sich  u.  von  den  pieuas.  EiniichUingen  besteht  docli  im  Ganzen  nii 
letzteren  Ueltereinstimmunp.  ^  . 

In  R;iirrii  i  P'^/I.  Verw  r.  3.  A.  S.  60  ff.,  Stockar  v.  N e u fo rn -Hocl, 
:\.  A.  L  s:i  i;.   ^t.  lu  n  die  Domänen  u.  Forsten.  letztere  als  eine  eigene  Abthoilunf 
(hlm.  Forfctl^urrau  ,  dasin  dir  B,>rpwork"  n  Salinen  (unter  einer  zum  FinanzministerilUB 
ressortireuden  eigenen  (jeneiai;iduuui.-.tialiun ;  unter  dem  Fin.min  .  die  Vcrkebtsanstolten 
in  einer  eigenen  Gencraldircction  unter  d.  Min.  d.  K.  Hauses  u,  des  Aeussern  (cbCTSO 
wie  in  Wnrtemborg).    Auch  die  Zölle  u.  indirecteii  Steuern  bilden  eine  besondere 
Generaldirortion  unter  dem  Finanzministerium.  Zu  diesem  ressoriireu  au<  h  die  Staats- 
Centralkasse  und  in  selbständigerer  Stellung  die  Staatsschuldoncommission 
sowie  der  oberste  Rechnungshof.    Die  Finanz-M  ittelstcllen  im  Lande  sind  ui 
den  Kreisen  (Rcg.bczirkon)  regelmässig  —  d.  h.  wo  nicht  Ceiitriilstcllcn  gewisse  Oe* 
sch&fte  ausfuhren  oder  ein  besonderes  Behördensystem  besteht,  wie  bei  der  Gen.dir 
der  indir.  Steuern  u.  s.  w.,  der  Bergwerke  u.  bei  d.  A  erkehrsan stalten  —  die 
refierangcn,  bez.  die  Finanzkanunern  in  denselben.    In  jedem  Kreise  befindet 
sich  eiiHj  der  Kreisregierung  unmittelbar  unterpeiirdnetc  Ki   iskassc.    Die  Finanz- 
Unter  bchftrden,  für  das  Gros  sämmtlicher  Kiunainnen  .  be^.  l'Dr  den  Stcuetdionst  U. 
m  die  Besorgung  der  Ausgaben  sind  die  Hentamter  (Stockar-Hock,  S.  1S3  ir.). 
Ein  eigenes  Mittol-  u.  Unterbehflrdensvslüm  (Zoll-.  Salzstcucrämtcr)  besteht  für  die 
Kcichb-  u.  baicr.  indir.  Steuern  u.  Zölle  "unter  der  betreü.  (Jencraldirection  (StockajC- 
Hoelt  S.  m  ff.).   Fht  das  Gebühren-  (u.  Verkehrsfeuer -i  Wesen  fungiren  th.  die 
Kentamter,  th.  besondere  Expedition«-  «.  Taxamter  (cb.  S.  114  IT.). 

In  N\  Urtcmberg(ttiocko.  Vert  n.s.w.  W.S  lrtl)istdas  Finanzminibterinm 
eines  der  Terfassnngsmlss.  Vcrwaltungsdepartemcnts ,  in  welchem  »ich  die  gesanmte 
finanzverwaltiiii.r  v  rdniirt.  mit  den  beiden  Hauptausnahmen,  dass  für  die  Staats- 
schu  1  tl  vertiisbungsmässig  eine  besondere  1  a  n  d s  t  ä  n  d  i s c h  c  Verwaltung  (unter  Ober- 
anfitlcht  eines  kön.  GommissUs)  besteht  u  dass  die  Verkehrsan  st  alten  seit  1864 
aur,  .  ,  in  l  inniizd.  part.'ment  au^tioschiideii  u.  dem  Min.depart.  der  Auswärt.  Ange- 
legen Uli  ton  ubertragen  sind.  Unter  dem  Finanzmln.  stehen  die  Oborfinanzkammcru 


hlft^.„  •    T*""?"      *«•  «oro^-  Boreau.   Finanz-  Mittel-  n.  Unter- 

Sr.«M  L^»*^'"*  =^»'"1  die  Kamcraläratcr  (f.  Domfinenwoson .  Leitung  eines 
ip^n    „  Erhebung  eines  anderen  Theils,  auch  der  indir.  Laudcs- 

HanntHtl!  ^en  Auspabedicnst).  Das  Kanstatter  Kancralamt  fungirt  zugleich  ab 
imiS  Thm!^!^'"^  I'  "  ^eichssteuern,  wofUr  ausserdem  noch  Grenz- 

n^stfÄ  Ii"-  ^'fr''"'^*^»  bestehen.   Für  die  indir.  Landessteuem  (pcbl 
Uüde      w  OTtsstenerbeamten,  Wo  Onind-,  0«- 

dea  VrinJrJfT  ^'\''^  «Gemeinden  u.  Amt^körpe^schaftcn  erhoben,  unter 

R      ,  fr"*""^!^"  Steuerhafi  (Fin.  II.  8.  567)  und  an  den  Staat  abgeführt, 
«itrtsterinm  Ifnl  i^\S'^"'»"'r^  S-  W  ff..  188  ff.  n.  passlm)  bestehen  Im  Pin^^^r- 
^^Zf^^lS^^K"''  eine  Steuer-,  eine  Zoll-,  ein?  Baudirertion  u.  -^i'^ 
•iteogehöriffoJ^  w!     \  -Littel-  u.  Untcrbebördcn  im  Lande  (unt 

TerwtltunK  U.  or''^  '^^^^  Domänentrorwaltnngcn ,  Beztrlcsfoiateien ,  die  Hültcu- 
^ezirke  zS^  -       '  •'"•'einnebmereicn  für  einen  oder  mehrere  Aintb- 

^'altttng  in  etaS^SIr*i°f '        i^ollämtcr.   Auch  in  Hessen  ist  die  l-inanzvcr- 
s     einem  Flnanzministorlmn  (mU  3  HanptabtheU.)  coneentrirL 
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Ebenso  im  K.  Sachsen,  ebenfalls  3  Abtbeil.  —  .lio  orstt .  vurneuil.  f.  Etat-, 
ii»Meü-,  KechnuBgi,-,  Abgaben-  u.  Steuervesou  ii.  A.  m.,  die  zuroito  f.  Oomäaeo. 
f  oretMi  «.  ndres  Staateeirenthnm ,  die  dritte  f.  Wege-,  Yoritehimresen ,  Vedrehmn- 
«Aiten  —  11.  unter  «I.  Min.  die  Zoll-  u.  Stouerdircction  für  die  Zölle  und  indircctcu 
bteDorn,  die  Gou.dir.  der  £iseiibaluieji,  die  Laudreoteu-  u.  s.  w.  Dankrerwaltoog.  die 
uirection  der  Ludealotterie,  das  Oberbergamt  Die  Oberrecbnan^kammor  stobt  hier 
unter  dem  Geaammtministerium.  Im  Laude  die  Zoll-  u.  Stciu  rimter  f.  d  indirccten 
sifü*^"'  Krei^eaerrätbe  u.  fiezirksstcuereiflaabmeätellcu  t.  d.  directeo 

MWicrn,  die  Domäneft-  o.  die  For«Tenraltongen  o.  «.  w. 

Iii  «•  ~  ^     Oesterreich  (Ulbrich,   Lchrb.  d         Sfaa^s^■<•]l1^ ,  S.  12, 

DI  ß  «  Dessary,  Fiiijfe«,kande.  S  296  Ü.,  eüigchcud  Koiiüp:isck-Mor- 

Blonski,  Fin-gesJcande.  2.  A.  f.  25  ff.).  Natürlich  hat  hier  anch  die  Organisation 
f'öanz'^erw'altiiiip:  ninnrhi-rlei  ^'crandcninßren  nnfor  den  Wechselfalieii  licr  inneren 
roHtik  des  Kaiscrstaats  eriahreu.  so  auch  aocl»  in  der  jüngsten  Periode  seit  ls4S.  Schon 
im  alten  Staate  war  im  vor.  Jahrhnndert  n.,  ooter  maacben  Veränderung' ii  w  ilnond  u. 
■•ob  der  französ.  Krie-iszeit.  später  das  Finanzwesen  in  der  Hauptsache  i  einer 
(^tnlstelle,  der  allgemeineu  Uofkammer,  die  aber  nach  älterer  \Vei=e  auch  volks- 
»■irtbschafiJiche  Verwaltungsgeschlfte  za  besorgen  hatte,  concentrirt  worden.  Neben 
|M  bestand  das  Gen  eralrechn  ungsdirectorium  als  allErcmeine  CoiitroJbohörde. 

1848  er  Ereignisse  mit  ihren  weiteren  politischen  und  staatsrechtlichen  FoJgcn 
fiilirti.n  zum  modernen  Ministerialsystem  mit  Ministern  als  rerantwortlichcn  Chefs  an 
der  bpiuc.    Seit  dem  Ansg^leich  mit  Ungarn  (1S6T)  besteht  ein  KeichsJinaaz- 
iunitterinm  und  ein  gemeinsamer  oberster  Kochnungshof  für  das  ganze  Boich« 
Dies  Ministerium  hat  wesentlich  nur  den  Haushalt  f.  d.  Gesammtmonarchic  formell 
jj  ordnen  n.  zu  leiten  (Etat-,  Kassen-,  Rechnungswesen),  indem  fast  die  gansM 
«■■Wimen  des  Kcichsetats  aus  Beitragen  der  beiden  ReichabSlften  (s.  o.  §.  41  8.  8») 
■Wrthren  und  von  deren  Finanzvcrwahung  getrennt  beschalU  werden. 
P     An  der  Spitze  der  «  »  stösterr.  Finanzrerwaliong  („im  Keichsraüie  rertretene 
'"Jof'dche  u.  Länder  ")  steht  das  Finan  zministerinm  f.  rtmmtKche  HnanzaB- 
R'^Icgenheiten.    Zu  dessen  Ressort  gehören  von  Hauptcinnahmequcllen  die  iUrccU-ti  u. 
indirccten  Steuern  (letztere  incl.  Zölle,  Monopole,  Lotto,  Stempel  u.  „licbuhren  von 
H.J.  htsgeschaftcn"),  die  Staatsdruckerei,  die  Münze.  Dagegen  oaterstehen  dem  besond. 
^li'  fl.  Arkcrbaus  auch  hier  jetzt  die  Domänen  u.  Forsten,  ferner  die  Berjrworke  o. 
dem  HandeJsmin.  die  Verkohrsanlageo  u.  Anstalten  (Häfen.  Post.  Telegraphen,  biaats- 
«»mbabnen).  Das  FlnanzmlDfoteriam  zerfWlt  in  B  „Sectionen   J  Budget  u.  Ucdit- 
^esen;  f.  Indirecfe  Abgaben  u.  unbewegl.  Staat.-^cigonfh.;  f  ^'^<^^''''l^;^^^J^^ 
oteuern  u.  die  leiteuden  Finanzbehördon),  die  Sectiuncn  in  eine  Anzahl  weitere  Pacn- 
dcpartcmeiits.    Als  eigene  Central-Bcbftrdeu  unter  dem  Finanzuunisterium  futigiren  m 
selbständigerer  Stellung  die  Direction  der  Staatsschuld,  die  ^^i^i^^ZuJl 
1834  errichtete  Gener^üdirecüon  der  Tabaksregie,  beide  letztere  mit  «taein  sdteü^^ 
ilUtel-  u.  ünterbehöiden-  n.  Amtsorganismus  im  Lande    die  Ccn  ralcommission  zur 
Bcgelun.  der  "nndsTeuer.  die  Dircdion  der  H?^-  »:  Staatsdj^ckerei .  das  Haup^^^ 
■ttBzamt.    F.rnor  stehen  die  Salinenverwaltungen  im  SalzUmmei^^^^ 
dem  Fin.min.    in  (ialicien  unter  ^-^r  Fin.land.  sduvct.on)    Zur  t  on  ro  o  der  Fm^^^^^^ 
wwaltung  besteht,  den  Minisferien  gleichgeordnet,  der 

(Veroidn.  v.  21.  Nov.  ISßß).  Eine  besondere  Stellung  ««l^mt  die  h  inanzprociiratur 
^  (diejenige  n  W  en  mit  ccntralan.tlichcr.  die  in  den  Provinzen  «j^JJ^Än 
tedenstiuuSJ).  zur  \"rtrS«n^  dos  Staatsschatzes  in  Rechtsgeschäften  «.  Bechtsstrsllen 

(MoT-Blonski   l.  iii  tr.)  ,  Unterinstan/.  ist  aberwiegend 

iJer  Finanzdienst  im  Lan.le  in  ^Jj"^''' V.  ""u,.  ^  Tb.  mit  der  politischen  ' 
ja  besonderen  Finanz behörden  ^«f*'""'*^/®'^    n;   nw/^^^^  direct 
St?r7^  Verwaltung  in  ^^^^^^^IZ^J^^^^^^^^^^^ 

jnter  dem  Finanzministerium  snid  die  Fl  n  an  ZI  ana^^^^  j  ^„  Udneren  Finanz- 
Kronlande  (in  den  «n??»^>-f,  'Jm  Änr'^'  Finanzsachen  unter 
directionen  genanntV  Sie  ^!'^'"f'^J'Z  dU^^^^  »«»d  indirccten  Steuern  in  ihrem 
«ch  daher  namcntli  h  *^^^^V■7«'i"',Ä4  I'  28\ 
D^  Ä^V^^r^riäU^  ^'^"-I-olit.  Verwaltung 
hJJ.Ä*"!  ^  •'•^^"t'S^oin  spe^^^^^^^^^  unteren  Finanz-. 
Äh^äerdle^r                      ^  ^  dlreCeBerteueru»,  m  den- 


21Ü      1.  B.  4.K.  Foruicilti  Orduuui;.  1.  AhicliniU.  PiiiMzdieiwt.  %.  98,  99. 

jcnifTfii  i'ur  die  übrigen  Fiiiauzge&cLäftc ,  bes.  für  die  iiidirocte  Bcatoucruiig  getreiiiH. 
AI«  Beb&rdcu  eistor  Instanz  oder  loUeude  für  die  directen  Stcuoru  bostekeu  iu  den 
t^rOweren  UndesbaiiptstidtonSteneradministrationen,  in  den  Itteinetm  Aüf 

localo.uuimi>sioiiei»,  .lUsbcrhalb  die  Be/.irkshauptinannsL  liaflcu  ,  die  polifb'  ht^ii  '-^ 
ikliOrdcu  der  iuueruu  Vurvaltung,  wulchou  fai  diu  Stcaentacbeu  bc^oiidurc  tiiiaiu- 
beamte  beigegeben  sind.    Die  gleichstehenden  Finauzbehörie»  fttr  den  soustigew  u  j 

leiibt  hind  die  Fiiiaiizbczirksdircctionen  ptatl  ihrer  iii  den  kloineroii  Kron- 
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laudui'u  FiUHUziuapcctoreu  u.  Oberinspectorou).  Die  untoreu  £xucuti  vbuliörduu 
sind  die  Stencrlmter,  bcsondon  «lt  die  Venraltung  a.  Erhebung  der  directen 
Steiierii.  iwuh  i  .uicli  die  (ii-iiicinden  selbst  uiitwirken)  und  eines  Thcils  der  (Jebuhren. 
bteiupcl,  Taxen,  iudircctcn  btcoem  n.  soiiütigon  Gcf&Ue;  ferner  die  Zollämter,  die  . ;] 

VerzehrungsBteuerftmtor  in  Wien  (Linie),  diu  Salz-,  Tabak-,  Stern pelver- 
si'bloisbaiuter     In  Wien  beitolu  ein  höheres  Ccnlraltax-  Vad  G  e  bühre.nbc-  ; 
mes&iuigöauit  für  das  in  Ucstcrreich  starli  entwickelte  (icbiet  der  Stempel,  Taxeu  u.  ^ 
Gebtlhren  ven  Bechtsgeseh&flteu ,  aatnerdem  GebübrciibcmcääUugsAmter  in  den  Krön- 
ländern.    Eine  besondere  Einrichtun«:  für  den  Controldienst  in  Bezug  auf  die  Staats-  >a 
irefälle,  bes.  die  Zölle  und  iudir.  inn.  btcuern  u.  Monopole,  ist  die  österr.  bewaöncle  j 
Finaiizwache  (Uor-Blonaki I,  68«'.).  —  Üic  Berg-  u.  Hütten-,  DomäneM- 
n.  Forstvcrwaltunff  erfolgt  durch  besondere  Dirertionen  mit  weiteren  Unterbeliörden  ^, 
in  den  Provinzen  i.ülbrich,  S.  155,  Blouski,  l,  17^^.   Aehulich  wie  lu  Wt»t- 
•  t)c8teiTeich  ist  die  Ocganiiiation  des  Finanzdiensts  auch  jetzt  noch  in  0  n ga rn  (  BloBlki . 
1»  bl) 

§.  ou.  —  4.    Fraukroich  (.Eocii.  Fin.vorwalt.  Irankreicks,  Kap.  1.  »«»^b 
2  u.  i  K  auf  m  an  II,  Pin.  Fr.*  8.  Buch  1,  bes.  Kap.  2  u.  3.  Speciclleres  in  D' Audif  fret  s  !,i 

^yj-  France  u    in  den  bezüglicht  n  Specialartikclu  von  lUock's  dict.  de 

I  adutia.  Iranc.l.  Die  i'ranzös,  Fiuauzverwaltung  hat  KOKCuwärtig  den  grössten  Staab- 
haushalt  der  Welt  unter  sich,  ron  3— I  MiUiarden  Fr.  im  Jahrosctat,  die  »ebenetats 
üiügescIUossen.  Sie  i.>t  aber  nicht  nur  die  -rftsstc.  sondern  auch  eine  der  bes»- 
orgainsirten  und  bc-^tgeorduetcu,  namonUich  in  aUen  formollen  Punctou.    Mehrfach  '  .. 

«.cbou  in  der  alten  Monarchie,  dann  seit  der  ReroluHonszeit  hat  sich  Fnukreieh  be-  J  ^ 
soiMiew  ausgezeichiutcr  Finanzminister  eifixiit,  die  auch  iui  ^peoiell  Finanztech-  II  ; 

'••"■^'^frageud  waren.    Das  llauptverdienst  gebührt  zwei  3Iinisteru  der 
Uestauration,  Baron  Louis  u.  Graf  Villftle.   Bes.  wichtig  f.  d.  Oiganisaliett  des 

'»'■'»''""«'•2  V   17.  Dec.  IS-l  l.    Ac.idcnu.ocii  in  rompctenz. 
ü.n^'tolH:''  Ji"'''  '•'^''^  ^citdam,  z.  Tb.  unter  dem  Eiufluss  der  wcob- 

«u.^it?I^''wT"^:i.".  ""^  ^""^  "^^^      abhan-igon  Verwaltnngs- 

£«lfl?v**Jft'^*'^'  V^""^'^^^  "<-*"t'='tcn  republiran.  Zeit.    Wie  auf  andere» 

n^cn  ^i"^  jedoch  auch  hier  die  ilaunteinrichluugen  unter  allen 

o.  er  Lr  ünnJ^'a^'"'"!""       ^       Wesentüchen  Gestehen  gellleben;  wohl 

Sn  und  n  Sf;  A'f  °  Ja«  wirthsciiafllirhe  Wohl  de. 

v^utl'n  ..^^^  Gesundheit  des  Staats  eingcgriUen  haben,  als  man  haue 

nodi  wlktlXnit''^^^^^  i^»  i>"  Finanzministerium 

dJ»selbÄ^,lb  T-"  7*^"'"  ^''^'^'^'^  conceatrirt  und  centralisirt.  Es  untei^teben 
abwzwcin  m^^  onmittelbar,  nur  die  Porsten  sind  neneritog» 

wiS  vin   KriL«^^^^^^  n'^^'tellt.  und  da.  P  u  1  v  e  r  motiopol 

besorg    i4  Po  T-i^'Si^^  ^«»che  zom  Finannninisteriain  ressoilireD, 

tnter  dem  Fi.ru.lu*2!:  7**^  •  ^'^P'^^'"  ^^'^""^'^  gcgemv  ^tiu'  ein  eigenes  MinisfcnUBi. 
eigene;  Cabue^^^^^^^  J'^^i^  ein  ünterstaatssecretür.   Beide  haben  ein 

Äm  'ierä It  sodanu  in  «r'^u'^.  •««•»0««"  Geschäfte.  Das  Mmi- 

™.nne  Gdde?b^.Vel^^^  Zi^!:^  "'''^'''^^^  l\J-babtbeihn.iren :   für  die  allge- 

Cential-Ccn   dTre^f.n  ^  mouvenient  general  des  fonds),  für  die  StaatS- 

'«'«K^chtsLSietuiS  .'.  futh  '''«^  Ueherwnduin,  der  Generaldirectioneo ,  für 
FiHauivcrwalW  ^^I^^^^^^  ""^  die  Generaliu.pection  (eine  der  französ. 

l'i'^pectorendcrVntS!'»  1'^^  tuirichtung,  darin  bestehend,  dass  eine  A««^ah 
•Depattetncms  zur  iS^^L    n  ^.v"  gewi^^scn  Turnus  ic  eine  besiin.uite  Anzahl 

™m  Huben  der  plKl2i.iiJ5[.t***''H^Kcschüftc  bereisen  ;  die  Generaliuspectiou  wMr 
«^enonaifUrectton  eine  der  PrlsidiaUbiheUangen  des  llinlatoriwi»» 


* 
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"dleSrnnsHi'  J^"'  '"»»^»»icux  ZU  einer  Abtheilung  verbundeu.  zn  welcher  «och 
iresih^f  .     ^ÜZ?"*  contonüeux  dos  financcs  betriflt  die  Kcgolun^r  ron  Ileclits- 

Lilnnl       .  rV  '^ör  Staatsschatz  beÜiciJigt  ist.  Hock.  S.  Jl.  ciiic  Ab- 


Uoffisf    «vuwi  ijogoiiwanig  aic  loigeiiiioii  i»;  lar  <iic  uiroctcn  ötcucrn.  lur 

SteLrn  ff"^'^'"'*^*""'®''*^  "^^^'^^  Stcujpcl  u.  Doiiii.ilun ,  lur  die  inneren  indircctcn 
ei'r.ntu]  ,  ,  f'lr  die  Tabaksregie,  für  das  MUnzwese».  lauti  r  Zw-cige  von 

^tmnuifliichcr  liuaijzwirthschafiliclier  u.  z.  Th.  ökonomisclier  Technik,  worin  der 


UücJi^  ."''""d  för  die  Bildaiiff  solcber  . eigener  Directionco  bei  diesen  Zweigen  liegt. 
Klmiiiy'-  ""'""^'''^  f-"'o''«derung  der  letzteren  al^  einfache  Ablheihingea  ins 
»bthoilHl"""'*^"  i""  ""ß*^*^*^«'  worden.  Die  tienoraldircctioneu  zerfallen  wieder  in  Unter- 
bosond.     v'  *"  ''^"''W*^'»«  Dureaax  n.  Ijabca  collcgiale  Vcrfassong.  Eine 

«ad  d*^"^^!        '"^  '™  Kcbsurt  dos  Fin.min.  niuinit  noch  die  (ieii.dir.  der  Tilgungs- 
cni,  -  *'''^^.^'l"^^''<^"'ia&*e  uiu  (dir.  gcucr.  de  la  caisse  d'auiortissemeni  et  des  dcputs  et 
o'JMgnatious),  eine  Kasse,  det«n  Function  ab  m^ungskaase  im  Wesendieben  seit 
rieWfl^  '"v*"  ^''^  I)c|.o.siteiika&ic  ifür  Öllentlicbe  Deitosifeii  der  Uv 

des  t  "*  ^^^''""g«-'"'  wie  auch  lilr  gewisse  Privatgoidcr  u.  für  einige  Kiarichiuiigen 
Üio  &£^ht  "  '-«^»•"''«W'cherongsweson)  eine  sebr  ontfiusende  Tbatfgfceit  bat. 
"lHaniifar  V  '''^  miabliäiifri^^.^  Verwaltungseinrichlung  direot  unter  dem  Par- 

rr*«-  In  der  Stellung  eines  scibstäudigen  Uuricbtshof«  fuwgirt  der  Wechnungs- 
«or  (cour  des  comptes). 

Pj^'  *'">anzdienst.  insbesoiidcr-;  d.-r  Eimialimediriist  im  Lande  erlbl-f  durch 
•lanzbehOiden  und  Beamte,  welche  theils  umnittelbar  unter  dem  linanzminibtenum, 
ron  "3''^'^  ^^t^»  gc».  (ieneraldirectionen  stehen  (Kanfniann.  Kap.  3).  Ereteres  gilt 
Gen  I  '•'ßreJuii'Sbig  in  jcdtnn  Departement  (ausser  dem  Seiiiedejt.)  angcstelltßn 
,|.  nehme ni  (trcsoriers-payeurs  genrrau.T).  unter  denen  wieder  die  Arron- 

,  .-^'^'"'^''^^-Eiunehmer  ^itehen  (als  welcher  im  Ort  seines  eigenen  Arrond.  der  General- 
bi»  Ä       fungirt).  die  ihrerseits  LocaleintK-hmor  fpercepteurs)  unter  sich  haben  (auch 
ur  ningirt  der  Arrond. -Einnehmer  als  Localeinnehmcr  in  seinem  Orte).    Die  Local- 
Jn  der  Hauptsache  ancb  die  Arrond. -Einnehmer  sind  Specialbeamtc  für  die 
«Iii       *        dircctcn  Steuern.    Die  (ieiieraleinnehmcr  sanunelu  dagegen  alio  Ein- 
anmen  der  Pfnanzrerwaltung  in  ihrem  Departement  und  leisten  nach  Anwetsvng 
•  «  Ausgaben  in  demselben  damit.    Sie  nehmen  im  Kassendienst  eine  herrorragendc 
öieiiung  ii,         fraazfls.  Finanzverwaltung  ein,  jnOüsen  z.  ß.  die  etatmässigen  Raten 
'•""nahmen  terminweisc  zur  Verfügung  des  Schatzes  stellen,  nach  wenn  dieselben 
"och  nicht  panz  eiu^^egangen  .Miid,  auch  Temlttubi  de  Ifostonloei  den  Kauf  und  Ver- 
*anf  von  Staabrenten  beim  PubUcum.  ....  »  l 

.  Genemldirection  der  directen  Steuern  Im  Finanzministerium  bat  /um  Zvedi 
^  ''eranla;,'ung.  rnspection  und  Controle  der  direrfen  Besteuerung  im  Undc.  ausser 
'»»«ffi  , .Service  central"  im  Aliuistcriuni  einen  „scrvice  extericur-  in  jedem  Departement. 

vier  anderen  Generaldirectionen  des  Stenerwcscus  haben  nach  der  technischen 
J«ur  ihrer  Geschäfte  jede  ihr  eigenes  System  von  Mitfei-  u.  ünterbeb«rden,  bet 
»Mmten  im  Lande  und  ein  sehr  zahlreiches  Beamtcnpersonal  Oberhaupt,  wie  das  bc- 
^'Jiders  die  Einrichtnnr  des  französ.  Enregistreme/it  und  der  indircctcn  Bcstcuerimg 
'^'^'''gt.   Bei  diesen  zwei  (ion.  laldirectionen  findet  sieb  in  jedem  Departement  jn  der 
fJ«gol  eine  Direction  mit  Ins,>eotoren.  Conirolearw:  der  ontero  Dienst  in  der  ii.d.re,  teM 
»«sfcucrun;,^  w,rd  th.  von  fesfansiissigcn,  th.  von  Wanderbeamten  (roceveur^  ambuhu.!.) 
•'«'iorgt.    £i„  Theil  ,l.'s  l  „(erbeamton-Persouais  dieul  mehreren  Oencraldireclionen. 
•^^  ^iod  die  Tabaksl  idcn  /   Th   i»  den  H»nden  ron  ünterbeamlen  der  indirecteu 
ßusteuerung.  bes.  in  kleinen"  «iemeinden.    Zur  '^f^'^''':'^^^^^^^^^ 

»Ol  2Ü.0ÜÜ  Mann    welche  auch  für  die  Monopole  u.  indirecten  Steuern  ron  Wichttg- 
ist    Die  ram^e      nd  Ä  aof  OehaJ         nur  auf  Tantiemen,  th.  auf  Beides 

p'^t.    Das  Tant."mesv.tom  find-t  n,  ^--^^fK'^^^^^^^^^ 

dou  6ö  üeneraleinnibweru,  IMl  522.000  fr.  Oehalt  u.  .S.d53.800  ft.  Tant,  dann 
W  den  EionehiBeni  dos  Enroglstrement .  die  nur  auf  fantumc  stellen).  - 
.      Mehrfach  nach  französ.  Mustor  ^^'/^'^J^'^^^^'^^^'^^^ 
An  der  Spitze  stobt  ein  Ministerium  der  Finanzen  and  den  Schatzes,  mit  Geaenl- 
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dincfionen  «nter  denuelbcii  für  die  Vcrwaltunfr  .Ics  SchaLtdcpartemoiits  (öffentliche 
Scliulfl.  wofür  noch  eine  besond.  Dircction.  Pensionen.  Dotationen  f.  Ciyüliwe,  ^Pjff*»"''  ' 
Parlament,  u.  A.  m.).  far  Zölle,  für  Dotnäncii  u.  Enrcgistrcmcut,  (Ür  dlWC»  BWoeni 
Katastarwesen,  «inseMiosslich  Maasa-  und  GcwichtsweMO,  lUr  dio  allgemeino  isucn- 
flüurong.  Posten,  Telcgnphen,  Eiseobahnen.  StnswsnveMii  atohoo  unter  dem  Aim. 
(,  öffeDtl.  Arbeiten.  . 

In  Rnssland  besteht  neben  den»  1  inanzniinibtcriuin  ein  besoud.  Miiuslcnutn 
ficr  ÜDmäiu-n.   Woirc.  Vc  rkchrsanstalten.  Eisuibahncii,  Posten.  Telegraphen  «^^Jj^'^Jf 
unter  andere  Ministerien  gestellt.   Die  lieicliscontrole  ist  einer  eigene» 
hOide  übertragen.  Das  Fin.inin.  zerftllt  in  DepaitomeDtt  für  die  gronen  ElBnann»- 
zveigc  und  die  sonstigen  Geschäfte.  u    i  A 

§.  100.  —  5.   ürossbritannien.    ^S.  bes.  Gneist.  enfr).  Verwalt.rccht,  2.  A. 
II.  Tt)'2  II.).   Die  Einrichtung  der  obersten  Finanzvcrwaltuu- .  las  Product  /^i"'"'' 
und  vielfach  eigcnthUmlichen  geschichtlichen  Kntwickhinjr.   hängt  in  England  enge 
mit  der  ganzen  Orgauisation  des  Cabincts  und  dessen  Stellung  zu  Königthum 
Parlament  zusammen    In  der  Form  bestehen  auch  heute  noch  fiele  Abweicbungen 
von  den  rontinentalen  Verhältnissen,  im  Wesen  sin-l  die  Dinpo  unter  dem 
ähnlicher  Beiliirfnisse  in  .lUon  modernen  Staaten,  dm  h  inelit  mehr  so  sehr  verechiedeii. 
IM«  Spitze  des  sogen.  Schatzamts  (trcasury)  bilden  iiüiniie  II  zweX.  Amtssteil cn.  die 
des  „ersten  Lords  dos  Sehatzes",  und  die  des  ..Schatzlvan/.lers "    chancellor  of  tho 
cichequcr).    Diese  Stellen  können  in  einer  Person  vereinigt  sein,  gegenwärtig 
dies  bei  Gladalone  der  Fall.   Sonst  ist  der  ..Erste  Lonl  des  Schatzes"  der  tnel 
des  Cabincts,  im  Wesentlichen  der  ..Premierminister',  als  solcher  Chef  der  gesammteH 
Staatsverwaltung  und  somit  auch  an  der  obersten  Finanzverwaltung  bethciligt,  doc» 
hauptsächlii  h  nur  nominell.   Der  eigentliche  Leiter,  besonders  dein  Parlament  gegen- 
über» und  der  „Finanzministcr"  im  contincutalon  Sinne  ist  der  SchatzlwM^ 
wcatere  oberste  Verwaltungsorgan  des  Finanzwesens  ist  eine  «jifFr^TftwIiflrde.  die 
Lords  Commissioncrs  of  thc  trcasury,  beatehend  aus  dem  Ersten  Lord  des  Schatzes 
als  nominellem,  dem  Schatzkanzler  als  zweitem  Chef  und  drei  ordentlichen  sog.  )W\or 
Lords,  tn  denen  gegenwärtig  noch  ein  viertes  ausserordentliches  Mitglied  s-etrctcn  ist. 
Doch  liegt  die  wirkliche  (icschäftsftthrung  und  oberste  Verwaltonff  thatsächlich  übei- 
wiegcnd  in  den  Händen  von  drei  üntcrstaatssecretären ,  von  denen  zwei  gleich  y'* 
Huniileni  und  den  Commissioners  mit  dem  Ministerwcchsel  wechseln,  der  dritte 
permanenter  Secrctär  ist.    Die  oberste  Finanzverwalmng  zerfällt  in  drei  Abtheilmi?'^" 
unter  diesen  drei  Socretirea:  eine  für  das  Staatseinkt.mmen ,  dessen  wirkliche  obere 
VerwaltQnf  aber  darch  «jlbständigc  üntcrbehördcn  (GcneralzoUamt.  (ioneralamt  »r 
das  „inländ.  Einkommen"  —  Inland  revcnue  — ,  Gcneralpostomt.  auch  für  die  T<üegrapnlc, 
nnd  ein  Dep.  für  Domänen  u.  s.  w..  Goncralcontrolc ,  [comptroller  ge.neral],  üenewJ- 
regWratQr),  besorgt  wird,  so  daaa  die  Schatzabthcilung  mehr  nur  Aufsichtslnstan* 
eine  zweite  Abtheihiuir  far  die  Aasgabcn.  mit  umfassenden  Controlbefugnisscn.  unter 
.   2f^™^ßfO"^ne'iten  Sccretür;  eine  dritte  Abth.  für  das  Anstclluugswescn  (direct  von  hier 
wwton  nur  d  e  oberen  Stellen  besetzt,  die  unteren  durch  Uuterbehördeu).  Der  Scbatt- 
Ummer  attachirt  sind  Specialbawans  dea  SoUcitorV  (Generalfiscals)  ond  fllr  Schwlb- 
matenahcn  und  Drucksachen. 

.i^^tvl^  ^«**       »•  '  Ist  vo»  der  alten.ScbatekaBttDcr  der 

ffii  r-  f Rechnungsdienst  abgetrennt  worden.  Ersferos  geschah 
II«?»?  r'"  ^ebenragüng  eiues  grossen  Theils  des  oberen  Einnabmo-  und 

iÄinJif 'S  "'r''."'  ^'"'i  England  (1834\  welcher  die  Einnaliinedep«rt6iW»^ 
H^^fiT*  .  ni<^  ■Hank  besoret  Umn  die  sämmfliclicu  Aus/ahlnnffen  W 

awbaatsschulden Verwaltung,  eincu  Theil  der  ZahlaDgen  für  den  consolidirten  Hnd» 
die  AnL     ''"'""^       GeldtoiBinen  an  die  DicnstiVeige  der  Staatevenraltung  auf 
GenotS  ?.""!15?"  ^""^  Finanzverwaltnnfr  hin.    I,u  S.  |,af/..ur,t  selbst  befindet  sich  cl 
f tir  du.  .  "))   comptroller  gencralj  und  ei»  Gcneralzahlamt  (paymastor  generali 

»«r  nie  sonstigen  Zahlungsgeschäfle. 

^Dcr  mittlere  und  untere  ,  Genitive  Einnalimedienst  Klicdcrt  sich  nach  den 
cwtom  QuT^,  Saatseinkommens.  Das  G c n eralzol lam t  (.commissionere  oi 
»»  fun^rin  dl;  r  "  «"'^  ^       Centralamt  fftr  den  Zdldienst,  neben 

IWWnptroner.PnLK*'"*''"^''^  'rcceiver  penerul.  d.hI  G e n eral cnn t rolonr 

fitr  ali  2?!r'kl"*®i  grosse  ZoU-  und  llafenverwaltung  von  London. 

«00  oto«  beaondeien,  nehTM  gegliederten  Amtoorganisiiras  dMSleUt.  «»* 
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Pron  malzollamter.    Das  Gene  ralaint  fi.r  das  iolftiidisoh«  Einkomnen/ 
ist  an  H    v*""*^'"^"  öteuern  . coniDiissiuiici-s  of  Inland  rcvenue.  (in eist.  U.  S20  fl".) 
herJhAr'^^    r*^*","'^""^  ^"^^  Ursprünglich  gctrciiutcn  Behörden  der  verschiedeneu  hier- 
dcm  r  I  "  ^'"''""f'«  entstanden  und  jetzt  dai  ContnUamt  für  diesen  Einnah tnedlonit. 

m  wicaei;um  em  besonderes  ücncralcinnehmer-  und  ein  Controlanit  bei^'c-ebon  ist. 
Hannli!'®  1  gliedert  sich  nach  Facbgruppcu,  d.  Ji.  nach  den 

(Uir  r  ^  r  Steuunirteo,  die  es  vonraltct,  «ohlA  die  difocten  Steuern 

inn^'   V  Tf"*"'»  Einkommen-,  die  Ln.vussteuoni .  sog.  assc-iscd  (ates),  die 

und  h"  ^^'^'™clwteiiern ,  Accise  (excise,  daher  bes.  die  Spiritus-  und  Malzsteucr) 
fi  hrn  ;^^'''"Pi-''abgabcn  u.  w.,  sovie  die  Erbschaftssteuern  gehören.  Der  Aus- 
nrangsdionst  im  Lando  stobt  unter  diesem  Generalamt  und  ist  für  die  directen 
diüirt  "  f."'  r  Acdso  getrennt,  wie  dies  die  technische  Natur  dieser  Abgaben  be- 
collp  »  t^rstcrcn  fuiipriicn  sog.  survevoi-s  und  Inspectoren .  für  die  Acciso 

Sta-i»    i?  ^^^''■'^  <co'i«^ciionJ  mit "  dem  erforderlichen  UnterporsonaL  Die 

JIaIia  I  "  Kassengeschäft  der  Bank  obliegt,  »ird  von  einer  besonderen 

ÜBteiS  '''^'■'^a'^et'  t^i'iür  Commissinn,  gebildet  aus  dem  Schat/kanzlcr.  Sprecher  des 
11,  859)"'^*^'        Ba»kgooyeraouron  und  einigen  anderen  Wuidentrigem  (Gneis t. 

Seit  1S.'^4  ist  an  Stelle  frulnrer  nL-liörden  ein  Genoral-(>iii(rolamt  Monijit- 
nMier  general ,  Uaeist.  II,  646)  mit  der  Aufgabe  getreten ,  die  richtige  Verrechnung  . 
otr  hinnahmoii  und  die  Gosotzmlssigkdt  der  Ausgaben  zu  coneroliren.  Erat  1892  I 
r*  fc*        '^''^^^'"^^''on  einer  ordentlichen  Behörde  für  die  Function  ''inerObor-  f 
reoJienkaoiuier  (commissionors  of  audit,  Gneist,  II,  bbü)  gekommen. 


2.  Abschnitt. 
Bas  £tat8irMeii. 
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A.  Wagner.  Abb,  Ordn. 
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u.  A.  m.  —  Die  Ti na n zTcTh n^is *c h"c "Ii  administratirc  Seite  behandeln  meistens 
nolir  oder  weniger  eingebend  die  Schriften  über  positive  Finan/gesctzkande 
"'«a  über  Staats-  bez.  »ffentlich es  Kassen-  and  Verrcclinnngswcscn  /wgldrh  mit. 
*  tlic  Bibliographie  darüber  bei  Schrott,  Lehrb.  d.  Vcrrecbn.wisseuscb.,  4.  A. 
Wien.  1881  S.  551  ff.    Einzelnes  aus  dor  älteren  Liter,  bc!  r.  Malchas.  II,  97. 

U,  §.  539,  Stein  I  lO-l.  Die  SpecialschrilhM.  iiIrt  ciu/.dnc  Uii.Icr  £r<'Iien 
«ftoB  aucli  auf  die  allgciiiLincrcii  Principica  und  technischcu  Fragen  des  Etats«  e^ens 
«•>.  Von  alteren  Schriften  sind  noch  hcrirorzulieben :  Feder,  Handb.  Ober  da«  Sfaats- 
rechnungs-  u.  Kassenwesen,  Stuifg.  u.  Tüb.  1S20;  Kiescbke.  Ornnd/nge  ^- 

Einriebt,  d.  Staats-  Kassen-  u,  ßecbn.vesen.,  ßerl.  1821.  -  l  o n  z . g  tnutato 
dcJ  a  scicnza  di  amministrazione  o  di  conlabiUtA  pnv.  e  dello  tOUto,  VonezU  JSo7.  - 
^<:l'rotts  gen.  Werk  §.  154  ff.  (S.  4S4  ff.).  -  Uebcr  Preussen  »«^«^«'«g^^J»« 
l"i^UgI.  ältere  u.  ncuero  Liter,  bei  Kletke,  Lit.  üb.  d.  1  in.rescn  d.  pnioss.  Staate, 
«.  A.  Beri  187ß   S%rr  ff    S  «.  A.  W9hncr.  Handb.  über  das  Kassen-  u.  Rech- 

Iterhnnngswescns  d  prcuss.  Staats,  Beri.  Jonas,  d.  Kassen-  o.  Recbn-weseo, 

isk  Meissier,  d.  gegODWlrtig  gütigen  pr- u...  Oesot/e  betr.  d.  Staats- 
rechnungstesen  jWm.  pr^uss.  Vorwaliungskoude.  B.  I,  über  preuss. 

JStatswcscu  u  ttier  a^ufonds.  Grnnberg  1SS2;  ü.  Herrfurth,  d.  gesammte  preoss. 
Etats-,  kU«^  tt' £Sbnung.«e...n  u.  s.  u.,  B.rl  IS^J- J;  Rö'/'"^'  preuss  Staats^ 

«»Chi  S.  A.  II.  i  Abtb.  S.  575  ff.  (Eiatswcsen),  ^^iJ^-'^^^^J^/'^'A^^ 
VMea).  —  üeber  Bticru:  Stockar  r.  »enforn-Hock  Handb.  d.  g«8.  Pia.wiwilt. 
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Biienis,  I,  IS  ff.,  8ST  fl'.,  P58l,  Lehrb.  d.  baicr.  Verfaß  l^■cllt^ .  ö.  A.  München  ^ 
1ST7,  S.  441,  5-2«  fl'.  -  Uobcr  0  e s  t  crr  i c Ii :  K  röh  li'  l, ,  llanai).  d.  btaatsrechu.-  m 
wrissensch.,  Wieu  1S56.  v.  Ebchorich  Lehrb.  d.  allgcm.  u.  Staats rc  hn.w es.  Wien  185».  . 
üers.  Kuoen-  n.  Rcchn.wes.  Wien  1960.  Lichtnogcl,  Gesch.  d.  östcrr.  ;  ' 

Oomrolwes.,  (iraz  1^7.».    Rlonski,  Fin.!?..s.k(iii(le  II.  'MVi  \l,  auch  350  fl.  —  g 
Frankreich  v.  Hock,  Fin.w.  511  fl'.  (Staatshaush.} ,  a.  Kap.  S.  85  ff.  (öll.  KccW*  w 
WOB.),  T.  Kauf  mann,  K*p.  21,  z.  Th.  K.  4,  An.  comptabilitö  publi-iuo  in  Dlocks 
dict.  de  radiniii.  —  Ucbcr  Gr.  Britaiin.  (in eist.  cn-l.  Verwalt.rocht ,  i.  A.^U. 

6S  — 10,  S.  ^32  Ö..  auch  S.  765  fl.  —  Abgcsehcu  von  den  Bcstimnningen  der  »i 
VcrfnsBungsniliaadeD  oder  fthnliclier  Gmndgesetzo  ttber  eimeliic  PaDctc  des  Ktat-  umi 
dos  Controlweseiis  ((.iescfzc  Uber  die  Oberrcchniincskummcr)  ist  da>  Kinzdiic  auf  dein 
liebietc  des  Etats-.  Kassou-,  Bechnungs-  und  Coutrulwcsens  auch  in  dur  nouenM» 
coBstUation.  Periode  meistens  im  Yeiofdntiiigswcge  (Seitens  des  Monarch«  n.  der  obersten 
Staatsköiper  v.  bes.  dos  PicministoiiviDs),  nicht  im  Wege  der  Oesotzgebuug,  geregelt 
M'ordüii. 

§.  101.    Das  Etatswesen  der  Finaiizwirthscliafteii  oiler  ötVeut- 
liehcn  Haushalte  (i?.  tU)  ist  ei^cntlieh  nur  die  Ucbertragung  einer 
allgemeinen  technischen  Einrichtung^  der  Einzchvirthschatten  (G.  §  51) 
ant'  die  Finauzwirtbscliaften.    In  technischer  Hinsicht  bewirken 
mir  die  Grösse  und  die  Verwickeltheit  der  tinanzwirthschattlichen 
Ein-  und  Ausganj;e,  bez.  Einnahmen  und  Ausgaben,  besonders  des 
Staatshaushaltes,  Verschiedenheiten  von  der  Aufstellung  von  Vor- 
anschlägen im  rri\  athaushalte,  bei  Erwerbsgesellschatten  u.  dgl.  ni.        j  i 
Sodann  bedingen  die  Verhältnisse  des  i»rfcnt liehen  Hechts  eine  J 
besondere  rechtliche  Bedeutung  des  hnanzwirth.schaltlichen  Etats  yi 
Wesens,  welche  sich  bei  der  Autstellung,  Ocnehinignug,  \  erpHich(ung 
zm  Innehaltung  des  durch  die  zuständigen  Factoren  genehmigten 
UDd  damit  als  Richtschnur  vorgeschriebenen  Etats,  bei  der  Durch- 
fttbrung  des  letzteren  und  weiter  bei  dem  Kassen-  und  Kechnungs- 
iTOsen  in  Bezug  auf  den  Etat,  schliesslich  bei  der  betretienden 
pontrole  Überall  in  eigenthUmlicher  Weise  geltend  macht.  Nach 
den  reohtlichen  Gesichtspnnctcn   muss  sieb  Manches  in  der 
technischen  Einrichtung  des  Etatswesens  ricliten,  damit  bestimmte 
Keohtsgrundaatee,  z.B.  hinsichtlich  der  verfassungsmässigen  Controle 
acr  Voliisvertrctung,  überhaupt  ordentlich  durchgcfubit  werden 
können.  Insofern  sind  fiir  die  1  eclmik  des  Etatswesens  nicht  nur 
technische  Ziveckmässigkcitsgesichtspuncte  allein  n.assgcbend.  AI» 
Angelegenheit  der  Jinanzwissenschaft  wie  der  practischen  Finanz- 
Haltung  Bind  indessen  doch  die  technischen  Seiten  des  Etatfr 
WnÜ'**   ?!  «»nächst  und  allgemein  Wichtige,  die  rechtlichen  Seiten 

i>cliaft\^Slldet!tf?fT  ««SMgchen,  dass  ein  moderner,  fast  ganz  auf  Geldwirth- 
<»««h  inier  mun,  ,1?     "'^  ..Vorfassunr'  in  dorn  Staate  bestehe. 

Jer  Finau^w7\t  '''v''rf"  1?'  ""ißfendcn  Anforderungen,  welche  dieOrdnüng 
begrcifüch,  da«       V.«  P^*-'«  Eiai^weseu  bedarf.   Es  ist  daher  wdi 

«Wh  das  letitsn  geBcSicfatUch  schon  Tor  der  nenesinn  Pe«lod« 


I  ; 
I 
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lll-wln'r//^^^^^^  "lit  Vollisvertretuii-on  und  mit  Finauzcoutrol-.  specidl  mit  HU- 
der  Orfnli  X  «  ^  Vertretungen  bei  der  Feststellung  der  Etats  -  im  InteMte 
dflc  Y„  ?  *  '  ™n2irirth8cbaften  entwickelt  hat.  Kür  diese  Ordnung  schuf  dann 
Bür^!^  f  "■"^'"''''''^  belrcirenden  Kecbten  der  Parlamente  nur  eine  vermehrt« 

Puita    l  ****  Prüfuni?  bei  Aafstellun  g  und  auf  die  Iiirn'li-iltinip'  der 

di«?r  r  ♦  •  Technischen  des  Etatwesens  selbst  vicl  /u  andern .  wur  wogen 

niach*  "o«''»*^''dig.   Im  Folgenden  irenien  zuerst  die  tech- 

Hu ---^'.i^*"?'  ^^^^  «»»e  nicht  nnmittelbar  gleich  dabei  besprochen  werden  kdnnen. 


1-  Diu  tecbuisclien  ISeiteu  des  Etatswesenif. 
§  102.  —  A.   Begriff  und  Zweck.  Der  Etat  oder  Vor-  , 
er  (iliit        ^  "  ^    ^  ?  ^  (Budget)  ist  eine  ziffermässige  Uebersicht,  in  bestimmter, 
,0/  oitf        Sewöhnlick  mehr  oder  weniger  systematiBcber  Ordnong,  Uber  die 
mnthmasslichen  Ein-  and  Ansgänge  (Einnabmen  und  Aasgaben) 
m  Geld  oder  Geldeswertb  im  Hatwbalt  eines  öffentlicheo  Körpers  , 
^^r  eine  künftige  Periode  (Jahr)  nnd  Uber  die  danacb  sieb  er- 
gebende Bilanz  zwischen  diesen  Sommen  (§.  61).  ; 

Der  wichtigsto  dieser  Etatu  nach  seinem  Umfang,  anch  nach  seiner  Offintlich-  ' 

recUUichen  Bcdeufon;,'  pffe?t  der  S  faa  tsliaiisliaits-Etat  zu  ^ein.  in  Bundesstaaten  der  ! 
«•jcBs-  oder  Buiuli-s  h.iushalts-Etat.    Neben  ihm  kommen  tbeils  schon  seit  frillier. 
tneiis  nach  neueren  Bedürfnissen,  besonders  bei  gitlsserer  Entwieklang  der  (icMwirtli-  . 
H       j'^^^'  auch  frewöhiilich  in  I  oI-T''  aiisdrilcklicher  gesetzlicher  Anordnung  Etats  d-^r  f 
nnisaaltedcr  Sei  bstr  erwal  t  n  n  •rskürptT.  der  Provinzen,  Kreise.  Gemeinden  vor,  deren 
technische  und  rechtliche  Seit.ni  ähnlich  wie  diejeni;;.'n  des  Staatshaushalts  sind  und  hier 
näher  behandelt  zu  werden  brauchen.    V^l.  die  Bemerkungen  passim  oben  im 
Awchn.  vom  Finanzwesen  der  Sclbstvcrwalt.  §.  53  II.  Die  neueren  Provinzial-,  Kreis-,  i 
'•onieindeordnungen  (Prensscn  u.  a.  L.)  ])Üegen  wohl  ausdnkklidi  die  Etalisirung  der 
t|innahineu  und  An^-abon  fiir  die  l..  t reilenden  Haushalte  vorzuschreiben.  Womöglich 
•««e  dabei,  auch  iu,  fnieresse  der  vigleichendcn  Finanzsfatbtilr,  eine  getrisse  Gleich - 
Lässigkeit  in  dcji  Ii  >  .;z.ten  Schematen  befüljit  word.  n.    S.  die  ».  gen.  neueren  preu^^, 
Arbeiten  v.  Herrlurth  u.  s.  w.).   in  kleineren  und  namentlich  in  Landgemeinden  i 
«It  Dech  vorwaltender  Natnralwirihschaft  a«cb  In  ihrem  Phianzvesen  (Natnralleistungeu, 
Persönl.  Dienste,  z.  B.  im  Wegewesen)  ist  die  Etatisirung  nocli  heute  oft  wenig  ge-  ; 
»ligcnd.  aber  auch  noch  nicht  ein  so  dringendes  Bedürfniss.  wie  bei  (jeldwirths*  hafk,  , 
WRlelch  erheblich  schwerer  technisch  dufduofthrtn  als  bei  letzterer.  \  • 

Seinem  Zwei  k  nach  ist  der  Etat: 

1)  zunächst  ein  techniscbes  Hilfsmittel  fllr  die  ErAtllong  einer  . 
Hauptaufgabe  der  formellen  nnd  materiellen  Ordnung  im  öffent- 
Heben  Hansbaltc,  der  plaumÄssigen  Pörsorge  für  «us- 
reicbende  Oeekung  der  Ausgaben  (Ausgänge)  dtn  eh 
<>U  Einnahmen  (Eingänge)  in  der  späteren  wirJilicben 
Ffibrung  des  Haushalts. 

Der  Etat  zeigt  der  Pinanzverwaltur.g.  welcher  Art  un-l  u  i..  gross  die  Bedürfnisse 
auf  der  AuTgaScit.  nn  l  ü  Dock..ngsu>ittel  auf  der  Lingangsseite  sind,  macht 
J«nach  gleiTd£  No.hwcnd.,kcit  von  Aendeningen  auf  der  einen  oder  der  anderen 
•xler  auf  bSdeo  Seiten  zifferaiissig  ersieh.lich,  um  das  Gle,ch^'e^v..•ht  fnr  die  bevor- 
stehende nran".S  herbeizuführen,  dient,  ^..{^rd^r  ita  nJ'^^' 
Kochtspflicht.  als  Kichtschnur  bei  der  BewerbteHigong  der  Ein-  and  Aii«gAngc, 
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uikI  weist  auch  im  Gchici  Jcr  lot/teron  auf  die  cifüidcrliohon  K<Ml,.iit.  n.lLion  Umge-  ] 
staltungcti  für  dio  weitere  Zuliuuft  hin.  welche  sich  aus  dem  Beduriiubs  der  \cr-  , 
wallong  des  Staats  einer-  und  der  bestehenden  Einrichtung  des  FlnnMwesens  anürcr- 
>eits  ergeben.   In  technischer  Hinsicht  uiuss  «Icr  Etat  so  eingerichtet  sein,  illU 
far  alle  die  genannten  Aufgaben  möglichste  Klantdlnog  der  Verhälinisse  »c'J'f"- 
Leichte  Uebersichtlichkeit  des  Etats,  paaecnde  Anordnung  seiner  Rabriken  sind  danei 
leitende  Zielpnncte.  L  I 

2)  Der  Etat  dient  weiter  dazu,  die  Grösse  des  Gesammt-  h 
aufwands  eines  Offentliehen  Körpers  im  Verhältniss  tnr 
Leistungsfähigkeit  des  Volks  und  der  Volkswlrthachaft 
(oder  des  betreffenden  Theils  beider  bei  den  kleineren  öffentlichen 
Körpern  innerhalb  des  Staats)  ersichtlich  so  machen»  soweit  dies 
von  der  einen  SeitCi  derjenigen  der  Belastung  der  Volks- 
wirthschaft  durch  den  Kostenaufwand  eines  öffientlichen  Körpers,  « 
möglich  ist. 

Mit  nm  dieses  Zwecke,  willen  sind  au  die  (ie,taltung  dos  Etats  bcstlmmtO  An- 
forderungen /II  stellen:  Brutto-,  nicht  nur  Nettoetat.  Vollständigkeit  des  Etats. 
Einheit  desselben  oder  in  deren  Ennanu-Iunic  HiiizulVijijnng  von  Nebenetats  zun» 
Hanptotat  u.  dgl.  m.  Datlnnh  erst  eilanut  man  die  Möglichkeit,  einigermasscn  den 
Werth  der  Leistungen  .K-s  betretrenden  oilentlichen  Körpoia,  im  Ganzen  wie  m  '  i 
Kinzolnen,  mit  der  Ilfthe  der  Kosten  dieser  Leistungen  zu  vergleiclien,  wie  es  tur 
die  licbtigo  Feststellung  des  Bereit  ha  der  Staatsihatigkcit  (§.  ;;4j  und  y-ur  Wardiguiig 
der  YolktwirthschafUichen  rrodactiviiM  des  Finanzanfvands  geboten  ist.  ^ 


3)  Der  Etat  hat  endlich  den  Zweck ,  .schliissberechtigendes  ^ 
Katerial  tHr  die  Beurtheihng  der  Ökonom iflch-technischeu  ^ 
Einrichtung  der  Finanzwirthschaft  selbst  »u  bieten,  < 
besonders  in  Bezug  auf  das  Verhältniss  der  einzelnen  Einnahme- 
kategorieen  und  deren  Theüe  su  einander  (Steuern  und  andere 
Einkttnfte-Arten  u.  s.  w.)  und  in  Betreff  der  Roh-  und  Reinerträge 
(Höhe  der  VerwaUungs  ,  BewhrthsehaftUDgskosten  in  den  Betriebs- 
verwaltungen, der  Erhebungskosten  der  Steuern  u.  dgl.  m.)- 

S-^lh^f^sn^f^^Ä*^?^®  i**  P'^=>'»^»J''  Kubricirung  der  Posten,  die 

von  Von  iSijJ^^l*  '^^^  Hiutto-Elaiisirnng  nnter  geSaner  Angabe  der 

von  «l«"  «ohctenahinen  zur  Erzielung  der  Reinerträge  abgehenden  Kosten  nothwepdig. 
7«-.rl  «r..  n  r^^"^'"'''"''*^  '"^"^  Etatsweaeus  zeigt,  dass  diese  verbchiedenon 
Et.ts  n        k'"    ^'^  ^«rel»  verbesserte  Einrichtung  dei 

•/i   diil  V-ä!!'  worden  sind.    Die  „constttutionellc  Bud-etwirthschaft"  hat 

\ber  dt  ^"T"  T  »'»■'-•ntlich-rechtlichen  Interesse  vielfach  mit  beigetragen, 
hflrcn  loni  T"^??"  ^T^":  ""'^  ""»en  hervorgehenden  Anfordewngen  ge- 

hören doch  /.„n..ehst  w.cder  in  das  Gebiet  der  Technik  Jos  Etatswesens. 

^.  103.  —  B.  Arten  der  Etats. 

»i«che^Ä^^^^^^^^  ^i'-l'  hier  anwenden,  tech- 

^"  i>MK  anj£.^^^  Lmtheiluugen  kommen  neb-n  .inan.lor  vor.  theils  leUtcW  sich 
^l^.eche,.  Siaatsl.anshalte.  von  dem  es  hlOT  ««• 

verw,Uun»,kiirnl;     ,       '  ^^»»«rseheidungeu  mehr  als  in  den  llau>hal!en  der  Selbst- 
F««wi  Su«u'  »  ^S"'^'»'  »>^i  l'-'ztcren  dieselben  Arten  vor  und 

Jer  ^laxi».  '*™*»«'»  Hansballcn,  z.  B.  einer  tirossstadt  rinden  sie  sich  auch  i» 
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1.  Zunächst  sind  zu  unterscheiden  Terfassongsrnftssig 
oaer  fmanzgesetslicbe  nnd  Verwaltnngs-  oder  Kassen 
etats.  Zu  ersteren  gehdren  der  Haoptfinanzetat,  die  Haupt- 
etats  und  die  Specialotats. 
,  ai  Der  H aupt-Finanzetat  ist  der  Etat  der  gesammten 

Gestüt  ^  '"auzwirthgchafl^  im  Unterschied  von  den  Etats  einzelner  grosserer 
lltDi«"f  Kleinerer 


irlhsclllft  rinmniZli  ^imhist  er  daher  alle  Zweige  der  EiDgiagc  und  Ausginge  einer 
xAfliÜtlS        MiSrfr     1  •       H*'*''  ^»s  freilich  auch  heute  noch  nicht  immer  rnllig 

•  ^        SnSi  I  '/"  oder  jene  Nebenetats  (Spocialefats  s.  u.j  fur 

soweit  die  .r  ^Ak  pI®  ^P^""*  ^'^^  irauptfinaiizotat  geführt  werden  f§.  JI.T).    Doeh  bildet  d.w 

Vfllil         DiipnffTi  =*a*-l'ljch  nicht  orhcblicJio  Ausnaliine.  die  mit  der  strengeren 

in.n.  .1'™"'  "^^^  -Princips  der  fiscaltschcn  Eloheft"  seltener  wird.    Der  HatnX- 
enKft?*  «Ion  d  zagleir],  i„  rerhtlichor  HinsiMi?  d.  r  uirhM>.sto.  iinleui  vor  .Allem  er 

snnsf  5*^,'-'^^K<i^»'^»in  Factoron  festgestellt  und  der  Finanikcrwaltung  und  den 
innlk  '^^!''<^<l>Kten  obcKteD  VenraltauMbebAiden  als  gesetzliche  Ricbtschoor  zur 
"ineuaitung  in  der  practischcn  Finanzgebabrnng  selbst  rorgeschricben  wird. 

b)  Hauptetat.s  (Haapt-8pecialetat8)  werden  die  besonderen 
Etats  fffr  die  einzelnen  grösseren  selbständigen  Dienst- 
""-(11       Y'^'^gQ  in  der  Aiisgabewirthschaft  und  für  die  HauptiLategorieen 
er  Einnahmen  in  der  Einnabmewirtbscbaft  genannt,  nach 
^infheilungen,  welche  sich  gewöhnlich  aus  der  ganzen  Organisation 
;ler  Staatsverwaltung  (Ministerialsystem,  Ministerialetats)  und  der- 
jenigen des  Finanzdienstes  (Abtheilongen  im  Finanzministeriom, 
'besonders  für  die  Rinnahmezweige,  Dircrtinnen  dafilr,  Verwaltnngs-, 

"konomiscb-tecbDiscbe  und  rechtliche  Groppen  der  Eionabmenj 

ergehen. 

l^ie^c  Hauptetats  sind  ihi-erscits  Bestandtheilc  des  Hauptfinauzetats.  Der  Eut- 
*mung  (jes  letzteren  freht  Ihre  Blidong  rorus.  Nach  seiner  rer&ssDiigsmässigcti 
^ehuiigiiiig   iiialteii  die  iraaptotsts  dann  ab  Thofle  das  IbaptfinaDzetats  ibro  be- 

anmmie  rechtiirhe  H-d.  utung. 

e)  Special  etats  sind^  noch  von  den  ebengenannten  nnter- 
'  schieden:  , 

«)  in  einer  Jkdeiitiuig  des  Worts  die  Etats  ftlr  die  einzelnen 
^^öter  und  Behörden  der  grösseren  Verwaltnngsabthellungen, 
^er  insbesondere  tUr  die  Dienststellen  Im  Lande. 

Diese  Etats  bilden  die  Elemente  (Kapitel,  Section«n    Titel  n.  dgl.-.  aus  denen 
«ch  bei  der  Eritvfcrfiniir  des  «udg.  t^  die  Haupietafs  und  äcLIiessUch  der  Hauptfinanz-  t 

zusammenset/en  und  in  weh  he  wieder,  auch  /..  Th.  mit  bestimmten  «chtifcben 
Konsequenzen .  der  genehmigte  Hauptfinanzetat  mit  seinen  Haapte(.K.s  /^-rlallt  Die 
Aufstellung  dieser  Special-  nnd  der  Hauptetats  schliosst  sich  auch  an  die  Ulicdcrung 
^        ^  Kassen  nach  (icschäft<z«vipen  und  an  die  örtliche  Vertheiliinf  der  Kassen  an. 

/*)  Der  Ausdriuk  „.Specialetat''  wird  aber  aueb  noch  in  dem 
anderen  Sinne  gebraucht,  indem  darunter  die  frttber  bBuiigen»  jetzt 
ooeb  hie  und  da  vorkommenden  selbständigen  Nebenetats 
einzelne  apait  gehaltene  Verwaltungszweige  neben  dem 
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b)  Nach  der  Zeitdauer  der  Finanzperiode,  ftlr  welche 
die  Etats  aofgestellt  werden,  unterscheidet  man  vorncmlicb  ei» 
jährige  und  mehrjährige. 

icchtiildu'r'u?'-  V'\  "u*^  Staaten  ri»d  jene  dio  üblicheu.  Jj" 

VeSr J^^'"'^^^^^  «i«  "KistciH  den  Vorzug,  dass  .ie.  .irh  m  breu 

«.«-ruogon  «ad  N»chtii,?*6tots  sich  seltener  nothwcndlg  erweisen.   Auch  wen*  <»w 


'a. 
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Hauptfinanzetat  verstanden  werden;  mitunter  aueb  solche  Etats, 
von  denen  bloss  die  abschliessenden  Hauptsnmmen,  z.  B.  die 
Ueberschüsse  eines  Zweiges,  allein  in  den  Hauptfinanzetat  ^ 
kommen,  während  das  Einzelne  in  einem  solchen  „Specialetat  J 
besonders  aufgeführt  wird  (§.  113).  ^ 

Spccialetais  cr^>tcrcr  Art,  welche  uoch  bcboudci^-  als  K  e bo  n  cta»  b«»lc1i»et  werden  ^ 
können«  sind  die  gelegentlich  noch  zu  endenden  Etats  fttr  einzelne  Gebiets  nci.  ,j 
(Beste  des  alten  Provinrialsystoms.  das  sonst  ineistons  dem  ccntralisirondcii  ""^SiBirfe  * 
gewiclien  Mt)  neben  il.  m  Ilauptliiianzetai  für  das  Haiiptgcbiet  de«  Staats.  »•'»PJ" 
der  zweiton  Art  sind  die  Etats  filr  wirthschaftlich  selbstrmdigcr  gestellte  ^'^^''^""Jr' 
nebinungca,  wie  Fabriken,  Banken  (prcuss.  Seehan(llun>j\  ferner  auch  fttr  selb'»«'*'»"'» 
Austalteu  corporativcr  Art.  z.  B.  Lehr-,  Kranken-.  Armenanstalten,  wclclie  i«, 
darfs-Zuschttwe"  aus  dem  Staatehaushalt  erlangen  (ansnahuiswcise  etwa  auch  an  uics  ^ 
UeberscliUssi;.  statt  sir  >rlbst  /.xuw  Yerinntreii  zu  >rl>Iagon,  abliefern).  'S^^9^\ir^J*\ 
pohtiscLe  Füiide'-  lUr  Zwecke  des  Cultus  u.  ünterrii  Iiis.  „Ueligionsfondc".  „ScIlUlWWe^^ 

Die  Verwaltungs-  oder  Kassen  ctats  dienen  unmittelbar 

und  ausschliesslich  den  Venvaltungszweckeii.     Sie  erflehen  sich 

aus  den  tiuauzgesetzlichcu  Etats  und  gliedern  sieh  eventuell  nacn 

Kasseube zirke II  und  nach  Verwaltungsbezirken. 

Bei  orstcron  sind  wieder  llauptetats  fur  di.'  Centralka-scu  und  die  Fron"^^ 
(Bezirks-,  Departements-,  Kronlands-)  Kas-^n  und  Spcciahlats  für  die  ^1'*"*^::' 
mit  weiterer  Unterscheidung  dieser  Kassen  nach  den  Einnahme-  und  Ausgabezwcl^yj 
dcueu  sie  apccicll  dienen,  zu  untersclioiüiM».    Die  Verwaltungsbczirks-Etats 
sicli  an  die  VerwaltungseintheiluniJ:  des  Staabgcbieis  an,  welche  in  den 
Dienstzweigen  zu  Grunde  gelegt  wird  und  werden  in  Gen  oral  etats  dieser 
zweige  (z.B.  der  Berg-,  Forst  Verwaltung)  zusammcngetasst.   0.  Meissuer,  pje"**' 
Verw.kandc  I,  G,  wonach  hier  z.  Tli.  das  (jesagte. 

§.  104.  —  2.  Mit  Rücksicht  auf  die  Heziehung  der  Etats  «ur 
Kategorie  „Zeit"  werden   lol-enile  Unterscheidungen  geuiaeht: 

a)  Nach  der  Zeit,  für  welche  die  Etats  bestimmt  sind,  ODO 
in  welcher  man  steht,  sind  die  Etats  solche  der  abgelaufenen 
Finauzperlode,,  der  lautenden  und  der  künftigen.  Ebenso 
unterscheiden  sieb  die  „  .1  a  In  e  s  d  i  e  n  s  t  e 

Practisch  nnd  rcchtlidi  wichtig  wird  diese  Uulerschoidung  besonders  hinsicbÜJdi 
der  I  rnir,..  „I..  wi,-  wr.t.  wie  lange,  und  unter  welchen  Bedingungen  und  Fornialita 
t majizoperatiouen ,  bez.  KassuibuwegunKcn  (Ein-  und  Aus}rrins<')  nach  Ablaut  cm^ 
Finanzpcrlodc  «och  auf  tiruii.l  des  Etats  der  letzteren  und  auf  Hechuung  dcrseii«" 
tfemarlit  w.  ulen  dürfen,  wie  und  wann  die  ücbcrtragunr  in  den  laufenam  Du-nst  z 
ertolgen  hat  u.  dgl.  m.:  Puncte,  wdrl,.-  mit  ,|  r  Ausführung  des  B"'>j;»^^."7,JI^ 
den  Keehnungsabschluss  zubaumienhiingeu  und  später  in  Verbindung  mit 
ücgenttindea  zu  behandeln  nnd. 
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!5S''!Tifl£;ä„i'';{«^  -"g;-^""!.         ^-.tzlicl.  fest,         werden,  da« 

dnss  mehrere    nnf^r  s^I  .    ."'m'  ^'^'."'T  "'^^'"•Jä»'"S^e  Periode  «Ut.  sondern  so^ 

schlag  und  w  rklirhTrh        ^  'f""''^"'-        ^'^^'^''''"^  Auseinandergehen  ron  Voian- 

II««!  A..sS.en    r  «  nl  4»'!^^^^^  ''^  B'^^<^''««te»fc«it  '»«r  Einnahmen 

werden  k^'  HchJ^Zu^li'^^^^^     ""^  J''  f'»^"  '"'"^^  S'^-"- 

Jietnehsv^rw'^lt^^n^^  ßeinerträ^o  grosser 

sind  die  TedeS  h"^  Kinnalunebodget  spielen, 

»«cherlei  n^ÄnZ^?  ^"f ? '  «^"'J^' Ktat.p,  rioden  wegen  der  ron  so 
Webstrerril^unt  n  m  1 .  «''«'.'nTige»  Eini.alu.i.n  und  Ansgaben  dieser  Be- 

und  d.  rsr "  ?  I  I  ^*«^'»o««^"'n§:  "'Hl  "Ht  an.ic.en  Vorhältnisson  des  ParlamcntarismiM 
dadarcli  i,  k  IL''"'  /"t'i'""'!f":  «erathiin/r  lAsst  sich  .«rJ.eblich  verktlnwn  und 

Eine  (iefä  ,r^  mf^!l  o^i°^^''®i*'^'\«^  Ejatsperiod.n. 
önricii  MM  ,     ^"''^fechts  der  Volksrcrtretunjr".  weloh.^  flfiers  in  «-iner  solchen 

beiaäM„  ;  l'"  r""''-  "^''^'"'^  •'«-'^''•■»^'^         «Mocrkcniien  scir..    Kur/ere  Ktats- 

Wo    wil  i  '^n"  wieder  dcu  sonstigen  parlamenfarisclieu  Arbeiten  /.u  Gute. 

^thenJLn  i  ^^"''^f rerwicfcelec  VorfassnnpäverhaltMissc ,  die  Schwierigkeit  de.s 
Undfa.rr,„    V  !Jl<'ichzeitige»  Tagens  des  l?eichstag.s  nnd  der 

bearht/n«™  t''-*»"  üutsborathung  vorliegen,  sind  daher  inimcrhiu  wolil 

ZQ  nmfo        I  flJr  lungere  Etatsperioden  anznfühn-n.  Dio  Erinächiiguog 

bei  aritlf'?  -^"^"»'""C  >r.hwcbcnder  Schulden  (Aus-abe  von  Sehatzsehoinen) 

dabni  flir  u  umorhergeseLcnen  Abweichungen  der  \\  irfclichkcit  vom  Etat  wird 
richinn»  i  ^«"»e»«*««  sein.    Das  Richfipsle  wäre  wohl  eine  Ein- 

baran"  ^^"'lift  ts  mit  längeren  (möglichst  laniren)  und  von  „wandel- 

der         "  ^''"•^r«^"  (1  jähr.)  Etatsperioden,  nacli  dcuj  Vorgang  Englands,  in 

h^A  ^*  bcgrtJndel  iroiden  Ist. 

im  Dftnf  europ.  Staaten  .sind  einjiihr.  Efatsiierioden  die  allgemeine  Kepcl.  Auch 
(lir>  Fr.  ""'^     Preusscn  be&tehen  sie  bisber  rerfassungsmässig,  dock  wird 

deutsri  J^S^erungsseifig  m  Gunsten  mehr-  (2)  jähr.  Perioden  erwogen.  In  den 
IWriod  "  -^'"'ß'-  «"'1  Klcinsfanten  sind  meistens  längere,  seihst  Ms  Ojähr.  Efat?- 
terhn  '^V  '^"■^""^smässiff,  neuerdings  aber,  besonders  in  de«  grösseren,  aus  hnanz- 
Bai  h  ^^^\^  '"^^'^  badgetKchtlidben  GrQflden  mehrfach  rorkfirst  worden. 
Sach'^'^  -jidir.  Perioden,  mit  gleidien  Summen  fiir  jed-s  JaJir.  ebenso  K. 

2  T«»/'*"'  rtiJnj berg  und  ßaden  stellen  in  einem  luianzgcsctz  den  Etat  für 
^^period?""'  fttt,  Or.  Hessen  bat  eine  4)abrige.  die  Kleinstaaten  1— 4jlUir. 

c)  Nach  dem  Zeitpunot  der  Feststellung  (naeh  deouenigeii 
parlamentarischeii  fiinbriogaog  Seitens  der  Regiernng  oder, 
wenn  dies  gestattet  ist,  Seitens  der  Mitglieder  der  Volksvertretung) 
unterscheidet  man  den  regelmässigen  („Haupt"-)  Finanzetat 
'^nd  Naehtrags-Etats  sn  jenem ,  insbesondere  zu  dem  einmal 
^'on  den  zuständigen  Faetoien  fesf^esteUten  und  vom  Staatsoiiei- 
haapt  verkandeten  regelmilssigen  £tat. 


f  Principiell  und  unbedingt  zu  rermeideii  sind  soh  Iie  Nn.  hfragsetots  »ach  dem 
'lange  des  Staatslebens  niolif.  /   B.  wenn  nach  Erlass  des  Hauptetatt  gfUssero  Vcr- 


V 


^       ADcr  in  Interesse  der  Ordnung  und  Debewiobthchkcit   

!,!;!<»,,  ['«gsetats  auf  dringende  Fälle  beschränkt  werden.  Einiges  hängt  dabei,  wie  schon 
bemerkt,  ron  der  Länee  der  EtaUporiodcu ,  dann  auch  von  der  Zeitdauer  der  Vor- 
beMltang  des  Budgets  im  Kreise  der  Begfemng  ood  ron  deijenigen  der  pariamentar. 

Wagn«,,  PteMinriMMUdHift  I.  3-  AalL  15 
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DBidib«.tliun5  ab.    Zur  Vermeidung  von  Nachtrag;seUts  bt  «i";?    " 5,f    f^^^d'^  ^ 
JSvMCrcitunß  uud  Durchbcratbimg  erwünscht,  daher  namcnmch  ei 
YwbTÄ  un'd  Dorcb«bcitoog  d«l  Etats  inucrbalb  der  J^'^^  ^ 

aucU  Licr  wieder  von  parlainent.  Lumchtungcn  u.  Gobrtuclien  »b.   |»  ^^^^'^^^^^ 
SSdoB  die  «m  System  gcwordcnnu  Nacl.trapetats  "  1' 1' »^^a  " 

eiu  Misssland  empfunden.   Z.  Th  .rklai.n  s,cU  die  dortige..  ^«^'^.Xi«^^  üd 
schied  in  England,  das  die  Na.  laiag^cais  kaum  kennt,  in  Fmnirelcb  daraus,  «» 
WemcnU^^     iD  Betr.  der  Ausgaben  hier  in  (»pposino..  zur  l^"^"  '"^.^.X 
ZrMitwi,ken  der<clbcu  vom  Pavlunent  auf  Autrag  vou  :^ 
können.   Eiuc  liclorm  in  die=cu  Duv^vm  gilt  aU  uoihwendi?.  (S.  Nlhere^      |;  j 
Beanlien,  11,  Uvre  1,  ch.  U).    In  Prcuaaen  kin-en  nach  d. 
Haiis.s  d.  Abgeordn.  v  IC.  Mai  l-^T«;  Ai.iräsrc  vou  Mughodcru,  m welche  eiuc  bum 
bowiUiguug  in  bich  s>chl^es^cu  oder  in  Zukmitt  herbciiufübren  bestimmt  • 
AbBtinmniiK  tm  «dangen,  wenn  eine  Comuiission  mit  ihrer  \  orberatuung    ^  . 
worden  ist  u.  diese  einen  Bericht  darüber  erstattet  huf  l§.  27).   Auch  m«  d^r  ^ 
fugni^  der  Kegie.ung  zu  U eb c r tragu n g e a  ^vircmcut^O  *|Jj!^T;**^^^ 
daher  mit  dem  Maasse  <ler  Specialislrnng  des  Budgets  (in  Kapitel,  r.tel  u.  s.  "^-^ 
mit  der  Form  der  parlain  Votiruiig  —  in  Abiheilungen  oder  iü  KapUelu  ooc' 
Tttcln  uud  noch  weiteren  kleinen  l'obten       steht  das  grftssero  oder  tf®""ß®Jrv 
dOrbiss  nach  Nacbtragsetats  in  Ycrbiudung.  Je  beschriinkier  das      ''^  , 
tragangan  und  je  grösser  die  speciaUsirende  Votirung  des  EUls,  desto  i'^»'^"^' " 
NothwenÄigkcit  von  Nachtragsetats  oder  —  von  „nachträglicher  GeochmigOAg  anww 
etatsmlsaiger  Ausgaben/'  S.  darttber  xu  §.  117,  118. 

d)  Nach  dem  Zeitpunct  des  Beginns  des  Etati^ahrs  (der 
Etateperiode)  untcrBcheidet  man  Etatsjabre  („Finanzjahre*), 
welche,  mit  dem  Kalenderjahre  znsammenfallend,  am  1. 
oder  m  einem  anderen  Termine  anfangen. 

Allgemeine  wirthschafilichc  ütOude,  die  verschiedene  Bewegung  der  Einnahmen 
und  Ausgaben  nach  den  Jahreaniten,  namentUch  aber  BUckdcbtcn  auf  die  gceignci.iu 
Zeit  der  parlau)ciu.  Berathung  des  Budgets  machen  einen  anderen  Aufan^tcrmi}»» 
deu  1.  Jan.  raihsam.   Diese  Erwägung  hat  mehrfach  zur  Annahme  andrer  Finanzj«« 
als  der  Kalenderjahre  geftthrt,  so  in  Glossbritannien,  im  Deutscheu  Keich,  in 
wo  (in  beiden  letzten  seit  1.  Apr.  da-  Fiii  j.  am  1.  April  beginnt;  so  jet»  auc« 

in  Wuitemb.  u.  ür.  Hessen.    In  Kord- Ameiiea  ist  der  1.  Juli  der  Termin,  e» 
Zdtpunct,  den  Leroy-BoanUea  (II,  9)  auch  for  Frankreich  empfiehlt. 

§.  105.  —  3.  Mit  Rttcksicht  auf  die  Beziehung  der  Etats  znr 
Kategorie  „Raam<<  unterscheidet  man  nicht  nar  die  Staatshaus- 
halts- und  die  Etats  der  verschiedenen  Selbstverwaltungs- 
kOrper»  sondern  aneh  in  den  ersteren  wieder  den  Etat  ftlr  das 
ganze  Staatsgebiet  und  die  StaatshaushaltsetatB  fllr  einzelne 
Glebietstheile  (Provinzen  n.  s.  w.). 

Frtlher,  m  der  Ersetzang  des  „ProvincialsystemS"  mit  eigenen  getrennten  Ver- 
waltungsdepartemcnts  für  joile  Provinz,  Gruiipe  vüu  PnAin/en,  oder  '•^''"''^V*' 
durch  das  centralisüscho  „Ucalsystom",  war  die  getrennte  Führung  des  Staatsnaw- 
lialtsetats  in  „ProvincialetatS"  das  UebUehe  und  Zweckmftssige.   Nur  m  einige  berei» 
WMmmengcfassic  Verwaltungszweigc,  z.  B.  Miliiärwesen.  wurden  etwa  ,.(Jeneralctato 
uer  centTalisirenden  „Gencral-Siaaiscasse"  geführt,  in  denen  bei  den  Einnahmen  a» 
verl-I5u        «^««^  Proincialctats  als  Beiträge  zu  äen  Kosten  der  allgemeinen  Staab- 
X^^"?"*'''""  erschienen.    Die  neuer?  politische  Kntwirkhu«- .  du-  ^^^^^^^ 
littcUi^,?"*,^  yettretun^sorgane  der  ganzen  SUatsbcvülkcruug  und  Jinan/technttcnB 
cinSl  ^"1^'", ^^"-"'^'^  '-"'^  -^"^^  ^  fiscaUschen  Kasseucnbcif  und  zu 
unueuuchtiü  btaaübausUaUeUts  fttr  das  ganze  Staatsgebiet  geftthrt   Einzelne  kleine 
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du 


Arten,  Kinri.htuj.ij,  lum  der  Klais.  ^27 


'  ..ii.r; 
ia 


^       üml  1*^'^"'*  Etats  ii.u  l,  der  lirud,, 

tX*'  n  FrJ'"'r«if  •'"^äh,.en.  Die  e,.,e,e„  enH.al.en  „ei 
'  «  rll.^**^       '^'^»       Gewimiung,  Iiewirtb.sehu.tu„g,  des 

"iLi  PfincipieUcs  darüber  u.  §.  109 

I  ^  ,  fVJi  tüchtig 

lEi*      Etaf^         ^  ^'   *^i*»^ie»»tuiiff  nndForiD  der  Etat«.  Der 
fol       v^^^  ßechnuDgsaiKscIjlag:.    Aus  diesem  seinem  Weseo 
'gen  die  Anforderungen  liinsielitlich  seiner  Kweckmässieen  Ein- 
nchiuug  uud  i^^oriu. 

'Aer  trtS?r  to.;ln.i.,.  I,c  Au%al,o  v.r,  bei  deren  LOsuug 

Namrjulirii  ri  iV'.         ■  ^•7'»^,'"si'""ct«J.  „budgot-  oder  clatercclitüclie"  coücurrireu. 


Posten  <  Ah»);  1  '•'cli  nach  Ictetorea  dio  Bcdcotttng:  der  oinzelncn  Rubriken  und 
«««eh  diä?  »^.'if'V  '^'if^I  "•      ^^-J  Jos  Etat,  und  wird  dann 

«der  n-m,!  l^'icksjoht  auf  die  budgetrcclitiicüc  Bedeutuujf  solcher  Posteii  moJir 

«iamai  £' p' '     ^  ^      ^™  Ucbrigcn  ist  das  allgemeiae  Schema  des  Etats,  weon 

•^'e  Sachfl  Ktatisirung'.  „Urutto-  oder  Neffoofat  .'  •  lVst>ieLt,  ein  durcli 

piincten  ver^dwt***^^*''^""  ^'  -ti^itiicli  und  üitJicb  nur  in  Ä'cbojT- 

1  Der  Hanptfinanzetat  und  seine  Tlieile,  die  Haupt-  und  die 
'^peciaietats  (§.  103)  zerfallen  zonäobst  vielfacli  in  einen  ordent- 
'leben  ond  einen  ansserordentlicben  Etat,  eine  Sebeidnng, 
^velche  principielle  Bedeutung  liat,  dieser  gemäss  dann  aneh  richtig 
UQrehgcfmiire  werden  sollte,  aber  in  der  Prasis  öfters  eine  mehr 
äusserlich-formale,  als  innerlieb-begiündete  ist.  Die  wissenschaftlieh 
practisch  werthvolle  Unterscheidung  mttsste  sich  bei  den  Ans- 
^^Qgen  (Ausgaben)  an  die  oben  in  §.  62,  63  erwähnte  Trannung 
Finanzbedarfs  in  ordentlichen  und  ansserordeotiichen,  „nach 
^^fö  inneren  Moment  der  Daner  der  mit  einer  Ausgabe  (Ausgang) 
^''Zielten  Wirkungen"  und  bei  den  Eingängen  (Einnahmen)  an  die 
oben  §.  G5  ff.  aufgestellte  Deckungstheoric  („Steuern  oder  Schulden 
°ffi      ^^'^'lüpfen.    Das  Streben  in  der  Praxis  des  Etat\\  c.sens,  dies  zu 
^l'un,  ist  aneh  ersicbtlicb,  aber  es  wird  selten  streng,  und  folge- 
richtig  verwiriLlicht 

Dies  gilt  z.  B.  auch  von  der  preuss.  etatsmäsaigcn  Scheidung  von  „fortdauernden" 
*•«  tiCijimali^cu  uud  ausserordcuiiicheu  "  Ausgaben  und  ron  dcrjenigeu  der  „urdcMi- 
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«ich  (Jarnntor.    In  einem  -rosseren  ' p ";^5l-" 

/i.Mnlich  T.-cln.rissig  wic«lcrholcn,  lässt  sich  tur  wieder 
oril.  Ausgahou  pracSsch  Manches  sagen,  aber  das  ^illkuhrl  che  >l. Jas.  h^^^^^^  . 
Mdero,  ,?.n7.  vonvaulto  Poston,  ;  R  für  grösser.  ^ ^ " »>»"\<2'';"Jj^^^^^  Ktats  ^, 

komnicn'  Bei  Ycrulcichcn  verschic.lcnor  Jal.ro.  tat.  '  'j^^^J^f "  ^^^^^^  f.^'^p.X,  tcr- 
,ler  verschiedenen  Staaten  mttesto  man  .lah.  i  -lu-     ;*-',/^^'*/Xh      PrciH^M.  nnd  H 
gUedcm.    Auch  unter  -Ion  onl.ntlid,...  Kian.lnn.  „  g^*J?.,i^  J^^^^^^ 

Snderswo  manche  Posten,  welche  als  ein.  \  .rnumK  ru,.^  '''Vh^^T  ntli.  h  cin.^ 
mögen«*,  r.  B.  bei  VeA»«fen  fon  Domänen-  nnd    "»-^      "''^''^iV;  ,.cldte  iu.i.licUo 

anf  letzteres  hinauslaufen  (z.  R.  im  neusten  i.reiis..  Ktat  »• a  /"Xß^  ''-^r 
nur  ewt  lum  Weinen  ThcU  m  PensionsinWnn^cn  verwandten      -.l^;,  ,\\  aUcu 

ncamtcn  aus  iluvn  »i-lialton  /u  -h  u  n-itrii-.-n  für  V.-rsor}?ung  der  '  L'nter 

anter  die  laufenden  Staatseinnahmen  ^ur  Deckung  d.-r  '=V  '  "      •  iillkithrlirli 
dteJii  Umrunden  i.t  die  Berertinong  des   üoficits;'  au.  h  •^f:^'-^  J!;^'? 

7"),  -   in  ?.)!i.lon  Haushalten,  wie  dorn  prcussisclicn .  ' ASr'iPj^^rtJit 
günstiger,  ah»  diejenige,  welche  in  dem  ..reehnungsuKisMgon  Delioit  ncrron 

PrincipieU  \%i  eine  seharfe  und  con8e(|uente  Scheidang  vj)» 
ordentUchem  und  aosserordentlichein  Etat  auf  beiden  Seiten,  «e» 
Ein-  und  der  Ausgänge,  unter  Befolgung  der  oben  anfgestejlten 
Grundsätze  ftlr  die  materielle  Ordnung  des  öffentlichen  llaiis  nit> 
(3.  Kap.)  berechtigt.  Sie  darf  nur  nicht  dazu  dienen,  die  l  ago 
des  Haushalts  durch  wUlltlihrlichc  Einreihung  ordentlicher  Bedaris 
posten  in  den  ausserordentlichen  Etat  und  ausserordentlicher  l-nv 
gangspoaten  in  den  ordentlichen  Etat  günstiger  oder  durch  da»' 
umgelte hrte  Verfahren  sie  ungünstiger  als  der  ^ahrlieit  ge^ 
mlU»  erseheinen  zu  lassen.  Auch  letzteres  ist  bedenklich  und  flinr 
möglicherweise  zu  falschen  Finanzoperationen  und  einer  unrichtigen 
Bedeckung.  Ungleich  bedenklicher  und  practisch  gefahrliciicr  is 
aber  das  erste  Verfahren,  das  unsolider  Finanzpolitik,  leichtsinuigem 
Schuldenmaehen  und  einem  grundsStzlicli*  verkehrtem  Bedeckung«- 
System  Thor  und  ThUr  öffnet. 

Es  gehören  demnach  in  den  ordentlichen  Etat  und  müssen 
darin  genau  siehtbar  gemacht  werden:  bei  den  Eingftngen  «»« 
sogen,  ordentlichen  Einnahmen  (oder,  richtiger  gesagt,  «»^ 
überhaupt  nur  so  zu  nennenden  „Einnahmen")  nebst  dem  etwaigen 


Zuschuss  aus  ausserordentlichen  Einnahmen  zur  Deckung  de 
Ausgaben  des  ordentlichen  Etats;  bei  den  Ausgängen 
ordeutViehon  Ausgaben  nebst  dem  etwaigen  Uebcrsch«»» 
in  diesem  Etat,  welcher  für  die  Verwendung  im  ausserordentliche« 
Etat  zur  Verfügung  bleibt.  Die  Einstellung  ienes  Zuschusses  odei 
dieses  ücberschusse»  nls  besonderer  Posten  in  den  Etat  empföWe 
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sieb  allgemein,  um  diesen  wichtigen  Umetand  recht  deutlich  zu 
maeheo.  In  den  ausserordentlicheD  Ktat  gehören  daun  bei 
den  Eingängen:  die  auaserordcntliehen  Deekungsmittel  nebat 
dem  etwaigen  Ueberaehoas  des  ordentllehen  Etats,  bei  den  Atis- 
Sängcn  die  j.ausserordentliehen  Aasgaben''  (nach  deren  drei  grusseii 
Kategorieeu  getrennt  §.  63)  nebst  den  etwaigen  Zuschüssen  sur 
Deeltong  des  ordentlichen  Etats. 

Die  Praxis  bietet  auch  heute  noch  manche  A'crschiedenlieitcn  in  der  Aofstellttii); 

«ea  Ktat-  .  «  ;is  oinc  Duiirtlieilung  in  (icinibslieil  der  ilar^clouton  (j'rnnil.-at/.j  iintl  -  iiiL- 
^cr^ioichuiig  ächr  ur&chwcrt.   So  «'crdcu  z.  B.  ia  l'reusäcu  m  .Staatshauähaiu>utat 
IHauptfiuajizotat)  bd  den  Ausgaben  die  danernden  ron  den  einnialii^cn  and  anaser* 
"nloiiflichi'n  getrennt  und  bei  den  dauiTiiden  wieder  die  ..liünflig  we>rf'.illendeii"  iic))eii 
der  Hau]itäummu  besonders  lierrorgebobea  (iiu  KogicncutHurf  f.  iabä/d4  z.  Ii.  uiii 
'0U67.S7O  ron  1.045,478,196  M.  im  Ganzen).  Rci  den  Einnahmen  wird  aber  nar 
"I  den  Si.ceialetat-j  zwischen  ordentlichen  u.  .lusscrni.l.  ntlirheri  «ladiireli  nnfcrschietfen, 
da^  auii  der  Bozeicboung  doä  oinzelnon  Foätüus  seiuo  Zugchürigkeit  2U  der  uiucu 
«er  beiden  Kategorieen  eneben  werden  kann.  Selbst  die  Einginge  an«  Anleihen  or- 
«•'licinen  hier  nur  al:^  ein  Titclposlen  des  Kapitels  „nllijeiiieinc  Finanzrorwaltung"  und 
«nd  in  der  uincu  Abschlusszillor  der  „Einnahmen"  mit  enthalten.  So  venschwiiidet 
bier  der  Posten  der  dorcb  den  Staat^eredit  Iwwirirten  Eingänge  und  ordendicbor  und 
ans<:eror.!etitlirli,.r  Ktat  w  er.Ieii  ;«iif  der  Kiiigaii^.-M>ite  vrrHrliiii'd/eii .  —  waü  gcviss 
iiirht  ^w-eciiu^a^^ig  ist.  —  Iii  l  raul*rcich  wird  das  ordentliche  Ansi;"bel>iidget.  fiir 
^'  5^  n  Decknnf  die  ordcniliclicn  Einnahmen  nebst  den  etwaigen  Uebcrochiisseu  der 
»orjahre  dienen,  wn  d.  in  auf  „ auss.  rnnleiitli' heii  IliII'si|UeJlen'-  fiindirten  Ausgabo- 
•»»dgct  unterschieden.    lu  (  Wcüt-)  Oesterreich  werden  bei  den  Ausgaben  die 
•»rdenUichcn  u.  attuerordentlidion  getrennt  denen  die  ..Kinnahmen"  nebt  dein  durcli 
^oleihen  und  andere  ausseroidentliclie  Mittel  za  declcenden  „UeficU**  gegenüber  stoben. 

§.  107.  —  2.  Jeder  vollständige  Haupt-  wie  Speeialetat  ent- 
bält  snnaebst  die  zwei  Seiten  der  Eingänge  (Einnahmen) 
»öd  der  Ausgänge  (Ausgaben),  die  bei  grösseren  Etnfs  hiuier- 
eiuander  anfgeAlhrt  werden,  wobei  bald  die  Kiogänge,  hald  die 
Ausgänge  voranstehen.    Da  letitere  das  eigentlich  bestimmende 
Moment  fBr  die  Höhe  der  Eingänge  sind      CD.  so  ist  es  logisch 
richtiger,  sie  voranaustellen.    Innerhalb  beider  ."^eitcn.  ^on  der 
grösseren  oder  geringeren  Specialisirung  noch  abgeselicn.  ueidcii 
die  einzelnen  Posten  und  Gruppen  von  solchen  in  svs(c..i.'.tisdier 
^Zusammenfassung  und  Reihenfolge  eingestellt     Man  kann  hier 
entweder  nur  nach  der  inneren  Zusam  mcngchörigkciJ  und 
Verwandtschaft  der  Kinnahme-  und  At.sgabepo.sten  .selbst  oder 
"ach  der  Zugehörigkeit  derselben  zu  den  g.  o.ssen  \  ei- 
^VHltungSHbtheilungen  (Ministerien)  ttnd  wieder  .nnerbalb 
'lerletzteren  nach  innerer  Znsau.n.eugehr.igkeit  der  Posten  rubncircn. 
^>iesc  zweite  Methode  e..ts,»richt  am  Meisten  den  Conset,uenzeu 
*le8  ntodernen  ^'enass..ngs-  und  \erwalt,ingsi-echt8,  insbesondere 
'lein     Budgetreclit"   und  der   verantwortlichen  .Stellung  der 
Ministerien  und  hat  sich  daher  jetzt  mehrfach  auch  ftir  die  Rubri- 
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cirung  der  Einnaiimeii  eiii{2:ebür^crt.    Für  (lieiciiij^c  der  Ausgaben  ine 
ist  sie  schon  älter  und  liegt  sie  autli  noch  näher.    Sie  geht  hier  j 
in  die  erste  Methode  der  Kubricirung  mit  Uber. 

In  inaacbeD  coDätitutiondlen  Staaten  des  Contincnls  bostuht  jcUl  i»  dor  Kubri- 
dninf  der  Einnahmen  wie  der  Ausgaben  nach  Minist^'ricn  (und  alinlielien,  dleawi 
'  oordinirtf'ii  B.  höifJen'  im  Hrossen  und  Ganzen  i'iii'  g.  \vi>se  (iluichmässifrkeit.  im 
Einzelnen  linden  sicli  aber  immer  noch  viele  ÜntcKchiedc.  Das  bri tische  Budget, 
aach  das  nordamoricanischo  weichen  erheblicher  ab.  Verglcichungcn  der  Budget* 
vcr<(lii.jtkn.!r  Staaten,  ancli  ftftcrs  der  UteTen  und  neueren  Budgets  desselben  Staats 
verlangen  so  noch  heute  viel  Vorsicht.  — 

Beispiele.  In  Preussen  zerfällt  der  Etat  in  die  zwei  llauptabtheilungen:  Ein- 
nahmen Tind  Ausgaben.  Dio,  ..Einjiahmen"  im  Etat  werden  in  die  S  grossen  Abthcilungeii 
„einziOne  Einnahmezweigo",  „Dotationen  und  alk'.  m.dn<^  Kinanzvcrwaltong'*  «nd  „Staats- 
verwaltungseinnahmen"  gesdiiodcn  und  innerhalb  der  Lrst(;ii  und  dritten  Abthcilan(?  nach 
Minwterialdepartemonts.  von  domn  <lio  Einnahmen  ressorliren,  postenweise  .iiifestellt. 
Bei  den   ioridauernden  Ausgaben"  tritt  der  <  haractcr  des  HruttobndKet-s  scharf  hervor. 
Sie  zeifillen  auch  in  drei  grosse  Abtheilungen:  ..Rotri.bs-.  Erhebungs-  u.  Venraltongs- 
kosten  der  einzelnen  Einnahmezweige".  „Dotationen  (wobei  dio  öffentl.  Schuld)  und 
al  pcnieine  FiuanzverFaltung"  «nd  „Staatsvtrwaltun-s- Ausgaben" .  in  der  1.  und  8. 
.\btli  wieder  Rabricimng  nach  Ministerien.  Die  Ucbcrsicht  winl  durch  die  Tronnung 
d<r  Kohertrage  und  der  Tltiicbsausgaben  der  so-.i,.  ..Betriebsverwaltungen'-  ctw.is 
erschwert.  Die  ..einmaligen  und  ausserordentlich,  n  .Aus-abon"  werden  ebcuCalls  nach 
Ministerien  rubricirt.   Die  Einnahmen  steh.n  un  Etat  voran     r.ntrckehTt  ist  es  i» 
fi-  n     \  a'  l>ie  ..lortdauernden  -  Au-ali<  i.  werden  hier 

IfnlliJ""  V  ^rwaUangsabtheUungcn  (Keichsiimt.  rn)  und  innerhalb  derselben  nach  dcii 
;  il"'^®*'''®"'  »»"«^Is  nach  Ilaui.t-Vciwaltungszwecken  (Reichflschuld, 
InfolS  n  '^r-  ^•^"^'«"^f'^nds,  K'eichsinvalidenfonds)  zusammcngcfas>t  im  Etai 
HwihlbHlon  ^  ^'P*^  .-eiuiualigen"  Ausgaben  crM-heinen  noch  einige  weitere 
d™Ä    r  /  v-^'  r  f.  d.  l'ost-  u.  Telegr.verwalt..  f.  d.  Relchs- 

f  f  r  ,,/f''"V';'"''*''"  *      Ausgaben  in  l-ol-o  .les  Kriegs  -cgen  Frankreich. 

w^Sen  Lirh         "^''^  nct,i,bsfonds)    Die  Einnahmen 

SSin/cM  «^'«i;»  Q««M«n.  aus  denen  sie  fliesten,  rubricirt.  Rei  de«  Betriehs- 
SaSZ^a  T  V  T.;'  -^'-  ^  "  ^- 'It..  Reiehseisenb.verwalt.  [Eklothr.  Bahnen].  Reichs  - 
toS;LTo!.,r  •J^«^^'"»oci"nahmeu.  di.  B.  tricbsau-.^ab.M,  und  die  üebcrnchüssc 
SLSfii  )i  >  •l"^'^'»«  »•  die  Ueberschüsse  in  d,c  Summe  der  Ueichselnuah««;! 
McIsLtün^nn    P'-'^  '/."Md.Ussc"  enthält  Beiträge  aus  Fonds  (so  aus  d 

aTtS  n  S  1.  ^"■^^"^'^"»^al«'»»'«"-.  Ruichstag<-<M-b:md.  fonds')  ^owie  die  Eingänge 
heblic le  ^;"^i8che„  dem  preuss.  u.  d,  m  K.ichs.tat  bestehen  also  er- 

wcrfä  „1»«^^^^^^  Vergleichen  erst  dur.  I,  r.urechnungen  aos,..li'  Kn» 

derhuf  ?Ss7n.^^  '»^«"»'^  '"'-^  .MTbeilen:  A)SUiatse  in  nähme« 

gaben  auf  die  FrS..  ^""'^  '""^'iwdten.  nicht  na.  1,  Ministerien  rubricirt).  B)  Aus- 
Sit«  riech«  KffS  »'?-  ^ '^'■'^••^ItunS  »"d  d,  n  Ti,.,nob  a.a.  h  den  Ei»nahm./.woi?e« 
zwed- ef  ^"'•^^  r^^',  TnT.  S*^""?'.^^  Staat>aus,aben  (th.  nach  Hauptausgabe, 
f.  Rcichszwecke  f  ^f"*'  ^  d.  Staatsschuld,  f .  d  Staatsrath,  f.  d.  Landtag. 

dcpar^^mOTÄJ«^^^^^^  "^'^^^  H"  '  Kubr.],  u.  A.  m.    -  .  th.  «ach  Ministenal- 

ühnliT^rin  Srr/''/^^         Wurtcmberg  ist  das  Budget  der  Ausgaben 
dorn  Kamme  Lr  nSpi  ^f'  ""^        ^""^  Einnahmen  hat  die  4  Hauptrubrikea: 
,.a«s  den  Steuern«  dir  ^ T'^f'^if  »stalten)  mit  Brutto-,  Kosten-  und  Nettosummen, 
ooutracti.  Tibnin-r  .1  «r  v;  '  i  Weichseinnahmen".  ..Zuschuss  zur  Deckung  der 

Ausgaben  j.tft  nach  M^S^^^^^  -      (^'e^t-)  Oestorreicl.  werden  d«» 

Oabinctskan^lei  läcÄ  T  ""''  'Mnzeln.n  selbständigen  Hauptzwecken  (CiviUisfc 
Dotationen  «cb^  Suln«^^^^^^^^  Ministerrath,  Rechnungshof,  Pensionen. 

GesanntmoSd^"  d^F^n'^'^'^  Antheü  an  den  gemeins.  Ausgabe«  der 

^Unterscheidung  der  b■iS««^  ''^"  e'«»^!'^^»«  grttestenthcils  nacli  Ministerien  (mit 
1«)  Frankreich  whd  d^"\?'!'''':T'^*'"'  "*ch  einigen  sdbstftndige« Zweigen  rubricirt  7- 
\tcricn  MfgcatcUt  (bef "  Kr^"''^'-  "«CTonJ.  A  nsgabebudgct  jetzt  nach  Mini- 
Auigaben  f.  PtHmI.   pij"*"'*°t;  'l'-  '"^"tl.  Schuld,  die  Dotationen  «■ 

'  ranament,  Elircnlegiou ,  Zuschüsse  z.  MariuoinvalidcukaSiä': 
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ferner  «Ho  Erbebnneskosten  u.  s.  w.  der  Stenera  n.  AffimtL  Eiokaafia,  vdcbc  ron 
diesem  Minisfcri lim  vcmaltet  werden).  Auch  rlir  N'ch'Mi I) udgcts,  (§.  IIS),  dasjenige 
der  auf  Spccialciimahmoii  fuudirtea  Ausgaben  f.  Departements  u.  Gemoindcn  u.  das- 
jenige der  serrices  ntteebös  ponr  ordre  an  budgot  de  rannte,  werden  in  der  Auügabo- 

scite  nac  h  Ministorion  rubrioirt.  D  iui  p-i»  fuhren  dit!  Ein  nahmobudgcts  in  Frankreich 
die  Einiiahmca  uacli  den  Quellen  alicin  zusam menge fasst  auf.  —  Letzteres  «ili  von 
dem  auch  sonst  fielfacli  abweichenden  britischen  Badget,  das  bei  den  Ausgaben 
nach  'Awrckcn  dersollj-Mi  nnd  unter  RcriiclvMcliti2;iini^  der  staatsrochlliihon  Trennung 
des  hiabiicn,  auf  dem  consolidirten  i'onds  beruhenden  und  des  Jahrcsl)ndgot3  (s.  o. 
§•  64)  unterscheidet  —  In  Italien  sind  die  Ausgaben  im  Budget  nach  Ministerien, 
mit  cigenthamlir  her  Uiitri-srhciilnii;,'  von  Kategorlceii  innerhalb  der  Ministerien  (l  wirkl. 
Ausgaben,  II  Bewegung  der  Kapitalien,  III  Eiscnbahubau,  IV  Compensationen),  die 
Einnahmoii  nach  den  Qnellen,  mit  analoger  ünterscheidang  nach  diesen  Ivaiegüriecn 
rubricirt.  —  In  llns^laiid  wcwh-n  die  Ausgaben  im  Etat  nach  oinzehien  selbständigen 
Zwecken,  überwiegcud  abur  ebenfalls  nach  Ministerien,  die  Einnahmen  nach  Qaeiien 
^OMnengeftast 

§.  108.  Die  Kubiicining  der  einzelnen  Kategoriecn  md 
Posten  von  Ausgaben  und  Kinn.ihmen  im  Etat  wird  »ich  immer 
mit  nach  der  Vei  waltdugscinrichding  des  conereten  Staats  richten 
mtlssen.  Auch  in  den  einzelnen  Ministcrieo  und  Dienstsweigen 
ergeben  sieh  Eigenthümlichkeiten  aus  speoiellen  VerbaltniBBen. 
Mitanter  hat  man  aber  hier  gewisse  durchlaufende  Kategorieen 
eingeluhrt,  nach  denen  gegebenen  Falte  in  allen  Specialetats  unter- 
schieden wird.  Dahin  gehört  bei  den  Ausgaben  «.  B.^  die 
Unterscheidung  von  „persönlichen"  und  „sächliehen"  im 
preussiseh  Deutschen  Etat,  welche  richtig  durcbgeftthrt  einen 
allgemeineren  Wertli  beanspruchen  kann. 

Die  „persönlichen  -  zerlallea  hier  weder  in  ..^«^''''»""f:^"  "Jff^^'^SS^^ 
«uschüsse  ftr  die  Beamten«  n.  ..aadet«  persönliche  Au.gai.  n  .  ^^       ^  ,n«cro?d 
Rcbtthren,Be.ahlL,ng  von  llilfsarbeitcrn.  I-'  r^^''!-  «: 
Rcmuncrationca  f.  bubalten.-  u.  ünterbea.ute).  D»^"f*«;"ä?rltoiTM 
BüreaubedttrfhisM,  incL  Belenchtang.  Foucrong.  Beise-  n.  Fohrltoston.  Mietnen,  aoer 

«ach  Di&ten  oder  Tageg^or  o.  A.  ta.K 

Bei  der  Rabricimiig  der  Kin.-Unge  ist  vom  m,a,..wis8en- 
«ehaftUeheD  StandpHdcto  ao»  die  Forderung  zn  stellen  dass  nach 
dem  finaniieUeD  Cbaractcr  der  Kwglin^o  nnterselneden  w„d. 


Daher  mtaten  namentlich  die  »i  dcntlK  hon  7«!  j'"«"';;':^"  J 
liehen  Eingtage  «charf  getrennt  ..nd  be,  beule»  «.ede  die 
finanaiell^gleUhartigen  Posten  "•':"^'="7'';;3^^ 
W  von  den  «deren  gehennt  wer.len.  Dies  Se-'-  J^do^kj™ 
in  einem  Etat  gan.  folgerichtig  nn<l  n>  "«^''7'^"™  "»r^r?' 

eÄ,f  thiniii:;«;':  des p;v-«2«^^^. 

l<Uofte,  Gebühren,  .S..M.cn>  nnd  -«der    dnecte    "»«^  »«»«««Cj^ 
äteoerii.   Theite  riebtot  sich  die  Kubr.crung  der  Einnahmen  aneh 
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hier  mit  nach  N'erhältnisseii  der  V  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  o  r  a  u  i  s  a  t  i o  u ,  lit 

der  Ressorts  der  Ministerien  uml  anderen  ]5eliürden,  was  dann  M 
wieder  zu  Abweichungen  in  der  Kubricirung  von  der  Hnanzwissen- 

schaftlich  richtigen  tiihrt.    Hier  wird  sich  die  Wissenschaft  bc-  „  inl 

scheideu  müssen,  da  das  Ktatwesen  docli  zunächst  practischen  iki 

Zwecken  dient  und  diese  demnach  vorangehen.   Hei  der  kritischen  fie 

Benrtheiinng  des  Etats,  hei  tinanzstatistischen  \  ergieiclHingen  niuss  i 

aber  auf  das  Incorrecte  solcher  praetischer  Knl)ricirungen  Rücksicht  >] 

genommen  und  das  Material  der  Ktats  für  manche  Schlussziehungcu  'n 

erst  Uber-  und  umgearbeitet  werden.  i 

S.  Uber  die  Tcrxuiuolügic  iu  betr.  .lei  Kiunaliiii.  n  iiiit.'u  ßiu  li  :»  u.  spccicU  '-J 

III  Betr.  derbebtthren  n.  Stenern  Band  II,  uamcntl.  §.  277  ii.  ?jv}.  .H2!»  Ii.   Die  gc-  ^{ 


srUKüthchc  Entwiiklun-  tiial  der  tecluiischo  Zusammenhang;  I  i  Dingo  haben  z.  ß- 
m  l'rcussen  dahin  gefnhrt.  daas  die  StcHom  und  st.'ii.-i-  uml  gcbulirenartigen  Ab- 
gaben von  FriVatbergreTlcen  irar  als  ein  besondLta  Einmihmutitol  des  Eiimabuickapiteb 
„\  iMWaltung  fnr  Berg-,  Hutten-  u.  Salinen wcscn**  crscboim  ii.  also  in  Verbindung  mit 


S!?«!  Charactcw,  mit  privatwirtlischaftlirliei.  aus  Staats-  Borg-  a. 

5:2!!*«  P^?  «genthttmUchc  Vemn  n.unn  des  Gcbuliicn-  und  doa  Verkebni- 
i  f^'""  Ju^ti/KcLuluci.  (I.  richtskosteu),  Koflsterabgabeu  und 
^JSLll  des  ijtcmpds  erhohencr  Abgaben  (.. Steii.pdst.u  rn" :  eine  -eschichUich 
UMriEommene  und  in  modarnen  Recht  dieser  .Vbgab.^n  i.o.  h  vurhuudcncr  völlig  auch 
Ssi   n!  H  '^''"v'  Band  II,  Fin.  S.  2U  ID,  nlMhfgt  auch  in  der 

F  S.t^Sf  ^^r^^  "Ä".*!"  Äimmmenfassuug  .,-1,  h..,  h,  terogener  Posten.  Die  , 
rabrik    sTn^^^^^     r'^'^^'^^*  «clbständi,^  Kubnk  wohl  ganz  iu  der  Haupt-  ' 

™  deut±'  KS  von  Kechtsges-häften-  (so  ftüher  in  Preusseu  u.  ; 

L  E  rh^  J»  n^if  '        "'»"^  ^  Frankreich .  üesterrei.  l,  V  s.  w.  .    Aucli  je  uacb  j , 

eäsheinen  /n  u  '"'?  7«"*"*^"  YAim-^^m,  in,  Etat  unter  anderer  Rubrik  > 
SUmnei;  od-r  '  1"^"Eenannten  Abgaben,  je  nachdem  sie  mittelst 

traM^riT  Ä  »^""'V'^i^*''  '^^rden   Fi,,.  II.  4.  "--»O  iq.    Die  Ueber- 

dTiSSi^c  en  Stn."rf  S'I"  .^'«^f*»''«'*«»  von  der  Ju.ti.. ..waUuug  an  die  Verwaltung 
dl«  rffiil       a'I     '  ^«it      Etat  f.  isso  Sl  zur  Folge  gehabt  das« 

eaehSSe»  ""'^  '  '""""«»^^  deu  „indirecten  Stottern"  im  EUt 

^'  Nettoetats.    Die  älteren  IMs 

nnd  A  f'^^*'''*^''^^  '^''^  Nettosuninien  bei  den  Einnahmen 
DiA-AlTSrl"/  ^^'^^^  regelmässig  liruttoetats. 

wae  Mtwiektang  ist  finanztechnisch  und  rechtlich  ganz  berechtigt. 
mZIT  ßruttoetats  ersieht  man  alle  Kosten  eines  öflent 

rflXl  T  ^^^ornUv,  bei  den  Steuern  nn.l  Gebühren), 

hIÄ'"^'^^^^^  ^^'^^^  ""^^  Volkswirthsehalt  durch  diesen 
Eben«»  L  liumeutlieh  hei  beiden  genannten  Posten). 

BezuraS-  1  il^'f'''^'^^^^^  Leistung  der  Verualtung  in 

nnd  daa  O-K«!  *^^**«r^^'e»-bseinkUntle  und  auf  die  Besteuerung 
^«UnisK  ^  R T""***"  '^''^'^  ^ve.sentlieh  mit  nach  dem  Ver- 
^virthschaftii»,r  u'*"?  ^ieinertrag  und  nach  der  Höhe  der  Re- 
'^^^  titat  ttmi"l«  «^"^  Krhebungskosten  /n  bcurtheilcn. 

öaher  alle  Daten  erhalten,  um  diese  Verbältuisse 
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richtig  ttberBehen  /u  kümicii:  eine  freilich  schwer  zu  erliilleudc 
und  Tollstibidig  eonsequent  und  correct  kaum  in  irgend  einem 
Srttoseren  Offentiichcn  Haushalt  crfnilte  F()rderunt^   -^c  mehr  pri\at- 
mrthaehafltlicbc  Hctricbs  Vcr\valtiin<;en,  wie  DomUneu,  Forsten, 
Wg-  Qod  Hüttenwerke,  Eisenbahnen.  Fabriken,  GebUhren- 
ÄWeige  wie  Post,  Telegraphie.  Monopolverwaltii  ngeu,  wie  Salz 
ond  Tabak,  indirecte  Steuern,  wie  Zölle,  innere  Verbrauch- 
Stenern  10  einem  Haushalte,  desto  mehr  steigen  die  Schwierigkeiten 
der  BruttoeCatisirnng  und  desto  höher  sind  die  Summen  der  IJrntto- 
absolut  und  im  \*erhältniss  y.u  den  Nettoziffern  J.etxtere 
mflssen  ans  dem  Etat  auch  genau  mit  zu  entnehmen  sein,  um  ; 
aebliesslich  den  wirklichen  Geldbetrag,  welcher  für  die  öffentlichen 
Zwecke  verfügbar  ist,  und  damit  die  wirklichen  Kosten  der  Er- 
Iflllung  dieser  Zwecke  ersicijtlich  zu  machen. 

_  Goscliiclitiich  orUiirt  ^irli  die  -ilt.-rr  Xettoetatisirun^''  aus  dem  gaiizeit  Z«>t:ui.i  • 
«8  alteren  I  inaii/uoicus  uiui  der  Fiuau^veruraUang  (§.  i»3  U".).   Eio  grosser,  aiilaug» 
«er  grössic  Theil  der  öflbndichen  Tbiti|rkeUeo  erfolgte  örtlich,  wo  es  grado  nöthig  * 
«•  bestand  aus  Natiiraldienst.'ii  odfsr  wunle  mit  Naturaleinnahincii  aiisj^efillirf .  dio 

den  einzelnen  Beamten  und  üehördeu  selbst  eingezogen  uiler  von  ünterlichördeii  , 
'■«n  dicsL'  Boauiten  o.  s.  w.  direct  id>goflÜirt  worden.  Nor  die  ctuaigen  üoborscliUsse 
*J'^^™ichen  Einnahniestellcn  kommen  ftir  allsemi-ine  und  an  der  Centraislellc  i 
enolgendo  Thätigkeiten  in  Betiacht  und  nur  l'iir  diej.j  lebersL-hussc  lag  das  BedUrfiiWs 
*^>iier  Etatisirunp  vor,  die  ebendeshalb  eine  Nettoetatisirnng  war.  Erst  mit  der  Dorch- 
•Tagung  de:j  Gedankens  der  ..fiscalis.  lion  Kassen  ein  hei  t"  (§.  1J2),  mit  der 
8J™f^ren  Centralisation  im  Staate  iib.Thaupt .    wobei  die  Örtlichen  öffcatiicheii  , 
inatigkeiten  vAum  Jorli  au.  h  als  S taatsthatigkfikn  anerkannt  wurden,  mit  der  ver- 
222«'»  wirthschaftliclien  Ein-it  Jit  in  das  W.  seti  diu-  ..Kosten"  der  Etiioahiucn  oiin»_ 
^imiflfehen  Haushalts  und  mit  der  Ziehun-  aliur  l  olgerangen  an»  dem  BegrflT  ond" 
AWeck  dos  Etats  kam  man  zur  Bruttoetatisirnnjr.    Dk-  n»'ii.  rr  staatsrechtliche  Eut- 
Jicklung  hat  diese  dann  vollständig  /nr  (ieltung  gebracht,  weil  nur  sie  die  wirkliche 
»elastung:  des  Volks  und  den  wirkil.  hon  Aufwand  der  Verwaltaugr  ergicbt.  In  Oentsch- 
'«öd  ist  daher  anch  hierauf  die  nou-TO  Poriixle  der  ,.  Verfn-suii^-Ti"  von  Einfidss  gn-  , 
Vörden,  mindestens  mit  VoKchriften,  welche  implicitc  dio  ßruttuetaiisirung  bedingen, 
(Letzteres  In  d.  preuss.  Verfurk.  r.  1950  An.  99:  „alle  TCfnnahmca  u.  Ausgaben 
des  Staats  müssen  im  Voraus  veranschlagt  und  auf  d.Mi  Sta»tshaushalt.'tat  -«•braclii 
werden",  wo  im  Wort  „alle"  dio  Bnittoetati^iranK  iimcliog^tl    Die  alJgemcui.  üurch- 
^mng  der  Geldwirthschaft  hat  obenfidb  mt  Bnittoctats  mit  hingewirkt. 

I>ie  äussere  Erscheinung  cin-s  Brutto-  imd  NettoctaLs  ist  natürlich  sehr  ror- 
jchieden:  crsterer  schliesst  namcntiich  ceteris  i^arjbiis  n.if  viel  jjrösseren  Suminon  ab. 
f-ifie  anmittelbaro  Verrldchhtrtelt  soleher  Etat»  fcblt  -.».sentheiJs.    Da^selb.!  gilt 

Bruttoetats  von  Staalsliaushalten  mit  s.hr  v  ..rschicdeiicu  Eiüi|ahmo<iUellüJi  ,  . 

-md  Verwaltuügssysteiücu  in  ße/u«  auf  Ict/terc.  Der  Besfte  ""f  /»«f?* 
<lJe  eigene  Yerwaltang  (wo  dann  die  Betriebs-  u.  s.  w.  Kosten  durch  den  Etat  lauleii. 


j««*,  labak),  das  Vorwalteti  inairecier  oicuci»  ui.^  .  > .  -o-  • 

»•bnngskosteii  vor  dire.  tcn  mit  regelmässig  niedrigeren  Kosten  bedingen  hohe  Summen 
.^cr  Bruttoetats,  höhere  ab  in  Haushalten  mit  anderci.  Einnalim.  vcrhaltmssen.  Daher 
Wt  hier  vor  den  turht  seltenen  oberflächlicheu  liuan^statisiischcn  ^  ergleichcii ,  z  B. 
^«  bclieblca  Berechnung  von  Kopfquotitt  det  GawBimt-  (Koh-)  Einnahmen  und  Aus- 
«•bon  «0  wnw  (i  r|.  19).  Dii  Etrt«  der  deutechon  Staaten  ßgorire«  nUo  mit 


Digitized  by  Google 


II 


284    I  B.  4.  K.  KormcUc  OHiiun^.  1.  AlMchnitt  Ctatovcscii.  §.  t09«  110. 

rekU»-  hoben  Jlruüoziliern  wegca  des  BcsiUcs  grosser  privatwirthscbaftlichor,  meistens 
selbst  ronraltetcT  Einnaliincqaelleii,  abwefeliend  ron  den  Eteto  fremder  Staaten,  d«"» 

diese  Quoll,  n  ^rossenthcils  fehlen.    D-  r  Einfluss  des  S  t  a  .i  t  s  c  i  s  e  n  b  n  h  i.  w-.^scns  ani 
deo  Etat  zeigt  sich  besonders  stark.   Yornemlich  in  folge  neuer  Vcrhiaailn  Imng  tob 
PriTatbabneo  üchlM  «,  B.  der  prens«.  Etat  f.  1883/84  (Be|rier.entwurf)  K'^gcn  den       |  ^ 
des  Vorjalirs  i  vrrabiellied.  l'A^i)  um  i:i4.i>  Mill.  M.  höher  (1  O^'.VäS  -regen  !)5.r.)S  M. 
ab.   Macb  Abzug  der  demnach  im  Wcsentücheu  uor  durchlaufenden  rosten  der 
grossen  Betriebsverwaltangen  Tedaeireii  sielt  dalier  dio  deatschen  Blats  sehr  erhcbucn. 
Die  dan»  flkb  flfgebenden  '/;»hleu  z.i-rtMi  -  rst  vrmlidmn  mit  denen  auslkndisclier 
Etats  ^  TerliiUtnissmiiisige  Niedrigkeit  der  Summen,  mit  denen  unsere  Staatshaushalte 
Wirtluchaften.  Bei  der  prossen  Abliängigkeit  der  Etats  von  den  Betriebsverwaltungen 
liegt  der  Gedanke  doch  nahe,  für  letztere  nelien  dem  cifcntli<-heu  St:iatsh:uishaltselat  be- 
sondere Etats  aufzustellen  und  in  jenen  nur  die  UebersckUsse  oder  Zuschüsse  (Deficite)  d 
dieser  Betricbsrerwaltungcn  eiiiznttellen:  ein  Yei&liien,  das  aU  Verttoss  gc^^on  den  ^ 
^•^und^ntz  I  i  fisralisehcn  Kaasendnheit  sonst  meistens  mit  Becht  im  modernen  Etats* 
Wesen  beseitigt  ist  (§.  113',  , 
Folgende  Beispiele  zeigen  den  ^nlln«  der  Brutto-  und  der  Nettoetatisirong  UQ« 
<li<  n;ross<  n  l'ntprschiede  in  eorop.  Staatshanslialten  je  nach  der  ertrftlmten  GestaUong 
des  Einnahinewcsens. 

Brutto-        Betriebs-,  Erheb.%        Metlo-  =^7« 
dnnahme         Verwalt.kosten         einnähme  derBrutto- 
d.  Einnahmen  einnähme 
Preossen  1882/8.9  042JIM.M.      41».T1LM.         522.5  M.M.  65.4 

D:i/.u  r.  60»;  \i,theil 
an  Kcicbseinnahmen 

(exel.  Uatr.beltr.)       c.  406       „    c.  »2     „  c  314    „  h 

Zusammen:  c.  134S.3      „     c.  511.7  „  c.  886.6  „  „  c.  62.5 

Baicrn  IbSH  22S.7  „  „  91.0  ,  187.7  „  „  60.2 

\\est-OesterreKh  1W2      448.2  „  II.        184.0  „  fl.  816.2  „  «.  70.5 

Orossbritariiiieii  Issl  V>       S7.T  ..  Pf  St.      S.5     Pf  St  70.1  ..  Tf.St.  90.2 

Frankreich  ord.  Kinn.  18S3  3032.S     fr.       mJ6     fr.  27 15.2  „  fr.  89.5. 

Bei  Preussen  nur  anniherungsweisor  AnscWag  des  Antheils  an  den  Reichsein- 
nahmen (eigentlich  etwas  höher,  weil  Sndd.iutschland  au  den  Branntwein-  ti.  Bier- 
steucrn  nicht  participirt).  Genau  gleichwerthig  für  Vergleiche  sind  alle  solche  und 
ahnhclie  Daten  nicht,  weil  10  mancheilei  sonstige  VerecMedenheiton  in  der  Vcrbuchung 
und  Etatisming  hest  hen.  Aber  ein  nngefUnes  Bild  der  anssoroidentUcben  Onter- 
scbicdc  erhält  nuui  doch. 

i?.  110.  -    4.  Kinthciluiig  und  Specialisirung  des  Etats. 
Hie  tecbniscli-sachlichc  und  die  rechtliche  ZusammeDge- 
hüri-keit  der  einzchien  Posten  des  Etate  pflei;t  durch  die  äiisser- 
liche  Zusammenra8Bun-  derselben  zu  „Titeln",  dieser  zu 
„  S  e  c  t  i  0  n  e  n  "  oder  „Kapiteln",  letzterer  wieder  zu  „  A  b  - 
theilungen"  im  Etat  oder  durch  eine  „Eintheilung"  in  diesem 
Sinne  angedeutet  zu  werden.    Die  technischen  Namen  und  die 
Gruppen  dieser  Zusannnenfassungcn  schwanken.     Ihre  rechtliche 
Bedeutung  bildet  einen  wichtigen  Theil  des  „Budgetrechts"  (§•  H'i 
Aueh  Ihre  technisch -saehlirlie  liedeutun-  ist  aber  für  die  ganze 
IteKwT;!'^''^  Etatswesens  und  des  Haushalts,  für  die  Uebersicht- 
lU  ve  k      Etats,  fUr  das  Rechnungswesen  und  die  Controle  nicht 
weile  wT*  '^^  "^^*^^^eni  man  liei  dieser  Einthoiliuig  und  f-dge- 
nnd  Ankl^  ^^.^'^^""^  <ies  Hauptetats  und  der  grossen  Eiunahnie 
«gaberubnken  mehr  oder  weniger  iu8  Einzelne  geht,  ent- 
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«teht  dann  eine  gröSBcre  oder  geringere  „Specialisirung  '  des 
Etats.  ^  Der  Anfstellnng  des  Etats  selbst  muss  natürlich  —  wenn 
>Mn  sich  nicht  mit  ganz  rohen,  deshalb  nur  wenig  brauchbaren 
Schätenngen  nnd  Panschanscblägen  begnügt,  was  nur  ausnahms- 
weise sniässig,  wenn  auch  mitunter  unvermeidlic  h  ist,  —  eine  solche 
Specialisining  zu  Grande  liegen.  Deshalb  ist  es  aber  weder 
technisch  noch  reebtücb  nothwcndig  noch  zweckmässig, 
m  dem  Etat  selbst,  wie  er  der  Volks^ertretang  zur  Genehmigung 
vorgelegt  nnd  der  Verwaltong  zur  Nacbacbtung,  der  Oberrechen- 
kammer SQr  Gmndlage  der  Controle  vorgeschrieben  wird,  gar  zu 
«ehr  sn  specialisiren. 

Posten  itii  Etat  Ijcnihcii  iIik  Ii  luii  auf  Vcraiisclilapujiffon .  l"(lr  wolclijj  die 
Sil' nercii  (irumllagcn  fehlen,  so  alle  (li-Joiiifit.ii,  wi  lchc,  wie  die  sachlichen  Ausüben 
grosseüthcils  unil  wie  die  Ertrüge  der  Privatorwoihszn ci^o  (Forsten.  Bergbau),  von 
Oer  Bewegung  der  Preise  der  Guter  im  Verkehr  ii.    Je  mehr  man  hier  und 

in  anderen  ähnlichen  Fällen  cino  znsamincngehOrigi;  (iniiipe  von  KinnaliaeB  und  Aim- 
gabcn  spccialisirt,  desto  uiolir  Abweichnngon  i\or  wirklir-hcn  Ergebnisse  von  doii  Vor- 
*OI|chlägen  sind  wahrscheinlich.  ]{ei  der  Zusammenfassung  in  einer  grösseren  Rubrik 
viid  eher  in  Folge  der  eiitgcgengosetzteD  Bewegungen  der  Einzelposten  eine  Aus- 
gieiciniog^  daher  eine  grössere  ücbcroinstiinmnng  zwiscJien  Voranschlag  nnd  Erircbniss 
«■treten.  Ein  gewisser  S]>ielraum  von  Ue bortrag ungcu  zwischen  Ein/:cl|»osfen, 
Titeln  nnd  selbst  Kapiteln,  daher  eventuell  die  Ao&tcliang  des  Etats  in  grösseren 
Kubrikei»,  (^ibtheilungen ,  Kapiteln),  um  Ucborschreitungen  hier  und  Mindorausgabcn 
^*K«n  die  Specialanschlage  dort  in  der  wirkliclien  (Jeliahrung  zum  Ausgleich  zu  bringen, 
erscheint  insofern  als  etwas  ganz  Xaturlichos  gegenüber  der  ünvollkommonliuit  aller  Vor- 
•"»schlägo,  was  doch  auch  für  die  builgetrechtli( ho  FiMO  (§.  III)  zu  bcachlcii  ist. 

lo  Prensscn  zerfällt  der  Etat  in  Kapitel,  diese  m  Tted  (mit  bodgolrechtHclier 
ßcdeutnng,  indem  nach  Titeln  votirt  wird),    .h-nc  fuhren  fortlaufende  iVnmmern  jo 
bei  dou  Eiaoahmen  nnd  bei  dea  Ausgaben,  durch  alle,  in  foststohendcr  Kcihc  sich 
folgenden  Ministerialetats  hindurch.    Dfo  TCfoI  haben  in  jedem  Kapitel  besondere 
laufende  Nummern.    Dieselbe  Einrichtung  besteht  im  Etat  drs  Douts-'hen  Keirhcs. 
Kino  jüngste  Neueraug  ist  hier  und  jetzt  i,scit  l!j^3/&l)  auch  in  Prousscn.  da>s  der 
Hnoptflnanzetat,  der  Verelnfiichnng  nnd  besseren  üeborsichtlichkeit  wegen,  nur  in 
Kapiteln  den  PMlaincnlen  vorsrel-;:!,  wi-^  m-  ebonio  im  Gcsclzblalt  publicirt  wird. 
I>ic  Titel  stehen  nnr  in  den  Specialetais  .b  i-  Anlagen.  —  In  Haiern  /.erf.illt  jede 
«Jcr  drei  Abtbeilongon  des  Staalsbanshaltsotats  in  ..Ziffern"  (mit  lauf.  Nummer  jo 
durch  die  Abthoil.).  diese  in  Kapitel,  diese  in  Paragraphen.  —  In  Frankreich  zcr- 
föllt  das  Budget  in  Minist  depaitcmeiits,  diese  in  Scctionca  (grössere  Abthcilungcn), 
«'«esc  in  Kapitel  (nach  denen  jct/t  votirt  wird)  mit  laafendcr  Nomaer  innerhaJb  jedes 
Ministeriums,  die  K.ipitcl  sind  in  Artikel  zerlegt. 

Für  bnügetrechtliche  Zwecke,  z.  Ii.  was  das  K'echt  (ici-  Leber- 
tragung  von  Ausgaben  von  einem  Jahre  niil  das  andere  (so  bei 
Baufonds)  und  zwischen  gewissen  Ktatspositionea  verschiedener 
Abtheilungen ,  Kapitel  anlangt,  werden  wohl  gleich  im  Etat 
bezügliche  „Anmerkungen"  den  Lcneflendcn  IVsten  beigelUgf. 
CPreussen).  "  Im  Uebrigen  werden  besondere  ,,  E  r  I  ä  u  f  e  r  n  n  g  e  n 
^, Bemerkungen")  theils  am  Rande  im  Etat  oder  in  den  Special 
etats  selbst,  theils  nachfolgend  in  weiteren  .Vuslührungen  gegeben, 
we«eatiich  zum  Zweck  der  Begründung  einer  Position  Uberhaupt 
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(z.  Ii.  einer  Creditforderung)  oder  des  Geldbelrni;«  derselben,  der 
Abweicliunj^cn  vom  Vorjahre  ii.  s.  w.    Das  Alles  /usauinieu  bildet  ^ 
die  „Anlagen"  des  Etats,  zu  denen  auch  wolil  die  bpecialetate 
selbst  gerechnet  werden. 

Mancherlei  Uciii-To  und  -jrösi^eiv  f.^nnellc  \'.  r.-,oliic.l.-iihciluii  liudcu 
(jowuhrihcitsiiia3>iy;.  liie  und  da  auch  aus  ölaaUrochllicholi  UrUiidcii  in  roWChl0a«i»0B 
Staat^haii^lialtcn/ahur  iin  WcsciiUichcn  bosteht  doch  cluo  gewisse  L'cbeiiiiistiinmaup, 
don  Zwecken  dc^  Etats  und  der  Krliiuteruiijrcn  geinSs^.  -    Wichtig  werde«  diese  tr- 
äulcruDjjTo«  lic-ioiidcrs  da,  wo  bei  Ausgaben  eine  neue  oder  sehr  crliölio^**  röT"  ^ 
dcrung.  hei  Kiiiiiahnieii  cbeiilalU  eine  nciic  oder  verminderte  Position  begründet  ,^ 
werden  soll,  daher  z.  B.  im  preuss.  -  deutschen  Etalwesen  bei  den  ..einmaligen  und 
ausserordentlichen"  Ausgaben,  für  Neubautuu,  grossere  Meliorationen  u.  dgl.  M-  ^ 
Bosoudcrc  „Deiikbchriften-  werden  wohl  in  oinzdnen  richtigeren  Fällen  beigefügt  ^ 
oder  nachträglich  auf  W  iium  Ii  der  rarlanieni.    f  d.  i  der  „Rud^jctcouitnissioncn"  von  ,^ 
der  K'cgierun-^  g:elieft'rl.        entwickelt  sich  um  und  aus  dem  Ktat  eines  j;röi!*oi«»  ^ 
Haushalts  ein  grosses  Actenmatcrlt],  dt»  für  die  genauere  Koiintuiss  des  Finanzwcseii>  ^ 
von  bedeutendem  Wierthe  ist.  sclion  der  Uoberticlitllchkeit  halber  aber  roin  Etat  bclbst 
besser  getrennt  wird. 

§.  III.  — 5.  Feststellung  der  Zahlen  fUr  schwankende 
Etatspositionen.  Dahin  gehören  fast  alle  Einnahmen,  die  einen 
mehr,  wie  die  Koh-  und  Keinertrüge  der  Betriebsverwaltungen,  die 
Einnaltnten  aus  Gebllhrenzweigen ,  indirecten  und  Verkehrssteucrn, 
die  anderen  weniger,  wie  die  Summen  der  DoniUnenpacblen  und 
die  KrtrUgc  der  directen  Steuern.    Bei  den  Ausgaben  sind  die 
sachlichen  grossentheils  hierher  äu  rechueu,  auch  diejenigen  itir 
nicht -ständige  Arbeitsdienste,  ferner  unvorhergesehene  Ausgaben 
n.  dgl.  ni.  (i^.  (\'2).   Theils  ist  das  Vorkommen  dieser  Ausgaben 
liaglieh  und  sehwankend,  theils  ist  ihre  Hohe  und  diejenige  viclei 
Hinnahmen  veränderlich  unter  dem  Einfloss  der  Preisbewegung 
und  anderer  Umstände  des  N'erkehra  nnd  des  öffentlichen  Lebens. 
Im  Etat  als  einem  Voranschläge  handelt  eB  sich  darum,  auf  Grund 
gewisser  Erfahrungsregeln  und  Mutbmassnngen  Ziffersützc  »u  ge- 
winnen. Da/n  können  D u rchschnittabercchnungen  nach 
den  wirklichen  Ergebniaaen  der  Vorjahre,  der  abgeBchlossenen 
.lahiesdienste  und  Veranseblagungen  nach  gewissen  Beob- 
achtungen im  Staatsleben  und  im  Verkehr,  besonders  in  Bezug 
aut  eine  seit  den  letzten  abgeschlossenen  Ergebnissen  wahrnehmbare 
veiaudcrtc  Uichtung  der  Einnahmen  nnd  Ausgaben  (Steigerung. 
Abnahme  des  Verkehrs,  Aenderung  der  Preisbewegung,  der  öflent 
»>chc  Thutigkeiten  bedingenden  Verh&ltnisse  u.  s.  w.)  benutzt 
^^eraen.  In,  Interesse  des  wirklichen  Gleichgewichts  im  Haushalte 

uZl-  ''^'T^^''^'  ^«»d«*«  Gefahren  vermieden  werden,  die 
zu   V;''.  ^'^"^^"»en  zu  hoch  und  die  kttnftigen  Ausgaben 

«^ng      veranschlagen.  In  der  „  constitutioncllen  Budget 
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wirthschat't"  liegt  imnierliin  eine  gewisse  Garantie  ge«^en  diese 
Gefahren.  Die  Farlameiitc  siod  aber  den  letzteren  leieht  besondera 
ausgesetzt,  während  die  Regierungen  eher  zu  dem  entgegengesetzten 
Pehler  einer  Ueberschätznng  der  Ausgaben  nnd  einer  I  Jiterscbätzung 
der  Einnahmen  neigen. 

L'obcr  iho.  torlmisrlir  Hi  r .  .  liiimia-wris,«  solcher  Ktatsposilioncn  pflrt«:i>n  Vor- 
"»cbrifton  im  Vorordiitiiigs.tt-cgo  Seitens  der  l^ctrelfondon  Kcssortininistcrien  gegeljoa  zu 
sein,  thcils  nllgcmeine.  thcib  fOr besonder«  Dienstzwefge.  S.  Ober  Preusscn  Meissner. 
Vcrwnlt.kiiii.Ic.  f.  ]<)  (('..  üImt  ..  I'rnrtion^benN-hnnnir'-n  •*.  Fur  ili.^  Rr-roclinunü'  tlcr  ■ 
Durchschnitte  werden  ;ijähr.  Krgcbnisso  /m  (iruudc  gelegt  und  Abweichung.^»  davon 
dann  besonders  beirrtlndet  nnter  Wnrdigung  der  massgebenden  VerbSltnisse.  « 

Bf'sond'Ts  wichtig'  nml  schwicriir  sind  die  Voransclilaso  für  üTiissero  Mauten,  ., 
iiii>l)i>.  l'ur  eigcnilicho  .Neu hauten  aller  ArJ,  die  in  den  Tarlauientcn,  su  in  Preussen,  • 
jrK'ich  bei  der  ersten  rrr^ditfordcranp  verl»ii}?t  werden.  DarQher  oinifciHMitlc  Special- 
bestim munjff  n.  3.  r.  I'rciisscri.  Meissner,  a.  a,  ( •.  S.  21.  III  fl'  Während  der 
Bauzeit  erfolgt  Icbertrügung  der  bewilligten,  noch  nicht  vcrbrauchicn  Tredite  aul 
das  oder  die  nächsten  Khitsjahrc.  Der  veranschlagte  Aufwand  kommt  aber  raten- 
weis.-  bei  den  ..einmal,  ii.  ausser-. nl.  Ausiraben auf  den  Ktat  und  unterliegt  somit 
•lede  neue  liate  einer  bctfondaMi   Uewilligung.    Für  die  laufenden  geftöhnlichen  »  i 

Reptntur-  u.  Untcrbaltungsdcosten  der  Baaten  werden  Panschsnmmen  nach  den  allge* 
motnen  (irnndsaticn  ins  t^rdinariont  des  Etats  gestellt.  / 

§.  112.  —  D.    Einheit  de»  Etats  und  Princip  der  Iis-  : 
calisehen  Kaasenoiniieit. 

Auch  diese  Fra^-en  dos  Etatu-c^.ns  sind  doch  zun.irlist  finan/t.'chnisc,he,  '  | 

^velcho  uur,  wie  manche  der  im  Vorausgeheudeu  schoa  beniiirten,  mit  rechtlichen 
nahe  zusammenhängen  und  znm  Theil  damit  xnsammcnfallen.  Sic  werden  daher  anch  ,  ^ 

hier  gemeinsam  behandelt.  • 

»iPrineip  der  fiscalischen  Kasseneinheit"  heisst  d  ie  m  i  n  d  e  s  t  e  n  s 
rechnungsmässige  Vereinigung  aller  Ein  und  Ans- 
«Änge  eines  »ffentlichen,  insbesondere  des  Staafs- 
hanshaltes  in  Einer  Kasse,  bez.  Rechnun-.  Die  Conseqiien/ 
dieses  Princips  ist  im  Etatwesen  die  „Einheit  des  Etaf.s''  oder 
<Jie  Zusammenfassung  aller  Ein-  und  Ausgänge  des  | 
betreffenden  Haushalts  in  Einem  l-:tat.  '  i 

Pinanztechnisch  sind  diese  Kas.seneinhcit  und  Einheit  des  i 
Etats  geboten,  weil  so  allein  die  Vollständigkeit  im  L^eb er- 
blick der  einem  ötYentlichen  Haii.shalte  zu  Gebote  stehenden  und 
der  TOn  ihm  verwendeten  Finanzmittel  orieieht  wird.    In  politi- 
scher und  öffentlich-rechtlicher  Hinsieht  entsprechen  s,e  ; 
beim  Staatshaushalte  den)  modernen  Prineip  der  ^^t^^^«^/"^^^^^^^ 
auch  der  Centralisntion  gegenüber  der  früheren  Decen  ralurahon  ^ 
und  provinciellen  Autonomie,  ferner  den  modernen  gesammtetaaUichen 
eiuheitliehen  Vertretungskfirpcrn  der  ganzen  MaatsbeWJlkernn^^  im  ' 
rntersehied  von  älteren  provineialständiscben  Vertietünge^^^^ 
wirthsehaftlicher  Hinsicht  sind 

Etats  die  Consequenz  der  Auüassung  der  Uffentlichen  Hanabalte 
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des  Ötaats  und  der  Selbstverwaltungsköiper  als  einheitlicher  ^ 
Wirthnohaften,  welche  als  ,,FiBCii8«  (Staatafiscns,  analog  bei 
Commnnen  und  Verbünden)  selbstftndige  Rechtspersdnlicbkeiten  für 
finanswirthschailtliehe  Zwecke  werden. 

Es  ist  daher  aneh  becpreiflioh,  we^n  sieh  die  fisealische  Kassen- 
einheit nnd  die  Einheit  des  Etats  im  Staats-  und  Communalhaus- 
halte  erst  in  der  neueren  und  neaesten  Zeit  mehr  und  mehr,  auch 
jetzt  ttbrigens  ans  technischen  und  politischen  Grflnden  noch  nicht 
immer  Tollstftndig,  durchgerungen  haben.  Im  Staate  war  es  das 
Zeitalter  der  absoluten  Monarchien,  welches  den  Uebergang  vom 
mittelalterlichen  feudalen  und  patrimonialeii  zum  modernen  Staate 
bildet,  in  dem  sich  dies  Streben  nach  fisealischer  Kassen-  und 
Etatseinheit  deutlicher  zeigt.  Erst  in  der  Periode  der  verfassungs- 
mässigen Finanzverwaltung  uach  der  Epoche  der  fimnzOsischen 
Revolution  ist  jedoch  diese  Einheit  im  Princip  völlig  zur  Geltung 
gelangt,  wenn  auch  aus  verschiedenen  Gründen  Nebe  n  etats  (§.  113) 
mitunter,  dann  aber  ausdrttcklich  als  Ausnahme  geblieben  sind. 
Aus  finanztechnischen  Gründen  und  unter  dem  beiördernden  Einr 
flnss  des  neueren  Verfassungs-  und  Verwaltungsrechts  der  Selbst- 
verwaltungskörper  hat  jene  Einheit  sich  dann  auch  in  den  Haus- 
halten dieser  Körper  eingebürgert. 

Hamllf*  ir       ^^^"^  }  '^^1^"^^=*       Ibs  a.    Wagaer,  iu  Schöubcrgj* 

ich  »^'^^''^  Abvcichuhgcu  von  der  Kassen-  und  EUteoiolieit  Üb« 

gclii«dr«iyi*^l^  ''i*'"  ecn.  Aufsau,  .lern  ich  hier  lolgc,  auf  drei  ivi  isrhc  Vor- 
'uoren  Ti^H  1. ,?  früheren  Fiuanzwoseu»  zurttckgcfuhrt;  Ke*te  dieser 
1  Ii.  s      rh^  r^*^  "^"^      'f^*'^        ^      Gegenwart  hSrcIn,  so  im  deulschea 


eine  chaia.  iori<ifit^i.„  VC  -  wie  in  acn  aoutscbcn  Temionon  v^. 

Stvon  ^""^"'I*        Kassen-  und  Etatseinheit.  Koste 

Soda^rn  S;,,.?    r^T  ^^"^'r'i  ^-hriv^  uocli  in  douucUcn  Staaten  erhalten. 


Sodann  h.Kt,,,  ,  r  V.  ^^^^'f''  mcuriacu  nocli  in  dcuucUcn  Staaten  crnaiicu. 
Landc.ihc  ir.  ;  ^ '  .^'^^^  ^'^^  ciutcinen,  ehemals  selbstÄndlgcii 

Etats    aich  narhd^^E?^^^^^  '^"^^'"^  '^^^^        getrennte  Kassen  «n.i 

Wicher  zSLSd  d^rri*'**'  ""'^-^  ^'"«^  li^^cit  (Fürbt)  vereinigt  waren.  Kia 

wÄgsvc  SiiiTn^^^?^^^  T^'^''^  staitsiecbtUchen  «od  Ver- 

mehr cm  uir  Her  dJ^Lh  "'^'"'^  l^"'  (Territorium.)  war  überhaupt  zunächst 

obsiegeudcS  Monarchie^  W  n.f'^'-^'v  ^"^  ^^^^^^^  alten  Stände 

«ebr  ccuiralisirt  S  „r^^^  l^^'^^^^«  und  Finaozoo  ci«t  nach  und  nach 

ausgcschicdcf  wurS  ^fr^.  gJ»chaüon  oder  beide  a&  den  Provinciailmauzc» 
«nd  Etatsoiuhät  voI"!:^,„ «J^  hindern  de«  aneieu  i^mo  dasPrioeip  derKassen- 
?och  mehr  nur  eii^i  V«Ii5nJ^       '^'""^^  erreicht.    Die  Stautshaushaltetats  «  arcn 

l'^ussen).  \Vo  SKcn^^r^^^^^^^^  l^rovincialelats.  (Vgl  §.  91.  bes.  Biedel  über 
verbunden  oder  S  li^^ '  ^^^^^^         ^«»^  PeSoniluniin  mit  einem  Starte 

«»ca  fnüiorott  PwJtaJÄ-  .  geblieben  i^i.  lunlot  sich  wohl  noch  etwas 

«wincwetats  Analoges.   (Finnland,  früher  aach  Königr.  Polen 
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gegenüber  Kusslaud).  lu  U  u ii d c s staatca  äiud  dio  EijizcläUnti-Haushaltc  und  £tatii 
«OCH  den  ältcreu  A  crliältoissoh  rcrgleichbar. 

Endlich  bildet  das  ältc-r.^  System  von  Spccialkasscii  und  Etats  für  Spocial- 
jswocke,  für  bcstiuixDte  einzcloe  Verwaltujjgsiweckc  und  für  bestimiut«  zur 
ueckung  dieser  Aosi^beD  dienende  Ein ni hin en  noch  eine  beenden  cbancteristisehc 
ADweicliang  von    ihrr  moflcnica  fisralischen  und  Etatseinheit.    Das  SpeciaJkasscn- 
»ystem  war  daa  natürliclie  gcscliicIiUiclie  Product  der  alimäligeu  Eotvicklunr 
"euer  und  vermehrter  Thätigkelten  eine»  SfTentliehen  Körpers,  der'daftr  herrortrelenden 
nnanzbcdurfnissc  und  der  specicllcn  Massrcgeln  zur  RrjcLaHiinf;  der  ilafür  erforder- 
lichen Dcckunjj;sinitteJ.   Wo  es  sich  für  letzteren  Zweck  um  ständische,  wie  in  deotM^beu 
lerntorien,  oder  um  parlamentariscbe  SteuerbeviJligungen  wie  in  England,  handelte, 
Oder  wo  dii;  uljsülute  Monarcbio,  wie  im  vorigen  Jahrhundert,  doch  auch  nur  mit 
-lUhe  und  Vorsicht  ucue  FiiiauzijucUeu  sich  erOlihon  konnte ,  da  liat  sich  wohl  eine 
^"^iT4        Tpn  solchen  ,.Zweckka»en**  gebildet.  Danras  ging  neben  dem  Mangel 
w>  Lobcrsiichrli<  hkoit  des  Finanzwesens  auch  eiiii'  L;rubscre  und  kostspieligere  Ver- 
valtungsarbeit  iicrvor,  bis  dann  „Con«olidationen",  vic  in  England,  und  Centralisatioueu, 
|\<^f  dem  Conilnente  stattfinden.   (S.  bes.  Ober  die  Entstehung  des  „consoHd. 
ronds"  in  England,  17S7.  und  über  die  ihm  vorausgohendcn  (JcbtaJtiiiigeii  Gncist, 
engl.  Verwalt.recht,  2.  A.  II,        b-iO).   Erst  die  moderne  Aullassung  von  der  Ein- 
iMit  der  Staatszwecfce.  ron  der  principioUen  Nothwendfgkoit  der  Debemahme  der 
J'erschiedLM)arti;;.sfen   öllontlichen  Tliatigk.  iieii  auf  den  Staat  und  von  der  Einheit  der 
^i'ianzmittul  und  der  Fin.-inzrcrnrcnduagcu  für  solche  Thatigkeitun  hat  hier  aber  au 
otelle  der  Zersplitterung  des  ZwecUassen- Systems  zar  iiscalischen  Kassenefnbeit  ge- 
ehrt.  Auch  hier  ist  die  finanzielle  Entwicklung  ein  Product  und  ein  Sjnegclbild  der 
Entwicklung  der  politischen  Idco  und  öffondich-rechtÜcher  Verhältnisse.  —  Im 
tommonalfinanziresen  ging  etiras  Aehnliches  ror  sich.  Doch  ist  die  Einheit  hier  ge- 
wöunli(  h       ht  soweit  als  im  Siaatühaushalte  durchgeführt,   wa^  sicli  mit  ans  der 
^cnthümiicheu  Art  majichcr  Commanaltbitigkeitcn ,  bcsondois  solcher,  velohe  der 
nateriell-wirthschaftlichen  Sphäre  angehören,  oUärt  Hier  kommen  dann  aber  öfteis 
die  gleich  noch  zu  erwähnenden  GrOiide  fOT  thdlveise  AbvdchiiDgen  vom  Piindp 
der  Kasseneijihoit  in  Betracht. 

§•  113.  KebenetakB.  Absolut  YolIst&Ddig  ist  die  Kassen- 
nnd  £tatseinbeit  ancb  gegfenwärtig  wobl  noch  nir<;e]ids  erreicbl, 
wenn  man  ihr  aneb»  besonders  onter  dem  Eiuäuss  der  neoeren 
VerfassangsverblUtnissey  m  den  Staatshansbalten  immer  näher  ge- 
kommen ist 

Hoch  immer  giebt  es  anch  einzelne  Einnahmen  und  Ausgaben,  die  kategorien- 

Weise  oder  doch  in  Betrefl'  einzelner  Posten  überhaupt  nicht  im  Etat  erscheinen,  weil 
*»  für  unnöthic  und  zwecklos  Mühe  machend  gilt  oder  die  Verrechnung  zu  um- 
"•«WHch  ist  (z.  B.  Werth  der  Dienstwohnongen,  der  eigentlich  in  Üeld  veranschlagt 
zor  Einnahme  und  Ausgabe  -ehurt)  oder  weil  -ewi^se  \  ergütungen  fOr  amtliche 
Thätigkeilcn  vou  Beamten  gleichwühl  —  kaum  utu  Keciit  —  als  deren  Priratbezilgo 
sehen  (GebOhren,  Vorlesnngsbonorare}. 

Wichtiger  sind  die  Fälle,  wo  auch  gegenwärtig  noch  «r 
einzelne,  etwas  apa rt  .stehende  öffentliche  Einrichtungen 
"iKl  Anstalten  Specialefats  als  selbständige  „Nebenetats" 
»eben  dem  Hauptetat  geftihrt  werden.  In  den  letstercn  weiden 
tlaun  nur  etwa  die  Ueberschüsse  jener  Specialetafti  als  Ein- 
nahmen oder  die  Zuschüsse,  wcJche  aus  dem  allgemeinen  Haus- 
halt zur  Deckun-  der  Deficite  erforderlich  sind,  als  Ausgaben  ein- 
gestellt.  Hierin  liegt  eine  bleibende  Abweichung  rem  Pr&icfp 
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der  Kassen-  uud  Etatseiuheit,  die  zwar  mit  Re(  lit  eine  Ausnahme, 
aber  unter  Umständen  doeh  eine  berechtigte  Aiiönahme  bildet. 

S  0.  §.  Kt'l,  sub.  c.  So  kann  sirh  die  Sach(^  verhalt.^  »>ci  ?*^*''ä8en  Betriebs- 
verwaltungen lEbenbabncn.  Staatsfabriken.  Banken,  städtischen 
goböbrenpflichtigen  Anstalten,  wie  Gasansttlten,  Wasserleitungen,  ^  iebliCfen,  KanaiiMninp 
II.  dd.  m.).  ferner  bei  der  Abwirklnng  grosser  K \ t raausgaben.  z.  B.  von  Kriegs 
kosten,  bei  der  Durchführung  b  e s  o  n  d  e r  c  r  K  e  f  o  i  in  e  n  au  f  ei nem  Verwattangsr'WOie, 
aneb  beate  endHcli  mcb  bei  Anstalten  mit  Stiftungscharactcr  für  Kirche  n  _^ci»'»-  «ji 
\VoMthr»ti?keit  und  mit  Ziisohnssitflirht  des  Staats  oder  <ler  Oemcindon.    Im  ^cüoii-  -.1 
berg  schcn  Uandb.  II,  41!>  habe  ich  die  ausnahmsweise  Berechtigung  T»"» 
Neben-SfMcialotats  neben  dem  Hnnpletat  noeb  etwas  bedingter,  als  im  Voransgohendcn. 
angegeben.    Aber  grade  die  Anfnalnno  der  irrosscii  Betricbsrcrwaltungcn,  "ß*'  '1 
Suuuseisenbahnen,  in  den  Uauptetat  hat  doch  in  der  Thal  auch  f'ir  letzteren  wtc  ^.i 
bedenUlcben  Seiten.  In  Prenssen  Itommt  jetit  nach  den  neucs,ton  Eise n bah u->j^- 
staaöichungen  fast  die  Hiilfte  d.  r  Uruttoeinnahmen  auf  -Ho  Ei^.  iil)aliiion  (Ivcg.eut»- 
1888/b4  514.7  M.  il.  von  lOSü.ti  M.  M.;  dazu  UÜ.o  M.  M.  des  Etats  der  Berg-. 
Hütten-  n.  8a1tnen?erwaltang).   Das  bat  sein  Mlsdlcbes.   E»  wurde  die  Autstelinng 
nanz  solltstrindiger  Nebenetats  für  solche  Verwaltun^'^iMi.  mit  Mosiier  '  ''''**''^'"*^°'^.^|,  ^ 
Ueberschttsse  oder  erfoidoilicben  Zuschüsse  in  dcu  Uauptetat,  wohl  die  „Üebersiclii-  ij 
liohkeit  und  Klaibeit  der  RnanwrcrtShnisse"  hier  erbflben,  nicbt,  wie  ich  »■  j! 
xn  allgcmeiu  anuahm,  verrinjrern.  .  . 

Nebeaetats  der  geschililertou  Art  huden  sich  aus  principiblien  uud  practisctie 
Gründen  nocb  Öfters  in  modernen  Staatsbavsbalten ,  mehr  noch  fftr  die  mancbertei 
grösseren  städtisclicn.  halb  gemeininitzigen,  halb  gewerblichen  Aii>tnlten,  in  Communai- 
hanahalten.    üo  hat  bisweilen  die  Staatsschuldenverwaltung,  namentlich  acr 
aparte  Scboldentilgungsfond  einen  solchen  Nebenetat.   Im  Deutschen  Keicn 
wie  in  Frankreich  sind  die  jüngsten  Kriegskosten  in  besonderen  Etats  liquidirt.  t"  I 
Preussen  hat  die  Seehandlung  ihren  SpecialeUt,  nur  der  Uoberschuss  steht  ais  f 
Nettoeinnabme  im  Uauptetat.  Mitunter  ist  es  so  bei  der  Münze,  bei  der  auch  sonsi 
die  Ein-  und  Ansg&ngc  von  Mtlnzraatcrial  nicbt  im  Staatshaushaltsetat  zu  erschetncn 
pflegen  (insofern  eine  Abweichung  von  der  Bruttoetatisirung).   In  Baden  sind  jew 
einige  Betriebsrervaltnngen  aas  dem  allgcmcineu  Etat  ausgcsclncden  imd  **^«» 
si.cicllcn  Nebenetats  gcfuhrtlEiaenbahn-Betriebs-,  Eisenb.-Baa-,  Eisenb.-Schnla<^"- 
lilgungs- Verwaltung,  Bodensoe- DampfsrhifiT).  —   In  Frankreich  (Lcroy- 
Beanlien  II,  10  (f.,     Kaufmann,  Fin.  Frai.kr.s,  S.  7H7  ff.)  besteht,  nach  mtticM» 
Woohäcl  der  Verhidtnisse ,  gegenwärtig  eine  ganze  Kcibe  solcher  Nebenetats  neDcn 
dem  „allgemeinen  Badget"  (1SS:J  3044.2  M.  Fr.),  so  ein  ..Budget  d»^r  auf  aussei - 
ordentl.  Hilfsmittel  begründeten  Ausgaben-  (meist  f.  grosse  öffcntl.  Arbeiten  d<5S 
Verkehrswesens),  im  Et.  f.  1SS3  r>2y  i  M.  Fr.,  dann  das  ..Budget  der  auf  spccielK 
mif»mittel  begründeten  Ausgaben  •  (,lie  Zuschläge  zu  den  dir.  Staatsstcuern  f.  Dcpart^ 
nnd  COBimnn.- Ausgaben,  18S3  4171  M.  Fr.i,  ferner  die  fl  „ordnungsmässig 
rillg  Ell  Iget  gefügten"  Spccialbudgcts  f.  die  Nationaldruckerei,  Ehrenlegion,  Manne 
InvaUdencasae,  Siaatseisenbahnen ,  Münzen  und  Medaillen,  die  Central -Kunst-  nna 
wMrbesohak  (zn».  18S.1  S4  0  M.  Fr.). 

II.  Die  rechtlichen  Seiten  des  Etatswesens 
(sogen.  .,Uiulgetvecht"). 

Einiges  ist  des  Zusammenhanges  wesen  schon  im  Vorausgehenden  bei  den 
te.  l,mschcn  Seiten  mit  erörtert  worden.    Einiges  Andere  muss  hier  noch  Iwrüfin 
lilvl''   ^^""»«^^'l'  ^^i'^l»  «'aljci  aber  in  diesem  finanzwisscnschaftlichcn 
irf-L""  Eingehen  in  das  ganze,  manche  schwierige  Controvcreen  tni- 

Jäwndo  staatsrechtliche  Gebiet  des  Budgetrecbts,  l  B.  bezüglich  de"^ 
*r!Sj^^^^^^^  ..Aus^abebewilligun^rorht.".  des  Rechts  der  ,M^f^' 

pl^Tusf  v5'         »-ortcrhebung  he.tehcuder  Steuern  und  Abgaben  (AtJ.  109 
itaUKeseJ  n  T    ''^"^  '''''  allgemeinen  Bewilligung  der  Steuererhebung 
tire  ledit  tiuT  »«cl»  unvcrmeidlicb  die  Uechts-eschic  hte  und  das  po»  , 

jeaei  eiuzelncn  Staats  mehr  zum  unmiitelbarcu  Ausg."ingspunct  genommen  , 
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Sn^Ä^^•om'V"'^^  *^  y'^il'"^'"  ""^  ^"''^«^  liudsctrcdit- 

voßüglichcr  Weise      Jt-i  ?  ""'"»nf ^»  ^i^li«"-   Wcs  gcscliicht  in 
Iw  <f»..„  I         t    "      "       Iciidcji/,  von  Lcroy-BeaulioD  II.  1  1  ch  1  n  9 
Wer  Standpunct  finanzwirÜiScLaftJicI.or  Z« ,  ,  bn  ...üLi^  i^^Tin 


t 


•len  EinzonuliMn'  "A'j  .^«^^^  Uu.Jgctrcohts  im  Ganzen  und  in  den  majisgoben- 

Lefoy'Bc,  :,^."'''^  den  Verfassungsänderungen  bes.  In  Phmlrrdch.  S. 

für  rcrt'^^^^^^^  1'«^*'^»''^  Staatsrecht  einzelner  Staate«, 

■»III.  KaD  rv  Aii"^  BcbandliiDg  bes.  Gncist.  „(iesetz  und  Badgct- 
ll«cll$n**«f{  I.  ^         41"  -   *ranzÖ8.  belgihchc  und  dcutsrhc  Bijrl-cdvrl.t  : 

«fco«scbf>r  R„!r  ^  ^"'^li«^«'?  zufrc/lend  in  der  sMatsiechtlicLcn  Conslructiou  des 

»rtcrun  i"   den  eingestreuten  politischen  und  finanzpolit.  Er- 

dcs  nml!r  ♦  \°  ^''■^''<^'l  ''''^  ..sachwidrigft  Specialisirune" 

üuugets  In  Preafsen  und  über  die  bedenklichen  FoJgca  daroii  (ü.  174 /i:,  s.  u. 
«nanzV.J».«  '  ''dicker,  d.  Natur  der  StetterrerwiUigug  nnd  des 

rinanzgüset/ci.    m.  Ztsclir.,  ß.  17,  1861,  S.  «30. 


t 


T   is^*  ^^^*  —  Bedeutung  des  Budgetreclits.  ;  ' 

J»  filiaozwirthechaitliclier  BeziehuDg  ist  zunächst  zu  betonen,  dass 
eiae  Sfaaesrechtlich   und  jjolitisch   gut  geordnete  Gestaltung  des  i 
«Btidgetrechts"  ihicn  allgemeinen  Werth  /iir  das  Finanzwesen  hat. 

bietet  vermehrte  Btirgsehaften  (Ur  ordentliche  Prüfung  der  ' 
UmahmeQ  und  Ausgaben,  iiir  ökonomisch  und  technisch 
^WeekmSssige  und  sparsauic  Finajizverwaltung,  sie  wirkt  dadurch 
fifJnstiff  auf  den  öffentlichen  T'rcdit  ein,  was  sich  u.  A.  in  Er- 
öläsgigiing  des  Zinslusses  der  Anleilien  und  geringerem  Schwanken 
Oer  Carse  der  JSchuhh  eisclircii)ungen  zeigen  wird.  Es  muss  dabei 
I  '  *öch  im  h'nanzwirihsrhaftlichen  Interesse  vor  jcDcm  Extrem 
[•^f  lioks  Btebenden  Parlamentsparteien  g^ewarnt  werden,  welche  .  "j 

in  einer  Ausbildung  des  Budgetrecbts  su  dem  (formellen  und  .  I 

inateriellen)  Kcchte  einer  absoluten  Ausgabe-  nnd  Einnahme-,  ins-  '  *. ' 

'pudere  Steuerbewiiligung  und  demg^emäss  in  dem  Rechte  der 
völligen  „Bndgetverwcigerung"  und  j^Stenenrerweigerung''  ihr 
^deal  sehen.  Ein  solches  Kecht  wdrde  darauf  hinlaufen,  Alles 
».in  Frage  stellen"  und  die  ganze  Staatsmaschinerie,  Verwaltung  \  ' 

^;  s.  w.  eventnell  auch  „zum  Stillstand  bringen"  zu  kOnnen. 
Selbst  wenn  ein  derartig  extremes  Kecht  der  Volksvertretung  maass-  , 
'ialtend  mit  politischem  Taclc  ausgeübt  wird,  mOchte  die  Anerkennung 
desselben  als  eines  Theils  des  geltenden  Öffentlichen  Rechts  finanz- 
^irthachalUich  nachtheiltge,  den  Öffentlichen  Credit  schädigende  f ! 
Birkungen  mit  sich  itihreo.  Das  verfassungsmässige  Budgetreeht 
aber  doch  tiberhanpt  in  erster  Linie  finanzwirthsebaftliebe 

^  Vnviiar.  Ptnmswiwaueliaft.  »•  «•  AbII.  16 


<  I  l' 


Digitized  by  Google 


242     1.  R  4.  K.  FomcU«  OrdüUDg.  I.  AbfcUniw.  Kaisrescn.  äi.  114.  llö. 

Zweck«,  die  politischen  in  HetrolV  des  Kintlnsseg  d«r  Volta- 
Terttetnnge«  der  Kegicmu,  gosenUlxT  ^t.l.cn  est  in  ^«««I;^'* 
Hlemwh  müssen  bezügliche  liestrehunge«,  welche  auf  eine  wicm 
MiBSbiliUing  des  liudgetrechts  abzielen,  gerade  ,n,  t'"'^»^''" 
«chaftUehen  Interesse  abgewiesen  werden,  »/«^..^l«^ 
dnrcbaw  eine  Sicherung  der  Orundlagen  und  der  ^t'»'»""' 
des  KiiMiweseM,  welche  bei  eiuem  solchen  Budgetrecht  veriore» 
m  «cliöii  droht.  . 

Fä  spuVt  lii.>r  immer  noch  die  extrem  individualistisch -hbcia  c  Anwöa««^^^^ 
welche  ci  rstaat  als  etwa,  mehr  o<ler  w«.iger  Entbehrliche,  ^.^^^^^d^ «  ; 
Bnhaltbav.  u  (iej;cnsatz  von  Staat  und  Volk  un.l  von  l?.  i:iorunp  u.ul 
?"?hriU;  al.  ob  etwa  tüc  Reicherte  lortdaoer  der  Staatsverwaltung  mein  o^ef  «^^J; 
üaupt  i.ur  ein  Kefficrun?sinterös<e,  nicht  TielMehr  das  «  »»«l/^^"  *^  Mai«'' 
inti^essc  wäre,  dess-n  Befriedigung  gar  nicht  in  ^.^^^^^'"^^  ji^^i,  ^ 
Grondleirunjf  ^.  lö4  H..  KU  fl.  (inei^t  a  grosses  Verdienst  ist  es,  m  ^<  7  1 
tC:^^!.^^  Hecht  irn,.  Ansichten  UbSr  djs  dorrt,«  Badg^rcdit  bcn^^^^^^^^^ 
O  aoch  fliF  Deutschland  nachgewiesen  zu  haben,  dass  cm  S'^^Tu    Uebet  dk 

(  hier  nirffcnd^  v.  rfn-i.n?:smi\sbij:  ist:  s.  bes.  sein  ..Oes.  u.  5"**f '  , „^^^ 
^  Holiti.rho  una  iiitanzi-olitischc  Ik.hhUi.  hkeit  solchen  Bechts  ist  Uta  Zweifel  mof" 

i;.  115. —  B.  Einzelne  finauzw i rtliscliaitlich  besonderi 
wichtige  Frai;en  des  BudgctrecbtB.    Ms  solche  Sind  woü 
•/.u  nennen:  1)  die  Form  der  i.arlament  ari^^chcn 
und  Beschliessung  oilcr  sogen.  Votirung  des  Budgets;  2)  v 
Specialisirung,  in  welcher  das  Budget  der  VolksvertoeOT 
vorgelegt  und  nameullich  in  welcher  es  mit  rcchtsverbin 
lieber  Kraft  für  die  Verwaltung  votirt  wird,  woraM  »IC 
dann  das  Maass  der  Betugniss  der  Verwaltung,  von  ßicb 
U  e  b  c  r  t  r  a  g  u  n  g  e  u  (Transferi rungcn ,  virenicnts)   zmecben  vc 
schicdenen  Etatspositionen  vorzunehmen  und  anderseits  aucn  e 
giebt ,  ob  und  in  welchen  Fällen  N  n  e  b  t  r  a  g  s  c  r  e  d i  t  e  crbeu 
oder  nachträgliche  parlamentarische  Genehmigung  von  der 
sonderen   Erlaubnis«   bedürftigen,   eigenmächtig   erfolgten  ÜCD 
traguugen  (ähnlich  auch:  der  ^■ornahnle  unbewilligter  Ansgaoe 
eingeholt  werden  muss:  o)  die  Einrichtimg  der  Controle  in  BeZi 
auf  die  Inuehaltung  des  Etats  bei  der  AubführuD^  und  4)  die  ^ 
leguug  der  Scblussrechnung. 

Die  beiden  letzten  Puncto  w*-.rden  unten  in  Abschu.  4  und  5  diese«  KM« 
mit  behandelt,  die  beiden  ersten  sind  hier  za  erledigen. 

1.  Die  Form  der  parlamentariscben  Beratbung  « 
y  otirung  des  Budgets  «eigt  in  den  emseinen  modernen  Staat 
im  engen  Anschluss  an  andere  Verbftltnisae  de«  Parlaraentansm 
manche  Vcrschiedenbeiten ,  welcbe  in  Europa  wieder  aui  < 
britischen  und  continentalen  Typus  »urllckgelttbrt  wen 
l^onueu,  woneben  Kordamerica  einen  dritten  Typoi  darst. 
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ia  tirossbritaunieii  wird  iu  Folge  der  Scheidung  des 
stabilen  und  wandelbaren  Budgets  (§.  64)  überhaupt  nur  ein 
Theil  der  Auagaben  und  ein  noch  kleinerer  Theil  der  Ein- 
nabmen  eigentlich  jährlich  vom  Parlament  „bewilligt",  die  tlbrigen 
Ausgaben  and  Einnahmen  bcrulien  auf  festem  Gesetz  und  erscheinen 
nur  recbnuDgsmässig  der  Vollständigkeit  wegen  im  Etat.  Dadorcb 
wird  von  vorneherein  die  In -Frage -Stellung"  des  ganzen  Haus- 
halts vermieden  und  die  ?ortheilhafte  Möglichkeit  gegeben,  die 
Mit\virkun<;  des  Parlaments  bei  der  Feststellung  des  Etats  grade 
da  eintreten  zu  lassen,  wo  etwas  wirklich  „fraglich^'  ist. 

Die  Berathung  des  vom  Schatzkanzler  vorgelegten  Budgets 
erfolgt  in  allen  ihren  Stadien  nicht  in  besonderen,  sn  diesem 
Zweck  aus  dem  Parlament  gewählten  Commissionen,  wie  auf 
dem  Continent  den  sogen.  „Budgetcommissionen"),  sondern 
in  formloserer  Weise  im  ganzen  Hause  (Unterhause),  das  sich 
hierzu  zunächst  als  „Comit6"  constituirt,  und  zwar  als  „Coraitö 
<^er  Bedürfnisse"  (comitec  of  supply)  ftir  die  Bedarfsfrage  und 
danach  als  „Comite  der  Mittel  und  Wege**  (coroitee  of  ways  and 
ineans)  für  die  Bedeckungsfrage. 

Jedes  Mitglied  des  Hauses  kann  sich  an  diesen,   nicht  öffentlichen  Comitc- 
sitznngen  und  IkTatlmn-.Mi  botlieili'jon .  tliafsa.  lili.  h  aber  betheiJigen  sich  meist  nur 
die  fachmännisch  oder  sonst  am  (iepuiistand  intcrcsairtcn  Mitglieder.    ..Die  Resultate 
dieser  Verhandlanp  irerden  dann  gewöhnlich  gegen  Schluss  der  Session  in  einer 
(icsammtübersicht  zusammengcfasst,  die  in  Form  eines  üesctzes  als  consolidatcd  fuud 
act  publiciit  wird  •  (^üuoist,  Ges.  u.  Budg,  S.  95).  Mit  Recht  rObmt  Lcroy-Bcanlico 
20  diese  Organisation  als  besonders  ingeniös  und  i)r.ictis(  Ii.    Su;  habe  .die  \  or- 
ü^Mln  nj^«  fii^  Narhtlu  ile  der  ■  onlinentaleii  geschlossciieft  Comaiisswnen ,  schhcssc 
»ein  Mit^d  von  der  Berathung  aus.  rerkürze  die  Offendicben  Partamentasltziingon 
«•  bcschicunigo  die  Durchberathung  des  Budgets  erwünscht.  —  Ob  ohne  Scheidung 
eine»  stabilen  und  wandelbaren  Budgets  die  Erfolge  dicselbeu  wären,  steht  vieUcicht 
daljin,  aber  amlcrseits  weisen  auch  die  Erfolge  einer  solchen  Benthongsmetbode 
wieder  auf  die  Zweckm^issigkeit  dieser  ScIioiJung  hin.    Abstriche  an  Forderungen 
derKMienuig  sind  im  eagibchen  ParJament  selten  und  sparüch  (Beispiele  bei  Ou eist 
»  O.  S.  114). 

Im  Untcrscliied  zu  Fiankreicli  und  zu  anderen  Contioental- 
staaten  schlägt  das  englische  rarlanicnt  oder  einzelne  Mitglieder 
desselhen  nicht  selb.st  Ausi^aben  vor,  wa.s  ein  Vorrecht  der  Krone 
ist.  Da.s  möchte  zwar  als  allgemeines  Budgetrechts -Pfincip  su 
weit  gehen  aber  hat  immerhin  den  Vortheil,  wie  sieh  am  Gegen- 
satz Frankreichs  zeigt,  grtissere  Regelmässigkeit  Im  Etat  nnd 
Vermeidung  von  8upplemeutcrediten  zu  bewirken. 

Vgl.  Loroy  II.  52  ff. 

§.  116.  —  b)  In  den  constitutionellen  Staaten  des  Continent« 
besteht  meistens  keine  Ausscheidung  bestimmter  Ausgaben  aas  dem 
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Etat  der  Finanzperiode  (Jahr)  wie  in  Eugland,  sondern  der  oder 
die  Etats  der  Ausgaben  und  Einnahmen  werden  volUtändig  von 
der  Volksvertretung  durchberatben  und  votirt.    Diese,  wenn  sie  ^ 
\  ernstlich  genommen  wQrde  oder  wird,  sehr  umfassende  Arbeit  pflegt 
durch  Berathnngen  und  Besoblttsse  besondere rCommissionen, 
insbesondere  der  sogen.  ^^Bndgeteommissionen"  („Commission 
2ur  Prüfung  des  Staatshaushaltsetats''  nach  der  amtliehen  preussisohen  ^ 
Benennung)  fttr  die  endgiitige  Beschlussfassnng-  in  der  „Henar-  ^ 
Versammlung**  vorbereitet  zu  werden.  ö 

Diesen  Cotnmissioncn  werden  von  vornheTelo  entweder  der  panze  Ei»*  0^*-*^  \ 

bestimmt.'  wirhtigorc  und  stn'itiu'''!e  Tliciln  ^le^^..•^K;ll  und  co-nfii'H  später  auf  be- 
sonderen Autrag  ciiizolno  Spceialitiitcn ,  worüber  sicli  die  Plcuarvcisamuiluug  erst  int 
Wcfrc  der  vorbereitenden  Commissionsberathting  tttm  Zwecke  ihrer  Entscheidnn?,^  unter- 
ricbtt-n   will,  überwi«;S(-ii.     Di.-   Coinniission .   aus   chutv   ivnir.Miu'^s'Mifii    Anzabl  — 
uoiniucll  durcli  Wabl ,  t'actiscb ,  wie  i.  B.  in  Prcussen  bier  und  bei  amioren  Com- 
miflsionen  durch  raass-dicnde  Bestlmmnng  der  ..Fmctionen'*  (politischen  Parteigruppen) 
ernannter  —  Mitglieder  bestehend,  bestellt  IfifcreiUcii  für  die  ein/eliM>i\  Theilc  dos 
Etats,  die  dann  zuerst  in  der  Cominission,  hiuterbcr  im  l'lcnuin  Bericht  erstatten, 
niüu.llich,  in  wichtigeren  Pillen  schrifUich.   Auch  andere  rorwandto  Finanzsachci». 
z.  B.  Slenergcsetzontwurfe .   wenleri  w.dil  d-  t  Bndirct.  omiiiission .   der  .,eiiif;i'~li''"" 
oder  „ad  hoc  verstärkten*'  überwiesen.  Manches  Eiuicluc  ist  natilrlieli  in  vcrschiedeiu  ii 
Staaten  vcnsrlu  I  ii.  im  Wesentlichen  besteht  öcbcrcinstidimnng  der  Einrichtungren, 
wie  di(^  bei  Ai.n.dime  des  Priiirips  der  Coinir.issioiisbcbandlung  befrreiflicli  ist.  Wir 
haben  hier  im  \ uiausgohcnden  und  Folgenden  die  preussi scheu  und  die  analogen 
tinncbtuiigen  des  Deotsohen  Roicha  ?or  Augen.   Die  franzöaiachcn  alnd  nidit  so 
sehr  verschieden  davon. 


Diese  Einrlclitungen  beruhen  sicher  auf  einem  richtigen  Grund- 
gedanken und  haben  auch  in  der  Praxis  einige  Vorzüge,  denen 
aber  erhebliche  Nachtheile  gegenüberstehen.  DUi  Vorberathung  in 
kleineren,  z,  Tb.  mehr  ans  Fachkennein  und  Liebhabern  des 
Gegenstands  bwtehenden  Commissioncn  kann  einfacher  und  doch 

als  in  grossen  Versannnltinf^en  sein  —  wenn 
die  Zusammensetzung  der  Conimission  die  ii<  l.tii^e  ist.  In  dieser 
Hinsicht  bietet  aber  das  Mitspielen  des  politischen  Parteimoments 
und  die  unvermeidÜche  BeschrUnknng  der  Zahl  der  Mitglieder 
z^vei  Gefahren:  dass  nicht  immer  grade  die  sachlich  geeigneten 
Mitglieder  m  die  Commission  kommen  und  dass  .,nalificirte  Personen 
aufgeschlossen  bleiben.  Die  britische  Eimichtnn-  vermeidet  beide 
tieiahren.  Die  ganze  Berathnng  wiid  iciner  ültcrs  zeitraubender, 
Min  -lufT®  «doppelte,  in  Commission  und  Plenum  wird.  Die 
im  PI?  Co™n>i88ion  wird  sieh  selten  zufrieden  geben  und 

hcrath?"*  -T  ®**'*^P"'»^*  Neuem  vertreten.  Die  Coramissions- 
losen  Vefh    n    ^^^^^^  fe'^'*"  b<^"»<''te  Gelegenheit  zu  end- 

j^Peciauinl!  Kleuiigkeiten,  zumal  bei  so  weitgehender 

S  des  Etats  wie  bei  uns,  worüber  die  grossen  Fragen 
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leicht  zu  kurz  kommen.   Die  Prüfung  des  Etats  ei  scbeiut  daun 
wohl  grOndlicher,  ist  es  aber  in  Wirklichkeit  nicht.   Die  Autorität 
«Des  Commissionsrotnms  kann   im  rienum   wohl  den  richtigen 
Weg  zeigen,  aber  ebensogut  auf  den  Abweg  lüliren,  weil  mit 
Rfleksicht  auf  das  Votum  die  Berathnn";  im  Plenum  ungründlich  wird. 
Es  Mtg^  daher  wohl  immerhin  eine  \  erbesserung  vor,  wenn 
gewisse  wichtigere  Theile  des  Etats  zuerst  in  der  Budget- 
commission, andere  sofort  im  Plenum  ^el■hanaelt  werden,  wie  Jetzt 
W  Prenssen.    Dadurch  erfolgt  eine  Annäherung  an  das  britische 
System  (die  sich  bei  der  üblich  en  „schwachen  Besetzung  des 
Hauses"  bei  unwichtigeren  Etatsverhandluugen  auch  äusserlich  noch 
mehr  heraasstellt!) 

BhArJ^  z-  B.  vom  prcuss.  Etat  f.  lSS3--s4  (l.  r  Biirljfctcnnuiiission  sofort  nur 

nirarvieseii:  sämmtliche  cimnalig-e  ti.  ausscrordontl.  Ausgaben;  aus  der  Verwalt.  der 
•"recten  Stouern  2  Titel  eines  Kaj>itelsi  (classifio.  Einkommensteuer  u.  Classonstcuer); 
W  f*^  der  indir.  Steu.Tii  2  Tit-  l  ..mih  s  Kap.  .1.  Einnahme  (Stempelsteuer,  Gerichts-  i 
«WtteB),  1  Titel  eincä  Kap.  d.  dau.  Ausg.   Kosten  f.  d.  Verwalt.  d.  Zölle  u.  >.  v.  von  ' 
nremen);  von  der  EiscobalmrenraltDD;  die  ^anze  Einnahme  u.  iio  dan.  rii.lcn  Aus- 
^  TO        ^'  *^hgcm.  Finanzvcnvahung-  1  Titel  eines  Kap.  d.  Kinnalime  (Ergänzung  ' 
««r  Einiiftlirocn  f.  d.  Etat?  und   1  Titel  eines  Kap.  d.  dau.  Ausg   (Rur|,/,alihing  von 
''iiiterlcgten  Geldern);  von  d.  Jiistizverwalt.  5  Titd  »HB  2  Kapiteln  u.  .'t  Kapitel  der  -.i 
uauernden  Ausgaben ;  aus  dem  .Alinist.  d.  geistl.  u.  8.  w.  Angclcgenheiton  (i  Tit<;l  aus 
3  V«ncbied.  Kapiteln;  endlich  die  beiden  Etats^esetze.    Dio  Auswahl  bttrillt  auch  '  •, 

iiicr  wichtigere,  streitigere  II.  nottcre  Theile  des  Etats  (Eisenb.vcrwalt. !) :  sie  ist  zu- 
gleich den  .Stichproben"  zu  vergleichen.  Die  umfassende  Tbätigkeit  der  Budget-  '■ 
^Dinissionen  ergicbt  sich  aussorlieli  aus  der  grossen  Zahl  und  langen  Dauer  der 
Sitzungen.  In  Prcus.S('n  landen  z.  1{.  in  d.  '4.  Session  d.  14.  Legislaturperiode  (Anf. 
ii>S2)  20  Sitzungen  der  gewöhnlichen.  17  der  rerstärktcn  (f.  d.  EiscubaLnvorla^ 
^-  s.  w.)  Budgetcommission  statt ,  meist  3—^-  o.  mehrstaadi|[.  Deber  die  Kesaltate 
prcuss.  Etat-Beratliungssystems  passÜD  «ehr  riehtige  kritisohe  BemerkuDgen  ron 
<^ncist,  Güs.  u.  Budff.  S.  134— JÜO, 

Je  mehr  nun  anf  diesem  Gebiete  der  Etatsberathnog,  begünstigt  j 
durch  die  Form  der  parlamentsrischen  Berathoog  und  Votirung  | 
Qud  durch  das  Specialisirungsprincip,  die  Volksrertretung  sich  •  ' 

thatsftchlich  bei  der  FeststelluDg  des  Etats  in  die  Vemraltang  ein* 
miseht  u.  „durch  das  Budget  hier  organisirt",  desto  leichter  werden 
sich  auch  Fehler  bei  den  ßesehlnssfassnngen  einschleichen,  welche 

die  Verwaltung  und  s.  Th.  auch  für  die  Finanswirtfaschaft 
schädlich  sind.  ^ 

Die  Gefahr  solcher  Fehler  steigt  noch  bei  dem  französischen  System,  wo-  |; 
»«eil  die  Abgeordneten  l)crechtigt  sind,  Anträge  aof  Credltbemnigiingen  znr  Abstim-  ^ 
">u»g:  zu  bringen  auch  in  Wirlerspruch  mit  oder  unter  Passirität  der  Regierung  fv^l.  ^  . 

Loroy-Beaulieu  II   >'J  ff.).   In  Prousson  i$t  dem  durch  die  oben  S.  226  schon 
crrähnte  Bestimmung  des  §.  27  der  Geichlftiei*iBiif  des  Abgeordnetenhauses  wenig-  « 
^'"ns  theilweise  ein  Klcgel  vorgeschoben,  indem  hier  Anträge  von  Mitgliedern,  welelie 
t^ino  Geldbewilligun"  in  sich  schliosscn  oder  in  Zukunft  lierbcizufübren  bestimmt  sind, 
»Mir  nach  Vorbcratluni''  und  B«friohicP5t«ieoiig  einer  Commissioa  zar  AbsHoiniiing  ge- 
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langen  ktonon.  Doch  liegt  bereits  dci  PraLodciiCiall  u.i.  dtx^  vou  »^•^^»•"«X 
eine  Gommtssion  abgesehen  Verden  kann,  wenn  solclic  Anträge  zum  Btnt  geewui      |  ^ 
▼eiden  u.  die  Begictnng  zastiinmt.  S.  Stenogr.  Ber.  1873/74  1,  7b3. 


In  nnsereD  Staaten  mit  Zweikammersyatam  ist  endlich  noch 
bemerkenawertb,  daas  wohl  daa  Abgeordnetenhana,  als  „Volks 
Tertretiing*'  im  engeren  Sinne,  etwaa  weitergehende  Befugnisse 
ala  die  erste  Kammer  bei  der  Votirang  dea  Etats  and  etwa  aucb 
bei  anderen  Finanzgeaetzen  hat. 

So  müssen  z.  B.  diese  beiden  in  Preusscii  der  2.  Xammer  inerlt  '^^^I^Jf*. 
kOnneu  die  Etats  von  der  1.  Kammer  nar  im  Garnen  angenommen  oder  abgelimui 

werden  (Art.  62  d.  Vcrfass ). 

In  d.  nordaincr.  Union  besteben  beständige  Kommissionen  an«  MJlg|>c* 
dcrn  des  ßeprSsontantenhausea  u.  des  ücniTT. — Zwei  davon  Lescliäfiigen  sich  mit  dem 
Etat  und  den  Finanzgesetzen,  eine  far  die  olTeiiti.  Ausgaben,  eine  fUr  die  ,.M^iUel  \\ 
Wege";  die  letztere  inuss  binnen  30  Tagen  ihre  Vorschläge  machen.  Leroy-  p 
Beanlieu  II,  21. 

§.  117.  —  2.  Die  Specialisiruiig  des  Budgets  und 
die  üebertragungen.  In  dieser  budgetrechtlich  nnd  wegen 
der  Tragweite  fttr  die  Verwaltung  besouders  wichtigen  Frage  ist 
die  Vorlegung  und  die  Votirung  des  Etats  wohl  au  nnte^ 
aeheiden. 

a)  Jeder  finanztechnisch  richtige  Voranschlag  muss  sich  ans 
Specialitäten  aller  Art  autl)auon.    Für  die  Verwaltung  ist  bei  der 
Anaitthning  dea  Etats  die  weitestgehende  Specialisining  Vorbedingung 
der  practiaehen  Brauehbaikeit  des  Ktats.   Jetzt,  wo  es  sich  regel- 
mässig nlebt  mehr  um  Geheimnisse  im   Finanzwesen  handelt, 
aond^n  nmfaaaende  Oeffentlichkeit  in  letzterem  anerkannter  Grund- 
aatz  iat,  wird  daher  die  Vorlage  eines  sehr  specialisirten 
Etata  mit  allen  Abtheilungen,  «ectionen ,   Kapiteln,  Titeln  und 
weiterem  Detldl  in  den  Parlamenten  mit  Recht  zu  verlangen  sein. 
Ein  solcher  l^t  dient  am  Besten  z  u  r  I  n  f  o  r  m  a  t  i  o  n  ,  gieW 
wUnschenswerthe  Gelegenheit  zur  Kritik,  in  und  ausser  dem  Parls- 
mcnt,  welche  auch  der  liegiciung  nützlieh  sein  kann,  ist 
mancherlei  finanzstatislisehe  Zwecke  brauchbar,  mitunter  allein 
brauchbar.    U.  A.  ist  Gewicht  darauf  zu  legen,  dass  auch  die 
Einnahmen  ihrem  finauzwirthschaitlicheu  Character  nach  möglichst 
genan  specialisirt  werden. 

Wer  d?c\rsl*l!?  S^^^^crigkeiten.  die  sich  aUcrdiugs  vöUig  nicht  lösen  i^oiuji^^ 
•  Fm  u  K^;""?^^*^     ^  R««i«eimbgaben  erhotencn  &bQhien  n.  Veritehisrtoutf»' 

V^ru  ^'""l  ^^""^  P'*e«        ist  es,  wie  der  Etat  vom 

(en  bL?N  ^^«^^^ossen  oder  Totirt  werden  soll:  ob  im  Ganzen 
«»0^);  ob  in  grösseren  AbtheiInngen,  z.  B.  bei  den  Aus- 
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gaben  nach  MinistciinklciKutements,  oder  in  grösseren  Sectionen 
i?****^"®" '  giöbseren  Grnpj)en  von  ^erwau(Iteu  Ausgaben 
nnd  Einnahmen;  oder  ob  in  kleineren  Abschnitten,  Kapiteln. 
Titeln  u.  dgl.  m.,  mit  der  Rechtsfolge,  dass  der  Etat,  soweit 
aas  von  der  Verwaltung  abhängt,  also  regelmässig  besonders  bei 
den  ^'Ausgaben,  nach  diesen  einzelnen  Voten  von  Titeln, 
Kapiteln,  grösseren  Abtheilungen  n.  s.  w.  bei  der  AuslUbrimg 
«treng  inne  gehalten  werden  nniss. 

Demnach  dUrlen  insbesondere  die  betretfenden  einzelnen  Aus- 
gabepositionen nur  genan  für  den  bewilligten  Zweck  ver- 
wendet, nicht  Überschritten  und  zwischen  ihnen  dUrfen  keine 
Uebertragungen  gemacht  werden,  wenn  z.  B.  bei  einer  votirten 
l^osition  Ersparungen  von  selbst  vorkommen  oder  zu  Gunsten 
anderer  Ausgaben  herbeigeführt  werden  könnten.  Vielmehr  müssen 
fiolebe  Ersparungen  delinitiv  von  der  Verwaltung  als  ErUbrigung  ; 
bebandelt  werden. 

...  veiter  nuH  bei  der  Votirung;  de?  Budgets  specialisirt  wird,  bis  in 
ueine  Kapitel  nnd  kJeine  Titel  liiiiab,  d.sto  mehr  ist  diu  Verwaltung  an  die  Vor- 
anschläge bis  ins  Einzelne  bei  der  Ausführung  dos  Etats  gebunden.  .1 

*®oi«er  iq»ecialisirt,  je  mehr  der  Ktat  in  irro^seti  Kapiteln  oder  Abtlieiliingen 
»•Ort  wird,  desto  freier  ist  sie  in  Bctreli  der  wirkiiclien  Verwendung  der  Sum-  '  • 

inon.  Bci,^rei flieh,  da»  dabor  dieBegierung  selbst  and  die  ihre  Autrassang  tbeileoden 
Llkl'^^*'*  ^*»rleien  eine  geringere,  die  Parteien  dos  Individualismus  und  eitromen  j 
UDenJtollg  eine  ifrössore  „bpecialisiruag  *  des  Budgets  in  diesem  Sinuc  des 
entraben. 

Bei  objectiver  Erwägung  sowobl  des  Zwecks  der  pariamentaii- 
sehen  Uitwirknng  bei  der  Etatsfeststellang  als  der  BedOrfnisse  nnd 
Vomnasetznngen  guter  Verwaltung  wird  man  in  der  Frage  der 
Speeialisimng  einen  Mittelweg  fUr  den  richtigsten  erklären  niflssen. 
Dther  zwar  keine  Votirung  nnr  im  Ganzen  oder  bloss  io  ganz 
grossen  Abtheiinngeu,  Sectionen  n.  dgl.,  wie  zeitweilig  frUher  in 
Frankreich,  aber  anoh  keine  soweit  getriebene,  dadurch  sachwidrig 
werdende  Specialisirung  fast  bis  ins  kleinste  Detail  wie  in  der 
Begel  in  Dentschland,  speeiell  anch  in  Prenssen.   Vielmehr  statt 
dessen  ein  richtiges  Maass  in  der  Specialisirang,  das  im 
preosalseh-dentschen  Etatswesen  wohl  durch  die  Votirung  in 
Hinisterialabtheilungen  (als  Begel)  nnd  dieser  in  Kapiteln,  J 
nicht  in  Titeln,  nnd  zwar  im  Allgemeinen  wohl  in  der  Form 
etwas  grosserer  Kapitel,  als  den  bei  uns  Ablieben,  am  Besten 
gekennzeichnet  wird. 

Die  riclitigo  BÜdMg  wldier  Kapitel  wäre  eine  vorausjreliondo  finanzstatistische 
■Arbeit,  deren  Erc^bniss  dann  dem  Etat  als  Schema  zu  Grunde  zu  legen  aräro.  jlacU 
den  natürlichen  Verschiedenheiten  der  Eingänge  und  Anagftnge.  Eiimalinoii  v.  Ails- 
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gaben  ergeben  sich  schon  verschiedene  Kapitel  auf  dieMn  beiden  Haupteeitcn  des  ?' 
Etats,  In  dem  besonders  wiektigen  Ausgabedienst  liegen  ähnlich.^  natürliche  \er- 
schicdenheiten  für  die  Bildune  von  Elatskapitcln  in  den  verachiodencn  Uiensi- 
zwcigen  und  deren  grossen  Gruppen  —  Dotationen,  Schuld,  Knegsdeparte- 
nent,  Cirilverwaltvng  —  vor,  wie  denn  z.  B.  lin  Kriegsdcparteuient  «ne  voii- 
nin-  in  ganz  -rossen  KapitMn  sr-wiss  dem  Verwaltungsbedarfaiss  am  Aiew^  ^ 
entspricht.   In  der  Ciyikerwaltung  l»anii  unbedenklich  etwas  mehr  spedali«lrt  ^•™*  1 
Unter  Voraus8eöiiB(r  eines  richtig  durchgeführten  Aemtcrorganismus  und  eines 
passenden  Systo.ins  von  Norm  algehalten  ist  aber  auch  hier  die  ^P*<^~*Jl™°fv"^  i 
beschadet  aller  sachlich  begrUndeten  Ansprüche  der  Volksvertretung  Ällf  /"Jf 
bei  der  Feststellang  des  Etats,  erbeblicb  mebr  zn  bescbrtnben,  nls  dies  in  Ileatson- 
land  üblich  ist. 

Innerhalb  der  nach  solchen  sachlichen  Gcsiehtspuncten  ge- 
bildeten Kapitel  des  Etate  hat  das  der  Verwalturj?  zustehende 
Recht  der  Uebertragung  dann  keine  Bedenken.  Allenfalls 
könnte  die  Verwaltung  angehalten  werden,  bei  der  Rechnungslegung 
dem  Parlament  motivirten  Bericht  Mber  die  üebertragungen 
erstatten,  welche  sie  bei  der  Ausfühnmg  des  Etats  gegen  die 
Titel  u.  8.  w.  des  von  ihr  selbst  frtther  vorgelegten  Etats  vorge- 
nommen hat.    Die  Fordernng  einer  nachträglichen  parla- 
mentarischen Genehmigung  von  Ueberschreitungen  der  etats- 
mässigen  Ausgaben  wÄre  aber  auf  die  Ueberschreitung  der 
Kapitel  summen  zu  beschränken. 

§.  118.   Die  Begründung  (Ür  diese  auf  richtiges  Maass- 
halten in  der  Specialisirnng  und  in   der  Beschränkung  des 
administrativen  Uebertragungsrechts  abzielenden  Vorschläge  ergiebt 
sich  unschwer  aus  einer  Betrachtung  des  Zwecks  aller  parla- 
mentarischen Mitwirkung  bei  der  Feststellung  des  Etats.  Dieser 
Zweck  ist  nicht  und  darf  vor  Allem  im  Interesse  von  Land 
und  Volk,  das  eben  hier  mit  dem  wahren  Interesse  der  Ver- 
waltung durchaus  zusammenföllt,  nicht  darin  gefunden  werden, 
dass  die  meist  in  VerwaltungBsachen  durchaus  nicht  hinreichend 
conjpetente   Volksvertretung   stCirend   in   die  Verwaltung  duicb 
Specialisirung  des  Etats  bis  ins  Einzelne  eingreift  oder  „durch 
den  Etat  die  Verwaltung  mit  organisirt«,  geschweige  —  worauf 
diese  extreme  Specialisirung  in  der  Praxis  nicht  selten  hinauszu- 
laufen droht  —  der  Verwaltung  nnr  am  Zeuge  zu  flicken  sucht: 
eine  wahre,  auch  dem  Parlamentarismus  selbst  gefthriiche  Aus- 
artung des  letzteren.   Jener  Zweck  ist  vielmehr:  eine  vermehrte 
Bürgschaft  zu  geben  für  sorgfältige  Erwägung  des  Bedürfnisses 
an  sich  und  seiner  Höhe,   ftlr  ökonomisch  zweckmilssige  und 
sparsame  Finanzwirthschaft  und  für  eine  mit  den  Bedürfnissen 
>on  Volk,  Land  und  Staat  und  mit  den  Kräften  der  Volkswirthsehaft 
narmomreude  Vertbeilung  des  öflFentUchen  Finanzaufwands  auf  die 
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grossen  Hauptgebicte  der  modernen  Öffentlichen  Verwaltung,  Fur 
üiesen  Zweck  reicht  allerdings  die  Votining  der  Aus-^nben  in. 
^•anzen  oder  in  wenigen  grosBcn  Abtheilungen  nicht  aus,  jedoch 
jene  weitgehende  Specialisirang  ebensowenig  nothwendig.  Die 
et/jte.  e  hemmt  aber  besten  Falles  die  Verwaltung  leicht  nachtheilig, 
'na  schafft,  was  doch,  von  unberechtigten  politischen  Kebenabsichten  ' 
abgesehen,  ihr  einziger  Zweck  sein  künnte,  dnrehans  keine  ver- 
mehrte Garantie  fHr  sparsamere  Verwaltung,  —  eher  das  Gegen- 
ineii.    Denn  bei  solcher  Specialisirung  bat  die  Verwaltung  gar 
Kern  Interesse  an  möglichsten  Ersparungen,  streng  genommen, 
wenn  der  Etat  wirklich  wörtlich  ausgeführt  werden  soll,  gar  keine 
^lögiicbkeit  dazu.  So  wiid  grade  die  Gesammtansgabe  wachsen. 
>ar  das  ominöse  Mitspielen  politischer  VeUeitäten  auf  Sdten 
parlamentarischer  Parteien  kann  zur  Verkenncng  dieses  Zusammen-  i 
hang»  der  Dinge  und  dieses  Sachrerhalts  flthren.  „Kammern  und 
^tegiemng  mttssen  ein  wenig  gegenseitiges  Vertrauen  haben;  fehlt 
^  daran,  so  ist  eine  intelligente,  voraussichtige  und  sparsame 
Verwaltung  nicht  möglich"  (Leroy-Beaulieu  II,  33). 

Abtir  ^'".^"''  '"^  V,:rtrau.  iji,votum  liegt  jo  in  jeder  parlamenUriscbcn  Bud-rtiotiruiig. 

Staat  ib^hiuH:      "iöficliter  und  dem  wahren  eigenen  Interesse  von  \  ollf,  ^  Land  und 

swnri  Misstrauen  gegen  eine  bcsliuimte  Kcgicrung,  concrct  ge-  *  ' 

ins  Kl  "  >nnistcrium  X  V  Z,  wie  das  Budget  zu  verweigern,  so  aucli  bis 

btstr.!        *i  und  daduicli  die  Verwaltung  besoodeis  in  ihren  Beform-  I 

Sv«»A     i^^"  ^  ®*         solche  Consccjuenzon  des  prcuss.  -  deutschen 

tZ'^^ \      '^''^'^^^  ^^-'noist,  Ges.  u.  Budget,  a.  a.  0.,  mit  vortrcfliichen,  durchaus zutrcf- 

siru      ^^"^^'y'Tungen  Uber  die  NachtheUo  der  deutschen  zu  weit  gehenden  Special!» 

ung.  worait  Lcroy-Beanlion's  eheaMts  goteo  ErtrtcniDgen  zu  vergleichen  sind, 
»teil»  des  Colj- riiiaasscrf  im  Gebrauch  politischer  Kcchte  ist,  dass  man  den  Zweck 
sni  t  '"t^  verfehlt,  sondern  das  Geffenthcil  des  erstrebten  Zvecis  herbeifahrt.  Ein 
von  V  .  *  nicht  dem  Zwecr  der  FOrderong  der  Sparsamkeit,  der  Förderung 
•  '[e'''*'^'^""!-''^r<^fümon,  der  zweckmässiui-riMi  (Jostaltung  des  Finanzplans,  somlcrn 
j^.'T!'""  »'"williuhrlich  von  alledem  das  ücgenthcil  '  (üneist  ü.  17t»J.  Wie  sehr 
^<  niicsshcli  aach  Im  speeialisirteston  Etat  und  bei  genauester  sachgemSsfer  Begründung 

^?|°ewilligung  (I'-r  gefurdertcn  Oredite.  /..  B.  filr  i-innialige  u.  ausscrordcntliclie  Aus-  .  .  ; 

B  kr'i*'*°®  Vcrtraueussacho  bleibt,  eigiebt  sich  aus  jedem  nur  ein  wenig  näheren 
^Uieic  in  die  Berathnngen  roa  I^riaraenten  vnd  Budgctcommisj^ioneD. 

Mit  volloni  Ifcrliti"  wird  z.  R.  unfcr  Mitwirkung  dt^r  Vollisvcrfrofung  —  wenn 
*OCh  in  diesem  Falle  grnde  nicht  nothwendig  jährlich,  sondern  für  längere  roriodtn 
rr,  »•J^***^*  irerden,  welcher  Aufwand  für  Heer  u.  Flotte  im  Ganzen  und  im  Vcr- 
Wm  Gvilverwalttings-Atifwand  orfordt-rlich  und  mit  den  volliswirth.schaftlichen 
J  '^i  **  '«reinbar  erscheint.  Zu  diesem  Zwecl»  i^t  eine  Specialisirung  des  Militäretats  '  i 

r  «me  Keihe  weiterer  Kapitel  im  Allgemeinen  richtig,  wett  ent  dadurch  die  Höhe 

«CS  Bedarfs  sicherer  l»e{?rilndot  werden  kann.    Aber  oine  genauere  Specialisirung      •  _  4 

«ann  grade  hier  auf  cinoui  Gebiete  besonders  nachtheiiig  wirken,  auf  welchem  nach 
politischen  Umständen,  nach  technischen  Verhältnissen  (Erfindungen  u.  s.  w,)  oft  rasch  •  ' 

Veränderungen  der  Pläne  und  \"oranschlage  erfolgen  mOsscn.    Die  Forderung  der 

strengen  Innehaltung  eines  sehr  specialisirten  Etats,  ohne  Recht  der  Debertragnng. 
*''lrde  ähnlich  wirken,  wio  in  einem  grossen  industriellen  Privatunioraclmion  das  Ver- 

l^'^gen,  dass  d,  r  Utiternchmer  einen  für  eine  gewisse  Technik  gemachten  Plan  und 

j^onuiscblag  genau  so  ausführen  solle,  aoch  wenn  mittlerweile  eine  neue  Erfindung 

die  alten  Pläne  anzweckmassig  erscheinen  lisst. 
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Jim  nur,  um  politisch  heikle  und  leicht  za  Conüicteii  föhreiido  1^;;!^^";;"  . 
tner  za  machea,  sondern  .-lu.  li,  um  einer  tcchtiisrh  nichtigen  Verwaltung  Ooiegenocu  _ 
nid  Anroix  zu  geben,  mit  gegebenen  Mitteln  bestimmte  Aufgaben  zu  crmilcn,  oanw  ,| 
noch  im  tein  finanzieUen  Interesae,  kann  es  dch  miionter  empfehlen,  für  gcwi._c  ^ 
Wichiitjc  VerwraUungszwecko  Paiischsusnmen  /.u  gewähren  oder  den  J^i^u  uaiu 
weniger  aU  sonst,  etwa  nur  in  einige  grössere  Abtheilungon  zu  ^VJ^^  -a 
lisiren  tind  demgomttss  zti  votiren  oder  mehr  Debertragongea  inncrliaib  cino  ^ 
solchen  Etats  zu  gestaltet',  luuuentlich  beim  Militär-  u.  Marine-,  auch  bei  gj«^"*  a 
Banctais,  wie  z,  B.-  der  EiseabaUnrerwaltung*'  (.aus  meiner  Abb.  in  öchünbcrg  s  tianao.  „j 
11,421).  Die  Ansscheidong  eines  danerndoa  aas  dem  ^"  'J^u 

und  die  jährliche  BewiUiirung  blosi  des  wandelbaroB  Budgets  (§.  64)  Würde  auui  ^ 
in  der  Frage  der  Speciitisirung  Vieles  orlcichtern.  ,  _ 

In  Qrossbritannicn  und  in  Frankreich  wird  die  Specinllsirong  des  Budget^  ^ 
viel  massiger  gehandbabt  nl-  b^  i  uns  )s.  (incist  a.  a.  0.  S.  113.  12S.  17-1  tt- 
Grossbrltannicn  wuric  isTb  der  Etat  d  Marino  in  17  Posten,  der  MiWi'r^Ji, 
i5,  die  übrige  Staatsrerwaltunir,  nach  Mateiicn  in  7  Thcilc  geordnet,  in  13»      Jj:  ^ 
die  Stcucrvcr«r.altung  in  5  Posten  votirt  (Gnoist  &  175).    In  Frankreich  J*^  " t 
SpociaÜsirung  t»tcts  ein  grosser  politischer  Strcitpuncl  (Leroy-Beaulieu  U.  ^-  " 
84).  Das  Ausgabebudget  wurde  hier  unter  der  l.  Uepubl.  n.  dem  Kaiserthnm  cn  oioc. 
wibrend  der  ersten  Zeit  der  Kcstaurixtien  und  der  ersten  Zeit  des  »weiten  Katscrtnnms 
nach  Ministerien,  am  Ende  der  l?.'-.t;inration  und  kurze  Zeit  am  Endo  des  2.  J^^'^"-"^" 
rcichs  59,  hier  in  SU)  grossen  Sectioucn,  von  1830—53,  dann  seit  dem  benats- 

consuU  vom  8.  Sepu  l^Ul)  am  Schluss  des  Kaiserreichs  und  seitdem  unter  der  lu- 
publik  in  Kapiteln  votirt.  Im  Et.  v.  IsTT  wan  n  deren  c.  350,  im  Durcbschin«  ^ ou 
7.7Mill.Fr.,  aber  von  sehr  ungleichem  Betrag  0-  ^1-  ^"U  z.  B.  34b  bez. 

863  Mill.  l-r.,  im  Militäretat  .'.Sold  und  N.-ituralleistungcn*'  363  Mill.  Fr.,  bis  ht-raD 
auf  viele  Kapitel  mit  unter  1  Mill.  u.  selbst  unter  lOH.DOO  Fr.\    Der  fninzös.  £.1« 
f.  1881  (s.  denselben  bei  Kaufmann,  S.  Sül  tf.)  zerlegt  die  Ausgaben  des  »jo»»*' 
ministeriums  lincl,  f.  Schuld,  Dotationen,  Uegio-  und  Erhebungskosten,  im  "»n^y 
1447.3  Mill.  Fr.)  in  85,  bez.  b4  Kapitel,  des  .Tustizministeriums  '34.5  MilL  fr.)  ij  IJJ' 
bez.  13,  des  Minist,  d.  .\cusscren  (13.7  Mill.  Fr.)  in  15,  be/,.       des  Minist  «• 
ren  u.  d.  Culte  (IIO.T  Mill.  Fr.)  in  S2,  bez.  7«,  des  Minist,  d.  Posten  u.  rclcgr. 
IUI  Mill.  Fr."»  in  11,  bez.  9.  des  Kriegsminist.  (570  3  Mill.  Fr  )  in  2S,  bez.  ""^6  ^^^Jj' 
jetzt  Sold:  lai.3  Mill.  Fr  .  2  and  Kipitel  zwisrUen  50— lUO,  7  zwischen  IO7-?"; 
Hl  zwischen  I  — 10,  6  unter  1  Mdl.  Fr.),  des  Minist,  der  Marin  ■  u.  Golonicn  (LH'- 
MüL  Fr.)  in  27,  bez.  25.  des  Min.  d   .illentl  Unterrichts  n.  d.  schonen  Kanstc  [ii 
Mill.  Fr)  in  57.  bez.  55,  des  Min.  d.  Ackerbaus  u.  H^iiidels  (3.J.3  Mill.  Fe.)  m 
bez.  2t?.  <Ui  Miiiiät.  d.  Öffenü.  .\rbciton  (141.4  MilL  Fr.)  in  5t;,  bez.  51  Kapitel, 
demnach  zerfallt  der  ganze  ordentl.  Ausgabectat  (27r,i.5  Mill.  Fr.)  jetzt  in  4Üa,  bez. 
380  Kapitel  (die  kleinere  Zahl  nach  Abzug  der  Uubriken;  „Ausgaben,  noch  nicht  ver- 
fallen d.r  perimirten  Fiscaljahre  ',  u.  „Ausgaben  der  abgeschloss.  Fiscaljahrc-.  ^'•^15»'^ 
in  jedem  Mmwterium  ohne  Zitfer  im  Et;U  stehen).  Im  Durchschn.  kommen  aut  1  Hap- 
880)  7.27  MiU.  Fr.,  ohne  Militär-,  Marino-,  Schuldetat  (dann  3!»  K»P- 
H.  «es  Mill.  Fr.)  3.08  HUI,  Fr. 

Ganz  anders  im  prcuss.  Etat.    Hier  bestanden  1S7S  264  Einnahmctitel,  1400 


onlentliche  u.  30G  einmalige  Ausgabelitel  (tincist  a.  a.  0.  S.  174).    Der  vorgelegte 
1      ^S?7®*  "^"^^^^  Einn»hm«»  49  Kavttel  auf,  die  meistens  f  jcdcj  j" 

rte«%  ^'f^"'"  ''''''^  "^"1  Titel  im  «Janzt^i.  ohne  einige  kleine  NebenWjlj 
V  -^i;  Totabumme.  oder  im  Durchschn.  f.  1  Kap.  22.7  M.  M-  J  l/»** 
vll  f       -^-^  rr^'  '''^'^  dauernden  Ausgaben  zetftUt  die  Rnbrik  A)  B'  '^''^' ; 
trhcbungs-  u.  Vcrwaltungsko.ten  der  ein/.eliun  Einnahmezweige  (zus.  542.9  M.  MO 


1«  M  »r*  •  r  '''/'•""«ngskOMen  Oer  emzeliu  n  Einnabmczwclge  (zus.  o^^.^  ,  m 
M  M "-T^^r'^  ^''"^^  Titel,  oder  f.  1  Kap.  15.1,  f.  1  Titel  nur  1.08 
77  T  t;i  •  »•  a»g-  Fin.verwatt.  (ras.  264.4  M.  M.)  zählt  U  K^Pj; 

waltnnl.^""\  '"'^       ^""^'^"^^  ^^^^^^  »i'-^t     Titel  zerlegt  sind):  C)  die  Staatsfcr 

^^-^  '^'^  i^'^Pi^«!  «•  8S0  U)  Titel  (incl.  der  l-t^^J- 

im  bt^KS.'^'f.l*-  ^^1'-  2-92  M.  M.,  p.  Titel  nor  282,000  M.l  Die  Verw.-Ausg^ 
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Innern  16  K.,  177  ']".  f.  41.24  M.  .M..  im  Minbt  f.  LaiulninliMli..  l-orsten  ti.  Dom. 
11  K.,  142  T.  f.  11.4Ö  iM.  M..  im  Ujitcrr.miaist.  19  Kap.,  246  T.  f.  51.10  M.  M., 
»m  Kriofrsmfn.  1  K.,  8  T.  f.  0.11  M.  M.    Im  Ganzen  zcrfSUt  liioraacli  die  ordenü. 
Wauemdo)  An  -al»,.  -1045.5  M.  M.)  jetzt  in  132  Kapitel  /u  7.9  M.  M.  und  N60  (!) 
«tel  zu  7J5.ÜÜ0       M.  im  Durchschnitt,   Iiu  Vcrgleirli  mit  I'rankreich  fallt  liier 
■Bwdioga  ins  Gewicht,  dass  der  srewöhnlich  weniger  sj)e(  ialisirte  Militär-  n.  Marino- 
efat  nicht  im  prcuss.,  sondern  im  deutschen  Reiclisbudgct  steht.   Aber  die  viel  zu 
grosse  Spedalisining  in  rotirtu  Titel  bleibt  gleichwohl  deutlich:  sie  ist  auch  ia  dor 
Clvilrerwftltitng  wohl  1  Omal  so  weit  pretricbcn  als  in  Franlreich.  Die  dninal.  n.  amseiv 
ordcnil.  Ausgaben  (44.1  M.  M.)  zerfallen  ausserdem  noch  in  14  Kap.  u.  170  Titel. 
In»  Etat  des  Deutschen  Kcichcs  besteht  eine  iihnliclie  Specialisiruog.   Bei  der  ..Ver- 
waltung: der  Reichshccrs "  wird  nur  der  Posten  „Milit.rcrwaU.  in  Baiem"  ungetrennt 
ausgeworfLii  (ord.  Ausg.  |ss2  41.13  M.  M.).  der  für  das  übrige  Reich  (299  .'Jü  M.  M.) 
>»  3  Spalten  getrennt  f.  Pronssen  u.  s.  w.,  f.  Sachsen,  f.  Würtombeilg;  L  Prcnsson 
fat  die  Summe  263.40  M.        in  .=50  Kap.  ä  S.78  M.  M.  u.  281  Titel  &  912.000  M. 
ffoihcilt.  Bei  der  :Mar.venvalf.  mI.iu  Ausg.  27.5«  M.  M.)  giebt  08  20  Kap.  k  I J7Ä  M,  M. 
n.  H9  Titel  ä  1S5.00Ü  M.  ifli  Durchach. 

An   besondere,   mit  dem  betretenden  Etntsi)o.'?len  nieht  in 
^c^l)indllng;  stehende  Bedingungen  darf  die  .Ausgabe-  und  Ein- 
iiabmebewilligung   bei   uns  zwar  staatsreelitlich  nicbt  geknüpft 
werden.    Aber  durch  besondere    Heiiicrkungen  zimi  Ktaf'  kann 
die  freie  Verfügung  der  Verwaltung  über  einen  Khitsposten  auch 
noch  eingeschränkt  werden,  was  gelegentlich  vorkommt.  Ander- 
seits sind  mitUDter  Uebertragungen  zwi.'^ehcn  verschiedenen  Titeln 
and  Kapiteln,  z.  B.  bei  den  Besoldung.setats  verschiedener  Miui- 
sterialabtheilungen,  ausdrücklich  im  Etat  als  zulä.^sig  bezeichnet- 
Aber  im  Ganzen  bleibt  der  Vorwurf  einer  „sachwidrigen  ^>])eciali- 
sirung  des  Budgets  in  Preussen,  auf  Kosten  der  .^i)arsanikeit,  der 
^Zweckmässigkeit  und  unter  Verdrängung  des  Finanzministeis  aus 
der  tinanziellen  Disposition'' (G neisi)  bestehen.    Eine  BeschrHn- 
kung  in  der  Specialisirung,  nach  bewährtem  britischem  Mustt-r, 
ist  daher  eine  gerechtfertigte  Forderung  besonders  fUr  das  preussisch 
deutsche  Etatswesen. 


n.'ifer  Voniuss,  (zun"-  po  it  scher  itcchUosigNc»  uvi  «w.u.»^.-..o.  "7:r"„;^'^.  ,. 
keine  der  modernen  ,>.dgetrechülcBen*'  rerglelchbare  ^f^f "  ""^"^^^^^^^'^'i^^;/ 
des  Etats  kommt  nur  innerhalb  d-r  V.rn-nltnng  ,f  S^jH^iXfcÄiS 

2.  B.  für  die  Verantwortücbkcit  der  Verwaltungicl.efs  gegcnt^ber  dem  StaatoobetiiMpt 
*i.  IUI  uie  >  eraniwoiuji^«»»"        k*-».!.««!««  nhArraclieokafflmcr.    Tic]  der  zw  eiten 
und  gegenüber  einer  etwa  aocli  hier  bertebeoden  ^^J^^l'^'^'^'Z^^^     v  c  r  t  r a  ir  s  - 
Form  der  Anordnung  der  Beslenonmg.  der 

oissiiren  Rceelun«".  »ic  sie  im  ,«inc/alferlichcn  und  spSteren  stanaiscnen  lem- 
toriÄte  namcntHch^aich  im  deuHchen.  eine»  so  charar(..n.fi>rhen  typischen  Axh- 
druTnndJt  T  ^  '^^^^  '  ♦■"1'"  <ii.  ständische  Steuerbewiliigung  vornemüch,  zumal 
in  1  l  .l  v  -.  '/wecksteu.>ra"  för  bestiiBiiH  feiwiiiute  Ausgaben 
i»d  fc/f  »»^1'  Ablauf  die  St.uer  unbedingt  .  g.nz 

Sdl  Jnd  dte  iriP         Eii.e  f^^^^^    ölfenüich-rechUiche  Verpflichtung  zur  Steuer- 
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«tei                  \  ^\«ö„nc  die  i.rcuss.VcrfLunfsurkuudc  auf"  dem  Ürund- 

'."d,vUm.    1.^^^^^^^^  die  Volbvcrtretuiig  vcrpfli .  hiet  .cicii,  die  Mittel 

winkülirlhl,  vif'  •                   ^taaisbcdaif  iiotl» wendigen  Steuern  aiuh 

Bcschluss  der  lu  m»^  *2r*^  könnten."    Dasselbe  bestiiumte  aUgcmcin  der 

»«nne/L  a  S  s  4'"?       BondcsTOBwnmlwig  vom  28.  Juni  1%2,  Art.  2.  S. 


25i        I.B.  4.  K.  l'orincJle  Uidnung.    >.  Absdini«.  Pitatswcson.  §.  liS.  . 

bewilKgronp  wird  «ifiuigs  nur  in  wenigen  Fftlleo  aneikaiinf,  spitcr  nur  mit  Mübo  und  j 

in  beschräiikl<Mn  Maassc  von  der  Territoiial2cwalt  dnrt  ligesotüL    Auch  war       aiicr-  ^ 
liaiiuter  Kecbtssatz,  dass  bloss  l)oi  nacligewiescncr  Insul' licion z  der  Kauiincr- 
einkOnfto  eine  Steoerbcwilligim)^  mit  einem  gewissen  Rccht^grond  za  fordern  war.  j 
Alle  diese  Vcrliältiiibse  drängten  auf  eine  genauere  Spccialisirung  der  Ausgaben  i 
und  Einnahmen  hiu  und  gaben  den  Ständen  die  gern  benutilc,  auch  vom  Fürsten  | 
nicht  allgemein  ab  Tcchtswidrig  anerkannte  Möglichkeit,  die  Steuerbewilligiing  an 
Bedingungen  zu  knlipfon ,       .  wie  z.  B.  (Jewahning  u.  Bestättigung  von  Kerbten 
(„Freiheiten",  —  modern  aufgefasst  ..Piivilesiien"   mit  dem  Zwecli  der  Ausgabe  oder 
Stener  «rentuoll  gar  nichts  zu  thun  hatten.    Die  moderne  politische  Porderonf  wdiost- 
gchcnder  Spccialisirung  des  Budgets  otitsi>riclit  daher  wohl  den  ('onsei|iicnzen.  zu  denen 
man  bei  der  Anwendung  der  (initidsit/o  lir alteren  bUimlischen  Steuerbewilliguug»-  j 
rechts  im  ehemaligen  PatrinioniaUtaat  auf  uii>erc  modernen  \  erhältnissc  gelangen  kann. 
Alter  diese  ürundsätzo  sind  eben  auf  den  modernen  Vcrfassungsslaat  ^ 
in  dieser  Weise  nicht  anwendbnr.    In   diesem  Staailc  beruht  die  Auordnaug  Jo 
der  Besteuerung  nicht  mehr  auf  jeiiei  wirkli.  h  od<>r  dueh  fpiasi- vertraRsmiis.sigen,  mehr 
priTatrochtlichen  Regelaug  der  Ilebteuerung  zwi-»ehen  \'\\r>[  uwA  Sinuli  n.  sondern  auf 
dem  das  ganze  Staatsrecht  des  modenu  n  Staats  dun  hziehendeu  (i-.laukcn  deröffent- 
Hch-rechtlirhen  Stcuerpfl  ic  ht  der  Ikvölkernng,  als  der  Staatsangehörigen, 
ihrem  Staate  gegenüber.    Die  hier  geltende  l  orm  der  Anordnung  der  BcftteocruDg. 
die  dritte  der  in  R  II.  tj.       11.  unt .Mb'hi.Mhiicn  Fonnen,  die  vcrfassangamM»»«« 
Stciierbewilligung,  hat  zur  nothwendigcn  Voraussetzung  „die  im  Volksbewuastscin 
ui-rkannto,  im  ßllendichen  Hecht  7ur  Geltung  gelangende  Idontitftt  des  Staats- 
«nd  Volksinteresses  und   daraus  resultirend   die   Idee   einer  Stcucr- 
p flicht"  (II,  204).    Natürlich  ist  solche  Voraussetzung  eine  Fiction,  die  im  Ein- 
zelnen oft  nicht  zutrelfon  mag,  ohne  die  man  aber  den  modernen  Staat  und  sein  ötlent- 
liclies  Recht  gar  nicht  constniircn  kann.    Die  e.\trenie  Spccialisirung'  Budgets 
verslOwt,  ebenso  wie  die  Knüpfung  fremdartiger  Bedingungen  au  die  Bewilligung  einer 
Steuer,  gegen  diese  unvermeidliche  Ffction  und  muss  auch  deswegen  abgewiesen  worden, 
wie  es  mit  der  Stellung  .solcher  Bedingungen  geschehen  ist.    Ue))er  !.-tzt<  rcn  staats- 
TecM  ichcn  Punrt  yergl.  H.  A.  Zachariac,  deutsches  Staats-  und  Bunde:.rocht  (2.  Ä.) 
11,  ..m.     n  den  äheren  landst&nd.  Verfassungen  bildet  da«  Verbot  der  SteUong  Äomd- 
•Jnf"n  Verweiidunir  der  St.'uer  i.irlit  iM-irelLn^lcrl  Bedingungen 

SILw    «  i»  den  neueren  deutschen  Verfassuugsurkuuden  ist  es  die 

™SF?J'  \        ^^^^  "«"'ö  Sttnde  können  die  Bewilligung  der  Stenern 

Sa  i  B«dingong  verbinden".  (Tit.  VII,  i?.  1).  Bad.  Ü.  TiV,,  Wurt.  t*.  i  n.  ii.  a  m- • 
Xnüy.fnVS*  V^J^f  »g^url'uode  cntbali  den  Passus  nicht,  dafür  aber  die  wicht.;;- 
S?,«    1  '•'^         Stenerbewilllcunffsrecbfs  durch  Art.  10»,  wonach 

wIaX    i  ^uT'''  *ortcrholMMi  werden. ^Im  sie  durch  ein  Cesetz  abgeändert 

wVTnr  eingeschränktes  ständisches  SleuerbewiUiguugsrcclit  liegt  auch 

auch  uLrVv  P'*""**-  Staatsrecht  S.A.  I.  1.  Abth.  8.  48»  fl",  beaoiideis 

der  ttiii  v-)"''"'^"^  widersprechenden  Art  100  u.  l'»'.« 

vcrtrSr!!:!.:!  Tv'^-    y^*''^^^      «^i«»«  hier  den  sogen,  liberalen  Staudpunct 
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3.  Abschnitt. 
Das  Zahliuig!$>  Kassen-  und  ileclinungswesen. 

l)if  .-c  drei  Dinge  stehen  ^o\vülll  Hilter  einander  als  «lurh  wieder  mit  dem  Control- 
wesen,  dem  l^r  i  lititiiiürsalts^  liiuss  und  der  Einrichtung:  der  Jahresdienste  (§.  SU,  81)  in 
«ngem  Zusamuiejihanjfo.  Sie  werden  daher  iu  diesem  Abschnitt  zwar  in  der  ange- 
gebenen Reihenfolge  bcbandelt,  »bcr  mohrfach  sind  Einzelheiten  der  drei  (iegenstiinde 
iü  der  einem  jeden  ^pwidniclon  .siteri.-Ilon  nnistellun^'  (§.  123  tl.)  eben  di.M';  Zii- 
Mmmenhaii^^cs  halber  und  um  Wiederhoiuuijeu  zu  vermeiden  vereint  zu  eiürtciii.  Au» 
demselben  Urunde  muss  Einzelnes  bozQglich  des  Controlwescns  und  des  K'eohnmigb« 
abschlusses  schon  in  diesem  Abschnitte  7orv^  mit  berührt  und  z.  Tb.  bereita  er- 
Migt  Verden. 

Das  Zahluujjs-,  Kassen-  und  I{echnung:s»'esen  ist  in  noch  höherem  Grade  als 
die  anderen  Gegenstände ,  welche  in  dieses  Knjiifcl  von  der  „formellen  Ordnung,  der 
Fiuanzwirthschatt"  gehören,  eine  überwiegend  finanztechnische  .Materie.    Dieselbe  ' 
hangt  wieder  Überall  mit  öffentlich-rechtlichen  Verhidfnissen  zusammen,  doch 
tri«  dies  Moment  hier  weniger  als  im  Ktatswesen  und  als  im  Controlweseu  hervor. 
In  die  Finanzwisscüschaft  gehört  das  Zahlungs-.  Kassen-  und  Recbnungswe^en 
in  seinen  (i  rund  Zügen  jedenfalls  und  ist  auch  von  älteren  und  neueren  Autonn 
demgemOss  in  den  systematischen  ^\'erllen  dieser  Disciplin  behandelt  worden.  ^Aber 
bereitwillig  muss  zugestanden  werden,  iJas>  grade  liier  „(irundzUge"  nicht  ausreichen, 
«m  einen  >reniigenden  Einblick  zu  geben.   Wenn  ferner  schon  die  Entwerfung  solcher 
(irandzü^'c'iiberhatipt  und  vollends  «l-  ut  'I'lieor-fikcr,  der  nicht  aus  der  eigenen  An- 
schauung und  üebung  der  Praxis  urtheilt,  in  der  doch  auch  hier  zn  erstrebenden 
mehr  principiellcn  IJehandlim^;  des  Gegenstands  grosse  Schwierii^koiten ,  wie  auf 
Juiam  einem  anderen  (i.  biete  des  Finanzwesens  bereitet,  so  steigern  sich  diese  noch 
«rheblich,  sobald  man  wenigstens  etwas  niehr  ins  Detail  geht  und  hier  dfc  Thatsache« 
ond  Einrichtung; eil  auf  Prlncipien  zurtlckzufilhrcn  suclit.    Die  .  -iM-^eh  L  iteml-  n  d. - 
sichlspunktc",  mit  denen  auch  hier  Stein  operirt  und,  wie  ich  gern  einräume,  oli 
«ccUirt,  lassen  dann  bald  im  iSlich  und  dio  Ableitungen  daraus  erweisen  rieh  mehr 
als  geistreiche  Coustructionen  und  Conjectoren,  denn  als  etwas,  das  wirklich  den 
piincipiclien  Kern  d.  r  Kealitäten  enthält.  «.  j    l'  i 

Die  eigentliche,  dio  roncrcten  \  erhaltnissc  cintelner  Staaten  betreircnde  hadi- 
literatur  des  Gegenstands,  wie  z.  Th.  aurli  de..  Etats-  und  Controlwesens ,  i>t  l.isher 
mit  geringen  Ausnalimen  subaltern,  auch  Jucist  unmittelbar  im  Dienste  sul.alterncr 
Verwaltungszwecke  v  rfasat  und  gewöhnlich  rein  compilatorisch ,  nur  das  Material, 
die  Verordnungen .  Instructionen  wörtli' h  /nsaniiiieiist.:!len<l  und  sie  dun  Ii  .\uszUge 
aas  den  Acten.  Specialinstrüctioucn  u.  s.  w.  commeniircnd,  last  ohne  jeden  \en,ue  i 
systematischer  Verarbeitung  des  OelK>tonen.  Daher  bietet  diese  Literatur  (für  Prcusscn  z.  H. 
die  ueaen  Schriften  von  Meissner,  II e i  r f n  rf  1. )  /war  aueh  d-m  ^Hlanzthco^etIkcr 
«ehr  dankcnswcrthes  (Quellen materiai.  das  demselben  /.  Th.  scmst  gar  nicht,  jedenfal  s 
nur  mit  einen,  unverhültnissmiissigon  Aufwand  mi  Arbeit  und  Zeit  un.l 

vollständig  vcrschallbar  wäre.  Aber  auch  nur  als  eine  ''"^'»^»'«f'^^^f.''"^^^^^^^^  1,^,^: 
a,k*j.  t.*-.  j.-       I.-. .1.1;.         ..i^hf  .rr.hi.n.    H  er  bedurfte  es  erst  einmal  einer 


 lese  f.icnuieraiui  luviu  ö<-"'-"-    —  ,   i:.  r  .n-/.na»!.mleii 

««fassenden  mono,rr..phischcn  Behandlung  des  ganzen  «''i^''^; 
welche  in  die  formelle  Ordmin^  der  Finan.wirthscha U  '■'^''^^r'-:»'  ^J'Xh«^^^^^^^^ 
ond  practisch  glticb  durchgebildeten,  auf  so  In-ben. 

>ie  etwa  r.  Hocl  stehenden  Facbmanns.    Ersf  dann  ^i'-^dje  Mar  n    auch  m^^^ 


T^i  K^m;:  T^c^rr^-r  doeh  selbst  in  ^f'^^T^^n 
schiu  WerU  abe  tinanzwissenschaft  nur  beh.unlelt  ^cHon    aun    penUge.  d  ^ 
«teile«  sein.   Das  Beste  gab  denn  a,.!.  wohl  -  ..r  seuu^/  . •    '  J^ 

mehr  ausreichend  -  v.  Malehus.  ^ "'•  J V  Im  üebriircn  die  auf  S  -'III 
Frankr.s)  u.  v.  Gzörnig.  li»d.'..  St.iatsreehn  n.  s.  w    S.  f m  '^^".^^«'^  ^jj^"' 

gen.Iiti.tar,and.ftr 

56t.  in,  St.  in  I,  . s!>  II..  1001.,  ^'J'"^  -^^^^^^^^  Behandlung  des  (.egen.t  .nd..  nur 
Ä  ÄdJin^rdlÄ  derFh,.«ztech«ik.  a^ls  vom  hnanz- 
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wisseoschaitlichcn,  iiudet  sich  in  Schrott 's  gen.  Werke.  Wichtige»  VeWi*>«>§» 
einzelner  Linder  und  Specinlliter.  darüber  s.  noten  in  den  Noten. 

§.119.  Einleitung.  Der  Gegeostand  dieses  Abschnitts  bietet, 
wie  im  Grande  freilich  auch  derjenige  des  vorigen,  das  Etatswesen, 
zwei  Ausgaogspnncte  ITttr  die  Betrachtung.  Man  hat  es  hier  zu- 
nächst mit  allgemeinen  Angelegenheiten,  Einrichtungen  und 
Aufgaben  jeder  grösseren  und  complicirteren  Einzelwirth- 
sehaft  zu  thun.  Die  demgemäss  zu  treffenden  Vorkehrungen 
ergeben  sich  aus  der  ganzen  ökonomisch- technischen  Structur  und 
ans  dem  Betrieb  (der  Function)  einer  solchen  £inzelwirthschatu 


denn  jede  geordnete  Einzelwirtlischaft ,  ziiuial  die  grössere 


E 
e 
k 


au-dilitgc  "  kein  rein  finanzwibscnschaftlichcr.  sondern  ein  solcher  der 
Lehre  von  der  Ei n zel w i rths ch af t  überhaupt,  oder  der  ..Privatökonomik".  Kur 
die  besondere  Grösse  und  Eigeuihüudiclikeit  der  Ein-  und  Ausgänge,  der  Art  der 
Einnabmeti  und  Ausgaben  der  meisten  Finanzwirthscbaften  bedingen  hier  auch  schon 
manches  EigenthUmliche  in  den  VerhäUnissen  des  ZaUongs-,  Kassen-,  ßechnungs -. 
l'ontrolwcscus,  des  licchaong^abschluäses  o.  s.  w. 

Weitere  Abweichungen  und  Besonderheiten  der  betreffenden 
Einriohtongen  bei  Finanswirthschafien  folgen  sodann  daraus,  daes  | 
es  sieh  hier  um  Haushalte  Öffentlicher  politischer  Körper  handelt 

Im  Etatswesen  entspringt  diesem  Umstände  ein  grosser  Tlieil  der  srccifiscbcn 
Eigcnthümlichkeitcn  des  staatlichen,  des  commuoalen  Etatswcäen  im  Unterschied  von 
dem  sonst  vorkommenden.  Einzelnes,  mitanter  selbst  an  sieb  üniweckmasalges. 
die  weitgehende  Speeialisirung  des  Etats  mit  den  angegebenen  rechtlichen  Conseqncnzctt 
vg.  117  ff.),  ist  gro>sentheils  auf  das  Mitspielen  des  politischen  Moments  zuraokzU- 
fahren.  Auf  dem  ausgedehnteren  Gebiete  der  Gegenstinde  dieses»  n.  des  nicbsten  Abschnitts 
zeigt  sich  dies  wohl  nur  in  wenigen  Fällen  in  demselben  Maa.-,ve.  sq  in  der  Verwaltnngs- 
und  mehr  noch  in  der  politischen  oder  Staatscontrole  (§.  Sü).  Aber  mehr  oder  weniger 
richten  sich  die  einzelnen  Vorkehrungen  docb  anch  in  den  betreifenden  sousügen 
Alf*!*^!!?®^  '^"^  '^''^<^l»«%cnden  Materien  nach  Anforderungen  i-olitischcr 
Art.  in  öemusslieit  der  politischen  Katur  der  Körper,  deren  Fmaniwirthschaftcn  ehe» 
eine  zweckmlasigtt  fonaollo  Ordnnng  «rfiibren  sollen. 

Die  hierher  gehJirigen  Einrichtungen  des  Finanzdienstes  erhalten 
daher  ihr  characteristisches  Gepräge  durch  zweierlei  zusammen- 
wirkende Umstände:  sie  sind  einmal  ein nothwendiges  Ergeb- 
niss   der   Verhältnisse   eines    grossen,  complicirten, 
jeiloch  einheitlichen  Wirthschaftsbetriebß,  welcher  mit 
einem  umfangreichen,  vielgliederigen  Beamten-  oder  Arbeiterapparat 
™w  einem  grossen  verschiedenartigen  Kapital  und  gleichzeitig  an 
«mreichen  verschiedenen  Orten  in  mannigfaltigster  Weise  operiren 
WS-,  sie  Bind  sodann  eine  logische  Consequenz  derjenigen 
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Einrichtung,  welche  seiner  ganzen  Natur  nach  der  Haushalt 
bedte^^^^''*^'^'*^"  politischen  Körpers,  specieli  des  Staats 

ocsondere  Aehnhchkeit  i,ut  denjenigwi  gnmet.  OrtUeli  ansfedobnter  Printtvirthschaffon, 

mani-K-f* A*^**^*"  ^"""'"'^'^^Trscbaften,  Haiid.'lsuntoriiebinuupeii  mit  Filialen.  Ageatonu, 
««Bcner  AcHengcselJs<  ii.iltcn.  In  der  zweiten  Hinsicht  linden  sicli  Verachiedenheitan. 
bcd  »«^"»'i'/v^f    '!i®',r^'''  roUiswfnhschalUichea  Eatvicklaog  und  der  daron 

StJhiL   i.  1    "  .  ^''^  Einnahmen  und  Ausgaben,  zwischen  Jeu  verschiedenen 

rnrn^j     ,  ,      derselben  Epoche,  wie  voUends  zwiaclian  den  Staats-  und  den  Com- 
jnuna  haushalten     Doch  zeigen  nicbC  nnr  die  typlaehen  6nindzu?e  der  Ein-  ■ 
erosl»"^\v-'  T  ?       '''^"^  I'rodiict  der  ^-e-.-bi'ncn  rtkonoinisch- tcchnisclien  Vi-rliältnisso 
Inlf      "'^"''"^^"•'^^'^'^«^tr'ülJti  und  der  gegebenen  rcchtiicheu  Structur  öUentiicher  Haua- 
rirh^"  ^  ^•^"J  ni  selbst  viele  Einzelheiten  In  der  DarcbfOhrnng  der  Ein- 
OBil  !vS^"        Vorkehrungen  in  demselben  Zeitalter  der  staatlichen,  virthschaftlichcn 
M  üoiturentwirklung  eine  grosse  Uebereinstimmung.   Eine  solche  tritt  besonders  in 
'en  bezti-li,  iien  Veranstaltangen  der  abaolaten  Monarchieen  iin  letzten  Jabr- 
lUüdert  des  ancion  retrime  (J7..nam.  18.  Jahrb..  Frankreich.  Oestcrrcicli.  Preiissen, 
r  1        "•^'ste'U  hervür,  wo  mau  alJgemoin  ziel-  und  zweckbewusst  finanzwirthschaft- 
»clio  \erwaJtangbreformen  grade  auch  auf  dem  Jiier  besprochenen  (iebiete  «cbaf  oder 
ocu  anbahnte.   Noch  mehr  crgiebt  sich  eine  solche  Uebereinstimmiin^  in  der  ..staats- 
bürgerlichen EjiocJie"  seit  der  französischen  lic  volution ,  indem  Uberall 
j.'^  ''''0"oniisch- technischen  Bedingungen  geordneter  Wirthschaft  und  die  rechtlichen 
^dingaxigen  öffentlicher  Hauahaite  erkannt  und  practisch  möglichst  zu  rerwixklicben 
fHQebt  werden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  waren  für  die  Entwicklung  und 
*ür  die  neuere  Gestaltung  der  hierher  gehörigen  Einrichtungen 
denn  auch  ein  wi  rthschal'tliches  und  ein  politisches  oder 
t'lf  entlich -rechtliches  Moment.     Jenes  war  der  Uebergang 
von  der  noch  liberwiegend  n  a  t  u  r  a  1  w i  r  t  h  s  c  h  af  1 1 i c  h e n  Gestaltung 
(le.s  älteren  Finanzwesens  (in  Deutschland  doch  in  den  Territorial- 
hnauzen  im  17.  Jahrhundert  nocli  worwaltend)  zur  geldwirth- 
schaft liehen  Gestaltung.     Das  politische  Moment  war  erst 
die  Ausbildung  der  absoluten  Monarchie  des  „  Wohll'ahrts- 
und  Polizei  Staats",  mit  ihrer  Vermehrung  und  Centralisirung 


der  Staatsthätigkciten,  dann  neuerdings  auch  hier  die  Ausbildung 
der  „verfassungsmässigen  Fi nanz Verwaltung",  in  der 
Aera  der  „constitutionelJen  Monarchie"  (§.  85). 

Die  Geldwirtbschaft  tritt  auf  der  Einaahinescite  in  der  Kegal-.  (iobtthren- 
«nd  Steuerwirthschaft  eegenuber  der  Doinanlalwirthscbaft,  in  der  A  en.achtong  der 
Domänen  statt  der  Seibstbewirthschaftung  oder  der  Ueberweisung  an  die  Beamten  ziir 
Nutzung,  im  neueren  System  der  Staatsschulden,  auf  der  Au  sga  beseite  in  der  all- 
maiig  auch  mehr  auf  üeldwirtbschafk  baairtcii  Hofhaashaltiing.  in  dem  Syjtem  der 
Geldbesoldimgen  der  Beamten,  in  den  stehenden  Soldheeren  n.  s.  w.  ehafaeteristiaeli 
za  Taire 

Die  politische  Thätigkelt  des  nenensn  „üebeipuigsatoat*'»  erheischte  besonden 

lern  Soldheersystem  und  der  Uel.ernahme  umfassender  genchts-  und  polizet- 


ieui?'* 


seit  dem  Soldheersystem  und  u^.   »  r  ...  •  n  i.  • 

organisatorischer  cnltur-  nnd  wirtbscJialtspoIitiscber  Aufgaben  unrenneidlich  eine 
solche  mehr  geldwirthscbaftlid»  Gestaltung  des  ganzen  Staatshaushalts,  zugleich  aber 
«ine  frOssere  Centralisirniif  der  Einnahmen,  eine  Disposition  aber  die 


i 
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i:al 

Fiüaiizuilttol  von  der  Oeutrabtclle  aus,  ciuc  borgsaincrc  Zurathehaltung  aller  [jj^ 
«Moser  Mittel,  eine  whirfere  Coniiolo  Ober  die  Erhebong  und  «^'^V'*  ^" '"''^J' 
Eiunahuion.    Eb«n  zu  diesen  Zwecken  iimH.tc  das.  was  etwa  von  /ahlmifrs -, 
Kcchnuugs-,  Caniwlwcseü  schon  lt<  =taiid,  aber  dcu  neuen  Bedürfnissen  der  '»«»J'"" 
«fahrten  Geldwirthschaft  nicht  ont.i.rach,  auf  ganz  neue  Grundlagen  Pft^Ut  wora.n. 
Vieles  auf  diesem  Gebiete  war  ril.er  auch  erst  so  fiut  wie  neu  zn  schallen:  uDuc  aas, 
was  auch  audcto  Staaten  leisteten  (Frankreich,  Uesterrcich) ,  zu  unterschätzen,  aan 
auch  Wer  wohl  besonders  die  erfolp^reiche  Tbätigkeit  der  preussischen  liegentLii  xoni 
grossL-n  Kiirfiirst-n  an  nlliuiend  liervorjrehol.en  w.^rden  (§.  lU).    Die  letzten  hnanz- 
techuischcn  und  rechtlichen  tjonsequenien  sind  in  den  modernen  europäischen  t»taaiu  ^ 
in  der  jetzigen  Periode  der  „Terfausongsmassigcn  FinanzTerwaltung**  doch  wiener  i» 
wesentlicher  Ücbereiüstiminuusi  irezofrcii  worden.  Kc>ouders  im  Zahhings-.  t^ontrolwcsen. 
in  Bezug  auf  die  BcchnunssabschlUssc ,  den  Kasscnvcrband  u.  A.  m.:  begreif  1jcUJh.i 
der  grossen  Gleichmässigkeit  der  Bedürfnisse  und  nacli  den  elttlkcli«!  Erfordenussen 
der  logischen  Folgerichtigkeit  in  der  DarchffthruDg  eines  leitenden  Princii». 

I.  Die  Einrichtung  des  Zahlnngs-,  KaBsen-, 
Recbnangs-  und  Controlwesens  und  des  Gescb&ftsgangB 

im  Allgemeinen. 

§.  120.  -  A.  üebersicht.  Es  ist  das  Princip  der  fis- 
cal i  sehen  Kasseneinheit  in  der  modernen  Finanzwirthseliatt 
(i^.  112),  die  administrative  Concentration  des  gcsamuiteu 
obcistcn  Finanzdienstes  im  Finanzministerium  als  Centralstclle 
und  der  staatsrechtliche  Grundsatz  der  Verantwortlichkeit  des 
Chcis  dieses  Ministeriums  gegenüber  dem  Träger  der  Staatsgewalt 
und  der  Volksvertretung,  woraus  sich  mit  logischer  Conseiiucnz  die 
Haupteiurichtungen  des  Zahlungs-,  Kassen-  und  Kechnungswesens 
und  des  Controlwesens  ergeben. 

Die  Summen,  wclehe  das  Etatsgesetz  zur  Vereinnabmnng  und 
Verausgabung,  go-liedcrt  nach  den  einyj'lnen  Dieustzweigen ,  an- 
weist, stehen  in  höchster  Instanz  dem  Finanzministcr  zur  Ver- 
fllgung.  Er  bat  die  Einnahraeämter  zu  instruireu,  direct  die  vom 
Finanzministerium  rcssorlirenden ,  mittelbar  die  übrigen,  welche 
zum  llessort  anderer  Ministerien  gehören.  Ucl)cr  die  Gesammthcit 
der  Einnabmeu  trilVt  der  Finanzminister  zu  Zwecken  der  Veraus- 
gabung, also  speciell  der  Auslttbrung  dieser  Seite  des  Etats,  die 
Dispositionen. 

Soweit  es  sieb  um  unmittelbare  Erhebungs-  (Betriebs  ) 
kosten  der  Kinnalimen  handelt,  pflegen  diese  auf  Grund  allgemeiner 
Verordnungen,  eventuell  in  besonderen  Fullen  nach  specieller  An- 
*^<ijsung  des  F inanzmiuislers  bez.  Kessortchels,  gleich  aus  den  Ein- 
nahmen der  betreftenden  Einnahmedienstzweige  und  Aemter  bestritten 
Wft''*l    "u  ^^'^^^^'S*^**  "«^  schwieriger  zu  regeln  sind  die  Fülle, 
«  sich  um  die  Verwendung  der  üeberschUsse  der  Eiu- 
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nahmeaujter  zur  Bestreitung  der  Verwaltungsausgaben  der  einzelnen 

'     Dieustzweige  handelt. 

Hier  bedarf  es  zunächst  einer  genauen  IJebersicht  der  je- 
weilig, bez.  in  bestimmten  Terminen  wirklich  erfolgten  Kin- 
iiahmen  sowie  der  daraus  unmittelbar  bestrittenen  Betriebs-  u.  s.  w. 
Ausgaben  und  der  danach  vorhandenen  Kassen  bestand  e  der 
einzelnen  Aemter  oder  (Einnahme-)  Kassen.  Zu  diesem  Hehufe 
haben  diese  Kassen  periodisch  von  Unten  nach  Oben  zu  an 
ihre  vorgesetzten  Behörden  bis  hinauf  zum  Finan/ministerium  be- 
y^ilgliche  Ausweise  („  K  a  s  s  e  n  e  x  t  r  a  c  t  e  zu  liefern.  Durch  die 
buchhalterischen  Zusammenstellungen  dieser  Ausweise  ergiebt  sieb 
au  der  Ccntralstelle  die  (iesammtlage  aller  Kinnahmekassen. 

Von  Oben  nach  Unten  zu,  wiederum  in  erster  Linie  vom 
^Finanzministerium  aus,  erfolgt  darauf  hin  die  Disposition  Uber 
Jie  Ueberschlisse  dieser  Kassen.    Thcils  werden  den  letzteren  Ver- 
waltungsansgaben zur  Zahlung  überwiesen,  auf  Kechnung  der  l)e- 
tretlendcn  Kasse  oder  anderer  Kassen,  theils  werden  sie  angewiesen, 
ihre  verfügbaren  Ueberschiisse,  etwa  nach  Abzug  eines  gewissen 
Kasseiibestands  zur  Hestreitung  weiterer  Ausgaben,  an  andere  gleich- 
geordnete,  der  Zuschüsse  bedürfende  Kassen  oder  an  höhere 
a m m  c  1  kassen  periodisch  abzuführen.    Diese  Geldbcwegung  geht 
wieder  von  Unten  nach  Glien,  von  der  niederen,  der  ^5pecial-, 
tler  Ortskasse,  z.  H.  eines  localen  Stcucrerhebers,  zur  hfJheren,  z.  B. 
der  Kreiskasse,  von  dieser  zur  Bezirks-,  J'rovincialkasse  und  von 
diesen  schliesslich  zur  Central-  oder  Hauptkasse  des  Staats. 

Jetnelir  aus  letzterer  unniitttlbar  Aasgabea  2U  bestreiten,  grosse  CeBtwdfüudÄ 
W  dotiren  sind  —  z.  B.  die  Kronkassn,  die  Staatsscbafdenlmsse,  die  Elsenb»hnb«iiliM»e, 
•lie  verschiodenon  Ministcrialkassen  —  desto  mehr  sind  Uobersch(bse  aus  den  proviricicll.  n 
und  localen  Kassen  an  ili<'  Centraistelle  zu  übertragen,  die  sodana  wieder  von  üben 
"»ch  Unten  zur  liutatioii  der  betro/Tenden  Ausgabebssen  dfsponlrt  weiden. 

Auch  diese  ganze  Kassen bewcgung  wird  wieder  durch  die 
ßuchi'iihrung,  die  Kxtracte  für  die  höheren  Behörden  und  die  buch- 
halterische Zusannnenstellung  dieser  Extracte  an  der  Centralstelle 
wnd  f(ir  deren  Zwecke  übersichtlich  gemacht    Die  flümmtltchen 
Kassen,  wehhc  Gehler  einnehmen  und  ausgeben,  bilden  80  einen 
einheitlichen  Verband  („  Kassenverband«).  Pinanitechnische 
Aufgaben  desselben  sind,  aul'  möglichst  geringe  Höhe  der  mtissigen 
Kassenbestände  hinzuwirken  und  haare  Geldsendnngen  tbimlichst 
zu  vermeiden,  indem  durch  Ueberweisung  von  Ausgaben  zur  Zahlung 
80  viel  als  möglich  «her  die  von  einer  Kasse  nicht  selbst  gebrauchten 
UeberacbUsse  verfügt  wird, 

A.  W«|rnAr.  PinaiiJcwlaMWiiehan.  I.     An«.  17 
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Durch  lebcrlragung  eines  Thcib  der  Kassengeacliafto  an  «i»«  P«»«!^^  ^^'^^  ^4«! 
oder  weniiwlens  dnreh  regelmassige  Veibliulung  mit  einer  solrhon .  indm  der  btaat 

,rffll.a"o  lind  and.rc  K.ss.n  mit  de?  Bank  ciü  Coutocorrciit  führen,  las:>en  ^ 

sich  diese  Aufgabcu  besser  erfüllen  (i?.  12 -Ji.  «tCei 

Da  die  ganze  baare  und  buchhalterische  Geldbewet^inis  (leii  ,1,,., 
Einnahme-  nnd  Ausgabekassen  wesentlich  das  Resultat  icststchcnder 
nnd  in  dSr  Hauptsache  gleichbleibender  finanzwirthschaitlicher 
Einrichtungen  im  Einnahme-  und  Ausgabedienst  ist,  so  kann  und 
wird  auch  ein  grosser  Tlieil  der  regelmässigen  Zahlungs-  und 
Kassengeschäfte  durch  allgemeine  Verordnungen  oder  In- 
str nctionen  fest  geregelt  Dieselben  gehen  für  den  ganzen  Finanz-  ..^ 

dienst  vom  Staatsoberhaupte  G>Königliche  Verordnung«)  oder  vom 

Finanzministerium  aus. 

Diese  Verordnungen  regeln  häufig  zugleich  die  technische 

Einrichtung  und  die  Formalien  des  Zahlungs-,  Kassen-  und 

Rechnungswesens.  ^ 

§.  121.  —  rraciiache  Verhältnisse  in  einzelnen  Lindern.    S.  die  1^ 
Literatttr  über  die  Einrichtangen  einzelner  Staaten  oben  S.  219  in  der  Vorbein.  w»m  1^ 

In  Preusscn  {vgl.  über  ilie  Entwii'Uung  uml  ilir  gugiinwäitige  iSOTicbtang  der 
Fin.vcnraltans  0.  tj.  'il  n.  !)(.)  sind  die  älteren  Bestimmungen  über  das  K:issen-  "na  ^, 
Uechmingswcscn  durch  oine  Instruction  v.  2T.  Febr.  ITd'.i  oi-setzt,  bez.  zusaminea-  ^ 
gefasst  und  entsprechend  umgc:iiultct  worden.    Diese  lu>triiction.  das  „K.  preoss. 
Kassenedict",  ist  lange  die  (inindlairc  geblieben,  obwohl  nrh  einzelne  Vcrändcrnngcn 
eintraten.  Ni'uo  znsuiuiu  iifassciidc  Bestimmungen  erlolgten  im  Itcgulativ f .  IT.MäW  JSin,  • 
s.  V.  Kamiuz,  Ahl. am.  XII,  2vt5,  II  c  r  rf  u  r  t  h  ,  Etatswos.  Prenssens  S.  128  ff.  "C" 
si'haftsuuweisunii:  tur  iln-  luu^iemng^hauptkassfn  v.  1.  Juni  1857,  bot  Ilcrrfurtli     .  ^ 
S.  ]3it.  Die  vcrscbicikMu  n  nuch  L^ilti'^i'n  Vi  ionlaungcn.  Hcglcmcnts,  Instructionen  u.  s.  w-  ^ 
Uber  Einzelnes  im  Kassen-  und  Uer hnunjfswosen  0.  bei  llerrfurtli  u.  ^^^^?A"irl  ^ 
a.  a.  O.  (,z.  Th.  wCirtliih  abgedruckt,  t'ebersicht  darnber  bei  MciasneTlI,  S.  XIn)-     ^  ^ 
llervor/.ulicben  sind  u.  a.  die  K.-O.  v.  V.\.  Auvr.  \'^2:\  betr.  die  K  asscnrcvisioneü,     *  ^ 
Verorilii.  V.  21.  Jan.  1>44  betr.  Kassen defccle,  tjes.  v.  2ö.  Miuz  1S7.H,  betr.  me  , 
Kautioiuui  der  Staatsbeamten,  mit  zahlreichen  Ansfnhrungsvcrordnungen  für  'li^"  ^ 
Heaniten  tbir  vei^ehiedenen  Ministerien  und  Dionst/weisije    Durch  Verordn.  v.  3. Nov.  lai '  ^ 
\v;ir  eine  höchste  Behörde  u.  d.  T.  „Gencral-Controlc"  für  das  Etats-,  Kassen-, 
1;.  r  hnuns.'swcsen  und  die  Staatsbuclibalterei  errichtet  vorden.    Diese  wurde  durch 
K.-U.  V.  •_".).  Mai  IbJf.  aufgehoben,  wobei  f,'b-idizeiti!r  die  StaAtslni.libaltcrei  als  be- 
sondere Behörde  verblieb.    Im  J.  1M4  wurde  auch  diese  aufgehoben  und  ihre 
Ifunciinih  h  dem  Finanzministerium  abertragen.    Seit  1859  besteht  in  letzterem  ein 
besondres   Kechnunfrsbureau   als  ..llauptbuchhalterci  des  lun  min.s".  —  '^"'J  J"* 
Regulative  u.  s.  w.  fiir  den  Geschäftsgang  der  Uberrccbenkammer  sind  Wer 
mit  zu  nennen,  bes.  die  Instruction  tr.  18.  Dee.  1824,.Eri«S8  ?.  22.  Sept.  1873  (nn 
Auschluss  an  das  Gesetz  betr.  Einriebt,  u.  Befntriiisse  der  Obeirechenkammer  VOm 
27.  März  )S72),  mit  verschiedenen  späteren  Abänderungen. 

Schon  in  d.  r  absolutist  Zeit  war  namentlich  dnrch  die  Reformen  der  1^*0  er 
Jahre  das  im  Text  besi>rochene  Princip  anerkannt  und  streng  (1ar<  h^efnhrt  worden, 
das»  nemlich  „die  Disposition  über  tlie  UeberscbOssc  aller  Verwaltungszweige  jom 
manzministcrium  allein  ausgeht",  weshalb  dasselbe  fortwährend  üebersichten 
''♦^••■«noxtracte'-^  von  den  Ei  n  n  ali  ni  eerträ  p^e  n  und  den  Beständen  der 
■VMwett  zu  erhalten  halte.  Damit  hing  auch  die  damals ciiitreteude  grössere  Centrali- 
Mning  de»  Kassenwesens  zusammen»  indem  mehrere  der  llteren  kleineren  Cen'ral- 
Kasscn  au%ohobcQ  und  ihre  Einnahmen,  sowie  diejenigen  anderer  Eimudunezw^oige 
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(auch  der  Domänen-  und  Forstrervaltung),  darcb  die  üegierungshaupUaascn,  dio 
0«benefa(l88e  der  verbleibenden  besonderen  Centrellmssen  der  Post  und  Lotterie  nn- 

uiittclbar  in  die  fieneralstaatskaase  geleitet  wurden.  Letztere  wunle  erst  so  eine  nalirc 
oberste  (Jen t ralkusüc.  Die  rorhandenen  besonderen  Miuistcrialiia^en  iionntcn  nur 
»Is  reine  Ausgabekassen  verbleiben,  sie  erhielten  den  Bedarf  ans  der  GencJil- 
staatskassc  —  durch  directc  Ueberwcisung  oder  durrli  Ansralirunfr  von  Zalilun^rcn  für 
sie  in  den  Provinzen.  S.  ilorrfurtli  S.  Ji'ö  If.,  v.  Könne,  prcuss.  Staatsrecht  .H.  A, 
W,  2.  723.    Folgerichtig  und  auch  zugleich  dem  Princip  des  Bnittoetats  in  der  Vor- 


r^'-  hiiiinu-  ,;ntsprechend  werden  nicht  nar  die  üeberschUssc ,  sundern  rechnunL'-sweiao 
«uch  die  Briittoeinii ali!!i.;n  und  di.'  abjrezoffcnen  Verwaltung«-  und  Betriebsausgaben 
Jnrch  die  Ücneralsta.it^kahse  gefuhrt.  —  Zur  Uebersicht  der  Erträge,  der  Ausgaben 
und  der  BestiDde  und  zur  zwecfcuiiwsigen  Henutzung  und  Vertheilnng  der  Miit.  I  haben 
alle  Kassen,^  auch  die  andren  obersten  Behörden  untergeordneten,  periodische 
Kasscuextrarte  und  Jahresabschlüsse  dem  Fin. min.  einzureichen.   FOr  die  wr-  .  ^, 

icbiedenen  (iaitungen  von  Kassen  sind  dafür  du  für  alloinal  be^tinuiite  >ronalstagö  ,j 
festgesetzt.    Die  Einnahmekassen  haben  in  .Irr  H<-'M  /\V(  i  mal  monatlich  an  besümint 
besteichneto  Kassen  ihre  üebcrschusse  abzuliefern.   Das  gerammte  Kassenwesen  bildet  • 
nit  dem  Etatsvesea  eine  der  3  AbtbeiloBgen  des  preuss.  Finanznunisienunis  (§.  *)G).  ., 
he  Uebcr  Raiern  fo  §. '.IT)  .s.  Stockar  von  Nouforn-llock  a.a.  0.    Im  btaats-  ; 

,      niiiiisterium  der  Finanzen  conceatrirt  sich  aucli  hier  die  gesammte  FlnaozrerwaJtnng, 

<"it  entsprechender  Verantwortliohkeit  des  Mn.i.ters  (Hock   I         I  ntcr  dessen  j 
Leitung  steht  die  rcntralstaatskasse,  in  der  ^ich  die  Ücldbewegung  des  t>ta*ts- 
^^«^8haItes  vornemlich  recbnungswcisc  coucentrirt:  sie  hat  nnr  gennge  selb- 
stindl  je  SiniMlimen,  aber  grosse  selbständige  Ausirabeti .  die.  sie  m'mitfeU.ar  selbst  i 
»icsorgt  (a.  a.  0.  II.  94.  05).    Die  .il)ri?cM  Kassen   liaben  nionatltch  (IrUlier  z.  iU.  ■! 
häutiger)  Bestandsausweiso  dem  Finanzministerium  zu  übersenden  (eb.  I,  384).   Auf  l 
(irund  des  Pinanzgesetzes  ertJffiie*  «ist  derFinan/minister  auch  den  anderen  Mjnistenen  j 
ihr.'  ..Credite"  und  liat  er  die  Bofu-nis-s,  die  bezilglichcn  Zahlungen  an  die  Central-  .j 
l^assc  direct  anzuweisen  oder  die  übrigen  Finaiizsteib  n  zur  Erthedung  der  erfopder- 
j      liehen  Anweisungen  zn  ermSchtigen  (eb.  I,  407.  4M). 
,       „      üeber  (West-)  Oesterreich  (5;.  Ob)  s.  Bloi..ki.  ^'«»^•'^"»^«vhJn»«?' 
II,  350.  Die  Vorschriften  über  das  Kassenwesen  s.  in  „Zus  Stellung  der  RMse"»Mi- 
polaüonsvofwjhriftcn»»  r.  1850,  im  „AmlsiintePricht  f.  d.  ausiibenden  Aeniter   v..n  Ibo.i 
«.  m  d  Kais,  "er"  d,K  >   21.  Nov^  ISßR  betr.  i^<^^^^^^r\^S^, 
Staats-.  Kechnungs-  und  Controldienstes.    Vgl.  auch  S.-hrot 
^-  '^Tir,  dessen  ^ufe  and  Ware  theot«t.  nnd  princip.  Dars:cIIung  vornemlich  ösf  rr. 
.  .      Verhahnisse       CT".  Tter  et.a<  anderel.  Bezeichnungen  doch  den pr^us^^^^^^^^ 
I     J^jiche  Einrichtungen,  so  in  der  Stellung  des  1  inanzuun.stennms  znin  Kassen-  und 

!  lM»cr  rJ'anlrnirh       M9)  s  v.  UncV.  Kin.vcrwalt  Fr.s.  Kap.  3.  S.  bäll. 

•  „.  (vo'nell^r^'d'Aidifflet-:  sy.t.  l.n.  p.  2n5  b-heitet  War. 

K<^'<fmann,  Pin.  Pnulkr.s.  passim  in  Kap  1,      44  '  „iS't^^^^^^^^ 
Klo^k  s  diot..  gute  Darstellung  des  Diensts  im  I' i''''"^""»»*^^!"; f.^* 

diesen  Parücen).   Das  geltende  legislative  Mat.nal  bes.  in  Block  s  d to.  de  lad 
»"•««r.  0.  den  suppldm.  (fisher  6):  s.  naoeDt .  d.  Artikel  oomptabil^c  i^ubl  j   .  co  r 
'IP  ""'"l-trs,  payeurs,  per,  e,.t.nirs .  tr-'sor  public.  ' ^^^^^IJ^j^^^^^ 

i^-mh^timmLscn  sind  in  Urdonaancen  der  Jr\T  "  s:  S  : 

.enthalten  (14.  Sept.  1 822,  10.  Dec.  1828  n.  a.),  Zns.fas.uug  "^^^^^^^  nfi  nden  ' 
jetet  geltende  Fassung  der  letzteren  in  dem  die  frttberen  Verordnungen  zu.  tas^u 

«.  vetToUständigenden  Decret  r.  31.  ilai  f,^„,n^.  compt.  publ.. 

.  Die  leitenden  Grundsätze  ftr  das  gan ze  Oebie^^  i^cZm^^ 
-  «-'nes  Musters  folg-tichtiu-r <  .nlnung  des  ^'^'^»'""SViÄ  d«  cS^instand.s  überhaupt  , 
*«^ens,  daher  von  aUgcmcinem  luteresse  für  dm  Throne  d«  (^^^^^^^  J_  ^ 

und  hier  a«,  diesem  Grunde  und  zugleich  m.  '^;,^'^J^,;^lt'  Jlt  Hock 
sümmungcn  aber  d.rs  uns  Li.  r  ^-'^^  l^^'^^^^^^^^  uns  nicht  ganz 

folgendermasscn  hin  (in  vortreüiicher  i  assung        "^•"^'^^  ^^halten):  1)  „Niemand  ; 
jngemessen  etschelneiden  Reihenfolge,  d.e  ;^^'"\;^„;„i„istor  ernannt,  unter 
darf  ri.Ider  des  Staats  verwalten,  der  »^«^5 J^nd  di^  GcSt^l         des  Kechnungs- 
IX'  gestellt,  U»-»    «»/'^J^^'^X  S^^^  dtrf 

™  unterworfen  tot   Wer  das  Recht  bat,  Uewcr  «es  o««» 
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Praxi.  jetzt  allgemein  auuuo..,  " r':r  _  jr  .^i,  (Jriindlage  der  vcr- 
in  dcu  modernen  Staaten  '»»^.'^fV    ..hM  F^^^^^^  ücui  genehmigten 

valtang  desStiuUsvcnnftgens  duut  das  J iet»  cbeufalls  all- 
JuatfvoranscUUge-,  i«!««'  L  'Zrc^M  wTvon  später).  - 

gemein.  -  iNr.  5  bedeht  «ich  ««^  ^rcMun  ng  dci  Jahr.  .^^^^  ausgeschnitten«) 
l)  .Gelder  d.-.  Staats  dür  on  nur  ^.,cn  werden.  Wer 

oder  mit  Talon«  verbeheuc  yuitiungcn  \"  cmK  ^^"^ 

IUI  licchnuns  des  Staate  Abguljcu  .-'»''^''^^"f  \. f^.*;*^"'  besonderen  Ein- 

Betrage  d.r.clbon  l-clast.f.  '^^'^''^^'^^^^^ 

"chtungen  iu  dcc  li-au.ö..  l  inan.v.n waiaii-j:  '  ^""fi^"^,^,  .jf^^^  durch 

auttrag  darf  nnr  fon  dem  Minister,  dessen  '^^^^  der 

ihn  im  Kreide  seiner  R-fugniss,:  hierzu  '''f  ^i.nenf  tSge^Slt  weÄeu". 

Ansprüche  des  Staatbglaubiger.  ^d.  i.  ^*'^»'  yST^ynm  ihm 

„Wer  Zahlungen  f«T  den  Staat  leistet,  dar  dto  ^^»«^E  ''J  '^^^i'i^.Jwcise  nicht 
nicht  vom  Finanznui.istLruun  ein  l  ond  hiczu  «-»  »eV^^^ff "  betrclT  Minister 

erforderlich  bei  den  boldzalduugen  f.  d.  Heer  und  die  Motte),  >om  »«»f«';:  ^iw^ 
Äinthef  die  Zahlungsa^'nweisung  «»Rtf'?.?":!"«"!^^^^ 
(Zahlungsborcduigt.u)  die  ^^''^'^  Ansprüche  rechtfwTt  ^-  .nl  n  dug^^^  ilc  französ. 
nach  Art  und  l-orm  genau  bezeichneten  Behelie  vorgelegt  .md  f *«V»«  *';;„\,i,,ige^ 
Tlcgelung  des  „rmaDSeMen  Anweteung^recht»-,  die  '«'g  '*^hen /nU  dow^^^  uuie  ist^nnt 
Kig.-nthundirhe  hat,  wenngleich  im  Hauptprincp  aiu  h  ^»»"'„'j ''^^^^^^^ 

S  u      12H-125.  -  b)  „Alle  Schriften  der  tield  anweuendeu  und  '^«"'^^^ 
ncndJ^i'  Behörden ,  Aemt^'und  Kassen  weiden  in  der  lUoptsacho  ff«»^  Vei"e 
selben  Formularien,  unter  denselben  Renennnn.en    m  '^«"«»Jj^ Vücher 
eeftthrt,  iu  gleicbou  Triatcn  abgeschloiseu  und  vorgelegt  .  —  J)  ,i-t,g.er 
Ter  Uaupt?echnnngslegerwe.dSn«ach  doppelter  Buchhaltung  üiu"^^^^^ 
Bmbchaltung  der  im  Staatsvoran.chlag  enthaltenen  Hnbnken  gefuhrt,    f^^'  f^^^,, 
des  Journals  erscheint  so  unter  p;ui»end  gewählten  Kubrikeu  doppe    .  ^^^^  ii,,t 
Einnahmen  nnd  den  Ausgaben,  eingetragen,  so  dass  stets  jede  Eintragung  siui  ^ 
COntrOÜrt-,       wahrend  in  Deutschland  d<,rh  wobl  aus  tnft.gcn  ^/^^"/««^..^^.^^ 
Cameralstyl  ^s.  u.     läöj  dem  licclmuugsweien  m  (.runde  hegt  oder  ate  ""•'»~'__ 
Bnchhaltung  not  wesontHch  modificirt  Anwendung  findet  (Oesterreich  i.  i  :J 
10)  „Eine  durch  alle  Vcrwahungs-,  und  Kecliiinn-.zwoigtt  duivh;;reilende  unterbcuui 
ist  die  zwischen  den  zum  Ertrag  gehörenden  Jiiunahmen  und  Ausgaben  l^a^V^ 
etwa  ali  eigentliche  oder  wirkliche  Einnahmen  and  Ausgaben  eines  ^i-^»^^^* 
m  bezeichnenden)  und  den  bloss  auf  das  Kassavircment  (.die  l' 0"^=*"*^*®/ a-|- 
sich  beziehenden":  die  sog.  durchlaufenden  Posten,  z.  B.  Einnahmen  * 
gaben  für  Beohiraof  einer  anderen  Kasse,  die  zwar  auch  im  Kechnungs-  "^Jf  jj^^.j. 
wescn  andrer Undcr  vi.rkommcn,  aber  im  franzüsisehen  folgeriehtiger  und  ^■^,r*TlutanK 
durch  die  Bechntingon  gefuhrt  werden.  —  (Nr.  11  bezieht  sich  aui  «iie  f:»"^*'^'^,* 
und  Beschaffenheit  der  Kechnnngsdocumente,  Register,  JouTOnIc).  —  i-i)  ''JV. 
Hcohnungslegerkaiin  sieb  selbst  einen  Beleg  ausstellen,  keiner  mit  einem  anaw  ' 
der  nicht  zu  ihm  im  Vcrhidiuiss  der  üebor-  oder  Unterordnung  ^.'«^IV' p. 
hftheren  Auftrag  in  unmittelbai»  VerWndting  treten**.  —  (Nr.  13  botnlU  die  aus. 
Einrichtung  und  Fuhrung  der  Kasse,  wo  dit-  franziis.  Bestimmungen  ganz  den  j*^"^"' 
entsprechen,  s.  u.  §.  129).  —  Im  Finanzministerium  ist  es  in  Frankreich  die         ,  . 
Abtheilung  für  die  allgemeine  Gelderbcwegung,  (dir.  du  mouvement  geuu  _ 
des  fonas  s.  0.  in  welcher  sieb  die  oberste  Leitung  dieser  ^^'^'''^"'1°  iJJ-iech 

Stoatskassea  coucentiirt,  Imi  der  die  Kassen  ubersichten  einlaufen  und  '^"^"■'f'** 
znsammengcslem  und  die  Verfugung  über  die  üebertragungen  zwischen         \  > 
schicdcncn  Kassen  (unter  Mitbenutzung  der  Bank  von  Frankreich  und  ihrer 
getrollen  wird.   Die  gesainmte  comptabilitc  publiuue  bildet  eine  weitere  eigene 
•  nMbeÜQng  des  Fin.ministerinms  (wonach  oben  g.  »9  S.  2X6  m  «ig»n»ai  irt),  »»»  »•'^ 
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daun  AbtheUuug  für  die  Ccntralkasse  und  dercü  Dieust  noch  zu  untei-scliciden  ist. 
Diese  Kasse  ist  obente  Sammelkasse  der  UeberschQsse  der  Dopartementskasaen  und 
fnugirt  aussenicm  als  Kasse  fUr  das  Srnnedcpartcmcnt. 

Ueber  England  (§.  lüü)  s.  (ineist,  engl.  Vcrwalt-rncht,  2.  A.  II.  §.  69,  70. 
Der  Zahlungsdionst  conooitrirt  sich  in  dem  Amte  des  payuiastcr  ?cnoral  liJcncral- 
'/Ahlkassi') ,  welches  jotzt  zam  Schatzamte  (tn-asury)  gehört.  Dies  Amt  fungirt  neben 
der  Bank  von  England,  welclie  die  Zahlungen  für  die  Staatsschuld  besorgt,  ak  Aus- 
uhlnofsamt  tat  die  Ausgaben  der  flbrigen  Ztreige  der  Staatsrervaltang. 

§.  122.  —  B.  Eine  Verbindung  des  StaatskaBBen- 
wesens  rait  Banken,  besonders  mit  der  etwaigen  grossen 
Centraibank  des  Landes  enipfieldt  sieb  in  unserer  Zeit  äM  ver- 
schiedenen Gründen  unil  ist  aucii  nielirfach  erfolgt,  gewöhnlich  mit 
der  privilegirten  oder  eines  Noteumonopols  geniessenden  Zettelbank. 

Im  Einnahmedienst  kann  eine  solche  Bank  passend  bei  ^er  Aul^ahme 
"»»d  Einzahlung  von  Staatsschulden  direct  dienen.  Bei  cntwdtolleii  OhecK- 
»erkehrund  einem  soliden,  got  eingerichteten  Abrechnuntrshause  (Clcannff-House) 
ist  die  Annahme  von  Ch.-rks,  besonders  -  aber  nicht  nothwendig  ausschhcssüch - 
wf  die  Hauptbank,  wenigstens  für  gewisse  grössere  Zali  ongen  an  aMtstescn  dab«. 
"ameotUch  fi»r  ZoU-,  für  gewisse  inn-r--  Verbrauchsteuer- Zahlungen,  wie  Kal)en^ u.  r-, 
Branntveein Bier-.  Salzsteucrn.  für  die  Do.nänenr.chtschülinge,  JC^össere  ^ah  m.?c^^ 
an  die  Forst-,  Bergwcrksrerwaltuny.  zulibsij;  und  ^'^eckmässig  (England).  Di^^ 
»chtlsse  der  Promdal-  und  Loc-ilkassen.  in  Orten  mit  Banklihalen,  ?ehingen  vicliach 
i"rch  eine  Bank  Tür  Fiscns,  mblirnm  un.i  Volkswirthschaft  am  B^J^^«»^ 
Wohlfeihrten  an  die  Bcsümmungs-  und  lUdarf.orte.   Endlich  können  ^f»^«'  f 

Bestand  bleibende  üebei^chüsse,  die  sich  sonst  etwa  ,n  .kr  j^' "  ^^^^^^^^^^ 
taufen,  rr^anschtermas^-n  einstweilen  bei  der  Bank  stehen  und  hier  mit  für  Banlt- 

gwckäfte  verwendet  worden.  ,    ,  f,..  3-    tj rk- 

Im  Ansgabedienste  kann  eine  Bank  ebenfalls  passend  ^^^^  ^'/^^ 

«•UignnjT    interlocalor  nnd  etwaiger  ^ " ^« V '  Ve  fach  dem 

Staatskasse  fungiren.    Ferner  kann  sie  -  /war  in  ungloichem  Ma«  e   «  »f^hj«"^^ 
^y^^tein  der  Beorkondang  der  einielnen  SchnUitUel,  daher  '><^-''  ''     '  " 
Buchschuld,  wie  in  Erurland.  in.i.  ^sen  doch  auch  bei  der  ' "^^^^^ 
deutschen  Form  der  „übligationenschnid  '  und  der  Z«"'«.*«^'»^/;**^^ 
J«  Anszahlangsdienst  nnd  die  ßesammte  technis<he  Vorwa^ung  aer 
Staatsschuld  überrrehmen  (England).    Kudüch   Hessen  ^"<J^  »"^„^^^^^^^  , 
^»hlungen,  namentlich  solche,  wo  es  sich  um  grössere  ZaW^^^ 
joransgebendw  Liqmdation,  z.  B.  f..r  Lieferungen  an  der.  J^^,  ^/J  Be- 

feste  II  eb  n  n^Ju,  w^äxi  Besoldungen  der  Beamten  handelt,  an  IJanktn 
^fgaag  uberweisen. 

Durch  diese  Einrichtungen  wird  der  eigc.tlicl.e  ^^«^'^ 
vereinfacht  wohlfeiler,  die  Ansammhmg  mtissiger  6«Jd»«^*« 
g<=riüger,  Stoekungen  im  Geldverlcehr,  die  Afficirung  6eMm«ktt  - 
«lurch  grössere  Zahlungen  an  die  Staatsicassc  !Ü  hJI  B^f 
vermieden,  der  wirkliche  Geldundauf  in  «""f'^'/'''"' ^".1^ 
ler  Volks^irthMhft  daftlr,  el,o„.o  der  ^ 

Viele  Zahlungen,     B.  .wi.chcn  ««««'«r''trrJv«SdäM 

^er  Zollgem,re        «taa.s..nu,,i.crn  a.  ^^^^^^^ 

^Staatsschuld  lassen  sich  durch  blosse  Ivintraj^ung  m  u 

"nd  reell  durch  C,..n|.cnsati.m  abmad.en.  ^J-T-'T^^l^ 

wirtb.cliaft  wird  aach  in  den  Beziehungen  «wwchen  FiMU»  nnd 
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Pabliciim  vielfach  durch  die  ^'''^''''''''l^'J'^}^^^^^ 
Z  ist  im  Ganzen  eine  volks-  und  P^-^twu-thscbaf^C^^^^ 
Entmcklunff.   Eb  kommt  dadurch  auch  in  das  Kassenweßen 
K  S^s'oft  an  einer  gewissen  bureaukratischen  Schw««lllgJ^ 
ieide^ein  kauimannisch- bewegliches  ^l^^ 
Äen,  sondern  nur  Vortbeile  bat,  binen.    Am  Meisten  pa«t 
die  YerbmdUDgdcs  staatliehen  Kassenwe.eus  nnt  f^'^'l^^^^^^^ 
Zettelbanken,  die  zugleich  ein  ausgebilde  es  ^^^^^^^^^ 
haben  (Deutsche  Reichsbank).    Doch  ist  auch  die  Verbtodnng 
mit  sonstigen  soliden  Banken  iin  diese  Zwecke  nicht  ausgeschlossen. 
Aneb  für  grössere  Communalbaushaltc  empfiehlt  sie  sich.  Lfcr 
(überwiegend  wünschenswerthe)  üebergang  vom  System  der  specma- 
tiven  Erwerbsgesellschafts-,   besonders   der  Af^^^f^^^^^^" 
System  wirklieb  ötTcntlicher  („gemeinwirtbschaftlicher  )  Banken, 
in  Eigenthnm  nnd  Verwaltung  öffentlicher  Iviirpcr  oder  doch  ottem- 
Ucber  Genossenscbaiten ,  würde  jener  Verbindung  von  Staats-  unu 
Commnnalkassen  mit  Banken  Vorschub  leisten  und  die  letzten 
denken  socialpoUtischer  Art  gegen  eine  solche  Verbindung,  w  ie  sie 
in  Deutsehland  wohl  -  n.  E.  mit  Unrecht  -  aus  dem  Character 
der  bekanntlich  schon  jeUt  nur  von  Keicbsbeamten  verwalteten 
Reiehsbank  als  Actiengesellsehaft  abgeleitet  worden,  beseitigen. 
Auch  die  Ausbildung  öffentlichen  Versieherungsweseus  drängt  daraul 
.  bin  nnd  würde  selbst  wieder  dadurcb  begünstigt. 

Früher  war  'Vu-  Au^nntzuni;  .1.  r  Bankßn  zur  Cre<lit-cwrihruiig  an  don  Staat^»^ 
HüauiuOthett  eiu  gewichtiges  (iegcubedeukea,  das  jetzt  lu  l  ol^c  \*^["^'^"}r|f.„i,.| 
8tM«Mwdilguiidslaat8rechmcli«rCairtden«irttckgetreteii  ist.  -  Das  *  i';^'*if 
der  Uolicriialimc  o.inos  Thcils  des  Ka.ssi'iiili.Miits  dos  Staats  duirli  cnie  BanK         ,  . 
Bftnk  Ton  EDglaad.   Dieselbe  ist  schon  seit  ihrer  Üriiudung  069^)  »n. 
Dtrleben  an  den  SUuitsschatz  in  nlheror  Verbindung  mit  dem  letzteren 
inählicli  die  Gcldvcrwaltung  dt^r  Staatsschuld  ganz  uV.ernomnicn.    Dann  ."•ß^^^^,. 
die  üebeischüssc  der  Einnahmekassca  überwiesen,  wofür  sie  mit  dcui  Stiuito 
corrent  führt  (pnhlic  deposits").  Die  Anszablnng  der  yierte^ihrlichi^n  .  ^Lckb 

kann  sich  jetzt  in  Vcrl)indung  mit  dem  englischen  System  der  ^^U- 
und  des  Clearing- üouses  grosseuthcils  durch  üinschreibeu  in  den  B^^»''"*^®"*''^.,  ] 
ziehen:  das  Conto  der  public  depodts  nimmt  ab,  das  der  private  deposits  cn^^Pf'^' 
ZQ.   Indem  jetzt  Zoll-  u.  almlirh.i  Zahlun^on  mittelst  Chccks  auf  die  Bank  von  ^"6^ 
land  beveduteUigt  werden  können,  wird  dies  Uinschreibeverlahrcu  (Girircu)  nocn 
zur  Vermittlirog  der  Zabtnngen  zwischen  Poblieam  und  Staatskasse  ...J  ,29. 

Regelung  dieser  Verhältnisse  des  hritischen  Zahlunjiswescns  diiroh  (ics.  v.  loüo  v  • 
30.  Vicu  c.  30).  S.  auch  Stein,  Fin.  1,  Ml  ü.,  der  aber  hier  wie  cb.  b.  »i  " 
üniecht  die  Bank  schon  Ton  Anfanir  an  (seit  1694)  zur  „Centralkass.-  für  den  ganzu 
Haushalt"  bestimmt  und  gemarht  sein  liisst.   [Er  sclilicsst  sein"  Austührungco  ö- 
mit  einem  Ausfall  gegen  mich:  „wenn  Wagner  diese  Yerhäluiissc  und  I^'H^''*^  ,^ 
^kannt  geiresen  wlren,  so  bitte  er  wohl  nicht  seine  wnnderliche  Idee  . mcs  brwcr  ^ 
von  Staatscinnahin.Mi   aus  dem  Staatlirhon  I?etri<  b  von   BanKgcsrbäften  {2.  •^^T  ' 
^5;  '^21  U.)  aulstollen  können  ....  So  wie  er  kann  man  in  diesem  ernsthaften  umB 
mchi  /u  einem  Resultat  kommen''.  Dass  mir  „diese  DinRe  bekannt"  waren,  -  ^^^''J 
haußt  und  spedell  mit  Bezog  anf  die  Englische  Bank  ~  h&tt»  Stein  bei  ein  wenig 
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^«fingcicr  als  seiner  gewöluilichco  Flüchtigkeit  und  hei  ein  wenig  mehr  Ernst  in  der 
Aritik,  wie  man  ihn  bei  solcher  Polemik  venigstens  enraiten  sollto,  ms  den  ron  ihm 

selbst  dfirten  Sft-llf^n  .-isehen  können:  2.  A.  1,  S.  510,  513,  Kr.  ."i.  \o(.'  17  ii.  di.- 
durt  cit.  Stellen  meiner  älteren  Bankschrifteu ;  schon  in  meiner  ersten  (li>öl)  spreche 
ich  von  den  YoTBcbllssen  der  Bank  anf  deficfency  bills  des  Schatzes  n.  ron  dem 
Kassendienst  für  den  Staat.  N.In-ii  eineui  solchen  Dienst  einer  Rank  kanü  aber 
sehr  wohl  auch  von  einer  mit  aus  hscal  (u.  volkswirthschaftspolitischeu)  Kucksiebten 
erfolgenden  ücbertragun/r  von  „Geld-  o.  Bankgeschäften'*  anf  den  Staat  (oder  Gommanen) 
^ie  Rede  sein  und  üftcis  war-  ii  solclie  RUek^irhten  (aueh  in  Preussen)  massgebend. 
Dagegen  lassen  sich  natürlich  auch  (irUnde  anführen,  wie  ich  denn  die  üründe  fiu 
w>d  gegen  in  I,  §.  224  fT.  prüfe.  Eine  „wunderliche  Idee"  kann  das  nnr  derjenige 
UeOBcn.  der  die  Thatsarhen  nicht  kennt  oder  nicht  Ferstehf  (rrenss.  Seehandlung)]. 

.    Nicht  in  der  Ausdehnung,  wie  in  England,  steht  die  Staatskasse  in  Frankreich 
Bit  der  dortigen  Bank  in  Verbindung,  mit  der  sie  aber  iännerhin  ebenfalls  ein  Conto« 
cnrrent  führt  und  deren  Vermittlung  zu  Zahlun^'en  zwi.s(hen  Paris  und  den  Departe- 
ments wie  dieser  unter  einander  sich  die  Staatskasse  und  die  ücncraleinnehmer  viel- 
»ch  bedienen.    Aehnliche  Verhaltnisse  bestehen  in  Italien,  Belgien  (Ges.  r. 
17.  Jnll  1872V  j 
In  Deutschland  hatten  die  Zettelbanken  auch  schon  früher  hie  und  da  in  j 
ihren  Statuten  Pilichten  zur  Ausführung  von  Staats- Kassengeschäften  oberaommen. 
Im  Deutschen  Bankgesetz  v.  15.  3Iärz  1^73  ist  der  Kt-iehsbank  in  ij.  22 
Verpflichtunj?  auferleirt.  „ohne  Entgelt  für  Kechnung  des  Reichs  Zahlungen 
*nauiehmen  und  bis  auf  die  llDhe  des  Keichsguthabens  zo  leisten'*  and  das  Recht 
'-•^^mli,  die  nemlichen  (i.schüfto  für  die  Bundesstaaten  zu  ilbernehmen.    In  l  olgc 
späterer  Anordnun"-  (v.  '"J    Der.  1875)  fungirt  nun  die  Keichsbank  förmlich  als 
«elchshauptkassc  (u.  A.  aur],       bedenklich  genug  —  als  Einlösungsstclle  für 
«•e  ßeichskassenscheine),  was  all.  i  ühls  h-A  dem  cigentlutmlichen  Character  des  hcichs- 
linanzwesens  und  der  meist  im  hlos.vn  ^■errcchnung8wege  vor  sich  gehenden  Au3- 
«taindersotzung  zw  ischen  <lcn  ReiclislinanzL-n  und  den  Finanzen  der  Einzelstaatcn  nicht 
«  einer  grossen  eigentlichen  Kassengebahrung  führen  mus^te.    Für  die  Btjclifuhnings- 
IJÄshäflo  der  Reichsha.irtLis.<e   ist  bei  der  Keichsbank  eine  besondere  tieschalu- 
•blheUung  eingcriciitet.    In  d.  n  Ausweisen  der  Reichsbank  ist  das  Gathaben  des  Reichs 
föfeschieden  in  dem  Posten  „täglich  fällige  Verbindlichkeiten"  entha  ten     Im  Jahres- 
bericht wird  unterschieden,  doch  das  „(iuthaben  dos  lieicbs"_  mit  dem  der  Bumle>Maa  e» 
«M  übrigens  in  der  Kegel  nicht  so  erheblich  sein  f , 

I.-Jan.  1SS2  betrug  dies  Gesammtguthabcn  15.01  ^^I- m  F  '  .flilbon 
«ngezahlt.  Sni.«^2  M  M.  ausgezahlt  und  31.  Dcc  16b2  49.53  3i.  M.  al^  (.utl  abcn 
y»Aliebeu  sind.  Mit  welchen  einzelnen  Staaten  des  B«cha  und  >», ''«^**« ;;i'>;^ 
die  Keichsbwik  in  Verbindung  st-ht.  erdebt  mcht.  D.;  '  '^^f  ^ 
Pfenss.  Kas^enverwaltung  könnte  dadurch  nur  gewinnen.  J^/^icrn  bedient  sichdie 
«Mitstassc  mehrüich  der  Vermitüung  der  Kön.  Bank  in  Nürnbcig  lUr  ihre  Kanaen- 
wegnog. 

II.  Einzelheiten  des  Zahlungs-,  Kassen-  und 
Rechnangs  Wesens. 

§.  123.  Hierliiu  gehören  von  wichtigeren  Verhaltaissen :  A)  die 
Ordnung  des  tinanziellen  Anweisuogsrechts,  --  üa» 
Kassensystcm  imd  die  innere  Einrichtung  des  fassen- 
Dienstes,  sowie  der  Gang  der  Kassengeschälte  bcu  den 
Kassen,-  C)  die  innere  Einrichtnng  des  Rechnungswesens 
(Bnehführuno-^ 

„      .  .   .    „inn^o    i'on  denen  wieder  die  Bemerkung  Ul 
Es  sfod  dies  speciel  /'^l  '''''^^^''«  ilw  rthsehaltliche  und  tinanzwirth- 

§■  1  )  gilt,  dass  es  sich  dabei  ^ Z^«»»'  unterschiedenen  Verhältnisse 

J^afüiche  Angelegenheiten  zuglc  ch  J"^«^  ^^J/Jf;^  Einzelnes  u.it  hinein 

ÄUl.!-?rSe'  ÄdTn^ei^canine  groio  Fuüe  von  Einzelheiten 
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li..rt  hier  vor  *cl.  he  i»  de.»  modernen  Staaten  in  ^ahlrcu^hen  Verordnungen  Repila- 
ü  1     s  ru^ol,  nur  ausnahmswotee  Einzelnes  in.  Wt^f.,:^«;.^«X'fh^  fu 
L  Cautionswesen)  geordnet  sind.  ^^^^'^^^^^  S^^^ 

Allen  do<  h  .  in-  aus  der  Natur  der  Sache  ."„"^rW^^Sük^n^^^^^^^^^^^^^^^    darf  man 
wendig  folgende  grosse  Uebcreinstimmung  in  dem  WwenUlcnon.    J/*^" ,    , ,  ,^ 
rieh  doreh  die  »ftenvMSCbinlene  Tcnninolü^MC-    auc-h  '^'"^^^^^^^^^^^ 
und  c""  ,ewöl,nlich  nur  scheinbar  bedeutende  Unterschiede  in  "^^^  ^^"^.'^^^^ 3" 
und  im  Geschäftsgang  nicht  täuschen  lassen.  Eine  ancli  Wenn.  E.  zu  ;     '  'r'"" 
Snd  m  mir  «sÄl^te  mehr  princi,.ielle  Behandlung  eines  solchen  '«f>'- 
nach  dem  Character  des  lelzterci,  besondere  Schwiengkeitcn  und  ist  »"^^  [ 
wichügewnPnncte  .trentrer  durchzufahren.   Das  ^sse  tecfcnische  und  «dmu  straüvc 
DemÜ*SSöft  nicht  in  di.  !■  inanzwissenschafi.  sondern  a  h'nfalls  in  c»"« 
Toclmifch..n  und  l-ormell.n  .Icr  Finan ..Verwaltung    Eiu  freüich  ."»«jf^och  ^hr  unvoll^ 
kominener  Versucii  sy.ienutis.  her  Verarl)eitun»r  dieses  Detoils  ^^^.^"^^^^^^f^^^Z 
den  Schriften  für  practische  Zwecke,  „Anleitungen"  zur  AttSbUdUDg  nnd  lÖT  die 
PrOfiingcn  des  Subaltcrndien&tos  in  diesen  Brauchen  vor. 

A.  Das  finanzielle  A n w cisungsr e cht  ist  das  Recht  einer 
Behörde  (oder  des  C  hcfs  einer  solchen)  von  Arntswcgen  oder  nach 
speoiellem  Auftrag  (scbriftlicbc)  Anwcisunt^en  (Aufträge)  an  andere 
Beamten  und  Behörden  zur  E  m  p  t  a  n  g  n  a  h  ni  e  (Einhebung)  von 
ZahUingen  auf  Rechnung  des  Fiscus  (Staats,  der  Staatskasse  oder 
einer  Behörde,  eines  Instituts),  sowie  zur  Vornahme  von  Zahhingeu 
auf  Rechnung  dieser  VerpÜichteten  au  Dritte  (insbesondere  im 
„Publicum'')  zu  geben. 

Auch  dies  Reclit  conccntrirt  sich   in  oberster  Instanz  beim 
Finanz  minister.    Von  ihm  ergehen  sowohl  die  Aufträge  zur 
Empfangnahme  von  Zabluugen  als  zur  Vornahme  von  Zahhnigcn 
an  die  betreffenden  Behörden,  soweit  nicht  gewisse  Dienstzweige, 
z.  B.  für  Einnahmen  (Verkehrsanstalten,  Domänen,  Forsten)  etwa 
unter  anderen  Ministerien  stehen.    Bei  den  Verwaltung  saus 
gaben  beschränkt  sich  die  Anweisung  des  Fiuanzministers  regel- 
mässig  darauf,   den  anderen  Ministerien  die  etatmässigen 
Crcdite  im  Ganzen  anzuweisen,  worauf  dann  die  Special- 
verwcndung  durch  die  Chefs  dieser  Ministerien  je  in  ihren  Kessorls 
angewiesen  wird.   Die  Minister  und  die  iUiefs  der  den  Ministerien 
coordinirtcn  sonstigen  Behörden  bilden  die  obersten  Verwaltungs- 
osgane  mit   selbständigem  AnweiBungsreebt  innerhalb  ihrer 
Competenz  (Anweisungsbehörden  erster  Klasse).  Von  ihnen 
wird  d;is  Anweisungsrecht  delegirt  an  gewisse  untergebene  Be- 
hörden   in    verschiedenem    Umfange   (Anweisungsbebörden  2., 
3.  Klasse  u.  s.  w.,  ordonnateurs  secondaires). 

Dem  Finauiuiimster  sind  Uber  die  erfolgten  Anwci^iuiürMi  und  deren  Erledigung 
aurcu  die  Kassen  auch  ans  den  anderen  Ministerien  k  hi.ussig  periodische  MJt- 
vneuungen  m  macli,,n.  l.mn  luch  die  Einrichtung  getroffen  werden,  dass  al  c 
;P*'^?<^,/^n^'«isungeu  andrer  Miniaterien  selbst  innerhalb  der  eUtmässigeo  Crcditc 
dftr  )'^^«l»aag  im  FbMBtBiiivteriiim  zu  visircn  sind  -  so  in  Frankreich  ScUeos 
der  Dttectooa  der  Foodtbewesang  (t.  Malchns  H,  124). 
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2ur  Em  |)  langnah  nie  von  Zahlungen  in  ihrem  regel- 
"•ässigen  Wirkungskreise  eriialten  die  EinnabiiicUinter  einen 
Generalauftrag,  welcher  sieh  aus  ihrer  Bestininuiug  und  Function, 
bez.  ans  der  Ueberwcisung  eines  „Etats"  zur  Vollziehung  an  sie 
(Zoll-,  VerzehrungssteuerUrater,  Aeniter  lllr  directe  Steuern,  Forst- 
knssen,  Domänenkassen,  Postkassen  u.  s.  w.)  ein  für  allemal  ergiebt. 
Zahlungen  ausserhalb  dieses  Wirkungskreises  und  Etats  haben 
solche  Aemter  entweder  gar  nicht  anzunehmen,  sondern  bei  irr- 
thlinilieh  angebotenen  die  Zahiungswilligen  an  das  eomi)etente  Amt 
2"  weisen,  oder  nur  ausnahmsweise  einstweilen  „in  Verwahrung" 
zu  nehmen  und  dann  apart  zu  buchen.  Sonst  setzt  die  Annahme 
einen  Specialauftrag  der  competeuten  vorgesetzten  Behörde 
voraus. 

Auch  bei  der  Vornahme  von  Zahlungen  sind  die  auf  all- 
gemeinen Rechts-  und  damit  Zahl ungstiteln  beruhenden  j 
regelmässigen  Zahlungen,  insbesondere  die  periodischen,  , 
wie  für  Besoldungen,  Pensionen,  Schuldzinsen,  gewöhn-  .  ; 

Jit^h  ein  fttr  allemal  bestimmten  Kassen  durch  einen  General- 
auftrag zur  Zahlung  Uberwiesen.  Ein  solcher  Generalaiiltrag 
Hegt  auch  hier  in  der  Uebermittlung  des  betreffenden  Ltats 
^-Kassenetats")  an  die  Kasse  zur  Ausführung  (Preussen). 
Kiuer  üpecialanweisung  der  competenten  Dienstbehörde  bedarf  es 
hier  nur  für  den  Beginn  und  die  Beendigung  des  c'nzejnen 
Zahlungaanspruchs,  so  bei  neuen  Anstellungen  und  Gehaltszahlnngen 
dafür  und  bei  der  Sistirung  oder  Lehertragung  an  eine  andere 
Kasse  oder  bei  detinitiver  Beendigung  einer  solchen  einzelnen 
reehtliehcn  Verpflichtung  (z.  B.  einer  durch  Tod  oder  sonstiges 
Dienstausscheiden  beendeten  Gehaltszahlungspflieht  an  M  Be- 
amten N.  N.).  Bei  sonstigen  einer  Kasse  f^^f"^ 
Berichtigung  überwiesenen  Zahlungen  muss  dagegen  m  der  ^ 
noch  für  jede  einzelne  Zahlung  -  z.  »• 
liche  Ausgaben  im  Bureaudienst,  bei  15aarkäulen,  ^oweümo^i 
eben  an  bestimmte  Beamten  Pauschsummeu  ^aflir  p^^^^^  ^ 
zahlen  sind,  für  l>,erichtigung  von  «^^'^'"""^^^"J^^ld^^^ 
eine  specielle  Zahlungsanweisung  der  b^t^^ff^**^"; 
weisu^srecht  besitzenden  Hehö^^ 

^ur  Bewerkstellisung  'l"''  '^"'''""i'       t  r«  Anwetoan«  bei  allen 

Ma,f  e.  vollends  eine.  ^elÄ^ 
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l.io  Durchführung  des  (iüanäellcu  Anwcisunßsrcchts  bodiu^t  dann  wiador  etae 
eubpic  h.n.le  Buchführung  hei  dcT  »nir«i.enden  Behör d  c  ™™ 

Ode  ausgcstolltcn.  1.  i  1  >  In  auftragtcn  Kasse  über  ,^  ^ 
lnw..i.un?o„.   Letztere  BuchluhruDg  kann  selbständig  j  ^,  ^^^rdf?^^  L 

lichten  Zahl«,...  n  oder  den  cigontlichcn  KMsenyerkolir  «"f  5^;^^'*^", ^'^'i'bS^ 

X'v  bundeu  worden.    Den  oberen  Hcbörden  sj.eacll  den  'l\ 
und  besonders  dem  Finanzininisteriam  sind  wieder  periodische  AusoOge  Uber  aio 
ertfaeaten,  eropfangenen  ond  wsgcfttbTten  Anweiswigen  mustcUen. 

Wo  die  Kasse  nach  Gencr aUnftrag  auch  den  einzelnen  % 
ZahhmgsaiiBpnicli,  z.  B.  aus  dem  Keclite  auf  die  pcriodiBche  Hebung  ^ 
der  ResoUlung,  selbständig  zu  erfüllen  bat,  obliegt  ihr,  bez.  einem  Ji^ 
damit  spcciell  beauftragten  Kassenbcninten,  auch  die  Prüfung 
aller  auf  die  rechtliche  Seite  der  Zahlung  Bezug  habenden  ^ 
Punctc,  somit  die  sachliche  und  die  formelle  Prüfung,  bei  ^ 
Vollziehung  von  Spccialanwcisungcu  nur  die  letztere  (§.  130). 

Das  Kassenperj^oiial  bandelt  hier  auf  seine  eigene  Ver-  j 
antwortlich  keit  und  untersteht  demgemUss  etwaigen  Regress- 
ansprllcben  des  Fiscus  wie  des  Berechtigten.    Hei  Zahlungen  aui 
Grund  von  Spccialanweisungen  der  conipetcntcn  Dienstbehörde 
modificirt  und  l)cschränkt  sich  diese  Verantwortlichkeit  entsprechend. 
Hier  niuss  die  Prüfung  des  einzelnen  Zahlungsanspruchs  und  die 
„Li(|uidation"  desselben  in  der  höheren  Instanz,  bei  der  an- 
weisenden Behörde,  vor  sich  gehen,  welche  denigemäss  hier- 
für die  Verantwortlichkeit  trägt.    Die  Buchführung  wird  hier 
cventucllul)er  die  eingereichten  und  die  liquidirten  Zahlungs- 
forderungen und  über  die  darauf  bin  ausgestellten  ZahluDgs- 
an Weisungen  getrennt  erfolgen  müssen. 

§.  124.  Ein  besonderes  Augenmerk  ist  bei  den  Liquidationen, 
der  Ausstellung  der  Anweisungen  und  bei  der  Zahlungsleistung  zu 
richten  auf  die  Innehaltung  des  Etats,  bez.  der  einzelnem 
etatsmässigen  Credite,  dabei  auch  auf  die  Beachtung  der 
staatsrechtlichen  Bestimmungen  über  die  Zulässigkeit,  die 
Bedingungen,  das  Verbot  oder  die  BeschrUnknng  der  Ueb er- 
tragungen zwischen  verschiedenen  Kapiteln,  Titeln  u.  s.  w.  des 
Etats     117  flf),  femerauf  die  Innehaltnng  der  Vorschriften 
Uber  die  Trennung  der  Jahresdienste,  über  den  Verfall 
der  ni(;ht  erschöpften  Credite  früherer  Jahre  nach  Ablauf  einer 
bestimmten  Zeit  u.  dgl.  m. 

Das  Finanzministerium  ist  hier  dem  Staatsoberhaupte  und  der 
Volksvertretung  verantwortlich,  die  Oberrechenkammer  hat  eventuell 
die  bezügliche  Controle  mit  auszuüben,  die  anderen  Ministerien 
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Bind  dem  Pinanzministcrium  gegenüber  zur  InnebaltDug  ihrer 
Credite  und  jener  Vor.scliril'ten  verpflichtet,  jede  aaveiseDde  Behörde 
ihrer  vorgesetzten.  Feststehen  miiss  vor  Allem,  da88  eine  üeber- 
aehreitimg  der  Credite  und  Vorschriften  Seitens  der  anderen  HiniBterien 
nur  mit  Wissen  und  —  regelmässig  vorhergehender  —  Znstimmnng 
des  Finanzministers  geschehen  darf.  Diesem  sind  daher  die  Grtinde 
vorzulegen  und  er  hat  darüber  mit  zu  befinden.  Er  hat  dann  die 
Üeberscbreitungeu  seines  .Specialctats  und  diejenigen  des  Geeamnit 
etats  nach  Oben  hin  zu  vertreten  und  daftir  nachträgliche  Genehmigung 
des  Staatsoberhaupts  und  der  Volksvertretung,  regelmässig  bei  der. 
Vorlegung  des  Rechnungsabschlusses  (§.  147  ),  einzuholen.  Für  eine 
selbständige  Mitwirkung  der  lediglich  nach  Aufträgen  der  an- 
weisenden Behörden  handelnden  Kassenvci  waltungen  bei  derControle 
wegen  Innehaltung  des  Etats  fehlt  eigentlich  diesen  Verwaltungen 
die  Competenz,  selbst  wenn  sie  einen  Generalauftrag  in  der  Form 
der  Ueberweisung  eines  Etats  zur  Vollziehung  erhalten  haben  (8. 
u.  über  i'reussen). 

Ancli  darüber  ist  oinc  fortlaufende  Co«(role  geboten,  dass  »i^l^. f "f^j!,^^^ 
«iichr  zufällige  Ueberscbrcitungen  des  Etats  and  der  einzelnen  nicht  übertragbartn 
Cwdite  stattfinden,  t.  B.  indem  auf  RcnereUe  Tit.I  wie  etwa  f '  l-'-^'^Jä^^'w^,'^,  *n 
gaben  a.i.scr  d.r.  Dosolduntron".       alliromeiru..,  Uiikostcn"  durch  ^P«^'«;»»;  [^^^^^^^^^ 
»ehr  angcwu.on  und  verausgabt  wird.  al.  auf  diesem  '»J*«'."' „^orf^^^^^^^ 
Die  Ilaupt^orge  hierfllr  moss  wieder  in  die  anweisenden  n;^!^;'^;;'  Xicm 

oberste  rontrolin.tanz  in  das  Fin«"  ^-ministenum  Tcrlogl  werdo^^  Ver-  ■ 

BehHfo  wild  passend  in  de«  Büchern  der  anire  «enden  Bf»  örden  «-^n«  V« 
ffleiehsspafte  fÄr  das  „etatmassigc  Soll"  (bcz  v^  '^J'^''^^^^^'^ 
ir^^H.t.  um  dadurch  jederzeit  die  I»nehaltun^  i'^'^ÄJ^i^^  llldit  mdeich^^^^ 
gcbniss  ^das  „Ist",  hier  zunächst  der  ausgestellten  Anweisanij»)  Weh  e^ 

«»,e  f«B>cU  «UHgcr  ZaM.nssan.p  U^^^^^^^^^^  tio  1 1 «  nur 

Jic  Ka«e  ordnung^teig  Folg«  /'*"?S!iS!?MÄ  MÜ.i«»Ji6- 

Eine  bconclcc  Frage  ist  es,  ob  V'^'^'"  te-^S^  ^ 
anwei8un-cn  der  ."it  den.  A.iweisungsiMht  vewelwae»  Venratang«- 

heh»rde^r„eh  vor  ihre,.,  iCin.nng  bd  «T' ^"ITf 

dureh  RechDUEgs-  «nd  Controlorgano  «mtemorf««  werden  Md  ob 
von  dieser  vorn°sgel.e,ulon  Visirnng  die  ^^J^^T^ 
tllr  die  Ka«Ks,  aUgemein  oder  weuigstei»  «b  Kegel,  welche  aber 


Digitized  by  Google 


Mi 


268  l.B.4.K.FomeneOidi»ong.S.Ab8chnUt/ZahL-,Ka88..,Rechn.wesen.§.l24-126.  ^ 

hcstiiumtc  Ausnahmen  zulUsst,  abhängen  soll.   BestiramUDgen  dieser 
Art  finden  sich  mehrfach,  al)cr  je  na<-lideni  die  Visiriuigsorgane  zn 
der  anweisenden  Verwaltuugsbehnrde  -chi.rcii  und  von  dieser  ab- 
hängen (Oesterreich ,  Italien)  oder  unabliangig  neben  ihr  stehen, 
von  verschiedener  rechtlicher  Bedeutung.     Die  Einrichtung  hat  i^^ 
finanztechnisch  ihr  Für  und  Wider,  letzteres  li])erwiegt  wohl,  aber  -i 
sie  kann  staatsrechtlich  werthvoll  und  im  gegebenen  Falle  folge- 
richtig sein.   In  Frankreich  passiren  die  AuKzablungsanweisungen 
das  Visum  der  Directiou  der  Fondsbewegung  allgemein. 

Vgl.  M&hens  bei  Schrott,  S.  478  ff.  «.  o.  io  §.  Uu  Uber  die  „V  Uarontrolc 

Die  Rcclmnngen  der  anweisenden  Behörden  nlior  die  von  ihnen  erlassenen 
Anweisungen  (zur  Einhebung  und  za  Ausgaben)  kaim  mau  als  „\  erwaltungs»- 
i  iM  hnungen"  von  den  „Kassenrcchnnngen",  d.h.  den  Rechnungen  der  Kassen 
iil.er  die  vollzogenen  Einbebunjrcn  und  Ausgaben  mu  h  tcrmiiiolo-isrh  untorsclicitleu. 
Danach  trennt  »ich  dann  auch  eine  allgemein  (den  ganzen  Staatshaushalt  zusaiimicn- 
fassende)  Vcrwaltunpsrcchnung  (compte  dadministration)  ti.  Kassonrechnung 
(comi'lc  de  Kustion)  (d' Audiffr.it).    Vijl.  Schrott.  Vcrro.hn.wiss(Mi-,ch.  b.  dil. 
tievöbnlich  denkt  man  beim  Itecbnungsweson  nur  an  die  letztere  Uccbnung. 
§.  125.  Practischc  Verhältnisse  In  einzelnen  Lindern. 
In  Preussen  (vj;l.  Ilcrrfiirth  u.  Meissner  a.  a.  0-,  ausserdem  Meissner, 
prcuss.  Verwalt.kunde ,  1.  0,  20  Ii.,  44 >  bcsümmte  die  K.-l>.  v.  17.  März  1828  (Ke- 
gulaiiv  f.  d.  Kassenwesen),  dass  den  Ministerien  u.  obcKtcn  Verwaltungsbehörden  «« 
im  Etat  festgesetzte  Ausu^abobedarf  vom  Finanzministerium  bei  der  (Jcncralstaats- 
kasso,  für  die  in  den  Provinzen  zu  leistenden  Ausgaben  bei  der  botrell.  Kegier.- 
hanptkasse  überwiesen  werde.    Das  Fin.min.   hat  aber  auch  dafttr  za  sorgen, 
dass  uberall  die  nöthigen  Mittel  zur  Zeit  des  Bedarfs  vi.rhanden  sind.    Mit  deswegen 
nach  der  gen.  K.-U.  pcriod.  Kassenextrar to  von  allen,  auch  von  den,  anderen 
obersten  Verwaltunpsbchördcu  unterstehenden  Kassen  an  das  Fin.min.  —  Für  •!» 
Kasaenverwaltungen  werden  dann  „Kassenetats**  aufgestellt,  für  die  Gencralstaats- 
kasse,  die  Bcgicr.hauptkassen  o.  andere  HauptVassüfi  der  Verwalt  zweige  des  Fiuanz- 
ministerinms  vom  Fin.minister ,  der  diese  Etats  iw  zeichnen  u.  dem  Könip  zur  Voll- 
ziehnng  einzureichen  hat.    Die  anderen  Etats  int  Fin.min.  werden  vom  Fin.minister 
allein,  die  der  übrigen  Ministerien  von  deren  Chefs,  aber  unter  Mitrevision  u. 
Mitvollziehung  des  Finanzministers  vollzo!;eii  i^K.-ü.  v,  2'.t.  Mai  1^20).    Die  üeber* 
Weisung  der  Kasseuetats  an  die  betreffende  I\a>sc  itivolvirt  dann  einen  (iencralauf- 
trag  zur  Einhebung  u,  Au<zahluii|i:  gemäss  den»  Ktat,  wie;  scliuu  bcnicrkt.  —  Nach 
der  Gcsch&ftsanweis.  f.  d.  Kegi.-r.liauptkassen  v.  1.  .Inni  1^57  [n.  m  diesen  Poncten 
ganz  analo>!;cn  Vorschriften  f.  di--  sonstigen  Kassen)  §.  'I,')  nui>sen  alle  bei  der  llaupt- 
kassc  zur  Vencchnung  gelangenden  Einnahmen  ..Liitwcilor  durch  di.;  Ktats  u.  sonstige» 
allgemeinen  Vorschriften  oder  durch  spec.  Einualiuieordrcs  n Ix; r wiesen  sein"; 
andere  Einnahmen,  die  überhaupt  znr  Verwaltung  der  Ilauptkasse  ;iehrtren,  sind  nur 
in  ».Asservation*'  zu  nehmen  nnd  Hestinimunp:  darüber  rin/.uliolen.    Ebenso  gilt 
für  die  Ausgaben,  dass  si«  von  der  Kasse  nur  geleistet  werden  dürfen,  wenn  sie  ..durch 
den  Etat  oder  durch  .  lu  ■  n  allemal  crtheilte  Anweisung  oder  durch  spec.  Ausgabc- 
ordres  dazu  ermächtigt  worden  ist"  (§.  .-)2'.    Die  Buchhalter  der  Kassen  sind  für 
Etatsliberschrei  tu  n),'en  mit  verantwurtlich,  mUssen  daher  stets  die  Summe 
iHuT^^  j'^*''  »  Etatstitel  an^ewiesMwu  Zahlungen  mit  dem  EtatraoU  in  Verglcichung 
?fi"n^'*^  eftspricht  zwar  dem  preuss.  Princii»  dr  Kassenetats,  scheint  aber  mit 
oer  Stenong  der  Kassen  m  den  anweisenden  Behörden  nicht  recht  in  Einklang  zu 
^i'^Kf-n.   />aldun-.;ii  idjcr  das  Etatssoll  hinaus  dürfen  nur  nach  zuvor  eingeholter  Gc- 
'^^umigunir        Ucgicrung  erfolgen  (5;.         —  Die  SpcnalkassiMi  mt\«sen  unweigerlich 
nöthiiS  i/**"  f®"  Kegicr.hauptkassei»   zu<,'.duMi.len  ZahluoRsanweisungcu  ausführen. 
"Rcniaih  sic  h  .he  Geldmittel  dafür  vorschussweise  von  der  Hauptkassc  überweisen 
vs-        Zahlungen,  welche  Jortdaaernd  an  beetimmte  Empfänger  u.  in  be- 
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stiiiiiuteji  Beträgen  zu  leisten  siiiU'"  (Beiolduugen  u.  dgl.)  werden  den  Specialkaisen 
ein  fiBr  aUemal  dnrch  die  Hauptkasso  fiberwiesen,  aie  sind  bis  zau  TedesfoU«  sonstigen 

^ga"g,  Ablauf  der  Bewilligungszeit  oder  \\  i«ierriif  zu  leisten  (§.  71). 

Auch  in  Baicro  (V.  v.  9.  Dec.  1ö2j,  Stockar  Neuforu-Hock  I.  S3, 
3d2  fr.,  406  C,  Pabrmbacber,  d.  Zablon^swcsen  der  allgem.  Finanzvernaltung) 
erfolgt  die  Assitjnirung  der  (jcaeralctats  auf  die  Staatskassen  diireh  den  Firianziiiiiiister. 
Dieser,  bez.  das  Fin.uiinisterium  ist  aucli  die  oberste  Zahlung  anweisende  Behörde. 
Er  delegirt  den  Rcgicruugsfinanzkammem  das  Recht  tb.  mit  den  Etats  (spedell  den 
„Finanzverwaltungsctats".  für  die  j:iiinaliiiien  u  «lie  mit  deren  Eilielxinir.  Verwaltung 
«.  Betrieb  verbundenen  Ausgabenj.  th.  generell  für  gewisse  Ausgaben  (mit  u.  oluie 
Vorbebalt  nacbträglicher  Autori>ationi,  th.  doicb  besondere  Rescripte  u.  cröllnet 
ihnen  hierfür  einen  bestiuiuiten  „Gredif  (detaill.  Darl«-?:.  Hock  a.  a.  U.  I.  -lO«  1  .i. 
I>ie  lüsseu  (Kreiskassen ,  Keiitämler)  dürfen  ohne  schriftliche  Anweisung  durch  die 
B*ier.finanzkajumern  fausnabuisweise  andere  Behflwien)  n.  ebne  Crediterüflnung  keine 
Zwitong  leisten  u.  bedürfen  iu  der  Hegel  noch  spe.  iclier  Zahlungsanwcisuiyen  für  die 
jlMdnen  Ausgaben  au.  h  zur  Verwendung  der  ctatmässigcu  Ausgaben.  Die  Kassen- 
Wanten  haften  dcnigoui.iss.  ausserdem  auch  f«ir  EtatSttbeischroituegett  lind  filr  V  cr- 
Wendung  der  bewilligten  Mittel  zu  andoron  Zvecken,  als  relör  sie  bestimmt  wuU 
(a.  a.  0.  S.  II  I  (I.,  J20).  ,  .  o  . 

In  Oesterreich  HIonski.  II.  357,  im  Allgem.  die  Theene  bei  Schrott,  , 
f'-  132,  474  ir..  480  ir.)  lial.eu  die  „mit  dem  Anweibunirsreelit  l)etrautrii  Helion  --n  - 
der  Finanzwinistcr,  die  ul.ri-en  Ministerien,  delegirt  die  weiteren  VerwaltungsbeliörUen, 
insbesondere  die  Kiuiilands  -  Ilaiiptbeliörden  —  zur  Vollaobung  der  Anweisungen 
UDecretUren")  eine  unmittelbar  nnterateheudc  Kasse,  dann  ein  Ke  e  h ini  n  J 
"»Partenicnt  zur  Evideu/haliiin-  d.  i  AuweisuugCJi  u.  ».  w.  unter  sich.  l>ie  au-  j 
iretsungen  der  Verwaitungsbehurden  suid  hier  in  Vewcbrcibung  ZU  nehmen  und  fem 
Vorstand  des  Kecbnungsdepart.s  oder  dessen  Stelkeftreter  zu  conlrasigntren, 
^or  sie  an  die  Ka^-^en  -eben  (s.  o.).  ..in        ,.,f  =, 

.      Mehrfach  eigenthuiniiche  Beslijianungen  bestehen  in  Franltreich  in  Bezuij:  auf 
das  Anweisungsrccbt  u.  die  scharfe  Scheidung  der  „ordonnateurs  '  1.  u.  - 
Jede  Zahlung  auf  Staatsreehnmig  muss  vorher  von  einem  Minister  angc^vvicsen  tür,Jon- 
nwic;)  oder  von  Anweisungsbehörde»  2.  Kl.  (ordonnateuw  secondaires)  ^»«««f  ^ 
•»  (iomässheit  ministericUer  Delegation.    Die  Zahlungsleistung  setzt 
^oraus.   Die  Anweiscr  2.  Kl  sind  spociell  bezeichnet.    Die  iÄm^ 
der  zur  Kechnungslcgung  Verpllichtetej  kann  und  muss  J^-^^p" 
i^l^  auch  der  Wisstficke  des  eine  Zahlung  „*5^J 
auf  erneute  Anweisur.j,,  tiotzdem  zu  zahlen    muss  die  J^^^^.  »^'^'i^^i^^^^^^^^ 
«leichzeitigem  Bericht  an  den  Finauzminister,  Folge  leisen.   Die  '»f»»'^«'^ . V^'^^^^^^ 
Instanz,  wdche  d£  Wrection  der  Fondsbewegung  als  Abthe.  ung  dos  Fi"^"''  "  "'«»^rn^"^^^ 
f?r  alle  Zal,lun,^anJ^bun.^en  der  Minister  bildet,  ist  fj."»  ^^^i"  ^^^-''l^^, ^^^^^^^^^ 
Sucres  in.  D^ret  v.  '61.  Mai  lb(i2  u.  im  Art  <»»P»»SS^?.P'i^^;/"„,„T^^  64 
l«dmiD.  ihinc.  S.  auch  o.  §•  «1  die  DawteUnng.nach  Hock.  Kaufmann  &. 

§.  126.  -  Ii  Das  Kassenwesen  im  Einzelnen.  1.  Ent- 
wicklung. Das  ganze  Kassensystem  des  Staatebaushata  bat  sich 
bei  uns  wie  in  anderen  Ländern  historisch  in  enger  VerbinduDg 
mit  den  Staatseinnahmen  und  deren  Gattungen  und  nut  der 
Einriehtung,  Unibildiui^  und  Ausdehnung  der  »/^«»^''J^"  J^Yn 
waltung,  bez.  mit  den  fllr  diese  zu  bestreitenden  Ausgaben 

entwickelt.  ,    •  i 

,    In  der  älteren  Fen^o  vorheri^chendc^  K^ni^rth^^ 
vorkommender  GcldgefiiUe  V'^'l^f 'Xc  u  I  o\^c^         der  eventuell  zu- 

••esalarti,^et, .  stetiem-ehtü-hen  f^^^Z^J:^'''' die  Betriebs-  und 
gleich  Venvaltungsboamte,  '^«^  ^jj.l^j.'^.r'^o^^t  auf  ihn  angewiesene  Verwahungs- 
Erhebungskoslcn,  wie  nicht  minder  f;^; ,  "  tcrminireiso  an  TOfgesetzte  Be- 
ausgaben  au  bestreiten  und  nur  die  bcborschüssc  icramiw  b 
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hörJen  und  Kas.cn  abzufubron.    Bei  diesen  -r-^^"„Ä:r^Te%ärnefGX 
Laflde«dbtrict  die  Summen  an,  Buch  wird  regelmässig  nur 

lS  „Tr  Ober  die  üebei.clHb.-.  .He  aus  anderen  K^scn  « '  f  ^  f^^^^^^^ 
lu.r  crhaltonon  Verlä-a-  oder  L''^l.crwcisungeu  andrer  K^cn^^^^ 
Zahlungen  uud  über  die  Abfuhren  an  die  höhere  S*»«»*'«""  ,^ 
Äunr  )    Immcrliin  bildet  dies  K««enwc.en  ^^^\^'V"         ^^„^^'^^      e  '  eSe« 
ünvollk.m.nenhoitcn  ein  Knss.nsystom  und  wenigstens  ^"»^ 
politischen  Körper  dun.tclleaden  l.andc.thcjl  hätte  s.ch  daraw 
KatseDdnheit  mittelst  der  Ansammlung  aller  üebeischü..c  in  Einer  l^airaiwss« 
der  Verwcndoag  für  Centialansgabou  durch  diese  bUden  können. 

Der  verschiedene  -eschichtliehc  Ursprung  der  ein- 
zelnen  Einnahmen  und  Einnahmekategürieen,  der  ver schiedeBe  , 
rechtliche  Char acter  derselben  und  der  mit  einer  jeden  Ein- 
nahme oder  dem  ücberschuss  einer  Einnahmeart  zu  l)estreitenden 
Ausgaben  hat  indessen  grade  in  den  Staatstormen  der  Uebergangs- 
zeit  seit  dem  Aus-anu-  des  Mittelalters  bis  ins  17.  und  18.  Jahr- 
hundert, als  die  Kinan-Mvirthschalt  mehr  und  mehr  in  geldwirth- 
schaftliche  Formen  Uberging,  zu  einer  Ze  rs  plitterun  g  des  Kassen- 
wesens, besonders  nach  Verwaltungszweigen,  geführt  und 
trotz  des   l'rUh  unverkennbaren  Bedürfnisses   eine  erheblichere 
Centralis ation  desselben  verhindert. 

Einmal  bedingte  das  die  mehr  oder  weniger  verbleibende 
Selbständigkeit  der  einzelnen,  ehemals  getrennten  Landes- 
thcile  auch  naeh  deren  Vereinigung  in  Einem  Staate  (Territorium)- 
Kaum,  dass  Ueberschllsse  der  Landesthcile  in  Einer  Kasse  ver- 
einigt wurden.  Jeder  Theil  hatte  von  Unten  bis  Oben  sein  eigenes 
Kassenwesen  für  sich. 

Sodann  wirkte  das  staatsreehtliche  Doppelsystem  von 
Kammerkasse  und  Landessteuerkasse  (§.  90)  auch  auf 
grundsätzliche  Trennung  der  Kassen  bis  in  die  unteren  Glieder, 
die  Loealkassen,  für  die  Einnahmen  und  für  die  darauf  angewiesenen 
Ausgaben  hin  und  eine  Zusammenfassung  von  Uebersehüsst  n  J^u 
der  Centralstelle,  eine  üebertragung  von  Geldmitteln  aus  der  einen 
in  die  andere  Kasse  fand  nicht  statt,  höchstens  dahrlehens weise. 

Aber  anch  uinerhalb  jeder  Gruppe  bewirkten  rechtliche, 
administrative  und  technische  Verhältnisse  noch  weitere 
Trennungen  wie  im  Aemterwesen  der  Verwaltung,  so  im  Kassen 
Wesen.  Die  Domänen  (i.  e.  S.),  die  Forsten,  die  Bergwerke, 
die  Hauptarten  der  Steuern,  alte  direote,  wie  besonders  die 
Vermögens-,  die  Grund-  und  Hanssteuern,  hie  und  da 
^enere,  Personal-  n.  dgl.  Steuern,  die  Zölle,  die  Aceiscn, 
die  Monopole,  die  Stempelgefalle  u.  s.  w.  —  vm  Theil  in 
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p      noch  weiterer  ISpecialisining  —  haben  ihre  eigene  Verwaltuugs 
^      Organisation,  ihre  hcsuiidcren  Aeniter,  Behörden  imd  Kassen. 
«      So  s p e c  i a Ii 8 i  r t e  sich  der  Kinnahmedienst  a u e  h  i ni  K a s s e n- 
Wesen  nach  Einnahniczweiji,'en  („Forstkasse'',  „Bergwerks-", 
»      »Zoll-",  „8teni]iL'l-",  „Saizregal-"  oder  „Debit  ",  „Cluuissccgchl"- 
U      kasse  u.  v.  a.  m.)  oder  ni.  a.  W.  die  Einnahmekassen  waren  in 
der  Kegel,  sowohl  als  hjaruniclkassen,  wie  als  Loeal-  und  erste 
Erhebungskassen  Specialkassen  im  Sinne  von  Kassen  eines 
1-      einzelnen  besonderen  Einnahniezwcigs. 

Auf  diesen  Kassen  lasteten  an  Ausgaben  zunächst  immer  nur 
die  unmittelbaren  Betriebs-  und  Erhebiin^^^skosten  des  Einnahme- 
zweigs.  Daun  wurden  auf  die  Ueberschiisse  die  eigentlichen  Ver- 
waltungsausgaben angewiesen,  jene  auch  wohl  rechtlich  für  diese 
verhaftet  —  wie  Schuldzinsen  und  Schuldriickzahlungen  -  oder 
umgekehrt  oft  zur  Deckung  einer  bestimmten  Ausgabe  bestimmte 
neue  Einnahmen,  z,  B.  die  und  die  Steuer,  geschaffen.  Wenn 
jene  Speciaikasseu  des  Einnahmedienstes  unmittelbar  Ausgaben 
dieser  Art  zu  leisten  hatten,  wurden  sie  also  auch  als  Ausgabe- 
kassen .Specialkassen  nach  Verwaltuugsdienstzweigen.  Auch 
etwaige  Sammelkassen  der  üeberschüsse  eines  Einnahmedienst- 
zweigs („höhere"  Forst-,  Zoll-,  Steuer-,  Salzkassen  u.  dgl.  m.),  die 
dann  regelmässig  in  den  Büchern  nur  die  von  den  unteren  Kassen 
übersandten  Ueberschiisse  führten,  behielten  diesen  Charactcr  j 
von  Special -Ausgabekassen,  da  auch  sie  regelmässig  nur  die  '1 
einmal  auf  diese  Kassen  fundirten  speciellen  Verwaltungsausgaben 
zu  bestreiten  hatten. 

Dies  Kassensystem  gipfelte  dann  folgerichtig  und  vielfach  auch 
in  der  Praxis  in  einer  obersten  Cen  tral  kasse  („liauptkasse") 
tles  betreffenden  Einnahnied  ienstzweigs:  so  viel  recht- 
lich, administrativ  und  technisch  getrennte  Einnahmezweige,  so 
viele  Centraikassen.  Nur  die  etwaigen  Üeberschüsse  dieser  letzteren 
konnten  wenigstens,  soweit  das  nicht  rechtlich  unstatthaft  war  oder 
«Jen  administrativen  Grundsätzen  widersprach ,  in  eine  einheitliche  ; 
Centraikasse  zusammenfliessen,   hier  sich  ansammeln  zu  einem 
,;StaatsHehatze"  oder  zu  „gemeinsamen"  Zwecken  des  ganzen  Staats 
oder  Landes  yerwendet  werden.  '!{ 

^      Neben  diesen  Vcrwahungs^wcigkass-.  .sind  .•ir.z.  lno  bos.m.len^ 
Kassen  vornomlirh  für  die  Vereinnahmun^  <lcr  "''^/«^.^^^.^^^^^  „  J'f^ 

k«it  unuiittclhar  verbundoncii  Einnahmen  (Sportoln  und  OebOttrcn,  Stwfgcider  u  dgl  ) 
vorhanden,  deren  Knnabmcn  früher  gar>/  od.r  ffros..ntho.I.s.  auch  in  d.-n  S  aat.n  des 
l'.  und  18.  jirhoiderti  nocU  theiJweise,  den  Beau.ten  zuflössen,    ihre  UcbcrschUsso 
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'xr:\-irsokrsI^  ".         cntspnda  d..,.,  :atero,r  zustand  der  Ver- 
?5Sl?^  und  Sei;  da^Äerbania  gclt.ulcu  ,ola..  lu  u  Au.  hauungon. 

Die  Zersplitterung  der  Kassen  und  die  "^^"0^^^*^ 
CentralUation  des  Kassensystems  selbst  in  den  oberen 
Instanzen  lag  mithin  in  der  einmal  ge schie htlicb  J^cgebcnen 
öffentlich-rechtlichen  ötructur  des  „Uebergangsstaais 
nndin  der  Entwicklungsgescbi  chte  seiner  Verwaltung. 
Selbst  die  Localkassen  sind  daher  vielfach  zersplittert,  wenn  aucn 
in  kleineren  Orten  und  sonst  flir  die  Erbebung  verschiedener 
.  nabmen  wie  früher  Ein  Einnehmer,  dann  mit  getrennter  VerrecD- 
unng  der  einzelnen  Einnahmearten  tungirt.   Nene  und  neuartige 
Einnahmen  verlangten  auch  ans  technischen  (irüüüen  olt  neue  una 
besondere  Beamte,  Aemter,  Kassen. 

Wenn  nun  auch  im  Einzelnen  wohl  schon  trüber  i.lters  inner 
halb  einer  reebtlicb  znsammcngebörenden  Gruppe  von  Einnabmen 
und  Ausgaben  eine  gewisse  Ccntralisation  im  Kasscnwcscn  unter 
B^bebaltung  getrennter  Buchführung  eintrat,  so  konnte  das  doc 
erst  in  grösserem  Maasse  selbst  nur  erstrebt  werden  mit  dem  nuicU- 
tigeren  Aufleben  des  Gedankens  der  Staats-  (Territorial)- 
Einheit,  daher  seit  dem  Ende  des  17.  und  im  Ib.  Jabrbuuüert 
mit  dem  Siege  des  Fürstcnthums  über  die  Stände  und  mehr  und 
mehr  dann  mit  dem  politischen,  administrativen  und  iinanzielleu 
System  des  „Wohlfahrts-"  und  „Polizeistaats",  des  „aufgeklarten 
Despotismus".  Hier  ist  denn  auch  das  eigentlich  moderne  Hystem 
angebahnt  worden,  dasjenige  „einheitlicher  Staatskassen  , 
welebe  von  unten  bis  oben,  von  den  Loeal-,  zu  den  Kreis-,  l^i^' 
vinzial-  und  zur  Central- Staatskasse  bin,  also  in  allen  Gliedern 
mögliebst  alle  Einnahmen  und  Ausgaben  ihres  territorialen  Wirkuugs 
kreises,  welcher  Art  immer,  einheitlich  zusammenfassen, 
auch  die  Kassenbestände  als  Ein  Ganzes  behandeln,  die  Trennung 
der  Einnahme-  und  Ausgabegattnngen,  soweit  nOthig,  nur  in  der 
Buchführung  und  in  den  summarischen  Auszügen  daraus  fest- 
halten und  in  der  Ehien  wabren  Central- Staatskasse  ihren  logisch 
und  practiscb  richtigen  Abschluss  finden.  Selbst  das  blosse  Streben 
in  dieser  Richtung,  vollends  seine  mehr  oder  weniger  umfassende 
Verwirklichung  war  an  Voraussetzungen  geknüpft,  welche  sieb 
vornemlich  erst  im  18.  und  voll  erst  im  19.  Jahrhundert  erfüllt 
haben:  eine  grössere  Centralisation  und  Ausdehnung  der  Staats- 
thlUigkeiten  ttberbaupt,  eine  bestimmtere  Auffassung  der  leUtercu 
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als  wahre  Aur^ahen  des  ►Staats,  eine  veränderte  Stellung  des  Staats- 
ilienst«  und  die  Bezahlung  der  btaatsdieuer  dureh  toste  liest^khingen 
und  durch  soh'lic  allein,  unter  Ausscheiden  von  Gebührenbczilgen. 

Die  noch  mehr  oder  weniircr  zahlreich  verbleihenden  Aus- 
nahmen von  diesem  System  einheitlicher  Staatskassen  wurden, 
abgesehen  von  einzelnen  noch  nicht  zu  überwindenden  rechtlichen 
Hindernissen,  wie  heute,  wo  sie  auch  noch  vorkommen  (§.  121) 
mmmehr  aus  bestimmten  fi  nau  z  tee  h  n  i  sc  h  en  und  administra- 
tiven Gründen  beibehalten.  Im  Ausgabedieust  bedarf  u.  A.  das 
Heerwesen  sein  eigenes  Kassensystem,  in  den  unteren  und  z.  Th. 
i»  den  mittleren  Gliedern  getrennt  vom  sonstigen  Kasseuweseu. 
Aber  solche  Fälle  waren  jetzt  erst  zu  begründende  Ausnahmen, 
Bicht  selbstverständliche  Regel. 

Auch  wo  aus  besonderen  Gründen  das  System  der  einheit- 
lichen Staatskassen  nurtheiiweisc  angenommen  wird,  muss  wenigstens 
dem  PriiK'ip  der  fiscalischen  Kasseneinheit  gemäss  (i?.  11^)  buch- 
halterisch die  Gesamnitheit  der  wirklichen  Kinnahmcn  und  Aus- 
gaben aller  Kassen  —  nicht  die  ganze  Geldbcweguug  der.sellxni 
jn  Ein-  und  Ausgang,  —  daher  auch  hei  den  Einnahmen  der 
Bruttobetrag,  bei  den  Ausgaben  der  Aufwand  an  Betriebs- 
und  Erhebungskosten  in  der  Centraistaatskasse  vereinigt  werden. 

i^.  127.  —  2.    Gegenwärtige  Kassensystcmc.  Thcils 
im  Anschluss  an  die  älteren  geschichtlichen  Verhältnisse,  thcils ^m 
Gemässheit  der  besonderen  Bedürfnisse  einzelner  Zweige  des  An- 
nahme- wie  des  Ausgabedienstes,  theils  auch  nach  speciellen  Be- 
dürfnissen der  Behördeuorganisation  und  der  Geschäfte  einzelner 
Behörden  sind  auch  jetzt  noch  neben  dem  System  einheitlicher 
«taatskassen  die  zwei  im  Vorigen  schon  mit  berührten  anderen 
Hauptsysteme  zu  unterscheiden:   dasjenige  der  „ VerwaltangS- 
zweigkassen"  und   dasjenige  der  „behördlichen  Kassen  . 
Jedes  dieser  drei  Systeme  lässt  sich  mehr  oder  weniger  zum  hcrwclien- 
den  machen:  zum  ausschliesslichen  auch  in  der  »odern^ 
Finanzwirthschaft  keines.    Jedes  hat  seine  specifischen  Vo«flge 
«nd  Mängel,  jedes  entspricht  besonderen  Hedürfnissen  deraU^meinwj 
und  der  Finanzverwaltung.     Während  aus  ^^\^^^*J2 
ibre  Zeit  guten  (Iründen  das  System  der  Verwaltnng«W«g^n 
irUher  da^  bauptsächliche  war    — ^r^^^^ 

ftlr  die  moderne  Finanzwirthschaft  z«  bezeichnen.  Aber  m  gewiSBcm 
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Umfange,  besoBde«  nach  der  Technik  des  ^--l-^^-l.jj^^^j;;;^;;,  \^ 
„nd  der  Verwaltung  sind  Verwaltungszwc^H^assen  lU   ein  eine  l 
Einnahmezweige  und  Administrationen,  theils  in  allen  bes.nulu 
in  der  MUtel-  und  Unterinstanz ,  thcils  wenigstens  ^"/'\"nro 
Instanz  allein,  in  B<»ug  auf  die  Loealkassen,  -  Zolldienst,  Oc  roi 
oder ThorBteuem,Monopolverwaltungen,  wie  Tabak,  Post,  Telcgi  apine, 

Eisenbahnen,  Berg-  und  Hüttenwesen,  T.ottcrie  u.  a.  ni ,  —  teine 
auebfttr  gewisse  Ausgabezweige  -  StaatBschuldenverwaltungz.  i  n-, 

Milit&rwesen,  Bankassen  -  noeb  heute  am  PlaUe  und  liblicii,  ja 
meistens  noüiwendig.  Auch  behördlich  e  Kassen  sind  in  manchen 
Fällen  nieht  wohl  zu  entbehren  oder  doch  passend,  tür  gcwis|*c 
Amtseinnahmen  (z.B.  Polizeibehörden,  Schulen),  mehr  noch  n\\ 
den  Ausgabedienst  (aefÄngnisse,  einzelne  Verwaltungsbuieaus, 
wie  z.  B.  Statistische  Bureaus). 

E»  ist  die  Aufgabe  der  obersten  Leitung  des  Kassen-  und  iV'^^l'^'jPS*^*^^"^; 
also  der  ttbUclien  betreffenden  Abtbeilang  des  FinanEininistcrinms,  hier  die     l  ac" 
VJiDStänden  zwcckmässigstc  Wahl  des  Systems  zu  trofT-M..    Dabei  wird  ^ ic  Ucnu^ 
des  FioaMdienstos  auf  die  stärkere  Entwicklung  des  Systems  cinUeitlichcr  Maaww»«.^ 
liindrangcn.  Dies  gescblebt  n.  A.  darch  Comnlation  des  Erbebnngsdiciists  mr  \tr 
s(  hi.-fU-nartis:c  Einnahmen  in  Einer  Kasse  oder  dun^i  Ucbertragunpr  eines  bisher  gc  ^ 
trennten  eigenen  Diensts  mit  auf  eine  andere  Verwaltung,  sei  es  in  Verbindung  w 
der  Gnmniation  der  Vcnraltangen  selbst  (Port  und  TelognpMc  > ,  s.  i  os  olna  ^oiu  y 
Stein pclroaikcndcbit  «Ilt  Tostkassen.  der  Tabahrafikcn  in  MoiiopolliuMl-  rn,  '"f 1 

der  Einziehung  ton  „tierichbkostcn"  an  eine  bteucrverwaltung.  wie  jüngst  in  1  reussc    ^  | 
an  diejenige  der  iadirocteD  Stenern).  Aehnlieh  wird  im  Ausgabedienst  verfahren,  z.  t^ 
bc>oiH].'n  'l)chördUclie  und  AnagibekiMcn  wcnlm  i»<'s.jiti-t  und  ihre  Function  uiU  >o^^ 
einer  grösseren  cinludtUclien  Kmsc  übernommen  (teberiragung  des  centi-alen  Auf«ga 
dienstcsderbisanf  eine aof gehobenen  prcass.Ministerialkassenauf  dieUencral-btaatska^  •  • 

Den  Charactcr  der  drei  Systeme  schildert  Schrott  a.  a.  0.  S.  132  If. 
präcis  in  folgender  Weise: 

a)  Beim  System  der  einbeitlicheij  Staat^kassen  wird  ,.jede  ®i'J*'^!,5f» 
Kasse  grunds&tzlicli  als  Kasse  der  Gesammtheit  der  Vcrwaltungszweige 
Erforderlich  ist  grondsätzlieh  „nur  Eine  Kasse,  an  jedem  Orte  des  ^'^^^^^^^ ^^aIL 
Geldanweisungen  einer  oder  mehrerer  oder  aller  Verwaltungsbehörden  des  oetrefreiiflw 
Gebiets  zum  Vollzug  kommen  müssen.    Das  Anwcisungsrecht  bei  jeder  solrlion  Ka&>^ 
steht  sämmtlichen  Vorwallungsbehonlen  des  (iebiets  —  jeder  in  ihrem  ^^irkungs- 
kreise  —  zu.   Das  Tagebuch  einer  solchen  Kasse  zeigt  daher  die  EiiU»««'»'*  ^ 
Ausgaben  sämnitlicher  Vorvaltnngszvoägo  des  Staats  vereint  und  dett  hi«fn*<* 
der  Kasse  vorliegenden  Gesammt- Kassenrest  an  Staatsu:elderM." 

b)  Das  System  der  Yerwaltungszweigkasseu  „schliesst  sich  unmittelbar 
den  bestellenden  Yerwaltangszweigen  selbst  an".  Jeder  solche  Zveig  bat 
eigenen  Kassen  —  Finanzkassen  für  jeden  Einkommenzweijr,  Anfwandskassen  fi^^  jenen 
Aufwandszweig  —  in  erforderlicher  Anzahl.  Die  Tagebücher  jeder  solchen  KJ»J 
zeigen  also  die  Einnahmen,  die  Ausgaben  und  den  Gcldstand  (Kassenrest)  ihres  vor* 
iraltu  n  gs  z  wei  gs" . 

c)  Das  System  der  bebördlicbon  Kassen  schliesst  sich  an  die  Behörden 
an.  Hier  sind  „für  jede  Vcrwaltungsbebördc  (i.  w.  S.i  in  dem  Territorialgebiete,  üDor 
welches  sich  ilire  W  irksamkcit  erstreckt,  die  zur  Vollziehong  der  in  ihrem  ^Vlrkun|^8- 
^rci^'   gelegenen  Anweisungen  erforderlichen  Kassen  aufzustellen;  die  TagebttcJicr 

zeigen  die  Einnahmen,  die  Ausgaben  und  den  üeldstand  der  Ges»»»»- 
»cu  aller  im  WirirangskreiBo  der  Behörde  gelegenen  Yerwaltongisweige  vereine". 
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an  ii^"*  Ocbaliruni^cn  in  Staatsgrldoni  z«  voll/.i,  iuu  sind.   Da  aber 

U  Jedem  Orte  die  Kasäcn  des  zweiten  und  des  dritteu  Systems  m  Kin  „Kasse n- 
fn™  .  *'Y^'"^8*  weiden  können  (im.]  solJen)  und  beim  ersten  wieder  die  Eine  Kasse 
ur  vcrscbicdeae  Gesch&fisgruppen  bei  grösserem  Gesrliäftsumfani^  in  mehrere  Aemter 
auigelöst  werden  muss,  sei  die  erforderliche  An^alil  der  Kassen  amter  bei  aJlen 
urei  Systemen  die  nemliche  ■  Sc  Ii  r  Ott  S.  131).  Anch  er  bezeichnet  das  System  ein- 
'"^'"'<^jer  Kassen  als  „das  in  di:r  Praxis  zweoktnassi^rsfe". 

,      wOndere  die  I'ost-,  Telegmiihea-,  Eisenbalinvijrsvallui)^%  Monopolverwaltung^en, 
Überhaupt  „Einkouimenzwcige  mit  frewerblicliein   Betrieb  in  eig:euer  Verwaltung" 
löCürott),  Staats-,  Her;,^-  uml  Hüttenwerke  haben  aucli  gegenwärtig-  noch  allgemein 
7?'  •i^enes  Kassensystem,  ganz  abgetrennt  von  dem  sonstigen  der  aligemeinen 
i  manzvcrwaltung,  von  unten  bis  oben  getrennt  für  sieh.   :Mit  dem  übrigen  Kassen- 
ye»eo  stehen  sie  daher  regelmassig  nur  durch  die  Centralstaatskassc  in  Verbindung, 
p"**  Sto  ihre  üeberscbUsse  —  die  übrigens  nicht  nothwcndig  vorher  bei  einer 
J**^*«M8e  des  ganzen  Verwaltungszweigs  angesammelt  zu  werden  brauchen,  sondern 
m  SammeRcaffien  der  Mittelinstanz  bis  dahin  verbleiben  k-inuen  (preuss.  Staatsbaline«) — 
"•»«et  an  diese  (oder  an  die  ihnen  zu  diesem  Behufe  speciell  angewiesenen  unteren 
«"(1  niiftJcrcn  sonstigen  Staatskassen)  abfuhren  und  ebenso  von  hier  etwaige  Bedarfs- 
-iuschUsse  crlialteii.    Innerhalb  jedes  solchen  Verwaltungszwcigs  and  seines  Kassen- 
syatems  kann  dann  eine  ahnliche  Kangordnung  der  Kassen  wie  im  übrigen  Finanz- 
wesen (§.  12S)  vorkommen.    Doch  lAsst  sich  auch  hier,  wie  bei  anderen  Verwaltungs- 
1*5**"'  etwa  nur  eiirene  untere  (Lokal -)kassen  haben  (z.B.  Wege-,  Forst-» 

Acdseverwaltung) ,  die  Einrichtiuig  trollen,  dass  die  Mittel-  und  Oberkassen  des 
sonstigen  Staatsknäensystems  auch  für  den  im  Kassenwesen  getrennten  Verw.iltungs- 
2«^eig  mit  fungiron,  besonders  dessen  lebcrschüsse  aufnehmen  und  auch  etwaige 
Ausgaben  dafür  bestreiten,  dircct  oder  durch  Dotation  der  Ünterkassen  des  allgemeinen 
otaatskassensystoms. 

Die  Terminologie  bezüglich  der  technischen  Namen  der  verschiedenen  Kassen 
«*»»nkt  in  der  Theorie  und  Praxis  sehr.   Schrott  a.  8.  0.  S.  135  nennt  die  be- 

''ondereu  Kassen  des  Systems  der  Verwall.zweigskassen  .Specialka>sen ,  ein  sonst 
Otters  in  anderem  Sinne,  z.  n.  fiir  die  unteren  Lokalkassen  oder  für  Kassen  (kloinen 
Vmlkngs)  zu  ganz  .spccieilen  Zwecken,  f^ebrauchter  Aosdnick. 

§.  128.  —  3.  Kangordniiiig  („ II ierarchie'p  der  Kassen. 
Bei  allen  Kas.sens}  .stemcn,  vorneiiilich  dem  der  dnheiäiobeii  Staate- 
kassen, ähnlich  aber  auch  innerhalb  des  KaBsenwesens  eines  in 
diesem  Gebiete  sell)stiiii(liircn  Vcrwaltungszweiges  besteht  naeh  der 
Function,  der  Ausdcliniin^'  des  territorialen  Wirkungskreises  nnd 
^er  gliedlichen  Stclhm-r  der  einzelnen  Kasse  eine  Rangordnung, 
^Iche  sich  in  giüsseien^  und  kleineren  Staaten  aus  drei  typischen 
Arten  von  Kasten  zu.sanHncnsetzt.  Diese  werden  mit  den  Namen 
Unter-  oder  Lokal-  (auch  Elementar-),  Mittel- oder  Bezirks-, 
»ttd  Ober  oder  II a up t kassen  deutlieh  gekennseichnet 

.     Uie  Kategone  de,  Mitt,  lkas.cn  wird,  in  grteseren  Stilen  .»'«'/ff'"' «J^;^^^^ 

»ieder  2-3  vei^chi..Kü.  Unterarten  umfassen:  Kreis-.  ^.■""J  "^^  ^J^^^JSf 
^»ischen  beiden  in  der  Mitte  stehenden  Bezirks-  °^^'-;[,  jj*.  ^'Viemlicir^^^^^^ 
Mittelkassen  werden  sich  stets  mehr  oder  weniger,  gewflhnlich  ziemlu  h  oder  ganz 

Kcnin  o n  1  ■  ^!^"  ri,„:„L,r..(iie  Finthc-ilnn?  --ines  Staatsgebiet»  anschlicsaen, 

^eiua  an  die  allw^ememe  aMminibtr..int.  r^num-nui  ^  o  i« 

fe««m  iJÄn  mÄVacl.  nod.  In  reiscbiedene  Kangklassen,  z.  R.  stehen  etwa 
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aio  Kaisen  einzelner  Ste«e«rbeber,  Chap«^d^.m-^^^^^  bcl.öraUche  Spodalkj-- 
e  nxelner  ÜDterbehördcn  unter  cuu  r  S^!'^^*-^'  "  da  Achuliches  in. 

rechnen   nnd  an  die  sie  ihre  Ucbcrsohu^e  a^^j^^^'r»^"  .  ,         \,  T.  n.lix  einer  Lokal- 

Ä  IMeH.optka>sonstelaM.an  .l.r  b,a^^^^^  wie  erwr.hnt 

Verwaltungszweigcs  uud         dc^t^/'J^^  i  i^J^ntr^k^^  Aber  auch 

(§.  126),  eine  ganze  l<!^i»'V*'^*'*/f*^TLrc^^^i 

bei  dem  System  cinheith.  l.cr  ^Uat.ska..on_  nnd  ouiLr  «'^"^^^V' bcsondeis 
(icneralstaatskj 
fiU  Ausgubee 
„Staatsschuldc 

S.  VMWW  iintcrsdicitlet  vier  Ancn;  fi-icuicuvai-,  y^inc  Kategorie 

W  cmi.hchU  .ich  in.  E.  die  zwei  .'^.i^^^^^  die  llaupt- 

mit  2  OnteTirteii  lUsaminenzufasbLU.    Rau  Fi».  II,  i?  o(.«  biWut  ^  A ix^u 
Sit  Us^rTovinzialkasscu.  untere  Kasscu.   Eine  ^^'f  »'f ''f  ,f  f^n  TToter 
SJein  kas^enamte,  z.  B.  aacli  wb  Staate-  o«dIjsUtats-  ^^^''^J  Y^^^-^'i. 
UiD^eii  schon  aus  SpawamkeltogritodoB  weckintelg.  b.  bcUrott,  b. 

Die  Mittelkawen  des  EinnalmiedieiiBtes  bUden  nun  besonders 


Sammelkassen  ftlr  die  üeberscbttsae  der  Unterkwsen,  ^^elch 
diesen  nach  Abzug  der,  wie  frttber  sebon  zn  erwabnen  ^y«^;  [^^6' 
massig  unmittelbar  von  ibnen  zn  bestreitenden  directen  Kosten  ües 
Erhebungs-  nnd  Betriebsanfwands  nnd,  soweit  diese  Unterkasbcu 
zugleich  als  Ansgabekassen  ftr  eigentliohe  Verwaltungsausgaben 
dienen,  nach  Abzug  auch  dieser  verbleiben.  Gleiches  güt  von  «c 
unteren  Klasse  der  Mittelkassen,  den  Krefekassen,  gegenüber  cicn 
Bezirks-  nnd  Provinzialkassen  nnd  von  diesen  gegenüber  der  einen 
allgemeinen  oder  der  betreffenden  besonderen  Hauptkasse. 

Auch  die  wirkliche  Baargeldbcwcgung  ^cigcniücbe  ^  Ka^enbcwegung*')  ««W 
demnach  hier  zwiscilen  den  Kassen  ton  Unten  nach  Oben,  r?'''^^^''^,,'J Littel- 
stärkerem  Maasse.  je  wcnit:er  eigentliche  Vcrwaltni,-ausgn1).M»  «i^"  ^"^*^['  "j!!^ 
kassen  zur  Bezahlung  überwiesen  werdeu  und  je  mehr  grosse  Lcntraiaus»g»vw 
kommen  nnd  direct  an»  der  Haniytkasse  bezahlt  werden. 

Umgekehrt  weiden  die  Ausgahekassen,  sowobl  die  reinen,  obn« 

Eiunabme dient,!,  als  diejenigen  einlieitlielicit,  deren  Einnahmen  OÜ 

Uebcrsehllsse  zur  Bestreitung  der  ihnen  Überwiesenen  Ausgaoen 

nicht  ausreiehcu,  aus  der  höheren  Kasse  unmittelbar  odor  na« 

deren  Weisungen  von  anderen  —  höher,  gleich  oder  niedriger 

Range  stehenden  —  Kassen  mit  den  eriorderiicheu  haaren  Fon 

(„Verla gen")  versehen. 

Im  Ganzen  gdit  also  hier  die  baaio  (ieldbewcgnng  zwischen  den  l!^ 
Oben  nach  Unten,  aber  vielfach  auch  in  Nobcukanäle  scitwilrts,  auf-  W  anw» 
in  allfin  möglichen  Krovznngen,  nach  dem  BedOrfbiss  der  Yenraltimg. 

Die  Dispositionen  in  dieser  Beziehung  werden  theils  generell 
ein  f  ttr  allemal  getroffim,  indem  bestimmt  wird,  an  welche  andere 
Kasse  eine  Kasse  ihre  UeberschUsse,  regelmassig  in  bestimmt" 
kurzen  Perloden ,  abzuliefern  und  von  weleher  sie  Verlag© 
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s       kommen  oder  zu  fordern  hat;  theils  eri'olgt  sie  spccicll  diin-h 
^       die  Anweisungen  der  oompetenten  vorgesetzten  Behörde,  schiiesaiich 
y       des  Finanzniinisterinms  oder  der  in  diesem  die  Geldbewegung 
J       leitenden  Abtheilung.    Ihr  dienen  hierbei  die  Kassenextracte 
i       und  die  buchhalterischen  Zusammenstellungen  derselben 
an  der  Centralstelle.    Beim  System  der  einheitlichen  wie  der  Ver- 
waltuugszweigkassen  erfolgen  die  Anweisungen  nnd  Geldsendungen 
zunächst  meistens  innerhalb  des  bezüglichen  Kasaenwesens  eines 
gr«88eren  Territorialbczirks  (Provinz).    Erst  wenn  sich  hier  noch 
UeberschUsse  oder  Verlagsbedarfe  im  Ganzen  ergeben,  tritt  die 
Hauptkasse  direct  mit  in  die  Verbindung  oder  weist  Uebertragungen 
zwischen  den  Kassen  verschiedener  Territorialbezirke  an. 

So  bilden  also  die  Kassen  zunächst  für  die  wirklichen  Geld- 
Ubertragungen  zwischen  sich  einen  sogen.  Kassen  verband,  der 
in  der  General -Staatskasse  gipfelt  nnd  mit  dem  FiliaUietz  einer 
grossen  Bank  zn  vergleiehen  ist. 

Wie  bei  einer  solchen  Rank  kommt  es  aber  alsdann  auch  hier 
darauf  an,  die  thatsächlicheo  Geldübersendungen  zwischen 
den  Kassen  möglichst  zu  beschränken  und  durch  ange- 
messene Benutzung  des  Anweisungsrechts  so  über  die  Fonds  jeder 
Kasse  zu  disponiren,  dass  dieselben  von  ihr  selbst  zu  ihr  ein  für 
alleraal  oder  durch  specielle  Ordres  überwiesenen  Ausgaben  thunlich 
voll  Verwendung  finden,  aber  auch  ausreichen.    Eben  hierzu  ist 
wieder  die  umfassendste  Verbindung  von  Einnahme-  und  Aus-abe- 
geschilften  in  Einer  Kasse  geboten.    Die  Sache  wird  in  der  Weise 
durchgeführt,  dass  die  Kassen  in  bestimmten  Grenzen  sich  gegen- 
seitig einander  Zahlungen,  die  sie  an  Dritte  zu  leisten  liahen, 
besonders,  aber  nicht  ausschliesslich  solche  an  anderen  Orten  als  dem 
ihres  Amtssitzes,  -  zu  w  e  i  s  en  d  ü  r  f  en ,  vorncmlich  die  vorgesetzten, 
höheren  gegenüber  den  ihnen  unterstehenden  unteren,  aber  auch 
umgekehrt 

So  dfirfei.  z.  B.  in  Prenssen  die  Spccialkusscn  f-^^  ^^^"''f ^  ^''lUf- 
J'^tri.rungshaaptkasse  sich  .lor  letzteren  bedienen.    l^'^^'J-i^^^^n  %or.i.n.  di<t 
ÜliÜi.^-  ^»7-   «(ieldvorseadungen  soUen  uberbaup  'Jj^'^j^^«'^^^^^        jen  Kaileo 
Behftiden  habon  Zahlnngon  dorch  Abrcchnunpren  "'»^  ^^'^'^'^'''If  schrott  S.  149  ist 
^«bewirken,  in  dcncr.  .ü.s  m.li.-I.  ^^-'^^'L"  ^^^^^^^  I».ut^h- 

•lahor  im  ürtbumo.  wcun  er  das  ai.  et»-.«  f  "»^„ÄJ^^S^l^^^  S.  ff. 

Diese  Art  von  ^^^^^--^^^'^'^^'^'''^^^^ 
eigene  Rechnung  der  vollziehenden  Kasse' ,  tbeils  ^ur^^^^^^^ 
au  die  zum  Vollzag  berufene  Kasse"  (Schrott)  -  bewirkt,  dass 
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27b  1.B-  4-  K.  l'omcIleOidnung.  S.  Atodmilt  Zahl-,  Kaw.-,UecUii.ireaen.  §.  128, 129. 

ein   grosser  Theil   sonst   erforderlicher  GeldUbcr- 
sendangen  und  damit  mancher  Zeit-  und  Kostenaut  wand 
und  manches  Risico  erspart  bleiben  und  wie  zwischen  den 
Filialen  einer  Bank  nnter  einander  und  mit  der  Hauptbank,  aucb 
wie  in  der  Postrerwaltong  im  heutigen  Postanweisungsverkehr, 
stattdessen  Abrechnungen  nnd  bücherliche  Uebertragungen 
zwischen  den  Kassen  eintreten.  Durch  die  oben  befürwortete  \  e. 
bindong  des  Staatskassenwesens  mit  einer  grossen  Centralbank  und 
deren  Filialen  (%.  122)  wird  auf  dieser  Bahn  noch  zweckmässig 
weiter  gesehritten.    Zieht  man  hier  mögliehst  die  Consequeuzen 
aus  dem  System  einheitlicher  Staatskassen,  so  kann  die  baare 
Geldsendung  auf  die  Fälle  mehr  und  mehr  beschränkt  werden,  wo 
gewisse  Einnahmekassen  definitiv  Ueberschusskasscn  und  gewisse 
andere  Kassen  desgleichen  Zuschusskassen  sind.   Durch  Hinzutritt 
einer  Bank  lassen  sich  dann  selbst  in  diesen  Fällen  Baarsendungeo 
noch  vielfach  vermeiden. 

So  bilden  die  Staatskassen  in  doppelter  Weise  einen  Kassen- 
verhand  f&r  tbatsftehliche  Geldübersendungen  und  itlr 
Abreehnnngen  und  eommissionelle  Ueberweisnngen. 

Die  Einnahmekassen  itaUcn  domnach  ibn  Einnabocti  an  die  höhere  und 
bchlicsblirh  dio  Centralkassc  in  dreifacher  Form  ab :  dui«  h  Zuliluiipon  iur  eigene 
Kcchnuug,  iu  Bctrell  der  ihnen  zu  Lasten  liegeudcn  Aubgabcu,  duixh  Zahliiugcn  anf 
Rechnung  einer  anderen  Kasse  für  die  gldchen  Zahlungen  dieser  leUteren  und  durcn 
baare  r'-ix-rsi-ndiingcn  an  andere  Ka.s^<•Il.  Dio  Auspiibokassen .  welche  iii'  bt  zugleicü 
Einnah nickasbcn  sind,  stalten  ihre  Schuldigkeiten  auf  zweifache  Art  ab :  dircct  mittel» 
dor  ihnen  baar  Übersendeten  Gdder,  nosserdem  dnrch  Vermltfhmg  anderer  Kassen« 
dio  fur  Kechnung  der  anweisenden  Ansgnbekaasen  Zatdnngen  lösten. 

129.  ^  1.    Das  Kassenpersonal  und  seine  Amts- 
pflichten.  Zahl  und  Art  des  Kassenpersonals  richtet  sich 
mit  nach  der  Grösse  der  Kasse  und  ihrer  Geschäfte.   Bei  einheit 
liehen  Staatskassen,  in  welchen  Euinahme-  nnd  Ausgabedienst  ver 
einigt  ist,  lässt  sieh  öfters  verhältntssmässig  an  Personal  und  Material 
(Geschät'tsrUnme,  Knsseubehälter-n.  dgl.)  sparen  —  ein  weiterer 
Vortheil.   Das  Personal  grösserer  Kassen  pflegt,  in  den  einzelnen 
Staaten  zieralieh  übereinstimmend,  zu  umfassen:  einen  Vorsteher 
(Rendant),  der  vornemlicb  die  Leitung,  Oberaufsicht,  die  Führung 
eines  Tagebuchs  hat,  ohne  selbst  an  den  eigentliehen  Zahlungs 
geschulten  theilzunehmen ,  einen  Controleur,  der  auch  mit  dem 
Vorsteher  siguirt  (gegenzeichnet),  einen  Oberbuchhalter,  einen 
oder  mehrere  Kassirer  für  den  wirklichen  Zahldienst  (in  Empfang 
nehmen  und  auszahlen),  sonstige  Buchhalter,  Gehilfen» 
^Schreiber,  Diener. 
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AbgeBehen  you  der  Sorgfalt  der  Answabl  im  Penional,  bd  dem 
es  Bloh  in  den  meisten  Fällen,  anch  in  den  höheren  Stellen,  noch 
mehr  nm  VertranenswArdigkeit  als  um  technisehe  Geschick- 
lichkeit in  den  an  nnd  flttr  sich  einfachen  Verrichtmigen  des  eigent- 
lichen Kassendiensts  nnd  des  damit  eng  yerbnndenen  BnchfHhrongs- 
diensts  handelt,  sollen  folgende  Einrichtnogen  nnd  Vorschriften, 
thells  präventiver,  theils  repressiver  Art,  gegen  Verhiltang  nnd 
aof  Wiedergutmachnng  nnd  Bestrafung  vorsätzlicher  wie  fahrlässiger 
Schädigungen  der  Kasse  sowohl  durch  den  oder  die  Kassebeamten 
selbst  als  dnreh  Dritte  gerichtet,  —  die  gesets-  und  ordnungsmässige 
Ftthmng  der  Kassengeschäfte  nnd  die  Sicherung  der  Kasse  vor 
Hinterziehungen  der  Beamten  verbürgen. 

/     a)  Die  Stellung  einer  Amtscaution.  ■  1 

Sie  wird  von  allen  oder  von  bestimmt  feaanntoji  Beamten  .  inor  Kasse,  •  . 

namentlich  von  den  für  die  Kasso  zuniiclist  verantwortlirhea  leitenden  ^  • 

und  0 bereu  Bcamteo  Torlaugt  Sic  utuss  regeljnässig  vor  der  Einführung  in  s  Amt  ,* 
««>*«Ut  meiden.  Ihre  Höhe  richtet  sich  thefls  nach  der  Bedeutung  der  Kasse, 
insbesondere  den  durchschnittlich  darin  vorhandenen  Hos  tan  den  —  vas  in  diesem 
i'Uücte  vichtiger  ist  als  der  blosse  üinsaU,  —  theils  nach  der  Amtsstcllung  und 
Ponetton  md  der  dadurch  mit  bedingten  VerantrertÜchkeil,  aber  auch  Möghchkeit 
und  inöglich.-n  Höhe  von  ünterschleifen  des  einzelnen  Kassenbearntoii.    Sie  steigt  dem-  ,  , 

gemäss  bei  den  höheren  Beamten  und  ist  regelmässig  am  llüchstcn  beim  Vui-stehcr  und 
MBton  Kassirer.  Sehr  hoho  Cautionen  haben  das  Mfasöcho,  die  Zahl  der  zur  Ausw  ahl 
Blehend.  n  Personen  zu  verringern  und  selbst  zu  grade  beim  Kass-Mibeaintcn  '"^dönJt-  •  , 

ttcher  Verschuldung  zu  fuhren.  Die  Caution  wird  in  Baarem,  oder    wie  jetzt  bei 
MS  gevdhnlieh  fti  einheimischen  Staatspapieren,  die  als  Faustpfand  hinterlegt 
WWden,  gestellt.    Die  Zinsen  bezieht  der  Beamte    Die  Be^telhuig  der  <- f 
«ichl  nothwendig  durch  den  Beamte«  selbst,  soudeni  kann  eventuell  auch  durcli  einen 
Anderen  fllr  ih^  erfolgen,  trobei  nnr  der  Flscns  die  gleichen  I  o.-,hte  jie  e'^t-" 
Wl  erhalten  muss.    Die  Ansamminn,  von  Cautionen  ans  ^'''-''^'^'  ''^'toa  der  ß^oldu^g 
Wild  mitunter  passend  zugehisscn,  um  in  der  AusHrahl  des  Personals  fjeier  zo  wia.  . 
Die  Oaötion  ha&n  erster  Linie  fllr  aHe  Veriaste  und  Schaden   ^l'     J«^.  F^^" 
dnr.h  die  Schuld  oder  Mitsdiuld  dos  neamtcn.  nK,ir  '^^''''"^^^^S'^^'V^  T?«^Ä 
]rorU«cn,  erleidet.    Nach  Beendigung  dos  Dien.t^ihu Uniss^  ÄÄ? 
der  Gantioo,  sobald  Veinertei  Ansprtlcho  an  den  Beamten  ans  der  Zeit  der  inenst 
«Uirung  mehr  zu  uiaehen  sind.  .   _  —^tmahuta  ' 

^     S.  Schrott  a.  a.  0.  S.  41i>  H.  Ziemlich  hohe  r;.aimonen  m  P''ö""«"7«»S^«?;  •  , 

ftr  die  hOehsten  Kassenbeamten,  niedrigere  in  anderen  ä'^"'"*^"'"^''  ^i^''^^'^"'/,^!^' 
Oesterreich:  hohe  vielfach  in  Frankreich.    S.  ^^/J^  rJ'ShrS'iri' 
26.  März  1873.  betr.  die  Cauüoneii  der  Staatsl.ean.ten.  f ''^  "^„j^^, 
jrsroidnnngen,  u.  A.  mit  Commentar  aus  den  L^^'^'tagf'^rbandh.n^ren  u.  an^^^^^^^^ 
bei  Herrfurth.  a.a.O.S.  IM  If.  Di'' relativ  In^hen  ( Kautionen  mdm 
der  soUden.  aber  ia  aUen  bezüglichen  Verhidtu..e;j         "f'^T.^^ln  "  „'d^^^ 

Tor.  Jahrimndert  sehr  argiröhnischen  prcuss.  Verwakung.         '  .  j. 

deutschen  (nicht  nur  prcuss  )  staatss<  l.uldobligationen  d'src    ■^^-^''^^^^.j^,.  i 

«teilen  (also  bei  niedrigem  Nominalzinsfuss        .  k  einer  «b  ^^^^^^^^^^  ,^      ^  f  ; 

Höhebetrage).  Be  ispiele  von  Caotlonen:  «>';;;'«^  '^.J^  J,  J^^^^^  c.m  M.  ((Jeh. 

(Hchalt.  ohne  W  uhn.-.  li! .  7500  M    "»«"»c"'*"  ,Goh  fehlt  im  Etat),  ' 

erster  Kassirer  üüü0  3I  ((ielK;;0m^^  Kendant 
Ka..,rer- Assistent  860»  M.  (Geh.      » »^I  )-  J^^^ ,  M  i.  Darchschn.). 

18.0(h.M.  ((Jel,,  is.mM.),  <''f,r''"'^,;''f/f  JXrLting^  Kendanten  beauftragte 
Kassirer  3üüü  M.  (üch.  3600  U.),  fi^'^'^^ W  2»""  "»ei  Kassen 
«wsWiaHer  3000  M.,  Kassirer- Assisienten  12— iww  »•  i"«»-  *  /♦ 
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der  Doinäncnverwall.,  der  FV«tferwrit,  Reodaiiten  je  nach  '  j^l^^j^^^^'l^o Jr C^^- 

.rolcurc  2700  M.,  Einnehmer  von  NeWllamtcn.  ibuo  _  soo--rzw>^3U« 

diencr     dgl.  in  den  verschiedenen  Ve'^?»^»?'^"  te '  h.  ;  ^9  Febr.  1819,  nebst 

gehend  St.  v.  Ncuforn-llock,  Hand»>.  I  o70    . ^  f^'^^^^^^^^^ 

Llr.>irh.  n  Instructionen  u.  Fin.min.cnbchlicss.    Die  ^^f^^'l^-^X^^^ 

der  oigcutlich.n  Kassenheamten  (wie  sonsüger  <»«V    ^Vu^lT  b^teUcn^^  üicllühc 

los  in  baier,  ,nhul..stcn8  Staat.ohh^aUoncn  z«  1  a-M^f.  k1  "  U^cn- 

n,  l,t,.,  .ir],  tb.  .ach  der  ZU  verrechnenden  Brut toeinaa  mu. 

t300u  M.  iKi  ul.cr  10  MULM.  Summe,  5000  M.  bei  6-1»  MUl.  M.,  u,^  ^ 

bei  20-30.,).m  M.,  400  M.  Wi  weniger  als  10.000  M      b.  su.d    c  o  J^** 

sthnnu  (z.  n.  Kasseofficiantcn  und  Geldwhler  400  iL,  ZoUbcai»  c  3000  20^^^^^^ 

1200  «iOO,  400  M..  Malzaufschlag-Einnehmer  100«  M.).  -  ücstcrreich  <"«\^'="j,. 


inj 


Kassen-  n.  vorrei lu.cndcu  Hcamten  cautionspüichüg ,  ineist  die  "»^»'i^^ "t.rr. 
1-jahr.  (Jchalt.  Erlogung  haar,  ZU  hVn  beim  S«"««fC««°»'»?-f^'f 
Stjits-.  au.  h  Grundentlast.obligationcn,  oder  „nuftelst  1uI  ju.muis«.1.u>  ,  »»'^  F»6 
Sichcrhdt  verseheneu  Cautionsüistrumcnts."  -  1» raukr^i^»'  ^^J;  """^j.  'lo,,,. 
520,  Kaufmann  S.  61H,  ^h».  Art  cantionnement  in  Block  «  *1  f         , f^io  fr. 
pflichtigkeit  »11er  verrechnenden  Boamteu.  hoho  Cant.oMrii  (nn.l,         ;  f  ^ 
d.T  Staatso-ntralkassirer,  100.000  fr.  viele  Üoneraleinnehmer,  juUt    f w 
Scohsfacl.o  do.  Botraj^s  ihrer  Emolumcote  jeder  Art,  '^•»«n  ein  bestimmter  erhe^ 
Theil  als  .-ign-s  Voriu>-^i;en  narht--.wio.cn  werden  mu.s.  50.000  fr.  dio  verrcchneoa«. 
ARcntcn  der  Dir.  d.  Staatsschuld).   Erlag  in  Baarcm,  mit  3«j„  ^  •^r^'"^^""^';. ''f,?: 
tausch  in  :\X  Uente.    Die  Haoptsumme  die«»cr,  wie  der  «»nstie^^  ^.f  ^'^"^"^-,1- 
Licferanlen,  Notare  u.a.  m.)  bildet  oincn  Thcil  der  schwebondon  ^'^""''f '  ..Vt  iSr  fr 
betrag  1S7S  aOb  (wovon  213  M.  fr.  in  2ü.6bb  einzelnen  Cautionent,  l''*^^  ' 
mit  (nach  Et.  v.  l<iS3)  9.5  M.  fr.  Zinsen.    Die  baare  ElnzaWung  der  |  :j  « 

deren  Iliuznr.  chnuns-  zur  s.hvcbcnden  Schuld  hat  kein.-  erheblichen  l^'"'!,':"   J,"  j 
die  Rückzahlungen  an  die  ausscheidenden  Beamten  regelmässig  durch  die  Emzaniu  g 
der  eintretenden  gedeckt  sind  und  sogar  meistens  splter  ab  diese  crio^eo.  j 

b)  Die  Einrichtung  einer  Art  gegenseitiger  Caiitrole  der 

KasscDbeamten  selbst. 

Eine  solcbe  bestebt  bei  Kassen  mit  mebreren  Personen  gewöhnlich,  ^^"^^^ 
Ein-  und  Auszahlungen  mehrere  Beamte  Ixtlniligit  werden,  der  <'inc  so  den  Jv^ 
cootioiiien  kann  und  muss,  eine  (iegeozeichnung  stattfindqt,  der  Verschluss  ^'^^.^ 
dirdi  mehrere  Beamte,  ron  denen  jedn  einen  eigenen  SchlQsscl  führt,  erfolgt  u.  ag>-  ^  * 

c)  Die  Bestimmung,  die  KaBsenbeBtHnde  regelmXBSig 
kurzen  Perioden  oder  bei  bedentenderer  HOhe  schon  frttberan  die 
vorge8e4;zte  Kasse  abzuführen,  so  dass  in  einheitlichen 
wie  in  rdnen  Ausgabekassen  im  Allgemeinen  nur  der  zur  Gesebäfts- 
iUhrung  und  Auszahlung  erforderliche  Betrag  in  der  Kasse  Hegt- 

d)  Die  beständige  Aufsichtsftthrung  Uber  die  Kassen  und 
das  Kassenpersonal  durch  stehende,  damit  beauftragte  Verwaltungs- 
organe. 

Hierhin  gohürt  die  i>iiecitis.  h  prcuss.  Einrichtung  der  Kasseneu  rat  orcn 

und  KaBsenr&the.  Mitgli.^.lcr  a.-r  Ij.  trelVendon  Verwaltungsbehörde,  zu  dor  die  Ka^ae 

unmittelbar  rcssortirt,  die  dann  zugleich  die  Ue Visionen  zu  besorgen  liahen.  Jnwr. 

V  -ir  V.hr.  1769.  Ed.  V.  .30.  Mal  176»,  K.-0.  v.  .Hl .  Dec.  1S25,  KeguL  T.  H-  Marz  l^-*'- 

ft '^J«°*®>  ^'  ^'  KogicrJmnptluasep  r.  1.  Jani  1857,  s.  Herrfarth.  »•  »  ^• 
s.  «18^219. 

e)  Vornahme  rege  1  mUssig er ,  periodischer  sowie  ausser- 
ordentUcher,  gew((hnlich  mindestens  ein  oder  eiuigc  Male  im 
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Jahre  anvermathet  stattfindender  Revisionen  doreh  bestimmte 
vollbesetzte  Verwaltungsorgane  nnd  dnreb  ad  boe  im  einzelnen 
Falle  beauftragte. 

Vgl  Schrott,  S.  458  fr.  {„ScontHmiigeu**  i.  d.  österr.  Teminologie.  „Kassc- 
-tiir//'  .    Dio  rog:eIm;i.ssi;r(.'ii      \  crfuliron  wohl  an  ein  für  allrnial  f'ostgresctzteii 

Tagen  und  {Stuuclcu,  wahrend  deren  dann  die  Kassen  für  den  Ücsclialisivcrkclir  ge- 
scblossen  sind  (z.  B.  in  Preussen  monatlich  in  Berlin  bei  den  Hauptkassen  .-im 
letzten  Alltape  des  Monats;  ausserordontlii  In  eini<rem:d.  mindestens  oininal  im  Jahre). 
S.  f.  Preussen  K.-O.  v.  lü.  Aug.  i!*25.   llcrrltirth  S.  219  ii.    Es  ist  besonder» 
die  IcbeFeiutiminang  der  Bflcher  mit  den  Kassenbeständen  zu  prüfen.  Etwaige 
Mehrbcstrindc  vcrfnllcn  d-m  Staat.«.  Dcfcctf^  werden  const.'ifirt  und  veranlassen  ein 
weiteres  Verfahren  gegen  den  Beamten  —  wobei  besonders  Vorsatz  oder  Verschon 
des  Beamten  Venchiedenheiten  im  Vorgehen ,  Amtssuspension   Straf,  n  u.  s.  w.  be- 
dingt —  und  Massrep'In  zur  Sicherstellung  des  fiscalischcn  od.;r  des  sonst  cngagirtcn 
Interesses  (s.  preuss.  Verorda.  ?.  24.  Jan.  JS44  betr.  Defectc  Herrfurth  8.226  11.). 
Besondere  Vorschriften  betreffen  wieder  die  Verhütung  von  \  .•rtuschnngen  oder 
•"oUusionen  zwischen  den  Revisoren  und  den  Kassen bcam ton.    (Selbst,  wie  in  Uesicr- 
reicb,  Verbot  für  den  Üommissär  bei  dem  Beamten,  dessen  I\..>se  zu  untcrsachen  Jst. 
n  wohnen,  zu  speisen  n.  s.  w.,  Blonslti,  II,  S57).    üclnr  \ ,  rnahm.  und  Befbad 
der  Revision  ist  ein  Protokoll  aufzunehmon  nnd  /n  niif.TZcirhuen.    l-ar  die  lÜChtlMeu 
der  Kevisiüu  haftet  der  Kevisor  mit.    Von  btral  beatimmungen  lioinmcn  im  Deutscncn 
Reich  jetzt  bes.  die  §.  m  (dn&cho  ünteischlsfnng,  mit  GcDingniss  nidit  unter 
Mon.  bedroht,  cvcnt.  Verlust  der  bUrgerl.  Ehrenrechte^  u.     do    yo^^'i^- J^rf: 
schlagung,  verbunden  mit  Fälschung  der  BUcher,  (ieldpackete  u.  dgl.,  Zachtbaosrtrarc 
bis  zu  10  Jahren)  in  Betracht.  -  Vgl.  ausser  den  preuss.  Bestimmungen  d.e  b  »  i  r- 
ischen Uber  die  sogen.  ..Visitationen"  der  K.nssen  (""^«'«»t^ßiil 
und  grundUch  f.  aUe  der  Kegier.liuanzkammer  unterstellte  Kassen  mindestens  einmu 
•Ife  4  Jahre,  unbeschadet  di(Jer  Visitation  alljährlich  bei  einer  .c'f.P'"^^;;^'«'';:;" ;  nl^Pr 
Kassen  cursorisdO   Neu  forn-Hock  I.  2.^7  11:.  die  österreichische  Instr-^ü^^^^^ 
Kasseuntereuchung  v.  i.  Nor.  1793.  „Verschr.  f.  d.  Vollziehung  der  AmtMateiOTChnng 
bei  d.  Sammlnngikassen ,  Steoer-  n.  GeftlhÄmtorn"  v  1  So  1 ,  B'^^^V.  liemem 
Die  kurztonniniri.en  period.  Revisionen  sind  ausserhalb  Preussens  nicht  allguncm 
ttbUch.  -  Für  Frankreich  s.  v.  Hock  S.  IOC,  Kaufmann  P««;  »•  ß-.  »m 
Art  comptab.  pnbL  im- dict.  de  l'admin.  passim,  Art.  '"«P«<^"f 
Snpplöm.  II  (IST'J).    Das  Staaisirel.i.  f  wird  in  Abtheilungon  .'^<»^^ä^i"!S^,^^^^^^^^ 
Wlit  und  in  jeder  Abtheüuug  wird  durch  eine  ans 

daijn  Inspectoin  bestehende  Ämmission.  einer  Beauftragten  de  J^''^  '^^"-'"^^^  ^^^'^^ 
(ienerahnsilcetion.  das  i',f!entlichc  Kassen  -  und  Rechnungswesen.  «^^^^J-^^i^^^i^^^ 
iuimcr  von  demselben  (ioncralinspector ,  «  ^""jn  Lom  KMs!er^^^^^ 

erfolgt  womögUdi  die  Dnte«nch«V  «^f^^'f 

oder  in  einem  Orte  glei-  hzeiti- .  oder  es  wird  Jj^.^"^  Be>tH:,-is- 

Kasse  eine  Sperre  d^r  andren  .^nomme.  "  ^T^^ShIIT"/;^:.' 1 -ie« 

egelmässigc  Bestandsrcvi 
^eflohrleben  oder  ttbttoh. 

wie  bei  VMmtM,  Einbrnch,  Brand  «.  8.  w.  durch  ™''  : 

b».wUUge  Handta^geo  Dritter  und  da„*  ^-»^''^^'l^^'^Z^'Z 
verwhiedene  teehniBcbe  Sicherung. mittel  m  •'»"oj'"  ^ 
Lege, B««t,  Verwbro.g  d»  K...se„loc..l.  „„d  .  er  ^--"^ 
worüber  «beniU  «.««che  Vorschriften  be.  eben.  . 

veraatwortlieh  bei  vorkommendem  bmörutü  u.  u^,!. 


«««e  eine  öperre  aer  anaren  »uigei.umu.....      ----   » „,,,,.i,„„„,;  7,1  verlejulNi  len 
lerhdonen"  nnd  den  damit  In  grösserer  oder  klemcrci  ^"^^i^^^^,"^^^ 
..Rechnungsrevisionen'-  doreh  Dri-te  >ind  '^'»'»J^^^'S^Ä 
•1er  rochnun^legenden  Beamten  selbst  von  sich  aus  rorgesohrieben  oaer  uouon 
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tationen  der  Aufsichtaorgane  haben  sich  anf  die  geeignete  Besehaffea- 

heit  dieser  Einrichtungen  mit  tn  erstreeken. 

S.  n.  die  BcsümmuDgcn  in  Prcusscn  bei  Horrfurth  212  JBci  K^^^ 
iu  PrivatgoU.8on  muss  Är  Kcndant  in  demselben  Hause  o.  Mgar  womögllcii  in 
dem  Loctl,  wo  dio  „Kasse"  (t  e.  S.)  anteigobracht,  whUfoo! 

t^.  130.  -  5.  Der  GesebÄftsgang  in  der  Kasse.  Nach 
den  tVühcicn  Ausführungen  Uber  das  Zahlnngswesennnd  das  finanzielle 
Anweisimgsrccht  setzt  die  Empfaiii;nahme  Yon  Geldern  fttr  den 
Staat  sowie  die  Auszahlung  von  solchen  anf  dessen  Rechnung  einen 
General  oder  Specialanftrag  voraus.  Der  erstere  liann  der 
Kasse  in  der  Form  der  UeberweUnng  eines  Specialetats  „»ur 
Vullziehung '  ertheilt  werden.    Ein  solcher  Auftrag  bedingt  und 
begrenzt  die  Rechte  und  die  Pflichten  der  Kasse,  bez.  ihres  voif- 
stands  gegenüber  der  vorgesetisten  BehOrde  und  dem  Piscus  wie 
gegenüber  dem  Publicum  nach  Unten  und  Oben  zu:  d.  h.  nur 
innerhalb  der  Grenzen  dieses  Auftrags  darf  in  der  Regel  von  der 
Kasse  Geld  fttr  den  Staat  angenommen  oder  eingezogen  und  m 
Zahlung  verausgabt  werden,  aber  innerhalb  dieser  Grenzen  muss 
das  auch  geschehen,  soweit  das  von  der  Kasse  abgingt,  sonst 
verletzt  der  Vorstand  seine  Amtspflicht  und  wird  demgemftss  dem 
Fiscus  oder  dem  Publicum  regrcsspflichtig. 

Eino  Reihe  einzelner  Vorschriften  besteht  hier  wieder,  um  dio  Kcchtc  iü<»or 
beiden  ThcUc  gegenüber  der  Kasscuvcrwaliung  sicher  zu  stellen:  Voischnnen  uocr 
den  üang  der  Kasscng<ischäftc ,  über  die  von  der  Kasse  il  >Ui  i  /.u  In-obacnteu  e^ 
Formalitäten,  Controlvorschrifteti  zum  Schutz  der  Rechte  dca  Staab,  welche  die  Ka»c 
gegenüber  dem  zahlenden  und  Zahlung  empfangenden  Publicum  wahrzunehmen  n-^ 
\iud  wieder  zum  Srhut/,  der  Rechte  des  Staats  gegenüber  der  Kasse  selbst.  Manctie 
gestaltet  sich  hier  wegen  der  Verschiedenheit  des  betrclfenden  fiscalischen  Interesses 
im.  Elnnahmcdleust  und  im  Ausgabedienst  verschieden. 

a)  Im  Ein  nähme  dienst   tuUt   der  Kassenverwaltung  als 
solcher  in  der  Regel  nicht  die  eigene  Vornahme  derjenigen  Acte 
zu,  durch  welche  Geldtorderungen  des  Staats  —  aus  Vcrlriigeii, 
aus  dem  Titel  der  Steuer-  und  GebUhrenpflicht  —  in  jedem  be- 
treffenden einzchieu  Falle  fest  «res  teilt  („lin  uidirt")  und  zur 
Einziehung;  oder  Erhebung  angeordnet  werden.    Das  ist  viel- 
mehr die  Aufgabe  der  bezUglithen  Vcrwaltungsbchürdcn ,  Steucf- 
erhebungsorganc  n.  s.  w.,  die  auf  Grund  ihrer  Liquidation  der 
einzelnen  Zabluugspflicht  einer  Person  der  Kasse  den  Auftrag 
Vax  Einziehung  der  Forderung  von  dieser  Person  geben. 

Kur  ist  bänfig  db-  Kasse  selbst  ein  integrirender  Beslandthcil  einer  solchen 
IlÄSi^^^'^"^'''  ^-  ^i*^  ZoUkMse  des  Zollamts,  dessen  eine  Abtheüung  dano 
^  Uquldneude  und  au  EinaUung  bei  der  Kaise  anweisende  Iiwtaia  ist 
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Hier  handelt  es  sich  dann  am  eine  vierfaelie  Keihe  Vv.. 
Vorkeb rangen  nnd  Siohernngsmittelni  von  denen  die  drei 
ersten  ebensowohl  zn  Gunsten  des  Fiscns  als  des  Pnblicnni.s  in 
Betracht  kommen:  einmal  nm  richtige  Feststellung  der 
Zahlungsp flicht  Seitens  der  Liquidationsinatan«  —  dass  alle 
gesetzlich  hergeh((rigcn  Fälle  in  richtigem  Maasse,  zn  rechter  Zeit 
wahrgenommen  nnd  die  Zablongen  dafür  vorges  eh  rieben 
werden;  —  zweitens,  dasa  demgemäsa  an  die  Kasse  alle  erforder- 
lichen Anweianngen  richtig  und  rechtzeitig  ertheilt 
werden;  drittens,  dass  die  Kaaae  aie  danach  richtig  und  recht- 
zeitig vollzieht  und  viertens,  dass  sie  sie  in  ihre  Bllcher 
richtig  einträgt  nnd  die  Fonds  wirklich  im  Bestände  fuhrt. 

Die  Verantwortlichkeit  des  Kassenpersonala  bezieht  sich  nnr 
auf  die  beiden  letzten  Pnnete.  Die  Instructionen  mtlsscn  hier  die 
Pflicht  der  Kaaae  genau  bestimmen  und  die  Controle  sich  auf  die 
£rflillung  dieser  Pnnete  erstrecken. 

Von  Einzelheiten  wichtigerer  Art  und  formellen  Vorschriften, 
über  die  der  Kaaae  obliegenden  Verpflichtungen  —  im  Verkehr  mit 
dem  Zahlungen  abatattenden  Publicum  und  zwischen  Kassen  unter 
einander,  daher  beaondera  bei  Ablieferungen  von  Uebersohtisscn 
an  andere  (Sammel-  oder  sonstige)  Kaaaen  nnd  bei  der  Emptang- 
nahme  von  Geld  ana  anderen  Kassen  —  mögen  folgende  Pnnete 
bezüglich  der  Quittungen  und  der  Geldaorten  und  Geld  | 
zeichen  hervoigehoben  werden.  ^ 

ä)  Beatimmnngen  über  die  von  der  Kaaae  zu  ertheilenden 
Quittungen. 

Inkalt  und  Form,  Art  und  Zaiil  der  ünterechriften ,  etwaiger  f^^^^''"'};'^.^;;^ 
der  Quittung  und  Angabo  sonstiger  Monantc,  wdchc  die  Iv%HhtsgihigkcU  der  Qu  tu»t, 
bedingen,  siLd  genau  vorgcscbricbeD.  Zur  Doppclcontrole  gegen  .len     '  f ^" 
empfanger,  vomcmlich  aber  gegen  die  Geld  einnehmende  und  ''''•'l^fjj" 
Ka^e  dienen  wohl  (bei  SteuereH.ebun,..n.  besonders  in  der  Zoll  -  und  Aoasej^rw*"^«^ 
aber  auch  sonst,  besonders  in  l^ranlireich)  Einrichtungen    wie         ™.  7* 
Quittungen  zunächst  in  einem  Register  oder  Qu  ttungsbuch  «j^^ J'«'^''^^"  ^^^J^J 
Keiho  nach  bei  der  Verwendung  aus  einem  solchen  ^erau^g^^^««"  ^^^^^^  '^^1 
Hi«'  «ind  mehrerlei  Controlen  möglich,  namentlich  m.UeU  »'f 
Webenden  Anfschi«ibungen  und  Bfader  (Hock,  ^^f^^''^^- ..^.„^"'Lhufa  der  cöntrd 
•ieht  die  Quittungen  mit  Talons,  die  vom  Empninger  d.  r  Quittung  ^ehuU  der  Lon^^^^ 

udere  Verraltongsorgauo  zur  Abtrennung.  K'"<ragung  ^«^Vj«'™^^^^ ,  "^"V,,,. 
PW«tea  überreicht  wi^en  mössen  (Fraotreich.  Hock  a  a.  0  /^"V"     V     .  '  4 
1"  PrcussTsind  dl^mttung.-n  der  ^^^'^  ^^■-'V^^^^^^^  1 
Kassircr  und  den.  Landrentmeister  zu  vollziehen  (Ucsohjinweis.  r.  1.  Jon!  Wöi  8-  w;. 

Blonski  II.  353. 

ß)  Bestimmungen  Uber  die  m  Zahlung  anzunehmenden  Geld- 
Sorten  und  Geldzeichen. 
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2U  l.B.4.K.ForinelleOnl«oi.g.8  Ateclinllt  ZahL-, K«S8.., R«cU».we8e«.  §.  130. 

„„,1  cm  au.h  .IerBank,.-.ctzc  »^'>«/,^,8S'Ä  <l'^r  reinen 

Siaatekasscn  .nituntcr  Scheuie.nünzc  ««^^  ^.f  J^^.-^^J^^^^^^^  unbedingt  fUr  jede 

Gold-  oder  der  Doppelwährung  in  grJ^säcr.  n  R.  r.Rcn  «^J  ^  ^  ^  Bcschritakwgen 
Summe  in  Zalün,,,  annebmen.  «"^h  W'Um  Uah.r      ^'^'X^^,^,,^^^,n  von 
bestehen  iDeulsches  Müi.zfr.s.  v.  9.  Juli  18iS  Art.  »  Ai.  ^-  ' \  \  .  ■   .      Staats-         l  £ 
i  LaDdesUssen  in  jodem  Betrage  anzunehmen).  '^^^^^^^^^^  T 

aUKeuicin  und  im  Nennw.  ith  anzunehmen,  doch  orstcres  «i  ^*P''',^'f''' f  ..  ^der  [ 
i«  Inte^  der  Metalkobibes.  luUlung  für  einzelne  Z.blnn,^en  <  u  i»  OoW  oje^  t 
SMUu  rVStrt  werden  (Zolle.  Nordamerika,  Oesterreich,  Uuss  and)^  nU  w  ter  mch^^^^ 


nur  nach 
hat  froher 


in"-t  werui  n  (Ao  e.  rsoniameriK»,  \.»«o»»;iivi^..,  ..^ — ■  /  -  '/.»-«mrKrurs 

den  Cui^w,  rtb.  Hei  dem  (einl5sbarcn>  Staatspap  erge  d  «  f/J^^^ 
mehrfach  (Oesterreich,  Pnwssen  u.  andere  t'-'T^;.^."!''  l^IrVstä«^ 


ehrrach  Oesterreich,  rromssen  u.  amiLMu  ..v.M..  .v  -  ctetier^ 

,,,st:u..len.  dL  bestimn.te  Quoten  Zahlungc..  }«'  ^^5^^^^^»"^^^^^^^^  Ä  ' 
Zahlungen  in  solcbem  Papiergeld  oder  D.«  .Strato"  z  B.  iu 

nQsaeii,  -  im  Interesse  des  Curscs  des  TapiergoMs cmc  ^^''^ "  f  J  ."".V'oarattt- 
?rcnssen  for.nell  nicht  auf^-boben.  ..bor  obsolet  «J'^««!?;' ^^l^'i^./^^  ^^^S^^^^^ 
Zahlung  au  btaatskasseu  h  üte  in  Kasscnanwcis.,  oder  mit  3  /r^«  ^V'**\S„7 . '  , 
Thaler!  «a  erfolgen.  Rest.  v.  1S24.  iViO  u.  ly'T).    Vnn  luhuul 
in  der  Regel  nur  die  der  Centraibank  in  Zahlung  genommen,  ^^^i  i?. ^^It^^yj^ 
lieh,  wie  früher  bei  der  l'reus.  Rank  als  ein  Privileg  ^"f^^«!^^  ^«J '  J^^^Huch 
Deutschland  die  Bestimmnn-^  d-s  Raukjre.eizes  v.  1...  Mar/.  1^'' I  »  n  j!ryTblungon 
für  Reichs-  und  Staat^kass.•n  ke,n.  V..r,.tliebtung  '•«AnDahmo  der  Noten  bu^^^^ 
an  sie  besteht  u.  auch  nieht  .hueli  Lande^.esetZ        Staatetej««  bogrü^^^^^ 
kann.   Doch  ist  wohl  allgemein  in  den  Kinzelstaaten  isperiell  m  Preussen)  ^  « ^v« 
nähme  der  Ucicbsbank- Koten  au  den  Suatsk.-ussen  im  Verorüuungswegc  voigesci  ne^^ 
und  erfolgt  sie  ebens..  danach  in  den  Einzelstaaten  je  fftr  die  betreffende  «»"P^"'" 
bank  ihres  Lands  (su  in  Raiern  f.  d.  Noten  der  Baicr.  Notenbank  u.  s.  w.).  imc 
wi.  klnnur  <lcr  CreditwirthM  liaft  macht  wenigstens  in  gewissen  Vcrwaltungszweigen 
Annahme   von   Cbecks  auf  llauptbanken  wünschenswerth  (s.  o.  5?- 
Regel  beschränkt  sieh  die  AunahmcplUcht  der  Staatskassen  auf  inländische  -^""^^^ 
und  etwaige  sonstig';  Zahlungsmittel.    Doch  kommt  in  einigen  Zweigen  ^^"'^„l^i^ 
Eisenb.  u.  Postverwalt.  —  die  Annahme  fremder  Münzen,  bes. 
Papiergelds  und  selbst  Banknoten  (Uussland)  nach  bestimmtem  Curs^e  vor.    Der  gan» 
Pnnet  ist  münz-  n.  rroditpolitiseh  wichtiger  als  hnan/.politisch,  8.  darttber  ^»^"^"jJr 
in  A.  Wagner,  Zcttelb  polit.  2.  A.  Frcib.  IST.J,  S.  43—49.  VcrwechsInngsgescnaHc 
mit  den  Kassenbestlnden  sind  den  Beamten  untersagt   Jedwede,  auch  no.  h  so  kur« 
Benotzmig  von  Kassengeldem  fklr  Privatzweclie  eines  Kaasenboamten  ist  verboten. 

Die  Controle  gegen  die  Kasse,  bez.  den  Kassirer  musB  nun 
theils  dnrcb  die  anderen  Beamten  (Vorsteher,  Bucbbalter),  theils 
gegen  das  ganze  Personal  durch  Verwaltungsorgane  im  Wege  der 
Revisionen  n.  dgl.  mittelst  Vergleichung  der  Bücher  der  An- 
weisungs-  und  Liquidationsbehörden  mit  den  Btlchcm  der  Kasse 
und  dieser  Blicher  mit  den  Kassenbeständen  ausgeübt  werden. 

Specielle  Vorschriften  bestehen  regelmässig  noch  Uber  die 
Reihenfolge  der  Operationen  im  Einnahmedienst  und  über 
die  Functionen  der  einzelnen  Kassenbeamten  dabei: 

Empfang  der  Anw  eisung  zur  Zahlungsaunahmc ,   Anbieten  der  Zahlung  Seitens 
des  Pflichtigen ,  Vergleichung  der  Anweisungen  und  „Empiaugszetlor'  mit  dem  An- 
gebote dos  Pili.htigen,  Empfangnahme,  Sortimng,  miung  des  Geldes,  Eintragunt, 
2  *i^  Bttcbcr.  ErtheUung  der  Quittung.    Di.-  linelihnlt.  riscbeu .  die  Thiitigkeitcn  Oer 
«gntlicbeii  üeldhantieruug ,  die  Controlausubung  durch  Gegenzeichnung  sind  W« 
B«««wwi  Kassen,  hier  Functionen  Tersohtedener  Beamten. 
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Nicbt  minder  ho>t.  lun  für  die  Auf  bowahrunir,  Verpackung:  (Art,  Beutel,  Packetu, 
uolion,  Eiuhcihiwertbbeiräeii  der  UoJloa,  ^oteopacketo  u.  s.  w.  uacb  (icldsortcu,  Noten- 
atlicken),  VefBeadung  —  bei  uns  refelmissi;  nur  doroli  die  Post  —  genaue  Vor- 
Schriften  biä  in  die  Ueinsteu  EiBzeliieitea  hinein. 

b)  Eine  Reihe  der  im  Vorausgehenden  erwähnten,  namentlicb 
die  letztgenannten  Vorschriften  gelten  ebenso  oder  mit  einfach  ans 
der  Sache  sich  ergebenden  Aenderungen  fHr  den  Ansgabedienst. 
l^inige  andere  Puncto  kommen  bei  ihm  speciell  in  Frage  und  sind 
gleichfalls  fiberall  durch  besondere  Vorschriften  geordnet: 

a)  Die  Prflfnng  der  Zablnngsforderungen,  sowohl  der 
nach  Greneralanftrag  Fon  Amtswegen,  als  der  anf  specielle  An- 
weisung der  competenten  Behörde  zur  Kasse  gelangenden. 

Im  ersten  Fall  mnss  die  Prafan?  der  Rasse  anf  die  sachliche  und  forinello, 

im  zweiten  Fall  vesentUcli  nur  auf  die  formelle  BereclKipmig  <l^v  Forderung  und  ihn 
1-orderndeii  gehen,  indem  hier  die  sachliche  PrüfwiK  io  der  Auwciaungs-  und  Liqui- 
dationsinstanz  zn  erfolgen  hat  124).  Die  erferderHehen,  genau  ?orgeschriebeneii 
H«'lef,rstuokc.  nöthigeufalls  eine'  Legitimation  und  der  Nachweis  der  Idenfifät  d.-s 
Zahluugfofdcroden  sind  zu  verlangen.  Die  Erhebung  inuss  vor  Ablauf  <les  Credits. 
aw  dem  die  Zablun?,'  erfolgt,  stattfinden,  weshalb  demgemSss  der  richtige  Termin 
zu  i-rufcn  ist.  Sie  darf  rcgclmibüig  auch  nicht  vor  Eintritt  des  rechtlichen  fz.  B.  Ik-i 
Üesoidungeu)  oder  vertragsmäsüigcu  Termins  der  Fäliigtcit  erfolgen.  Für  auhiiahms- 
weise  rorher,  dann  als  Vorschuss  zu  leistende  Zahlungen  muss  die  Kasse  gewöhn- 
lich zuvor  die  Eilaubniss  <ler  competenten  Behörde  einholen.  Solche  Vorschüsse  sind 
dann  auch  in  der  Buchunj?  besondere  zu  bchandclu,  uacb  hierfür  iu  den  la^ilfu^llönc»  • 
gegebenen  Vorschriften  ipreuss.  Instr.T.  IS.Dec.  1824§.23,  Anreis.  v.l.  Jonl  1857g.  5«^ 

/?)  Die  Vorn  ah  ine  iler  Zahlungen. 

Regelmässig,'  sind  die  Beläge  und  Quittungen  von  einem  Buch- 
halter zu  prülen,  zu  signiren  und  die  Posten  in  das  hetreffende  ; 
Buch  einzutragen ,  dann  an  den  Vorstehei-  der  Kasse  zur  Unter- 
zeichnung (Zahhmg.svennerk)  und  von  ihm  an  den  Kassirer  zur 

Anszabhing  zu  leiten.  ; 
^      Ueber  Form  und  Inhalt  der  .^uittnnfi^en   bestehen  genanere  VorschriftCT;  der 
Schuldgrun.l.  die  zahlende  Kasse  sind  mit  zu  „enuen  die  (.eldbotr.ff.-  ^'""'j^'  f  '^^^^^^ 
auchwörtli.  han/uirelK.n.  Für  die  <i  ehlsorten  und  G eldzei  chcugclten  bc, /^^^^^^^ 
«»US  Staatskassen  die  mun/.-.  j.ainergeld  -  und  banki^-^ctzllchen  ^^^^^1^""^^: 
daher  hat  hier  die  Kasse  begrenzferc  Kecht.  bei  der  .^h'  tl 

lu-Zablun-nahmc    s.  „A     Fapier-eld  und  Banknoten  ohne  und  ^^^«'"««1^  "''^ 
schränkten,  Zuangscu.s  brau,  i.l  z.  B.  der  ZahlungsberechtJgte 
••älligkeitstermineNon  üeldsummcn  werden  nicht  iuuner  v,.n  den  «^J«^J»'J^ 
»-'"halten.    Di,,  K.-.s.  ..  k.W.nen  darauf  nur  beschränkt  ^"^y^^^'^^^  Cen  S 
Muüüchkcit  die  rechtzeitige  Abhebung  betreiben,  am  Oebertngong  ron  Kehlen  zu  ^ 

verhüten  iPreussen).  i  =i„,ler     Die  Organisation  nnd 

§  131.—  t).    Kassenwesen  einzelner  Lander,  i'i*- 


l^oiden.    Im  Fulgenden   

w»er  nur  för  Prensscn  nnd  Frankrci<^n 
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rein  o,l.r  anssrhliesslich ,  sondern      «  Cojb«^^«;«'^  eine 
der  iütercn  VerbaUuisse,  wenn  auch  dw  ^J»"«^»!' ^^^^^ f,^'^" ,  L 

Centralisatiou  des  Ka.seuwesens  und  d.c  l^'"";,  Vaer  ü^^^^^^^^  ^ 
b  3ei^  in  .l.r  (.l,er-  und  Mittclinstanz.  »''^'l^gf«  ;  ^^^^^^  Der 
Kassenwesen  der  eigcnUidiou  l  inanzverwaliung  J^*'^«^,^"';Vr,,t ''^  t^^^  und 
ücbcrpang  einzelner  Verwaltunss-  "«^.K!"""^"^.^^*:^^h,;^h^ 
ffro^scr  Ausgabv-wcigc  itb-cr,  Floitc-|  aul  das  Deutsche  J^'''*^^ '  f Die  Ver- 
ä  Dienste  auch'au.  der  preuss.  Fi'»*»*»«*«^»«"^, J;'£,,f^\\u^^^  bei 
walmng  dßr  Z»Ue  und  gemeinsamen  inneren  S  ouorn  VinanÄste^ 

besteht  ein  AbrecbnunKslnucau  für  die  Ucicbsstenern.  „„^„i^taatskasse,  in 

An  der  Spitze  des  preuss.  Kassenwe.ens  .t.  l>t  J;'^^^.^»«'^^  f  *^i^''f,h?o„ 
welcher  das  Princip  der  n^al.  Kasscncnheit  WPI*«*«»^J^:.  in  ihrem 

anderen  Ober-  und  Mittclka^scu  die  üchcrscMSBe  ab  oder       ^»  f  V f  a  Jec  mit 
Auftrage  daraas  direct  ZahUmgen,  und  sie  dot.rt  di.  •'^"^^''^.J^^^  j'l^''^"  ^ 
Geldfonds  oder  itulir.Tt  mit  der  Suuunc  ihrer  etatmÄssigeu  Oredite,  indeiu  sie  Z-aiiiung 
fftr  dieselben  selbst  aufführt  oder  durch  andere  Kassen  wsfttliren  ..„,,.35300, 
Die  weiteren  noch  bestehenden  Centralkasson  smd  du.  soge.K 


Die  weiteren  nocn  oesieneuue»  ,./umia.»a^^v...  ^...v  •  ' ,       ,  ^,,„,  ..r^^«»  nur 
von  denen  nach  Ausscheidung  der  (Jen.-Postkasse  ^,  ^^'^.^^^ 

noch  die  Ucnerallüttenekasse,  als  Central- Aus gabekassen  »^7,";;,'X/Ü^^ 
Oeneralkasse  des  Minist,  d.  gcistl.  Unterrichts-  ^^^-^'^^i^^'-^li^^^^^^^^^^ 
Slaatsschuldeutil.Min-kass.  bostehcu.    Die  anderen  Alim^tencu  babtn  kc 
eigenen  Ucneralkasscn  .das  \luu  d.  Inneren  hat  eine  Minist^BureMikasBe).  I^^^^^^^ 
Staatakassc  im  Fin  miniateriu.u  tunj^irt  luv  den  Ausgabedieust  dicker  »lini^ttric"  mi , 
soweit  .-s  sirh  um  CentraUu.-aiH  n  (in  Uerlin)  handelt    Dann  ist  das  b^btoin 
cinhcitlii  heil  btaabkassen  conse»iuenl  ilurch geführt.  »i.„c«pn 

Du-  Mittelka^seu  siud  in  den  Provinzen  die  (:i3)  l^^gi«ru  ngshauptkassc 
im  Aubchluss  an  die  administrative  Kintheilung  in  Rcgier.beiirko,  au»  SiUo  der  ^^"^^^^ 
allgemeine  einheitliche  Staabkasscn  für  Küinahmen  und  Austtben  ihres  »ewi. 
Sammelkaaaen  der  Kreis-  lud  der  sonstigen  Ontorkassen ,  ein  HauptgUed  des  preiu». 
Kassenwesens.  ,  .     ,  i?:„„.iiinc- 

Unter  diesen  Kaisen  i,irl,ei.  vor  allen  die  Kreiskassen,  welche 
kaasen  znnachst  fftr  die  .lin  «  tcn  St  uern  fungiren  und  Sammelkassen  filr  gs^ 
kasscn.  dann  aber  aucli  Aiis-alu'kas>.  ii  der  Staatsverwaltung  im  Kreuw  suiO.^  ^.^^ 
gehflren  einerseits  zu  den  Mittel-,  andcraeits  ^u  den  ünterkassen.   Dassel )t  n 
ton  den  lediglich  als  Einuahuiekassen  tangirenden  Kassen  der  ^'^"P^Jr*  MUunff 
Stcuerämter  für  die  indireeten  Steuern  und  von  der  Stcuerkasse        jL^^'J Lgn 
der  Berliner  directcn  btautssteuern,  Kassen,  von  welchen  nur  etwa  010  eig 
QBmittelbareu  ErliebuBgs-  «.  Betriebskosten  zu  verausgaben  sind.    Diese  j^"*^*^"..* 
ziim  System  der  ..Verwaltuns^szweiukassen"  zu  rechnen.   Ebenso  die 
Ünterkassen  (sogen.  „Spe  (•ialka.sfieu'-  in  Pieussen),  vorncmlich  ftlr  den  Elnoan 
dienst  uud  etwa  auch  für  Specialausgabcn  ihres  Dienstzweigs,  nenilich  die  .  - 

rentamts-,  die  Forst-,  die  Ncix  n/oUauits-,  die  Kassau  der  Stcuerempfäuger  u.  Lruto 
(der  directcn  Steuern,  vornemlicli  in  den  westl.  u.  neuen  Provinzen).    Aenohche  ""v 
oder  Spccialkassen  nach  dem  System  der  Verwaltun-^s/weigkasseu  für  den  Ausgao 
dienst,  aber  gewöhidich  zugleidi  für  die  Kiukassirung  der  spec.  A.mtseinnahmeD 
Behörde  oder  Anstalt  sind  die  manrherlei  Specialkassen  in  den  verschiedenen  Ministen 
so  in  der  Unterrichtsverwaltuiii:  (mehrfach  oinzebie  Schulkassen,  ünivcrs.kasscn 
gewisse  K:\ssengcsf häfte .   Kraukenliauskassen  u.  d^l.  m.: ,  in   der  '*°***^2rrf^L' 
Verwaltung  ((JestUtskassen) ,  iu  d-  r  inneren  V.  rwaltung  (Gefängnisse,  StrafaaStair«^' 
stallst.  lUireau,  Polizeikassen  u.  a.  m.).    Im  Finanzministerium  ,  Abth.  f- 
Eiatswesen,  gehören  hierhin  noch  die  Haupt-Seehandlungskassc  (der  ttborhaupt  u»  u 
Kassen-  wl«  sonstigen  Verwaltung  ein  eigenes  sclbständi-ies,  nur  dem  Fin.iwe' 
gcgUedertcs  Institut  darstellenden  „Sechandlung'*),  die  Kassen  des  k.  Leihamts. 
Mttnz?etwaltung,dioWlinistcrlalbaukasse.  die  Kassen  der  Wittwcn-  u.  Waisonvori)fl<igö"e' 
eaitalton  tancb  in  anderen  Ministerien,  so  die  Justizofhciaaten-Wittwcnkasse  im  Jw»«' 
min.),  dso  KrivM;i)  d.  r  Kenteubanken,  die  Dcpositenksasen  n.  a.  m.  ,  .^^ 

"^^^^  ^'^^  (2.  B.  Polizeikassen)  kSnnen  nach  zur  Katcgono  uc« 
«eoHöTdllchen  Kassen'*  gerechnet  werden. 
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w    <^^8e"<ai  Kassensystcin  für  sich.  Unter-  wie  Mirtoll  »asson.  Iiat  die  BergwcrKs- 
I  •  /  <^'»crbcrgaiiitskasson)  u.  die  Eisonbalinverttaltung  (Haupt- 

asbei,  „ci  (irn  niicrtirmen,  «etricbskassen  bei  den  Betiicbsritnteni,  dann  Stationskasse», 
aücr  Äcmo  eigene  CentraJkassc).  Es  ist  hier,  wie  hei  der  Tost  u.  Tclcgrajdue  die 
ucKonomllt  n.  Toclinik  der  Verwaltung,  die  auf  ein  solches  durchgelicudes 
Tcnt-aitungszw.  i-kassenw  escn  hinwirkt. 

Im  A  I  ^"^'^■"'''■agtiudc  liedeutiiny  d-  r  j.riv.itwirtliM  liaftli.  Ii.  n  Kinnahniczweifrc  noch 
in  aor  licntigon  prcuss.  Finanzwirtiist  haft  eiklart  auch  in  die^.  ^  (..'Slaltung  doi  Kassen- 

oi'Cns  l)Lsoiiders  bei  den  Spedalkasscn  inaiicbe,  von  anderen  Staaten  abweichende  - 
wgenlhuiülicbkcit  und  den  Mangel  oinhoitliolier  Unferkassen.  Eine  Vereinigrung  kl.-iiicrer 
e^Cfaltasson  machte  wolil  mituntor  zur  Ersparung  an  Personal,  Material  und  Ivetten 
^1  erwa;;eii  sein.  Die  selbständigen  Kassen  von  Instituten  und  Einzclvcrwaitungeii 
cnbprecbeo  den  gogcbcuca  Vorli&lUiissco  und  vcrdon  sich  Imuiid  weiter  viel  Fer- 
Bindem  lassen. 

Im  (ieschäftsgang  der  prciiss.  Kassen  ist  wohl  eine  /gewisse  bureaukratische 
.  cliwerfälJigkeit  nicht  ganz  zu  l.-sfivitrn.  Die  Vcrbindün.ir  mit  der  JJank  k.lnnlr  hier 
vielleicht  zu  einigen  Verbesserungen  luiiren.  Es  wird  iiier  wie  in  an. leren  l  allen 
lAollfcrfahrcn  u.  dgl.)  in  Prcnsson  wohl  auf  Formalien  etwas  zu  viel  Werih  gelegt 
"•Jd  lucht  immer  genügend  bedacht,  dass  die  Eriullunir  dieser  lornialien  nicht  nur 
«WO  Staate,  sondern  auch  dem  mit  Staatskassen  verkehrenden  l'uldicum  Arbeit  und 
/-wt  kostet.  Formelle  (»idniing  und  Sicherung  in  allen  (ieldgeschiften  ist  gewiss  noth- 
*cndig  und  segensreich,  alter  nicht  durchaus  das  Einzige,  was  dabei  in  Betracht 
•••Dint  Raschheit  und  Promiiiheit.  eine  gewi.ssc  „('oulanz'"  in  kaufiuünnisciicr  Art, 
«IC  mit  Ordnung  und  Sicherung  recht  wohl  vereinbar  ist,  wie  z.  B.  in  dem  grossen 
ueldrerkchr  der  Postverwaltun^'  sich  zei«(.  sind  eiienfalls  zu  erstreben. 
P  wichtigeren  Yerhiiitnisse  in  der  Stellung  der  Kassen  zu  einander  und  im 

Jjcschäftsgang  sind  oben  mit  berOhrt  worden.    Die  bedeutsame  StellODg  der  iicgicrungs- 
liauptkassun  im  prcuss.  Kassen wesen  w  ir  i  in  der  (ieschaftsanwcisung  v.  1.  Juni  1*>57 
•Wir  dctaillirt  und  klar  entwickelt.    L  ebeiail  haben  ^ich  diese  Kassen  in  den  geeigneten 
li'^lien,  besondei^  lur  Zaiilungen  uacli  ausserhalb  der  Specialkassen  zu  bedienen  (g.  öS 
Q-  Anwois.).    Unter  Sj  u'cialkassen  W(;rdcn  verstanden:  ..diejenigen  Kasseu,  welche  die 
'*>n  ihnen  auf  (irnnd  besonderer  Specialotats  selbständig  zu  verrechnenden  Einnahmen 
Jiijter  Anrechnung  der  etatmllss.  Ausgaben  an  die  Regicr.hauptkassen  ab/urüliren  haben" 
ffti  ^*  ^^^*    ^^^^  Speciaikasson  verrechnen  jetzt  monatlich  mit  den  liauptkasson  (seit 
IwO).    Letztere  stehen  wied<  r  zur  (Jeneralstaatskassc  in  demselben  VornUltnlss,  wie 
«e  Si)ecialkasscn  zu  ihnen.    Sie  haben  daher  die  Einnahmen  unter  Anrechnung  der 
Ausgaben  au  die  Gen.st.kasse  abzulahreti,  Zahlungen  nach  Auftrag  für  ioUtorcrKcchuuug 
M  leisten  und  periodisch  abzurechnen  (eh.  §.  82).   „Die  für  die  Qbrigen  Centraikassen 
oinzuziehendcn  üeldor  u.  zu  leistoiden  Zahlungen  sind  denselben  durch  Vermittlung 
Oer  üen.8t.kassc  resp.  zu  überweisen  u.  anzurechnen"  (eb.     S5).    Der  eigentliche 
ÄMScubestand  ((ield  -  und  (ieldzcichcnvorrath)  wird  in  jeder  Kasse  als  Ein  Ganzes 
'"  '  nndelt  und  verwal.it.   Die  Iloiinuit  dossolbon  und  die  Itechtsansprttclio  daran 
t^rgcben  sich  aus  der  Buchführung.  .    .j  »  ji 

In  Baiern  (§.  !J7)  bilden  die  Kreiskassen  ftr  die  Kreise  (Kegicr. bezirke)  die 
^^''telkassen  der  allgemeinen  Finanzverwaltung,  fungiren  als  Einnahme-  u.  Aiisc:abe- 
J»asscn,  und  verinilteln  zwischen  dun  Untcrkasscn,  der  Kcutäuitcr  (auch  f.  E^imahmen 
1.  Ausgaben,  u.  A.  mit  für  die  Douiäiien-  n.  Forstrerwaltung),  and  der  CeairaJ- 
staatskassc.  Apart  davon  sind  „ccnlralisirte  Administrationen:'  mit  eigenem  „Ver- 
waltungszweigkassensvstem"  die  „Generaldirection  der  Zölle  umdirectcn 
ö  t  c  u  0  r  u  "  ( Itcichs  -und  baicrische.  bes.  Malz  -  u.  Branntweinanfschlag),  die  ,.  (.  o  n  e  t  a  i  - 
Bergwerks-  u.  Salinenadministration",  beide  Ubri-ens.  nebst  ^l^^rcn  ügJ. 
Administiaüonen  (Münzawt»  Nunib.  Bank,  Staatsscbuldentilgungscommission  dem 
«"•»ministcrium  untergcorfnet;  ferner  die  zu  «toein  anderen  3Iin,stenum  rc^ürt.r^^^^ 
.^Generaldirection  der  Ycrkoh  rsa n stalte n  •  (Staatabahncn,  Post,  Telegraph;.  Itciches 
i^elaü  bei  r.  Uouforn-IIock.  1,  33  11.,  l'.iO  II'. 

.      In  Oesterreich  f§.  9B)  besteht  in  der  allgemeinen  Fmaii/vcrwaltung  das  Sy  stem 
Jor  cinheith  "en  Staatskassen  strenger  ""^ foleerichüger  durc^^^^^^ 
Deutschland.   Die  Eine  Kasse  hat  daher  in  ihrem  localen  oder  terntorialon  Wirttnngs- 
krcis  regelnässdi  aUo  Ki«»«l»mea  u.  Ausgaben  für  sämn.tl.;  he  \erwaltuntrszwe.ge  zu 
'^•UriehiSi.  AHc  KMScnWIden  einen  Verband  und  jede  kann  in  ihrem  localen  W.rkungs- 


m  I.B.  4.K.  bomcUeürduaog.  8.  AbschnUI.  ZdiL.  K«.-..B«chiuwescn.  §.  131. 

k«di«  beaaft^gl  werden.  .o.uns.on.U  auf  l^;:;f-"';^„r'gcn^^^^^^^^^^ 
iZen^SdTvcrausgabüD    worüber  ^^^^^J^^j;^«^  ^^^'^^^  L.ndesbaupt. 
Sjtoe  steht  dioStaatscentralkMse^  un  er  einhciüiche  Kwsen 

lassen.  Finanzhuidcskassen         ,H    ,    '      u1nr^  Swmndkassen  f'.v 

Suncu  und  Aa.,abcn  ^^^^^^^^ 

die  Ucberscü.b.c  der  unter  ibBcnst^^hcndcn  Kr^^^^^  ^^j^^,^  gonstigen 

Vtincn,  Stetteitmter  U.  a.  in.).   Nebe  n  der  Ministerien. 

( V,,ralka>sen  noch   ein  .1  SvS  Ter  einbeitlicb-n  Ka^en 

Ebrichtuug  de.  1'uuuzdien.ts  wie  «icb  das  Za^^^^^^^^^^^^  i„  de« 

TOI»  deotscben  Verhältnissen  Abweichende..  Ireil  üi  ,  v  'ricWne  der  fran^ös. 
vLvn,  als  in  der  Sache.    S.  0.  §.  Ui»  über  die  „.u  bestimmt 

I4an.vcr.al,un,  überhaupt,  woduTCh  die  Gtünd^ü^^   i't-lT  niu  mana  a.  a.  0. 
sind,  u.  die  Auslahn.n-cn  m  §.  r>l    12..,  femei      o  A  U.  iw»u 
aaiin  f.  N:d,..res  di.  .insrhlagigen  Artikel  m  l^lj^i.^Ji'-j  \nweisung9- 
Der  Giund^au.  der  Scheidung  des  Anwelsiingsdlett.^^^^^^^^^^^  Yer- 
Tochts  vom  Kasscndicnsl  der  Einnehmer  (n  .  e;.  i.n,.  rX^P^'^'^^jnpta^^ 
'u.cabcr  (vaveurs:  oder  der  Scheidung  der  ordounateurs  ""f/,°°\Jr.  h-efübrt. 
bl^iÜei^  Mhart-  und  folgerichtig  darcb  aUe  Stadie»  ^«^^  ^ntc  «^^e^  F 

Der  Einnahmcdicnst  aller  V.vwaltung.  n .  ;moh  der  ^^1''^»  >  ^     dkscs Mlnisteriuu.s 
ministeriuu.  stehende,,  wird  dmchau.  aur  ton  BehOrdeu 

besorgt  und  all..-  Einnahmen  werden  bicr  central  sirt.    Das.  7''*^".^^,'',  !  wesentlich 
»welgkasscil  besteht  aber  dabei  noch  .nehrf.- h,  inden.  für  die  •'"^'^f;  fl'"'^' 
Ycr^chbulcncu  Einnahmearten  (directe,  innere  indirocte  steuern  ,  /.ulu.  ,  b 
u.  Stemi.eU  der  Dieu.t  der  Verwaltung  (Erhebung)  und  f«"".  «^ffV^^"  ^„»eka^e» 
und  z.  Th.  in  der  unteren  Mittelinstau/,  i^etrcnnt  l^t.    Auch  ^n.i  "^iatotericn 
nirht  all^ctuein  zugleich  AusgabckasäCü.    So  babcu  die  eiuielneu  anderen  m 
dalur  Ihre  eigenen^  Kassen.   Das  System  der  einheiüicben  Staatskassen  ist  soinU^  ^.  ^^ 
das  herrschende.   Es  besteht  aber  fw  die  TA^^  in  sieb 

Abtheilung,  nicht  als  eine  selbständige  ücutraikasse ,  die  ^^^f'^^^^^^^^.-^^rV  der 
schliesst.   Alle  Zahlungen  dieser  Kasse  unterliegen  wm  dem  ^'f  '  ^i^^  der 

t:ontrolabtheilung.  Die  eiubciüiche  Di=i>oMtiun  über  alle  '^^^^'■'V''*"^ '„.^wkassM») 
Finanzverwnltung  allein  (Einnahmckasscn)  wie  auch  »»'«1«^«» ^^^^J*^"^^  f :^  Kassen- 
untcrstehendeu  Kassen  wird  durcb  die  fioanaBiftisterielle  AbtheUang  m  u  ^^^^ 
f0Bd8-Bewegun^.  welche  zu  diesem  Behufc  H.  richte  üljer  Bewegung  nna 
Kaasen  erhält  und  die  Zahlungen  der  anderen  Ministerien  ^^^i^t,  besorgt,  ^  ^^^ 
r^ntralkasse  hat  die  Deposit eukassc  (caissc  dos  depAts  ' Ltüc^^^^^ 

Stellung  und  Tunction  für  eine  Kcih«  wichtiger,  gri.s>enthcils  uvM  /"^  ®*Ä-gv 
Finanzvcrwahung  zahlender  üeschäfte  (Hock,  S.  531.  Kaufmann  ^- J'' , '  ral- 
Die  hauiitsächlichc  obere  Mittelkaase  ist  in  Frankwlcli  die  des»  ^t-nicnts. 
cinncbmers  oder  jctet  sogen,  trisorier-payeur  güneral  j'"''*^^ ,  '^''^ \-„„ta  uud 
Bei  ihm  conccntriien  sich  die  Einnahmen  der  anderen  Kassen  des  ^♦^P'.'"*'"?';  'nicht 
zwar  auch  aus  den  im  Kassenwesen  getrennten  oder  dem  jjIj  die 

unlerbtehondcn  Verwaltungen,  siunmllich.     Er  hat  aber  nach  Ati\vei>un{,    . ^  p^da 
Ausgaben  in  seinem  Departement  zu  leiste»,  andere  Ausgabekassei»  daselbst    ^.^  ^ 
zu  versehen,  direcl  oder  aus  unteren,  ihm  nntorstoliendeB  ^3n»*bmeka8sen,  ^^^^^  ^ 
bleibenden  Leberschtisse  zur  Verfügung  des  l^iuanzininistens  zu  stellen  unO      ,  »jg„. 
von  diesem ,  d.  h.  von  der  Centialkasse  die  erforderlichen  ZuscbOsse  o»-" 
Dies  Amt,  bez.  diese  Kasse  nimmt  also  in  dieser  Hinsicht  die  S*«"«  Eia- 
Uegierungshauptkaase  ein  und  i?t  eine  einheitliche  «„.ßncblöl 
nähme-,  bez.  Sammeldionst  und  fOr  den  Ausgabcdicusl.    Der  wesentliche  t"»»«  ^ 
de»  Qeneralcinnehmeis  ton  der  analogen  deutschen  Kasseninstanz  besteht        '  ^ 
i«:mT  /.ugkuli  ein*-  ArtBanquier  für  die  Staatskasse  dun-t-  llt ,  mit         "  feigen 
gesetzlichen  Terminen,  hat.  rcchnungsmibsig  nach  den  guotcu  des  Jahrcsetats  j 
Kmnahmcsummpn,  auch  wenn  sie  noch  nicht  vftllig  eingegangen  sind,  wie  mw 
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'^''t  f^rioiilicheu,  am  Einganffstermin  zahlbaren  Schuld  belastet  wird.  ZMw^cn  darauf 

lUif"  Geschulte  tic^  rublikums  in  Staatsrenten  zu  veruiittclti  hat  und  sonst 

leshttf  W  v""!'  "•'■^«"^  Publilram  io  gewisse  Geschäfte  (so  Annahme  verzinslicher  I)ej)ositen, 

KUW"  w^seJgesch&fte  in  gewissem  Umfange)  eintreten  darf.    Au  h  verschiedene  Zins- 

,jlggßl:  Mfeeliiranfen  zwischen  der  Staatskasse  und  diesem  üeucralcinnehuier,  —  zu  seinen 

jf0gß  ounstcii,  wenn  er  mehr  oder  früher,  als  er  verpflichtet  war,  ablieferte,  zu  seinen  ün- 

2  jOBsdis  S^/^",  *™  («eltencren)  umgekehrten  Falle  —  kommen  vor.    ThatsSchlicli  zahlt  der 

yjj^jtjj-,*!  oltat  also  oft  Zinsen  für  seine  eigenen  Gelder  (aus  Steuern  u.  s.  w.)  an  den  General- 
liai^  eiDnclimer!    Das  Abnorme  dieser  Einrichtung  springt  in  die  Augen.   Durch  Hinweis 

■   m1  rM      J"*törische  Entwirklurig,   auf  die  Analogie  der  (Jencralpiichtor  des  ancien 

j.,  tm  Wfine,  die  eine  ahnliche  Stellung  einnahmen,  wird  diese  Einrichtung  wohl  cikl.u Hoher, 

jj.ItSl         j' "f  nicht  gerechtfertigter.    Und  wenn  man  im  Genenleinnehmer  nur  den  Finanz- 
«Winten  sieht,  f-  hlt  die  Rechtfertigang  vollends.   An  eine  gnindsatzlidi.-  Umgestaltung 
»dief  Vcrhültnisse-s  hat  man  auch  gedacht   Dennoch  ist  es  bisher  beibehalten  und  die 

fflgifi^  1^  ""S  ^Jcs  Generaleiiinehmers  eher  noch  bedeutungsvoller  geworden,  bes.  seHdem 

(latiä)  das  Amt   des  Generaleinnehmers  u.  des  Gmeralzahlmeisters  iin  Departement 
f[fg^         WPeinigt  wurde.    Neben  |jcrsöuiichen  Einllüsscn,  die  sich  hier  zeigen,  sind  der  Eia- 
^^100         fichtung  grade  auch  in  der  neuesten  Zeit  der  grossen  französ.  Finanz-  u.  Anleihc- 
Operationen  die  Erfahrungen  hinsichtlich  ihrer  Bewährung  in  solchen  Perioden  wohl 
zw  Onte  gekommen.   Diese  Stellung  des  „Generalschatzmeisters",  welcher  ..mehr  als 
itit**P^  ''lii'lich.  r  Kassierer,  der  «In  Ban»|uier  der  Regierung  ist.  welcher  mit  dem 

liaSf^  '^'''»at--^chatz  in  olli;ner  Rechnung  steht"  (Hock),  hat  abt-r  doch  auch  grosse  Vortheile 
,„H«j«'  gewährt.  Das  gUnstigo  ürtheil,  das  Hock  vor  2.)  Jahren  iiillte,  gilt  heute  noch  u. 
^jj^  Ii  ni  lu  als  damds.    Die  Leichtigkeit  und  Wohlfeilheit  der  Geldbewegong.  diu 

^fjjif         KieiiilH-it  der  müssigen  Ka.ssenvorräthc,  Dank  der  Verbindung  mit  Privaten  n.  mit  der 
1»iä<«*        u^'  ^'"^  ^'oliJ  in  Betracht  zu  ziehen.   Vgl.  bes.  für  die  princip.  WUniigiiiig  u.  die 
',rt^        "Biegung  der  Technik  des  Dienstes  Hock,  8.  134— IM,  Strtistisches  bei  Kauf- 
ni*^"  ^'  P^iy^'"!^  gencr.   u.  Art.  compfab.  publ.  N.   IM  Ii.  in 

»locks  diction.  Neben  CÜÜO  fr.  Gehalt  beziehen  die  tnsoriers-payt-urs  Tantiemen, 
Al"«*  ''^'^1  der  Grösse  der  Einnahmen  o.  der  Ansgaben,  bei  jenen  0.117«  von  den  .  ist- n 
it-''''         K„-  a*>''ehmendc  Procente  bis  0.0,'J"/,,  von  den  Summen  tiln-r  .'»D  Mill.  fr., 

Wüi*'*'  f^'  Ausgaben  0.25 7«  von  den  ersten  4  iiill.  u.  ebenfalls  abnclinn-nde  Procente 
^ait**  0.01.^«/^  yon  donSnmmen  ftber  80  Mill.  Gesammteituiahme  nach  Et.  f.  18S2  f.  sO 

4  J^n-einnehmer  .522.000  fr.  (?)  Gehalt.  Einn.-Tanti<^men  l.2«i7.SOO  fr..  Ausg.-Tantii-men 

jjjü        2.0b5.5uo  fr.,  zus.  3.b75.3üü  fr.  oder  45.071  fr.  durchschnittlich,  nur  an  diesen 
A«i8einBaIinien. 

l^-  §.  132.  —  C.   Innere  Eiuriciituui,^  des  BechnuBgs- 

\^ff      Wesens  (Buchfülirung). 

Das  Rechnungswesen  in  der  Finanzwirtlwchaft  hat  zuniichst  wieder  dieselben 
Aufgaben  wie  in  jeder  an<leren  Einzel wirthschaft  und  löst  sie  »och  wesentlich  auf 
,^11*        Jic  nemlichc  Weise.    Es  bezieht  sich  an  sich  und  thalsächlich  nicht  nur  auf  de  d- 
,        w^^e,  aber  es  hat.  nach  Durchdringung  des  geldwirthschatüichcn  Verkehrs  in  dei 
^,,efl'"        "«ttmrlrtbschaft  wie  in  der  Finanzwirthschaft.  mit  Gcldsnmmen  ganz  uberwiegend, 
.jj^d»         vielfach  ausschliesslich  zu  thun,  —  und  zwar  reg.-Imässig  mit  Bestand  und  Bewegung 
*>rkücber,  aus  Geld  und  (Jcldzeichen  (einschÜesslich  creditwirthschatdich.  r)  bestehender 
GeMsoromcn.  nicht  bloss  mit  den  Geld werthansc Wägen  wa  Stehgütern  "j"^  L^»«"??»' 
»«Ichc  übrigens  auch  im Bechnungswoson  vorkommen  (^  MS).  Das  l,r.,.n/«-.rlhschaftli^^^^^ 
>        JecieU  das  Staatsrechnungswesen  gewinnt  dann  noch  besond-re 
Oontrole.  Abef  auch  dlrans  ergiebt  sich  ke.« 
vorn  sonsti 
,5*'  i-ejstungon 


-  gen  Rechnu'ngswesen,  den«  bei  aUen  solchen  Kinzelwirthschaften  wdche 

,  Guter  und  f^chtsansprache  »e«chicdener  Pen^onen  ^f^f?";, .^J 
scharfe  Trennung  des  ,.3Iein  und  Dein*  handelt    '^^J^^J^l^^^^  t\ 


daher 


J^ntrolo  ein  SH.1^  lu  s  üinfhat  di^  letztere  ein  enttsprecheodes  üochnungswcsen  zm 
„(rfs^        *  «►'awssetzung  ihrer  Möglichkeit  und  Wirksamkeit. 


1^  1.  Aufgabe.  Arten  der  Bcchnung. 

•-p     Bechnnng.  Das  Bcchnongswesen  im  Allgemeinen  soU  die  Thai 

*•  Wagn#(T,  FtnaimriwiMiiMtkiift.  I.  «•  Ab«.  19 
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sachen,wdche  Sich  aifdenBeBtaBdimd  auf  dieVerä^^^^^^^^ 
in,  Besland  (oder  auf  dieBewegüBgen)  der  »i^^^^;« 
einer  Wirtschaft  (bez.  des  leitenden  ^^^/J'^l^^^^^ 
,,bject8  -  Grundlegung  §.  51)  befindüchen  wirfhBchalUicto 
(G.  §.  7)  beriehen,  aifferm&SBlg  in  beBtimmter  Ordn 
zur  schriftlichen  Anfzeiehnnng  ^liBgen  <Hler  darübe^^^^ 
ständig,  genau  und  Bystematisch  „buchftthren"  regelma 
aber  nicht  ausschHessHch  in  der  Form  der  Eeehnung.  üies 
auch  vom  StaatBreobnungsweaen  in  seiner  Anedehnang  aut  nie 
ventarisirung  de»  Staatsvermögens  (§.  148).  Das  uns  an  o 
Stelle  allein  näher  beschäftigende  Rechnungswesen  soU  dagegen 
Bestand  und  Bewegungen  der  Geldsnmmen  hie  um 
einschliesslich  gewisser '  GeldwerÜianschUlge  von  Sachgütem 
DieustleiBtungcu)  im  Staatahausbatt  ziffermassig  in  bestimmt  g 
ncter  Weise  zur  schriftlichen  Aufzeichnung  bringen,  üie  ö 
luhrung,  mittelst  welcher  dies  geschieht,  knttpft  Bich  dam 
nächst  an  die  Vollziehung  des  Etats  an.  Diese  vollzu 
erfolgt  durch  die  Anweisungen  (§.  128)  und  durch  die  J 
in  der  Vollziehung  dieser  Anweisungen  bestehende  wirk 
Gehahrung  der  Kassen  —  Vereinnahmung, 
Empfangnahme  von  sonstigen  „Eingängen"  (§.  60)  nnd  B< 
stelligung  von  sonstigen  „Ausgängen",  neben  den  eigentliche 
nuhmen  und  Ausgaben.  —  Die  Buchführung  ist  daher  grunds 
und  im  geordneten  Haushalte  auch  thatsttcUich,  wie  bei  den  fr 
Erörterungen  schon  hervorzuheben  war,  eine  zweifache,  c 
in  verschiedenem  Umfang  und  in  verschiedener  Weise  na 
Verschiedenheit  der  aufzuzeichnenden  Thatsachen  stattfinde 
„Anweisungsbuchführung"  bei  den  anweisenden  Beb 
und  hei  den  Anweisung  empfangenden  Kassen  Ui 
„Kassenbuchführung"  bei  den  Kassen. 

Die  Buchtührung  Uber  die  Anweisungen  nimmt  bei  • 
weisenden  Aemtem  den  Character  einer  förmlichen  Bec 
nur  in  Bezug  auf  die  Spccialanweisungen  und  auf  di« 
UeberweisuDg  eines  Kassenetats  an  eine  Kasse  „z 
zidiung"  erfolgten  „Generalanweisungen"  (%,  123)  an,  n 
da  weicht  sie  von  der  gewöhnlichen  Form  einer  solchen  mi 
weniger  ab.  Die  Buchführung  der  Kassen  ist  dagegen  eine 
liehe  Rechnungsführung,  für  welche  der  zurVollziehu 
wicsene  Etat,  die  empfangenen  und  vollzogenen  Specialanwi 
die  empfangenen  Quittungen  über  Zahlungen  und  die  V 
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I^audreste  u.  dgl.  über  QuittuDgen,  welche  die  Kasse  ertheilt^  die 
weiteren  Belegstttciie  bilden. 

1  >i  l^'i'  '^  ''^^^  vomcinlich  nur  die  Bttchfühninf?  und  das  Kecluiiin)?swcscn  der  Easaen 
tJCliaudeit.  Das  ßcchnung:swest'n  der  anw.^isi'iiiien  Behörden  ist  iibriirtii-;  i^au/  analog 
wBOricnteD.    Die  folgenden  drei  Untei-schcidungen  können  auch  hier  gi.niaclit  werden. 

Die  vollständige  Buchführung  und  Rechnung  der  Kassen  ist 
eine  dreifache,  die  „Soll"- Rechnung,  die  „Ist^-Reclinung,  die 
»Rest"- Rechnung,  —  eine  Unterscheidung,  bei  welcher  an  die 
Kategorie  „Zeit"  angeknüpft  und  demgemäss  die  zu  lösenden, 
tlie  gelösten  und  die  noch  zur  Lösung  rückständigen,  aus 
<len  der  Kasse  zugegangenen  General-  und  SpeeialaDweiBungeD 
sich  ergebenden  Aufgaben  unterschieden  werden. 

a)  Die  Soll-Rechnang  der  Kasse  betrifft  die  Zukunft,  d.  h.  ' 
■  tlie  Zahlungen  an  die  Kasse  und  aus  der  Kasse  oder  die  Ein-  und 
Ausgäiifre^  bez.  Einnahmen  nnd  Ansgaben,  welche  die  Kasse  nach 
Geueralauftrag  (incl.  Etats- Ueberweisang)  und  Specialanweisuug 
bewerkstelligeii  „soll". 

Ifi'^r  ist  zuniichst  nicht  „Etats-Soll"  und  „ Rechnu ugs- Soll"  nnterscIii.Nlon, 
JJjü  es  öfters  geschieht,  auch  von  Kau  II.  §.  544.   Das  einer  Kasse  vorgeschricbeno 
*«b-8oll  (specialisirter  Kassenetat)  bildet  eben  eiuen  Gcneralaoftrag  (§.  123)  u. 
fj'  n'tt  ri:,,„i;         Hechnungs-SoU,  worunter  Kaa  u.  A.  nur  „diejenige  Summe,  za 
liercn  Knirichtung  in  dem  Vcrrechnungszeitrauin  eine  bcstinmite  Verbindlichkeit  ein- 
8'**[eten  ist"  versteheji,  wonach  vorneuilich  das  aus  Specialanweisungen  abzoleitende 
..öoU"  uud  das  etatmässigo  Soll  erat  im  Momente  seines  Sidi  -  Verwirklichcns  hierhin 
gehörte.    Die  Soll-Rechnung  bildet  immer  eine  Voransciilag-Bochnung.  Diese 
W  regelmässig  schon  vor  oder  am  Beginn  der  liechnungsperiode  för  die  durch  Oeneral- 
•yiftrag  (n.  Etat)  überwiesenen  Ein  -  und  Aus-ränge.  mit  Angabe  der  Falliglv-it-tcnnine 
■'er  Summen  aufzustellen  —  der  gesetzlichen  Termine  bei  den  einen,  der  nur  schätzungs- 
weise ermittelten  Termine  bei  den  anderen  Ein-  nnd  Ausgängen.   Dies  „Rechnungs- 
f,'^""  i^t  dann  zu  ergänzen  in  Gemässheit  der  Specialan Weisungen  im  Laufe  der 
«cbahrung,  aber  auch  hier  immer  anfein  ..Zukünftig"  hin,  daher  als  Voranschlag. 
.  ,    Die  p rac t i sc h c  Bed  e u t u  n g  des  .,  S oll*»  fllT  die  KaMenvenraltODf  gestaltet 
«ch  verschieden  bei  Ein-  nnd  Ausgängen,  bei  gosefzli<h  fixirter  oder  bloss 
*«*  Veranschla-Minren  beruhender  Höhe  beider  und  bei  festteriainlicheu 
JJ«  anderweiteil  Lm-  und  Ausgängen,   üntewcheidnngen ,  welche  dann  wieder 
Hech t ,  P fl  i  c h  t.  V e ra  n  twortlich k e  i  t ,  C o n  t ro  1  o  der  Kasse  wichti?  u-erdon. 
.      Das  „Soll"  hat  die  Bedeutung  eines  pflichunässigcn  „Muss"  für  die  Kasse  bei 
*»»  Eingängen  in  gesetzlich  fixirter  Höhe  zn  getetilichon  /erminen, 
also  bestimmtr  positive  Kechtorttzo  des  Steuerrechts  und  privat rechtlicho  Vertrags- 
l'estimmungen  in  Betnirlit  kommen,  daher  hei  directen  Steuern,  Pachtrenten.  ^«'huldi|g- 
feiten  ans  Kauf-,  Darleli.nscontract  (Kestkaufgelder  fon  reriusscrten  ^r^ff^ff^ 
"^  A  Bergwerksproducten  u.  dgl.,  rdllige  Wechsel.  ,1,1.  Zinsen).    "[«^     ° "  f 
^^•"eade  Summc^oll  und  rechtzeitig  eingehen,  oder  von  Seiten 
;«Men  andernfalls  die  vorgeschriebenen  rechtlichen  Schritte  erfolgt  f'"^  J^''-' 
J^'^-ängen  in  bloss  veranschlagter  Höhe  (oder  bei  selbst  bloss      «''J^^J^^-»  "Ob  ) 
y  in  unbestimmten  Terminen  wird  das  „SoU;*  zu  einen.  Muss   ^'_^  die  Kas«^  nur 
»eiift  nnd  soweit  als  die  veranschlagten  Thaiaachen  eintreten.   EM  alsdann  hat 
Kasse  wie  be    de    er,t  genau «te7Kategorie  von  Eingängen  zu  ^^^^^jf^'J}^ 
regelmässig  der  Sachverhalte  bei  indirecten  Steuern,  Verkehi^teu^^^ 
'  »eiche  rtch  an  einzelne  Thrtwchen  n.  Handlungen  nnknüpfen    (Pin.  H.  §.  453, 
487  IE)  —  bal  Gebobrea. 
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vr«a«"  für  die  Kasse  uur  vor,  «0* 
Bei  den  Ausgängen  audcrs.nts  hegt  <^»"  ••^J^^  ZaWbarkett  berechtigt 

w.it  <1cn>  „Soll  -  bcgraudeter  und       lell  »l^J^^JJ*  ^,^,^„,,cn  wird  oder, 

XaZ  Ansprurl.  von  dem  Berechtigten  der  l^'-^  .^^^^^^^^  die  Ab.tattung 
Sc^Hi«  unterbleibt,  nach  der  Sachlage  von  .^^/^'oeWe .  Pensionen, 

rXi^^^^hrt  werde.,  kann  (so  bei  Zahtangen  au.  "  „„t-rbU-ibcndct 
Kuneraiionen  u.  dgU.   Oftmals  W  die«  i^^VL»  "^"'^ 

Abhcbun,  von  Zinsen  der  Staatsschuld,  Das  ^  J^J^^^^Xmn^  Zahl«».-" 
dar,  in         Sinne,  dn.s   m  zur  ^^^^J«'  ^^f^^^^af^^^^^^^  d.für  eingetreten 

s^^;7miSeÄSJ?^!^^^^        ditcontrolc  gegen 
»ich  auf  diese»  Punct  erstre  b,  n  „„««rt 

b)  Die  „l8t«.R«clmui»g  der  Kasse  betritTt  die  ^^^f 
bez.  die  soeben  zur  Verga.geBbeit  werdende  <^c.e-^^^^^^ 
wirklicli  erfolgten  Zahlungen  an  dte  Kasse 
aus  der  Kasse  („Ausgänge"),  die  Verwirklubun,  lU  ^^^^^^^^^^ 
der  SoU-RechnuDg  oder  das,  was  sich  von  dieser  volUo,,en 

(auch  „Hat".Rechnimg).  uie  eigentliche 

Das  ist  wi.  .1er  ...nau  durch  die  Buchfuhnin?  m  coubtaure«  .  ^^.g|,,,„„„.. 
Ut-Kechn«ng  ho/.icht  .ich  daher  auf  ^i'^'*eJ'^«»/"^*^7F*\„S^That  demnach 
Andere  als  in  letzterer  stehende  Zahlungen  auch  an  die  K««c  (E  »g^^^^\    i^,,uen  (s. 
felgerichtig  die  K.ssc  entweder  gar  niclU  air/.nnch inen  oder    u  ^P»^  aic 
scS  0.  |.  \m   Die  Sull-Uechnung  ^J^^^'^^'i  ^^^^^'^^^^  an ,  ^"^^  Aufgab« 
Aufgabe  der  Kasse  m  bewege  n  hat,  lie  bt-Rechnnng  »Igt,  wie  ;  ^'^^^^^^^^ 
erfimt  wurde  oder  werden  konnte.   Sn^veit  sich  nicht  ans  den  .^^^^^J^^«*;^^^^ 
Än^  über  die  practischc  Bedeutung  der  Soll-K«  A^^^^^^^^ 
muss  auf  die  möglichste  üebercinstimnning  der  Ist-       ^^«^'^  ^""v/ti  V  ,.nd^^ 
werden.   Bei  allen  auf  blossen  Veranschlagungen  des  ,.Ob'  ,  «t.  r  iionu  uu«  fjjUcg 
),eruhen>lc.i  Postet»  der  Soll -Rechnung  kann  diese  UcbcreinstimmunK  .^.,^|icher 

.  ,   «    t^.S  X^^r>inn      mtfiriiC.    Will   K--^^  , 

irkliclic 


„Soll"  znruckblciht.  bowohl  auf  der  Eingangs-  als  aiii  °" , .uschlusscs^ 
•bis  zu  dem  Tenniii  des  Abschlusses  der  Ist -Rechnung  (des  sog.  j  hinaus 

nicht  alle  nach  a.  r  Soll -Rechnung  zu  erwarlciKlen  Zahhmgen  *^"'5K'h  mne  über- 
erfolgt sind.  Der  iiin-,  kehrte  Fall,  ilass  die  Ist-Uechuuug  die  ^oll-l^ecnuu 
schreitet,  kann  in  der  Kassen- Buchführung  bei  den  Ausgängen  «  .^^  —  j^^. 
Irrthum  oder  böswilligem  Vorsatz  abgesehen,  nicht  vorkommen .  weil  jci t  ^^^^j.^ii,.r 
Kechnung  erscheinende  Auszahlun-;  eine  vorausgehende  A"?^''"u'-it -iicn  A"'' 
oder  specieller  Arti  an  die  Kasse  und,  wenigstens  nach  der  hier  T^lf*"  raus-c-tv:' 
gäbe  der  Soll-Bechnung,  deren  vorausgehende  Eintragung  in  ''^^"'-''^h  „„..jsunp' 
Bei  .l.-n  Eingangen  ist  dies  ebenso  in  Bezug  auf  die  durch  e„  Nu 

der  anweisenden  Behörde  einer  K:is<e  zur  Annahme  zugewiesenen  Euö»IUU  ^^^^ 
hei  denjenigen  Eingängen,  wi  Ii  he  eine  Kas^e  unmittelbar  von  sich  '^"^ . ' .  ^ndtf 
Gencralauftra--^  und  zu  vollzieheuüen  Etats  einkassirt,  liegt  «^l»»  Sache  wiüers- 
bei  den  a  u  1  Veranschlagung  beruhenden  Eingängen,  die  in  WillUidiaw  J»  6 
als  nach  dem  Anschlag  der  SoU-RechniiDg  sein  iiOnnen. 

§.  133— c).  Restrecbnnng  und  Jahresabschlnss. 
Rest-Rechnung  bezieht  sich  auf  diejenigen  Posten  der  SoU-i^e^^ 
uung,  vrelohe  bis  zu  dem  Zeitpuncte  des  letzten  Abschlusses 
.  IstrReehnuug  noch  an  Eingilugcn  ausstehen  (»Activ"-Reste,  m  , 
«Äiide«)  und  au  Ausgängen  rttckstehen  („Passiv «-Beste,  „R»*^ 
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stände'').    Die  Rest-KcLliiuin^  iiiüglic'li.sl  uiinöthig  oder  gciin^^  zu 

DiacheD,  mtiss  das  Ziel  der  Kassenverwaltuii^;  sciu,  dessen  Errcicliun«; 

freilich  nach  dem  Gesagten  von  ihr  nur  theilweise  abhängt.  Darauf 

wird  deoD  auch  in  den  Kasseninstructionen  als  auf  eine  rilicht 

der  Kassen  hingewiesen  (z.      in  Preussen).    Soweit  al)er  ein- 

Wal  Reste  auf  eine  liest- Rechnung  Ubertragen  werden  nius?.teu,  • 

hat  die  Kasse  sie  möglichst  bis  zu  einem  bestimmten  Termine  zu 

effeetniren.    Mit  der  Festsetzung  eines  solchen  Termins  hängt  die 

Scheidung  der  Jahresdienste  zusammen.   Die  nicht  erhobenen 

Rückstände  verfallen  nach  einem  längeren  Ternn"n  in  der  liege] 

definitiv  zu  Gunsten  der  Staatskasse  (z.  B.  in  rreusscn  uncin- 

gelöste  Coupons  nach  4  Jahren)  und  sind  dann  eine  definitive 

Ersparung,    auch    rechnungsmässig  als   sokhe  nacli/.iiweisen. 

Nach  einem  ktlrzeren  Termine  verfallen  sie  wenigstens  für  die 

Rechnung  des  Jahres,  aus  dem  sie  herrühren,  und  treten  dann  bis 

20  jenem  längeren  'I  crmine  in  die  Ausgangs -Ist -Rechnung  des 

folgenden  Jahres.     Ausstände  werden  eventuell  ebenfalls  nach 

einer  bestimmten  Frist  niedergeschlagen  und  demgemäss  gebucht, 

bis  dahin  wird  ähnlieh  wie  bei  den  Rückständen  dureh  einen 

Tennin  bestimmt,  ob  sie  noch  zur  Rest -Rechnung  früherer  oder 

zur  laufenden  Ist -Rechnung  späterer  Jahre  gehören.    Im  ersteren  .. 

t'alle  müssen  dann  solange  besondere  Kcstfuuds  zur  Bestreitung 

gehalten  werden. 

Die  Rest-Rechnung  ist  bis  zu  einen)  gewissen  Grade  u^ve^ 
meidlich,  aber  immer  störend  für  den  Haushalt,  auch  Mflhe  nnd 
Kosten  verursachend.  Neben  prompter  Ivassenverwaltung  und  guter 
Controle  der  Aufsichtsbehörde  in  dieser  Hinsicht  empfiehlt  es  sich 
wohl,  die  Termine  für  die  Offenhaltung  der  Restrechnung  und  der 
Zurückhaltung  von  Restfonds  nach  Abschluss  des  Jahres,  aus  dem 
<Jje  Reste  herrühren,  nicht  zu  lange  hinauszuschieben.  Sonst 
verzögert  sich  auch  die  definitive  .Schlussrechnung  eines 
abgelaufenen  Jahres  unliebsam  (§.  144-147).  ; 

.      lu  Preussen  selten  folgcn.lo  ncstimm.ni-.-n  (K.-O.  v.       J^«»  iJ^^i^„^j^ 
'"^^H^ui^^^nlr^^iji  den  l-alligkcitslomiucn  geleistet,  iülo  AnfövAemng^  an  . 
Jie  Ässon  CdLTufSnd?  Jahr  «.»glichst  vor  dem  Ä^Üi;  '  Lt^ic^^^^ 

C^'t'jl;:i;t;S;^tr^tIl^^^^  -  ^.  Zios»hloi.g«nu.bel  .dchen  ander«. 
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Besttilde  zu  gewissen  Zweck- n  oder 
;n  Jahre  durch  besondere  BesüD 
II    dass  zwar  auch  hier  die  FM 
ausdrucKiK  ii  f;cu<;nu..6v  .«  ,     — --.    „  i  '  .«-1,1  «••e n    deren  Bestände  ji.>" 
Ablauf  des  zweiten  Jahres  deiinitiv  »^8«««*  ^••^"'Jh       der  VerwalU 

BichTals  ETsparni.«  »r*"*'^"!**".:^^' d^  Sof  ^^s^^     dieses  Jabr» 
dc^  lauf  Jahres  in  Einnahm.-  übertragen  u.  der  J^^^^^ßi^^f^,,,!,,»  Vcrwalt 
:4etzt  werden.   Aus  solchen  Uc.tfonds  darfen  Auspal^^ 
ni.ht  bestritten  werten.  (S.  Hctrfurth  a.  128  250     -)  .^^^ 

thiimlichc  gilt  für  die  Baufon^l^,  /.  Ih.  schon  oei  aor  ^  o^. 


mehrere  Jahre  erstrecken,  immer  jeuc  jaiu^uu^  c  r  '^Zy^lm  JAm  übertia« 
verbrauchten  llateu  sind  aber  ohne  Weitere,  auf  ^'^J^^^^r^^'^r^ 
Nur  wird  hei  «össereo  Besten  daron  woW  die  neue  Rate  ui  ^^'^  n^fSnins  fiir 
!Ä.mrgairgSrrichen.  Misslich  ist  der  Mangel  .t'.^.^'^^'^Ä«  J^^^ 
schliesslichea  Ablaof  «achcr  Baucredite  die  '^«^l  ^^«Jf ,  ^^eur 
werden.  S.  übet  die  preoss.  Balifonds  bes.  eingehend  Meissner .  , 
Sinde  I,  107-200.'^^-  Ausgaben  für  folgende  -'J^^JJf  ^^^f/^^^ 
Fonds  des  laufenden  Jahres  zu  besueiten,  sondern  f  "^^^^J  ,  '  BSigunf 

Schüsse  zu  buchen  (Best.  7.  18M.  HerrfllTth   S.  Is)).  -  ^^^^«.^"^^^^ 
Ausgabereste  (wie  auch  zur  mc^gUchst  vollständigen  Einziehung  der  ^^i^JJ^^^J^. 
aUe  Kassen  ihre  Bücher  noch  4  Wochen  nach  dem  Jahrcsschluss  offen  m  wm 
Einnahmen  (s.  ancb Instr.  f.  d.  Obemchentomniet t.  18.  Dec  1    l.  m ^ 
Rechn.wescn  I,  78  II'.,  Herrfurlh.S  2^)^  sind  prompt.  ""^'7^'^'"^*  J',^,^^^^^ 
den  Terminen  einzuziehen  und  für  liechnuug  desjen.  Ltatsjahrs  nachzuwoisBi., 
sie  nach  den  sie  begründenden  Kecbtstiteln  u.  Thatoaeben  angch(iren  Kc^u 
in  den  Rechnun-en  nur  erscheinen,  wenn  Kcudant  u.  V.  rwaltungsbchördo  nAcn» 
dass  die  dabei  einwirkenden  Umstände  nicht  zu  vorhinderu  waren,  (btundungm 
nur  von  den  Mintetericn  u.  obersten  Venraltangsbebürien  bewilligt  weriien.  « 
Steuern  hängt  der  Cc-rensUm  l  dann  mit  der  Ordnung  der  Steuercredite  u.  « 
rcate  zusammen.    S.  darüber  fcin.  11.  §.  578,  oSl).    £innabmercste,  die  uo 
laufende  Jahr  hinaus  in  Ausstand  bleiben,  verten  immer  »U  solche  i^^^J*-. 
Bttchcm  des  folgenden  Etats'iahrs  bei  den  entsprechenden  Kapiteln  u. 
dem  ctatmäss.  Soll  behufs  der  Vereinnahmung  in  Solloin nähme  gci»tem. 
Rcchnungssoll  setzt  sich  dann  also  aus  2  Posten  zusammen,  dem  K^ste  aus  ir 
und  dem  Etat.s-Soll  aus  dem  laufenden  Jahre.    Die  Ist- Keobnun^'  g^^^| 
wie  viel  von  beiden  Posten  im  Jahre  cingckommen  u.  am  Schluss  in  liest  ▼ 
was  dann  aufs  neue  Jahr  als  EinnahmcsoU  übertrafen  wird.  Dcmgemass  wir 
der  dem  Landtag  überreichte  Kechnungsabschluss  aufgemacht.    Derselbe  kann 
Einnahmescite  rascher  als  z.  B.  in  Frankreich  festgestellt  werden  u.  euthalt  oi 
liehen  Eingänge  des  betr.  Jahres  verglichen  mit  dessen  Etntssoll.  Uanew 
die  Bewegung  der  Reste,  die  aus  dem  vor.  Jahre  übernommen  wurden  u.  in  das 
übergehen,  ob  hier  eine  Verbesserung  (d.  i.  Verminderung)  oder  eine  Verschlec 
(d.  i,  Termehrung)  eingetreten  ist.   Vgl.  u.  §  140,  147.  , 
In  Frankreich  bestehen  etwas  verwickelte  und  leicht  /n  Verwechsln 
IrrihOmern  Anlass  gebende  Unterscheidungen.    Die  klarste  Darstellung  b«  v.  0' 
Bndg.  etc.  S.  S2,  Hock  S.  U3,  Art.  exercice  hei  Block,  auch  Knafmani 
Schrott  S.  540,  550.   Im  Decret  von  Hl.  Mai  1862  Art.  33  ist  an  dieser 
TeihiUniasen  nichts  geändert  worden.    Der  eigentliche  laufende 
nmnittelbar  im  Vcrwaltunpsjahre  .  d.  h.  im  Kaien  derj ah re sieb TWtoM 
an  nee.    Von  ihm  unterscheidet  sirli  zuniicbst  exercice  als  Recbnungsj? 
den  laufenden  Dienst  des  betreilenden  Kalenderjahres  zuzüglich  der  für  Ij 
des  letzteren  wSbrend    eines  Theils  des  nächsten  Kalendoijahres  eil 
Operationen  umfasst.   Für  Rechnung  des  letzten  Kalenderjahres  w 
uch  noch  im  darauf  folgenden  Januar  innerhalb  der  eröllnetcn  Credito  cu 
Materialgebahrung  (Services  du  uiateriel),  ferner  bis  Ende  Juli  noch  die  Li 
u.  Aiiwciiuns  von  Ausgaben,  bis  Ende  August  noch  eine  Geldzahlnnp  ans  d< 
fassen,  biä  Ende  November  noch  eine  Einkassirung  von  Siaatsgcldcrn  s 
"ann  wird  der  Dienst  dieses  Jahres  geschlossen  u.  führt  den  technischen  Knmeu  e 
010»,  Was  an  Ansgaben  dieses  ex.  dos  noch  restiit,  dnxf  tber  ohne  Weit 
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fernere  fünf  Jahre  lang  (incl.  des  exerc.  dos)  in  den  Etat  des  laufenJcn  Jahres  eingestellt 
werden.    Darauf  werden  diese  Dienste  definitir  geschlossen  oder  gelten  für 
abgethan  (exerc.  perimös),  indi-m  ilie  ehemaligen  fttr  die  betreßenden  Ausgaben 
im  Budget  bewilligten  Crcditc  nunmehr  als  verfallen  angesehen  werden.  Kestiren 
gleichwohl  noch  in  rcchtsgiltiger  Weise  Ansgabeverpllichtungcn  des  Staats  ans  den 
abgetlianen  Jahren,  so  sind  dieselben  unter  dem  Namen  „Dienst  des  und  des  abge- 
thanen  Jahres"  ins  Budget  zu  stellen,  müssen  aber  von  Neuem  erst  wie  andere  Aus- 
Saben  bewilliK-t  w^-rdiMi.    So  giebt  es  also  eigentlich     oder  gar  4  «Jahrasdioustc"  in 
französ.  l  uianivcrwaltung:  1)  laufender  Dienst  im  Kalenderjahre  fttr  dasselbe, 
2)  nachträglicher  Dienst  im  nächsten  Jahre  fUr  dasselbe,  3)  Dienst  der  ge- 
schlossenen Jahn',  4—5  Jahre  lau-;  nach  dem  Schluss.  4)  Dienst  der  abgothanen 
Jahre.   Practisch  wichtig  ist  besonders  die  Trennung  des  laufenden  Jahres  (Nr.  1  n,  2) 
Wa  dem  Dienst  der  geschlossenen  Jahre.   Diese  Unterscheidung  ist  „keine  l)lobs  theo- 
retische oder  principiellc,  sondern  sie  wird  in  allen  Ecchnuugen  der  einzelnen 
Rechnungsleger  bis  in  die  untersten  Stufen  herab  durchgeführt;  ttber- 
»U  ist  angegeben,  aufweichen  Jahrgang,  den  laufenden  oder  den  vergangenen,  die 
Einnahme  oder  Ausgabe  sich  beziehr  (Hock.  S.  H,^,  der  das  rührod  Hierbei  ist 
es  aber  doch  ein  üebelstaud,  dass  durch  verspätete  Operationen  für  W  DioMl  der 
abgelaufenen  Jahre  lieh  so  der  definitife  Abschluss  eines  jeden  solchen  Jahies  noge- 
biUuÜch  in  die  LAnge  zielit  Vgl  n.  g.  146,  147. 

§.  134.-2.  DieRechnnngsbücher  sind  nach  Gattung, 
Zahl,  Einrichtung,  Form,  Reohnüngsmethode  („Rech- 
nongflsfyl")  genan  yorgesehrieben.  Ebenso  sind  die  Beamten  (Vor- 
Bteher,  Rassirer,  Ober-,  sonstige  Bncbhalter  bei  den  Kassen,  annlog 
bei  der  finchfthrang  der  anweisenden  Behörden)  speciell  bezeichnet, 
welehe  die  rersehiedenen  Bttoher  yerantwortlioh  zu  fuhren  oder  bei 
der  Fohrang  controlirend  mifasuwirken  haben.  Die  wichtigsten, 
gewissermassen  typisohen  Btteher,  deren  Erwähnung  hier  gc- 
"lögt,  sind: 

a)  Die  Tageblleher  (Journale,  Diarien)  für  die  Ein- 
zdchnoog  aUer  betreffenden  Rechnnngs-Thatsachen  (Ausstellung, 
Empfang  yon  Anweisungen,  Aussahlung,  Empfangnahme  von  Ein- 
«•blungen)  in  chronologischer  Ordnung,  regelmässig  in  der  be- 
treffenden Soll-,  Ist-  und  Restieohnung  unmittelbar  bei  Eintritt  der 
^hatsaohen  yorznnehmen. 

,      üeber  die  Einrichtung  dieser  Bücher  einige  Andeutungen  W  Rau  H^^ 

§•  547.  518.    Diesem  DetaU  |ehört  nicht  hierhcr  u  muss  doch  fiel  «P««J^ch  Äo 
2«ien    wenn  diese  technische  Seite       B-^*';hru"g  gent^gend^  e^^^^ 

«>B.  Vgl.  f.  Weiteres  Schrott,      lo  If.,  §•  öy'  '  ,n  findeBdon  Formu- 

auch  die  beigegebenon  u.  in  den  einschlagenden  Fachwerken  zu  ^^^^^^  ^ 

lare  (einige  davon  u.  in  §.  185).   Für  ^'«."=1^«",,^.  th^^i^^ 

Äegicr.hauptkasscn  v.  1.  Joni  1857,  §.  19:  -'^'ß  diese 

jcmüch  in'chronolog.  u.  in  Y^^^<:-^^},J'tZ^^^ 

durch  die  Mannal..    Jene  ^^^^^/^'''^L'^XeZu^^ 

Controle  des  gcsammten  Kassenrerkehrs' .  Pf "  ^^^^ '"^        Haupt-,  Neben-, 

tnnh  S.  690^  Die  Journale  selbst  sind  ^^l^^ J'^'^SS^  ^U^^'^^^^^ 

Ünterjournale ,  Kassenbücher,  B^^hhaltcregou^rnde. 

Register  über  alle  Einläafe,  B?"«??,;:^'; J^aJe  KassenFerkehr  (z^^ 
»«gungcnu.dgl.nl.   I«  den  TnirtO^nrhcni  w.r^^^^^ 


Äl'l'^ic  dem  betr.  Bcamteu     »«J;  «JU^-^if  J^^^ 

coiitroliuutol  bei  den  Kasscnrcvisioiien.    Auch  die  »Mt  '«'«^"»"^''l^e  vorge^^^^ 

XchlttBSO  in  bestimmten  Terminen,  zur  Anf.  rn.nni;  der  an  «^i^  >org«e« 

M^  V,  sendenden  UebersicUten  u.  ^pN" Vu^Ä  Ä'^^^^^^^ 
der  ciKeiitlicheu  Kechnuugsabschlüssc  („PinalabscUüase  >  / 
nicb  den  Tagelmcheni,  cbensS  die  Ablieferungen  ^1'^^"«^«"*^'';,''"  JS-S: 
rlefÄ.  a.  m.  .Leber  die  vierfaoheu  Abschlüge  der  p^s.  H-P*^* 
TaiECS-,  Mouats-,  Quartal Fiualabschluss  s.  d.  angcf.  <5.«»f ,  *  die 
dJf  Etotrapingcn  der  Tn^obttclier  der  Ist-Kcchnung  sind  dann  dicjen  gcu  lo  Oie 
fdgeodTÄ  Art  der  BUcher  ia  der  Ist-ßcchnung  der  Kasten  /u  machen. 

b)  Die  Hauptbücher  (Manuale)  für  die  Einzeiehmmg  aller 
betreffenden  Recbnungathataachen  in  systematiscber  Ordnung, 
daher  nach  beßtimmten  Rubrilien,  VerwaltungBiwcigen, 
Etatskapiteln  u.  dgl    Die  SoU-RecbnungBbucbung  erlogt 
„nach  den  Anordnungen  des  WirtbschaftBleitera"  (Schrott),  also 
im  StaatshauBhaU  nach  den  Etats  und  Anweisungen,  die  Ist-RecU- 
nuDgs-Buchnng  wie  gesagt  nach  den  Tagebttchern.  Für  die  einadnen 
Verwaltnngen,  deren  Anweisungs-  und  Kassendiensi  eine  gemein 
same  Behörde  und  einheitliche  Kasse  besorgt,  werden  Special' 
Manuale  benutst,  deren  Ergebnisse  dann  wieder  in  ein  General- 
oder Haupt-Manual  ttbertiagcn  und  so  zusammengefasst  werden. 

Vgl.  Schrott,      22  II.,  71  U'.  Kau,  11,  §.  -..jI.    Far  Treussen  b««. 
GescbAnweis.  t.  1.  Juni  1857  §.  19,  23  ff.  vl.  die  Formulare  (bei  Uorrf  urth  S.  6«-  "•^ 
„Die  Buchführung  durch  die  Manuale  z.  rflillt  nach  den  verschiedenen  ^' 
u.  vereinigt  sich  in  dem  llauptmauuale.    Iii  denselben  wird  der  Zustand  jeder 
waltnng  n.  jedes  ihrer  Fonds  nach  der  durch  die  Etats  oder  sonstige  B<»*»°*™""5^ 
»orgeschriebcnen  Onliuiiic  ilarproslclU  u.  die   künftige  Uechnuugslegung  *®'^"J*f\L« 
Dlo  Manuale  sind  daher  nicht  nur  die  Grundlagen  der  Kechnungcn ,  sondern 
zugleich  als  Conccpie  derselben  dienen"  (gen.  pro  aas.  Anwei^.  S  1'»).    I»  ^J^**iai 
werden  Spc-ialiiKUiualf  f.  die  einzelnen  etatmäss.  Vcrwalt.zweifie  äucl.  der  flw*^ 
gehörenden  extraordinären  u.  Jiebenfonds),  dann  über  jeden  abgesondertett  SwW"" 
fonds.  ttber  die  Assenrate  u.  ttber  die  VorscbttBse  geführt  Näberes  aber  die  rODHuB 
der  Manuale  eb.  §.  25,  26. 

c)  Kassenbestandsbttcher  („Tresorbuch"  in  Preussen), 
ttber  Bestand,  Ab-  und  Zugang  (d.h.  hier:  herausgenommene  und 
hineiogelegte  Gelder  u.  s.  w.)  nach  Geldsorten,  Geidzeicben-Sorten 
und  etwaigen  anderen  Werthen  (Coupons,  Effecten  und  deren  Arten) 
unterschieden. 

Piean.  AnweiB.  g.  67  IL  • 

In  den  einzelnen  Ländern  und  2.  Th.  auch  in  den  verschiedenen  V-  r*'^''""'^' 
/w»^\t;.  n  desselben  Landes  komiiien  manche  Verschiedi  nlM  it-n  unter  diesen  B^^""-' 
«ua  nei,on  leijtCTen  auch  noch  andere  BUchcr  für  das  Ueclaiungswesen  TOr.  P^oJ^^. 
wickelten  Al.rcchnun-.  u  der  Kassen  mter  diuulder  TOfanlassea  «ch  in  dar 
«.  An  der  BUcher  Unterschiede. 
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Uebcr  die  äossere  BoBohaffeaheit  der  BQcher  beseohon  refrelmSssig  Vor- 

schnfteii.  wt'lchc  irrüiuniliclio.  falirl.'is.-,i^f  und  vorsät/.lich  unri<h(ii:<;  Riirliruhrungen 
mudcru  sollen  (ßwliinuiuusen  über  Kinbaiid,  FoÜiruiig,  Pagüüruug,  Bcurkuuduug  des 
Umlhogs  0.  Inhalte  der  BOclier  durch  die  Vorgesetzten,  Verbot  der  RMoren,  des 
nerausreisscns  von  Blättern.  Antrabe,  wie  allein  Currectiiren  voli/oxoii  werden  «liiirri 
;>iid  dergl.  mehr.  In  Preusäen  hat  2.  B.  der  Kassearath  das  Foiiircn  desllau|)t- 
jounials  u.  des  eigentlichen  Kassenbochs  speddl  zo  eontroliren  n.  ror  dorn  Gebrauch 
der  naclicr  auf  dem  1.  u.  letzten  Blatte  die  Zahl  der  Rliitter  oder  Seitea  mit  Namens- 
unterschrift m  bescheinigen,   üesch^auir.  ?.  1&57  §.  19). 

Die  innere  technische  Einrichtung  der  Bflcher  nnd  die  Bachfilhrang 
1"  ihnen  ist  ebenfalls  genau  rorpesih rieben  und  in  den  Formularen  erfolgt  die 
nähere  Anweisung  da/u.   Die  Bücher  sind  rcgoloiässig  in  die  erforderliche  Anzahl 
»  ertical spalten  eingetheilt.  welche  am  Kopfe  die  Kategorie  des  Einzotragenden 
mit  dem  betrelfenden  technischen  Namen  benennen  und  in  die  dann  in  den  Iiori- 
20uialcn  Linien  die  erforderlichen  Eintragungen  nach  der  chronol.  oder  syätemat. 
Heiheofolge  stattfinden ,  vobci  das  Gleichartige  antcreinander  steht  o.  soireit  es  sich 
WB  Geldwerfhe  handelt  ein  Zusammenrechnen  leicht  Stattfinden  kann.    Die  meisten 
Veiticalspalteu  sind  daher  Zahlcnspalten  und  zugleich  Geldspaltcn  der  Kech- 
niiDgen.   Mitunter  werden  diese  selbst  doppcispaltig  eingcriclitet,  einmal  für  die 
einzelnen  Posten  einer  Kategorie  (z.  B.  links),  dann  für  die  Summe  dieser  Posten 
(rechts).   Daneben  kommt  wohl  bei  einzelnen  Kccbuungcn  noch  eine  Eiuscb abspalte 
,4nnerbalb  der  Linie,  infra  lineam'-,  „vor  der  Linie,  ante  lineam**  ror,  fttr  Ein- 
trag:tiii;ri.ii,  die  noch  nicht  vollgiltig  sind,  zum  Vermerk  dienen  sollen  u.  Jirl.  m.  Neli.  n 
den  Zahlcnspalten  uMti  r.--cheidet  man  unter  den  Verticalspalten  Ordnungaspaitcn  für 
die  Eintra^unp  der  laufenden  Nummer  der  Rechnung,  fttr  das  Datnm,  für  die  be- 
treuende Nummer  des  correspondirenden  Buchs,  meistens  links  im  Anfang,  bei  den 
systematischen  Kechnunfron  für  die  Bezeichnung  der  Abtbeilüog  oder  Nummer  der 
Kategorie  (z.  B.  des  Etats);  dann  Benennungsspalten,  worin  das  NÜhere  aber 
''!>-•  einzelne  Eintragung  (Art,  Ursache.  Umstände  etc.)  angegeben  wird,  ferner  Vcr- 
»reisungsspalten.  die  zu  den  ( ininungsspalten  gehören ,  wenn  sie  eine  Verweisung 
*of  andere  Bacher  enthalten,  sonst  aber  auf  die  Belcgstftclte  u.  dgl.  verweisen.  S. 
Ran  II,  §.  543.    Näheres  in  den  theoret.  u.  pract.  Werken  ub.-r  Kechnungswcsen, 
««Schrott  {:}.  Kl.  17,  2!i    Die  Krijife  der  Spalten  richten  sich  natürlich  nach  den 
,  ^         Bachem  u.  den  Kintragungen .  dalier  hier  wie  fai  der  SpaltenbÜdnng  gewisse  Ver- 
\u  schiedenheitcn  bes.  bei  den  Tagebilchern  und  den  Hauptbtleliern.  den  Journalen  der 

■  Vorsteher  u.  den  eigentlichen  Kassenbüchern.   Folgende  Beispiele  aus  den  preuss. 

Formularen  für  die  Bucher  der  Kegienhauptloissen  geben  einen  EmbUck,  wobei  nur 
'.,1         2u  bemerken,  dass  dl.;  hier  des  Baumes  wegen  vertical  von  oben  nach  unten  ge- 
stellten Spallenköpfe  horizontal  von  links  nach  rechts  zu  lesen  oder  zu  verstehen 
«Wd  (Abdruck  der  l'ormulare  bei  llorrfurth  S.  6U0,  6«2.  Nr.  II,  Ul,  V). 

Siehe  die  folgende  Sdte. 

.  Im  Ab^ehnitl  5,  §.  146  U.  147  .über  die  Methode,,  <le.  Keeh,.nng.a).srhlnsses  u. 
aber  Absolutorium  u.  Indemnitati  linden  noch  einige  weitere  Ausluhrungeu  über  «hn 
iaden  §.  i;,2  11.  behandelten  Gegenstand  statt,  mit  spccieller  »«"f ™  J^^^ 
Jahrcsabschluss  der  Staatsrechnang  u.  auf  dessen  Erledigung  b.  "^^^ ^^'«g 
§•  147  die  Schemata  des  preuss.  liechnungsabsehlusses  ^^'J'^J^^^^'f^J. 
MÜobersichten  der  StaatseiJiuahmen  lu  AlWfaben  mit  dem  Nachweis  der  itam- 
ttwiaohreitiiBgea  «.  a.  w.** 


,1 


1 


Dlgitlzed  by  Google 


I 


^981.R4.I.r«-dtoO»l«u^».Ateck.M.Z.hl.^K«».-,Bock..-»«'.§•lM."^ 


«  << 


3  S  Sr  ^  Li 


D  0 

n 

r-  er* 


ce  »-i 


CO 
e 
rs 

er 
I 

^ 


^  cc 

II-,.- 


es 

r. 
CR 


er 


» 

CS 
V 
ES 


3  3    3  3 


•T3 


■-1 

p 

t3- 

B 

Ui 


b^y>  Cb 


»5 

5.  o 


t3  *~* 


"  0 


0 

— ,  » 
'O  6S 
>-l 

(» 


•    •  " 


c  i/.  5"      &•  0< 

•ip.—  SCRC        33?^  ^ 

a  o  o-  D      .0  I 

«  ~     SS.  •  »£,0  B 

•2^8  ■? 


8  3 


333« 


So  a 

CP  5- 


CO  C30  -4 
•    •  • 

^  «  o  ^  .  CO 


0\  ^V3h3 


ST  ^ 


=  =  5 

ft  !» 


0> 


cn 
o 


ö  5 

K  «•  I— 1  B-  Z: 


o  5 


B  " 


B  *—  —  I 


El 


8 


5 

B  • 

^  CO 
o 


"^3  n 
oq 

SS. 


3* 


•*  ^ 

«    9  -« 


«  »  0 
1  jy  p 

^  3  g 

O       g  ; 

_0q  « 


II 


3* 


r- I  pw«r*'*<g  c  c  to^a  O'p  5  P  K 


3 
3* 

B 

Cj  "3 
P  » 

er 


0^ 

p 


£5^ 

CS  2 


s- 
!•• 

3 

CS 

p 


0> 
P 
P 


Digitized  by  Google 


Fomularioji  dur  Uccbnungsbuclier,   Kccbjiungästyl.  29i) 

§.  135.  —  3.  Der  Rechnungsstyl.  Hingiehflich  der 
Methode  der  Rechnung  hei  der  BncbftlhmDg  oder  hinsfehflieh 
des  sogen.  Rechnungsstyrs  wird  auch  im  Rechnnngs-  und 
BuchfÜhrungswesen  der  Finanz wirthschafk  die  sogen,  einfache 
Buchführung  (Keclinungsstyl  in  einfachen  Posten)  oder  der 
Cameralstyl  und  die  sog.  doppelte  Buchführung  (Reehnnngs- 
styl  in  doppelten  Posten,  „doppische"  Verrechnung)  oder  der 
italienische  oder  M ercantilstvl  unterschieden. 

Bei  der  ersten  Methode  verfolgt  man  alle  Veränderungen  im 
Vermftgen  einer  Wirthschaft  (im  Bestand  einer  Kasse)  unmittdhar 
sowie  sie  vorgehen,  nemlich  als  Eingänge  und  Ausgänge  (Zu- 
und  Abgänge,  Einnahmen  und  Ausgaben),  entweder  chrono- 
logisch, wie  in  den  Tagebüchern  oder  systematisch  wie  in  den 
Hauptbüchern.  Durch  einlache  Additionen  beider  Seilen  md  Snb- 
tractionen  der  betreffenden  Summen  erhält  man  das  Ergeh nisB 
der  erfolgten  Veränderungen.  Geldrechnung  und  Saehieehnung 
Werden  getrennt  geführt,  boll,  Ist  und  Rest  stehen  in  den  Manualen 
neben  einander. 

Din  Ein  -  utuJ  Aus-rinffc  bestehen  tbeils  in  wirklichen  Bewegungen  der  Geld- 
fonds der  Ka..o,  aut  .lorci.  oipenc  und  auf  Reobnnng  Midier  Kmmd  (CommisMO^^^^ 
{?c-schäft),  tbeils  auch  hier  in  finirirten  Bewi^frtingci. ,  indem  che  .hirrli  vcrinituung 
anderer  Kassen  aber  auf  lu  rliin.ng  der  betreabndeü  Kasse  e^o^f'^''^",  *  ""^ 
Ausgänge  mit  in  die  I5ucblul.ru,ig  gezogen  irerden  Uddimgen  durch  Anrechnung 
hilden  zugleich  ein  Einnahme-  u.  ein  Ausgabegeschäft",  ^''i^'  '^'^  i^/S 
nach  dem  ürundsatz  der  Brnttorechnung  die  Betriebs-  und  Eibebun^M^^^^ 
Einnahme  oder  sonstige  Ausgaben,  welche  von  den  an  r;^^^ 
üeberecbüssen  gleich  abgegMgeB,  also  nicht  .iir-  ntluh  zur  ^f?«  se^'»^;«»  J^^^^^^ 
doch  deren   Rechnungen  mit  durchiaulen  und  ^''l/^i  fgi 

nahmen  als  bei  den  Ausgaben  gebucht  ireidep  (pteiBS.  Instr.  T.  18.  I»ac.  IM4 
<i.  Obemcheiüttiiimer  §.  5,  gteiche  Bestiiiiia.  in  Oestemicli}. 

Bei  der  doppelten  Buchführung  wird  ,Jeder GeschäftsfaU 
(einzutragende  Posten)  als  Inbegriff  einer  Leistung  und  der 
dazugehörigen  Gegenleistung  aufgefasst  und  dargestellt  unü 
er  kommt  dann  in  der  hier  anzuwendenden  Geldrechnung  i>«^<**" 
mal,  das  eine  Mai  mit  der  in  ihm  begriffenen  Leistung,  das  andere 
Mal  mit  der  zui^chörigen  Gegenleistung,  aJso  in  «wei  Posten  oaer 
in  einem  doppelten  Posten  vor"  (Schrott).   Die  BeehnlIng  e^ 
folgt  getrennt  nach  Geschäftszweigen,  die  unter  sieh  dureh  feMtungen 
"nd  Gegenleistungen  in  Verbindung  stehen  und  ^/^^^^^'^^ 
das  Verhdltniss  ^^^n  Geber  oder  Gl» uh ige r  und  E^^^^ 
oder  Schuldner  treten.  Die  gemachte Leuitung(ZaWung) ^ 
bei  jenem  als  G  u  t  h  a  b  e  n  (Haben ,  Credit),  bei  diesem  als 
Sehuldigkeit(Soll,  Debet).  Wo  sich  die  in  Geld  angeschlagenen 
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Leistungen  und  Gegenleistungen  bis  zum  Zeitpnnct 
al)8chlu88cs  (der  Bilanzziehung)  mcbt  ausgeglichen  haheo,  btoM 
ein  Mehrbetrag  (Saldo)  als  Guthaben  ZU  Gnnsten  des  Emen 
und  als  Schuld  zu  Lasten  des  Anderen,  welcher 
bucht  und  dann  durch  eine  besondere  Gegenleistung  ^ö«*«*"«?/;^^^ 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.    Die  Summe  im  Creütt  una 
Debet  muss  immer  die  gleiche  sein,  weil  jeder  Posten  doPpeU  ein- 
getragen wird,  ein  Moment,  das  iür  die  Controle  der  Richtigkeit  meni. 

Wo  es  sich,  wie  im  gcwölmlichcn  wirthschaftUchen  VeAehr  da^^^ 
unter  Kauf lenten,  wo  diese  UcchnuogsmcthcHie  die  übh.  hc  »'^^ ;      .^^^^ J;;' i^Sts- 
und  Gogenloi.UinEr.n  wirklicher  veTSchiedcner  Personen 
sabjccte)  handelt,  hat  e.  auch  die  doppelte  Buchhaltung  mit  iinmi  te  baren  Kcal 
tMon  in  thiin.   Ab«r  ahlwiche  Fictioncn  müssen  daneX  n 
besondere  erfoljrt  .  in.  Porsonifi-  ation  ^cr  emwlncn  Abth.Uungcn  der  omhei^^^^ 
Wirtbscbaft,  für  deren  jede  dann  eine  besondere  Rechnung  ^-Conto  )  goiunn 
denn  Beziehungen  zu  einander  in  den  Leistungen  "«^  Ocgonle.stunK.  diir 
doppelte  BuchhStung  dargestellt  werden.    Und  ebenso  wird  dio  "^f;;;»'»".^^ 
eigene  Poraon,  getrennt  vom  Eigenthumer  (Leiter)  aufgefaßt  lind  die 
zuisehen  ihnen  auch  als  Leistungen  u.  Gegenleistungen  gebucht   ^f"»»^  'j;^ 
Conti  wirklirhcr  und  Holrh-  fin-irter  IVrsoMcn.    .Icdcs  Conto  hat  z*u  ^ 
theiluugea,  links  fUr  das  SoU  (Üebet),  rechts  tnr  das  Haben  (Credit).  —  Jl** 
beide  Styi;  Bau.  Fin.      8-  5«»  »W-  Schrott,  §.  18,  14,  66.    An  beide  Ich« 
Bich  obige  Dantellung  in  dnigen  Pnncten  oAher  an. 

„Die  Doppclbuchhaltung  ist  demnach  die  vollständige 
Darstellung  der  Verhältnisse  zwischen  einzelnen 
Personen"  (wirklicher  und  tingirtcr),  „der  C ameralstyl  ist  em 
einheitlicher  Autbau  der  Rechnung,  welche  alle  Vorgänge 
in  Beziehung  auf  eine  einzige  Person,  die  VerwaltungssteUe  (Kasse) 
bringt"  (Ran,  II,  i>.  549). 

Anwendbar  sind  beide  Methoden  auch  im  Staatsrechuungswcscu. 
Der  Canieralstyl  ist  der  ältere ,  verbreitcterc ,  in  Deutschland  und 
Oesterreich  Übliche,  —  mit  einzelnen  Verschiedenheiten  und  manchen 
erheblichen  Verbesserungen  des  gegenwärtigen  gegen  den  „alten 
Cameralstv  1".  Die  doppelte  BuchtUhrung  bestellt  namentlich  in  Frank- 
reich, auch  in  England.  Beide  i^Iethodon  haben  theoretisch  und  practisch 
ihre  Vorzüge  und  Mängel  und  haben  ihre  Anhänger  in  der  Wisscu- 
schaft  und  im  practischcn  Leben.    Die  Gründe  tür  den  verbesserten 
neueren  Canieralstyl  überwiegen  aber  doch  wohl.    Dieser  Styl  ist 
im  Staatsrechnungswesen  nicht  nur  der  einfachere,  sondern  auch 
derjenige,  welcher  dem  Finanzwesen  nach  dessen  Natur  und 
nach  den  characteristischen  Untersfliicden  der  Finauzwirthschaft 
von  der  gewöhnlichen  privaten  Vcrkehrswirthschatt,  zumal  von 
ttem  HandelBunternehmen,  am  Meisten  entspricht. 
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Dean  bei  oincm  grossen  TheUe  der  UebabroDfen  im  öllentlichen  Haushalte, 
welche  gebochC  werden  sollen,  bandelt  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  den  Staat, 
Uoneri  (iegenlelstDogen  Oberhaupt  oder  wenigstcnä,  v hü  auch  mit  Hilfe  ron  Fictlooea, 

berechenbare  G^;ealeb>tun^:cn  des  Staats  an  <lie  Leistenden  entsproL-hen  (so  im  Stcucr- 
wesen)  und  ebensowenig  «mgekolnt  um  lA'istunj,'cn  des  Staats  an  Dritte,  denen  sohhe 
bnchiiriL'sfäliiire  (ii-in  iileistungen  dieser  Dritten  gegenüberstehen  (Gehalte,  Pensionen). 
öCbr  künstliche  Fictioncn.  weit  uh  Iu  aL  in  iler  kaufmännischen  Praxis  müssen  hier 
bei  Benntzang  der  doppelten  Bu.  hluhmnt^  im  Stiuitsrechauiigswescn  gemacht  werden. 
Die  Si.  ]ierung  des  Kechnungsw-oscn  Ijezugii-  Ii  seiner  Kiohtigkeit  und  die  Mittel  zu 
^sreicbcrider  Controle  gcv&hrt  aber  auch  der  rerbesserte  Gameialstyl,  wie  doutacbe 
Ernhrang  lehrt. 

Dciiinacli  verdient  in  den  ^taatsree bn ungen  der 
Regel  nach  der  Cam eralsty  1  den  Vorzug  (Raii  II,  §.  r)50). 

Zu  (i.  rnscllx  II  IJ.  buIfat  gelangt  Schrott.  S.  :^Ö0,  „die  Anwendung  der  Doppik 
sei  fiir  die  IJegicningswirthsi  halt  gradezu  unzttl;^kul^l^äig.  weil  hier  die  mbrikenwcise 
Auf/oigung  ilor  Schuldigkeiten  u.  der  Kückstiiiule  eine  wesentliche  Bedingung  einer 
guten  Wirihsrhaftsleitung  sei."  Auch  v.  Malchus,  Fin.  II.  llMi  hat  überwiegend 
Bedenken  in  Betr.  der  doppelten  Buchhaltung,  die  jedenlalls  nur  mit  Modificationeii 
uwendbar  sei.  Misslnng«ner  Versuch  im  JS.  Jahrh.  in  Oesterreich,  (icwisse  Modi- 
ficationcii  scheinen  auch  in  Frankreich  zu  bestellen  (»rdonn.  v.  11.  Sept.  \b22).  Doch 
ftthnit  amlerseita  ilock  die  Metliodc  grade  nach  den  französ.  Erfahrungen  uS.  »7), 
ait  BezDgnahme  auf  Beispiele,  die  aber  kauiD  nobedingten  Werth  io  der  Frage  haben. 


4.  Abschnitt. 
Das  Controlwesen* 

S.  0.  §.  St)  ul)er  die  3  Arten  der  Controle,  was  Wer  weiter  anszu fuhren  ist. 
Der  Zusammenhang  des  Gegenstands  mit  dem  im  vori-cn  Abschnitt  behandelten 
nöthigtc  aber  dazu.  Einzelnes  auch  bczügUch  des  Conirolwesens.  namentlich  die  eigeni- 
li'-he  Kassen  controle  mittelst  der  Visitationen  u.  Beridonen  (§.  12'.).  schon  dort  /« 
''L-Iiandeln.    Jetzt  erübrigt  hier  von  dieser  ersten  Art  der  Controle  no.  h  die  15c- 
^prechung  der  eigentlichen  Kcchnungscontrole  und  der  Kassen  controle,  i^oweit 
Jiew  zugleich  Eecluiungscontrole  ist.    Ftlr  die  Llterator  s.  die  Anpben  in  den 
Vorbemerkungen  zu  den  vorigen  Abschnitten,  S.  219  u.  253.  spccicll  v.  Jacob  l;in.  , 
§•  1316  ir..  V.  Malchus  Fin  H,  159  IT.,  Kau  Fin.  U,  §.  öo..  Stein  Fin.  Ii, 
HS  ff.,  Lcroy-Bcaulieu  IL  L  I,  ch.  3,  bes.  f.  Caftrn ig  Budget,  htaatsrecbn.  u.  s.  w 
^^'0  diesem  Gegenstand  bei  jedem  der  behandeltet!  Staaten  besondre  Aufmerk^mkei 
geschenkt  u.  derselbe  zum  Schluss  S.  10311:  vergleichend  beiiaade  t  wird  idie  Sclirir 
»»rdcEndc  1SÜ5  veröHentlicht.  «nth^t  also  0.  A.  die  neuere  Entwicklung  in  P^^^^^ 
"o-'h  nicht).    Das  Beste  an,  h  ,n  vergleichender  u.  pri"ciiaell.-r  Behandlung  leistet  w^^^^^^ 
Jje  anonyme  Arbeit  „Uel^er  den  Kücbnuagsbof  "^'^ 

»ei'-h",  2'  Art.  in  d.  T..b.  Ztschr.  B.  32  u.  88  (1876  u.  77),       erste  mehr  jmnu^^^^^^^^ 
dann  näher  eingehend  auf  Preussen,  in.  zweiten  auch  eine  »^'^'^^l'^^X  der  jege» 
»äctigea  Gesfahnr,.  der  IfechuungscoutTolc  la  FJinkreich,,  ^^^^^^^  '\n^  nT^^^^^ 
«»•«e  fotc  Er, anzun,^  der  Ultenfn  Scbrifk  T.  Csörnig  s,  ^'^^^f^.^'^^J''^^^^^^^^ 
^"-•Huni,  der  bis  dahin  (u.  auch  seitdem  noch^  resultatlosen  P.*»^'»";"^:  J 
i"n«en  über  Etatsgo.etz    Kecbnungs-Control- Gesetz  u.  s.  ^Z'- 
J^ieser  Arbeit  wird  in  diesem  Abschnitt  mehrfach  gefolgt,   ^ine  umfassende  »1^^^^^^ 
J°"g  des  Gegenstands  vom  wirthschaftstechn.  Standpuncte  aus  bei  Schrott,  \orrecbn.- 
*W8.  8  128  ff.,  154  11 ,  151)  tf.  rnntmlwesens  i-^t   .u-cnfrdlig  nud  auch  in 
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Ore»BC  oder  das  Organ  zar  AdSttbnng  ^^^^^^^.r' rl  ^ obersten  CJontrolürgans 
ää^K.  Bildung  n.  Zusamnaen.dzung,  Function  ^^^^^J  /  ^^^^^ber  das  Vcr- 
(„ol,er.fcr  Kerhnuupr.ho  "•^^«"^^^»^Sii'X^iiiL  Verwaltung  ,  (Ministerien. 
h4ltni^s  desselben  zur  Uegierung,  zu  den  obewiea  ^1  ,  ""ESajshofs  gegenüber  der 
Oeber-  oder  Neben-  oder  Ein-  und  Int-rordnung  des  ^'^^^  Die 

MVnisterien),  aber  die  Beziehung  des  »«'^i'^f^fäLf  w^en  W^^^ 
Geschichte  u.  das  geltende  Kocht  des  Controlwesens  wert«  ^^^^^^^^  „ 

Gecenstand  der  allgemeinen  Verfassung^-  und  VcrwaltungsKchth  u^cnic^ 
SSehcnden  Staat.-  besonders  Verfassungsrechts,  wte  es 

Ste-  und  StcuerbewUligung  gÜL   Die  heuttgcn  posiüvcn  ^^^^""S^'icVnn«^»^- 

Gebiete  des  Controlwesen»  sind  daher  das  f^^'^^!"^^''^"'^  J'u^^^^ 
technischer  Bedürfnisse  -  wie  sie  »^^^/^^^  Xr  «en^n^^^^ 
der  absoluten  Monarchie  (18.  Jahrh.)  zeigten  tind  melir  oder  "Jütischer 
die  damals  getroffenen  Einrichtungen  befriedigt  wurden  ^  J  "^,7 geltend  en 

Anforderungen  sowie  s taatsrcchthcher  Consey  enzen  des  ge 
öffentlichen  liechts.    Für  diese  Seite  des  Gegenstands,  5«^^ Vaisi^r  auf 
Flnanziriwonscliaft  nur  gestreift,  nicht  genauer  behandelt  werden        ' '''l^^^iO^^ 
cb  u  ..nannten  Aufsatz  in  .1.  Tnh.  Ztsrhr.,  ein  ^i^^^ügcr  Bcltiag  zum  ,,vc^^^^^^^^ 
öüenüicheu  Kechi",  auf  die  Literatur  des  positlTeB  StaateTecMS  zu  > 
wo  dieser  Pnnct  regelmässig  näher  erörtert  wird,  daher  für  das  pj,i, 
auf  V.  Rönne  u.  Laband,  für  Prcusscn  auf  v.  Rönne,  Ji^ fv"  *i^„6i6h 

für  Wttrtemberg  jetzt  auf  Sarwey,  far  E n gland  auf  Qneist,  «rucsio" 

auf  Ulbrieb  n.  s.  w.  .        j      »  „»i;,.k..i,  Finani- 

Mehr  nach  seiner  Bedeutung  grade  für  die  Ordnung  der  sUaUitncu 
wirthschaft,  wem»  auch  unter  BerücksichiiguuK  jener  »«"entlicb-rechmcDOT  ^ 
der  Technik  des  Zahlungs-,  Kassen-  u.  Rechnungswesens,  wird  g  I 

den  inono-rapb.  Arbeiten  über  den  Staatshaushalt  einzelner  Staaten  J«^*^^'"*^'« ..„lieu  t 
Frankreich  v.  Hock  Kap.  3.  bes.  III  t!.,  v.  Kaufmann  Kap.  4.  Lö^'^y-"®»"  t^j,  ] 
a.  a.  0.  n,  1.  1,  ch.  3,  Block's  dict,  Art.  romptabilite  publ   u.  "  '^^'"^ ,  f  "^„gV.b 
(Czörnig  a.  a.  0.  S.  97  tf.,  Tüb.  Ztsebr.   1S77  S.  41  If.);  über  i^csterreic^  , 
Blonski  11,  35Sff.,  364  Ii'..  Dessary,  Fin.ges.kuiulc  §.  122,  ^2^3;  WH» 
Stockar  v.  Neuforn-Hock,  §.  GS,  69,  118  ff.  u.  a.  m.  passiui;  überWürtemu  6 
V.  Rieckc  Verfass.  u.  s.  w.  Würt.s  S.  163  u.pass.;  über  Baden  ^^ß«®;***«  Jafür  r 
§.  13—15.   Für  Prcusscn  fehlt  ein  entsprechendes  Werk  »dieser  Art   ö.  ^^^^ 
Rönne,  preuss.  Staatsrecht,  über  die  Obcrrechenkauuncr ,  bes.  II,  1-  „    «  is'ff., 
f.  d.  Icgislat.  u.  Ycrordn.inaterial  Herrfurth  a.  a.  O..  bes.  Abschn.  *J»  r",  „j,,] 
Meissner  Kechn.wescn  l  u.  11.   Uebersieht  der  liauptpuncte  des  POf»*- <^"P".nuncr 
TeiscUedener  Staaten  auch  bei  Stein,  Fln.  I,  119—124  (kaum  haltbar. 
„zweier  grosser  europ.  Systeme  der  hörhst..i\  Staatscontrole" ,  des  irwizös»^ 
deutschen,   Dass  sich  so  nicht  genau  schematisireu  lässt  zeigt  d,  Anfti 
Ztschr.)  —  Daten  Uber  wichtigere  GeBetze  v.  YenwdniiBgeii  unten  in  den  noteo. 

|.  136.  Einleitung,  Die  Lehre  vom  Controlwesen  bat  vor- 
nelimlioh  drei  Pnnete  zu  erörtern:  die  Aufgabe,  die  Org»»»' 
sation,  die  Ausführung  der  C!ontrole.  ... 

1.  Die  A  uf  g  ab  e.  Das  Controlwesen  in  der  Pinanzwirtbscban 
ist  zunächst  das  Mittel  zur  Gonstatirung  der  bezttglicben  Tbatr 
Bachen  darüber,  ob  und  wieweit  die  zu  fordernde  U  eher  ein- 
stimmun g  der  Zablungsanweisungeii ,  der  Rechnungen  und  der 
Kassenbewegung  und  Eassenbestände  mit  den  Normen  beatebii 
welebe  fttr  diese  Gebiete  im  geltenden  allgemeinen  Beobt,  in  ber 
Bonderen  Oesetzen»  hn  Etat  und  in  den  giltig  erlaasenen  Verorü- 
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uungcu  der  competenten  OrgaDC  der  vollziehenden  Gewalt  aufgestellt 
sind;  sodann  zugleich  das  Mittel  dasa,  diese  Uebereinstimmung 
möglichst  sicher  za  verbürgen  und,  wo  sie  fehlt,  sie 
wieder  h erbeiKuftihreo.  Diesem  gemeinsamen  Zweck  dient 
in  verschiedener  Weise,  eventuell  nnter  Mitwirkung  verschiedener 
Organe,  jede  der  drei  oben  schon  (§.  80)  nnterschiedenen  typischen 
Hauptarten  der  Control^  die  Bechnnngs-,  die  Verwaltnngs- 
und  die  Staatscontrole. 

II.  Die  Organisation.  Dahin  gehören  die  Fragen  über 
das  Verhältniss  dieser  Gontrolen  zn  einander,  über  ihre  nähere 
Verbindung  mit  einander,  Über  ihre  Aosfibong  dnrch  verschiedene 
oder  znm  Theil  auch  dnrch  die  nemüchen  Organe,  über  die  Stellang, 
ISinriehtnng  nnd  Competenz  dieser  Oigane,  Uber  deren  fiechte  nnd 
Uiderseits  Über  die  Pflichten  der  zu  controlirenden  Behörden  und 
Beamten. 

III.  Die  Ansfflbrong.  Hier  bandelt  es  sich  daram,  in 
welcher  Weise  die  Controle  der  drei  verachiedenen  Arten  vor- 
genommen (Methode  der  Oontrole),  welche  besonderen  Zwecke 

verfolgt,  wie  die  Erreichang  der  letzteren  sicher  gestellt 
werden  soll. 

^  NttörUch  bestehen  hier  \Vechselbedingung:8r«rhiltniMe:  nach  der  A«f- 
W  ist  die  Organisation  einzurichten  und  eine  bestimmte  Organisation  bcdmgrt  wieder 
An  der  Lösung  der  Auft'abe  und  ebenso  bedingt  die  üiganisaüon  die  Ausfahrung 
|»«»d  Terlangt  cino  be^Ümmt.;  Aufgabe  die  and  die  Art  der  Aimfthninf.  Aber  der 
Ijchorrschendo  Hauptpunct  ist  doch  der  voranpestelUe .  di.;  Aufgabe.  A  .i.'ü  ?rn. 
Aufs.  Uber  den  Kechnuni^shof  in  d.  Tub.  Ztscbr.  B.  32.  S.  48ü  ff.,  dessen  «acto^b^i" 
ÖMBtclIung  hier  mehrfach  (in  §.  137  in  einzelnen  Slöcn  bdndie  wÄrtücb)  gelWgt  wW. 

I.  _  |.  137,  Die  Anfgabe.  Dieselbe  specialisirt  sich  nach 
den  drei  Arten  der  Controle,  wie  dieses  oben  (§.  80)  schon  geuereU 

«^uazirt  worden  ist  . 

A.  DieBeehnangSControle  (Controle  im  engsten  Sinne,  anch 
wohl  Kassencontrole  genannt)  schliesst  sich  mehrfach  nahe  an  die 
frtthor  besprochene  Kassenrevision  (§.  12iJ,  „Kassencontrole" 
in  cmem  anderen  Sinne)  an,  ist  aber  nach  Aufgabe  und  >Veseu 
tlavon  zu  nnterscbeiden.  Die  Kassenrevision  ist  eine  Controle, 
welche  vomemUoh  die  üebereiDStimmung  der  Kassenbestande  mit 
den  über  die  Kassenbewegnng  geführten  Büchern  und  Rechnungen, 
dann  das  wirkliche  Vorhandensein  der  rechnungsmässig  nach- 
gewiesenen Kassenbestande  prüft  nnd  sich  eventuell  sonst  aut  die 
^^ührung  der  Kassengeschäfte  u.  dgl.  erstreckt,  sie  ist  also  recht 
eigentlich  eine  Controle  der  Kassenverwaiter.  Die  liecbnungs- 
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controle  dagegen  i»t  gegen  die  Verrechner  daher  «o^^^ 
aach  Kaasenyerwaher  Bind,  gegen  letz  cre  m  die  er  h  genscD 
L  Vefiechners  geriehtet.   Sie  prüft  dann  vor  Allem  d  e  HecU 
Jungriind  zwar  nach  folgenden  drei  Seiten:  ^-f-^^ 
Ser  lieMgkett  des  Caleüls,  in  der  ^^-bnung  selbs^^^,^^^^^ 
Beilagen  and  den  Belegen  („calculatonsehe"  ^^f  fj^' 
ReÄ,  »odann  nach  der  Riehtigkeit  der  in  der  Reebnung  vc 
getragenen  Ziffern  and  Thatsachen  sowie  nach  de 
Btilndigkeit  der  daaa  gehörenden  Naehweise,  endlich  nach  ü 
Einhaltung  der  für  die  Rechnungslegung  vorgesehnc btn 
Formen,  bezöglich  der  Rechnung  selbst  wie  der  LegaUUit  u 
Voltetandigkeit  der  Belege  („formelle  '  Controle).  Die  Ka^se 
nnd  die  Rechnungacontrole  wenden  sich  demnach  beide  gegen 
jeuigen  Behörden  und  Beamten,  welche  mit  der  wirklichen  practiscu 
DurchtUhrung  der  FinanzgCBchäfte  im  Einzelnen  betraut  smü. 

Die  «acoUtarische  und  die  formelle  »\).urolo  sind  uu  ^''^'  J^^,^^';  .^^J'f^' 
sct/.cn  aber  technisch  geschultes,  wcscnllich  dr.t,  ^"^'^  t^^ndic^st  ange^^  ^.^ 
Ton«»,  das  lÜDbichÜich  der  Zuvcrliissigk.  U  .cmcv  /  ont~ll«»»""8;",f  durch 
einet  Controle  durcli  bbliere  Organ«  untcrzoRcn  werden  uiuss,  «^entuui  au 
s.lbcn.  ün  die       Falle  der  Beanstandung  der  Uechnungen  ^^"'»f^^L!;.^«  Hin 
Am  Wichtigsteu  ist  die  zweite  Controle ,  in  welcher  es  sich  u.  A. 
Prnftmr  der  üebercinstinimiiDg  der  Anweieungen  mit  deren  in  ,  , 

bürhcrn  beurkundeten  D«  rchftlliru  n     Seitens  der  Kassenverwaltung  »'»»'I^'L, 
Ziwerlässigkcit  dieser  Controle  mto  besonders  durch  eine  zwcclimassige 
des  Controldienstes  rerbttrgt  ▼eideo.  Sie  steht  von  den  drei  einzelnen  incii  ^ 
Ucchnungscontrolcn  mit  der  folgenden  zweiten  llauptart  der  po'^^Jj?. 
UezicUung  und  wenigstens  sie,  wenn  nicht  auch  die  beiden  andcrott  ineuo, 
an  Besten  gleichzeitig  nnd  durch  diesolben  Organe  mit  ihr.  ^ 

B.  Die  Verwaltungscontrole  wendet  Bich  im  ünt^ 

von  der  Kassen-  und  Rechnungscontrole  nicht  gegen  die  Kas 

Verwalter  und  Vcrrechner,  welche  naeh  allgemdnen  oder  »pecv 

Aufträgen  die  Finanzgeschäfte  im  Einzelnen  ausführen,  8on 

gegen  diejenigen  Behörden  und  Beamten,  welche  solche  Auw 

ertheilen,  —  gegen  die  „anweisenden  Verwaltui 

behörden<«  (ordonnateurs).    Hier  soll  die  gesetz-,  etats- 

verordnungsgemässe  Ausübung  des  finanziellen  Anweisungsr 

zunllehst  innerhalb  des  Verwaltungsorganismns  s* 

geprüft  nnd  in  der  Verwaltungshierarchie  hinsichtlich  der  i 

geordneten  gegenüber  der  vorgeordneten  Behörde  constatirt  wC 

bis  hinauf  zu  den  oder  der  leitenden  obersten  Behörde  (Minist 

bez.  Finanzministerium),  in  Staaten  ohne  Volksvertretung,  ^ 

der  absoluten  Monarchie  bis  hinauf  zum  Staatsoberhaupt,  aJ 

eigenfliehen  Spitze  auch  der  Verwaltung.  Die  Verantwortli' 

Wer  anweisenden  Behörde  kommt  daher  hier  zunächst  geg« 
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ihrer  vorgesetzten  Behörde  zur  Geltung.  Neben  der  Controle  der 
KechtniiKssigkeit,  d.  h.  der  Uehereinstimmung  mit  den  Gesetzen, 
Etats,  Verordiiiiiigen ,  kann  und  soll  es  sich  in  der  Kegel  auch 
zugleich  um  eine  Coutrole  der  finanzwirthschaftlichen  Zweck- 
mässigkeit der  AuordoDDgeD  im  Gebiete  der  Ausgabe-,  Einuahine- 
und  Vermfigensverwaltung  bei  der  Verwaltungscontrole  handeln, 
ein  Punct,  auf  welchen  die  Controlorgane,  besonders  das  oberste 
(Oberreebenkammer)  io  den  Gesetzen  wohl  ausdrücklich  mit  hin- 
gewiesen werden. 

Im  Ein/.cln.  ii  liiasi  sirh  mit  dem  guii.  Auiss,  in  d.  TOb.  Ztüchr.  (H.  :(2.  S.  lyl) 
wiedcrem  drei  t.n  Ii  i  s  (i.  hi- 1  .!<  r  ^i'rw.tontn.lt!  iinforsclieiden :  dasj.  der  Einnahmen, 
wo  es  sich  ucben  d.;r  l»'Lrlitiii;i.-..-.igkoU  des  Verfahrens  um  die  Prafung  der  volbtändigen, 
aber  doch  auch  richti«;  massvollen  Ansntttzuu^  der  Einnahme.iuelleii  und  um  die  Frage 
troB  Verbesserungen  bei  der     nüfzung  bändelt;  dasj.  de»  Verjnöffcas,  wo  die 
Vorschriftiiflüssigkcit  und  Zweckmässigkeit  des  Verfahrens  bei  der  Erwerbung,  Bcwirtli- 
Bchaftung  und  Veräusserunjr  zu  controliren  iit;  endlicii  dasj.  der  Aus^.ibcn,  vo 
die  Autorisation  zu  deren  l.eistinig  ii.  Anweisung,  die  Zwecltmässigkeit  der  \  cnreuduiiff 
«.  die  Sparsamkeit  bei  der  liemebsung  Sache  der  Verw.controle  ist.   Das  Etatsneclit 
kommt  bei  dieser  Controle  besonders  für  die  Ausgaben  in  Betracht.   Nur  wenn  die 
ontergcordneien  anweisenden  Behörden  sieh  streng  innerhalb  dos  Etats  Jf^^'^j;-'^'.*'^'^ 
die  ganze  Finanzverwaltuiig  die  Einhaltung  des  Etats  möglich.   Daher  die  BetfentiiDg 
dar  früher  erw&bmeii  straigeo  Vorschriften  wider  Etatsubersclir.  itiing.  welelie  letztere 
fiiner  anweis-n-len  Rrhünle  nur  mit  (nieist  vorheriger)  Bcwiiüguug  ihrer  vorgesetzten 
Behörde  gestattet  ist,  wobei  Leberschreitungen  des  GesammtctaJs  der  letzteren  wieder 
die  Zustimmung  des  Finanzministeriums,  bez.  des  (iesammtministenums  uiui  Staats- 
oberhaupts voraussetzen.    Gefren  diese  Vorsehrift.-n  ?crstossende  oder  auch  solche  zwar 
bemlbgelte  Anweisungen  der  Verwaltungsbehörden,  deren  Bemängelungen  jedoch  nlebt 
im  früheren  adminiatnüreo  lasUnzenzog  behoben  sind,  bilden  dam.  auch  eine-.,  (n^gen- 
stand  der  Staats,  ontrole  «»ODübcr  den  obcreten  Verwaltungsbehörden,  «^^«^^^o  für  die 
aicht  v  orsclmftsmässigen  Hwidlungen  ihrer  untergeordneten  Behflidemrersatwortlichsiiid. 

C.  Die  StaatscontroJe  soll  nun  grade  die  Verantwortlichkeit 
der  obersten  Verwaltungsorgane     Finanzangelegeuheit  piactisch 
wirksam  machen.  Sie  wendet  sich  daher  gegen  diese  Organe, 
»pecieU  gegen  das  Finanstministerium,  bez.  dessen  Chol,  um 
2«  prüfen,  ob  hier  streng  gesetz-,  etats-  und  verordnungsn.assig, 
«ventaeU  anoh,  ob  hier  überaU  »weckmässig  mit  dem  Maatsver- 
Wögen,  im  Gebiete  der  Einnahmen  und  Ausgaben  vcrlahren  ^v(,l•den 
«t.  Die  Staatscontrole  soll  namenüich  die  L  ebercinst.mmiing 
zwisehen  Voranschlag  nnd  Anstübrung  des  ^^^l^^^^'^J^"^ 
«Dd  etwaige  Abweichungen  constatiren,  die  Begründung  de  >on. 
Willen  der  leitenden  Organe  der  Verwaltung  nnt  ^^^^^f^'^^ 
weichuDgen  zwischen  Voranschlag  und  Gebahrung,  nuth.n  hesonder« 
bei  den  Ausgaben,  was  hier  Efats»ber..chreitungen  und  Ver- 
letzungen der  gesetzlichen  Bestimmunget,  des  Ktatsrechts  bezüghch 
der  UebertrLngen  (§•  117)  anlangt,  v<.n  den  ^-^f^^^^^^ 
WortlieheToSnen  fordern  und  dieerthcilte  Begründung  beurtheilen, 
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unter  Umstanden  darüber  entscheiden,  und  endlich  die  consti 
Abweichungen,  die  nicht  behobenen  Bcmängelungeu  zur  Ken 
und  endgiltigen  Entscheidung  des  Staatsoberhauptes  und ,  n 
faseoDgSBtaaten,  der  Volksvertretung  bringen,  eventuell  zuglei. 
einem  Berichte,  welcher  eine  Kritik  der  gesamn.ten  Finanzverw 
vom  Standpuncte  nicht  nur  der  Vorsrhriftsmässigkeit,  sonden 
wieder  der  Zweckmässigkeit  Ueiert  oder  über  einzelue 
nehmungen  kritisch  referirt. 

Biie  waliro  Bedeutung  hat  die  politi-^rlic  o.ler  StaaUäcüntrolc  allerdings 
unserer  Zeit  der  vcrfassungsmiissigeu  Fiuauivcrwaitung  erlangt  und  ihre  f 
Uuterschciduug  von  der  VonraltungscoDtTole  ist  ebenfaUs  ««t  em  br^t 
nenena  politischen  Uoctrii..    Do.li  -.ht  die  uoh  bei  Stein  dnr.hkhngei 
Fassung  zu  weit,  als  ob  piactiscU  und  prindpieU  erel  im  VorfassunghStaato  k 
Vertretung  von  einer  eigentlichen  Staatscontrole  CT  spreclien  seL  Jane  bwciw 
wohl  auch  in  der  absoluten  Mouarcliie  K'i^'g^^'iüber  dem  Monarchen  seios 
Verwr\ltnngs<-hefs,  die  Minister  u.  specicll  für  den  Finanzminister  denkbar  u.  ii 
Zeit  auch  vorbanden  gewesen  (Preussen,  OestCTWlch).    Dl«  StiatSContfOie 
neanstandUDgen,  Abweichungen  vom  Etat  u.  s.  w.  an  die  V  olksvertretii 
ist  licinc  von  jener  anderen,  älteren,  wo  dem  Staatsoberhaupt  allein  HericU 
wird,  specilisch  verschiedene,  sondern  nur  die  folgerichtige  An«-  und  Umbiidi 
älteren,  im  Zusammenhang  mit  der  Umbildung  der  absoluten  in  die  ronstuuiiunei 
cWe.  Mebtens  eine  itrincipicll  bedeutsamere  und  pnictiscb  werthvolkTe  ist  s 
n.  _      138.    Die  Organisation  der  Controle  nr 
einerseits  den  dargelegten  Aufgaben  anpassen  nnd  demgcii 
staltet  werden,  anderseits  hängt  sie  aber  unvermeidlich  au 
oder  wenifjer  von  der  allgemeinen  (Organisation  der  \ei 
und  des  Fiiianzdiensts,  des  Zahlungs-,  Kassen-  und  Rd 
Wesens,  sowie  von  dem  geltenden  Vertassungsrechte  des  S' 
Letzteres  übt,  wie  schon  angedeutet,  namentlich  seinen 
auf  die  Staatscontrole  und  aut  deren  Yerhältniss  zur  Ver> 
controle  aus. 

S.  auch  hierfür  bes.  den  Aufs,  in  d.  Tub.  Zbchr.  B.  32  S.  4S: 
dem  hier  wieder  in  einigen  Ponctan  nihor  gefolgt  wird;  duin  ancb  t. 
Badg.,  Staatsrechn.  u.  s.  w.  S.  ITO  ff. 

In  allen  drei  Arten  der  Controle  handelt  es  sich 
Constatirnng  von  Thatsachen,  insbesondere  bezfl 
Uebereinstimmang  der  Bechnnngen  der  Beehnnng  kgendeo 
Anweisungen  und  Anordnungen  der  anweisenden  BehOi 
der  Anweisungen  und  Beehnungen  mit  den  anf  diesen 
geltenden  Bestimmungen  der  Gesetze,  des  Etats,  der  obe 
ordmmgen  (».KOnigl.  Ordres")  oder  besUglieh  betreffe 
weichungen  ;  ferner  in  Anknüpfung  an  diese  constatirende ' 
mn  eme  Kritik  des  Befundes;  weiter  nm  die  Beheb 
a'Ugefundencn  Mängeln,  entweder  durch  Verhandh 
**en  revidirteu  otler  eontrotirtcn  Beh»rden  nnd  Beamten 
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letitere  selbst  den  Mangel  zugeben  ond  abstellen,  oder  durch  die 
selbständige  endgUtige  Entseheidnng,  sei  es  des  Controlorgans  fttr 
sieb  oder  einer  anderen  Instanz;  endliob  bei  nnbeboben  bleibeodoD 
Bemäogelungen  nm  die  Znr-Kenntnissbringung  derselben 
bei  den  darüber  endgilttg  entscbeidenden  Instanzen  (obersten  Ver« 
waltnngsbehOrden,  eventnell  Staatsoberhaupt  bei  der  Verwaltnngs- 
controle,  Staatsoberhaupt  und  Volksvertretung  bei  der  Staatseontrole). 

Alle  Controle  moss  daher  so  organisirt  sein,  dass  die  sie  aus- 
flbenden  Oigane  teehniseh  (faehmässig)  dafttr  befähigt 
<ind,  den  zn  controlirenden  Behörden  unabhängig  und  aus- 
stattet mit  der  erforderlichen  Maehtbefiigniss  gegenOber  stehen  und 
Will  ens  sind  oder  durch  ihre  eigene  Verantwortlichkeit 
und  durch  eine  Aber  sie  selbst  sich  erstreckende  Controle 
(8u  p  err e 7  isi on)  angehalten  werden,  die  ihnen  obliegenden  Gontrol- 
Mfgaben  pflicbtmässig  auszufahren.  Diesen  Bedingungen  entsprechen 
verschiedene  Systeme  der  Organisation  des  Gontrolwesöns  in  rer- 
^hiedenem  Maasse,  aber  nur  ein  solches  darf  gewählt  werden, 
welches  flberbaupt  die  Bflrgsebaft  dafHr  gewährt,  dass  diese  Be- 
dingungen müglicbst  erfittllt  werden.  Eine  solche  Bürgschaft  bieten 
^e  beiden  hier  Tomemlieh  zur  Wahl  stehenden  Systeme,  dt^ijemgß 
der  Ausfibnng  der  Controle  durch  die  vorgesetzten  allgemeinen 
Verwaltungsbehörden  und  daiyenige  der  Uebertragung  der 
^ntrole  (bez.  der  Snpercontrole)  an  eine  eigene  oberste  Control- 
behörde. 

S.  Tab.  Ztschr.  B.  32  S.  484—489.  490  £ 

1.  Man  kann  nemlicb  einmal  die  Rechnungs-  und  Verwaltnngs- 
«ontrole  ttber  Kasse  führende,  verrechnende  und  «her  anweisende 
Behörden  dnrcbweg  der  nächstvorgesetzten  Verwaltungs- 
behörde, von  welcher  die  zu  controlirende  Behörde  ressortirt, 
ttbertragen.    Vornehmlich  werden  hier  die  M  i  1 1  e  1  behörden 
(P*o?inzial-,  Bezirksbehörden)  die  Controloigane.  Da  es  sich  um 
«ine  regelmässige,  technische  Kenntniss  und  üebung  voraiissctzcmle 
'Tätigkeit  handelt,  sind  bestimmte  Abtheilnngen  solcher  Bt- 
Hörden  oder  wenigstens  bestimmte  Fachbeamte  derselben  mit 
der  Austtbung  dieser  Controle  sandig  an  betrauen. 

„  ,   federn  mn  dieses  Sys.e«  conseqnent  durcLführt,  ii!„S*2;^,;^'^a",S'-|!^^^^^ 
«nd  f  Con.rol.  Uber  die  itztcren  fso  aber  d.c  anderen  Mi-^Jj^^  XLlZL 
«mistermui  uberträjrt,  ausscnlem  aber  für  eine  awa  »wen  tw»     t. „„,.,._,,.. j.i,,„\ 
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«VBtein  in  Bciog  auf  das  FinanmiBtotMiiiin  «elbst.  F lir  dies,  s  als  oberste  anweisende 
Behörde  inUüsfe  ein  besonderes  von  ilim  unabhängiges  Organ  auch  fttr  die  VörwaitungS- 
coairole  geschaüeu  werden.  Kin  sul-  lies,  ist  ferner  auch  hier  fM  die  Zwecke  der 
Stutsoontrole  erforderlich.  Die  Erfüllung  dieser  Bedurfnisse  bedingt  one  Anniihcrung 
an  das  zweite  System,  (iewisse  Vorzüge  liut  die  Controle  durch  die  Verwaltung»-  • 
behOlden  äelb:it  sicherlich,  besonders  d<  ii,  .liuss  hier  die  sachlich  am  Besten  nnter- 
riehtete  BehAide  revidirt  und  enischeiilet ,  wiihrend  der  wohl  gerügte  Mangel  eines 
im  KuM  hnungswcscn  hinlan-;li.  h  j^'eschulten  (:üntioli)ersonals  zwar  practisch  bei  diesem 
System  leichter  vorkommen  kann  als  bei  dem  anderen,  sich  aber  recht  wohl  abstellen 
Mast  Die  Menge  kleiner  und  6ft  klcinlit  her  Monita,  welche  bei  dem  anderen  (  onirol- 
system  so  leicht  und  notorisch  oft  erfolfreu,  nutzlos  für  den  Zweck,  Verstimmung 
ber<:iiend,  Zeit  und  Arbeit  kostend,  wird  lii-  r  di.  r  unterbleiben. 

2.  Das  andere  System  besteht  nun  darin,  dass  man  entweder 
aasschliesslieh  oder  auch  —  und  besser  —  neben  und  nach 
einer  durch  die  höheren  Verwaltungsbehörden  selbst  ausgeübten 
Rechnungs-  und  Verwaltuugscuntrole,  daher  hier  besonders  für  den 
Zweck  der  Öupercontrole ,  in  beiden  Fällen  aber  allgemein 
durch  den  ganzen  Staatshaushalt  von  unten  bis  oben 
hindurch  eine  eigene  Controle  durch  eiuc  besondere  oberste 
Behörde  einrichtet. 

Dies  System  hatte  siuli  schon  in  neueren  absoluten  Monarchieen 
(Preussen,  Oesterreich)  eingebürgert  und  ist  dann  in  unserer  Acra 
der  „vertassungsmiissij;cn  Finan/wirthsehalt"  weiter  entwickelt  und 
zum  herrschenden  im  heutigen  Europa  geworden.    Darauf  wirkte 
der  Umstand  mit  ein,  dass  dasselbe  sich  am  Besten  zugleich  mit 
für  die  Zwecke  der  Staatsconlrole  benutzen  Hess.    Dies  geschah 
dadurch,  dass   die  oberste   Controlbehr)rde   eine  selbständige 
Stellun<r,  unabhängig  von  anderen  höchsten  Verwaltungsbehörden, 
insbesondere  von  den  Ministerien,  nicht  unter  einem  solchen, 
sondern  neben  ihnen  erhielt,  mit  der  Aufgabe,  grade  auch  Uber 
die  Ministerien  die  Controle  mit  auszuüben.    Dies  System  ist  das 
des  Obersten  Rechnungshofs  (Oberrechen  kammer),  welcher 
dann  für  die  Ausübung  der  Kechnungscontrole  —  mindestens 
als  Sui)crrevisi(msinstanz,  —  für  diejenige  der  Verwaltungs- 
und  lür  die  Vorbereitung  der  Staalscontrole  zugleich  fuugirt. 

Soweit  die  Ittzter«-  ein  Attribut  der  Volksvertretung  ist.  könnte  /war  auch  ein 
besonderes   ständisches  (parlauientarisches)  stiindiges  Coutrolorgau  dafor  geschalfen 
werden,  da  das  Parlament  nicht  wohl  die  Controle  selbst  Und  anch  nicht  ämth  vorüber- 
gehend ad  hoc  bestellte  Ausscliüsse  oder  ("(iiniiiis?*ionen  auszunln-n  v.^rmiV-hte.  Ein 
solches  besonderes  stimilisi  hc:5  Conirulürgan  kannte  so^^ar  al>  dit;  iiuthw  endige  t'onse- 
'luenz  parlamentarischer  Finanzcontrolc  erscheinen,  wii-  man  in  Belgien  auch  vor- 
gegangen ist  )§.  l-l.'i).    Ind<'Sson  liisst  sich  auch  ein.-  Staat.sbfhi'>rile  mit  solchen 
politischen  und  staatsrechtlichen   l'autelen  unifteben .  dass   sie  recht  wuld  mit  als 
'  'iiitrolorgaa  fnr  diese  parlamentarische  l  iiiaii/rüiiJn  l,    oder  für  die  StaatäcontTOlo 
'henua  kann.   Diese  Aufgabe  wird  durch  die  glei<  hzeiti{;e  Uebcrtragun?  der  Keehnungs- 
revtsion  ond  der  Verwaltungscontrole  an  dieselbe  oberste  Behörde  auch  technisch 
oe»ter  g«lBst  nnddleeeaammte  Controle  rascher,  trirksamer  und  voUfeUer  aoQKettbt  werden. 
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fii'jrcn  l  in  bcsniidrcs  ständisches  Controlorgan,  das  inelir  di-r  iUterfii  laiidstiiiul. 
vcrfää!>uug  ciiUipricht,  im  lieuügeD  consUtQtiouoUen  Staate,  aucli  d.  Auüi.  in  d.  Tab. 
Atscbr.  B.  92  &  510.  S eil r Ott  S.  408  rerlangt  aasser  dem  Reehanogshof  noch  zur 
Errcichun;^  einer  rasdion  u.  sicheren  Verwalt.controle  in  je  dorn  Landcstheilo  (I'ro- 
vinz)  eigene  Goatroläbehörden  iu  Unterordnung  unter  den  Kccbnangsbof,  was  zwar 
mclit  dnichans  nOthig  encheiot,  aber  die  Aufgabe  des  abfliMen  fieekawigdioft  er- 
Miehteit  S.  il  in  §.  142,  143  aber  die  Einiichtoogon  in  Baieni  n.  Oestemicb. 

Die  ganse  Stdlaog,  die  specielle  Organisation  nnd  die  innere 
Einrichtung  des  Obersten  Rechnnngshofs  wird  sich  nothwendig  •  in 
erheblichem  Grade  nach  anderen  Momenten  des  positiven  Staats- 
reehts,  besonders  nach  dem  Maass  der  Befugnisse  der  Finanzcontrole 
Seitens  der  Volksvertretung  mit  richten  mffssen.  Die  Gesetzgebung 
Uber  den  Rechnungshof  ist  daher  auch,  ähnlich  wie  das  BQdge^ 
weht  nnd  SteuerbewiHigungsrccht,  ein  bekannter  Streitpnnet  im 
pohfisehen  Leben  der  moderDcn  Staaten  (Prenssen,  Deutsches  fieich, 
Belgien)  und  involvirt  sclnvierige  Fragen  des  Staatsrechts.  AUge- 
mein  zu  verlangen  ist  aber  jedenfalls  eine  solche  Stellung  und 
Organisation,  welche  niögliclist  nach  Oben  und  Unten,  der  Regierung 
wie  dem  Volke  und  dem  Parlament  selbst  gegenüber,  Unab- 
hängigkeit des  Rechnungshofs  und  seiner  Mitglieder 
verbürgen.  Daher  müssen  die  modernen  Grundsatze  der  Organi- 
sation der  Gerichtshöfe  und  der  zum  Zweck  der  Unabhängigkeit 
den  R  i  c  h  t  e  r  n  zu  gewährenden  Rechtsstellung  auf  den  Rechnungs- 
hof und  seine  Mitglieder  Anwendung  finden:  collcgiale  Ver- 
^'assung  und  Geschäftsgang,  Unabsetzbarkeit,  Verbot  Fon  Neben- 
ämtern, im  Allgemeinen  Hang-  und  Gehaltsgleiohheit  der  Mitglieder, 
Ausschluss  naher  Verwandtschaftsverhältnisse  unter  den  letzteren, 
Ausschluss  von  der  Wählbarkeit  ins  Parlament  n.  a.  dgl.  ro. 

S.  Tüb  Ztschv  H  •{•>  S  511-r,14.   üie  ürössc  des  übcrbtea  Kcchmingshofs 
die  Zahltin  r  Mit"li;der  muss  sich  natttrtich  nnch  ^^^^l'^^f^^u^^^^ 
richten,  daher  besonders  nach  den.  Umfang  .l.r  '  '"an.w.rthscha  t  '^^^^^^^^ 

0«chaft.zuwach.  iu.  (.cb.et  der  iudir.  Sleuum.  so     B.  m  Etat  f.  ' ^.^f  * , J/^^^ 
"fHl  !>  Revisoron),  dann  nach  dem  Maasso  und  der  Art  der      ' """^J*  ^jJ^J 
Verwahungscontrole,  je  nachdem  diese  vom  ^^^^"^^^^^ 
«der  nur  als  Suiierrcvii*ion  in.  Anschhiss  an  nnd  nach  «y»"  .^"'V'    'jjj  jf^Uodo 
Verwaltungsbehörden  selbst  ansgoQbtcn  ersten  K-  n..  ..  f  :f  \l  stisc^ 

der  Kerision  -  centrali.(i..  h  ^^ii^fi^lt'  fori^^er  Lb  au< h  voraus- 

öer  coutrolirtea  Behörde,  s.  1  uL  Ztschr.  B.  32  8.  *f  J  'f,V^  Ver«raItun«controle 
fehende  Visacontrole  der  Anweisungen  oder  nur  '  '  , J/r^St  legel- 

(8-  140)  -  ist  auf  di.  Zahl  d...  P.  n.onals  mit  *:«"i'"''";i,,,';:i''fr 
»««Jig  aus  eigenüichea  M.tglu  dern  („liathen")  ^^^f ,f^;^^::\\ZcUi- M^^^^^ 
Controlarbeit  beigegebenen  K  e  i  s  i  o  n  s  b  e  a  m  t  e  n  . ..  K .    .  ^ .  ünterbeamton, 
SteUong;  dauebSr;...  K:..>zlei-  .u.d  Kcgiatralurbcamt  n  ^^^^^^^^^^ 


r»M««g;  aaueoen  ans  hrw.ziei-  Richer  Arbeitsleistung, 

Dienern.    Von  Wichtigkeit  bt  es.  m.  1"»«««^^ /'^S'  für  "««^»^ 
Ueberburdnoff  der  Revisoren  und  KUiho  zu  verhüten,  daher  »«r  «uw,        p,^^^  „ 
Zahl  beider  m!fl  ein  richtiges  Vcrhaltniss  ^^^^^ 
Kefisoren  (4—6  auf  1  Rath,  in  Preussen  jetzt  14  B«lie  lu  o9 


der  Zahl  der  Bithe  a. 
Revisoren  n.  Caloula- 


31U     1.  B.  4.  K.  KoiBoU.  Üiduuus.  4.  Atactaltt.  Comwhr««.  «.  IM. 

A«A  »nskßmm  ü.'halt.-  bind  b.  i  .lein  höheren  (z.  Ih.  auch  bei 

Staalsdieust,  wcÜ  das  gewöhnliche  Avancemcntssystem  Wer  nuj.t  «  '•'/\V;^^ 
wÄr  ist  «Dd  Etoiiahmen  aus  Nebenämter..  =^u.gx-^[Wos.scn  .md^  «^'^f.  49Vir 

515,  auch  iu  B.  33,  bes.  S.  M'l  U.   Einzelnes  «w  der  Praxi«  n.  in  §.  l«  n-  !«• 
m.  —  §.  139.   DU  Ausführung  der  Controlc  gestaltet 
Bich  veTBchieden  nach  den  drei  Uauptarten  der  Controle,  nur  in 
Nebenpuncten  naeh  den  beiden  genannten  Systemen  der  Organisation. 
Bei  der  StaatBeontrole,  zum  Theil  auch  bei  der  Verwaltungscontrolc 
Bpielt  wieder  das  politieehe  und  Btaatsrccbtliche  Moment,  die  Be- 
fDgniBse  der  Vollwvertretong  auf  dem  Gebiet  der  Finauzcontrolc 
tiberhanpt,  weaentlicli  mit  Die  Hauptpuncte  der  Auslübrung  der 
Controle  ergeben  Bich  implicite  auB  den  oben  in  §.  137  dargelegten 
Aufgaben.  . 

VgL  Tttb.  Ztschr.  B.  32  S.  404  ü".,  Schrott,  S.  4:i7  tr.,  dann  die  Gcsct/.^N  In- 
stractionen  f.d.  Obecstcu  Kechnuugshöfe.  Pnustiscbos  Detail  auch  u.  lo  §.  142,  Iii. 

A.  Die  Recbnungscontrole  bedingt  eine  Vorlegung  der 
Rechnungen  der  Kaasenverwaltungen,  sammt  den  dazu  gehörigen 
Belägen,  an  die  GontrolbehOrdei  die  Vornahme  einer  Durchprüfung 
dieser  Reebnnngen  SeitenB  der  letzteren,  eventuelle  Verhandlungen 
mit  dem  ReehnungBleger  Uber  sich  herauBStellende  Bemängelungen 
und  sie  schliesst  mit  einem  UrtheilBspruch  ttber  den  Befund. 

Kur  gewisse  Kcchnui.gcu  untergeordneter  Bedeutung  dürfen ,  müssen  »her  nicM 
Dödiweiidip  von  der  Vorlegong  ausgeschlossen  werden  lud  «ich  sie  sind  von  Zeit  zu 
Z-  il  mit  zu  n  vidircn  tPreussen).    Blosse  Stichproben  ReoU?en  nicht.  Die  Kechnuügcu 
!ii.id  regdmiissi);  für  den  panzen  Zeitraum  der  Oonirolperiode  (Uechnuiipsjahr)  ?orea- 
lefcn.   Die  Controle  bezieht  sich  zunadist  auf  die  Prilfung  der  Kcchnungsiiosteii. 
auf  deren  Kichtigkeit  in  calculo,  ant  flen  u  Wahrheit,  aber  »««{eich  a«co  — 
hchwierigbte  Puuct  —  darauf,  „ob  kein  im  Kcchnungszeitraam  winlicli  vollzogener 
Geschiftsfall  in  derBeclmang  verschwiegen  u.  ob  keine  (lebahrung.  welche  im  Rechn.- 
zeitraume  bitte  vollzogen  werden  sollen.  plUchtwidrig  unterlassen  worden  ist"  (Schrott 
S.  4311,  ob.  S.  441)  11.  über  die  Mittel  zur  Erfors<-hunp  solcher  „verschwiegener  Ge- 
bubiunjicn"  .    Sodann  müssen  die  „zur  Beweiskraft  der  K.-.  hnungj^uikuiidon  erforder- 
lichen Ei^;ciis(  hatten",  ihre  „Echtheit,  ünvcrfailschthoit,  (iUtigkeit  u.  Glaubwürdigkeit" 
untersucht  werden,  wofar  sich  theils  allgemeine,  theils  diesem  Zweige  des  Oilranden- 
wesens  8|)eciell  aiitjohürige.  in  den  bezüglichen  Ii.^':uotiouen  «gewöhnlich  näher  be- 
zeichnete Merkmale  angeben  lassen  (Schrott.  S.  442—444).   Darauf  hat  der  bo- 
trcßende  Kevisor  die  etwaigen  ..Bemängelungen"  („Monita",  „Notata**, 
Bedenkend  festzustellen,  sie  in  einem  Berichte  zu  sammeln  u.  sie  dem  vorfj:esetzten 
Beamten  (Rath,  mit  den  Kechuuugen  zur  Superrovision  zu  unterbreiten.   So  crgiebt 
sich  ein  „NotatcnprotokolP*  <„Re visionsprolokoll"),  das  nicht  nothwendigf 
«und  im  allgumc.nen  nicht  zweckmässig'  vom  Itcchnungshof  als  solchem,  sondern  von 


eni  einzcluen  revidirendeu  Rath  nun  wieder  dem  controlirton  Uechnungslegor 
pflichtmässigen  Beantwortung  binnen  bestimmter  Frist  zugeht  Von  gewtesen  Bean- 


zur 


rmvuimahsigen  ueantwortung  binnen  bestimmter  rnst  zugcnc  von  nwuBon  owu- 
standonsen  der  BechnimgQa  ist  dio  roigesetoto  DienstbehOide  mit  m  benachiic]itig«ii. 
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GonOgt  die  ente  »Notateubeantwortung"  des  Rechnunj^slegcrs  nicht,  am  alle 

Bf-män^elungcn  zu  beheben  oder  erkonnt  der  letztere  die  Motiita  nicht  an,  so  kann 
cTentuell  ein  weiterer  Schriftwechsel  zwis.  liLn  der  prüfenden  Behörde  uod  dein  Kcch- 
niuigBleger  eintreten.   Doch  einpliehlt  es  sich ,  die  Zahl  der  zu  wecliselnden  Schriften 
u.  die  Zeiträume  dafür  ioi  Interesse  der  rascheren  Erledigung  der  Kerision  zu  be- 
scbiänken.    In  den  rcgelinässigfon  Füllen,  wo  nicht  eine  Pflichtwidrigkeil,  sondern 
nnrlmhQraer  oder  höchstens  kleine  Vereohen  bei  den  B.jmangelungen  in  Krage  stehen 
oder  wo  sich  der  Keclinunf,'sleger  b-  i  den  Monitis  des  Kcchirangshofii  beruhigt  oder 
m  dem  oormalcn  Kalle  wo  uhcrliuiipt  kciinTlei  Bemiinfireliingen  zu  machen  sind,  er- 
um  dann  «vf  Grund  der  Hevision  und  der  etwaigen  Verhandlung^en  ein  eudgiltiger 
j'*'**cheid*'  („Rcvisions"-,  „Justificationsbescheid  "'  —  eventuell  in  der 
rorin  eines  Urtheilssprucbs  nacli  Analojri'"  der  <Jerii  htsbufe  ~  Seitens  des  Ucch- 
■nagshofe  selbst.    Durch  denselben  wird  dem  liechnunijslejjer  die  „Entlastung" 
^Decharge"^  zu  Thoil,  entweder  „ohne  Vorbehalt",  wenn  Albs  in  Ordnung 
oder  erledifjt  ist  oder  „mit  Vorbehalt"  in  Bezug  auf  etwaige  ..Ersatzleistungen" 
«es  Kechnungslegers  (wie  auch  umgekehrt  auf  etwaige  „Ersatzansprüche"  des 
letzteren,  z.  B.  bei  Keobnnngsimhameni  nt  seinen  Ungunsten,  die  er  aus  eigenen 
Mitteln  der  Kasse  bereits  crset/tei.    Solclie  Ersat/Ieistungeii  f.  stzustellcn  und  für  ihre 
Einbringung,  cyeutucll  durch  VeruiiUluug  der  vorgesetzten  Hehr.rde  des  Rechnungs- 
egers.  u.  A.  mittelst  ROckgreifens  aof  die  OmÜm,  m  sorgen,  gehört  nnt  zu  den  Ob- 
hegenheit.  ii  d.-r  Controlbebördc    Handelt  es  sicli  um  eine  strafbare  Pflichtverletzung 
aes  Recünuntfslegers,  welche  erst  die  Kcchnuugsprüfung  ergeben  hat.  so  hat  die  . 
ControlbehÄrdo  dies  zar  Kenntniss  der  vorgesetzten  Dienstbehörde  <Ies  Beamten  und 
'^!irch  diese  oder  gleich  von  sirli  ans  eventuell  auch  zur  Keuritniss  des  (jenchts  au 
Wmgen.  damit  von  hier  aus  das  Disciplinar-  und  Sirafverl'ahren  eingeleitet  werde. 
In  denjenigen  Fallen,  wo  der  Rechnungslcger  ohne  Weiteres  entlastet  werden  kann 
oder  Beinängelun-en  ii.  Ersatzleistungen  anerkennt,  wäre  es  im  (ininde  einerlei,  ob 
der  Jnstificatiousbescheid  von  dem  einzelnen  Beamten ,  welcher  die  Kechnung  seliwt 
Pfafte,  erfheilt  wird.   Doch  empfiehlt  sich  «ach  hier  mehr  die  Ertheilung  d^  Bescheids 
"'urch  den  Rechnungshof  als  solchen,  nach  coli  .  -iaJer  Behandlung  der  Sache.  Un- 
bedingt uofhwendig  erscheint  diese  coUegiale  Bchaudlung  bei  Streitfällen,  wo  der 
Rechnungslcger  und  der  Rensionsbeamte  anch  nach  dem  Schriften wechse  ^^Di^cu^ 
'l-'iben.    Hier  uiuss  dem  ßechnungsleger  ein  Recurs  binnen  ''f 
den  Rechnungshof  gestattet  sein,  welcher  leUtere  dann  als  cino  .\rt  (.enchtsliof  eot^ 
•«Ndet.  OP  von  diesem  Entscheid  auch  noch  der  ordentüche  ^'^'^^^'S!^'J^ 
gewöhnlichen  Gerichte)  dem  sich  nicht  beruhigenden  ^^'^^'^^''»»'^^^^'^^^^ 
stehen  soü,  ist  zwar  nicht  ohne  Weiters  zu  bejahen  und  auch  in  der  Praxis  nicftt 
•««««leln  zugestanden  (so  nicht  in  Frankwich,  wohl  aber  ^^^''^''''l^^'^^^^^ 
ansprachen  gegen  den  BecIlBnngsleger,  w<dche  nicht  zugleich  eine  ^t^^f baAeit  invfll- 

KOCbniingshofs  an  eine  andere  Instaax,  als  weune  oiw.»  u»  ...... 

Bericht  inBefrach.  kouunen  könnte.  ZU  gewihren,  erscheint  ^-'^-^f "  f^t;,?;*''*Ä 
Uüzulüsag,  aber  ,ioc].  mit  Zweck  nnd  Wesen  des  Obersten  l«^*^''.""  fjl'f';. 
fwAdne  Art  höchsten  \  orwaltungsgcnchfshofs  für  dies  specielle  (^^^^^^^ 
^  und  auf  demselben  der  compe.enteste  L  rlhcilor  ,s..  n.cht  rocht  ^'Jj;''^»^^- JJ,« 
^Slisation  und  da.s  Verfahren  des  Rechnung«hofs  lasscM.  sich  recM 
f*S5ichen  Cautelen  für  sachgemässe  und  gewch^  Enbeheidung  von  Streif 
im  Rechnungswesen   umgeben.    Vgl.  Schrott  §•  i^'dfe  Aofli^nng 

495  ff.  (etwas  abweichend..    Schwieriger  wird  die  Sache        '  .^''^.f  yjTihm 
«•«Kechnungslegers  in  N\  iderspruch  mit  <»«',C»»*,«»»»»*;'^;,J^Änmi^^^ 
»vorgesetzten  Vcrialtungsbeh..rde  getheilt  u.ul  vv   ^T'^J?««  !^;^,"/%"e""??d  zunächst 
»»rd.   Dieser  Fall  gdi^t  schon  mit  zur  Verwa  tu..gsco  trolc  7\™ 
«Tch  Verhandlungen  n.it  jener  Behörde  «nd  "»^f.  ^-^^^  '  '  .ei«.  MiS 

;l>^^rde. Ministerium i.  zu  der  sie  re.sort.rt,  'r^^^'S^^ 
^"ftaach  diese,  so  kann  ni<-l.t  unbedingt  der  '^^^'"""f^^^.Xk-n    sundern  muss  sie 
»dcker  sich  die  Verwaltungsbehörde  fügen  "! '^^V  es  kann  -  was 

Staatsoberhaupt  oder  der  goscfzjeVn.len  (.c«alt  '^jf^^*'^^  für 
j!  solchen  FäUen  wohl  ^^^'^'^^S  ^'^schc^M  -^^^^^  ^.^  ^.^^^.^ 

?«getent  erklärt  werden.  (Der  Aiifi«  «  d.  m  Zt^^^^  ^  doch  bedenklich). 
*»»«4eidiuig«»ia  höchster  iMtw«  der  Kcri».behörde  geben,  nur  ueou 
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^ä«s  gkcit  S  Rechnungsführung  und  ßfj^,^.^^^^^^^^  Kocht  « 

orthcÜt  worden,  allein  fUr  sich  o^«/ » J^^il^^^^  „nd  den  Kas.en-  .  , 
«Ät:^;;  'TZ:^  werde« 

witneSSJS  bei  der  Kechnungsprüfuug  öftere  Anlas,  geben. 

8  140  —  B.   Die  Verwaltungscontrole  betrifft  nach 
dem  Mhei  Dargelegten  im  Wesentlichen  die  Controle  über  die 
ricbtice.  d.  t.  den  Geeeteen,  dem  Etat  und  den  obersten  („komg- 
lichen«)  Verordnnngen  entapreehende  Ausübung:  des  finanziellen 
AnweisnngBreclite  Seitens  der  mit  diesem  Rechte  versehenen  Be- 
hörden.  Es  ist  dabei  xn  coDStatiren ,  ob  sich  diese  Behörden  hier 
•materiell  in  den  Schranken  ihrer  Competenz  gehalten,  aber  aucii 
alle  ihre  Amtspflichten   (so  in  Bezug  auf  die  Einziehung  der  Lin- 
i^ahmen)  erfttUt;  ob  bei  der  Ausstellung  der  Anweisungen  die  mit 
dem  finanziellen  Anweisungsrecht  versehenen  Verwaltungsbehörden 
ihre  Befugnisse  —  in  Bezug  auf  Höhe  der  Summen,  Zeit  der  Aus- 
stellung u.  dgl.  m.  —  nicht  tiberschritten  haben;  ob  die  im  Etat 
bewilligten  Ausgaben  auch  nur  für  den  genehmigten  Zweck 
und  in  der  genehmigten  Höhe  erfolgt  sind,  daher  (luahtativ 
und  quantitativ  innerhalb  der  Grenzen,  welche  das  Etatsrecht, 
namenüich  die  Bestimmungen  über  die  8pecialisirung  des  Etats 
und  über  die  Uebertragungen  (§.  117)  bedingen:  „Vcrwendungs- 
controlc"  - ;  ob  such  innerhalb  dieser  Zulässigkeitsgrenze  mit  der 
erforderlichen  Sparsamkeit  verfahren  ist  u.  dgl.  m. 

S.  Schrott.  Ilauiust.  XII.  §.  151  IT..  Tüh.  Ztsrhr.  a.  o.  1^- ;*\«^^yassim 
(bes.  ttbcr  Bolgie«),  v.  Ciörnig  a  a.  0.  S.  .170  ff,  üncist,  engl.  YerwaltWCM, 
2.  A.  n,  851. 

Die  Verwaltungscontrole  kann  auf  zweierlei  Weise  einge-  ' 
richtet,  und  ausgctiihrt  werden,  einmal  so/dass  sie  sich  unmittel- 
bar an  die  Ausstellung  der  Anweisungen  Seitens  der 
Verwaltungsbehörden  anknüpft  und  vor  deren  Zustellung 
an  die  Kassen  und  Parteien  erfolgt:  die  sogen.  „Controle  ob 
ante«  (sc.  expeditlonem),  „vorläufige  Controle*',  „Visa- 
controle«  besonders  gerichtet  auf  die  Competenz  der  anweisen- 
den Behörde,  die  Höhe  der  Anweisungen  (keine  Ucherschreitung 
der  „Credite"),  die  Zeit  der  Ausstellung;  sodann  so,  dass  sie,  gleich 
der  Bechnungscontrole,  nachträglich,  gewöhnlich  zusammen  mit 
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der  Ck>ntrole  der  Rechnnogen  der  KauenverwaUnngen  orfoigt:  die 
sogen.  „Controle  ex  post",  „nachträgliche  Controle»*,  welche 
dann  besonders  znr  Verwendnngscontrole  mit  wird. 

1.  Die  Visacontrole  bezieht  sich  namentlich  anf  den  Aas- 
gabe dienst,  besehiünkt  sich  aber  etwa  hier  auf  gewisse  Katc- 
gorieen  von  Zahlungen  (z.  B.  die  nnstilndigcn,  Belgien).^  Die  nach- 
trägliche Controle  tritt  dann  später  anoh  hier  noch  hin»u  nnd  ist 
obnebiii  znr  AnsUbnnin:  der  Rechnnngscontrole  «her  die  Kassen 
nothwendig.  Die  Visacontrole  wird  so  ausgeübt,  dass  in  der  Regel 
eine  von  einer  Verwaltungsbehörde  ausgestellte  Anwcisong  znvor 
nnd  als  Bedingung  ihrer  Giltigkeit  diese  Controlc  passirt  haben, 
daher  mit  dem  bezüglichen  Visum  versehen  sein  mnss,  bevor  die 
Kasse  sie  realisiren  darf.  Damit  die  Visacontrole  indessen  nicht 
zu  einer  fürnilit-hcn  Ilemmum;  der  Verwaltung  ftlhre,  mnss  die 
Visiruug  von  dem  dissenfirinden  Controlorgan  ansnahmsweise 
»unter  Vorbehalt''  gewährt  werden,  wenn  ein  bezflglioher, 
Uber  diesen  Dissens  sieh  ausdrücklich  hinweg  seteender  BeschUss 
der  höheren  Verwahungsbcli-irdc  voi  liegt,  die  dann  dafttr  fP^®*®"  T*'" 
antwüi  tlich  ist,  was  demnach  ins  Gebiet  der  Staatseontrolehinllberiltthrt 

SoU  die  VisÄContrule  einigcruiassen  pracüsch  wirksam  "j^l^  cJ-uto)"- 

rine«  bedeDtenden  Tho«  der  Zahlang«»  beriehen,  so  f  „^.^.g^ 
arrnra^  voraus.    Selbst  in  ein.m  kleinen  Staate  m-ht  f^^XX'  I^^ 

besouUero  Erweiterung  oder  ohne  grosse  BcschranUi.^f  ^^'^..J^^f"!  f^,  ;i,^.scn 
•Ohiw  ans.   In  einem  grossen  StMt  1»edttrfte  es  wohl  neben  ^^'^  ^latiiiainm^ 
Zweck  besonderer,  nur  vom  Kechnunysbof  ahbanpirrer  ^^•^'^"^ÄÄTfÄ^^ 
(Schrotts.  4SI),  vroboi  es  sich  doch  fragt,  ob  dies  Mittel  zn       Z^««  viSoIo 
VertrtltniSB  steht.'  Schrott  ist  rWchtrohl  dafar   und        ^^^^^^^^  ^Ib.tandigo 
•  tvvas  Erastliches  sein  .oll.  ,  i.,h.  iiit  in  .1er  That         ^"^^''X^^^  der 
Controiorgane  richtiger  und  werthvoller,  als  ihr«  Ausübung  dorch  A^^^^ 
gewöhnlichen  VerwaltungsbehötxJen.  wie  in  den     ^^'^^J"  '.^^^^^^  Ab- 
aucb  diese  Visacontrole  ins  Finanzministcr.nm  selbt  ^ ^"««1° '  ®^iJt„n»sljreis^  mit 

.  «heÜUDg  dafür  einrichten  oder  eine  Abtheiiung  eines  ^'«^^»n«^"  ™  Staatshaushalte 
aicscr  Function  betrauen  ^Frankreich).    Dies  mag  .^i; l^eh  int  es  nicht, 

irrmcrhin  der  Ordnung  dienen,  aber  unbedint^t  ""t''«''';"^>|  «ns    um  Kehler 

die  sonstigen  Einrichtungen  der  "«odernen  Huau?verwaltung  r«OT^^  betrauten 

•      der  Ausübung  des  Anweisungsrechls  Seitens  der  ' jl''  ,Ier  Visa- 

Behörden  zu  verhüten,  und  für  die  Staatsrontrole  bat  '»/»-eh^itn  ,i,hor(len  und 
controle  kaum  Werth.  Oder  man  rerbindet  gleich  Controlorgane 
«wen  Reclmuugsabtheilungen  ftr  den  Zweck  iler  ^  f«^^^^^^^^  Apparat  ftr  den 

^^'-terreich,  Itettan).   Dabei  fra.t  .s  si<b  '^f '^J./'Jatupt  g^^^^^ 
Zweck  nicht  zu  complicirt  wird  und  diesem  Zweck  überhaupt  ge^  «J^gig^dcn  V*l> 
<licse  Controlorgane  doch  nicht  nnabbftngig  "f .J^'m;       jen  Chefs  dieser  Be-  e 
waltungsbehörden  stehen,  sondern  %  der  Vcrwahungs- 

hörde  mit  abhängen  (Oi^stcrreich.  .«.^h  '^onst  nnd  einfacher  lü  crrcichen- 

controle  kann  die  \  isacontrole  -  neben  •J«"^  «Jächrder  ausgeteilten  Anweisnngen, 
den  Zweck,  die  Finanzverwaltung  in  ^'f  ^  "Ä^Ji^^^^  die  BU.  h.r  führe.,, 

aber  welche  dann  die  mit  der  Visacon  role  b«;»^«^^  bei  der  AussteUung 

a  erhalten  -  doch  nur  den  Zweck  »'e,';*^  ^'^iiShumer  u.  dgl.  m.  im  Voraus 
der  Zahlungsanweisungen,  besondereii  (äntrohw«»««  ^ 

«I  Teiiiftt*nrBed.tf  es  dazu  aber  eines  solche»  besouaer 
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vcrantwortlichkeU  und  der  VeranUjr^^^^^^^^^  1 

r^ln.  auch  Tllb.  Ztschr.  B.  3.H  S.  b6  ff.].  J;»<'i«^„t^V"'Iii«  B^iÄ^^^ 
lalls  ui  Bezug  auf  die  ehemalige  engl.  Controyene  über  die  •*^*^««  lün- 

die  vorherige^  Controlc  dort  übende,  romptroller  srcnenl  u.  ^..on  die  darauf 
zielenden  T.ndcnz.n  des  engl.  Finaniubteriunis: 

Zweifel  eine  Säule  des  Kechtestaate  fallen.   Die  naohträgliche  [  » '^^^  ^^^^t 
•  vorhereehendc  CoBtiole  der  Yer;uis?abung  nicht  ersetzen";  die  iMinistcrvcrantwortiicü 
rÄActiTÄ^^        S.  Uber  lnglandu.  §.  143).  ^^^^J^^J;^^^^^^ 
von  der  Visacontrole  Ausuahmei.  ittt  statoiTen.  wie  in  de»  grade  im  ^«»f^f  be" 
be.t.  henden  (Übrigens  nach  C/..lrnis  wenigst.  ns        isf,5  ,nch   vorgeVouunono  .  -  I  aU^ 
dass  der  Kcchnungshof  „mit  Vorbehalt"  nach  uiinistcr.  Bcschluss  viMrcu  "'"Y'  "n 
grosse  Keihen  von  Ausgaben  ttbeAaTipt  Tom  Viaaiwang  auszunehmen  (in  B^Jg^e"^  Jf' 
mörhte  doch  dafür  sprechen,  dass  der  wirklich.  Werth  dieser  <  ""»^«l^ 
Anhängern  übei«ch&tzt  wird  und  dass,  wo      eine  ernstliche  Hemmung  wird  wu^^^^ 
Verwaltungszwecke  Gefahr  laufen,  in  Belgien,  wo  die  Mitglieder  des  ReohniinM- 
hofs  auch  nicht  von  der  Regierung  {Könip^  ernannt,  sondern  von  der  Kammer  oot 
Abgeordneten  gewählt  werden,  steht  die  Visacontrole  mit  dem  Charactcr  der  vet^ 
fassnng  aUenfaUs  in  EinkUng,  ebenso  in  England  in  ihrer  llteren,  wie  m  der  neueren 
Gestaltung  seit  1866;  in  deutschen  Yf-rhältnissen  wriro  das  ebensowenig  der  fall,  a& 
die  Gew&hrong  eines  nnbedingten  SteuerbewüUguugsrcchts  (s.  o.  §.  118).  sina 
in  letzter  Unio  auch  hier  wieder  prindpielle  Venchiedenheiten  in  der  AnOassuug 
des  Staatsgedankens  —  organisch-sociale  und  individaalistische  Auffassung,  --  ^elciio 
lur  Verwerfung  oder  zur  Anerkennung  einer  wiildich  ernstlichen  V  isacontrole  lübren 
werden.  — 

2.  Die  „nachträgliche  Controle"  über  die  von  Verwaltangs- 
bchßrdcn  ausgestellten  Anweisungen,  insbesondere  im  Ansgabedienst 
und  Uber  die  wirkliche  Verwendung  der  Credite  »n  den  bestinimnngs. 
massigen  Ausgaben  ist  somit  die  eigentliche  Aufgabe,  welche  die 
Verwaltungscontrole  auszuführen  bat  Zu  diesem  Bebnfe  sind  die 
Anweisungen  von  den  ausstellenden  Behörden,  bez.  von  den  sie 
empfangen  habenden  Kassenverwaltungen  ebenfalls  an  den  Reebnangs- 
bof  sa  leiten.  Hier  dienen  sie  einmal  mit  als  Gontrolmittel  bei 
der  Beebnungscontrole  gegen  die  Beehnnngsleger  der  Kassen,  so- 
dann als  die  Grandlage  zur  Ausübung  der  Verwaltungscontrole 
gegen  die  anweisenden  Behörden,  bis  hinauf  au  den  Ministerien, 
besonders  zum  Finanzministerium.  Der  practlsch  wichtigste  Punct 
ist  die  Prüfung  der  Uebereinstimmung  der  Anweisungen  mit  den 
Sätzen  des  Etats.  Diese  Prüfung  muss  sich  nothwendig  mit  auf 
die  Beohnungen  Uber  die  erfolgten  Ausgaben  beziehen,  weil  nur 
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«u  diesen  die  wiricliche  Verwendimg  der  angewieBeneo  Betrage 
>B  den  gesetzlichen  nnd  etatmassigen  Zwecken  hervorgebt.  Wo 
Bich  hier  Differenzen,  Etatsttberschreitoogen,  nnznl&ssige  Uebor- 
tragnngen  und  Verwendungen  ergeben,  sind  diese  festzasteHen,  im 
Correspondenzwcge  zwischen  Rechnungshof  nnd  anweisender  Behörde 
zu  erOrtem,  bei  unteren  nnd  mittleren  anweisenden  Behörden  snr 
Kenntniss  der  obersten  Verwaltungsbehörde  (Ministerium)  und  zn 
deren  Entscheidung,  bei  diesen  obersten  Behörden  im  Jahresberichte 
des  Bechnungshol's  zur  Kenntniss  des  Staatsoberhauptes  nnd  der 
VoUtsvertretung  behufs  end-iltiger  EDtscheidung  und  eventuell  (bei 
Ktateäberschreitungeu)  nac  litriiglicher  Genehmigung  zu  bringen. 
Hier  geht  dann  die  Verwaltungscoutrole  in  die  Vorarbeit  fBr  die 
Staatscontrolc  über  (s.  u.)- 

.  ^  Geschüft^igang  und  Verfahren  des  Kc  hniingshofs  in  doT  VerwHaiigwontroIe 
s".d  analog  denen  in  der  Recbnongscontrole.  Vgl.  Schrott  ^  '  1" '  iw^h  nS^ 
ß-  32,  8.  4i)7  ir.  Bei  Diflerm/e,,  zwischen  .lotn  Korhnungshof  und  der  Urwaltunt^ 
behörde,  wenn  letztere  die  Bemängelungen  nicht  ^ 
Comapondenzwege  erforderttoh.  Weiden  dadurch  nicht  alle  Bcinangelunfr.-n  b.  hoben 
«ier  zur  An.  rk.,munff  dor  anweisenden  Hchönle  gebracht,  so  kann  auch  ^^^^^ 
endKillig:c  Entscheidung  (s.o.  S.  311)  nicht  ohne  WoUrts  dem  K«^^"""S^*'*'^'^„f";'^^^^ 
sondern  den  obenten  Beiorden  (Ministerien),  wenn  es  sich  um  l^'""^"-«"^?.  "'^^Xdl 

Mittdbchörden  handelt,  dem  Staatsoberliaupt.  ''^'r  ^ f =^'^';'-''''^Äi^«nH  IS^ 
dem  obersten  Vcrwaltungsgorichtshof  bei  UiÜerenzen  mit  den  Miniaterton  ona  spwae" 
<«n  FinanzministeriQm  selbst  (Tob.  »sehr.  S2,  S. 
§.  141.  -  C.   Die  StaatHcontrole  schUesst  sich  nun  mit 
vollem  Rechte  gleich  an  die  Keciinungs-  und  Verwaltungscoutrole 
an,  indem  die  nicht  erledi^^^ten  Rechnungsbemängelungen  M»d  die 
nicht  wieder  gutgemachten  und  in  der  Regel  bloss  durch  die  Ver- 
waltung von  sich  aus  garnicht  wieder  gutzumachenden  BemÄngelnngen 
der  AustlbuDg  des  Anwcisun^^srechts  der  competentcn  Instanz,  in 
der  absoluten  Monardiie  dem  Staatsoberhaupte,      ö«»:  ^»^»"'JT^^^ 
nellen  und  parlamentarischen   diesem  und  der  VolksvertwWng 
^Parlament)  zur  Kenntniss  ge[,racht  und  damit  zur  Entscheidung 
aod  nachträglichen  Genehmigung  gestellt  werden.    Hie  i/on™- 
behörde,  der  Rechnungshof  übt  die  ^taatscontrole  somit  nio^^^^^^^ 
ans,  er  ist  vielmehr  nur  das  Organ,  welches  durch  s«ne  Bec^^^^^^^^ 
nnd  Verwaltun^^scontrole  und  durch  die  dabei  ««^^'^^^^^JJ*!?';^^ 
die  Ausübung  der  Staatscontrolc  durch  ^ie  Organj  welch«^^^^ 
aliein  zusteht,  Staatsoberhaupt  und  f^*»'*^*"^^^ 
Hier  ruckt  dann  aber  der  Rechnungshof  in  «"«^'^J^^^^^^^^^ 
«tnaten  insofern  in  die  Stellung  eines  Organs  ftU^  ^7"^^^^^^ 
«titutiouelle")  Zwecke  der  Volksvertretung  mit  emjmd^^^^^^^  au^l 
«leswegen  eben  mit  jenen  Cautelen  der  ünabhÄngigkeit  (§. 
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versehen  werden,  wdche  ibB  »nr  AusfttUung  einer  solchen  ötcUuug 

'^"^W^:  e.  in  die3er  Hinsicht  regehntoig  vor  Allen,  an  Vc>^ 
herei  u  gen  für-.:die  Ausübung  der  Staatscontrole  zu  leisten  ba , 
„ü^ Teh  an  die  Reebte  an,  welche  der  Vertretung  vev  assungs 
mäsU  üu  Etatsreeht  und  in  Besng  auf  die  ^^e^^^^^^f^ 
abschlüsse  des  Stoatshaushalte  gegeben  sind      °V  fj^^^^^^^^^^^ 
cntscbeulen  also  hier  das  Verfassungsrecbt  und  die  etwaigen  Aus 
lülu  uugBgesetze,  welche  über  die  finan«wirthschaftoh(m  Befug^^^^^^^^ 
der  Vertretung  gegeben  sind.  Im  Angemeinen  steht  nach  constituti  - 
Beuern  Staatsrecht  fest,  dass  Eto^^'T  v^*T\^^^^^^^ 
gaben)  nachtr^iglicher  Genehmigung      ^^"^^^  "^""^  ^ ^^r^Tte 
regierung  der  Entkstung  für  die  abgeschlossenen  ^^^'^^^^^^^ 
vorgelegten  Staatshaushaltsrechnungen  der  abge  au  enen  Finanz 
perFode  Seitens  der  Vertretang  bedürfen  (Preuss.  \ertass  Ar 
Um  hier  klar  «u  sehen,  muss  jene  eingehende  detaührtc  1  Uiung 
der  Rechnungen  und  Anweisungen  erfolgen,  welche  das  larlament 
nicht  von  rieh  aus  volliühren  kann,  sondern  welche  eben  die  Aui- 
ixabe  der  besonderen  Controlbebörde  ist  Letztere  muss  daher  die 
bezüglichen  Ergebnisse  ihrer  Bechnungs-  und  Verwaltungscontrole,  ^ 
also  auch  die  ermittelten  Etatsüberschreitungen  und  unerledigt  ge- 
bliebenen Bemängelungen  G,Oontrolberichte«)  für  das  Staats- 
oberhaupt und  für  die  Volksvertretung  in  einem  Berichte  zu- 
sammenfassen, welcher  an  diese  Organe  direct  oder  durch  Yer- 
mitfluug  der  Staatsregierung  zugleich  mU  den  Schlussrecbnungcn 
gelangt    Die  Entscheidungen  des  Parlaments  über  die  na^h- 
gewiesenen  Etatsttberschreitungen  und  über  die  Ertbeilung  der 
Entlastung  an  die  Regierung,  hex.  an  den  Finanxminteter  ertolgcn 
dann  in  derselben  Weise  wie  in  anderen  Pällcn  der  Finanzgesetz 
gebung.  Mit  ihnen  ist  die  Staatscontrole  erledigt.   Dieselbe  stellt 
sich  demnach  als  das  richtige  und  in  ihrer  Ausübung  durch  die 
Volksvertretung  als  das  dem  beutigen  „constitutioncllen"  (wie  auch 
dem  im  engeren  Sinne  sogen,  „parlamentarischeii")  Staatsrecht 
entsprechende  Complement  des  gesammten  finanzwirthschaftüchen 
Controlwesens  dar. 

S.  auch  den  folg.  Abschn.  vom  Rcohnung»bschlus8  u.  für  praclische  Einzd- 
fedten  die  näcbstcii  §§.  ,  i  mn 

Abgesehen  worden  ist  in  diesem  Abschnitt  von  den  üblichen  bcsonaeren 
CoBttoleinri.-htunffon  für  die  Staatsschuld  durch  Staatsschulden -Oontroi- 
comn»i88ionen  aus  Vertretern  der  Kammern,  »ie  ^  auch  in  Deülschland  sicn 
fiodm.  Drtoii  vini  boMcr  in  Y«iliindtmg  mU  dem  BtutssclnddanveMa  felmiideit. 
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—  §.  142.  Ueber  das  Controlwcson  in  oiiizolncn  Staaten.  S.  auch 
wer  b&i.  V.  Czöniig  a.  a.  D..  ileii  rei.  hhait.  Aufs,  in  d.  TUk  Ztsrhr.  II.  32  u.  33, 
«JMincs  pasbim  bei  S.  hrott  lu  den  Irulicieii  !M  IK.  W\  II.  zur  (ioscliichfe 
JIM  fes^Viztigeii  Gcbtaltim«  des  Fitiaiizdicnsb  wurde  das  Günirulw-  ^i  i»  ^olcir<'ntlicli 
WWUt  Der  Gegenstand  lianjjt  in  den  lin/ehicn  Ländern  mit  'l.:r  ticaihiclitc  des 
Veiftisaügsrccbtb  uud  der  Fiuauz»  erwaliuug  /.usamnicn  und  hat  ein  htark  jiolitisclies 
«•piige.  Oica«  Seit«  ist  hier  nicht  weiter  zu  vcifolgen.  aber  sie  i^t  scliw.  !  ans  d.  r 
Darstellung-  »anz  auizuscliliesscn.  Hier  ninss  die  H<'rvnrli.-buii^'  .'ini-rrr  snichcr  Pun<-te 
genügen,  welclio  zur  Beweisführung  ia  den  Principienlragen  Uüd  zur  Uluitratiüu  der 
»orausgchendeü  principiellcn  Behandlung  des  Gegenstands  be^ünders  wichtig  sind. 
Eine  fflruilicbe  Darstellung  des  pusitivon  Controlrechts  ist  in  der  hier  gebotenen  Kiir/e 
üirlif  /II  „«i —  „   ..-1.    L  r.    1      .-  .     n...  L-.,i.  ,1,.  be/:weckt  nur  eine 


uicht  zu  geben  u.  nicht  Aufgabe  dieses  Werks.   Das  Folgende 
Wnentirun-  iu  dem  Rechte  der  hier  zn  erwähnenden  Staaten. 

J.  Prcussoii  S.  0.  tj.  !)1.  '.)<>.  V.  Czörnig  S.  2.-{  II..  17,).  Tub.  Ztsclir.  B.  dl, 
^•517  Ii:,  B.  33  S.  28  tf.  (wosclbbt  Näheres  über  die  an  die  pr-  n^s.  (ies.s^eb.  .mcü  an-  « 
IchnendeaPIinederdcntschen  Rcichsregicrung  bezQgl.  eines  bes.  (Jeseizei  ''«c/ jJ^'^ 
Controlwesen  im  Kei.h.:  .  v.  Könne,  preuss.  Staatsrecht  'i.  Ä.  II  2.  Abth.  S.  ..iJ  II.  i 
II.  1.  Abth.  t).  154  11.,  Ilerrfurth  a.  a.  ü.  S.  13  Jl.  ^au.fulirl.  Commentiruiig  des  . 
w  T.  1872  aus  den  Landlagsverhandinngcn),  Meissner.  Kechn.wes.  I  u.  U  (Aus- 
war, grossentheils  ia  Anlebn.  au  d.  Gesgeb.  über  die  ( ilM  rie-  licakauimer'. 
_      Die  gegeuwäitis?   jjelteaden  EiarichtüMgcu  des  Gontrol»eseas  u.  sp^cieJ  die 
««teScbung  Uber  die  ( tberrecbenkauimer  sind  eine  organische  Fortbildung  deraltcreu 
Errichtungen  u.  Veiur.li.uagca  der  absolutistischen  Periode,  wie  mc  die  neuere  cou- 
»juuüouelle  Zeit  nothweadig  machte.    Dabei  sind  zwar  in  ßctreir  der  bteUuag,  Wn- 
nchtung  u.  Fmjction  d.  r  ( )beiTeehenkainmer  die  Forderungen  der  streng  constitui. 
£oclrin  nicht  in  vollem  Ua»lan--  zur  Geltung  gelangt,  wie  bes.  in  der  parlain.  \cr- 
JWMUg  Belgiens     Für  das  Deuts,  he  Keich  hat  man  daher  Seitens  der  libera  cu  . 
Jartden  die  eiatacbe  Copie  der  prcus^.  (ios.gebung  abgelehnt.   Imuicrhin  a»>cr  sumI 
J«reh  das  (Jes.  v.  1S72  auch  die  wichtigsten  .taatsrechflic  hen  Uutelen  ge*cballcn. 

finaiiztecbni^cben  1.,  istuagen  (kr  roatrule  haben  auch  schon  IrUher 
Senogt,  liessca  .ich  aber  durch  eine  wiiloauiero  erbte  ßefision  der  Verwaltongsbehdiden,  ^ 

die  jetzt  bestehende,  wohl  uorb  verbeisern.  L.„.n..w,r  «nnla 

,     Für  die  aus  ,lo,  Zeit  vor  ISO«  überuonimeuo  (nerrechnungsUm^^^^ 

;bc  technisch  treüiu  bu  Instruction  am  18.  Doc.  1824  vom  ^^''^<S\'^^^^ ^^T]': 
J'e  Grundlage  bis  zum  Ges.  v.  1S72  blieb  und  für  a.a.H  bcrlei  ^Jf^^fj«  "^J 
ifltong  ist^S.  dieselbe  bei  Ilerrfurth  S.  50  Ii.  ^^^^ /^'^t^''  für  di!  GoS 
^  JS2(i  erfolgte  Beseitigung  der  damals  noch  besiehendon  B^^f/^f^^Ji^j^  "^^^^^ 

••  ist  die  Oborr^h^ikammer  die  «i«^'? ^  ''^^'^^ ,        l'^t^ÄS  Ä 
*^»^rend  .ie  zuerst  mit  der  (.-eneralc  oatrole  auf  das  P^«^.^]''^/;^^ .  ^'"'"^fde^^ 
(§•  1.  53  d.  Instr.i.    Ihre  Stellung  i.t  die  eines  f  1_2 
"^tcrgeoi-dneten  Ooliegiums-  d  lastr.        f  ^/^"'^aÄS'hiben 

^»roctoren  u.  der  aö(I,i*  en  Zahl  voa  Kätbeu  besteht  ^i;.  54).  Auch 

die  Kevisorea  eine  Probezeit  ,Ma.v.  V.  Jahr)  •b'"»^»' .^B,i 
5«^tlmug  u.  Beschlussnahme  i.t  die  Regel    doch  7'  f^;;"''J.'"^^V4?alb^^^^^ 
Porinellen  der  Geschäfte  u.  bei  .moa,  Dissens  des  i'^-iji^iL^^ 
««ch.  in  Betr.  des  Materiellea.  wo  der  Präsident  ein  S'«P«»"5j',f"/it  März  J«3l 
feulung  einholen  k».n       55).    Durch  eiac  ^^"'^'en  M^en  »^^^ 

»Bide  jedoch  der  collegiale  Clinracter  der  1^»»'««'^.  r/'^'''  ''s;:,^!,"  ^^ebcn.  -  der 
•««e  bcra.heade,  dem  Präsidenten  die  aUein  ^^^^f^f^'^  TwJ^^^^^  K.  K. 
^Je.iklu  h.te  Punct  in  dem  Contnnr.c  bt  daser  F^f'^«^^^;  yewil  ausgefthrt,  dass 
»'l  in  d.  lustr.  v.  1V2.|  (?^.  1)  ^..  hingestellt  u.  im  Weitereu  ^,^'^'„5'^,,,,  dieser 
äj-tach  die  Kechuungs-  u.  die  Verwalt«ü,rs<^aw^^^^  y^^.^^^ 
Jihördo  ausgeübt  o.  den.  König,  an  den  SlaSscontrolo  ermöglicht 

Eftscheidung  vnr.ub.-u.  n  >ind  -g.  52),  J'«  Ls    die  ciazelnoa  Verwaltungen 

Namenüich  hat  die  0.  l^  K.  darauf  zu  sehei^^^^^  a^^^^^^^  ^^^^  gcwisseabail 
«•ch  den  bestehenden  Geset/.cn.  Vcrordna,,  ..m  .  Ins^^^^^^^  Verwaltungen 
pfUhrt,  Einnahmen  Aufgaben  gehörig  ' '^^^^^^^^^^^^''^  J^,.^  i  AI.  a  .  N.  ben 
'•«»illigteu  Summen  bestimmungsmlssig  ver^«^         Zwcckmasbigkcit  zu  be- 
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VlAi.ng.IcT«!-  n.  die  Aufgaben  der  0.  K.  K  iu.  Einzelneü  werdea  daua  ia  d.  Instr. 
Y  1824  sehr  ausführlicl»  u.  musterhaft  klar  dargelegt.         c^^Unue  u  Aufgabe  der 
I«  der  Periode  der  Verfassung  f  «'^te  »«n  in  der  SteU^^^^^ 

0.  K.  K.  die  bedealwine  AeDdenmg,  das.  ,  7,  ^  VoUsvertretoiig 

der  Vorbereitung  der  Suatscontrolo  .^«^'^"^j  ^^^^^^ 

wurde.  N*cb  Art  l;U  t  V^'^^r,'';"^  Die  aUgem^ne 

über  den  SlaatshwAalteetat  von  der  0.  ^- "J  j^i^'^'^^fi^^  einer  Uebersicht  der 
«echuung  über  d.ui  Staatshaushalt  jeden  Jahrs.  einscliJiessUcü  cm  ^  EnÜastung  der 

Staatsschuld..«,  wird  mit  den  B*>'^«^,'':""Cle?ch  veAiess  ^^^^^  SatI  des 

Suatsregierung  den  Kwnnem  vorgelegt      ^f^^^^.^^^^^^^  Z  die  Befugnisse 
Art.  lül:  „ein  besonderes  (..  s-^tz  ^f^^/lf^ **"*Xt  eines 
der  0.  K.  K.  bcsümmen."   Zu  einem  solche^»  ^*'**^®Vf      nw  di   waTunter  den 
Entwurfes  an  den  Undtog  kam  es  aber  langer  nicht  u.  üW^^ 
„Bemerkungen"  der  0.  R.  I^.,  die 

entstand  zwischen  Kammern  u  1  egicrung  ein  l)isse  s  <S.^  ^^.^ 
Periode  bei  v.  Rönne,  1,  1.  Abth.  S.  429  fl.  483  i  )    ^^^^  a  ,   nr^uss  Controlrcclits 
IZ  ein  (leset^  zu  Stande,  da.  die  ,eg.H.wrul,ge  ^^rundUge  d.^^^^^^^ 
bildet:  Ges.  f.  27.  März  lb72,  betr.  die  Lu.nch lang  Z  cL^^  nebst 

Itammer  (bei  Herrfurth,  Meissner  a  a.  ' » ,        9^^^  "'^^^^^^  R.  K. 

d.  Erl.  V.  22.  Sept.  tS73  betr  das  Kcgulativ  übe  ^^^«8|'Vffi  u.  weiteren 
^  Ä vlr^iS'mi';  Ä  Regulativs. 

u.  ihrer  Mitglieder  verstärkt,  der  coUegiale  Character      B<^hörde  «Wrfcr  ^^^^^^ 
rebildet  und  die  Befugni«»  des  Priisidenten  (s.  darüber  Rcgul.  v.  l^^J*  8- 
drgemrrbeschränkr«enn  aueh  nicht  mit  allen  ^^^^X^^ill^i^sSiZ 
der  0.  R.  K.  zur  Prüfung  vor.nlcoendc.  Rechnungen  f ^f**^^*';  ^ff^a^^^ 
derO  R  K.  eewnttber  den  Behörden  u.  zum  Landtage,  sowie  die  Awj'^'^"'^;  " 
a  R  b'!^  auf  die  Vorher-nlnug  der  ^i^^^-^^^^^'J^^^^^^^^^ 

bes.  §.  18  u.  11»  d.  lies.)  piiicisiru    Die  ü.  ii.  K.  ist  dauacb  „elue  '  -J^.. 

TtteLr  untergeeidnete,  den  Ministem  gepenül.er  f  Directten  u. 

1.,  bcstehefd  aus  1  Präsidcntet.  u.  dor  erforderlichen  Auzahl  ^-^u  Diruto  en^u^ 
Rathen  (gegenwtotig  bez.  2  u.  14,  ausser  den  Ilüthen  des  Reftlin.hofe  des  D.  Keichs*, 
welche  vo?K»nig  eniannt  w.rdcn   nach  Vorschlag  des  ^^^^J^l 
Präsidenten  d.  CKK.  K.  J?-       l^ie  ehemal.  Probezeit  der  lüithe  ^J^^^^' 
(ünabhängigli.bttrgdchafien  in  §.  3-5).    Das  durch  K.  Vcrordn.  zu  ^^^^^^^f^f^^, 
üb«  dÄchlR»gang  der  0  R.  K.  ist  dem  Landtage  zur  Kenntnissnahme ^ 
zutheilen  {§.  7  .    Nur  bei  Stimmcngloichhcit  gicbt  der  Pr^deut  Absümm^^ 
im  CoUegio  de»  Ausschlag;  gewisse  llauptsachen  sind  im  Gesrtz  Selbst  als  unb^^^^ 
cottegialer  Berathung  «.  Beschlussfassung  bedürftig  bezeichnet  (§.  *^  ■    Di«  ^""^^  * 
eines  Beschlusses  des  CoUegiums  kann  der  Piiisident  suspendireu.  muss  «^bcr  nini'j- 
14  Tagen  die  Sache  noclimals  d.'m  CoUegium  vorlegen,  das  nunmelir  enilgii"g 
scheidet  (Begul.  v.  1873     15i.    Auch  jetzt  noch  hat  d.  (>.  M.  K.        n  d.^r  y-"";^'  "VJ 
mässigkeit  dieZwcrkina^M-k.it  ^I  r  Einrichtungen,  soweit  daraus  aus  den  Keclu  u  «^« 
zu  schli,.ss.n.  zu  b.uithcücn   ?>.  VI'  u.  in  dem  jährticli  dem  König  «  ««taUt'.Uuu 
Berichte  dcmgemass  gutachtliche  Vorschläge  zu  Vcrbrsserung.-n  zu  undien  'S-  ^y^' 
Die  0.  R.  K.  darl-  u.  A.  aurh  s.  lb.t  ausserordentliche  Kassen-  u.  Magazinrevisionen 
veraulassen      n  .    Aufgenommen  v.  d.  Revision  der  0.  R.  K.  sind  die  Bcchnunt.ün 
über  die  im  Etat  d.in  Staatsminist,  f.  allgemeine  polit.  Zwecke  u.  un  Et.  d.  -^i'»-  ' 
Inneren  für  g.  heimc  Polizeiausgaben  ausgescUteu  Fonds      U).   Die  R^^^bnungen 
Kasse  der  <  ).  R.  K.  selbst  werden  vom  Präsidenten  der  K.  revidirt  u.  »»V^"^^:  , 
bemerkuiigen  dem  Landtag  zur  Prüfung  u.      *  haicc  vorgelegt.  Das 
der  0.  R.  K.  läuft  jetzt,  seit  Verlegung  des  EtaUjahrs  auf  den  1.  April  —  öl.  ^^i^»^; 
V.  1.  Oct.  —  :iO.  Sept..  innerhalb  welchen  Zeltraums  das  Revisionsgeschaii  u.  «"^ 
KcststcUung  der  Revis.protokolle  für  das  voraiigegauKone  Efatsjalir  zu  beenden  ist;  Uic 
Erinnerungen,  die  RechnungsbcricUiigungen  u.  d.is  ganze  Revisverfahren  müssen 
spUestens  im  folgenden  Geschäftsjabr  erledigt  sein  (ErL  v.  11.  Mai  1877).  — 

IVu'  i:.M  bnungscontrole  SdU.  ii-,  der  piouss.  (V  R.  K.  ist  iMM,f.>rn_auc.h  nocn 
jetzt  uinc  Superrovision,  als  nach  der  noch  gellenden  Vorschrift  des  ä-  "'i*.  ' 

V.  1924  ,.jpd<.  Bcclinung  vor  deren  Einsendung  an  die  O.  R.  K.  bei  der  Verwalt- 
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fcjhörde  abgenomiiien  wcr.l.-ii  muss.  nachdem  solche  u.  die  Beläge  rorher  in 
WKW6  TOUstindig  Kopiüft  u.  attestiri  Wurde«."  Doch  soll,  trotz  der  weiteren  Be- 
Miminungen  dieses  47,  dies«  Vorprüfung  keine  sehr  tiefgreifende  Koruiaiität  in  der 
«?^K?*"'  *°  ^^^^  cigentliihc  Arbeit  doch  auf  d.:r  0.  K.  K.  ruht.  Kiir  eine 
»™jMe  erste  Prüfung  inüsstu  den  Behörden  wohl  veruichrtes  hesundres  Personal 
«■  UOPOte  gestellt  oder  wirklich  provinz.  Bechnangskunmcrn  gebildet  werden. 
■•)Q  f-  l^S.'l    M  steht  die  in  Potsdam  ihren  Sit/,  haltende  ( >.  II  K.  uiit 

'^»818  Bf.  Ansgabe  (im  \  urjahr  mit  nur  (i74.>l'J  M.»,  d.  i.  c.  ü.ü.{3%  der  Summe 
"  r  Bruttoeinnahme  und  Ausgabe.  Die  Besoldongen  n.  Wohn.geldzus(  hüsse  betragen 
earon  bTI.SlM  M.  Ausserdem  steht  im  i^^l  -i'  h/eitiiren  Etat  des  D.  Reichs  für  den 
Bit  d.  preuss  O.  R.  K.  rereiuigtoa  liecbnungshof  die  Ausgabe  v.  531.473  M.  Der 
witfpras.  bezieht,  ausser  freier  Wohonng,  21.000  M.  Gebät  (wowd  V,  »«s  Keiclis- 
WIMMJ.  2  Dirccton  n  je  12.000  ^I..  14  Käthe  je  750(1— !l!)0(),  i.  D.  S700  M.  (gleich 
n!"  I^  ithen  der  Miuisterieu ,  —  beim  Ausscblu:>s  alier  Nebenämter  fW  die 

catbe  der  0.  II  K.  ditrfte  der  ticbalt  di««cr  Beamten  bölicr  sein);  weiter  sind  ror- 
«anacn  J  lorsteh-T  des  Pnis.bur.  i5IOO  M    (ieh.K  sä  l^evi^o^en  u.  Calciilaton-n  u. 
'^''"•-'^'^''^  (3ÜUÜ  — Ö4UÜ  AI.,  i.  D.  42ÜÜ  AI.  üeh.),  b  Kegistraterea  (3ÜÜÜ  bis 
1>  .'»SKW  M.  Geh.),  7  Kanzloisecret.  (1800-8800  M.,  I.  D.  2550  MX 
aus  Ijaben  Wohn.geMzusdmss. 

Uebcr  die  aucb  für  die  princip.  Fragen  sehr  lehrreiche«,  bisher  missluugenea 
vcßuchc  einer  selbsiftndigen  Gesetzgebung  Uber  das  Gontrolveseo  im  Haashalt 
Ufis  Deutschen  Keichs  s.  d.  Aufs,  in  d.  Tab.  Zischr.    Die  anfänglich  irclrofrenc 
tiiinchtung,  wonach  die  uraasa.  ü.  K  Ii.  mit  ah  liücbuang»höf  des  NorddeuUchen 
ooades   dann  des  Reichs  dient  v.  demgemiss  enbprecbend  erweitert  vnrde,  ist  bia- 
ncr  geblieben.   S.  norddeutsches  (ies.  v.  4.  JuJi  ISGS,  D.  Rcichsges.  v.  11.  Febr.  1875 
was  das  preuss.  Ges.  v.  1S72  für  massgebend  aucb  fttr  den  Kochnungshof  des  D. 
Kelchs  erklärt),  Gesetze,  welche  seitdem  jährlich  für  die  Controle  des  Befcbsbansballs 
»dem  betrefl  let/t vergangenen  Jahre  erneuert  worden  sind.   Auch  der  Landeshaus- 
J»«  ron  Elsa  SS-Lothringen  wird  in  derselben  Weise  von  der  preuss.  0.  K.  K. 
Jwwo.irt.    SjMjciell  f.  d.  deotschen  ßechn.bof  fungiren  «asser  dem  gemelos.  Prlsi- 
aenten  I  Director,  lu  Käthe.  ä.<  Revisoren  u.  Calculatoren,  5  If.  ^istratoren,  1  Kaozief- 
»oniteher.  7  iüiuüeisecr.    Die  Mitglieder  werden  vom  Buudesrath  gewählt. 
.  .    2-  Baiern.   S.  v.  ('zflrnig  S.  52  If.,  175.  Tttb.  Ztscbr.  B.  38  S.  70  IT..  Pözl, 
jaier.  V^^rwalt.recht.  .H.  A.     ;)2.  2S.H  IL,  auch  279  IT.,  Stockar  v.  Neuforn-Hock  I. 
2  \Jy2  If.,  450  Jf.,  bes.  471  II.    Ilauptverordu.  ir.  11.  Jan.  182Ö  modilic.  durch  V.o. 
■Oer  das  Rnanzrechnungswesen  v.  23.  Dec.  1S6S.   Dts  Characteristiacbe  ist  die  Zer- 
'«?wng  der  Revision  in  eine  erste  (primitive)  u.  eine  Supcrrevision .  die  .^rflss-ere 
"ccentialisaüon  der  Revision  u.  -lie  Vornahme  dersclbeJ»  durch  verschiedene  handes- 
■M  CentrUbehörden ,  welche  nach  Dislricten  u.  GeschSftszwwgen  die  Arbeit  theilen, 
«n<Jlich  das  Kehlen  einer  spccieUen  Beziehung  des  i  »K  r.teti  Kcchnnn-shofs  zum  Land- 
Jg.  Die  erste  Revision  der  Finanzrechnungen  erfolgt  durch  die  Rechnungscommissanate  ^ 
?fr  verwaltongsbehörden.  d.  i.  der  Kreisregierungen  iKegler.«naBri«mmem)  seltet  u. 
•ir  die  Rechnuniren  irewisser  Centralstellen  durch  die  dem  Finanzniinistcrium  unmittel-; 


t 

aus  Reichs-  y  ■ 
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I 


""Jisterium.  ist  al,er  i,>m  rl,alb  seiner  Competenz  unabhängig  u.  bat  hcils  ganz  lür 
«eh.  theUs  begiua,  ht,.„.l  I  i,  d.as  Fin.ministerium  die  obote  Leitung  des  ß«^^^^^^^ 
J'osens,  ist  auch  end.nltige  Kecursi.istanz  bei  Berufungen  aus^  der  1.  ^  «  .  ^f^*^ 
«^teht  aus  1  Präs.  ,<iel..  lO.SOÜ  M.„  7  Käthen  ((ieh  W«»«-??,^'*/^^^^'  T,'^^ng 
i,^  '';,^li^t.  u.  wu.u  „och  instabiles  Personal  tritt,  ^tat  s2  oO  M.  D^uf^ng 
J^^olW  die  Stellung  des  Hofs  «. 

™»-  BleSuperrcvisi.wi  bezieht  sich  auf  die  nechmallge  1  ruiu'^^  V^^^^^ 

ersten  In^stanzen  geprüften  Rechnungen  u  erfokt  mittelst    ''-^ ''^^'^  4^^^ 

Rath  eine  staatsanwaltliche  Function  bat.   üeber  ■fy"^^;^  '^  über  den  Rcricht 
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die  GeBer.lfiIlal^^^ccUnung  des  S^'^VlL'iUÄeGrti^^^^ 

des  fol-  .lalii^  -1«  "'  Fii>."n"- vorzulegen.  J;"         ^-^^  guto  Schulung  für  die 

teil  in  l.  lu^tau..  d.  f^'^ 

hinlüMc^lich  gesichert,  wenn  au<h  in  der  ^  bezttgUcben  E»n- 

,1  Auch  den  übrigen  ^«'1^'''^^«^, 'L^,^"^^^^^^ 
rirhtungctt  Bicht.    Sic  zeigen  im  Hntdiiei.  'f*"'  ^^^^^  ^^^^  wohl  überjU 

tfcüiu'.-ud,  meistens  vortrell lieh,  '^/.^  J'-J**}..  noch  nicht  unmer  der 

Kärden  aber  uoch  öfter,  mangelhaft  n.       ,^^^„^'7^;  die  Kammern  nicht  durch 

K,.chnun.'sluMc  soweit  vorbereitet  «^.'^J^^ u.  in  damit  /.us  lungen- 
üie  Einrichtung  der  Staat.cor^ole     .^^"^„^^^i^.tr  st^^^^^         Praxi«  gcordneu 
den  ücscti«n.  mehrfach  aber  »«f.^^/  '  ^^,1^^^^^      des  einzelnen  Siamts  horror. 

treten  darin  manche  Eig«"»^^"^''  JJ';' f^V^ ^^174    Die  KcchnungoD  der  ressor- 
S.  Uber  K.  Sachsen  v.  ^zörnig  S.  .47  1^  «^fj  justiUcirt, 

tireuden  Specialkasfien  werden  hier  au  ^h  d  ^1  ccl  im^ 

tu  durcl'  die  mini,  r.n  YerwaUungsstclleD. th. durch dicl^^^  .^.^  ^E.at 

eigene  Uberrechenkan.mer    wdchc  f »  ^,f^f??-;"!."^\rM.  üehalt)  übt  die 

in  Bczifhuiiir.  —  ^  _        «  xa  ir  ni^  t  Rieckc  Verfass.  u.  s. 

RechnmSh!^rdc  des  Landes  u.  hat  die  Aufcicht  über  das  gesammte 

aich  bei  den  verrechnenden  Behörden  "J"^  ^P^^^nt  Abhir  der  Kech- 
irSle  K«sen-  «.  Rechn.controlo  unmittelbar  ' '^^^-'i'"  ^'^  ^.  ^^^"^^u  de 
iTüBcn  bei  aUen  Haupt-  u.  Specialkassen  u.  Anstalten  ^*''^^^\*  l  Haupt- 

Abnahme,  das«  die  camenilamtl.  SteDeri.anptbttclior  ^J,*^^,  "^"P^Unenkassen  v. 

SeucTimtet  vom  Steuercollegium ,  die  Rechnungen  der  ""«^"-/'i.  ^"J'^ioilweise, 
raO^  revidiit  wer.lon.    Für  die  Verwaltxontrole  ist  die  O.  ^^j"  k.  K. 

?;^df  s;;iucontiolc  ,ar  nicht  weitet  th»tig,  wie  denn  an  der  ^l-^^^^^^,,,^,,, 
fA»  DiMctor  der  Dircctor  der  StaatsUss.vLrwaltuii-r  ^.  ht  üu-h.  ^ 

thttmliehen,  au.  der  älteren  Zeit  beibehaltenen  Gestnltong  des  WUR.  ow»»» 

ven  den  Ständen  u.  deren  Ausschuib  mit  ausgeObt.    n^lS.  Zwei- 

Uebcr  Baden     v  Ozörnig  S.  76  if.,  175.  Regenauer  ^.  "    »\.     „  „. 
fache  RevLn.  durch  die  YeSraltmittelsteUen  für  J'^ebeneii  K  - 

Buchtohrangen  .  dann  Superrensiu.   :ku  h    -^^^^'^V.  1^^^^ 

kämm  er,  weh  he  ausserdem  die  Kcchuung^controle  über  die  t;';\Xrm  unmittelbar 
bar  übt.   Sie  ist,  dem  constit.  Princip  gemä«,  en.e  3 
untergeordnete,  der  Verwaltung,  auch  den  Miuistencn  gegcntiber  selb  änd^go  ^  ^^^^^^^ 
Sic  hat  auch  dcmgemäss  die  YerwaU-controle  vlüueha^Uujg  "  M-, 

für  die  Slaatscontrole  der  Stlüdc  istsic  tber  «C^»  ^»"i«!^^^^^^  mit 
1  Pr:Ls.  mit  11.000  M.  Geh.,  4  Rftthe  mit  5800-6200  M.,   H  w«»^'^ 

2—4000  M).  _       ^        .     c.  ICO    Tut»  7K<hr  B. 

\\l  -  4.  Belgien.  8.  v.  Czörnig  S.  140  ff.,   82    Tüb. ^^^^^^  «in, 
S.  .r.  11.    Der  Oberste  Rc'hnungshuf  ninnnt  hi-  r  eine  wesentlich  ^»^f  «/^^^^ 
als  iu  ücutschland  u  in  den  nieiblen  sonstigen  Staaten,    \\ahrehd  c    »ei  nn» 
eine  Verwaltungsbehörde,  ein  Reglernngsorgan  i«t,  «»«^J^'i^^^tlS^^^  ist 
mittelbar  oder  nui  in  beschränktem  Maas.e  in  Be^iehunir  '•"^Volksvemetuu^^^^^^ 
er  inliclgicB  verfassungsmässig  u.  nach  dem  Hauptgescu  ^- 2»- ^»'^  oj^atg. 
des  pXments,  fto? dessen  Zweelte  mit  eingerichtet  A'»«^'?""^7"^?J"J,„^^^^^^^^ 
oniiT,,!.-  ^.■IL.l  urWn  .l,  r     -  hnun.s-  n  Vei w:Ut.controlc.    Hier  sind  die  »  ^ 

dcv  cigenUich  parlameniar.  Verfassung  gciogeu,  die  Einrichtung  ^^'l^tP""';;  J  .i'-^icj 
den  Grnndvatzcn  des  deutschen  constitiit  Staatsrechts  kaiim  mehr.   Um  »iig«« 
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^i^JokttJiofs  uiach  (1.  orsprDtigl.  Hcs.  licslclientl  aus  1  Präs.  mit  11.2."^)  fr,  Gehalt. 

f'"-  ^'«lialt,  1  Sccr.  u.  dem  erfonlerl.    K'evis.  u,  ßiircanpersonal) 
werden  von  d.  Kammer  der  Abgeordneten  je  auf  i)  Jahr,  doch  jederzeit  wiJcr- 
roflicb  gewählt.    Di.-  Unahhanfrigkcit  der  Mitglie.ler  int  durch  noch  weiterjfohende 
W  die  sonst  üblichen  liustimmungen  verbürgt  (u.  A.  darf  nicht  nur  keine  nähere 
Verwandtschaft  der  Mitglieder  unter  dch,  eine  »uch  in  Prcussen  u.  sonst  b.jsieli. 
Vftnchiift,  sondern  auch  nirht  mit  di'n  Ministem  n.  den  Vcrwalt.clicfs  l)estelieni.  Der 
«M  Wicht  darüber,  „dass  kein  Budgetsatz  der  Ausf^aben  überschritten  wird  u.  dass 
«eine  üebertmgnng  atattfinder*.   Es  sind  ihm  zu  diesem  Zweck  umfassende  Befugnisse 
«er  Verwaltangscontrole,  namrMifli.  Ii  das  nl.en       HO)  hesprorhcnc  |{.'cLt  der  Visa- 
ceatrolc  für  die  unständigen  Ausgaben  ertheiJt.    Die  Besclilüsse  des  Hofs  in  Kcch- 
UUgssacben  sind  endgiltig,  nnr  bei  Verietntng  der  Form  oder  des  Gesetzes  steht  dem 
«Chnunpslcger  hinnen  :j  Monaten  die  Bonifunir   ui   <kii  C.issationshof  zu.  Eine 
jmassende  Mitwirkung  hat  der  ilof  auch  bei  der  VerwaJtung  der  Staatsschuld.  Im 
««hrigen  „rcssorört  der  Hof  in  allen  seinen  Beschlüssen  lim  Gebiet  d.  r  \  crwalt- 
controle)  in  letzter  fnstauz  von  der  Kammer  der  Kcpr.is-  ntanten.  als  der  giiell.'  seines 
Bestandes.   Auf  diese  Weise  ist  die  üesammtcontrole  nirKoiids  umfassender  u.  ein- 
anngiicher  durchgeführt  als  in  Belgien"  {Olörnlg  S.  182).   Die  (iefahr  einer  zu 
»eit  gehenden  Beschränkung  u.  unter  Umständen  einer  Lahmlegung  der  Verwaltung 
^rd  bei  einer  derartigen  Gfestaltuug  der  (Jontrolc,  zumal  in  einem  Grossstaatc  aber 
weht  zu  läugnen  sein.  Indessen  mit  dem  rein  parlam.  Ptincii.  stände  eine  Einrichtung 
der  Cor.troh-  narj,  b.:!-.  Muster  in  Einklang,  ist  daher  auch  bei  uns  mitunter  von 
> '^rtreteni  dieses  Princips  empfohlen  worden.  i  n 

.  5.  Oesterreich  (West-).  S.  Czörnig  S.  16  IT.,  170  ff..  I;-b.  /i-  "  B.  33 
od~7ü  ihi,  r  r, „gehend),  Blonski  II.  HhS.  'M2  tf..  Dcssary      1"':.  "-/"Sff 
djsKecht  vor  Ibtiß).  ülbrich,  östr.  Staatsrecht  S.  lliy  li.,  tiO:;  li.  Wildt,  d.  »st. 
onatsreehn.  u.  Controldicnst,  1876.   Auch  Schrott  passim.  , 

Schon  vor  der  neuen  Periode  verfassunir.snubs.  Finanzwirthschaft.  zur  iiüi  üos 
Absolutismu.i,  war  das  östr.  Controlwcsen  zweckmässig  u.  den  moderuon  Anlort  crungen 
e'itsprechend  eingerichtet,  so  im  Ganzen  schon  in  der  Behörde  de.  alw. 
Kcchnunsrsdircctorium!,-  als  unabhängiger  oberster  (  onfrol^^tellc.  Die  \  .o. )  •  -i'-/^^« 
«»*chic  aus  diesem  Directorium  in  unmittelbarer  Unterordnung  unter  den  ^«»sor,  un- 
ablingig^on  den  Ministem,  den  Ministerien  gleichgestellt  die  ..Oberste  1^.^^^^^^^^ 
JOatroI.-Behörde"  als  obersten  Kechnungshof  der  abn.,!  f"^^Ä 
^«r  Kechnungs-  u.  der  Verwaltuugscontrole  u.  zur  V'Jrberc.tun,^  d.T  SiMtsco^^^ 
»r<:h  den  Monarchen  selb.t.    Die  Controle  ward  aber  inso  ern  J^;;^,^"^^«.^^^^^^^ 
t«ütralver«-altuniren  u.  de«  Kronlands -Verwaltungen  für  den  ^«"'^""'^„'f^^^^^^ 
f«aat8bachh..Ituntren  l-i.,  u.>ben  waren,  welche  ebenfalls  ;«".de»  V^^^ 
^ehörden  uuabhUngif,  u.  ununudU.r  unter  die  Oberste  Cöntrolbehörde  gc.tcHt^-  M 
Forthildnng  erlll^tc  durch  die  Kais  Verordnung  v.  21   ^"1'  Jj-ii^'^. 
des  jetzt  geltenden  Kechts.    lüernach  sind  ^^^L 
behürden  (d.  h.  d-n  MUtel.tdlen,  wie  den  po«».  L*»f«««»«"«»', 

V.Mandesgerichten,  Postdireclionen)  allgemein  « '  '  ^     "  ^^''^P^i^^rwrlW^^^^ 
«l>eSieUe  der  früheren  Buchhaltereien  einnehmen,  »^^••«'^fe'tr-  -e^^flb^^^^ 
».  contrasigniren  alle  Anweisungen  der  Venrdtangsbe^iord  n^^bc  .a 

;>rdn„ngsmäs.ige  Vnll.i.hung  der  Anweisungen  n  ^^'^''^^.''^^^^Xr^^ 
'"nwontrole  aus.    Ucber  diesen  Ii<Hil>°on«=^'^'^^;''''^'r      Hörden    eiT^  rf^r 

",.'1r  die  Verwaltungscontrole  der  Mittel-  o.  obersten  «1^^;^,^^  '  '^^^^^^^^  der  Ge- 
Ministerien  _  u.  zwfr  für  materielle.  "'^I^'  f ,, Vcr- 
bahrung  mit  dem  Sfa.t.vermögen  u.  ob  sie  in  U^b'jrei  Stimmung^  m^^^^ 

jrtMngen,  Etat;  aueJ.  Beurtheilung  d«Z^*^*f  ff 'V  noeh  dne  dem 

-  der  Oberste  Rechnungshof.  I>'f,«^ -^""tnlffi^^^^  i''"^'"  - 
^^^scr  untergeordnete,  selbständige,  von  den  Muu.  er  en  unabn^^^^^^       besonden*  amo 

««•Obeft^te  Staatsbehörde,  u.it  '•«''«t'*«^«^^«i:{^Sch;n  aber  na.h  Analogie  des 
gdehnten  Befugnissen  des  l'...s..ic..t.  n  nn  )^»**°jJfo^b|,angigkeit  versehe..  (Etat 
^Wcn  (JerichTshofs  mit  de«  «ülhi^'o"  '^'^l^l'^^Zt  Zi^^  Ministergehalt 
1882  iSo.üOO  fl.  Pe«anal  nm  1*»^  V,'"  •  "2  Kl^n  mit  «tu.«»  u.  45«0  fl.  Geh.. 
r.  10.000  ti.  u  12.000  II.  /nla.e...  4  1-';^^'  ^  »"J  „TkI^ss.-..  u,i.  2200  u.  2000  11.. 
^,S»ect.räthe  mit  320ü  u.  2!>00  Ii.  ^^r''- /^„"^^^i  -  14UÜ  Ii.  Alle  diese  Beamten 
21  Bechn.rÄthc  in  3  Kh«en  mit  180«  «.  l««»  «•  «•  ^1 
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mit  Activ.-Zul.  Der  Hof  hat       ^--J^Sij'Äor  ^i^h  ^ 
TeSteltW  u.  hier  eventuelle  Ueformvowchlage  «tt  stellen.  Er  ist  »'V;'*"  f .  vorletzte 


sowohl  der  preaae.  »1«  der  frauzös.  Institationon  u.  Moen  tob  woi««» 

Far  dioGontrole  des  gern eiabumcu  lUubhalts  "i«  gj^  «!««Xliti^^  ObeWtcr 
besteht  ein  bcsondcroT.  dem  westösterreichiMkeii  ähnUch  oingenclitetor  unewe 
Itochnungshof  (Kt.  Tia  lOO  \\.\  ^  y  ff., 

6.  Frankreich.   S.  Cicöruig  i>.  b' ,  D'  f\      'V.iSVl^rSTa«  Iwinj. 
Hock,  Fin.  Pm  8.  111  fl'.,  Kaufmann  Kap.  4,  bes.  Block  8  dlct.  de  ladm.  uaav 

.tandc«M{eolu,nns.k:unn.,  rn  (cl.a.nbre.  des  comp  es,  Urd.  ^^^^^^ 
lieh  13,  nebcü  den  l'rovu...parlau)c.iteu ,  gab.    Sie  ^«'d«»  Ii    r  .«Sl^sban« 

doTcli  die  neuen  ceiitralist  Einrichtungen  ungenügend  crs.  tzt.   An  du 
V  ISO-  schlössen  sich  spfif-r  vei-schiede.ie ,  Einzelnes  verändernde  Deere ic  t^-  » 
185Ü  u.  \m)  an,  aber  die  (hundciunchtung  i.t  geblieben  a.  «eh  «dt  dem  bturz 
des  WoHoB  Kaiserreiche  nicht  weiter  verändert  worden.    Vgl.  sonst  •^^^^^"^{^^^ 
T.  ai.  Mai  1S«V2  Uber  die  conM>ta))ilit.:.  publi-iue  für  Manches        dl|»em  Ub  ete 
was  mit  dem  Coutrolwci>eu  eng  /.u.an.ii.eu  hängt.    Die  BecliniingBCOBtrole  ™^"[;' 
die  bestehenden  Einrichtungen  s.hr  mit  verbürgt,  die  Verwaltui>gscontrolc  Pje«»*^"^. 
dt'n  obersten  Robinien  könnte  dadurch  wohl  auch  ausreichend  gelwstel  werden,  g«^ 
hört  aber  in  der  Ilru.i'tsa.  he  nicht  zu  ihrer  Competcnz.  Sie  wie  die  ^»y^^  i'-^Sl 
controle  haben  übiip.  is  unter  den  wechselnden  politisoben  VerblitniBSen  aes  i-ana» 
in  ihrer  practischcn  liciJeutiiii«r  ijewochselt.  .  i-  i-    *  ;„  A^r 

Das  Ki-enthuuiliclie  der  fian/.6i.  Controle  durch  den  Recbnunguhof  liegt  in  aei 
gan/,ei.  Stellung  u.  in  dein  Verfahren  de^  let/.tcren.    Er  ist  ncmhch  als  lorm 
Hrhcv  (ierirbtsliof  riii-erichtet,  rangirt  unmittelbar  nachdem  Cassaüonshol,  K«'"''^' 
dessen  Vüncobie.  verhandelt  u.  entscheidet  in  den  Formen  des  GencbtSTorianron^ 
fällt  daher  förmliche  gerichtliche  Urtheilssprüche,  bei  der  Dechargc  u.  s.  w.,  in  uw 
feierlichen  Formen  der  Gerichtshöfe.    Seine  gegeuwÄrtige  Zusammensetzung  7' 
einem   Etat  von  l.öfi  M.  fr:  1   erster  Präs.  (Geh.  seit  1872  30.000  fr.,  irüucr 
H5.ÜU0).  a  Kaunnerpräs.  (Geh.  25.ÜÜ0,  früher  IS.ÜOOi,  IS  Räthe  iconseillers-maiirM, 
Geh.  l'-.mi  fr.,  früher  15.000).  24  erste  Kevborcu  i,r6feroudaircs  de  1  ' '»f,'^' H.®"* 
7000  fr.,  früher  t)000\  60  zweite  Revisoren  (rtf.  dcH  cl  ,  Oeb.  300«,  ffttber  2400  ir.i. 
alle  lebenslänglich  vom  Staatsoberhaupt  ernannt,  ausserdem  1  "|J»Jf*f" 
procuiator  (Geh.  30  üOü  fr.,  früher  35.000),  l  Uborsecrctär  tgreüier  eu  chef  «len. 
18.000.  früher  15.000  fr.^,  ferner  15  erste  Auditoren  (Geb.  2000  fr.)  11.  l^'^"/^*^''  " 
Unterpersonal.    Die  Revisoren  u.  Auditoren  erhalten  ausserdem  unter  sich  nach 
^be  ihrer  Arbeit  die  Summe  von  420.000  fr.  jährlich  vertheilt,  i.  Dchschn.  öOOO  ir. 
f.  den  Revisor,  1200  fr.  fttr  den  Auditor  1.  Kl.  Der  Recbnungsbof  zerfällt  für  vcr- 
scbiedene  Dlcnstzweigc  in  drei  Kammerai,  je  unter  1  Präs.  u.  mit  6  Itätneu, 
nendich  für  die  Einnahmen,  die  Ausgaben,  die  liechnungen  der  Kreise  u.  Gemeinden. 
Die  Bcebnnngsprüfung  erstreckt  sieb  auf  alle  Reebnungslefter  (comptables)  der  Staats-, 
Communal-  u.  rdlcntl.  Anstaltsverwaltung,  mit  der  Ausnahme,  dass  die  Rechnungen 
in  Gemeinden  mit  weniger  als  30.000  fr.  Jalireseinnahme  durch  den  Praiecturrat». 
doch  mit  Remfbng  an  den  Bechnnngsbof,  n.  dass  die  Redhnangen  der  vnwittelbar 
unter  dem  Ueneialelnnehmer  der  Dopart  stolioiiden  Rocbnnngslegcr,  spec  for  oie 
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Je  VcrwcnduniTs-  u.  für  die  Rech nu ngscoturo  e,  a nui.^^^^^^^  ^^^^^  ^^^^ 
Verwaliungsgobiete,  später  auf  immer  mehr  »"«'f.^'^f'j^^^^  Soor.,  ü  Iii:>pectoreiu 

j  onlcnüichen,  rieht  wüttttbrlich  « '««'^l»*?:"  i^ÄroIc  \.ioht  ganz  befri«digend. 
{•100  Revisoren.  fuDgirte  aber  (flcicb  «^^JeDorolcontroI^  ^.^  ^^^^^^^^^^ 

Längere  Keformbcstrobniiiton,  bei  deren  ErtlrtenHiJ  ^ucü^^^^  „Visacoatrole  ab  aatc" 
«•»er  wirksamen,  dann  aber  ia  die  \er«raltanj        ' ';;^"'7  'Vi.  Bericlit).  schlössen 

Spra.  he  kamen  (S.  Tab.  Zfsrhr.  B.  33,  0.  ' -  j^' '  (Jooralrontrol  •  u. 

Jem  (ies.  y.  28.  Juni  ISGO  ab  ^"^.Äcn  wurf^^^  mit  Einem  Beamten 

1  Siellvcrirctcr  d.Äsclbc».  »N  f««t  nngOBtelUon  »ciw« 


•  « 


Coiitiolw68«i  in  Fnnkraicli,  Engfauid.  328 

directeu  Steuern,  vom  (ien-finix-limcr  ffcprOft  wcnlen.  Die  ürfheilc  des  Iv.'ohniiiiirs- 
nofs  in  Rochnungssacbcn  sind  vollstreckbar.  Wegen  Verletzung  der  Form  u.  des  (ic- 
■  t/ s  kann  aber  rom  Rechnun?slepcr  0.  flitr  dleaeii  von  den  Ifinfetorn  Berafiinf  an 
*len  Staatsrafh  erhöh. 'n  winirn  Hd  der  Cuiitroh-  nur  die  fi-h^ieinstiinrntinfl: 
der  Kechnungon  der  Kcchnuugsicger  mit  den  Auweisuugcu  der  ordoiinatour>  zu  prüfen, 
aicht  die  Berechtigung:  der  anveisondai  Behörden  zar  Ertheilnng  der  AnweirjUHgan 
H'lhst  üdor  in  der  u.  dc-r  Hrdie.  für  die  u  die  Zwecke:  insofern  ist  die  Verwahunirs- 


MnuDgsbof  zur  Prüfung,  zur  Vergleicbung  mit  den  Kechnnagen  der  Kochuungs- 
WRW  11.  «nr  Benrtbcilung  iljror  Uebcreiiisiimmung  mit  dea  Gesetzen  «.  Verordnnnge« 

überwiesen.    Heniängelungcn  sind  dann  im  Correspondenzwege  mit  den  Ministem  m  '  ' 

«rlwligen;  diejenigen,  wo  dies  nielit  ^'-linfff.  dorn  Staatsoberhaupt  (Präs.  d.  Bepublil) 
<!•  doreh  dieses  dem  l  ail  mu  at  zur  Knbchoiduug  mitzntheilen.  Hierin  liegt  die  Mit-  ,  • 

Wirkung  des  Rechniinirslu.f:^  In  i  der  Vorbereitung  auch  der  Staats* 'nnlroh'    Di.-  Er- 
lilärangen  des  ßcchnungshofs  über  di«;  l  ebereinstimmung  der  ministeriellen  Abrech-  • 
nungen  mit  den  geprüften  Uedinungen  der  Kecllnun^'slcger  erfolgen  in  feieriicber  öflcnt- 
'"'her  Sitzung.  —  Das  Decret  v   31.  Mai  1^02  ordnete  au-serdom  dann  no.  b  ein.' 
hesondere  Verwaltiintrscontrolc  durch  eine  jährlich  vom  Kaiser  zu  ernennende  Coui- 
nwien  von  9  Pcrsoneji  aus  Mitgliedern  des  Kechuungshofs,  Stsatsraths,  Senats  u.  des 
hgisiat.  Körpers  an.    Hier  sollte  die  Uebereinstimmung  der  K'echnungen  der  Mumter 
m  den  Ergebnissen  der  Centra!auf>clireibungcn  beim  Finanzmiuisteriom  u.  mit  dci|en 
«er  Boschliissc  des  Rechnungsbofs  über  die  Hcchnun>,'en  der  Rechnnngsl^er  constatirt 
^■crdon.    Das  darüber  aufzanchmende  Protokoll  gelangt  an  den  Finan/ministcr  11.  von 
uiesem  an  die  bei.),  n  Kaiiun.rn.    Die  sonstige  Staatscontrole  criolgt  mittelst  uerue- 
aeliroig„„g  der  delinitiven  Schlussrechnung  {r.  -lcment  delinitif  dn  bodget)  in 
form,  ist  aber  bei  der  ausscrordenüichen  Complicirtheit  der  franzSs.  Finanzvcrwaitunj. 
doch  heute  unter  der  Bepublik  noch  dieselbe  leere  FormaUtät  wie  früher  unter  .len. 
Kaiserreich.  —  ...^        ,  n 

7.  Das  Controlwescn  Italiens  ist  dem  französischen  nach?ebild..t. 
«I«  auf  den  Rechnungshof  (corte  dei  conti),  wobei  aber  in  der  "^^Z  '  "^'"^^^^^ 
^  belgische  Muster  iVisacontrole  der  Anweisungen)  mit  massgebend  war  (Oes.  v. 

H.  Aug.  1S62.  15.  Aug.  1867).  .   „    .    „       o        c,;  (:,,oist 

.  8.  Grossbritannien's  Controlwesen  Tüb.  7.tschr.  KJB. 

«"gl.  Verwalt.recht,  2.  A.,  II,  S.  S45,  Sä4j  hangt  mit  der  '><>'*S«"  P"'!;"^,,^,!*^  „ 
«•  anderen  speciö^h  brit.  Verhältnissen  enge  zusan.men    wa.  das  Je'.tamlni^^ 
Vergleiche  miTeontincntalen  Einricht.inircn  <^rschwoTt    Bi^  i^^l  ^-^^^^^^^^^ 
«»ei  getrennte  Behörden  für  die  Uontrole.  deren  Anftnge      ^^^"^^  ,  ^Vc/J«- 
Wlchen  tt.  welche  mit  der  ganzen  Einrichtung  de.  I  .  ■n.tcs  d.  r 
jNocr)  zus.hängen.    Nach  d-  r  ( »rganisation  ^^Q  _l«:.J'»!iä"^i^lfi,l''  ^ 

bes 
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Gelirit),  den  beiden  cigcntlichcM.  vora,.twortlichen  Trägern  des  -^1;;^^^  von  ^der 

Krone  u.  mit  orforderUchen  HilfopersoncD ,  '  orTu^f*^ "aZ^  vou  der 
Jene  beiden  Beulten  idnd  .  .er       »J^'^^^/^^^^^J^^^^^^^^  der  An- 

Krone  m  entlassen.    Von  <li.  sein  Amte  ^ird  die  \J"i^J^^^^ 

nngen,  dann  lUr  die  parlam  Staatscontrolc  ^'''.V"^«»^^^^^  der 
der  Uebcrcinsüinmung  der  an«  den  L  Controlc  der 

Ausgaben  nach  Zwe- k  u.  llfthc  inil  '^'^Vl'^' !*°'-,  S^^^^  Rcchuungs- 

soK^i.  api.ropri.tions-aecounts  -  u.  soweit  dies  bierfüi  gebotra  MC»  ^ic^^Vj 

controle  ausgeübt  rOT  die  wettere  Ucchiiungftcontrolc  funglit  eine  Awneuuug 
Schatzkammer  als  eine  Art  Beclinnngsliof. 

5.  Abschnitt 

Der  Uoelnnintisabschluss  und  die  Eiiirlelltuiig  S«*^»»*?  ^ 
Jaliresdieiiste  sowie  die  Iineiitarislruug:  des  »ffentUclieii 

Aeniiügeiis. 

Die  beiden  ersten  Puncte  .lohen  im  engen  /-»«ainmoi^ang  mit  Z^blm^ 
Kassen-  und  ßecbuungswcsca  wie  nnt  den»  Coutrolwijeii    ^%!„Tal^^den  bändelt 
beiden  leteten  Absclinitten  scbon  mehrfach  nut  m  berühren.  5^'^;^^ 

sich  nnr  «och  um  einige  -'-l'^pseiulc  Kroncrunge«  über  d»^^^^^ 
Auch  die  Inventorisiruiig  des.  öllcntUchcn  Vermögens  und  die  Ftthrong  von  ^alur 
SiSiMVTechnnngen,  welche  damit  in  Vcrbin.luuji  stehen,  bedürfen  lue  Km 
SenTg^^^»  '^'^  'Grundsätze  des  allgemeinen  Kcchnung.-  "".1 

Contwlwcsens  dafür  mutatis  mutandis  Anwendung  hudeu. 

Da«  Vorwaltnnfsrccht  der  Materie  ist  prossenthcils  das  ncmhehc,  «i«;  l'ir  u 
im  Vorausg.hen<1en  behandelten  (icg.-nst;m.lc.    S.  darüber  U.  für  % 
handlang  die  Vorbemerkungen  zu  den  Ab^.  lmithn  2  —  4  dieses  Kapitels  ^i»» 
258,  SOI'»  n.  die  bezüglichen  Noten  in  diesen  M    hnittcn.       .       ,  .    „„„ . 

Der  Ue.  hmni!r>abs(  hlnss  speciell  ist  in  .b.r  lieuügeu  rcnodo  "^»^rla^^u 
lüässißeu  1  uian^wirthschalV  wieder  Gegenstand  besonderer  staatsrwbüichcr  «cj^c  ung 
in  Benig  auf  die  Ucchtc  der  Volksvertretung  hiuicbaich  der  Mitwirkung  dab^i-    "  er 
für  komnuMi  daher  Bestimmungen  der  ^'erfassungen  u.  der  sich  daran  anschlle^sUlaul 
Gesetzgebung,  aber  auch  öfters  eine  Art  mehr  gewohnhcitsTCchthcher  Hormcn  • 
Betracht,  welche  sich  in  der  ständischen  oder  ijarlamentarischcn  Praxis  lUr  uic 
handlung  ii.  Eib  digung  der  Kcchnungsabschlassc  allmählich  zu  ^üden  pflegen, 
ücsctzgebung  über  „Oomptabilitat"  und  über  die  UechnuugshÄfe  eathUt  aucn  lur 
diese  Ponote  mehrfach  nihere  Bestimmungen. 

I.  ^  §.  144.   Der  Rccliniingsabschluss  und  die  Ein- 

riclituDg  getrennter  Jah r cstl i cnstc. 
•Alle  Wirthschaftsrechnungen  sind  nur  ziffermjissip:c  Vcrzeicb- 
nungen  von  thatsächUcben  Vorgängen  bc/üglich  der  Güter-  oder 
Werthbewegiingen ,  speciell  der  Geld-  und  Geldeswertb-  Ein-  mu^ 
Ausgänge  im  Leben  der  Wirthschaft.    Diese  Vorgänge  wiederholen 
sich  unaufhörlich,  solange  die  Wirthschaft  besteht,  d.  h.  eben  lebt. 
Hie  sind  an  die  Kategorie  „Zeit"  geknüpft  und  treten  in  bestimmter 
Reihenfolge  ein.    Aber  Jede  Zerlegung   dieser  „Zeit"  in  be- 
stimmte „Zeiträume"  l)ernht  im  dnuido  auf  Willklihr  und 
bedingt  eine  Zerreissuug  an  und  für  sieh  /nsammen- 
gehliriger  Thatsachcnvc i hcn  oder  Vorgänge.     .Sie  ist 
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gleichwohl  dtircbans  nothwendig,  um  Im  „Floss  der  Erscheinangeii" 
einen  Ruhepunet  so  finden,  von  dem  aas  rflck-  nnd  yorblickend 
Ergebnisse  der  Vergangenheit  festgestellt  nnd  klar 
erkannt  nnd  Aufgaben  der  Znknnft  genauer  erfasst 
weiden  können.   Immer  läuft  dabei  aber  die  nicht  zu  übersehende 
*'iotion  nnter,  als  wenn  die  Bewegung  der  Thatsachen  wirklich 
momentan  aufhörte,  die  Vor„gUnge"  —  begriffswidrig  —  still 
ständen,  als  ob  es  reelle  Kuhepuncte  gäbe.  Eben  weil  dieses 
eme  blosse  Firtion  ist,  welche  keine  Realität  hat,  ergebwi  sich 
ans  diesem   Widerspruch  zwischen  Annahme  ond  Wirklichkeit 
Schwierigkeiten  bei  der  Diirchliihrung  der  Annahme,  von  der  man 
MSgeht,  in  den  weiteren  Consequeuzen.   Davon  ist  auch  imBech- 
nnngswesen  der  Wirthschaft  Act  zu  nehmen:  der  „Abschlttss" 
der  Rechnungen  ist  eben  eine  Cousequenz  jener  Fietion,  wodnrch 
der  Wirklichkeit  immer  mehr  oder  weniger  Zwang  ange- 
than  wird. 

Die  Zeiträume,  nach  welchen  die  Vorgänge  im  Wirthsohafts- 
leben  in  Zeitabschnitte  zerlegt  werden,  können  an  und  ftr  sich 
willktihrlich  bestimmt  werden.   Man  bedarf  für  verschiedene  Zwecke 
verscliicdener,  kleinerer  und  grösserer.  Der  hauptsächliche  grössere, 
•iez.  grösste,  welcher  sich  im  Anschluss  an  andere  Vwgänge 
auch  im  Wirthschattsleben  und  von  da  aus  anch  in  der  I^nanz- 
wirthschaft  eingebürgert  hat,  die  übliche  Wirthsohafte-  und  Fmm 
Periode,  ist  bekanntlich  das  Jahr  (§.104  'Wter  b).   Die  Haupt- 
rechnuDgen  der  Finanzwirthschalt  werden  daher  wie  die  Jitais  lur 
Jahresperioden  geführt  und  dafür  abi^- esc  blossen.^  JJie 
thatsäehlichen  Vorgänge,  auf  welche  die  Rechnungen  sich  bwiehen, 
werden  demgemäss  möglichst  in  Jahresabschnitte  »f™g*  ™ 
BO  in  Jahresreihen  gebracht    Sind  die  "/.^^^^ 
Btimmte  Jahr  rechtlich  gehr.  igcn  Thatsachen  nicht  wirkhch  in  di^^^ 
i^eitraume  selbst  eingetreten,  so  müssen  Anordnungen  d^^^ 
troffen  werden,  wie  die  zu  diesen  Thatsachen  gehörigen  R^^^^^^^ 
Vorgänge  behandelt  werden  sollen.   Das  «1»^  z«  den  Best.« 
tiber  den  Abschluss  der  J'-^hresrechnungen  Uber  d e  1  6 
der  Jahresdienste,  über  das  Offenhalten ^^^^^^^^ 

dem  Zeittermin  nach  w   -  Bestimmungen. 

Während  des  oder  der  folgenden  Jahre     »•  ,       .  j  ^g^i 

Wie  Sie  „,.,.       13.,  m)  Sie  1 
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CoutioldicnsteB  neben  den  BedttrfawBeE  des  wirthsehaftlicben  Ver- 
kehrs und  der  StaatssehuMncr  und  StoatsglÄabiger,  d  h.  toer 
allgcmeiu:  der  zu  Zahlungen  an  Staatskassen  Verpflichteten  nnd 
zu  Zahlungsforderungen  dem  Staat  gegenüber  B«r«cjitigten  vor- 
neuilich  zu  berücksichtigen.  Bei  der  Festsetzung  und  Durchführung 
solcher  Anordnungen  ergeben  sich  dann  aber  jene  angedeuteten 
Schwierigkeiten,  welche  in  der  Natur  der  Sache  liegen  und  so  gut 
als  möglich  Uberwunden  werden  mttssen,  v5lKg  jedoch  nicht  r>e 

seitigt  werden  können. 

§.  145.  —  A.   Die  Aufgabe  und  ihre  Lösung,  um 
Ideal  für  die  Bewerkstelligung  des  Rechnungsabschlusses 
wäre,  dass  die  im  Etat  fttr  das  Finanzjahr  vorgesehenen  Ver- 
waltungsthatsaehen  und  die  sich  an  letatere  knüpfenden  Einnahmen 
und  Ausgaben  (Ein-  und  Ausg&nge,  Zahlungsempfilnge  und  Aus- 
zahlungen der  Stoatskassen)  genau  innerhalb  dieses  Jahres 
—  bei  den  einzehien  Kassenverwaltuugen  dann  weiter  genau  inner- 
halb der  supponirtenTheilabschnitte,  Quartale,  Monate  des  Jahres— 
vor  sich  gingen,  keine  solche  Thatsache  vorher  einträte  undVor- 
Bohüsse  der  Kasse  oder  Empfänge  auf  Rechnung  des  künftigen 
Jahres  bedingte,  keine  später  erfolgte  und  „Rest Verwaltungs- 
ausgaben'' n.  8.  w.  mit  sich  brächte. 

Da  die  Bu<  hu»g  uud  \  oihm  luiung  mit  den  (iebaUruiigcn  der  Kassen  Schritt 
halten  kann  aud  soll  und  tli  isiu  hlich  nach  den  jetat  allgeincin  bestehenden  tui- 
richtnngcii  auch  halt,  so  wiaik'  ihum  der  H  c  c  h  n  u  n  a bs chl  uss  sofort  bei 
AMaui"  des  Jahres  crlulj^cn  kuimcu.  Die  Bu.:her  aller  Kaisen  und  Recbnungs- 
behördeu  UeasoD  dch  hier  sofort  schliessen .  die  l'outrole  köuiite  alsbald  ihre  Th^''£] 
keit  bc'^iniiüii  —  soweit  sie  nicht  s<  lion  während  des  Jahres  selbst  wirksiain  wurde, 
und  die  Eillicilunj;  der  Entlastung  an  die  ein/.cliien  Ueohnungsli:>:er  sowie  Seitens  0«^ 
compctenten  Organe  an  die  gMiXC  Finan/.verwaltung  und  an  deren  vi  raiitwortliche 
Leiter  (FinanzniiniMtt  i )  hiiijri"  nnr  von  ik-r  Daner  der  erforderlichen  Arbeit  fttr  die 
Itechnungs-,  Ycrwaitungs-  innl  Staatn  ontrölc  ab. 

Aus  bekannten  Gründen  lässt  sich  Jenes  Ideal  nieht  verwirk- 
lichen, aber  man  dari'  es  aufstellen,  um  sich  des  Ziels  deutlich 
bewusst  zu  werden,  dem  man  sich  mit  Hilfe  der  demgemäss  s&u 
treffenden  Einrichtungen  m<}glichst  annähern  solL 

Es  liegt  nicht  in  der  Macht  der  Finanzverwaltang  und  ihrer  Organe,  der  kasson. 
alle  etatmiUsigen  Einnahmen  nnd  Ausgaben  nur  stn-ng  innerhalb  des  lanfftiden  Jahr^ 
vorzunehmen.    Auch  die  I}cdUrfnii>i>e  iles  wirthschaiüichcn  Lebens  machen  das  nicht 
mfigUch.   U.  A.  wurde  das  die  absolut  reine  Geldwirthschaft  unter  AussKshlnss  aller 
Cieditwinhschaft  —  wenigstens  über  die  .lalir-  seiidterniine  hinftbcr  —  voranssetzon- 
^9  ist  hier  eben  der  enge  Zusainiucnhang  der  Thatsacheiircihcn,  auf  welche  sit  h  die 
Kasscuiij)orationcn  und  Rechnungen  beadohon,  welcher  sich  gegen  dio  den  Anfordcmn^-en 
der  l'uiauiwirüjschaft  uud  des  gesammtcn  wirtlisf  haftlichen  Lebens  widersprechende 
^ertt^ung  der  Vorgänge  in  willkahrlichc  Zciubschnittc  uud  gegen  den  diesen  Ab- 
schnitten sotoxt  folgenden  BeehMragsaheeUins  stemmen. 
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1.  Einmal  sind  die  Kassenverwaitnngen  darauf  hinzuweisen 
Dod  dementsprechend  zu  controliren,  das«  «le  die  nach  dem  Etat 
in  das  Jahr  gehörenden  Geb.ihriingen  möglichst  nnr  in,  aber  aoch 
vollständig  in  dem  Jahre  selbst  vornehmen  und  erledigen;  soweit 
sie  dazn  im  Stande  sind  —  so  im  Einnahmedienst  —  anch  ihrer- 
Mits  darauf  hinwirken  und  Zalilungsverpfiichtete  wie  Zahlnngs- 
berechtigte  dazu  anhalten;  in  Vorschusszahhing  und  Rechnung  nnd 
Hest-  oder  Ansstands-   und  Kliekstandszahlung  nnd  Bechnnng 
möglichst  wenig,  nur  ausnahmsweise  und  in  an  sich  vermeidbaren 
Pillen  nur  auf  speciellc  P^rniäohtignng  der  vorgesetzten  Behörden 
treten;  die  Rechnungen  siets  laufend  in  L'ebereinstimmung  mit  den 
Gebahrungeu  halten  und  sie  für  die  Kasseubewegung,  die  Vorschösse, 
die  .Steuercredite,  die  Kestvcrwaltung  u.  s.  w.  sofort  för  sich  heim 
Schlnsstermin  des  Rechnungszeitraums  —  daher  anch  ftir  die  hier- 
fiii-  etwa  bestimmten  Theiltermine  des  Jahres  —  anm  AhflcWtass 
bringen  und  der  vorgesetzten  Verwaltungsbehörde  nnd  der  Control- 
behördc  einreichen. 

^   Bczü.Ii,  lie  Vorschriften  finden  sich  in  den  Kasscninstn.ctionen  uud  VerrcckuuDg-  : 
H"d  ControlverordnuDgcn  aller  Länder.    Beispiele  bind  inchrtacb  im  3.  ADScniiiiic 
Mgegcben  worden  (§.  J32.  133).  ^.  ,  .         anderen  allgcinoioeu  Ein- 

.  ,   Eh  ist  nicht  ZU  Qbenehea,  dass  hier  ^;'''"*-^'^*\^"V.,.,nmm..' ^fttbor  Sl^^^^^ 
nchtnngcu  des  Finanzwesens  abhängt    so  z.  B.  von  ^^J.  ^''^  U  rnlinf  nnd  Art 
credite  rs.  Fin.  II,  §.  57bK  Stcucrstundnngen  (eb.  §.  «»Jj  «^J,  "^^^  nd^^ 
Jcr  Zahlung  töd  Besagen,  ßemuneratioi.en  (P'"^'""'"^.  f  ^^1«^^^"  ^ 
leUterc  in  Prcusscn,  /..  B.  bei  allen  remuneratwnsarugcii  ^aüiu«„cn        ^  , 

jbKch,  bd  diesen  'sachlich  geMen ,  beding  »''^'»^.^^^"Srnich  Ldilrfniss  de. 
*  Conto  des  Vorjahr--. >     .Man  kann  solche  Punrt««  nu  bt  ""J^J        wasche  Ab- 

KWeo-  u.  Rechnunpdicnstes  u.  nach  d^a  ^nlorderuijn  ^dcft^^ 
JJJIS»  .u  stellen  sind,  regeln.   Aber  JJ  ist  tL^^U  ^ 
«iilifiikM  tt.  Anfonlerangen  bei  den  heiOgUchen  Anocdnungeii  mu  ivucwi 

§.  146.  -  2.  Sodann  sind  Bestimmungen  ^f^^'^^^^ 
wie  es  mit  Vorj.Ungen  gehalten  werden  soll,  ^^^J^^^ 
Jnan.ielle  Seito;sei'cs  als  Kinnahme-  ^^^^  ^^^^,^1^!^ 
Verordnung  und  insbesondere  "^f^.^^"'  ^  koM^^  '  - 

Jahr  gehört,  aber  nicht  darin  f'^f^^^J^^^^^  Vor 
verbreiten  sich  die  ebeniails  schon  früher  J"^""^ 
«ehriften  über  das  Offenhalten  ^^^l^^^^S^  Ge- 
Bewet^stelligung   der  dem   ^^^^^^^^^  f 
«ehUftsrälle  während  einer    est.nmten  Zeit  j,h«shaupt-  l 

bniaus.    Dieser  ^^^rndn  dat     um  d^^^^^^^  ^^^^^ 

Rechnung  und  deren  ^-^^^^^'}^\f'^^^         sollte  daher  einige 
Zögern,  nicht  übermässig  'f °f  f'"^"       pie  nach  Ablauf 
Monate  (bis  zu  einem  Jahre)  nicht  übersteigen. 
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dieser  Frist  imuicr  noch  nicht  erledigten,  nach  der  Seite  der  recM 
liehen  Verpflichtung^  dem  ahgelanfenen  Jahre  angehöngen  Ausgabe 
schuldiLkcitcu  und  Einnahmefordcrongen  sind  dann  wohl  am  lie8»n 
sofort  ul«  E  r s  iKu  ungen  und  Einnahmeaugfälle  des  abgelaufenen 
und  nunmehr  abgeschlossenen  Jahres  gegen  dessen 
l)ehandeln.  Im  Uebrigen  aber  kann  man  in  Betreff  ihrer  wieaer 
vcrsehiedcn  verfahren: 

Entweder  so,  daas  man  «r  sie  eine  besondere  Kesi- 
rceluuui-  iioeh  liir  etwas  längere  Zeit,  z.  B.  2—4  Jahre,  und  zwar 
tiir  jedes  der  abgelaufenen  Jahre  getrennt  oder  auch  fttr  alle  ver- 
eint, fuhrt  und  nach  Ablauf  dieser  neuen  Frist  fttr  jede  dieser 
Ucst-Jahresrechnungeu  apart  wieder  einen  eigenen  Reohnungs- 
absehluss  herbeiführt,  und  die  etwaigen  weiteren  Reste  wie  in  dem 
folgenden  Falle  behandelt;  oder  man  geht  nemlich  so  vor,  dass 
man  alle  weder  im  zugehörigen  Etatsjahre  noch  in  der  den  Kassen 
gegebenen  Nachfrist  erledigten  Ausgaben  und  Einnahmen  bis  aum 
Termin  der  civilrechtlichen  Veijahrungsfrist  der  beallglichen  Ver- 
püichtung  immer  ohne  Weiteres  als  Gesammt-Eestrechnung 
zu  den  Rechnungen  des  jeweilig  laufenden  Jahres 
hinzufügt 

Bei  dem  ersten  Vcrfaliron  »ind  die  Crcditc  für  die  Ausgaben  ollen  zu 
hallen  und  dio  bctrcllenden  Konds  dalier  nicht  ab  reelle  ABSRabcereparnwsc  u bcr- 
haupt.  soadera  nur  rochnnngsni  ässi^j  als  sohlic  ilcb  b  e  zu  ^  Ii   Ii i' 
zu  behandeln  und  Seitens  der  Fiuanzverwaltung  den  Kassen  im  erfordeihchcn  il;» 
während  der  Dauer  des  Ucstrccbnangsdienstes  tor  Verfügung  zu  stellen.   Erst  «la- 
narh   vftifallcn  bic.     Üarauf  läuft  im  Wesentliclien  das  Iranzösische  System  der 
sccvicos  des  cxcrciccs  cloa,  mais  pas  oncoro  puriuies  (s.  o.  §.  i:<3  S.  294  b»" ' 
ein  System,  das  ttbrifcns  eine  Modification  des  im  Text  besprochenen  erMu 
Verlabiens  darstellt.     Dio  ausst;ind^;ea  Einnaliincii  «l.^r  al.gclaufoncn  Jahre  werden 
clMjufalls  zuüunstcn  der  bctreircndcii  Restrecbuung  rcalisirt,  gewahren  also  die  l-onas 
zur  Deckung  der  rttekst&odigen  Ausgaben  mit  und  sind  cventoeU  als  Debersch  uss  <j 
der  rcsi).  Hestierbiiung  zu  bebuideln.    Beim  definitiven  Abs<  bluss  der  letzteren  ergieut 
sich  alsdann  entweder  ein  anderweit,  z.  B.  mittelst  Ucbcrtragung  in  die  Uechnung  des 
dann  laufenden  Jahres  zu  deckendes  Deficit  oder  ein  der  Staatskaase  cndgiltig  aus 
dieser  Kediniing  zufallender,  etwa  .  lioiifalls  als  EinnahmcvortFHg  in  die  Bechnang 
des  dann  laufenden  Jahres  zu  setzender  Ueberschu»?. 

Dieses  ganze  erste  Verfahren  bedingt  ein  couiplicirteres  Rechnangssresen ,  wie 
Frankreich  auch  zci^t.  iiiul  eine  übriLiens  sonst  fur  die  Kcrhnnngs-,  Verwaltnngs- 
«nd  btaatscontrole  doch  nicht  besonders  ütörende  Ver/.ögeruug  des  cndpiltiuoni 
nemlich  die  ganze  Sestrechnung  mit  innfassenden  Abschlnsses  eines  Etatsjahi-s.  Die 
Abreehnnng  übrr  die  im  abj^elaiifeiieu  Jahre  während  dessen  Verlauf  und  in  der 
erwähnten  —  unvermeidlichen  —  Nachfrist  erfolgten  tiebahrungen,  immer  dio  Haupt- 
sache.  womit  die  Uelwfsicht  der  etatmauisigen  Aosgabereste  und  der  rechtlich  ent- 
standenen Eiiiiialimereste  verbmiden  wird,  kann  ganz  wohl  ziemli<h  rasrh  und  nicht 
aH/.idantic  uaeb  .\blanf  des  Jahres  und  jener  Frist  stattfinden.    Das  wirkliche  Er- 
Rel.uiis  des  Jahres  in  Einnahme  uml  Ausgabe  wird  allerdings  nach   .Vblauf  des 
iermins  der  Kestreclinungen  luxl  mirb  Vollzug  der  Controlarbeit  dafür,  also  vollständig 
8t«*S  eist  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre  festgestellt  werden  können.    Alsdann  erst  ist 
eine  genaue  Yergleichvng  mit  dem  Etat  mDgÜch,  indem  nvnmehr  der  «isprOngUch« 
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Rwlifiiiiighabäcliliiss  und  die  Abschlösse  der  Restrecboungeii  dos  betrefli:ii<b  n  Ktaiü- 
^MS  ZDm  Vergleich    jiiit   «Irrn  Etnt  zusamiiierigezogcn  wcinleii  können.    Auf  iliese 
weise  wird  jedes  Jahr,  wie  im  Et;it  au»chIagswoise ,  so  in  der  wirklichen  üobahrung 
"achtrigüch  mit  denjenigen  AuMgalien  behütet  (debittrt)  und  Verden  ihm  diejenigen 
tionahmen  zu  fJiito  gesrhrielu-n  (rrnlitirti.  w.  jrln^  den  zu  einer  rei-htlichen  Verbind- 
ichkeit  des  StaatsschaUes  an  Dritte  und  Dritter  au  den  Schatz  führenden  fhats.ich- 
ichen  Vorgängen  des  Etatsjahres  entsprochen  haben.  Prineipfell  ist  das  das  Kieluig«, 
Ij'T  ..finanzwirthschaftliche  fhararlcr'-  jcli  s  .lahivs  tritt  nur  dalu  i  ^.ni?:  scharf  hervor, 
l'ractisch  hat  das  indessen  doch  meistens  nur  untergeordneten  W  crth  und  lohnt  inso- 
M»  die  grosse  Verrechniingsarboit  nicht   För  die  Praxis  der  Finanzen  ist  die  Zor- 
»t'?iing  der  Fin:inzvur;jän(,'e  in  verschiedene  .I.-ihrev.eiträume  eben  nur  ein  Punct  von 
iormeller  Bedeutung  und  es  für  sie  insofern  einerlei,  ob  ein  bestiiooites  Üeticit 
wer  ein  OeborBchnss  nun  auch  genau  dem  Jahre  gebitcht  wird,  aos  dem  er  hcr- 
Whrt.   Das  ist  OS,  was  practisch  gegen  das  erste  und  ftlr  das  zweite  Verfaliren  spriclit. 

Dieses  letztere   ermöglicht  eine  Vereinfachung  im  Jicchnungswesen  und  • 
tiinen  froheren  endgiltigen  Abschluss  des  abgelavfenen  Jahres,  indem  hier  die 
'■rI'  di-(,  n  Finanzgeschäfte  dieses  Jahres  dems.  llM  ii  liberhaujtt  nicht  mehr  nachträglich,  (., 
weiiQ  ihre  Vollziehung  erfolgt  ist,  zugerechnet  werden.   Dio  Folge  hiervon  ist,  dass  i 
ffl«  Bildergebnisse  der  einzelnen  Jahre,  je  nachdem  in  denselben  dio  mgehöngeii 
etatniässigen  Ausgaben  m.  hr  oder  wcnig-  r  vollständig  vnllzo-r-^n  und  die  be- 
treffenden Einnahmen  gleichfalls  mehr  oder  weniger  günstig  eingegangen  siud, 
•<W«W  fon  den  Etais  dieser  Jahre  als  auch  unter  einander  stärker  abweichen  werden : 
«S  eloc  Jahr  winl  überhaupt  oder  mit  --iiK-m  höheren  Ddint  oder  Ueberschuss  ah- 
•eUleSKsn  als  nach  d.^m  Etat  desselben  allein  zu  erwarten  war  und  die  einzelnen 
Wire  werden   dana,;li   eine   grössere  \'erschiedenhcit  ihres  „finanzwirthschaftlicheu 
Cliarartcrs'  zeigen,   nicht  sowohl  wegen   der  Vcrechiedenheit   der  Ergebnisse  der 
»pecieli  zu  ihnen  irehorii^n-n  Einnahmen  und  Ausgaben,  als  wcU  sich  in  den  öcöIUsö- 
«»Sdmissen  dl,-   iia.  htn.L'lichen  Operationen  aus  Vorgängen  ToraBgegangeDer  Janre 
J^flcctireu     I)a>  l.  ,!n,;,n'dann  auch  materielle  Massre-elu  zur  Bewältigung  eines 
den  Kestausgabeii  früherer  Jahre  zu  verdankenden  Delicits  oder  umgekehrt  2"r  Ver- 
wendung von  üebcrschussen,  welche  dun  h  den  Eingang  ron  AnsstÄndon  fr..he>^- 
Jahren  entstehen.    Indessen  sind  solche  Störungen  des  (i  eichg-nv,rhfs  mrht   .  u.i 
•l«m  Betrage  nach  >ehr  erheblich  und  nicht  der  Art,  dass       '^^Jj^!;^  .«^^^ 
jwcite  einfachere  \  erfahren  zu  (.uns.en  des  anderen  faUen  gdassea  wei^e^i  mü..  c. 
}^  l.^st  sich  im  concreten  Fall  nach  Bedurfniss  n.ehrfach  /^''^''''''y?' :  .^'^r,.^^^^^^^^ 
IJcutschland ,  wo  man  im  Allgemeinen  ähnlich  wie  nach  '^i]^'-,"'  ^^^^^^^^^ 
•kKchnet,  auch  geschieht.    Diese  Methode  scheint  mir  im  «««f». 
vor  dem  anderen  und  vor  dem  französischen  U.rfahren  zu  verduM^en.   Sie  g^m. 
eben  insbesondere  raschere  I)efinitival,schlüsse  der  abgelaufenen  Jahre,  ohne  die  AD- 
»Wdung  verspäteter  üeschäibfäUe  aus  früheren  Jahren  zo  »«f«™-  . 

Zum  Zireok  der  Nachwelsanjr  von  E  t  a  t  s  u  b  e  r  s  c  h  r  e  1 1  u  n  g  c  n  f «nntenj 
»od,  geT!„c7u^TerscL^^;;;^w^^^^^  Gleich  beim  ersten  1^^^ "iSSTeh^rif.^; 
^Hich  im  Jahre  vollzogenen,  nach  dem  Etat  ZU  diesem  »J«„^^f,f,'f 
Ausgaben  und  die  nach  den  BOchern  rückständige..  I^>sfausga  en  dic^ 
jnU  den  Etatspositionen  desselben  zu  vergleichen  und  danach  ^^.^Vf^'^rM 
ttberschn^itungen  bei  jeder  e.r./elnen  Position  fitfteostelle".   f '^^./.^.^'^'^^^'v^enu  Jch 
l>edurfen  hier  schon  der  nachträglichen  Genehmigung  der  ^^^'^j^J'^J^/h^^^^  „och 
Jann  später  bei  der  Vullziehung  der  Ausgaben  in  '^^-'^^  ^[^/^„^^^^^^ 
Ersparnisse  ergeben  sollten  -  z.  B.  weil  fällige  Co"!«»«  »«f '/^;^i,,/„,ch  gericht- 
frtst  definitiv  "unbezahlt  bleiben  oder  weil  resejvirte  s  r  it.gc  S« 
lichcm  Entscheid  nicht  zahlbar  werden  --,  so  «?f  Ä^jd'  r^n^E^^^^^^ 
«Uweisen  und  dürfen  z.  B.  nicht  ohne  Weiteres  zur  ^^^^^''^'^JJ^;  d^r  Anschein  ent- 
bei  Fällen  eines  späteren  Jahres  verwend..t  «'^'rden-  *o  "«»  vielmehr  auch 

^Uind5,  als  ob  gar  keine  Ueberschreitui.gen  vorlagciK    ^«J^^'«^^^        ,,,r  Ausgaben 

-ÄjiÄt\.it"Ä 

«f.  147  B  Absomtorium  und  Indemnität.  Wie 
niau  uuu  auch  immer  das  Verfahren  beim  BeehDungsabschlaaa 
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einrichte  -  und  in  der  Praxis  besteben  hier  in  ein^eln^ 

Staaten  «mnche  kleinere  nnd  g'^«««^'^^  ^^'"^^^J?^^^^^^ 
kann  man  die  beiden  besprochenen  Metboden  wohl  als  «le  ty pi 
sehen  und  hauptsächlichen,  weun  ancb  m  der  VJ^^^^ 
Anwendung  sich  n.ehr  oder  weniger  modificirenden  l^^^f^^^^ 
unter  allen  rmständen  ist  der  RechnungsabschluBB  im  Staatshans- 
halte,  vollends  in  einem  grossen  fllr  ein  grosses  1-««^ „»^IJ* 
sehr  verschiedenartigen  Einnahmen  und  Ausgaben,  -  Winlicll  OTCn 
in  einem  grösseren  Communalhanshalte  -  eine  höchst  verwickelte 
Sache  und  eine  schwierige  VerwaltungsarbeU  für  die  anweisenden 
und  für  die  Kassen-,  Rcchnuiigs   und  Controlbehörden.  Daraus 
folgt  wieder  für  die  Vcrwaltungscontrole,  dass  diese  eigenen 
selbständigen  Fachbehörden  tibertragen  werden  «"^^ 
folgt  weiter  lUr  die  S taatscontrole,  dass  solche  Fachbehördcn 
auch  allein  im  Stande  sind ,   das  Abrechnungsmaterial  fttr  eine 
wirksame  S taatscontrole,  sei  es  des  Staatsoberhauptes  aUCin 
oder  der  Volksvertretung  gleichzeitig  mit>  vorzubereiten.  Ohne 
solche  kritische  Bearbeitung  des  RechnnugsabschlüSSes- «nd  all« 
dazu  gehörigen  Materials  ist  die  Staatscontrole  eitel  Spiegelfechterei. 

Daher  muss  im  Interesse  einer  wirklich  tüchtigen  formellen 
Ordnung  des  Staatshaushalts  in  unseren  Staaten  mit  „verfassnngs- 
mässiger  Finauzwirthschaft"  die  Ertheilung  des  AbsolutoriumS 
oder  der  Entlastung  an  die  Finanzverwaltung  för  die  Rechnungs- 
abschlüsse und  die  nachträgliche  Genehmigung  von  Etats- 
Überschreitungen,  nach  Etatsrecht  unstatthaften  Uebertragungpn 
und  von  ausserctatnfässigen  Ausgaben  (Indemnitätsertheilung) 
Seitens  der  Volksvertretung  nur   auf  Grund  eingebender 
kritischer    Berichte   von  Organen,  wie  die  Obersten 
Rechnungshöfe  (§.  138  fl'.),  erfolgen  dürfen.   Für  die  Bichtif- 
kcit  dieser  Berichte  müssen  diese  Organe  verantwortlich  sein. 

Imlcw  diti  Verwaltung  (licgieruüg)  auf  diese  Weise  d»3Stt  angehalten  wild,  ^^^j^ 
dorchans  Alweiclmuscn  vom  Etat,  üebenehTeitungen  der  cUtmässigen  Ausgaben,  ^  e^Jj^ 
tragiingen  innerhalb  des  Etats  n.  s.  w.  zu  untorl;i«-^fii.  —  was  allerdings  unter  ^[J?^?JL*J 
ÄU  einer  unzulässigen  Ueinuiuug  der  YcrwaUunt;  und  einem  Preisgeben  wlcntlger 
Staats-  und  Volbiiitcrossen  fahren  könnte.  —  wohl  aber  solche  Abweichungen  u.  s. 
znt  Kenntnis»  der  Volksvertretung  wie  des  Staatsoberhaupts  zu  bringen, 
in  bcgrönden  und  zu  rechtfertigen  und  nachträgliche  Genehmigung  dafür  zu. 
erbitte»,  wird  nur  ein  GrondsaU  reeU  in  der  Praxis  d  urch  sie  füll  rt ,  welcher  line  senr 
erwünschte,  in  modernen  Verhältnissen  gebotene  Bürgschaft  mehr  fUr  gute  ^oji^elie 
Ordnung  der  Finanxwirthschaft  bietet.    Die  blosse  „MinisterverantworUidikeit  wt  flir 
«lifi  Sy>  ,  i  vlitätiin  des  Rechnungswesens  practisch  unzureichend  und  war  auch  in  der 
ibritiscUen)  Parlamcntsrogierung  an  dieser  SteUe  &8t  ein  leerer  Name"  (Gneist, 
««tf.  VarwtJtÄcht,  II,  852). 
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Auch  bei  einer  solchen  (  untiolc  durch  Oberste  Recbnnogs- 
höfe  n.  (igl   bleibt  die  Ertheilung  des  Absolntorinms  für 

den  Rechniingsabschluss ,  in  welcher  spcciellen  Fonn,  ob 
«net  eigentlichen  Gesetzes  oder  eines  blossen  Landtaf?sbe- 
lehlnsses,  sie  auch  erfolge,  und  damit  mittelbar  oder  unmittelbar 
verbunden  die  Ertheilung  der  Indemnität  ftlr  Etatsflber- 
Whreitungcn  und  ansseretatiniissige  Ausgaben  immer  noch  in  der 
Regel  eine   Formalität   von   geringer  practischer  Kedeotong. 

um  selbst  einer  \  er\veigerung  des  Absolutoriums  einen  ernsten 
practischen  Werth  zu  geben,  dafflr  versagen  wenn  nicht  schon  die 
formalen    Kechtsinittel    (Ministerverantwortlichkeit,,  civilrechlKche 
Haftbarkeit  der  anweisenden  ^>rw^>ltungsellefs,  \'orhanden8ein  und 
Wirksame  Function  zur   Entscheidung  cumpetcnter  Gerichtshöfe), 
80  um  80  sicherer  die  i)ractischcn  Lebensverhältnisse,  mit  welchen 
liier  zu  rechnen  ist  (unvermeidliche  Klicksicbtnahnicn,  ungenügendes 
Vermögen  der  betreffenden  veriirtluMlten  Beamten  u.  dgl.  m.),  den 
^ienst.    Aber  das  ist  auch  nicht   das  Entscheidende.  Vielmehr 
liegt  der  immerhin  sehr  grosse  poetische  Werth  solcher  Gontrol- 
cinriebtungen  und  Vorschriften  schon  in  ihrem  blossen  Vor- 
handensein.   Dies   bedingt    regelmiissig  Klick  sichtnahmen  der 
liegierung  und  der  Verwaltungschels,  welche  die  Innehaltuog  des 
Etats  und  die  vorschrifts-  und  zweckmässige  Führung  F'".*"*- 
^ii  thschalt  am  Besten  verbürgen,  uud  damit  ^vird  der  Zweck  erreicht 

,  ,  Vgl.  auch  Stein  Fi...  I.  117  il  -  Auf  die  Kinzolheieen  i'J^'ÄSl,^« 
Att&tdloa,f  des  Rcchnuujr^ul,>rhlus,ses  und  bei  der  Trennung  ^f^Jf ''TfJ,  " 
»««hfedeSen  Staaten  bra;cbt  h.er  nicht  «»her  einWng.n  zu  werde.  E  Unn  ^  ^ 
l'r^omng  auf  die  früheren  Abschnitte,  bes.  §.  U2,  ' ; j„rf« J«  AbSiiTitt  über 
i^öraiga.  a.  vorbreitet  sich  regelmässig  in  einem  ^^^^^J^'^^M 
J»  Art  der  Aufstellung  der  ..Staatsrechnung"  der  einieto«!  SCMteo  «.  giwi 
«••»c  vergleiclieridc  Darstellung  diosor  Dinirc  .S.  la.i  fl.  (..«irlit  von  den  Staats- 

AJ*  Beispiel  der  Praxis  kann  hier  die  P/^^i^^^^^S ^U^n^en  u  d'.  der 
««mabmen  u.  Ausgaben  mit  dem  Nachweis  ron  den  Pf»"''';'^,^"'^  das  J.  v. 

a^hträglichen   (Jenehmigu..g  bedürfende..   auss..retatmas.^  Aufgaben 
i-Apr.  18S1;S2-  dieneif,  wie  sie  in  gleicher  tS^^^ 
5«^egt  wird.   Sie  beginnt  mit  einer  rcsomiwnden  "  »  °  "  ^^'^j^/ 'JL Schloss  der- 
«  -im  Nor.  1882"  (7-S  Monat  nach  Schlnss  des  ^«^^".J'''  ^^^J^  KtatsUbcr- 
^»>cn  wird  beantragt,  „die  der  Genehmigung  des  . ,  "„f  gosetdichen  Be- 

**»Itnngen"  i,n  Betr.  v.  55.9(51.614  M.  75  Pf-  ^Yt^^^*^-' 


^""'"lung.,,  beruhenden  aus>en-latn.ä.-s.  Ausgal.en     im  ii^^^^^^^^^^^  der  ..Ueber- 

'^uJ  Ürund  der  l...it:.>f.it;(en  Moürc  /nJiT^^^ 

m  8.  (ir.  1".  wenle..  dem  Ehitswcht  Xfe  beginnen  mit  einem 

'lie  Kinnahm. n.  dann  die  A  usgaben  M^eführt^^^^^  ^,    ^.  pf 

''öcstand  aus  dem  KVchnungsjahr  1.  Apr.  Jöw  JS82-S:{,  der  Rest  fou 

28.SG2.4?sö   M.  Ol   Pf.  f-  d.  S««*^»"«^-  J^^^^^        Kecbnung  wird  non 
'''■'^•-'.023       ^4  Pf        Dckunfr  von  Resten  bcsümmi/. 

aufgesteiii  (mit  Beispiel  von  Kap.  1,  l»»-  il- 
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„;ui.  .l-r     «mA  Amte Srnnn»  Kap. 'W-  ^  ,'t"t  -  ^.n       «hea  ia  mt& 

vvriiniii  Uebef-     Btak  kommen    mohr  wouik'er 


«,«8,414.- «AM-IO».-  l     l  Hobangea  A'>l^.<'Ö0.23        -  ^. 

Bei  den  Ausgaben  ist  das  Verre. hnu'ngsschcma  ' 
der  Kubrik  „So  1 1 ausgäbe'  dasselbe,  wie  bei  den  Einii^^inc^  C  deV  S^mTe  der  ' 
Auf  der  recbtcn  Seile  sind  die  Spalten  '^«''^J^Z^^^       luVmc  der 

.^ge^ln  ^d^nic^^  ^"""^^  «er^. 
ausgegeben  «J^nocii^«! 

M.  Pf.        M.  Pf.       M.  Pf .    M.Pt    M.Pf.  M.Pf.  _ 

~  In  der  Anlage  „Erläuterung  der  iin  Kecbaungsjahre  1.  ^pt. 
kommenen  Mehr-  S.  MinderelnneSmtf»      268-817)  sind  die  Späten  Uni»  »ob  den 

Erlänterongen  folgende  :  - 

SoU  nach  Es  sind     Betrag  der  Zusammen   Gegen  das  Soll   Kap.  Iit. 

d.  vorigen    cinge-    veibliobenen  (bt  nnd    mehr  weniger 

Uechn.  u.  kommen       Beate  Best)  ' 
nach  dem 
Etat 

M.  F£     M-Pf.       ILPt  M.  Pf:     M.Pf    M^Pf.     _  _ 

In  der  weiteren  Anlage  „Motivirung  der  in  der  Ucbcrsiclit  von  den  StM*»^- 
nahmen  u.  Ausgaben  f.  l.  Apr.  IsM/S'l  naohgewics.  Eiatsuboi^  Inrmuisen  u.  ac 
d.i-  iia.litr.gl.  (icnobmigung  bedurfenden  »usscrctatsmässigcu  Ausgaben*  wuu 
bpalten  lolgendc: 

Des  StaatdunsballBetias      Betrag  der  Etats-  llottfe 
Kap.  Tit.  ttbcrsdirciiungon 

M.  Pf. 

II.  _  i<.  i4,s.    Die  Invetitarisiruiip;  des  öltentliclien 
Yermügens  und  dieNatural-  oder  Matcrialrecbuuugen. 

Die  Anlegung  und  die  regelmässige,  den  Bestand,  den  Ab- 
und  Zugang  constatirende  Fortftthrang  von  Verzeichnissen 
Uber  alle  anbeweglichen  and  hewegtiehen  Eigenthumsobjecte,  welclie 
sam  Vermögen  des  Staats  oder  des  betreffenden  sonstigen  ötTent 
liehen  KOrpers  gehören  (§.  82)»  bildet  eine  nothwendige  Ergänzung 
der  Geldverreehnangen  and  wie  diese  ein  Ol^ject  der  Controle. 
Die  letztere  ist  auch  hierüber  regelmässig  von  denselben  Organen 
anszuttben,  welchen  die  Controle  über  die  Führung  des  Staatshans 
halts  Ubertragen  ist,  daher  in  unseren  Staaten  von  dem  Obersten 
Beohnungshof.  Auch  die  Staatsoontrole  hat  sich  auf  dieses  Gebiet 
mit  zu  erstrecken,  entsprechende  Rechte  sind  daher  in  der  ver- 
fassungsmässigen Finanzwirthschaft  fllr  die  Volksvertretang  zn  ver- 
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langen  und  in  der  neueren  emsehlSgigen  Gesetzgebung  aaeb  ge- 
wöhnlich ausdracklich  gewäbrt  worden. 

Die  bierber  gebOrigen  Objecto  (Saobgttter)  steben,  wie  das  ihr 
Verwendangezweck  mit  eich  bringt,  regelmässig  unter  der  Obhut 
einer  bestimmten  einzelnen  StaatsverwaltungsbebOrde,  der 
Direction  einer  Anstalt,  eines  Instituts  n.  s.  w.  Die  Verzeichnisse, 

Inventarisimng  und  die  Materialreobnuog  sind  daher  ron 
Oiigaaen  der  betreffenden  speciellen  Behörde  zn  führen,  entweder 
^on  deren  Vorständen  oder  unter  deren  Verantwortlichkeit  von 
Oelegirten  der  Vorstände  oder  bei  grosseren  Behörden  und  Anstalten 
auch  von  besonderen  Beamten  unter  deren  eigener  Verantwortung. 
J^e  Verwaltnngs-,  hier  insbesondere  als  Verwendungscontrole,  so- 
^^ie  dieBechnungs-  und  Bestandscontrole  wendet  zieh  gegen  diese 
Organe:  die  erstere,  soweit  dieselben  ein  Anweisnngsrecht  haben, 
h.  ans  bestimmten  Ci-editen  gewisse  Arten  SachgHter  anschaffen 
dürfen;  die  Recbnun^ontrole,  soweit  über  die  Anschafltangen 
Geldverrechnung  zu  fuhren  ist;  die  Bestandscontrole  (analog  der 
Kassencontrole  Öber  die  Kassenverwaltungen),  soweit  jene  Organe 
die  unter  ihrer  besonderen  Verwaltung  stehenden  Gegensönde  unter 
Nachweis  des  betreffenden  Ab-  und  Zugangs  in  Bestand  zu  halten 
^'»eu  („Bestandsführung"). 

^     Diese  Bcstandscontiüle  wird  bcoiuici^  wicl.tig  und  scliwierig  bei  ^«"'«fjj«**» 
''cgenstäriden  der  MaeaziB-,  der  Bctriebsvcrwalton«.!» .  der  Hcervs-  nn.l 

««nrwissenscLaltlicho  imudungc«.  Bibliotl.ck.n  u.  w.)  H.er  »«^  ^-  .'"fw 
wnderc  cioc  iroiiAno  InvonUriairuii  tr  und  dam»  M' I«  ><  lili'>v  "'i  un.  .  nauc 
MMeri»licn!5rcr««»V  sÄrw^^  »>«idc  der  C.ntrolc  nn.  nn.crl.o,.  n. 

Eine  Geldwertb-Bestandsrecbnung  neben  der  Natural 
«der  Uaterialrechnung  ist  für  die  hier  vorliegenden  f.nanzw.rt b 
«ehafiflichen  und  Verwaltungszwecke  hinsichtlich  der  ledifelicü 
«üm  Gebrauch  der  Verwaltung  für  sich  als  Thcicn  des 
«Verwaltungs Vermögens«  bestimmten  und  dienenden  Gegcn^ 
Stande  unnOtbig  und  wäre  für  die  Bechnungsleger  eine  zwecklose 


^■^^vJirung. 

.  t    j      .«/.iciMB  Pillen  '»<  i  dor  Mili(4r- 

^      So  bei  den  üllontliclien  SamBilfiBifcn .  in  den  ^.eckon  dienenden 

'^rwaltong,  überhaupt  bei  allen  ö/Fentlirben    bloss  Vonrri^an^*-^^^^ 
^«bÄuden.  bei  den  ITtensilion  der Jicschaft.loca  c  o.  s^^^^^^  n  ^^^j,, 
nm  den  Geldw.  rtb,  weil  eine  yoräassernns  m  ^dc    B  blio.J.eknn.  Lei  Vor- 
wo  j.^  ^.,,l,.„„„t  (,   R.  I.e.  J''^"'^'«'»"'^^^^^  i««»beild  fl»r  den  Erlös 

^auf  alter  Utensilien,  doch  die  ««W^^^J^'^'^Ä,"**':  1,"^  ifit  di-- 

Nur  beim  wirklichen  An- «nrf  Verkauf   o„  ,  ^^^^^  ^^^^^^^^  ^^^^ 

!<^Idrechnun,?  auch  hier  no.l.w.nrl,^       '  inVXiniÄatIvcn  Vor- l.rift.  n  W\  Vor- 
£  daher  u.  A.  aurb  auf  die  J'''''^''^"!'^,  ^^SL'^Jd  T^^^^^^    Gdderlös  daraus. 
*»«»n»ngen  aber  Licnsilien,  Actenpaplc»  n.  dgl.  und  »m  ««• 
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ciiic  liestaudsrccli- 


itodtbeUo  .les  VcwaUungsvcnnftgcs    Man  hat  wolil  muu  tcr  ^«J^^^^^^^^^ 
A.  tiv.  n,i(  den  Passivis,  den  SUatssclmldcn    vert^l  .h. 

vermögen  das  Staats  und  der  Gemeinde  (Domtaen,  ^^r.  ^Xttt^^^^^^^^^^  gewobnUob 

wie  4eu).ahneu,  üastabrikea  u  d.i.  ,  ist  '^^^^  ^^^"^"S^^ 
worthlos  und  irreführend,  weil  doch  aii  eine  ^ e'J^"^^^^"^^^^^^  für  die 

darbt  wird,  meistens  gar  nicht  pAicht  werden  liinn  und  die  ««^^^"^  '^^^^^^^^    i^^r  die 
t  enlelendeu  rrcis.'  im  Falle  wirklirhc.r  Y.ränss.runp  won  ,  ^  f^^^'^^^  ^^^^ 
Gdd™rihrochnunK  über Bcbtandlheiie  des  Vcrvvaltuug.vcrmogcas  gilt  Uies  you 
Fiankri  i.  h  hat  söh  he  GeWwertliansclilipe. 

Dagegen  nniss  eine  dann  mögliebst  nach  kaiifmftnnißcben 
Grundsätzen  zu  iührende   Geldwerth-Bestandßrectonng  wr 
ge^visse  Zweige  der  Finanz  Vermögens  Verwaltung  aWef?!"«»  !r 
langt  werden,  sowohl  Uber  den  Geldwerth  von  ImmobÜlCD, 
Bcbinen,  als  auch  über  denjenigen  von  Verarbeitung88toffeil  «»ü 
von  zum  Absatz  bestimmten  Producten.    DergleioheB  iBt  in  vw 
schiedcncm  Umfange  in  den  B  e t  r  i  e b  s Verwaltungen  odcr  üocn 
in  bestimmten  Abtbeilungen  derselben  geboten  und  hier  «T 
Reebnungsabscblüsse  aueh  nothwendig.    Die  ContTOle 
in  solchen  Fällen  auch  auf  die  Kicbtigkeit  des  WerthanBat«eB 
der  betretTenden  Ubjecte  in  den  Rechnungen  mit  erstrecken. 


vom  eilicii  lu  das  andere  "Verwaltung«-  oder  Bechnungsjahr  ttberfebcn.         ..  ^ 
einem  richtigen  Wertbansatz  dieser  (jegenstände,  wie  ni.  ht  imud.'r  der 
bei  einem  richtijfen  Abs.h  reibe  verfahren,  bes.  bezüglich  der  ÜebauUe,  wahiu 
entsprechen  die  Kechnungsergebnissc  der  WirkHrhkeit   0.  A.  »o"*^*'"  ii 
Lieferungen  von  Stollen  und  Producten  zwischen  v  c  r  s  i  h  i  e  d  e  ii  o  n  S  t  a  :v  t  s  v  e  r  w  a  1 1  u  i  » 
U.  B.  Korst-  und  Bergwerks-  nebst  Httttenadmiuistraüon  oder  t^oUhefcrungcn 
Staatswiddern  an  Behörden  zu  deren  Verwaltangszvecken)  möglichst  »ttf  oeiaen 
des  üehers  und  Kmptangers,  nach  richtigem  Werth-  oder  Preisansatz 
werden,  weil  «onst  die  finanzielle  Lage,  die  Kosten  und  der  Uciucrtrag. 
..nkonomische  Bilanz**  der  betreff.  Befriebsverwaltnng  o«l«  Slaatsanstait  in  ^ 
ri.  htigcs  Licht  kommen  (§  151).    Üicse  n.M  h  ^,  Itcn  ganz  genligond  (Mh-digteu 
sind  natarlich  in  Staaten  mit  grossen  privatwirihsch,  Einnahmctiuclleu ,  wie  « 
deutschen,  von  besondrer  practischer  Bedentunf^.  „ 
Die  Gesetze  und  Verordnungen  «ns-  ror  St;iati'ii  regeln  diese  Invcntansiningoi  • 
Naturalrecbnungen  u.  die  Contido  darüber  naher.    Vgl.  für  Preussen  die  msir.  • 
d.  Ob.-Rechn.-Kammer  t.  18.  Dec.  1«4,  das  Oes.  v.  27.  Mir*  1872  n.  manche  weit. . 
SiKir.bestimmungen  Seitens  der  Ministerion  n.  der  O.H.K,  (das  Material  aucn 
Uerrfarth  u.  bei  Meissner).   Zur  Revision  der  ü.  R.  h.  gelangen  auch  „die  «er 
nnngen  der StaalsbebSrden,  Staatsbetriebsanstalten  u.  staatl.  Institute  Uber  Natural >^ 
Vorrivthe.  Materialien   u.   überhaupt  das   gcsauimte,   nicht  in  ^ 
stehende  Eigen  ihum  des  Staats"  (,(ios.  v.  1S72,  §.  10,  Nr.  1).    tJcbcr  die  i" 
ventarisation  von  UtMiiOien,  ÜeiUhsohaften ,  Qegenstinden  d.  Sammlungen  u.  *in 
»•  8.  20  d.  Inatr.  t.  \m  (Herrfnrtb,  S.  97)  n.  Ciicrostr.  d.  0.  B.  K.  v.  2^- 
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W*"  )  V  Vöriahrcn  bei  V.  rkauf  v.  Invcutarstücken  u.  dgl  Instr.  r.  1 824.  §.  3.  —  y 
0  R  L      '•"chrifton  in  d.  amleren  deutschen  Staaten.  —  Die  ,.  Beincrliuiigen"  der 

•     K.,  welche  nar  h  Art.  104  d.  prcass.  Verfass.  n.n    1  r  Slaatsh.rechnuns  dem 
J^tage  rorzolcgeii  sind,  müssen  u.  A.  .-uicli  an^i-bon.  oIj  di.;  Vorirfuifrc  b(-i  d.  Er- 
Benutzaiig  u.  Veräusienin;,'  von  St;iaLM  ii,'oiiihiiiii  den  (i<;ac(/.oii  u.  Etatsbe- 
^timmungea  entsprochen  habcD  i(ies.  v.  Is72,  Nr.  2).  —  Hes  ausgedehnte 

^f'^J'^^^^-Vcrrcch Illing  u.  eingclieiid«  C'^ntrole  zum  TIilmI  dun  b  den  Kechn.hof 
""Uber  in  Pran  Ii  reich;  Ilauptordonn.  der  „comptabiiit.-  des  maticres"  (matiores  de 
consommation  et  de  traioforuiati-ni  unter,  dann  raleurs  mobili<  r.  s  oii  permanentes  de  toulo 
csp'M-e  uic\it  unter  Controle  des  K<  chn.hofs.  soiidcrn  nur  d.  i  \  cin'altUDgsbehördci»)  V, 
*»•  Aug.  I  s44,  jetzt  Docr.  v.  31.  Mai  lb(i2,  s.  Block 's  dict.  Art.  matiOros. 
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Zweites  Buch. 
Der  Finanzbedarfc 

Erstes  Kapitel. 
Allgemeine  Verhältnisse  des  Finanzbedarfs. 
149.   Im  vorausgebenden  ersten  Bneb  ist  der  Finanzbedarf 
wesentlieb  im  Zusammenhang  mit  den  GrnndsaUen^^^^^^ 
die  ()vdnun<r  des  S u atshanshaltes,  f^"" 
IhiusUalte   iilKMlKun.t   betrachtet  worden.    Im  folgenden  ersie 
Kapitel  dieses  zweiten  Buch»  handelt  es  sich  danim,  diesen  öewi 
nach  den  grossen  Kategorieen  zn  nntersuchen,  in  welche  er  na 
seiner  wirthschaftlichen  Natur,  naeh  seiner  . 


seiner  wiriascnaiiiicocu  «»lui,  -  * 

Seite  and  seinem  nnmittelbaren  Zweck  zerfällt,  worau 
dann  im  zweiten  Kapitel  anf  die  einzelnen  Gegenstände  ae» 
Bedarfs  etwas  n&her  eingegangen  wird. 

In  ersterer  ffinsicht  zerfällt  der  Finanzbedarf: 

I.  In  Natural-  nnd  Geldbedarf,  je  nachdem  die  l^man/^ 
wirthschafl  im  natural-  oder  geldwirthsehaftlichen  Zustand  stcn , 
daher  wirkliche  Naturalausgaben,  d.  h.  Ausgaben  m 
Form  naturaler  Sachgüter  selbst  oder  Geldansgaben  macDi. 
(1.  Abschnitt).  . 

II.  In  Personal-  nnd  Realbedarf,  je  nachdem  der  ^taai 
fttr  seine Productionswirthschaft  persönliche D icnstc  oder  uu 
mittelbar  naturale  Sachgttter  (nicht  nur:  Geld)  bedarf. 

Für  die  Finanzwirtlis<  haft  handelt  es  sic  h  dann  darum,  in  richtiger  ^^  '''^''.[^'ij^ 
jf.niKcn  Sac.hgrttor  i(Jold)  lit-rln^i/iis.  halfen  zur  Vorwendiinjj:  zu  bringen,  ^ 
deren  der  Staat  einmal  jene  l'ersonaldicniti;  im  System  l"i<'i Contracto  g  P^^^ 
EntgeU  —  im  Gugensal/  zum  System  freier  iinentK''ltlirhcr  Dienst«:  und  /iini  •  V  j. 
der  Zwangsdienste  (§.  1)  —  herbeizieht  und  bezahlt  ;  und  sodann  darum,  di^  """Ln^. 
W  bedurften  SarhRUlcr  passend  in  die,  Verftisung  des  Staats  und  seiner  verwai  _ 
xtl  brinu',  !..    Vom  l'ersonal-  und  Kealbedarf  handeln  der  2.  und  .'!.  .r^  Ajr 

Frage  der  liuauziellen  bcücliatt'ung  und  Ucgdung  des  Personalbedarfs  lii:>!>t  "j^"*  j 
die  VcrhSdiniaae  des  modenieii  Ontticstuitä  fissen  als  dioienig«  ?om  „Staatsdio» 
and  Beso\dang8weaen"  (BesoldnngspoUtik,  2.  Abschn.). 
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.  Lehm  vom  Natural-  und  (leWbcdarf  hängt  mit  derjenigen  vom  Personal- 

ona  Realbedarf  in  mehreren  Piuictco  zasAmmen,  z.  B.  in  der  Frage  der  sogen.  Na- 
tiiralbcsoidungen.  Es  miiss  daher  Eiazelneg  im  PoIgeodeB  thdla  an  rerMfifedenen 
^tejjcn  erwähnt .  theils  im  ersten  Ati^rhiiitt  rorweg  gcnoninion  oder  in  dii^  hrhUm 
loJgenden  Abscluiittc  vcrschubeu  werden.  S.  Bau,  5.  Ausg.  §.  2ö  („Art  der  ans- 
gegebenen  Sachgüter"),  §.  59  —  81  Ober  Natoralbcsoldong«« ,  §.  84,  Si  über  Aos- 
Mdingen,   Siibmissiotien  u  s.  w.,   ij.  öti-   (tön  über  Besolduiigswesen .  !3.  fiß  Uber 

i^r""  ö.  Ausg.  von  Uau  hier  bedeutende  Linaadoningcn 

und  Erweiterungen  vorgenommen,  bes.  den  Abschnitt  über  Staatsdienst  und  Bcsolduiigs- 
*«8en  (§.  5.-i_H5{,  s.  1)9—144)  ganz  neu  gearbeitet.  Die  anderen  Materien  blieben 
wwr  damals  noch  zerstreut  in  §.  25,  34—35,  Ü6,  (w,  und  die  Unterscheidung  zwischen 
Aatarat-  und  Geldbedarf  nod  Feraonal-  und  B«albedarf  trat  nicht  prin>  i])ie]l  >rhiir[ 
gcoQg  berror.  Daher  acboa  eDlsprechende  VerlndeniDgeB  in  der  roiigeo  (2.)  Anfl. 

III.  Eine  dritte  Unterscheidang  ist  diejeuige  in  eigentliclien 
oder  reinen  Finanzbedarf  (Staatsausgabe,  Nettoausgabe)  itlr  die 
Anaftthrnng  der  eigentlicben  StaatszweclLe  nnd  in  Bedarf 

die  VerwaltUDg  uod  den  Betrieb  des  Ertrag  gebenden 
Staatseigentbnms  nnd  Atr  die  Erfaebnngskosten  der 
Oeblihren  und  eigentlieben  Stenern  (nnd  eventuell  Anleiben) 
(Srhebnngs-  nnd  Betriebskostenbedart). 

Beide  Bcdarfcspüsten  zusammon  bilden  die  Roh-  oder  Brnttoansgabe  ond 
J"J  dorch  die  Roh-  oder  Bruttoeinnahme  zu  decken.  Wird  von  letzterer  tW 
*«rfan  Erhebnngs-  und  Bctrieljskosten  abgezogen,  so  crgicbt  sich  die  Kein-  oder 
»eitoeinnahme.  Von  diesen  Kosten  wird  sj-iter  in  Zusammenhang  mit  den  iin- 
jahmcn ,  an  welchen  sie  haften,  im  Einzelnen  gehandelt  werden.  Einig«  aHgemoine 
Uctrachtongeii  darüber  enthält  Abschnitt  4  dieses  ersten  Kapitels. 


1.  Abscbnitt 

Natnnil-  und  Geldbedarf. 

I.  _  §  150.  Die  allgemeine  Entwicklung  der  Vclkswiidischaft, 
welche  als  liebergang  von  der  Natural-  zur  Gcldwirth- 
schaft  bezeichnet  wird,  -  „NaturalwirthschalV  in  den  beiden, 
verwandten,    aber   doch  zu  unterscheidenden  Bedeutungen  ge- 
nommen (G.  §  113  114):  vorherrschende  Eigengewinnung 
der  Sachguter  für  die  eigene  Hedürfnis.shefriedigung,  statt 
der  verkehrsmässigen    Gewinnung   durch   Tausch,    und  ferner: 
naturalwirthschaftlicher  Zustand  der  Tauschwir^^^^ 
«ehaft  -  hat  nothwendig  auch  in  der  Finanz^rtbschaft  d^ 
Staats  und  der  Selbstrerwaltnng.skörper  (Gen.einde)  den  natariUen 
I^inanzbcdarf-  in  Geldbedarf  umgestaltet.    Demgemass  hat  der 
•^taat  auch   seiner  ehemaligen  privalwirthschaftliehen  Natur^^^^^ 
nahmen  sich  meistens  entledigt  und  die  früheren  Natnralabgaben 
Qach  Möglichkeit  in  G  e  1  ds t e u e r n  verwandelt. 


.r 
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iit«iMi««B  sSbrt  imma  weniger  cod» eiilrt. 

Die  mit  der  EntwicWuBg  des  Staatslebens  Mnzutreteuden 
BeJlnsgaben  nad  BiDHahmen  sind  daher  a"ch  me" 
k!r«n  «nf  OßldwabnmK  ecBetet.  Insbesondere  hat  der  I  e  i  s o  u  ai 
ted'TLi^^^^  des  reinen  Geldbedarf,  augeuo.n.ea 

(System  der  blossen  Geldbesoldung). 

Selbst  wo  etwa  noch  ein  Theil  der      t^f^^Sub  ^l^^dÄ 
bcst.lu.  dient  dies  mehrfach  nur  noch  als  «»"J^f^^^f^'ä^r  elicctir  in  diesen 
L  Höhe  der  üehalte  in  üeld  '»»t ^l»"""« J^f^^«' j'^^'^  beibe- 
Natnnlien,  sondern  in  ücld,  eine  Bewchnnofswewe ,  welche  unter  umsia 

Italten  n  werden  Tocdient 

Im  Ganzen  entepricht  die  Verwandlung  des  ^^^turalbedarfs  in 
Geldbedarf  und  demnach  des  gesammten  Ein  -  und  Ausgangs- 
Wesens  der  Finanzwirthsehaft  in  Geldein-  und  --^«f"g«. Schaft. 
BedarfniflS  des  modernen  Staats  und  der  modernen  Yolksw  rlhschat^ 
Das  Itechnungswesen,  der  Mechanismus  der  Finanzverwaltung,  aw 
UebersiebtUcbkeit  der  Einnahmen  und  Ausgaben,  der  l^ostcn  uw 
Staatswesens  und  der  Empfänge  der  Staatsdiener  gewinnen  auss^ 
ordentlich.    Die  wirkliche  ökonomische  Bilanz  der  pnvatwuw 
schaftlichen   Unternehmungen  des  Staats  lässt  sich  ohne  rem 
Geldwirthsehaft  kaum  sicher  teststellen  (§.  U8).  u  i,  nto 

II.  -  §.  151.    Gleichwohl  giebt  es  doch  auch  "och  "lenw 
Fälle,  in  welchen  statt  der  Geldwirthsehaft  die  NaturalwirthSCftW 
auch  im  Finanzwesen  beibehalten  worden  ist  und  "J^ 
zu  werden  verdient,  ja  sogar  Fälle,  wo  die  NaturalwirlbSCDMi 
passend  wieder  neu  eingeführt  werden  darf     Solche  ra" 
liegen  vor  sowohl  bei  Leistungen  Seitens  des  S****.* 
Zweck  der  (iewinuung  der  Verfügung  Uber  Dienste  nnd  SsehgUte  t 
als  auch  bei  Leistungen  der  Vo lks wirthschaft,  »P®^*® 
der  steucrzahlenden   Bevölkerung   an   den  Staat  (NatlW- 
eiunaliiuen  von  den  privatwirlhschalYlichen  Untcmebmungen,  w 
turalsteuern).   Alle  diese  Fälle  lassen  sich  attf  ein  allgemeines 
Princip  zurUckftihren:  wo  uemlich  die  p rivatwirthschafl- 
liehe  Verkehrsconcurrenz  einerseits  dem  Staat  im  System 
der  Geldwirthsehaft  die  naturalen  Gttter  nnd  die  Dienste  mcö 
oder  nicht  sieber  und  nicht  genügend  nnd  nicht  an  einem  ange- 
messenen Preise  ▼erschafft,  nnd  wo  diese  Concurrena  anderseits 
dem  vom  Staate  mit  Geld  besoldeten  Arbeiter  (Beamten,  Staats- 
diener)  die  Bedürfhlssbefriedigang ,  deren  ErmOgtichnng  in 
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stimmter  Menge  und  Güte  ihm  der  Staat  mit  dem  Geldgehalte  ge- 
währen will,  gleiehfalls  oicbt  ordentlich  verbürgt,  da  lägst  sieb  im 
Prineip  auch  der  naturalwirthBchafttiche  Zustand  im  Finanzwesen 
noch  h;ili<rei|.  gg  liegen  hier  also  wesentlich  practiscbe 
Mängel  des  pri?atwirth8chaftlichen  Systems  vor,  welche 
eine  Abweichnng  von  der  Regel  des  rein  geldwirthschaftlichen 
Verkebro  im  Finanzwesen  bedingen.  (6.  §.  117,  126  ff.,  134  ff.)- 

1.  Ein  wirklirhcr  Natnralbedtrf  des  S(a«tä,  der  heute  noch  mil  Mktural- 
«wongen  an  ihn  bofriedi<;t  worden  muss,  liegt  i.  B.  in  den  früher  schon  enriUmteo 
WUcn  der  sog:t  ii.  ..  Kricgsleistungen auch  in  gewissen  Naturalliefeningen  flir  die 
Armee  in  1  li  li<  I,s^L•ilen  vor:  die  TeKorgnng  des  Slaatshedarfs  vermittelst  des  Erwerbä 
m  Verkehr  ilurrh  CvUl  reirht  liier  nicht  ans  oder  erfolgt  m  unverhaltnissmässig  un- 
Jjnstigen  Bedingungen.  Deshalb  wird  mit  Kccht  auf  andere  Weise  FOnwge  geirofTeii. 
P  o'>«"  §•  76,  S.  178.    Bes.  cltaracteristiseli  Ist  die  Versorgung  des  Pferdd .  iarf. 
«•  Staats  in  Kriegszeit.- ii .  mittelst  Zwangs  sos^cn  die  Besitzer,  ihre  Pferde  zu  stdleu 
«Bd  sie  zu  Friede  US  preisen  aljzulasscn.    S.  mein  Koichsfinaimresen  Im  Jslirb.  r. 
Ccsetzgcb.  0.  8.  w.  III,  223,  225.  und  unten  über  „MiHtärölonomik".)   Auch  der  l  all 
der  Dienst wohnnngen  für  Beamte  trohört  hierher,  wenn  nemlich  diese  Wohnungen 
«■  Interesse  des  Diensts  (nicht,  wie  im  folgenden  Fall,  in  den  des Staatsdienew 
selbst)  gewährt  werden,  z.  B.  wcU  die  per^önli.he  Niibe  des  Beamten  an  der  Stelle 
»«aer  amtlichen  Funcrioncn  crwünsrht  oder  nothwendig  ist.   (Dienstwohaimgen  fUr 
K«»en-,  PoH/.ei-,  Post-.  Bahnbcaintc,  Insütutsrorsteher,  »J«»«", jf,/™ 
gobäuden.  zum  Zweck  der  Bewachunjir.  Beiiigong  u.  s.  w.   Neuerdings  WertWegong 
*uf  solche  Wohnnngcn  beim  Eisenbahnp'^T^onal  im  Dienstintcrcssc.) 
^      2.  Umgekehrt  liegt  ein  Natural bcda rf  des  Besmten,  welcher  vom  Staate 
W  in  natura,  als  durch  Vermittlung  von  Geld  befriedigt  wird,  z.  B  m  dem  eben 
wwttaten  wichtigen  Falle  der  Dieustwohaangon  vor.  welche  .r- 
Lieners  gewährt  werden,  weil  letzterer  so  sicherer  oder  besser  «nd  Jilhger  die  er 
forderüche  Bedürfnissbefriedigung  erhält.    Von  diesem  Falle  '^'^.'^/^^  J^^J^.;";"^^ 
ttb«  Besoldungspolitik  noch  gesprochen  werden.   Ei^'j^e'^'"  ä^l^  'f ie  Volk!^ 
«IM*  Wer  eine  mangelhafte  Fu'ncüon  dos  Prf^»*''Jrt^««»'f'\'^^?.:!  Twärä^^^ 
wmhschaft  der  Grund  der  „Kückkchr  zur  Naturalwirthschaf  2iT  m4  - 

S«»  Seelig.  auf  dem  1.  Eisenacher  soc-poUt.  ^«^^fni«:  iJl  Ä) 
Bn  andrer  Fall  ist  die  Brotlöhnuug  neben  der  GeldlSliniing  beim  MiUt».; 

III.  HiDsichtlieh  aller  im  Staalshanshalte  vorkommenden 
Natnralansgaben  nnd  Naturaleinnabmen  muss  dann  aber  die 
Poiderang  dnes  richtigen,  d.  h.  den  wirklichen  Durch 
Bchnittspreieen  enteprechenden  öeldarsehlags  ^^^^^^^^^^ 
Wden,  eine  Forderung,  welche  freilich  nicht  gan.  leicht  zu 
eriiUlen  ist  nnd  genan  nirgends,  mehifach  noch  gar  nicht 
erfWlt  wird. 

.   ..^i^n  Hfls  Staats  ordentlich  zu  Uber-  • 
Dann  sind  aber  weder  Einnabmen  noch  ^■'K*^*'  "  »  im  Falle  der  Dienst-  ( 

»«hen.  Die  Forderung  ist  ferner  den  Beamten  f'YrT.nJl%chU  für  Alle  geboten. 
Joboangen,  nothwendig  durch  den  Grundsatz  gucnc-n  ^     ^^^^j,,^        „i^ht  bloss 

Jijer  z,  B.  hier  richtiger  AnscWaff  «^^f^/'J^V P^^^^^^^^^  ^^^^'^^  " 

■nd  auch  nicht  allgemein  gleichmassig  lü  /»^       "  ...-„taitcn,  welche  unter  em- 

hch  fflu«.  auch  zwischen  '«r*«'ii«t"I^u^n  dn"cb^  richtiger  üeldanschlag 
Ji«*  Im  natonüwirthschaftlicben  V^wtehr  stelu^^^^^  g  ,4^ 

J«  »atnralempfänge  nnd  HatundJeistiingen  erfolgen,  gern 

■Linien  Forderung.  22* 
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2.  AbBcUnitt. 

Der  PcrsoiialUHlart  «clor  der  Staatwltenst  und  dts Besoldung»- 

weseii  (Besoldungspolltlk). 

,      ai.  fol...n.]cu  Er.rtcr«n,on  über         ^  t^atsdi^^^^^^^ 
Politik  II,  347  IL.  m  ».  VTub   m^)    ^•"^"^•^iV,^  Ä 

1  Stein.  Vemaltungsleliw  I,  (  .  Aofl.)  pass.,  342    ,  ;  ^^^^^^^ 

(irundlcg.  I.  ^.  1VJ  (Einfluss  des  Reaimcuthuins  aut  «^^^  Militär- 
der  St^tsüiätigkcit).  Uebcr  die  z.  Tl..  ^^-^^^-l^^^^J,.,!!,^^^^^^  r  deUcbca 
dienst  unten.  Eine  principiollc  Erttrtcruns  der  B^'^'^'^"  ,f  l''^'^!'^  T.^^  „^b  (5.  A. 
Kinanzwis^cnschaft  (au.  h  noch  bei  Stein)  ^«^11^«"^««^?^^^^^^^^^^  in 
§.  56  ff.)  war  nur  ein  kleiner  Anfang  dazu.   Memo  Bebandlan,?  d<»  üc  cn 

Diusiollunf  M  :aub  in  dieser  :i.  Aufl.  in  der  Sache  wouig.  fabt  nur  im  Matcr^^^^^^^^ 
vcrü  dort  Vörden.   Die  allgomeinere  volkswirthsclrnfts- n«d  ««lal^^^^^^^ 
des  Gewnetandes  sclicint  mir  darin  /.u  liegen,  dass  hier  da^,  ^'^o'*^*^"'    "i.ltAte  sind 
,,?litTrerT..sonde.vur,n-imden  behandelt  wird.  J^^^  6'^*°»"«»^.''^^,  t^^fl^ 
Lutl  i  mutaud.s  anweudl.u-  auf  die  Arbeit^lohnfrage  «^°'^»«n»--/"«r^  " 
miwige  Organisation  der  gewöhnlichen  Lohnarbeit,  -''''«  •"  '^''l'^f  f .^'"'SSn 
Wesen  n.  d'l.  soll  dem  Arbeiter  eine  wenigstens  cini^ürmasseu  f »'»l^ch  wie     m  Ikamie 
sesichertc  Stellung  gegeben  und  sein  Arbeitelobn  ab«McTi  w  e  die  »«^^f S^^^^^- 
^erden:  das  mussNJeSigstcns  das  Ziel  ..soeiuler  Lohnpolitik"  sein.  J^^^« 
,,unkt  ist  bisher  ZU  wenig  beachtet  worden,  auch  von  nur  i»       ^-  ti"  f:.IolitS  ist 
lioch  nicht  t,'ehörig.   Die  Lehre  tron  der  Besoldung  und  von  der  «'^'^»dungspüimK  1 1 
ein  wichtiges  Hei.piel  dafür,  wie  t.berhau^t       ^^'^''^^l^  ."^^^  V,7BJldUDf8- 
wlrthsch.  Goncurrcnx  solche  Vcrhiiltnisse  zu  regeln  sind  und  .tl^,!; 
wcscn  Erroi.htc  zeigt,  dass  diese  Rogcluug  zugleich  besser  «st, 
wo  die  Arbeit  als  ,.\\  au. -  il.reu  sehwank.n.len  M;uU,.veis  bat.   Insofern  »'^ 
Abschnitt  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Beanlwortuu;,'  der  1  r.igen,  «^«'«^»»'^ . J"*"".. 
misdi-technlschc  Elnrlehtong  des  gemeinwirthsch.  Systems  überhaupt  bei  «»"f 
lieh  veiiuelritn,  .  uv-]n  fie.moiu-.  weiii-er  privatwiitliscb.  Hrj-anisaUOft  der  VOUs*"i" 
ischaft  betrelicn.    Vgl.  Wagner,  tirundleg.  l,  1.  Abth.,  Kap.  3.  :  ,  .»rh 

Die  Regelung  des  Besoldoiigswoseiis,  einscWieasUoh  des  PenaloMWcseii^,  i.t  auci 
lu.eb  in  eiiuM-  anderen  Beziehung  interessant,  ncmlieli  nach  der  Seite  ttcr 
lung  des  verwaltungsrcehtliehe»  und  des  jir  i  v  atrechtlichen 
ans  dem  Sittcnmoment.    Das.  was  Anfangs  dem  (Jebictc  der  Gnade,  J-'^"';; 
Sitte  an-rcbörtc.  wird  allmälirh  in  das  (iebict  des  Uechts  ttbertrageo,  ^^»"''J;*'' 
änderter  Anschauung  und  deingemiiss  veränderter  Ansiirüchü  dos  Beamten         y  ,  . 
cessionen  der  Staatsgewalt.    In  BotrclV  des  Ruhcfrehalts  des  Beamten  ^f^''?«  " 
•lieser  Prc  css  wcnii:stens  bei  uns  bereits  vollständig  vollzogen:  Statt  „ünadeDverlcmung 
(icwährung  und  Erlan^Ming  auf  (Jrund  bestimmter  Rechtssitre.    Bei  den  w^"**?" 
und  Waisenpensionen  vollzieht  sieh  dci-selbe  Proce^s  -e-cuwartig  immer  mehr  t«"«^ 
bei  den  „ünadenquartalou'*  u.  dgl.);  wiodot  boachtenüwcrth  für  die  licgelung  «ei 
gewöhnlichen  Arbeitslöhne  und  für  die  Bestrebungen  der  ArbeiierrcrsicheniÄg.  «» 
denen  sich  Analoges  vorbereitet.  , 

Dass  ttbrigcua  die  in  diesem  Abschnitto  betrachtete  Seite  des  Staatsdiensiw 
recht  eigentlich  eine  finanztechnische  ist  welche  in  die  Finaoiwisscnschalt  niciu 
etwa  nur  in  die  Verwaltungslebre)  irebort,  mäelue  kaum  zu  bestreiten  sein.  ^^'^J^lFjijk 
vollste  lohnpolitische  und  lohntbeoretische  Vorarbeit  ist  die  trefllicbc  kleine  ScWW 
von  Engel.  Preia  der  Arbeit,  Beil.  1866  (anch  in  2.  Aofl).   S.  ferner  dess.  Aui=. 
in  d.  Preu>s.  Siat.  Ztschr.  1874.  S.  'J3  ff.  (Pn  is  der  Arbeit  bei  den  Eisenbannen» 
n.  eb.  IhTti  S.  417  II'.  (Preis  der  Arbeit  im  preuss.  Staatsdienst  1n75,  über  die  SelW* 
l^nvon  der  Arbeit  eb.  S.  4s>  If  ).  In  geistvoller,  aber  m.  E.  doch  nicht  richtiger  Po- 
lemik gegen  diese  Belian<llunß  der  Besoiauus^sfracr  bewe-t  sieh  Ihering,  Zweck  jm 
K««hte.  Leipz,  1877,  I,  2U0  ü.,  wo  die  principicUe  ('.koaomische  GlciclisteUang  ron 
^halt  und  Lohn  and  die  Foiderang  einer  Decicans  der  ^^elbstkoM  der  Arbeit*, 
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auch  beim  Gehalt  abgelehnt  wliti.  Der  Gehalt,  das  Honorar  sei  kein  ArUitslolui, 

sondern  nur  ein  Mittel  der  Sustontation.  Statistisches  über  (Jehaltc  am  Besten 
aas  den  Etats.  Daten  über  deutsche  üehalte  vielfach  in  d.  guten  „Kleinen  Staals- 
huidbtteh  des  Reichs  und  der  Einzeistaaten^  Bielef.  a.  Leipz.  1883. 

I.  —  §.  152.  Der  .Staatsdienst.   In  den  modernen  Staaten 
bestehen  verschiedene  IIa  upt Systeme  der  l^esctz ung  ölfent- 
Ücher  Aenitcr,  insbesondere  im  sogen.  Civildionst.   Für  die  ^ 
folgende  Betrachtung  wird  das  in  Deutschland  übliche,  übrigens 
hier  und  da  auch  sonst  allgemein  und  in  den  meisten  Staaten 
wenigstens   für  einzelne  Reamtenkategoriecn  (bcmerkenswerther 
Weise  namentlich  l'ür  richterliche  Hcamte)  verbreitete  System 
zum  Ausgangs    und  Anlialtspunct  genommen.    Hier  werden  be-  * 
rut'smässige  Organe  nach  Erlülliing  gesetzlicher  Vorbedingungen, 
durch  welche  die  Geeignetheit  für  die  Bekleidung  des  SteatBamtS 
nachgewiesen  werden  soll,  vom  Inhnher  der  Staatsgewalt  in^^frte- 
niatischer  Ordnung  zu  besoldeten  Acmtern  ernannt   Die  Er- 
nennung giebt,  sofort  oder  nach  einer  bestimmten  Probezeit,  einen 
Rechtsanspruch,  wenn  nicht  auf  das  klaglos  verwaltete  Amt  . 
selbst  (keine  willkürliche  Entlassung  oder  Versetzang  ohne  Em- 
willignng  des  lietrctfenden ),  so  wenigstens  auf  die  Amts b es ol- 
dang  (Gehalt)  selbst  oder  doch  auf  eine  höhere  Quote  der- 
selben („Wartegeld^),  theils  für  die  Lebenszeit,  *heils  aueli 
tttr  b  e  8 1  i  m  ni  t  e  1  ä  n  g  e  r  e  P  e  r  i  o  den,  worauf  alsdann  AnsprBcöe 
auf  Ruhegehalt  (Pension)  einzutreten  pflegen. 

^   Andere  System-  dor  Aomterbesetzung  .iud :  besoldete  ««{"^^f f«"\*,^lJ;^^ 
«»f  da«  Amt  (Fr a «  k  r  e . c  I.);  für  kfl rzerc  Zeit  durch  \  f   '^^J^s^'j^;,^^^^     o  r  d- 
•mannte  besoldete,  nicht  nothwendig  beruf.u.ässig  gebddetc  Be  mte  gl'  i^l»" 

•merika);  freiwillig  und  ganz  oder  fast  ganz  " " "  ' ^' ' 1  ?7,^Si  Acullor 

idcht  immer  berSf.mIb.ig  ausgebUdete  Bea.nte  ';^^^%'''^J^^^  ^ 
«nd  meist  auf  Zeit  (System  der  Ehrenimter,  englisches  belfgoFcmmeai;. 

§.  153.    N^er.^lichen  mit  diesen  anderen  Systemen  erscheint 
das  deutsche  als  das  kostspieligste  und  i^^^^^^^ 
ftnanzieU  als  das  iiugUusligate.  Doch  ist  Juer Doigen 

'^Elnn.ai  dürfen  «och  Uer  die  Karten  nn,  »it  Bück^ich.  au.  .  ■ 

den  Werth  der  Leistung  bcurtheüt  werden.  ^ 

0  iriiAs  doch  romebmlich 

In  dieser  Beziehung  .teht  aber  das  deutsche  System  i„  Jen  com- 

"ur  eine  Gonsciuenz  der  Arbe i tst heilu»?;  ^'  .:^"r,,fordoningen  an  die  Qua- 
Plicirtcn  Verhaltn  sson  des  ü.odcme«  S^'^J^'^^r^ofcnso  «"^^^^  a««» 
f  tat  der  Leistungen  der  Arbeiter  im  8tanl«dten    '^^^^l^'^^y,,  technisch  und 
'bieten  der  Volkswirthschaft.    Man  braucht  !'»^''''' ^^^^S^Arbd^^^   8.  0.  §•  N 
»Pecialistisoh,  d.  h.  eben  l^«^"  [^,1"^  1.^^  w^^^^^^    daher  auch  in  anderen 
jBndestens  berufsmässig  ausgebüdete  ^rgajie  « cn^^^  ^^^^^  ^^^j 

StMtoi  Ar  die  meisten  nicht  eigentlieh  politisohen  Aemta  im 
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Sehr  bezeichnend  ist  in  diesen.  ^-^f^^^^^^ÄÄ 
sonders  was  dM  Prüfungswesen  fui  P;-,^»^^"^^^^^^  fsT  De»  NachtheU.  dass 
Mis^tände,  s.  E.  Meier.  Vciwaltungrcxbl     a.  ü   b.  «TO^^  C 
der  Festangcstcllto  leichter  eTlahmen  .^f/,    ,  fiX^des  Beam      von  der 

cnrrcnz  ist,  stobt  .br  Vorthcil  der  ^ns.cren  ^"««»äigigto^^^  ^  Vergleich 
Regierung,  aber  Auch  von  den  ra;tcieiL  im  \f   K'^^^Vf^J^'j,,"^^^^^^         in  dieser 
mit  Frankreich  de  mit  der  Scbwei.  oder  ^«"'l'^^s    Veraer  wir    üic  Aussicht  auf 
Hinsicht  sel>r  zu  Gunsten  des  deutsdvn  Sys  eins  »"«„"^  ^«^"'^'j;^;^^  durch 
Vorrücken  ia  höhere  Aemtcr  «»^  ^^l'^^^^^if^^'^.'f  "f^j  f,:."-,^^^^ 
EhrenfeTthoile  als  Ansporn.  Das  '-^  ''^^^^  h«t 

anzugehören,  welches  durch  das  dentsrbc  (Gefahr  des 

endlich  wesenUich  gunsüge  l  olf^en  ,  neben  d«"«" der  die 
Kastenveiste  o.  e.  w.)  nirücktrcten .  zumal  wenn  der  Staats«!^"^^  ^^^^^^  du 
geliehen  Redingun^cn  hinsirbtlich        Qualifi«Uoa  er^oUen  ste^^^^   Un^  ^.^ 
Lt  ieUt  fast  allgemein  einer  der  erste«  Grundsätze  der  V«ft»ong^^^  ^.^^^ 
slttfiche  Tftchtilkelt  des  preuss.  Beamtenthijnis  d..  hu  r  ^^7^;/3'7"Meief, 
des  Dr.  Stvousberg.  „Str.  u.  s.  \Virke^%  Berlin  ^ ^ J ^'  ^; J ^  (iercchti 
Verwaltunji.recbt,  S.  846  mit  dem  Worte  Oerber%:  „es  ist  «d  f J^^'^e^  oeatLheu 
heDte  zu  constatiren,  dass  die  «ncrmcsslichc  Entwicklung       J^.f  ^"L-'^sUSieDStSS 
Volks  in  den  Ict/t-n  nO  .i.bren  zum  grossett  Theil  auf  der  ^rb^^^,, f f ^  des  Be- 
beruht.'   Wenn  uan  cndUcb  früher  weh!  in  de«  P«V*»»»^"^J!/''^ 
auuen  etwas  halb  Anomales,  nur  seiner  .privilcgirten  ^«''«^"f '  -.fl?"^^^  Dienste 
sah,  so  ist  jetzt  immer  allgemeiner  anerkannt  worden,  dass  »i.er      »"«"^^^^^  5^,„st. 
nur  eine  allgemeine  lo hn polltisch e  Foiderong  früher  als 
Terhiltniss  erfüllt  worden  ist,  aber  in  Ut^.  ro.n  narh  Analogie  jenes  Dienstes 
immecmehr  erfüllt  werden  muss  und  wird  (Arbeiterversi.  berungswcscn». 

2.  Aach  im  Kostenpuncte  steht  das  deutsche  System  der 
AemterbeMtznng  fenier  mebr  soheinbar  aU  wirklich  im 
Nachtheil  gegen  die  anderen  Systeme. 

IMe  Kosten  treten  nemlich  bei  ihm  allerdings  grosscnthcils  unter  den  Au8gal)en 

des  Staats  hervor,  ribcr  sie  sind  in  den  anderen  Systemen  doch  f«cj  J<>rn^" 

als  Aufwand,  den  die  Volkswirthschaft  für  die  be2Ugliche  Thatigkeit 

tiagcn  Duss.  Sic  stehen  also  uleichfalU  im  „v  o  1  k  s  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  1 1 1  c h  e  n  b  u  o  g 

d.'s  z\vaiiasfr(^meinwirths<  b:ifilichen  Systems.    In  letzter  Linie  ist  es  doch 

wand  :u>  Arbeit,  der  die  Kosten  bildet,  und  wenn  überhaupt  diese  Arbeit  im  »■ 

dleii^tc  ^rlei>.tet  wird,  so  muss  irgend  Jemand  ihn  be.^treitcn. 

Im  deutschen  Acmtersystcm  geschieht  dies  in  der  Hauptsache  durcn  JJ^  v 
sammtheit,  indem  die  Beamten  ihren  Gehalt  aus  den  StaafBcinnalimen  töieuc  ^ 
cmijfangcn.    Dem  (irundsatz  der  (icrcchligkcit  und  der  richtigen  glcichmassigcn 
thoilung  der  Staatslasten  entspricht  dies  sicherlich  am  Meisten.   Im  ^Y^tem 
unbesoldeten  Ehrenamter  belastet  der  genannte  AnfWaod  P"'**°j77^„er- 
Frei-Diencnden  als  •■rliuhto  Ausgabe  oder  ve r m i u-d ert er  Erwerb  v''^.^ 
lust,  unmittelbare  Kosten  u.  a.  ▼.)•  ßics  socialen  und  politischen  . 

gut  und  selbst  in  finanzieller  Beziehnng  insofern  ein  Gewinn  sein,  als  es  ^^.^^^ 
Art  rrogrcssivln^sten  crung  der  reicheren  und  sun>t  unbcschäftigtcreu  U*»? 
in  einer  für  diese  nicht  lästigen  und  für  die  Gesamuitlieit  besonders  ^®''**v'^?!^ 
Weise  (durch  Requisition  Ton  ArbeilsletstnnKen  gebildeterer  Personen) 
ZweckmäBsipki'itsgnlndc  sprechen  also  filr  dio  Einirli.-fb'nmir  dieses  ^^f'^"*""*'^ 
in  passender  Beschränkung  in  unser  deutsches  (..l)ureaukratiscbes")  System         ^  ' 
Uno  finanzielle  Tragweite  hat  daher  diese  Eingliederung  auch,  nur  e"''^.^' j  ^ 
als  man  meistens  denkt,  und  Kosten  macht  es  natürlich  iileit  lilalls.  Manches  Hiernt 
gehörige  mit  Betonung  der  Ehrenämter,  aber  ohne  richtige  Bcarhtnng 
gcgebincn  finanziellen  Wurdiijung  der  Sache  bei  Walch  er,  Selbstvcrwalt.  d.  »tcue 
Wesens,  1.  Theü.   S.  auch  Gncist.  Verw.^lt..  Justiz  u.  s.  w..  S.  90  tf.  u.  dess.  engi. 
ConnunalTetfusnng.  S.  1246  fl.   E.  Meier  a.  a.  0..  S.  894  IT.  .  , 

Aber  CS  knüpft  sich  doch  auch  eine  erhebliche  Gefahr  an  dieses  an^tokiatiscn 
Lbrcnamtesystem  wio  vollends  an  das  der  niedris  besoUeten  oder  nur  für  kur^c 
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übersehenen  Aemter  in  Demokratieen.    Nicht  nur  ist  die  Qualifät  der  Leistung  oft 
gering,  so  d«s8  der  Kostenersparniss,  velche  der  GesammÜieit  za  Xbeil  wird,  auch 
»w  eio  niedrlgorer  Werth  entspricht.   Bcdonkliclier  in  ffiiÄiixIeüer  Hinsicht  ist 
noch,  dass  solche  Aemter  am  Ersten  von  den  zeitweiligen  Inhaiiorn  durrh  wider- 
rechtliche Praktiken  aller  Art  ausgebeutet  werden.   Man  denke  an  nord amerika- 
nische Verhtftnisso,  wo  man  fast  von  einem  „System  der  AomtemubeatnnK** 
sprechen  kann.    S.  auch  Hock.  Finanz.  Amerikas,  S.  40— r)4.   Dann  erscheint  die 
Ausgabe  für  den  Staatsdienst  allerdings  wieder  nicht  im  ütaatsbudget,  aber  doch  auch 
»  wibwirtlwchtftlichen  nnd  zwar  im  Privatbodget  derer,  welcbe  tteb  jener  Aus- 
wutung  nicht  .  ntziehon  können.  Abgesehen  von  allen  politischen  und  ethischen  Nach- 
theilen werden  die  Kosten  des  SUatsdienstes  hierbei  auf  die  denkbar  schlimmste  und 
([^gieiclimftssirste  Art  von  den  eimehen  StutsaogehOrigoo  bestritten  mi  sind 
«  Guumi  rieUeiclt  noch  hoher. 

Es  erfolgt  also  bei  den  ver.scliiedonen  Systemen  der  Aemter- 
besetzung  doch  nur  eine  versc  Ij  i  cd  eue  Vertbeilung  der 
Kosten,  keineswegs  aber  bei  den  andern  eine  immer  an  sich 
günsti^^ere  Vertheilung  oder  eine  wirkliche  Kostenersparniss  ver- 
glichen mit  dem  deutschen  System. 

Endlich  kann  aber  auch  dem  deutschen  System  etwas 
vom  Ehrenamt  ankleben  und  damit  au  unmittelbaren  Kosten 
im  Staatsbudget  gespart  werden. 

^      Dies  geschieht  auch  notorisch,  denn  die  grosso  Mssw  der  Sfcwlslinter  bcson- 
der  höheren,  ist,  TergUche»  «It  anderen  ähnli,  In  n  n.rufssfeHungen.  für  Per- 
«ocn  gleichen  und  -I.irh  theuor  zu  erlangenden  Büd^ngsgrades    nur  mab!,iff  Dt- 
Wdet.   Der  besoldete  Borufsbeamtc  wird  mit  dorch  die  Ehre         Stellung  .m 
SUatsdienste,  fcn.er  durch  besonders  gewährte  Eh  ren  vor.hoil,;   r  <  I.  R^^^^^^ 
«:  dgl.)  bezahlt,  welche  letzteren  einmal  wohl  oder  übel  .n  der  !;  ;  i^''^'  ^^^^^^^^^ 
«fce  gewisse  Geltnng  habe«.    Man  hat  dies  vom  eüilschcn  /^'«"^f '"J^™^^ 
«Türen  und  ebenso  vom  politischen,  ist  jedoch  dann  ^^'^''^J   .»^ .^'Ä  «^iC 
Namenüich  in  dcniokrat.  Kepubliken  wird  Uber  i'^. 
(m  Allem  Orden  u.  dgl.)  oft  gespöttelt.  Dennoch  ist  «jf  i;^; 
man  auf  dgl.   auch   in   solch«»  Gemein wesc«    '"f «  ."^kamU    uinn  Z 
^rinzenhuldVn.on"  in  der  ^«"^»ÄK^'f^^^^^^^     ^^.nl^S^' mitnr- 
Schweiz  lässt  sich  jeder  Krämer  und  ßsstwirtl^  gern      '/^«pounftiire  und  siit- 
ftntem  titaliren  (Riibter  ».  s.  w  ).    Es  liegt  aber  »"l^.^-^S.tSe  wS^^^^^^^ 
hch  berechtigte  (icsichtspunct  *ü(irunde^«^  d^^^^^^ 

Jtejerlcihung   eines  Amtstitels  o.  «;  '«»„Jern  der  damit  getriebene 

Jfbcn  8oU.    Nicht  das  Titel-.  Ordens«,  ei,  'y^^':^*^:rL^^  ,„ch  vielfach  die 
Missbraach  i«t  das  Uobel.  ^««»r  >l..:^brauch  aber  n^^^^^^^^ 

JtoBtigen  finanzieUen  Folgen.  Vom  f^^^Tf^i^^ü  ^^^^  ^  i^^eifel  ihre  e,^ 
/ab hing  mit  Ehrenauszeichnungen"  neben  Källcn  besonders  deutlich 

JebÜchen  Vonbeile  (§.8).  Die  Ereparung  Ehrengaben  an  Personen, 

hervor,  z.  B.  bei  dem  beatigen  Aust  . eilen  von  '^f  «  J;''';/denen  Tsbatodosen, 
l^khe  einem  Monarchen  Dienste  Icistctcii,  ^^att  der  oiii  K  6  angemessene  Höbe 
BnlUntringe  n.  s.  w.  Nur  mu^  freilich  f'«  ««"jf  ^^J'^/^fc,.^^^  «nd 
•nelchen,  d.  b   ein  ricbtiges  Verhält        '-^  ,        ^  Q^^t  ds 

Iminnterlali.1,1,  K.st.  hen.  Was  •»  «/W.  Si«  i,,;  das  läuft  doch  ngent- 
leniscbte  Lohnform  und  thtilweisc  ..idealen  j^»»  ^  ^  ausschließlich  den 
l«ch  auf  das  ZugestSndniss  hier  unter  ^  ""'^  !  f.,,;5^,,treffende  seiner  Ausfttbrangen 
«»gentlichen  Inn  h  .  rn  Dienst  vor  Augen.  Ua^»^^  ^^^^^.^  .^^^  den  Staats- 

yoht  n,it  der  Anwendang  der  .f*^:;  f^^JÄ        Beschränkung,  nicht  in 

dienergehalt,  in  der  von  Engel  ""^ J'^j'^^j.'         Engel  (S  203)  nnnimmt. 
«^em  Widetii»nieb,  den  Ib.  hier  w  der  Foiemu  gegen  ^ 


:i.  B.  liu  bedatt  1.  K.  Allftmieiue*.  2.  A.  Bc8oM.poUtik.  §.  IW. 

IL  Das  Besoldungswesen. 
§  164  —  A.   Um  für  die  Aufstellung  von  Grundsätzen  der 
BcBoldlingspoUtik  den  richtigen  Standpunct  zu  gewinnen  nmss 
man  zuewt  die  Bewldnng  (den  Gehalt)  des  Staatsdieners  als  eine 
Art  des  auebednngenen  Arbeitslohnes  betrachten. 

Die  fioMtiene  LeHre  von  der  Besoldung  ist  i,>soforu 

allgc-neincn  volkswirths,  ],aftlicben  Lelirc  vom  Lohne  auf  ^^^"^^^^^^^'^  Ar- 
FäUeu.   Es  laaacn  sich  Be.onderlK.itcu  nachweisen    wdche  den  Stoat^^^^^^^^ 
beitsart  von  den  mei>te..  anderen  Arbeitorten  «»ter...he  den    f  der 
b.ben  bi.lt.r  auch  wol.l  voruemlich  ZU  den  YcRcbicdenhe  ten      fjJ^.''S,ft  ge- 
liehaUc  verglichen  mit  der  Kogclung  der  Löhne 

fÄbrt  Und  mit  Recht  >.-erden  gewisse  ünterschiedc  nn  System  ^«f,/;^  ""f.hTrtig- 

Abcr  neben  den  Verschiedenheiten  besteht  doch  noch  ^«^'jj''^,  \Xiten^^ 

keit  zwischen  der  Arbeit  eines  Staatsdieners  nnd  derjenigen  jedes  «"^^^^^^^^^ 

1-:.  .md  nur  Dank  einer  richtigen  Lohnpohti  k  des  Staats  ,  «"^ms^^^^^ 

deutschen  Staaten,  Eegenaber  »einen  Arbeitern,  de«  btaatedienern  hi.r  BChra 

Verhältnisse  geschafleS,  welche  im  gewftbnlichen  Priwtwirtbscham»^^^^^^^ 

noch  gros.cntheils  fehlen,  heute  aber  mit  V.-M  in  unseren  (^»^«"^staaten  immer  ineu 

eis  noüxweudig  erkannt  und  erstrebt  werden.   Deshalb  hat  die  l'nan"eUe  Lehre  vwi 

der  Besoldung  eine  allgemeine  principielle  Bedeutiiig  ftr  die  Lolinleliie,  m«».  ^ 

Benldangspolitik  du  Muster  fiir  die  LobnpoUtlk  sein. 

Besonderheiten  des  Staatsdienstes  als  Arbeitsart  treten 
nnn  namentliob  folgende  drei  hervor: 

Vul  au.  h  die  guten  Bemeikiragen  Ton  LnapeyteB.  Art.  Stnatswirthecbaft  i.  D- 
Staalswörterb.  X,  80,  82—84. 

1.  Die  geforderte  Arbeitsart  besteht  in  einer  Uciheni'olge 

niederer  und  bnherer  Dienste  p:cniü8s  eines  Systems  aneinander- 

liUng^nder,  allmülig  wichtiger  und  schwieriger  werdender  Aemter. 

Der  ötaatsdiener  ist  auf  das  Vorrücken  in  diesen  Aemtern  iVt 

Verbesserung  seiner  wirthscbattUchen  Stellung  vornemlich  mit  9Br 

gewiesen.    Eh  ist  daher  nuthwendig,  dass  der  in  den  Staatsdienst 

Eintretende  sich  wenigstens  im  Allgciueinen  von  vornherein  Wr 

ein  Vorrlicken  in  eine  solche  Reihenfolge  von  Aemtern  eigne.  Dl** 

bedingt  mannigfache  Verschiedenheiten   der  Stellung  gegeottber 

anderen  Arbeitsarten,  besondere  Bedingungen  für  den  Eintritt  in 

den  Staatsdienst  und  EigenthUmlichkeiten  der  Gehaltszahlung. 

Im  Militärdienst,  namentlich  dem  preussischen ,  daher  der  Grundsatz, 
im  Avancement  übergangene  Officier  den  Dienst  fiuittirt,  für  den  —  Einzelnen  nan, 
aber  für  das  (ianzc  und  für  das  Üicustintoressc  doch  nicht  unrichtig.  Das  unbedingt^ 
Stebenbleibenmusseu  der  Beamten  in  den  niederen  .Aemtern .  wegen  mangclhattcr 
Qoiiification  für  die  höheren,  ist  nicht  wuns.  heiiswerth.  Darauf  ist  aurh  hei  der 
men  Organisation  dos  Dienstes  und  bei  der  Ke^  ihm-  der  (ichalte  nicht  gercchneu 
AwA  der  in  unteren  Posten  Befindliche  soll  sich  lur  höhere  Stellen  eignen,  son« 
leleht  anoh  seine  jetzige  SteUnng  hecabgedrackt  werden. 

2.  Der  Staatsdienst  als  Arbeitsart  erfordert  in  vielen  Zweigen 
«ine  speoifisebe,  meistens  fllr  andere  Berafs-  nnd  Erwerbsarten 
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nicht  nüthigei  mitnnter  fttr  solche  gar  nicht  uumiltelbnr  brauchbare 
nnd  doch  kostspielige  („technische")  Vorbildung.  Der  Uebcr- 
g^g  des  Beamten,  znmal  des  älteren,  in  einen  anderen  Berat' 
ausserhalb  des  Staatsdiensts  ist  daher  oft  schwierig. 

a)  Dieser  Umstand  begrtlndet  die  in  der  Praxis  meistens  zn 
findende  Scheidung  des  eigentlichen  Staatsdiensts  oder  der 
höheren  Arbeitsarten  von  den  niederen  Diensten,  die  keine 
solche  Vorbiidong  fordern,  in  Recht,  Stellang  und  Gehalts- 
system. 

SUatsdienor  —  Angestellter,  so  «'ird  mitunter  der  (Jiiterscliiod  bo/oidi- 
■•t;  in  Baden  z.  B.  cigontliclic  Staafsdienor  nnd  untere  Diener,  wobei  der  feste  Lohn 
eisten  technisch  Besoldung,  der  der  Ict/dren  Gehalt  in  der  Amtsspraclie 
Wirt.  Bei  den  niederen  Angestcllteii  genagt  ailfreincinc  Scliulbildun?.  Ancnfalls 
tarn  man  zwis.  Ir  h  den  hühcn-n  und  untortMi  Beamten  (.Dienern)  noch  die 
Snbaltcrnbeauitc  auch  für  das  Üohaltssystcm  unterscheiden.  Die Sttbdternen  bedürfen 
hSliArnF  s<.i,»ik;m         _a   .n«t.  PMiAinimn  !i}ilnB-(>ii .  aber  brauchcn  nirnt 


Velae  jeden.  Piiv  iibeamten  (bei  ActiengescUschaften  n.  ^.  «  .)  i.nu  ciunn  .. 
•bwhaiipt  jedem  ArlM.iter  werden.  Für  die  „Primbeamteir,  **^'^''^fi"-.  f 
*«lmen  oft  fa.t  .^au^  der  Willkür  der  Vorgeseteten  »"terhogen.  wirf  eine  stdiun 
f^^'  li  Analogie   der  Staates to II u u g  auch  bereits  vidfceli  entrobt  (i.  ö.  w 
Oesterreich,  Ztschr.  d.  fleterr.  Beamtenreroinsj. 

b)  Ebenso  rechtferügt  dieser  Pnnct  für  den  eigentlichen  Staats- 
(licnst  den  Kern  des  dentschen  Systems,  ncmlich  das  Kcthi,  nach 
ErflJlInng  der  allgemeinen  Bedingungen  hinsichtlich  der  Quali- 
fication  und  nach  Ableistnng  etwaiger  Probezeit,  ein  stnntsamt  mit 
der  Aussicht  auf  Vorrücken  zu  erhalten;  fernerden  IJcchtsanspruch 
auf  das  klaglos  verwaltete  Amt,  bes.  auf  dessen  Gehalt,  um  den 
Beamten  su  siebem. 

,      Der  höbe  Werth  einer  selehen  Sicherung  d..  ^::^JÄie'd"'^SIÄ 

burgerli,  hol,  St.lhn.^'  und  der  Nutzen  der  grösseren  ^'  Dcuthchsten  aus 

er  Staatsgewalt  fUr' die  Qualität        L-^J-;?-  ^7-'' ^  d^^^ 
dein  Grooasatz  der  Onabeetibarkcit  if^  '^•''V'';^*^^^^  Systemen  der  Aemtei- 

pisse  (höhere'i  Hi-  hterkategorien  au.'h  Staaten  init  anderen  Dy«o 
«»«SeUung  (Nordamerika.  Sehwei/)  festhalten. 

3.  Die  Entla,8b.arkeit  des  also  S^"«»'««",*«"!^.  "! 
gWchwohl  im  Staatsdienste  ans  Gründen  f "  ^^^''^ 
esses  nicht  immer  entbelnen:  ^«''"•l.", J^^«  ^f! 
'ur  Disposition  stellen,  bleibende  EdIImmoj  oder  <«r 

Uube  stellen. 
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Dieser  Umstand  in  Verbindnng  mit  dem  vorherigen  (Nr  2) 
bedingt  aber  in  diesem  Falle  eine  Scbadloshaltung  des  obne 
seine  Sebald  entiassenen  Beamten.  Diese  S«»^»dloshaUung  erio^ 
in  einer  dem  Staatsdienste  nicht  eigenen,  aber  doch  bisher 
ibm  besonders  stark  ansgeMldeten  Form  der  Lohnzahlung,  indem 
ietstere  theüweise  anf  die  Zeit  nach  dem  Austritt  des  Be- 
amten ans  dem  (activen)  Dienst  verschoben  wird:  W  arie- 
eelder  nnd  Rnbegebalte.  .  , .  , 

Die  sehr  besÄhtenswertbe  nnd  ertVenliche  Weiterentwicklung 
ist  aber  im  Gebiete  des  Staatsdicnsts  dann  schon  länger  in  der 


Hinsicht  eingetreten,  dass  anoh  dem  Staats  dien  er  unter  gewissen 
Bedingungen  das  Recht  gewährt  worden  ist,  aus  pcrsbnlicben 
Gründen,  besonders  bei  danemder  Erkrankung  seinerseits 


seine  Entlassung  unter  Beanspruchung  des  Hube- 
gehalts  zu  fordern:  das  hier  «uerst  allgemeiner  anerkannte 

lohnpolitische  Postulat: 

§.155.  —  B.  Grundsätze  der  Besold  un  gs  p  olitik.  Aus 
den  im  vorigen  §.  enthaltenen  Prämissen  lassen  sich  nun  nachstebende 
Grundsätze  fllr  die  Regelung  der  Besoldung  als  einer  Lohn- 
art überhaupt  und  als  einer  speeifisch  eigenthUmhchen 
Lohnart  för  eine  besondere  Arbeitsart  ableiten. 

1.  Die  in  den  meisten  Zweigen  des  eigentlicben  Staatsdienats 
geforderte  Arheitsart  und  Interesse  und  WUrde  des  Staats  scbhessen 
die  freie  Anwerbung  der  Beamten  (der  „Staatsarbeiter")  nnd 
die  Lobn-  oder  Gebaltsbestimraun  g  in  jedem  einzelnen 
Falle  im  Wege  der  freien  Concurrenz  gewöbnlicb  aus. 

Bekanntlich  war  die«  früher  weder  in  Deotachland  noch  anderswo  so.  E»^ 
besondeTB  charactcristische  Abweichung  von  dem  heutigen  Gnindsttie         "  lI- 
System  des  A cmtervcrkaufs,  obgleich  doch  auch  hier  DienstrllclcsidltBft  aews 
allen  möglichen  penOuUchea  Einaussen  die  Jceie  Concurrcui"  niemab  gan« 
GdtQBg  kommen  Hessen.  Der  Aemterrerleaaf  war  namentlich  in  den 
Staatsformen  vom  Mittelult.  r  /.ur  Neuicit  verbreitet,  als  Finanzoperation  °'{^ 
in  Frankreich,  aber  doch  auch  im  w.  Jahrhundert  unter  Friedr.  WübcUn  l.  sciw» 
in  Prenssen  (ZaUnngen  ton  Monate-  oder  Vierteljahrsgagen  in  die  BecrutcnU^^• . 
3.  Riedel,  brand.  prcuss.  Staatshaushalt.  S.  G:.  Schmoller,  d.  prcuss.  »eaiBie» 
stand  unter  Friedr.  WÜh.  L  in  d.  Preuss.  Jahrb.  1Ö7Ü).  u.  and.  Staaten.  E«« 
neuester  Zeil  ist  dies  System  im  engl  Heere  ftr  Officleistellen  ganz  beseitigt  'forden. 
Aehnlichc  Fälle  aui-s.  rh.ilb   dos  Staatsdicnsts  sind  die  Verkäufe  der  Stellen 
Advocaten,  Mäklern  u.  s.  w.  (noch  heute  in  Frankreich,  in  Klsass-Lolhringen  abgeSCBW»!. 

Statt  dessen  verknüpft  der  Staat  in  der  Kegel  passend  mit 
den  Aemteru  fest  syslemisi rte  Besoldungen  und  llberträgt 
dem  Beamten  ein  solches  Amt,  ohne  einen  specicllen  Contract  üM* 
dem  dnxeloen  Beamten  Uber  die  Hübe  des  Gebalts  zu  schliessen. 
Wenigstens  ist  Letzteres  die  (seltene)  Ausnahme. 
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Eine  Ausnahme  bilden  in  Deutschland  oameaüich  die  Professuren 
Uaiversitäten  und  anderen  itccbnisrhcn  o.  s.  v.)  Hochschulen,  gclegeoUicb, 
*ber  selten  auch  Lehramter  lotwa  Dircriorcustolkni  an  (iymniuieii  o.  dgl.  m.  —  Ea 

belehreud,  ffcrade  wa^au  der  Verschiedenheit  der  Grundhiitze,  nach  welchen  die 
Besoldungen  im  liöhf-rcri  Lulirdienst  und  im  uhriRcn  Staatsdienst  oormirt  werden,  die 
Folgen  beider  Systeme  lu  vorjfl.-iohen.  Die  cigenthUmliche  Stellonjr  des  MbeNO 
Lehnli.  u^b  erklärt  sich  in  Deutschland  ohne  Zweifel  mit  daraus.  <lass  für  <li wissen- 
«clwftlichen  Bi-rufsanen  niemals  das  particularisiische  Frincip,  die  StaaUdieiier  nur 
"»  dorn  ..Inlande"  zu  nehmen,  durchgeführt  werden  konnte.  In  Folge  des  liier 
li'TrM  lieiiil.^n  Berufun^^.vsystems,  der  damit  vvrbiitidoncn  spooiellcn  Contractc  der  Kc- 
gicrung  mit  dem  I.ohrlK'ainfen  Uber  die  Höhe  der  Besoldung  u.  s.  *•»  ferner  m  t  olge 
der  «mbedungenca  oder  frei  gewahrten  Personalzulagan  ftf  Lehrer,  welche  »lunngen 
M  andere  Orte  ablehnen  u.  s.  w.,  besteht  hier  in  demselben  Amt  (z.  B.  ordenti. 
Professur)  und  in  demselben  Dienstalter  die  grösste  Ungleichheit  der  üc- 
MMangen,  z.  B.  im  J.  IST«)  in  Freiburg  i.  Bf.  IMO-MOO  II.  ftr  dOrdinanos,  IB 
Beriin  bcr.  Ib7ü,  J87G  u.  is^3  400-2500,  llOO-JOOO,  12(10-4000  Thlr.  (unge- 
WChn«  die  hier  häufigen  BesoldungserhJJhnngen  iu  Folge  von  ^«beiiämtcrn  Bez^^^^^ 
tW  d.  Akademie  u.  s.\'.).  in  Bonn  600-2500.  «00-28M.  600--8500  in  M  i  ugen 
■m~-2:m,  400-4 200.  6OO-42OO.  in  Marburg  ^^^-^^^"^^^^^^-i^l^'JZJ^ 
2Ü0O  Xhlr„  woza  auf  d.  preuss.  Universitäten  aJlgeincin  «och       ^  «J-l^eeXd 

Orts  treten.  Diese  üngleichboit  wird  durch  die  ebenftlls  grosse  Unfleicbheii  der 
UtUcheo  Nebeneinnabmen  (Collegicngeldcr  u.  s.  w )  keineswegs  «"W'^-ben, 
■»Ohle  sie  dadurch  noch  gesteigert  werden,  da  nicht  selten  die  "öchstb,»oldettffl  «e 
fc«chsien  Nebeneinnahmen  haben  and  rnngekehrt  (nicht  nur  »»'=\*^'%\P^T^X''d^^^ 
Leistungen,  sondern  auch  -  und  gewöhnlich  viel  1^''^''  -  ""^"t  cL^^  ^ 
Fieber:  s.  n.).    Diese  grosse  Ungleichheit  wird  durch  das 

«HtttlgeB  Stutsdienst  herrschende  CoBCnrrenzprincip  wesentlich  mit  bcd  ngt.  ^e  rm 
sicher  auch  ihr  hch  Bedenkliches;  manche  Schäden,  ja  manche  '»gSSSJ 
Seiten  der  üniversitütsvcrbältnissc  erklären  sich  mit  daraus.  ^^^,^^1?^ 
»?»««IB  dem  Gluck  nnd  Zofiül  und  der  -  Connexion   dem  ^ 
^escn  a.cr.ünlichen  u.  ..Kichtungsciiqucn")  doch  ein  sehr  großer  «I^«!«««/^  ^J'.' 
u«a  die  üefabr  schlimmen  .^trcbertbums"  «i'^ht  zu  verkennen  irt  J^j^V^^^heit 
Jche  Folge  des  Cbncürrenisystenis.   Mea  mach  2«         "  ^ListM«^ 
bei  den  akadem.  Lehrern  geltend,  das.  nur  so  die  ^'"L^»''« 

werden.  Abgesehen  von  der  ^^^'^S^^'^l^^'^'^^Zn^^^^^ 

«K«en  OeUeto  u.  ron  dem  hemnch  noch  so  •>»-"'^"^/^«"i'"  „^!'u  ^^^^^  ror- 

Nichtigen  akadem.  Nebeneinnahmen   sich         "^«"if;  »ff  J^"  1^^^^ 

uemlich  nach  anderen  ümständcu  richten,  warum  ^""t  «an  aenn  00 

kei  den  Aemtem  im  höhen«  Staatrfienst  aus,  wo  ^  1^         ^'^f  .f^rrichte  ?  D« 

"-•h  der  individualen  Leistung  «^tV'^^^n^der  tJchTlg^S^^  iTcSim.on  die  Aus- 

Kiuwand,  dass  hier  im  rascheren  Avancement  «r  racn^^ 

gleichnng  Hege,  tri«  practisch  nicht  zu,  da  ^Zn  AmZ  Z^^^^ 
<«ngc  Jahre  mit  den  gleichen  Gehalten  m  «««»««^'5"  t^'^'^,;;^^^^  Hoftheater, 
logic  bietet,  ans  ähnUcben  Concurronzgrtndjffl,  aie      «  ^ 
Die  Anomtlie  des  jetzigen  Zostands  auf  den  Fj-^^^-^^'' f  "^J^^fen  X  hOoh^ 
»icht  selten  die  ältesten  Professoren  die  "«i^^Sf^^bJ  u  T^^^^^         Umfange  aU- 
haben.   Eine  Ausgleichung  wird  ^^^'^  .«[f  ^^^^^  .^iu^^^^^^^ 


t.ine  Modifioation,  die  nur  in  '7';."        ^rird  namentlich  in  hoJgo  oer 

•ystem  in  anderen  Aemtem         .^^^^^^^^^^^^^  ausbleiben  kSnnen.  Sie 

»eueren  politischen  Veränderungen  in  .    ^  |„  Baiern  nach  d.  allgem. 

existirt  auch  hier  und  da  schon,  indem  "l^^  ""[J^  Dienstalter,  bes.  für  ältere, 
Oehalisregulativ  v.  1S7«)  doch  ^^^^^{-^/'^^^^^rt,  wenn  auch  nicht  so  refelmisslg 
Jnrch  Berufungen  nicht  verbesserte  Lehrer  «uwan  ,  ^^^^^^j^^^j  j;i„  festes  System 
tund  ToUends  nicht  so  gleicbmitesig  w  0  im  «p^^^  ^.^^  ^^^j^  ^^^y^  erstreben 
2^''X'»e^.'-l^^^^  Bomfung^wesen  hinzulcommen  m»gon. 


i 
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In  Preusscn  bestimmte  die  Kr.n.  V.o.  v.  In.  Juli  1S76  (bei  "^rrf " ^^^^^^^^  'J^  • 

Ort.  Im«.  6000  n.  8400.  Extrw»nl.  8000  u.  SfiOO  M.,  die  anderen  l mverb.  in  -  '"1 *  l 
be"         u.  7200.  dann  4S0n  u.  0000  f.  d.  Ordi«.>.    A^^e^^^S^Ä^^^^  t  i 

90.000  M.  zu  Besold.verbosscru»gen  u.  lleranzichung  ausgezeichneter  D^»««^'^^  Jj  i 
6eli»lt»«BKleic1niiig  ganz  unzureichend.  Billig  en.«  bcnt  ■'^'"'"'l';^;  ScrsSlcheJ  J  ! 
stufnn.^  der  Gehalk-  na.h  der  Natur  der  Lehrfächer,       d^  die  I^^^^^  •  t 

l'achcr.  welche  Mots  wenig  N.boncinnahmeu  geben,  \öhere  OoJwltO  hj^^^^^^^  ^1 
die  deutsche  Schweiz  hat  an  ihren  4  Hochschulen  J;«^' p/yi«,"^";'.^^ 
deutsche  I^enifunpssystem  und  die  Gehaltsungleichheit.   Aof  den  »«tcrre  chj^cn^^^ 
UmvcrsUaten  hat  mau  dagegen  Normalgehalte  («^h  Wenstaltern,  Deccnnalzuh^^^^ 
und  erst  neuerdings  ausserdem  Peniunalzulagcn  für  einzelne  Lehrer    n  «'«cuj^ 
Annahme  de:,  Berufungssystcms.  In  D  or]»at  (wie  aut  allen  russ.  V""'^^'li*:"^n,.«S- 
(iehalisgleichheit,  wonebcn  Collcgicngcld ,  das  auf  den  eiBentüchen  russ.  ubww» 
tuen  fehlt 

2,  Die  Höhe  der  Bcsoldnogen.  steigt  rcgelmaßBig  nach  der 
Bedeutung  der  Aemter,  also  in  demselben  Dienstawcige  nach 
der  Stufenleiter  (dem  Rang)  derselben;  ansserdem  aber  auch 
mit  dem  wachsenden  Dienstalter  des  Beamten  in  ein  und 
demselben  Amte.  Beides  ist  angemessen. 

8.  Der  Bezug  eines  unmittelbaren  Einkommenantheils 
des  Staatsdieners  aus  den  von  letzterem  dienstlich  vorgenommenen 
Thfttigkeiten  ist  im  Staatsdienst  meistens  nnausfuhrbar,  weil  die 
einzelnen  Staatsleistungen  nicht  speciell  verkänflich  sind.  Er  ist 
aber  auch,  wo  er  an  sich  möglich  wäre,  etwa  mit  Ausnahme  der 
Dienstzweige,  in  welchen  Sachgttterproduction  betrieben  wird,  gegen 
das  Interesse  und  die  Wflrde  des  Staatsdiensts  (§.  8,  9). 

Bei  "Ilgens  In  wirilischaft  Dom&nen,  Fabriken,  Bergwerlcn,  bei  Staatseisen- 
bthnen  luiun  vom  Tautiemosystem  fOr  das  höhere  Verwaltungspci^ual  ebensogut 
wie  bei  Priratbahnen  Gebrauch  gemacht  werden.  Brennstofi^rinien  der  Locomotu- 

fuhrer,  Heizer,  Schniirri  ramiru  der  \\'.i(:eiinici8ter  (d.  h.  Anthcile  an  q."?» 
der  in  Folge  einer  hinter  einem  bestimmten  Maximalrerbrauch  zurili  kbleibenden  bton- 
CTsparung  gemacht  wird),  sind  andere  Beispiele.   Mit  Recht  dagegen  in  neuerer  acu 
alle  Sportein  und  (Jcbühv.Mt  hei  der  Justi/.  Polizei  n.  s.  w.  in  die  Staatskasse 
fliessend.   Selbst  wenn  einzelne  solche  Einnahmen  zu  Emolunieuieu  der  Beamten  W- 
wendet  werden,  sind  sie  doeh  als  Einnahme  und  Aasgabe  der  Staatskassen  gena» 
zu  verrechnen.  (A.  solcher  Kmi  lumenteneinn  im  preussiscb.  Justi/ministeriom 
•     4.9-17.700  M.,  darunter  der  Hauptiiosten  v.  4.'.l  MiU.  M.  au  Gebühren  der  üerichtSTOU- 
aieher  für  Parteiaufträge  I.  Aehnlich  die  Beute  im  Kriege  nichtdcmSoldaten  gcluVend. 

Eine  Ausnahme  bilden  auch  hier  die  Universitäten  (seltener  die  ja  mci»' 
jüugenm  sonstigen  Hochschiden)  in  Bctrelf  des  Celle gieng cid s,  der  DoctOI- 
gebühren,  der  Immat  riculations-  und  K.xni  atriculationstaxen  u.  ähnl.  w- 
Das  Doctorwescn  bedarf  auch  in  finanzieller  Hinsicht  dringend  einer  ßoform. 
DerBezng  der  anderen  Taxen  Seitens  der  Re.  torcn ,  Prorectoren,  Decane  o.  s.  w. 
bildet  ein  kmim  mehr  zu  rechtfertigendes  Uebcrbleibsel  früherer  Zeit,  da  l>i.  r  Tj  istnng 
und  Gegenleistung  (.Arbeit  des  betr.  Wahlbeamtcn)  meist  in  gar  keinem  VerhaUnibä 


,  -o  s — — —  wamucauucn)  meisi  in  gar  »uuiuw       — -  

stehen,  ^lässige  fixe  Remtmerationen  für  die  Mühewaltung  dieser  WahlboaUen 
wurden  der  Wurde  des  Klirenamts  weit  mehr  entsprei-hen .  bestehen  auch  hier  una 
aJ^A      c^^^  '^'^  t;ollegiengcId,  als  Prirateinnahme  jedes  Lehrers,  lassen  sieb  triitige 
l5£?^*"^n'''  ^«^e  »1»«  auch  dagegen.   Denn  von  den  Tier  auf  die 

•teff  V®"«8»**geld.  eine^  akadcm.  Lehrers  vornen)lich  einwirkenden  Factoren 
■wm  oie  eigene  persönliche  Leistung  u.  indiridueUe  Lebnuchtiglteit  in  der  lieg« 
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«*t  Ml  vierter  Stelle,  die  drei  anderen  voran:  die  Natur  des  Fachs,  zufällige 
Onutinde  n.  Einrichtungen  (Pruf.-Oidnuiig,  Zwangscollegicn ,  Prflfungsfacli.  Lebrer 
als  Examinator!),  endli.  h  dio  allgemeine,  vollends  vom  einzelnen  Lehrer  meist 
m  secundär  beeinliusste  Fro<|uenz  der  Uniretsität.    Es  ist  daher  doch  gewiss 
Biadich,  dass  sich  im  liozug  von  (  oll.gcld  an  derselben  Cnirers.  unter  den  ord. 
Professoren  Extreme  wie  ]  ;  100,  selbst  wie  1  :  öOO  orieiit.  Sfiraclu-ii  —  Pandectcn. 
Anatomie,  Chemie)  linden.  —  Kür  einen  Autheil  der  Lührer  au  :dittel-  und  Elcuientar- 
scbnlen  am  Schulgeld  sprärhe  sogar  mehr  wie  beim  ünlrcreffltalcbrcr  der  Umstand, 
Jass  die  Mühe  der  Arbeit  mit  der  Crihso  iles  Klassenltcsurlis  wächst,  während  an 
der  Hochsclmlü.  der  idoalc  Gcniiss  der  Lohrthätigkeit  mit  der  Frequenz  steigt. 
Eine  einseitige  Pancfryrik  .les  Collegicngelds  liefert  L.  Stein,  Lehrfreiheit,  Wissen- 
»b«ft  D.  Collegiengeld .   Wien  ls7.j'.  wo  der  Gehalt  der  Ersatz  f.  d.  amtli.  he 
«•  Honorar  der  Ersatz  f.  d.  ethische  Lcistang  des  Professors  genannt  wird.! 
(8.  24).  Es  stände  s<  hlimm  um  unsere  ünircrsitatwi,  wenn  dem  so  wire. 

Zur  Anspf.rniing  des  IJeiiuitcii  kann  neben  der  Aussicht  auf 
günstiges  Vorrücken  im  Dienst  und  nel)en  den  erwaiinten  Ehren- 
aoszeichnungeu  allenfalls  ein  freilich  schwer  ganz  objectiv  duroh- 
zufUhrendes  Svstem  von  festen  Person al-Gehaltszulagen  oder 
—  was  übrigens  manche  speciellc  Bedenken  bietet  —  von  nn- 
Pcriodischen  Remunerationen  für  besondere  Leistungen 
und  Diensteifer  dienen. 

Diese  Pcr.ona!/,ula?en  sin.l  individuelle,  und  von  den  'lach  'lern  "/J; 
»Iter  gewährten  zu  unter.cbe.Jen.    Es  scheint,  da«  dafOO  melir  üebraucli  gemalt 
»erden  könnte.    Um  dem  Proteetionswesen  u.  s.  w.  keinen  ^  orsrhnb  zu  1«-'';»*;"; 
sich  vielleicht  in  Colleirien  und  bei  Gruppen  ?oii  Sabaltembeamten  die  un  danzcn  ue 
»iUigte  Zulage  (ebenso  die  Kemuncratio«)  n^h  Anböning  des  CoUe^.m^^^^  und  der 
Cntppe  an  die  Einzelnen  vertheile«.  -  Häulig  i       n  m^^^ 

«folgen  die  Kemnnerationcn  fast  ganz  Pe"a**J''J? V.'^' iSji«h  ITrf  deiÄ 
JW»  der  Einzelne  dann  nur  eine  feste  Einnabme  darin  sieht  Badiiieh  wird  der^wecit 

Hat  vereitelt. 

4.  Die  Besolduog  ftr  ein  einaelnes  Amt  und  ein  einzelnes 
öteimtalter  ist  dcmgemäas  nicht  für  sich,  sondern  nur  im  Zu- 
sanunenkang  des  ganzen  Aemter-  nnd  Besoldungs- 
Sy Stern 8  zn  regnliren  nnd  «a  benrtheüen. 

rv.  ...    1  i.k«  A»*  ßAhaltc  eines  und  dcisc!l)en  einzelnen 

,      Dies  ist  besonders  beim  Vergloicl^e  der  öeöaue  cinc^  u 

Amts  in  verschiedenen  Stallten  zu  berücksicl.t.ger.  ^'''V'JXI^b^r  iT  letzte  rem 

flaes  Amt  in  einem  Staate  höher  als 

a»f  Vorrücken,  rascher  und  der  Gehalt     '^P^'*'';  ^icht  h  e^höhei^  Auch  bei  Ver- 

^15..  -  C.  Der  Total.ehalt.   AUe  amtüchen  Be^^^^^ 

eines  «taatsdieners  und  seiner  Famflie  »"J  .^'"f./e!Ltcs 
«tellung  des  ersteren  im  Staatsdienst  Sind  ate  em^^ 
aufzufassen,  welchem  man  den  Namen  „Totalgehalt  geben 

Dieser  iotal.chalt  .crnHlt  „ach  der  Zeit  des  Bezugs  und 
nach  de«  beziehenden  Personen  in  vier  Kategorieen. 
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Dieser  Totali^ebalt  muss  nun  im  Interesse  des 
selbst  wie  des  einzelnen  Staatsdiener  zwei  Bedingungen 
lullen,  die  im  Folgenden  näher  zu  untersuchen  sind: 

1.  Er  muss  Uber  die  rauthmassliche  Dienst- 
Lehens  zeit  des  Beamten  (und  seiner  Angehörigen)  riciil  g 
Verth  eilt  werden. 

Dftvob  baadelt  §.  irj7-i:.lt.   Boi  dor  Kegoluiij;  dieser  Vcrtheüung  J'"'-"^^" 
iBtetesieii  des  Staatsdicusts  selbst  bcsoiulei-^  uüt  hervor.   Im  ''"'^'^'J'^'Lits- 
Moh  Meies  i-ulitc.n  nach  der  Natur  des  Staatsdietisls  als  besonderer  A»,'*. 
art.  l^bÄudeli  sich  daher  am  Eigcnthümlichkeiten,  welche  der  Staatsbesoio« 
»1«  Itohaart  für  eine  bosondeTe  Art  Arbeit  anhänge». 


850     2.  R  fin.b6d«f.  1.  K.  AUgeoieiüo..  2.  A.  Be«)ld.poUtik.  §.158. 

1  Der  eigentliche  oder  Aetivitätsgehalt,  den  der  Be-  >  l 
a»te  wa2Ien?«einer  Dienst^it  für  seine  DienBÜe^stung  selW  nbe 

^t%er  DiBponibilitätsgehalt   oder  das  ^V-^egeld 
welehes  der  Beamie  während  einer  zeitweiligen  FntW        '  , 
Im  aetiven  Dien.te   auf  Grund  seiner  Amtsstellung  bis  wr 
Wiederberafuni?  in  den  activen  Dienst  bezieht. 

8  Der  Ruhegehalt  oder  die  Pension  (Alterspension  ins^ 
besondere),  welehe  der  Beamte  selbst  aut  Grund  seiner  emsigen 
Amtsstellung  naeh  endgiltigem  Austritt  aus  dem  ^^J^'^^^^f^^ 
bezieht,  lebenslänglich   (in  der  Regel)  oder  für  eine  ge  ^ 

wisse  Zeit.  ^i,Kriiren  ^ 

4    Die  Bezüge  der  nächsten  Familienangehörige»  ^ 

des  Beamten,  welche  dieselben  aut  Grund  der  Amtsstellung  des  >j 
Beamten  nach  dessen  Tode  beziehen.  Dahingehören: 

A)  Die  sogen.  Sterbemonate  oder  -Quartale:  der  roi  * 
bezng  des  Gehahs  des  Beamten  Seitens  der  Familie  für  eine  ge- 
wisse fkur^e)  Frist  naeh  dem  Tode  des  Beamten.  w'rt«m 

b)  Die  Wittwenpension,  welehe  die  hiuterlassene  Wiw^ 
des  Beamten,  in  der  Kegel  lebenslänglich  oder  bis  M  etw»^ 
Wiederverhcirathung  nach  dem  Tode  ihres  Mannes,  eventneU  nac 
Ablauf  der  Sterbemouate,  bezieht. 

c)  Die  Krziehungsgelder,    welche    die  ^'»^^"■ff^'Tj 
meist  nur  die  unerwachsenen   Kinder  des  Beamten  hlS 
Erreichung  eines  gewissen  Lebensalters  beziehen. 

Der  (.i-.-iitlichr  Gohalt  des  im  activen  Pirnst  sterbenden.  ^®  .^?'^J!?,,/^edcr 
Lebeiisicil  zur  Kuhc  geseUten  licamtea  und  die  Pension  seiner  slcü  .^ß. 
»eihelrathend«!  Wittwo  «od  Leibrenten.  Das  Warte^eld  des  spater  ^^^^„^ 
jrestolUcii  Bcanifen,  die  Pension  der  sich  splUer  wieder  verheiratbendett  vinder 
l-aiie  oft  ihre  Pca&iou  verlierenden  Wiuwe  und  die  Bezüge  der  uiiorwMM«"0  im- 
atnd  Zeitrenten. 
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2.  Der  Totalgehalt  muss  ferner  in  seiner  Höhe  tlir  die 
wahrscheinliche  Dienst-  und  Lebenslaufbahn  des  Beamten  und  lUr 
die  Zeit,  in  der  die  Wittwe  ond  die  Kinder  noch  za  versorgen 
«ind,  im  Ganzen  richtig  bemessen  werden. 

S.  darüber  unteo  §.  160  ff.   Bei  der  Kcgelung  der  HiUi.?  des  Totalgchalts 
aussen  die  richtigen  Grundsätze  allgemeiner  Lohnpolitik  zur  tiellung 
lonaen,  in  der  Weise,  wie  es  überhaupt  das  Ziel  in  dtr  Entwicklung  aller  Lohn- 
irerhältüisse  sein  soll  und  wie  es  hier  noch  si»ecicll  durch  das  Inu-n.-^c  iU-s  Staats- 
«ensts  selbst  gefonk^n  wird.    Die  finanzielle  Lehre  von  der  Besoldung  wird  daher 
»•■»entlieh  in  diesem  Puncie  zu  einer  Anwendung  der  allgemeinen  I*bBlehw  »oi  eaiwi 
•iDzohieu  beeoBdenn  Fall  und  iet  dadarch  für  diese  letztere  Lehre  zugleich  mit  be  ehrend. 
.      Vgl.  ausser  d  gei..  Sehr.  v.  Kngel  die  Ge8et*e  u.  d.  Literatur  über  die 
»«»eren  Verhältnisse  d.  r  Staatsdioner  einietoer  Linder.  Mehrfach  sind 
neuerer  Zeit  theik  allgem .;i  n  e  Gesetze  über  die  Rechtsverhältnisse  der 
ß«*o>teü  überhaupt,  worin  muh  ü.-stininiungen  übe.-  Besoldunga-  und  1  cnsionsweseu 
WWlOBimen,  th.  Gesetze  u.  höchste  Verordnungen  Ober  die  Oebalte-  P^^.^J'JIJ.^- 
lMfcMtnisse  speciell  erla>sen.    So  O.A.  das  Deutsch,  ^^'^''^^^^'^t,..';,      f  ""JV«!  ' .' 
«W  d.  liechtsTerh.e  d.  Hei,  l,.bean,t..n  u.  d.  Ges.  über  dieFüßorge  f.  d.  \Vittwen  u.  s  w  der 
fielchsbeamten  d.  Cn  .v.  rwalt.  v.  20.  Aug.  1  Sbl ,  daSWÖtted.  b.Ge8.  «««'B«»"»^';;  .^,V«rr 
^76,  das  ö  s  t  e  r  r.  Ges.  v.  1 :,.  Apr.  1 S73  l^tr.  d.  Bc/üge  d.  a.  tiv.n  ^»■'^^''^^'7^^>''^";;^*^f,^^^^^^^^^ 
Ja.  V.  denis  Datum  betr.  d.  Activit.bezüge  des  SUatsiehrejiießona^  u.  der  B^^^^ 
Wen,  d.  haicr.  revid.  (iohaitsregulatir  V.  12.  Aug.  1876,  d.  P'««;%f 

27.  März  1^72  mit  d.  Nov.  v.  :«!.  Marz  ivs2  u.  das  Vr^^il^  G<^-^.  f^'^^^^^ 
•  ftfcer  Wittwoi.-  u.  WaisoMgelder.  d.  ftsterr.  Pou«ionsnorm;de  v.  ^««^v  ^ w  1S51 ' 
Vwiader.  d.  L  sächs.  Pens.gesetzo  (Hauptges.r.  7  Ml«  1835, f  G^«;, ^1  ^uni  llu 
%eänd.  u.  A.  doicb  Ges.  v. !».  Apr.  1^72,  15.  Juni  1874.  n.  bes.  durch  ^'^'l'^'^f'^^^ 
i*en«onserhöhungen  u.  dgL  i«.);  das  bad.  Ges.  v.  25.  f;J^-^ 
"••In  and.  Ges.%.  denis.  Daiun,  (Erhöh,  d.  Pens.  d.  »»»««»bhebenen  k  Dazu  du. 
ft.r  zu  erwähnenden  Gesetze  uImt  ^Vohnungsgcldzuschu  s  (D. 
f'rcussen,  Baden).    1»  den  7ücr  Jahren,  nach  d.  »^•''"ö,.  ^^"f ^  JJ^a^^ 

^   ziemL   allgemein  Gehalts-   n.  P«'*»«"W?"Sn«t    ^  AulL 
^renssen  u.  A.:  Maecher,  d.  preuss.  Cuitabdien^^^^ 
^e»necke .  die  Einkoromcnsverhiatüiaie  der  prjjuss.     «'««Ib.  y^,„,,u,. 
Herrfnrth,  Etatswes.  a.  a.  0.  AbsdiB.  ifiua.     ^ 'j!^ "  V  „"^a^^^^^ 
^Wnto  u.  s.  w..  HaUo  1879.    Uohcr  Baiern:  ^'[.'^'''^^'i^^^-.Vt^^^^^^^  sächfl. 
Jr  baier.  Staatsdiene«,   Münch.  lS8ü.  ^;fl'' 

betr.  Civiktaatsdiener.  Lpz.  1878.  Ucbor  \V  ' ' .."^^  ^  w  W  «  ö.  97-128. 
]?r]u  d.  würt.  Stoatsbeaniten,  Stutt^^  1^76  u  ^i]' ^,^''']^';^^^^^  2  A.  Wien  1^77  ; 
^eber  Oeaterreich:  Gos-eamnil.  betr.  Frankreich.  Bloc^ 

B  oa.M,  flst.  Civ^pens.vo^chrifte.^  Wien  1^^^^^^^  ,  Aeft. 

•^rt-  fonctionnaires  u.  pensioi.s.    ^t"*' SaaTS  «71  ff  Blenck  Hb.  d.  G.-h. 

ü|el  in  d.  preuss.. «tot  Ztschr.  ls7ß;  eb  1880  S.  271  «.  vVürtemb. 
•«k.  l  hSfa.  GeSieindeUmten  in  d.  f^'^^^^j^  /''SieS^  der  Civilstaatsbeamten, 
R'ccke  a.  a.  0.  Dam.  Mushacke  ^V'^SiJrfch  Ä^^^^  lYankreich).  Ueber 
Jen,  1868  (Gesetzgebung  in  ^^^^'^  ^^^'^i  ' P^T^m  \\  agner,  Keicluh«. 

f VerhUtiiaee      Deutachen  JJ^'fi'.  ^^^^^^^^^^  prea.e.  Ge«»l«i  s. 

"n  Jahrb.  v.  Holt/endorll  III,  l->5  II-,  '«^«t 

Bister  in  Conrads  Jahrb.  ibS3,  B.  41  b.  V*.rthpilune 

des  UuhegehaKs,  Uber  die  Aemterreii»  «nu  » 

»i»d  lolgendc  Aufo'deruuS«.  M  «to^  Gehultsbe.ugs 

Uberhaupt  uud  einer  geuUgenden  BegoWnng  »pec  ^8 
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B.  Fin.bodArf.  I.  K.  AllgeiDrfnes.  2' A.  Bo»ld.poUtik.  §.  167,  168. 


in 


_  einem  Amt  und  Dienstalter  ist  vichtig  zu  bestimmen,  nemlicU 
80.  da88  der  Beamte  nach  Schluss  seiner  Studienzeit  mogliclist 
bald  wenigstens  seineSnstentationauBdemAmtsciukommenerhait. 


Namentlich  inuss  die  Zeit  des  "  "  ^  "  ^^'^^ '        «     /j^  J^i!!.^^^  ^ 
wissen  und  im  (losaminibctragc  gcringcu  DUtcu  oder  l<«™«"«f***X    Dadurch  kS 
Ser  des  ungenügend  besoldeten  Staatsdicnsts  thunUch  '^'^1'%;'^^^^^^ 
Eisen  sich  'rosM.  Ucl,clstiinde .  welche  in  unserem  deutschen  ^'^»^g^^'^^j^V^i*^^^^ 
mehr  ben-orgetrotcn  sind,  beseitigen  (Engel,  Preis  ^ /^/b.  S.  «-O-  J'»^ 
Te?!  d^^  dlrSUmtsdicner  «.öglichst  bald  nach  ^«^^^^«^'^-'""fj"^^^^^^^^ 
Studien,  also  in  der  Rc,?el  des  Hochschulbesuchs,  uud  nach  ^bl^fUnK  f ^^„^ 
PrüfuuK  d  h.  nach  der  Lielerung  seines  gualiticationsnachweisee,  »"^^'J"  „,,f  »mt 
rohreAalte:  we«D  auch  die  fite  Anstellung  und  der  H-l'^-^l-^'^X  ,hr?n  ^ 
od.T  Bcsoldun-  erst  nach  Abbuf  von  einigen  ^wohl  höclisteus  3  bw  o>  V  T?f  wird 
und  nach  Ablcgun^r  der  etwaiseu  weiteren  (praktiscbcn^  Prttfang  ^ogi^nt.  l^sjnr 
diSer  ^^adnrdtscLi.tlich  mit  dem  24.  Lebensjahr  des  Staatsdieners  «'»  Lohnbc^ug, 
n,it  dem  27.-29   ein  fester  Bcsoldungsbcjug  beginnen  müssen, ^u^^^^^^^ 
mindestens  in  der  Höhe,  dass  der  noch  nicht         5"«"**^'  °  nUichen 
dem  Lohn  ohne  Zuschüsse  der  Eltern  oder  des  eigenen  \erinügens  'l'-." 
Bedarf  für  ..in.  Person  allein  und  der  fest  »"/«äj^l^i«  ^' 
den  Aufwand  für  eine  in  diesem  Alter  zu  gründende  Familie  l>e«wiwii  w«» 

Sachlage  ist  in  den  oinwjlacn  deutschen  i>taate"  «twas  verschieden,  a^r  :.j 
doch  wohl  in  der  Hauptsache  ziemlich  gMcli.    Orö««re  yewchiedenheiten  bieten, 
namentlich  zu  Zeiten,  die  einzeliuu  Dienstzweige.    Die  romunerative  1  o"»««  •« 

ßTonss.  Justiz-  und  Ycrwaltungsbcamten  begann  vor  Kurzem  kaum  vor  dem  ' 
ezug  fester  Besoldnng  kaum  vor  dem  88.  Jahre  im  Dnrchschnitt.  eine  ["»i«"'«.'".?":" 
,1er  H.amte  L'an/.  aus  dem  D  i  e  n  =i  t.  i  n  k  o  m  m  en  höchstens   in  kleinen  «»"Je™ 
Orten  erst  in  einem  noch  mehrere  Jabic  höheren  Alter  erhalten.    In  den  'Oer  Janw  ^ 
sind  die  Verhlltnisse  etwas  besser  geworden,  aber  bei  dem  »^^^'•"'^^s'S'rVr tf/iSS 
zum  Jurist.  Studium  seit  d.  2.  lirdfto  der  'Oer  Jahre  beginnt  sich 

wieder  zu  ändern  u.  werden  die  Dingo  vielleicht  bald  so  sein  wie  in  den  »Oer  Jam»"'  - 

OnawPHnclpliatdengwaaenVöräiell^daMdasansdemGehaltallmäUg  zu  ain<>rt»s»rc"«f^ 
BÜdnncr^kapital  nicht  so  hoch  anwächst  (§.  168V.  dass  bei  etwas  frühzeitigeren^^ 
die  doch  nur  in  geringem  Maasse  die  Gefahr  einer  wesentlich  grösseren  Kinaera"» 
mit  sich  bringen,  die  Zeit,  wo  die  Kinder  erwachsen  sin.i  im  i  vui  ihrer 
am  Meisten  kosten  ,  nicht  in  ein  gar  so  spätes  Alter  des  Beamten        -  jT^^^L«-. 
wird  die  Nothwendigkcit  für  den  letzteren  beseitigt,  bloss  aus  Geldracksicüten  »op 
liehst  lange  im  activen  Dienst  zu  bleiben,  um  nur  nicht  die  etwaige  DifTercnz 
Besoldung  und  Pension  zu  verlieren.    Der  Staatsdienst  wird  sich  nicht  mit  ^J""^. 
überfüllen.    Die  Gehalte  brauchen  in  den  höheren  Aomtern  und  Dlenstaltern  mc 
ganz  so  stark  zu  steigen,  weil  ein  kleineres  Bildangskapital  zu  amortisiren  ist  ""^  J'^^ 
Kosten  der  Kindorerziehnng  und  Erhaltung  geringer  ansfallen,  wenn  die 
auch  beim  Eintritt  in  den  Staatsdienst  selbst  früher  verdienen.   Selbst  die  In  »""Jr^Jv 
Bczieluini;  bedenkliche  Ermiissigung  der  Pension  gegenüber  der  Besoldung  lg-  '«».J 
wirkt  dann  nicht  SO  schlimm,  wie  jetit  meistens,  wo  ein  genügender  üehaltsbezug  t> 
m  spiit  beginnt 

§.  158.  —  b)  Zwischen  den  Besoldungen  der  auf- 
steigenden Aemter  und  Dienstalter  ist  ein  riohtigo* 
Verh&Uniss  herzustellen. 

Die  Gehaltsstcijcrung  im  höheren  Amt  ist  das  unanfechtbare  Prlncip.  Ahtf 
sehr  bedeutend.-  Ungleichheiten,  sehr  -rrossc  SprUn-r.'  der  Besoldungen 
uamciitlich  in  den  unteren,  mittleren  und  der  Hauptmasse  der  höheren  Aemter  sino 
«n  vermeiden.  Sonst  werden  wesentlich  gleiche  Leistungen  zu  unglelcli  bezahlt  una 
C9  tntt  dl.-  (icfabr  des  Protectionsunwesens,  der  Augendiencrci  gegenüber  den  Yor- 
g^etzten,  des  übermässigen  Ehrgeizes,  des  Strcbertbuuis  und  der  Stellenjägcrei  m 
sent  netvor. 
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Oesterreich 
diesa.  Leitba 
1S70  1880 
fl*  P*  5»  W« 


Baiern 

ISS3 
Mik. 


Frankreicli 


1865 


1881 


Fr. 


10,500      20,000      12,600      95,000  30.000 


Die  Normalgehaltsätze  (ohne  Wohnaogseeldzasclinss  in  Freusäen  and  Reick, 
n  Oestomicli  iod.  Fonetioiif-  und  Ae(!Tit.>Ziilaie),  sind  z.  &  im  JnBtizdienste: 

Deutsch.  Reich 
und  Preassen 
1870  1883 
Oberster  Mk. 
öerichtshof. 

EntPrMd.  18,000  25,000 
n«  Dienatirolui. 

Vicepr.iLdgl.  10,500 

B*fte  ,   .  'jooo 
bis  0000 
,  Dorelnclin.  8400 
«ihalf.irzl.^B. 

1.  Ol.  45UU 
bis  2100 
and.  2700 
bis  1500 


14,000 
12,000 

12,000 


2700 1 

3H0nf 
isuuj 


7350 

SSSÜ 
4830 


1130 

bis  730 


/ 11,000 
110,000 
D.C.6400 


79200.6660 


biü 


25,000 

04*>0  18,000 
oHiU  udvocgcn.  u.  proc.  gen. 
25—20,000  25'SO.OOO 


25,000 
1*^.000 


UntE(DicD.)  1500 
bis  1U50 

Gerichte  2.  last 

Prisidenten 


1200 


bis 


700 
4UU 


Fr.  n.  Dir.  l.Pr.6800 

Kt.noo    14.000  2.  Fr.  5250 
b  I  üü  bis  ÜUUO  u.  Mieths-     u.  4200 
entschädig,  od.  DieMtvohn. 
^«>»tsprl&  7500 
bis  9900 
D.  8700 

TO«  .  .  5400  0600  3150 
bis  3600  4800  u.  2G25 
D.  450O     5700     ii.  2300 

Oberstaats- 

•av.  u.  ä.  w.     5400     99ü0  Wie 
bis  4200  bis  7500  Bitlie 
D.  8700 

8*aai>jjuiwiUto  — 


3100 
2200 

1950 
D.  1800 
D.  1207 

D.  srjo 

D.  593 
375 

(in  Wien) 
11,400 
6500 


ÜOOU 
bis  2400 


6000 

3(500 
40U0 


bis 


1800 
1000 


9720 


1.  Fr.  30,000 
bis  15,000 
D.  17,071 
2.  Fr.  13.750 
«  „  bis  75ÜÜ 


1).  4804 


5000 


7740 

7025 
5640 
bis  45410 


U.Oüü 
bis  6000 
D.  5S97 


ISOO 
1100 


25.000 
15.000 

13't50 
750Ü 


11,000 
5000 


7^0     prac  gba. 


30—15,000  25—15.000 


Secret.  u.  dgl. 

bis 


3000 
1800 
D.  2472 


Oaozlisten 


bis 


4800 
2400 

D.  3600 
4200 
2100 
3150 
in  Berlin. 
3600 
2100 
I).  2S50 
in  and.  Orten. 
1950  2250 
1350  1650 
D.  1950 


6660 
4920 
22S0 


aJvüc.  g«'n. 
13,200—5833 


13,200 
7500 


1300 
1200 


2200 


n. 
u. 


735 
630 
525 


5   V.  1345 


erciW  roniuiis. 
8-2000  8-2500 


f^ass.  u.  Kcch- 

nnngsb.    .    ,    3300  4200 

n^^:»  bei    bis  2700  3900 
«eusaJtojis.) 

Üntcre  Diener  1050  1350 

O-  8.       bis  900  960 
A.  IVsgiior,  FiiiaiuwisneW**". 


1600 
bis  500 


120 
bis  300 
I.  S.  Avil. 


2700 
D.  1760 
D.  1437 
D.  1050 
646 
460 


23 
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Deutsch.  Reich      Uestorreich       Baiern       Frankreich  J» 
und  Pr  Cossen               Leitha          jyg^        |863  W«^ 

1S70     1888        1870        1980         jjric                 ^r.  J 

3Itk.               11-  i'-  ö.  \y-                                   6  Classcn  ^ 

Gerichte  1.  Inst.                              ,i               iitiiü    Pr.  20.00Ü      20,000  ^ 

"rr    v.?^p          ^^^^  >«  * 

(luBcilin     U.  2G25                biä  4o60  J 

.uJSS  «.s  * 


bis  IbOO     240Ü      u.  ism  -  ^ 

D.  2600    4200     u.  lüOO  J 
Bczirksr.  ^ 

Staatsanwate    8900    «600  '  ' Ve'""  D.  3200  4.20            000      20  000  , 

US  2400      isoo  Bätho                 bis  2280       «"s  »büU        o  « 

^In  Berlin  * 

75001  .....        aoQO  * 

Staatsanw-gcli.  2100     4S00  u  Secrct.  D.  22«2       -  ,400 

u.  l^oo    2400  1000  ; 

BnreaiibeaiDte      Bur.-  «.  A.ljnnctcn  D.  1000  grcfhew 

K.clin.-B.  yoo                                   n    iS  1060 

1.  Cl.  bis  Ü30  ' 

2700      .HC.ui  I>    1"'"*  . 

1,13  IGÖO  2100  üfßcCanzl.  ,„on 
Bur.  u.  s.  w.  -B. 2.CI.  AecessIsteD  , .        '  ...uq 

1050     2100        GHO  .  b>s    200  1^«^ 

bis  1200     1500  bis  307'^^  !>•  l*«*" 

DicucT,  Boten  lOSO     1S50       420    D.  813 

bis  750     800    u  rsoT'  , 
n.  300 

0.  250  ,  'i'i„.iic 

F.irPmiRsen  sind  hier  fur  lS70aieSStzc  mitc:.^theiU.  wrIcIic  un  g'öMjtD  m^-" 
des  Staats  galten  (Gebiet  d.  Vcrordn.  T.  2.  Jan.  1S49  für  Ücr.  2.  u.  1.  lo»»r''  .^eJ 
(ieblet  des  Appellationsgerichtsljofsi  Köln  B.s.Th.  In  d.  neuen  Pro v.  (bes. 
und  Frankfurt  a.  M)  waren  die  Satze  etw.-vs  r>nilf'r>,  mitunter  b-^Mier.  aber  ui  der  nwi^  . 
sacho  doch  wenig  verschieden.  Die  nchicil.  «.  staatsaiiwaltl.  Beamten  bei  d.  "«"^  . 
2.  n,  1.  Inatuiz,  z.  Th.  auch  die  Burcaubeamten  bezichen  in  Berlin       ^     ^"  ',j„ß 
cinii^.  n  anderen  grösseren  Städten)  etwas  mehr  als  bei  d.  and.  (ierichten.  Alles         .  ^ 
Wübnungageld.    Einige  i)reuss.  Kichtcr  bezogen  Iruhcr  aus  Nebenämtern  **ri. 
Kebeneiunahmen,  ferner  noch  etwas  Gebühren.  —  In  Oesterreich  ist  die  . 
Organisation  etwas  vrrwi«  kelier  als  in  Preusson ,  verschiedene  Katcgorieen  von  ^^^-^ 
bcamten  kommen  bei  mehreren  (ierichten  vor.    Bei  den  Gehalten  fllr  , 
(ieri(  l;bh«if  sind  f.  1*>70  dif  Quiirtierselder  eingerechnet  worden  (der  1.  VriH-  B 
auch  noch  4200  fl.  Personal-  und  Functionszulage).   Es  fanden  sich  daselbst  u.  a- 
noch  Uobecretäre  mit  2415,  2205  u.  nm  fl.  Das  sämtntlicbe  Personal  der  J^c^'^^  ' 
2.  n.  1.  Instanz  in  Wien  und  Triest  be/.og  neben  den  oben  :uiu;cgobcncn 
nocb  QnarÜergddor  in  verschiedener  Uöhc  vmdst  V«— N«.  bei  uiedorcn  Besoldunpe 
noch  mebr,  bei  hdberen  zom  Thcil  weniger)    Für  1S80  bcdeben  sich  die  Anga»^" 
auf  Wien  speciell  u.  z\v;ir  anf  die  Summe  der  Amtsbezüge  der  Beamten  (d- 
der  jetzt  gcsctzl,  Unterscheidung  in  Üest.:  »ichalt,  Funct.-Zul.  —  f«ir  die  höcüsien 
Stellen.  -  Act'vit.-Zul..  hier  und  da  ErifUnzunp-  n.  Pen.-Zal.\  In  den  Provinzen  s»w< 
wer  wie  bei  anderen  Stellen  bes.  die  TuHrt  -  u.  Acliv.-Zul.  kleiner,  die  Gehalto  nicöj 
suKemeln.  —  in  Frankreich  bezog  IbOä  der  procureur  gtncr.  am  CassationSliw 
55^00  der  1.  advoc.  gcnör.  25,000  Fr.  Bd  den  vnteiwn  Beamten  (sreffiers)  ko«»» 
wem  die  Gebühren  stärker  in  Betracht.  ^ 

ycrglcichung  bis  ins  Einzelne  ist  bei  der  immer  etwas  verschied»«»  "JT 
canisalion  der  «erichto  und  Function  der  Bcsmton  nioht  darcliwcg  möglich,  ü««" 
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gestattet  die  obige  Uebersicht  eiucn  genügenden  Einblick  in  die  AbBtafimgen  der  Ge- 
balto.  Eb  ergiebt  sich  eine  bcmerlsenswertbe  Aebnliebkeit  der  Proportlooen  der 

Aoriifcrclass.ii  in  allen  4  Ländern,  z.  B.  beim  ol)er.^t^n  (]cri(.h(sIiof,  was  für  ziemlich 
richtige  Nomirung  spricht.  Selbst  die  absolute  Höhe  der  üehalte  im  i-leichen  Amt 
fa»  in  den  Staaten  «ler  ücbcrsicht  (incl.  Baden  f.  1870,  woflir  oben  Baiern  cingeeetit) 
mehrfach  nahezu  dieselbe,  namentlich  bei  den  /ahlnichen  Stellen  der  K.ithc,  wo- 
bei in  Oesterreich  mit  Rücksicht  auf  Valuta  und  Preise  der  il.  kaum  über  Ihlr. 
W  lecbnen  ist  (Käthe  2.  Instanz  um  1S70  in  Preoasen  1500,  Oesterreich  io  (re- 
rerhiKt  nifi,  Raden  —  mit  billigeren  Pniscti  -  091,  Kranknnch  l:.!«  riilr.. 
1.  Instanz  resp.  htUi,  yoo,  s22,  853  Tblr.).  Seit  IbTO  in  Deut&chl.  u.  Ucsterr.  an- 
•«ballche  Erhöhungen,  in  Frankr.  Gleichbleiben,  selbst  BedoctloB  einiger  hUchaler 
Oehalte. 

In  den  anderen  Dienstzweigen,  der  inneren  Verwaltung,  der  linaazou  u.  s.  w. 
«■den  sieh  meist  die  gleichen  GebaltsÄtze  ftr  die  Aemter  oder  Stellungen  entsprechen- 
den  Rangs,  so  dass  die  Daten  über  den  Justizdienst  ah  typische  Beispiele  dienen 
können.  Der  Cifüdienst  im  Deutschen  Reich  ist  im  Allgem.  nach  den  preussisclio^^ 
Sitte»  bezahlt.  Näheres  über  Prenssen  i.  d.  Aufs.  r.  Enge  im  Jg.  J^' 
«tat.  Ztschr.    Hier  wird  fur  IST.Ö  berechnet:  Durchschn.-tieh.       l'"^,«''''"  f 

M,,  der  Subalternb.  J&b4.  der  ünterb.  1020.  «^^f  1/  i\  M'?^^V^^^^^^^ 
Oeldaiechase.  Es  war  bei  diesen  4  Beamtendassen  die  Zah  :  ^-^^Z' J.i^/  jä' 
39-217,  31.3.  Besoldungsaufwand  des  Staat.:  b.z.  38.78.  f  '  f'J^-'ii^^J^^^^^: 
üer  gcsammte  Besoid.-Aufwand  im  preuss.  StaaUhaush.  .4  .  ^d'^,  """^^^^^»^^^ 
•ebOsse  14.56,  and.  persOnl.  Ausgaben  34.51,  z"«-  't;» 

hatten  74SÜ  Beamte  Dienstwohnungen  von  i,  G.  75,bS»  Beamten  im  Hauptamt  und 
1277  im  Nebenamt  (a.  a.  0.  &  419,  401). 

a)  Die  höchsten  StelluDgen  im  Staatodienst,  welche  ohne- 
dem häufig  einen  gewissen  Repräsentationsanfwand  mit  sich 
briügen,  werden  mit  Recht  mit  bedeutend  höheren  üeeol- 
dnngen  dolirt,  als  die  übrigen  Aemter. 

Jedoch  sind  auch  hier  xu  grosse  Abstände  ;on  den 
voUendswenn  diese  SteUen  am  Ende  nur       K*»''«" ^  'S.^ 
ond  mittleren  Aemter  besser  ausgestattet  sind,  zn  -^"^^^^^^^^  höchsSTAem- 
jerglichen  mit  Kcin.hlilon).    Die  ^^'^^'^^^^'"Sl^nrnui^^  Sinc.nren 
tern.  indem  de«.  Inhabern  der  kutcrcn  noch  »te^    ^Sr  Missbraach  be- 

.übertragen  werden,  h«en  sich  noch  weniger  '''^^^""'['f^^J^^  fbr  die 

)«annüi  *h  unter  Napoleon  III .  mit  Aemtcrcumuiirungcn^  oSrGttnÄlJ^  es  auf 
ilarschüllc.  hohen  Staatswardenlrägern.  Senatoren,  wobei  einzelne  öiWsiunB« 
aehiere  hmderttrasend  Fhmk  Slaal^ffehalte  bi  v  l.tcn  ein iire  ander« 

Norm  algehalte  für  die  höheren  Ministoriaibeamten  u.  einige  andere 

»löhero  Posten  im  Staatsdienste  sind;  F ra  n  k  r e i  c h 

Preussen  0;S**"^'^8^1,     ""im       1«T0  IS^I 

um  1870    1883       1870       188«       ^Jf*  fr. 

V  ^-  ,     ,       14  700      20,000    Minister    100.000  6Ü.Ü00 

Mmifiter    .    .    :{ü,000     desgl.       HJO»      '"'♦'^      „1  600    einige  mit 

nebst  fr.  in<J-  ^^/^  (daron  aO.OOO 

Wohn.o.  ücrgcld  u.  gj^^  j^,.. 

nebst'^fwohn.        BJinct.Zd  Aufw. 

.niinn  6ü,üü0  25,000 

^Jotewiattssecrt.  18,500  15,000      7850       Wjwv  ^  ^ 

dgl.  (Minisjf.-  rath  80,000 

i^ir-tSecU-Chcfs).  25,üü0 

Q.  20,000 
in  and.  Min. 

28* 
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2.  B.  Fhua»ked.  1.  K.  AMgeiDoiDes.  J.  A.  B«BoM.poUök.  §.  15S. 


Pr  Hussen, 
am  IbTü  läS3 
M. 

Vortrag.  B&ilic  mooo 
bis  üüüO 
D.  TSOO 


9«M)0 
75«Ü 


ProTinz.cbera.  Obei-pr. 

21,üüÜ 
u.  freie 

Wohnung 
lleg.-rnis. 
10,5ü0 

u.  freie 
Wühn. 


Oesterreich. 
1S70  1S80 
fl. 

Min.-ll. 
5<sO       D.  c 
8700  bis  lbSü 

Sectionsr. 
3570     c.  8800 
bis  3045 
SUttbalter 
d.  gröss. 
Prov. 
6—8000  1—8000 
nebst 

5_10.n()n  r>— 10,000 
Fuuct.-ZaL 
n.  «.Th.fr. 
Wohn. 
240Ü—  Laad.-Präs. 
1800)  d.  Mein.  Prov. 

4  (IUI)  7000 
liebst  4000  4000 


Baiern. 
1888 
IL 

6800 


dcägl. 


11,400 
desgl. 

lodcr 


F  rankte!  eil. 

1870  188t 
fr. 

25.000 
i,u  Staats-  10,000 
0300  WS  7920  rath.Cab.-u.  12,000 
Div.-Chcfsui  16,00« 
and.  Minist 
c.  12-15,000 
14,400   Prkfoctcn  Scwe-^r. 
D.  28,880  -'»'"OO 
And.  in 


S  Classen 

.15,000 
24,000 
18,000 
Untcr- 
präf. 
7000 
6000 
4500 


Einzelne  Minister,  wie  diftf tts.rn.  d,.  K. 
halten  öftora  ausserdem  grössere  Ueprasentatioiiis^chU  r.  /»»»o^V"*"*  „' 7„  der  tie- 
B.  82,400  M.).   Wegen  leteterenWtands  bedeutend  huh^^^    "^  ^uJc    Zulage  die 
sandten.    In  Oc.t.rr.  Min.-Prüs.  12.000  11    (.r-h  ,  l^^^f  *>  f r"  Beiom 
Uep.-Min.  be^.  lO.Oi)..  ü.  und  lo,ü.JO  ü .  da/.u  /.  Th  freie  WentWrobn.  ?* 

Dep..Minister  10,SOO  M.  Geh.,  je  5400  M.  V  'S'r^^  rvn^^ 

französische  Eintheilung  innerhalb  der  Ministerien  gestaltet  keinen  S'^^^^j  6^.^.^,,;. 
Vergleich  mit  der  der  deutichen  Staaten.  Uic  Ministerbosoldong  war  ^  jjj^ 

reich  jedcufalki  unverhiiUnissmassig  hoch.   S.  auch  Hock.  Hnanz.  ,  ^..uj'irto. 

Auch  in  Preusson  ist  die  Be.oMuus  des  Ministers,  wenn  ^^'^^^^^'^ Zrlhchcn 
mit  allem  llau.rath  versehene  Wolmung  auf  6000  M.  anwWJgt,  TdaÜ|r_^hOCüjc^gu^ 

mit 


nit  allem  Uausrath  versehene  \\  olmung  auf  büOü  M..  anscni»^,  rei»«»  »•  «„-»hU» 
mit  der  Bezahlung  der  Käthe,  früher  mehr  als  das  Fünffache  jetzt  f"*;"^^ 
les  \Vohnnii.rH}:,!d>;  von  1200  M.  bei  den  Bäthen  c.  das  Vierfache,  in  ^'^""rehlcr 
(ubi-c  Zahlen  111  cl.  Functions  Zulage)  doch  noT  etwa  das  2»A,— SfacUe.  i^cr 
liegt  in  Preu^sei,  aber  nicht  in  zu  hoher  Besoldung  der  Minister   die  "^'"'^'y ^^^,^0 
zu  niedrig  ist,  sondern  in  immer  noch  za  niedriger  der  Kalbe,  hmigc 
haben  in  Prcnsscn  wohl  Nebenämter  mit  Weinen  Oebalten  oder  RcmuncvationeD. 
Deutsrhen  Reich  bezieht  der  Reichskanzler  54.(^00  M.  (Jel.alt,  die 
20,000,  24,000,  36,000  M.,  alle  mit  fr.  Dieustwohn.  Directoren  u.  -  ,;r.,i,c 

inPrenssen.  Im  K.  Sachsen  Minister  21,000,  Minist- Direct.  ll.ooi  .  M'" 
1)000—7200,  Prov. -Chefs  iKreishaupüeute)  11.000  M.    In        J"^''"*  ij~:'pu-«i 
23,143,  Dei)art-Miu.  lb,000,  Min.-Dir.  OSOO,  Min.-Käthe  G4ü0-4400,  rW-'^^rJ 
6800  —  6406  M.  In  Baden:  Min.-Pris.  14,400,  Dep.-Min.  12,000,  Mjn^-Ka"^ 
(5800  — :<5m).  —  In  Nordamerika  und  der  Schweiz  sind  die  ^«^^»^^""^^^^IJJftn 
zwischen  höheren  und  niederen  Beamtou  viel  kleiner.   S.  auch  Hock,  riiia»*" 
Amerikas,  8.  88. 

ß)  QehatoteigeraDgen  nach  dem  Dienstalter  in  dem 
selben  Amte  sind  im  Dienste  der  modernen  Staaten  auch  desbaiu 
geboten,  weil  die  Zahl  der  Beamten  in  höheren  Aemtern 
regelmässig  eine  so  viel  kleinere  wird. 

Ea  mm  deshalb  ein  grosser  Thcil  der  StiiaUdiener  iioihwcndig  lange  in 
Aetntent  stehen  bleiben.   Die  Znlagee  nach  dorn  Dienstaltor  müssen  dann  um  »" 
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käüfiger  und  bedeutender  sein,  je  spftter  der  BeUDte  in  genügende  Besoldung  eintritt, 
während  sie  seltener  und  geringer  sein  können,  wenn  die  im  rorigeu  §.  gesteiltcu 
Anfordernngen  erfüllt  werden. 

Thrill  mau  z.  B.  die  Beamten  des  j) reuss.  Joztizdienstes  nach  der  ungefähren 
Oleidihoit  ihrer  (Iclialtsliezagc  u.  Kangvcrliälfnisse  in  Glassen,  so  erhält  man  ;incl. 
Rkefa.  Sprengel)  im  preiiss.  Staate  alten  üuifaiiffs  am  1870:  I.  Classe  1  Stelle  fPrls. 

I       d.  Obertrib.).  —  II.  Cl  47  Stellen  (Vicepräs.  (i.ssrllKu .  (i.  nora!st;iatsanwalt,  Pr.is. 
2.  losL,  Üeneralprocur.).  —  III.  Cl.     Stellen  (Küthe  u.  Oberataatuanw.  am  Ubcrtrib.j.  — 
IV.  a.  680  Stellen  (Präs.  d.  Ger.  1.  Inst.,  Käthe  2  Inst,  Obentaatsanw.  I)ei  Ger. 
J.  Inst,  Genoraladfoc,  Obcrprocur.).    •  V.  Cl.  2s II  Stellen  (Richter  1.  Inst,.  Staats- 
»wUle,  Procuratoren,  Landgeriohtsassessoren  am  Khoin).  —  Gegenwärtig  (1>>S3)  er- 
giell  ebie  ähnliche  Beret  Imung  f.  d.  ganzen  pronss  Staat  (Ind.  Reiff hsgericht,  indem 
W7«  der  Senatspräs.  ii.   Käthe  auf  Proassen  gerechnet  w.'nloii):  I.  Cl.  1  (Präs.  d. 
Brfchsgcr.) ;  II.  Cl.  IS  (S.  natspräs.  u.  Oberroiclisanwalt  d.  Iteichsger.,  Präs.  d.  (Jber- 
»adesger.V,  III.  Cl.  37  (Käthe  u.  StaatsanwÜte  «n  Reirbsger.);  fV.  Cl,  HO  (Sen.- 
präs.  u,  Obcrstaalsanwälto  d.  Obcrlandcsgcr.,  Undgor.pr.ls.);  V.  Cl.  .jf>4   Kafh«  ara 
Oberlandesgor.,  Dir.,  erste  Staatsanwälte  d.  Landgerichte);  VI.  Cl.  .•i.>47  (Staatsanw. 
W  d.  Olieriandesger.,  dsgl.  bol  d.  Landger.,  Landrichter  n.  Amtsrichter  bei  ''^^^t^';  n^- 
Die  „Carri.-re"  im  Jiist.dienst  ist  hiernarh  für  die  oberen  Stellen   (  I.  I    III)  und 
die  mittleren  (CL  IV  in  IbTÜ,  Cl.  IV  u.  V  in  issa)  nod.  untnn.stjger  ge- 
worden, denn  damals  kamen  auf  t  der  höberen  Sielkn  27.0,  auf  1  der  mittleren  44,7 
nnfen>te  ,li..tizbeam(e,  jetzt  bez.  (53,3  u.  :.rnl.  d.  h.  für  den  Ri-  Iiter  1   Instanz  is  die 

'        ^'hance  in  den  mitüercn  Dienst  zu  kommen  um  23"/,,  in  den  hühcrcn  Dion^t  um 
129  7«  schlechter.   Die  höheren  Acmter  werden  erst  in  höhcrem  Alter  erreicht,  wo 

!        die  Zahl  der  Aspiranten  .hireh  To.l.  Pensionirnng  u.  Uebergan-  in  andere  Zwoigü 
schon  stark  gelichtet  ist,  »erglichen  i.  B.  mit  dem  Personal  in  1.  ^n=^.'f°J,»XJSI!.^^ 

i  zeigt  die  grosse  VeiscModenhelt  der  SteUenahl  die  Richtigkeit  der  Benerkiing 

I       in  Tezto. 

\  Zur  Darehftlliniiig  dieser  Fordemog  giebt  es  verschiedene 

Wege,  namentUcb  folgende  drei:  Einmal  1)  das  Ältere  System, 
Aemter  derselben  Kategorie  und  Klasse  an  verschiednen 
Orten  mit  verebiednen  Gehalten  zu  versehen  nnd  die  Beamten 
dann  dorcb  Ortliobe  Versetzung  in  böbere  Gehalte  aufsteigen  zn 
iMWn,  was  indessen  viclfaeb  sachlich  naehtheilig  und  mit  anderen 
Kosten  sowie  mit  Belästigungen  fttr  den  Beamten  verbunden  ist, 
«aber,  wie  es  auch  jetat  meistens  geschehen  ist,  besser  au - 
gegeben  wird.  Sodann  2)  das  (preussische)  System,  nir 
jedes  Amt  einen  Durchschnittsgehalt,  ein  Mtnimiim,  em 
Maximum  und  swischen  beiden  feste  Gebaltsstufcn  e.n/..- 
richten,  wobei  der  Beamte  mit  dem  Minimum  l,eg.nnt  und  nach 
»nd  nach  in  die  anderen  Stufen  aufsteigt.  Letzteres  ijangt  h.er 
«war  niebt  dinset  von  der  vorgesetzten  Hehürde  ab,  -ohl  a  er 
^nnilligeu  unregelmässigen  Ereignissen  wie  von  Jod  .slaMen^ 
Pensionirungen,  sonstigem  Ansscheiden  der  Vormanner  aus  dem 
betreffenden^  Aite  u.  dgl.  m.  Dadnrcb  wird  das  Ob  und  Wann 
des  Aufsteigens  ganz  unsicher  und  oit  .sehr  ungieicbmass.g  illr  d,e 

einzelnen  flTntermr^^^^  nntunter  --^^  ^^^^^^^^tteT 
sam.  Daher  verdient  wohl  8)  das  System  fester  Dienstalters- 
Zulagen  für  Perioden  von  Jahren  (z.  B.  5,  Quiuquennial- 
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zaiagen,  besser  als  Dccen«Ul.dl«en.  w«  «u»  ««J«8»l''^;f 
ist)  mr  Hcan,te,  welche  io  deB.elben  oder  »  «Bern  nach  KaBg 
„nd  Gehalt  deiebstehenden  Amte  dienen,  den  VoBog-  Es J^f  t  » 


Zulagen  »nabbängig  von  jeder  Willkahr  der  Vorgesetzten  ^ 
:t  trotzdem  keine  Eilabmnng  de.  Di««»«^«^'..'!^ nu. 


II 

3 


und  Gehalt  gleic 
diese  2 

bedingt  iroizuem  &«uio  ^•«•""»»"es  —   ,  t^:„ 

läBsigkeit  im  Dienste,  wett  das  sonBtiee  Ayancement  nnd  d  e  Dis 
ciplinarbefugnisse  ^tr  Vorgeseteten  ja  bleiben.  Es  steigert  viel  . 
leicht  beim  ersten  Uebergang  von  dem  «weiten  ^^'^  ^2  l 
Besoldungsanfwand  fttr  die  Staatskasse  etwas  aber  nicht  noi  ^ 
wendig  oder  docb  nur  in  solehem  Maasse  auf  die  »»«^r,  n^c 

durob  das  wabre  Interesse  nicbt  bloss  des  Ötoatedieners,  sonder« 

ancb  des  Staats  selbst  gefordert  wird. 

In  PreussoD  u.  dana.h  im  Kci chsdienste  Vesteht  f**;|f^^^u',^^^^ 
Obigen  rtaärt.  Daten  über  die  Gehalte,  z.  B.  ^^^'t''':^''^^^^^^^^ 
6700.  r.rcnzen  4900-6600,  Stufen  von  600  M.,  Richter  1.  "*''^*^°if- .Uegoldung^- 
L  60ÜÜ,  Stufen  V.  80Ü  M.    Man  plant  jetzt  U 883)  efa  »^ÄC^g?a 
gesets,      wulchem  der  Uebetgug  »  dem  dritten  System  wohl  omstlion  erw  & 

'"^'LS'es  besteht  inoUrfach,  so  a«ch  im  neueo  Öejnltsreguhtiv  v.  1876  in 
Baiern.  Hiernach  erfolgen  fttr  die  Staatsdiencr,  mit  Ausnahme  ^«^1- .gf 
mässisc  guin(,ucnnial-Alter8Zttlageü,  bis  zur  VUL  Cl.  ^^^^^ 
insbes.  V.  5.  Quiilnucnnium  (21.  J.>  an  mn  180  M.   Von  der  I\.  Cl-  si^;^^ 
Gobalt  schon  nach  3  Diensiiahron .  als.luiut  vom  6.  Jahr  an  ^"J^'  und 
Beispiel:  1.  CL  Minister  lO.büU  M.  Üchalt,  dazu  540U  M. 
5400  M.  Itcpr&sentationsgelder.  -  H.  Gl.  2.  B.  Minirtcrialr&the  nach  Q"»»^«'^'  _ 
6660  -7020-7.380-7740  M.,  nach  20  J.  180  M.  Pins,  bis  zum  ^^^V'ii  Plus' - 
III.  a  z.  ü.  ÜpcrappeUräthe:  57tiO-üUO-(i300-64sO  -  dann  18«  a.  ^    •  ^ 
lY.  Ol.  t.  B.  AppcUrlthe:  4860—4920-5280—6460  -  dann  ISO  M.  i -uj-     ,  ^_ 
auch  feste  Mii.iini^lfcchalte  ftir  die  U ni v e rs i t ätslohrcr  mit  »f^f*^' p«f; 
Zulagen:  otd.  Prof.  420Ü-45ÜÜ-4740-'4ü20  —  dann  ISO  M.  Plus,  aiMSeioni. 
3180— S360-S540— 3720  —  dann  180  M.  Pias.  ^  ,     .  vinrirhtune: 

In  Oesterreich  'des.  v.  15.  Apr.  \sm  besteht  jetzt  folgende  «l^^J'^"^",, 
Die  Hcamten  zerfallen  in  11  Itaugclasseu,  die  4  obersten       ^«i^*"®!*,  "p,  ,  ,ooo  fl, 
Ziffer  iliOOO,  10000.  SOOO.  7000  i.)  n.  mit  Fuuctiouszulagen        «--i-  "f"^, 
nur  d.  Min.pnii..  2.  CI.  10000,  Minister,  Präs.  d.  obcrst.  Ger.hofa  u.  d.  i^*-' "  • 
H.  CI.  lOOüO-lOOO.  Statthalter  u,  a.,  4.  Gl.  4000-1000  fl.).  die  .""„kto 
einem  dtaiatnfipcn  Gehalte  u.  Vorrückuug  darin  nach  5  Jahren  (also 
Quinqu.zqlagCD ,  CI.  V  4500.  5500,  6000.  Gl.  VI  2hÜÜ,  3200,  ^iÖÜÜ,  OL  VU  -  ' 
2200,  2400,  Gl.  VIII  1400,  1600,  ISOO,  Gl.  IX  1100,  1200,  1300,  Gl.  -^^900,  ^'  ^ 
lODU.  Gl.  XI  600,  700,  800  ä.)  und  Activitätszulagen  nach  diesen  blassen 
nach  ürtsclasseu  (Wien,  z.  B.  300,  400,  500.  600,  700,  800,  1000  11.,  " 
50,000  Ton  10—50,000  u.  unter  10,000  Einwohnern^ 

§.  150.  —  c)  Der  Zeitpiinct  für  den  Beginn  eines 
Anspruchs  auf  Ruhe-ehalt,  die  Höhe  dieses  letsteren 
«nd  das  Verhilltuiss  desselben  zum  GeUalt  im  aetiven 
Dienste  muss  richtig  bestimmt  werden. 

^^i«  ManoigfalUgkeit  der  Restimmuiiffen  über  Ruhegehalt  und  ^^^'■^*?.®f?;oSl 
bteaMienste,  aberancli  derMaiiRel  klarer  und  wissenschaftlich  begründeter  Pnncip 
ZiS''^^)  i^^".''itli,h  auch  in  Deutschland.    Vgl.  Mushacke  a,  a.  0.    I^'«  f^^-^ 
supten  Bcsummuugen  in  Prenssen  und  im  Deutschen  Reich  selbst  nach  den 
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»geil  V.  1S72.  im  Ganzen  die  günstigsten  in  Kussland.  S.  J.  neue  prciiss. 
sgcsüt/  V.  27.  März  1  ^^72  (f.d.  unmiUdb.  Staatobeamten) «»•  i^o^'^l^«  r.31.Marzlb82, 

Keiclisgcs.  Uber  d.  Ixtclit.svorh.-iltnisse  der  Reichsbcamten  t.  31.  Ml«  1878 
•  mein  Aaft.  in  Hdtzm.ln!  I  ^  i  ili  lj.  über  Rddisfin..  III,  175  IT.).  yromit  das 
ilitarpcnsionstrosf-tz  v.  27.  Juni  I^71  zu  vergleichen  ist  (ebondas.  S.  105  ll.J. 

aparten  Vcrli.iltuissc  dos  Militärpcnr^ionswcsens  wM  Wer  nicht  näher  oinge- 
(a.  darlib.T  meinen  ^.mi.  .AiitVatz  .  Der  sachlirh  befrnliKict.'  Haiiptuntersrhied 
latUrlich  darauf,  d.ass  Ijoitn  Militär  im  Kriege  durch  den  Dienst  selbst 
isluntanglichkeit  btiwirki  wird  und  Icidit  und  sicher  dies  Cansalmoment  sich 
sen  lässt.  lieber  eine  Analogie  des  Civildien^ts  auch  liier  s.  a.  a.  0.  S.  lis. 
Unterschied«!  sind  sarhli.h  kaum  geboten,  denn  das  Ausscheiden  wegeu 
Jrtor  körperlicher  Tüchtigkeit  wäre  nicht  nur  Im  MiUtirdleMt  «rrOnsclit, 
ch  in  boiden  Zvdgen  in  dieBcr  Hinsicht  an  verschladcner  Masertab  m- 

« 

3  empfiehlt  sich,  eotgegen  einer  verbreiteten  Anschauung 
UaatspraxiB,  welche  eine  falßch  ver.standene  Sparsamkeit 
«e  wahren  Interessen  des  Staatsdienstes  selbst  (keineswegs 
s  einseinen  Staalsdieners)  setzen,  folgende  Einrichtung. 

Der  Beginn  eines  Anspruchs  auf  den  Gennss  eines 
ihalts  (Pension)  üherhanpt  darf  nicht  zu  spät  eintreten, 
d  etwa  nach  vollendetem  fünften  Dicnstiahre.  Ks  soll 
lier  die  Pension  nar  einen  kleinen  Bruchtheü  des  Gebalts, 
>in  Viertel  erreiehen. 

in  Anhalt  bei  5  und  wenijrer  IMeBS«d.ren  JZ~?!l*:^iler^^ 
Gehalten  unter  .^0(.  Tblr.    In  Baden  von  dem  (bolBoWteen  roa  f  ^'J^^fJ: 
Pensionirung  stets  um  V.  verkürzten)  (Je halt  vom  ro  lend.  5.  lO;^^^^'« 

Baiern  dsgl.  <0,  resp.  S<>  /„•  7  «..«t --14,1,  v  fi  Jahre  aa 

Anfang  .a  Ansprüche  auf  Kuhegchalt     ngl.  ^  «»^'^f,  «^/V.Vne^l  1». 
tiissUnd  In  gew.  FäUen  r.  «^^"    t  noVterreich  desgl.  n      d.  neuen 
;.  Sachsen  v.  rollend,  l».  an  (30%),      ^**i!fri^„°r^li\  30  AprU  1S25 
«■  ti  II  „  IL.««  /99i/  0/  i  Prousscn  nach  d.  Pensionsregi.  v.      ^i't^  ' 
V.  Ü.  Dec.  Ibbö  (33%  /o>' /^'^ ^„,,,  i(,  „ur  257J.  jetzt  nach  d. 
eist  T.  rollend.  16.  JT  an  (ron  da  ab  I^'«  ^ti  n    x  mir  -   - .  J     ^  ^  jy 

Mitunter  sind  die  Pt'nHio'-^verhältnjsse  bei  öM^^^ 

WOrtemberg):  bei  ^«"^  kleinen  .eh  Iten  vi.^d  n  -'^  p,,  ^ 

der  Pensionen  norm.rt    •".^^"/'J^.n Bewilligung^    aurh  ^ohl 
Beginn  des  Pensionj-anspr.irhs  '"''""f«^  v-   f  "1  w;  l--l'/;f»ches  des  Jahres- 
Abfcrtignngen  m  in  Ocsierr.  ß'^^teu/'unter  Verricht  nuf 

Hier  ai^h  'die  ..^^Jf^^^^Ä^^  Vunnck  weben 

statt  deren  eiu  2 Jahr.  Gehalt  äimui««"6 

Höhe  der  Pension  mnss  alsdann  'von  Jahr  zu 
nicht  nur  nach  Perioden  von  Jahren  (s.  B.  von  5  oder 
Jahren)  angemessen  steigen. 

1   ^A»t>  in  Aet  ranzen  Dienstzeit  der  gleiche 
jihriiche  Zuwachs  kann  etwas  niedrigerer  als 

«^d  etw«  in  der  ersten  «/'^ j/''  i.^',.;'  \om  21.  Ws  40.  Jahw 
reiten  sein.  z.  B.  von.  (5.  bis  20.  Jahr  1  Z^, 

h  5  Jaht«n  die  Viertcdpension  elnWtt.  .^^^  Pensiousf&higkeU 

Prenssen  stieg  d.  Huhegeha  t  ^^hct  un  Besoldung,  jetrt  in 

1  jedem  foJgendeii  bw  «um  oü.  Dienstjanrc  um  /,« 
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Prenssen  wie  im  Reich  die  gliche  und  ^^^^^^Z^l^X^ 
V.  1SS2  in  Pr.  um  Auch  viele  and  D.  ^^^^^^^^JT  rt^  B.  Baden  6.  bis 

oder  am  Ende  der  UieusUe.t  nur  nach  ^^V^hlf  f?%0  4?  u  s  jetzt  40.  80«/«, 
il.  J.  56*/«,  40  0.  weiter  bO"/«,  Sachsen  11.  bis  15.  30,  4S  u.  s  w  j 

"  >7o  mehr,  U esterreich  U.  bis  15_J.  V..l^^^^^  - 


an  einmal,  janicaguuaiij,  *i.  —        '        ctUirh  zählen  souen. 

warum  1  und  5  oder  gar  1  nnd  10  ü.en.tjahrc  mehr  ganz  gleich 
Kichtige  jährliche  Progression  z.  B.  in  W  u  ric  u.  bcrg  f.  10.  '^  fJ^^V  {"^^^ 
um  P^o/i  bei  Besold.^  bis  2400  M,,  um  1  V/„^hei  ^^J^t::^^^^::^^^ 
Botrage) 

17o 
(seit 

in  Frankreich  v.  G.  Jahr  an  jährl.  um  17a7o  :  ^V^*''-\  ''y;:TJK^M  itt 

grewion.   Nach  d.  üee.  v.  9.  Juni  1853,  das  f.  alle  Pens.uue.j  f^r„^^^*«J*g 
leit  nach  1854  gUt,  ist  die  Jahwsqiwte  IV/«  Ci«,);  »'ci  vollen  2o  J.  ist  dto  irm» 
5tf»/,  n,  wldirt  dann  mit  jedem  Jahre  un  2Vo  hia  «im  Maarnnm  t.  75 

y)  Der  Anspruch  auf  Ruhegebalt  Boll  nur  bis  «u  einem 
nicht  zu  hoch  gegriffenen  Dienst-  oder  Lebensalter, 
passend  etwa  bib  zum  vollendeten  25.  oder  30.  Jahre  des  Dienrtes 
oder  50.  oder  55.  (vieUwcbt  60.)  des  Ubens,  noch  an  den 
besonderen  Nachweis  der  onverschuldeten  Dienstnn- 
fabigkeit  geknüpft  sein.  Bei  dnem  htfheren  Dienst-  oder 
Lebensalter  nrass  es  dieses  Nachweises  znr  Geltendmachnog  des 
Rechts  auf  die  Normalpension  nicht  mehr  bedttrfen. 

Doch  bedingt  auch  dann  ein  ireiwilliger  Verzicht  des  Beamten  auf  d«^ 
im  Allgemeinen  nur  in  dem  Falle  den  Ansprach  anf  den  Ruhegehalt,  ^«»"^i;!^. 

amte  ni'  Vit  in  ein  besoldetes  Amt  eines  anderen  Staats  oder  bei  Gemeinden,  yOrPV^ 
tionen,  (iebellschaften ,  Privaten  eintritt.  Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  innew» 
mitonter  statthaft,  und  zwar  auch  im  Inteiesse  des  Staatsdienste». 

Diese  Regel  wird  m:ui  wenigstens  in  De.ut.schland    iii<  ht  leicht  J^jj^I 
sie  ist  mitunter  im  Peusionsrcgleinent  besonders  ausgesprochen,  z.  B.  in  - 
berg.   Ausnahmen  Verden  pasaond  in  solchen  Dienstzweigen  gemacht,  wo  *"j  j 
schallung  der  f!;en«i!rend(!n  Arbeitskräfte  schwierig   ist.    So  können  in 
Lehrbeamte  nach  dem  20.  Dienstjahre  mit  der  halben,  nach  dem  "*  , 
vollen  Pension  austraten  und  doch  Aemter  in  anderen  Staaten  übernehmen,  ohne  i- 
Pensiou  verlustig  zu  gehen  (ausdrucklich  so  in  l'ällcn  der  Berufung        ^^.'"^l'^  „ 
Professoren  an  deutsche  Univeraitäteu  eubchiedcn  und  in  mir  bekwurtea^  Ben-r'^ 
gegcnwiiriig  in  Wirksamkeit).  Aehnliche  gllnstige  Bedingangon  im  eoglisch-ost- 
indischcu  Dienste.  .  . 

In  Prenssen  nnd  im  Reiche  mussto  der  CivÜstaatsdiener  bisher  in.J®''®Jr 
Dienst-  oder  Lebensalter  noch  speciell  die  physische  oder  ceisti^e  l'nfähigkeit  nacn- 
weisen.    Die  Novelle  v.  1882  hat  diese  Bestimmung  !.  aus  dem  Staatsdienst  aus- 
scheidende SteatsministeT  n.  t  Beamte  tther  65  Jahre  (zu  spät!)  beseitigt  In  S^^P?.^" 
fallt  diese  Bedingung  fort  nach  dem  40.  Dienst-  oder  70.  (jetzt  65.)  Lcbeosjjüiw. 
h'an/,  ebenso  in  Bai  cm,  in  Hessen;  in  Altonburg  nach  d.  46.  Dienst-  oaer 
TO.  Lcbcn>jahr,  in  Würtemberg  nach  d.  40.  Dienst-  und  65.  Lebenajahrc ; 
Militärdienst  des  D.  i;,  irhs  ietzt  dsgl.  nach  vollen.l    CO.  Lobcnsjuhrc.  —         ®  n 
schuldete   l)icu;,iuutauglichkcil    begründet    aUgemein    im  pensionsraUige» 
Alter  lensionsansprüche,  im  Dienst  ngezogene  oder  Kriersdienstzcit  (in  Deuisoli  ana 
üouct  gerechnet)  günstigere.    Ei-steres  (jilt  als  selbstverständlich  und  doch  »st  es 
«nes  «er  wichtigsten  Beispiele,  welche  die  so  viel  gesichertere  StoUung  des  Arh«!«» 
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aatädiciiüt  vcixlichcn  init  anderen,  uameiitJich  den  gewöhnlichen  Arbeitern 
:1»  zeigen.  Krankheit  u.  dgl.  könnte  auch  der  Stastsdiener,  wie  jeder  Andere, 
lea  Znfall  aJlein  tragen  mas;>en.  Bei  einer  ordentlichen  Einrichtung  der  In- 
its-  und  Krankenrersichoning  wäre  d;iä  auch  möglich,  gleichwohl  anzweckmässig, 
tzijce  fiestimmong  hat  im  StMCsdienst  Mch  das  üute,  diesen  Jeichter  von  solchen 
en  zo  befreien. 

0  Wird  ein  Beiunter  ohne  sein  \  erschulden  aus  allgenieinen 
itrücksichten  gegen  seinen  Willen  von  der  »Stautsgewalt  zur 
»oöition  gestellt,  so  darf  das  Wartcgeld  unter  keinen 
änden  weniger  betragen  als  der  normale  Ruhegehalt.  Es 
ber  auch  angemessen,  das  Wartegeld  erheblich  höh 
fstens  in  den  jüngeren  Dienst-  und  Lebensaltern  zu  I 
en,  etwa  auf  75  — SO^/o  des  (iehalts. 

illerdings  liegt  bei  einem  hohen  ^\■ar(.•£reld  gerade  eine  finanzielle  üefahr 
eiche  scheu  bei  hohen  KuLcgehalicn  nicht  ganz  zu  Icugni-n  i>t:  |iera«nHclie 
•Ilten,  missliche  Beamte  so  entfernen,  schweigen  dann  elier  tiiul  die  betr. 
isgabe  steigt  um  so  rascher  an  Diese  Gefahr  ist  überhaupt  nur  durch  nchügo 
über  Zur-Disposiüon-Stellen  und  Pensioniren  bei  einer  tttchögen,  ?on  den 

1  0.  •.  w.  controiirteii  Staatoferwaltong  zu  vermeiden  is.  z.  B  die  PreiiM.Be- 
i!f"n  vom  14.  Juni  u  21.  Oct.  In  IS).   Die  Anforderungen  m  di^er  Boriehung 

nur,  wenn  Wartegeld  und  Pension  billiger  Welse  höber  Domirt  werden.  — 
a-s  Wartcgeld  ist  in  Preussen  zu  niedrig.  Max.  2000  ThIr.,  bei  Gehalten 
)0  Thlr.  und  mehr  die  Hälfte,  bei  geringeren  Besoldungen  steigt  es  bis  < o /. 

Thlr.  u.  Minimum  ist  150  Tblr.  (allgemein  aosgen.  Mchter).  la  Sachsen 
Wartegeld  %  der  Besoldang  oder  gleich  dem  Per.sinns  tr  .irc,  J^""  ;'>^:;'«; 
^t.  in  Wurtcmberg  (sogenannte  Quicsciruug)  bei  Beamte«,  die  'if^  J^^  J^^' 
icht  beendeten,  %,  für  jedes  weitere  Lebensjahr  om  1  /,  und  1  menr. 
alten  unter  nnd  Äer  1200  fl.  (jetzt  2ino  >r  >  bi.  zum  .0.  ;^J'°-  ««Jt?**- 
.  (jetzt  1200  -  bei  Volksschullehrern  ^000  U.  -  y^-  ^Tn^i:^ 
i  l  s7(5i.   Mehriach  W  artcgeld  und  PensfoB  gleich  hoch,  n  in  Oeeierwich. 

Die  von  der  Staatsgewalt  angeordnete  Pcnsio- 
ig  darf  einen  höheren  Ruhegehalt  geben,  als  wenn  der 
3  freiwiiüg  oder  wegen  Krankheit  u.  8.  w.  den  Dienet 

nc  solche  Un..  n,cheidnng  i.t  ,         »-jL^gJ^^^^^  .^^i;^  ^.^^^n 

Die' Höhe  der  l'ei.sioD  soll  alinüilig  md         1d  «Bera 
7.«  sputen  Dienst-  und  Lebensalter  ««vollen 
f.  der  Besoldung  erreichen.         P««"*  •jäT-IAt 
:.e  40.  Dienst-  oder  i;r..  (hoeh.ten«,  »^Jr^^ 
u,  70.)  Ubemubr  als  Zeitbestimmnnff  fBr  dtewn  Ansproeh. 

.  •„  -  -i.-i.titf-mi  Reform  des  bestellenden  Pensions- 
.  «  «.]£.  «in  H  au  l.U;u  "  ■;     X  pÄ  Mch  »«*  i»«k  »  langer  mc,..- 

I«  d«  «»tote» Landen,  l^'^''''  ,„,,,„.  m  I'rons»on  erreickte  sie 
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Lebens!,  oder  noch  sp«cr>,  B«.li»mi.i.gcn ,  die  leider  in  G-^^  U 

V.  1S82  bat  die  ErrcicbUDg  dieses  leuler  T' ^^^^ 

dem  vollcndeteo  40.  Ähw  bestimnü  .durch  )f -'P^^JJ^  wibt  v  ts.  Dien^  Z 
»nn  1/    auf  V    V  11   T  an).   T>\e  PonMon  in  r  r a  u kteicü  Diejoi  v.  ,j 

45.  f  jeöt  40?l  Dienstj.  an  stehen,  auch  u.  War  t  o  .n  1.  o  r J  f  g         7,;  V  allen  Ge 

nicht  u>ol,r  Ul.  r  02",  rc.p.  ^5«' '  in  Baden  geht  »»J^J^''.^^^^^^^^^ 

haUen  über  Oüü  11.)  vou.  40.  Uicnslj.  au  huK.us,  "^'f '^V^*         ?f  ^^^^        ein  zu 

In  anderen  Fallen  ist  die  Pension  iin  Betrage  des  vulleii  (-  lialts  do. .  ^ 

hohesTnstalter  ..«Inuulon.  so  an  50  Jahre  i^HesJ6n  und  «jchrcren 

In  Baiern  macht  mau  hei  dem  Activgehalte  eine  riemlich  «ttssigo  ""  «J?^^^^  ^ 

zwischen  Standesgehalt  und  Dienstgehalt     Tlr^ter-T  M.t  * 

beMst  im  1.  JrihT/chcnt  des  Dienstes  7,  m  2,  b,  im  3.  und  4.     ^"^^^^^  Q  Zehntel  k 

STdnem  H..uptgeldbozug  (ohne  Nebenbezüge)  bestehenden  Gebalts.   Di^.^  ZebnM  J 

Shilt  der  Beamte,  der  anf  Gnnd  von  40  Dienstjahr,  u  CKler  70  Lebensjahren  « ^ 

tritt.    KichtifT  fTf  wahrt  dagegen  die  neue  östcrr.  rcnsionsordnung  v.  '^v  * 

vollen  (icbalt'als  Pension  nlch  40  Dienstjabren.   In  R«««!»«/ J  u£  i 

sogar  bei  Civilheamten  schon  nach  30  (ohne  Ka<  hweis  der  üntauglichVeit^ .  ^  ^ 

Iwamten  nach  25  und  in  gewissen  Fällen  der  lintaughchkcit  nach  vT^g. 

ein.  -  Neben  einem  bestimmten  Dienstalter  nwiss  aber  ancb  ein  f  ^^«*-i®Ziter  1 

alter  diesen  Anspruch  gewahren,    rall.-.  wo  al^lann  schon  nach  »^"/^«J  *'JuS«^  ^ 

dieses  Recht  eintritt,  werden  doch  nur  zu  den  Ausnahmen  gehören  °"  r" 

nähme  eines  Beamten  ans  fremdem  Staatedlenste  oder  dergl.,  wo  ohnehin  <"^JV'° 

Dienst/.rit  anprrcrhnet  x.u     nlm  pllcgt).  Wenn  der  (;nind>:Uz  feststeht.  «<>  J  _  jßj  . 

in  der  Anstellung  alterer  Beamten  nur  vorsichtig  werden,  was  gewiss  »™\ 

der  Annahme  des  Mer  befllrwtwteten  Grundsatzes  fallen  dann  auch  die  »«^^  »X":^^ 

vorkommenden  Bestiummii'^eu  über  ein  absolutes  Maximum,  das 

(auch  aflen»  ein  Wartegcld)  nicht  überschreiten  darf  u.  B.  in  Preussen 

nach  Cabinetsordre  t,  10.  Jmii  184»  — .  eil»  Beschränkung  ist  auch  im  neuen  uc^ , 

§.  11  geblieben       d.  Eink.  über  4000  Thlr.  wird  bei  Berechn.  der  Pen^on^'^iJS 

angesetzt);  (in  Sachsen  2000 Thlr.,  in  Würtembcrg  3000  fl  ,  ausnahmsweise  4uw 

jetzt  (Ges.  v.  1816]  8000  n.  9000  M.,  bei  Lehrem  nur  ISOO  fl...   Diese  ^■^^""'"""f^^n 

sind  mehrfarli  nlu  Zuirestündniss  gegen  unverstiiiuliKe  Angriirc  auf  das  i^C"»^!*"*  .„^ 

überhaupt  gewesen  iso  ls4^'i.    Nur  für  Minister  und  ähnliche  Beamte,        ".j  ^ 

Stelle  nieht  lange  iunc  zu  haben  pflegen .  mOgen  solche  Ausnahmen  eintreten  * 

B''ii  »i  tritt  bfi  ihnen,  die  jeder/.eit  entlassbar.  ein Pensionsanspruch  von  c"»» 

bic  das  Amt  nniidi'?ti-ns  2  Jahre  bekleideten'». 

Ii)  Im  wahren  Interesse  des  Staats  wie  seiner  Diener  emiifiehlt 
CS  sich,  an  letzteres  Dienst-  und  Lebensalter  —  wobei  für  diesen 
Fall  das  TO.  Altersjahr  lestgehaltcn  werden  mag  —  nicht  nur  da« 
Recht,  sondern  auch  die  Pticht  zum  Austritt  aus  dem  activeo 
Dienst  wenigstens  als  Regel  zu  knüpl'en.  Für  eine  lUugere  Be- 
lasstmg  im  Amte,  die  dann  die  Ausnahme  ist,  mnss 
specielle  Prüfung  des  einzelnen  Falls  erfolgen. 

Dieser  Grundsatz  ist  bisher  gewiss  zum  Schaden  dos  Staatsdienstes  oFl!^ 
seltenen  Fallen ,  z.  B.  bei  wichtigeren  Militarchargcn  1  DivisionsgeneriÖe  I» 
T.  i'  b  i  in  der  Praxis  angenommen.    Man  hat  wohl  dagegen  argumentirt  mit  '1*^°^  *r"" 
weis  auf  die  Leistungen  eines  Moltko,  Humboldt.  Thiers  n.  s.  w.  Aber  nach  »w**^ 
AwmahraeflUen  kann  man  niemals  in  Gesetzen  gehen.  Es  handelt  sieb  hier  um  ein» 
«attetisdjc  Erfabrnngsro^'cl,  die  in  der  grossen  Mehrzahl  der  FäUe  zutridf.   Die  prouss. 
Bovelle  V.  iHb2  hat  hier  daher  mit  Becht  f.  nicbtrichterl.  Beamte  die  Bcstimmuiig 
getroffen,  dass  sie  nacb  ToUendetem  «5.  Lebena^bre.  wenn  sie  nicbt  selbst  ihre  \  jr- 
woMÄg  ia  den  Ruhestand  beantragen,  unter  siwi^scn  i'auiclen  pcnsionirt  wcroe» 
Kennen.  Aehnl.  Bestimmung  allgemeia  güüg  f.  Beamte  Uber  ü5  J.  in  K.  Sachsen, 
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üarichtaQg  im  iiöhcreu  russisch.  Lohrdienst  (wohl  urspiUnglich  als  besonderer 
Vorfh^I  för  den  Lehrer  eiijgcftthrt,  um  Lehrkrilfte  m  geirinnen,  aber  tron  sehr  gatcn 

Folgen  für  den  Lehrdienst  als  solcher  geworden i.   Der  ünivorsitiiblchror  wird  z  B. 
uor  auf  25  Jahr  angestellt,  kann  dann  mit  seinem  rollen  (iebait  als  Pension  aubtrctcii 
(oscli  der  neuerlichen  bedeutenden  Gchalfscrhöhung  aücrdings  nor  mit  dem  früheren 
<5ehalt  ohne  Quartierfreld,  so  in  Dorpat  mit  rirra  1430  II  S.  bei  2100  R.  jetziErrm 
(iehait),  muss  aber  auch  austreten,  «renn  er  nicht  wieder  präsentirt  wird.   Dies  kann 
nnr  anf  Antrag  der  Facultät  unter  Zustimmang  ron  Vj  der  Mitglieder  des  Conseiis 
(Veiteren  Senats,  alle  Professoren  umfassend)  und  nur  2  mal  auf  je  5  Jahre  geschehen,  so 
^  35  Jahie  die  Maximaldienstzeit  ist.  (Neaestcns  ist  diese  Grenze  beseitigt  und 
»ftere  Wiederwahl  zugelassen.')  Bei  solclier  Wiedenrah!  bezieht  der  Professor  neben 
seinem   Gehidte   zugleich  die   Pension,   wclrhc   letztere  nach  je  5  Jahren  um 
'/»steigt,  und  also  nach  35  Jahren  1*/»  des  ursprunglichen  Betrags  erreicht  Die 
SieUe  des  Austretenden  oder  WclitiriedergeiriWteo  wird  aeo  besetzt,  doch  behalt 
derselbe  das  Kecht,  zu  lesen.   -   Bei  vielen  deutschen  Universitäten,  z.  B.  allon 
preussischon  —  wie  denn  auch  das  neue  PensionsgoseU  ausdrucklicli  auf  uni* 
WBltWalehwr  nicht  anwendbar  ist  -  erfolgt  grandsitslicli  keine  Pensiomrung  des 
Utosn.  was  als  p.  i  sönlichcr  Vortheil  ge-enUbcr  den  sonstigen  ^«»«ten  gilt 
■•»dnttfieclit   Nur  fuhrt  es  in  der  Praxis  vollends  leicht  dazu,      J  «  Aem^^^^ 
wn  sehr  ahen  «fannem  inne  geltabt  werde«  nnd  eine  NeubeseUnng  do^I« 
erst  bei  einer  Va.  ,,nz  durch  Tmlesfall  eintritt.  -  sicherlich  im  AUgem.  ein  SCbädUches 
Verhaltniss  mit  noch  ungiinstigcren  Folgen  als  iin  übrigen  Staatsdienst 

Wird  das  Pensionswesen  nicht  in  solcher  Weise  einge- 
richtet, 80  droht  stets  sehr  leicht  eine  UeberlUllung  des  actovell 
^Staatsdienstes  mit  Greisen  und  decrepiden  Personen. 
^     Diese  suchen  so  lange  als  möglich  acUv  zu  bleibeii^ um  nur  ""Ij* 
ISnbnsse  zu  erleiden,  und  aus  persönlichen  ROcksiditen  werden  sie  gegen  d'2^];'«"S. 
üiteresse  im  Amte  belassen.    Bis  fast  zum  letzten  Athemzuge  '"f ^'yjji^^^^ 
»rbeiten.  ohne  in  der  berechtigten  Mosse  des  höhereii  ^1'««  ^f/'ff 
fm^e  dieser  Lebensperiode  fur  sich,  ihre  Angehflngen  Jjd  J"rd^  ^ 
^ur  Geltung  bringen  zu  k.^nnen.    Die  Jüngeren  rücken  ""^''•;''?«»"J»^"AXg^^^^^ 
»on  diesen^zu  amortisirende  BÜdungskapital  wächst  '"»'"^^J^'"';  .Zl.t  ^  nhf  S  die 
»«tosen  schliesslich  aus  diesem  Grande  docli  nur  «"l^,!;.  «'^^^'„^^^^^^^^^ 
greisen  Väter  <iie  Gehalte  bezi...hen.  tun  ihre  P'^'iJS  ^  ^"2^^ 

bezahlten  böhno  za  unterhalten.  I>io  £rsparung  a„.  1-en  onsctet  tet  daher  docn  itei 
reelle.  (Gate  Bemerkungen  dartber  r.  Enge    in    Frc  j  .1.  Arb.      sonst) ^  ^^^.^ 

«ngnnstige  Regelung  des  .^^^^ 

verbreiteten  AnschaSung,  als  sei  die  üewahrun?  ei.^ß"  f'-h^^^^ 

«bie  besendew  Wnhlthat  im  Staatsdienst,  ^^^^^^^[fj]^  rmit  wenLtcns  die  wahren 

JeMi.  im  (Jrunde  fur  alle  Arbeitsarten  aufzustel  en  is^^a^^^^^^  .^^  ^.^  ^^^^^^^ 

^Selbstkosten  der  Arbeit  erseut  weiden.  ''^"J.^'*  V7^^  daraus  eine  Altera- 
Mfend,  80  mvm  der  Actirgehalt  nur  u».  so  l'öber  sein  f^'lJ^^^  ^^^^^t  . 
^  Inraliditaisrente  fOSichert  werden  kann,  wie  sich  aus  den    ol.cna  g 

§.  m  -  2.   Fflr  die  richtige  ^^^^^'^^^^^^^^^^^ 
des  Totaleehalt»  nnd  seioer  Hauptposten  (i?.  15  >)  sind  d  e 

Bclbcn  ÄsUti!  zu  befolgen,  -lc^-/"V'^:Än  £ 
Höhe  jedes  Arbeitslohns  aufz.i.sfelleu  sind.  - 
besondere  die  Selbstkosten  der  Arbeit  "^f'f /"^/^^^ 
ersetzt  werden.    Unter  den  Betrag  dieser       «^^o^»  ^^^^^ 
die  Daner  der  Preis  der  Arbeit  oder  der  ^-"5^  "^^^^^^ 
bestimmen  also  das  Minimum  des  Lohnes,  ^l^^^l^^""'' 
Btäudig  bedurft  wird  und  daher  augehoten  werden  mn^B.  Daa 
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allgcneiuc  Lohnproblem  nimmt  hier  nur  gemäse  der  spe^i^f 
Eigenthümlichkeit  des  StoatodieiisteB  eine  beBondeie  alt  an^ 
Die  SelbstkoBten  der  Arbeit  seteen  sieh  nnn  ans  folgenden 
nint  Posten  .nsammen:  1)  Bedarf  für  die  Erhaltung  de 
LebenB  und  der  Arbeitskraft  w&lirend  der  Dauer  dej 
Arbeitsperiode;  2)  Bedarf  fttr  die  Aufbringung  (Reservirung, 
bez.  Zablung  an  Versieherungsanstalten)  von  Prämien,  um  sicn 
gegen  vorzeitige  Invalidit&t  und  Krankheit  zu  versiehern, 

3)  Bedarf  für  die  Wiedererstattung  des  verwendeten  br- 
ziehungs-  und  Bildungskapitals  (Amortisationsrente  dafür 
einsehliesslich  eines  Pr&mienbetrags,  um  sich  gegen  die  ueiai 
unvollsffindiger  Wiedererstattung   ^eses  Kapitals  7u  sichern, 

4)  Bedarf  fttr  die  Erhaltung  des  Lebens  nach  Absciiiu^^ 
der  Arbeitsperiode  (Altersrente);  5)  Bedarf  für  die  nicht  oder 
nieht  genttgend  erwerbsfähigen  Hinterbliebenen  des  Arbeiteis 
(Wittwen-  und  Waisenpension).  Im  Folgenden  ist  die 
Gestaltung  dieser  fünf  Posten  bei  der  Arbeit  des  Staats- 
^ieners  zu  untersuehen. 

8.  Mer  nameotl  Engel.  Preis  der  Atbdt,  S.  S6  ff,  bei.  «ber  die 

Prämicnbcträge.  die  der  I-ohn  decken  muss,  (erncu.:rt  u.  weiter  ausgetanri  *•  f-"«», 
ia  d.  Aufa.  ia  d.  preius.  bUL  Ztechr.  1876  S.  482  H.).   Diese  ErörterungcB  «wa  m 
Texte  melirftieb  beiratzt  vorden. 

§.  161.  Die  dauernden  Selbstkosten  der  Arbeit  des 
ötaatsdieners. 

a)  Der  Gebalt  muss  zunächst  hinreichen  fllr  den  standcs- 
gemassen  Lebensbedarf  des  Beamten  und  der  von  ihm  in 
üblicher  Zeit  begründeten  Familie  üblichen  Umfangs, 
also  ohne  Voraussetzung  eigenen  Vermögens  bei  dem  Beamten 
und  mit  Voraussetzung  des  im  Dienstinteresse  erfolgenden  Ver- 
bots gewöhnlichen  Gewerbebetriebs  für  den  activen  Beamten. 

Das  Moment  dt-  r-t.imlesgemässen  Bedarfs  ist  in  unserem  be*tchei»doii  ^^it"^''' 
scbaftütiysteiik  bei  der  obwaltenden  ungleichen  Verthcilung  des  VoUwcmkouimoiis 
bereclitigt.   Vgl.  Wagner,  (iruudleg.  l,  1.  Abth.  Kap.  2,  §.  'Jl  II'.  Von 
socialen  Zu>tänden  darf  bier  abgesehen  werden.   Wo  Staatsbeamten  der  vcrscbieacntu 
Kategorien  mOssen  in  ihren  Elnkommcnverhältnissen  wenigstens  einigermasscn  « 
entspieehenden  übrigen  Gcscllscbaftsclasscn  gleichstehen.  —  Anch  der  Staatsdient 
wie  jeder  Ami,  re  hat  di-  l  olf^cn  einer  Übermässig  zahlreichen  Familie  selbst 
tragen.   Die  häutige  Moüvirung  der  Forderung  einer  üebaltsiulagc  mit  der  oross» 
der  Familie  ist  unstatthaft.  Beamte  bedttrfon  bei  uns  tegiilmissig  z.  G«werl)cbetiKP 
«ner  besonderen  Erlaubniss  der  I)i.  n^tlH  hnrde.    S.  /..  B.  über  Prcussen  die  öc 
«nmmungci.  bei  Maschor.  CivUstaatsdieust,  S.  110  If.,  IIS  ff.   JcUt  gehören  hicr- 
^' r  au,,j  ^^^^  berechtigten  neueren  gesetxlichea  Verbote  t  »ctlro  Staatsbeamte. 
nM«?.'''iSi'^*  Stellungen  in  Actten-  o,  UioUchen  Qosellochoftea  anaonehmen. 
proMs.  Oes.  T.  10.  Juni  1874. 
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Iii  AejDtern,  welche  nach  der  Stellung'  des  Inhafxjrs  besondere  Nebcnaus- 
B  mit  sich  bringen,  ist  dafür  ein  angeuiebaeiier  Zuschlag,  nach  der  sjtcciull  zu 
hiitüideii  Ausgabe  oder  besser  als  Paaschsumme.  zu  gewähren  (Functions- 
Vt  der  mit  dem  Auatritt  aus  diesem  Amte  vicder  fortfällL  Die  Annahme 
I,  dass  jedes  Amt  an  sich  solche  Ausgaben  veranlasse,  womit  man  die  Unter- 
ung  eines  Standes-  und  Dienstgehalte^  im  Actifitätsgehalt  und  die  allgemein 
Seren  Wartogetder  und  Pepsioneo  hat  rodit£aitigeA  vollen,  cnt«pricbt  der  Sacli- 
oeli  kaum. 

Bei  Ministem,  bcsond.  dem  des  Aeusscrn.  mehr  noch  bei  (Jcsandteii .  (iLiiLral- 
n  u.  s.  w.  ist  die  Unterscheidung  gerechifortigt.  Die  sehr  hohen  Kmolumcute 
«sandten  (z.  B.  der  deutsche  Botsch.  in  Frankr.  120,000,  in  England  150,000, 
t'  i  r.  IL'Ü.OOO,  in  Kussl.  1 50.000,  in  Italien  100,000  M.,  aussenieiii  überall  fr.;ie 
Aolinuiig)  sind  grOsstuntheils  solche  Functionszulagen,  die. denn  auch  beider 
inung  des  pens.fili.  Einkommens  aosfalleo..  Die  allgrändne  Untenclieidoiig  in 
t  jetzt  bei  den  5  daaMn  hobenr  BeuDten  aach  in  Oesteifdeb. 

Pttr  die  BemessuDg  des  standesgemasseD  Lebeoabedarfs  bilden 
zuverlässige  Hausbaltbadgets  der  einselnen  oaeh  der 
>mmengr6sse  geordneten  BevOlkerungsklassen  eine  sichere 

llage. 

-cidcr  fühlen  solche  meistens  oder  werden  bei  der  (iehalbregclung  nicht  ge- 
beachtet  Eine  Ver^eichnng  der  Beamteuchibsen  mit  ähnlich  gostellt.  ii  Classfii 
werbe-  und  Handelt r.  iboi.den  und  besonders  auch  der  übrigen  liberalen  Pro- 
m  muss  weiter  als  Anhaltspunkt  dienen.  Kinc  wesentlich  ungünstigere 
Uc  Uge  der  Staatadiener  bat  die  prtosten  Bedenken  und  vei^tösst  duirhaus 
das  wahre  Interesse  des  Staatsdienstes,  selbst  dann,  wenn  bei  ^fD  «ew^rtci» 
n  nicht  gleich  ein  Mangel  an  Staatsdienst- Aspiranleji  eintritt.  FreUicli  Wl 
crglcich  mit  anderen  Classen  die  Ehre  der  Stellung  o,  s.  w.  {§.  153)  und  die 
rhcit  des  KiiiLomnicns  vollauf  bcrürksichfipt  werden.  ,  p  j 

esonders  wichtig  ist  die  Statist.  Erfalirung^rcgel.  die  Ton  Engel  liir  den 
gbedarf,  von  Schwabe.  Bruch,  Laspeyres  aurh  f,ir  den  «^""»f 
Viesen  ist,  dass  nämlich  die  Quote  für  diesen  "0'li»«"di|cn  Bedarf  um  so 
wird,  je  kleiner  das  absolute  Einkommen  ist.    S.  Beit  S«Uit  Jahrb.  1868, 
B.1L  Monatsschr.  IS70.    Boreehn.  über  d.  Verbältu  d  M.ethc  znm  1^'"^;;'""^,«" 
speyrcs  in  d.  Zts.  hr.  d.  .Sii.  hs.  statisU  Bur.  JbjO.  (Lcpz-,  Hamb  ff„\^- 
.    Die  neueren  verdienstvollen  Arbeiten  der  stidt  Statist  Bureaux  in  Berhn 
a.  M.,  Privataibeiten  v.  Schnapper,  Dehn   Ballin  ...      i^--  "ber  ,  Arb^^^^^ 
'  sind  auch  n,r  die  Besolduugsfragcn  der  ün  erbeamten  be^^^^ 
Hin.  liau.halt  d.  arbeit.  Classen,  I.  Tb.  Berl.  l^SS  "^^^ 
H   fit.*t.»«Lo.N     Ai.i.nli/'li,»  rnt.  rsiir  itinir  über  den  Haushalt  der  mituercn  u. 

'Ä'^^iiteÄ'^u:;^^^^^^^^  .«^^'"^'^""iiir  'XTfZ 

zuzugeben  ist,  da.^,  je  höher  das  Einltommy,  f?,fg«f  Zu 
gehört,  eine  sehr  variable  (irßsse  ist.  n.  der  alte  ^^'^'^'^''^^ii 
hält  man' Haus,  mit  Wenigem 

.pfindliche  Einschränkungen   ind«n  «J»  ^«^^^  ^^'^Tdarf oal e « 

wird.  -  so  assen  sich  doeli  auch  I  ler  ^c«^»"*^  V* j'*  h«h««ui  n  hOcbaten 
dkge  der  Besoldungsregelung  des  mitüeren  u.  sogar  des  hOheien  n.  MCMien 

thams  aufstellen. 

othwcndi«  und  zwar  in  keto«  Zeit  meto  h.  f^^' 
ii,<i  hosotulcs  zwei  Ford.rUDg.n 
irung  z«  stellen,  einmal  ma««  di.  i ei tl. che n.  sodMn 
rtlichcn  preiaversohiedenheiten  der  Leben.- 
fnisse  (i.  w.  S.)  und  «««entlieh  die  i.  bdd«.  to^*««- 
l  Uudcrunge«  berilekriohtigt  werden. 
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366    i  B.  Fin.bedart.    1.  K.  AUgemeines.   1.  A.  Besold-poBtilu  §.  Wl.  ! 

«)  E8  ist  daher  eiomal  die  rechtzeitige  und  «ntspr ecbcndo 
Erhöhung  der  Gehalte  hei  einer  allgemeinen  Preissteige^ 
mne  (in  Folge  eigentlicher  GeUlentwerthung ,  -  vn« 
r  sie  im  gLch  in  Enropa  im  letzten  Menscbenalter,  tro U 
nenerilchen  Rttckgangs  der  Preisbewegung,  erlebt  baben  oae 
einer  Umgestaltung  der  Yerkehrsverbältn  isse  u    •  u 
_  wie  sie  hesonde»  seit  den  40er  Jahren  aui  de.n  Contn^nte  ^ 
ehenfalls  preissteigemd,  zumal  für  Agrarproducte ,   «»"S^^^^^_  \ 
bat  -),  femer  aher  nicht  minder  bei  einer  dem  t  o  r  t  s  e  h  r  e  1 1  e  n  ^ 
den  allgemeinen  Wohlstand  ^^^z^s^^^ «^^""^'^,,1;  ' 
hOhung  der  LebcnsansprUcbe  in  der  ganzen  BevolfceruHg 
ood  namentlich  bei  den  mit  den  böberen  Beamten  z^^f 
vergleichenden  wohlhabenderen  Gesellschaftsklassen  notbwenaig_ 
In  dieser  Beziehung  erfolgen  die  erforderliebcn  Gebaltserbobungen 
hesonders  in  unserer  Zeit  zu  langsam,  zu  spärlich,  zu  unregelmassig 
und  zu  wenig  rationell. 

StottsÜscbeVerpleichnngenvonGehaUsTerändorungen  in  diesem  Jalirlrnndert 

tt.  A-  bei  Engel,  prenss.  stat.  Zts.hr.  IST«  S.  491  über  Preussen,  bei  i  u 
Vwlkaa.  u.  s.  w.  W.«  S.  lU  aber  WUrtemb.    Z.  R.  ia  pTn?  fauch  fr. 

(liier  oline  Wolio.geM  noch)  Oberprlto.  600ü  u.  Tooc  Thlr.  oder  Ifi  .     ^ 'J^  >^"\,„o/ 
Wohn.),  Minist.dircrtor  bez.  3500-4500,  i.  D.  4165,  jetzt  ^ü'-  ^^J"^  V-.V'/l 

Minist.rathc  bez.  2000-2800,  i.  D.  2520,  jetzt  2500-.H300,  i.      ^000,  J+  ' J/'^ 
Landräthc  U^äO)  SOO-1200,  i.  D.  1000,  jcUt  1200  bis  1600,  i.  ^-         iX/^o  T 
Richter  1.  Instanz  (1S,50)  500-1300.  i.  D.  725,  jetzt  800-1500,  i-^}}^^      ^  1400 
Minist.  Burcaubcamte  (I825i  500—1500,  i.  D.  IlOO,  jetzt  ^^^0— IW»,  j- 
{-{■  2T.:i",v,).  Secrotare  d.  Prov.behörden  400  bis  1000,  i.  D.  705,  3«*^,^  '^^-ij  J 
LD.  0.50  Thlr.  .4-  :<4.SV,\    In  Wttrteinb.  Staatsratb  lb22/34  3000,  18o3  360Ö 
3000.  1S61  370U  u.  IMDO,  1S72  4000  u.  3400.  l^>-3  4«e7  U.  8M7 JU  ^^ij.'r  ösnO 
denselben  5  .Kihrcu  .  2:;i)0  u.  2100,  2500  u.  2300,  2700  u.  2500,  8000  Tl.  asuu.  9^ 
tt.  8267  tt.  Kauzlist  1.  Gl.  SOO,  ÜOO,  950,  1050.  1225  fl.  —         ^    ..        „  noch 
Roichen  diese  Gehaltserhöhungen  aos?    Zw  BeantwOTtong  MT  die  »'f^l"  -jj. 
etwas  zahlnä.he  Kategorie  der  höchsten  Clasao  der  höheren  Beamten, 
rätha  (Minister-  u.  Directorenpostea  siod  ja  gering  an  der  Zahl)  folgende  l^^^'^^JJ  *  j 
Es  bezogen  bis  tot  Kttraem  mit  dem  Wohnsitz  in  dem  neaeidings  "^^li  incui 
gewordenen  Berlin  die  Krähe  d<:s  obersten  Gerichtshofs,  die  ^o^'^agenden  iwine 
den  Ministerieu  und  die  Ubrigcu  glcichgestcUtcD  Beamten  22()()— 3000.  i.    J";'' ,  JJJgj' 
meist  ohne  jede  «ntiiehe  Nebeneinnahme  ans  ihrem  Amte  und  ohne  J^^^'^"^^ 
Durch  die  nettere  Gehaltscrhöhunp;  und  das  Wohnunf^g:cld  ist   Iflztercr  ^YVimA 
700  Thlr..  auf  3300  Thlr.  erhöht  worden:  eine  relativ  freilich  sUrke,  a?'*^*^  "l^J, 
immer  schwerlich  genügende  Erhöhung.   Auf  Grund  specicller  statistischer  "".^ 
möchte  der  Übliche  Aufwand  für  eine  Familie  der  hiMiercn  Bo*D^t®^^^^^{;  „j^ 
der  Stellung  .1er  Ministeriulräthc  (Mann,  l-'rau  und  3  halbwüchsige  scbttlbesuMCn 
Kinder),  die  2  weibliche  Dienstboten  hält,  schon  Ende  der  fiOcr  Jahre  im 
\  mam  anzuschlagen  sein  fiir  Berlin   u.  srössMP   bad  ische  Städte  y.  ,^9"7^-!l!Lrt 

Einw.  (spec.  Freiburg,  in  Karlsruhe  wohl  Wohnung  und  Haushalt  ttm  Iff»/, 
ant  folgende  Sununen  in  TUm.: 

Berlin  Bad.  Städlo 

Haushalt  (per  Mon.  ST/,^"/.,  1050    (p.  Mon.  üb^i,)  824 

Wohnung   500  286 

Biennstoir   100  78 

Kloidnng   420  880 


/ 
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P_       .                     Berlin  Bad.  Städte 

Gesondheit                          50  30 

Kinderuntcrricht    .   .   .       200  PO 

Ljir.  Sieuorn                         gü  c.  40 

V"^e"e3                            200  150 

Amoitiü.  d.  Mobilia»    .150  125 


Sninma  27r)0  -iOlO 
^f'*«**'.*  «^'e  Ausgaben   für  Nalming  iincl,  Udoere  Gesdlscüafts- 

-nj.  Waschen,  Beleuchtung.  Bedienung:  (2  Di^in.thüteji  neben  Natanlkost  nnd 
"8  ^-  »ö  Berlin  zas.  mit  (ieschcnken  <•.  !M.  in  Baden  <\  76  Thir  Geld- 
oeöst  den  betrefl:  indirectcn  Steuern,  weiche  auf  den  HauslialtobcdUrfnisscn 

tiiiter  Kl.iidunor  auch  Schuhwerk,  Lcibwlaehe,  Vatz  f ttr  die  ganze  Familie; 
•""^d^eit  uameuti.  Honorar  des  Arztes:  mif-r  K indorini  ter  ri  ch  t  neben 
äld  ond  Schnlbttcbern  nnr  Nfbenunteiricht  m  AIu->ik.  ZL-ichueu  u.  dgl.  für  1—2 
;  unter  dir.  Steuern  Staats-  und  ücincindeabgabin  auf  Antseiunahmen  (Ind. 
^B^^Ui  Berlin,  exd.  Malil-  u.  Schlachtst);  unter  iJiversoni  Ausgraben  für 
Z«recke,  Arme  o.  dgl.,  Vereine,  für  wenig  ßtirher,  Porto,  fiir' ebenfalls 

>  ergnUgenszw.  ckc ,  Theater,  kleine  Touren  u  s.  w.,  für  etwas  grossere  Oe- 
it  in  noch  sehr  beschranktem  Umfange,  für  Geschenke  an  Fremde  u.  a.  m. 
0.  Als  Amorliaation  (u.  Neubeschallung  nebst  Reparatur,  aber  cdine  Ver- 
)  den  Mobiliar»  (Incl.  'J'ihch-  u.  Bettwasche.  Silberzeug  u.  s.  w.-  ist  b"/,,  auf 
ital  ron  auüü,  bez.  2500  Tliir.  gcrochuct  Es  fehl  t  hier  also  jeder  Aufwand 
»ea,  iUr  kostspieligeren  Unterricht  .(Studiren !  i,  fiir  tiefere  oder  längere  (losund- 
•ungcn  (BaiierLi>en !),  fiir  gr&tsero  BUcheranschaUungcn  u,  s.  w.,  auch  die 
casäenguider  sind  veggelasseu,  ?oii  aod.  Kapitalorsparongen  (Lebensfeniicherung 
)  Hiebt  zo  reden.  Die  AmortintioD  dos  Btldangsicapitals  erfolgt  in  dem  Auf- 
r  die  Kinder.  Sind  die  Kinder  rdter,  oder  etwa  alle  S5hne  oder  ist  die 
ihi  grösser,  so  steigen  diese  Ausgabeji  sofort  Dab<»  sind  bes.  für  Berlin  die 
Stäben  für  Hansbalt,  Wohnaog,  Brennstoff;  aach  v-obt  Kieidnog  schon  für  die 

■  Zeit  niedrig  angtfsetzt.  Die  erste  konnte,  ohne  zu  IhmIi  zu  werden,  um 
nung  uui  lu — n)^  Brciiustoir  um  20°^„  höher  angeschlagen  werden,  wobei  die 
«osgaba  auf  2950  Tbir.  stiege.  —  Und  doch  sind  die  Gehalte  Jener  Rltbe 
hsten  Gehalte,  welche  für  eine  noch  etwas  zahlrticliere  Bcauitenclasse  im 
nst  vorkommen.  Üb  die  jetzt  eingetreteuen  Gehaltserhöhungen  für  die  an- 
»Kategorio  von  Beamte»  in  Berlin  aosreicben,  mag  ans  folgendem  Aiischlag 

werden,  welcher  durchaus  auf  genauen  Daten,  ans  der  Mitte  der  70er  Jahre, 
lere  meinen  eigenen  Haushaherlahruugen  beruht.  Die  Annahme  ist:  eine 
bestehend  aas  Hann,  FVan,  4—5  Kindern  (bei  Deutschen  nicht  das  übliche 
Jerstcigend,  wie  die  Statistik  lehn),  wovon  :< — 1  die  Schulen  besuchen,  dann 
instbotcn,  eine  Zahl,  welche  z.  B.  so  lange  KiDderwartiuig  nothweudii; ,  kaum 
gern  ist  Pur  die  Wohnung  bessere  Qaalitit  und  Lage  vürauspesetzt.  aber 
^sonders  pute.    Kin  weiljl.  Dienstbote  ist  zu  rcranschlagen  auf  50 — üO  Thlr. 

■iSThlr.  Kostgeld  für  Frühstück  u.  Al»endessen.  lü— l.')Thlr.  Geldgeschenke, 
10—115  Thlr.  baar,  ferner  f.  Mittagskost.  Wohnung  u.  s.  w.  80— lOÜ  TIdr., 
gstens  200  Thlr..  wobei  in  grösserem  Ilauslialt  wie  gewöhnlich  die  Ausgabe 
•  in  gttringcrer  Progression  als  die  Kopfzahl  steigt.  Kinderunterricht  beträgt: 
bon  (jymnas.  u.  Bücher  c.  10— 4:>  Thlr.,  f  d.  Mädchen  hi-ili.  Tö<:htersrhule 

Anfangs  c.  lo— .30.  später  c  üü— !)0  Thlr.,  Musikunterr.  f.  1  Kind  c.  50  Thlr. 
haffangen  wn  .Nu tzvermügen  (Mobiliar,  gew.  Kleidung,  Betten,  Btleher) 

■  nnr  der  Amortisafionsbetrajr  p.  Jahr  (<>huv  '/.\u>).  uU-Ut  die  rolle  Ausgabe 
Die  Rubriken  sonst  wie  oben  verstanden,  unter  Nahrung,  Wohnung.  Be- 

,  Wasche,  die  Naturalverpflegung  der  Dienstboten  iobsgrilTea  (noch  in  Thalern): 

lg  13yü  Transport  1700 

in  ]     100  Abnutzung  ....  2üü 

btong  50  Brennmaterial  ....  170 

Geld  f.  bienstbot!     250  If  Nr.  5-7  -  W  ohnen  Vm 

—4  «Haushalt  1700     Si  Gesundheit   100 

ng  .  .     900  9)  Kleidung  «00 

ogselnrlditiing  n.  10)  Unterricht  2.'iO 


Utus  1700 
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368     2.  B.  Fm.lH«lwf.  1.  K.  ABgemetai«.  2.  A.  Beaold.polHik.  §.  m. 

Transport  3920  ^  Transport  43T0 

in  Bildanßuaittol  (Bacher.  Ztschr.)  150  14)  Vergnügen  etc.  • 

18)  BeUrV  für  öltaitHclie  Zwecke.  10)  Koth*.  Fahren  • 

'  Vereine  etc.  .  .   .  .   -^  '^^l  H  .  Divme.    ,  .  '  ^—^.f^^yrlm 

Auch  Wer  int  ftt  Kciseu  u.^S'  S  uichte  augcsot^t.  ScJiw^rU^^^^ 
Smnine,  jenen  ümfang  der  Famiüe  'Wau.««««^l,  "^^1.^»^  t»m  ein 

dro.  kuug  uaier  die  Lebensweise  Öcsellacbaft.a^^ 
Maximum  anzunehmen,  u.n  ,  10"  ,,  vcnnindorn.  »«»/l'^^;'»"^ hc- 
38V  7  mehr  als  der  jutzt  erhöhte  (ichalt  jener  Beamtcndasse  im  1'™^^"';'^^  ^ie 
trigL  ünd  bd  dieser  Ansgabe  weiss  jeder  mit  den  Vcrhlütni^en  Vert^tUc  daj^d^e 
Lebensweise  der  Familie  dahei  eine  durchaus  nicht  üppige  »»^«^  JJ«  n„d  theÜ- 
nimmt  man  mm  aber  eine  noch  etwas  grössere  amUie  (t.-7  »^»"rj  n 
JSTerwacbsene  Kinder  (etwa  1-2  löhne  auf  d.  J^^" '^".^  f  Re^^ 

darf,  eine  nur  halhwct^s  sloiclu-  T.eb-nswoise  w,e  bei  J^SSen    lei.  b 

Fabrikanten.  (iubbeailzcrQ  vorausgesetzt,  nach  lieutigen        f 3*^^^^  (Min. 
^1/  dieser  Snmnen  «der  auf  rund  6'»00- - 0  1  hlr  _und  roeur  lim 

15,000,  liurchn.  wold  20,no.)  M..  wobei  fi-TOOO      /«»i  »J'^^fi^'-Ar^^^^^ 
Wihnctt,  200Ü-30UÜ  auf  Kleidung-  K^ereclinet,  1  Sohn  auf  derüniTeTBit*t  2TOÜ_^^" 
—  letzterer  Betrag  bei  „Yerhindungsleben-  niclu  »^i»'"«'  1'*^*  '' J"f;'f  .;?l24  «oo  M-V 
was  mehr  Soroincrreisen.  Rudocuren  .leigt  der  Betrag  l.  4.\  *    u  ^J^vTLw  Haui- 
Bcrlin  i^t  nuu  freilicli  lehuiv  theucr.  aber  doch  heute  wohl  noch  ™)»"f.,r' 
bürg,  vollends  als  Wien  (öst.  Valuta  al  Pari  gerechnet  1  H.  - ;  ^  >i  ■  „f  •20—80'/. 
Wien  nach  eigener  Kcnntniss  und  manchen  eingezogenen  Ll*nde^  ist 

thourcr  als  Berlin  an)  u.  im  uoidwcsü.  Deutscblatid  (Frankt  a.  M.  o,  KU««"««/ 
es  t^t  Beamte  nicht  viel  woiui  ttberhaiipt  wohlfeiler  als  in  Berlin. 

Immer  nocli  au  wenig  rationell ,  ja  im  Grunde  riemlich  roh 
ist  das  neuerlich  in  Deutsebland  mehrfaeb  angenommene  System, 
auch  den  aWlbeamten  neben  dem  Gebalte  fixe  sogen.  Wohnungs- 
geldsu8cbttB8e(Quartiorgelder),  abgestuft  nach  Rang 
klassen  der  Beamten  und  nach  Klassen  der  Wobnorte, 
zu  gewähren,  um  dadureb  die  vielfach  besonders  starke  Preis 
Steigerung  eines  der  wlcbtigsten  materiellen  Bedürfnisse  Ü\r  dcu 
Beamten  auszugleicben.   Richtiger  w&re  es  auch  hier,  nicht  em 
solches  einzelnes  Bedttrfniss  zum  Zweck  der  Regelung  des  Ein- 
kommens des  Beamten  herauszugreifen,  sondern  auf  der  Grundlage 
umfassender  Hausbaltbudgets  vorzugeben. 

S.  Uber  d.  Wohnungsgeia    i  r  (i.  s.  v.  12.  Mai  1^":!.  ^cichsgcs^  v. 

80. Juni  1873  (hier  zugleich,  n- Leu  dem  :Ut, n  Smisgclde,  f.  d.  Ülüciere  J*^*'!" 
des  Reichshecres  n.  d.  Marine).   Darnbei  mein  Aufs.  Keichsfinanzwesen  i»  ^}°^':  . 
dorlfs  Jabrl)  III.  ISl— 1S3.    Es  besleben  f.  Urtsdasscn  (Berlin  u.  5  andere  ^^^^^l 
und  in  jeder  im  Ueiche  6,  in  Preossen  5  Dienstrangclasscn ,  wobei  12  preuss.  Ka  g 
dassen  (ind.  Subalterne  «.  OnteTbcamte)  in  diese  5  f.  diesen  Zweck  CTsamroengczog^ 
Bind.    Nach  dem  preuss.  Tarif  sind  z.  B.  die  Sätze  far  Berlin  500,  400,        J^'*  ; 
bO  Thlr.,  für  die  niedrigste  Ortsclasse  200,  ISO,  120,  00,  20  Thlr.   Die  Ei»ricDWi>s 
ist  noch  in  roh  empirisch,  die  ZoschOsse  entsprechen  den  Verschiedenheiten  der  Hieu 
preise  in  den  Ort.-classen  nicht  richtig  (sind  wohl  für  die  grossen  StiUltc.  bes. 
r«>lativ  /u  uiedrip).   Die  Benutzung  eines  reralteten  llangclasscnsystcuis  als  G™"*"??: 
ur  «Ii..  Ucg.dung  (üncr  solchen  Ökonomischen  Frage  ist  ein  weiterer  DebeLstand.   y  ^ 
«jlUcierc,  z.  'Ih.  die  hflchstcu  Beamtm  sind  g.-rnaber  dem  Civil,  rcs|).  ^len  nutUoru. 
Kaiigclasscn  zn  sehr  begUnsügt.  Die  statistische  Ucgel,  das»  die  Miethe  bei  l"«**™« 
ranfcommcn  eine  wachsend  grossere  Quote  beanspracht,  ist  übrigens  einig«nnn»»» 
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chtet  worden.    T),is  W'ohnungsgeld  bctrSgt  z.  B.  in  Berlin  bei  den  Ministerial- 
»storen  lü^i^  des  jetzigen  (ichalte,  bei  den  Forlrageaden  liälbea  13  8,  bei  der  dann 
:enden  Kategorie  höh.  BeuDteii  c.  17'6,  bei  d.  letzten  c  20-25%,  bei  d.  Snb- 
rnen  15— HO,  bei  d.  UnftTbcainton  2i)  — 2r)'Vi,    Man  wird  nach  den  Arbeiten  von 
b  wabe ,  Laüpey res  «naehmca  können,  dass  dieäc  Froccute,  welche  diese  6  Ciassen 
ihrem  Einkominen  ihr  Mietbe  aa«gebra,  nngefthr  sind:  18,  t9, 22, 24,  27, 80.  — 
•h  Badt-n  hat  Wohnunfrsgeldzuscliilsse  im  Civildicnst  eingeführt.    Cn-s.  v.  !),  Jan. 
4.  .i  Ortsclasben,  (i  Beamtend..  (U.  I  der  ieUtcren  i)üO,  720.  600,  VA.  VI  J2i),  bi. 
M.,  dabei  zveckmisaig«»  Glaasilie.  d.  BflAmten  ab  in  PreuKn).  Baiern, 
rtemberg.  S.iclis.'n  haben  bi.-^lier  k^inc  Wohn.gelder  eingeführt,  in  Baiern 
aber  die  Kegierung  dem  Landtag  im  Uct.  IbSü  eine  bezügliche  Vorlage  gemacht.  — 
mitunter  in  den  letzten  Jahnehnten  gevUirten  ^«Tlieoenuigszalageii'*  sind  bei  den 
)ren  GehaitserhAhnogaii  z.  Th.  wieder  beseitigt  voidea. 

ß)  Sodann  mnss  mehr,  als  es  gegenwärtig  geschieht,  wegen 
wesentliehen  Verschiedenheit  der  Ortliehen  Geld- 
3i8e  der  Lebensbedürfnisse  und  wegen  der  gerade  darin  oft 
»lieh  rasch  vorkommenden,  Gegend-  und  Ortswetse  wieder 
r  yerschiedenen  Aenderungeu,  der  Gehalt  anch  fflr  eine 
i  dieselbe  Gattung  Aemter  in  yerschiedenen  Orten 
'Schieden  bemessen  werden. 

Couseijueut  ist  dieses  Princip  bisher  nur  für  Gesandten-  und  Consularposten 
liKeflkliit.  Gnte  Einblicke  in  die  fer»cliicdene,  wenn  au.  h  fast  überall  starke  locale 
'S!oifrf  run<r  d.  r  Hauptstädte  u.  s.  w.  geben  die  Berit-hte  der  englischen  Gc- 
:ichalten  Uber  diesen  Punct,  die  ini  J.  1S7(>  reröHcntiicht  worden  sind.  Die  hier 
•wertete  locale  (iehaltovenelüedenbeit  hai  also  eine  andere  Bedeutung  als  die  oben 
15S  erwähnte:  letztere  sollte  {rerade  eine  reelle  Vcrschiedenlicit,  diese 
Jen  soll  eine  reelle  Uleichheit  der  (ielialtc  herbeiführen.  Die  j ct2i {je  &f elen- 
der Gehalte  ist  eine  nelle  ünfleichheit,  well  die  Kaufkraft  .lersclb.  n  (.eldsumn..- 
h  sehr  variirt.    Ebenso  müssen  sfatt  allgemeiner  oftmahi  auch  ideale  üeiiiUts- 
magüD  erfolgen,  weil  die  Vcrtbournin-  des  Lebens  an  efnem  bestimmten  um 
ideni  nsell  ind  staric  ist,  -  am  Stärksten  in  der  Kegel  in  Kressen,  srhnell  an 
kerung  wa.  hsenden  Sti.dfcn  .  z.  B.  den  llauptstÄdtcu.  wo  daher  J'«^'- i^j^ 
t«  entsprechend  zu  erhöhen  sind.    Obgleich  dies  alsdann  '^eUf'c'»' 
'in  scholl  höchsten  Gehalten  (z.  B.  mit  denen  d-.r  oberen  Beam  en  m 
Ic.  (Jericbtshöfen  und  B.  börden)  geschieht,  so  li^gt  ^1:"'"  Jij^'^^^^^^^ 

diese  Gehalte  sind  eben  an.  Schnellsten  in  ein  ifissrerhiltniss  fk«» 
Me  Tlumerhdt  des  Leben,  in  den  Ilaup.-   n,..I  K.s.!,  n/,stadten  ^ 
In  anderen  ^^rosser.  Städten  ist  aUerdings  hier  und  da  '^^i^"  / 
Hg  berücksichtigt  worden,  aber  weder  aUgemein  neeh  »««««^«"^,f  ^"f,,:^^^^^^ 
ic  Erhöhung  zu  wiUkürli.h  gegriffen,   ohne   eine  ^«^•'»"«S^»'™'^;,  ^'^".^^^^^^^^^ 
.  üntersachuno-  .Höchstens  <iass  die  liöheren  'f^<>ir"i'f''^t:  j^'^^^^ 
^  beachtet  su^d   aber  wn..derum  nicbt^ 
Imstand  berücksichtigt.    Beispiel.  1  r.  nsscn  um  ,  w 

Vbci  (icr.  2.  Inst.i  2()üO.  a«d.  ltjOü-^J4üü.  Cassen-  " '  «^^^ 
Jationsgerichten   in  B.  1200,  M"!'°r-     '    V^f  n^^^^^^^ 

sonst  1000,  Unterbeamte  40U,  sonst  ^50.  «'•-»^«"^J''^^^  y-J^Sf^^^  (I  G 

»dten  Uber  20,000  E.  erhielten  die  lüchter  bei  Je«  Iy<^^^ge  •  Lwa^^ 
•t  far  1.70  14,000  Thir.,.   AehnUch  auch  nach  f^^^^^^'^^!;^^, 
?.  B.  Max.  der  Richter  1.  In.t.  .n  B^f''"  »^«^  '       X^^^^^  Dienstzweice  i.i 


in 
\ 


icn  .Xocalzulagen- gewährt  lini  Cap  .3  lit.  14  i^pn  u.^^^^^^^^ 
ic  GOO  M.  f.  Gcricbtsscbreiber  u  S^re  •      J  „localet 
ichtsdiener).   Die  an  sich  wohl  begründetL  ^uwen     k    ,.^,,,r->i.  ben  Petitionen 


Wajner,  KluanriMMMkat^  I.  «•  A«0. 
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0....r».c»:  i.  VI»,  Trios.  h.b«  di.  l>.«t»  npl»»!«  »b»  ^  f^"«      |  *  < 

Gehalt  (l.  r  and.  Orte  Qaartiergelder.  ..x  „  ^ichtiir  zu  beachten,  dass  si 

ia  Betreu  des  Maasäcs  der  ^^e'^^^tf  Lage  der  ein- 

die  Preisstelgerapg  eines  besti ahmten  Le  c^^^^^^^^^^  dÄ^ügUche 


all 
1* 


SSwaud  im  Haushaltbudg.t  lK.i  ^-etschteden«  »teri«^^^  Efnkommen  resp.  50 

anfielst   Wenn  z.  B.  2  Beamte  mtmn)  uml  '"-^^^  ..^^  entsprecheMi)  I 

ond  l>dae  in  einen  Ort  vorsetzt  werden   wo  oet  P»'-  J  %  Q^h^n  ^ehr  be- 

25»|«  thewcr  sind,  so  müsste  der  erste  11  .       '  f.  ,u\cfinden,  wie  bis-  . 

^l.,  also  112.^  und  4r.O  ^  Cirklich'en  Werth 


aüst^/dt^duUt  1857,  S.  169)  ,T.d  der  nngldchen  Quote  der  ^^^^f^ 
«Osten  bei  verschiedener  ^absoluter:  1- inUnuneuhrtbe  ^^^^^^^  aus 

fraktischen  Tragweite  Uum  noch  beaclUct  i.t  ^m.  E   uuch  far  d^c  lr^^o^^  ^i^htig 
Preisbewegungen  abgeleiteten  Vermehrung  oder  Vermlnderui  g       y^'^eTund  zeit- 
wärc^    Für  die  l^ra.^e  der  richtigen  (iehuU.n  ^.l.n.g  na<  h  VemU«^*" 
liehen  l'rcisvorschicdenheitüu  folgt  daruiLs.  da^s  man  »''"^  f 
»cn  Beamtcnclassen  aparte  Biidgels entwerfen  und  danach  die  0^^^^^  ; 
eintreten  lassen  nu..s.  ^.  ,ndst  .Is.  ein-  sd.r  V'^rseh.edcne    auch  nu:htjmu^ci^^^ 
etwa  mit  der  absoluten  llObc  der  Üobalte  genau  Prögr.^ssiv  abnehmenüe,  w^^^^ 
Je^ucht  worden  ist  -  Wie  ungemein  stark  aber  die  »  "t^bi  dbedarf 

Preise  dci-  Lel,eu.b.durfMisse  sind  ihhI  wie  verschK-den  ü^sgelbe 
fttr  die  Bestreitung  des  gesaminten  Aufwands  ist,  dafür  tolgendes  »«''*P'H*^^,  j-hren 
beniht  anf  molnon  han»halt.«ta*iirtischcn  Untcrsnchungen  ans  den  «'^^»»^iS*'^^ 
(OBlerr.  u.  russ.  Valuta  al  pari  ir.-nThnet^  über  meinen  eigenen  ß«*«*,'  '  y„ter- 
PamiUe  von  Mann  und  l-rau  und  3  kleinem  Kin.lem.  »-'x*^^^!-  »"f  von  den 

rieht  von  Kindern  und  für  Befaen,  incl.  Bücher  (in  Deutschland  lüO  Thlr.)^  ^, 
ixbsolutcn  Zahlen  genügt  es  für  vorliegenden  Zweck  eine  f 

bedarf  in  Uötüngon  ist  auf  Grund  specieUcr  Berechnung  auf  '-'1°"         "tST^  Jen 
woiden.  Die  Ausgaben  in  meinen  anderen  Wohnortea  «ind  in  Pwpoiaon 
QSttinger  Ausgaben  i,x  :  1000)  gesetzt. 

(u-um,nt-  dsiNon  „»"■'•,      Widos  ZUS.      Wohimn};  """I.«- ' 

tiötüngen  lUÜÜ  lOOü  lOÜÜ          lÜOÜ          lOÜÜ  IJSrw«!  9^  945 

Fieiburg  »45  -  -            S77  (pL*/)  1100  I«ö0^^^n7 

Berlin  USh  _  -            1240          1710  1164  HJ^ 

Dorpat  i2S7  lüSü  1205         1117          1500  IblS  J 

Hamhnrg  1887  1S48  1845         1347         2000  12o7  ^ 

Wien  ir,%  1.TJ7  ITSO  (min?)  1500          21100  12o0 

„Anderer  Haushalt"  umfasst  Waschen,  Bedienong  <in  ßussknd  mehr  V**^^^*^*'!*^"  .l)er 
▼ermeldUch,  in  Wien  bes.  thener),  Beleochtnng,  Brennstoff  (in  Rnssland  viel . 
billi'^'.  ii.  Wi  -ii  sehr  tlieuer),  KüclicncinriclituuL^    Uiiter  „allein  Anderen  p«^teii 
nutiung  des  Mobiliars  u.  s.  w.   Auf  dem  Nahrungsbedarf  lasten  alle  betr.  . 
Stenern.  Fttr  die  Verschiedenheit  der  Höhe  dieses  Bedarb  ist  der  einfl"'^^^ 
Factor  der  l'leis(hi>r.'is  (z.  B.  in  Cl'ittinir.'n  die  Ausgabe  für  Fleisch  =  lUüü.  Z^^^). 
\\\  Hamburg  14bÜ,  Wien  1379,  Dorpat  nur  liüb,  hier  aber  hohe  ^^lönialwaMenpn»»^^ 
Der  Wohnungsanfrand  in  verschiedenen  Orten  ist  am  Sehwenten  unuiittclbai  ^^^^ 
gleichen,  da  Lage  in  der  Stadt,  Bcscliallenhcit  u.  s.  w.  so  massgebend  f'^'f..'^'^".  ^  ^\\^• 
sind;  es  wurden  hier  Wohnungen  möglichst  analoger  Art  verglichen        "  c,,stein 
Miethc  auch  in  Folg»  der  enormen  (iehiodesteuem  so  hoch.)  —  Ein  ri'  htiges  s)- 
von  Nonnalgehallen  musste  also  z.  B.  für  dasselbe  Amt  selten  in  Göttingen  2lo"  ^  - 

fwflwrg  2«4ti.  in  Berlin  2776,  in  Dorpat  27S1.  in  Hamburg  2i»97,  In  Wien 
tWr.  (In  Dorpat  lOü  IL  -  iöS  Thlr.,  in  Wien  1.50  H.  =  100  Thlr.  gerechnet  "J^ 
Coui»  100  B,  =-  0.  90  TUr.  und  ISO  fi.      c  8H  Thlr.,  wobei  jedoch  zu  «i° 


•  I 
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f"!!  ist.  dass  die  Beregun?  dor  Woarenpreise  rielfacfa  iMne  langsamere  als  die  des 
0  wt  ^A.  Wapner,  Art.  Ripienr.'M  i.  StnatsWirtorl).  VII.  (172  u.  bes.  d.  Theorie 
audnem  Bon.  Pap. währ.  Abth.  V— Vüj.  i^urdi  Kinrecbnuiig  dca  Unterrichts- 
rnnds  wOidtD  aich  diese  PnmoiÜooea  ober  solohen  BeamteadaaM  noch  etwas 
incireo. 

§.  162.  Natoralbesoldang.  Den  Sohwierigkeiten,  welehe 
h  dem  Oesagten  einer  richtigen  Bemessung  der  Geldbe- 
lungen  entgegenstehen,  kann  man  dnreb  tbeilweise  Natnral- 
sldnng  abzuhelfen  suchen,  wie  sie  frtlfaer  allgemeiner  flblicb 
'  nnd  auch  neuerdings  noch  mitunter  in  diesem  Zweck  beirr- 
tet wurde. 

VgL  Ran,  Fin.  I,  §.  59,  60;  aneh  noch  meine  3.  AnH  ron  6.  I  §.  81. 

Indessen  widerspricbt  eine  etwas  allgemeinere  Anwendung  ?on 
oralbesoldaogen  doch  der  heutigen  Kntwickinng  der  Geldwirth- 
ift  in  der  Volkswirthscbaft  und  auch  im  Staatshansbalte  und 

ganzen  Gharacter  des  modernen  Lebens  zu  sehr.  Hau  kann 
gens  zwei  Fälle  unterscheiden,  von  denen  der  erste  sich 
1er  verschieden  einrichten  ISsst;  einmal  partielle  Besoldung 
iversen  Naturalien  (Lebensmittel,  BobstoiTe,  Holz  u.  s.  w.), 

zwar  entweder  wirkliche  Zablung  in  diesen  oder 
d Zahlung ,  aber  nach  wechselnden  Freisen  der  Naturalien ; 
ann  Gew&hrung  von  Naturalwohnung  (Quartier). 

Der  erste  Fall,  welcher  in  Deutschland  mehrfach  noch  in  diesem  Jahrhundert 
n,  hatte  für  die  Staatskasse  eine  i^owisso  Ben-'-htig-unir.  solange  dieselbe  iN  .»tu  ral- 
vbmen,  besonders  den  Kornzehuto«  bezog.  Seitdem  diese  liwt  ^iraa/.  hnsciugi 
also  besonders  seit  den  Ablösungen,  ist  das  andere  geword.-n.  Auch  den  Be- 
.  selbst  den  unteren  i^^t  aber  mit  Naturalbcsoldiinf'n .  z.  B  in  Korn,  bei  den 
en  Wirthschafts-,  Verkehrs-  und  Arbeitütheilungsvvrhaltni.ss('n  kaum  mehr  gc- 
Daw  kommt  die  Verandernnjj  in  den  n.assgcbend.  i.  I'-^'  ;^'';™- 
,•sffründon.  G<'gcnw.irtig  hängen  dio  Gctroideprcise  und  die  1  reise  "W«en 
prodacte  nur  wenig  mehr  von  den  localcu  ErntcverJiältnisscn  u  dg!  UmsWtaden. 
Ä  In  Fol^e  der  neJeren  Cbnmnnicatlonsmittel  liiiiner  mehr  vou  d.M.  <  _;>>'J"n;  ' 
Vltmarkb  ab.   Die  venschiLMlcncn  Artil^el  bewegen  sich  auch  nicht  «jä^^«»?«- 

wie  früher  nach  einer  iüchluug.  Die  ^<>n^"";^'>"=*e,'^*';''";f**!'!,,.T^^ 
r.  Bas  ftitei«  System  der  HataralbesoMaaff.  welches  doch  na.nentlic  1.  auf 


l^nach  ä&^ü^en  H^üshahbu-lg^s  ^^^^^^^„^^g,  welcher  \ 
<icht  ganü  so  liegt  die  Sache  1x1  dem  lalle  der  naiOT»iwoiiiiu«g, 
«er  leit  wieder'mehrfkch  en«üich-  crö^ert^.^^^^^^  S  2        u    ie  Deb^l^c 
^  in  dem  I.  Eisen,  soc-pol.  Congresso  ISW,  (Jrossstadte«  min- 

r.   Die  Aliethpreise  sind  zumal  "Vf^'^^tTfur  dl.  BestimmgrUnde  des 

» perfodentreise  wahre  Moaopolp  m--  j^^^^^^^^       Jl^  unbedingte 
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gend.  Wird  die  ZahlangsfUiigkeit  des  WohniiDgSOTdiws  gMtolg^rt,  z.  B.  ^urcb  \V  o^^^^^^ 
5eld«iscl,u<s  des  B.  anu.  n.  sT  wird  Idcht  nur  -  und  in  gewissen  C^Wctaje»  ^'^^^^ 
fich  —  die  übergrenze  des  Mietbprcibcs  liöher  und  der  ZaschiwB  fWlt  acm  n» 
QDd  Grundeigentbümer,  ..der  Onindwnte-  lu.   Die  höhere  Gel.l/.üilunp  des 
wrfehlt  dann  den  Zweck.    Da  nnn  andcrecits  der  Staat  in  »•'«"«'"i'^'^^ '^fi"^, 
HiQ^icht  nicht  ungeeignet  zur  Bescballang  und  Erhaltung  von  «•J*'*'^''*™.  ^ 
wcnngleirh  gewisse  Scl.wieriiikeiten  fOr  ihn  dabei  nicht  verkannt  werden  ««"'  "•/J  ' . 
die  üewührunff  von  1) i e u st  w oh n  un gen  im  Interesse  des  Beamten  "1""^®""^  .'i^ 
tigen  Verb-altniss.'M  .■in  zw  cckmassiges  Vorgehen  i»      ^Wongrfrtge,  weicaw 
auch  überall,  /um  l'lieil  na<h  dem  Interesse  des  Dienstes  aelV)!^t  (^.  l.)!).  , 
gewisse  Ausdeliuung  bat.  Nach  Engel  hatten  in  Prenssen  »1^»»  ^"**''|;l/„V?mfc 
1SC7  1()h5hcre,  7G1  Subaltern-  u.  technische  u.  4799  Onterbeamt«,  »08.  5b^3 
Dicnslwülmungeii,  c.        der  Staatsbeamten ;  f.  1>TG  desgl.  7480  von  V'^'i  „  ? 
im  Uaupt-  u.  1277  im  Nebenamt  (Pretws.  »tat.  Ztschr.  18T0  p.  41U).  In  «^^i^.X 
hatten  von  10,916  Angestellten  i.J.  1873  4M2  elae  DlMiltirobDmig  oder  «oenMiein- 
linsb.  itraj: ,  darunter  250S  Unterbedienstete  (Wohii.g«ld  beitebt  Bonst  nidit).  Bieok« 
a.  a.  0.  S.  112. 

§.  163.  —  b)  Zum  Ersatz  der  Selbstkosten  der  Arbeit, 
welcber  dem  Staatsdiener  im  Totalgebalte  zn  Theil  werden  muss 
(§.  IGO)  wttrde  ferner  ein  Betrag  gehören,  mit  dem  sich  der 
Beamte  gegen  die  Gefahr  vorzeitiger  Invalidität  und 
Krankheit  während  seiner  mutbmasslichen  activcn  Dienstzeit 
seinen  Unterhalt.sbcdarf  bei  einer  Versicbernngsanstalt  ftir  solche 
Fälle  versiebern  kann.    Der  Beamte  befindet  sich  jedoch  in 
Bctrefl'  dieser  Puncto  meistens  in  anderer  Lage  als  der  gewöhn- 
liehe Arbeiter.    Während  einer  Erkrankung,  welche  eine  gewisse 
Zeit  nicht  überschreitet,  und  überall  wenigstens  flir  eine  solche 
Krankheitsdauer,  welche  während  der  activen  Dienstzeit  wahr- 
scheinlich ist,  l)ezieht  der  Beamte  seinen  Gehalt,  eventuell  sein 
Wartegcld,  bedarf  also  keiner  besonderen  Krankengeldversicherung. 

S.  Engel  Treis  d.  Arbeit,  S.  54. 

Ebenso  ist  eine  besondere  Versiehcrung  gegen  die  Gefahr 
dauernder  Invalidität,  die  znm  Dienstaustritt  nöthigt,  nur  fUr 
die  Zeit  und  in  dem  Maasse  erforderlich,  als  der  Staat  dem 
in  solchem  Falle   austretenden  Beamten  noch  keine  oder  doch 
keine  genügende  Pension  gewährt  (§.  15Ü).    Demnach  muss  der 
Dienstgehalt   um   so  höher  sein,   damit   der   Beamte   siel'  ent- 
sprechend versichern  krmnc,  je  später  der  Pensionsansprucl)  he- 
f;iunt  und  je  niedriger  die  Pension  ist  (§.  159).    Bei  einer  ratio- 
nellen Kojrelung  der  Gehalte  wird  also  durch  ein  mangelhaftes 
Pcnsionswescn    gar   nicht   die    vermeintliche  Ersparun^^  für  die 
Staatskasse  gemacht,    sondern  nur  die  Form  der  Zahlungen 
ändert  sich. 

e)  Der  Totalgehalt  muss  weiter  eine  Amortigationssumine 
zur  Deckung (Rttckzahluug)  der  Kosten  derAnfziehungnnd 
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Vorbildang  des  Beamten  (and  streng  genommen  anch  seiner 
Frao)  enthalten.  (Amortisationsrente  des  Erziehongs- 
nnd  Bildnngskapitals,  Tügang  und  bis  dahin  Verzinsung). 

Der  Aufwand  dafftr  ist  nm  so  grösser,  je  kostspieligem  die  VorWIdmip  zu  or- 

^»  'a  ^^''''^iren!)  und  je  sp.iter  Jer  Beamte  in  Besoldung  überhaupt  und  in  g^i- 
nOgende  Besoldung  tritt,  so  dass  auch  hier  wieder  keine  reelle  Ersparung  fUr  dea 
olMMt  erfolgt,  wenn  die  aasreichende  Besoldang  zu  sp5t  beginnt  (§  137).  Der  be«l^ 
ucne  Gehaltätheil  dient  zur  Erziehunu,  iiad  Ausbildung  der  Kinder  (btr-  :ij:  li  [l  uiiriMi 
hines  Sohnes  und  Einer  Tochter),  an  weiche  die  von  den  Eitern  aufgowcmloto  Summe 
zantct  zu  erstatten  ist.  So  bat  jede  Generation  jene  Scbvid  wieder  an  die  folgende 
•onitragen,  welche  ilir  von  der  vorli-Tgehendcn  vorgestreclt  wurdu. 

lät  im  Fortschritt  der  VoJltöwinbschaft  und  des  Staatslebens  eine  VermehroBg 
«rBerStkerongr  (und  dabei  dann  meist  anch  wieder  der  Slaatsdfeiier)  in  deralclnten 
ueneration  erfurderHrh .  muss  der  Gehalt  di/u  nusrcichen.  eine  grOswre  Anzahl 
Kinder  aufzuziehen  uud  in  der  erforderlichen  Weise  auszubilden. 

IMe  Fan  miMB  in  der  Tochter,  wie  der  Mann  im  Sohne  wieder  ersetzt  werden. 
Aach  Fom  volkswirthsr  haftl.  Standpunkt  ist  der  Mann,  der  Erwerber  oder  ..Ernährer", 
aar  der  eine  Theil  der  Hauswirtbscbaft,  die  Frau  als  Vorstand  dcä  Maushalts  i.  e.  S. 
'Jl^r  andere.  Die  zwischen  beiden  bestehende  Arbeitstheilanf  ermOglidrt  ent  dem 
Mann,  vornehmlich  .seinem  Beruf  zu  Kben.  Das  Einkommen  aus  letzterem  muss 
daher  für  die  Frau  und  für  die  Amortisation  des  Erzichungs-  und  Bildungskapitals 
<HncIben  mit  ausreichen.   So  in  jedem  PhOe,  abo  anch  beim  Staatsdiener. 

Engel  a.  a.  0.  berechnete  z.  B.  im  J.  ISßß,  wohl  damals  M-hon  otwas  zu 
niedrig,  fur  einen  gewöhnlichen  Arbeiter  das  Erziehung«-  u.  Bildungskii[iit.*l  von  der 
^eburl  bis  Ende  des  15.  J.  anf  750  Thir..  zu  tilgen  mit  einer  Annuit.ut  zu  ö»/«  in 
50  Jahren  (16.— 65.  Lebensj.1  von  ll-t  ThIr.    Für  einen  (Jciste-arb'nt' r.  der  erst  im 
26.  Jahre  erwirbt,  etwa  einen  Techniker,  Ingenieur,  stellt  sich  diu>  Kapital  auf  j-lüO, 
'<''-  Annuität  aaf  315  ThIr.  (ebenfklls  bis  z.  E.  d.  65.  Jahres);  für  einen  Geistesarbeiter 
wie  einen  dcut-^^chen  jurisf.  Beamten,  wenn  er  erst  v.       J.  an  erwirbt,  sind  die 
Sommen  T.'jSU  und  451  Thlr.    Einige  weitere  Berechnungen  spccicll  über  die  Selbst- 
kosten im  Reamtenthnm  giebt  Engel  in  d.  prcuss.  stat.  Ztsc.hr.  ISTtj  .S.  4S2  ti'., 
^6,  wobei  mit  Recht  aui  h  da.s  Er/ich.-  n.  Bild.kapital  der  Frau  mit  berücksichtigt 
t'iiter  dcti  hier  naher  nachgewiesenen  im  Einzelnen  nnvermcidlich  hypofhet. 
V'^Taijssctiungen  berechnet  Engel  f.  Preuasen:  Selbstkosten  des  höheren  I!caii»(.-ii  p. 
Jalir  4SI4  M.,  Durchschn.gehalt  -lOSi'.  dos  mittleren  2320  u.  18S4,  des  unteren  920 
«nd  1020  M.  (erstcre  Summe  hier  niedriger  als  die  zweite,  weil  ein  Theil  der  An- 
no itätentilgungeu  bereits  vor  Eintritt  in  den  Dienst  als  verwirklicht  angenommen 
^^rde).  Als  ..Preis  der  Arbeit  bei  einer  Centralbehördo  in  Berlin"  berechnet  Engel 
für  die  a  Kat.  gorieen:  7221.  3479,  1393  M.  p.  Jahr.  t>     r    u  • 

.      Im  Grossen  und  (ian/en  recrutirt  sich  der  Staatsdienst  wie  andere  Berufe  bei 
»lier  Freiheit  d.  r  R.  riif^svalil  doch  vornehmlich  aus  den  Söhnen  der  bisherigen  Be- 
ntfsgenossen.  Da.  ünau,reichendc  der  jetzigen  Gehaltsrerhlltoisse  zeigt  sich  in  Zeiten 
sonstiger  wirthschafUicber  Conjuncluren  (1S7I  fl.!)  in  dem  imm^r  hiuifigeren  Leber- 
«>ng  der  Beamtcnsflhne  in  andere  Berufe  (TcchnUt.  Handel  u.  s.  w.),  nicb  nur 
»egen  der  besseren  Chancen  für  die  Söhne,  sondern  auch  wegen  des  Mangels  an 
Mitteln  der  Väter,  um  die  Sflhne  bis  in  und  über  das  30.  Jahr  zn  erhalten.  Es  wird 
(iehalt  eben  d,is  RiMiingsk.ipital  des  Vateis  oft  genug  nicht  fUr  einen  Sohn  (go- 
»ckweige  für  mehrere  i  wieder' disponibel.    We«!<«  die  Gehalte  mcht  c„y^^^^ 
«fhöht,  so  drohen  mit  der  Zeit  immer  mehr  Schwierigkeiten.  „J^"" J^^J  .f  J^,:^^ 
i^teostande  vielfach  einiges  Erbvermögen  aus  der  früheren  f ttnstigeren  0^^^^^^ 
•es  I*ben,  viele  Nebeneirfnahmen.  Dominenamtlente  "         J^*/"X«n  Ld^^l^ 
Yennögen  zen.plittert  sich  und  wird  aufgebraucht  u.u  ^'^^^'^'^«"ä^jK'S'l.Ti^^ 
«Chore  und  bedenkliche  Hülfe.  -  Abweichungen  »^  der^^^  "Se 
^en,,  Stiftungswesen.  Schulgeldfreiheit  u.  s.  w.  (Oelsüicho.  Philologen  1  wie  acnon 

,  '  Ob  dei^Äind  fttr  die  Kindererziehuiig  gai».  unter  diese  dritte  Rubrik  der 
Selbstliftrt.»  -1  .  1  1^.  .jU  «hütlvotaa  sdu»  imter  d  e  crstr  Hiibnk  ^  1'  i  Nr.  a. 
-"Äi*  iärf  ft?*?ÄIr!lIla^  F«aiU«)  gestern  werde.  U.  »ur 
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eine  ForiDfrag«.  (Weiter  untcrsrhcidcnrl  könnte  man  die  Kosten  der  A"f«";«J""B  "^'^  y 
(;.  wälm.ns  der  allgcmo.iuen  ElemcütarbUdung,  etwa  bis  zum  Lude  d.  U.  J-^»^^;  ^ 
L  ntcrhaltsbcdarf  der  Familie,  den  Auftrand  Iftt  Wbefe  Bildung  und  für  f^Jul^^it  ö 
zeit  V.  lö.  Jahr  au  bis  zum  genütr.  eigenen  Erwerb  zum  Bedarf  für  A^ha^^^^^^ 
•,  des  Bildungskapitals  des  Geistesarbeiters  [Beamteul  rechnen.)  Jedenfalls  muss  me  m 

züsli.'hc  Ausgabe  darcli,deii  Gehalt  gedeckt  verd«ii.  ,    ,  .  .    _       ,^  ... 

Auch  iii  Betreff  dieser  Amortisation  muss  di.-  Si(  berheit  bestehen,  das»  ««  »»^ 
durch  vorzeiücen  Tod,  lavaüdUät  und  aoUweiae  Krankheit  deö  Beamten  tmTOlBwaaiR 
bleibe.  Deröelialt  mnn  abo  noch  welter  auch  dazu  ausreichen ,  eine  ''oz'JP'  '^'^^ 
VersichenuiRspriimie  bezahlen  zu  können,    Der  Kall  der  Krankheit  braucht  »OCliJ}^®' 
^  oacb  der  üblicheu  Weise  der  üebaltszahlung  nicht  mit  in  Betracht  gezogen  za  weroe»» 

troM  aber  die  beiden  andern  PlMe.  Wo  nemUch  ein  Pensionsanspru  h  i  r 
Wiltwe  nnil  .In-  ii  ncrwaohse  nen  (cigcuüich  der  noch  nirbt  orwerbsfahlgenj  K  In- 
der fehlt  oder  diese  Peusiouen  zu  niedrig  sind  und  wo  die  Pension  o« 
dienstttnfihigen  Beamten  xn  spftt  beginnt  nnd  zu  niedrig  ist,  da  moss  oer 
*  Ar.tivgchalt  wiederum  nur  um  so  hoher  sein,  damit  eine  besondere  \  ersiclierUBg  gOge« 

jene  beiden  Gefahren  erfolgen  kann.  Auch  hier  also  bei  man-elhaftem  Pennons- 
wesen  wieder  nnr  eine  scheinbare  Eispwong.  S.  die  Berechnuugswcise  bei  hnp  i 
a.  a.  0.  —  Genau  genommen  mv»  Ubrigcns  noch  ein  Umstand  bcrilcksichügt  werüeu, 
jiemlich  die  verspätete  Vcrfi^gnng  des  Beamten  über  die  genannte  Rente,  —  später 
als  er  sie  fOr  Erztehneg  und  Bildung  des  Sohnes  biaocht.  Wenn  z.  B.  der  (.cUait 
erst  in  späterem  Dienst-  und  Lebeusaher  ausreicht ,  um  jenes  Kapital  von  jSbÜ  IWr- 
zu  tilgen,  so  muss  nicht  nur  alsdann  wegeu  verschobeneu  Beginns  der  Annnltaten- 
zaUnng  die  .Vunuität  selbst  entsprechend  hBher  werden,  sondern  der  Beamte  auch 
noch  zuvor  Kai)ital  für  die  Krziehnng  u.  s.  w.  des  Sohntjs  aufnehmen.  Üanu  ^^'^'^ 
also  wieder  ein  Aufwand  wenigstens  für  die  zwischenzeitige  Verzinsung  dieses  Kai»- 
tab  zn  (die  Tilgung  eiColgt  duch  die  spätere  h&here  Aniinität). 

d)  Endlich  rnnsB  der  Totalgebalt  auch  noch  die  Kosten  flu 
die  inactive  Ältersperiode  des  Beamten,  also  l'tir  die 
Bestreitung  des  standesgemässen  Lebensbedarfs  desselben  inid 

c)  seiner  nicht  oder  nicht  genügend  erwerbsfähigen 
Wittwe  bis  zum  Tode,  und  seiner  Kinder  bis  zum  erwachseneu, 
bez.  bis  zum  erwerbsfähigen  Alter,  decken,  mit  andern  Worten  der 
Beamte  moM  entweder  nach  dem  Austritt  ans  dem  activcu 
Dienst  einen  Ansprach  aal'  eine   Alters-,    Wittwen-  nn«^ 
Waisenpension  von  ausreichender  Höhe  haben,  oder,  wenn 
diese  Pension  fehlt  oder  ungenügend  ist,  so  muss  der 
Activgehalt  auch  noch  eine  Rente  enthalten,  welche  während  des 
Dienstes  bezogen  genügt,  um  kapitalisirt  zur  Basis  einer  ent- 
sprechenden Leibrente  für  den  Beamten,  seine  Wittwe  und  einer 
Zeitrente  für  seine  Kinder  während  der  Jahre  zu  dienen,  wo  der 
Beamte  imd  seine  Familie  keinen  oder  keinen  auskömmlichen 
Gehalt  mehr  beziehen. 

Demgemäss  ist  der  Pensionsbeznj:;  nichts  Anomales, 
sondern  etwas,  was  nothwendig  zum  Ersatz  der  Selbst- 
kosten der  Arbeit  und  sogar  bloss  zur  Gewährung  des 
ÄUf  die  Dauer  unentbehrlichen  Minimums  des  Lohns 
oder  Gebalts  gehört,  wenn  das  erlbrderliclie  Quantum  nnd  Qualc 
von  Arbeit  (Arbeitsangebot)  beständig  gestellt  werden  soll. 
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Es  verliälf  sich  uiit  dem  (jcball  deü  Staatsdieiiors  hier  iiirhf  andere  als  mit  dem 
Lohne  dus  j^cwöhiilichuu  Arbeiteib.  Auch  diusur  Lobu  muM  uiuu  Altersvurüorgunjrä- 
und  eine  Wittiren-  imd  WaiseoMiite  enäBllea«  sonst  ftJlen  der  srbeib-  nad  onreils- 
Düfähip  gewordene  alte  Arbeiter  oticr  »eine  enrerbslosen  HinterliliebeMn  der  Armen» 
Msbü  zur  Last.    S.  die  Ausfilhrujigea  vou  Enprcl  a.  a.  l). 

§.  164.  —  D.  Die  Ordnang  des  Pensionswesens. 

Die  principicllen  Piiiict.,'  von  Bedeutung  für  das  ganze  BcsolJungüweseii  sind 
if^Mk  in  g.  159  erledigt  worden.  Iiier  handelt  es  sich  noch  um  die  Frage  der 
pnctfschen  Dorcbfllhxiuif . 

1.  Der  Ruhegehalt  des  Beamfeu  selbst.  Er  könnte 
möglicher  Weise  durch  privatwirthschaftliches  Versiche- 
rungswesen (Leibrenten Versicherung)  statt  direct  durch 
Staats  Pensionszahlung  gewährt  werden. 

Würde  der  Acti vitätsgehalt  hoch  genug  angesetzt,  so 
könnte  der  Staatsdiener  sich  gegen  die  Gefahr  vorzeitiger  Invali- 
dität, unvollständiger  Amortisation  seines  Bildungskapitals  und  fllr 
sein  Alter  durch  Prämienzahlung  bei  einer  Versicherungsanstalt 
schlitzen. 

Der  Staat  brauchte  dann  etwa  nur  den  Kenteukaui  in  gewisser  Hölie  anzBordneii, 
«bo  insofera  Ersparongen  des  Beunten  ans  dessen  laufendem  Dienstgehalte  zu  er- 
zirtngcn,  mu  Bi-amt.'nproletariat  zu  vernidden  und  die  richtige  VerhMtnWMDaMngkeit 
zwischen  SteUung  und  üienstgehalt  und  spatemr  Pension  des  Beamten  lierbetenroinwi. 

Die  Eint'tihrung  einer  solchen  Einrichtung  auf  diesem  Gebiete 
wenigstens    lUr   den  Beamten   selbst  (Bezug  des  Kuhcgehaltis) 
hindert  jedoch  der  Umstand,  dass  der  Zeitpunct  des  Beginns 
der  Pension  nur  in  dem  einen  Falle,  dass  der  Beamte  mit  einem 
bestimmten  Lebensalter  oder  doch  Dienstalter  in  Pension 
treten  imiBS,  von  einem  Na  tu  rereigniss  abhängt,  auf  welches 
sich  die  gewöhnüchen  Grundsätze  des  Versicherungswesens  an- 
wenden lassen.    Daneben  sind  es  aber  Beschlüsse  der  Staats- 
gewalt  und  nnperiodische    allgemeine   Veränderungen  im 
Staatsdienste,  z.  B.  grosse  Vcrwaltungsreformen,  welche  Fen- 
sionirungen  herbeiführen.    Auf  solche  Fälle  lässt  sich  das  Ver- 
sicherungswesen  nicht  wohl  anwenden.     Mau  wu:d  somit  em 
Staats pensionswesen  nicht  wohl  vermeiden  können. 

^      Dasselbe  Hesse  sich  jedoch  bei  gehöriger  Ausbildung  dj.  ^^^^^ 
beits-,  InvaUduäts-  uud  Unlallrersicherung  ' ;., 

PersönUche  Umstindo  die  Pcnsionirung  f 'Z/'^^;''  .!  „  d^^^^^  ^ 

«setzen.  Nur  müsstet,  dann  die  Dienstgehalte  l^o^^'  f      .tn'M^oln  des  gcwflhn- 
Pr&mien  zahlen  kann.   Einfacher  ist  es  Je^o«*,^^«^^,,      w^Sgcr,  auch  diese 
Uchen,  voUends  des  privaten  Ve.-.ic  .orun^r^^-.'H.n    aiu-h  zwu:^ 
RUle  mit  nach  den  Grundsätzen  des  Pen.i-m.we.on*  zu  regtin. 

Die  Zahlung  der  Ruhegehalte  ist  dann  nichts  Anderes,  als 
«be  dem  Bea^n  nach  den  Grundsätzen  richtiger  Lohn-  und 
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Besoldnngspolilik  gebührende  verBcbobene  ^ebalUzahlung 
Die   ältere  Einrichtung   besonderer  f/^^J/P;"^ 
kasscn  und  die  Zahlung  regelmässiger  GehaUsabzüge  n  ^ 

Kassen  ist,  wenigstens  wenn  die  Gehiüte  ungenttgcnd  ^  jnin 
cipiell  uoriebtig,  sonst  unnttte,  weil  dadurch  nur  eine  Ges  UIU 
„n^echnungsvermehrung  erfolgt,  jete^^^^^^^^ 


diensts  »u  behandeln.   Man  aann  »ic  1.01».«— ----- 
des  Staats  nennen  und  das  ganae  Peusionswcsen  aul  üen 
Schuldenetat  übertiagen,  wodurch  der  rechtliche  Chaiacter  am 
Dentlichsten  hervortritt,  üebrigens  hat  eine  solche  Uebertragung 
sonst  nur  formelle,  nicht  sachliche  Bedeotung. 

Mit  RecW  sind  daher  die  Pensionsbeiträge  der  f^'^^'f ''»'•^^^'^''  'f  ,,1'' J'/fj^^^^^^^  ' 
,om  1.  Januar  l^f.s  ah  nuf|rchoben  worden    WM  oiner  aUgemeincn  ^  'J^.^, 
ethöhuDg  gleichkam.    Sic  waren  »ach  dem  Penrionweg  ement  v«in^ 
8.  21  gleich  V,.,  der  Besoldung  des  1.  Uicustjah«  und  jeder     ,.t,  r.  n  <'^'>''^  ^^^  f""  ^^ 
und  aus.  rdcu'än  fortlauf.  Beiträgen  jährl.  l«/.  bei  einem  ^»t»"^';""";' '  7J"„d 
IV.  bei  cincui  sokh.^n  von  über  100-1000.  von  höheren  Gehalten  beun  ^  • 
VL  2.  Tausend  2,       und  4.  Tausend       :..  und  Ii.  Taus.M.d  .."/.„  M-x^  ^^'V  ^ 
ncsammtbetrag  \siVl  .-iöijtil  Thir.  tileicho  Auflicb.  der  Mouatsabzug.-.  un  K.  s^ac""»« 
^ües.  V.  '.).  April  -  Frankreich,  PensionAasacn  der  Biwmtcn  ^^^2.''''^ , 

retraite).  Beitrag  von  .VV„  <i -s  jribrl.  Dienstcinkoiumeiis  und  jeder  Zulage.    U"*"'"'*  ' 
lichkeit  dieser  Mittel,  StaatMUSchuss.    Neue  Regelung  durch   das   t.ebctj  ▼ 
'J.  Juui  1S53;  alle  Pensionskassen  eingezogen,  die  bestehenden  Pen'','°"*^'l ,  *  ^j«, 
Staatsschuld  «bertragen.    (Jehalbabzuge  von  5"/.„'V.  d.<s  er-teti  (.ohalts,    /ia  JJV^ 
Zulage,  Zuweisung  der  A-bzUge  wegen  ürUubs  u.  s.  w.,  gewisser  Siratgeldcr.  Amron»e 
dieser  Einnahmen  1856  auf  11  Mffl.,  Staatsiaachus»  IS  Mill.  bez.  1 J  »• 

4R-3^  Mill.  fr.  an  Civilpens.  nach  d.  Ges.  v.  I^.Vi,  nach  d.  älteren  Ges.  noch  flb  ^^^"f"''^ 
Hock,  l'inanz.  l' rankrcichs .  S.  45.   Kussland  2"/«  Beiträge  der  Be»"™««"- 
land  (perman.  Dienst)  dsgl.  2'/,"/„.  —  In  Baiern  wurden  alle  l'ensiouen  u. 
ß.>haU.'  bis  dor  Schuldenlilguiigskass(>  zu!;ewb«s.M>.    1S25  r),282,000  11.  oder  loj« 

der  AusgabcD.   Verb.  d.  2.  Kammer  v.  lb2H.  Beil.  XL  VI.  7.   In  der  7.  HnanzP«"^ 
IS55-61  diese  alteren  Pensionen  noeh  "/*  Mill.  fl.,  Zins  und  TÜgung  der  in 
-  rstpu  7..  it  ;i>if-L-noinmcnon  Schuld  147.000  11.    Später  Zuwcisunjr  weiterer  K""*^'^"^  " 
so  da.>s  dbvse  Kasse  lb'«5S  899.000  fl.  (IS75  noch  S5(i,00Ü  M.^  Pension  zu  zahlen  naw^. 
wozu  sie  aus  den  Activreslen  der  Scbuldcatilgekasse  aus  Vorjahren  die  Mittel  : 
(Nn  h  R  a u).   Nach  d.  Finan^.  f.  187«  ist  diese  alte  PonsionskasBO  Tom  1.  J*naar  i»' 
au  aufgelöst  worden. 

Die   Ausscheidung    eines    bestimmten  TheilsdcS 
rentablen  V  e  r  m  ö  g  c  n  s  d  e  s  Staats  zur  Bildung  b  c  s  o  n  d  c  r  er 
Vension sfonds,  deren  FLinnahmen  die  Zahlung  der  Tensionen 
sicher  stellen  sollen  i  und  etwa  auch  privatrecbtlieb  dafür  battCD), 
ist  mit  dem  modernen  Princip  der  liscaliscbcn  Kasseneinheit  in 
Widerspruch,  bewirkt  gleichfalls  nur  eine  naehthcilige  Vermehrung 
der  Verwaltungs-  und  Roehnungsarbcit  und  erlüllt  ihren  Zweck 
der  Sicherung  der  Pensionen,    unabhängig  v(.n   der  sonstigen 
Finuizlage  des  Staats,  in  kritischen  Zeiten  doch  nicht.  Eine 
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solche  Eiorichtang,  wie  sie  s.  B.  im  Deatschen  Reichsinva- 
lidenfoods  besteht,  nnterbleibt  daher  besser,  soweit  wenigstens 
allgemein  YolkswirthscbafUiche  nnd  finanzieUe  Grtlnde  entseheiden. 

Vgl.  die  (fcsctzgcbanp  des  Reichs  Ober  deo  loTalidenfoiids  r.  23.  Mai  1873. 
£in  Kapital  von  ist  Mill.  Tlilr.  wunii'  aus  ilcr  französ.  Kriegsenlschädigtintf  nnsge- 
sebiedeD  und  zu  einem  „Iieiclisiuvalideiilondi>'  btstimmt,  dessen  VemiOgen  dann  iu 
•^iii.-r  Heihu  verschiedener  reninsliefaer  Wertbiw]>iera  angelegt  tat  Seit  1.  Jan.  1S73 

hat  di.-jf  r  Fonds  die  Militäri)ensioiK'ii  aus  dem  Kriege  von  ISTO— 71  zu  fnificon.  Sp.itcr 
rind  ihm  auch  die  soustigeu  MiJitärpcnsionen  der  einzelnen  deutM-lien  Staaten  aus 
Kriegen  vor  1S70  Obertngen  wordeii.   S.  darttber  meinen  Aofsat/ Keichsfinanzen 
W  Holtzend.  Jahrb.  III,  l.M  II".     Die  ^anzc  Schöpfung-  hiinpt  mit  den  eipenthüml. 
«Mtsrechtl.  a,  polit  Verhältnissen  des  Keichs  zasammcn.  ist  aber  auch  unter  Berück- 
sichtigung der  hier  roflieg;enden  Schwierigkeiten  liaam  anders  denn  als  eine  rer- 
'ehlto  zu   l»L'Z(  i(iiiion ,  wie  ich  dies  a.  a.  O.  niihor  nachzuweisen  cresncht  habe. 
Finanzielle  IJodonkcn  wegen  der  Anlagen  des  ohnehin  für  den  Zwecli  zu  hoch  ge- 
priflenen  Kanitals  haben  sich  aneb  bereits  herausgestellt,  wie  das  Ges.  r.  23.  Febr.  IS'fi 
§•  1  bestätigt.    Im  Etat  für  1SS3  sind  auf  den  Fonds  l"s  (;7  Mill.  Mark  Pensionen 
angewiesen,  iucl.  Vcrwaltuugskosten ,  gedeckt  dnrch  Z'm^^'n  11.  Kapitalzuschuss  aus  d. 
Fonds  in  glcicbem  Betrage.    Daren  23*1 1  yi.  M.  Pens  ans  dem  Kriege  v.  l^To, 
3'9.=>  M.  M.  aus  früheren  Kriegen.    Auch  die  Pens.  f.  eheinal.  franzrts.  .Militärs 
(«•57  iL  M.^  deckt  der  Fonds.   F.  1SS2  war  der  Nomin.betrag  seines  VeruifJgens  noch 
M8  M.  \r. 

Für  alles  Weitere  s.  §.  15fl,  W  ichtig  sind  noch  die  Bestimmungen  Uber  die 
Berechnung  des  „peosiousfähigen  .Vmtseinkommens".  nach  welchem  sieb 
»leder  die  Habe  der  Pension  (als  Qaote  davon^  richtet.  Functions-  u.  Kepr.isentations- 
Mlagen,  auch  wohl  Aetivitätsznln^en  falh  ii  ]iiert>ei  n-g.dinässig  fort,  dagegen  werden 
ll>.  Reich  u.  Pregs.seiO  "ii^ht  nur  V\  ohiiungsgeiii/Ubchussc  (diese  hier  nach  dem  Durah- 
«cbojat«  der  Klasse  f,  sondern  auch  der  Werth  der  Dienstwohnung  (nach  d.  rn  amt- 
»ichen  sonstigen  Aas-  hli-r'  .  ctwaiirrr  Naturalbezüge  u.  dgL  m.  eingerechnet,  worüber 
*e  (lesctzc  u.  Verordnungen  d;us  .Nähere  feststellen.  .  , 

Häufig  wird  über  zu  starkes  Anschwellen  der  KnhegcIiaIt>zalihiiig.Mi  -ekligf. 
Es  kann  natürlich  mit  rier  Vereetzung  in  Ruhestand  Missbrauch  Jieitens  dos  btaais- 
?ewalt  getrieben  worden  sein.  Dagegen  helfen  nur  politische  Garaaö««.  ein 
'ordentliches  PensionsMsatz,  Vonuitwoftlichkeit  der  Ix'egiernng  ti.  s.  w.  Aber  ftflcra 
«nd  die  Klagen  auch  nur  mit  grosser  Vorsicht  aafzanehmcn,  "^em  sie  ans  der  \er^ 
kwinnng  des  Characters  der  Pension  als  einer  TorwJhoboBen  GebaHs»Wnng  üervor- 
?ehen.  Es  ist  dann  Sache  der  Kechnung,  zu  prüfen,  ob  die  Pensionen  zu  ^^'^^J^ 
«Hier  ob  nur  deshnit,  so  viel  an  Pensionen  gezahlt  werden  mnss,  wcU  chcden.  /n  wtn.g 
*»  Gehalten  irezahlt  wurde.    Oft  wird  es  sich  so  T«rhalten. 

^     Beispiele  ans  der  Finanzstatistik  des  Pensionswesens:  l  '  f^oh^J' 
Beich:  ansse?  den  vorhin  gen.  Pensionen,  die  auf  dem  «'^»^'^^•"J'; 'j''^^^^^ 
^  tiaa  Kdcli  unter  seiner  Ausgabe  noch  einen  allgem.  P«^"«'«"/^^^^^^^^^^  f^'f'". 
«»"stigen  deutschen  Militärpensionen  , mit  Ausnahme  der  »^«^'«n^-ehen^  ^8 W 
«^t  19-lü,  die  Marinepens,  mit  O  ol,  die  Ginipens.    VK*'';„V%li  d  eso  Peti^** 
afcl*-  Von  der  Gesammt-Ausgabe  des  Reichs  Irommeii  daljer  auf  alle  «^^P^^^^'^J^^J 
48-83  MiU  Mark  oder  c  'i"'   der  fortdauernden  Ausgaben.    li»76  waren 
02.23  m' M.'  "  2 -^t  ^  PreusUn;  aasser  den  -.n  Kc.ch  al«rno^^^ 
»och  161 1  Mill.  Mark  im  Etat  f.  1876.  18-34  in  dem  f.  ^  ^."^^  .V'h?  ;  ?OmÄ 
für  Civilbeamte  bez.  (»  (il'.^  u.  0  IT'^.  P' n<ion  für  '"''^^^'IV"'«, 

l"'  0.  c.  4  ««y..  n.  3  Ö%  der  fortdauernden  m^^^^-^  ^  To  t^Ä^rS^^r  H 
jor  Erhebungskosten).    Die  Steigerung  der  «b^l  f ''^  ""'^^^  ^  Staatsanwälte  bei 
^-  <'cs.  V.  24.  April  1878  eingetretenen  ^«"^1'»"'™"^,.^"/;  ,       wurd.  n  nach  d. 
der  Gerichtsreor^nisation.  -  ßa  crn.    i)'«  P«"^S?  Ui  M.^k  vom  l.J.n 
«««J^ges  ftr  ll?6  bei  der  O«^'^' VZ^r^d^  W^^^^^^^ 

«  nm  5«/,  erhöht    mehr  noch  die  trägt)  sind 

Pylonen  (aus^r  den  ^^^^^'J^J^^:::t:c  v.  1S25  faiteten. 
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Maik  oder  4'87o  der  Ncttuansgaue.  —  wiir*oiu""*.&  .atöV«  nnrl  Pens,  an  GeisU. 
iSSXs-J«^  der  f  6-.tli.;hc,,  Stjaum»*»;  "t-Tilen  1S7Ö, 

■  ZauhMi  m  l'cns.tassc  dor  \  ollisscImUeteer) .  i  4».i  »  »{^  >^  —West- 
S^Ä»  Mm.Mark  «der  «-.i^j^^cr  e.genth Je^^^^^^  ,,,,, 
Oesterreich  1875.  Pensionen  1 2-48  JIül.  fl.  =  c.  4  Z /o  ««^^  e  ^ 

M.  fl.  oder  -i  n«/,,  jr/'^K,"*.^^^ 
1-24  Mffl.  11.  MUit:'r,)ens.one.  und  10.2y^^^^  p^^  onJi  wovon  C6-9  Mmtlr^ 

i,  ü.  c.5  ü«/„  der  Ncttoausgabe.  (^^Sl  "O^,»' _  Kussland  1875,  Pens, 
dem  Süljwnüon  z.  Kasse  der  Secinvahden  13  1.-)  M  tr.i.  *^";,Vs9%l'Bl  M.  B^. 
;"ti,UeX.  2-1-2H  Mill.  Rubel,  c.  5;JVo  der  Ne^^^^^  ^'J^'liJ^SdeJf^nd^r 

Posten  ietzt  noch  50  Mill.  DoU.  sind  die  meist  aus  dem  Bürgerknege  uw«m 
pSSiJ^  ii Tvet.  St  f.  Nordamerika,  fast      der  üesammtausgabe. 

§.  165.  -  2.  Wittwett-  und  WaiBenpensionswescn. 

Etoe  Zwisehenirtofo  i^<a  den  Gehaltea  imd  den  Wittwen-  «»^  Wais^^f^^^^^ 
bilden  die  in  den  meisten  Staaten  gewährten  8«.  Sterbemonatü,  -^J^^^^^^  dem 
d.  h.  die  Ansialdungcn  des  vollen  Gehalts  (Pendon)  noch  1--3         5  ^^^^e 
Tode  des  Beamten  an  seine  hinterbliebene  FamUie.  Knie  P^^^""^^ 
i  der  durch  den  Tod  de.  Mannes  und  Vatci»  meät  m  «ua  andere.  ^^^^^^"^ 
Hnkommeuverhulinissc  kommenden  Bcamtenfamffie  eilelclitert,  die  J^^^^^'P-^^ 
wizdodi»!!  ftbzuwickeln;  und  wieder  eine  um  so  nothwendigere 
die  spärlichen  Gehalte  oft  genug  ein  auch  uoch  so  geringes  Kapital  liienur  lur 
zulegen  ermöglichten,  namentlich  bei  jüngeren  HtaiBero.  ♦,,i,i;.,h<.iiü  (und  • 

Beispiele:  Prcussen  (s.  Mascher  a.  a.  0.,  S.  204V 
»war  Wittwe,  Kinder,  Enkel,  einerlei  ob  sie  des  Verstorbenen  Erben  oder  n;^^»' 
dem  in  t;ew.  l  aUen  mit  minister.  Oettekmigang  einige  and.  Verwandte)  von  ^iea«^  J 
die  Mitglieder  eines  Collesiums  v,:x.n  oder  als  Subaltern-  dabei  »«J; 
ausser  der  Besoldung  des  Sterbemonats  noch  den  üehait  itlr  das  darauf  io  g.  wua 
Die  Hintcrblieb.  von  Beamten,  die  niclit  in  oottegiaL  Verhftitn.  u.  vcrsch  .hU  unzeii^^ 
Kategorien  bekommen  ausser  für  <l.n  Sterbemonat  noch  für  1,  nfVvT?-SM«. 
•2  u.  3  Mon»t  den  tiehalL  Auch  billige  Bestimmungen  weg.  '^-..V'^'lf:  Gnadcn- 

Die  HinterbHebenen  jmML  Oeisflichen  beziehen  mitunter  nach  Ortssitte  «1»  ^'J*" 
iahr.   In  TheUen  der  Eheii.landc  orhaltcn  selbst  die  Krben  von  Inhabern  l'fü^ojf*';^ 
CoiatsteUen  ein  Sterbequartal.   Hinterbliebene  von  \S  artegeldempfangom  ^« 
nicht  coUeg.  Beamten,  Bolohe  «m  Ponateniren  ausser  dem  Sterbemonat  . 
monat  (so  auch  im  neuen  Ges.  v.  27.  März  1S72.  §.  81 D;is  ^'n^denquartal 
d.  Sterbemonat)  beziehen  auch  die  Hinterbliebenen  der  im  Dienst  K«»to'°®°*5Jr  nmcs 
beemteii  (Beidiigee.  r.  81.  Hin  1878,  §.  7,  s).  -  Baden:  Wittwe  l^}"^^;^^ 
eigentlichen  Staatsdieners  und  eines  unteren  Beamten  erhalten  vom  ,^  | 
Hannes  an  ein  bterbcquartal.  —  Auch  diese  Dinge,  anfangs  dem  Gebiet  der  «'»J"^ 
der  Sitte  angehörig,  sind  jetzt  meistens  in  das  Kcchtsgcbiet  übergegangen .  so 
fm  die  Berechtigten  ein  cinlxechtUeher  Anspruch,  für  die  Staatskasse  eme  ebenswou 
Verpflichtung  entsunden  ist. 

Auch  die  Wittwen-  und  Waisenpensionen  sind  nach 
dem  Früheren  als  aufgeschobene  Gehaltszahlung  pi^^' 
cipieU  gerechtfertigt. 

Die  Ordnung  dieses  Pensionswesens  kann  aber,  anders  as 
diejenige  der  Rithegehalte,  nach  den  gewöhnlichen  Grund- 
sätzen des  Lebens-  und  Ke  nten- Versich  er  u  ngswesens, 
daher  eventuell  auch  mittelst  Privat  Versicherungsanstalten,  erfolgen 
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und  ftlr  diese  Einricbtung;  der  Sache  sprechen  beaohtenswerthe, 
doch  -~  wenigsteos  hente  in  anseren  liUidern  nicht  mehr  —  nicht 
überwiegende  Grflnde. 

Ich  weiche  in  letzterem  Pnokte  n.  folgeriehtii^' in  den  wefterra  ErOrterangen 

Aber  dieses  Thema  von  flor  vMiuvn  Aiiflaije  f§.  Sl  nli.  Meine  frülien-,  Ansicht  war 
Wer  noch  in  den  Anschauungen  des  „ökonomischen  IndiFidualiäuius"  zu  sehr  bcfan;rcn. 
we  jetzige  Modification  ist  die  Gonseqaenz  der  in  der  „Gnindl^ng"  dargeiog^t. n  u. 
bcgjUndeteu  ökon.  ii.  s.jrialen  Principirn  u.  speciell  ini'inrs  priiioip.  Stamipurikts  in 
Jer  Vtirsiclicrungslchre.  S.  darüber  meinen  Aufs,  „ütaat  u.  VcRich.wcsen", 
Tub.  Ztschr.  1881  (auch  selbständig)  a.  meine  Abh.  YeraicLiresen .  in  SchOnbcngs 
Haodb.  d.  pdit.  Oekon.  IL 

Oer  Zeitpnnct  des  Beginns  nnd  des  AnfhOrens  der  Pension 
hingt  hier  gauz  von  einem  Natnrereigniss  (Tod  des  Hännes, 

Wittwe,  Tod  oder  Erreiciiung  eines  bestimmten  Lebensalters 
Seitens  der  Kinder)  ab. 

Selbst  der  Fall,  dass  die  W'ittwc  sich  wieder  rerhcirathet  nnd  dann  nach  hiafigen 

Vorschriften  der  Pensionsr.  -leuients  ihre  Pension  ganz  odor  theilweise  v.  iliert  las^t 
sich  nach  den  Dat.  n  .itj-  lloirathsstatisük  unter  dio  Regeln  der  Walißchciuhchkeits- 
"««hnung;  brmgcu.  \  gl.  di.  statist.  Daten  über  erste,  zweite  Ehen,  Veiheirathnng  Ton 
"iflwcn  u.  s.  w.  in  Wappäus,  ßcrölkorunirsstatistik  II.  2:U)  II'.,  A.  Wagner,  Gcsctz- 
"jfsigk.  d.  menschlichen  Ilandinngeu  1,  2(»,  II.  U'J,  v.  Ucttingcn,  MoraLtaiisl.  b. 

—  Richüger  ist  es,  wenn  jode  solche  Besümmung  —  eine  Wlederretteirathungs- 
s träfe  —  fehlt.  Der  Staat  hat  jodeufalls  eh-  r  .rin  Interesse,  die  Wicdcnerhoirathung 
Wittwe  zu  be?ün^t!--^n,  als  das  Gcgenthcil.  Mindestens  soUte  die  J  ittwcnpeasion 
■  Wirtheilweise  (iu  Preusseu  bei  den  Wittwenvcrpliegungsanst  dieHÜAe)  bei  zweiter 
Ehe  fortfallen  Utd  bd  neuem  Verwittw.  n  (oder  Scheidung)  ir-mz  wieder  aufl.-ben  so 
ja  PiBBssen,  wo  auch  gew.  Abiindungen  zwischen  der  sich  wieder  verhciratheudo« 
WiHwen.  der  Kasse  gestattet  sind,  s.  Mascher.  S.  143).  Verhältnisse  krank- 
»"^hcr.  mit  Anl;i--  /.u  organischen  Uidcu  behaftefer  Manner  welche  mrht  oder  nur 
^  erheWich  Jiöliwen  Kosten  Wittwenpenaioneu  kaufen  könnten.  liLi,sen  sich  apart  regeln. 

Im  üebrigen  wäre  das  gewöhnliche  Vcrsiehernngs 
Wesen  techniseh  enlässig  nnd  au« reichend,  wenn  der 
Staat  nnr  den  Einkauf  des  Ehemanns  und  Familienvaters  nebst 

ongefähren  Höhe  des  Einkaufs  vorschreibt  (wie  es  olnicbin 
weh  bei  Staatspensionskassen  vielftich  geschieht)  und  aber  (he 
AuBftihrqng  wacht,  namentlich  über  die  regelmässige  mmien- 
>ahlang. 

^     Hau  war  entgegengesetzter  Ansicht,      §■  «4  n.  65  d.  5.  Anll,  ^  «fanden, 
die  ich  auch  jetzt  no<A  ucht  far  aasscblagend  halte. 

«er  Dienrt-  nnd  KSegefcalte,  d«»  der  Beamte  f  " 
•Schemngsprämie  n.  Tw.  in  normaler  Höhle  bez  h  e„  Unn. 
Bd  der  Geb<tM»egellu«  bmocht  also  nur  ««f         »  f 
»erfcUtBiMe  der  Gatten  nnd  die  übliche  k.mle  zah  (c.  1-  5 
»tekrteht  genommen  xn  werde«.  In  diese«.  Falle  entgeht 
««.  ttoh  SS^  WelMre.  gewtaen  UnbilUgkeiten  »ad  WülkUrhch- 


koiton,  die  aa.  jcUigc  Stattowittwen-  ODd  W««»P«UB0»8weBea 

immerhin  enthält. 

Die  BcweUfUhruug  weseuü.ch  vom  S;.n<>p«njte  ^ 

ist  diese:   Der  aS«p;jc1i  f^^^^^f^^^^'^n  Z^u^  al.  eolchea 
Waisenrente  versichert  werden  ^7"'  dett  Lolm  überhaupt 

deu  Grandsitzcn  begründet,  welche  den  P/«^«  j^'JJ*;,i^,T' t^^^^  ob  ciu  Be- 
auf  die  D«aer  regeln  ml^n,  »^^^  ^'^^utwa  uaruuem^  Waisei  btoteiUtost 

amtcr  heiralhet.  Kiivlcr  hat  und  eine  Jj«  ^^e/ «^^  «»d  Kinder  über- 
Mit  andern  Worten  der  »"verheuathote^^  k^^^^^  u.  «  w^. 

lebende  Beamte  mm»  an  und  für  '»»'^^1,^=^'^ j^Xher  Recht,  die  Prfmie,  welcbe 
iu  der  BesoMunp  gnnz  gleich  stehen        .^'f/^'^i' '  und  seine  sonstigen 

er  im  andern  Falle  zahlen  milsste,  aufzuzehren        ''P'ir  ,^  w.  enthält 

Erben  «feusparen.   Jede  günstigere  Behandlung   ic   ^'^j;  ' ;  'ut  Ke^^ 
.„ittolbar  eine  Ilciraths-  und  Kindcreraeogungspmnie   J^^^/^f^^^^^,^^^^^^  l:isst 
dea  Eheloseii  eine  Art  llagcstölzen-  oder  (»Hbatttoaer,  was  ««^J  J^^^  j^^^  ^einfahrt. 
Snd  hier  ganz  unnützer  Weise  ..^«»«^"'"^^'^^ ^""'^^P'  "  ^^^^^  weitet 

Bei  solcher  Kegolun.  des  WiUwen-  und  ^^»^»Pä^^T^X  ru™^^^ 
argumentirt.  werde.,  auch  die  ,  wissenwhaftKclien  ^T^^^^^^^S^^^^        seL  1ns- 

Besten  consequent  durchgeführt  wcr.len,  wa.  -lurrhaii.  ^ '™^Jl^^"^  p^eod- 

Wdere  wird  Werbei  auch  die  «^/^  H  ^^^^^^^^^^^^ 

sten  nach  den  individuellen  Vcrhltoteen  der      'f ''^^'r,'^,^^"^^^^  WaUeu 

ob  ncmlich  eine  Leib-  bez.  Zcitrentenvcrsichcrung  der  "J^-fj^^^ 

oder  eine  Kapitalversichorung  desMannca  und  ^'^^  ^^^^^^^ 

soll.   Lct/teri  Form  hat  den  wesenfllchen  Vorzug  dass 

Beamten  nuht  nutzlos  für  seine  Familie  macht,  falls  ^le  ^rau  vor  demj^e 
und  die  Kinder  vor  dem  Tode  des  Vaters  erwachsen  und  dami  aus  dem  Bew^re^ 
^L^eten  elnd.  Das  durch  Prlmleniahlung  erworbene  «api^Uil  komm^ 
pXdcr  Familie  z«  (Jute.    Auch  kann  es  h.u.lV.  in  .^'^thschaftlicber  B(^ehun^^^^ 
die  Hinterlassenen  wichtiger  sein,  über  ein  Kapital  als  über  eine  ^  / 

um  die  eigene  Enrerbafihigkelt  zu  erhöhen.  Dem  gegenüber  steht     '''^  ^  '  J,^. 
fahr,  dass  ein  solches  Kapital  verloren  gehen  oder  etwa  wieder  m  bcsonaru 
unter  Staatscontrole,  sichergestellt  werden  mUsste,  um  die  Wittren  .^gsen 
dmemd  m  eiche«.  BertgMche  Einrichtungen  der  Controlc  l»^^^""  J^f  X^en 
trefTeo.   Jedenfalls  wird  es  in  der  Eegel  erwünscht  sein,  wenn  «»«^^"J.,  ß. 
Renten-  und  Kapilalversicberung  wählen  kann,    luuncr  passt  die  lettWW  "•J^"!',,/ 
wenn  es  rieh  nur  um  die  Wittwe  allein  handelt,  wo  die  Rentenversicherung  J^''  'f^jj^ 
oder  ausgiebigere  Hilfe  gewährt.    Bei  einer  rein  »taatliclicn  Kegolung  wu 
zweckmäsaigstc  (Jcstaltung    aber    nicht   so    leicht   erreicht   werdwi.     w k^j^ 
(Sind  gegenwärtig  die  Staats -Pensions-  und  Wittwenkassen  noch  ^  ^  JrJie 

185UI  empfiehlt  an  Stelle  solcher  Kassen  die  Lebensversicherung  und  ratn,  a»  ^^^^ 
Staatskasse  einen  Beitrag  zur  Versicherung  gebe.   So  geschieht  es  zum  ^  '"V'  j^, 
Schweiz,  wo  Cnntonsreglerungen  Versicherungsverträge  für  die  =>chu  lenrer 
schliesscn  und  einen  Theil  der  Prämien  übernehmen.   Jetzt  auch  in  JJf'"l?°'T];a 
schon  öfters,  z.  B.  im  Post-,  Schuldienst.   Eine  gute  Aufgabe  liegt  hier  rar  aio^^ 
sich  bildenden  Bcamt.mvere  ine.  wie  namentl.  der  vortre(Vlicho.  *^  ^ ^ ''f    , Be- 
desgL  jetzt  d.  neue  preussischo  von  18"6.   S.  gegen  diesen  Vorschlag  üm 
menungen  von  Hau  in  der  5.  Anfl.,  §.  65,  Anm.  (.a). 

Die  hier  gegebene  Beweisführung  (wörtlich  aus  der  2.  Aufl. 
§.  84  herUbergenomraen)  ist  folgerichtig  und  zutretfeud,  wenn 
man  in  dem  einzelnen  Beamten  nur  ein  fllr  sich  stehendes  Inui' 
viduum,  mit  bestimmten  individuellen  Rechten  und  Pflichten,  Sieiit 
Aber  eben  diese  Prämisse  ist  zu  bemänj-eln.    Der  einzelne 
Beamte  ist  vielmehr  als  Glied  einer  grossen  corporativen 
Gemeinschaft  aufzufasaen.    öeine  Besoldung,   seine  eigen« 
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Pension,  diejenige  Beiner  HinterbliebeneD  wird  nicht  nur  um 
seinetwillra,  sondern  nm  der  Gemeinsohaft  ond  deren  loteressen 
Willen  und  so,  wie  es  letztere  veriangen,  geregelt 

Hier  kommt  dann  der  von  T Ii  erlog  berroigebobene,  nur  tod  ihm  zu  aasschlieja- 

liiii  betonte  Gesichtspunkt  der  ..S  ustentation"  zur  Gcltong.  li<ir  Beamte,  welcher 
niclit  verheirathet  ist  und  keine  Familie  bat,  braucht  weniger  /.um  Leben,  der  Vcr- 
beirathote  mebr.  Indem  der  Staat  dem  letzteren  in  Pensionen  der  Hinterbliebeaen 
oder  in  Beiträgen  filr  Wittwen-  und  Waiscnkasson  dieses  Mehr  gewährt,  cntneht  er 
dem  Unverlidratheten  an  sich  nichts.  Wohl  aber  ermöplicht  er  dadurch  aurb  in 
■einem,  des  Staats  eigenem  und  im  allgemeinen  Gcsellschaftsinteress  > m- n  Ue- 
amten  den  Eintritt  in  dtMi  N o rin a I /.nstand ,  in  die  Ehe.  nnd  die  Grüiidung  der 
t'amilie.  Würde  der  Staat,  statt  solcher  Beisteuern  ia  Form  von  Wittwenpensionen 
i«-  w.,  jedem  Beamten  efneo  entsprechend  hftheren  üehalt  geben  und  alsdann  es 
dem  Einzelnen  überlassen,  durch  Vcrsicherunffseinrirhtungren  die  HiuterbUebenen 
sicher  zu  stellen,  so  ermöglichte  er  thatsächlich  dem  Unverhciratheten  nnr  eine  be- 
qnemeri  Lebeneftlbrang  mit  dem  böberan  Gehalte,  begünstigte  dadurch  indircct  nel- 
leiclit  selbst  die  Ehelosigkeit  der  Beamten  und  bürdete  der  Staatskasse,  ako  der  ge- 
summten steuerzahlenden  Be?ölkerxing  eine  um  den  Betrag  der  nonmehr  eierte« 
VittirenpendiMieo  oder  WIHwenltaaseBbeitrlge  der  ledigen  Beamte«  eibdbte  Last  aar. 

So  verdient  das  meistens  bestehende  System  prin- 
cipiell  —  darum  noch  keineswegs  in  den  Einzelheiten  seiner 

AnsfUhrung  —  w  o  h  1  den  V  o  r  z  u  g. 

§.  106.  Die  principielle  Verschiedenheit  des  Stand- 
pnncts  auf  dem  Gebiete  der  Kliisorge  ftir  die  Hinterbliebenen  der 
Beamten  bedingt  alsdann  folgerichtig  auch  eine  verschiedene 
practische  Durchführung. 

a)  Vom  Standpuncte  des  ökonomischen  IndiVldna- 
lismus  aus  muss  man  für  die  etwaige  EinrichtuDg  s****"«/»**" 
Wittwen-  und  Waisenkasscnwesens,  welche  auch  TOn  diesem  ötano- 
Puncte  aus  nicht  nothwendig  ausgeschlossen  erschein^  *r*i- 
forderungen  stellen:  die  Kildong  besonderer  selbständiger 
Pensionskassen  für  diesen  Zweck  und  die  Oiganisa&on  der 
letzteren  streng  nach  den  rein  pri vatwirthschaftlichen 
Grundsätzen  des  Versicherungswesens,  daher  namentüch  so,  da» 
die  Kassen  völlig  aus  eigenen  Mitteln,  d.  h.  ans  d«i  Bei- 
trägen  der  Versicherten  bestehen. 

Danach  ist  dann  freilich  an  ^en  vielfach  bcstchen^^^^^ 
«"«em  Standpunkt  aus  richtige  Kritllr  «H. "Jf  V^^^iSr  ^  dort  noch  ange- 
geschehen  ist.  Nnf  ist  die  Tragweite  dieser  ^^""^.„^"^^f;'*"^^^^  in.,n  sich  aber 
nommen  wurde,  weil  der  ^««^  «'•»^^""vtlJaV  wfe  fch  t  der  vor  .Vutl.  schrieb, 
feiial  auf  diesen,  dann  ist  es  wabr.  dass  7*«»;^'''Bl'lJlu„„en  aber  solche  Kassen 
ffiaoirtosigkoit,  Irrationalität  und  Willkür  „JS^  Owad-i*«»  dabei  befo!,f. 

*«W4t.    Ganz  «nnöthig  werden  öftere /«minunteHscW^«^^^^^^  ^^^^^^ 
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Die  Gehalte  (Dienst-  und  ßu^-^^Lalte)  solle^^^^^^  XS^'Äi^'"" 

•"%n»;rverbeirathete  soll  vo.  Au.enMi.k  ^-^^  ÄÄ^m%Ä 
inosi^  ^"entuell  mit  der  Vcrpiüchtimg,  m  t or^^^^^^^ 

VerwittwuDg.    Der  bereits  früher  ^^^^.^^""^^^^^  fur  die  cin- 

t^ooen  M  »hlen.  Da  sich  die  Wahrechcinhrhkcit,  .^^  f j^,7«BdFiaii>  l^e»>en8- 
fTneu  n„d  relativen  ^AlteBverUälüug  ^""'t'l^^hrV^SLT^L  Verhci- 

iei  auch  bcrcchuen  liisst,  so  Itami  num  wihleii,  ob  .bloss  für 

„fteÄ  «.  Vittwer-Wctdendeu  oder  höhere  vj^^^^^^^^^^^  «nd  ^ed^^^JJ^^^^j^ 

dieKindcf.  von  diesen  ^ ,3^^»^^  Jls  u    rwachsencn  Kindern  in 

wordenen  Ehemann  oder  WittWOT.  Wer  als  wutwcr  "J."  "         solchem  lall  aber 
Jen  Staatsdienst  tritt,  soUte  für  diese,  der  kinderlose  \  utwcr  lu  boicncm 

«r  nicht  beitreten  müssen.  Also  ^^^J^l^^^^^^fZ^^^  Z  Wahrs.  hoi.ili  l.keitsbe- 
^    y)  Die  Prämien  sind  gcnaa  naeh  den  Oninibäteen  J^'v  ^J'^  l^^^  der 

Ston.  5ach  der  Zahl  und  dem  Alter  der  Kinder  aluu.ü.fen    ^»  "J^f  J  J 
ülalt^proccnte,  ohne  KöckdcHt  n.f  diese  Mo^ontc,  v^^^^^ 

BaitriUre  wie  t.  B.  b.  i  .  iu/dnon  Tuss.  i,  i  m  ^^^^o»^'*^'^''. '  4^-  allen 
STz  B.  bei  inancheu  Uuivorsitut.wUiwcnkassen,  die  »berbaapt  imto»  au«. 

Sichli  PrS«  in  derlnaüonalit«  daronjagcn  ---^cr-  ^^^^^^^^^ 
wirthschafilich  auffasst,  ^vas  oben  einscUig  ist  ^^J^i^  ord.  wie 

sitälswiuwcnkaw  t.  4.  Juni  ls47:  aUe  neueren  Mitghedcr  6*™;  »""»» 
ausserord.  Profe«.,  anch  die  unbesoldeten,  müssen  f  ^^^^"^«Jf     "^.j^^  Max. 
Pension  "i-lO  CyXn  -JM)  Thlr.'.  \Vai..np.M.s.onen  bis  3  ^'"'^^'J'l^^J.^^Mg^ 
120  Tblr.  (Von  1S70  an  durch  stärkere  StaatsiuschUsse  crstcre  anf  40»  iwr.» 

"''ISKÄd  so  hoch  zn  stellen,-  dass  die  Kassen  aus  eigenen  Mittel« 
bestehen  können,  ohne  jeden  weiteren  Staatszuschuss.  Personen  um- 

f)  Die  Kassen  musson  d.  .halb  eine  hinlänglich  grosse  Zahl  I*^^°"^ei5en 
fass.'n.  'luuiit  die  Uo^x-li.  dos  VersirUcrunjiswcsens  mit  Sic»»wif»^*»g;;;;'";i' ^ 
können.   Daher  vor  Allem  keine  kleinen  Localkassen,  wie  die  inaotcru  p^» 
tioneUen  Oniversitäts-Wittwentowen;  ül,erhanpt  uxiglicl.st  ^  r^^Ullh;""«?  .^/  Vf;^^^^^^^ 
t.„  .twa  nach  d.  n  Uauptgruppen  des  Dienstes  (Uvil         ^J^^^) /".Sluer  der 
allenfalls  bei  nachweisbarer  Verschiedenheit  der  wabtscheinttchen  Lcbciwaaucx 
einzelnen  Berufsstande  mit  entsprechender  Abstufung  d,  r  Traunen.       J^;"  „„a 
bcsond.  Kassen  fur  Officiere,  Müitärbcamte,  GeisÜicbe,  i^oJ^*"»  7  Prcusscn, 

verschiedene  andere  Kategoriecn  von  Beamten  und  Ton  LeoTem  (9.  z.  B.  in  t  .^^ 
Masch  er  a.  a.  (3.  S.  145).  Die  wahrscheinliche  Lebens.^uK^r  .^^^^^ 
der  Thal  mehrfach  ein  wenig  verschieden.  Der  so  wanscheuswerthen  \  .„^^.p 
solcher  kleiner  Pensionskassen  steht  oft  der  nngleicbe  Vcfmögensbcstand  «er  lew  ^.^ 
emcegen  oder  unsinnige  Vorschriften ,  z.  B.  dass  Acndcrung(in  der  0'«/"'*^  ,  unl- 
Elnsümmiskeit  der  Mitglieder  gebunden  sind  (so  bis  IbTti  im  Statut  der  ^  • 
yersitatsirittwenkasse).  Und  doch  wttide  die  Vewcbmelwinp  fiel  P'^^f^f . J'^kL,! 
für  die  (iosiuiuntlieit  biiHrn,  al^  das  kleine  aparti'  Vcrnin^-n.  und  «h.-  '^j^  je 

sich  dann  meist  bald  crmässigen.    Der  Verbindung  der  Kassen  z.  H.  zum 
RüokvecslcbeniBg)  mit  soliden  grossen  Pri?at-Leben8-  und  RentenveTsichernn£ansu  _ 
tot  Voncanib  tu  lelaten»  damU  die  Sicheilieit  der  SoLrens  mOgUchst  gesteigert  w«, 

b)  Von  dem  am  Schluss  des  vorigen  §.  verthcidigten 
cialen**  Standpnucte  aus  ist  dagegen  diese  Kritik  mit  n 
l>vacliselicn  Folgeritngcn   iür  die  Organisation  des  l)csi)rucbene 
Gebiets  erbeblieh  /u  luodiliciren.    Eine  mindestens  tbeüweU 
IJebernahme  der  iinanxieUen  Last  des  Beamten -Wittwe 


Digitized  by  Google 


I 

I 


Wittwea-  und  WidsenpentlonsvoseD.  SSS 


t  nnd  Waisenpenflionswefleiis  anf  die  Staatskasse  ist  dann  zn 

^  verlangen,  in  der  Consequenz  der  Theorie  nnd  Politik  des  Arbeits- 

k  loimes  tlberhanpt  nnd  des  Beamtengehalts  insbesondere,  wonach 

^  diese  Pensionen  zn  den  Selbstkosten  der  Arbeit  geboren.  Fraglich 

^  bleiben  nur  zwei  wesentlichere  Pnncte:  ob  nemlich  flberhaupt  be- 

^  sondere  Pensionskassen  eingerichtet  oder  statt  dessen  ancb  diese 

0  Wittwen-  und  Waisengelder,  wie  jetzt  schon  die  Bohegebalte  der 

^  Beamten  selbst,  ohne  Weiteres  Yon  der  Staatskasse  als  eine  ans 

Iii  dem  StaatsdienenrerhSltniss  ipso  jore  datireude  VerpfiicbtuDg  ge- 

I  zahlt  werden  sollen;  oder  ob  wenigstens  ein  Theil  dieser  Pen- 

^  sionslasten  naeh  irgend  einem  Modus  als  Individnallast  der 

^  betreffenden  Beamten  anf  diese  in  der  Form  von  Beiträgen 

y  npartirt  werden  soll,  sei  es  zn  Gunsten  besonderer  Pensionskassen, 

U  als  vermögensrechtlich  selbstilndiger,  vom  Fisens  getrennter,  wenn 

f  auch  von  ihm  znschnssweise  zn  dotirender  Institutionen,  sei 
es  ohne  solohe  Separatverrechnung  einfach  zu  Gunsten  der  im 
Ifebrigen  selbstsehnldnerisch  haftenden  allgememen  Staatskasse. 

Tür  und  gegen  jede  dieser  ModalitrUcn  lasnen  sich  wieder  Ijcsonderc  principielle 
und  practlschc  Gründe  pcltctul  machen.  Für  das  Abseilen  ?oü  besonderen  Pcnsions- 
"«en  nnd  von  specicll  dafür  zu  erhebenden  und  tn  TenoelineDdeD  BdWIgen  spncht, 
dass  damit  dio  rolle  Gonsequonz  des  hier  befilrn-orteten  zweiten,  des  ..sooialcn'M.o 
«ichtspuiicles  gczoten  und  practisch  zugleich  viele  Verwaltuugs-  und  ßecLenarbcit. 
•Iw  »nch  viele  Kosten  erspart  werden.  Andeiseite  kann  man  einwenden,  da^  daa 
nJit  dirsem  Vorgehen  verbundene  völlige  Absehen  von  individuellen  \orschiC(Ienheitcfl 
"J  dea  für  dio  Last  des  Wittwen-  und  Waisoopensioaaweseas  massgebenden  persöniicßon 
▼«rkJltolssen  der  Beamten  -  wie  absolutes  und  lelatives  I-c'^cnsa^tcr  der  (.att.M.  Zahl 
and  Alter  der  Kinder  -  doch  auch  seine  be.irMer.swcrthcn  B-  denken  ha ,  auch  wenn 


^  den  genannten  principicUcn  Standponct  festhält   Be.  tho"  mit  erheb   h  u^^ 

F»aen  nnd  bei  grosser  KiKderzalü,  irenn  ftr  jedes  Kind  eme  i!^°S^°^Vinr  F^mc 
Zuschlag  zu  der  sonstigen  gezahlt  wird ,  tnton  daiu»  für  die  betreifonde  Faniüie 

Qnv-crhäituiüsmissig  grossere  YOTtheile  ein. 

Völlig  sind  die  Schwierigkeiten,  welche  bei  der  Befolgung  des 
einen  oder  anderen  Weges  hier  entgegentreten,  nicht  zu  loseu. 
*  Aüm  mnsB  sich  wie  so  oft  in  solchen  practischen  Dingen,  mit 
Compromissen  zwisdhen  den  Consequenzen  der  verschiedenen 
Hodalimten  zufrieden  geben.  Kelativ  am  zweckmässigsten  mae hte 
es  sein,  nachdem  man  einmal  die  principielle  Zugehörigkeit  der 
:  Pensionen  ftir  HinterbKebone  zu  den  vom  Arbeitgeber  zu  crset/cn 
^en  Selbsftosten  der  Arbeit  erkannt  hat,  Minin.alpensioncn 
-  für  die  Wittwe  und  fttr  ein  jedes  Kind  e.ner  n.eht  zu 
.  kleinen  Maximalzahl  von  Kindern  (4-ß),  ohne  AV  ei  ere.s, 
)  ^.  h.  ohne  die  Einrichtung  besondrer  l'ensionskassen  und  ..hnc 
e  specielle  Beiträge  des  Beamten  an  die  Staatskasse  behuis  Lrwer- 
t     «Ming  solcher  ^tsanspröche  zu  gewähren,  und  zwar  in  der  h  orm 
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dea  liiedrilecen  und  etwa  aneh  absoluter  Max  mal  betrage  bei 
den  hOehsten  Gebatten.  .  . 

Bcsonde»  extreme  F«le,  .  B.  der  f  ^-'^'^T^ic^Ä^^r-  d'Äe  »tj 
eiu.  i:rma..ieu...'  dor  \Vittw.M.i,ension  oder  -  "»^  ''*^^^i.J^'Beainte.i  an  die  «r 
hier  zu  fordernde  Uwang.w.iM,,  n.itragsle.stung  d«  j^f^ff««™  die  er- 

SUAtäkawe  «aichwer  erledigen.    Adin  lohe.  gilt    ou  dtr 

wihirte  Maxlioababl  ttberschreitcudeu  Auzahl  vo»  KiudcrpeuMunui.  ^ 

Die  Ermöglichung  des  Erwerbs  Ton  Ansprüchen  aul  boUe^, 
d.  b.  jenes  Minimum  Ubersteigende  Pensionen  ilir  die  iimiw  ^ 
bUebenen  des  Beamten  bleibt  aber  dann  immer  noch  sehr  er-  ^ 
wansebt   Dafür  könnte  man  unter  Zugruudcle^^uig  der  gewöun- 
liehen  privatwirthsebaftUcben  Principien  des  l^^^^^^^y^^^^^.^^";""/" 
Wesens  oder  mit  geringeren,  passciul  erscheinenden  Abweicuung«.  ^ 
davon,  besondere  Einrichtungen  trctVcn.    Im  Interesse  der  bicner- 
bcit  und  Wohlteilheit  aber  auch  wohl  am  Hesteu  entweder  m  ■ 
der  Form  besonderer,   staatlich   verwalteter  BtaatB- 
pensionskassen  iUr  dieses  Plus  der  Minimulpcnsioncn  oder, 
was  doch  ebenso  zulässig  erscheint  und  einfacher  und  woblfeUer 
wäre,  in  der  Form  von  Heiträ-en  des  Beamten  direct  an  , 
die  Staatskasse,  bez.  etwa  an  die  Htaatsschuldeukasse,  wie  m 
anderen  Fällen  des  Leibrentenverkauis  JScitens  der  Staatsschulden- 
verwaltung. _  i 

W  ie  man  sieht,  liegt  Wer  eine  äbuUche  Aufgabe  und  l-ragc  wie  bei  de" 
der  bu-.ii.  Arbeitertcrsiclierung  vor,  wo  ancli  neben  Mini  mal  Pensionen  u.ug^ 
der  Uasis  des  Zwaugspriucips  höliere  Pensionen  mittelst  facultativ  zu 
Einriclitungcn  otwUnbcht  erscholuen.   Vgl  u.  A.  Schaf  flc  .iber  d.  corporat.  nu 
kassenzwaiip,  Tttb.  1882.  Pllr  die  weitere  Beclitfertigung  etwaiger  AbwiMciiunfe 
denjeiÜLM  u  llrundsiit/en,  welche  nach  deui  Stamlpmict  dos  nkonouiHchcn  1»*.»"''""" 
mu»  die  „alle in  rationellen"  im  Versicbcruugswescu  -  eben  *:>»'M'«t»tio  imucn>  « 
genannt  weiden«  s.  meine  Abb.  Staat  n.  Vcwich.weB.  8. 89  ü  (Tab.  Zb  hr.  1881  s. 
ji.  Yeaic]i.we8en  in  Sclitabeig*«  Hmdb.  L  lies.  §.  18,  14  S.  Ii  is  ii 

Wie  nun  aber  aneb  immer  vorgegangen  wird,  jedeulalls  so 
„die  Gewährung  der  Pension  gegenwartig  nicht  mebr  bloss 
Gnadensaebe  mit  Entsobeldung  des  einzelnen  Falls,  aoodern 
allgemein  ge setz  lieh  geregelt  sein".   (Rau,  §.  65.) 

Die  Materie  ist  ollcnbar  in  Kluss,  namentlich  in  Deutschland.    Die  oben 
zogciieu  Conseuuen/.cn ,  dass  die  Wittwcn-  u.  Waisenpeniiion  an  sich  ztim  Lon 
Gcbnlt  gehört,  brechen  sich  Bahn,  die  Folgerungen  aus  dem  „socialen"  ^'^''^F.'^'''"  ^tc 
kommen  auch  mehr  und  mehr  zur  Geltung.    Interessant  in  dieser  Hinsicht  d»»^      .  ^_ 
ptcuss.  Geseta^cbung.    Ueberall  Ucb  ergänz  vom 

„rrivatwirihschaftlidieii**  ins  rSi"^^*  ' 
wirthsehafdichc".   Vgl.  auch  Elster  in  Conrad's  ö.  Jahrb.  B.  41,  S.  181 wo  oio» 

DrinftiniaUA    Salto    m»    VS*»«    l.«B..na>.^UAUy>n     m^mAr^m.  n.»<9»AI> 
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iwoisbar  den  Vereorger  raubt.   Daher  auch  im  Deatecbea  Rddwpensioovgesetz 

*l.  Juüi  1S71  für  die  Hinterbliebenen  von  Oßicieren  und  Mannschaften  PLiisionen 
Q.  &Ugein.  Staatsfonds  (luvalidcnfonds  jetzt,  s.  o.  S.  377):  für  ( >füciei^wittweii 

400.  Mo  Thlr.,  für  Kinder  (bJohs  bis  z.  17.  J.i  50,  bei  Mutterlosigkeit  75  TMr. 

jjAKiebuugsb.'ihilf ;":  auch  f.  and.  Verwandte  in  gew.  Fallen;  Wit(H-en  der 
Wfflciere  u.  s.  w.  bis  zu  dca  ücmeineo:  lüb.  84.  DO  Thlr..  Kinder  je  42.  bez. 

bir  gleichfalls  aad.  Yerwiiidle.  Pren8S«ii,  s.  Mascher,  S.  128  ff.  Der 
itu  bedarf  des  Heirathsconsenses,  der  verweigert  wird,  wenn  eine  bestimmte  Er- 
"ff  mit  velcher  Summe  der  Beamte  seine  künftige  Ehefrau  in  d.  Wittwen- 

cinkaufen  will.  Bei  der  allgem  Wittwenverpiegiugsanstall  zu  Berlin  von  1770 
28.  Dec.  mit  vielen  sp;it  Aender.  u.  ZusätZf'n,  s.  auch  (ies  v.  17.  Mai  lS.')(i) 
der  grOsste  Theil  der  Beamten  n.  s.  w.,  mit  Aussckluss  einiger  bes.  Kategorieen 
-  »Bch  derer  mit  weniger  als  2:>(i  Thlr.  Einkommen)  eintreten.  Ausgeschiosseti 
Mloner  ober  60  J.  oder  mit  gefahrl.  chron.  Krankheiten  behaftete,  bedingt  auch 
*r  verschiedenen  Lebensalters,  deren  Altersdiflerenz  gegen  ihre  Frau  ein  best. 

ibui^ch reitet  i durch  cntsprecb.  Zuächlagprämieo  Ueaeen  sich  solche  Männer, 
lesagt,  doch  rcrcptiunsfähig  machen).  Die  W'ittwenpension  soll  mindestens  '4  des 
b  deB  Mannes.  Min.  100,  Max.  500  Thlr.  betrafen,  sie  wird  nur  gezahlt,  wenn 
lann  wenigstens  1  Jahr  nach  der  Aufnahme  l.;l>t  nur  mit  Va,  wenn  er  im  2., 
«»  wean  er  im  H.  Jahr  stirbt.  Die  Dräniien  sind  rationeller  Weise  genau  Jiacl) 
ibeol.  Q.  relat.  Heirathsalter  ^Jalir  für  Jahn  beider  Gatten  abgestuft,  doch  nicht 
genug,  als  dass  die  Anstalt  ganz  aus  eigenen  Mitteln  bestehen  liunnte  lA.  fiir 

Botrag  der  Wittwenpension  1,51«. OUO  Thlr.  Oesammtausgabcn  incl.  Yervaltongs- 

1,548,S90  Thlr.,  eig.  Emn.  aus  Beitr.  d.  Mitglieder  7»J4,230  Thlr..  also  Staaf»* 
WS  im  Et.  d.  Finanzministeriums  764,660  Thlr.  (im  A.  f  ls7(i:  2,i)2r..7sO  M.J. 
Ii  die  Prämien  im  Durchschn.  etwa  zu  verdoppeln  waten).  (.Jetzt,  I8b3  erheb- 
Steigerung  des  StaaLszusohusses,  weil  viele  Beamte  nadt  d.  anten  gen.  neaeo 
^  1882  ausscheiden.  Daher  im  Et.  f.  IBSH/M  Ausg.  an  Pens.  u.  s.  w. 
M.  M..  Beiträge  .  (<  de  r  Beamten  nur  noch  1.73,  Staatsziuchuss  3.72  M.  M.). 
»I  d.  Tarifs:  Jalulichc  l'rämie  für  100  Thlr.  Pension: 

>rann  30  Jahr,  Frau  20  Jahr,  Prämie  lU'Ü.H  Thlr.    M.  .-^5  J..  F.  20  J.,  Prä. 
Thlr.   M.  Hb  J.,  F.  25  J.,  Prä.  22*07  Thlr.  M.  40  J.,  F.  25  J.,  Prä.  28  03  Thlr. 
K  P.  30  J.,  Prä.  42-2(5  Thlr.  ,  ,    ,  , 

•  battcn  die  Mitglieder  noch  bes.  Eintrittsgelder  80  zahlen,  w:is  dur-  L  d.  (.f> 

0  beseitigt  ist.  Eine  der  nachtheüigea  liuaarieBeii  Folgen  der  zu  spaten  und 
Agenden  Anfangsgebalto  des  Beamten  io  Preassen  n.  a.  L.  tritt  auch  hier  wieder 
:  die  Männer  heirathen  später  u.  jüngere  Frauen,  woher  die  W ittwcnpcnsiouen 
»aschwellen  und  der  Staat  dabei  nacbiahlen  muss.  was  er  aij  Oehaitcii  m  wenig 

Strtt  der  Allg.  W.  V.  A.  kam  «nch  die  Beri.  Schnteib.  allg.  Wutwenpens.  n. 
:Maing8kasse  (Reglern,  v.  3.  Dec.  lS3fn  von  dem  Beamten  zum  F,intntt  bcnutit 
WO  u.  A.  Männer  bis  zum  E.  d.  64.  Jahrs  aufgenomun n  worden;  lensjon 
-600  Thlr.  für  Wittwen,  iinTeiteirathete  Wchter.  -  Für  vcr^.  lnedene  ^V;"»«n- 
aisenkassen  der  Be.unten  in  den  neuen  Provinzen  (für  _bc Ide^wig-HolsUsin  in 
•agen)  hat  die  preass.  Staatskasse  i»  J^'«  "'''=1»  J;/.''-^.^^ v-^.  M  M 
I/W.  Zuschüsse  M  Idsten,  ges.  A.  1876  daher  3'4^;J^.^f{^J„i*/  h^i  d 
Ue  neueste  preuss.  Gesetzgebung  v.  1S82  (Ges.  v.  20  ^«1882^.^^^^ 
^  f.  d.  Wittwen  u.  Waisen  der  unmittclb.  Staatsbeamten)  «st  ein  chm^ 

1  Uebergangs  ron  fAnm  mn  andeni  System.  Sie  lull  einmal  eine  b^ 
Lücke  aus,  indSi  sie  allgemein  Waise  «Pensionen  einnehmt.  \^  wr^ 
•akaaaen  wird  abgesehen,  Zwangs-Beiträge  ^or  »>«»ten, 

9««»(8*/o  V.  pensiÖMfMi.  ÜtoaateiBfoBinen)  werden  J^f  7^''  ' -^^^^^^^ 

>taat.kal".  u.  diese  hestellet,  ^v'.-ntuell  m.ttebt  Zn^hi^e^^^^^ 
^ende  Pensiom^UsL   Die«  Einrichtung  ^ed  "gt  viel  V^erreclun^;^^^^^^^^  rho^^ 


hrengdd«  Ar  jed«iKJnd  bis  zum  voUendeten  18.  Lenensjanr.^^i/w  wiiiwen 


■  ii 


« 


1 


-dd  (nicht  d.  NVaiscngeld)  erleidet  ««^.j^^^^^^^  ^nneA. 
fsJdff  jttneer  als  der  verstorbene  Mann;  c  Mit  J{S5^„  nur  Erwerb  des 

;  M^ior'^don  Tode  fir'''''ZrJm"^^i^^^^^ 

Anspruchs  auf  d.  Wittwengeid  war   Pwi  »«'»J^^'^J^^f '^^^^^^^^      u.  W-geld  verriclrt«.. 
anwaben  verwandt.  ,  ^    .  ,    t.-,.,,.^,.„   m    d   D.  Ueich  dem  iß  ■ 

die  Beitruge  in  besondew  PewIeMCi^sen  oder  jie  ^»  ^^^^^^^^^^^sche  Staaten,  wo 
essen  fliesscn,  i.t  nebensächlich.  Es  pub  *J^,^'' a^noch  Pensionen  m 
die  Beamten  keine  Beiträge  leisten  u.  «f*"**^^^        in  Sachs.  Wcim- 

(jaoten  Tom  Einkommen  oder  d  Pension  des  B^^^.'^^'^^.^^^'j'^      '^^^  Lothr.  (G»  T- 
(ües.     6.  Ai-r.  1821)  Sachs.  Mein.  (Oes  v.  ^^-/jJ^^iJi^^^ii'U.rt»  ob-Üd* 
24.  Dec.  Ibi3).   S.  EUter  a  a.  0.  h    S2,  der  ammon 
Letzterem  System  gehört  wohl  d»e  /.ukunlt.  i  s  1m7  der  2.  AnH» 

üeber  Baden.  Rau  I.  §.  «>5  Note  c  u.  meine  »^«J-^^'/.of "  üeber 
Durch  Ges.  ».  25.  Jan.  1ST4  wurden  die  K<^1'^.^'''»P«°'*'";\^"^,  V"l  S  'b^  l'ö^l' 
Baiern  s.  ebenfiOb  Raul.  §•  «3  ^^oje^  R^ldur^^^^^^^^  des  RuhegehaH» 

Verwali.re.bt     •i»-    F.s  erh&lt  die  Wutwe  Ä«  dl  20  Jahres  Vt.  vom 

ein  waterloses  Kind  bU  zur  VersorpTing  oder  W  wm  ^*^Än?«r  Lifangen  warde. 
Gdialte  derMotler.  ein  elternloses  Kind  'V,..  ^le.s.  n.  was  die  Gatter  «myl^^g^^^ 
?aTi  :u  1:ü.r  F.tats.o.    für  1876  «od  auch  '  "J^^^S^^^^ 

aUgemein  um  o '/„  und  in  gewissen  FÜlen  «»rdem  noch  jc  nach  aer 
bäumen  Summe  um  10,  15  und  20"/o  erhöht  «'«rden.   A.  m  Et.  f.  l»a>^^  ^ 
u.  sS^tat.  der  Wittwen  u.  Waisen  2'U  MiU.  M.,  nebst  «nem  ^«^^  ««"^^^7^98. 
einer  and.  Uubr.  -  Deber  WOrtemberg  Ran  L  §;  «J«  ^o  «  '  vor^^^ 
Hordcsren,  S.  177,  Riecke  a.  a.  0..  S.  110.    Seit  d.  J.  1^'»  Wittwen- 
"^lesl-'d  Pensione'n  auch  mittebt  neuer  oder  erhöhter  ^';:'!^f^Zng^^^^^ 
und  Waisenpensionen  gesteigert  WOTd«,   Seoorte  Urdn.  durch  B«»°^|2S^y,iiebenen 
Abschn.  IV,  f.  d.  VolksschullehreT  dllf^_  (ns^v  3t  Dec  IhM 


des  ersten  Gehrais  u.  dor  Coh.orhöh.,  dann  •i«'.,  '^'^1,7^'^'"".     «^m*.«:«  Fonds 
Staatszuscbuss  lbS3  20S.5UÜ  M..  wovon  5b,ü0ü  1.  d.  ^.l'^'f^^^f«^,^^"^^^  lasten, 
der  CifMstaatsdiener-WJmsse  1880  5,021.600  IL,  worauf  oOO,üOO  M.  P^"^;'^"*  "  .^^f^ 
Auch  im  K.  Sachsen  Erhöhung  d.  Wittwen-  u.  Waiscnpensionen  um  lu,  .  -^^^ 
durch  ües.  v.  15.  Juni  1&74.  -  ücbcr  Oesterreich  ^J^est-)  8.  Blonsiji  ,  ^ 
Allgem.  Pens-et  d.  CiTiWenralt.  (ohne  d.  gcmcinschafü  Etat)  IS^^O  ^  ^ ' 
wovon  i:<84  (Juicsccntcnbczüge  mit  0.70S.  8755  Pens.  T.  Barnten  u      '.itrico  i 
7  tiO.  I2.72t5  Pens.  v.  Beamten  -  u.  iJienerwittwcu  mit  8-036,  ^'J^^'^-'^^^^^^^^^^^ 
Kinder   mit  O'iöS.   24.1)70   ..Provisionen"    mit    l  oSti,   DoGO   "<^'>*^*^"f      _  pje 
O  COli  Mill.  fl.  —  l  ei). r  Frank  reich  s.  Block'»  dict.  Art  pcnsions  Ö-  i^Ju^g^mog 
Witiwen-  u.  Waisenpens,  sind  fast  überall  noch  sehr  niedrig    Zo  ihrer  ^ 
dueh  piimte  Lebens-  oder  KentenTetsichorung  fehlen  bei  d-^r  '^"f  P"°"  ^i«,«!^ 
soldnngen  mei^ten8  die  Mittel.   Dies  beweist,  dass  die  Selbstkosten  oft 
axbeit  auch  in  Betrell  dieses  letzten  Postens  nicht  richtig  gedeckt  j.g 
so  ItOmmerliche  Loos  der  Beamtcnwittwcn  zei^rt  es  drastisch  pcnug.  b.  auch  W  »-  • 

Geschichtlich  hat  sich  das  gesammte  Pensionswesen  regelmissig  zuewi 
eigentttchen  oder  höheren  Staatsdienst  entwickelt  nnd  ist  hier  zuerst  aus  «em^  ^ 
der  Gnade  in  drusicnitrc  Jl-s  Rechts  hinUbergeganffcu.    In  seiner  jeUigen  *»"'^V|,  es 
besteht  es  zunächst  für  den  höheren  und  Tür  den  Subaltern  dienst  ,  ^  . 
tjach  der  specifiaehen  lägenäktudiehkait  der  Arheiianrt  dieser  B«*'»^""  ^-lu-hcr 
Nodivendig^  ist   Fte  die  Unterbenmten  (Dlenor)  könnte  es  entbenrn 


Digitized  by  Google 


Beise-  und  Umzugäkuäteu. 


3Ö7 


Jcheinen  weil  lucr  keüie  spMifische  Vorbereitung  nothwendig  ist  nad  diese  Beunten 
Cüim  i'rivaldieiun  leichter  nnterlommen.  Mehr  und  mehr  ist  aber  auch  b<i  .Jiesen 
man  im  Interesse  dos  liicubtcs  wie  ihrer  selbst  nenerdiags  die  „Beamten- 
aniat"  weiui  auch  mit  fewisfleii  Abweichungen  vom  höheren  u.  vom  SalMlla>n- 
Ak'^"*  »bürden,  was  dann  auch  hier  zur  AusbilduDg  eines  analogen  l'enMons- 
' .  fr  I  Diener  und  lur  ihre  Hiuterl)li<  bencn  führte.   Die  Einrichtung  eines 

«'fliehen  Altersvcrsorgungs-,  Wittwen-  und  Waisonpensionswesens  flir 
emptiehlt  hieb  aber  au.  h  nurh  j^rincipiell  aus  dem  Gesichtspunkte 
«T  nebtigen  ArbeiterjJülitik.  Sie  wird  dann  vielfach  für  gewöhnliche  Arbeitervcr- 
uT'  ^  Muster  und  als  Anregung  dienen  kOnnen.  8.  Rai  I,  §.  65«,  Tor.  Aufl. 
1       Beispiel:  bad.  Ges.  v.  2s.  Aug.  I<^.35. 

§.  167.  E.  Neben  dem  Gehalte  sind  ftir  besondere 
2nste  oder  für  ausserhalb  des  Wohnorts  zu  volUllhreude 
sehäfte  Tagegelder  (Diäten)  und  Keisekosteu,  ferner 

Ver.setzungen,  welche  einseitig  von  der  Staatsgewalt 
'gehen,  Umzugs  kosten  an  die  Ikamten  zu  vergüten.  Im 
mziellen  Interesse  ist  für  das  Unterbleiben  unnützer  Dienstreisen 

sorgen.  Sonst  soll  die  Diät  und  der  Keisekostenbetrag  zwar 
rsam  bemessen  vverden,  so  dass  dabei  kein  besonderer  Gewinn 
lacht  werden  kann,  aber  doch  auch  die  vollen  Kosten  ensetzeu. 

die  Diäten  ist  eine  Pauschsuiniiie  am  Zweckmässigsten, 
che  niit  einiger  Küeksicht  auf  Rang  und  .Stellung  des  Beamten 
QC  Zopfthum)  abgestuft  wird.  Reise-  und  Umzugskosten  la.ssen 
I  öfters  speciell  verrechnen,  doch  ist  auch  hier  ein  Pausch- 
iitum  im  Allgemeinen'  zweckmässiger,  weil  dabei  sparsamer  ge- 
hschaftet  zu  werden  pflegt. 

L>iätcnordauug.   Beispiel:  Preusscn,  (Material  bei  Herrfurth  S.  4S3  ff.), 
rdn.  r.  28.  Joni  ll26  nebst  spiteren.  a.  A.  bes.  v.  10.  Juni  IS48.  Neues  Ges. 
^  März  IST.'!  über  Tagegelder  u,  Reisekosten  d.  Beamten,  in  einigen  Fnncten 
indert  durch  Gea.  t.  28.  Juni  1875  und  Verordn.  v.  15.  April  187«  nebst  tct^ 
d.  and,  Verordn.  f.  einzelne  Beamtenkategorieeu.   Diäten  fenblt  für  Aufenthalt 
rhalb  des  W  ohnorts  oder  des  zugewiesenen  Bezirks  bei  commiss.  GeschAften  in 
itangolegenheiten.    Abstufung  der  Sätze  nacli  Kang-  und  Dienstclaasen  (mit 
ich  viel  WillkttilieheD).   Neue  Sätze  für  aclive  Minister  30  M..  Beanit<-  1.  Gl. 
l-  2.  u.     Cl.  IS,  4.  D.  5.  12,  and.  in  3  Classen  U,  ü,  4'/«,  ünterbeamle  ^-J«  — 
0 kosten  jetzt  unterschieden  je  nach  Reisen  auf  Eisenbahnen  0.  DampnwsUffen 
f-  d.  höheren  Beamten  p.  Kilouiet.  13  Pf.  u.  f.  jeden  Zu-  u.  Abgang  :f  M..  1. 
tcmb.  bez.  10  Pf.  o.  2  M.,  f.  ünterbeamte  7  Pf.  u.  1  iL)  u.  nach  sonsügen 
D  (p.  Kiluiu.  f.  diese  8  Beamtenkategor.  00,  40,  30  Pf).    Dcbrigen«  werde« 
'islicli  höhere  Reiselortan"  erstattet.    Gewisse  Abänderungen  und  Erhöhungen 
ätze  in,  Verordnungswege  sind  gesetzlich  gestattet  nnd  z.  B.  m!i™fc 
lö.  Apr.  1870  erfolgt.  -  ümzugskosten ,  Erl.  r.  26.  MäR  1855  ffienaeh 
Vergütung,  wenn  Versetzung  lediglich  auf  Antra?  des  n.iamtun     «  ^^^V'"  , 
er  Versetzung  eine  Einkommenverbosserung  verbunden,  deren  haiüjanr.  iiai.i 
mzugskostenvergutung  übersteigt,  -  was  also  irledernm  'Xk«n 
isschmälerungen  ist.    Abstufuifg  nach  Rang-  u.  Di- .-isfcl.-^sscn  (mit  sehr  starke« 


iiaViiils^^S' dirkaSTdi  SSn;tbeti«gs  der  etwaige«  Einkommenver- 
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i8W  eiseut  durch  Ges.  v.  24.  Fel,r.  \Y1  V^rseUanecn  OmMgskosten  ohne  jene 
„  V  V  ■'<")  Mai  1'>T7.   Demnach  bei  allen  ^  _„Lren  Rubri^^ 

äch  Jeni  geulallgeuK  Konten,  nach  d«»^^^^^^  ,0  KU.  cb«»0 

1800,  lOOo!  500.  HOO,  24Ü,  IS^-J^«   10(  M   Transp.iro«w  Tagegelder 

u.  Kcisekoöien.  auch  in        GwiiMn  «waib  (gteaniii.)  mit  1  Min.M., 

Etot  steheo  die  „Diäten-.  Fuhr-  u,  Versetz.losten   l'^^Xn  -  STa^  " 

Sou8  wird  auch  woW  die  Di«  im  Winter  höher  ^^'"TJ;  j^i^i^en  dentsclM» 

Alande  höher  als  iu>  lnla..lo  ^^^^^^^  Jid^^ 

SUaten  aUerdings  zu  komischen  Folgen  lühn    b.  d_  bad.  Di«cnr  g       i^^steht  U.  A. 
in.  A.  lO^/^Winterzuschlag^  10  Stu  cn  von  1)  «.^ ;;;i,der  vorlassen,  die  Oi^ 
.die  Bestimmung,  dass  Staatsdiencr.  die  v«t  .W.  d^i  p^^ewitätelehrer  tnW 

zuiTsselder  wieder  crsuUen  ^'^^''\'^fl,\^%^SJSt  ^  E^«»"*"«  ^ 

und  uüt  der  wichügeu  deutwheü  akademisdieB  Fielittgigitw  »i»» 

3.  Abschnitt 
Der  Real-  oder  Sa«ligttterl>edari:  ^ 

ü^^SÄ^i  Sior^ä:^?^^ 

L-§.m  Allgemeine  Grnndsatxe.  SoweU  Sacligüter 
als  dlrectes  Mittel  für  Staataawecke  nöthig  sind  kui^ tt  e 
der  Staat  in  der  entwickelten  VolkswirthBchaft  in  der  l^^gel  be.s« 
im  freien  Verkehr  ein  oder  ISsBt  sie  anf  BeeteUang  von  d^^.^"  J 
liefern.  Denn  hier  concnrrirt  der  Staat  erfaliruDgsmässig  sei  en 
erfolgreich  in  der  gewöhntichen  Swhgüterproduction  mit  ae 
PrivatwirthBchaften  nnd  die  Priyatindtistrie  wird  diese  Güter  au 
Begehr  gern  Uefern.   Deshalb  giebt  der  Staat  violtaeh  pas.eu 
die  eigene  Productionsthatigkeit  zum  Zweck  der 
Schaffung  dieser  Saohgtiter  auf. 

Diese  Regel  erlddet  jedoch  berechtigte  Ausnahmen, 
eigene  Erzeugung  solcher  Saebgüter  ist  auch  beute  noch  vo 
Yolkswirthschafüichcii  und  finanzieUen  Standpuncte  zuUlssig  oü 
selbst  geboten,  wenn  1)  der  Staat  ganz  specifisch  eigcuthüni^ 
liehe  SSachgUter  braucht,  welche  die  Privatindustne  last  n 
fttr  ihn  herstellen  würde  und  alsdann  oft  nach  derselben  Betriebs^ 
Organisation,  wie  sie  das  Staatswerk  besitzt;  2)  wenn  bes  nider 
Versuohe  u.  dgl  m.  anzustellen  sind  und  3)  wenn  die  ton- 
currenz  unter  den  Privatunternehmern  sehr 
die    Controle    der   Privatablieierungcn  besonder 
SChwieri g  ist. 


AUe  drei  Redingungeii  trellcn  uamenüich  Ofieis  bei  der  l'wducUon  von  Ij  1^^^ 
•Iten  det  Militär-  und  M  ari  n  ovi  rwaltune  zu.    Aber  selbst  Wer  ^^"f "  jji^r 
voUi-udn  auf  (l.'.ii  meisten  amlorcn  ii.-)>irtcn  wir.i  «Ur  entwick.dtc  rrivatindustne 
passe  nd  an  die  Stelle  dec  Staatsinduatne  treten.   Am  HänfiKStcn  insitchcn  !W»nsi 
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besonders  Staatsilriic  keroien  u.  S'llist  Papierf.ab rikeii.   Diese  Ansfalten  roii- 
tiren  äcltuii,  ilufurii  diu  b«2ügl.  Materialiea  oft  eher  thcurei  als  die  Privaüiidtuitriti 
und  nicht  immer  besser.  Die  Giiitelen  vegeo  der  Bewahmng  des  AnilsgeheiDDisscs 
in  Betrefr  von  Drocksarhen  und  wt'^fi  ii  (J  s  Dnirks  von  WVrthpapioren .  Papifirg:pM 
H-  a.  w.  können  wohl  ebcüfio  bui  FrivatauaUltcn  getrolicu  werden.    W  iederholt  wurde 
A.  in  Oesterreich  die  AhMbalRinp  dieser  twiden  Staatsindustriezwcigo  berathen. 
Jp  ist  auch  dif  Papierfabrik  in  ScM"«i;Imt)hI  v^räiissert  worden.    Indesseti  ist  es  bei 
wem  grossen  BuUarl  des  ÜUiata  aa  DrucLiacben  docb  wold  zulässiK.  eigene  Üruckereien« 
die  etva  zogleieli  als  (cehoisclie  Mastersnstalteii  dienen,  zu  behalten,  lebertraf.  d, 
prenss.  Staatsdrurk.  an  d.  Reirh.Et.  £.8*165,  A.  2*204  MiU.M..  d.  Asterr. 

Staaisdruck.  1S!>2  E.  11 72,  A.  l  Oüb  Miil.  ä. 

Bei  den  StsatsbehSrden  kommt  regelmässig  ein  Bedarf  von  vei^chiedencn  Sach» 
^tern  vor:  .,  Amtsbed  firfn  isse  od«r  Burcnukosfen"  allor  Art  ( Kinrirhdinf, 
Heuuug,  JiuleucbtQDg  der  üeschäftszimmer,  Schrcibmateriaiion ,  Packuiatcrial.  Bucher 
^  dgL).  Hier  empflelilt  8i«!i,  besondere  bei  unteren  Steih  n.  in.  Interesse  spareamer 
Verwendung-  df-s  Mnti  rinls  und  um  die  Verr«»c]inDnpr  und  Controle  zu  vereinfachen, 
das  System  der  üewabrung  von  Pauschsummeu  in  (icld  au  den  betrefleadeo  Be- 
wnten,  der  dann  damit  aof  eigene  VerantwortÜchlteil  ond  anf  sdno  Becbnnng  den 
Bedarf  derkcn  muss.    Kau  I  §.  66.  •  u  u  ui 

Das  Postportü  für  amtliche  Sendungen  wurde  Irüher  meistens  nioht  bezahlt, 
d*  bei  der  Pest  als  Staatsanstalt  Ausgabe  and  Einnahme  nur  von  einer  Tasche  in  die 
andere  gehen.   Itidessen  führt  diese  Portofreiheit  der  Rciiörden  leicht  wieder  zu  eioer 
geringen  Sparsamkeit  und  zu  einer  zu  weit  gehenden  Benutzung  der  Postanstalt 
Daher  die  besondere  Vcrrecbnong  des  Porto's  der  Behönlen  mit  der  Post,  wonacli 
das  Porto  als  Aus-abf  der  Reh-'^rrler.  und  als  Einnahme  der  i*«***««*"!«'^''*^^ 
doch  das  lüchügere  ist.    Dadurch  erhält  man  auch  eine  ffcnanere  üebewtcht  des 
»irklichen  StaatsanfWands  and  der  wahren  Leistun^nn  und  Ertra-e  'i^-r  t'ost.  Mit 
«echt  daher  Aufhebun-  der  Portofreiheiten  der  Heliörden  u.  s.  w.  un  Norddeut- 
schen Bunde  durch  Ücs.r.5.Juni  ISÖü.  allerdings  mit  veranlasst  durch  die  elgen- 
•IWBL  Tienaimr  der  Bandes-  and  Einzelstaatsfinanzen,  da  die  Post  Bundossache  ist. 
Postsenduniren  in  Hundessadien  (also  incl.  Milit&raachon  u.  s.  w.)  sind  denn  auch 
portofrei  geblieben,  J<.  2,  4.  •')  d.  (ies. 

In  dem  jetzt  regelmässigen  Falle  der  Beschaffung  des  Sach- 
bedarts  durch  die  Pri vatindustric  niu.ss  der  Staat  bei  der 
Bestellung,  dem  Abnehmen  n.  s.  w.  die  GeschäftsgrondsÄtze 
grosser  Einzelwirtlischaften  befolgen. 

Uahiu  irehören  (lim  l  §  34.  35)  a)  das  „Ausbedingen  des  Preis«  vor  desj 
^  d'^7us1ab  "  b?  DittlienaUf  des  Mitwerbens  entweder  u  h 
■nündliches  Abbieten  und  Zuschlag  an  den  Wenigstforderaden    ode_r_  durch 


*fristnden,  irofcm  seine  Pewöntichteit  die  gehörige  -^»«^''^''V '  "i^,  J  „."„"J^ 
Pebt."  I„  neuerer  Zeit  sind  über  ^^^^^^"^''''^'^^^^^^ 

i%en  der  Industrielloa  erhoben  wordea.   Sie  haben  0™°«^^  ;  tn'u^,^ 

Staat  aA       -s  *        Dr.io    otfttt  zDorieich  aul  die  (Qualität  acr  i-"  "  '  n 


"'"uuiiciii's   Alil)ietcn   lintl   Ausrnmf;  — .-o  1' ,  _    '         W*iii»irf-  - « ' 

cscil  auch  ii 
en  ihren  G 

*Mt  öftYu  eiMddgTuf  dVn  MgJeich  auf  (lü> 

jeht,  wobei  dann  die  Preise  unter  den  .Stau-  .  der  Arbeit 

djTLeistung  bedingt  wird,  hembgedrückt.  damit  aljer  «jd!  die  Qu^^ 
Jtoanpt  in  weite!  Kreisen  venc\lechtert  ''«J'^«"  ConcuSn^ 

System  der  Submissionen  nur  ein-  f^^-'^^-I^f  ^'^'^  ^^„^jl^^^^^  u.  dgl.  unter  den 
Pruicips,  steht  u.  fäUt  mit  letzterem  rerriugon. 
B'etem  weiden  die  Vertheile  der  '    ,„  J  j  «gd^  Instr.  d.  0.  R  K. 

(Vorschr.  der  Lizitation  oder  Submission  m  ^'^l'^'^A^ l^Xscre  Mengen  von 
^,1821  §.  ly.)  _  c)  Abschliessen  '^«"J«''«^*^,*'"  ^^fj^^^die  aus  mehreren  Thei- 
,*'aare„  aof  iininal.  d>  „Das  Vc-rdingun  ^on  W^^^^^^  ?egen  eine  im  Ganzen 
len  bestehen,  an  einen  einzige«  Ueb<u»ehmer  CAc.x,a^^^^^^^^  ^^^^^ 

ausbedungene  feste  Summe  (A'^«""» V^^.  "  1     "Tl  §.  35  u.  vor.  Aull.  S.  203). 
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Sülbteine,  auf  Rechnung  erfolgen.  S.  Rönne,  prcuss.  Staabr.,  .1  Ausg.  u,  z,  1  Jt 

Ü.  -  §.  169.   Besondere  Bemerkungen  über j^taais- 
banten  und  Staatsgebäude.   Die  Auffuhrung  und  Erha  ung 
der  den  Staatszwecken  dienenden  Staatsgebäude  (einschliessuoa 
derjenigen  Itir  Dienstwohnungen)  bedingt  für  den  Staat  besondre 
Mtthewaltung  und  bringt  die  Gefahr  grösserer  Ausgaben  mit  ttcn. 
„Namentlich  werden  die  Regierungen  oft  durch  Vorschläge  emzctoW 
Beamten  in  Versuchun-  gesetzt,  grosse  Summen  f"«^  ""'J^^'': 
mässige  oder  doch  entbehrliche  Bauten  zu  verwenden.  CKaUv^ 
Zur  Bewältigung  dieser  Schwierigkeiten  bieten  sich  unter  andeien 
folgende  Mittel  dar :  ^ 

Bau  §.  Gl  hat  zu  uubcdiugt  aiigeuommen,  dass  die  Gebäude  ««™  , 
theurer  »fanden  Priraten  -  ücber  die  BcsUmmungen  m 

Uönnc".  BuuiH.lizei  d.  prensB.  Staal».  8.  Anag.  S.  863  IL,  in  Kone  m  dc^h.  biaa 
recht,  'i.  Ausg.  U,  i,  tiiHi. 

1.  Richtige  Verbindung  von  Ccntralisation  und  Ue- 
centralisation  in  der  Organisation  des  Staatsbauwesens,^  z.  ö. 
mittelst  Anstellung  von  Bezirksbaumeistern  und  Einncll- 
;i  tuüg  einer  oberen  Baubehörde  in  einem  Ministerium. 

lu  l'reusseu  ist  die  frühere  tcbu.  ( »berbaudirection  von  ! 770  im      }.  ' 
"  ' «nfoefost  nnd  ihie  Function  d-.-r  Abtbeil,  für  Bauwesen  im  l!:ui.i-!<nunistcnum 

tragen  worden.   Jetzt  steht  «Hpsc  Abtb  im  Min.  d.  üflentl.  Arbeileu    bie  »J*  "^^l 
die  Ueberwachung  der  Cicscbatbfiihruüg  der  Haul)e:imten ,  die  Bwaöinng  «es 
hedOlfhisses  u.  d.  AufsteUung  der  BaucUits  f.  Staatsbautci. .  <lie  rrufimir  una  r  o 
•■  Stellung  der  Bauentwürfe  und  Küsteuanscblägc,  die  oberste  Lc^^'^nß^'^nd^^^'^'  '"**' "  . 

der  Ausfahrung  der  Bauten,   v.  Rönuc,  Staatsrecht,  II,  1,  S.  108.       acn  uezu  ^ 
•  xegierangen  hat  ein  Bannth  die  Baa>  nnd  Bepantnnnachiage  featznsetinn,  cu.  ^.i  - 

2.  Abscbaffung  der  für  die  Staatsaweoke  entbehr- 
'  liehen  Dienstwohnangs-  und  sonstigen  Gebände. 

.  .".  Indessen  mit  den  Beschränkun-^eii ,  welche  sich  aus  den  früheren  ^•'^"'»^J^^Ä 

Uber  Dienstwohnungen  im  Dienstinteresse  ^.  151  und  im  Staatsdienenntere^sc  ts- 
ergeben.  Anch  bt  es  auf  dem  Lande  oft  schwer,  eine  passende  ^lic^hwohuunp  z 
hnden.    Wo  solclie  Umstände  nicht  vorhanden  sind .  da  kommt  in  Betracht, 
Zinsen  des  Verkehrswerthä  der  Gebtade  und  die  Erhaitungskosten  mehr  zu 
piletrcn,  als  die  ftr  die  Dienstwohnung  zn  erhaltende  Vergütung,  iumal  "^^^^^^ 
wie  CS  Uljlich  ist.  zu  niodric;  angesetzt  wird,  was  sich  freilich  abstellen 
i  Preusseu  und  früher  in  Baden  (jetzt  hier  z.  Tb.  noch  weniger)  wird  dem  "^»^ 

•  ,  ■  Är  die  Wehntinf  meistens  ein  Abzog  ?on  10  Proc.  des  Gehalts  gemacht,  woiur  ^ 

«•  in  der  Kff,'cl  keine  Miethwohnung  erhalten  wurdr-     Ks  wäre  richtigi-r,  den  "'"  "^gi 

anzuschlagen,  wie  er  »ich  für  eine  Wohuuug,  welche  der  betrcücudc  Beamte 
nach  seiner  Lebensweise,  SieDong  nnd  den  oitattbUohen  VerhUltniaiien  branobto.  sieuw 

3.  Rechtzeitige  Vornabme  der  nothwendigen  Repa- 

Iren. 

Ausführliche  Vorschriften  darüber  bestehen  in  allen  Staaten.  Iii 
dntfen  nnt  Arbeiten  nnter  50  Thb.  ohne  ▼oAerlge  Veranndilagung  d«r'^h.^*"°S)0 
nWBittdbaT  vorgenommen  werden.   Reparaturen  über  1000  Thlr.  bedürfen  der  Ke^w" 
der  Anschläge  durch  die  Bauabtheilung  im  Ministerium.   Eönne  a.  a.  Ü. 
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4.  Sorgfältige  PrUfnng  der  Nothwendigkeit  von 

Neubauten  und  grösseren  Umbauten. 

Zu  dieacui  Behuf  sind  die  Wims«  lio.  und  Vorschläge  der  einzelnen  Verwaitunfö- 
behOrdea  zuerst  durch  die  vorgcsetztoii  Ikhörden,  dana  durch  die  Ober -Baubehörde 
genau  zu  prüfen  nnd  bei  grösseren  Bauten  der  Volksvertretung  eingehende  Donk- 
schriften zur  Begründung  \  or/ulogeii.  In  grösseren  Staaten  erscheint  es  j^och  passend, 
0-  u.  A.  beim  Staatseiscjibahawosea  uuvcriucidlich ,  der  CcntralveTwaltnng,  nebea 
Specialsaiiiinen  för  einzelne  Braten,  hn  Etat  eine  angemessene  gröss.T.-  Taiisr  li^u  iiimo 
für  Bauton,  unter  der  \'erpflichtang  späteren  Nachweises  der  Venreudung,  aus^u*crtcn. 
In  Baicrü  waren  für  den  Voransrlihifr  von  ISöoC.l  von  den  Kreisrcgieningea 
3,095,645  fl,  fOr  Neubauten  zu  Zweck.-n  der  Staatsverwaltung  verlangt.  Man  vt-r- 
minderte  durch  Adssch.-idung  des  Minder- Dringendi'n  die  Sumnic  erat  anl  (4ü,i)üu, 
d«nn  auf  515,0üü  11.  und  auch  hiervon  wurden  nur  35«7,000  1!.  Inden  Vennschlag 
ftr  die  7.  FInuizpeilode  anfgcBommcn  (Kau  CTK  -  In  ]'r''«ssen  be-lMrf.n 
Neubauten  über  500  Thlr.  der  Revision  der  Ansclilägo  durch  die  mwwtenelie  üau- 
»btheüung.  S.  über  „Baufonds"  eingehend  Meissner,  prenasteclie  Verwait- 
knndo  I,  107  if. 

5.  Ricbtige Bestimmung  jjweckmässiger,  in  angemessenen 
FMlen  kflnstleriBoher  nnd  wohlfeiler  Ausführung  der 
Bauten. 

Zu  diesem  Zweck  genaue  erste  AnscMn-ro.  sor?niIti.e  R.vi.ion  ^«"»JJ;^^^ 
die  Ober-Baubehörde,  strenge  Verantwortüchkeit  der  Baubcamt.n      j^,«  .J^^^ 
«er  AwcWägc.  daher  Forderung  der  genau«!  Begründung  von  Ueber^chreitungen  u^ 
'»eztigliche  Controle  der  vorgesetzten  ßchörd..  nnd  d.r  ^J^'^f;«';''-«^"»-  ^1,'^ 
fiecbt  soU  in  der  Gegenwart  bei  vielen  Staatsbautc.i  die  Wohlfeilhei  des  äi^m 
das  Hauptziel  sein,* sondern  Sstlietisch-konstlerisclien  '^f^';]'^! ' "J^;. 
monumentalem  Character  in  irrossem  l'.nfang  „ 
fertigt  sich  auch  durch  die  Thatsache.  dass  kuü.c  der  '^'^.^.'^'J^^f" 
»ege58rdchepopuläreWirkungausflbt,abdieArchitectnr.  i^'^^'^^^^^ 
Deutschen  pSst^ccr.  Stephin).    Ob  in  '^U^cner  Kegic  «i«  ob  in  Acco^^^^ 
privaten  General-Uatcruehinern.  ob  und  wie  weit  ^"'^V"?  .^^cn  mire^^^^^ 
Sebnng  der  einzelnen  Zireije  derBknaibeit  an  V^'^V^u^'Ä  der  tÄ^^^^ 
werdeS  soU,  darüber  lüsst  sich  keine  all.-cmeine  Kegel  aufs  Ucn.  Nachdei  t^ 
N*tw  des  Bauwesens  ist  die  Bauausführung  in  eigener  Kegie  jedenOiB  nwu» 
nOgiicIi  und  bei  tüchtiger  Gontrol«  auch  lithlich. 

4.  Abschnitt. 

DcrFinanzbedarf  oder  die  Austraben  für  die  Begtreltimg  der 
Erhcbuiii^'skosteii  der  Staatseinnaliinen. 

Dieser  Abschnitt  ist  in  der  vor.  Aufl.  neu  ^"'g'-f^f,  Jj^'^J^J^^rs  die  I^ije 
»chenswerth  schien,  von  einem  zusammonfassonuc   u        '  gehört  dann 

^ÄZ?Ä«JrkX™  ^^^^  ' 

L  -  8.  170.   Der  eigeatliche  Finan.bedarf  od«  *e 

Tkx*-  .  T*"*^''"    rt       n.'p  Frhc  1)11  Uff skosten  der  btaais- 

Thittigkeiten  zu  Gute.   Die  t.iucnu  ^ 

einnahmen  oder  alJgemeiner  nus.cdr  ckt  'f  J^l  V^ 
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die  Beschaflftmg  der  Deekong  de»  eigentlichen  Finan/hcdnits.  h 
den  Etat8  müBsen  diese  Posten  mögliehst  volUtändig  mit  ersehenen 
weil  ihr  Betrag  bei  dem  werbenden  Staatseigenthum  die  Wirtii 
sehafOiohkeit  tind  die  privatökonomisehe  und  technische  1  ahigkci 
der  Staatsverwaltung  mit  erweist  und  weU  ein  Thcil  dieser  Vei 
waltungskosten  -  nemlich  derjenige  Theil,  welcher  etwa  bei  üc 
BtaalSTerwaltDng  wegen  der  derselben  anhaftenden  Eigentblimlicl 
keiten  grösser  ist,  als  bei  der  Privatverwaltung  —  «nd  die  E 
hebungskosten'  der  Gebühren  und  eigentlichen  Steuern  ebenso  w 
die  rdne  Staaiaansgabe  zu  den  eigentlichen  Lasten  gehören,  welc 
das  Staatswesen  der  Bevölkernng  macht  Es  ist  auch  deshalb  d 
früher  mehrfach  erwähnte  Forderung  zu  stellen,  das  die  Etats  ^ 
Ausgabe  nnd  Einnahme  sogen.  Brutto  Etats  sind,  welche  al 
an  den  Einnahmen  haftenden  Kosten  möglichst  vollständig  n 
enthalten.    Dieser  Forderung  sind  die  Staaten  in  neuerer  Z 
auch  immer  mehr  nachgekommen.   (§.  109.) 

11.  —  ^.  171.   Die  möglichste  Beschränkung  der  E 
hebungskosten  mnss  im  Finanz-  und  Staatsinteresse  selbstv 
Btändlich  erstrebt  werden.  Wie  zu  diesem  Behule  bei  den  einzeln 
Arten  von  Einnahmen  vorzuziehen,  ist  in  der  Einnahmelehre  nal 
zu  erörtern.    Im  Allgemeinen   liliniz:t  die   H()he  der  genann 
Kosten  theils  von  der  Art  der  Einnahmen,  insbesondere  < 
privatwiithschaftlichen    einer-   und   der  Gebühren   und  Steu 
andrerseits  und   wieder  der  einzelnen  Kategorieen  jeder  die 
Einnahmearten,  theils  von  allgemeinen  Verhältnissen  ( 
Zeit  und  des  Landes  ab.  Daraus  t(dgt  idr  die  Finanzwiithscli 
dass  zwar  iiei   der  Wahl   der   Einnabmeaiten   auch  dies 
Moment,  die  Höhe  der  natürlichen,  einer  Einnahme  ankleben 
und  der  durch  die  Zeit-  und  Landesverhältnisse  bedingten  Kos 
thunlich  mit  berücksichtigt  werden  muss ;  dass  aber,  weil  die  "V^ 
der  Einnahmearten  doch  wesentlich  von  anderen  Umständen 
abhängt,  Einnahmen  (auch  Steuern)  mit  höheren  Erhebungsko 
oft  unvermeidlich  sind. 

Es  giebt  axicli  aacli  dieser  Seite  betrachtot,  kein  absolut  richtigoö,  J«: 
uur  ein  örllioh  und  historisch  reUtiv  iweck massig «8  Emi»»l"öe»5 
Dies  ist  in  Theorie  und  Praxis  nirln  immer  zur  Genüge  be-u  htet  worden.  D»* 
nahmesystem  kann  ohnehin  gewühalirh  nicht  beliebig  gewählt  werden,  « 
ein  gesohichtli  ch  überkommenes  lici^i  vor  nnd  verträgt  höchstens  eine 
mäiigo  Reform.   S.  bes.  über  di-'  K-  deutunfr  dieser  Aiiiratisuntr  für  das  S 
«y»tea  n.  die  Stenerarten  l-^n.  H.  i;.  l.'jo  II.   Auch  bei  dieser  Kclorm  ist  die 
iingerunir  d.:r  Erhobungakosten  mit  ins  Auge  zu  fassen,  allein  massi; 
kann  sie  aber  wiederum  nicht  sein.  Daraas  folgt,  dass  zwischen  den  SUaUbaus 
T«ncued«aer  ZoUen  und  Linder  uich  mehr  oder  weniger  un  vermeid  liehe  E 
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•*h*L  ^"  ^'■''«■''""P''''^'»'''»  bcät.-h«'!!.  welche  bd  einem  liiiaiizsla(HtiM-h«Mi  Ver- 
gleich leiiiesuregä  immur  der  btitrdibudca  i^iiiauzvenraltiuiK  als  Verdieust  oder  dh 
dchald  aogerecliDet  wefdea  dOilen.  Audi  dlw  ist  oft  bei  der  Beqitiieiluor  ?oo  Fi- 
««Men  ttbenehea  worden. 

IIL  —  §.  172.  Von  wichtigeren  Unterschieden  in  den  Ver- 
hältnissen der  Grhebangskosten  sind  namentUoh  folgende  be- 
tterkenswerth: 

1*  Staatsbanshaltey  in  welchen  Einnahmen  privatwirth- 
«ehaftlieber  nnd  verwandter  Art  —  Xlteie  DomAnen,  FeldgQter, 
Forsten,  Bergwerke,  Fabriken,  Eisenbabnen  — femer  ans  Ge- 
bflhrenansCalten,  wie  Post,  Telegraphie,  nnd  ans  Staats- 
Monopolen,  wie  dem  Tabak-  nnd  Salsmonopol,  vorkommen, 
haben  nothw«idig  regelmässig  einen*  höheren  .Gnammtbetrag  von 
Erhebungskosten  im  Etat  und  damit  tfberhanpt  einen  höheren 
Bnittoetat  im  Ans-  nnd  Eingang  bei  gleich  hoher  eigentlicher 
^tfuiteansgabe,  als  Staatshaushalte^  deren  Einnahmen  vorzugsweise 
nur  ans  Stenern  bestehen. 

Dean  in  jenen  erslfenannten  Hanslialton  nrass  ein  bedentender  eigener  Anfvutd 

an  Kosten  gemacht  werden,  um  die  Keineiunabnie   oder  daa  eigentliche  Staats  ei  ii- 
krtmmen  (Ü,  §.  84)  erat  durch  besondere  privatwirthschaftliche  Productionsprocessc 
'«o  erwerben.   Im  AUgemoinen  ist  aus  tiefer  liegenden  politischen,  wirthschaltlichen 
"ad  technischen  (iründen  in  früherer  Zeit  und  in  <]<  ii  wenieer  nitwirk-  lf .n  \o!ks- 
jwthschaften  oocli  heute  die  Einnabmevirthachaft  mehr  auf  privatwirthschaHli.  1»? 
Junnabmen,  Uten  Regalien,  Monopole  n.  s.  w.  begrfindet  ab  nnf  eigentliche  Steuern 
Dnter  ubrijr.  ns  frleichen  Umständen  erscheinen  also  Staatshaushalte  solcher  Zcil-  n  mi<l 
Under  mit  oijiäiD  reiatiF  und  absolut  grösseren  Bnittoetat  und  stärkeren  Suuimeii  Kr- 
hebuügskeefen  als  Staatshaushalt«  mit  forherwchender  Steoerwirthschaft.  Kin  Beispiel 
»itf  jene  Haushalte  sind  no.:h  jetzt  die  deutschen  ver^,'licli"n  mit  dem  «"/""JJ«° 
"»d  frauzöaischoü  (vollends  wenn  bei  letzterem  von  dem  emen  Zweige  desTabaK- 
*«>0|K»b  abgesehen  wird.  S.  o.  die  Daten  in  §.  104  S.  3341 

2.    Auch   bei  gleicher  GeHtaltiiiit^  der  Einnahme wirthschaft 
luacht    es    für  die  Erhebungskosteu ,    welche  im  Etat  er- 
scheinen, einen  (Unterschied,  welclies  Vcrwaltungssystem 
in  Betreff  gewisser  Zweige  der  Einnahmen  belolgt  wird. 
^     Beispiele.  Bei  der  eireaen  Verwaltung  der  Domänen  t^cldguter)  EisenbahDön 
Monopols  (Tabake  kommet,  regelmassig  hohe  ^arra^tungs-  und  l  em^^^ 
welche  bei  der  Verpa.  htunp  fusc  s-uu  rerschw.nden.    Die  ^Jf^^^^  »^«5 
«^ndern  sich  also  mit  dim  Vorwalten  des  Pachuystems  \m  '^^^[''"J;''^}^^^^^^^^ 
"«Ifach  die  Verpachtung  geschichdich  sp««rmd  <;"'«'l':''^'^'''^*     ,  s  i« 

-^aft  an  .lie  Stdle  der  Ei|enver«-al,un.  .ritt.  z.  B.  be.  den  ^»»f ^ J^^ 
'^^M^hcincu  Haushalte  neuerer  Zeit  und  vorgescbrittcner  ^^„V*?^^: 
Kbus,  mit  kleinere«  Erhobungskoaten  nnd  Etats.  I«  «•'«.^  XSschlftJi  h  z»'e  k 
i^^len  im  Allgemeinen  anzunehmen  ist,  das  prijrat-  ^f^'^Jl 
«"«s^ere  Syat^  ao  vermindert  sich  wahrscheinlich  f  «'^'^«"f.  Ä'^J^H^^^ 
fchaftUche  toeteSanfwand  des  ganzen  Staatswesens.  -^1  fi^^^^^ 
te«chied  des  Kostenveihälfnisses  bei  den  mei.st  ''«^i'^i' ^  «  .i^" 

bei  den  eiffen  verwalteten  Forsten  dienen,  welcher  wenfgstons  ^rrösstenuieiia 
»«tf diese  V«i«^l?ifcJJ!^Ia^^^^^^^  zurtlckzuführen  ist:  z.  B.  in  Pr  -  u  s  .en 

mri^SS££ä!^T^^^  M..  Verwdtungskosten  ü  l  MiU.  M.  oder 
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.  173   _  3.   Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  natttr- 

Uch'en  und  die  aus  den  Zeit-  und  ^^--^^l^^J^^^^^^ 
entspringenden  Unterschiede  in  den  ErbebungskoBten  der  Haapt.  ^ 

and  Unterarten  der  Steuern.  xii^v* 
Zunuohst  sind  hier  uneigeutliche  nnd  elgenthehe  Er- 

hebungskosten  zu  unterscheiden:  ;i:^5«.i«ä„  mit 

a)  Die  un  eigentlichen  ErhebungskoBten  Sind  ^«J«  «^"^ 
einer  Steuer  verbundenen  einzel-  und  eventneU  ai^h  ^^^^ 
schaftlichen  Kosten,  welche  ducct  oder  indbfeet  Ste^^^f^f ?«J 
Uber  ihre  gesetzliche  Steuerschuldigkeit  hinaus  tra«^,  ^^""^^ 
diese  Beträge  auch  nur  als  Hobeinnahme  in  die  StaatskasW 
kommen.    Hierhin  gehören:  ,    w  i  ^  ««« 

«)  solche  Kosten,  welche  neben  der  Stener  m  /ol«^ 
Widerrechtlichkeiten,  BestechUchkeit  n.  dgl.ni.  der  Finaw- 
organc  dem  Publicum,  bez.  den  dnzetoen  Steuerpflichtigen  abge- 
drungen werden. 

Die  Folge  der  YerhälUüsse  iü  leiten  uud  Lu.Kloru  u,it  «n?«"^^^';^«' 
«mh  directe  St-ueru  geben  dazu  Veranlassung     Abhüfe  hoRt       ge^^^euaer  ^ 

AU«  wraemllch  ent  in  entwidulten  StiAte  anf  böhewr  Oaltnirtafe  der  BWöiwnuiB 
xa  erreichen. 

ß)  Solohe  Kosten,  welche  die  Besteuerung  für  die  Einzelnen 
und  fttr  die  Volkswirthschaft  direct  und  indirect  durch  ihre  un 
zweckmässige  Anlage  nnd  DurcbfUbrnng,  ihr  Controi- 
wesen,  ihie  Verhinderung  tecbniscber  Verbesserungen 
in  der  Production,  durch  die  mit  der  Erledigung  der  Gescliaitc 
der  Steuerhemessung  und  Erhebung  verbundenen  Zeitverlus  c 
und»  Kosten  an  Arbeitspersonal  fttr  die  läteuerpaicbtigen 
mit  sich  bringt 

S.  Bergius.  Fiuanjwtafc  1.  Ausg.,  S.  249.    Namentlioli  sind  es  die  '^^^^l^^^^ 
St.-tiern.  die  '/.nlle  (Grenzsperre  und  (Jrenzvcrkchrscontrole.  ZollmaiupuUüX>neu,  e^^^^ 
Leute  des  Kaufmanns  zur  Besorgung  dieser  (icschüllc).  die  städtischen  _  im 

(Mahl-  und  Schlaclitsteuer  o.  s.  w.),  die  l>ei  der  CircuUtion  gewisser  *'*rriBaB 
laiaod  erhobenen  Stcueni  (gewiss.-  W.  instcucrn).  die  bei  der  I* W****^^®" , ®/  ^cfce 
Vetbrauchsstcuorn  iBicr-,  Braauiwcin-.  Zuclicrsteuer)  «.  ».  n»-»^  r-    ttS  516. 
EAebungsküsten  in  zum  Theil  bedeutendem  Betrage  mit  siel»  bringen.  S.  Fin.  u  g«  ^ 
iMe  erate  wie  die  zweite  Art  dieser  uneigentlichen  Erhebungskosteo  '»^^^,^^p„ 
mmrtldi  moht  zWermtoip  g^nau  anschlagen.  Beide,  die  zweite  berondew  in 
ncuiigen  SUiat-n  mit  aUgeiiiein  Yciwalteu<l.;r  iiidircctcr  Besteuerung,   fallen  aPer  _ 


..v-ui.^uu  ouiai.-n  inu  allgemein  Ycrwaiteu<l<;r  uiairccter  nesteueruiij^ ,  ät  itaiO' 

als  ein  schwöret  Posten  des  eigentlichen  folkswirthachaftlichen  Etats  der  bteuw» 
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iffsUstcn  in  hcn  dem  im  Finanzetat  crsclKinenden  Kostenbotragc  ins  Gewicht 
MufacJlttug  des  Stcncru'esons.  Vorherrschen  der  directeii  und  unter  diesen 
!T  d<v  xoiiicii  EiokoiD Dl cjtiitc u er u  liaben  u.  A.  den  Vortheil,  den  aua  jencu 
■  tkh  eigiebeoden  BtUng  der  last  des  StaatsircseM  zd  Tenmidara. 

b)  Die  eigentlichen  Erhebungskosten  der  yteiiern  sind  der 
vand,  welchen  die  Finanzvcnvaltiing  oder  ilire  Beauftragten 
u  auch  iSteuerj)äfhtcr  gehitreo)  fdr  die  Einziehung  der  gesetz- 
n  Steuerbeträge  machen  niiisseu.  Sie  gehen  daher  auch  durch 
Rechnungen  der  Finanzverwaltung  oder  ihrer  Beauftragten, 
möglicbste  Verniindening  dieser  Erhebungsltostcn  muss  selbst- 
ändlich  das  Ziel  sein.  Die  Höhe  dieser  Kosten  hängt  nun 
JIgemeiuen  ab : 

tt)  vom  Zustande  der  ganzen  Finanz-  und  speciell 
erverwaltung. 

Einen  Eindoss  Übt  dabei  das  vorlierfscheiidc  Stenerhcbungs-systcm  ans 
,  Regle,  Erhebiur  diuch  VeimitÜBOj;  der  Selbstvcrwaltungskftrper  besonder 
mcindc.  Abfindung,  8.  Fio.lt  §■  SM  tf.)  Hier  liegt  eine  wichtige  Aulgabe  für 

cchniker  vor. 

0  Weiter  ist  die  Summe  der  Erhebungskosteu  des  Steuer- 
os  von  der  Wahl  der  bauptBäcblicluten  Steuerarten  ab- 

rianche  der  letzteren  briiiffon  venifjstens  in  der  Regel  wegen  ^"f.*"'?"!?" 
lebuag  und  der  Gontrolc  höhere  Kosten  als  andere  mit  sieb.  NamenUicli  gut 
0  (fanden  von  den  wichüfstea  indirecten  Verbrauchssteuern    den  (.renz^oiien, 
ändischen  \  e ivehrm. lossteuern .  welche  in  der  Form  von  Steuern  beim  I  roda- 
(Bier-,  Brauutweiu-,  ZuckeMeuem  u.  A.  m.)  oder  «n  Ttowocisen  in  den 
0.  8.  w.  erhoben  werden.   Nun  soü,  wie  gesagt,  bc.  der    ahl  d  r  Steuern 
af  diesen  Punct  Rücksicht  genommen  werden,  aber  manche  l^^"'''";^;, 
w  unmöglicli.  bloss  wegen  der  Mühe  der  Erhebongskoeten  eine  Steuer  oder 
en.  efae^Stenergattnng  zu  v.nn.  ulen.    Wo  daher  •^^»J"'^/^^^^,^ J  ^ 
in.  müssen  die  höheren  Erhebungskosten  mit  in  den  .^«^««JJT  L  Volk^- 
dann  öfter,  erst  eine  ganz  andere  Entwicklung  der  VetoinrA^^  der  Vo^ 
Jos  Sittonzustands  voraus,  um  in  dem  «'f'^'^y^''  'V''', 1!^^^^ 
Stelle  derjenigen  mit  höheren  Erhebungskosten  letcn  ^^'Z.Z!TJLucht 
irocte,  besondere  Einkommensteuer«  an  die  Stelle  von  «f^Xnar  b^^^^^^^ 
Audi  dies  ist  in  den  fontrover^en  über  .S(eu,-r«-csTn  nicht  immer  beacwei 

Näheres  auch  darüber  in  Fin.  II,  »fS«^"  .^^^^^ild  i^n '  den  dort  verglictfonen 
ach  V.  Czörnig.  Osten  eich.  Budg.  U,  505,  rtnd  in  ocn  uu 

3hl.  Culturstaaten'  Europas  die  Ti<%  "lc\Ztm^ 

kleiner  als  diej.  ^^■-^di^recten  J^^iese^^^  ,,,,  ,H,ecten 

sich  zwar  etwai  vermindert,  aber  nicbt  ^«"«"r'"'';*;,' ;  ^    ,  u  »teilweise  von 
die  Sften  nieht  yollständi^  in,  Staatselat      ^cine  d^.        Brit  z.  B.  bei 
leinde  getragenen  Erhebungskosten  eingerec^et  «eiden.  ö^^^        ^  ^ 

3-2.  den  indir.  Steuern  71,  f"»'"^*'S«1iien  ö'l  u.  11-5.  Ausnahmen 
reich  .S-2  u.  10  S  Baiern  .)  ß      "j^-^J?  „  ^1*«-«^  ^  nch  aber  besond 
gel  kommen  übrigens  -^«^f/steL^    wlhe  gfo^ru    kostspielig  Vorbo- 

"^wl^endin  ICapiti  mit  ein- 
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\nch  bei  ein  und  derselben  Stencrart  oder  selbst 
y)  Auch  t)Ci  Ol»  uuu  .  2cit  nnd  Land 

einzelnen  Steuer  sind  die  ^'^«'»«"S**''****®^  "f^  iokenden 
öfters  erheblich  verschieden,  namenttich  nach  lolgenaen 

Der  Sittenznstand  der  einen  Bevölkerung  ve.^ 
„ntnnter  umfassendere,  mithin  meistens  kostspieligere  bteuer  , 
controlcn.  als  der  einer  anderen. 

lach  »Ott  dw  H»he  der  SteMBit»  mit  »bhingU 

bb)  Aehnlich  wirkt  die  Verschiedenheit  der  geographischen 

Verhältnisse  eines  Landes  ein.  , 

netetc.1  Ländern.   Aacl.  in  der  Im  Text  «nannten  Bc^jeliung  war  E^^^^^^^^ 
d^preussiscbcn  zum  ZollgcWet  des  ZÄferelns  und  die  allmJiUge  Ausdebuung 
touteren  sehr  wohUh^tig.  ^w«     B.  ^  ^^^.^^  , 

Zoniinie      ZolkoMK.      Qn^ltatmcUen  mU  t';»^»'»'^^ 
PrcuBSCu  ibll»  1073  MeiL    5045  gu.m.  4;70        .  ^  5;tSo 

Mittditanten  1564  „       34d6     „  i  21  c. 

ZoUfefdB  18SS  1206  „       77  >  >     „  W}  c.  1 W 

„      1844  1105  S245     „  7-41  !* 

1856  106»  «       9045     „  8-48  ^  JjS 

1869  1114   „       9666     „  8-68  c.  34,700 

ikTH  1127  9858  8*75  C. 

Vgl.  ViebnliB  Stot  Deol«»l,l  I,  (1858),  227  'u.  pass^  J^^'^Tr^^aU^'S" 
Zollerhobunu-sVosl-n  (Cr.n/^^-n.hc  «.  s.  w.)  mit  ^»«^  Ansdehnnng  d«»  Z^^^^^^^ 
relaüv  vcrmiiidem,  aUo  in  umgekehrter  lUchtung,  wie  die  anf  1         ^"Il'V „e- 
(3eM>  und  BerSlkenrnpimengc  sich  bewegen.    Das  hat  si.  h  auch  f;«7'''^\"^fj; 
zeigt,  wo  diese  Kosten  von  über  IC>  meist  auf  unter  ^«"/o  gf  «^f" J^j;,,^^^^;^^ 
Staaten  müssen  daher  unter  Umstamleii  unverhaltnissmÄssig  hohe  7^»fl(nraltung8Koaui 
ausgeben  (Kur-Baiern  Ende  des  vorigen  Jahrh.  tiO-TO"/.,.  N  lebahn.  ^»J-  \'  l*.: 
Belgien  IsHi  Hi-4.  IM,.)  noch  271»'„)  -  Aohnücho  J^ahrnehmungtMi  b^^^^^^ 
sehen  A reisen.  So  forderte  die  preuss.  M»M-  tt. Scblncliteteliw        J^^^^'  ,-.5 
mit  Uber  10(3.000  Einw.  ^  T).  zwischen  00.000  E.  W^.  zw.  l'^-^^;''"" 

iw.  10-15.000  E.  22  2»  unter  10,000  E,  26-57.  Kosten  (Preuss.  Statist,  /.eiw»» 
1868,  S.  84). 

cc)  Auch  die  Verkehrs-  mul  P  r 0 d u  c  t i 0 n  s Verhältnisse, 
die  Beschaffenheit  der  Communicationen ,  z.  B.  Land-  un 
Wasserwege,  Concentration  eines  pewissen  besteuerten  Verkehrs  in 

wenigen  oder  Zerstreuung  über  zahlreiche  Orte  sind  von  EißflöBßi 

80  bei  Zöllen,  manchen  inneren  Verbrauchssteuern. 

^  üto8«brilannien  bat  hier  wieder  den  weaentUcUen  Voraug  bei  den  Zölle»« 
d«  sieb  «ein  HanptveiVehr  mit  dem  Auslande  aof  einige  Hnopth&fen  »<>""^7s  in 

conccntrirt.  So  wurden  z.  B.  ISi'.'.i  von  22  22  Mill.  I'f.  St.  Zolleiiinahmu  »Vf« 
London,  3  16  in  Ufetpool,  341  in  aUen  anderen  engL  EMea,  3  07  in  scbott.,  ai 
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Häf.^n  erhoben  (Martin's  sfatfsman's  yearb,  f.  Is72.  p.  202).  Auf  ilie  beiden 
piLuitio  kommen  also  47*2  und  14*2,  zusammeu  til'47o  Zolkmaulmc.  In 
itschland  ttbenriegt  der  Teiicelir  einzelner  ZoDlinter  nicht  «ntferat  io  diesem 
SSO.  Vom  EiDffanj^szoIl  d.  J.  1875  von  120-S3  MilL  M.  kam  z.  R.  zur  Erhcbu/jg 
iauptamtsbezirk  Borliu  10  20,  in  Hamburg  4'56,  Stutüu  Ö  OI,  Köln  5  4,  Leipzig 

MUl.  H.,  also  in  diesen  5  j^rftssten  Aemtem  nisaiBmen  nnr  30*42  Mili.  M.  oder 
>'l  7o,  ia  26  weiteren  Aemtem  jo  über  1  l>is  unter  4  Mill.  M.   Der  übrige  Ver- 

vertheilte  sich  auf  eine  Unzahl  Aemter  mit  Betragen  von  weuigcr  al:$  1  Mill.  M. 
leljahnbefte  d.  Statist,  d.  D.  Reichs,  1876,  4.  Hhrg.  B.  XX,  H.  I,  Abtb.  2. 
!>  H'.).  Naturlich  müssen  sich  hier  auch  -Ii-'  V(  rwaltungskosten  höher  als  in  Kn?- 
stellen.  —  Aehnlich  wirkt  z.  B.  bei  der  Spiritus-  oder  Braatttwciubestciiciuug  der 
ud  in  England  günstig ,  daas  die  Prodactioii  lieh  auf  grosse  Etablissements  in 
;en  Orten,  in  Deutschland  nnfOnslig;  dass  sie  sich  aaf  sabllose  IkodL  Breiraereien 
eilt. 

dd)  Nicht  minder  ist  die  Entwicklung  des  Volks wohl- 
nd«  wichtig.  Em  höherer  Wohlstand  erlaubt  die  Erhebung 
»er  Stenerstttze,  wobei  die  Kosten  sich  regelmässig  günstiger 


Es  läsht  sich  (ii.  s  den  vcröcbiodenstcn  Steuern  nac  hweisen.  Ein  gutes  Bei- 
bietet daä  Verbaitoiss  des  Itoh-  und  Beinertrags  des  Tabakmonopols  in 
Wich  und  Oesterreich;  Dort  kann  bei  hShorein  Durchschnitlswohlstaad  der  Preis 
.'»bekfabrikate  so  ho(  h  «restcUt  werfen,  dass  er  eine  Stenor  raa  /O— 80  TWr. 
'entoer  enthält,  in  Uesterreich  nur  so,  dass  diese  bloss  c.  33  Thlr.  per  Oentner 
St  (nach  Sötbeer,  Daten  vor  1870).  WesenUich  aus  diesem  Grunde,  niclit 
erschiedenhciten  des  Betriebs  a.  s.  w.,  sind  die  Erhebnngskosteu  m  OestMTSich 
als  in  Frankreich,  dort  tWesl-Üest.)  1875  c.  41—42,  li»82  35—36,  in  Fnnt- 
(inel  Polrennonopol)  c.  20,  1882  c  19%. 

ee)  Endlich  darf  die  Entwicklung  des  Grossbetriebs 
bedeutenden  Tri vatreicbthums  eintelner  Classen  und 

iduen  als  von  Eiiifluss  auf  die  Erhebungskosteü  genannt  werden. 

^"er  wie  dieser  ermöglichen  Steuererhebung  in  wenigen  f ''^f  ^"  J^jJ 
n  und  mit  rerinferen  Controlen,  2.  B.  grosser  Posten  ante  Ist  S^^^mpels 
<ner  Gebühren  und^Steuern  in  wenigen  stenerbai^n  Acten,  oder  hohe  e.^^^^^ 
Dmenslouerbctrage).  In  Preusscu  kostet  z.  B.  die  Erhebung  der  E«»^™«»- 
von         Tom  Thlr.  Einkommen)  nur  1-6,  der  ^'ieS  L" n.ta. d 

rhir.  Einkonunen  abwiirts)  4-i)»'...  was  wonigsten»  zum  i^oJ  auf  *i  .cn  Lm.ta.  d 
ruckzufuhren  ist  Die  niederen  Sätze  der  OlasscnsteoCT  .^-JjJ^J^.^'^j^'J;^^^ 
r  so  rief  MQhe  und  Kosten,  dass  dieser  Umstand  bei  'l^^''^' ^  "/"J"? JJS 
Steuer  für  die  Be/.ieher  eines  kleinen  Einkommens  m^puda  u  t  d.  1885 
ß  Aufhebung  der  2  untersten  Stufen  wcsentHch  mit  ins  Gewicht  üeL 

58  gehört  eine  genaue  Kenntnis.s  und  richtige  Wördigung 
dieser  und  noch  mancher  ähnlicher  L  mstände  (z.  B.  ües  JUn- 
H  des  Steuersystems  der  Nachbarstaaten)  <»f  ">  ^^^Jj;^" 
nach  der  Höhe  der  Erhebungskosten  l^'^^^P'fr^f'f 
,  Steuern  für  ein  Land  und  eine  Zelt  richUS^^^^ 
Ihlen  und  über  die  im  concreten  FaUe  Sieh  findenden  E^ 
gskosten  ein  richtiges  Urtheil  zu  llUlcn. 

0  kon,.t  es  z.  B.  auf  die  ^^^^-^^^^1:::'^^^^^ 


J.  B.  Piii.b8dtrf.  2.  K.  EiBMlii«*  Vaiboimataiiig. 
Die  genaue  finaii»8tatisti8che  Feststellung  derEr- 
bebnngBkosten  einer  Steuer  ist  auch  zu  diesem  Zwecke  zu  er- 
streben.  Sie  hat  jedoch  ihre  bedeutenden  Schwierigkeiten  wei 
in  der  Regel  manche  Posten  der  Erhebungskostcu ,  z.  i .  » 
Controleinrichtnngen,  mehreren  Steuern  gemeinsam  sind,  z  15.  i u 
die  verschiedenen  Arten  innerer  Verhiauchssteuem  oder  tu  diese 
und  die  Zone  (Finanzwache)  und  weil  die  allgemeinen  Kosten  lur 
die  oberen  Organe  der  Finanzverwaltung  sich  nicht  oder  nur  ineur 


«( 
n 


für  Ii! 


oder  weniger  willkürlich  reparatiren  lassen. 

Als  feststehend  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  üie 
Hebnng  der  Sitten  und  Bildung  des  Volks,  die  höhere 
Entwicklung  des  Wohlstands  und  des  Rechtszustands 
auch  die  Erhebnngskosten  der  Finanzverwaltung,  spe- 
eiell  im  Steuerwesen,  zu  vermindern  streben:  theils  weü  dann 
Steuern  mit  an  sich  weniger  Erhebungskosten  eingeführt,  tbeiis 
weil  bei  derselben  Steuer  weniger  Controlausgaben  gemacht  uuü 
mit  dem   gleichen  Arbeitsautwand  höhere   Steuersätze  erhoben 
werden  können.    Absolute  Regeln  Uber  die  Erhehungskosten 
der  Steuer  kann  die  Finauzwissenschaft  nicht  aufstellen.  Histo- 
risch und  örtlich  relativ  ist  auch  hier  Alles  zu  fassen. 

Aurh  \m  rmsscrordeiitlichea  EiunahmeB,  i.  B.  bei  dou  Eingäiigea  aW 
Cteditoiicratiooen.  Anleihen  u.  s.  w.  kommen  Kosten  Tor,  welche 
Rubrik  „ErhdMÄgÄoste»"  ^=^1^''«:  *»>»™*1  Drucksachen  ( )\.li<rationen.  Staatspapierg« 
U.  B.  w.i,  dann  namenüirh  Ban<iuier-  und  ähnliche  Provisionen,   ^^^m«  «rf 
Tecbiict  die  Kosten  der  Anleihen  des  leUten  Krio«  (nominell  6  MiUWWen)  ■» 
681  HUI  Fr.,  wonmter  sich  aber  andere  Posten  mit  beSndoD. 

Zweites  KapiteL 
Einzelne  (jeö;enstUude  des  els^cntlicheii  Fliianzhedarft. 

Die  Höhe  der  Ausgaben  hierfür  hängt  von  dem  Umfange  der  '^^."J.^'**!^ 
Ilbernoinmcuen  Aufgaben  und  von  der  1) a n- h f ührungs-Art  dieser  letuleren 
Vcrwaltungssystcm,  wo/.u  von  dem  hier  uia-,s';i-bcndeu  üesichtspuncte  ^"^  '"^     ,  jg 
Regierangsform  selbst  gohOrt  (Monarchie,  absolute  oder  heschrankte  Älonar«  u  ♦ 
Bepotalik  teiBcWedenen  Form  n.  s.  w.),  ab.  —   In  dieser  Bezlebüng  sind  die  [«tcnaw 
Gedchtsponctc  iiolitis.  he,  volkswirthschaftliche.  sociale  und  vcrwaltunv  - 
technische,  nicht  onmittolbar  finanzielle,  wenn  auch  bei  der  Dor*^ljf'^^'^"^, 
Aufgaben  letzter«  nwrermeldUcli  mitspiecben.  Die  nithere  BegrOndnng  der  ei nz ci 
Staatslhütigkciten  gehört  daher  nicht  weiter  in  die  Finanzwissenschaft,  als  sie  o 
erfolg!  ist  (§.  :J3  u.  34..  Fttr  aUes  Andere  bt  Tielmchr  auf  die  allgemeine  Sta»»*" 
lebie  und  auf  die  speclelle  Verwaltnngslebre  (einseUiesaiich  der  1^^,?.'^ 
der  winhschaftlichcn  Yerwaltnnp).  sowi.-  auf  den  grundlegenden 
der  Allgemeinen  Volkswirthschaf tslehrc  iB.  1   dieses  Lehrbuchs  d.  pon 
')ekou)  zu  verweisen.    Vgl.  im  AUgem.  Eao's  Volkswirthachaftspoütik  v^y^j- 
Roscher  s  Syst  II.  u.  III.  MohTs  Poliz.wiss..  St.  i  n  'sYerwalt-lehrc,  Czörnig  'tjslerr. 
»™»g.ti5Tghcheu  mit and.europäis.  hon, S .  h ü n  i>o  rg " s  Uandb.  d. polit  Oekon.  l.  Die FWan*" 
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inschaft  hat  di--  b.-stelu  nde  Einrichtung  des  Staats  iii  dieser  Beziehung  demnach 
iegebenes  buizaaehmen.  In  Betretf  der  eiuzeiiien  Ausgaben  betont  sie  nur  den 
meinen  Gnmdtttz  der  Wirtbsehtftlichkeit  und  Sparsamkeit,  d.  h.  nichts 
r  als  diejenige  Busdiränkung  der  Ausfj;ahcn,  welche  unbeschadet  der  Erreichung 
Zwecks  stattündcü  kaun  .'i4)«  Im  lolgcaden  wird  daher  auch  mehr  nur  eine 
»nicht  deriric1itiger<»i  einzelnen  Gegenatlnde  gegeben,  weransich  nur  cinzdne 
ipielle  volkswirtlischaftli«-he  Erörtern n^-^  u  eiiiKcliender  nur  im  A Schnitte  vom 
täraafvaad  unteoj  Si'hlieatieo,   um  jene  Ciegeostäode  dcä  Staatälebcus  von 

finanziellen  Seite  za  belevebten.  Diese  Uebenicbt  echlieaet  ddi  dem  eben  in 

dar^esteUten  Syttem  des  Kinanzbednifs  an. 

Von  grossem  Wertho  für  die  Benrtheilnng  der  concreten  Im  an/. läge  der 
in  ist  eine  genanefe,  übrigens  mit  ansseroidentUchen.  vSUig  kaum  zu  Idsendcu 
ierip:kciton  verbundene  finanzstatistische  Analyse  der  öffentlichen 
s-  und  Selbstvcrwaltunitskörpers-) Ausgaben.  Kcben  den  älteren  Arbeiten?, 
nig'e  sind  dleienigen  Ph.  Gerstfeldfs  jetzt  als  die  bedeutendsten  zu  nennen. 
S.  55.  auch  S.  73  (bes  Beif.  z.  Keichssteuerfrage.  Lpz.  JS79)  u.  den  neuesten, 
rum  sehr  reicbhaiügeji  Aufj.atz  in  Conrad  s  Jahrb.  1883  B.  2  (od.  B.  *n-  i^^: 

tber  die  Scbwierirteiten  reTgieicbender  Siatisük  der  Ausgaben,  weshalb  bei 
chlussziehung  Vorsicht  nAthip  i^t  .  Ili.r  sind  in  mehr  oder  weniger  genauer 
öung  an  die  etatsmäasigc  Ein tJieiluag  der  Ausgaben  grössere  Hauptgruppen 
Hnanzbedarfs,  mit  entsptecbenden  weiteren  Theilgruppen  zu  bilden.  I_ur 
le  Zwecke  u.  V<-rgleiche  sondert  man  namentUch  drei  Hauptgruppen.  IUI 
esammte  allgemeine  oberste  Leitung,  Central-  lür  die  ganze 
trenraltnng  („Cirile**).  für  das  Kriegswesen  »«^«''/'J'^Jt' "^VAn  Ä«. 
He  öffentliche  Schuld  aus.  Werden  beim  Civile  «^ch»  fch»\^«"?\t;£: 
ats  zu  Grunde  «elegt,  so  sind  in  der  betreffenden  üesanuntausgabe  ^ogaOM 
igen  ftr  BSfrifb??  Bfbebnngs-  n.  Venrnltungskoeten  der  I- hm, ahmen 
cn  eigentlichen  Staats  Verwaltungsausgaben  zu  sondern,  um  so  die 
■ausgäbe  zu  ermitteln.  Bei  der  Schuld  kommt  es  aul  den  ^  ;,^PF»!!«^  °; 
Ite  rar  die  Deck ungsmittel  an:  Kriegs-  u.  dgl.  „unproduct  ve   ]^  J^^^- 

bahn-  „.  dgl.  ..,,roductive",  bez.  rentable  ^^^f'^-^-Jt^ln^wS^ 
äcnüichcn  Civilaisgabcn  gicbt  fernere  werthvollo  EinbUcto  fa  die  Finanzh^ 
«e  Venrendnnr  der  JMTenUichen  Mittel.   Im  Allgemeinen  i^.,?«  ^J^^^fi^ 
iv  grössere  Ausgabe        etwa  berechnet  in  ^±1;'^^,'"^'%"^, 

nach  Kopfciuoton  u.  uach  Procenten  des  Gf«?"*J*^^»  ^heUe  Ter 

fliehe  GiTiistaalmungabe  und  für  »»«■»•1««  *if,±;rv2^^^^ 
^n,  wie  üntenldSwe^,  Verkehrswesen,  J^^^^^'J^^^^^^^^^^^ 
fttr  Jastiz.  Polizei  n.  dgl.  m..  gunstig  zo  tHmrthdl«^  S^a  s  od;'  eife  sonst 
gennfende  militiri.che  Sicherung  des  Landes  u^Slaais  ocitr^n_^^ 
irte  Lage,  günstiger  als  ein  üebcrwiegen  der  Au^ben  lux  ^iL^r^ 
8  für  KriegLbuJdcn.    Bei  der  AnsteUung  ron  Beieobnnngen  n.  Veigieiclien 
r  der  in-§.  1»  enrlhnten  Regeln  u.  Cautelen  zu  pedcnk^"; 
)ie   Mo..f  K.tnu  htung  der  AusgabenjU  üuer  ^^^^^i^'^lTelmehr 
.u  W^gun^  der  Lage  des  Staatshausbalte        ^^J^^,        mit  Bttcksicbt  ge- 
die  DeAnngsmittel.  deren  Art  oj^crt^^^^^^^^^ 

n  werden;  besonders  ob  u.  in  ^elc^«"  JJ' ^  Arf  sind  n.  a.i>  welchen 

austiger,  namentlich  privatw'irth«««*""®^^  zusammensetzen, 
m  GaSnngen  ond  Speeles  diese  beiden  '.r  p  .^  sich^^^^      z  ^ 
für  die  ßjurtheilung  u.  Schlussz.ehung  die  Bc^^^^^^^^^  Schuld 
sind.    Eine  absolut  und  relaüv  g»**^,  f       j^,,  ^aaigu  bedenklich,  wenn 
r  MUit&r  oder  fttr  beide  Hauptposten  ^"S^^JJ.ihre  Kesten ,  dio  Zinsen,  u. 
.nid  grossontheils  aus  i^i^^^Äe^S  aJSels  prt^^ 
itiraafwand  wenigstens     «^»»«i^^Xher  Teise  in  Deutschland  der  FaU  ist. 
rägon  gedockt  wird,  wie  es  glUcUicher  ""ff*J^^  fl^t  ganz  aus  Steuern 
hrt  ist  zu  urtheilen.  'rennSchuldzu«^  u.  MUiüü^^  ^^^^b 
en  .ind  ^Gr.brit..  ^'"nkr..  Oesterr,,  UÜ.)^  ünj^^  ^^^.^.j 
74  gegebenen  Notizen  u.  f'^'"  .'g  ^tnebme  ich  den  letzteren  die 

igen  u.  flci«sigen       ejtc"  ^  des  Kinanzbedar fs.  ' 

?^dl"Ä'SioSt^;"s.iri;i  3  'l  graph.  DarstelL.  Daten  aus 
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d.  Zdt  «m  lOTa-79;  der«,  to  Conitd*.  Jahrb.  »  ».  0.  T«».  1«  li-  »•      ^»»^       '  ^ 
^'''^        Haapigruppen  des  staatHche«  Fiaanabedarfs  um  1"«^^.  J 
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Deutsches       (Jrosshri-       Frank-  VVest- 
Keich         tanaieou.      reich.  xü^tT 
undEinzd-  Itlaod. 


land. 


3Ü-8  28^ 


A.  Absolvtei  Staats- Aufwand  in  MiUioncn  Mark. 
1.  Kricgswoscn  4ft8  Ö2S      •      657  15H  ? 

1  u.  2  zusammen  852  124.  150b 

3.  Civile«.  8.  w.  T2tt  300  599  261  ^ 
Krstc  Summe  1872  l«!»  2107  «70 

4.  Civile  ohne  Erheb,  u.  im  •   &  204 
Detriebekosten  442  237  487  IM  «•  ^ 

Summe  von  1, 

2  n.  4  oder  Netto-  I2AD 
Msgabe  J<)!i4  MSI  1945  602  1^'« 

B.  Dieser  Staatsaufwaiid  in  Kopl<iuoten,  Mark  p.  Kopt 

1.  Kriegswesen  11H>  Ib'S  ip  7;2         10  « 

2.  Schuld  4-H  23-0  ''"^ 

1  u.  2  zusammen  15-3  üti  T  4ü.b 
8.  Cirile  o.  s.  sr.              16-9  1«  *»  1**»  - 

Ewte  Suiiimr  82*2  47*5  &7*ü 

4.  Civile  ohne  EchcbikObt  ...  imi 

u.  s.  w.  10-8  TO  11-8  l>*5  ^ 

Zweite  Summo  von  1. 

2  u.  4  oder  >iclloaus-  ..... 
gäbe  2.V6  43-7  r,  >  (i  \  • 

C.  Dieser  Staatsanfwaiul  in  Quoten  (Proceaten)  der  Uosamiat-Nettoausgaue. 

1.  Kriegswesen  U  b  42*3  38.8  26^^  %\* 

2.  Schuld  n\  H  41  T  43-7  4  >-.  21 J 
1  u.  2  zusammen           59  ü             b4  Ü           77-5           6b-9  oom 

8.  Civile,  ohne  Erheb.-  ,«.a 
kosten  u,  s.  w.  4U-4  1«0  22.r>  ^^"-^ 

Einzebe  dieaci  Berechnungen  weichen  von  den  Gerstfeidt'scheu  dann  *  ' 
dass  beimCiTil-  u.  dann  beim  Oesammtaufwand  der  stftrwide  Poete«  , Jirhebungs-. 
Betriebs-  \\.  dirl.  Aufwand  f.  die  Einnahnicgcwinniing"  möplichst  in  Abzug  geoijj«^" 
(d.  h.  in  üerstfeldt'B  Tab.  2  u.  3  die  Rubriken  „Erheb.koiiteu  der  Zölle  u.  Steuern  ^ 
..andere  Termischte  Ausgaben»*,  meist  Mml.  Characters)  u.  so  die  "Nettoausga«» 
(fn  il.  nur  nnnrihernd  richtig)  ermittelt  ist.    Das  ist  nnm.nitlich  bei  einem  ^  ^J^^^ 
Deutschlands  mit  seiucu  grossen  Staatsbahacu  u.  Betriebsverwaltungen  (Dom., 
Bergw.)  mit  anderen  Undem  nethwendig ,  um  einigwaiassen  vergleichbare  Posten  i 
erhalten  (s.  o.  §.         Für  Deutschland  sind  Ecirh^s haushält  und  Einzel-ataaia- 
haushalte  zusammengezogen,  bei  Oesterreich  die  Quote  fdr  die  mit  Ungarn  gS' 
meinschaftl.  Ausgaben  eingesetzt.  . 

Die  irüDsti'i'- Lage  Deutscldiinds  springt  in  dio  Aui;i'n  u.  ist  thatsächlich  noc 
Künstiger  um  Kucksi.  ht' auf  die  weitere  gunstige  Vertheüung  des  Civilbedufs,  » 
Schulen,  Justiz  u.  s.  w.,  auf  den  l'rspnm^:' eines  Uaupttheils  der  deutschen  bcluiid'" 
aas  rentablen  Staatsbahneu  u.  auf  die  erheblichen  sonstisrctn  privatwirthsch.  Deckung»- 
mittd  (s.  0.  S.  74).    So  beträgt  z.  B.  der  Aufwand  des  Staats  allein  f.  Ollltus  ». 
Unterricht  p.  Kopf  in  Delitz  bland  2-0,  tir.brit.  2-1,  l-'rankr.  2'5,  Oestcrr.  !  »• 
Kussl.  ü-6  Madi  oder  in  Procenteu  der  Nettoausgabe  bez.  lO'l— 4-&— ä'ü— ä  ß-:» 
der  Aufwand  des  Staats  f.  Jostiz  u.  Polizei  p.  Kopf  in  DeutscbL  8^,  w.bnt- 
Fraukr.  2  -,  Oestcrr.  2  2.  ßussl.  U  ü  Mark  oder  wieder  in  "  „  der  Ncttoausg.  •)•»• 
lo^3-G  b--i-5— b  1— 3  7.  Dabei  ist  noch  des  gerade  f.  üaterricht  in  Do«t«lbL  so 
Mdentenden  CommunalaufWands  zu  gedenken.   Das  BUd  der  dantsehen  Fmanz- 
•      «St  a  das  günstipste.  nach  allen  Seiten,  weldie  lÖT  die  kritische  W- 

uttiteiimig  des  Finanzbcdarlh  in  Beiracht  kommen,  angesehen ,  —  trotz  unseres  „bonea 
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ilitärbndgcts" ,  der  nothwcndig-en  (u.  immerhin  mässigen'i  Assectiranzprämie  unserer 
»Inwirtliscnaft,  auserer  Cultur  u.  unseres  selbständigen  nationalen  Lebens.  Das 

bt  sich  noch  mehr  ans  der  folg.  Tab.  II. 
U.1L  GesammUaagabe  f.  allo  urr-ntl.  Zwecke  des  Staats  und  derSelbst- 

Fervaltongskörper  am  1SS2. 
A.  Absoloter  AnlWind  in  KiUionen  Maik. 

Gr.  Britannien.  Frankraleb. 


Kriegswesen 
Schuld 
I  u.  2 
Virile 

?fouerren*-alt. 
iumme  (netto) 


zusammen 


B. 

üippswesein 

icliuld 

n.  2  ansamnen 

Srilc 

touerverralt. 


Staat 
(faiel. 

Reichs- 
qootc) 
274 
IIS 
392 
964 
38 
794 


Sdbat- 
rerwalt. 


S«.  Staat 


Seihst- 
rerwalL 


Sa.  Staat 


Depart. 
u. 

Qemsind. 


4 

2ß 
3Ü 
3S8 
4 

372 


277 

141 
42J 
709 

42 


549 

594 
1136 
360 

57 
1553 


12 
12 

1149 

•} 


549 

fiüc. 

114U 
1509 

"  m 

.)  4 

27Ü'J 


797 

901 
It598 
S54 

S4 
2tj37 

Dieser  AnArand  in  Kopfqneten,  Pfennig  p.  Kopf. 

2153 
2436 
4589 

r.m 

228 
'120 


97S 
420 
1998 
1301 
136 


13 
»3 
106 
12ü!) 

15 
1990 


991 
513 
1404 
2510 
151 
4165 


1551 
1697 
3248 
J02S 
162 
4438 


35 
85 

.3267 

? 

3902 


1551 
1732 
9283 

4295 
1».2 
7740 


4 

252 
25ti 
677 
24 

957 

12 
6S1 
69.^ 
IS.W 
63 
2586 


iomme  (netto)  2835       

A  Dieser  Aufwand  in  Quoten  (rrorenten)  der  „ordcntl.  Ncttoansgabe"» 
nach  AbzuÄ  der  Schuld  ?on  der  ganzen  Nettoaasgabc 


Sa. 

801 

1153 
1954 
1531 

108 

3594 

2105 
:!I17 
52S2 
4139 
291 
9712 


Hegsvesen 
ivUe  n.  Steoer- 
inraltoog. 

iimme 

Jhuld   in  7,^ 
iescr  Summe 


40-5 

59*5 
iOO 


10     27  1     56-6      —    25-8    45'9      0-7  82-8 


99-0 
100 


729 
100 


43-4 
100 


174       7*5     140  61!) 


100 
100 

1-1 


Ueber  die  Berechn.veise  tt.  s. 

Jrricht  (cxcl   Ctiltusi  berechnet 


w.  8.  Oerstfeldt  a 


74-2 
100 

2S-S 
a.  0., 


all 
100 

51-9 

S.  44. 


99-3 
lOO 


67-2 
100 


91*3  47*2 

SpecicII  für 


(;  in  Prenssen  151  (woron  Staat  42),  Gr.- 
inien  120  (wovon  SUat  97,' Loc.verwait.  nur  29-?-).  Frankr. 
MiU.  M.  oder  In  Pfennig  p.  Kopf  bes.  538-944-628.  in  •/•  ^  Snmnie  der 
•  n.  Civ.ausgabeii  14  S— 5-7— 8  0.  .  j»^  p««„  A»f 

Wichtig  ist  diese  üutistik  u.  ihre  weitere  SpeciaJisirnng  bos.  «f^^W^S  "22 
beilung  der  öffentL  Ansgaben  n.  des  Aufwands  dafür  zwischen  dem  Staate 
0  Toiscbiedenen  KOipen  der  Sdbstrerwaltnng.  &  o.  g.  44  u. 


1.  Abschnitt 

nauzbedarf  fllj-  die  verfassungsmässige  oberste  Central- 

ieitunsr. 

q  T?      c  A-«  <K.««c  R  T  Ü  .)7-_]ü2.  jeUt  verliürzt,  weil  die 

ö  Kau  §.  45—5! .  vor.  Aol.  dlesss  K.  .  "  '  in-» 

•ipieilc  u.  Staatsrecht!.  Seite  nicht  in  d.  Fjn.w.ss.  gehört 

§.  174.   Die  hierher  gehörigen  Posten  sind  folgende  drei: 

I.  Bedarf  ftlr  den  obersten  Leiter  des  Maats 

A.  in  MoVarchieen  insbesonde«,  für  den  Fürsten,  bez. 

lie  fürstliche  Familie, 

B.  in  Repabliken. 

II.  Bedarf  för  die  Volksvorti  etangen. 


S.B.Hn.bcdart.   2.  K.  Ei««!»».   1.  A.  O-UriW»- 8- 

Ul.  Bedarf  Itlr  gewisse  oberste  SUatskörper. 
I.A  Be<Urf  «r  den  MoDavohen  und  seine  Fam.Ue.  ^ 
Vd.  ^  B.  Bl«t.ehU.  m  8W««b..  5.  Au.l.  ■  ^"ü.  U.  i'»  >l 

Bestreitung  eines  mn(tagUd«n  xmd  «-f;~^/  ^."ae  in 
Haushalts  nnd  Hofes.  Dasselbe  6'''  )«  Dieser 
ac>  ErbmonsieWe  ron  der  g««en  fUrsthehen  ^^''^schiedcne 
luistliche  Hof-  und  Haushaltsbedarr  lUsst  sieh  auf 
S  de*i  wie  dies  .neb  in  der Ge«düebte  S^^^'^^- 
„ai  «.s  dem  Ertrage  von  dem  Fürsten,  ^^^^  .^'^^-.^ 
gehörigem  Grnnd-  nnd  s.Tb.  auch  »^»P''*'^^''''  "  :„„ 
dw^Oeberwelsnngsoloben  Besitzes,  besoBdcrs  l-'>"> 
trdem  St^Usvetm»,^  w  den  Fürsten;  drittens  durch  best 

Btellune  Bogen.  CiviUißten. 

Dte  g^^^^  Entwicklüog  und  die  Bt-tsj.chthche  U 

luBg  dies«  VetbÄltnisse  »tebt  natürlich  in  enger  Verbmduog  u^^^^^^^ 
aU^meinen  StoatsgeBchicbtc  und  mit  den  eingetretenen  \  ertasBUu,^ 
verÄBderungen,  Wechsel  der  Dynastieen,  ^J^a  ^-  oder 
fasaungsformen  n.  s.  w.  Finanzwirthschattliche  Zwc^^^^^ 
mässigkeitsrtIckBichten  haben  daher  hier  n.cbt  cntBcbeden 
kaum  mitgespielt  und  sind  auch  gegenwärtig  ilir  etwaige  1  uige 
de  lege  ferenda  auf  diesem  Gebiete  doch  nur  untei  geoic  uet. 

1.  Die  Deckung  des  fürstlichen  Haus-  und  llofbcdarls  aus  a 
Erträgen  von  Grundbesitz  -  dynastisc-hes  Hausgut  oder  wff  ^ 
Uches  Staatsgut  darstellenden  „Domaniums",   „Kammcrgu  • 
§.  89  ff.  -  ist  regelmässig  die  älteste  For.n,  ^vlc  ^^^^y'^i.^^ 
Entstehung  unserer  monarchischen  Staaten  emtiub  erklart. 
Fonn  Ut  mit  der  Entwickhing  der  Staatsidee,  mit  der 
rang  des  betrctlenden   Besitzes  und   mit  der  Veränderung 
Rechtsqualität  desselben,  endlich  mit  dem  steigenden 
Finanzbcdari'  einer-  und  Hotbedari'  auder.seils  mehr  . 
unzulänglich  geworden  und  daher  mehr  oder  weniger  ^ntiq«  ^ 
mit  begreillicber  tlieilweiser  Ausnahme  in  deutschen  Staaten. 
fllr  die  Dynastie  und  das  „niDuarchische  Priucip"  specihsch  g*^^^ 
Uder  gar  wesentliche  politische  Bedeutung  kann  dieser  * 
in  der  Gegenwart  kaum  mehr  beigelegt  werden. 
VgL  0.     so,  90  o.  tuten  aber  DomftDODvoseiL 
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Bedarf  f&r  den  Hooarchen.  4O3 

2.  Der  zweite  der  angedeuteten  Wege  hat  wohl  an  der  ge- 
tzlicben  Anordnung geftlhrt,  dass fbr die HofitaatBaof^aben 
twährend  eine  aus  dem  Ertrage  gewisser  benannter 
aatsgüter  oder  bestimmter  Kategorieen  des  Staat- 
hen  Grundbesitzes  (des  „Domaniams^  i.  e.  S.,  der 
tnänen  und  Forsten,  Preussen)  zn  ziehende  feste  Geld- 
nme  ansgesohieden  wird,  oder  dass  sogar  bestimmte 
ter  von  einem,  seh&tznngsweise  festgestellten  £r- 
•ge  dem  Hofe  znr  Verwaltang  anf  eigene  Rechnung 
Inn  Over)  Überwiesen  werden.   In  beiden  Fällen  läuft  diese 
m  doch  schon  auf  das  staatsrechtliche  Frincip  der  „Ciril- 
iQü**  hinaus,  nur  dass  man  dabei  an  die  ältere  Form  der 
kung  des  Hofbedarfs  mehr  anknUpft. 

Die  erste  Einiichtong  ist  in  finanzieller  Hiiuriclit  kaum  etwas  Anck-ros  als  eine 
aiität,  durch  die  man  ohva.  »  ie  in  Pronssen,  auf  das  ehemalige  Anrecht  der 
8ti«  an  den  Doinäut-ii  l)iaw./i»en  will.  Sie  hat  etwa  nur  das  gegen  rieh,  dass  si« 
inanzauswei-s«  complicirt.  Gegen  die  zweite  Einrichtung  ^i^rochen  erbeb- 
e  Bedeniccii.  denn  sie  verletzt  leicht  den  einen  oder  den  anderen  der  Bcthei- 
,  Staat  oder  Dynastie,  verstösst  gegen  den  wichtigen  Ornndsatz,  dass  die  sftaunt- 
'  Ausgaben  fur  Staatszwecke  in  den  wirklichen  Beträ^e/i  in  den  Staatsrecbnungen 
Jinen  sollen  und  lann  selbst  dem  richtigen  poliliscJien  Interesse  da-  Dynastie, 
>ie  dienen  soll,  sogar  widersprechen. 

In  Preussen  werden  nach  Qüs.  v.  17.  Jan.  1^20  (s.  auch  pr.niss.  VerfassOMf 
9)  27,  Mili.  Thir.  von  dem  Ertrage  der  Domänen  und  Forsten  fUr  den  Hof 
SB,  die  im  Voranschläge  der  Staatsausgaben  nicht  aufgeführt  rind.  sondern  fwicli 
en  Einnahmen  des  Ksfl.  Dom.  a.  Foreten  vom  K'oheitnirn  abgezogen  werden, 
ei  fiaanzstat.  Zus.stellungen  zu  beachten  ist.  Die  Summe  ist  eigentlich  2,5/ 3,ÜU_Sj 
«reÜ  ein  Theil  ursprünglich  in  Gold  ausgedrückt  w«r.  Nach  Ges.  tobi  80.  Apnl 
ist  eine  Erhöbun-  von  Mill.  Thlr..  neuerlicli  nach  der  V ergrössoning  des 
Sobiets  im  Jahr  1SÜ6  von  Veiteren  1  AlilL  Thlr.  als  Zuschlag  .-^"r  J^nte  det 
Jtdeieommiss- Fonds"  (Ges.  v.  27.  Jm.  1868)  eingetreten,  weiche  Betrlgöimtor 
tantanosgaben  stehen.  Deber  die  BtMtorechtiiche  Fnge  a.  r.  Könne»  pieo«. 

SSb*  d^em'^h'lin^iö^^rundgesetz  von  J883  §.125,  126  sollte  ein  Domänen, 
-t,  der  %  Mill.  Thlr.  rein  abvrUrfe,  ausgeschieden  und  dem  ^'^j;'«^.^^'^^^^^ 
tung  übergeben  urerdcn.  Eine  solche  Ausscheidung  von  Gütern  »"'t  ^.'^Ö.OOO  Thlr. 
Hag^urde  wirklich  später  (unter  dem  letzten  König  r.  H..  Georg 

J>cl.  in  Bezug  auf  d^  ?rtragssc....ng  der  a  ;^^ 


ipoiiulantat  JeS  Königs  ueor^  in^.».  T^TJ^ät«-  mtm^ndirten 

ilungen  stipulirt. 

i.  176.  -  8.    PBrstliche   Civillislon.    Dem  l.cntiseu 
>8a]lg.weseD  und  «(Tcnllicl.cn  Recht,  wie  :,m  h  den  liednrf- 
.  der  rtaaUiehen  Finanzwirtliseh.-.ft  .;n<l  des  Mn-.sten  seihst 
■icht  am  Meisten  die  Festsetzung  einer  sogen.  „Civi  liste 
die  dnreb  Verfasjang  oder  besondres  Gesetz^  erlolgcnde 


404        2.  B.  Fia.bcdarf.  2.  K.  Einteln«».  1.  A.  6«ii«lWta»f .  §•  1«. 

Ueberweisung  einer  beetimmten  C^eldrente  aus  dem 
allgemeinen  Staatseinkommen  an  den  Fürsten. 


passendste  Celegenheit  war.  Puncto,  welche  »1^^ LLt  «  sich  noth- 

Biher  zu  verfolgcD  sind,  auch  in  der  Art  ihrer  B«>»»f»;"«?.^' f^^Ja  dfr  eiwelocü 
▼otÄit  Btth  den  epiicllen  YerhäUnissen  des  ciuzelneu  Staate  «"^^^^  d«tttoclies 
urnStie  rkhtetcn.  Uebcr  die  deutschen  YerUältnissc  6.  Oeor»  Meyer.  ««B«»«» 
StAatsrecht  (Leipz.  IbTS),     ^4,  iOi. 

Zu  erwttinen  ist  dann  hier  nur  die  Höhe  der  CiviUiste  und 

die  Begelnng  einzelner  Puncte.  .      •  *  ra. 

a)  In  allgemeiner  finanzwirthBchaftUchcr  Hinsicht  ist  die 
messung  der  Höhe  der  CivilHste  am  Wichtigsten    ^mc  gewi^ 
grössere  Höhe  i*t  durch  die  lUicksicht  aui   die  fürstlicBS 
Würde  und  SteUung  und  auf  die  persönlichen  Aj^^S^^""  °" 
Fürsten  im  monarchischen  Staate  geboten.    Daher  wird  in  Miwi* 
und  Kleinstaaten  die  CiviUiste  relativ,  d.  h.  im  Verhaltniss  zum 
sonstigen  Staatsaufwand  gewöhnlich  grösser  als  in  GrossstaaWB 
sein  müssen,  wie  die  Statistik  bestätigt.   Im  Uebrigen  0»»  »^" 
die  Höhe  der  CiviUiste  mit  nach  der  Einwohnerzahl  und  WOW- 
habenhcit  des  Volkes,  dem  Betrag  der  Staatseinkünfte,  dem  Um- 
fang der  libri-en  Staatsbcdllrfnisse  und  endlich  insbesondere  nn 
mit  vollem  Recht  auch  nach  der  Grösse  des  früheren,  jet« 
etwa  mit  dem  Staatsdomanium  vereinigten  ^^^^^'^ 
der  Dynastie,  wie  anderseits  auch  nach  dem  noch  vorhandenen 
sonstigen,  Ertrag  gebenden  fürstlichen  Vermögen  zu  richten. 

Daten  fiber  den  Bedarf  u.  den  Luxus  des  französ.  Königs-  u.  '^'»"^J^^^ jJJU^ 
Bresson,  Necker.  de  Nervo  u.  A.  m.  bei  Kau  §.  48  u.  in  d.  vor.  aot.  u. 

B.  1,  8.  219.  .    ,    ,         .;iiute"  ist 

Der  seltsame,  unmittelbar  gar  nicht  verständliche  Ausdruck  'X^Ljgcbcr 
cDgliscben  Ursprungs,  aber  jeUt  staatsrechtlich  u.  finanzwirthschafiUch  tecn  ^^^^ 
geworden.  Im  enge rn  Sinne  veratelit  man  daranter  jetzt  die  in  ^'^f  |^'''' V'T  „j^uic, 
u.  Parlament.  "Monarchie  vcrfassiinir-imässic  mler  <r«^sotzlich  fcstf^estollte  ucia&  ^^^^ 
welche  dem  Fürsten  ittr  seinen  Uaus  -  u.  HolbeUarf  aus  dorn  ^^^'»^»«^'^''""'"''r^innnz- 
llch  zngefühn  wird.  Im  weitern  Sinne  wird  der  Ausdruck,  z.  B  m  "^J^^ '  .^,ie. 
Statistik,  überhaupt  auf  die  ctatmüssig  oder  flonst.  anch  in  der  absoluten  ^,^,1,. 
für  die  dorn  Fi\r>tru  und  seinem  Hof  bestimmte  Summe  angewandt.  Vgl. 
11,  §.  851.    V.  Tr.  it.rhko.  Art.  CiviUiste  im  Staatswörterbuch.'  von  ^ '""7  ' 
II.  515  ir.    S  über  die  britische  (JiviUiste  Sinclair,  History  of       .1'"^"  e  uttK. 
nue.  I,  21)0.  292.  U.  3h.  R3.    Höflcr,  Geschichte  dir  englischen  CiviUwtc.  e 
ISSl.    Jet/.t  bcB  (ineist.  engl.  Vcrwaltungsrccht,  2.  Aull.,  11.  b3H,  aurh  ^^-.''v. 
§.  143,  S.  132b  iL  Auch  lUui     48  und  vor.  Aufl.  dieses  B.  S.  220.  l^'^r/';;"  1 
der  Vnit.  GMlUste  steht  aufs  Kngste  mit  der  Entwicklung  des  neoefen  ^  i^^f'^lj  ^g. 
^1.  Bnd-elsrerhts  u.  der  Stellung  von  Krone  a.  Parlament  zu  einander  in  vc""»'»"  jP, 
hat  sich  bes.  seil  d.  17.  3h.  lücr  der  allgemeine  curop.  Trocess  vollzogen  : 


I 

I 
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(Jiriilibten.  405 

•  r.  ii<|  im  Mittd»Iter  die  Staatsausü^aben  aas  dem  pcKöiil.  Einkoinincii  des  Fürst- n,  >o 

wird  beul.  Tag3  der  kfln.  lloflialt  aus  dem  Stikabeinkoinuicn  hestritten"   Gneist  II, 
I52b).    Intcr  den  Ict/tcn  Stuarts,  bes.  unter  Carl  II.,  wurde  die  Einrichtung  der 
^  linlliste  vorbereiter.  Aas  dem  dem  KOnig^  zustehenden  erblichen  Einkoininen  wurden 

neben  dem  Hofliau^halte  versrhied-  n-'  urn>v,'re  eigentl,  Staatsausgaberi  bestritt  ti.  Unt'-r 
(t  ytOTg  III.  wurde  daji  erbliche  Kroiiciiikouiuieu  grosscntheils  dem  rarlauieiit  zur  Ver- 

niiiiing  überlassen,  daftlr  «ber  dem  König  eine  fest;  Civilliste  v.  SOO,üOO,  später 
JOMUu  Pf.  St.  g'cwfilirt.  von  welche  r  Sumtne  jedoch  die  Hälfte  noch  f.  .  i'-L-ntl.  Staats- 
ausgaben  darauf  ging  ((icbalto  der  Uberrichter,  üe<«andtcn.  Pensionen  u.  A.  ui.).  Dem 
|,  ;        l^^uig  blieben  indessen  noch  udeN  KroneinkOnfto.   Unter  den  folgenden  Königen 
^  jordo  stets  nach  dem  Regier.antritt  die  Tivillistc  neu  ^^eregelt,|u.  zwar  immermchr  so. 

^  dass  die  eigentl.  Staatsaasgaben  ihr  abgeuomuien,  ihr  Betrag  veruiindcrt  und  das  erbl. 

^roneinkouimen  immer  Tollständiger  in  den  consol.  Fonds  des  Staatshaushalts  überleitet 
junle.  (Georg  IV.  S50,000  Pf.  St.  Civ.I.  in  Egl..  207.00i)  Pf.  in  Irl..  Wilh.  IV'.  510,000, 
,  Victoria  3ü5,Ü00  Pf.).    Daneben  aber  auch  jetzt  iioeh  Bezug  directer  Kroneinkünfto 

»         dnrch  die  Königin,  hz.  durch  Prinzen  (Pr.  t.  Wales  die  aas  Cornwall).  Dann  dircno 
Apanagen.    Verwendung  f.  eigentl.  Privatzwcrko  u.  f.  Kepriisentafion  u.  Ho&taat 
Bei  der  Verglcichuug  der  Ciriilistc  in  vcrschicdeuen  Staaten  und  in  demselben 
f  Staate  zu  verschiedener  Zdt  sind  die  in  §.  19  gemachten  Bemerkungen  zu  bcnick- 

(  sichtigen.    Am  Wichtigsten  ist  <Iie  Ilubc  der  Quote,  welche  die  CiviUisto  voa 

itcinoinnahme  des  Staats  beansprucht,  wobei  es  jedoch  wieder  einen  Onterscbled 
macht,  ob  die  Roineinoabme  ausscblieflsHch  edcr  rorherrechend  nur  aus  Steuern  oder 
i         weh  ans  privatwirtlischaftlirhen  Kinnahmen  herrührt.  Audi  die  Höhe  der  Quote  von 
der  Nottoausgabe  des  Staats  kanji  zur  Verglcichung  dieneu.  In  den  leteten  Jahren 
f         sind  in  Deutschland  mebr&ch  ErbOhanpon  der  Civillistcn  vorirekommen,  mit  K>Uk- 
I  «cht  auf  di,-  ;illrr,-ni.-incn  Prois^fcigenin-.'n.    In  Deutschland  bezieht  der  Kaucr 

TOB»  Kci.  h.:  keine  Civillisto."^  Die  Civiliistcn  (und  ähnliche  Kinnahmen,  z.  B.  bei  den 
'  «»rosshcrzögen  von  Mo cklen barg)  nebet  Apanagen  veran.M  hiagte  Hermann  W  ag- 

L  »er  f.  IS-.-!  für  alle  deutschen  Bundasfdr.tcn  auf  c.  Hö  Mill.  M.  oder  a*üU  /«  der 
,f  Nettoausgabe  des  Reichs  und  der  Kinzeistaatcn.  In  den  17  klefnoren  menarcB. 
^tiaten  (d.  h.  in  den  Bendesshiatcn  excl.  die  4  Königreiche  und  Baden)  soll  M|>  im 
<«nzcn  an  10  Mill.  M.  oder  Ü-4"/  der  Noftoaiisg.  betragen  (Goth,  lascüenl».  ISM. 
,  S.  .'J2S,  8TÜ  d.  deutsch.  Ausg.).  Seit  Mitte  der  70cr  Jahre  sind  trenige  Veitodwungc^^^ 
»orgckommeB.  Mach  dersellwa  Quelle  o.  andenai  oflic.  Angaboa  war  die  CirilUste  incl. 
Apanagiea: 

um  1873     oder  7« 

„  MÜL  Hark.  Nctloausgab.  .  .  .     ,  i  .„  „.„.,...„  '/,,. 

^t^oma.   .   .  .     13.48  2-fiO       Im  EUt  ewchemt  mit  de.  cuei^^^^^^ 

schlissen  die  SiimiB«  von  12  22  Mül.  M. 
^  f  (1   Kronlidcirommis.-ifonds,  Apanagen 

V  .       V-.-  ^'  ausserdem  im  Etat  0-361  MiH.  «;«rkl. 

,    -       .      Ausg.  dafter  1881/82  0  147  Äm  M 
Baiem.  -'wi  4-00        nie  durch  Gesetz  vom  1.  Juh  1834  auf 

  ™       2  350.580  Ii.   festgestellte  pcmanente 

Cirillirte  M  durch  das 

•i.-;.  Juli  1876  r.  1S76      »"^  i^^ii^ät 

Mark  d.  h.  um  c.  200.000  MwkerWht 

«^en    Der  ganze  Etat  des  k  Haukes  i, 

J  Hofes  beträ/t  1^76 J^M^  ^tfark, 

nemlich  ausser  der  CirfIBWe  0'8«6  MU. 

Mark  Apanagen.  0.233  W^ttwentrehahe  . 

17.000  Mark  Pensionen.  Seitdem  keine 

Veriindcruu!.'.  ^  n  i,..p  f 

Mill.  Mark,  xaa.  S-26. 

Wim     1.  «.411         nie  rivillisto  ist  durch  Ges.  V.  I.  AUg. 

Vllrtomberg  ...      1-84  9-2»       j7^4f;  d  Lebenszeit  des  K.  Karl  auf 

913  933  fl.  gesetzt  i  worunter  777  S08  11. 

Odd,  der  Bett  Kataraiien).  Sie  ist  im 
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2.  B.  Fiu.bcdan.   2.  K.  Kiiucluca.    1.  A.  Ccutrall.'.it.  §.  175. 


1-44 

3-3G 

Ur.  Britannien  .  . 

13*20 

104 

11*08 

1*33 

Oesterreich,  West-. 
0»t-,  Gugara    .  . 

9-SO 
7*30 

Bnaslud  .... 

28-60 

1-48 

Niederlande  .   .  . 
Belgien  .... 

1-275 
2.80 

1-ÜO 
2.50 

Dänemark .    .    .  . 

1.62 

3-68 

Schweden     .   .  . 

l-l.'i 

? 

Norvrcgen    .  .  . 
Portagal  .  .  .  . 

0-62 
2-63 

3-00 
2-77 

Uriecbeulaud    .  . 

118 

500 

Bi-asilii-ii 


1-90 


Die  CivilUstu  des  jetzigen  Königs  von  Spanien 
dentseli)  ~    —  -  w        -  ...r 


Finanzgesetz  vom  27.  Juni  1875  auf 
1,836.683  M.  d.  h.  um  c.  170,000  iL 
erhöht.  Apanagen  0-265  MÜL  MM». 
(Et.  r.  1S82-88  0.  L  1880^11,  AfMi. 

313  420  M.). 

Für  1S70  u.  ir.  soll  die  CltriUiste  um 
0-23S  Mill.  Mark  d.  i.  v.  1-35  auf  l'S'» 
MiU.  Mark  erhöht  werden»  Apanagen 
0'19&  Mill.  Mark.  zus.  179  MiU.  M«». 
(Ebenso  XbS'i  noch.) 
Et.-Abschlnss  f.  1SS1/S2:  Civl  407.590, 
Apan.  161.000  Pf.  St.,  ausser  den  tob 
d.  Krone  noch  bezop.  crbl.  Kevciiucn 
In  1874  11.  12-25  Mill.  Fr.  u.  2  MUl.tr. 
Apanagen,  in  1SS2  ztts.  15'25  MiU.  Fr. 
NachUes.  v.  28.  Juni  1872  i>t  die  ('nil- 
liste  in  beiden  Ueicbsb&lftcn  gleicbgoütciU 
mit  je  4*65  Mill.  fl. 

ImAbsrhluss  f.  1873  Etat  d.  K.  Hauses 
13  Ü3  MiU.  ßubd»  in  dem  f.  IbSO  11-19 
Mill.  R.  (b«l  »'lO  AnscM.),  A.  f.  1882 
s  15  Min.  K. 

B.  L  1875  780,000  Ii.   Ebenso  1882. 
B.  f.  1875  dTiUiste  3-3  MilL  Pr.,  Ap*- 

iiaj^en  0-2. 

B.  f.  1876  Ci?illisäte  1  MilL  Kronen  (.8 
Kr.  I-  9  M.),  0-448  MiU.  Kr.  Apanagen, 

1*^82/83  C  1.  ebenso,  Apan.  225.700  Kr. 
B.  f.  1876  1-266,  f.  1883  1-389 
MiU.  Kr. 

B.  f.  1S74  504,000,  f.  1^«^1  435.000  Kr. 
B.  f.  Ifj76  Civilliste  und  Apanage  572 
Contos  de  Bets.  18S8  571. 
B.  f.  1S75  1.125.000  Drachmen,  wozu 
noch  03  Mill.  aus  Ziübcrtraijniss  dc8 
Gnthab.  iia  d<  r  Schutzmächte  u.  0-25  MiU- 
V  Jun.  Ins.  (1  Dr.  73  Pfenn.  dentscb). 
Ebenso  1883. 

1879  1171  Contos  u.  151  Milrois. 

sollte  auf  7-2  Miil.  l'.-M-t:»^  (zu  SO  H- 


r«.  All       •         t  l  '""Se  Poi>tcn  nur  schiitzanff8V«lBc  eingesetzt.  — 

Im  Ailgcmeuu  n  .ind  die  Kofausgabeu  seil  diesem  Jahrhundert  kngsamcr  als  die  übrige 

^.^i^t^nlfv  i^r'''"""-.  ^"  ^  *e  Kronfideicommissrcnte  trotz  der  ein- 

getretenen  Erhöhung  relativ  ii 


b)  Regelung  einzelner  Puncte  bei 
Die  Feststellung    '  ■  - 


Weise  erfolgen: 


v,i  A  uiiuic  üci  der  Civilliste. 
ö  der  Höbe  der  Civilliste  kann  auf  dreifache 
•  A""r' '  ^^ic        sonstigen  8taatsausgaben  für 

iT^i  besonders,  was  kaum  passend  ist,  weil  es  ^'er- 

nanoittngen  Uber  den  Gegenstand  zu  häufig  macht;  oder  auf  die 
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Lebenszeit  des  einzelnen  Monarchen,  daher  unmittelbar  nach  dessen 
Regiernngsantritt  (England),  was  finanzwirthschaßlich  wohl  das 
Kicbtigste  ist,  tun  etwa  nOthige  Verilndeningen,  bez.  ErhOhnngen 
der  Summe  eintreten  zn  lassen,  nnd  politisch  nicht  bedenklich  er- 
scheint;  oder  ein-  filr  allemal,  bez.  auf  unbegrenzte  Zeit  (deutsche 
Staaten). 

j  _»  ^^^'^^rc  Puucte  sind  folgende:  Sogen.  Apanagien,  d.  h.  üclddotationcn  be-  . '* 

men  aasserdem  die  ttbrfg en  einen  eigenen  Hansbalt  ftbnnden  Mitglieder  des  Fanten- 

nanses  in  Monuchieo :  ebenso  .Ii.'  furitlk-lion  Wittvea  ..Witdiiniirr"  w.  .Igl. ,  die 
Prinzessiunoa  Ijei  der  Vcrheiratljuug  Ausäteuern  und  eventuell  auch  ständige  Apanagien. 
Für  die  Regelung  dieser  Apana^^ie»  besteben  zirci  Systeme:  sie  erfolgea  entireder  .» 
aus  (Jor  Civillisti^  des  rctfiercndoii  Fur^ti'ii  nach  dessen  Bostiininiing  (Preu-sscn.  Ni.-dcr- 
lande,  W  eiuiar),  was  für  dcu  Staatshauälialt  günstiger,  aber  nur  zulässig  ist,  wenn  die 
tATOIiste  dadurch  nicht  m  sehr  belastet  nnd  zvecktridrig  beschrlnitt  wird,  oder  sie 
werden  aiifGriind  iH  -tiniiiitcr  (ies..-t/e  iiliiili.  h  wi..-  ilic  Civilliste.  aber  m-bf-ii  derselben, 
lest  gesetzt  u.  aus  dem  Staatscinlwouuaeu  bestritten,  was  indessen,  um  eine  zu  starie  £c- 
™tBng  der  8taa(s«a9se  zn  rerhütcn  Oratelen  wUnschensireTth  macht,  irfesie  z.  B.  das  Bad. 
iiesetz  vom  21.  Juli  \'^?,\)  embiilt.    Die  Apanagien  und  Wiltumsgehalte  diirfeii  ilanarb 
j^saauneugenomuien  400,000  11  nicht  ubersteigen,  und  schon  bei  einem  Belaufe  »on 
W0,000  H.  wird  ron  jedem  neuen  Apana<riuin  '/a.  von  850,000  II.  an  aber  die  HUfte 
Jbgezojren   Ran  ij.  11)  Anm.  d).    SoMie  BestinVinungen  sind  bes.  geboten  bei  dem 
^stem  der  sugeu.  individuellen  Apanagien  (fUr  jedes  selbsUindigc  Glied  der  ftirsti.  • 
«»ilie,  wobei  sich  die  Höhe  der  Apanage  mit  nach  der  Nähe  der  Yerwandtsehaflt 
mit  dem  Regenten  ».  naeli  dem  lodigcn  oder  verli-  iratb  Stand  li.  lifen  kann).  Das 
*ßdere_  System  ist  das  der  Vererbung  der  Apanagien  nach  Linien,  d.  h.  „so, 
dMS  die  fbr  einen  jüngeren  Sohn  des  regierenden  Porsten  fes^esetzte  Ünterhaltnngs- 
sommc  auf  seine  Nachkommen  ubersebt  'und  unter  dies.'  vertlu  ilt  wird.  Hierb-M 
Wunen  die  Autbeile  einzelner  fürstlicher  Pcisoueu  ganz  unzureichend  werden,  man 
>iM8  daher  durch  die  Bestimmung  helfen ,  dais  das  Einkommen  eines  Prinzen  oder 
J^iner  unvereheliehten  Prinzessin  nicht  unter  eine  gewisse  (jren/e  (miniinum)  sinken 
iana  und  bis  dahin  durch  Zusclmssc  ergänzt  wird.   Auch  entsteht  durch  zufiüligc 
üngleichhell  in  der  Zahl  der  Abkömmlinge  jedor  Linie  eine  unbillige  Verschiedcnlicit 
den  Einkünften  denselben;  der  Vortheil  ist  aber  unverkennbar,  dass  der  Aiifw-and 
Jianzeu  ein  bestimmtes  Maass  behält.   Beisp.  Wurtemb.  ilausges.  v.  2b.  Juni 
«28  (Herdegen.  S.  150).  Hannov.  Hausges.  v.  1».  Nov.  ISfMr.  (Ran  §.50 
Aum.  d).    Die-  fniher  vorgekommene  Einri.-btung,  d. n  Mif-lie.lern  des  Fürstenhauses 
J^omänen  zur  Dotation  zu  geben,  die  dann  weiter  in  der  bctrelf.  Nebenlinie  forterben 
Konnten  (Haus  Orleans  als  bourbonische  Nebenlinie  in  Prankrsich)  widerspricht  der 
hentigen  staatsrechtliehen  Stellung  des  Doiiianiums.    Virl.  (i.  M  -yer,  Sfaaf-reeht  95. 

Die  Verwendung  der  Civilliste  hängt  lediglich  vom  l-urstcu  ab,  wobei  es 
»echtsgrundsatz  sein  ranss,  dass  der  jcweiliRe  Tfcgent  die  Civilliste  nicht  aber  seine  Re- 
p'^riingszeit  hinaus  belasten  kann.  Besondere  Beamt.;,  die  nicht  im  Staatsdienste  stellen, 
besorgen  die  Verwaltung  der  Civilli-te.  Es  ist  dann  nur  uothweudig,  genau  zu  l.esüni- 
J«»,  welche  Ausgaben  übcrhauin  der  CiviUiste  überiiSfrett  bleiben,  d.  h.  nicht  unter 
Wtt  sonstigen  Staatsaufwand  gerechnet  werden  sollen.  Immer  melir  ist  hier  die  K^ei 
a»  Geltung  gelangt,  dass  die  CirilUste  die  eigentlichen  persönlichen  "»d  f  a- 
milienausgaben  des  Regenten  -  wofür  dann  die  „Cabinetskasse",  „Chatnl  e  fun- 
und  den  K  eprascntationsau  fwan  d  der  Ilonialtmiir  z"  bestreiten  hat, 
Jahrend  alles  Uebrige,  was  früher  der  Füwt  etwa  aus  seinen  Mitteln  zu  bestreiten 
hatte  direct  auf  die  Staatskasse  übernommen  worden  ist.  (S.  «'»«■^/"^'S  /' 

».  p.  n,  §.  um.  Zwcifel.  wohin  eine  Aus.-abe  g.  ree!.„e(  werden  sollte,  ^tstehen 
etwa  bei  Hoftheatern  u.  dgl. ;  bisher  lasten  sie  bei  uns  meist  auf  der  CiviMiste. 
.    ,  Erübrigungen  aus  der  CivUliste,  welche  kapitalisirt  oder  zu  An  üu^^^^^^^^^ 
Landgütern.  Km.stwerken  u.  s.  w.  benutzt  werden,  stehe»  dem  Iniisten  n  türhch  auch 
£.  Nähere  Bestimmungen  über  die  Egenthumsverhältui^c  au  solchen  Oegensütoden 
MW»«  zwedoBteig  seiä.  a  z.  B.  8»chs.  V«i£  T.  4.  Sspt  1831,  §•  iOb. 
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2.  Ii.  I  III  .bedarf.  2.  K.  Eiordues.  1.  A.  CentwMeit  §.  176. 


Nicsshrauch  \i 


Ausser  der  Civilliste  hat  der  regierende  Fürst  rcffclmassig  <U  n  ^'«^^^ 
Pewis^er  ol.joctc  des  Staatsvcrmögcns ,  wio  Schlösser,  Parks,  J/g;'S^^'"^.;=\ 'J'S'JT 
Mild  die  gewöhnlichen  Inventarien  (§.  HS)  zn  fWiren  (z.  B.  bad.  Oos.  v.  2.  N«;  i^^V« 
preuss.  W  f.  27.  Jan.  ISti^  mit  Nachweisung  der  zur  Staatedomau.  gehörcndja 
Schlösser  u.  s.  w.  in  den  neucu  Pmiiuea;  franstfts.  Ges.  ?.  ^^I^ 
de  la  courronno  '),  u.  gcnatte  Botlfuiningon  in  txdTen«  wem  die  LMt  def  Ufteitnnf 
obliegt  Vgl.  R»a  §.  48  u.  ror.  Aull,  dieses  B.  §.  99). 

§.  176.  —  B.  Bedarf  fllr  die  obersten  Leiter  des  Staats  in 
Republiken.  Dieser  Bedarf  nebtet  sieh  hier  mit  nax^h  der  speciellen 
Verfassung  (Aristokratie ,  I>emokratie  u.  s.  w.)  und  betrifft  theils 
etwaige  Tagegelder  der  Abgeordneten  nnd  Vertreter 
des  souveränen  Volks  (grosser  Rath,  Congress),  theils  die 
Besoldungen,  den  Aufwand  iHr  BeprSisentation  u.  dgl.  m.  der 
Träger  der  volUiehenden  Gewalt  (Präsident  n.  s.  w.). 
Der  Gesammtbetrag  dieses  Bedarfo  erreicht  natürlich  nicht  leicht 
die  Hohe  ittrstUcher  Civillisten:  ein  finanzielles  Vergleicbsmoment» 
das  aber  neben  viel  wiebtigeren  kaum  mit  in  Betraeht  kommt 

Vgl.  auch  Uau  §.  51  u.  vor.  Aufl.  dieses  B.  §.  100.    In  Nordamerika  crhiolt 
jedes  Mitglied  der  beiden  Häuser  täglich  8  Doli.,  seit  1S5Ü  für  2  jähr.  Amtsdauet 
i.  6.  6900  D.  nebst  einmal   Ueisef^eld  für  Hin-  o.  Rückreise,  Hock,  Ameiik.  «n., 
&  88.    Die  Ausgabe  für  den  (  «m;;re.ss  war  1N65/5C  "i.OOO^MVi  D.,  ISOö/ni)  Senat 
466,000,  AbgeoidDetenhans  634,000 1).  —  Schweiz^  A.  18S2:  Nationalrath  181,500  Fr.. 
Sttndenäi  8500  Fr.  (die  Mitglieder  desselben  erhalten  ihre  Tag-  nnd  Reisegelder  von 
den  einzelnen  Cantonen),   Bundesrath   S5,500  und   Caiizloi  :ill.!)00  Fr.     In  den 
nordamerikauischen  Freistaaten  bezog  der  Pr&sident  .ictther  25,000 
(je(7.t  50.000  ?)  Doli.,  der  YiceprSsident  8000  D.  —  In  den  eehveizeriechen 
Froistaaten  sind  die  Rosoldungcn  so  gcrin^r,  dass  die  obersten  Beamten  nicht  davon 
leben  könuca;  z.  B.  der  Bundespräsident  erhielt  (A.  1&58)  nor  87U0,  joder  Bundes- 
rath  S300  Fr.,  in  Zfirieh  jeder  der  2  Prisidenten  2625  Fr.,  in  Lnzem  der  Schultheiss 
^W'A  Fr.  (Nach  Rau\  —  In  Frankreich  bezog  der  jct/.igr  Pr.'isidcnt  Mac  Mahon 
r.  ISTt;  i,cr.:ib  '.luo.üOü  Fr.  Uehalt  und  lleprite.-Kosten.  der  jetzige  ürüvy  600,000  fr. 
(ichalt,  :ioo,ooo  fr.  Beise-  n.  Bepila.-]Ki8ten;  anseerdem  freie  Wolimuig  im  Elysoe- 
Palust ,  f.  die  Erhiltnng  dieses  Qebiades  n.  seiner  EInticht.  stehen  noch  300,000  fir. 
im  Etat. 

^1-  —  §•  177.   Ausgaben  für  die  Volksvertretung. 

Der  Hauptposten  sind  die  etwaigen  V erg Utungen  oder  Kosten- 
cnt Schädigungen  an  die  Mitglieder  der  betreflfenden  Korper- 
.schalieii.  Ob  solche  Vergütungen  überhaupt  gewährt  werden 
sollen,  ist  eine  wichtige  politische  Frage,  welche  eine  allge- 
meine Entscheidung  nicht  gestattet.  Der  schwer  wiegende  und 
vielfach  mit  Recht  als  entscheidend  geltende  Vortheil  der  Ge- 
währung einer  angemessenen  Vergütung,  wenigstens  an  die  durch 
Wa h  1  des  Volks  bestimmten  Abgeordnete  n  der  Volks  kanimer 
(8.  Kammer ,  Unterhaus  u.  s.  w.)  liegt  in  der  Erlangung  einer 

r  die  Auswahl  der  Deputirten.  Zu  vergüten 
18t  dann  eventuell  und  wird  bei  der  Gewährung  einer  Vergütung 
m  der  Praxis  auch  regelmässig  vergütet  der  Betrag  der  Reis e- 


Dlgitized  by  Google 


Kosten  der  VoII(üver(rctuli^^  .^OC) 

kosten  (oach  WegelftDge  und  Transportart  nebst  einem  Faoscbalc 
nir  sonstige  Kosten)  nnd  der  Kosten  des  Anfentbaits  am 
Sitze  des  Parlaments  oder  Landtags.  Die  Form,  in  welcher 
letztere  Kosten  ersetzt  werden,  pfl^t  die  Gewährung  von  Tage- 
geldern (Oiäten)y  also  eines  Pausehaie  zu  sein  (deutsche 
Länder),  was  auch  wohl  passender,  als  ein  fixer  Jahressatz 
(Frankreich)  ist  Weitere  Kosten  der  Vertretungskörper  entstehen 
aarch  das  bleibend  besehäftigte  Personal  (etwaige  Aus- 
schOsse,  Bureaubeamte  u.  s.  w.)  und  durch  die  sachlichen  Aus- 
gaben far  Gebäude,  Inventar,  Druckkosten,  Stenographie  n.  s.  w.). 

Im  N  0 r tl d <•  11  f s c Ii 0 II  11.  jetzt  Deutschen  Reichstag  wie  im  früheren  DeatocheD 
«•nparlamcat  bat  man  keine  Tagegelder  zugelassen,  am  ein  Gegengewicht  gegen  das  allge- 
meine Stimmrecht  za  sehalTen.  Wiederholte  Anträge  des  Parlaments  auf  Einführnng  von 
J'iaicu  hat  die  Keichsregierung  bisher  abgelehnt.   Nur  freie  Fahrt  (auf  den  Eisen- 
annen* ist  den  Mitgliedern  des  Reichstags  kurz  vor  und  nach,  sowie  während  der 
•  itzangszeit  neoerdings  gewährt  worden.    In  mehreren  Ländern  hat  man  geglaubt. 
Staa  i        ^litglieder  eines  Oberhauses  (Pairskammcr,  Senat)  mit  einem  aus  der 
laatskasso  zu  schöpfenden  Einkommen  errichten  zu  müssen.   In  Fraoitreich  waren 
i*I  I -  ^    ^*''***l^'"'g  des  Königthums  bis         erbliche  Pairsstellen  bis  zu  12.000  fY. 
janriicher  Ausstattung.   Auch  im  zweiton  Kaiserreich  erhielten  die  Senatoren  wieder 
«we  solche,  wofUr  der  A.  185'J  4,'JSU,OüO  Fr.  auswirft.    Ausserdem  sind  fftr  d«D 
IiOSl),000  Qnd  fur  den  gesetzgebenden  Körper  2,795,000  Fr.  jährlich  als  Vet^ 
piifunjskostcn  aufgenommen.  A.  für  1870  für  dieseZw«d»  zusammen  1  1,271,000  Fr. 
li-i  f''*^^*'*  Dopntirte  u.  Senatoren  auch  ein  Fixum  von  yooü  fr.  jährlich  (zus. 
I  '-  4,816,000  fr.),  der  Kammerpräsident  72,000  fr.  Gesammtausg.  f.  d.  tma/Sa. 
J'eput.k.  1881  r..S9S,900  fr.,  Senat  4-5  Mlll.,  zus.  114  Hill.  fr.  —  In  West-Oester- 
IW^^     l!ii*0  Ordin.  0TS.165  fl..  wovon  Herrenhaus  55.8{)G.  Abgeordn.h.  597,734, 
rf'^Pnon  14,000,  Staatsschuld  contr.commiss.  11,035  11.  Üiätcn  der  Abgeordn.  10  IL 
'  ^^^\).  —  Pronssen.    Neues  (Jes.  Uber  Reisekosten  u.  Diäten  d. 

jii{J<=dcr  d.  Abgeorxint  tcnhauses  v.  MO.  März  1873:  Diäten  5  Thlr.  p.  Tag  (bisher 
•  xmr.),  n.  zmr  f.  alle  Abgeordnete,  auch  f.  d.  in  Berlin  wohnenden.  Di«  DiSten 
"»issen  angenommen  werden.  Reisekosten  für  jeden  Zu-  u.  Abj^an-r  1  Thlr..  y±d 
^cu  Oes.  r.  24.  Juli  1876  p.  Kilometer  Eisen!.,  od.  Dampfsch.  13  Pfenn.,  aof  andern 
K^'^^  Pf  A.  für  1883/84  Herrenhaus  n2,:U0  ^incl.  Besold.  der  Beamten  efc), 
'^ogeordnetenhaus  1.201.270,  zus.  1-874  3Iill.  M.  —  Baiern.  Diäten  der  nicht  in 
JiUtichen  wohnhaften  Abg.  Ii)  ^r.  \.  d.  Landtagskosten  1883  ^46,095  M.  —  K. 
^achgea.  Dfiten  der  nicht  in  Dre^lon  wohnh.  Abg.  d.  2.  K.  12  M.,  ebens.  f. 
gewi^e  Kate^r.  ,i.  Mitglieder  d.  1.  K.  A.  d.  Landtagskosfen  18*^3  126,400  M.  — 
tKh  m^i:  ^tg'iedcr  beider  K.  (mit  einigen  Ausnahmen  in  der  1.  K.)  9  M  43  Pf. 
t  h  )  A.  d.  Landt.kost.  1SS3  338,255  M.  —  Baden.  Diäten  d.  nicht 

U  tarlsrohe  wohn.  Abg.  d.  2.  K.  12  M.  Kosten  d.  Landstände  A.  f.  1S82  07.220  M. 


Abgabe  für  Landesrertretung  berechnet  Herrn.  Wagner  um 
«wodieii  Staaten  aaf  2-25  MilJ.  M.,  noch  nicht  77„  der  Hofansgabe.  — 

Bei  directer  Gesetzrebnng  durch  das  Volk,  wie  neuerdings  in  einigen 
d'«!'^^^®^  C  an  tonen,  u.  z.  Th.  fetzt  im  Bunde  selbst  wachsen  den  Finanzen 
.  nör  wenige  Kosten  zu.   Aber  indircct  wird  der  volkswirthschafaiche  Vertrat  an 
\m  u^}^  wegen  der  Agitationen,  der  Abstimmungen  u.  s.  w.  doch  ab  Aoagabepoat 
«aushalt  des  Einzelnen  und  des  ganzen  Volks  zu  betrachten  sein. 
„Referendum"  verechiedener  Art.  so  im  Canton  Zürich  nnd  Thnrgan, 
t*.,:;.     j®**««  »«n  der  Beiriening  vorgeschlagene  und  vom  gesetzf?ebenden  Ropraseri- 
Z^a»cr  angenommen.-  (icseti  noch  der  Volksabstimmung  in  den  Gemeinden  uuter- 
'«ww  wird.  In  Waadt  besteht  ein  Finanz-Heferendnm  bei  SniBineii  fther  1,  in 
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410     2.  B.  l  in.bedarf.  2.  K.  Einxeto»   1.  A.  CcntrdleHon^  §.  178,  179. 

Grau  banden,  Schwyz,  BwelUnd.   S.  JLWirth  in  d.  Art.  Schwetoff.  WO 

III.  —  §.  178.  Ausgaben  für  gewisse  oberBte  Staats- 
körper.   Naeb  der  Staatefonn  und  naeb  mancben  zuftllhgcn 
gescbißbfUeben  Entwickelungen  sind  solebe  oberste  Staatekorper 
verscbieden  organisirt  and  baben  sie  eine  versobiedene  btellung. 
Danacb  gestaltet  sieb  dann  der  meist  an  nnd  fttr  sieb  nicht  be 
deutende  Aufwand  wieder  yersobieden.   Es  gebören  dabm  etwa 
das  fttrstlicbe  Cabinet,  das  in  Keprasentativstaaten  mit  verant 
worOicben  Ministem  mitunter  gans  beseitigt  ist  oder  seine  Wich 
tiglK^t  verloren  bat;  der  Staatsrath,  dessen  Mitglieder  vieltach 
zugleich  andere  Aemter  bekleiden  nnd  dafür  ihre  Besoldung  be 
ziehen;  der  Minis terratb  (auch  Staatsministerium),  »n 
welobem  die  Vorstände  der  verschiedenen  Ministerieen  und  etwaige 
MUiister  ohne  Portefeuille  collegialiscb  berathen.     Auch  bicr 
kommen  dann  nur  etwa  Bureaukosten  und  Gehalte  des  Bureau 
persouals  neu  hinzu,  während  die  Besoldungen  der  Minister 
im  Etat  ihres  speciellen  Dienstzweigs  stehen.     Mitunter  sind 
einige  andere  Centralanstaltcn  gleich  direct  unter  einen  dieser 
obersten  Staatskiirper  gestellt,  z.  B.  die  Archive,  die  Oberrechnungs- 
kammer u.  a.  m. 

Oesterreich  A.  für  1SS3,  CaWnctskanzlci  d.  Kaisers,  WestJteterrei'h  OJjd 
ÜDgarn  je  c  "0,000  fl-,  Minislonath  in  West-Oest.  1,011,000,  Ministcrprasi.lium  in 
Ungarn  299,000  fl.  —  Bmiein  A.  fttr  1868  Staatsratli  48,S00  M.  —  Baden  A  W 
1S<^3  (ich.  Cabinet  22,050  M,.  Staatsministeriam  62.S1»2  M.  —  rrcusscn  A-  für  1hS)3/1>4 
Staatsministeriuins-Hurcau  29^,8Si)  M.,  (Jeh.  Civilcabinet  122,üSü  M.  —  FrankreiCj 
A.  1S65  Staateministeriiim,  Ccntralvcrwalt.  123,500  Fr.,  Geh.  Bath  300,000  Ft.  (IW* 
A.  Slaalsrath  2.22',).'O0,  IsTÜ  noch  S56,S00  Fr.).  ^ 

In  Frank  r l  ieh  standen  eine  Zeit  laug  während  des  2.  Empire:  unter  dem  Sta»w" 
ministerium  Koichsarchiv,  schöne  Künste  und  Theater,  höhere  wis^ioiisch.  Zwecke  (u- 
Institut,  K.  Bibliothek),  Staats2;ei>aude ,  Gestüte  u.  Vers'hi*Mi.  —  In  PreusseD  diteci 
unter  dem  Staatstninisteriiim .  Staalsar«  hivc ,  (jencral-Drdcnscommissioa,  ÜberredWO"!^ 
kammer,  Obcrcxaminationscommiss.  für  höh.  Y6rvaU]iBg8beamte,])todpttiwrItof,OeriCA^ 
boC  zur  Entscbfiid.  d.  Cozopetenzconflicte. 


2.  Abschnitt. 

Finanzbedarf  ftlr  die  BnrebflUirnng  des  Boehts-  und 

Maelitzwecks. 

§.  179.  Hierhin  stellen  wir  (nach  §.  33,  Nr.  2)  die  Justiz, 
die  Sicherheitspolizei,  als  Theil  des  „Inneren",  da» 
nA^us wartige"  und  das  im  iolgeuden  Abschnitt  näher  zu  be- 
bandekde  MilitÄrwesen. 
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Justizwe;>en. 

L  Das  jQstizwesen,  dessen  Kosten  gewObnh'ch  nur  einen 
rehiiT  kleinen  Tbeil  der  eigentlichen  Staatoansgabe  aiisniaclien, 
ist  in  den  modernen  Staaten  nicht  ganz  gleichmässig  eiogeiichtet^ 
weshalb  auch  die  Ausgaben  dafHr  sich  verschieden  gestalten. 

R»il  meint  in  der  5.  Aosg.  §.  69:  Das  Justizw-L-sen  ko=te  höchstens  '/»  des 
ganzen  Siaatsanfwands.    Solche  absolute  Statist.  Begeln  lassen  sich  nicht  angvben,  weil 
dicguote  einmal  nach  der  Rf.s-,ortbegrrenzunjr  <i.  B.  ob  die  Strafanstalten  unter  dem 
JtttizmiD.  oder  unter  einoui  anderen  Ministerium  stehen),  sodann  und  mehr  noch  weil 
sie  nach  der  Höhe  des  sonstigen  Staatsftofrands  (z.  B.  ob  die  Selbstrorraltong  mehr 
wer  weniger  ans^obildrf  int.  ol»  die  Last  der  Staatsschuld  srross  ist  u.  s.  w.)  verschieden 
•■wUien  mnss.   Bevor  allgemein  huidcsfurstl.  Gerichte  bestanden  (in  Oesterr.  u.  Preusscn 
<iaher  bis  IS4S,  bis  zur  völligen  Beseitigung  der  Patiiinonialjastiz),  war  die  Staats- 
J««g.  absol.  u.  relat  auch  kleiner.    Gerstfcldt  (J;ilii!).  B.  I!.  S.  27.  2Si  berechnet 
,  f/^^ssen  als  Ausg.  f.  die  Justiz  (incl.  (ierichtsgelangnisse)  p.  Kopf  Pfennige: 
''"-'I  17,  1832  43,  1841  44,  1851  167,  J%1  186,  1873  253,  1853  30.H,  od.  io 
aerord.  Ncttoausg.  (Civ.  u.  Mil.  ohne  Schuld,  bez.  I  I  — 1-3— 13S-12  T— 10-8— 
ivÄ  ~~  ^^i'^Picie.    Preussen  EL  f.  lb!>3;S4  Urd.  d.  Justizmin.  bü  lü  M.  M., 
J75  nur  (i  i  M.  M.,  c  12-5Vo       dfreotL  SiMitsaasg.   Baiern  1876  (inrl.  Stnifanst.) 
n"87  MiU.  M.  oder  7-2"/„  d.  eife'entl.  Ansp.  (ind.  "Militäretat^    I^*^"!  12  (>.H  M.  M. 
rrankreich  1S7Ü  32-y  Mili.  Fr.  oder  l-47o  d.  eig.  Ausg.  (Iböy  bei  wesentl.  kleinerer 
''e.ainmtaQSgabo  3-67).    189S  SS"«  M.  fs,   Wo8t-Oesterreich  lb75  l!l-4  MiU.  fl. 
«rdentl  Ans;,  (ind.  GeOagniasrerwalt),  c  6'5*/,  d.  eif.  Aai^.,  1882  19-53  M.  il. 

Die  Hauptposten  der  Ausgaben  betreffen: 

1.  Das  Justizministerium  selbst,  nebst  den  etwa  dazu- 
gehörigen Commisöionen  (fUr  Gesetzgebungsarbeiten ,  Prülungs- 
wesen  u.  dgl.  m.). 

«A  ^  kleiner  Posten  im  Justizetat ,  z.  B.  in  Preussen  Minist.  55ü,ÜÜ0  M.  bei 

WOIILH.  Gcfcammtausg.  ia  1SS3;^4,  Justizprüfungscomm.  32'600  M.  n.  DnterhaltaiiK 
«•  instiigebaade  1  MiU.  M. 

^  2.  Das  Gerichtswesen  mit  den  Gerichten  verschiedener, 

ttieist  3,  Instanzen.    Die  Hübe  der  hierher  gehörigen  Ausgaben 

^äogt  wesentlich  von   der  Gerichtsorganisati  on  (Zahl  der 

Instanzen,  Instanzenzng,  Art  der  Besetzung  der  Gerichte  u.  s.  w.) 

«nd  dem  Gerichtsverfahren  ab. 

Vereinfachung  des  Processgangs ,  häufigere  Anwendung  des  mundlichen  Ver- 
'ahrons.  schiedsricBterlichö  Einrichtungen  o.  dgl.  m.  empfehlen  sich  auch  im  finan- 
2«Jcn  Interesse  (Kau).  Doch  darf  das  Letztere  in  diesen  I'un(  ten  nnr  milsprccJieu, 
«eilt  entscheiden.  Das  Gerichtswesen  ist  rcgelniiissip  zu^kicli  eine  Qaellc  ron  • 
jwnahmen.  namentlich  sogen,  Jostiage bohren,  welche  einen  Theil  der  Kosten 
«ecjen.  ub  und  in  welcher  HMic  solche  Gebühren  zu  erheben  sind,  ist  wiederum 
nnanzieUcn  Gesichtsponctcn  nicht  zu  entscheiden.  Soweit  diese  aber  nutspreclien, 
J'f^  in  der  aplferen  Gebtthrenlehre  T«n  jenen  Gebühren  gehandelt  (a.  Fln.  II, 
S-  291— 294\ 

p  Die  Kosten  der  Gerichte  dritter,  zweiter  und  erster  Instanz  rerhielten  stell  in 
preussen  (1S70)  wie  1-0-8-41,  in  Baiern  (1815^0!)  ».  IS7())  wi<^  ^-'V-  v./" 
B;den  das  Ober.'erirht  den  K;eis-  u.  Amtsgerichten  wie  1  zu  .^j«  ^^i^- 
wriMsung  ist  übrigens  so  rerschiedcn.  d.iss  sich  ein  fn  der  Katar  der  Sache  gefrtln- 
JWes  Verhiltniss  Jicht  genan  herauslinden  liLsst.  fie.^en«-nrt,L'  um  l^s  n  .st,  un  er 
Awechnong  von  607«  der  Kosten  des  Keichsgerichts  « J^ei^a  s  OenclUs  oberster 
t  Preussen  das  Verhältniss  etwa:  1  :  4-5  :  69  (0-7»-8-66-64'56  11  It). 
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412     2.  B.  Pio.bed»rf.  2.  K.  BaajUiefl.  2.  A.  Justiz  n.  s.  w.  §.  179,  180. 


Die  neuere  Auffassung  doB  StraftweckS)  die  erkannte  Noth- 
wcndigkeit  auf  die  Gefangenen  besBerad  einznwirken  und  hnmane 
Regungen  hahen  in  den  letzten  Menschenaltern  »u  grossen,  aber 
auch  sehr  kostspieligen  Verbesserungen  des  Geftngnisswesens  ge- 
Itlhrt  (bessere  GelAnde,  Zellensystem  nnd  Absondemng  in  Einzel- 
haft, bessere  materielle  nnd  sitttieh-religiöse  Pflege,  Unterrtobt  n.B.w.)* 
Diese  Verbesserungen  sind  ein  gntes  Beispiel  fUr  das  notbwendige 
Waehsen  des  Staatsbedarfs  anf  höheren  Cnltnrstnfen  des  Volks- 
lebens (§.  36).   Und  wenn  anoh  vielleieht  in  der  Verbesserang 
der  materiellen  Verpflegung  und  der  ganten  Einriehtangen  der 
Gefängnisse  nnd  Znchthftnser  nenerdings  mitunter  etwas  zu  weit 
gegangen  und  damit  dem  eigenütehen  Zweck  der  Bestrafung  in- 
direet  etwas  entgegengearbeitet  worden  ist,  muss  doch  das  Vor- 
gehen an  sieh  im  Ganzen  gebilligt  werden.  Ein  Theil  der  hohen 
Kosten  kann  und  darf  durch  den  Remertiag  der  —  aneh  sonst 
unentbehrlichen      Zwangsarbeit  der  Sti^flinge  gedeckt  werden. 
Doch  muss  dieses  Finanzinteresse  an  der  Strilf  Ihigsarbeit  wiederum 
gegen  andere  Rücksichten  zurttckstehen.    U.  A.  ist  Vorsicht  zu 
üben,  dass  die  wohlfeile  Strftflingsarbeit  nicht  den  fireien  Arbeitern 
eine  zu  bedenkliche  Concurrenz  macht  und  deren  Lohn,  besonders 
in  der  Gegend  der  Strafanstalten,  herabdrttckt:  eine  bedenkliche 
Folge,  welche  in  der  Praxis  nicht  immer  genügend  beachtet  wird, 
allerdings  aber  auch  sehr  sehwer  zu  Termeiden  ist. 

Einige  weitere  Aorftthrungen  mit  Statist.  Daten  (»ber  den  Gegenstand  bei  Kau 
§.  m  u.  z.  Th.  üanadi  in  d.  vor.  Aufl.  dieses  B.  S.  22S— 230,  Auch  dieses  (icbiet 
ist  aber  zu  spedfisch  technisclier  TIttiir  n.  hängt  mit  den  Principienfragen  u. 
vcrwaltunpsf^nindsälzen  des  Strafwesfiis  u.  Gefiingnisswcaenb  zu  -üisc  zusammen,  als 
dass  es  hier  in  der  Fin.wis».  genauer  mit  Erfolg  bebaadelt  werdeu  köunte.  Üer 
neuerlichca  Zuii  ihnv:  der  Verbieclien  und  Verjehen  hat  neben  den  inneren 
beaserungen  der  Einrichtung:  u.  Pfl-UL'  eine  Zunahme  des  Aufwands  entsprochen. 
Vlfl?f®.®f^^P^^'^  ^'  Preusse«.   Gefängnisse  unter  d.  Just.u)in. 

ib«3/s  1  Au.g.  7  5i  M.  11,  Einn.  aus  d.  AntheU  am  Arbetlsrerdlttnst  d.  jferichti.  Ge- 
»ngenen  0-ib9  M.  M..  woraus  auch  l{emuncrationcn  der  Gofängnissbeamten  frezühlt 
*"Ä  haben  d.  Gefangenen  noch  f.  353,000  M.  Anthcil  am  Krtrag 

Xlw.  'L?'^,  ^-  ^-  Verwalt.  nntei  d.  Min.  d.  Inneren  kostet 

l^ichzeuig  9-34  1(L  M.  (1875  nur  T't>7),  die  Einn..  meist  aus  d.  Arbeit  d.  Sträflinge 
*^  Ä.  a.  ^1875  »•24).   Oesterreich  (West-)  ISbO  Strafanstaltcu  im  Just.min. 


Ob  eine  Veriirulerung  der  (icrichteOfganisatbn ,  wie  die  neue  ^''^^iJl'^^'^^,  h 
wescn  fOr  die  Finanzen  wohlfeiler  macht  oder  nicht,  ist  bei  der  ^«»J*"«  ~  , 
(kclief  Factoren  (Bewegung  der  Crimin.-iluict,  der  Reanspruchung  der  freiwill.  Gerichts 
barkrit.  (ian?  des  Wirttechailslebens  -  Aufcchwnng-  und  Abschwungpcnode  -  u.  s,  *-) 

schwer  zu  beurthcilen. 

a.  Die  Gefängnisse  und  Strafanstalten. 

I)i,'se  stehen  nicht  immer  oder  nicht  immer  alle  unter  dem  JustizministcriuBi, 
sondern  unter  einem  anderen,  z.  B.  dem  dos  Inneren,  was  bei  Vergloioliett  BICW  lu 
abersebcn  ist  S.  o.  S.  65. 


l 

I 
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Poliiel  413 

Auä.2-3  M.  fl.  im  Ord.  (Weitres  wohl  im  Et  der  KronlünderV).  Eiiin.  Q-m  M  f  — 
«lern  Strafanst.  im  Justjuiu  Ibba  4-11  M.  M.  —  Frankreich  liSl  tJefäiicoissc 
m  Wm,  d.  laneno  20'T8  MUl.  fr. 

II.  —  §.  180.    Die  Tolizei  im  engeren  Sinn,  oder  die  sogen. 
'Sicherheitspolizei,  d.  h.  „die  Sorge  für  die  Beschützung  der 
Penonen  und  des  Eigentiumis  im  Innern  des  Staates  durch  un- 
mittelbar vorbeugende  Massregeln"  (Rau),  in  vielen  Staaten  mit 
ttideren  Vernaltungszweigen  verbunden  und  dem  Ministerium 
Innern  übertragen,   ist  im  modernen  Staate  neben  dem 
MUitftrwesen  die  Haupteinrichtung,  welche  der  Verwirklichung  des 
PrEventivprincips  (§.  37)  dient.    Ihre  Kosten  wachsen  mit 
der  Schwierigkeit  der  zu  überwachenden  Verhältnisse  und  mit  dem 
Zeigenden  Hedürtniss  der  Cultur  und  \'olkswiithschaft,  dass  wirk 
Mch  Rechtsstorungcu  verhütet  werden.    Die  bezüglichen  Ausgaben 
trägt  aber,  soweit  sie  wesentlich  für  locale  Zwecke  erfolgen,  der 
Staat  gewöhnlieh  nicht  allein,  sondern  die  Selbstverwaltungskörper, 
besonders  die  Gemeinden,  partici])iren  daran.    Wie  dies  im  Ein- 
zelnen einzurichten  ist,  ist  in  Theorie  und  Praxis  noch  nicht  end- 
gültig entschieden  und  gehört  zu  den  Fragen  der  Organisation  der 
Selbstverwaltung  ueben  und  statt  der  Staatsverwaltung  (§.  43  fi.). 
Die  Kosten  betreffen: 

1.  Die  oberen  Verwaltungsorgane  und  Behörden, 
welche  im  Staate  meistens  gemeinsam  fUr  diesen  Zweck  und  für 
die  übrige  sogenannte  Innere  Verwaltung  fungiren  (Mi- 
nbtcrium  des  Inneren,  Provinzial-,  Departemental-,  Bezirks-,  Kreis- 
^^valtung  u.  s.  w.),  theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit  Organen 
'»nd  Behörden  der  Selbstverwaltung.  Finanziell  lassen  sich  die 
Ausgaben  nach  den  Zwecken,  welchen  diese  Behörden  dienen, 
»ieht  wohl  trennen. 

,  Kosten  der  geaanmtea  loAerea  Staatavcriraltung  richten  iich  nach 

v*'.^»» Dichtung  und  Grösse  der  Venrdtnngen  (Prwiozen,  Bezirke.  Kreise),  d.^in 
»onierrschen  der  collegialibr  lun  ü<Ijj  der  Bureau  Verfassung.  5*«'J^";rf 
y«t»Dge,  in  welchem  die  Seilwtrerwaltuflg  der  ileiiiereu  autonoincji  Kreise  der  Staats- 

Jctto  dieser  VerhältaU.c  Iui>t  sich  ohne  ein  Einicchen  in  genaues  Detail  nicht  nchüg 
■«»«neUea  und  Vergleiche  zwischen  vewchiedenen  Staaten  mit  gc*  öhuhch  mcnr  oacr 
Sk'  Verschiedenhehen  In  der  Einrichtung  der  Veriraltung  sind  l'"^«^' 
J«elbar  u,5güch.  (wa.  Kau,  in  §.  70  Anm.'a.  zwar  in  «i««^».  I.'""^'t;;?„^f"T 
lsS^/.'^^:.^°^»  "'«^^  genügend  beachtet).  Nur  aU  Bcispie  '^^^ 

Min.  d.  Inn.  (ohne  die  daron  dependlr.  Specialämtor)  0.601  MiU.  M..  Ober- 
Prtjldien  (iu  d.  Provinzen)  u.  Ke^ierung7n  (in  d.  Bedrken)  incl.  Finanzdirection  u. 
»«ark8l,aaptkaj.sen  in  Hannover  u.  einiger  and.  hölierer  Miitelbehörden  (auch  incl.  d. 
**»8enverwalt.  d.  Kegierungen)  12-1«  Mi«.  M.  (im  Finanzmin  eing..teni.).  \er 
Sr5*«*«^c^'«  u.  Dq.ut.  f  llei.natli«  <  s  0127.  Standesiiinter  0  SiM  Landdrosteieu 
?iJi!T'*Ö  '»^«i-  kndräthl.  Behörden  u.  Aeuitcr  7175,  allgcni.  Ausgaben  Im  lli- 
»«ase  der  Polizei  1-424  Hill.  M.  «nd.  geheime  Aasgaben  0-120).  Wost-O oster- 


per  Kopf  22«0  M.  —  In  West-Oesterr.  ISSO:  128  Offic.  u.  Rechn.beamW,  2» 
Unl.l)cainte,  359  Wachtmeisler  izu  tMM  il.  L-ihii.  u.  (ielduebeubeittgen),  1272  Posten- 
ftthrer  54U  Jl.),  5347  Gtudamen  (zu  449  JL).  Die  Mannschaft  beäoht  ausserdem 
z.  Th.  Dienstes-  u.  Kedaillenznlagen  O^ne  50—200  Jl.).  QflBunintkop&abl  1H1* 
per  Kopf  Gesamimkü.tcn  574  H.  Einige  Veiten  Sit  Angaben  bei  Bau  §.  11  » 
u.  vor,  Aufl.  dittäes  Bauds  S.  232. 

4.  Die  Zwangsarbeitshättser. 

Vgl.  Kau,  Vulkbwirtlis.  liafts])oHtik,  ^.  .I  I«»,  —  lYw  Kosten  trägt  gewölinlich  nicht 
der  Staat,  sondern  ciu  Selbstverwaltungskörper,  i.  B.  Provinz  oder  Kreis.  Fttr  Pre  usso  n 
B.  ftftnnc,  Staatsr.  3.  Aufl.  II,  2.  S.  HS. 

UL  —  |.  181.  Die  Vemaltnng  der  auBwärtigen  An- 
gelegenheiten betrifft  das  Ministeriiim  selbst,  die  Ge- 
sandteehaften  und  die  meistens,  aber  nieht  allgemein  diesem 
Mittistcrium  nnterstebenden  (Handels-)  Oonsulate.  Stehende 


414    2.B.Fin.bedarf.  2.  K.  BiBaOncs.  2.  A.  PoBttl  iL  s.  w.  §.  180,  181. 

reich,  A.  f.         Min.  d.  Inn.,  CentraUeitung  ü-469  Mill.  ü   Au.L  fur  SU^^^^  k 

0  120.  Polit.  Vcrw.  der  einz.  Länder  6-485  (ort.).  Offent .  Sicherheit  8  38^^^J^^^  3 

Baiern  IS7(i.  Et.  f.  Sicherheit  :t50  Mill.  M.  -.^\^'',\'^'';\l^l^J^Vi'^^  j 

d.  Min.  d.  Inneren  1  72  Mill.  Fr..  Staatsverwalt.  in  d.  Dcpart.  11  29  Mili.  PT.  < 

2.  Die  Local-Polizeiverwaltung,  welche  grossentheils,.  « 
aber  nicht  allein,  sicherheitspolizeilicbe  Zwecke  hat,  vom  » 
Staate  aber  nur  tbeilweise  erhalten  wird.  Im  Allgemeinen  mit 
Recht,  da  das  locale  Interesse  hier  mindestens  sehr  erheblich  mit 
betheiligt  ist. 

Bci.in<:l:  Prcussen  Et.  f.  lbS3/b4  i.  M.  d.  Inn..  Localpol.-Vcrw  «u  Berun 
ti  ü4,  in  d.  Provinzen  2-92.  Polizei -Districtcommissare  in  Pro?.  Posen  0  o44  MiU.  m.  j 
In  Pfenasen  Irtgt  die  Staatskasse  einen  Haupttheil  K ö n i g  1  i c h e r  I  olizeiverwai- 
tungen  in  gewissen  Städten  (bes.  Berlin,  ausserdem  in  2Ü  St&dteu,  z.  Th.  etwas  zu- 
fälliger Auswahl).  S.  oben  die  Statist.  Daten  in  §.  54.  —  Anftrand  für  pehoime  j 
Polizei  in  Frankreich,  im  Durchschn.  von  IS.'iO— 48  jübrl.  2,374,7üU  l'f-  'J*.:' 
ISUU  S.859,0ÜÜ,  18Ö6  7,960,000  Fr.  Im.  Et.  f.  Ibbl  im  Min.  d.  Inn.  1,4(..).0UU  rr. 
Totsl  f.  öffenü.  Sicherheit  1876  (M.  d.  Inn.)  1214  Mill.  Pf.,  1881  ^,3^ ^f^^'r 
Zaschnn  f.  d.  ParlBoi  stidt  Polixd  2  MilL  n.  Kotten  d.  PoL  L  Lyon  7  693  MUi.  H. 

3.  Die  Landgendarmerie,  gewöhnlich  die  kostspieligste 
Poliz^anstalt. 

Sie  steht  in  einigen  Staaten  nnter  dem  Kriegsministerium  (so  in  Frankr.,  Oesterr.l 
fungirt  aber  für  polizeil.  Zwecke  und  nach  den  Weisungen  der  Polizeibehörden.  Ausg. 
f.  Ueiidaruiciie  in  Preusscu  (i,  M.  d.  Inn.)  lS83/S4  919  Mill.  M.  —  Baden,  A. 
f.  1876  0-593  MUI.  M.  —  Westösterr.  ISbO  41  Mill.  11.,  Frankr.  18S1  402 
Mill.  Fr    Der  Aufwan.l  ist  hoch,  noch  viel  höher  als  fUr  die  gleiche  Zahl  Soldsten, 
weil  freie  Anwerluns  etwas  älterer  (gedienter)  Leute,  nicht  Zwangsdienst  wie  Ii» 
Heere,  stattfindet,  was  höheren  Sold  n.  I.  TT.  bedingt,  weil  sie  zerstreut  im  Lande 
wohucn.  viele  (in    TU"',,  beritten  sein  müssen  iiiui       Vcrhilltniss  zwischen  0£fi.ciercn, 
Unterofliciercu  u  Mauiiachafti  ii  iiir  erstere  beiden  Kutegorieen  günstiger  als  im  Heete 
ist.    Beispiel:  Preusseü  1^^.!:  11  Brigadiers  zu  öOüO  M  ]  2  Adjut. .  45  Distr.- 
OfÜc.  mit  Majors-,  Hauptui.  1.  u  Hauptin.  II.  Cl.-Kanp  (i.  D.  loöO  M.),  1  Zahlmeister 
(3Ü00  M.).  5C;orpstabs-  u.  21  Brig  Schreiber  ilDöl)  M.  ,  17;;  bcritt.  Oberwachtmcister 
(1620  M.  incl.  120  M.  Bemontegeld),  2  dsgl.  zu  Fuss  (1500  M),  1664  bcritt.  (1120  M, 
incL  12U  liemoute),  1947  Fussgend.  (1050  M.i.  Ausserdem  noch  1S6  üend.  u.  Wacht- 
meiater  auf  Kosten  des  D.  Reichs,  u.  einige  auf  Kosten  t.  Privaten  u.  Corporat  Zus. 
50  Officiere  u.  ;!',)7s  UnteroiT.  u.  Mannsch.  u.  mit  d.  Schreibern  u.  s.  w.  übcrh.  40()5 
Pen.   Verbälttt.  d.  Wachtm.  zur  Mannsch.  wie  1:206,  Gcsammtkosten  tincL  sschl.) 
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Oesandtschaften  verschiedeneu,  dem  liange  der  Staaten  und  Höfe 
and  der  Bedeutung  der  internationalen  Beziehungen  entsprechen- 
den Ranges  sind  eine  jener  staatlichen  Einrichtungen,  welche  sich 
auf  das  Präventivprincip    zurückführen  lassen  (§.  37  und  G. 

179—  183).  Sie  bedingen,  wie  die  Dinge  einmal  liegen,  zumal 
unter  monarchischen  Staaten,  einen  erheblichen  Aufwand  für  ße- 
Präsentation,  besonders  bei  den  Gesandtschaften  ersten  Ranges 
(Botschaftern).  Im  Consnlatswesen  hat  das  neuere,  sachlich 
vorzüglichere  System,  sogen.  Berufsconsuln,  welche  regel- 
mässig besoldete  Staatebeamte  sind,  statt  des  Systems  (kauf- 
männischer) Ehrenconsoln  natttrlich  aach  eine  firhöhang  der 
Ausgabe  zur  Folge. 

Tfl.  Ran,  5.  Aasg.,  §.  TS  u.  ?or.  Aufl.  dieses  Bands  S.  2S2.  In  manclien 

^taaten  sind  diesem  Minislerium  die  Archire  und  Angelcgouheiteii  der  farstlii  lum 
tainilie  Übertragnen.  Der  Aufwand  ftlr  das  Auswärtige  ist  überaU  rerhäkoissmässig 
jnteseonlnet,  z.  B.  im  Deutschen  Keich,  Et.  f.  1S93/S4,  fortdauernde  Aasgabe 
W  das  Ausw.  Amt  iV^H  Mill,  M..  wovon  Mtil  f.  d.  Amt  selbst,  5  22  f.  Gesandtsch. 
«•Consui.,  alJg.  Foods  ü-44.  Gorst  fehl  a.  a.  <).  berechnet  f.  rrcuasen  (incL  Keichs- 
<|«Ote)  p.  Kopf  Pfennig  1821  IG,  1S32  14,  1Ö4I  14,  1851  17,  1861  15,  1878  21, 
1S83  17  oder  7„  der  Ansg.  (ohne  Schuld.),  bez.  14  —  1-4  —  14  ~  14  -  0'9 
ü-a  —  0-7.  —  Frankrci.  h.  Min.  d.  Aeusseren  1SS3.  14-35  Mill.  Fr.»  c.  V.Va 
««?«i»tl.  Staatsausg.  —  Gr.  Ii r it.  l^sl,  0  (Jl)5  Mill.  Pfd.  Slcrl.,  weroii  0*288  dlpiom., 
"-'1  Consuldienst,  üilO  Zuschüsse  an  d.  Colon.).  —  0  estorreich-üngarn  (im 
|emeiiui.  B.  f.  lsj,2)  4-l!>  Mill.  tl  ord.,  incl.  V.i  Mill.  Subvenüon  des  Lloyd.  — 
JWflland,  Et.  f.  1SS2.  H  Mill.  Itub.  —  Italien,  A.  18S1.  6'59  lOIL  Fr,  — 
Dänemark,  A.  1^S2,  0-371«  Mill.  Krön.  —  NiedorUnde,  A.  1882,  0-684  MilL  H. 
—  Aord-Amerika,  A.  1S7IJ,  I  I  M.  Ü. 

ß^Dw  Deutsche  Keich  unterhält  lbS3  ß  Botschaften  (bd  den  5  and.  enrop. 
*>raiBinichten  U.  bei  d.  Türkei),  i;{  dcsaudtschaftcn,  9  Minisferresidnitiiron,  .'>{  Bcrüfs- 
•v 682  WahlconsuJate.  Die  zu  einem  Bundesstaate  vereinigten  Staaten  können  und 
•"■«B  die  2ahlreichen  (ie^andtschaften  eingehen  lassen,  indem  der  Bund  die  Vertretung 
im  Aui^Linde  übernimmt.  So  ist  es  jetzt  in  Betr.  d.  Consulate  ganz,  der  Gesandt- 
^iiaflen  grösstentheils  im  D.  Keiche  durchgeführt.  Die  Einzdirtaateu  haben  daher 
w  keine  bezUgl.  Ausgaben  mehr.  Diis  „Auswärtige"  betrifft  hier  namentUoh  die 
Vcrtretuni;  beim  Bunde  u.  unter  d.  elnwlucn  Partic-Stiiaten.    Ho  /..  B.  im  preuss. 

Ib83/S4  Ausw.  0  5IJ2  Mill.  M.,  woron  0-3ü5  f.  Gesandtsich.,  Ü  ü!)  L  A?erb.-Eut- 
»chM.  an  d.  Keich  f.  Be^or.  suec.  preuss.  Angelegcnh.  —  Baiern  JS88,  Min.  d. 
h  Hauses  u.  Aeusseren,  Ü-35S  Mill.  M.  Sachsen,  Aeuss.  1SS3  0  14;>.  \\  ürttemb. 
^"'ör  mit  d.  Anomalie,  dass  di«  VerkehisausUUeu ,  Eisenbahnen  u.  s.  w.  unter  diesem 
stehen)  Oiv,4.  Ebenso  lalicn  die  Gesandtsch.  fremder  Staaten  bd  den  etaietaen 
yuadesstaaten  mit  Recht  weg.  Die  Wiederherstell.  des  Deutschen  Reichs  lia(  daher 
Jto  die  übrigen  curopäisrhon  Staaten  schon  manche  erfx'caüche  Erepaniug  bewirkt, 
die  meisten  ilie  Gesandtschaften  au  den  kleinen  und  MittelhöfeD  eingemgen 

wen. 

Nicht  unerheblich  i.t  zu  Zeiten  ein  ausserordentlicher  Aufwand  im  Ettt 
J.«  Aamrtigen  für  iVukauf  oder  Neubau  von  passenden  O«»*»^ ^ 
l'l^^n^/ilatsgebiiuden  im  Auslände,  in.  a.  W.      erfolgt  die  hier  besonde«  .ach- 

begründete  Ancrkennunir  des  Princips  der  «/"""^ '^'l  , ,  hl 

^  «e  Beamtenkategorie.  So  hat  d.  DetttVche  Beicb  in  d.  l;;»/ten  Jahr^  M 
z!Tll-'  ^^i^^^^^^^S^  Constanünopel,  Bom,  London,  Wien  u.  a.  Ü.  im  hm 

'  Bei'deVLl^dLuite^^und^nsalatwi  kommen  fttr  DienstgcschMte  zu  Gunsten 
^'^»»^TQ^iihtZ  f or,  Ä  welche  ia  der  Gebtthrenlehre  Näheres,  s.  Fin. 
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416  2.B.  Pln.be<lMf.  2.  K.  ElüMbos.  8.  A.  MÜitlr.  §.  182. 

II  8  •>%    Frül.ei  Hussen  diese  Gebührca  öfter»        B?»°^ten  selbst  zu  wie 

iai  «aX.  GebWcn  sammtUch  in  die  Staatscassc  fli.s.cn  und  Lier  verrecbnet  weiden.  M 
STdicnen  dann  zur  Deckung  ein«.  TUeils  der  betrcüeuden  .    ^ /^l 

Hierhin  gehören  hauptaichl.  d.  Einn.  d.  Aosw.  Amte  im  I>^  I^ic»;.  f^"  J,^  '.-j.  ,m 
0-513MiU.M.  8-4 7„d.  Aufwands.    A.  d.  Cons.-(Jeb   i"'  fJ^^'A^**'^  Z 

Mf        MiU.  fl.  önn.  d  gemeins-Min.  d.  Aeuss.  ttberh.  in  las2  .14  400  II. 

DI 

8.  AbBcbnitt  ^ 

n 

Fiiiauzbedarf  für  das  MilltUrwcseii  (Heer  und  Flotte)  ^ 

insbesouderc.  iri 

is 

Abweichend  von  der  Behandlung  der  sonstigen  Materien  dieses  zweiten  K*pi*d» 
Ton  den  ei  meinen  Gegenst&nden  des  cigcnüicben  Finanzbedarfs"  wird  das  J^iuiur- 
woscn  liior.  wie  s<  lion  in  d.  vor.  Aufl.  nicht  nur  etwas  eingehender,  sondern  aucu  * 
nach  seiner  volkswirthschaftlichcn  Seile  mehr  principiell  erörtert   ^  *"*  f^^^  t 
nanzwinenscbafl  gehOrt  das  zwar  streng  genommen  ebensowenig,  als  eine  l"'?"'^"*''^"' ^ 
(l.T  vrincipiellcn  u.  malcriellen  Puuctc  bezüglich  der  übrigen  (jegenständo  dieses  Ka- 
pitels ^8.  0.  S.  3".lS>.   ludebsen  kommen  di  ese  (icgcnstände  th  in  anderen  Theuen  a(» 
■  Systems  der  polii.  Üekon.,  th.  in  verwandten,  bereits  ausgebildeten  Disciplinen.  ii«-  m 
Inneren  Verwaltunij^lehre,  auch  nacli  diesen  Seiten,  welche  die  cntscbcidenden  t«»a 
wichtiger  als  die  finanziellen  sind,  zu  ihrem  l\echte.    Für  das  Milltirwesen  tnol  W 
nicht  zu.   Kaum  Anfänge  einer  „Vcrwaltungslchre"  desselben,  als  Thciles  der  AU- 
gein.  Verw  l.  sind  vorhanden  (Stein.  Katze nbofcrt.  In  anderen  Tbeilen  des  Sys- 
tems der  polit.  Oekon.  ist  das  Thema  auch  nnr  etwa  zu  streifen,  wie  in  der  „Gronfl- 
Icgung**.   Kein  wichtiges  Gebiet  des  Staatslebens  ist  in  den  Staatswissenschaflcn  »is- 
ber  so  vernacbl&ssigt  worden,  als  das  Heerwesen,  and  leidet  beute  noch  so  sehr  unter 
fifcbcher  oder  einseitiger  BenrChellung  der  ökonomiscbcn  Doctrin,  der  politischen  lar- 
tdnngen  und  der  dui  i  Ii  l  utztun;  belierrschteii  ..öirenllichen  Meinung"  —  selbst,  ja  g^raac 
mit  nm  Meisten  in  Deutschland,  trotz  der  demonstratio  ad  bominem,  welche  das  Elena 
der  alten  deutschen  n.  der  Ghinz  der  neuen  prenssisdi-dentBcben  Gesebichte  una 
vcldie  jungst  vollends  die  Jalire  1S66  u.  1870—71  gegeben  haben. 
spenst  der  britischen  Ückouomie  von  der  „Unproductifität  der  Dienstleistungen, 
ZQHUtl  des  Heeres**  spnkt  hier  immer  noch.  Dem  gcg*^ntlber  ecsebien  ein  Abschnitt 
wie  der  folgende  )\icht  nur  /uläs-i;,-  aiK  h  im  Rahmen  dieses  Werks,  sondern  geboten, 
gerade  aucli  wegen  der  ausserordentlichen  Bedeutaug  des  Heerwesens  für  die  i^inanzen. 
Der  Schwerpunct  der  finanzwiss.  Betnchtang  liegt  in  Ab<h.  ÜI  dieses  Abschnitts 
(„Militiirökonomik").  Vgl.  Rau.  5.  A.,  §.  72—77.  Ferner  v.  Standpunct  d.  Verwaltungs- 
lehre aus  L.  Stein,  Lehre  v.  Heerwesen.   Stuttg.  1S72,  Uber  d.  Mililärhaushalt  et». 
S.  2.'5:{  IL  ;  die  volkswirihschaftl.  Würdigung  Obrigcns  ungenOgend  (s.  das.  S.  215  >»- 
tionalMvoii.  u.  Militiirwirthsrh.,  vcl  Wagner.  Grundlegung  I,  2.  .\ufl.  S.  825,  aucn 
unten  passiuO.   Auch  Uatzeuh uf e r,  ötaabwchr.   Stuttgart  IhSl.    Ucber  die  gcgcn- 
.  .    .  wärtigen  militärisch.  Kräfte  der  europ.  Staaten  8.  ?.  Pirks,  Uebers.  d.  f.  d.  Landkrieg 

'■   ■  vcrfttgb.  Streitkräfte.  lS7:t/74  v?l.  mit  ls5s  :)'.i    Ferner  ders.,  Beitr.  z.  Statist,  d. 

.  Kcichsbeeres.  Ergiinz.h.  VlU  d^  preuss.  stat.  Ztscbr.  18S1.   Weiteres  statist.  MateJl» 

Uber  Organisation  u.  Grösse  des  Heers  u.  d.  Flotte  immer  in  Kurze  am  Besten  i» 
■  ''.J  .  twth.  Uofkalendcr;  auch  vielerlei  Daten  in  d.'n  st.it.  Werken  v.  Koib  (aniimilitariscn® 

•     •  Tendenz),  Braebclli.  Ebendas.  bes.  im  (Jüthaer  Almau.,  auch  die  Hauptdaten 

J>e  Finanzen  v.  Heer  u.  Flotte.  Acltero  Daten  s.  in  Kau's  früherer  Ausg.,  ■').  Ausg. 
•.'       •  8,  ''^  A-um,.  0.  Ausg.  eb.  u.  m.  Aufl.  dieses  B.  S.  J-U  ff.    Statist.  Daten  Uber  das 

«^^e*-  tt.  «elbät  Uber  die  Unanzen  des  Heerwesens  allein  können  indessen  in  diese« 
♦  Werke  nur  spärlich  gegeben  werden.  Sie  verlangen  gendebier  eine  genauere  Analyst. 

um  tehUchlusse  zu  vermeiden,  damit  aber  auch  einen  so  breiten  Kaum  der  Dar- 
wainng,  wie  or  Uer  nicht  vorbanden  ist. 
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^xt"~i''^*^'  ▼olkawirthBchaftliche  Bedentnnff 

und  Nothwendigkeit  des  Heerwesens  aaeh  im  Frieden, 
unter  den  gegebenen  Verbaitaissen  der  politiBchen  Lage  der 
Völker  mid  Staaten  Europas  und  nnter  den  dadurch  mit  gc- 
whaffenen  Daseinsbedingnngen  nnseres  ganzen  Volkslebens,  unserer 
niateneUcn,  ideellen  und  sittUeben  Cultur  isi  die  Ausbildung 
nnd  Bereitbaltnng  eines  angemessenen  Heeres  und  flir  See- 
Btaaten   einer  Kriegeflotte  auch  in  Friedensseit  eine 
nnvermeidlicb  gebotene  Nothwendigkeit  zur  Durehfilbrung  des 
staatlichen  Macbtzweeks  und  zur  Realisirung  des  PrftFentiy. 
principe  (§.  37)  behufs  mögUchst  ungestörter  Aufimhtfaaltung 
aer  Rechtsordnung  nach  Aussen  wie  im  Inneren.  Das 
»System  des  bewaffneten  Friedens",  wie  es  sich  in 
niiserer  modernen  europäischen  Stnatenwelt  in  der  Haitang  grosser 
stehender  Friedensheere  besonders  seit  dem  17.  und  mehr  noch 
>m  18.  Jahrhundert  entwickelt  und  im  19.  fortgebildet  hat,  kann 
objectiv  nur  im  Zusammenhang  mit  der  ganzen  Volker-  und 
i>taatengeschiohte  gewttrdigt  und  staatswissenscbaftlich  wie 
apeciell  nationalokonomisch  nur  richtig  aufgefasst  werden, 
wenn  man  in  ihm  eine  jener  grossen  Einrichtungen  erkennt^ 
flnich  welche  die  staaUiche  „Gemeinwirthschaft"  eben  im 
nächsten  rolkswirthscharOicben  und  Culturinteresse  präventiv 
die  Bedingungen  menschlichen  Zusammenlebens  garantirt  (Grund- 
^^png,  §.  179  ff;^    jyi^^^  Einrichtungen  und  unter  ihnen  aUen 
^lejenige  der  stehenden  Friedensheere  und  Flotten  weitaus  am 
Reisten,  machen  zwar  ausserordentliche  Opfer  an  Arbeit  und 
^achgutern,  dnen  riesigen  Finanzaufwand  nOthig,  Opfer  und  Auf- 
^^Qd,  welche  die  Volkswirthscbaiten  ungeheuer  belasten,  gleich- 
wohl aber  nicht  nur  als  Belastungsfaotoren  betrachtet  werden 
"''f^en,  deren  Hohe  man  beklagt,  sondern  wenigstens  ideell,  wenn- 
gleich eine  Bezifferung  nach  dieser  Seite  nicht  möglich  ist,  mit 
ungeheuren  Werth  verglichen  werden  müssen,  den  ein 
tüchtiges  Heer   als  Mittel  der  Prävention  von  Störungen  der  * 
Rechtsordnung  und  der  Gewährung  gesicherter  nationaler  und 
staatlicher  Unabhängigkeit  auch  volks wirthschaftlich  hat 
Selbstverständlich   ist  jede  thunliche  Ersparung  an 
"''«Ppenhaltung   und  Kilitäraufwand   durch  volks- 
J^'rthschaftliche  und  finanzielle  Erwägn ngen  geboten, 
^o^h  ist  die  ttbliche  Polemik  gegen  den  „Militarismus«  und 
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.ameotlich  gegen  <l«i  System  der  stehenden  Heere  oberäächlich 
und  ithersebiesst  bftufig  das  Ziel. 

Dies  gilt  besonders  auch  von  jenen  te»«»««»;« ^i^*^;  '»^»  ^'»^JJ'*"^ 
w««ai,  »b      diosea  die  ürsachc  der  Kriege  oder  als  seien  etwa  «^^^^  ^^'^  g^t. 
«^Heeren  Schuld  au  denselben.   Ab  ob  nicht  regeln. uj,Mt;.  auoh  m  J»«?"^  * 

ü^fe  Intcrcs.eugcgcDs&t«»  der  Vöfter  «nd  Stoateu  oder  «^"'«^"^^^^^^^^^ 
gruppen  in  letztere.,  die  Ursache  der  Kriege  wären  i^M«!  denke 

tnebt  oder  nicht,  ob  die  Staatsform  lepubUkanisch  oder  «"«»J^f  »^^f.  f V,,^^elig.ten 
andcu  „ordamerikanischenBüTgerWef,den  fuwhtbamen  "»fj>«>  del  jinSte» 

Ucr  Neuzeit,  oder  au  den  schweizer  Sonderbu.ulskrieg  oder  auch  w  '^^^l^^ 
französ..deutscb.  Krieg,  der  gewiss  nicht  a^      J^^j^P^^^^Ä;  ~r8. 
französischen  Volks  aozmehon  war.  S.  A  Wagaer,  Ebus  u.  LoüinBg»n  u. 
C.  Aufl.,  1870«  Afaflchn.  L 

Mag  man  tlas  grosse  stehende  Heer  ein  „nothwendiges  üebeV* 
nennen :  so  ist  es  ein  solches  eben  wie  tausenderlei  andere  kost- 
spieligere Kinric'btungcn,  die  der  Staat  oder  kleinere  Vereinigungen 
in  ihm  oder  hHli^iaueu  zur  Abwehr  von  Gefahren  und  aar  Herstellung 
der  unenthehrlichen  Sicherheit  treffen  mflssen.    Stets  ist  es  er- 
Nviinstht,  dass  solche  Einrichtungen  möglichst  zu  vermeiden  oder 
hillig  herzustellen  seien.  Das  Land  oder  der  Staat  oder  das /.eit- 
alter,  welches  in  dieser  Hinsieht  wenig  fttr  solche  (freilich  »IsoU- 
lieh  so  genannte)  „  unprodnctive«  Zwecke  aufeuwenden  braucht, 
ist  meistens  deswegen  glttckUch  an  preisen.  Aber  dies  gilt  von 
dem  Aufwand  fllr  Polizei,  Justiz,  fttr  Vorkehrungen  gegen  Zer- 
störungen der  Elemente  (Wasser!),  ja  im  Grunde  von  den  Kosten 
jeder  Bedttrhiissbefriedignng  ganz  ebenso  als  von  dem  Aufwand 
für  Heerwesen.  Soweit  solche  Verwendungen  durch  den  Zweck, 
also  beim  Heeerwesen  durch  die  Sicherung  der  Becbtsordnung 
und  der  Unabhängigkeit  von  Volk  und  Staat,  auch  durch  die 
Nothwendigkeit  geboten  sind,  einen  ungenügenden  politischen 
Zustand,  namentlich  eine  ungenügende  Beschaffenheit  des  Staats- 
gebiets (nach  Lage,  Grösse,  Grenzen,  Ausdehnung  über  die  ganxe 
Nation  oder  Beschrankung  auf  einen  Theil  derselben  u.  s.  w.)  7a\ 
▼erbessern,  Einhussen  früherer  Zeit  wieder  gut  zu  machen  — 
soweit  sind  sie  bei  einer  richtigeren  Auffassung  auch  nicht  un- 
prodttctiv,  sondern  durchaus  productiv  zu  nennen. 

Auch  jene  Verbesserung  u.  Reparirung  des  polit.  Zustands  darf  bei  der  Milit**" 
fn^e  nicht,  wie  es  meistens  geschieht,  ttbenehou  werden.  jSlit  dem  bloflsen  D  ef  cn sir- 
zweck  des  Heerwesens,  der  Tom  rolksvirthsohafütchen  Standpancte  mlleafalls  no<n 
üftnrs  ,\ls  berechtigt  ani;rkannt  wird,  reichte  mau  nur  aus,  wenn  die  bestehcnacu 
Staatbverh&Unisse  —  d.  h.  seht  oft  in  erster  Linie  die  Abgrenzung  der 
Staatsgebiete  —  bereits  allgemeiii  gerechte  und  natürliche,  den 
rechtigton  Bedürfnissen  r,its]»rei  ln;nde  war.  a  und       wonu  sie  es,  vorausgoseU^ 
w  jei  einmal  ciu  ganz  befriedigender  Zustaiid  hergestellt,  immer  blieben.  Bcia» 
vtra  nit  Unrecht  gewöhnlich  ehne  Weiteres  angenommen.  Die  nothwendige  Gonseqnens 
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,>«-...,.^u...c„i;ii  j^iiaiirung-  mm   aein  ganzen  Wesi-n  incnschliclier  und  irdischer 
wnge  Uberhaupt.    Für  Deutschland  z.  B.  hätte  dies  in  den  Jetzten  Jahrhunderten 
KdicisseD.  dass  es  sieh  oiemals  wieder  «os  dem  Verfall  des  IT.  Jabrli.  erholen  dürfe 
SSl       irn'^^''"''''^ ^"J«»'sation.  Vordräng:en  der  einen,  V.nlr.in<?twcrden  der 
«aeren   Völker  (Deutsche  —  Slareulj,  Berölkerongsbovegang.  wirthschafü.  Ent-  !• 
.Jr«»        ?  l"'  ~  Momente,  welche  die  Macht  der  Völker  u.  Staaten 

»errucKen    durften  dann  -rar  nicht  mehr  politisch.'  Vcränil  nuiirri,  l»cwirkcn .  wie  sie 
•  f?"  •'1.  ^  getban  und  wutbuiasslicb  auch  in  Zukunft  ihun  werden.   Freilich  aber  '* 
giebt  es  hierbei  oavermeidKch  WiUenseonBicte  der  Völker  nnd  Staaten,  die  nur  dnrch 
Sarf  ai'^getrairen   verd-n    kennen.     Solche    realpolitische    Thatsachen  .* 

OBtren  aucli  in  der  J'inanzwissenscbalt  nicht  ignorirt  weiden.  Sie  biden  in  der  Müit&r- 
irage  recht  eigentlich  den  eDtscheidenden  Faetor.  Birst  wenn  die  Karte  ron  Eoropa  ♦ 
acu  natarhcheu  Verhältnissen  .l.-s  Bodens  und  den  B.  (larnii>.en  der  Völker  gcuiäss 
»»»gestaltet  sein  wird,  daher  doch  rornemiich  unter  Anerkennung  des  vernünftig  rcr- 
»lanaenenen  Principe  der  natfflrlicbeo  Grenzen  und  des  NaHonalitÄtsi  rii.cips.  wird  eine 
oaoerbaRer.'  A.Ta  des  Friedens,  der  Ahriistungen  nnd  der  kleineren  .Militärbudgets  ,  •' 

neueicht  zu  erwarten  sein.  Die  Üonsolidation  ror  Allem  Dentschiands .  aber  auch 
«»uens  sind  jedenftUs  ein  erfrenlicher  Schritt  za  diesem  Ziele.  Dte  Erfahrongen, 
weiclie  ganz  Europa  seit  1^71  an  Deutschland  gemacht  haben,  zeigen  das  j,  , fem  Un- 
JMöiBgenen,  wie  überall,  ausserhalb  Frankreichs,  anch  in  England,  immer  mehr  anerkannt 
vira.  Ucbcrhanpt  wird  bei  einer  nnbefkngenen  Benrtheilnng  nicht  zu  llngoen  sein, 
OMS  die  Krirtp  von  Europa  in  den  letzten  2itO  Jalir.n  '.vcsentlich  naürlicher  ge- 
Worten  ist,  Worin  die  beäte  Friedensbürgschaft  liegt.  Nur  im  Osten,  in  den  (irenz- 
f  IT!'^"  zwischen  Dentschen  und  Rtnsen  und  in  Stidostenropa,  ist  noch  olchte  Be- 
«Wdigendes  geschaffen.  Aber  auch  für  eine  fernere  Zukunft  darf  an  einer  bl  e i  h e  n  d  c n 
nieaensära  gezweifelt  werden,  da  sie  kaum  denkbar  ist  ohne  vollkommenen 
ui«loli8c]iritt  der  Entwieklang  oder  ohne  gleiche  Stagnation  aller.  Vgl. 
^  »Vagner.  Elsass  u.  s.  w.  Cap.  II.  VI,  (woselbst  auch  idnT  und  irefi.'n  das  iiolitischo 
^ding  einer  „Neutralisirung"  Ton  Staaugc bieten);  ders  Die  Eutwickl.  d.  europ. 
Staatsgebiete  u.  d.  NationaUtitspriocip,  Prams.  Jahrik  1867,  1868,  dera.,  die  Vei^ 
jaderuügen  d.  Karte  von  Eoropa,  1871.  Ueber  den  .^latioiialen  Maehtzweck*"  r. 
Äoitzendorff,  Politik  S.  219  tf. 

.  7«  z.  B.  das  groflsartige  Mililirweaen  Preussens  seit  20ü  Jahren,  dem  wir 
fff"  erster  Linie  die  neue  politische  Einheit  und  Macht  Peiitschlands  mit  ver- 
"■■00,  nach  der  Weise  so  vieler,  wenigstens  ehedem  selbst  deutscher  Gegner 
l'i'^ussens  verdammt,  handelt  gerade  so.  wie  Jemand,  der  die  holländisehen  Deich  bauten 
Verschwendung  erklärt  Die  Ausirahen  für  luide  Zwecke  sind  unvermeidliche 
Jonerelle  Kosten  der  Volkswirthscha  li  und  die  Vorbedingung  für  jeg- 
V  11!^'!  Gedeihen.  Die  nationale  Unabhängif^kcit  und  Macht  ist  für  ein  tQebtiges 
^W»  eines  der  höchsten  aller  (iilt  r  und  des  höchsten  Preises  werth.  Be<jucmer  fnr 
Augenblick  —  ob  auch  nur  volkswirthschaftlich  betrachtet  dauernd  günstiger, 
Ak^  ^^'^^  ^^'^^^  bezweifeln  —  wiro  es  freilich,  wenn  solche  Gflter  keine  Opfer  kostoten. 
Aber  gilt  dies  nicht  von  allen  (iiUern  überhaupt? 

Als  Beispiel  der  Eutwickelung  des  uioderuen  Heerwesens  kann  Preussen  dienen. 
™*  waren  (naeh  San  §.  72  0.  fortgeführt  bis  heute)  •  • 

das  Heer  (Mann)   die  Kosten  (Mili.  Thlr.j  |  • 

^tor  dem  grossen  Kurfürsten    .   .       2S.00O  1*6  ;  ' 

Friedrich  1   40,000  I 

Friedrich  Wilhelm  1   7«.000  4-834 

Friedrich  II   200.000  13*5 

Friedrich  Wilhcim  II   •2.')5.n00  17 

Friedr.  Wiaiaim  III.  bis       1806      250,000  20 

1S06-  1812        42.666  » 
1S2Ü       IM.OOÜ  22 
Friedlich  Wilhelm  IV.  .      1846      138,000  25  75 

A.  1867  14«^ 
A.  1868      148.600  31'6 

27* 
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das  Heer  (Mann)  die  Koateu  (MUl.  Thlr.) 

Wiüielm  L  1S62      212,000  »8;« 

StelMüd  im       212,631  43-5(. 
(60-/.TO«R1d.e:)188S  660  (orj^^^^^^ 

Die  lltewn  Daten  llMgei»  nw  annähernd  conect.  v.  Zedlitz   Qf  K'-  ^^^fy 
PreusscD,  T,  522.   üicterici,  Mitth  dos  staüst.  Bur.  lS4b,  S.  »i-   D^"  ^ 
Marine  u.  Pens.  15-1  MiU.  -  In  Frankreich  berechnete      ckci<Adinmistr.  U. 
298)  1784  die  Korten  des  Militärwesens  auf  122         I^^^- "^f ^ J^ne 
scuto  dieselben  auf  460  Mill.  Fr.  und  mit  Einrcdmung  der  140 
auf  600  MiU.  oder  62  Proc.  der  ganzen  Siaatsausgabc.   1870  war 
876  MIU.  Fr.  f.  d.  Heer,  173-3  MiU.  Fr.  f.  d.  Marine  u.  Colon..  •  .  Orrlin 

18S3  ist  er  bcz,  5S41  n.  204  n    f  d  Marine  allein),  za8  78yO  MlU.  tr.  im  Ordin. 
In  g&mmUi.  lien  deutsch.  Staaten  (.mit  dem  ganz.  Oesterreich  B.  PreOM«n)  Jeff ' 
V.  Reden  (Deutschland  u.  s."w.  S.  1012)  1S4R  die  Militärausgabc  auf  102  Miii.  imr. 
oder  V41  Thlr.  auf  di!i.  Kopf  der  Einwohner.  —  Czörnig  (das  Oesterr.  ^adgei  u, 
•m)  berechnete  lbG2  m  9  europ.  Staaten  Uber  3  Mill.  Einwohner  (Olm« 
die  AiMpbtt  ftr  das  Kriegsniinisterium  im  Ü.  auf  213  Proc.  oder  2  0  ™''- i'^^Jjxf 
Kopf,  zQsammen  auf  390  -4  Mill.  Thlr.,  fOr  die  Seemacht  7'1  Proc.  oder  lob  auu. 
Thlr.  Nach  den  Angaben  aus  den  Jahren  188«  und  69  macht  der  Aufwand  im 
Laad-  und  Seemacht  in  Grossbritaiuiicn,  Kussland.  F ranl;reich,  Oesterreich,  Italien  una 
don  SoUrereiDastaateu  695  MiU.  Thlr.  auf  276  MiU.  Einwohner  oder  2-52  Thlr.  a.  d.  i^-  — 
Bu  n.  Andere  haben  anch  Terrocht,  in  folgender  Welee  den  ganzen  ' «K«!"^»*"/!" 
Aufwand  in  Europa  für  die  Staatsvcrtheidigung  auszuuiitteln:  Die  Staatsausgabe  lur 
««MD  Zweck  wurde  1844  auf  540—546  MiU.  TUr.  angenommen.  Hiczu  kämen  nocn 
als  voHswitthflehafOlehe  Opfer  1)  der  Verlort  an  Ailidtskrftften  fUr  die  herrorbnngen- 
dcTi  Gowerlie,  der  t.iih  nicht  pctiau  aiisriilaiicii  l;isst,  indessen  läuft  hier  grossentheiu, 
wie  Uau  Übersieht,  eine  gTUndsätzliche  falsche  Doppelrechnung  unter,  wie  im  nächsten 
§.  gezeigt  wird.  2)  Die  Kosten  der  FamUien  für  SteUvertreter.   8)  Die  Zuschüsse  an 
die  Soldaten  wegen  der  Unzulänglichkeit  der  Löhnung.    Rechne  man  für  2)  ^"^d  3) 
60  MiU..  lur  l)  200  hinzu,  so  erhalte  mau  um  1845  MJU  MiU.  Thlr.  für  266  Mill. 
Einw.,  also  gegen  3  Thlr.  auf  den  Kopf,  was  jedoch  nur  ein  ungefährer  üeborschlag 
sei.    Ende  d.  6l)er  Jahre  sind  die  Staatsausgabeu  für  die  Land-  u  See  -  Kriegsmacht 
in  Europa  auf  Sll'S  Mill  Thlr,  die  Zinsen  der  zugehöri-eu  sarhlichcn  Hilfiwnjtt«* 
(Waffen,  Geschütze,  Festungen,  Schiffe  u.  s.  w.)  auf  304  MiU.  Thlr.  angeschlagen 
worden;  jene  Srnnme  macht  auf  den  Kopf  (294  Mill.  Einw.)  2-7  Thlr.  (.Engel  in 
Zcitschr.  des  preuss.  Statist  Bur.  1969.  S.  S3a\   Nimmt  mau  nun  die  obigen  and. 
Opfer  Nr.  1—3  verhältnissmässig  höher  an,  so  liisst  sich  die  ganze  Ausg.  vohne  Zinsen) 
auf  beinaho  1200  Mill.  Thlr.  oder  4  8  Thlr.  a.  d.  K.  anschlagen.   Diese  Summe  ist 
inde«en  zo  hoch  gegrificn.  weil  für  den  Verlost  an  Arbeitskräften  ttberhaupt  nur  der- 
jenige Plusli  trag  hijr  veranschlagt  werden  darf,  welcher  aus  einem  unnöthig 
hohen  TruppensUnde  herrorgeht  (s.  folg.  §.).  Bau  citirt  noch  Larroquc,  1» 
perre  et  des  armies  permanentes.  Pari«  1856.  (Preisschrift  der  Friedensgesellschaft.) 
Schulz-Rod  cm  er.  Die  Rettung:  der  Gesellschaft   aus  den  Gefahren  der  Militär- 
herrsrhaft,  Leipzig  1859.  —  Für  die  Zeit  um  187»  berechnet  Hermann  Wagner 
im  Goth.  Jahrb.  f.  1874,  8.  877  den  Bedarf  in  ganz  Enropa  (ind.  asiat.  Kussland) 
auf  2241  Mill.  M.  f.  d.  Heer.  575  Mill.  M.  f.  d  Flotte,  zus.  auf  28 16  MiU.  M.  oder 
auf  3  1  Thlr.  p.  Koitf  (die  BevOUier.  d.  asiat  Uusslaud  unburücks.  gelassen),  wobei 
aber  nicht  imuier  glei(  Imiässig  gerechnet  werden  Itonnte,  z.  B.  die  Militarpensionen 
lue  und  da  fehlen.  Jene  indirecten  Verluste  zu  vorans.  hlagen.  dazu  fehlt  es  zu  sehr 
an  rtcheren  u.  allgcm.  Auhaltspuncten.  Kau  hat  jedcnfalhi  zu  hoch  gerechnet.  Mehr 
als  4  Thlr.  pro  Kopf  oder  20-25  Thlr.  pro  Familie  ist  schwerlich  anzusetzen,  auch 
wenn  man  weitere  Posten,  die  nicht  im  Staatsh.iushaltetat  crscht-inen.  mitrechnet 
wtoz.  B.!IatOTalquartieTlei8tungen,  Zuschüsse  der  Wirthe  bei  Naturalverptieirung  gegen-, 
UDcr  der  Er.satzleistung  des  Staats,  nicht  TWfütete  Leistungen  der  Gemeinden  ,  Kreide 
P  ^-  Zl^^^^^^  J^^^  Uücksicht"  auf  die  vorwaltonde    -  in  ihren  Wirkungen  auf  die 
^rcibgostaltmif  fMlich  ücagBche  —  indirecte  Besteuerung  verbreiteter  Volks-Nahrangs- 
uno  uenussmitt.  l  u.  s.  w.  mnss  man  aUerdings  vohl  annehmen ,  dass  die  Famihe 
ioMlJlT*''^  ^«ifclaaaen  in  Eoiopa  einen  nicht  unbedeutenden  Betrag  ihres  Ein- 
»■nnaw  fftr  das  HmtftrweMn  opfern  muss;  jcdenfaUs  durchschnittlich  nflihlttre  Vto- 
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Nach  Harm.  Wag- 
um  1878  dio  in  ftl- 


OMit  Eiae  genmera  Berilfening  wa^^e  ich  nicht  yorzunohmeii. 

f-p  883)  betruifea  die  Mi litär-Ausgabon 

genaer  Ueben.icht  angegebenen  Sojnmen  in  Mill.  M.,  Procente  der  Avag.  n.  Quoten 
p.  iopf  d.  Bevölker.  (Reibenfolf  e  der  Staaten  nach  d.  Höhe  d.  Proc  tob  d.  Netto- 
le ü/Tb  ^  '^'^  der  ron  Bav  IL  mir  bendiDalan  Pnweote  n.  K«pf<iiurteB  ftr 


Horireg« 


en 


Brabilicn 

Grossbritanaieo 

Sachsen 

Preassen 

Deataches  Reich 

Niederlande 

Baiem 

Serbien 

I^&neuiark 

Würtembcrg 

Frankreich 

Oi^sterreich 

BÜKT 
lUgien 
OriedMiiIiiid 

Italien 
Chile 
Schweiz 
Argentinia 
Portugal 
Boflitiiigti 
Verein.  Staaten 
Schweden 
Die 
Fnr 


Heer 
Mill. 

5'2S 
54130 
85*02 
808-26 


291-00 
20-07 

3-49 
10-08 

402-40 
ldO-60 
78*40 


Flotte 
Mark  am 

S-87(?) 
78-30 
80-50 
100-86 


Zqs. 
1878 


5620 
15-88 


4-65 

118-56 
15-401 
6*60/ 


9-1 2(?) 
619-60 
65-53 
400*12 
21*65 
208-26 
347-20 
44  96 
41-12 
3-49 

14-  72 

15-  80 
521-00 

246*00 


=  7„  d. 
Netto- 
aiugabe, 

43-8 
42-7 
400 
39-3 
37-1 
366 
35-6 
35-4 
SS-7 
331 
31-9 
31-4 
81*8 

20*1 


Fuders. 


d. 


dsgl 

nach  Abzug 
d.  Kosten 
Schuld. 
48-0 
53-3 
65-0 
68-0 
52-3 
45-4 
43-7 
56-0 
48*5 
33-1 
48-8 
43-7 
59-5 

48*5 


dsgl. 

P- 
Kopf 
Mark. 

5-  2 
7'7 

6-  6 
15*6 


S-5 
12-2 

2-6 
8*2 


14.4 

{tt} 


p.  Kopf 
in  d.  60er 
Jahren 
Mark. 

7-2 

16*6 


6-9 
11-7 
5*49 

8-7 
4*11 
11-4 

5*78 


8*59 

21-50 
16-67 
11*72 

148-50 
20-99 

Dtten  in  d.  leUten  Col 
sind  die  betrelT. 
jereu  Kopfzahl  reparürL 


jTdidcnfonds.  die  för 
;a  Mark  steigt. 
Soit  1878  siad 
Z.  B. 


12*85'  2S-[)  44*6         -  5-61 

—  —         80-00  26-8  40-7  a'S  609 
5-06        1-20       6-20  26-3  94*1  4*1  — 

182*08      86-80     218*83  26  2  58  0  82  5*25 

—  —          6-88  25-2  35-4  5*8  — 
8*59  25*2  88-7  8*8  — 

2.^00  24-2  59-0  12  1  — 

20-00(?)  21-0  45-5  46  — 

11*72  14-6  88-5  2*7  — 

239-25  ?  ?  60  — 

2912  V  ?  6-9  3-69 

hl.  beziehen  sich  auf  den  dauial.  Nordd.  Bund. 
Daten  des  Boichs  auf  die  einzelnen  Deotschen  Staaten  nach 
Es  fehlen  hier  beim  D.  Reich  aber  die  Ponsionsausgabeu 
1873  37  M.  M.  botragen,  wodurch  die  Kopfriuote  am  c. 
Frankreich  und  Italien  sind  die  MiL-Pens.  z.  B.  eingerechnet 
aber  mehrlach  wiederom  Sttigerongen  des  Aofwands  eioge- 


1-50 
8-82(?) 

98*75 

8-13 

f  Deutsc 


Bei 


Deutsches  Keicb.  Etat  fürl876  u.  f.  1883/84. 
fortdauernde  Ausgabe  f.  d.  Keichsheer    .  . 

Fortdaaemde  Ausgabe  f.  d.  Marine  

AUgem.  PensionsfoBds  im  BeleliBefat  (exd.  Baien) 

fttr  das  Heer  

■*''f«m.  Pensionsfonds  für  die  Marine  .... 
Aus  dem  Reichsin?alidenfonds  (incl.  Baiem)  .  • 
■aluitarpensionen  im  baierischen  Etat     .    -  .  ^  

(p.  Kopf  U-08  M.)  in  1876  A.  Sununa;  f  ortd.  Ausg. 
an  einmal.  Ansgaben  im  Beichaetat: 
Erhöhung  des  oidentlichen  Etats  (exel.  Baiem)  des  Heers 
rerschied.  Milit.  Bauten  (Festungen  u.  s.  ««Ver- 

wUstindigung  d.  Materials  des  Reichaheers  (aar  Onmd 


1876 
ti.  M. 

312-86 


1883/84 
U.  M. 


33987 


21-59 
0*21 

28-88 
3-34 


21*07 

26-91 

•      •  • 

>  53-97 

■      •  « 

19191 
0.51 1 
28-67  j 
c  3.0j 

51-87 

887*90 

418-15 

17*27 

6*81 

Lata»  A  Q.  B.  405*17 


424-46 
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Tr;u,>i)Ort  A  U.  B.    406-11  «4*46 

älterer  Gcietzc  über  die  Verwendung  der  französischen 

Kricgseiitscliiidiguug)  \  «  * .  •_^-*  V 

Für  die  Marine  (an  nmttn  BevUL  Uber  d.  RMtbostlnde  j^.^^ 

d.  alten  lüBMa)  _  •   •  ^.  IL!  

Summa  A  u.  B.  I39-57 
Seit  dorn  fr»BZ»9.  Kriege  sind  ftr  das  Reichshecr  n.  die  Marine  z.  f^»^'^^^^^^^^ 
Verstärkung  sd.r  bcJeutond.-  Fonds  zn  oinmal.  Ausgaben  aus  der  f^anzito.  Conlnö^^^^ 
verwendet  S.  über  die  bezüd.  rkstimmungen  bis  l^7:{-74 
IZTln  HolteendoTff's  Jabri  III,  113,  141  11.    E.  waren  bis  damals 
(ausser  dem  Kricgsscliatz  von  4ü  Mill.  Tblr.)  auf  Keichsrechnung  fOr  die  Vkicotr 
Herstellung  u.  Vcrstärkunp  d.  Krietrsmacht  14411  Mill.  Thlr..  woTon  fjT  «'«»;"^-  m 
Festongs-  n.  andere  Militärbauton  40-55,  für  Umbau  and.  Festungen  <2,  t.  * 
d  Marijie  (incl.  10  f,U  Mill.  Thlr.  Abwbl.  norddeutscher,  für  Marinczweclto  »"^'^e;"*  lüi 
Schatzanwcis.")  ;n  <)5  Mill.  Thlr.,  feruor  specicll  noch  für  Itechunng         ^J'^™,:,  ««et 
Kordd.  BuIulc^  IJctabliss.  der  Armee  (incl.  Raden  u.  Südhcsseu)  10f.  S5.  1.  mi"  • 
Bauten  ia-24,  f  and.  milit.  Zwecke  5-5G  Mill.  Thlr  (ebondas.  S.  117);  »"ä'^rd^^L""^; 
ein  eiserner  Vorschuss  f.  d.  Vcrw.  d.  Ueichsheers  6-27  Mttl.  Thlr.   Entsprech.  FoMon 
wie  in  Korddeutschi,  wurden  in  Baiern  u,  Wurtemberg  aus  d.  frmuös.  *^oninDunou 
für  Ketablissement  u.  s.  w.  verwendet.   S.  auch  f.  die  Zeit  bis  1882,  »ez.  ötami. 
Jahrb.  d.  D.  Reichs  f.  m:i  (IV)  S.  162  n.  Gerstfeldt  in  Cenrad«  Jahrb.  »•  ^i- 
(Jesammtaufwan'l  far  das  ILccr  „in  Fülge  des  Kriegs  ge^en  1- ruiikroich"  incl.  iwjwr 
bUssemcnt  v.  IbTO— 1.  Apr.  Ibh»  (bis  1.  Apr.  1879  nach  der  Abrechn.,  von  da  nacn 
d.  Anschlag)  16«3  "Mfll.  M.  Relativ  bat  tlbriirens  der  AnfWand  ftr  Heer  u.  Hoiit 
in  Prcusscn  (incl.  Reichs(lUote^  p.  Kopf  der  Bevölk.  seit  1S21  nicht  so  stark  zu- 
genommen,  aU  wohl  vorausgesetzt  wird  u.  als  Quote  vom  üesammtaulwand  ""^  ' 
YeibiltnisB  zum  Givilbedarf  abfreiiomment  p.  Kopf  Pfennig  (nach  G^^^'*' '''^.J 
S.  •.»:•  1^21  (»22,  1832  52»;,  1841  474.  Isöl  4r,T.  1^01  cy),  1873  95S,  l'^^S^^" 
oder  ab  Quote  C*/o^  vom  Civ.-  und  Mil. aufwand  bo/..;  53-7— 53  1  — 47-5— :^f**7--* 
46'8— 40'9— 40-5.  Es  llsst  sich  wegen  der  eompUeirten  Verbötnisse  des  IMabiiss. 
u.  s.  w.  schwer  genau  berechnen,  w.lclws  der  gegenwartige  wirkliche  ^^''^^jT 
schniitsaufwand  für  die  deutsche  Kriegsmacht  ist.    Mit  450  Mill.  M.  oder:  10». 
p.  Kopf  wird  er  kaum  zu  bocb  Teranscbb^  sein.  -  ^ 
Oesterreich-Ungarn:  sremcinsatncr  Etat  für  1^77  :  Ordin.  Landheer  yü'«»» 
Marine  8  13.  zus.  !tb'Jl   MiU.  Ii..  E.xtraordin.  bez.  1()-5S.   1-2^,  zus.  11-86  Mill. 
toUl  110  77.  wozu  noch  Nacbtrag^scrcditc  v.  i>-72  Mill.  fl.    Nach  Abzug  d.  eigen. 
Einn.  der  Kriegsvenv.  von  4  f»2  Mill.  11.  bl.  ibt  ein  reines  Erfordemiss  von  i.  ^■ 
108*87  Mill.  fl,  oder  c.  3  fl.  ^al  pari  6  Mark)  .1er  Ibüyer  Bevölkerung.    Da«  nocB 
apart  im  we>ti'.sicrr.  Budget  „Min.  d.  Laudesvertheidig.**  mit  7-4b  MiU.      ^  , 
fbr  1876,  wovon  321»  L  d.  Landwehr,  31ii>  f.  d.  Gendarmerie  u.  Polizeiwache,  dsgl. 
im  Ungar.  Etat  f.  dass.  Min.  ü-24  Mill.  ff.  (Honveds)    Dadurch  steigt  die  Oesammt- 
ausirabc    ohne  (lendarm.)  für  Militärzwecke  um  c.  Et.  f.  iss2  im  pemcins. 

Budg.  f.  d.  Heer  94  90  Ord..  669  extraord.,  zos.  10159,  Marino  dsgl.  T-52,  1»>«'' 
9-18,  ms.  110-77  Mffl.  fl..  dazQ  vesttat.  Min.  f.  Landesvertbeid. ,  ohne  Gendarm-. 
4-35, -Ungar,  dsirl.  fwobl  mit  (iendarm.^  fi  Sl  M.  fl.,  alles  zus.  c.  120  MiU.  A-  p^f' 
c.  ■!-2  fl.  per  Kopf.  —  Frankreich  s.  o.,  die  ord.  Ausgabe  für  I87ü  betragt  17  <>  rf- 
p  Kopf  (14  M    <ki  Bcv.  T.  1872.  —  Grossbritannien  Resnlt.  f.  18S1/S2  Heer 
16-31,  (ausserd.  f.  Kechn.  Indiens  1-I\  Flotte  10-70  MiU    TT.    /ns.  2S-7  MiU.  rL 
p.  Kopf  c.  0-SO  Pf.       Mark).  —  Kussland  Abschluss  f.  IbbU  Uccr  itiö  oS.  Flotte 
33-95.  zos.  29't3  M.  Rubel,  Anschlag  t  1882  bez.  188'49,  27-51.  zas.  211  M.  Km 
2'7  R.  p.  Kopf  der  cur.  Bcv.  (c.  S-«1  Mark  al  pari  gercrhnet).  —  Italien  A- 
1882  Heer  193,  Flotte  45.  zu..  2.iS  m.  Fr.  im  Urd.,  da/.u  Evtraordin.  bez.  28-3,  2-1,  s«»- 
80  4    Summa  20S-4  Mill.  fr..  ,    «.i  1  Fr.  p.  Kopf  (7  3  M.>.  —  No rdamerika  A. 
1875— 76  Heer  38.  Flotte  22  5  M.  Doli.,  zus.  00  5  M.  D.  (ohne  Pensionen)  p.  Kopl 
c  1-4— 1-6  Doli;  1881/82  A.  zus.  40  3  U.,  p.  K.  c.  0  9  D. 

§.  183.  Fttr  die  nähere  volkswirthschaftliche  nnd 
finanzielle  Wlirdignng  des  Militäraufwands  kommt 
noch  Folgendes  in  Betracbt: 

# 


I 
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1.  Zn  den  nnmittelbaren  Aiugaben  des  Staats,  welebe  in  den 
Finanzraehnangen  erscheinen,  mllssen  aUerdings  noeh  die  Leist- 
nngen  der  Gemeinden,  Kreise  a.  s.  w.  nod  der  Soldaten  nnd 
deren  Familien  selbst  hinzugerechnet  werden  (s.  o.)-  Werth 
der  dorch  den  Soldatendienst  ftlr  andere  Zweeke  verlorengehen- 
den  Arbeit  ist  indessen  nnr  dort  zam  volkswirthschafUichen 
Militäranftrand  zn  sehlagen,  wo  einnnnOthiggrosser Truppen- 
stand  besteht,  also  anch,  wo  der  Soldat  lünger,  als  es  militärisch 
ndthig  ist,  im  Dienste  bleibt. 

Hior  bandelt  sich  mithin  Alles  um  eine  quaestio  facti ,  die  hiufig  erst  na(  h  , 
«pÄterer  Erfahrung  in  Kriegen  richtig  zu  beantworten  ist.    Wollte  man  im  Princip,  r 
»ie  es  vielfach  geschieht,  den  Werth  der  Arbeit  aller  Soldaten,  letztere  also  in  der 
nach  Lage  der  Umstände  nöthigen  Zahl  und  Dienstzeit  genomacn,  zum  Militaraufwand  , 
rechnen,  so  wäre  dies  eine  unhaltbare  Doppclro ehnun g.   Mit  domselben Jiechte 
Könnte  man  die  Arbeit  jedes  Arbeiters,  welche  in  dessen  spcciellem  Berufe  TOrwendet 
J^ird  und  nach  Menge  und  Art  hier  nöthig  ist,  um  die  Befriedigung  der  (icsammt- 
bedurfnisso  eines  Volks  /u  erzielen,  duppelt  auf  den  Kostensatz  des  beireÜenden  Products  •  ; 

•chlagen.  weil  diese  Arbeit  für  andere  Productionen  verloren  gehe.  Manvcrgisst  — 
»as  vollends  eine  Inconsc(|uenz  Derj«Digeii  ist,  welche  wie  fast  alle  Neueren  unt 
Hecht  den  I'i  i-<l.  istun-en  Productivität  zuerkennen  — ,  dass  der  Werth  der  arbeit 
der  nöthigen  I  ruppeuzahl  in  das  Product,  d.  h.  eben  in  das  voftswirthsdi^iiche  Gut 
..Sieherliflit  und  Macht  des  Staats^*  Obergeht,  gerade  so  wie  bei  allen  anderen  Pro- 
dactionen. 

Dieser  Satz  sub  1  ist  wörtlich  aus  meiner  Bearbeit.  d.  0.  Ausg.  der  Bau'scben 
P>D-  I,  §.  72 b  heriibergcnommen  ond  dadurch  der  auch  von  Kaa  he-ai.gene  Irrthum 
i^o.u.  lUu  s  5.  Ausg  §.  72.  Anm.  c)  berichtigt  worden.  Jetzt  hat  auch  f  "i^fj^" 
<MÖen  u.  s.  w..  Tab.  1S75|  S.  aüü  „d.  MUit-Aufwaud"  diesen  Irrthum  beiichögt, 
'  r  hätte  durch  einen  Blick  in  jene  Axag.  «eh  ftberzeugen  können,  dass  dies  schon 
geschehen  war. 

2.  Die  eigentliche  Höhe  des  MiUtäraufwands  lässt  sich  ; 
nach  der  Natar  nnd  den  Wirkungen  des  modernen,  nach  den  Ge 
aiohtspnneten  des  Pra^entirprincips  eingerichteten  Heer- 
wwens  nicht  aus  der  Ausgabe  eines  einzelnen  Jahrs, 
«mdcm  in  der  Regel  nur  aus  der  Ausgabe  in  einer 
längeren  Periode  TOn  Jahren  richtig  ersehen.  Dies  wird 
oft  bei  Vergleichen  swischen  Staaten  mit  stehenden  Heeren  .  , 

(ö«d   daran   sich   knflpfenden  Landwehreinrichtungen,   wie  m  ;.  j 

Preussen),  und  solchen  mit  Miliz systera  oder  mit  sehr  kiemer  ; 
stehenden   Militärmacht   (Vereinigten  Staaten)  ganz   vergessen.  j  j 

Das  moderne  Heerwesen  wirkt  znnächst  präventiv  Reclits- 
Störungen  oder  Kriegen  entgegen  nnd  bewirkt  dadurch  unmitte  bar 
<len  höchsten  Nutzen.    Es  dient  aber  sodann,  wenn  trotzdem 


solche  Störungen  eintreten,  also  von  Zeit  zu  Zeit  und  im  Ganzen 
>^nr  in  längeren  Perioden,  als  stets  bereites  schlag- 
^■^^tiges,  weil  alles  dazu  Nothwendigc  enthaltendes  W  erkzcug 
der  Erfolg  sichernden  Bepression,  d.h.  als  bestes  Mittel 


'  I 


t  ■ 
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%at  sebneUen  und  erfolgwicben  Wiederherstellung  des  Friedens. 
Wenn  daher  auch  hier  der  Krieg  sofort  viel  grössere  Mittel  .^^ 
neben  dem  laufenden  Militäranfwand  beansprucht,  so  ist  üb 
diese  eigentliche  unmittelbare  Auagabe  für  den  Krieg 
selbst  doch  viel  geringer  nnd  dauert  der  Krieg  der  ^ 
Regel  nach  viel  kürzer,  —  was  für  Sieger  und  Besiegte  ge-  ^ 
rade  in  volkswirthschaftlicher  und  ethischer  Beziehung  ein  unend- 
Ucher  Segen  ist  —  als  in  Staaten,  welche  im  Kriege  selbst  - 
erst  das  Heer  schaffen  oder  entsprechend  erweitern  m 
and  ausbilden  mtissen.   In  solchem  Falle  wird  ausserdem  un- 
Termeidlich  auch  die  Ausgabe  sehr  wenig  sparsam  eingerichtet  h 
werden  können.    (Nordamerika  im  Bürgerkrieg ,    England  im  >f, 
Krimkriege,  Frankreich  nach  den  Niederlagen  der  kaiserlichen  :^ 
Heere  bei  der  Fortführung;  des  Kriegs  gegen  Deutschland  unter  ^ 
Gambetta.)    Eh  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  da^s  einem  Stnate  ^ 
auf  die  Dauer  bei  einem  stehenden  Heere  die  Besch aftung  des  ^ 
Rechtsschutzes  nach  Aussen  und  die   Durchtlihrung  des  Macht-  ^ 
zwecks  billiger  zu  stehen  kommt  als  ohne  ein  solches  oder  bei 
blossem  Milizsystem.    Zumal   in  der  höher  entwickelten  Volks-  4« 
wirthsehaft  mit  grossen  stehenden  Kapitalien,  wo  jeder  längere 
Krieg  um  so  schlimmer  wirkt,  verdient  das  System  eines  müssigeo  ^ 
stehenden  Heeres    in  Verbindung  mit  allgemeiner  Wehrpflicht, 
Reserve-   und  Landwehreinrichtung  daher  doch  wohl   auch  in 
volkswirthschaftlicher  und  finanzieller  Beziehung  den  Vorzug  vor 
den  auch  militUrisch-tecbnisch  gar  nicht  bewährten  reinen  Miliz 
Systemen.   Jenes  Heerwesen  ist  eben  nur  eine  Consequenz  des 
PräTentivprincips,   das   im  entwickelten  Volksleben  nach 
Geltung  ringt.  Bei  den  beiden  verschiedenen  Einrichtungen  handelt 
es  sieh  also  theils  nor  nm  eine  verschiedene  Vertheilung 
der  Last  auf  die  einzelnen  Jahre,  theils  ist  die  gesummte  Last  bei 
dem  ersten  System  aneh  eine  absolut  geringere. 

Öelege  fllr  dM  Gesagte:  im  Quam  wohl  schon  die  heutigen  Kriege  (auch 
nereus,  dio  des  ersten  Napoleon,  wo  die  ein z.. Inen  Kriege  doch  immer  nur  kort 
wanrten)  im  Vergleiche  mit  deneii  des  vorigea  and  17.  Jahrhunderts  und  früher, 
dpn  n'l^«  ifii^n  ^f^öegeasate  zwischen  den  neaenm  europäischen  Kriegen,  besonders 
ueuenvoft  IWÖ,  1SG6,  1S70-71  einer- nnd  dem  nordamerikanischen  Rilrg.rkrieg  l^Cl 

ZirfL^h  m'^'n«^?;.^^  ''^'''''"'  «"»»«ö««-  §•  1»^  ders.,  Beichsfia.  ia  Eoltzen- 
wcLen  Prln.«  '  Anwendung  anf  Deutschland.  ImHeeiw  nnd  Finen»- 

ShSiiSl  l..^t"i?x^  '^'^  Verein  i, MO n  Staaten  triU  der  Gegensalz  am  AlW- 
PTWrtin  s,        TV    ^"''^  lj-^iii""'tc  Zeit  als  festen  Ausgangs-  und  £ad- 

Vo£  und  Stl«i  ni'"i^."'  »i^^l't  »«geht,  wett  stell  die  GeMhichto  eJw» 

B»ttc  zahl««™»««     V       "i^^chauisch  in  Abschnitte  zerlegen  lässt.      wiirJe  eine 
*iifwtnd  w^ZSFJil^  "i'^i"''««"''*«^'''»  brauchte  dann  nur  den  Ue^ammt- 

w«a  wuinod  einer  sokken  Periode  aof  den  Betng  des  Jetetwerfha  eines  be^ 
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sümmten  Zeitpuncts  (dessen  Wahl  freilich  wieder  von  Eiafhm  mt  du  Rochnnngs- 
eijgeoiiiag  wäre,  je  nachdem  die  Krioirsrjusgabe  diesem  Zeitpnncte  näher  oder  forner 
ÄwSJ?^"*'''^"  '"'"^^^^i'*  iä*'      ioJgenden  Daten,  iu  beiden  Staaten  ans  Perioden 
^  AIMKI  fenommen,  ein  statiitbeher  Beler  filr  das  im  Text  Gesagte  enthalten. 
Preaaaen  Mordamerika 

Wtrkl.  Angab«,  Laadmeht  Wirkl.  Aueabe 

Ord.      Bztn-  AuMmd.  HMr  Ftolto 

ori.      Etat  e«BUM 
MUI.  Tlir.  MilL  DolL 

35-19     2-20       1-80     39  19       1851/60     D.      1584  1200 
loci  ^^'^^      5-04       1-32     38-21       1861  2320     12  39 

1062  36-83      1-45       qq-^      37.91       1562  394-37     42  67 

IWS  39-03      1-18       0-25     4046       1863  599-30  6321 

1864  37  S2      0-91      12  10     5083       1864  690-79     85  73 

Jw5  38-b4      1-30       4-39     44  23       1865  1031-31  12-2-57 

JJW  39-01      1-50      35-58     7H09       1866  284  45     43  32 

1867  44.11      1-15     36-12     81*89       1867  95  22     31  03 

I868!„"'°"*    —        —      12-86  1868  123  25  25-77 

|Bund     55-4        _  igßo  78-50     20  10 

1869        A.  55-8 

o-  £ngol,  Statist.  Jahrb.  III  u  Ilork.  Finanzen  Nordam.  S.  729,  die  späteren  Jahre 
■•Ch  d.  Gothaer  Almanach.    Bei  l'rcus>scn  i.st  für  1S68— 69  die  nach  Verhäitniss  auf 
«assclbc  (im  jetz.  Umfanjje)  von  den  Ausgaben  des  Nordd.  Bandes  fallende  Ausgabe 
Kit)  angesetzt.    In  1804    65  fallen  die  Kosten  des  dänischen,  in  1866—68  die  dos 
V  ü?*^*"  Krieges  und  die  grössere  Ausgabe  in  Folge  der  neuen  Lage.    Auch  in 
Äordamerika  fallen  in  die  Zeit  ?on  1851—60  schon  einige  Male  erhöhte  Ausgaben  für 
Flotte  in  Folge  von  Indianerkriegen,  inneren  Unruhen  (in  d.  Territorien  n.  8.  w.). 
«w  nesife  Aa«gabe  während  des  Bürgerkrieges  erfolgte  allerdings  grossentheils  in 
einem  immer  starker  entwerthendon  Papiofgold.  wttide  dch  daher  auf  Gold  reducirt 
Marie  ermiasjgen.  aber  doch  immer  norh  ganz  kolossal  bleiben.  Audi  ist  in  finanüeUer 
'uoacht  zo  bedenken,  diiss  der  grössto  Theil  jener  Ansgabe  mittelst  Schnldaafiialime 
geschah,  diese  Schuld  aber  meist  in  Gold  zn  verzinsen  and  jetzt  zu  tilgen  ist.  —  Die 
fwge  des  Terschiedenen  Militärsysfcms  zeigt  sich  daher  1)  darin,  dass  in  Preussen 
jabn.  eine  ziemlich  bedeutende  glciohuiässiffe  Last  auch  in  Pricdcnszoit  getragen  wird. 
*^o?cgen  die  Mehrausgabe  selbst  für  so  irtwultige  Kriege  wie  1866  u   ISTO— 71 
jjaan  relativ  nicht  so  stark  steigt  und  überhaupt  auch  absolut  mAssig  ist;  während  iu 
JMndamerika  im  Frieden  wenig  auf  das  Heer  verwendet  wird,  dafür  aber  im  Krieg« 
^lese  Ausgabe  ins  ganz  üngcmessene  steigt;  2)  darin,  dass  in  einem  Kriege  wie  in 
Amerika  auch  die  sonstigen  volkswirthsch.  Opfer,  welche  nicht  in  den  Finanzrechnungeu 
B«s  Staats  «rscbeinen,  schon  wegen  der  längeren  Kriegsdauer  weit  grOaser  ab  In 
^^reussen  sind;  endlich  3)  darin,  dass  in  Preussen  die  Staatsschuld  auch  durch  Kriege 
J«inig  vermehrt  wird  (A.  für  Verzins,  der  Schuld  1860  lO  T.  1870  ohne  die  Schulden 
äor  nenen  Piw.  15.1  Mill.  Thlr.,  welche  Vermehrung  zum  Theil  noch  ans  Schnldeu 
lur  Eisenbahnbauten  herruhrtl,  in  Nordamerika  dagegen  hierdurch  ungeheuer  wächst 
Jj^tand  I.Juli  1860  64-8,  IS61  909,  1865  2682-6,  1866  2800.  1870  2Ü45  6  Mill.  DoU., 
Jjnsen  für  d.  Sehnid  1860  3  14.  1865  121-3,  1889  c.  126  MiB.  D.,  wotob  Ober  124 
f»i  in  Gold).   Diese  starken  Zinszahlungen  kann  man  halb  und  halb  als  verschobene, 
»rfther  ersparte  ZaMungea  für  das  Heerwesen  betrachten,  so  dass  auch  darin  nur  eine 
»ndere  Verthellting  der  Ausgabe  fltr  Rechtsschnta  zo  Tage  tritt  —  Aus  den 
Wen  über  den  letzten  d  cutsch-franz.Tsisr  l,  cn  Krieg  lässt  sich  zum  Beleg  des 
«»en  Gesagten  Folgendes  benttUon.   Wormaie  MaUtärausgabe  (Ilccr  allein)  im  Dout- 
^•^hen  Reich  in  den  enten  Jahren  nach  dem  Kriege  (ohne  die  Neubauten  u.s^w.) 
Mill.  Thlr..  Kriegskosten  für  ien.n  Ivriesr  c.  520  Mill.  Tlilr.  für  c.  10  Mon. 
p.  Jahr  c.  624  Mill.  Thlr.,  daher  Steigerung  des  Friedensctat-s  durch  solchen 
J/;;  ?  von  1  anf  7-8.   Frankreich  norm.  A«ig.  desgl.  127  Mill.  Thlr. .  au.M  ror- 
^enü.  Ausg.  f  d.  Krieg  c.  510  Mill  Thlr.  p.  J.  c.  612  Mill.  Thlr.,  also  Steigerung 
J  1  auf  5-8.  .(Die  Aus)C.  für  die  Flotte  lässt  sich  wegen  des  Charactow  des  damal. 
*n<>gs  nicht  vergleichen.)  Im  n  ord  am  orik.  Bürgerkrieg  stieg  dagegen  derlnedons- 
•»tim  Durchschnitt  der  Krie-^jahre  c.  von  1  auf  25:  wiederum  kerne  teclU  Et- 
J^ngjsondern  nur  eine,  auch  wirthscbafü.  nicht  günstige  »».«[«'«J^" 
««■  Anünoda.  Gegenwirtlff  wiid  wieder  Afteis  auf  die  Yeroinlfteii  Staaten  als  Mt 
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das  be.«id«n«with6  Muster  eines  Undcs  „ohne  Miii''^^i«H;'XJhfn jSet  'S' 
wirthschaftl.  AnfsrhwunKs.  das  seine  riesigen  Knegsscliulden  rasch  »^ßo.  Inn  gewesen.  ^. 
Aber  CS  sm\  doch  san/.  andere,  mit  der  Wehrfrage  par  mcbt  '»••'»»"f  "^^^J^^^^j  i 
taten,  welche  das  bcwrirken.  Und  Nordamerika  ist  eben  bisher  ein  Staat  ohne  irgena 
eiBStlich.  n  Hivalen  auf  seinem  Continent.  noch  dünn  bevölkert.  Üb  sich  If 
seiDcm  Ucbicte  dereinst  bei  grösserer  Volksdichtigkeit  n.  l»«?w**ttderer  EntwwUung 
der  Interessengegensätze  getrennte  Staaten  bilden  werden,  steht  dabin,  aoer  ereoneui* 
nicht  anwahncheinlich. 

3.  Den  Ausgaben  und  Opfera  fÄr  das  Heer  sind  endlich  die 
grossen,  aaeb  ethisch  und  ftr  die  ganze  Caltnr,  Kraft  und  Ge- 
sundheit des  Volks  hooh  bedeutsamen  Vortheile,  welche  das  Heer 
wesen,  auch  abgesehen  Ton  Sicherheit  und  Schutz,  in  volkswirth- 
sehaftlicher  Beziehung  mit  sich  bringt,  gegenüber  zu  stellen: 
Beförderung  der  körperlichen  und  geistigen  Ausbildung  der  männ- 
lichen Jugend,  Anleitung  zur  Ordnung,  Pünctiichkeit,  Reinlichkeit; 
Gewandtheit  u.  s.  w.,  —  kurz  alles  Das,  was  das  Heerwesen 
wenigstens  hei  allgemeiner  Wehrpflicht  als  Schulung  leistet 
(§.  35).    Dadurch  wird  der  den  Völkern  hoher  Culturentwicklung 

so  leicht  drohende  körperliche  und  sittliche  Verfall,  die  einreissende 

materialistische  Verweielilicliung  eher  verhtttet  und  damit  erst  die 

Bürgschaft  dauernder  CulturblUthe  gewonnen. 

184.    FUr  die  Grösse  des  fortdauernden  Aufwandes 

für  das  Wehrwesen  kann  man  mit  Rau  (§.  73)  folgende  einzelne 

Umstände  als  hauptsächlich  massgebend  annehmen: 

1.  Die  Grösse  und  äussere  Stellung  des  Staats. 

Kleine  Staaten  können  allord.  mit  einem  ins:.  Aufw.  auskomm.,  da  sie  öfters  darauf 
rechnen  dürfen,  durch  gegens.  Eifersucht  der  grossen  Staaten  geschützt  zu  werden  «• 
ihnen  durch  die  Leistungen  der  grossen  Staaten  indireot  Scbntz  md  Yordieile  g<  i;' 
über  dritten  Völkern  und  Staaten  mit  zu  Thcil  in  werden  pfletjcn.  Insofern  vertheiU 
sich  aber  nur  der  Aufwand  zu  Guusten  der  kleinen  Staaten  nicht  richtig  auf  letztere 
mit  Dies  gilt  für  die  Schweiz,  Belgien,  Holland,  frOber  ancb  ftr  die  Deutschen 
Staaten,  für  diePreuiSen  die  nothwondigon  I,ast.>n  theilweisc  mit  trup.  —  Analog  der 
Scbutz  ond  die  Handelsvorthcile.  die  Deutschen  u.  andoren  Europäern  durch  England 
und  Fraakniob  in  Asieo.  Amoika  ta  TbeU  werden  oder  fmber  wnideu. 

2.  Lage,  Grenzen   und  Naturbeschaffenheit  des 
Landes. 

„NatürÜcho  (Gebirgs-)  und  Meergrenzen  im  Vergleich  mit  solchen,  die  im  flachen 
Lande  lauten.  Qenindete  oder  zcischnitteue  Gestalt  des  Landes".  (Rau).  Sehr 
gttnstig  i.t  du'  Lapc  v.  n  finiM,brilannien,  Krankreich,  Spanien,  Schweden  u.  Norwegen, 
sowie  roll  Noniainerika,  sehr  ungünstifc  war  bis  1S06  die  Ton  Preussen.  Die  Lage 
di?!"  1  "1^  ,™\"®°  ^  ^""P''  ^  0«*  «»d  West  ohne  feste  Naturgrenzen,  ist  wie 
oiedto  ehemal.  1  l  „  iniin.  r  eine  schwierige,  was  Bcbon  an  steh  und  bleibend  einen 

grosseren  Mthtäraufwand  bedingt.  — 

cntsn;!'^." '^'tI"         ''"'^^       S*»**  richtfgc  und  den*  Verhältniaaen 

reaSi^^K  ^««^^»S  »eines  Staatsgebiets  mit  dem  NationalRcbiet  und  mit  dem  ibm 
^fi  m^ÄJS"''^"'^''?  ^"^'""^  -  «sei"«  natürlichen  Greuzen",  einjehi 

w«m  zu  Nebtfeitlgender  Ansprach,  Hotz  des  mit  dieser  Foiderong  getriebeMB  Mi»- 
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Inneb  —  erreicht  hat  oder  nicht,  wird  sich  sein  ngelmlnifer  MiUtKnofwaDd  rot- 

•COledcn  gestalten. 

3.  SeekUsten,  Handelsschiff  fahrt,  Colonialbesitz, 
was  wieder  den  Anfwand  fflr  eine  Kriegsmarine  bedingt. 

Dalicr  denn  auch  ein  besonderes  UaxineaiinlstetiQm  nebea  dem  Kriogsmiaisterittm 

tur  das  Landheer. 

II-  —  §.  185.  Bescliaffung  des  Wehrpersonal8(Wehr- 

System). 

Natürlich  gehOrt  auch  dieser  Piiriot  als  ein  .specifiich  militärtech  nischcr 
V.  adminifltrat  ivc  r  nicht  näher  in  die  Fin.wiss.,  kaum  in  dem  Maa-sse,  wie  Kau, 
>;  74  fr.  u  die  vor.  2,  Aufl.  diijscs  B.  S.  244  ff.  ihn  erörterten.  Es  ist  nur  kurz  auf 
uic  cutscheidendo  Bedeulunir  des  W'ehrsvstems  auch  für  die  finanziell o  Soi»o  des 
wehnresens  hinziiireiscn.   S.  lUtzcnhofcr,  Staatswehr,  S.  SO  fl*.  Stein.  Heer- 
voen,  S   JO  Ii:    Statistik  bei  v.  Pirkt  a.  ».  0.  Specicll  über  die  deutschen  Ver- 
«wldaae:  r.  firiesen,  Rcicli>kriegswescn  und  pnuiss.  Militärgesctzgebuiig,  Düsscld. 
1W2,  b«8.  S.  56  IT    GLsefz  V.  f).  Nov.  1S07.  wonach,  wie  in  Prcusaen  mit  1858,  die 
Dienstpflicht  im  steheiid.  ii  Il«?cr  und  drr  I'lnttc  7  Jahre   ivom  vollendeten  20.  J.  an\ 
Wovon  3  Jahre  ,^ctivcr  Dicn.st  ',  4  Reiirlauljung  zur  ßeservc  mit  2  Uebungszciten, 
biennf  5  Jahre  Diensrt  in  der  Landwehr  mit  2  kürzeren  Ucbnngen.   Es  werden  aber 
"i'-ht  alle  20-Jährigen  zum  Dienst  einberufen  und  nicht  alle  Dienenden  3  volle  Jahre 
bei  den  Fahnen  („präsent")  behalten.    Die  längere  Dienstzeit  hat  die  Ausgalien  bc- 
Wchäich  vermehrt,  aber  anrh  die  Tüchtigkeit  der  Mannschaft  sehr  erhobt.  S.  auch 
Keichsmilitärgcsetz  v.  2.  Mai  1S74  u.   (ics.  über  d.  Landsturm  v.  12.  Febr.  1875. 
Dem  Landsturm  gehören  alle  Wehrpflichtigen  v.  vollend.  17.  bis  zum  Follend.  42,  Jabrc 
ja,  welche  weder  in  dem  •Heere  noch  in  der  Marine  stoben.  Ein  noch  sehr  «nroll- 
koinmcncr  Oobei^ng  ron  dem  Werbsystem  zur  heutigen  Einrichtung  war  das  in 
Preussen  sog.  Cantonsystcm.   Hauptverordnungen  von  1733,  s.  z.  B.  Bcrowsky, 
Abriss  II,  641.  —  Das  neue  prcuss.  dcotsche  Sjrstcm  hat  jetzt  die  Runde  durch 
Europa  gemacht     In  Frankreich  Einführung  der  allffemeirien  Wchrpfli'lit  durch 
^w.  V.  27.  Juli  li>72,  20  J.  Dienstpflicht.  9  J.  in  der  Linie,  wovon  5  in  der  eigcntl. 
•CÜven  Armee,  4  in  d.  Reserve,  11  J.  in  d.  Territ-Armee.  wovon  5J.  in  der  eigent- 
lichen, fi  J   ii,  Jeren  Reserve.    0 e  ^  t  e  r r  e  ir h  - Unga  rn  ,  allureni.  Wehrpfl.  nach  des. 

5.  Dec.  und  XI.  ungar.  Ücsefzart  v.  1S6S.  3jähr.  Dienst  in  Linie.  7  in  Rc- 
Jfrve.  2  in  Undwehr.  zus.  12  J.  Russland  Ges  r.  1./ 18.  Jan.  1S74:  allgem. 
Wehrpflicht,  15  J.  Dienstzeit  im  europ.  Rii.s>Iand.  wovon  6  activ,  9  in  Reserve,  b. 
Hanptpuncte  d.  Organis,  im  Goth.  Taschenk.  (D.  Ausg.)  187Ö.  S.  S26-S;{«^  (.es. 
«er  ross.  Reichswehr  v.  .10.  Oct.  1878.  Italien,  allgem.  Wehrpilicht,  Ges.  v.  Juni 
i*'7.5.  Grossbritannieii  ii.  die  Vor<:in.  Staaten  v.  No  r  da  m  c  ri  k  a  haben  1. 
ihr  j-tchendcs  Heer  am  Werbesystem  festgehalten:  die  letzteren  musstcn  aber  lui 
Veriauf  des  Bttigerkrlegs  doch  zur  Conscription  greifen.  Sonst  Milixsy stein  hier 
via  mit  elnigar  Terbessernng  in  der  Schreis. 

Das  in  neoererZeit  ftlr  die  angedenteten  Aufgaben  des  Wehr 
Wesens  allein  genügend  bewährt  befundene  Webrs}  stem,  welclies 
(laher  aaeb  den  weiteren  finanswissenscbaftlicben  Erortenin^en  zu 
Grunde  za  legen  ist,  ist  das  System  der  allgemeinen  Welir- 
PHicht,  wonaeh  aUe  erwachsenen  jungen  Münuei  in  einem 
bestiminten  Alter  und  eine  gewisse  Zeit  lang  znm  Waffendienst 
gesetzlich  verpflicbtct  sind  und  in  möglichst  umtassender 
Zahl,  jedenfalls  soweit  man  ihrer  bedarf,  auch  zu  diesem  Dienst 
gezogen  nnd  in  demselben  ausreichend  technisch  ausgebildet 
werden.    Um  die  hierdarob  erwachsende  Last  für  das  Volk,  die 
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VoUwwirtbMhÄft  und  spedeU  auch  ftr  die  Ftowwen  in  den  mi 
dem  Zweck  der  Einrichtung  vereinbaren  und  die  Erreichung  diese 
Zwecks  selbst  mit  TcrbUrgenden  Grenzen  zu  halten,  wird  der  M 
Utirdienst  und  damit  das  Heer  sdbet  in  drei  Theile  getbeüt 
activcr  Dienst  im  stehenden  Heere  beständig  unter  der  Fahn 
darauf  Uebergang  in  die  „Reserve"  mit  »eitweiligem  Dienst  b 
Uehnngen,  endUeh  Uebertritt  in  die  Landwehr  mit  noch  kürzere 
seitwenigen  Uebungsdienst.  Die  Lasten  und  Kosten  werden  vo 
nemlich  durch  den  Dienst  im  stehenden  Heere,  durch  die  Läni 
der  Dienstzeit  darin  und  die  Grösse  dieses  Heeres  gebildet.  Dar; 
gilt  es  daher,  soweit  dies  militärtechniach  zulässig  e 
scheint,  zu  sparen,  d.  h.  die  „FriedensprÄsenzstärke 
des  stehenden  Heeres,  die  Länge  der  Dienstzeit  darin,  d 
etwaigen  Beurlaubungen  während  letzterer  oder  vor  deren  völligf 
Ablauf  möglichst  mit  nach  v ol k s wirthschaftlichen  u 
finanziellen  Rücksichten  einzurichten.    Aber  ohne  eine  h 
UUiglich  hohe  Friedenspräsenzstärke  und  Länge  der  Dienstz 
kann  das  üeer  auch  bei  diesem  Wehrsystem  seine  Aufgabe  ni« 
erfüllen.   Eine  blosse  Landwehr  oder  Miliz, «ganz  ohne  oder  i 
einem  ganz  kleinen  stehenden  Heere  und  mit  sehr  kurzer  Dier 
zeit  unter  der  Fahne  (Schweiz)  gentigt  nicht.    Das  stehen 
Heer  soll  und  muss  vielmehr  nach  dem  bewährt 
preussischcn  Muster   die  Durchgangsstufo  für  d 
gesammte    Landwehr  bilden.     Sonst  wird   letztere  bes 
Falles  erst  im  längeren  Verlauf  der  Kriege  ihrem  Zwecke  < 
sprechen,    damit    aber    auch    ein  volkswirthschaftlicl: 
Hauptzweck  des  modernen   Heerwesens  —  Verkürzung 
Kriegsdauer  —  vereitelt.    Durch  die  Verbindung  von  stchenc 
Heer,  Reserve  und  Landwehr  wird  jedoch  eine  Verminderung 
ersteren  zulässig  und  die  Bereithaltung  grosser  Streitkräfte  für 
Kriegsfall  mit  massigeren  Kosten  möglieh. 

A.  Smiih  hat  für  seine  Zeit  als  in  Europa  herrschende  ßegci  aufgeführt, 
das  Heer  ohne  grossen  Nachtlieil  nicht  Ober  !•/,  der  BoTdlkerUllg.  bettsfeo  d 
hmc  feste  Kegel  der  Art  Übst  sich  aber  nicht  wohl  aufstellen .  weil  zu  viele  un 
reTBciiledenaTtige  Factoreu  hier  einwirken.  Für  das  steheudo  Heer  ixiSX  die  (. 
übrigens  auch  jetzt  noch  mehrfach  annähernd  zu.  Vri.  Bau,  Noteu  za  §.  'J  l. 
Aufl.  dieses  Bands.  S.  246  u.  folgende  gcsctzl.  Bestimmungen:  Deutscher  Bi 
B^chltoMT.  9.  April  1821,  13.  Sept.  1832  u.  21.  Juni  ISll  Beschluss  der  deut= 
Vjir  V 15.  Juli  ,g4s  Verfügung  des  Reichskriegsmiiüst.  ?.  12. 
DTipn,«*'^^""'^»'*®?  Bundes  v.  It).  Juli  !^r,7.       Go.  die  Fri« 

KS  d«B«»de8heers  tat  bis  1871  1  Proc  der  Yolk.zahUou  1S67.  Rei 
MimSk.f.!:.  ^1  des  Heers  an  ünterofficicrcn 

SSÄSSh^^  '^^r  i^^^^f^'^«)  =  Mann,  worauf  die 

jwnf  nttwutagen  nicbt  in  Annchnung  kommen.  Die  Zahl  ist  dieBelbo  wie  im 
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JU^:  0*^^,!^"^''  fe''*^'*^^         der  Zollabrechn.-Bevölker.  v.  lSr,7  u.  der  elsass- 

Mar.  Bevölk.  nach  d.  franz.  Zähluug  v.  1$6(>.  Durch  Keicüsges.  r.  Ü.  Mai  mo  ist 
OÄ  IricdcMpitsenatlrike  des  Reiebdieen  f.  d.  Zeit  r.  1.  Apr.  1881—89  auf  427  274 
«MD  erhöht  worden.  D:izu  kommen  jetzt  1S.12S  Oftuicro,  81,628  Dienstpferdo. 
»Jr'^'J' «e"»'»  ^Vq  jeUigea  Borölk  —  la  Frankreich 
/T  r   ,  ®*'"^  840,000  Mann  oder  nicht  ganz  I  Proc.   Fttr  1864  war 

joaae  Oendarmerie)  d.^r  Fricdotisstand  (i  !K't  Proc.  der  Volksmenge.  Nach  dem  Ges. 
Ai  LM  i^^^  '^'^  ^ieer  4üü.ÜüÜ  Mann,  Uber  1  Proc^  die  Heserve  ebenaoriel. 
die  mobile  Nationalgarde  nngcfähr  550,000  Mann.  Nacb  der  Dorebfllbrong  dei 
JJJJtarges.  r.  1872  u.  do^  Cadrespos.  v.   13.  Mäu  1S75  sollte  d.  "  ^ 


Jgren  Armee  (ohne  Ücndarmerio»  463,306  Mann  u.  107^227  Pferde  betragen.  Für 
mit  471,701  Mann  n.  118.581  Pferden  angegeben,  d.  h.  auf  1.25 7« 
«er  aejölkerung.  S. -d.  Haiiptputir  le  d.  neuen  Orpani^.  im  Goth.  Jahrb.  WH  (D.  Au«- 
«a'>ej  ö.  593—605.  —  Nach  v.  Firks  a.  a.  0.  S.  :i','d  fl.  war  um  IS73-74: 

Fricd.  nsorüs  -      Krhflhnnjf  ders.      [in  Kriege  znm      Üio  rerfc  Offea- 
Ht  irw.  Uni.n     lür  LmtDOi^nn  im  Gefeeht  bestimmt  tirarme«  betrict% 
I)  ,„    ,      „  .  .  ""'^  Krie^-i  nach      !nrBpp.«4,d.Ber»IL       d.  Bevftlk. 

^•-utsches  Keich  422..'tün         .'{4Sfach  .^  07  2-60 

Jcsterrelcli-Üngam  273,SUü         3  65  „  2-3li  1-57 

trankrcich  453.000         2-50  „  2  ol  1-76 

'r.  BnUna.  (Europa)        67,100         7-67,,  l  oO  0  29 


neuen 

EfFectivbestand  d. 


Italien 


214,400  3-14  .,  2-27  1  39 

100 

402 

41.400  2-47  „  1S6  130 

20,000         2-73  1-74  0-09 


ßussland  (EoTOpa)          75i;e00         2.08  l  185 

Schweiz                          _              _  "  7^0 
Belgien 

Hollaiul 

Ib^bÜi^'  ^'        ^'        Verthoilunp  «Ilt  eiiropäischon  HtKTo  in  W'air.  n^Mttun^cn  und 
■  rWa-,  Bteerre-,  Besatzungs-  und  Landcsverthcidiguuifstruppen,  sowie  die  spec.  Bc- 
«eanMf  der  OffiftoairatAitoi. 

IQ.  —  MilitftrOkooomik. 

Bau  bat  in  d.  5.  Ausg.  einige  sporadiscb«  Bemeiiungen  über  diesen  Ponct  in 
8-_75  Q.  76  (auch  7'),  Aiim.  a.  .  Die  bezüglichoii  Ei(5rtcrtin<^en  wurden  in  di(  von 
\  T^^J^^^  Auüg.  liau's  noch  fast  unreräudurt  borubergenoinmen.  Sie  reichten 
Jedoch  Dicht  mehr  aus  und  enthielten  Tomcmtich  nur  einige  eigentlich  i>elbi>tven>(änd- 
"che  Sparsamkeit^-  u.  ähnl.  Kegeln.  Ich  lialio  bei  der  2.  Aufl.  meiner  Neubearbeitung 
geschwankt,  ob  ich  ein  Eingeben  auf  den  Gegenstand  an  diesem  Orte  nicht  lieber 
pviz  unterlassen  sollte,  da  es  sich  hier  doch  nur  um  eine  ganz  kurze  Orientirung 
«  euicm  Gebiete  handeln  kan  I),  bei  dorn  das  practische  Detail  die  Haupts;«  lie 
■t  Ond  wo  es  an  w issenscbaf tli eben  Vorarbeiten  last  fehlt,  zumal  sich 
»uch  bei  diesem  Gegenstand  deutlieh  zeigt,  dass  auch  er  nach  seiner  ökono- 

i  «Jiscbcn  und  finanzidlün  Seite  nicht  sowohl  in  die  Finanz  Wissenschaft, 
U\  ^''^  Vcrwaltuügslchro,  hier  in  die  Militärverwaltungslehre,  gehört, 
^'och  schien  mir  bei  der  fbst  noch  fehlenden  Ausbildung  der  letzteren  Disciplin 
IM  ^^'^  solches  hlnss  ori.Miiireiules  Eingehen  auf  diese  Special  fragen  der  „Mili- 
"«wanzcn»  hier  scbücssüch  doch  zweckmässig.  S.  S.  24S  fl".  d.  vor.  Aufl.  Die 
pHl  Abschnitte  in  St  ein 's  Lehre  fom  Heerwesen  (S.  215  If.,  bes.  233  ff.,  s.  auch 
«•  Ib,  26  ir.)  enthalten  eine  uinfaisen.i.'  principiellc  Erörterung,  in  der  sich 
oiein  s  Meisterschaft  im  Schematisiren  und  Formuliren  wie  selten  zeigt,  aber  auch 
' «  Einseiügkcit  dieser  Behandlungsireise  sich  besonders  fühlbar  ma.  ht.  Die  Grund- 
»Mäcliauung  über  das  Heer  als  „blos  consumirender  Körper'*  ist  ohnehin  «[»»^»«"»JSa 

:  MJ.  sonst :  Vergleich.  Daratell.  der  Wehrverhältu.  in  Europa  (v.  österr.  Oeneralstat»} 
~  Von  besonderem  Interesse  ist  es,  «u  beobachten,  welche  Versch.cdcnl.ntcM 
«r  huanzicllen  Kegulirunff  beim  Milifärwescn  aus  dorn  Princip  der  Zwangssteiluug 
Wgsrichtig  hervoigcheu,  verglichen  mit  den  Verhältnissen  »foM»i?2»««°» 
f^wöhnlichen  Staatodienst.  Im  Folgenden  wird  daher  die  beitlffUche  Ertitemnf  aber 
"«*ol(Jungspolitik  im  vor.  Kapitel  nach  dieser  Seite  ereränzt. 

§.  186.  Der  Finanzbedarf  des  Militärwesens  gestaltet  sich  nach 
^ena  WeUrsjrstem  natdrlioli  sehr  vcrachietlen  in  seiner  Holte,  seiner 


üigiiized  by  Google 


Zu  solchen  einmaligen  oil-  r  nicht  regelmässig  wiederkehrenden  KapiUüanbg'^" 
i  die  durch  ilic  Furtschritte  der  Technik  im  S3rsteiB  der  An- 
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GHedeniDg  und  zum  Theil  auch  noch  in  der  Art  seiner  Deckung. 
Mao  mm  daher  bei  einer  finanzieUen  Betrachtung  des  Militar- 
wesens  von  einem  bestimmten,  in  seinen  Orundzügen  teststehen- 
den Webrsystem  ausgehen,  als  welches  hier  das  preussiscb- 
deutsche,  jetzt  in  den  mdsten  Continentalstaaten  ähnhch  be-  ^a: 
stehende,  im  vorigen  §.  kurz  geschilderte  angenommen  wird. 
Die  Verhältnisse,  welche  den  Finnnzbedarf  dc^i  Meers  und  der  n 
Flotte  betreffen,  kann  man,  vom  Standpunute  der  iMilitärverwaltuug  .j^ 
aus  betrachtet,  als  M  i Ii tii r  ö  k  o n  o m  i  k  zusammen  fassen.  Für  die  iv^ 
Aufgaben  der  letzteren  ist  zu  unterscheiden:  sij 

1.  Der  Friedens-  und  der  Kriegszustand.  Im  Folgen-  % 
den  wird  die  Miütärökonomik  nur  für  den  erstereu  genauer  be-  ^ 
trachtet.  ^ 

Es  ist  jedoch  nicht  zu  ftberschen ,  dass  das  MUitärwesea  8chUes.slich  doch  j,, 
Frieden  für  den  Krieg  eingerichtet  wird,  ein  Gcsichtspunct,  '^^^"•l.  ^"'^-Ao 
jetzigen  Heerwesen  vorherrscht  und  nothwendig  auch  die  special  militriröKonoiniw» 
oder  hnanziclle  Kcgelung  beeinflusst.  Die  ^>pecicUon  Verhältnisse  im  ^V^®***  akA  V 
werden  mehrfach  unteo  mit  berührt.  Besonders  m  d«inMlbea  handelt  iiBlea  ADM-  ^ 
dieses  Abscbnitts.  •ii 

2.  Im  PrledensKUStand  mnss  mehr  fast  als  bei  irgend 
einem  anderen  Yerwaltungsetat,  mit  Ausnahme  desjenigen  grosser  ^ 
öflfentlicher  Hauten  (Strassen,  Eisenbahnen  u.  s.  w.),  im  Militär-  j 
etat  zwischen  deigenigen  AnsgabeUi  welche  wirklich  ordentliche,  , 
und  denjenigen,  welche  „staatswirthsehaft liehe  Kapital-  * 
anlagen"  sind,  unterschieden  werden,  genau  in  Gemässheit  der 

in  §.  63  begründeten  Eintheilung  des  Finanzbedarfs  •, 


gehören  namentlich  .  u.ia^umni  u^i  xovwi«    ,.  , 

griffs-  und  Verthcidigongsmittel  (Werkzeuge.  Kriegsmaschinwi ,  Walten)  nnumi?&ugli<^'^  J 
werdenden  Nenbauten  oder  umfassenderen  Umbauten  von  Festungen,  Krieg*-  . 
liifen,  Kriegsschiffen,  die  Cmgestaltung  der  Waffen;  ferner  die  Ott«» 
veränderte  Militärorgani.sation  (Erhöhnng  des  stehenden  Hc.  i>  u  n.  w.1  »«-  | 
dingten  neuen  oder  grösseren  Kasernirungs-,  Magazin-  und  ähnliche  B*"'*"" 
Aeehgrosse  politische  Umgestaltungen.  Veränderungen  im  Staatsgebiete  n.dp.inM 

machen  mitnnt^-r  solche  Aui.|;aben,  für  neue  Rcfestigungsw.  rKc  u.  s.  w.,  nöthig 

Nach  grossen  Kriegen,  mögen  sie  mit  Sieg  oder  J^iederlage  enden,  bildet  <n» 
sogen.  Retabllssement  der  Araee,  d.  h.  der  Wiederenatz  nnd  bez.  die  Verbesserung 
des  im  Krufo  rerbraurhtcn  oder  als  ungenügend  befundenen  W:\(ron-  und  sonstigen 
Maicriülb  a  uljrwerke,  Kleidung  u.  s.  w.)  eine  ebeufaUs  in  diese  Kategorie  gehörige 
Ausgabe,  welche  nun  im  Friedennastand  zu  maeben  ist.  Im  Militlretat  wird  auc" 
gewöhnlich,  wenn  es  sich  w.Mii^'i.tniis  um  einigorm.vis.-n  erhebliche  Ausgaben  lur 
mesc  „Kapitalanlagen-  haiuldi.  ^ruixlsataich  richtiger  ab  in  den  meisten  sonstigen 
Etats,  zwisclien  der  „ordenüichen"  und  einer  solchen  „ansMWifdenÜiche»'*  Am^^^ 
kleinere  Posten  iler  ^'cnaniUcn  Art,  fUr  die  etwa  durchscUW"- 
nen  jahTlfch  TOTkommenden  Erneuerungen  des  Materials  und  Neubauten  oder  für  eia» 
miiiiuvi., ho  H<.fürni,  wolchc  absichtlich  nur  langsam  —  dann  freilich  oft  aus  finaj- 
ii'-iuu  Kucksichten  erst  iu  einer  Keilie  von  Jahren  —  durchgeführt  werden  sou, 

gcwöhnlidie  Ordinarinm  gestellt  zu  werden,  z.  B.  der  Neubau 
öcnm«  uu  eilten  QrQndng  einer  Hotte  oder  die  Mevanlnge  Ton  BefesUgnng»»«**"- 
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Ü»  jedoch  «l«ir  einmal  gtitpoliois-iono  Zweck  solcher  Av^giben  die  letzteren  meist  nicht  • 

»erschiebliclie  crechoinea  lädst,  &o  ist  eiae  solche  RBgelung  des  FiDanzbedarik  für 
Biutlritche  Reformoj)  die  Aasnahme:  Alles  ümstlnde,  vdehe  die  MilitürObenomik 
•Oders  frest-ilten,  als  diejenige  eines  atKli-n-ii  Sfaatsvcrwaltiinu'^z^'oi^os. 

Die  aussurardcotlicho  Bedeutung  dieser  Kapitalanlagen  im.  gegeimräriigen  Militär-  ,-• 
bodget  ist  in  erster  Linie  die  Folge  der  rertnderten  und  verbosserten  Technik  in 
uen  Angriflls-  und  V.'ttli'  iiliiruntrMnittoln.    Einen  guten  EinbÜoJ;  in  diese  Ycrhälf- 
nisse  gewähren  die  Verwendungen  des  Dcutscbeji  Kciciis  l'Ur  diesen  Zweck  nach  dem  *.  • 

frarizös.  Kriege  r.  1870—71.   Die  Hauptdaten  der  Reicltelinuustatistik  s.  o.  S.  422. 
weiteres  Detail  nach  d.  ReiclistagsaciLii  in  meinem  Art.  Reiehsfinanzwcsen  a  a.  0.  ^ 
Vom  Retablisscinent  des  norddeutschen  Heeres  (incl.  Baden  und  Hessen)  kamen  / 
2  B.  Sü  l2  MiU  TWr.aofwbessertes  Artillerie- und  Wafffensrcson.  woron  84'74  Mill  Thir. 
»uf  1.7;J7,000  Stück  neue  Hinterladcr-cuvliiv,  zu  20  Thlr.  d.  Stück:        Mill  Thlr.  ••• 
für  die  dazu  gehörigen  Patronen  (JUUU  Stuck  scharfe  Patr,  kosten  jet^t  a.»,  früher 
aar  15  Thlr.) :  1 7-93  Mill.  Thlr.  for  Eraetos  de«  ArtlllerleBiaterlels  ( I  Batterie  29,670  Thlr.,  ♦ 
ebensoriel  wie  vorher  schon,  1  Munitionscelonnc  31.370  Thlr),  die  Munition  dafur 
■iU  Mill.  Thlr.  (1-5  Mill.  Schuss  zu        Thlr.).  —  Der  auf  lüO  Mill.  Thlr.  veran- 
schlagte Fostungsneo-  nnd  Dmbaa  rerlangt  besonders  wegen  des  neuen  Systems 
«»hlreicher  d et ar hirter  Forts  so  viel.    Bei  den  älteren  Festunsrcn  sind  57  solcher 
Korts  /u  4.jt)— 700.000  Thlr.  p.  Stück,  im  ü.  zu  30  Mill.  Thlr.  veranschlagt.   Bei  der 
^larine  sind  es  die  Hefenbaoten  (Wilhelmshafen  hat  bis  ls75  bereits  Uber 
3S  Mill.  Thlr.  gekostet i,  die  Schiffe,  bes.  die  Panzerschiffe  (eine  Panzcr- 
frcgattc  2— 3-5  MUl.  Thlr.J,  dio  Küstcobcfestigungen .  die  artilleristische 
Jusrüstung  der  Ports  nnd  der  SchiiTo,  welehe  so  riesige  Summen  beanspruchen, 
»gl.  Näheres  über  d.  deutsch.-  Flotte  in  meinem  Rcichsfinanzwcs.  S.  117  II".  ,; 
Wahrb.  d.  D.  Reichs  Hl).  —  Die  grossen  Ausgaben  für  diese  „Kapitalanlagen'-  sind 
ji«  Deutschland  seit  1871  aus  der  firanzOs.  Gontribntion  gedeckt  worden.  SeosI  sind 
Wer  die  früher  darjrelegten  allgemeinen  Grundsätze  der  Staat^bedarfsdeckung  anwend- 
oar,  also  eventuell  auch  Anleihen;  wie  früher  im  Nordd.  Bunde  für  die  Marino  n. 
neuerdings  wieder  im  Reiche  (§.  66  (f.).  Bei  der  Verth  eilung  der  betr.  Ausgabe 
'»"f  eine  Reihe  von  Jähren  empfiehlt  sich  Deckung  mit  ord.  Einnahmen,  die  auch 
«aan  nicht  selten  ist,  denn  Anieihea  sind  hier  immer  misslich  bei  der  Unsicherheit 
^  Daser  dicoer  Anlagen  (neoe  tecbn.  Poilsehritte!). 

3.  Der  Finanzbedarf  des  Militärwesens,   insbesondere  der  ." 
♦ordentliche,  lässt  sich,  wie  derjenige  anderer  Dienstzweige,  in  .  - 

Geld-  und  Natural-  und  in  Personal-  uiul  Kealbedarf  ein- 
tbeilcn.  .\ber  diese  Eintheilung  und  die  ihr  entsj)iTclienderi  Quoten 
des  ganzen  Bedarfs  haben  in  der  Militärökonuiiiik  eine  nianch- 
fach  andere  Bedeutung  als  in  der  Oekonomik  andrer  Ver- 
waltungen. 

§.  187.  —  4  Natural-  und  Geldbedarf.  Die  Entwicklung 
<ler  Geldwirthschaft  im  Allgemeinen  und  die  Beseitigung  der 
"•eisten  Naturaleinnahmen  aus  privatwirtbsehaftlicheu  Erwerbe- 
Zweigen  insbesondere  haben  zwar  auch  in  der  Militärverwaltung  .  . 
<len  Geldbedarf  zum  vorherrschenden  gemacht.  Aber  die 
specifischen  Mängel  der  reinen  Geldwirthschaft  bei  der 
Befriedigung  der  Bedürfnisse  treten  im  Militärwescn  besondere  •. 
scharf  hervor,  so  dass  hier  aus  diesem  Grunde,  im  Intercaae  des 
Zwecks  selbst  wie  der  bei  seiner  Durchführung  betbeiligten  Per- 
*oaeü,  mitunter  auf  die  natural wirihschaftiic he  Befriedigungsweise 
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der  BedürfhiMe  OTrttckgegriflfen  oder  bei  derselben  stehen  geblieben 
werden  muM,  wenn  dies  aneh  in  anderen  Zweigen  der  Staatever 
waltong  nnnDtbig  oder  nnzweekmllMig  und  selbst  schädlich  ist 

J.n.'  Ev<-ntnalität  11.^1  bosonrlers  in  zwei  Füllen  vor: 

a)  Einmal,  wenn,  wie  im  Militarwescn  iiicht  selten,  das  in  §.  lol  iw  »roiw 
Pille  aufgestellte  Prindp  zatriiR:  mangelhafte  privalwirthschaftlichc  vcr- 
kchrsconriirrcnz,  weswegen  die  Militärverwaltung  oder  die  ^^"'^'^'^^PSJSKilm 
Bedürfnisse  nach  gewissen  naturalen  Gütern  mittelst  Geldes  ungenügend  Jem«ns^* 
Im  Interesse  des  Diensts  wie  des  Dieners  muss  dann  mehrfach  ^aturalbeclarI  siau 
Geldbedarf  vorge^ühcn  werden,  was  deragema^s  hex  dem  Personal-  und  1^«""^"?*" 
zu  iheilweiser  Natural-  statt  Gcldbcsoldung  und  zur  "EigenP^f ^^'^^^U"" 
gewisser  Bedarftgegenstände  statt  des  Ankaufs  derselben  mittelst  Gelds  im  \  erkehr  lunn. 

h\  Sodann  muss  —  bei  der  besonderen  Wichügkeit,  welche  der  Verfügung  uner 
gewisse  Bedarfsgegenstände  überhaupt,  von  richügcr  Art  und  zur  recbten 
der  Militärverwaltung  und  der  einzelnen  Militärpersonen  beizulegen  ist,  weil  oa^-o 
die  sichere  Erfüllung  des  Zwecks  des  Militärwesens  wesentlich  mit  abhingt  0»« 
naturalwirthschaftliche  statt  der  geldwirthschaftlichen  BescBaniing 
dos  Militärbedarfs  auch  sonst  noch  in  manchen  anderen  Fällen  vorgezogen  worden, 
wo  der  vorerwähnte  Mangel  der  (ieldwirthschaft  sich  sonst  nicht  störend  bemerkbar 
macht.  Dies  gilt  besonders  hinsichtlich  der  Befriedigung  gewisser  „InatTiduai- 
bedürfnissc"  (G.  §.  139)  der  Militärpersonen,  namentlich  der  zur  sogen.  Mannschall 

Sehörigeu.  Weil  jeder  JEUnzelne  nicht  nur  in  seinem  persönlichen,  sondern,  da  er  cm 
ienendes  Glied  Im  MlUtlrorgsnismus  ist,  auch  Im  Dienstlnteretse  solche  Be- 
dürfnisse richtig  bL-fiieiligcn  soll,  muss  das  natural wirthschaftlichf  System  hier  mit- 
unter in  grösserem  Umfange  beibehält cm\  werden,  denn  es  ist  dasjenige,  welche«  m«W 
als  das  geldvifthscliaftliebe  die  genu^TondeSiclMlIioU  hierfür  bietet  Daher  wiederum 
im  Besoldungswcscn,  wenigstens  bei  der  Mannsdiaft,  mekr  Satuial»  als  Geldbesoldung- 
Gut  motivirt  v.  Stein,  Heerwes.  S.  23<i. 

Im  Kriegszustände  fehlt  die  privatwirthscbaftliche  Ver- 
kehrsconcurrenz  oder  fungirt  sie  noch  mangelhafter,  während  die 
ordeDtliche  Befriedigung  auch  der  ludividualbedürfnisse  der  Mi- 
litärpersonen vollends  die  Vorausset-zung  des  Rrfolfrcs  ist.  Hier 
erweist  sich  daher  das  bestem  des  reinen  Geldbedarfs  noch  anzu- 
reichender. 

§.  188.  -  5.    Der  Personalbedarf.    Der  Militärfinan«- 
bedarf  läset  sich  wie  derjenige  anderer  Verwaltungszweige  in  die 
beiden  Hauptkategorieen   des   Persional-    und  Kealbdarfi 
theileD,  je  nachdem  die  Finanzwirthschaft  dem  Staate  die  Sach- 
guter  (das  Geld)  zur  Herb  eiziehuiig  der  unmittelbar  bedurften. 
Arbeitsdienste  oder  der  ebenso  (natural)  bedurften  Sachgüter 
liefern  soll  (§.  150).   Aber  der  Personal-  wie  der  Realbedarf  mm 
im  MiHt&rweBen  naeh  dessen  eigenthUmlicher  Natur  nnd  n9ß\^ 
dessen  speeifisohen  Zwecken  mehrfach  anders  geregelt  werden, 
als  in  anderen  Zweigen  des  Staatsdienstes.    £s  geht  dies  tm 
Theil  schon  ans  den  obigen  Bemerkungen  ttber  den  Naturalbedarf 
hervor.  Jedoch  kommen  hier  auch  noch  andere  Momente  iu 
Betracht.   Es  muss  namentlioh  zwischen  dem  durch  Dienst- 
^enrag  beschafften  Personalbedarf  (Officicrwesen) 
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«od  dem  Mannschaftsbedarf  bei  gesetzlicher  Dienst- 

pflioht  notersehieden  werden.    Das  verschiedene  Vorgehen  be- 

JMigt  wesentlich  yerschiedene  Einrichtungen.  Im  Unterschied  zum 

Werbesystem  wird  im  heutigen  Wehrsysteni  der  grösste  Theil  des 

Heeres,  die  „Ma  od  schaff",  in  der  Hegel  nicht  im  Wege  des 

Vertrags,  sondern  mittelst  Zwangs  dem  Staate  zur  Verfügung 

J^rtöUt    Im  Grossen  und  Ganzen  macht  hiervon  nur  das  Offi- 

eiercorps  (und  die  ihm  gleichstehenden  Mih"tärbeamten  u.  s.  w.) 

Ausnahme.  Nur  f(lr  diese  ist  der  Militärdienst  der  Regel  nach 

frei  gewählter  Lebeusberut.    Iki  den  übrigen  Soldaten  tritt 

<"IS  Tertragsmässige  Herbeiziehung  der  Arbeitskräfte  meistens 

Mr  fllr  die,  die  gesetzliche  Dienstzeit  überschreitende,  längere 

üiSDStseit  ein,  z.  B.  bei  einem  grossen  [heile  des  U n ter officier- 

corps.    Pör  alle  Anderen  i.-^t  der  Militärdienst  kein  fi  "cigewählter 

Bemf,  sondern  die  Leistung  e  i  n  e  r  s  t  a  a  t  s  b  ü  r  g  e  r  1  i  c  h  e  n  P  f  1  i  c  h  t 

W  der  Form  eines  p e r s <i n  I i c h   zu   ü  b e r n  e h  m e u d  e n  (N a - 

|sral)dien8tcs,  —  einer  Tliicht,  welche  ihr  nächstes  Analogon 

der  Steuerp  flieht  hat.    Für  die  finanzielle  Regelung  des 

Personalbedarfs  im  Militärwesen  ergeben  sich  aus  diesen  Ver- 

Ultnissen  wichtige  Folgerungen. 

*)  Der  durch  Dienst  vertrag  beschaffte  Personai- 

»»•darf.    Die  fina  nzielle  Ordnung  dieses  Tbeils  des  Personal- 

^^öarfs,  also  insbesondere  die  Ordnung  des  Besoldungswesens  des 
Off*  •  00 
viiieiercor p s ,  hat  in  der  Hauptsache  nach  den  allgemeinen 

Grundsätzen  der  Besuldungspolitik  im  Staatsdienste 
(§•  152  ff.)  zu  erfolgen.  Abweichungen  werden  aber  einmal 
ttach  dem  oben  dargelegten  n aturalwirtbscbaftlichen  Gc- 
nchtspnnGte,  daher  besonders  im  Kriegszustände,  sodann  in 
fJDigen  Pnncten  auch  nach  der  specifiscben  Natnr  des 
Militärdienstes,  verglichen  mit  dem  sonstigen  Staatsdienst, 
bedingt 

Solcher  Poncte  sind  manchorlei,  die  wiclitigaten  wohl  die  folgenden: 
Ii  ,        Der  Militirdionst  bringt  anch  im  Frieden  besondere  Last,  grössere  inrpor- 
rf^fc   ^"»strengung,  weitere  Beschränkung  der  individuellen  FreiUeit  (Discipliu*  mit 
5  "•..^«»fttr  theils  iu  der  mat.;riullen  Besoldung,  theils  in  gewissen  EhlwiTOrtlieilen 
Sri  u*  ^"        Aussicht  .Ulf  spätere  Versorgung  im  Civildic-nst  —  so  besuiulciy 

T;»  wi  den  ober  die  ircsctzlichc  Zoit  hinaus  dieoeodeu  Manascbafteo ,  (üntoroia- 
»11?  —  eine  gott  isse  Couipcnsation  gewilirt  werfen  fflOSB,  wenn  auf  ein 

»«n^cndes  Angebot  der  erforderlichen  Arbeitskräfte  Jos  Di.!nstzw<M^rs  soll  gerechnet 
^erdeii  können.   Zur  Sichcnuiir  .ies  Staats  in  leUterer  Hinsicht  dient  auch  die  Ein- 
S,?"'*^'       Kosten  der  Vorbildung  des  Mflitire  ganz  oder  grosscnthcils  auf  den 
«at  zu  nbcrnehmen,  so  dass  dann  auch  bei  klcinermi  G-balte  der  Dienst  lockend 
«^c^iemt,  veü  ein  Hauntnostcn  der  Selbstkosten  der  Arbeit,  die  Amortisation  und 
»«Hiasong  des  Erziehung-  und  Bildungskapitals       163)  wesentlich  irerringert  wird. 
W«,,.,,  PiBMiiiriwittrfMilt  I.  a.  Aoi.  28 
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In  dieser  Weise  wirkcu  d.e  ^"««tliclien  inilit»^^^^  ^iSjet'dU 'ilSL- 

BildnnMtnstaltcn,  von  denen  cne,  die  Cadettcnhaaser,  wemjei^^^^^^ 
Wai""f"r.  freilich  di.  Gefabr  einer  kwtenarüjen  Absonderung       «JJ^J^J^  m 
Berufbstands  und  der  .hm  vomemlich  «icb  wldmeDaeii  FamUien  TOii  Oer  ikua^  ^ 

vSlkeronr  mit  aich  bringen.  .    ■  ,      a  ^r„^\,  .ia  ein  Mittel,  nu»  ii^ 

Die  Ansprüche  Inf  „Civilversorgung"  ""IJS"      ^Vl  f  Prcu"  c^  i»I 
Militärdienst  anzucifcrn .  in  ein  System  g«^^'««  5*^*"' MUitärpers.  d,  Heer»  ' 
C.-0.  r.  20.  Juni  IbGT  üb.r  d.  Civilversorg.  u.  C|vilan.tcU   d  ^imuirpw  ^^.^^^^ 

u.  d.  Marin.^  von.  Veldwcbel  abwirte  (Keglern,  v.  16.  ^««'4  1  ,ni  187 1  ^  5S,  75  tf. 

,1.  1-.  d.  D.  Reick  MiBt»rpenriolMV^^  T.  27  Juui^^^^^^^^^^  ^^^^^^ 

f.  Invalide),  Ges.  v.  1.  Apr.  1S<4  §•  J  Vr"i\-!?«  TO^Mte  b« 


Olfidcrdlenst  und  mebr  noch  der  tttitere  BeTafcmttHlidieBSt  (Ifager  "L,b 
..fTirioTr  u  s.  w.)  ziuu  Srhiul-Mi  (ii-s  Difiistint.Toss.'S  solhst  Ubrisrens  '^"5''" . "  LJ«» 
mit  dem  CivÜdienste,  übwohl  in  neuerer  Zeit  im  üaiizen  bei  jeueu»  mehr  \  crbessero  s*» 
als  bei  diesem  elngetreteD  sind.  , 

ücbcr  die  r.ehalt.svrrh;ihi>issc  im  deuts.hcn  Heer  s.  Ilirtb's  ^nnalcn  i»^ 
S.  Iii  iL  Die  Gehalte  vom  Uegimentscommandcur  abwärts  sind  melirfacb 
schieden  nach  den  Waffen.  Za  einer  Vergleicbang  der  DaTcbacbnlttssätzc  der  ^^aq^ 
kann  man  das  auf  Grund  der  Bcstimmunf,'i:n  des  Pensiousjfes^^tz.^s  v.  1^*^15  ^i,^ 
„pensionsfähigo  Diensteinkommen"  bonutzeii,  bei  web  bcm ,  wonn  es  im  Ganren 
Am  Thlr.  beträgt,  jedoch  nur  die  lirdfte  angerechnet  wird.  Es  ions- 
commaud.  Gen.  ral  T.T.n,  Chuf  des  Gcncralstal)S  u.  aiid.  ähnl.  Posten  ,}:'*':"J„-«i 
rommandour       Gi;neruUit;uteuant  dsgl.  als  (Jon.iraluiajur  45H«>.  ^«ene^'"}'" 

mit  tl.uu  r.ehalt  s.  Grads,  aber  ohne  Dienstzulage  I2.")'.i,  BrigadcoommaiidL-ni  als 
major  372Ü,  Generalmajor  mit  dem  Gehalt  s.  Grads,  aber  ohne  l>»eo'ä^"li^J' 
BTigadeeommandeuT  als  Oberst  3320,  Stabsofficier  als  KügiuienticommandcoT  2*»»^  " ^  ' 
als  Butaillonscommandeur  201.^,  Hauptmann  u.  l{ittm.'i>ter  1.  (^l.  1518.  dsgl.  2.  Ol.  »J^j 
Hauptmann  a.  Gl.  774,  Prem.-Lieut.  «31,  Sec.-Liout.  571  Thlr.   Im  Jahre  1872  sind  ^ 

'  A?^bl  Oneieie  AvfbesBerungcu  erfolgt;  dann  ls7a  (Ges.  v.  50.  Juni  18 
erheblichen  Webnnngsgeldcr  {%.  Ittt)  hinzngekommen ,  die  nach  OrtMlaMcii  L 


^  a.  0.  S.  49fi  II.  1-.  d.  D.  Reich  MlBtarpensiMwr».  ^-     ; -r^^^roffid^c,  welche  * 

(CivUvei^orgung  f.  Invalide),  Ges.  v.  4.  Apr.  *lj""Xc„  W«^^^  W  "» 

nicht  als  Invalide  versorgungsberechtigt,  erhalten  nach  12jal  r.  «^^^^^Tf"  ,^^"5.  U^e  Ü, 
fortgeseUter  guter  Führung  den  Anspruch  auf  CivUveworgung    "  ^^f^j-^^^J 

d.  OntcrofflclMe  (noch  immer  kaum  genügend,  um  den  Mangel  /.u  heben)  «Jijf  t| 
geseSTu.  Juni  1873. -Deutsches  Reich,  Et  fJ^J?-;Cadet^enanst^^^^^^^ 

ferner  in  Baiorn  0  090  M.       Mtti»irf«ft'»«S±?«^** «  BUd^i^wS^^ 

0.349  u.  0  04S  M.  M.  Reichsd.  f.  1883/84  f.  MiBtäiefzich.  u.  Büdungs%estn  ^ 

^''"^FÄhMfÄci^    Ibeib  in  Verbindung  mit  den  Dienst^ 
pflictten ,  z.  B.  in  Bezug  auf  Waffen,  Kleidung.  Pf.., l.haltuug  theü^  w«^^^^^^^^  td  * 
in  Verbindung  mit  gewissen,  wenigstens  nicht  aut  einmal  der  ^ 

tat  den  Einzelnen  nothwendig  mehr  oder  wenig»  mit  »•»«e.''««*^®"  ^/J'  ,  '  aben 
Lebensweise  und  im  persönlichen  Auftreten,  zu  ?'^^>s»e»£^l"^,S;L  for-  4 
im  Vergleich  zum  Civibtaalsdienst ,  welche  eine  Compensation  rechnet 
dem,  wenn  auf  genagende  Versorgung  des  Personalbedarfs  Seitens  des  j^^r 
1111(1  di  r  Officicnli.  i.st  nicht  vollends  wenigstens  thatsächlich  das  mehr  oacr 
exdusive  Privileg  gewisser  begüterterer  Volk^classen  werden  soll.  .i.Hirkeil 

y)  Insoweit  endlich  der  MÜilSnlienst  grössere  körperliche   A"',"'  f 
verlangt  oder  dieselbe  vermindert  oder  zum  Tode  des  ^^^***'^Yim-8  als  im 
her  besonders  im  Kriege,  muss  das  militärische  Pensionswesen  anoers  ^ 
ClfUdienst,  im  Allgemeinen  für  den  Dienenden  günstiger  eingerichtet  '^^'^^  .' 
wohl  das  eigentliche  oder  Uu  hei?eh alts-  als  das  Wittwen-  und  ^'^  »laenp eiisi«  ^ 
Wesen.   D.  Rcichsges.  v.  27.  Juni  1^71  und  4.  April  1S74.  Oesterr. 

27.  Dec.  1S75.  ,  nflieiefS 

Manche  einzeln.-  Abweichungen  hierin  und  im  Beaddungswesen  uiuu^^^ 
gegeuvlber  dem  (  ivüstaatsdiener  sind  freilich  nur  ein  zufllliges  ?J-!.u-«iti£ 
Privileg  des  ersteren  Standes,  das  entweder  beseitigt  oder  dem  üivildicnst  g' 
zu  Theil  werden  müsste,  z.  B.  die  Bestimmung,  dass  im  Militärdienst  die  Y'Et  vo5 
von  einem  gewissen  Alter  an  ohne  Nachweis  der  ItOrpcrtlcben  üntauglicnKeu 
dem  Dienenden  gefordert  werden  kann  (§.  15«)).  Manche  Mängel.  der 
vor  Kurzem  in  den  unteren  Dienststufcin  immer  noch  zu  kleine  Gehalte,  tue 
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f       2*^**1!^*  200-500.  f.  Stabsofliciere  mit  Regiineütscomm.-Kane  180-400 
eL  rJ.i°"^'"^"  120-.'{00,  f.  LienteSants  72-140  Thfr.  betrafen: 

wirti  f„  J  ^"'^^  '''"^  Dienstzulagen,  die  vom  Britradrrotnniarid.^.ir1.uf- 

«om»  TM.  !f  •  Pö"«'onsföhige  Dienstoinkommen  eingerecbnct  vrerden.  Sie  betrafen 
irZJ^J'''''^.'^'^'^'''''^-  4000  n.  2000  bei  geir.  and.  SieUen,  1506  bSm 

*e  ^^'"^  Briffadcrominandeur,  Samoen,  ans  denen  aber  z.  tC 

«ne  Aoalen  f.  Burcaubedurfnisso  zu  bustreiten  sind. 

Die  Höhe  des  ganzen  Finanzbedarfs  für  das  vertrags- 
»*88ig  zu  besehafFende  Militärperaonal  hängt  dann  schliesslich 
Jon  der  Zahl  der  Officiere  u.  s.  w.  und  des  länger  als 
flie  gesetzliche  Zeit  dienenden  Unterpersnnals  sowie 
vT*!.^^"^  ^^rhHltniss  dieser  Zahlen  zu  derjenigen  der  eigent- 
Hchen  Mannschaft  ab.  Hier  muss  nach  technischen 
Äticksichten  der  Heeres-  und  Flottenverwaltung  entschieden  werden. 
A'ie  Zahl  der  Oberofficiere  in  höhern  Chargen  mag  hie  und  da, 
•Wsonders  in  kleinen  Staaten  zu  i^ross  gewesen  sein.  Gewöhnlich 
^ird  umgekehrt  aus  finanziellen  liiicksiehten  die  Zahl  der  Officiere 
wer  zu  niedrig  als  zu  hoch  gehalten,  was  bei  der  eminenten  Be- 
deutung einer  genügenden  Anzahl  Officiere  und  gedienter  l^nter- 
officiere  für  die  eigentliche  Kriegsleistung  des  Militärs  dem  Zweck 
öer  ganzen  Militärinstitution  nicht  entspricht. 

fl-n,.  ^™  "^^"ts.  hcn  Keich  kommen  (1S73)  auf  1  Infanterieregim.  1  Comman- 
lill  ^'^'»«ofdcier,  3  BataUloascomni.,  6  Haoptl.  I.  a,  6  dgl.  2.  Cl.,  12  Premier 
DSmd*"i?'  '*^'*  ^'^condolfs..  zus.  57  Olllciere.  auf  1721  ^^mn  (r.  Fcldvrobcl  abwärtsl 
mal.  Kostf-n  der  Geld verpfieglUf  eines  Infanterieregiments  118.5!»4  Thlr.  (ohne 
i^l  ^o^on  34,760  TMi:  £  d.  Offldere.  1  Ihnmer-  od.  Hosarenragiment  55,883, 
■«r  Jl  ^^J^"^  Officiere  16,550,  1  PeMarttUerieragiin.  151,068  TUr..  vmn  ca.  95,600 
die  Officiere.  — 

§.  189.  —  b)  Der  Mannschaftsbedarf  bei  gesetzlicher 
^Dienstpflicht.     Wesentlich    andere    Grundsätze   sind   für  die 
■Danzielle  Regelung  dieses  Theils  des  militärischen  Personalbedarfs 
Geltung  zu  bringen.    An  und  für  sich  würde  es  dem  Wesen 
Jeser  Dienstpflicht  entsprechen,  wenn  der  Soldat  sich  selbst  unter- 
. weite,  wie  dies  in  frdheren  Wehrsystemen  auch  in  gewissem  Um- 
fange der  Fall  war,  wo  selbst  die  Bewaffnung  oft  vom  Einzelnen 
gestellt  wurde.    Wenn  der  Staat  jetzt  allgemein  die  Unterhaltung 
dienstpflichtigen  Mannschaft  «bernimmt,  so  geschieht  dies  zu 
^hst  im  Interesse  des  Dienstes  selbst,  sodann,  weil  ein 
grosser  Theil  der  Pflichtigen  nicht  im  Stande  ist, 
f*ch  aus  eigenen  Mitteln  während  einer  Zeit  zu  erhalten, 
^  Welcher  der  Staat  die  Erwerbsarbeit  so  gut  wie  unmöglich 
■""•öbt,  endlich  auch,  um  die  Lasten  des  Kriegsdienstes 
gleichmüssiger  auf  die  Bevölkerung  zu  verth eilen.  Es 
dann  namentlich  zwei  Fragen  von  allgemeinerer  Bedeutung, 
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ZU  erö.teru,  nemlich  wie  die  Höhe  der  „Besoldüiig«  ^^'^^ 
Pflichtigen  -  wenn  die  gewährte  Untewttttoiiig  m  Enn^geliing  em« 
andren  allgemeinen  Namens  noeh  80  genannt  werden  darf  —  m 
messen  und  in  welcher  ZahUngsform  dieee  Besoldung  «u 

^^""trin  ^ersterer  Hinweht  kOnnen  die  gewöhnliclien  Grund- 
sätze der  Lohngestaltung,  weloke  auch  die  Besoldung  d^«^";^^ 
bestimmen  müssen ,  für  die  Personen  im  gesetzhehen  WeörQiens 
nur  zum  The il  massgebend  sein.  Denn  gegenüber  einer  aiige 
meinen  Dienstpflieht,  welebe  der  Einselne  an  die  GemeinscDaii 
zu  erfüllen  hat  lllr  die  ihm  dnreh  die  letetere  gewährten 
dingungen  seines  Gedeihens,  kann  von  dgentlichem  Lohne,  m 
welchem  dne  Belohnung  Uegt,  überhaupt  nieht  die  Rede  sem- 
Von  den  einzelnen  Posten  der  Selbstkosten  der  Arbeit  (§.  i^'; 
muBS  TomemUch  nur  der  erste,  die  Deckung  des  Lebens- 
bedarfs während  der  Dienstzeit  selbst,  in  dem  üe» 
Püiebtigen  gewährten  Unterhalt  ersetzt  werden. 

In  ausreichender  Weise,  so  dass  die  Erhaltung  oder  ^^'»0'^«':^"'^"®^?! -fit 
im  Dienste  meist  stark  in  Anspruch  genommeneu  Kr&tte  mit  m0^üchsterj>icBc^ 
verbürgt  ist.  worin  die  Verprtegung  leider  mitonter  m  wUnsehen  ttMif  WWt  •J^, 
Wesentlichen  nur  indem  Umfange,  dass  die  „Exi»teil»bedürf  nisse  zwei 
Grads"  (aach  meiaer  Tcmioolofie  ia  d.  GruDdlegung,  |.  96),  d.  "^-ige 
nisse  in  der  nwb  dem  LebensmusMabe  der  Masse  der  BeTÖftemng  üblichen  w  «»^ 
BefriediRung  finden.    Dean  es  handult  sich  hier  nur  um  tlie  (Jewährung  der 
durch  welche  jeder  Dioustpflicbtige  in  «ciaem  und  im  tiesammtiuteresse  sicher  w 
Stand  gesetzt  wird ,  dieser  «einer  Pflicbt  ordentiicli  nadnokommen.   Darüber  m. 
können  voui  Staate  wührtnd  iler  Diciist/.eit  keine  Mittel  beansprucht  werden. 
£rbabung  des  ünterbaitea  wiid  daher  auch  nicht  nach  dem  socialen  und  o 
fldscben  Stande  des  Pfliebtigeii  —  wie  bei  den  eigentliehen  BeantMi  vnd  '^""''l^'^^^ 
eier.  wo  dir  standcsgemässc  Unterhalt  (§.  161)  zu  gewähren  i^t,  —  he  der 

sondern  nur  im  Üienstinteresse  selbst  nach  der  militärischen  Hangclasse,  j.» 
Soldat  v&hrend  derZett  seber  Dieaetpfficbt  atvfteiluict  und  deren  ^rlangun^jrieu  ^ 
in  erster  Linie  im  Dicnstintercssc,  auch  durch  soldkO  VOTtbeUe,  Wie  böhei«  o**«» 
dergleichen,  eratnbenswerth  treinacht  werden  soIL  .i  a^j 

Beispiel  der  Soldabstufung  in  d.  dentschett  Infanterie  1S13:  „ 
Gemeine  3.  der  Gefreite  3  5.  die  Untcrofficiere  nach  3  Classen  5.  6*5,  7-5,  bergeau 
nach  2  Cl.  8  5  u.  10  5,  die  Feldwebel  15  Thlr.  an  Gcldsold.   Seitdem  «IM  ^t» 
Erh&hnngen  f.  d.  ünterofficiero  eingetreten.   Pitt  das  Jahr  erhalten  ge«;inw Ttiir 
Geldlöbnung  bei  den  gewöhnl.  Infant.regimentcrn  die  (Jemeinen  126,  ^^['Y^oft  Ii' 
OntenfBcieie  in  D.  306,  Sergeanten  i.  l).  432.  Vicefeldwebel  540,  Feldwebel 

Die  tthrigen  Posten  der  Selbstkosten  der  Arbeit  (8.  W/ 
kommen  bei  der  Bereehnung  der  dem  Dienstpfitcbtigen  aus  Stsa^ 
mittein  zu  gewährenden  Sabvention  nnr  ausnahmsweise  is 
Betraeht. 

Eine  aucemessene  E&tscbidigang  aus  den  Mitteln  der  Gemelnscban,  i" 

Interesse  der  JuxwAm  nm  Militärdienst  terpflichtet  wipl .   muss  nur  in  alle"» 
►Wen  gegeben  werden,  wo  der  Einzelne  durch  den  Di.  iibt  nachweisbar  Schaden  er- 
aun  ;       'I.*  ''"'^^''^^  ^^^""'^^  '"^  Kriege,  dann  auch  soweit  als  möglich  im  ^'r>cden8 
üiensic  m  Pensionsansprucb  fiir  die  DlcnstpiUchtigen  jnwigestchen ,  vor  Aiw» 
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für  durch  den  Dienst  invalide  gewordene.  —  vgl.  die  neuen  deutschen  u,  österr. 
J^"'^'P«oaon8jte8etz«,  so  bes.  d.  deutsche  Ges.  v.  27.  Juni  1S71,  §.  58  IT.  (in  §.  5!i  aucli 
die  FII16  der  DIenstbescbädig.  im  Frieden,  worunter  auch  d.  „innere  Dienatbcachäd." 
S°',.f*^5"'°  Dienste,  d.  contag.  AagenkrankheitV    Ocsterr.  ües.  t.  25.  Dec.  1878, 
b-  <2  ff.,  §.4;  —  sodann  in  gewissem  Umfange  auch  ein  Wittwen-  und  Waise n- 
peDsioDBVesen.  (Deutsches  G.-s.  v.  ISTl,  JJ.  iM,  regelmässig  mir  t.  d.  Hinterbliebenen 
'ler  im  Kriege  oder  auf  gewissen  Seereisen  Veratorbenen).   Bezügliche  EinrichtOJigeo 
sind  awh  für  den  Friedenszusfand  im  Princip  gerechtfertigt.    Wenn  sich  ihre  prac- 
lUelie  Bedentmig:  anf  im  Dienst  ohne  oi;^enes  Verschulden  erlittene  ünfülle  meist 
zu  beschränken  pflegt,  80  etguht  sich  dies  aus  der  Schwierigkeit,  in  anderen  FäUea, 
daher  besonden  bei  inneren  acuten  und  chronischen  Krankheiten,  den  CausaluexM 
'^"Cben  dem  Dienste  und  dem  Krankheitsschaden ,  der  im  Allgemeinen  vorhanden 
Sern  mag,  speciell  nachzuweisen.   Weitere  Ausbildung  der  Krankheitslehre  würde  hier, 
»le  beim  CivUdienst.  die  Berücksichtigung  auch  solcher  Fälle  im  Pensionswesen 
nelieicht  möglich  machen,  was  gerade  im  Militärdieost  besonders  ertvUnscht  wäre. 
^  nein  Beichafinanzveseii  in  Holtzendoiff's  Jahrb.  in,  178). 

Im  Oansen  kann  daher  die  Besoldung  der  Dienstpflichtigen 
auf  den  Ersatz  des  erstgenannten  Postens  der 
Selbstkosten  der  Arbeit  sieh  besehrftnkende  sein,  mit- 
hin hinter  dem  normalen  Dnrebschnittssats  des  gemeinen  Arbeits- 
lohns etwas  Burflckbleiben. 

Wie  viel  zu  geben  ist.  hängt  dann  zanftcbst  von  den  allgemeinen,  aus  der 
wUur  des  Menschen  folgende»  und  von  den  speriellen,  nach  den  Zeit-  und  Landes- 
remiltBiasen  sich  richtenden  Umständen  ab,  welche  die  Höhe  des  nothwendigen  Unter- 
oaltsbedarfs  überhaupt  bestimmen:  in  Betrefl'  des  wichtigsten  Theils  dieses  Bedarfs, 
*w  Nahrungsbedarfs,  entscheidet  daher  die  Physiologie  der  Ernihrung  darüber, 
^e  Tid  erforderlich  ist ,  unter  Berücksichtigung  des  Einflusses  des  Klimas  n.  s.  w. 
Aehnlich  bestimmt  sich  der  nothwendige  Aufwand  für  die  sonstigen  körperlichen  Be- 
dürfnisse, wobei  die  Volkssitte  immer  mit  spricht.   Daneben  muss  ferner  Mets  der 
Hiiims  des  Militärdieosts  als  einer  besonderen  Arbeitsart  mit  berttok- 
««^ttipt  werden:  sowohl  beim  Nahmngs-,  als  bei  dem  sonstigen  materiellen  Bedarf. 
Es  folgt  daraus  auch,  dass  im  Kriegsdienst  regelmässig  der  Unterbaltsbcdarf  höher 
■■Wschlagen  isL    (Regelmässig  wird  schon  in  der  Verpflegung  in  der  Garnison  and 
0  Biruoaks  und  Lagern  ein  Dneerscbied  gemacht.    Im  deutschen  Heere  wird  in 
jejjfen  die  grosse  Vi  ctnalienp  ortion  (unter  Einbehaltung  des  zum  Mittagessen 
**|*»intea  Löhnangsantheils  ujid  des  Verpflogungszuschusses)  gewlbrt,  nemlicb  250  Gr. 
Jjweh.  120  Gr.  Reis  oder  150  Gr.  Graupen  oder  Grütze,  300  Gr.  Hülsenfrüchte  oder 
JJW  Gr.  Kartoffeln  oder  170  Gr.  Erbsenmehl,  2ö  Gr.  Salz,  lö  Gr.  gcbninntcr  Kaflee^. 

«0  knappe  Bemessung  dieses  Bedarfs  ist  im  Kriegs-  and  PWedensstande  eben- 
so sehr  gegen  das  Interesse  des  Dienstes  wie  des  Pflichtigen.  Sie  führt  entweder 
«0  komm erli eher  Lebensweise,  wobei  der  Dienstpflichtige  für  boiu  ganzes 
Mben  Schaden  leiden  kann,  oder  zu  der  Nothwendigkeit  einer  Ergtniang 
"es  Bedarfs  aus  anderen  Hilfsriuellen,  im  Kriege  zum  Raube,  im  Frieden 
»enigbtens  zu  Zuschüssen  der  Familien,  einer  schlechten  Art  Steueru,  welche  als 
JJwere  Last  empfunden  werden  und  die  einzelnen  ßcFölkerangsdasson  «odem  sefcr 
tnlliMi. 


ß)  Die  Zahlnngsform  der  Besoldong  des  gesetilicb  Dienst- 
pflichtigen kann  im  Interesse  des  letzteren  wie  mehr  noch  in  dem- 
jeiiigen  des  Dienstes  selbst  nnr  snm  Theil  die  Geld  besoldimg 
«ein.  Denn  diese  Form  gewfthrt  keine  hinlängliche  Sicherheit 
dass  die  erhaltene  Oeldsnmme  vom  Soldaten  richtig  snr 
^^itong  des  Unterhaltsbedarfs  verwendet  wird.  Davon 
**o«t  aber  die  LeistnngsflUilgkeit  des  einstelnen  Mannes  and 
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y^]>WiMMhVh  des  ganzen  Heeres  ab.    Dazu  kommt  die  Zweck- 
mlMigkeit  einer  theüweiscn  Natuialbesoldung  aus  den  oben  Iü, 
angemhrten  Gründen  grade  hier.    Auch  läset  sich  die  Beschaff-  ^ 
ODg  des  UnterhaltBbedaria,   wenn    sie   im   Grossen  erfolgt, 
billiger  einrichten,  als  wenn  der  einzelne  Mann  flir  sich  selber 
allein  sorgt.   Bei  einzelnen  Bedürfnissen ,  wie  bei  der  Kleidung 
und  der  Wohnung  (Kascrnirung)  kommen  aueh  noch  specielle 
Müitärinteressen  zugleich  mit  dem  Gesichtspuncte  der  Gewährung 
des  ünterhaltsbedarfs  zur  Berückaiehtigung.   Dies  Alles  hat  zur  ^ 
Folge,  dass  der  finanzielle  Personalbedarf  bei  der  dienst- 
Pflichtigen   Mannsehaft  zum  Theil  in  einen  liuanziellen  * 
Real  bedarf  sich  verwandelt,  und  naeh  den  finanziellen  Gruud-  .j 
Sätzen  des  letzteren,  besonders  ein  Theil  des  Unterhaltsbedaris  i,f 
ähnlich  wie  der  Waffenbedarf,  geregelt  werden  nuiss.    Die  eigen-  ^ 
thümliehc  Folge  der  Thatsache,  dass  es  sich  dabei  jedoch  eigcnt-  •« 
lieb  um  einen  Personalbedarf  himdelt,  zeigt  sich  in  den  besonderen  ;« 
Einrichtungen  und  Massregelii,    welche  zur  richtigen  Verth ei-  * 
lung  der  Bedarfsartikel  an  die  Einzelnen  getroffen  werden  ^ 
müssen. 

Der  Unterhaltsbedarf  wird  dem  Soldaten  daher  regelmässig 
in  der  Praxis  —  und  principiell  ganz  richtig  —  gewährt  in  der  j 
vierfachen  Form  von  Natur alq uarticr,  von  Naturalbc- 
kleidung,  von  Naturalvcrpfleguug  für  einen  Hanpttheil 
des  Nabrungsbedarfs,  endlich  nur  zum  Rest  in  der  Form  von 
Geld  Verpflegung  oder  eigentlicher  Löhnung  (Sold). 

Stein,  Heerwesen,  S.  236,  244  ff. 
(1.)  Das  Naturalqnartier  Ist  durch  die  «konomisclie  Lage  der  Mannschaft  ttaa 

durch  das  Rodnrfniss  des  Militärdienstes  s.  lli=t  j^ki.  limässig  geboten,  im  Friedens- 
w»e  IUI  Kncgszuhtando.  Es  kanu  durch  Einuuariierung  der  Mannschaft  bei  den 
Btirgern  und  durch  Kaserniniug  beschaflt  werden.  Die  crete  Form  ist  im  Kriege 
iiiieütbehrlich,  sie  war  au-h  für  den  1-ricdenszustand  früher  die  vorwaltende.  Im 
InteresBo  der  miUtärischen  Disciplin  und  der  Befreiung  der  Borger  von  einer  stets 
drückenden  und  auch  bei  Gewährung  einer  EntSchSdigong  niemals  gleichmässig  vcr- 
tneUlcn  Last  ist  die  Kascrnirung  vorzuziehen  und  au.  h  in  unseren  Staaten  inmer 
allgemeiner  geworden,  wenigstens  in  den  Städten.  Sie  seUl  naturüch  eine  ziemlich 
feste  und  gleichbleibende  Vertheilung  der  Truppen  nach  Menge  und  Waffengattung 

~  Einrichtung,  welche  auch  sonst  wegen  d-r  localeu 
Tomwuufloimnueben  Wirkung  der  MUitärausgaben  wünschenswerth  ist  (Uegelung  des 
hn*  fh!Z*'''.,\'' V  ^^^^^^  üher  d.  Qnartlerleist  f.  d.  hcwafln.  Macht 

5ni,r.v^^^      '  ^«  Bundes,  deren  xNaturalleisiung  nur  gegen 

fftr  den  Kr?  gelordert  werden  kann,  nach  d.  näh.  Bestimmungen  d.  (Joscizes. 
f  13  Tnni    ul.^'^^^'c?-     "^^^  «'ing-trctener  Mobilmachung,  gilt  das  Reichfiges. 

iti!  A Ii   *  8.  S,  a,  14.  mit  beschränkter  Vergütung  f.  Natunihiuar««- 

r^Utt  tll^^r^  der  Kasernen  und  die  erste  Beschaffung  ihres  In- 
Ä  ii  Kapitalanlage.    Es  «.^ 

^  WWuWIer  Hinsloht  jumOi  den  aUgemeinen  ürundsäuon  des  BanweseW 
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BBd  der  BescLalfang  des  Kealbctlarfs  zu  verfahren  f§.  16^  ITA  Dii-  I  ii  .stand - 
fciltnng  der  Kaaernen  und  ihres  Inrentars  gehört  zur  ordentlichen  Ausgabe, 
p  kann  .liilioi.  utn  das  Princip  der  WirthschafUichkeU  mOglichät  zur  Geltung  za 
briiigeii,  (J;ib  System  der  Gewährung  von  Pa n sc h summen  an  jeden  JuMTuirten 
Truppen kürper  und  dessen  Abthciluugeii  befolgt  werden. 

Die  Etats  des  I).  Relebt  entbaUen  in  den  letzten  Jahren  bedeitfoide  Summen 
tta  Kasernen  u.  ähnl,  ßaaten  unter  den  „einmaligen  Ausgaben"  im  „ausserord.  Et.", 
«.  B.  18S0/8I  12  3S,  S1/H2  11 -17.  b'l/Sn  8-27,  8H/84  4-S.5  M.  M.  und.  jahrl.  einige 
100,000  M.  an  Koatcnerstattungeii  mt  aus  Landesmitteln  erbauten  Kasernen).  Aus 
dorfranzflsiseh.  Kriegsentschädignng  wurden  durch  Ges.  v.  S.  Juli  IS72  u.  A.  Miil.Thlr. 
tt^eviesen  f.  die  erste  Einrichtung  der  Kasernen,  Stallungen  u,  sonst.  Garnisonanstalten 
lA  EIsaiB-Loth  ringen.  —  Da  es  sich  Abrigcns  bei  dem  Rau  von  Kasernen  u.  s.  w.  um 
Dur  allmälig  durchzuführende  Aufgabe  handelt,  kann  -Ii-  Kin^etzung  der  be- 
trelTeadeia  Quoten  in  den  gewOliol.  Etat  ausreichen,  ohne  doss  dann  auch  dafür  ausser- 
oidend.  Efamabmen  flossif  gemacht  werden.  —  Ueber  die  laafeode  Ausg.  f.  Kasernen- 
weeen  s.  u. 

l2.)  Die  Bekleidung  fidlt  bei  dem  Suldaten  in  besonderem  Maassc  unter  den 
doppelten  Gesichtspnact  eines  Artilteb  des  individuellen  Bedarfs  nnd  der  mili- 
tjrischen  Ausrüstung.  Wesontlidi  dr:shalb  die  Natu  raliiekleidung,  wenigstens 
™r  die  IlauptgegenstÄnde.  Die  Anschaffung  kann  im  Submissionswege  oder,  riel- 
»ch  nicht  unpassend,  in  eigenen  MÜitÄnrerlcstMtcn  erfolgen.  (In  d.  «"lOer  Jahren  war 
die  Aus^^  f.  Kleidung  in  Frankreich  f.  (Jemeine  d.  Infant.  2!)-4,  Dragoner  44-32, 
«arde-Kurassier  121-21  Fr.;  in  Baden  jäJirlich  für  grosse  Bekleidungsstücke  eine« 
Infantoristen  13  H  38  kr.  n.  96  kr.  za  Anabeijserungen,  eines  Cavalleristen  desgL 
IJ  fl.  55  kr.  u.  48  kr.  Für  jedes  Bekleidungsstück  wird  eine  erfahrungsmass.  mittlere 
«aner  angenommen,  z,  B.  Wattenrock  des  Gemeinen  2,  des  Kanoniers  l';«,  Mantel 
des  Infanteristen  9,  des  CaralleriBten  v.  Artilleristen  10  Jahre.  In  Baiern  früher 
Jährl.  Ausg.  f.  Infant.  28  fl.  50  kr.,  Ulanen  u.  Küra.ssicr  3!»  Ii.  (Na.-h  Rau).  —  Ge- 
«miutausg.  s.  u.).  Für  die  Instandhaltung  der  Kleidung  und  eventuell  auch  fllr 
aie  Anschaffung  gewisser  Artikel,  wie  der  Wäsche  n.  s.  w,.  empfiehlt  sich 
w  winhschaftlicher  llinsii  ht  die  ficwähning  einer  Geldpatisrhsumme  für  den  JllaAn. 

ihn  zur  Schonung  anzueifern.  Doch  müssen  auch  hier  die  militärischen  Dicnst- 
«icksichten  erentaell  rorgehen.  So  s.  B.  Ürtther  in  Baden  t  d.  sogen.  Kleinmontu r 
(Hemden,  Stiefel  u.  s.  v.\  ein  In-Vcrding-Gebcn  gewissermassen.  Der  Gemeine  in  d. 
lafaut,  erhielt  15,  in  der  GaraUerie  14  fl.,  dazu  für  Reinigungsmittel  resj^  48  kr.  JJ. 
|1  S.  Vogelmann,  bad.  Mifitlrrerwalt.  Karlsrobe  1863,  S.  17»,  188  (Nach  Bau). 
Spater  nach  dem  preuss.  System  abgescli.ilO.  .        j  i 

^    (3.)  Die  Naturalrerpflegung  erstreckt  sich  im  1  riedensznstand  nnd  im  testen 

(im  Gegensatz  za  iftecfien,  Lagen»        »•)  ''*'«^!?n'*?." 
nngsmittel,  das  Brot.    Dasselbe  wird  am  Besten  und  Billigsten  dem  Soldaten  lu 
a»tura  geliefert.   Es  muss  von  richtiger  Beschaffenheit  und  Güte  ««»  —  f»" 
bei  die  Volkasitte  neben  der  physiologischen  Anforderung  mit  zu  entschoiden  hat. 
Im  J.  1S70-71  erhielten  domgemäss  in  Deutschland  selbst  die  französischen  Getangeneii 
nehrfach  besseres  Brot,  als  d.  deutsch.  Soldaten;  auch  im  prcnss.  neero  jeui 
f!^^  besäen»  Brot  (grSssero  KtoieaaseondenHig),  «.Th.  mit  Rücksicht  auf  die  bessere 
»«JWÖhnnng  anderer  Contingente  der  Rcirhsannee.  s.  Hirth,  Ann^eu  l»<d,  ö- 
5>d  iü  genügender  Menge  gereicht  werden.   So  lange  der  Staat  ^«^^^J^ 
£?»leS»kto&  in  Oetreide%OB^  seinen  Donimm  oder  aus  gutsherrhchen  Gcföller 
konnte  er  öfters  diese  zur  Brotlieferung  unmittelbar  benutzen.   Jetzt  ist  oer 
A»kaaf  von  Getreide  und  Mehl  im  Grossen,  durch  Vermittlung 
"n  Submissionswege  nXÄ  wenn  d«i  Brot  in  eigenen  MilitärbäckeaMon  g^ba.  en 
»«den  soU.  Unbedingt  geboten  ist  das  Letztere  nicht.  Es  lu«n  auch  da.  B  t^^ 
gjtigor  Controle  durch  Privatbäcker  geliefert  werden    Bei  .^f^^^^jif'j^^. 
Scbwanken  der  Getroidepreise  mnss  schon  im  Etat  eventuell  <^i"  f "^'^^"'f,'"  j"' 
«•be  für  Brot  eing3  sein  oder  nachträglich  der  MiüUrverwaltung  geleimte  w^rdeiK 
»«"»der  Getreidfpreis  eine  bestimmte  Höhe  erreicht.  Denn  an  dem  B;«;]'  J';'""^ 
J«  Mannschaft  diSf  niobts  abgezogen  weiden.  Aeltere  Daten  aus  d  üOer  Jahren  bei 
J*«^  §•  7Ü  Noten.    DanachTrh^in  vor.  AolL  di«M«  Bjmds,^^^^^^^^^^ 
«outschen  Heer«  Jft7i  d  tÄirl  Brotportion  750  Gr.  i»  der  Garnison,  alle  4  läge 
1  Biot  T.  sm       M^Fei^W^to  Kert«.  der  Beschaffiing  der  Satnia- 
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Heil  im  Etat  erfolgt  f  d.  1.  Hälfte  des  Jabresbcdarfs  nach  d.M.  im  Oct.  vorher  wirk- 
üdi  zu  zaUeoden  PreiseD.  L  d.  2.  Eälfte  nach  lüjähr.  Durchschii.proiscu,  vom  mi 
mhflrifMi  hSm  an  zniHcItKeredinet.  . 

Die  übrige  Nahrnnp  hat  sich  der  Soldat  im  Friedenszustand  öfters  ^^^^l 
ÜeldlöhnuoK  zu  beschallen,  wobei  jedoch  ftir  die  Mannschaft  auf  doren  Keenaiuij 
«»einsame  Kocbanstalten,  besonders  für  die  Mittagskost  sich 
Okont,nii-'hcn  Rücksichten  empfehlen  und  ^Mu■h  Au<\.    Wenn,  wie  o'™»*? 
deutschen  Heere)  feste  Quoten  der  Löhnung  lur  die.-.e  Kochaustaltcn  abgegebo»  *«*'.*[J  'v^ 
mUflsen  und  dazu  etwa  noch  vom  Staate  ein  fester  Verpflegungszuschass  gewährt  wira 
(wie  gleichfalls  im  deutschen  Heere,  wo  dem  Solduten  (1873)  von  der  Löhnung  1  bgr.  |i„ 
3  Pf.  abgezogen  und  ein  Verpflegongszuschuss  v.  1  Sgr.  3'/*  Pf-  dazugegeben  wiiio«,  , 
wovon  es  meist  noch  möglich  ist.  Suppe  oder  Kallee  zum  Frühsttick  mit  zu  bcsriiaitcn, 
Hirth,  Ann.  1S73,  S.  7,  SS),  so  lici^t  allerdings  im  Grunde  doch  nur  eine  bestuumtc        .  . 
Form  der  Naturalverpflcgun^.  nicht  der  üeldverpflegung  vor,  wobei  nur  der  Mauasdim  i^. 
eine  directere  Mitwirkung  l)ci  der  Einrichtung  der  Verpflegung  —  ganz  passend  l*^ 
gegeben  ist.  —  Zur  Niituralvcrpflegung  cehört  endlich  noch  die  im  Interesse  des  ju 
Diensts  und  der  Mannschaft  selbst  gebotene,  auch  ökonomisch  zweckmässige  Kranien- 
pflege  im  Militärlazaretb.  , 
(4.^  Es  hängt  vom  Umfang  und  von  der  Einrichtung  der  Natoralverpflegung  uua 
der  Lieferung  der  Kleidong  ab,  welche  Höhe  die  Geldlöhnnng  dann  noch  er- 
reichen mnss.   Mit  einer  kleinen  Löhnung  muss  sonst  im  Allgemeinen  vorlicb  ge- 
Kommea  werden,  wenn  die  Naturalveri>fleguug  ausreichend  ist   (ianz  entbehrlidi  ist 
die  GddtObnnng  aber  niemals,  weil  sie  mindestens  die,  wann  ancb  geringen  MlMel 
für  ganz  i[idi\ idurlle  Bedürfnisse,  für  kleine  Nebenausgaben  u.  s.  w.  biet-n  muss, 
wovon  nicht  voILstäudig  abgesehen  werden  kann.  Aach  kleine  Löhnuugsunteraciiiede 
nach  den  Waffen  evtcbeinen  mit  ROebsicht  aaf  die  dvrcb  die  Waffe  etwaa  Bitbe- 
dingte  Verschiedenheit  der  Lebensweise  und  der  Auslagen  für  Instandhaltung  dtf 
Kleidung  u.  s.  w.  berechtigt.  Der  Gemeine  in  der  Infanterie  im  deutsch.  Heere  1878 
8  TMr.,  in  der  Linien-OaraUaiie  SV,  Thlr.,  jetzt  i.  Jabi»  126  tt.  144  M.,  Gefreite 
144  u.  162.  ünterofficiere  306  0.  824  M. 

Gesammter  Mannscbat'tsbedarf.    Wenn  die  Höhe  des 
Untcrhaltsbedarfs,  welcher  durchschnittlich  fttr  einen  Mann  cr- 
iorderlich  ist,  feststeht,  so  hängt  der  gesaaniiite  Aufwand  für  f^ic 
Mannschaft  ab  von  der  Stärke  des  Heers,  daher  der  Zahl 
der   zum  Dienste   Einberufenen   und  der  Länge  der 
Dienstzeit,  sowie  der  Verth cilung  der  Dienstpflichtig:cn  aitl 
Gemeine  und  ;iul  die  eine  höhere  militärische  Kangstulc 
einnehmenden  Perso nen  (Oefrciten,  Ünterofficiere.  Sergeanten, 
Feldwebel  u.  s.  w.),  da  die  let/.teicn  eine  etwas  b()herc  Löhnung 
und  z.  Tb.  auch  Verpflegung;  erhalten  müssen.    L  clicr  alle  diese 
Puncte  muss  unter  möglichster  Berücl^sichtigung  des  Finanzinter- 
CBse«  ßcbliesslich  doch  das  Dienstinte r esse  entscheiden. 

Bwonders  wichtig  auch  in  ünanzicUcr  Beziehung  ist  die  Länge  der  Dienst- 
zeit. Bei  kürzerer  Dienstzeit  kann  mit  demselben  Aufwand  eine  pössero  Anwhl 
i crbonen  militansch  ausgebildet  werden  Bei  Rcurlanbiinpen  während  der  Dienst- 
Sr  '[cnigstens  ein  Theil  des  Untcrhaltsbedarfs  der  Truppen.  bcsondcW 

Z  i^"  ".1J'/!«4vcrpflegung,  und  wird  auch  im  volkswirthschafüichcn  Intere^c 
SSn  entbehrliche  Arbeitskraft  für  andere  Arbeiten  der  >»- 

tlMi  veilbgb«.  Einise  bezQgL  sUtist.  Daten  .  u.  S.  445. 

§.  190.  ^  6.  Der  Realbedarf.  Derselbe  ist  zum  Thril 
in  der  vorawgebenden  ErOrternng  über  den  Personalbedarf  sobon 
mu  berttbit  worden.  Ansaer  den  grossen  Ausgaben  llttr  müiOrteobe 
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Kapitalanlagen  in  Festongen,  Schiffen,  Häfen,  Kasernen  nnd  Aber- 
liaapt  Bauwerken  versciiiedener  Art  nnd  ausser  den  snr  Na- 
tu r  a  1  ve  r  p  fl  e  g  n  n  g  der  Truppen  gehörenden  Ausgaben  kommen 
nsmenflieh  drei  Haoptposten  des  Staatsbedarft  auch  im  Friedens- 
zustande  in  Betracht:  das  Waffen-  und  Ausrflstungswesen 
(incl.  Fohrwerke,  Trainwesen),  die  Pferde  und  das  Futter  u.  s.  w. 
(Fonnage)  für  dieselben. 

S.  Steift«  Heenresett,  S.  244  ff. 

a)  Die  Bewaffnung  und  Ausrüstung  des  Heers  kann  im 
Allgemeioen  gegenwärtig  nur  eine  Sache  der  Militärrerwal- 
taug  selbst  sein. 

I)<c  durch  tcchDiäche  Büctuichten  gebotene  genaue  GIcichmässigkeit  der 
■Mwallauflg  verbietet  schon,  von  allen  anderen  Gründen  abgesehen,  die  Bewalihaug 
Sache  dcä  einzelnen  Mannes  zu  machen,  sei  es,  da!>s  dieser  sie  sich,  wie  ehedem 
^iflfach,  aus  eigenen  Mitteln  be^jchalfen  moss  mler  zu  ihrer  Anschallung  das  Geld  fom 
J***'«  «/hält.    Auch  rtkonünii-sche  Rücksichten  sprechen  für  die  BeschafTang  Seitens 
wr  Militärverwaltung ,  welche  allein  im  Grossen  eigens  prodncireo  oder  an- 
^      Itann.   Welches  dieser  beiden  Systeme  <ier  Besorgung  des  Realbedarfs  befolgt 
JJMeB  soll,  lässt  sich  ni.  ht  allgemein  ontsrhci*i.jii    Es  gilt  dafiir  das  in  g.  161»  and 
m  Gesagte.    Nur  auf  Privatfabriken  angewiesen  zu  sein,  kann  auch  im  Kriege  sehr 
«euer  kommen.    Kugland  musste  im  KrimmiiriQge  die  Tonne  gewisser  Geschosso 
waphragm  shell)  f.  IH  Pf  St.  kaufen,  die  es  später  zu  15  Pf.  selbst  machen  lie« 
Jedenfalls  sind  militärische  Keparaturwerkstätten  und  solche  für  Experimente 
oneutbehrlicb.   leber  d.  preoss.  Einrichtungen  s.  Rönne.  Staatw.  3.  Aufl.  II,  2.  S 
'^a  ff.    Die  Mannsrhaft   kann  auch   mit  der  Instandhaltung  d-T  WaRen  in  der 
Jfgcl  nicht  unmittelbar  betraut  werden,    Wohl  aber  hat  sie  die  iieinigiing  der 
»äffen  zu  ubernehmen  und  dafür  ist  wieder  die  Auswerfung  voti  Pauscb^iummen  für 
^  einzelnen  Truppenthoil  und  seine  kleinsten  Abtheilungen  bis  herab  zum  einzelneu 
JJ«n«  möglich.    Für  das  sonstige  Rüstzeug  (Tornister,  Kochapparat  u.  s.  w.)  der 
«aniiscliaft  •-ih  im  Allgemeinen  dasselbe  wie  für  die  Waffen. 

Abweichend  hiervon  kann  bei  den  Offi  eieren  das  geldwirtbschaftliche 
JJJBIB  auch  in  Bezug  auf  die  EinzelbewaJlnung  und  Ausrüstung  doTcli  GowihrOBg 
*J»  jährlicher  Pauschsammen  für  dfeMO  Zwadt  and  AOBwerfung  von  Ausruslungs- 
faUen  für  den  Feldzug  allgemeiner  angenommen  werden,  was  sich  im  Ganzen  wohl 
*«M»n>isch  emptichlt.  üebcr  den  Kostenpunct  des  Walienwescns  8.  o.  S.  481.  Die 
JJörchbchnittidatter  einer  Waffe  ist  schwer  festnistellen.  da  ein  Fortschritt  der 
lechnik  zur  Erneuerung  der  Waffen  zwingt,  auch  wenn  die  alten  noch  lange  nicht 
j**"»Utit  sind.  Die  Preise  der  Waffen  sind  mit  der  höheren  Leistungsfähigkeit,  daher 
^  Ui  SohnsswmireD,  meist  stark  gädegen,  digL  die  der  Munitioo. 

b)  Die  Beschaffung  der  nothwendigen  Armee-Pferde  ist 
im  Frieden  und  Tollends  im  Kriege  eine  ebenso  wichtige  als 
schwierige  Aufgabe.  Im  Frieden  kann  die  BeschaflFung  der 
Öfncierpferde  wieder  dem  Offioier  gegen  PanschalentschUdigung 
wlbst  tiberlassen  werden.  Die  Mannschaftspferde  in  der  Cavalierie 
»»nd  alle  sonstigen  Pferde  in  der  Artillerie,  dem  Train  o.  s.  w. 
»«ssen  wie  die  Waffen  durch  die  MilitÄrver waltung  selbst 
besorgt  werden.  Es  kann  dies  auf  verschiedene  Weise  geschehen 
*»nd  in  den  verschiedenen  Staaten  sind  auch  verschiedene  Systeme 
Pf«rdebe8ohaffung  in  Gehrauch. 
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Manches  mu.s  sich  hier  nach  den  L=^"J*^^vcrhalmi.sen    deuj  d^^^^^ 
heimisch..,  Pfcrdo/.ucht,  der  Nothwendigkeit  eines  ^         ^  K^eJ?  möglS 

Es  liegt  sehr  un  miütärischen  lotwesM,  dass  der  Pferdebedarf     J^"«|JJ  \^ 
foUsttadie  und  in  genügender  Qualität  im  In  lande  beschafll  ''«J^^«^' »^^d» 
'?^wichtigen  ßlziehuog  vom  Ausiaode  unabhängig  zn  sein.   Zu  ««^  f«*^ 
müssen  aber  ichon  im  ßeden  Äe  ortoideTlichetf  ^assregcln   wie  Ile^^^u^^^^^ 
heimischen  Gestütewesens,  Boznhlung  hinlangli.  hör  Preise  f\d»e  Milit&^^^^^^^^ 
am  die  Zucht  vortheilhaft  zu  macUea,  ergrillcn  wor.l.n     Hier  ,5«^««°^^.?^^^^^^ 
kr*iiEt  sich  aber  auch  lolcht  das  nüUtarisohe  und  das  volkswirthh.  haltlicne, 
r  hnSwi rL"  fUe  In^^   Die  l«'rage  der  ^SflifäÄS: 
imm  mit  StaatsmiUebi  wird  aus  «in«  •gran)olitischen  zugleich  eine  «"f  ^^^^"It 
rS.«  in  letzterer  Röckslcht  diePfiege  der  heimischen  Pfcrde/.ucht  a";^-^-^^^^ 
erfolgen  darf,  wenn  die  allgemeinen  volks-  und  landwirthsohafthchcü  ^ erhaimujc  mc 
PfeÄttucht  vom  StaodpQttcte  rationeller  Agrarpolitik  nicht  mehr  ^o  PMsend  erecnwnwi 
IttBOi.  Uebw  Pfetdeacht  tom  Tolkswirthsch.  Standpuncte  betrachtet  s.  R  aa.  N  o  k  _ 
Wirthschaftspol.  §.  ir.S  (GestiUc);  Koscher,  Nat.-Oek.  c.  Ackerbauj,  §.  m.  Lei.or 
d.pTea8S.  YerhiÜtaissc  Meitzen,  Boden  Preussens,  II,  ^f^^  D«T  JjmMr  u.  □ 
Pfeidefiebhaher  ttbenlAt  leicht  die  bloss  relative  vollawIrthwbnftUche  MWL 
mlangkeit  der  Pfeidezaekt  S.  euch  n.  §.  94.  S.  45». 

a)  Der  Ankauf  der  MiUtärpferde  im  Frieden  gesoliieht 
nnter  unseren  N'erhUltnissen  am  Passendsten  neeh  dem  im  deutschen 
Heere  bestehenden  preussischen  System  durch  milittoiache  Com- 
missionen  („Rem onte- Ankaufs-CommiBBionen**)»  evttitueU 
nnter  Mitwirkung  von  Lieferanten,  welche  die  Pferde  an  heetiromte 
PatBc  (Depots,  Assentplätze)  stellen,  und  zwar  am  Besten  so,  dass 
junge  Pferde  gekauft  und  in  sogenannte  Bemontedepots  des  Staats 
*ur  Fütterung  und  Wartung  überwiesen  werden,  nm  sie  für  den 
Armeedienst  brauchbar  su  machen. 

Der  Zuschusü  zu  doo  Kosten  der  Kemontedupots  ütoUt  dauu  uobuu  dem  Ankaufs- 
preis der  Pferde  den  Koetenhetraf  des  Pferdebedarfi»  der  MiUtbverwaltung  dar.  aus 

diesen  Depots  werden  die  Pferde  durch  mililärische  Kcmonte-Coniinandos  den  Tnippon- 
theileu  zugeführt  Der  jährliche  Bedarf  an  Pfbrdeu  wird  durchschnittlich  auf  eine 
gewisae  Quote  der  etatmteigen  Stiike  des  Pferdeliestands  vnd  demgcm&aa  wird  eine 
gewisse  burchschniUi^ilauer  des  Pferdes  angenommen,  wobei  sich  in  den  einzelD«n 
Landern  einige  Ycrschiedenheiteu  herausstellen.   Bei  den  seit  längeren  Jahren  söila 
gestiegenen  Preisen  der  Pferde  ist  die  hezttgliche  Attsgabo  ein  riemlich  crheblicnor 
nnd  immer  noch  steigender  Posten.    S.  Stein,  Heerwesen,  S.  247.  der  aber  unter 
den  verschied.  Systemen  der  Beschattung  der  Pferde  in  D e u  tschlan d  die  ..Kcqui- 
sition  als  gcsctzl.  Dienstpflicht  der  Pferde"  neant,  was  nur  im  Kriegszustand  gi'j- 
üeber  PreuÄscn;  Knnn'^,  S(;i;it-^r.  II.  2.  S.  772.    .letzt  im  deutschen  Heere  (c»ci. 
Baiem)  G  Rcmonteanka^^scuIIinlls^ioncn.  15  Kcmoiitedepots ,  wo  die  Pferde  im  Altsf 
von  3  bis  incl.  ti  Jahr:  Diirchschnittsdauer  *.i  Jahre  (in  Oesterreich  12  Jahicj.  Cliargen- 

S forde  5  Jahre.  Die  Remontedepots  sind  Domiin -n,  die  landwirthsch.  beauUt  u. 
ie  dem  Domineniiscus  eine  Pachtrente  gezahlt  wird.    Im  Reichsetat  fllr  1885^ 
(exd.  Baiern)  stehen  an  Kosten  der  Remonürung  ö  ßS  Mill.  M.    Die  Verwaltung  der 
(preuas.)  Remontedepets  kostet  i-52  Mill.  M     Ancekaufi  werden  nur  noch  Pferde  v. 
3--5  (nidit  mehr  bis  %^  Jahre  Alter,  durchsrhn.  Preis  1880  655  M.  Als  Bedarf  der 
Kemontirung  wird  gerechnet:  jiihrl.  bei  der  Cavallerie  Vi«  (minus  4  Pferde  P- ^e^" 
ment)  bei  der  ArtiUeric  V»  der  Friedcnsetatstarkc  an  Dienstpferden,  so  Z.B.  in  1»»» 
inci.  der  Offiderchargenpferde,  worauf  die  Subalterne fiiciere  der  Cavall.  Vu  reit.  At- 
UUene  Anspruch  haben,  (•,273  Remontepferdu.  Der  Abgang  durch  Tod  u.  Ausranjrirung 
3»tL  ÄLi^'^^^U^''^  bewohnet   Dadurch  u.  durch  Berttcksichtgung 

bsaenderer  tets-  tmd  BedubfiOl»  staiet  der  Gosammtbedarf  anf  «119 
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—  Aeltere  Angaben  bes.  ubor  Haie  111  hd  Kau,  (!.  Ausg.  §.76  Aum.  g.  —  Pfcrdo- 
jÄüwd  der  Axmeo  und  W  cchsel  darm  1875  s.  im  J»hrb.  d.  Stit.  d.  pnoss.  Staats, 
4».  2,  8.  344. 

ß)  Im  Kriegszu8ta  Ilde  (bei  der  Mobilmachung)  ist 
die  gewöhnliche  Form  des  Ankaufs  der  PttM-de  zwar  nicht  ausge- 
wWagsen.  Sie  ist,  soweit  es  sich  um  \''ersorgung  mit  Pferden  aus 
dem  Auslände  handelt,  besonders  wichtig.  Aber  sie  reicht 
nicht  aus,  thcils  weil  der  Bedarf  dabei  nicht  rasch  genug,  theils 
weil  er  unter  zu  ungünstigen  Bedingungen  gedeckt  würde.  Im 
Kriege  muss  daher  anders  vorgegangen  werden,  am  Besten  so, 
^•W  die  Pferd cbesitzer  gesetzlieh  gezwungen  sind, 
ihre  Pferde  der  Militärverwaltung  zur  Auswahl  zu 
Stellen  und  sie  ihr  gegen  angemessene  Entschiidi^Ming 
*bÄiitreten.  Die  letztere  braucht  aber  nicht  nach  Kriegs- 
preuen,  sondern  darf  nach  Friedenspreisen  bemessen  werden. 

Hier  liegt  also  ein  pnictlsch  wichtiger  und  priucipiell  richtiger  Fall  der  Zwaiigs- 
^"f<-'ignung  vor,  wolcher  durch  die  Unzureichendheit  des  ]>rivaf\virthsrhaftlichen 
jysteiM  geboten  ist.   Dcv  I  all  ist  deshalb  von  allgemeinerer  Bedeuluag  für  die  Fragen 
wr  wirthschafilichen   Kcchtiordnung.    S.  meine  (irundlegung  2.  Abth.  Kap.  5, 
O'ia  mein  ßeichfinanzwoscn  im  Jahrb.  a.  a  <>.  III,  223  uber  die  neue  dcutöclio 
tiesetzgeboa*.   Ges.  Uber  Kriegsleisninc-r^n  v.  13.  Juni  1S73,  §.  25  Ü"..  Bosümmuugeö, 
»eiche  an  die  Stelle  der  alteren  iz.  lii.  härteren)  preussischen  Vorschrifton  getretoi 
«od.  8.  meine  Reichsfin.   S.  80.   Ftlr  die  Pferde  wird  aus  den  bereitesten  Mitteln 
jerKriegskasge  Ersatz  des  vollen  von  Sachverständigen  unter  ZugruodcWuJig  der 
nwdenspreise  endgiltig  festzustellenden  Werths  geleistet  (§.  25).  Ein  neaes  fraiizds. 
'«S   V.  1.  Aug.  1S71  oidnet  ebenfalls  die  Zwangsjätellung  der  Pferde  im  Fall  der 
Jiobilmachung  des  Ik-ens  an.  Jahrlich  im  Jan.  findet  zu  diesem  Zweck  eine  gemeiode- 
jejse  Kegistrirung  aller  uber  6jähr.  Pferde  und  über  4 jiihr.  HanItMore  statt.  Diese 
laiere  werden  jährl.  schon  im  Frieden  untersu.:ht  und,  wenn  militärisch  verwendbar 
2Jj>dea,  nach  den  iiemonf^-prois.  n  des  Jahresbudgets  abgeacbätzL    Im  Kriegsfall 
*™deo  dann  alle  rc(|uirirten  b'eit-  und  Artilleriezugpferdc,  mit  Ausnahme  dbr  Hengste; 
"^'t  -'.-)"/„  Zuschlag  zu  den  obigen  Taxpreisen  abgenommen.    Zahlung  mittelst  An- 
wcisuag  auf  die  nächste  Steuererhebungsstelle.  Strenge  Straf  besümmungen.  S.  Prcuss. 
««v.  Zeiisehr.  1S71,  S.  Ub.  —  Der  Pferdebedarf  des  deutschen  Heere  Ist  im 
rnedcu  81^29,  im  Kriege  312.731.  wovon  242.115  bei  d.  Feldarmee;  Frankreich  : 
activö  Amcc  im  Frieden  jetzt  126,544,  wovon  13,013  auf  die  Gendarmerie;  für  die 
ftanzös.  Feldarmee  wenigstens  224,000  (offic.  Angabe  250,000).  —  KOr  An- 
«taflung  der  Pferde  der  mobUeu  norddeutchen  Armee  sind  im  Kric-c  v.  1>"<'//1 
«•82  MilJ.  Thlr.  ausgegeben  (wovon  gleich  bei  der  Mobiimac|iuiig  lii  'dl).  l>er  trlös 
wPferdererkäufe  betrug  IbTü  u.      h  l3  Mill.  Tblr..  bes.  f.  Vcrkaiif  fi»D«ö8.  Beule- 
Pwrao  und  Uta  aUgemeiooa  VeckMf  bei  der  Abrttstuug. 

c)  Puttep,  Hafer  und  Heu,  ferner  Stroh  ftlr  die  I  terdc  ist 
>ö»  Frieden  in  der  Begel  im  Grossen  durch  die  Militär- 
verwaltung, bez.  dmh  die  einzelnen  TrnppenkOrper  (Regimenter, 
^ataülone)  anznsehaffen,  meist  im  Wege  der  Submission. 

Passend  erhalten  dieOfficiero  für  <li«  Di^nstpferde,  wdche  sie  b^^^^^ 

«»teFoorragerationen,  ako  insofern  auch  hier  »«t» r^''^/^ »^"'»■f*"?,?'?  ?!f^J 
der  Einzelne  nicht  immer  ordentUch  seinen  Bedarf  decken  kann    Die  l'tcrder..üonen 

««rfallen  im  D.  Hm  iSShdeV  Watte  und  der  Gattung  der  i'ff  «^r"' 

und  ldcbte;XbJSSm  i^  der  üarni«)n  4750,  440O  jl  4000-Gjf..^,  ausser- 
*•  ^       BaSJü  Iwoör.       u.  9bW  Gr.  Stroh,  »nr  iimthm^  irt  m 
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riedeii  (z.  B.  auf  Män.chonl  für  Fourragc  ein  Licferungszwang  der  «^«»^«^^ 
•laizc.  (So  im  detttachea  Ges.  Uber  d.  NaturaUeistungcn  fdr  die  bewaffiiete  Jucni 


I 

PlatzCu  

im  Frieden  v.  13.  Pftbr.  1875,  §.  5\ 


Hill 


Im  Kriege  erweist  sich  dagegen  die  Beschaffung  der  Four-  jfc 

rage  im  Wege  des  freien  Ankauts,  namentlich  da,  wo  man  Sie 

gerade  bedarf,  mitunter  nicht  möglich  oder  ist  sie  nicht  rasch  1j, 

genug  und  zu  theuer  auf  diesem  Wege    Deshalb  muss  auch  hier  ^ 

eine  gesetzliche  Pflicht  zur  Lieferung  dieser  wie  «»^^ 

verwandter  Artikel  (Vieh,  Brotmaterial)  für  gewisse  öelbstverwal-  ^ 

tungskörper,  wie  Gemeinden  und  Kreise  oder  eigens  für  dieaeii  u 

Zweck   neu   zu  bildende  „Lieferungsverbände",    ausgesproeton  » 

werden.    Eine  angemessene  Entschädigung   aus  Staats-  ^ 

mittein  ist  dabei  namentlich  deshalb  geboten,  weil  nach  dem 

lalligen  Aufenthalt  der  Truppenkörper  die  einzelnen  LandestbeOe 

gewöhnlich  in  sehr  verschiedenem  Umfange  zu  solchen  Liefeningen 

in  Anspruch  genommen  werden. 

S.  das  deutache  Ges.  über  Kriegsleistungen  v.  13.  Juni  1873,  bes.  §16 
EDtschldignng  fttr  Fovm^  a.  and.  aogen.  „Landlieferongon"  ausser  Vieh      "  ,  " 

lüjähr.  Durchsclinitt^preis  des  Hauptmarktorts  des  Lieforungsvcrl)an(ls.  unter  Auascmttss 
des  theuerstcn  und  wohlfeilsten  Jahrs.    S.  mein  Keichstinaniwesca  S.  220 — 22o. 

Die  Höhe  des  Ges  ammtaufwand  s  für  den  Kealbedart 
des  Heeres  im  Friedenszustande  richtet  sich  einmal  nach  den- 
selben Umständen,  welche  die  Höhe  des  Aufwands  für  den  Per- 
sonalbedarf bestimmen;  sodann  nach  den  technischen  An- 
forderungen, welche  an  das  System  der  Angriffs- 
Vertheidigungswaffen  und  der  daniit  in  Verbindung  stehenden 
militärischen  (und  maritimen)  Einrichtungen  und  Anstalten  W 
stellen  sind. 

bt  das  Material  des  Heen  and  der  Flotte  einmal  in  technisch  genügoiideui  Zu- 
btendc  vorhandeil,  so  handelt  es  sich,  was  die  laufende  Aasg^abe  anlani^,  nnr  um  a«" 
verhaUiiissmäHsig  kleineren  Aufwand  für  die  regelmässige  Ergiui^ang:  und  Tnstandbaltong 
deb  Materials.  Aber  es  ist  in  ökonomischer  und  finanzleUer  Hinsicht  nicht  zu  ttber- 
Mhen,  dsM  dieses  Material  eine  .^taatswirthsehaftlicbe  Kapitalanlag«"  danlellt,  deren 
Verzinsung  und  Amortisation  eii^entlidi  /u  dt^m  Mililliraufwand ,  bez.  7M  dem 
Aufwand  für  den  Kcall)edarf,  geschlagen  werden  mUssto,  um  die  wahre  Höhe  «na 
lAst  der  Militärausgabe  ra  erkennen.  Itta  nach  der  Finanzlage,  nach  potttiscUen  üm- 
ttttuden  und  nach  anderen  zufälligen  Einfliisscn  in  den  einzelnen  Staaten  gerade  attCB 
der  Aufwand  für  das  militärische  und  maritime  stehende  Material  in  verscbiedenw 
Weise  und  zu  verschiedener  Zeit  bastritteD  wirf  —  bald  durch  ebumlige  grosse  Ver- 
wendungen aus  Kriegscontributionen ,  wie  nach  isi.n  und  nach  1S71  in  DeutschUnJ, 
ouer  aus  verzinaliehen  Anleihen,  bald  durch  allmähliKe  Verwendungen  in  einer  RelW 
von  Jahresetats  -  so  er|l«ht  dch.  duM  man  die  Ausgab«  ftr  dOD  gesammten  Real- 

F\^'''  S*"«*»  uüüttii«*««  ]Kd«f  ID  na«£Zieiieii  Staaten 
aoBwar  unnittdbar  rorgleichcn  kann 

des  ^ZIZ^^'T  i^tische  Vorglcichung  der  einzelnen  Hauptposten 

ISä^SJSS? 'l^^c^^edener  Staaten  oder  eines  Staats  in  verschiedenen  Zellen 
wiw  aa  Oer  ebengenannten  noch  an  der  weiteren  Schwierigkeit  der  doch 
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manchfach  vers ch i edeoen  Organisation  des  Heeres  and  der  rerschiedenen 
Methode  der  Etatisirung  des  Finanzbedarfs  für  das  Heer  (und  die  Flotte). 

Vgl.  ältere  Angaben  über  die  Bestandtheile  der  uülit  Ausgaben  bei  Rau, 
§•  73  Ana),  a  in  der  5.  a.  (neoere)  in  d.  6.  Amg.  Auch  Stein,  Heerwes.  S.  282 
(Tabelle  nach  «ior  ..Vortrlf^ich.  Darstell,  d.  WVhrverhältnisse").  Einen  Einblick  iti  die 
nlatire  Bedeutung  der  eiiuelnen  Uaoptposten  giebt  folgende  Ueberbicht  aus  dein  Etat 
des  deutschen  Heeres  (ezcl.  Baiem)  Air  1884/83,  des  Osterr.-ongar.  für  1877 
und  des  französ.  für  18SI.  Eine  unmittelbare  Vergleichnnt^  riuch  dieser  drei  Etats 
ist  bei  der  Vorsphiedeobeit  der  Etatisiining  nicht  für  alle  Posten  durchführbar.  Aber 
vichtige  AnbaIl8|Hroete  fllr  die  Yeij^eidiitnf  Uelai  sich  gleichvobL 
Deutsches  Heer  ohne      oesterf.-ü««r. Heer. 

Ofdin.  mi 


Baiem).  Fortdauerudo  Ausg. 
in  MUI.  If.  (Etatslapitel) 


Französ.  Heer. 

Mill.  Fr. 


friegsministeriuni  .    .  1  90 

iIiiitär-Kassen  Wesen  .  0*27 

^tiriotendantoran  .  1*73 

Militireeistlichleit     ,  0  64 

JJilitirjustizverwalu  .  0*68 
Höh.  Tmppenbefehls- 

haber   2*52 

Gou?ern..  Gommand.  d. 

PUtz-Majore  .  .  .  Olli 
Adjot.  Oflic.  u.  Offic. 

Ja  bes..  Stellungen  .  Ü*97 
UAoeralstab  und  Ter- 

messnngswesen    .   ,  1-62 

lögenieurcoqis  .    .    .  Vö\) 


Centrallcilung    .    .  0'47 

Territ-  u.  Localbeh.  0'43 

tntend.  n.  Gontrole  .  0*84 

Militär-iCL-Isorfi'-      .  0*15 

Militärjuttti^ver  uralt.  U'27 
H5h.  GomB«Bdant 

0.  SObe  ....  1*59 


Min.,  Gentralfenralt.  8-27 


Militärjuätiz 


0-98 


Techn.  n.  adninfatr. 

Militarcornitc  . 
Mil.-geogr.  Institut 


^ieldveipfleg.  d.  Trupp  98  02   '  7"'*  f 

*rtoiaIferp|]cgung  .   .  78*22 


Bekleidung  u.  AusrUst.  22'41 
(larntsonrenraltang  n. 

Servis  33-45 

Carnis.baowescn     .    .  0*38 
ReisekosL,  Tagegelder, 
Vorspann-  «.  Transp.- 

kosten   5'4I 

^Vohnung3geld   .    .    .  7'29 

MilitärmedicinalweseM  6"02 

Traindepots,  Feldger. .  0*48 
Verpfleg,  d.  Ersatz-  u. 

fiesenremannschaften  2*67 

d.  RemofMen  .  5*68 

ItfmnncleiJoj-iots  .  .  .  1*52 
Militärerziebungs-  und 

BUdongsireeen .  .   .  4"81 

Militärgefängnisswes.  .  0*91 

ArtUl.-  u.  Walfenwes.  1274 

JWia.  iBiHt  d.  ArtiU.  0-57 
Bau- u.  Unterhaltung  d. 

Festungen   ....  2*75 

Gew.  Unterstütz.  .  .  O  OS 
MUitärwiUwenkaa.sc    .  0-86 

Wfeises  010 

Sonma  2»«-92  " 


/Marin^ch.  Kost.  . 
INatuiaherpflogung 

Montur  u.  Betten  . 

UBteritanftsBinlagen 

ÜDleioff.-Dieiifl^titai. 


Verpflege,  Betten-, 

Montiirinagazin 
MUitünanitiUswesen 
Fnhnres.  mat  dep. . 


BeBontiroBf  .  .  • 

HUltiibUdnngsansL 

Militarstrafanst.  .  . 
Tecbu.  Artillerie  . 
PfeniercengBater.  . 

Qeaie-n.HiLBaadir. 


0-lS 
0-35 

22*08 

1201 
ltj-09 

8-34 
4*47 
190 


(loneraUtab  .  .  .  23-91 
Üep.  gen.  d.  1.  guerre  0'49 


Sold  etc.  . 

Lebensmittel 
Liebt,  Heizong 
Fourrage  .  . 
Bekleidung  . 
MUitärbetten 
Maisdidienst 


191-20 

99-20 
408 
71-65 
89-49 
Ü-40 
9-48 


070 
3-10 
0-11 


1*43 


Allg.  Transporta  . 
Hospitäler    .  .  • 

Beemlir.-Beserren  . 
ReDOOte  0.  OescUrr 


107  Militärschulen 


0-06 
2-70 
0*03 

2*13 


Versorgungbwesen 
Verschiedenes  . 


10*00 

0-29 
"SÜ-77 


Aräll.  0.  Peldeouip. 

Pulv.   u.  Salp.fabr. 
Etabl.  «.  Aemter  d. 
GAnie  

üntcrsttttznngcn  .  . 

Sobrentionen .  .  • 
Kriegsinfaliden  .  . 

Nicht -Actir.sold  Hr. 
Geheime  Ausgabe 
lobneOendami) 


3*06 
12*25 

0*86 
1518 

3-80 

16*85 
5-27 

15-13 
3-11 
1-33 
0  S2 
1-28 
Ü-30 

530*10 
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2.  B.  Fin.bedarf.   2.  K.  EinzclncH.   3.  A.  MililAr.  §.191,  192. 


Devtsehefl  Hoer  (ohne 
.flai-rn).  Fortdaut-nuli'  Ausg. 

I^in  Mill.  M.  (Etatskapitell 
Dan  Iconnt  noch: 
Alldem.  PensionsfonJa 

d.  Reichsheerea  .  .1919 
.R«icliifiiTaU4eDt  f.  d. 

Heer  22-97 

Summ 


Ocstcrr.- Ungar,  Heer. 
Oidiiu  MilL  fl. 


FrtmO«.  Heer. 
HilL  Fr. 


Müiipens. 


75*00 


605iO 


389*08  ^^^''"t 
Otine  die  einmafinn  und  »mserordendielieii  Ausgaben.  , 

Die  Ausgaben  im  Oidinarinm  fftr  die  Plotto  sind  die  folgenden,  in  denuolbcw 
Jahren. 

Oesterr.  Flotte. 


Devtscho  Flotte. 
MiU.  M. 
Admtralitikt  ....  0.49 
Hydn^.  Rur.  .  .  .  0*14 

Scpwartc  0-22 

Stationsiiitendantur.  .  O  l  8 
Rechtspflege  ....  0*03 

Scclsorpc  0  04 

Militärpersonal  ,  .  .  505 
Indiensth&lt.  d.  SchifTe  21)2 
Naturalvi  ri'!l''u'iitig .  .  2*25 
Rekleiauiig  .  .  .  .  Oll 
Servis,  Gamixonrerw. .  o  'i 
Wobnnngsgeld  .  .  .  U  ol 
Krankenpflege  ...  0  52 
Reise-  etc.  Kosten.  .  031 
Unterricht  ....  0.12 
Werftbetrieb.  .  .  .  1015 

Arlillcric  Ilt:^ 

Torpedovflsen  .  .  .  O'ST 
LoMsen,  Betonn.  etc. .  0*19 
Direises  .  .  .  .  .  007 
Summa  2(V91 
Invalidenpens.   .    .   .  0'r>l 

-  ans  Befasbidnnl- 
Fonds  002 

27-44 


1-09 

1-04 

0  4« 

1  22 
OO.H 
014 


MUl.  fl. 

Qagon  

LOhnang.,  Behldd.- 

Mass.-ficldor    .  . 
Dienst  zu  Lande 
,,        See  . 
Hydrofr.  Anst.  . 
And.  Anstalten  . 
Instandhalt ,  Ersatz, 
R'-trit  b  d.  Flottcn- 
in;iterials  .    .    .    .  3*17 
.\rtill.ni.;.  Seemin.,  0*22 
Ami.  Au^Litr.     .    .  0.21 
Vcrsorgungsauihig.  .  l)'23 

MarinespItUer   .  .  011 
Suwuiä  8-lS 


Pranzös.  Flotte. 
Mill.  Fr. 
Minist,  u.  Centr.  . 
Karten.  Pläne  .  . 
Gcneralstab,  Person, 
z.  See  .  .  .  • 
Truppen  z.  See  ,  . 
Seeintendanz  .  •  • 
Person,  z.  Lande  . 
Lebcnsmittol  .  «  « 
Spitäler  .  .  .  • 
Arbeitslöhne  im 
Schillbau 


1*S4 
0-61 

42-67 
lS-95 
2DS 

5-n 

20-82 
8*30 

2237 


Schillsbautcn.  Mater.  4-2*8i 

Artiii.  «.  Pnhr.  .  •  * 
Hydranl.  Arbeiten  n. 
GiT  -Bauten  .  .  • 
Rechtspflege  .  .  • 
Allg.  Druckkost.  etc. 
Reisekost.  etc.  .  • 
Versch.  Ausg. 

Snnma  IGO  ßM 
Invnlidenkaase  • 

 192-8ft 

Die  franzO«.  Seeinrafideo- 
kassc  fungirt  fnr  .licKriegS* 
und  die  Handelsmarine. 


5-SS 
0-23 
(V62 
3-27 
0-7* 


m 
vi 


'tV}L    T  ^^'•»'^•»"ng  abzusetzen.    Jedenfalls  mtls 

»neue  MaatäciunaUmen  angesehen  und  vcrn«rhnct  werden 

HU    DSirrr.-Uniraii     V»*4    •    *e>tm     __     .    .  ....  .. 


äio 
müssen 


I 


Eine  genaneie  Vergleicbnng  ist  Wer  noch  weniger  mOgWcb  als  beim  Heere. 

IV.  —  §.  191.  Eigene  Einnahmen  der  Militärver- 
waltung.   Solehe  kommen  rcgehniissig  vor. 

Es  gebore!!  dahin  die  oft  niclii  uncrbüblichen  Einuabmcn  für  Veräusscrung 
alL-r  abgängiger  Watfen,  Pferde,  MateriaUen  n.  s.  bedentendero  Posten  nach 
^  grösseren  Reformen  im  WafTenrnntcrial  n.  s.  w.  Auch  gewisse  (Jcbübreu 
'nrdieBenntZQng  von  Militürinstitutcn  und  Taxe  n  ^Jüi  brlaub,  beim  Avancinnont  u.  9.wJ. 
Mrafgftl.ler,  Micthen.  der  Erlös  von  Verkaufsgegenständen  militärischür  Anstalten  i?- 
harten)  u.  A.  u».  In  Ucstcrrci.  h  ist  das  Paker-  und  SalpetergefiUl  der  Heeres- 
renrattnpg  mterstcnt.  Besondere  Fonds  (fttr  Invaliden.  Stellverireter  n.  A. 
gencn  Ihre  Erträgni.ssc  .Icr  Militärverwaltung. 

.1.   •  nothwendig,  ab  r  -  s  kann  zweckmässig  sein,  di.-se  Einnalimeii 

«8  eigene  Einnabmen  der  Militärverwaltung  zu  behandeln  und  sie  im  Etat  gleu-^' 

de  aber  a» 


UceresverwM L„  ^  ^  erscheinen  4-.-.:!  Mill.  H.  eigene  Eiw.  d. 

ÄTss^  if;  ^"i:)'"^"-  '-'"f  ^'  Pulver-  u.  Salpeter-(Jeräil  IL  verschiedene 

™         Interessen  v.  Konds  P53  MiU.,  der  Rest  meist  Erlte  v.  Veräussenwgeiw 


Jt 
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Mieth-,  PacbtziDB  n.  s.  ir.  (1862  im  Ganzen  2'61  MUL  1).  Aach  die  Marine  hat 
84.000  fl.  eig.  Einnahme.  —  Im  Deutschen  Reichsetat  f.  18S4/85  finden  sich  an 
Eion.  der  Verwaltung  des  Reichsheew  'd'Ab  Jlii].  M.,  der  Marine  0*43  Hill.  M..  ausser 
den  Zinsen  a.  KapitalzaschOsaeD  des  ReiehsinTiKdenfonds  (28*67)  u.  Keicbsfestungs- 
banfonds  (11-47),  letztere  meist  für  die  ausscroni.  n.nitct).  S.  auch  Hirtli's  Ann. 
1878.  S.  !I0.  —  In  Frankreich  haben  die  Dotationskasse  der  Armee  u.  die  Invaiiden- 
kasse  der  Marine  elmue  taBii*ht*ii  am  efgeoem  VennOgen,  ans  TixiDt  AbzOgao  an 
<ler  Gage,  beaond.  aber  aus  StaMambreationen. 

V.  —  §.  192.  Die  Kriegskosten  selbst  lassen  sieb  unter- 
scheiden in  die  eigentiielieni  welche  unmittelbar  die  Finaos- 
▼erwaltnng  tieiTen  nnd  die  mittelbaren,  welche  die  sonstigen 
Lasten  des  Kriegs  fDr  die  Volkswirtbschaft  begreifen. 

A.  Die  eigentlichen  Kriegskosten  setzen  sich  im  Wesentlichen 
tos  folgenden  8  oder  4  grossen  Posten  znsammen. 

Belege  für  da-s  Folgend.:  aus  den  finanzstatistischen  Daten  neuerer  Kriegs- 
fuhrung  werden  unten  im  Zusammenhang  gegeben.  Die  Berechnungen  v.  (Ja  Iii  na 
u-  nach  ihm  r.  Stein,  Ueenrasen  S.  231,  adieinen  mir  zu  ttbanehen,  wie  sehr  das 
\ '  rhältniss  des  Kriegs-  tOD  Fricdensbndget  von  der  Heerenrerfiusnng  abbingt  Vgl. 

••*"ch  §.  183.  S.  425. 

1.  Die  Kosten  der  Mobilmachung  und  der  Aul  Stellung 
des  Heers  in  kriegsbereitem  Zustande  auf  dem  Kriegsschauplatz. 

Der  Umfang  dieser  Kostuu  liängt  namentlich  von  dem  Verhaltuiss  der 
Priedena-  zur  Kriersstirke  des  Heeres  ab.  Je  mehr  die  letztere  die  ersterc 
abortrim,  desto  liOlin-  belanfun  sieh  notbwondig  di--  ..einmaligen  Ausgaben  für  die 
Mobilmachung."  Die  Aff«i«?b»'fa"g  der  Pferde  pflegt  der  stärkste  einzelne  Posten 
w  Mbi.  Je  nach  dem  Stande  der  Vorrtthe  von  Waffen,  Mnnitfon,  Feldgerälh, 
Kleidung  u.  s.  w.  sind  die  Kosten  der  Mobilmachung  und  Ausrüstung  natürlirli  auch 
verschieden;  ebenso  je  nach  der  Lage  des  Kriegsschauplatzes,  der  Grösse  des  eigenen 
8l»nt«gebfet8  nnd  dem  Zustande  der  Commnnioationsmiltel,  wonach  die  Auslagen  tür 
den  Traiisimrt  d.s  Heers  und  seines  GerSthes  sowie  der  (Jegenstandc  seines  Ver- 
pflegungsbedarfs verschieden  ansfaUen.  Gemeingütige  Kegeln  über  die  Höhe  aer 
Kosten  und  Ihr  Yeriiältnias  znm  Priedenaetat  lassen  sich  daher  nur  annähernd  geben. 
I"  finanzieller  Beziehung  siebt  nur  der  Satz  fe.t,  dass  die  filr  eine  Mobilmachung 
ganzen  Heeres  unbedingt  nothwendigen  einmaligen  Auslagen  unter  aucn 
y«»tlnden  mltasen  gemacht  werden  können,  ancb  unabbingig  von  der  Jß';«»'?«» 
W'^  des  Staatscreditä  und  d*  s  (ieldinarkts.  Diese  Sicherheit  giebt  allem  FOllstandlg 
d«r  Kriegsschatz,  der  daber  wenigstens  bei  gewissen  Heersystemen  eine  nern- 
»•■»dlge  Pininzelnrichtuni;  ist  (§.  75).  Bei  den  Festungen  §«^1;«»  «i'«  ^^^^^^ 
Jer  Armirung  und  Proviantirung.  bei  der  Flotte  diejenigen  der  v«dls»andigea  A u s - 
"istunK  und  Indienststellung  der  Schiffe  zu  diesem  ersten  Hauptposten  tier 
«Keadichen  Kriegsansgaben. 

2.  Die  Kosten  der  Kriegsfnhmng  selbst,  welche  über 
^«n  gewohnlichen  Priedensetat  hinans  -  der  daneben 
bestehen  bleibt  —  zn  maehen  sind. 

,       Sie  hängen  von  der  Sti.ri,  <l.s  Heere»,  der  Dauer  des  ^'-^i-f  ^'l?:»    Kleidun t' 
^itechaft,  den  vorkommenden  Verlusten  an  Material  '^'^^f  '^f  ''"'""[^^^ 
««««th  n.  s.  w.),  «..iches  «ofurt  wieder  «rsetzt  nnd  erpnz      >^«»  '^^^^^^^^ 
nothwendigen  Umfang  des  Lazareihwcsens.  vom  Nachschub  der  Y"     '  ^  in  ab  Dto 
2»d  Vennehrung  des  Ileers  aus  der  Heimath  zuiu  "^^  dS 

J»»Inen  wichtigsten  1'o.ten  sind  die  Auslagen  fOr  die  ^^^'^''^'^^'f.y/J'^/li^'.^/? 
Truppen,  fur  dil  Gehälter  und  Löhnungen,  für  d.e  ^•'"'gj«^""?,?;'  g^i^^ 
»od  Munition  und  Bekleidung.  >^ozu  daiin  noch  je  nachdem  grössere  Snmme« 
Transporte  und  für  Lazareihe  nnd  Krankenpflege  kommen. 
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2.  B.  Fiii.bödarf.   2.  K.  Ein7Äloti8.   8.  A.  MUitftr.  g.  IW.  j 


a)  Die  Gage  nnd  LöhnuDg  ist  im  Kriege  vielfach  zu  er- 
höhen wegen  der  thenreren  Preise,  der  stärkeren  Abnntanng  der 

h)  Die  NaturaWerpflegung  muss  nothwendig  viel  um  ^ 
fangreieber  nnd  gewöhnlich  aneh  viel  kostspieliger  als  im  , 
Frieden  werden. 

Denn  sie  wird  im  heimischen  wie  im  F.  in.k'shnde  im  Interesse  der  'r''"?Py 
wie  des  liricgerischen  Zwecks  vielfach  »uch  da  eintreten»  wo  im  Frieden  die  üoia-  i( 
verpflcgnng  ausreicht,  z.  B.  bei  den  Offideren.  Die  Kosten  steigen,  wou 
überhaupt  die  Preise  d.T  Artikel  des  Militnrbedarfs  .mpnr  treibt,  weil  pcwölinucn  ^ 
hohe  Transportkosten  hinzukommen  und  weil  im  eigenen  Lande  die  natarsieu       *  ^ 
L»na  lief  emn  gen  derWaclil»arBcli«ft  zu  drQckend,  im  PetndestaBde  die  R  e  q  u  i  s  1 1 1  o  n  e  n  ^ 
XO  listig,  zu  gehässig  weiden .  dl«  Disriplin  dabei  leicht  leidet  und  doch    ^.^  .( 
sorg\ing  nicht  hinlänglich  sicher  gestellt  wird.   Daher  bleibt  soweit  als  möglich  die 
Verpflepung  des  Heeres  auf  eigene  Kosten  Im  Gange,  mittelst  eines  um-  ^ 
fassenden  Systems  von  Lieferungen  (durch  l^:lufmänni^^he  LieTcratiten>.  1' elduiaga-  ^ 
zinen,  Bäckereien,  Fabriken  fon  transportfähigen,  dauerhaften  Kahrungs- 
mltielD  u.  s.  w.   So  sind  anoh  im  letzten  fnnt,  Kriege  die  Requisitionen  aes 
deutschen  Heeres  immer  untcrgcor'nct  «rcblicben.  ,  '5 

Ein  besonderer,  unter  Umständen  nicht  unerheblicher  Ausgabeposten  vanreno 
des  Kriegssostandes  lann  die  Unterhaltung  der  Kriegsgefangenen  sein.      B.  sina  if 
auf  Reeimunff  des  Nordd.  Bundes  far  isTO— "1   an   Kosten  fUr  kriegsgetangg>e 
Franzosen  21  113  Mill.  Thlr.  liqaidirt.  ohne  die  Ausgabe  f.  die  Verpflegung  d.  «e- 
ÜMlgenen  auf  franz.  Gebiete. 

Ueber  die  Sirherung  der  Beschaff enheit  der  iMnanzmittel  zurKriegs-_ 
ftthrung  selbst  ist  oben  in  §.  74  ff.  schon  gehandelt  worden.  Da  die  Benutzung d« 
Staatacredits  nicht  unbedingt  diese  Sicherung  bietet  oder  unter  Umständen  unvorhältniss- 
nlssig  kostspielig  ist.  muss  einmal  die  gesetzliche  Verpflichtung  zu  Katuralleistunge" 
der  Selhstverwaltungskörper  (Gemeinden,  Kreise,  Liefenmgsyerbande) .  beateli«»» 
sodann  ein  System  Ton  Extra-Stenern  (bes.  Zwangsanleihen)  eingeiichtst  sein. 

3.  Naeh  beendigtem  Kriege  handelt  es  sieh  ann&ehst 

a)  nm  die  Kosten  der  Ahrttstung. 

So  RücVtraiiäpoic  der  Truppen,  Zahlung  gewisser  Abfindongen,  Desarmining  der 

Festungen,  Ausscrdienststellang  der  Schiffe  u.  s.  w. 

b)  Sodann:  Ersatz  oder  Ergänzung  des  verlorenen 
oder  unbrauchbar  gewordenen  und  Verbesserung  des 
durch  die  Kriegserfahrung  als  ungenügend  erwiesenen 
Kriegsmaterials  aller  Art :  Waffen,  K  leidung,  HeergerUtbe  u.  s.  w., 
Reparatur  und  Umbau  der  Schiffe,  Festungen:  das  sogen.  Retab- 
lissemeDt  und  Verwandtes. 

In  finaezieller  Hinsicht  ist  zu  bea.  liteii.  dass  die  bezüglichen  Auslagen,  ob- 
wohl ,i,rer  ^atn^  nach  eine  staatswirthbcbufili.be  Kapitalanlage,  doch  mögU^'n.''^ 
la..  h.  sow.it  CS  das  sachliche  Interesse  zul&ssi,  zu  macheu  sind,  also  nicht,  wie  «© 
bncdcn  mitunter,  auf  l&ngere  Perioden  verthcilt  wenK-u  dürfen,  weU  das  Heer  laH' 
Hin  Y^^^"^^       i*'^^-'"  lli'"i>cl>t  leistungsfähig  gemacht  werden  mu^ . 

se  nem  /wede  der  grossen  PrävenU?-  und  Repressivanstalt  zu  ent^tprecbeo.  Ferner 
Ers^L^^n'Jv  finanzielle  Auffhasung  wichtig,  dass  in  der  That  nicht  nur 
w^S/^?  zugleich  Verbessemiig  des  Kriegsmaterials  noth- 

TtewS  f  J'?'!  iH^züglichcn  Kosten  zu  den  mit  dem  Kriege  iu  Yerbindung 

U Ulen^Ä^^  n  f'^''.^'^"  «-"iS'^"        Kriegsmaterials.    D.her  z.  B.   nach  den^ 
&n«ge  in  Deulschlaud  die  xNeubewaÜnuug  der  Armee  mit  verbessetiea 
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fieyohreii.   Rei  der  Iiutitiition  d.^  K  ri ogsgchatjtes  g«hBrt  Mch  dessen  Wieder- 

anfulluiig  unter  dieeen  Thcil  der  Kosten. 

c)  Endlich:  Kosten  der  Wiedergutmachung  der  llberhaupt 
ersetzbaren  Schäden  in  Folge  des  Kriegs.  Hierin  gebtfien 

namentlich : 

«)  Die  Pensionen  der  durch  den  Krieg:  in  valide  gewor- 
(lenen  iMilitärpersonen,  nebst  den  Witkwen-  und  Waisenpensionen 
i^r  die  Hinterbliebenen  der  verstorbenen  Militärpersonen. 

Ein  Posten,  welcher  natürlich  zunächst  von  der  Grösse  der  Verloste  abhängt  — 
worauf  neben  der  Grösse  des  Heers  und  der  Dauer  des  Kriegs  auch  das  Waffen- 
»ystem  von  EinfliM  ist,  sowohl  was  die  Zahl  der  Gebliebenen  und  Verwundeten , 
•te  die  Art  der  Wnndeti  und.  davon  abhänj^ig.  die  (rrade  der  Invalididiit  anlangt. 
*~i>|e  üfihe  der  einzelnen  Pension  wird  von  der  Finanzluo  mit  bedingt  sein, 
wer  knappe  Pensioa  ist  gegeuaber  einer  wahren  Ehrenschuld  der  Halioii  an  We- 
■Hm^angebracht  «Dd  aodi  nioht  riebtig,  weil  entmotbigead  Air  die  inditridaelle 

ß)  Entschädigung  derjenigen  Landestheile  und  einzelner 
Staatsbürger,  welche  durch  den  Krieg  besondere,  materielle 
Verluste  erlitten  haben. 

_  So  die  Bewohner  des  Kriegsschauplatzes  oder  seiner  Nachbarschaft,  die  vom 
l*f"J®  /Geschädigten  Plünderung,  Rc<|uit4tion  des  Feiades.  Vertreibung  aus  dem 
-"•""«»ande ,  Wegnahme  von  IlaridelsschifFea  bei  dem  noch  geltenden  Zustande  des 
»ölkerrcchts  u.  s.  w.),  die  aus  ihrem  Erwerbsberuf  heraus  gerissenen  Angehörigen 

Heers  « Kcserrieten,  Limdwebriente)  n.  a.  m.  Da  es  sich  hier  immer  um  Opfer 
^aelt,  welche  durch  den  Krieg  veranlasst  sind  und  vom  Einzelnen  für  d  ie  Ge- 
«aimthcit  getragen  werden,  sich  aber  sehr  ungleich  auf  die  Einzelnen  verthcilen, 
eine  Entschfidigung  im  Princip  geboten.   Ihre  HAbe  wird  mit  Rücksicht  auf  die 
Jinanzlagc  bemessen  werden:  volle  Ents<  h5digung  ist  aber  jedenfalls  zu  erstreben. 

ftanzöäischen  5  Milliarden  haben  es  dem  Deutscheu  Kelche  möglich  gemacht,  in 
dioBea  Beziebangen  das  Erünideiiiebe  reieblicb  sa  leisten. 

l)  Ersatz  der  Kriegsleistnngen,  welche  Landestbeile 
^  Einzelne  naeh  gesetzUeher  Voischrüt  in  Arbeits-,  Spann- 
diensten, Transportleistnng,  Qnartiergewähr,  NatnrBlliefeningen  n.s.w. 
^  heimischen  Heere  machen  mnssten. 


Auih  hier  ist  möglichst  voller  Ersatz  geboten,  weil  diese  Leistungen  immer 
oder  weniger  ungleich,  in  der  Regel  schon  wegen  der  KeographUchen  Lage  des 
■fwbanplatzes  und  der  Marechrouten  sehr  ungleich  die  efnrelnen  Theüe  da« 
jwatsgebiots  und  die  verschiedenen  Classen  und  Individuen  der  Bev^Ikerinif  belasten. 
/«  ^er  die  Grunds«»  fttr  die  gleich  m&ssige  Yertheiiung  der  Steuerlast 
™  n,  §.  846-429). 

Ob  und  in  wie  weit  fttr  alle  diese  nach  beendigtem  Kriege 
ijoäiwendigen  Ausgaben  ansserordentliohe  Mittel  wie  nament- 

Kriegscontributionen  zn  Gebote  stehen,  hängt  natHrlich 
^ön»  Ausgang  des  Kriegs  nnd  von  der  flöhe  solcher  Contribu- 
*w»nen  ab.  Sind  solche  Einnahmen  vorhanden,  so  werden  sie  in 
^  Linie  zur  Deckung  der  Kosten  der  Kriegsftthrung  und  znr 
^kutig  dieser  weiteren  Kosten  nach  beendigtem  Kriege  dienen, 
"^och  mnss  dabei  im  volkswirthschaftlichen  Interesse  Vorsicht 
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in  Betreflf  der  raschen  Einziehung  grosser  baarer  Geld 
Bummen  ans  der  Fremde  und  in  BetrelT  der  raschen  Ab- 
Zahlung  etwaiger  Kriegsanleihen  angewandt  werden.         ,  l 

Für  die  wlsaeiisclitftttche  Behandlung  aUcr  soldicn  J%^Z£LTdi  ' 

einem  grossartigen  Expcri.u-t.t  die  Krfal.rnn^tl.atsachon   lü  dcü^^^^^^ 
fnuilösiscliea  Kricgscontribuüon  v.  1^71  aut  I  raukrcich  und  l>e»*»«»'»"^^^^^^^  g  31).  U 
ÄrB«inbe?ger,  die  5  Milliarden    ISIS  (aus  ^'?J/"^"^%'''\leic£/l^^^  , 
SOtboer  desgl.  Bert.  1S74.  mein  Re.ohshnanzw^n  ^^5. J/tlS^KA  Xx£ (18^^^^  i'^ 
S.  b5-lü5.       228-252,  dsgl.  nu>in  l,..zügl.  Aufs,  in  Ilildcbr.  Jahrb.  XXlL  Jl»^^^  , 

Par.  1S74  (aus  J.  d.  Kcon.  l)..-.  1^7  1).  L.  Suy,  rapport  sur  ^ 
Iribuüoaetc.  Paris  1^74;  l  errans,  iudcmiiitä  di  gucr»  etc.,  HttOT»  Aiu»»s  , 

Febr.  1875.  L 

Fehlen  solche  Contributionen,  so  sind  die  bezüglichen  Ans  p 
gaben  naeh  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  Deckung  des  t  man/ 
bedarfs  zu  regeln,  also  eventuell  auch  durch  Anleiben  zu  Icekeii,  ^ 
aber  immerhin  bei  der  zweifelhaften  Dauer  der  durch  die  Kncgs 
ausgaben  hervorgerufenen  Wirkungen  und  in  dem  Falle,  dass  es  ja 
sieh  um  Anleihen  aus  bereits  angelegten  heimischen  Kapitalien  . 
(§.  65-73)  handelt,  wenigstens  theUweise  mit  durch  erhöhete  oder  j.; 
neue  Steuern.  ^ 
4.  Ein  letzter  Posten  der  Kriegsausgaben  ist  endlich  eventuell 

die  vom  Besiegten  dem  Sieger  zu  zahlende  Kriegscontri  v 

b  u t  i  0  n  („Kriegskostenentschädigung**). 


Eine  l  aM'ln' '/rililniif.'  dorsclbcii 


wird  in  d.  r  Kegel  schon  im  l'"c'i'^"*»"i'"^2S 
bcduiigcit  und  liegt  gewöhnlich  im  Iniciobsc  dos  Bed^gten  eben  so  «ehr  oder 
mehr  ds  in  demjenigen  des  Sicgora,  veil  von  ihrer  Entrichtung  *o_.ßß^^7?LhM  " 

cifrciHn  (id.)i<.-ts  von  fcindlir.hcr  Boctzuuiz-  und  die  Wiedererlangung  der  PJ^JJtJ^  » 
Unabhimnigkeit  abaubängen  püegt.   Der  Druck,  der  au£  den  besetzten  L^»J®fII"JL 
liegt,  trifft  die  tüasOMXt  StutsbUrgor  sehr  ungleich,  wu  auch  die  möglichst  r^"^  ; 
Abwicklung  erwüMcht  macht.  Es  n&thigeo  diese  Wrhiilliiissc  meiatcns  zur  ! 
von  Anleihen  und  nach  der  Natur  der  betrollcudcü  Ausgabe  sind  dieselben  aucn  | 
vechifertigt.  Doch  empBehlt  sich  auch  hier  ein  Uückgrolfcn  mit  auf  Steuern , 
dcrs  solche .  wiche  die  wohlhabenderen  Classen  stiiker  zur  Tragung  dieses  upi«-» 
mit  heran  ziehen.  .  , 

Die  „Kriegskostenontiehiulinungen'*  an  Pronssen  betrugen  nach       ,  f  f 
Verträgen  IMiG  55-7:{  Mill.  Tldr..  wovon  von  Oesterreich  20.  Baiern  •''"xA^'^fl  ^ 
ai)  Mill.  fl.),  Sachsen  8  s7.  Würteinl.erg        {genau  8  Mill.  fl.).  Baden  .3-40  (6  iliU.  nj.  . 
Hessen  1-70  Mill.  Thlr.      Mill.  fl  ),  Ueuss  i  L.  100,000  Thlr.  Ausserdom  »".^""'^»^  I 
contribut,  Kriegsbeute  u.  dgl.  l'l  Mill  Thlr.,  wovon  .!       Miü.  Thlr.  Kncgsc^n  | 
tribuüon  der  Stadt  Frankfurt  a.  M.,  1-2'J  Mill,  Tlili.  /nhlungen  des  sichs.  Hn»"^;  , 
ministers  an  die  prcuss.  Civilverwalt.  während  d.  i  ie<  iip -Zeit,  ;!;^1).000  Thlr  baniio  . 
FeldkTiegskaase  «.  a.  m.    S.  Jahrb.  d.  preuss.  Statistik  III,  4G:{.  —  l>iö  ^J."". 
Kriegskostenentschidigung  au  das  Deutsche  Reich  war  nach  Abzug  der  .„ 
kosten,  ahcr  inbcgrifren  die  von  Frankreich  f.  die  Uesle  seit  dein  Frieden  z" 
Zinsen,  nach  deutecher  Uechnung  5,801,145,078  Fr.  =  4^240,072,893  ^l»!*./"« 
trani.  Uechn.  &;302,Q«$.O0O  Fv.\  die  Pariser  Contrib.  (200  Mfll.  Pr.>  1Ö0-52  MiU. 
der  Ueberschuss  (über  d.  Vcrwidtung^kuhten)  der  in  Frankreich  erhobenen  Steuern 
nicht  au  mittelbar  Teiwcnd.  örtl.  GontribuL  ÖÄ'b  MiU.  M.  Cin  d.  frana.  Kechn.  «na«" 
sieh  als  „Wiedererstattung  d.  r.  Doulachl  erilobenen  Steuern"  61-70  Mill.  I  r. . 
Summa  daher  .Ii,-  ,l,.ut.el.,,.  r.aarcinnahme  aus  Frankreieh  I  MiH.  M.   T)u'  Unter 

naiwing  a.  r  deuisehen  l  ruppen  auf  französische  Uechnung  während  der  Occupauw» 
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aadi  dem  Krifidcnsscliluss  l)eri!olin.-t  FrauLivi.  h  auf  H-.>:;  <il  Mill.  Fr.  S.  Preuss.  sf.it. 
Jahlj).  IV,  2.  Abüi.,  S.  24Ü,  ineia  Keichblinanzircs. .  Jahrb.  III,  S.  85,  97,  Üotli. 
Jabfb,  1876,  &  592. 

B.  Die  mittelbareo  Kriegskosten,  die  Lasten,  Leiden, 
Verlaste  aller  Art  für  Land  und  Lente,  znmal,  wenn  der  Kriegs- 
seliaaplatz  auf  beimischem  Boden  ist^  lassen  sich  niemals  genau 
is  Zahl  and  Maass  fassen,  sind  aber  meisteas  so  erheblieh,  dass 
Bifl  das  Conto  der  eigentlichen  Kriegskosten  noch  ansehnlich  er- 
bShen,  mitanter  Tieüeicht  letztere  noch  nberragen.  Für  die  Wehr- 
jerfassang  nnd  die  Militärfinanzen  folgt  daraus  wieder,  dass  sie 
in  Friedenszeit  zweckentsprechend  in  der  oben  (§.  185)  dargelegten 
Weise  eingerichtet  sein  mfissen,  um  mit  verheerender,  Erfolg  ver 
sprechender  Ikjjicssiykraft  den  Krieg  aaf  feindliches  Gebiet  za 
spielen  and  rasch  siegreich  zu  Ende  zu  führen.  Dann  werden, 
wie  die  eigentlichen,  so  vollends  die  mittelbaren  Kriegskosten 
Wenigstens  so  viel  als  möglich  verringert  werden. 

Vgl.  Rau  §.  72.  auch  vor.  Aufl.  dieses  Bandes,  S.  270,  woselbst  einige  rtatirt. 
Daten,  freilich  von  nur  bedingter  Zuverlässigkeit,  über  Kriegskost<  ii  ;ius  d);r  Zeit 
Napoleons  1.  u.  für  den  Kriuimkrieg.  Der  Krieiar  von  ISfiO  kostote  der  pteosaiachcu 
StMlaltattse  über  die  laufende  Ausgabe  eirca  8."{  Miil.  Tiilr.  und  brachte  denelben  «n 
EntrichtaDgon  anderer  Staaten  6uV,j  Mill.  Thlr.  ein.  Der  d&nische  Krieg  kostete 
Prenssen  extm  c.  IS'  .,  Mill.  Thlr.  Die  einmal.  MobilmachimgaJtostett  betrugen 
IM6— 67  circa  lii-.s  Mill  Thlr.  S.  Engel,  .lalirb.  III,  541.  462.  Der  ItelieDische 
Krieg  von  185U  kostete  Oesterreich  e.\tra  c.  210  Mill.  il.,  s.  A.  Wagner,  Uns  Zeit. 
li>63.  S.  2").  Der  Krieg  ron  1870—71  liat  Frankr  ich  !>  -10  Müliardea  Fr.  bloss 
•0  Terreciineten  Ausgaben  gekostet.  Nach  d.  lici.  d.  Min.  MatMeB-Bodet  r. 
7.  Jan.  1875  Mourn.  offic.  ^.  Jan.  1875.  danach  Gotii.  Jahrb.  1876,  S.  592)  eisaben 
iiich  folgende  Posten  in  Mill.  Fr.: 

AusserordeotL  Ausgabe  in  Fotee             üntejstutzung  d.  Familien  v.  Sold. 
4«s  Kriegs   .1912-05      n.  Matroeen  »ü  00 

VerproTiantirung  von  Paiis     .    .  169'52    Baarc  Eiitschrul.  an  Opf.  d.  Kriegs  106'00 
^icht  claasilic.  Kriegskosten    .    .    HOOO   DsgL  an  (iemeindcu  (Annuit.)  .   .  2.jl  i»5 
I.  Eig.  ICrioßskosten  2111-57   Dsgl.  £  r.  Geoia  rem..  Sdi^n  -26:0» 
Korten  der  Anleihen  .....  Ml-27      IV-  Wledeigotmach.  v.  Schade«  4.t3  H.. 
Vertastc  an  Steocrn  u.  Einkünften  364*1 !»   Kric^'scontrib.  (ohne  Paris i  .   .   •  5000  00 
II  Hesond.  finan.  öpfe^T  ^I^TL^,^'.  Trupp-      l  sli-tU 
alS'^  A?'*;? VonDeutschland  erhob.  Steuern  .  ßl'TO 
U^tiet^iÄ^^^  V.  Contrib.  „.  dgl.      5«8T.  1 

Stärkung  der  Kriegsmacht    .    .  592  26  Summa  928 1  88 

'Jeber  die  deutschen  Kriegsfinanzen  von  1S70-71  «ehe  »ein  B«*«*^«;*"»- 
;^-7<.  Jahrb.  III,  65-Di6,  mit  den  verrechn.  Daten  bis  Ende  18.2  «PPf^^J"'» 

1874.  Auch  Jahrb.  f.  d.  amtl.  Statist.  Preussens  IV  2.  Abtb.,  b.  240;  ^'  J^'^ 
\  «75.  Dann  d.  lin.  Tabellen  in  d.  Statist.  Jahrbüchern  des  Reichs  (bisher 
i^i^rgänge,  1S80-83),  _  Vollständig  war^         Ji^i  f  :J"1>:^'^.^  e^uÄ 


-  Tiuucrncrstcuung  u.  Verstärkung  nei  lYii-  p-^'-v  -  „,.r.»nn*A  Tlnnifl 

^«  Zeit  verbraucht.    Schwierigkeiten  f.  d.  B<««c»^"««  "''^i'/il^'K^^^ 
i^j-  Beich,  d.  Nordd.  iiuud,  die  ciniclneu  sttdd.  8»^- ^P". /^f  L^^J^h  den 
gen.  Aotets  Icaim  genttgen.  weU  sie  die  nnduMattL  Ansgaberestc  nai;h  den 
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452    2.  B-  lin-bedwt  2.  K.  EinMÜi«.  4.  k.  Inn.  Verwalt  ete.  §.  IW- 

officiellen  Anschlägen  mit  enthält  u.  die  gesetzl.  Verwendung  j.  d.  »J»*«  "f^^^  «ta 
Angaben  schoa  fast  pai  ia  1873  geregelt  war.   Aerwendimg  der  «ma».  w»««-  ^ 

liitttoii  II.  9.  w.  in  Ulli.  Thlr.:  .  ^         *  r     ^  .»«raa  Ueclin 

Auf  Reicbsrechtt.      Auf  spec.  uordd.  iitciin. 

L  KricKskosteu   73-13  ^ 

IL  WiedeAenteUanf  n.  s.  w  d.  Krieg»-  >J 

macht   IS.in  liü02  ^ 

IIL  Wiedergutmachung  von  Schädcu   .        24G;i^)  .j^ 

IV.  Tecvtltmigszw.  der  Kriogsmacbt  .         <i  27  7- 

V.  Allgemeine  Yerwaltungsrcfomen   .         2y-7ii  1 

YI.  Ertrag  gebende  Kapitalanlagea  .   .        143  S7   '  it 

Summ»!— V       685-67  ü 

Uebeiterta  nu  YeitheiliiiiK    •  •  •  798-98^..^  13«  

Summa       14S4-55  643-50  p. 

Die  deutschen  Kriegakosten  CMobilmachuui^ ,  Kriegsführung,  AbTartniig)  in»g«n  »»•'•  j: 
SoddeotschUnd  c.  520  Hill.  Thlr.  betragen.    Für  die  finanz.  Seite  de?  Kn.-gs  muu 
(Ii«'  unmittelbar  zu  machonden  Ausgaben  (im  Uatetschiod  von  den  erst  '^P^'^^.  "''^ 
und  nach  zu  mathcndcn  resp.  abzuwickelnden)  bes.  wichtig.  Sie  ergehen  sich  in  «K'r  |^ 
lünpttMlie  aus  dem  Rechnungsnachweis  d.  Nordd.  Bundes  f  I8T0  u.  71.  iüemacn 
wurden  Tcrrechuet  f.  d.  Mobilmachung  30-80  (wovon  24-23  in  1S7Ü  wie"»)' |3 
f.  Pferde  14-69  MÜl.  Thlr.  (abzttgl.  813  f.  Erlös  aus  VeriAnfen),  t  MobUiMCliangs-  ^ 
gelder  d.  Üfficiere  n.  gew.  Peia.  d.  Mannschaft  2-54,  f.  Fortific,  Annir.  d.  Fj^'^^^"?« 
u.  KttstenpoDcte  492«  £.  Yeromiaut  d.  Festungen  2  25;  femer  f.  d.  laul.  Kostön  ^ 
des  Kriegs  beim  Landbeer  in  beiden  gen.  Jabren  280'76  Mill.  Tblr.  (wöwb  7?»»  ' 
in  1870,  ISS-Ö.-)  in  l'^71),  davon:  f.  Gehälter  u.  Löhne  der  Truppen  43-7M,  Naturai- 
Terpfleg.,  Feidmagaz.,  Bäcker.  105*77,  Bekleidung  and  AusrUst  S7-27,  Lazarethe  u.  dgi- 
10*85  Kemonür.  der  Feldaraee  1*58  (wenig  wegen  der  erbeuteten  Pferde),  Munition 
u.  Wallen  7-01)  u.  s.  w.  _   Die  Wiederherstellung  und  Verstärkung  der 
KrieEsmacbt  erforderte  nach  d.  gesetzl.  Bestimmungen  an  llauptposten  für  , 
Reiehfreebniing:  Kriegauhntz  40.  Ftetungsbau  u.  dgl.  114,  f.  nordd. 
spec:  Uetabliss.  (ind.  Baden  und  Hessen)  lOO  Sö,  div.  Gebäude  etc.  c.  19  Mill-  i""- 
—  Die  Wiedergutmachung  von  Schäden  u.  s.  w.  schon  bis  1873/74  (seitdeid 
bei  eim.  Poeten  wetten  Uefaie  BrtrSge):  anf  Reich srecbnang:  Invalidenfonds  | 
(Zahlungen  vor  s.  Gründung  ausserdem  Itl  l  Mill.  Thlr.\  Beihilfen  an  Angehörige  djr 
Koserven  u.  Landwehr  4,  dsgl.  an  aus  Frankreich  vertriebene  Deutsche  2,  dsgl. 
deutsche  Rhcdcrei  5-6.  dsgl.  Etiatz  t.  Kriegasdilden  n.  Leietongen  n.  «•  w^.  (be»-  ' 
Els.-Lothr.)  37-7,  dann  auf  nordd.  Rechnung:  Ersatz  d.  Kriegslcistungen  d.  ^ci»^'"^ 
2-r».  dsgl.  der  Unterstützung  für  die  Familien  d.  einberuf.  Reserve-  u.  Landwehrleuie 
s.i  MiU.  TUr.  Weiteres  Detail  aus  den  betr.  Qeeetien  v.  der  Ststiatik  in  meinem 
Roichsfmanzwesen,  S.  lO.'J  Ii.,  112  fr.,  11 K  ff.  —  Ueber  den  letzten  oricntal.  Kn«? 
Russlands,  den  dieses  fast  ganz  mit  neuen  Papiergeldemissionen  und  einiger  Ver- 
mehrung seiner  verzinsl.  S<;huld  während  des  Kriegs  Mute  — •  Fundirungsopcralionen 
UMgtea  erst  spater,  bisher  in  bt  sehi-inktem  Maasse,  —  sind  mir  keine  apec.  Abrech-  ^ 
nnngen  Über  die  Kriegskosten  bekannt  geworden.   Einen  Einblick  geben  aber  folg. 
Zahlen:  fund.  Schuld  nomin.  1S70  !)03-7  Mill.  R.  (wovon  439-3  äussere! ,  1^^' 
ifSi«'!«^**^:  ^5"*®''  •'^'-^  ^  äussere).    Verzinsung  der  ganzen  Schuld  nach  d.  EtaAi; 
IlS  Inn V      *^^*^  (.Papiergeld)  in  Umlauf  1S7Ü  7ü7,  1880 


4.  Abschnitt. 
Finanzbedarf  für  die  Burchftthnuig  des  Cttltiir-  JoA 

»ieht  dir  !-«Si"""i^t^*"l"'*'*  Folgenden  Wieder  nelirnif  eine  kurze  Uebor- 

EtaiahSLÄ    •   ^^''J't«?  dieselben  in  der  l'inan/wissrnschaft  in  derjf»»- 

«■•Mweiefc»,  Minenü.  bei  den  Gebühren,  so  bei  Münze,  Post,  Strassen,  SdwW». 
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oder  bei  doo  zugleich  priratvirthschaftL  EnrerlMzw«igen ,  vfe  bei  Eisenbahnen. 

einzugehen  und  d.inn  bind  die  enjfe  zusammenhängenden  Verhältnisse  .icr  Aufgabe» 
tt- laojtahmen  zugleich  zu  behaadeln.  Anderes  ist  genauer  in  den  anderen  Theilen 
r\-A  ^'  Oek<ML«  bes.  in  der  VolksirirthscbiJbpolUik,  za  eriMern.  Auf  dem 
wbiete  der  hier  zu  berührenden  Angelegenheiten  hat  man  es  dann  namentlich  mit 
«Jen  früher,  im  2.  Abschn.  des  2.  Kap.  des  vor.  Bachs  (l'inaozwesen  der  Selbstver- 
ira  tungskörper)  schon  behandelten  theoretischen  und  piaetisehen  Streitfiragen  hinsieht* 
lieh  der  Ucbemahme  solcher  Angelegenheiten  auf  den  Staat  oder  auf  einen  Solhst- 
terv^tungskörper,  bez.  auf  welchen  der  letzteren  und  hinsichtlich  der  angemessenen 
vortheilung  der  Lasten  za  thnn.  S.  bes.  o.  §.  43,  S.  90,  §.  46—48,  S.  96  ff.,  §.  58  IT.. 
*o  die  in  Betracht  kommenden  Gesichtspuncte  und  die  Verhältnisse  der  HaupÜändcr 
j|*2eje(rt  sind.  Ein  Haiipttheil  der  heute  in  Deut^hlaud.  spcc.  iji  Preussuu  „schvc- 
«■wn  i*lnanzfrairca"  (0«!l»ertnifrunir  liii'-s  Theils  der  Slaats-Ertr^isteacro  an  Gom- 
ninii-ii  II.  Vei  l.ämle,  Scliui.iotationeii ,  Keifolung  der  Amen-,  der  W«gdast  n.  s.  w.) 
urclit  äidi  um  diese  Punctc  des  Abschnitts. 

I-  —  §.  193.  Die  innere  Verwaltang,  soweit  sie  von 
der  PoUsei  (§.  180)  nnd  von  der  volkswirtlueliaftltchen  and 
UnterriohtBverwaltang  (§.  194  ff.)  getcennt  wird,  nmfaset  In  ihrer 
liente  Qbliehen  Organisation  mit  thiem  schon  erwähnten  BehOrden- 
*n»uat  folgende  Hanptgebiete: 

1.  Die  amtliche  Statistik. 

IlifHwr  gehören  die  Kosten  »li;r  jetzt  in  den  meisten  civilisirten  Staaten  i»esteheu- 
statistischen  Bareavs,  die  Kosten  der  lanfonden  statistischen  Sam- 
Jelarlieiteii  fl,r  V  rwa  1 1  iiii Ite  Ii  <5  nl  o  ii,  wrlclie  sicli  <chw.'r  von  «leii  iibrigni 
Kosten  di(«er  Behörden  absondern  lassen ;  dann  uameutiich  die  Kosten  der  periodischen 
volkszihlunfen  oder  Gensns  nnd  fthnlicher  Aufnahmen  (VIehzihlungcn 

, ,  iJ.  Ü.  Reich,  Stot.  Amt  lbbil/b4  56MÜÜM.,  Preussen  1883/84  382,000  M. 
lotaio  ilauconto),  daneben  noch  besonden  fte  d.  meteorol.  Instit.  29,800  M.  Die 
AnsgaiM-  ist  in  vorscIiied«^iieii  Staaten  nicht  nur  nach  der  Gr-Vse  der  letztoren 
■nd  der  Lmfassendhcit  der  Aibcitcu.  sondern  auch  nach  der  ganzen  Stellung  nnd 
tiimchtun-  der  Rnfoana  rertchieden,  jo  nachdem  sie  nur  die  letzten  Concentriruniis- 
«ntl  Public- Arbeiten  oder  srlioii  frühere  Sammel-  und  Concentriningsarbeitcu  (aus 
J«'»  Urlisten  u.  s.  w.)  zu  uuicUeu  l»aben.  S.  A.  Wagnor.  An.  Statistik,  Staattirörtei- 
™M  X,  448.  Stein,  Venraltnngsl.  bes.  B.  2.  ,  . 

Die  Kost,  n  des  Ceiisns  sind  nach  der  Methode  der  Volks/äblnnfr.  ''f  J^P«: 
a»utiU  derselljijn  (nameutL  neuerdings  eingebende  Eigensciiaftsstat.  der  B<^V'dk.)  nnd 
"v  lide«  dieZUilnng  mit  anderen  Statist  Anfnahmcn  (nber  Wohnunjreii.  Violistan.l, 
Wl>.«resei,  n.  s.  n-.)  verbunden  ist.  sehr  verscbied-n.  Wo  die  'Stz»^»lu"j5  ""J 
Je  Zahlung  durch  freiirimgo  und  unontgeltL  dienende  Zaiiier  stattfindet  (wie  welfacii 
5.?eofc*chlaud)  sind  die  KMten  geringer,  ohne  indessen  f.  d.  Volksmrthsch  zj. 
JChwiiMi,.,,.  Es  dit  lii.r  das  in  §.  153  über  Ehrenämter  GesafTtc.  S.  "Jf- /«"«^l 
Y'  Ztschr.  d.  prcuss.  stat.  Bar.  J87Ü  Uber  Koston  der  Volks^iihl.   S.  M  ^'  ^  ^ 


V. 

Zähl 

AlWgal,,.  Preussens" 
An>eitsl,  isituiijr  i^i 

Sä 

Rftcksond.  9197,  Rcmuuerat.  d.  Zähler  37,33ti,  Aufbowit.  d.  f^l^'W'*^' 
Z^chenformulare  u.  and.  BowwbedOrfnisso  2826,  ^'^^"ffft^^  J^^ 
5*i,^ios  die  Kosten  bis  Oct.  1882:  sie  betragen  p.  Kopf  der  ortsanwts.  gezahlt,  n 

\M  Pfenn. 
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2.  Das  öftentUche  Gesundheitswesen  und  die  dafür 

dienenden  Anstalten. 

Letztere  (Kranken-,  GebSr-,  IrWoMuser,  Hebammcuinstituto      Jf^" X  au.  i.-u 
i.  der  Regel  i^m  oder  ,^ssentheils  aus  Prmincial-  oder     "l^t^fe  sÄi^ 
,.i.'.>n.  in  StilYunMTermösett  bestritten  lu  werden,  so  >lass  <  h  hioh  tur  j      !  ■ 

twa  „ur  um  zITscbtkse  h«.dc!t.  VöUig  trt0  <^«^Staat  mm.nt..r  nur  .hm  Aufw^d 
far  ^olcl..  Anstalten  iW.^rr  Art.  wolcbe  zutrl.  ich  zu  Unt.md.tszwcckcn  di^^.  A«^^ 
dem  hat  der  StMt  die  Ausgaben  für  das  Sanitäts-  «n.l  ^-«'^^^"f  ^»'^'^^^l.n. 
inebtens  eine  Alrtbcilnnp  «Tcs  Bchöidottwesew  dör  p.«,sainmtt^  Äuib- 
,.MedicinalcolU-.i.  u"  n.  .1.1.  dann  «  t^a  auch  für  einzelne  ^-^l^^^^l"^^'^, 
iizte,  Amtswund-  und  Hebeärzte,  lerocr  fttr  lmpl«re»,  n,  guwantdno  u.  s.  w.  «u  accw» 
SiS'attacwTdeiitUche  At«^be  TeWTSwhei»  Wsweile«  die  Seuchen  ;  Epide^meenj^^^ 
Vi«li«euehen  (Epuooti-cn).  in.l.m  Absi...rn.n..'smassn... -In  tu  .  w.  "O^^Ä^^^ 
Eia  Tb«U  dieser  Kosten  lä.>st  sich  auch  auf  S.  lbstverwalt.köri..  r  u.  in  Gebülireiii«« 
auf  die  TieWwsltzer  abwilzen.  .  ^    ,      ,. .  ' . 

Aus-at>f  <l,  s  Staat^  für  öff.-ntlich.  s  (i.-undh.ntsw.'sen,  meist  ohne  «»J^  ''^1'^^^^^  i 
Anstalten,  welche  au  Univers.  u.  s.  w.  mit  für  L.;hrzw.ck.-  dvenon:  z.V.  i 
westl.  TIi.  1880  Oid.  748,000,  mit  fetrwrd.  7Sü,000  fl.    D.t  '^O'-''  '^  'Saj '''' I. 
st.'ht  unter  dem  Min.  -1.  Tiin-n  n  u..  winl  hier  in  d.T  llauptrubr.  . 
Vcrwalt.  iu  d.  einzcliK-u  Kronläud.M»-  -.  ticunt  v.  „Aulwau.l  d.  poUt.  BehörtOT  ^ 
haupt  nacbffewiesen.  Obipe  Zahlen  umfass,  »  den  Aufw.  au  d.  «-"«ntralsti  ll.-  mcm  nu  . 
ü.  R.  icl,.  I{,  icbsjresundh.-Anit  18S3/S4  12G.000  M.  —  Preussen  lbba/b4  mmu  ^ 
wes  (im  Cull.min.V  l,432,Uüt)  M.  (f.  d.  Pnniuc.m.dic.coll.  yric»  «.  R«P«^-"«"f"'*""  j 
MtOOO,  f.  d.  Physiker  in  Städten,  Kn  i^en,  l'..  /.irkrn  n.  >.  w.  722.000.  Znscli«s>.  ^ 
Unterr..  Heil.-  u.  \Vohlth:it.an>t..  bes.  Merl,  «'haritis  213.00Ü  M.,  R«™"'»«'^- i'^^rtJ^Ji  t 
toren  bei  Prafuuficn  —  durch  Gebühren  der  Examiaamlen  g»-ilcckt  —  75,000  n.  • 
and.  Posten  mehr).  Daza  kommt  etne  Quote  d.  Ausg.  d.  Ministeriums  treibst. 

3.  Das  Hilfs-  nnd  Armenwesen  (öffentliche  Wobt 
thStigkeit). 


1h  steht,  die  Gemeindin,  Kivisr  und  deren  Verbinde  die  Pfliehtitfen  sin<i. 
jcilti^e  Regelung  der  Ti:agung  der  Armunlasl  gekört  zu  den  crväbntuu  „scliwebenii 
Freren**  der  Au!MnnMidnrüctznn<r  zwischen  Staat  und  SclbstrenraltunfwliOTp  , 
§.  53  (f.)  und  ist  in  der  „Inn.-ren  Verwaltunsrsleluv"  näheir  zu  i  iöit-  rn.    D'  i'  ^' 
winl  sonst  nur  bei  einzelnen  grösseren  öf  jfentlichen  Kothstandeu  (Misswaciis. 
WassersQoth,  Krief?STortiecrunjr  u.  «.  w.)  mit  Geldmitteln,  Öfters  ttbrijfena  nur  '0'**J[life 
Weis.',  oder  mit  St.niernachlass.  —  ja  auch  nur  eiuc  l  üim  d.  r  UntiTsttitziinfr 
gewähren  mUss.;u.   IJcispiel;  Prcusüen,  Au>i^,  iur  „WobUhäiigkeitszw.ckc  » 
Miiüst.  d.  Innern  1888/84  1*15  Mill.  M.,  wwon  aber  allein  225,000  (1S75  nocn 
1,08.5,000)  f.  ünt.-istlltz.  armer  Krietn-r  au>  lSü6— 15,  d.r  I?.>t  mei>t  f.  P'"""'- "-Vf;;; 
nur  113,000  M.  f.  Almosen  u.  üntorsttttz.  im  /Ulg.,  140,000  M.  ieststeh.  UntcWtOit 
f.  Annen-  u.  Wohlthiitifflteitsanstalten.  , 
Zur  AbhüUV  .l.s  ostpr.-uss.  Nothstand.-s  (Mis^wach-  .lur.:ii  Nä--  ).  ww^c 
preubs.  Staat.'  verw.  ndet  nach  Ges.  v.  23.  Dec.  1867  l,a9S  OO0.  nach  dem  v.  3.  Mi«  IW» 
3  MiU.  TIdr.  -  Während  des  1870er  Kriofrü  ihnl.  ünterRtOtz.  aus  d.  Staafc>kasse  an 
Theüc  d.  R.-n.  Tii.  r.    A.  linl.  1&7G  f.  ü.'lH.,>cliwemmuni:vn  in  .1.  Pror.  Sachsen,  i- 
d«Bcr^rstur2  Wi  Kaub,  ISSO  0  Mill.  M.  l'.  olM;r>chles.  l^othsUud  ((ies.  v.  3.  Febr.  IW"  • 
1882j88  3  Mill.  M.  f.  Rh.  in -Uebei^chwcmmunjren  (Ges.  ▼.21.  Jan.  1888).  Vgl- 
Sleirel,  üIkt  Staatshilfe  bei  wirthsch.  Notli>truj,l.  n.  Tüb.  Ztschr.  ISS2. 

U.  -  ^.  104.  Die  volkswirthschaftliche  Verwaltung. 
Hieher  zählt  ein  grosser  TbeU  der  all  gm  einen  Ausgaben  der 
üblichen  Ministerien  des  Inneren,  des  Handels,  der  Lan^^' 
wirtbschaft,  der  öffentlichen  Arbeiten  (Bauten,  Ver- 
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kchrsanstalten),  k.  Th.  aneh  der  FinaDsen  a.  s.  w.  Viele 
Tbätigkeiten  der  zam  Ministerium  des  Inneren  ressoiürenden  Ver- 
waltnngsbehOrden,  der  Polizei  sind  oft  haoptsächlicb,  in  der  Begel 
wenigstens  nebenbei  zor  Tolkswirtbschaftlieben  Verwaltung  zn 
rechnen,  wenn  sie  sieh  aneh  ansserdem  gleicbzeitig  anf  andere 
Gebiete  erstrecken.  Die  bezflglichen  Ausgaben  sind  daber  aneh 
nicht  wob!  zn  trennen. 

Von  den  einzelnen  Einrichtungen  nnd  Anstalten  des  Staats 
Kor  Pflege  der  Volkswirthscbaft  sind  diejenigen  im  Ganzen  die 
älteren,  welche  gleichzeitig  —  nnd  in  der  Praxis  frUher  meistens 
stark  —  mit  als  eine  wichtigere  Einnahmequelle  fttr  die 
Staatskasse  in  Betracht  kommen  können.  Richtigere  Einsicht  hat 
jedoch  dazu  geführt,  dass  der  fiskalische  Gesichtspunct  bei  der 
Verwaltung  dieser  Anstalten  zurBck  getreten  ist  und  im  All- 
gemeinen nur  noch  eine  massige,  gebOhrenartige  Einnahme  beab- 
Bichtigt  wird,  wenn  der  Staat  nicht  etwa  ganz  auf  Gewinn  ver- 
zichtet 

NHieres  Ober  die  einzelnen  Verhihnisse  gehOrt  in  die  (iebuhrcnlehro  (l  iii.  II. 
1-  Kap.)  und  in  die  Lehre  von  den  privatwirthschaftlichen  Kinnahiiu  n  (folgendos  Buch 
dieses  Bandes  I)  oder  in  die  anderen  Theile  des  Systems  der  politischen  Ockonomie, 
«pede«  in  die  Volksirirdtscliafbpolitilr. 

Die  bezüglichen  Tliätifrkeitcn  auf  diesem  Gebiete  sind  wieder 
solche  theils  des  Staats  allein,  thcils  der  SelhstverwaltUDgskörper 
allein,  theils  dieser  und  des  Staats  ziisaninien,  wobei  dann  aber 
die  Fragen  der  richtigen  WMthciliing  der  Tbätigkeiten  selbst  und 
der  daraus  hervorgehenden  finanziellen  Lasten  theoretisch  und 
pructisch  besondere^  Schwierigkeit  machen  und  vielfach  nur  von 
Fall  zu  Fall  entschieden  werden  kunnen.  Ocftcrs  tritt  aber  hier 
die  noch  schwierigere  Frage  anf,  ob,  wann  und  unter  welchen 
l^edingungcn  und  Modalitäten  überhaupt  ein  öffentlicher  Körper 
als  N^crtretcr  der  Gemeinwirthschaft  hier  statt  oder  neben  der 
Privatwirthschaft  eintreten  soll,  -  die  principielle  Hauptfrage  der 
j,Organisation  der  N  olkswirthschal't".  .  . 

Für  die  allgemeinen  leitenden  (Je.icht.pt.nctc  i»t  [I^^ 
Erörterungen  in  der  „Grundlegung",  .besonders  J.  Ab.h  Kap.  .n  f  r  d'^^P^J^;*^^^ 
Momente  in  den  eir.zelne,.  I  ra,.  n\ieder        <^^£ff  fÄU^^e^^^^ 
frivaterwerb  des  Staats  tulg.  Buch  dieses  Bandes),  in  der  öeMl^»^^^^ 
B.  II  der  Pin.wi«.)  uiU  in  der  Volkswirtlisclisftspolitilc  hinzuweisen. 

Die  volkswirthschafUiohen  Angelegenheiten,  welche  ürsache 
«iid  Gegenstand  eines  Finansbedarfs  sein  Icönnen,  lassen  sieh  auch 
flIr  die  finanzwissenschaftliche  Befrachtung  in  zwei  grossere 
Gruppen   serlegen:  allgemeine  Angelegenheiten  der 


r 

^     w^.   O-'—  _  ^ 
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ganzen  Volkswirthschalt,  bez.  generellvolkswirthschal't- 
liehen  Interesses  (wenn  anch  vielleicht  nur  in  einem  bestimmten  ''^ 
Gcbictstheile  oder  Orte)  und  Bpecielle  Angelegenheiten  i^^ 
einzelner  Produetionezweige.    Die   ersteren  Angelegen- 
beiten  sind  bereits  und  werden  immer  mehr  solche  des  IStaats 
oder  {,'1(18 serer  Selbstverwaltungskörper.   Hier  hat  man  es,  wo 
die  Sache  noch  nicht  entschieden  ist,  mit  den  Plänen  der  „Ver- 
staatlichung" (Eisenbahnen,  VersicheruDgS-,  Bankwesen)  zu 
tbun.    Ueberoimmt  der  Staat  die  Sache,  so  werden  besondere 
„Anstalten"  dafür  eingerichtet,  bei  denen  es  sich  dann  u.  A.  j 
wieder  um  das  leitende  Finanzprincip  in  der  Verwaltung 
bandelt.   In  der  Lehre  vom  Privaterwerb  and  von  den  Gebühren 
ist  dieser  Punct  näher  zu  erOrtem.   Bei  den  speciellen  Angelegen-      |  * 
heitcn  der  einzelnen  Produetionszweige  („Volkswirthschalts- 
pUcge"  im  engereu  Sinne)  wird  die  p rivatwirthscbat'tliche  u 
Organisation  als  bestehend  und  verbleibend  vorausgesetzt.    Die  ; 
Frage  ist  dann,  ob  nnd  wie  und  wann  und  spcciell  unter  • 
welchen   t'inan/iellen    Modalitäten  der  Staat  oder  ein  : 
andrer  öffentlicher  Körper  helfend  und  unterstützend  ein- 
treten soll,  eine  Frage,  deren  nähere  Erörterung  und  Entscheidung 
in  den  speciellen  Thcil  der  Volkswirthschai'tspolitik  gehört  (in  die 
„Agrar-,  Gewerbe-  und  Handelspolitik"). 

Die  einzelnen  Gebiete  der  volkswirtbschaltlichen  Vcrwal- 
tnng  sind  dann: 

A.  Allgemeine  Angelegenheiten  der  ganzen  Vulks- 
wirthschatt. 

1.  Das  Maass-  und  Gc w ichts wcsen.    S.  Fin.  11.  §.315. 

2.  Das  M  ü  n  z  w  e  8  e  n.    S.  Fin.  II.  §.  29ü. 

3.  Das  Postwesen.    S.  Fin.  II.  §.  308-312. 

4.  Das  Telegraphen  Wesen.    S.  Fin.  II.  i?.  313. 

5.  Das  Staatseiseubahnwesen.   ö.  darüber  den  Schluss 
des  näehsten  Bnohs. 

6.  Da8StaatS8ehifflahrtswcsen(Dampi.schiffcur8e.  S.eb.> 

8  .J;  ^^ß®^^*^®"-   S.  ebendaselbst  u.  Fin.  11. 

8»  »'WiJ— 306» 

8.  Der  Wasserbau. 

tiuab- ^0?!!  {   f     ^"''r  ••^■^  i»  '»-'r  Volk^w.^ch.polil  !  machen 

«J'-t.rTeich  lisi  ^;  "  ^  7^n.r.l,n,k.,.  (fnns^._.u)  be.U,«t«iHle  Kosten.  Z.  Ii-  W'-'" 

wt«Ksn>au  dgU  7W,000-.80S,800-l,«oi,soo  II.    lu  PrcosscQ  doioh 
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rebortraffunj  ,|,.r  StaaLschau>s,M-ii  an  Au-  Provin/' k  (<i»  s.  v.  S.  JoU  J875)  der  bc- 
l^jflcude  Aus.fralH-pobt.  li  iiisol'<  rn  «iücli  nicht  au->  il<  iri  Stiiatsl»iiil?r<'t  au-^L'-scIii'iIfii ,  als 
•ne  Staatska^Sf!  den  rrorin/.  n  für  die  Chaa^^c•^•n  rhv  Dotation  v.  l'J  M.  M.  Aildt.  S. 
larulx  T  0.  §.  56,  S.  124.    Au— nlcm  ist  im  Min.  d.  öfF.  Arlx-it^-n  (olnir  .iio  Aiug-. 
f.  d-  Min.  seilet)  d.  r  oiil.  Et.  d.  Hanvcrwaltun-  1883/84  noch  l<)-57  M,  M.,  woron 
die  Besoldunfri'ii  u.  pLi-^önl,  .\us«;al>ua  3"2,  dii-  sacld.  .\a>;ialn  a  13-38  31.  M.  (wovon 
'•"»  Th.  il  f.  Erhalt,  diwr^rr  Staatsgebtnd.-.  dann  2*47  M.  M.  f.  Sceh&fen  u.  Sctku.st.  n, 
6'37  M.  M.  f.  Hinn.-nhiifcn  ,  <;.  w.is^.  r  ii.  Schilft'.,  0-9  f.  üntcrhalt.  d.  Kaniil--.  VW  f. 
UBterfjalt  d.  NV.  -c  u.  BrUckt  u  auf  ünind  rcchtl.  Vcrpfliclit.,  tl-475  f.  Rulir.-chiir.). 
üuttr  ii.  .-innial.  a.  ao8S.ord.  S(aatMUH>.'al>t-o  stehen  f.  1SS3/84  f.-ni.  r  8  04  M.  M.  z. 
jw?nlirau._r  ,J.  Wa-^-^-  rvtia-cn .  317  M  M.  /.  Baiitm  z.  Fönh-run-  d.  Hinn.  nschilfl'., 
1*44  zu  Sc.  li  if.  n  u.  s.  w.,  R-iucr  woitr«  Posten  1".  einzelne  Ikiickenltautcn.  Erliohl. 
Po>tcü  f.  ün;i>cliutz,  frenossensch.  FrOÄregiilirunjr      M.  M.  dafür  im  Et  f.  1883/84) 
»U;h.n  auch  im  landwirthsdi.  Miiiist-Tium.    D-  n  Au-ir.  >t.dien  im  l"iti.min.  •„'.•srcnüber 
•n  „Hruck.  n-,  {'.ihr-,  Halci»KeldtTU,  Strom-  u.  (;aual}?etallen"'  2-2  M.  M..  an  Nieder- 
[a-'o,  Krahn-  u.  Waaiareffcld  0*17  M.  M.,  im  Min.  d.  ftff.  Arbtäteii  aus  d.  r  Ruliivtrwalt 
512,00t).  au>R.-itr;i;r.'M'  z.  ünt.Thalt.  d.-rLaiid  -  ii.  \Va><.  rstr:is-n.  ranäl.',  Brücken  a.dfrl.m. 
200.00Ü  M.    In  l'rauJtreicii  Et.  f.  18>»3  im  Urd.  Ijeim  ihn.  d.  oü.  Arlwitcn  (ausser 
«•  Quote  V.  d.  ailg.  YerwalU  33*18  M.  fr.  f.  Straasenbau,  10*9  f.  Biiuenschiffi:.  7*2  f. 
Seehäfen.  —  Vl'I.  nb.-rhaupt  oli.  n  §.  53  H". 

Statt  der  Staat^aus^lxiU  iur  Strassoii,  Eiaenhahnen  und  Canklc,  Wasserbauten, 
SdUlfe  0.  8.  tr.,  dte  im  Eigcntham  des  Staats  st  h.  u,  können  auch  unter  ver- 
schiedenen Formen  Staat->uhventionen  fiir  -olcli-  Vrik.ln-<w.><r(;  und  Vcrkehrs- 
^M,  Welche  Eigeuthum  vou  Privaten  tincl.  Gesellschaften),  Gemeinden 
°'  ^-  «r.  sind,  Torkommen.   Die  Sobrention  kann  in.  einer  BethdUmm«;  d.-^  Staats  als 
Actionär  an  d,  r  Dnternelimiinir.  in  ein.  m  r.Tzinsiichen  o-h  r  unv.Tzinslichon  Darlehen, 
»ir  er*ten  Anlage  oder  zum  Betriebe,  in  einer  Zinsjraranti.-  an  die  Actionäre  (wolwi 
die  Zinsen  etira  rorsehossircise  geleistet  werden  und  aus  den  späteren  Erträtron  wi.  der 
M  t^rstatt.  ii  siinl)  0.1.  r  ancli  in  .-inem  nicht  rilckzahll>ar.'n  Beitraire  he>t.dicn,  wobei 
im  Einzeliu  n  noch  weitere  Modificationen  forkommen.   Namentlich  hei  Eisenbahnen, 
DunpfbchiHTahrtslinien  ist  ein«  solcbe  Sabrention  sehr  u-ehräuchlich  ü  woi.l.  n  und 
»«ht  werdfTsteii^     itweilifr  oft  In  d.iuten.le  An>!ral>en.    Näheres  auch  hierüber  in  d. 
Volkswirüisch.politik.    Am  Wiclitigsten  sind  die  Sul)Ventioneii,  bes.  in  der  Form  ron 
*»n»irarantlcen,  bei  Eisenbahnen,  im  System  des  au>>chlicsslichcii  oder  neheu 
Jtaatshahii,  n  h.  >t...hei»den  Privateisenbahnwesens,  daher  in  Oesterreich  (».  üroüs, 
ataatssul.v.  nt. l'.Pri?»tbahnen,Wien  1882),  Bussland,  Frankreich,  ItaheaU.a.L.iD., 
"icmals  auch  im  frftberen  fiisenb.sy9tem  f«  diesem  Maass«?  vorjrekominen  in  D'  Ufscli- 
J»iid.   üeh.T  .1.  priucip.  Frajr.-  ^.  Scli.ifflr.  ires.-llsch.  System  2.  A.  §.  ^6  it.  bax, 
Verkehrsmittel  B.  2.   Mit  dem  Forbclueiten  der  „V.  i^taatlichunjr"  der  Bahnen,  wto 
h-m  in  Prenssen,  ändert  sich  die  SacWat^e  natürlich,  ahnlich  auch  m  ().  >terr. 
*!U  Staatserwerb.     r  Eli^  Wv^thahn  u.  a,  m.   Dn,  hrtr-  fF.  Ausirahen  t.  Zutogaranüooii 
H.  andere  Zuschüsse  enbprechen  dann  auch  Einnahmen  de^  Staats  aus  «ewlnn- 
«•Men,  DiTidenden,  RndD»bInnfren  der  Priwthrimen.  Im  preuss.  E .  1. 
««eben  an  fortdau.  rnden  Aus-aben  f.  Priv.bahn.-n .  an  den.^n  d.  Stut  bctheiligt  ist. 
jWT  noch  901.3t»3  M.,  wovon  Zinsgarantieen  38fi.2üü.  Amortis.  v  Seammacööi  «er 
««at.  Die  Einnahme  von  der  Betheiiis".  an  Privatbahnen  (»^'^^'  V     '1/°''    .  ^j^^^ 
5«luisteuer)  ist  dapr-n  5-42  M.  M.  -  Im  w.-^t.nsterr.  Etat  t.  i^Si  hdmden  ^^^^^^ 
f^mx  «97.000  Ii.  ortl.  u.  13,986,450  Ii.  auss.  ronl.  Subvention  an  yerkeJirÄniUatai 
'n^»;t  Eisenb.),  ausser  d.  Subvention  an  d.  Dampfsch.t.ffes.^Nch.  d.  Jj'^y^l,,'': 
1-3  Mill.  fl.  im  v^emeins.  TUnl^et.    Die  Rackeinnahmen  etc.  v.  fJ^'^^^f^^Ä^J?™^^ 
'««^; ö.  dgl.)  wanrn  5.48b.ü0ü  11.    Noch  im  Et.  f.  1S80  ^»^en  d.  wwtöJ.SabventiorP 
f[[  V.rkehn«i«talte«  21,071,300  II.,  darunter  spec.  f.  d.  ostin.I.  t«^''^'  '  Lloyd 
Dn..nim  nicht  mit  >ubv..ntionirt)  637,000  fl-,  die  ^^rigc  h^J^^^  ^h,^^ 
5*üs>e  z.  D...  k-ung  der  Ziusgamitieea  u.  Betriebsdeficite.   Fttr     J«»^  ."^Äh 
j« -Viil.  ih.n  ,|,.s  üntemehmSns  der  Donanregalirunir  tra^t  d  w.^tft.t 
8j5,00ü  H.  1,,,.  _        f,anzns.  Et.  f.  1891  u.  A.  U7  ^^'^l  f"' ^  f^Z%L^l 
ß»enb.fres.  ll.chalten  u.  40  Mül.  an  ZUiSgarantieeii  m  'hSfnfir  I  a^^ 

J.^^;  hat  bes.  die  Ostbabnires.        die  an  Deutschland  ^''f  '^3^^ 
|b>Uthr.  zn  entschädiiren  ..4abt.  -  Immer  wichtiger  «i/'-^^i^^«*^'' 
SwHvenüou  f.  transatlant.  Dampfschiffe  u.  für  C»n»lc  ipeworfcn.  Enffland. 
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I  rankr..  N.Aiii.  r.,  <).  >t«rr.  gi'>..M  m.IHk  üatnpfsch.sul.v.ntionn.,  D.uts.hlaiid  nocjl 

nicht.  Trot^dtm  hal..u  die  h»ml>.  u.  brcmor  Uukn  '»^^'^ <ij%,^''^"72n. '  n 
.lan.hMi.  Achiilich.  Suhvontioncn,  ZinspartnHcftn  n.  dirl.  f.  coloaitle  ^»tmi.  hinun^ 
u.  y.  I  waiultes  (Samoa-VoiIa-rr'  iu  Dcntschl.)  ii.MUTdiiiirs  oft  discubrt  —  b.  aucn  nau 
Fin.  8.  79,  Yalbir.8ch.poliU  II,  §.  255  tf.,  u.  ror.  Aufl.  dieses  B.  1  b.  -2>53  (nwi 
Caiiäle). 

0.  Das  Bankwesen.   S.  folg.  Bach  u.  Fin.  II.  §.  300. 

10.  Das  Versicherungswesen.   S.  Pio.  IL  §.  801. 

11.  Commuuale  gemeinnützige  Einrichtungen  und 

Anstalten.   S.  o.  §.  53  ff.  u.  Fin.  IL  §.  314. 

12.  Verschiedene  Ausgaben  zur  Förderung  der  allge- 
meinen Landescultur.  So  für  Arbeiten,  durch  welche 
eio  Theil  des  Landes  urbar  gemacht  oder  »um  Anbau 
besser  zugerichtet  wird,  wenn  sie  in  so  grossem  Umfange 
ausgettthrt  weiden,  dass  die  Mittel  und  die  Kenntnisse  der  einsehien 
Btirger  und  der  Selbstverwaltungskörper  nicht  zureichen,  s*  B. 
grosse  Anlagen  zur  Entwässerung  und  Bewässerung. 

Es  sind  di.s  Au>'rab.'n ,  die  ancb  mr  Kaleftor.  B  im  Volffond.-u  uiit  ir.  li«r.Mi. 
S.  Hau.  Volk^wi^thscllat•t^l)olitik  §.  102  fi".  —  Z.  U.  im  prcu>s.  Etat  l'iir  lÖi>3/84  «n 
laiidwirih>di.  Miuistaium  f.  „Laudcsuiülioratioiini".  Moor-,  Dolch-,  üfci-,  DIU»'»" 
w.ix  II  i»  7'.»  M.  M.,  ausserdem  unter  d.  oiniMl.  Ansy.  Tenehicd.  Posten  ftr  lim- 
Uchu  Zwt  ckr. 

13.  Ausgaben  tUr  Ablösungen  von  Privat  rechten, 
welche  der  Entwicklung  der  Volkswirthscbatt  im  Allgemeinen  und 
einzelner  Productionszweigc  speciell  hinderlich  sind.  Wenn  die 
Beseitigung  solcher  Hechte  ein  wesentliches  allgemeines  Inter- 
esse ist,  kann  sich  die  Ucbernahnic  der  Abliisungskapitalicn  ganz 
oder  theilweise  auf  den  Staat  und  die  dem  entsprechende  Unter- 
stützung der  Verpflichteten  rechtfertigen.  Namentlich  im  Interesse 
der  Land  wirthschait  (Grundeutlaatung)  sind  solche  Fülle 
vorgekommen. 

Iß-  daiilW  pcliört  tlu-ils  in  die  >rnmdlo<r,  uilf  L.  lir.-  von  d- r  Enlt^i?ri>»'.f 

törundl.  -.  2.  A Uli..  Kap.  5).  th.  ils  in  di.-  SpccialUdireii  der  Volkswirthscliaftspolmk. 
G-aii  '*V^^'"*"  *«"«r«wtwicklun«r  dn-  ('nltiir  und  .l.  r  Volbwii-fhscliaft  wonioii  W»»«" 
FäUl«  «lütreten.  wo  cinzolm-  wohlmvorlhn,-  PrivativchU-  drm  ..ll.  ntliclx-n  InteW«» 
.•iitpL-iMisUdu-n  und  itii;t  w,  r.l..„  mussrn  (ovnt  Im  W.iirr  d.  r  Zwanührut.'ignun:: 
!?.'}-;;•"  Lntsci,a(h.^uug).  damit  Verkrlirefniheit  .  rlan-t  w.  nl-  o.h  r  di.'  l.c/.iipUcheii 
stalu  n  ju  das  Ky^cnthnm  und  in  di,-  V.-rwaltnnir  d.  s  Sta^s  ulH-r-.  h.  n  (Ti'lojrraphe'i 
in  Knirland.  v..-ll,-,cl,t  in  nicht  f,Tn.-r  Z,  it  allfr-moin.  r  di.-  l'nvHt-i>.-nl,alincn).  AUc 
V,  r*,  ml,,,,;:,,,  tur  solclic  Zwecke  und  ul».Thaupt  f«r  di.-  in  di.-,.,,,  §.  aufpufuUrtfii 
al^iu-''^'^  ^"  ^"^  ''^st«'»  ..Maat-swnth^cl.aftliclK-u  Kapital- 

nön»^;        ^\  "  '     ■        -taldO.unu-       auf  d.  Staatskass--  tllnr- 

M\  ü\  iV'T'  V."/'^'  «iM-rualunru  di.  KionUiud.  r  der  GruudciiÜastun.sr*- 
1-  westi  a  it  '  V';''""''''^"'""*'" '  V„  !:.  st,ic.ln  n  wunl-).  -  Entochadijf«»>f, 
d«  S«W  i>cla.vnl,alter  dnrci,  F.ndan.l  mit  2»»  Mill.  Pld.  St.  I«d  d.  .VtiflK'"'»? 
lSR.r^7       rvim  Tanssch.  n  l'ostrcchu  durch  Frcu>^-» 

»«^^AiftÄri  sehen  G.T..cld>am..n.  w.lr.h-  d.n  V-rkchr  In- 

-«wn.  Anfhebanp  .l.r  Sund-  „ud  iMtzöHe  ini  Gunsten  Däuciuarks  (Prcossc» 
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hat  z.  B.  eine  Quo«.-  von  H.:<.'U),UOO  Thlr.  roti  dem  Ent8cha<ti!r««S«k»pt*«I  «bernelmen 
mHuanü.   Die  Sammi'  wunl.   in  halljahrl.  Katen  vom  1.  OcIoImt  1S57  —  1.  April 
1817  aV.'/a1ilt  mit  jiilii  l.  2  i:J,  lß2  Tbir.),  des  Sta.|i  r  Zolls  zuüiiosteu  Hannover  s,  iler 
SeheMe/r.llc  /.u  (iuust.n  Uelsens.  —  S.  auch  Kau,  VoHtsviithachaftspolit.  %,  47 
Stein,  Ycnraltongslelixe  Bd.  7. 

B.  Speeielle  Angelegenheiten  einzelner  Prodnc- 
tionsBweige.  Hierhin  gehören  Staate-,  Provineial-|  Kreis-, 
Gemeinde  Unterst  11  tsungen  in  verschiedener  Form,  s.  B.  aach 
in  detjenigen  der  Prämien  bei  Ansstellangen  und  sonst,  fHr 
einzelne  landwirthschaftUche,  gewerbliche,  mercantile  Unter- 
nehmnDgcn,  fHr  Experimente  darin  n.  dgL  m.  Da«  Ob  nnd  Wie 
macht  manche  Schwierigkeit  nnd  ist  nicht  hier,  sondern  soweit 
llberhaupt  generell,  in  der  Volkswirthschaftspolitlk  an  behandeln. 
Der  wichtigste  Fall  betrifft  woW  in  der  hentigen  Praxis  das 
Gesttttewesen  in  der  Pferdezucht,  wo  man  vielfach  eigene 
ataatliehe  Oestttte  hat  Doch  kommen  hier  neben  den  volks-  nnd 
speciett  landwirftsehafUichen  Interessen  militärpolitische  mit 
zur  Erwägung  und  geben  auch  wohl  die  Entscheidung  (§.  190). 

8.  Fin.  II,  S  S16,  «17.   Prämien  ^^T\.^'''''1'^L7^\^^^^^^ 
liiitzHch  jr.'vr.  s,  n.  Dispositiünsfon<ls  d.  s  preuss.  lamlw.  Mm.  188a/b4     UuttR|n  t/jm. 

landwirthscli.  Vereine  u.  /.ur  Föixlerunir  d.  Landcscultur  220,000  M..  FJVl'n  *  ' 
Obitoattnr  16,611.  d.  FinclicTd  214,400  M.,  /ur  F..nl.  nmir  d  blS  400  m. 

II,  §.  178.    Auch  olxn  t>.  442.    Es  kommt  auch  hi.T  «»^>>'*^bfthr.m.rtlp!  E.nnah^^^^ 
(Spmn,reel.l,  Foblenjfeld),  dann  ftr  TOitauftc  Thier.-  u.  djrl.  vor.   ^o»    '  '  l;^"^- 
stut.-n  sind  di.  j-niiTn  «est.it.-  ...  unt.  rsch.id..n.  in  denen  ^»  j^'S^^i^h^ 
Züchtelutcn  {fohaltcn  und  junge  Ptordc  amv.  /ogcn  wcrd.^n,  sosenaoiitc  H«ip(g«8tttte. 
—  Preassen  S  Haupt-,  15  Landgcstuu-.  , 

Hauptircstate,  Beschäler    .       25  M  W 

Zucfitttuton.   .....     350  .>^0  580 

U^U..  Bcschaler  .^^^1 070^^^  ^^^^ 

: ::::         ^  ^ 

Melirausgauc  ...  *     * ,      .  iftc».,»  1015.000 

di-  Un.|.'.st.lf-  l.SC.G.OOO.  (hei  1.140.000  M.  Sprung-  yj.4"^'"»;'^'   wovon L- 
Aas,^  «23,0Ü0  M.   (icdcckt  v.  d.  Lan-ll.,  sohah-rn  1^'911M.4«9  S  äten.  ^ 
fruchtet  67,277,  welch«  55,192  l-L.  n-l  •  Vn\l-u      .an  n.    W  ^st-U<       r  ^^^^ 
Hen>rst-D.  pots.  /ns.  mit  ir,l;{  Pf.  nl.  ri  in  ärar.  ^^n'j^»""^'  1,^^^  für 
257,400  L  Kust..n.    A.  f.  ISSO  in  \V.;st-(X^torr.  f.  f*«^;;«.*^;*,^^  Privat- 
Henitttdepots  u.  PoMenhöfe  9(J7,500  11.,  .  Krtr.n/.  ''^^t^i^'^'rf  joo  fl  Aus?.,  Einn. 

«7,120  11.  -  Frankreich:  Di.- (ie^t.U-  B^-«^S»5"J*!*'„V5 ^^^^^^^  durch 
I  r.,  daneben  der  Ankauf  von  Hen^-sten  und  .lic  «  --.,5^0  Fr.,  andere 

Pr.lmi.n  norh  2  07  Mül.  Fr.    Da*  Spran^eW  biaclite  lS/0  o-.,oou  ir., 

XcWiicinnahm<-M  112,140.  ,    .  . 

»nd  Bildungswesens  und  <le.  »"•J'*"«^^»,*''^"^ 
Die  hierdorcl.  erfolgeude  Befiirderndg  der  Volk9Mtdn»g  wud  m 
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nnserem  Zeitalter  als  eine  boehwichtige  Aofgabe  der  Staatsgewalt 
aoerkaont  Die  dafOr  erforderltehe  reine  Staatsansgabe  ist 
aber  in  den  meisten  Undem  TerbaltnissniSssig  gering,  well  ein 
grosser  Thefl  des  Aufwandes  ans  anderen  Mitteln  bestritten  wird, 
thetls  ans  soleben ,  welebe  meistens  sebon  längst  diesem  Zweek 
gewidmet  waren,  wie  StiftnngsyermOgen,  tbeils  ans  den 
Efainahmen  der  SelbstTerwaltnngskttrper,  besonders  der 
Gemeinden,  so  bisber  namentiieb  die  Kosten  der  Volks- 
sebnlen  und  eines  Tbeils  der  Mittelscbnlen,  tbeils  ans  Ge« 
bflbren  (Sebnlgeldem  n.  dgl.)  der  betreffenden  Offentlieben  An- 
stalten. 

Virl.  im  All-.  St.  in,  V.iwalfiinu'sl.'hr.-  B.  h.    All.s  Goiiaa.-iv  «.  PiinclpiüUc 
p-ht<ii  in  <lit;  luun«'  Vi  rwailiiiigsl«thrc.    Ucber  die  LcistuiifTt-ii  «1.  r  nrmi'intlfii  u.  Ä. 
s.  passiin  o.  §.  53  fi.  u.  filr  die  Prtf e  der  Dotation  d.  Volkss  ■  Ii  u  1  ■  mit  aus  Staata- 
1></.  Ki'ichsmitttli»  G t-rstf«.! d ,  pnmss.  SJi'idtt'fiiianz«'!! ,  auch  d.  Auls,  in  Coniwis 
.lahrli,  S.  41.    I'oraor  1".  d.  picuss.  V.Thaltnissr  d.  o))'  ii  i;<.-n.  m'U'TfU  aintl.  PabK- 
ratioium  d.  Ministfrinins  ('Er{r!in7..hL'ftc  d.  pivuss.  stat.  Ztscbr.),  wozu  noch  H.  X, 
idF.  Volksschulen,  von  P.  torsili,-  u.  d.  neueste  Erjj.h.  XIII,  d.  off.  Volksschulen  im 
pn;uss.  Staat,  Herl.  18S.'l  kommeii.  D<  r  AulVand  im  Staatshudiret  ist:  in  Prensson 
im  Etat  des  Min.  d.  Untpmchts  t.  ünt«  rrichi  .■\  11  ein  Prov.schulcolhirien  .")08,000, 
Prttf.ooininiss.  92,000,  Univcts.  t),13ü,ü0ü,  höhen-  L.  hraiist.  4,ü'^  1,000,  Elem.-Üiitcrr.- 
w*«eii  20,7'.>6,000.  techn.  Ünterr.wesen  2,117,000.  /.u±  im  Unt.  rrichtsmiu.  .34*81  MiU.  M. 
D.izii  i.  landw.  Min.,  lainlw.  Lehranst  u.s.  w.  926,000,  Tliiriar/neisch.  2.H9,000  M.  Dazu 
kommen  noch  bezügl.  Fostcu  in  anderen  Kapiteln  drs  Etats  des  ünterr.minist  1«'- 
«mders  »m  d.  Gap.  114  „Goltus  u.  Onterr.  semeinsam"  (Schuliüthe  ,  ZnschlMw  M 
WittflTi  •n-  II.  W'UScnka^ssen  d.  Elena. hdirerK    In  Bai<'rn  A.  f. 

IS- (5  l.'l-3.T  M.  M. 

Etat  d.  Ausjf.  f.  Exzieb.  n.  Bildaog.  Baden  A.  1882  2fi7  M.  M.  West-Oeatcrr. 
A.  f.  1881  f.  ünterr.  im  Goltmin.  9-98  M.  fl.  Frankreich  A.  1883  f.  tSmfH 
Anhr.  t  Onterr.  n.  wissensch.  Zwecke  134-41  M.  Fr. 

Wie  die  Deckung  der  bezüglichen  Kosten,  besonders  für  das 

Schulwesen,  am  Zweckmässigsten  erfolgt,  läset  sieb  wieder 
kanni  allgemein  beantworten.  Man  wird  dabei  nur  die  verschie- 
denen Arten  Schulen  und  sonstigen  hierhergehörigen  Verwendungs- 
zwecke zu  unterscheiden,  dann  aber  auch  auf  die  Einrichtung  der 
Staats-  und  Communalfinanzen,  speciell  auf  die  Steuersysteme  bei 
der  P:nt8chcidung  Rücksicht  zu  nehmen  haben.  Principiell  ist  die 
Mitbenutzung  von  Gebühren  (Schulgeldern)  wohl  ttlr  alle  Arten 
Schulen  allgemein  gerechtfertigt  nnd  meistenB  sweekmäseig.  (Fin.lL 
§.  296.) 

Die  Hauptgebiete  der  hierhergehörigen  Verwaltung  sind: 
1.  Die  für  die  geistige  Bildung  dienenden  Schulen  oder 
Anstalten  für  den  •)  ugendunterricht,  welche  hier  auch  für  die 
tinanzwirthschaltliche  Betrachtung  in  Volks-  undBerufs- 
ecbnlen  »ertallen. 

Vftlk  ^Pi  Grundlage  alles  Unterrichtes  dienen  die 

»»ii»-^BUmentar-)Schulen.  Nach  der  modernen  Auffassung, 
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welche  im  Princip  der  allgemeinen Schnlp flicht,  als  einer 
staatsbOigerliehen  Pflicht,  ihren  folgerichtigen  und  dentücheten 
Ansdrack  findet.  Hegt  hier  eine  nnsweifelhafte  Anfgabe  bot  Er- 
richtung Öffentlicher  Volksschulen  weeenäich  mit  öffent- 
lichen Mittehi  vor.  Nach  der  geechichtliohen  Entwicklong,  ins- 
besondere der  dentsohen,  hat  man  regelmüasig  snnflchst  den 
Ortsgemeinden  die  Pflicht  anferlegt,  die  Mittel,  welche  «her 
die  etwaigen  Znschlisse  aus  StiftangSTermOgen,  EirchenvermOgen 
luid  Schulgeldern  gebraucht  werden,  ans  Gemeindefonds,  theils 
den  allgemeinen,  theils  etwa  den  Erträgen  besonderer  Schulsteuem, 
SU  bestreiten.    Indessen  sind  die  Anfordemogen  an  die  Orts- 
e^m^den  in  Folge  der  neueren  immer  grosseren  Ausdehnung  und 
Vervollkommnung  des  Volksschulwesens,  der  notfawendigen  Ver- 
mehrung und  besseren  Besablung  der  Lehrer,  der  Verbesserung 
der  Schulgeb&ude,  der  längeren  Schulxdt  n.  s.  w.  sehr  gestiegen. 
Die  Aufbringung  dieser  Mittel  durch  die  Ort^gemeinden  (oder  et- 
waige Schulsooiemten  in  der  Gemeinde,  Gemeinschaften  der 
Familienyitter  u.  dgl.)  ist  dadurch  vielfach  schwieriger  geworden, 
wahrend  die  Erhöhung  des  Schulgeldes  nicht  anc^nglich  erschien, 
selbst  wohl  aus  priocipiellen  Grttnden  und  nach  öfi'entlich- recht- 
lichen Bestimmungen  eine  Ermässigung  oder  sogar  der  vOHige 
Fortfall  des  Volksscbulgeldes  verlangt  und  mehrfach  dnrcbgetlilbrt 
wurde.  Obgleich  nun  wohl  auch  bei  der  Volksschule  und  selbst 
bei  gesetzlichem  Schulswang  efae  allgemeine  Freiheit  vom  Schul- 
geld  nicht  nothwendig  und  nicht  einmal  durchaus  sweekmässig  ist, 
wird  bei  der  Volksschule  ein  erheblicher,  steigender  Zuschoss  aus 
öflfentlichen  Mitteln  vorzusehen  sein.  Die  Ortsgemeinden,  besonders 
die  ärmeren,  vermögen  denselben  nicht  aUoin  zu  tragen,  theils 
wegen   ihrer   beschränkten   wirthschaftlichen   und  finanziellen 
I^tungsßlhigkeit,  theils  anch  wegen  der  unzureichenden  Beweg- 
lichkeit ihrer  Besteuerung.  Da  es  sich  bei  dem  betreffenden  Auf- 
wand und  unter  unserer  heutigen  socialen  und  wirthschaftlichen 
Bechtsordnung  (Freizügigkeit,  Ehefreihei^  Gewerbefreiheit  u.  dgl.m., 
aueh  kuter  staatsbflrgerliche  Bechte)  ausserdem  überhaupt 
»•  erster  Linie  um  i:4wten  handelt,  welche  die  Conseqncnz  der 
Staatsgesetzgebung  und  staatlicher  EinrichtuDgen  und 
leteressen  sind,  so  erscheint  es  wohl  gegenwärtig  ähnlich  wie  bei 
derBegelnng  der  Armenlasten,  Wegetasten  angemessen,  wenigstens 
einen  Theil  der  Lasten  der  Volksschule  den  Ortsgemeindcn  ab 
nnd  dem  Staate  aufzubürden.    We  «bliche  Einrichtung  der 
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BesteaerUDg,  nemlich  das  Vorwalten  oder  selbst  der  nahezu 
ao88ehli688liche  Vorbehalt  der  indirecten  Verbrauchstenern  für  das 
StaatssteaenjBtem  spricht  daneben  an  Gnnsten  dieser  Massregel. 

Der  Modalitäten  d«r  Durclifiüjruiür  hirim  sich  alsdann  iii.  lir  rr,  /.  B.  (iK  j'-mir'-. 
(Uss  man  eiu  gewisses  Minimum  tlcr  Luistangco  von  der  ücmciiidc  vi-riaugt  unJ 
den  darilVr  hitiausir.Ii.  iHl.  ii  B.  tra!r  aus  Stkatsfonds  nitclucsst,  wobei  mau  wio*»r 
Vd-srlii.drn  vonrt-Iicii  kiiiin,  «  twa  uarli  Massualtr  d.-s  al)Solut<  u  Aufwands  lur  <lu' 
Schule  oder  lur  den  Kopl  der  SckUlcr  oder  lur  den  Kopf  der  Eiiiwoliner  odei  »acU 
dem  QuottMiTcrludtniss  dos  communalpn  Schntaafwuntls  zum  frcsaramtcn  CoBunonw- 
aufwaiul  Oller  iiacli  Mass?ral»o  der  Quote,  um  w.  Ich«-  <lio  wirkliche  dirccte  Hcst-MiiTunir 
zur  Deckung  des  Sckulaut'vauds  crbüht  werden  muss,  bez.  oluku  Staabzuschiiasc  u)us>t< . 
Oder  mann  kann  umerckclirt,  in  Anlchnuni^  an,  alier  mit  ModUlcation  des  G«'rst- 
f.M  t"  Schi  ll  j.  dtiil'alls  woliMun-lidachtcn  und  erustUclicr  ErwiniUiiij  wcrtln  n.  weiiiiglcf^"' 
auch  Itedeiüicu  bietenden  YorscUlags,  du  Miuimau  der  StaatskistUiigeu  lur  Yulks- 
sctolon  fffitslcllcn  and  dicspn  IV'trair,  t.  B.  1  M.  p«r  Kopf  der  OrtBlxsTÖlkcrnnp  •«« 
K.-ichslbnds  d,-n  (l.^m.  iiuh  n  /iifduvn  (Ci.  rstfeld,  Stüdt^.  beS.  S.  UO  ff.).  Od.T  man 
kaun  cudliclu  wie  es  in  der  Praxis  meluiach  goscliicht,  TOU  Kail  zu  l'all  au  .,bedarf- 
tifct  Gemeinden**  StaatsznsehQssc  leishm,  aus  Staatsmitteln  das  fcst*restcllte  Minimum 
der  Lehri  iiTflialt«'  <  rvMn/,rii.  sp  cirll  di.    Tonsionslast  u-anz  oder  thcilwrisi-  auf  ih"'> 
Staat  nehm<-n,  auch  soubt  noch  Kategorieeu  von  Ausgaben  i^ei-äünUcbeu,  l>eso»clcrs  1'>l- 
soUlungen,  sacliliehcn,  Gcli&ade)  nnterscholdcn  und  die  eine  rom  Staate,  die  andere  von 
der  üt-mcimlc  trainn  lassen  oder  heiileu  Verpilichtctru  irewisse  Quoten  aiiili'ueii.  .li^ili' 
dieser  Modalitiiten  liat  ihi-e  Vowuge  und  ihre  Nachtheüc.    Die  Eutscheidung  wiitl 
Wesentlich  nach  den  vielseiU}rett  vencbiedenen  concreten  Verbältnissen  am  treßcn  sein. 
Welche  hier  mitsprechen.    Gewisse  milti-ihare.  Kosten  de>  VolksscliulwrN  iis,  heson- 
der>j  lur  di.  Schull  ehrersemiuare  uud  für  die  »Schulau laicht  sind  wühl  ain 
Besten  }ran/  vom  Staate  /u  ubernclimen,  wie  das  Ix^xllf^lich  der  erstereu  in  der  Be|S« 
geschehen  ist.    lUi  die  Verh.  sserun^  d.-r  früher  u.  bis  in  die  n.  u.  rc  u.  neueste  Zeit 
oft  sehr  kar^-^lichen  Iksüiduns.  n  der  VolksscUullchrer  iu  den  .Stidteu  u.  auf  dem 
Lamh-  ist  in  Deutscldand  in  den  L-t/ten  Jahrzehnten  riel*  gescheiten ,  auch  mit  •»* 
StaatsmitU-tn.   Al)er  noch  nicht  vor  lans-er  Z.-it  war  das  Lehroidakommen ,  '»«  s.  auf 
dem  Lande,  i^anz  unzureichend,  oft  kaum  so  hoch  als  der  gumoino  Tageloliu  und  der 
Lehr.  T  so  zu  unwiiriliirem,  sein,  r  St,  llunir  und  damit  auch  seinem  Erfolg:6  schadenden 
Nebenerwerb  gezwungen,  an  de.n  „I^  ih.  lisch"  hei  den  Bauern  anuewiescn  u.  dgl.  »• 
(In  Hannorcr  Icht.-n  i834  noch  :m  Lehrer  mit  vom  KeihetiscJi). 

Uel.rr  rreiusru  s.  Ztschr.  d.  Statist,  llur.  V.  Engel,  1869,  S.  »9  If^  153  IF., 
1-  '  "»^Ä  ^'J'  2.  S.  iü  If.,  woraus  Daten  in  vor.  Aull, 

dieaes  B  S.287.  Genanntes  Enranz.h.  XIII  S.  48  If.  u.  X.  (von  Peter  silir)  S.  XHl  ff. 
im  J.1S2I  war  das  Durchschn.einkommen  der  S tadtscbulstellenVaher  incl.  dama- 

bei  1486  300— «00  M.),  der  bandst   


nl.L^n"' •      ^^"f"'  P"'"'"-  J^'^   Uii.lai.u's  war  die  Lehrcrbesold.  in 

dirci^s^Lu  :  "i  »«»EA^liinpcn  sind  th.  durch  vermehrte  (Icmeinde-,  th. 

Ä^^^^^  "«"'«^len  Städten  u.  auf  d.  Lande  .im 

?i?>  s-hn?  !!  ^'  '^^^^«"«»tetcUenelnkommen  ISTh  in  d.  Stiidten  d.  Schulgeld 
siuüti  v^?  f 'f'''^^^.^       Gemeinde-,  Guisherrl.  u.  Patronatslcistungeu  66-67, 

»ilU  E?^h  X\  \'lir  ^'""u  TV^'*^-  '^^'^^  ~  12-02  -  55-26  -  12-14 V.(Pet«f 
IS-s  5H4  ii  l'    ^^'r  ^•l>8«*»--»Bl»egohalt  emerit  VolksschuUehwr  if«t 

*»ii  AUhB'  d«  ™«^'  ^'"'-'•^  f'i.'  erhel,!.  Betrag,  hier  22-25-  .  »ock 

^wenpS,  i?t  U^m  -n  m'^*^'"?  ^"Sscbracht  wird.  Das  Minimum  der  Lehrer- 
d-ltaSeSe  der  1  ,   '         .  ^'»'^^  d^SW  i.  G.  ,^96.000  M.),  wie  ftr 

sdiiy»^^'lää±Li£i^'  Ü'.'^r^  TOO.OOOM.  ,  lei./et  d.  Staatskasse  wachsende  Zu- 
wäteres  staL  Detail  i„  d.  geu.  2  neuen  amü.  statistischen  Publi- 
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i^Atioüen.  DsLS  allgeineiiiu  üntorrichU>geaetz  wie  eitt  beBOodercs  Schuldotationägcsetz 
steht  Doch  aus.  sind  aber  in  der  günstigen  Finanzlage  der  letzten  Jahre  sehr  er- 
b«M.  Sammeo  f.  Volksschulen  unter  die  fortdauernden  Ausgaben  des  Staats  gestellt, 
so  im  A.  f.  Ib74  1;{-HJ,  lb75  17-4S,  1876  IS'32  Mill.  M.,  wovon  spcicll  flir  die 
Sichulen  10  J2,  iH  ni,  Mi  ll,  1.  d.  Seminare  u.  dgl.  T2:i,  i  Mu  410  Mill.  M.  Im 
Et.  f.  18S:J/<j4  stehen  an  Auig.  f.  Seminare  J  IÜ9  0U0  M.,  f.  Präparandenanataltcu 
626,000,  f.  Elcm.schulen  15. 227.000,  wovon  I.  Schulaulsicht  1. 472.000,  f.  Lehrer- 
WSold.  u.  Zuschlbse  12,1*.  1,000  M.,  f.  Schulhauten  öOO  000  M.  Beispiel  eines  treif- 
fidien  Schulgesetze b  d;i>  Ikidische  schon  v.  S.  Marz  ISiiS;  Tit.  V.  vom  Einkommen 
der  Lehrer:  4  Orbdasson,  (iemeiudcn  bis  .'lOO,  501—1500,  1501— .3000,  über  hoOO 
Ei»«r.  Haupllehrer  Minininlgi  lialt  !.in  (IcM,  Naturalien  oder  Testen  Xut/ungcn)  hienach 
850,  375,  400,  450  H. ;  wenn  an  einer  Aolksschule  wenigstens  2  Hauptlehrer,  so  hat 
der  erste  50.  wenn  H,  so  der  erste  100,  di;r  zweite  50,  wenn  4  oder  mehr,  so  hat 
der  erste  2(HI,  ,i,.r  /weite  100,  der  drittf  50  iL  mehr;  ausserdem  stets  freie  Wohnung, 
lemer  Authril  am  Schulgeld,  das  iu  der  niedersten  Orbclasse  mit  50,  in  den  drei 
anderen  mit  75  fl.  gannürt  wird;  endlich  Penonalzulagen  nach  d.  Dienstalter,  alle 
5  Jahr  20  II,  bis  zum  Mav.  v.  12')  fl.  in  der  untersten.  100  Ii.  in  d.  anderen  Classeu. 
*>ch  nur,  soweit  feste  Besoldung  u.  Schulgeldantheil  050  il.  nicht  nbersteigt.  Schul- 
gchilfen  ala  Onti»-  und  Uulfslehrer:  heizbare.  inObl.  Stube  und  im  Min.  2(;5  11.  in 
den  2  untersten.  2i>0  fl.  in  den  2  obersten  ( )rt.s(  l;issen .  in  Städten  über  ÜOOO  Einw. 
•  815  fl.  S.  Titel  Vi  Uber  die  Bestreitung  des  Aufwands  lur  die  Volksschulen.  Wan 
durch  Schullouds,  Dotationen,  jcvMtzL  Beiträge  d.  Lehrer  nicht  gedeckt  ist.  trägt  die 
•"♦taatskasse,  §.  71.  So  im  Jahre  1^71  A.  178,000  II.  Staatsbeitrag  zu  den  Ge- 
halten der  Volk.sschullehrcr,  ausserdem  30  000  11.  Tersonal/ulagen,  A.  für  1S7«:  resp. 
U6,00ü  u.  (i4,000  M.,  Qberhaapt  an  Staatsbeitr.  f.  d.  Volksschulen  541,000.  üeber 
Bohegchaltc.  Versurj;.  Wittw.-n  u.  Waisen,  s.  Titel  VII.  d.  (ies.  —  Bes.  f.  Ubwr- 
besoldungen  u.  Pensionea  sind  noch  iu  andcrca  dcubchcn  Maaten  neueiilings  Staats- 
/oschusse  beim  oomnran.  Etementaiaohalwesen  einjretrelen ,  so  giebt  Wurtember;: 
"««,000  M.  Zusohu^s  an  (iemeiudcn  u.  f.  Alt-rszulaffen  der  Lehrer.  Die  Semware 
sind  regelmässig  Staatsaiistaltea  auf  Staatsko;.ten.  In  W  est- Oester r.  Iiel  r.  einem 
(icsamnit^Maafaianfwand  r.  9*82  M.  H.  in  18S0  171  auf  die  Volksschulen,  meist  lür 
Seminare  u.  dg!..  (I  i:!  Mill.  11.),  doch  auch  Zuschüsse  zu  den  Norm.^lschuHonds  u.  fUr 
Volks-  u.  ßurgeßchulcn  überhaupt  (243,000  fl.),  spcc.  f.  Tirol  ^^5  000  fl  —  Das  in 
<i.  pieoss.  Vcrfa«.  anerkannte  Princip  der  Schul|?eldfreiheit  bei  d.  Volksschulen  ist 
nur  theilweisr  d.irrhgefahrt  worden  (so  in  n.Tli.i).  Da-.-gcn  hat  tfankreich  dasselbe 
jüngst  (ISijlj  an-  u.  d.  Ausfall  auf  d.  Siaatscasnc  übernommen.  Dies  bat  eine  oe- 
deutende  SteiKernop  dos  Staad,  ünterriehtsbudgets  bedingt.  Auch  in  Grossbntan 
»icn,  wo  lange  Zeit  für  das  Schulwesen  ffar  nichts  vom  Staate  pesojali,  J** 
Mders  geworden.  1861—62  war  die  Staatsausgabe  lur  Erziehung,  Wlssenschalt  nna 
Kunst  1,960,000  L.,  daran  80S-784  L.  für  difentl.  Anstallon  für  Erziehung,  meist  für 
^'•hulhäuscr,  Lehrerbesüld.,  Lehrerbildunu^anstalt..  überhaupt grossentheilsiürLemui^ 
tarunterricht  mim  wurden  für  öllentl.  ünterr.  (ohne  üniTers.1  S-85  »in.  ria. 
verausgabt   8.  sonst  einige  altere  Daton  bei  Kau  §.  »0  u  vor  Aufl.  J';^'^-;;. 

2S5  ir.    Ein  genaiieref  Eingehen  .luch  auf  die  finanzielle  Seite  d^  ^^^^^^^ 
und  die  bezügliche  neuere  Gesetzgebung   uiuss  bei    dem   engen  Zosanunennanif 
mit  den  sonstigen  administratifen  Fragen  der  ScbuWerwaltung  der  n««/'^" 
yaltungsichre  vorbehalten  bleiben.    Der  (lang  scheint  ziemlich  .f«;"»«"»  » f..«  M^h 
der,  dass  der  Staat  neben  den  Üemeiuden  mehr  «»'i,, '""''^,"1*  °?'?5.*7^* 
beim  Volkssohidwesen  eintritt,  mittelbar  oder  «»f  "«»'f   ,  ^Ja'J  li^waii  I  T 
i^if^;      »V.Tab.  G  ir.)  berechnet  f.  Preussen  den  absoL  ^^-^^'^^Z^^ 


oi^entl.  Nettoansg.  f.  Milit  u.  Cidivcrwalt.  bez.  /775^;7f  J^'  ussen:  Staala- 
fö.  Pitr  VolfaniTterr.  allein  borecbnet  er  um  ls^2  (eb.  S-     J-  ^J«"""^^ 
kasso  20,4.'5O,O0O,  Gemeinden  u.  s.  w.  if^'J"^^^^  ^  - 

bnt.  ebenso  7704-2910  (Localverwalt.  -  wohl  ^„^^^'^^'''^il/l^u  u 
M.  M.,  t  Praiiktelcli  51-70-68-8»  (Dopait  n-HJeineinden)  -  120  69  M.  M. 
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b)  Das  Beruf  sschttlwesen,  mit  seinen  drei  Hauptgebieten,  ^ 
desgelehrteDoderwisscnschafmchen,  des  wirthscliaft- 
liehen  und  des  tttnstlerisehen,  und  in  jedem  dieser  Gebiete 
mit  seinen  Selralen  für  die  Vorbildung  und  für  die  Faclibii-  i 
dnng  «nm  Beruf  ist  in  finanzieller  Hinsicht  gewöbnlieh 
sebon  Änger  mehr  mit  %u  Lasten  der  Staatskasse  Ubemoramen  als  i 
das  Volksscbulwesee,  soweit  nicht  Schulgelder,  Collegiengeld  und  1 
das  oft  nieht  unbedeutende  Stiftungsvennögen  u.  dgl.  (wie  bei  den 
Universitäten)  die  Kosten  decken.    Dabei  ist  auch  für  die 
finsnzielle  Seite  zu  beachten,  dass  das  gelehrte  Schulwesen  im 
Ganzen  das  ültere  ist,  das  wirthschaftliche  erst  den  Bedürf- 
nissen der  neueren  Zeit  seine  Entstehung  verdankt  und  das  . 
Kunstschulwesen,  wenigstens  als  öffentliche  Angelegenheit,  I 
meistens  erst  der  jüngsten  Zeit  angehJirt.    Das  gelehrte  Schul- 
wesen ist  ferner  für  die  meisten  Staatsdiener  (höherer  Art)  in  der 
Regel  das  Mittel  zur  Erlangung  der  Vor-  und  der  theoretischen 
Fachbildung.  Dieser  Umstand  hinderte  gewöhnlich  die  Erhöhung 
des  allgemein  üblichen  Schulgelds  tlber  ein  gewisses  Maass.  Die 
niederen  und  höheren  gelehrten  Schulen  (Lateinschulen,  Lycceu, 
humanistische   Gymnasien)   sind   besonders   häufig  auf  altes 
eigenes  oder  Stif tun gs vermögen  fundirt.    Wo  dessen  Ertrilgc 
nicht  genügten  oder  wo  sie  fehlten,  werden  diese  Schulen  seit 
lange  von  den  Städten  dotirt.    Nur  soweit  diese  Mittel,  wie 
neuerdings  vielfach,  nicht  ausreichen  oder  neue  Anstalten  erforder- 
lich wurden,  leistet  auch  der  Staat  bedeutendere  Zuschüsse  oder 
unterhält  die  Anstalten  auch  allein.    Das  wirthschaftliche 
Schulwesen  f R e a  1  schulen ,  Special- Berufsschulen,  wenigstens 
niedere  und  mittlere,  seltener  Hochschulen,  wie  Polytechniken, 
Landwirthschalts-,  Forst-,  ßerg-,  Bauakademieen)  steht  den  Inter- 
essen der  grossen  Masse  der  Bevölkerung  näher,  konnte  daher 
auch  uRhr  auf  freiwillige  Gaben  (GrUndungsbeitrUge  u.  s.  w.) 
der  Interessenten  und  auf  Schulgeld,  dann  besonders  auf  Bei- 
träge der  Gemeinden,  Kreise  begründet  werden,  so  dass  der 
Staat  nur  sccundär  dafür  eintreten  nnisstc.    Die  wir th schaft- 
lichen ^Specialschulen,    namentlich    die  Hochschulen, 
uaehen  in  dieser  Beziehung  indessen  schon  länger  eine  wichtigere 
Ausnahme,  indem  der  Staat  in  deren  Unterstützung  wieder  seine 
Staatsdienstinteressen   pflegte  (Forst-,   Berg-,  Bauschulen)  und 
darin  eine  passende  Form  der  Förderung  der  Volks- 
wiTtmcbaft  erkannte.  Dieser  berechtigte  Gcsichtspunct  ist  neuer 
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dnigs  auch  öfters  dem  niederen  wirthschaftlicbeu  Schulwesen 
OT  Gute  gekommen.  Die  Unterhaltung  der  niederen  KunstHchulen 
(«.  B.  Zeichensehulen)  dient  auch  zugleich  wirthsebaltlichen  luter- 
68860.  Diejenige  der  höheren  lür  Malerei,  Bildhauerei,  Baukunst 
ttt  Sache  des  reichen  Mäcenatenthums,  der  grossen  blUheudeu 
Sttdte,  aber  doch  mit  Hecht  auch  des  Staats. 

Die    allgemeine   Aufgabe    ist   nun   auch   hier  wieder,  die 
richtige  Vcrtheilung  der  Last  zwischen  dem  Staat 
tind  den  verschiedenen  Arten  der  Selbstverwaltungs- 
körper,  besonders,    aber   doch  nicht  ausschliesslich  der  Ge- 
meinden, herbeizufuhren.    Mit  der  Neuordnung  dieser  iiuanziellen 
Seite  des  Gegenstands  ist  man  in  Deutschlnnd  in  neuerer  Zeit 
mehrfach  beschäftigt,  etwas  endgiltig  Befriedigendes  ist  aber  kaum 
noch  erreicht.    Jedenfalls  darf  nicht  nur,  sondern  soll  auch,  den 
Öeaichtspuncten  richtigen  GebUhrenwescns  gemäss  (Fin.  II.  §.  29G) 
durch  Beiträge  der  Sc  h  u  1  bes u c h er  (Schulgeld)  ein  erheb- 
Keher  Theil  der  Kosten  des  Berufsschulwesens  gedeckt  werden, 
da  das  letztere  Privatinteressen  in  starkem  Maasse  zu  Gute  kommt. 
Öabei  Hesse  sich  wohl  eine  Abstufung  des  Schulgeldes  mit 
B*ch  dem  Wohlstande  der  Schulbesucher,  bez.  ihrer  Familie, 
''le  es  hie  und  da  bei  j)reu88ischen  Gymnasien  geschieht,  vor- 
nehmen.   Der  Rest  der  Kosten  wUre  dann  bei  den  Mittelschulen 
(Gymnasien),  ähnlich  wie  es  oben  für  Volk.sschulen  erörtert  wurde, 
«Wiachen  dem  Staate  und  der  Ortsgemeinde  zu  vcrtheileu, 
d»bei  aber  auch  eine  M  i  tbetheiligung  der  Verbände  höherer 
Ordnnng,  wie  der  Kreise  und  Provinzen  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Wahl  des  Weges  oder  der  Modalität  der  Kostenvertheilung 
'Jini  sich  nach  den  coucreten  Verhältnissen  im  einzelnen  Staate 
richten  müssen.  Eine  unbedingte  allgemeine  Regel  lässt  sich 
d«ftlr  nicht  wohl  aufstellen.  Besonders  wichtig  -  nicht  nur  um 
der  betheiligten  Lehrbeamten  willen  ist  wieder  die  Gewähmng 
genügender  Besoldungen  der  Lehrer,  nach  einem  den  Verhält- 
"Wscn  wirklich  entsprechenden  „Normaletat**  und  die  gute 
^'dlinng  des  J'ensionswesens,  wobei  nach  der  Eigenthüm- 
Kchkeit  des  Lehrberufs  Normen  nothwendig  erscheiDCD,  welche 
«ttnstiger  als  diejenigen  des  sonstigen  CivildienstS  «ind  (früherer 
Ansprach  auf  volle,  dem  Gehalt  gleiche  Pension,  um  fWhercB 
Anascheiden  alter  und  Einrücken  jüngerer  Pewonen  %u  ermög- 
Die  Staatskasse  möchte  hier  wohl  «ur  ErfBlInng  dieser 
^Forderungen  mit  dem  System  von  „BedOrfnißsauschllssen" 

^  Wa^nsr.  FinannriaiieaMskall.  I.  S.  Anfl.  80 


» 
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gegenüber  städtischeu  MitteUchuleu  (Gymnasieo,  PreuBsen)  pawcDd 

""""'^DaTeigeutlicbe  11  ochs chulweBen,  üniWßitMexi  ™d  Poly- 
techniken u.  dgl,  wird  bei  dem  hier  mit  spielenden  »llf 
Interesse  des  Volks  und  dem  besonderen  Intercaac  des  »ffentlicnOT, 
zumal  desStaatsdiensts  wohl  mit  Recht  in  der  Begel  M 1^«» 
derStaatskasse  stehen  müssen.  Doch  möchte  wenigsten«  in  einem 
grossen  Staate  mit  leistungsiahigeu  Commnnalverbänden  hocuster 
Ordnung,  wie  den  Provinzen,  nnd  mit  grossen  Verschiedenheiten 
des  Wohlstands,  der  Cnltnr,  der  Bevölkeningsdichtigkeit,  üer 
wirthschaftlichen  Bedürfnisse  anch.hier  eine  Mitbetheilignnß 
der  Provinsen  an  der  Tragung  dieser  Lasten  su  erwägen  sein. 
Mit  Btteksieht  daranf,  dass  ferner  das  Hochschulwesen  doch  neben 
den  aflgememen  die  besonderen  Interessen  der  wohlhabenderen 
Classen  spedell  mit  befriedigt,  wltre  wohl  anch  die  Aufbringung 
der  Staate-  nnd  Gommunalbeiträge  in  höherem  Maasse  diesen 
Classen  mit  zu  zuschieben,  nemlieh  in  der  Form  von  höheren  oder 
besonderen  Steuern  ad  hoc  für  grösseres  und  fllr  fhndirtes  Ein- 
kommen. 

Statistiücli.s  uIkt  Pr.  u^s.  ii  auch  f.  d.  höhere  Sdiulw.  s.  n  '"^^ i^**;'^^'*^^^^ 
Gymnasieu  u.  s.  w.)  iu  deu  genaiiuteii  ncucreu  amtlichen  coiamunaUiiian 
Publicationen.  bes.  Erjr.hcft  VI  (gröacHsre  Sttdte).  Vgl.  auch  obon  g. 
etwas  frühere  Z<  it  fiebt  iiocli  folgcttde  Uebersicht  aus  d.  wr.  Aufl.  Jsanwiw- 

In  Preussdu  (akea  Umfan;!:»)  kosteten  _  rnivHP^. 

Oeir.  Ele-    Höh.  Bealach.  SMOwh.  OÄ     Oj«    i "  ^ , 
1MS-44D.   1W4      1M4        1864     1864      18W  „ 

Im  Ganzen  Tausend  Thaler        111)40     89       86      461     106   l'M»  ^  ^\*\h\ 

pr.  1  Schule   418  4435    7152     9414    3746  12-638  H9  20« 

pr.  1  Schüler    .  ,    „  c  S'S     4S       26        80      48       43  c. 

davon  '/o  »on; 

Staat  a.  onnüttelbar.  \  f 

I'onda    ....  \        -I  U.71      1.43     261    1404    11  02  ST"» 

Staat  &.  nittelbacQo  ^       ^  ^ 

Fonds  .... 
Stadtgcmeiaden  .  . 
Ktrcb.  «.  nicht  unter 
Staatsverwalt.stoh. 
Stiituniicn  ,    .  . 
Schulgeld  .... 

ücbrigens  (?).  auch  ^ 
eigenes  Vennr.^^..,,  .  15.51       j^y,      4-00    18-2S    17-91  J^^ 

Kei  dei  Lnivcrs.  ohne  Kiurechnunp  des  CollejrfongeWcs  (bei  Schulgeld  l.i- r  „Einn^^"'"  ' 

«g.  Erwerb":  wohl  (Jebühren).    Um  IVTO  ll.  tni"-  der  Norinalüohalte  der 
^   ??)^         ^  Ortsciassen  Dire.  toren  bis  IbOü,  1600  u.  1400,  ordcutl.  Lc  irtr 
'  ''^•xf  •^7^'-*'^-  500-1000  Thlr..     Enircl,  Zeitacbr.  18«U,  S.  2^2  206  l^M- 
aÄl,'?tx'^l'*!'^J*'*>  Schulkalender.    N.ieh  einer  neu.  n  n  Statistik  (Jahrb.  d.  amU. 
gta^k  IV,  -i.  Abth.,  8.  86,  114)  i.t  der  AulVand  1.  d.  höheren  Lchraoatol«« 
uJ^e  wSi'''  fölBendemiaasen  geaüefccn  (in  1000  Thlr.),  gnnwr  Staat  incL 


1MS-44D.  1W4 

im 

1864 

11-040 

89 

86 

461 

418 

4435 

7152 

9414 

c  3-8  45 

26 

80 

8-5  1 

0.71 

1.43 

2-61 

1-56 

0-46 

[  30-22 

34-92 

29-36 

73-7  < 

l  5  45 

4  31 

115 

22*8 

47*71 

52-77 

62*36 

15-51 

5.01 

4üO 

4.52  12-31 
2001  1023 


4-62  all 

88*58  42-42  K^^f 
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Bürsrer- 

schulen. 


Real- 
schulen. 


L 
S 


isuy 

401 

22 
4 
a74 


Snuna    .  .  . 

vovon  au 
Stutsfonds    .  . 
Stiftmigien    .  . 
Andere  Qnellen  . 

Im  preuss.  Ef.  f.  1SS8/S4  winl  im  (ianz.  n  di. 
tib5here  Lehranstalt-  ir'  (ohrir  Univt-rs. 
sclii.'J<'u:  1)  Zahliiüircii  vcrmiiir.-  recht 


1^74 
640 

42 

6 

592 


801 

14 
11 

776 


IS74 
1584 

1)5 
11 
1477 


Gymnasien 
und  Proirymn. 


I8ß!t 
3010 

4S0 
264 
2272 

Summe 


1S74 
45S4 

1134 
22S 
3222 


Unircrsitäten. 

1S76 
2257 


1041 
449 
167 


?.  4,081.000  M.  f. 


u.  techn.  Ajiit.)  auigcworicii  u.  dabei  uuter- 
Verpflicht.  an  Ijonannte  Anstalten  u.  Fonds 


(221. ÜÜÜ  M.),  —  2)  ZuschuHsc  i".  d.  v.  S taal.;  zu  erhalti-nd.,ii  Aiisf alten  ii.  Fonds 
(3.107,000  M.),  —  3)  Zuschüsse  1'.  d.  ?.  Staate  u.  v.  anden  n  <;  .;nn  in  schalt  1.  /.u 
Wtouden  Anstalten  (65,400  M.)  —  4)  Zischtlflse  f.  d.  v.  Ander,  n  zu  untcr- 
knltenden,  ahor  v.  Staate  zu  unterstütz. -nden  Anstalten  (961.000  M.i.  D.r 
»est  (326,000  M.)  Liithiilt  u.  a.  Summen  f.  verschi.  d.  Ers?an/.uugeu ,  so  zur  EriiUlunj? 
«••-^  Normalotats  der  (iymnasien  r.  1872  (65,700  M.).  Zuschüsse  f.  höhere  Töchter- 
schulen (100,000  M.).  Im  (ianzen  eriri.-ljt  ?ich  für  di.;  mit  Staatsmitteln  dotirten  odi-r 
•Bterstiltzten  467  höheren  Schuleu  (meist  üymnas.  u.  Pro^yninas.)  jrefrenwärtiff  (l'sba) 
'iiü  Bi-darf  r.  25,519,000  M.  (davon  f.  Besold.  der  Din  ctoren  2.2?s9.000,  der  Lehrer 
16,415,000,  zu  Remunerationi  n  f.  ünterr.  1.25^,000.  zu  Wohn. ir-  ld-zuschu-ssm  1,323,000  — 
Mch  nicht  hei  allen  städt.  üymuasieu  jjewiUirt,  —  zu  sachl.  Ausi,-.  u.  Verwralt.kosteu 
4.234,000  M.  Dieser  Bedarf  wild  gedeckt:  aiiseigenem  Erwi  rli  (Schuljfeld  u. a. w.) 
12,091.001)  M.  oder  47-3<*/„,  aus  ei-ronem  Vermöir-ii  1.746,000  M.  oder  IIV/,,.  aus 
ottftungs-  und  andren  Fonds  703,000 il.  odcr2*77„,  aus  t'cwibseu  Speciallonds 543,000 M. 

2-l«/„,aus8tädt.  Fonds 6,082,000 M. oder 28-87o, aus „Bcdurfnisszusch nss(  n" 
Jes  Staat«  4,134.000,  oder  16-27o.  aus  Staatsmitteln  nach  r.  chtl.  Verpflichtung 
221,000  M.  oder  0*97,.  Kach  dem  in  den  ütaatsgymnasien  schon  länjjer,  in  d. 
Stadt,  jetzt  meist  auch  durcbgefilhrten  „Normaletat*'  v.  20.  April  IS72  betra-feii  an  den 
Jymnasien  u.  irl.  irhu'fstellten  hfthen  n  Unterr.anSt.  laucli  Realscli.  I.Onln.)  die  Gehalte 
der  Uirectoreu  in  Hcrlin  ÜGüü,  in  Stüdteu  über  50,000  Euiw.  100— 6000.  i.  D.  5650  M., 
in  and.  Orten  4500—6400,  i.  D.  4950  M.  (d.  h.  nor  750  M.  m.  hr  als  d.  Durohbchn.- 
felult  der  Land-  u.  Amtsrichter  jetzt  beträft),  der  ordentl.  Lehrer  in  Herlm  2100  bis 
»100,  i.  D.  3600  M.,  ^oust  1800—4500  M.;  i.  V.  3150  M.  Dazu  das  Wohnunpsfreld 
"^^r  Cl.  III  (in  Bert.  900,  sonst  720—660—540—480—420—360  M.).  Die  fileicb- 
Jölunp  mit  .len  Richtern  1  .Inst,  ist  wohl  zo  Torbogen.  —  In  W<^st-Üc8türr.  trägt 
JwO  die  Staatskasse  1.  d.  staatlichen  „Mlttolschul.ui"  (Üymn.  u.  Rcabcli.) 
5,978.000  fl.  bei,  da?on  f.  d.  Gymnasien  2.766.000  il.  Dieselben  haben  an.vs'  rdem 
«{8  Schulireld  u.  Beiträiren  Dritt.-r  (f^eistl.  Stifter),  auch  eiir.  Vermögen  5o6,000  fl. 
fiinn.  —  lu  Frankreich  sind  die  Ausg.  f.  d.  Mitteischuicu  (^Staatslyceen  u.  CommnnaJ- 
coUeges)  in  1S76  c.  T6  Mfll.  fr.,  wmm  d.  Schulgeld  65'6,  d.  Staat  6-57.  die  Depart 
««T,  die  Gemeinden  4-2S  M.  fr.  tra-en  (Kaufmann  S.  674).  aiai* 

l>ie  preusaischen  Universitäten  haben  l883/!>4  einen  Etat  V.  8,103,000  M., 
*'^vor,  a,„  Staatsfonds  5,845,000  (mit  Znschlag  einiger  f.  alle  üniroTH.  -emeins.  1  onds 
6.130,000),  aus  Siiftun^'s-  u.  dpi.  Vennö-en  l.OKi  OOO.  aus  KapitaUins.  u.  Orundst^- 
»»»enuen  481,000,  aus  eigenem  Erwerb  (diverse  (i<  iiulucn  etc.,  nicht  CollegienffeW} 
7fi2,000  M.  Dafin  f.  Ältto  Lohrer  3,057,000.  Wohn.fjeld  450,000  Insümte. 
5>amiDlun?en  n.  s.  w.  8,697.000,  Confißte,  Stipendien  152,000,  Anderes  (auch  Bau- 
N  462,000  M. 
Im  Einselnon  war  d.  Etat  1883/84. 


B.  rlin  .  , 

IJona  .  .  *  ' 
I*r<.*slau 

uaii.,  .  ;  ;  ; 

Ki'Muggbeig 
'»^ifswald 
^m,.t,  r  (Akad.)  '. 
^"lüngen  .  .' 


Summe 
Mark 
1780 
.  904 
.  747 
.  890 
.  843 
.  547 
.  175 
.  954 


dav.  aus 
Staatsf. 

1548  Freibun 


Snmme 


770 
69S 
513 
759 
141 
115 
296 


Mtinchen 

Wnrzbury- 

Erlau  iT'-n 

Wien 

Prag 

Gratz 

Innsbrack 


(1H70) 
(1S70) 


(1880) 

n 


Mark 


6. 


„  Ord. 


80* 


? 

208 
345 
171 
766 
454 
261 
202 


dav.  aus 
Staatsf. 
197 
84 

73 
124 
üröss- 
ten- 

thcils- 
aus 
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Marburg  ....  Gl  1  478  Krakau  (1880)  .  .  lU  0«l.  216  ^a-^ 
Kiel  ^'61        ^'l'    Lemborp    ^ 

Die  Aus-alH-  u.  Einnahm.-  l.ibi.cmMi  r.-vhuasM.'.  ^^"'^^.'^V  ri.^i  fRLni-  SttrtWik 
.al..  blo^s  2.11^.000  fl.,  .lie  Zahl  in  der  ücbcr.icht  bctnlit  -h,-  E'  ' ;  (»"[^^^,^3^ 
.1  Unterr  i.  27  1  Th.,  S.  39).  —  Von  fremden  ünivi-tN.  bah.-    /-.  . 

Srid...  (133.000  L.  St,  bedeuteude  eigene  Einkünfte.       ^  iJ'f.^^J"  S 
mitunter  vom  Staate  eingezogen,  die  hentige  Stortrfotation  «^«^8^ 
Titel  (z.  B.  IS70  bei  Kreiburg  13..ö(;4  fl.  St.at./usrhiiss  »ür  entzogene  (.efa  le, 
igenüicher  StaatszuschnssV  -  lieber  den  Betrag  des  ^""«g»«"?«';'^;  fu  1^ 
bahren  u.  s.  w.  fehlen  Angaben  fa«t  dwchmus.   Um  so  dankenswerther  >m  1  lu 
theUongen  in  dem  gen.  Werke  Uber  die  baier.  Unterncbtsstat.  S.  ^^»'  'J.' '^32.400. 
eingeaThUen  CoUegiengeJder  betrugen  iStiü/äü  in  ^l^nchen  4.2.  00  Wowborg  sz^ 
Erbngen  10,2001*1.  G*  94,800      1871/72  resp.  53.90<..  ^'  'JJ-  .l^/-^'\.y;;  .ix^ 
(auch  mit  Unterscheidung  der  Facult.V    Im  Durrbsrhiatt  \.  ^ '^7"U;,_^^ 
CoUegiengeld  97.000  Ü.  oder  13«/,  des  üesammtbetraps  .l.r  »^"^»«V"  ^f*^^^^ 
ont«%cbtt  T.  744.(HM>  fl.  in  1871.   AUerding.  betragen  «h    voll.tand.  ""^^"^^ 
,lie  theilKciv:,,  ^5.  zus.  45''/„  di.r  Stmlenten.   Ebendas,  li)^t  »«rechnungen  d^ 
der  Sauunluügeu  und  Anstalten  der  Universitäten.    Aeltere  Nachnchl« 
ÜBirersittten  «.  bd  Dieterlci,  gesch.  und  Statist  Nachrichten  üb«  die  ünlfeirti«»" 
im  prcuss.  Staat,  Berlin  lS3t>.  .     ,  «»«mts. 

Für  d.  techu.  Hochschule  in  Berlin  (incl.  Bauak.)  jeTwendet  o.  F" 
Staat  aus  Staatsfonds  in  1883/h4  für  G^ihaltc  all.  in  224,000,  für  die  in      ""JT  , 
Ms.ooOM.  Wcsi-Oestorr.  f.  d.  techn.  Hochschulen  im  Ordin.  IbbO:  iu."«« 
Baden  f.  d.  polytecbn.  Schule  153,000  M.  .  , .  !_,n,or 

Die  .\usgaben  fur  das  höhere  Unt .  rn  lit^wesen  anderer  L&nder  lasson  nu  lu  lui 
eine  unmittelbare  Vci-l^ichun-  mit  iIl-h  luvu-lirben  Ausgaben  in  UeutüChian« 
wdl  die  ür-anisiküou  zu  verschieden  ist.    Beispiel.  Frankreich,  A.  der  Aos^- 
Staats  für  l^sl:  f.  d.  sämmü.  i-acultäten  9-55  M.  Fr.    Ci-ll-  tte  de  •''■aif« 
-rossen  Theil  der  Fiieher  d.  deutschen  philosophischen  FacuUltton ,  Naturwissensen»». 
Mathematik,  Philologie,  class.  u.  moderne)  4tUj.iM)0  Fr.    Mnaeom  der 
(Lehranstalt  Ind.)  H40,0(H1  Fr.  —  In  (irossbritannien  1861/02  Züsch« ss  des  ^^aw^ 
rar  d.  üniversitäten  zu  Undon.  Dublin,  d.  schott.  23,610  L.,  USi»!  "^^'^i?"     •  trUnd 
bauschule  und  geolofrische  Anstalt  17.185,  öllcntliche  Anstalten  fttr  ^n**'''"'.'^  JfjlL;-. 
2S.k3T;  L.  S.  auch  A.  Beer  u.  F.  Hochegger,  Fortschritte  de>  U»''^''"'^",  T^t!". 
in  d.  Gulinrstaaten  Enropa's,  1867  ft".  —  Beispiele  von  Ausgaben  lar  KunstbiiannR^ 
Akad.  der  Knnate  za  Berlin  1888/84  Staatszuscboss  3<««,000  M.,  ^^^^^"^'Zi^L 
Könitrsberg.  Dasseldori".  Ca-ssel  und  Hanau  1S5,000  M.    Dotation  d.  Dootschen  Beiu» 
1.  d.  archäolog.  Institut  zu  Uom  u.  Athen  in  1876  »3,000  M.  —  Akad.  d.  bUd.  »«w» 
in  Wien  iS80  114,000  iL 

2.  Ausgaben  für  die  Befördernng  wissenschaftlicber 
Bildung  Überhaupt. 

Ril.li..theken ,   natorwissenschafUlohe ,  culturhistoriscbc  u.   d^l  Sammlungen, 
botanisch©  üirten,  tieverbemuseen  n.  s.  w.,  trelehrte  Geselbchafien  vAKadcmieei^. 

Beispiele:  Prensscn.  Et.  f.  1SS3/84  Staatszuschüsse  Berliner 
\Vis.cnsch.  201.000  M..  K.  Bibliothek  in  Ü.-rlin  •>.*. 2.000  M.,  Geodät.  Institut  ii>  »JJ' 
10^,000  M.,  astrophys.  Observatorium  bei  Potsdam  69.000  M.  —  Krankreich,  ij» 
InstitQt  Tos.mio  Fr.,  Hat.  Bibliothek  644,000  (u.  aiwserord.  för  Crtdogis.  oO.ow". 
ati.lcn-  niVnitlirhc  Bibliotb.'k.M«  u.  s.  w.  3(H),0(IO  Fr.  —  England  1$61— «»^' 
MuMum  101,-114  L.,  wovon  Staatsznschuss  100.414  L.    lbSl/82  f.  Wiss.  ü-  fuj«!" 
AUg.  362,000  Pf.,  f.  d.  Moseen  167,000  Pf.  -  Oesterreich  (West-)  1880  AI»*- 
o.  >\issensdi.  c.ö.DOO  fl.  Staatszuschuss. 

3.  Ausgaben  fUr  Kunstpflegc  im  Allgemeinen.  Neben  <len 
erwUbnten  Schulen  für  Malerei,  liildhauerei  und  Tonkunst  gehören 
hierhin  Kunstsammlungen  aller  Art. 
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Hiurfür  ibt  dircct  aus  ihr  Staatska^ise  meist  erst  in  neuester  Zeit  mehr  ge- 
»chebcii.  Daffegi!»  haben  h'\or  die  Höfe  and  einzelne  Icunstliebende  i'Drsten  schon 
Itajrer  KunsisanimlujJiren  u.  s.  v.  anu^clejit,  welclic  dem  Publicum  zur  Benutzung;  fre- 
ötinet  waren,  and  auch  noch  jetzt  werden  manche  Hofaasgaben  für  solch«!  Zwecke 
renraiidt.  Ncuenlings  hat  man  die  M<'ib^atiin<r  der  Kunst-  und  (jewerbemus«eu  specidJ 
fitr  die  £utwiclilunt(  der  Kuiiatiuiluätrie  iuiuier  mehr  erkaniit  and  daher  aneh  im 
virthschafUidien  Interesse  solche  Haseen  iregrQndet  und  stfiker  mit  Staatsfonds  ans- 
gestattet. 

Beispiele :  P  reu  ssen.  btaat^izuachuüs  I.  d.  Kunstinuseen  in  Berlin  1870  69,580 TMr., 
IS75  201,000  Thlr.,  JS8S/84  734.000  M..  ausserdem  f.  d.  Nationalgall.  in  l'^TÜ 
16.000  Thlr.  in  1HS3/S4  S.S.OOO  M.  (im  f  iniin.X  l  ur  sonst.  Kunst-  u.  viss.  Zwecke 
252,000  Thlr..  bez.  jetzt  .590,000  M.  (Wnnclir.  dieser  Ausgaben,  auch  durch  ansser- 
«nl.  Bewill.,  in  den  letzten  Jahren).  Zuschuss  1".  Kunstgewerbemaseum  in  Berlin 
269.000  M.  —  Haiern.  .Vkademie  d  bild.  Künste  n.  Kunstsamnil.  1870  Tl.UÜÜ  II. 
Slaabdoution,  ausserdem  iUr  Plicge  und  Förderung  d.  Kunst  im  .Vllgemcinen  15,000  8.-— 
Oesterreich  1S70,  Akademie  der  bild.  Künste  in  Wien  50.740  fl.,  IST»;  111,000  iL 
Staafsdotation,  Oesterreich.  Museum  für  Kunst  und  Industrie  und  Kunstgewerbcschole 
60.2ÜU  fl..  lS7t)  b7,0ÜÜ  ä.  —  Frankreich  1865:  Conservat.  für  Musik  195,000  F., 
(1881  276,000  Fr.),  Avsstelluig  tob  Verken  lebender  Kunsüer  345.000  Fr..  5  kais. 
Theater  1.5l5.0i)()  (Oper  ^20.000  I  r.^.  (Theater  1881  1,470,000  Fr.),  für  Kunatwcrko 
a.  Verzierung  ölleutlicher  üebkudc  «50,000  Fr..  1870  f.  schöne  Künste,  Mnseen, 
Theater.  Musik  6-69  M.  Fr.  (1881  8*26  M.  Fr.,  wovon  noch  f.  d.  Nation.almn:scen 
'96,000  fr.,  f.  Krhalt.  histor.  Monnmento  l.o.iO.oOO.  für  d.  Nationalmanufacturou. 
üobelins.  Sevr.  s  u.  s.  w.  S07,0()ü  ir.,  f.  VClksroncertc  55,000  fr.). 

4.  Die  Kirche,    üb   und  wie  weit  der  Staat  selbst  den 

Kirchen^-esellschaften  Subventionen  gewährt,  das  ist  meistens  dnrch 
die  geschichtliche  Entwickhing  und  das  positive  Bccht  entschieden, 
ohne  besondere  Rlick.sicht  auf  die  Principieulrage.  Was  in  dieser 
Beziehung  geschehen  sollte,  hängt  von  der  Anffassnng  des  Ver- 
hältnisses von  Staat  und  Kirche  ab,  worüber  diePolitilc,  nicht  die 
Finanzwisscuschatt  die  Entscheidung  zu  geben  hat. 

In  manchen  Ländern,  so  bis  vor  den  jüngsten  Ereignissen  in  Italien.  Si^nien. 
ferner  in  Grossbritannien,  Schweden  hat  sich  ein  grosses  '^'i-^henvcrmflgen  erhalten, 
ü«  anderen  wenigstens  theilweise.    Wieder  in  anderen  ist  '^•'•;'>«"^^7jft,n,!r 
Staate  einge/.ogeS  ».  d.  Unterhalt  der  Geiedichen  «.  s.  w.  auf  Staatsfonds  J^.^;;  . 
so  in  Frankreich.  A.  für  188.1;  Ausgabe  f.  d    -csaniintcn  (  ultus  -»^  JJ- 
i»  Deutschland  ist  wenigatena  fast  übeiall  ein  örtliches  ^ 
Detskong  der  Pfarrbesoldong^.  und  der  anderen  Kesten  des  Gotte.d.e  sb  vojmndc« 
z.  Th.  auch  noch  ein  »llgemeines.   Daher  erscheinen     wohnlich  ""f^Jf^äUn^^^ 
misaig  kleine  Summen  im  Staatsbudget  für  Gultus/.weckc^   Aud.  Jj".?"^^^*; 
aer  Kirchen  gebt  einer  u rossen  ümgcstalwnr  entgegen,  je  mehr  die  ""^ 
Wn  Staat  und  Kirche  sanctionirt  w-nle..  und  der  Liberalismus  auch  " j';;.  ^^ 
W  Herrachatl  kommt.    Das  kirchliche  ücbühre n wesen  'f..  Vf«!^  P^f^^^^ 
Kii^he  Dcntsehlands  so  schon  jetzt  fast  anhaltbar  geworfen.      «.  ^'"''^^.^'^^^^^ 
'  ivilehe  und  der  eigentlichen,  von  bür.^Mlichen  iit'\"<>^t''r'"*'*Hr  i^Sic^ITS^^^^^ 
regisier  (ßeichsges.  v.  ti.  Febr.  1875).  womit  die  Aii  . J'^  d««^««^^^^^^ 
•od  Tiiufewang;  verbunden  war,  nöthigte.  aUmOlig  die  nmanzln  der^ 

beseitigen,        ,so  mehr  müssen  d.u,n  .ualen:  Hiirs.,..elle..  lur  Hnanzu^dcHu^ 

«röttnet  werden.    Eine  ciuihcbo  Erhöhung  der  ^^^^l^'^       ^Z^^TTZ  de 
1875  wegen  des  Ausfalls  an  Stolgebflhien  «ur  y«*«»«^^;       '  "^^^^^ 

Hstlichen  un.  c.  2  MiU.  M.)  wider.pri.  bt  d-n  r^^rundsi^n  ^^J^-^^J^^™ 
Uber  Kirchensachen,' aber  nicht  dem  wahren  Volks-  «n^  ^  ^ 
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Grunde  stets  eine  Zwang smit,?licdsrl,aft  voraus,  welche  jetzt  fehlt.   Die  li'^«Pto&cj^cJj|; 
QueUe  der  Einkünfte  weideu  danu  freiwillige  Beiträge  sein  nuisbon.   Auca  m« 
Liehunpen  zwischen  dem  Stete  «nd  der  Uthol.  Kirche  dürften  ^« 
Kc-clung der  Finanzvcrlialfnisso  hindräniren.   Doch  ist  hier  nicht  der  Ort,  »Ol  «uwe 
VerhiUtniase  wesentlich  kirchenpolitischer  Art  einzugehen.  B i s p i  e  1  e :  5/0"°" " 


Amserd  e  inT"r'ult.'*u' ünreVrT'pemeins.  6-7H  M.  M.',  wovon  Unterhalt,  d«  Kirchen-, 
Fftn^,  Küster-,  Öchulgebäude  auf  Grund  rechiiicUer  Veqjflichtung  des  Staats  l'i». 
zur  yeAeeaennf  der  Lage  der  Geietlichen  aller  Bekenntnisse  3-26  (1  ST  4  141)  ^^  J^ 
Baiern  A.  f.  ISTfi  kathol.  Cultus  im  Staat^bu(i^?et  :v-?7 .  protest.  desgl.  1-bl  M..  J*.,  || 
istael.  14,000  M.,  übrige  Staatsausgahen  für  kirchl.  Zwecke  115  M.  M.  — 
A.  f.  1876  kathol.  Cultus  117,000  (wobei  aber  die  damals  gestrichene  Dotaüon  lur 
den  erzbisch<^fl.  Stuhl  in  Froilmr<r  von  i:ilO(»  fl.  nicht  inbegriffen),  evangel.  Ou«08 
95,000  M..  Israel,  dsgl.  aooi)  M..  Summa  Cultus  21."»,000  M.  —  West-Oesterreioli 
1880  kathol.  Coltns  Erforderniss  d.  Keli^rionsfouds  ord.  3  ?»3.  Extiaord.  ü  "7.  /.usammen 
4-60,  Stiftungen  u.  Beiträge  für  kath.  Cultus  bez.  O  l  7,  0  05,  zusammen  0  22.  f.  evang. 
CnltiM  104,000  ord.,  f.  griech.-or.  Cultus  ^Ualiuat.)  i'.4,000,  0,000,  zus.  70,000,  Obet- 
hanpt  für  Cultus  417.  0  82.  zus.  b  Mill.  fl.   Durch  Ges.  v.  ih.  März  ls"?6  zur  üntcr- 
stiitzung  kathol.  (ii'i>tlir  h.Ti  r.(»i),O0()  fl.  mehr  (aus  d.  K.-lig  fonds).   Die  gleichzeiügo» 
Einnahmen  der  Ueligionsl'onds  sind  veranschlagt  auf  Ü'hU  M.  fl. 

IV.  —  §.  196.  Der  Pinanzbcdarf  llör  die  Finanzverwal- 
tnng  selbst  ergiebt  sieh  einmal  aus  den  Verwaltnngs- 
nnd  Betriebskosten  des  rentablen  Staatseigenthnms 
nnd  den  Brbebnngskosten  der  Stenern  n.  s.  w.  Dayon 
war,  soweit  es  sich  dabei  nm  aUgem^e  Verbältnisse  bandelt, 
schon  oben  (§.  170  ff.)  die  Rede.  Weiteres  mnss  ftlr  die  spUere 
Lehre  von  den  Sinnahmen  selbst  vorbehalten  bleiben.  Sodann 
ist  der  Bedarf  für  die  Staatsschuld  (Verzinsung,  Tilgung  u.  s.  w.) 
hierher  zu  rechnen.  Davon  wird  in  der  spMeren  speciellen  Lehre 
von  der  Staatsschuld  gehandelt  Endlich  gehOrt  hierher  der  Bedarf 
fttr  die  FinanzbehOrden  u.  s.  w.  selbst    Soweit  die  Da^ 
Stellung  des  Finanzbehördenwesens  in  die  Finanzwissenschaft 
ttbc^hanpt  aufzunehmen  ist,  war  dieser  Bedarf  im  4.  Kapitel  des 
vorigen  Buchs  mit  zu  bertthren.  Das  H^te  hängt  aber  auch  hier 
mit  den  Einnahmen  zusammen  und  wird  am  Besten  bei  diesen 
mit  besprochen. 
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Drittes  BucL 

Die  ordentlichen  Einnahmen  der  Finanz- 
wirthschaft  im  Allgemeinen,  insbesondere  der 

Privaterwerb. 


Erstes  Kapitel. 

Allgemeine  Botraclituiiir  und  Hauptobltlieilimgr 
ordentlieiieu  Elnnahineii« 

1.  Abschnitt 

HaupteintlieUunj?  und  (iriindssltze  filr  die  weitere  Eintheilimg 
der  ordeutllelien  Einnaluneu. 

Es  haiid.-lt  hieb  lii.;r  uui  .  ii.iir.-  /usainm.  nliänir.'iuie  Erftrt.TUiip.-n  zur  Feststellong 
■ftd  Begniiidouff.  der  in  d.  r  Tli.  oric  B.  Praxis  schwankenden  Tcrminoloirie.  l»- 
dwch  80)1  auch  der  V«nn.  nffnnp  der  historischen,  wchtllchen  und  final./wl^s.•nschaft- 
lic-rilTo  ein  Ziol  -ersetzt  werden,  zu  wAch-m  Zw,  ckr  .  in  nnheres  fcia^-ehen  Mf 
*lie  StreiUrageu  üher  HeKtiffsJMÄÜioinuujr  uud  (jlajteiiication  nothw.  ndifr  ist.  vpi.  zur 
Ergiii2ungle8  Folgenden  »ach  Fin.  II  S29  ff.  über  Teminologisches  in  Betr  Jtr 
Besteuerung.  Bei  Bau  fehlt  es  an  einer  ..l.nlichen  zusammenhängendea  Beiracti- 
tang  dieses  tiegenstands.  s.  darüber  g.  b2-SS,  dann  die  Einleitungen  zoin  Abschnitt 
«n»  a«a  Einsen  aus  Hoheitoxlteii-  (Beffüien)  §.  16«  bi.  M  "»f^ 
Imitt  von  den  GehQhren  (§.  287—280)»  EinielnM  »nch  w  fe.  247  ff.  vom  bteuer 

I.  -  §.  197.  Begriff  und  Quelle  der  ordentlichen 
K i  n  n  a  h  tu  e n.  Der  Ausdruck  „ordentliche  Einnahmen«  (des  Staats, 
wie  der  Staatenverbindungen  und  der  Selbstverwaltongskörper) 
wird  in  der  Finanzpraxis  nicht  iniraer  in  einem  genan  be- 
stimmten und  gleichmässigen  Sinne  genommen.  Er  nnteriicgt 
auch  nach  den  Verschiedenheiten  des  öffentlichen  Finanareohts  m 
ein  und  demselben  Staate  geschichtlich  einigem  Wechsel.  ^U- 
geraeinen  versteht  die  Gegenwart  in  der  Praxis  anter  den  orden^ 
liehen  Einnahmen  diejenigen,  welche  anf  Grnnd  des  De- 
stehenden Hechts*  dauernd  in  gewisser  pcnoaiscner 
Begelmässigkeit  der  Finanzwirthschaft aofliessen.  DieFinan». 
theorie  hat  an  diese  Auffassung  anzuknöpfen,  aber,  wegen  aee 
antrennbaren  Zusammenhangs  der  Pinnnswirthachaft  nnd  ihrer 
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Einnahmen  mit  der  ganzen  Volkswirthachaft  bei  der  Begriffs- 
bestimmmig  der  ordentlichen  Einnahmen,  als  einer  Hauptart  der 
Einnahmen  überhaupt,  die  nothwendige  ökonomische  Be- 
dingung, ?on  welcher  die  dauernde  Periodicität  jener  Einnahmen 
«hhftngt,  mit  zu  berücksichtigen.  Danach  sind  in  f in  au z  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  die  ordentlichen  Einnahmen  zu  bezeichnen 

als:  die  ihrer  ökonomischen  Natur  nach  einer  regel- 
mässig c  n  W  iederh  o  1  n  n    v  o  n  Pe  rio  de  z  u  P  cri  o  d  e  d  aue  rn  d 

fähigen.  Es  rouss  daher  die  Quelle,  aus  welcher  diese  Ein- 
nahmen fliessen,  Nachhaltigkeit  verbürgen.  Demgemäss  luuss 
in  der  Kegel  das  Volkseinkommen,  oder  müssen  die 
dasselbe  bildenden  Einkommen  der  Einzclwirthschaften  in  der 
Volks wirth schalt  die  Quelle  der  ordentlichen  Einnahmen  sein. 

Eiitsprecheod  aoiner  Aufiassaag  des  StaatsscbuldeDweseas  (Fin.  5.  Ausg.  lU 
§.  471  IT.)  behanddt  Bau  Obethaupt  unter  den  „Knkflnften**  nnr  die  Mer  Mgej 
oril.iitl,  Eiiiiiahmeii.    Stein  hat  die  Untcrschcidunf?  von  ordentl.  and  ausserordentt. 
Kiuiiabuien  in  dieser  Weise  nicht.   Ich  halte  an  ihr  sowohl  in  weseatlicher  UeDe^ 
flinatiaimang  mit  der  Praxis,  ab  weiten  ihrer  princip  icllen  Bedeatnng  für  die  Finanz- 
hedarfsdeckiing  fest.    Besobrasoff  nennt  ilic  ordentl.  Einnahmen  die  sotirres  plus 
ou  moins  coustantes,  in  der  unten  gcu.  Abli.  S.  18.  —  Delier  den  üegriü  des  Ein- 
kommens und  des  Volks eintonmens  siehe  jelttönindlopung  1,     S4,  S6  iL  Etwas 
abweichoiid  sind  Erb  sr  b  a  ftsste  uern  und  überhaupt  oi^^eiitl.  K  api  ta  1  s  teuer  n, 
d.  h.  solche  Steuern,  welche  nicht  nur  nach  dem  Kapitalwerth  angelegt,  sondern  aus 
dem  Kapiul  einer  Glnzelvirthschaft  reell  ealriebtet  werden .  anfinifoSNeu.  Hier  unii 
mau  nicht  immer  sagiMi.  dass  die  <^iellc  der  Stener  das  Volkseinkommen  ist.  Mit- 
unter dient  solche  Steuer  nur  als  Mittel  zu  einer  veränderten  Vertbeiluug  des 
Volksvermögens,  speciell  des  NationalkapiUls,  und  wenn  der  Steneiwrtmg  ein- 
fach verzehrt  wird,  so  ist  tliinii  dieses  Volksv  e r  m  öpcn  die  Steucn[uclle  gewesen. 
Deshalb  wird  im  Text  pesagi,  dass  „in  dor  liegcl"  das  Einkommen  die  Quelle  der 
ordentL  Eimuthmu  sei.  Auch  jene  Erbschafts- n.  Kapitalsteaern  sind  jedoch  ordentl. 
Einnahmen  unter  der  \'i-ran>set/'mi<:  «ler  regelmä3sig:en  Keproduction  der  von  der 
Finanzwirthschafi  den  l'nvatwirtlibc  halten  entzogenen  Vermögen.    Weiteres  in  der 
iUlgem.  Steuerlehrc.  Fin.  11,  §.  :?»i9  ff.  (Abschn.  v.  d.  Wahl  der  Stcueniuelle).  l''« 
Vermögens-  und  Kapitalunterscheidun-r  vom  rein  ökonomischen  und  hititorisch -recbt- 
Kehen  Stnndpuncte  (Grundleg.  l,  §.  23  11.,  27  U.)  u.  der  soc.  Stcuergesichtspunct  («• 
§.  21)  spielen  hier  mit. 

II.  —  §.  198.  Haupteintheilnng  der  ordentlichen 
Einnahmen.  Je  nachdem  das  Ebkommen,  welches  die  Quelle 
der  ordenilichen  Einnahmen  ist,  von  der  Pinanawirthschatt 
selbst  in  den  gewöhnlichen  Formen  den  freien  Verkehrs  oder 
von  anderen  Einzelwirthschaften  erworben  wird,  sind 
zwei  -  aber  auch  nur  swei  —  coordinirte  Hauptarten 
ordentlicher  Einnahmen  zu  unterscheiden,  privatwirthschaft- 
liche  und  staatswirthschaftliche. 

hen/a«^  llaoptArten  unterschied  auch  Rau  §.  S4  fi..  von  der  Regierung  erwor- 
■i  r'^  befohlene  oder  geforderte.    Aber  er  rechnet  die  Einnabinen 

StodSTKl'HK,'"  ^--^^  ich  ans  den  unten  entwickelten 

MW  Lsa  JrÄ''^^'*  ^'t  Einthcilung  Rau's  auch  bei  Pfeiffer,  Staateein- 
™»«»  U  68  (ofcnelliwUeiiangabe).  ümpfenbach  §.  22  untenicheidet  fast  ind«t- 
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•dbeii  W.'ivje  iwtA  IlauptartcD  aoter  den  ManeD  mochaiii sehe  ond  oripsnisehe 

ojjjlseuiikoniuieiii|uollen,  verwirft  den  Begriff  Regal  liei  der  Eintheilung  (I,  S.  5:^), 
nuflet  aber  unier  dem  Namen  Fiscal  Vorrecht  einen  ähnlichen  (S.  aS)  und  setzt  die 
timialimeii  aqß  letrtenii  unter  Vemaohlinifrang  des  bei  den  wichtigüten  ramal  deat- 
lich  mit  hcrvortretendftn  Steuercharactcrs  (Salzvorrcrlit,  Tabakvorrc«  ht  1  iletinocli  unter 
<lie  mechanischen  Einkommenqucilen.  Bergias,  Fiuanzviss.  i).  71  stellt  3  Haupt- 
ancD  Kcgalien  (incl.  Uebahren),  Domänen.  Straem  aaf;  ebenso  scAen  Jneol»,  Fto. 
IbIii  I'  floch  mit  Einrcilnin«^  iler  meisten  fJc^Uhren   unter  die 

iMirecteu  Steuern      Hü  bis  (;.'>  und  mit  richtiger  Auifassung  der  Monopolisiruog  von 
Salz  und  Tabak  ab  Bestenerungsform.  §.  6'J.    Vgl.  aach  J.  G.  HoffDann,  Lehre 
von  dt-n  Stouern,   Berlin  IsiO.  S.  'Iii  (f.    Stein.  iMnanzwissonsrhaft.  I.  Auflage, 
^-  101  und  2.  Auflage  S.  130  erkennt  drei  Finanz« quellen:  das  wirthschaitUche £in- 
koinm.  n  des  Staats,  das  virthschafUiche  Einkommen  des  Einzelnen  and  den  Staats- 
credit.   Die  Eintheilung  der  Einnahm''"  narh  (Jon  beiden  ersten  yucllcn  trillf  also 
nit  der  im  Text  gegebenen  zusammen.  Aber  btcin  fuhrt  (1.  A.  S.  lüG.  2  Ä.  S. 
143)  Einnabraen  ans  den  Regalien  (nach  seiner  willkttri.  and  unhaklwren  BegrilfslMf 
Stimmung)  u.  aus  d.  (iebuhren  auf  die  erste  Finanzquelle  zurück,  nicht  wie  i<  li  auf 
aie  zweite.    Für  die  1- ragen  der  Classification  der  Einnahmen  s.  sonst  bes.  H6- 
äobrasoff,  rirenaes  pabl.  de  la  Rassie.  (mit  einer  theor.  Einleit.  Uber  die  Grond- 
Mtze  der  Classific).  in  d.  Mem.  de  l'Acad.  de  St.  Petersli.  tom.  XVIH,  N.  9,  St.  Pet. 
1»T2.  I)cs.  p  IS  11.   Er  thcilt  ein  in  Auflagen  (impOb)  und  „indostr.  Eink.  des 
«Mtr*  (rireooes  industriels),  die  enteren  in  Stenern  a.  Gebflhren  (oontributions 
et  laxes),  die  letzteren  in  Ke-;alien  ("Iroits  regal.)  und  P-venue-s  industriels  i.  e.  S. 
u-  Wendet  sich  bes.  gegen  meine  Aullassung  der  Kegalien.  B.  hat  mich  nicht  davon 
überz.  ngt,  dass  meine  Eintheilang  auf/.u>reben  sei  (vgl.  bes.  p.      ttber  d.  Unterscheid. 
2W  Gebuhren  und  Ketralien).    Er  iriebt  a.  a.  (>.  s.  |I,^t  /.u  (p.  "-'i»),  ''as:*  f^'^'sse  Ein- 
nahmen gemischt  sind  aus  verschied.  Elementen.   Mir  scheint  in  1.  Linie  Gewicht 
m  legen  aaf  d.  allgemeinen  rechtlichen  Bedingun??en.  unter  welchen  die 
Jaunahmen  erwürben  werden.    Hier  stttht  sich  principiell  gegemilier  der  privat- 
*irthsch.  oüd  der  staatsvirthsch.  Erwerb.    Wo  freie  Coucurrcnz  ausge- 
»chlos>t.n8.  die  rechtlichen  Bedingaofrin  dos  Erwerb«  specifisch  verschieden. 
"7  Vfjj.  r.  rner  Kni.-s,  i.  d.  gen.  Heidelli.  Ki  1  toratiprogramm ;  s.  Classification  im 
Ganzen  mit  meiner  Auffassung  in  Ucberoinstimmung,  nur  behandelt  er  l'ost  u.  dgl. 
noch  andere.   A.  Heid.  Einkommcnst.,  Bonn  1872,  C.  1.  onteischeidit  privatrcchtL 
»•  öllentlichr.-cbtl.  Einnahmen,  b.  i  ler/l'  ren  Gebühren  und  Steuern,  also  wie  ich.  Die 
nscalvorrechtc  wären  gemischten  Charactcrs;  Post  und  Münze  „trotz  des  Monopols" 
Gebuhreneinrichtangen  (S.  6),  richtig,  aber  ohne  die  srenüg.  üntorecheidang  des  inneren 
Jininds  dos  Vorrechts    S.  auch  Neu  mann.  proK^ress.  Einkommensteuer.  Lpz.  l'^Tl 
^s.  S.  4ü  Ii:  aber  die  „Beiträge",   üegen  meine  Classification  und  bei.  freareii  die 
Bezeichnung  „priraiwfrthscbafiliche"  Einnahmen  neuerdings  v.  Scheel   1  S  li  .nbergs 
Handb.  II.  .•{r,,  mit  beachtenswerthen.  gleichwohl  m  K  nicht  durchschlagenden  (mln- 
dcn.  Der  von  ihm  u.  A.  m.  sUtt  dessen  gebiauchte  Ausdruck  „Erwerbseink  unfte' 
gheint  mir  kein  irirUich  besserer  zn  sein.    Wenn  anch  der  rrivaterwcrb  der 
Rnanzwirthschaft  aus  gutem  Grunde  nicht  immer  \vie  von  anderen  Wirtbsr baffen  ge- 
wonnen wird,  so  kann  er  doch  so  gewonnen  werden,  nach  der  geltenden  Kcchts- 
ordnong.   Das  seheint  mir  das  Massgebende  ta  sein.   Demnach  sub  J  u.  eine  dem 
i>cheer»chen  Einwand.:  Rechnung  tragende  kleine  Modification  der  l  ormulirung.  hinc 
Uebereinsümmung  der  EiulheUuugen  der  Theoretiker  ist  daher  jetzt  noch  ebenso  wenig 
^8  früher  erreicht.    Der  Streit  dreht  sich  hes.  am  d.  Regaüen  und  Gebühren,  s. 
»^•3  ob  ras  off,  p.  :)•!  fr.  _  \uch  die  Praxis  classi/icirt  pranz  vowchiedeno.  schwan- 
kend  Die  Gebühren  «rerden  meistens  zu  den  (indirecten)  Steuern  gestellt,  Eüinahmen 
J»Post,  Mttn»  (vulgo  Kegalien)  öftere  nnter  diejenigen  ans  •V':;:''f'-''''''''"  .""f 
»«»•tsanstalten.    So  isf  z.  B^  noch  in.  1  ai-  r.  ^nd^.•tentv.nrf  f  d.  IJ-  ^^fÄ  «J! 
(1870/71)  der  Ausdruck  .Regalien  und  Staatsausialten"  in  den:  "^Jff»"*^ 
ändert  worden,  womoter  t,  B,  Salinen.  Bergwerke,  Post,  Telcgf^hen  b.8.  v.,  s.  Föai, 
«•«er.  Verwaltongswcht.  S.  Aalt.  Hllnchen  187t,  S.  635. 

LPrivatwii  thschaltli  che  oder  Domanialeinnahmcn 
(»m  weitesten  Sinne),  oder  Privaterwerb  („Erwerbeein- 
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künfte")  fllessen  auB  einem  Einkommen,  welches  die  Finanz- 
wirthaehaft  (des  Staate  u.  8.  w.)  als  Binzelwirthsehaft  m  Unt  r 
nehmangen  (yomemUeh  in  Saehgttterproductionen)  nach  uen 
rewöhnliehen  Grundsätzen  des  privatwirtbschaft^ 
liehen  Systems  in  der  freien  VerkehrsconcurreB^ 
sn  erwerben  reebtlich  in  der  Lage  ist. 

Di«  «deoUicbe  Stoateeinnalu,,.  ergiebt  sieb  also  lüei  "  " '"/.^».J'l^*y^elÄ 
c^trai^  jener  Unternehmungen,  der  das  Einltommen  des  Staats,  als  ihres  auzciwir« 
schaftlichen  Subjects.  bildet.  *«n«irß11  r 

2.  staatswirthschaftlicbe  Einnahmen  oder  Auflagen,  |. 
auch  (im  weitesten  Wortsinn)  Abgaben  oder  Stenern  ««'»^r»  j 
sind  ilicienigcn,  welche  irgendwie,  d.  b.  naeb  der  Art  ihres  bin- 
gangs  und  nach  der  Höhe  ihres  Betrags,  Kraft  der  Finana-  | 
hoheit  als  Mittel  »ur  Ausführung  der  Staatszweoke  zwangs- 
weise von  anderen  Einzelwirthscbaften  eingefordert  werden. 

Diese  Bimahmen  lliesaen  mu  dorn  Einkommen  (be/..  Vermögen)  aller  f  ^"J; 
der  Finanzhoheit  des  Staats  -  oder,  in  Folge  der  Ucbertragnng  «nes  bezl^»^^ 
Rechts,  eines  Sdbstvcrwaltungskörpers  —  unterstehenden  ElBZdfrtrtliScnancB. 
Staatseinnabmo  wird  hier  dorn  Stute  durch  gesetzlichen  Hefch  l  an  «ic  i 
wirthschafter,  mithin  durch  Z  w  ^  n  k  zur  Verfügung  gestcUt,  wonach        J"*  .,^oa«r 
lalle»  einen  Theil  ihres  Eiukoiuiiu  ns  —  des  Reinertrags  ihrer  untemelimTOKBB  "« 
ihres  Vermögens  —  dem  Staate  ulicrlasson  müssen. 

Rau  will  in  §.  S4.  sfi  den  BcgrilV  Steuer  nur  in  einem  «^e*^"       „  Je- 
ttegensatz zu  Gebühr,  gelten  lassen  (vgl  jedoch  §.  227).   Selbst  die  „ 
btthieo  (im  Gegensatz  zu  denen,  welche  in  der  Praxis  meistens  auch  so  genannt 
obgleich  sie  nach  ihrer  Höhe  und  sonst  eigentliche  Steuern  sind,  so  »^"^     ^  * 
Verkehresteuem  in  Stempclform,  die  von  l?au  in  §  231  Nr.  H,  286  "^J,  "!^ 

die  (iebuhren  ),'erciht  werden)  können  aber  im  weiteren  Sinn  nach  ihrem  aH- 
oad  der  Art  ihrer  Erhebung  Steuern  genannt  werden.  So  auch  Hock,  öllcnu. 
gaheii  Q.  SohnUen,  Stuttg.  IbUä,  S.      85.  . 

in.  —  §.  199.  Unterscheidung  verschiedener  Stana- 
pnncte  fflr  die  Begriffsbestimmung  und  ClassiflcatioD 

der  Einnahmearten.   Um  die  im  vorigen  §.  gegebene  Em- 
theilui^  richtig  zu  würdigen  und  letztere  nach  allen  Selten  streng 
durchzufahren;  femer  um  die  weitere  Eintheilung  dieser  beiden 
Hauptarten  von  Einnahmen  in  Unterarten  richtig  vorzunehmen  und 
die  in  der  Geschichte  und  in  dem  bestehenden  Rechte  vorkommen- 
den Einnahmearten  riehtig  zu  rubrieiren  und  zu  beurtheilen,  müssen 
folgende  vier  Standpunete  auseinander  gehalten  werden:  einmal 
derjenige  der  rechtsgeschichtlichen  Entwicklung  und  des 
früher  geltenden  Rechts,  sodann  deijenige  des  gegen- 
wärtig geltenden  (poilitiven)  Rechts,  femer  der  finan«- 
politische  Standpunct,  welcher  unter  Berücksichtigung  «er 
politischen  und  volkswirthschaniichcn  Verhältnisse,'  Bedürfnisse 
«ud  Auffassungen  für  einen  bestimmten  Staat  und  eine  be- 
stimmte Zeit  aufgesteUt  werden  muss,  endlich  der  finanz- 
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wissensehaftliobe  Standpnnct,  Ton  welchem  aus  die  Ein- 
nahmearten  nach  ihrer  Ökonomischen  Natnr  und  ihren 
Wirkungen  auf  die  verschiedenen  Einzelwirthschailen  (besonders 
auf  die  gewöhnlichen  Privatwirthschaften)  und  schliesslich  auf  die 
ganze  Volks wirthschaft  nnterschieden  werden. 

Es  i^t  der  groääü  und  vorhäogniasroUe  FeUer  der  Theorie  und  Praxis  des 

huanzwescns,  dass  diese  vier  Staiidpnnrtf  niclit  genau  aus  einander  gehalten,  sondern 
"  der  Beffel  unklar  vcrmcii;,'!  worden  sind.  Daraus  sind  manche  Stroitfragen  cnl- 
standen,  die  sich  sonst  sofort  als  ma>sif,'  er;?ebon  hätten.  Vgl.  die  Bemerk,  von  Stein, 
rinanz.  J.  A.  8.  135  II.  üher  den  Regrill  KeL^al.  wo  aber  wie  an  andern  Stellen  bei 
8WX  richtiger  BctonunLr  der  verschied.  Staudijuncte  doch  aus  dem  Gesicblspunct  der 
(jcgenwart  die  früheren  Auffassunf^en  za  gern  als  „anklar"  veraitkeilt  werden,  —  wie 
denn  überhaupt  jede  der  Stein  "srhen  entjregenstehende  Auffiissung  mit  diesem  Epi- 
tiietoD  Tersehen  wird.  Dem  Stein  scheu  Hegrilf  Keg^al  göht  es  dann  freilich  ebenso, 
wie  Pözl's  ürtheil  Ijcweist  (Staatswftrterhuch  v.  Bluritschli.  Vill,  554),  vorgl.  u.  In  d. 
6.  Ausg.  Rau's  §.  >>b  hatte-  i  li  niu  .'!  Standpuncte  unterschieden,  indem  ich  noch  deo 
fatittwissen.schaftlichen  mit  dem  huaazpolitischcn  Standpuncte  ideutilicirte.  In  diesem 
Poncte  ist  der  Einwand  t.  B^sobrasoff  richUg  (P*  der  aber  wieder  sellMt  oloht 
geaOgcnd  unterscheidet. 

Kanientlich  die  zwei  folgenden  nachthciligen  Consequenzen 
gingen  aus  der  Vermengnng  jener  Standpuncte  hervor. 

1.  Einmal  hat  man  die  ziendicli  unklaren  und  weiiip^stens  für 
die  Gegenwart  volkswirthachaftlich  wie  politisch  unhaltbaren  Be- 
griffe und  Eintheilungen  der  Einnahmen  ans  der  Hechtsgeschirbte 
und  dem  positiven  Rechte  einfach  in  die  Finanzwissenschaft  wie 
in  die  Enirterungen  Uber  die  Finanzpolitik  herübergenommen  und 
»ich  dann  regelmässig  ganz  vergebens  bemüht,  sie  mit  den  An- 
forderungen der  eigenen  Disciplin  in  Einklang  zu  bringen. 

So  ging  es  mit  deu  rechtweschicbtlichen  und  positivrechtlicben  licgriUcn  der 
Domanialein nahmen,  der  Steuern,  der  sog.  Regalien  und  der  Gel.uhi  en. 
"■"tcr  beiden  letzteren  Rubriken  befanden  sich  öfters  einzelne  fiattun^-en,  welche  als 
reine  Steuern  von  der  Fiuanzwissenschaft  entweder  in  eine  ganz  andere  Stelle  des 
^ystems  bUten  eingereiht  oder  TollstSndig  ausgemerat  werden  mOsBen.  Keines  tron 
Beiden  geschah,  was  nur  Verwirrung  zur  folge  hatte. 

.  Beispiele:  (1)  l<alsche  Auffassung  eigentlicher  Steuern  als  Ke- 
gale. Der  dem  Monopol  zu  veidankende  Extragewinn  beim  Salz-,  Tabak-  u.  a. 
ähnlichen  Regalien  ist  eigentliche  Steuer,  die  Ro-alisirung  insofern  (also  deshalb 
"och  nicht  bloss)  eine  besondere  Stouerform,     jcbon^ J' 
I        110,  J.O.  Hoffmann,  L.  ton  den  Steuern  S.  26,  Malchus  I.  §. 
•«3  lehrten,  neuerdings  Stein  1.  A.  S.  m  ff.,  Laspeyres  im  ^»faatOTrörtorb. 
l'M,  M.  Wirtb,  Nationalök.  3.  A.  II.  516,  51S  u.  a.  m.   Gerade  mit  als 
{•m  moss  d.  Regal  daher  in  d.  Finanzwiwenschaft  betrachtet,  mit  ander  n  SM  Ur- 
formen for  dens  lben  Gegenstand  verglichen,  also  überhaiirt  systematisch  in  die  bteu^^^ 
'<-'hrc  .ingereUit  werden,  wenn  nicht  Zusammeng.  höriges  ^'^[^^''''''1°^^^ 
y".  Dennacb  ist  die  Behandlang  von  Ran  in  der  5.  .Vull.  ^„  .'"V^ilf  r  a.  f  O 
Tabak  u.  8.  w.  in  der  Lehre  v.  .1.  Kciralien)  zu  berichri^ren.    B««» '^^  »^«^  ^J^^t 
kommt  auf  diese  filtere  Aulfassung,  m.  E.  mit  üi-recht.  znrBck.   A"«»  » 
B«»erk.  a.  a.  0.  S.  36  laufen  darauf  hinaus.  Bergius  sP^^ht  von  Sa I  -  TaU^^ 
jonopol  n.  s.  w.  -^.r  ),ci  den  Staafsuewerb.-n  «•  Domänen,  J^^^-^S^  Ä 
Vlirdiffung  unmögüch  wird.   Auch  Umptenbach  behandelt  SalzWTOChl,  Taba^^ 
jomxht  nliter  de!  FIscaWorrechten,  wie  die  Früheren  unter  J«^"  ««ff ^ 
^  der  veränderten  Nam.n  doch  in.  Wes.  ntlich-  n  AUes  ^^^^^ 

bespricht  er  die  „Tabaksmauth".   Gelten  Tabak-  und  andeie  FlnMutmoBopole  • 
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Utt»  «b  |{cg>le.  «o  hat  das  auch  d«..  Nachtheil,  .las«  sie  l.ci  [^''^ 


„Theori 
leres  vom  v 


Stenern,  z.  B,  W.'.  l.selstcinpel.  Werthpapierstompel,  namcuU.  aber  dio  f  n^^^^^^^^ 
ügstc  und  vulk,wirthschaftlicl,  wenigstens  mitonter  bedenkllclie  und  f.,^,^h^"K^„f»ccise 
vom  Besit/wcchscl  bei  Innnobilicu  (EnregistreuiciU.  Liebcrtragmi l-^. . gebühr  ,  Kau»cu 
u  s.  v.)  sind  nach  ilircr  liiätor.  Eoistehung  und  jorisiU  Behandlung  auch  von 
Finanzthcoretikcni  uuicr  die  Gebühren  (gestellt    UnteT  den  .  ,f '  i,,  in 

Geb  Uhr  fallen  sie  aber  gar  nicht.  Etwa.  Aiulrcs  ist  di,-  Fra;:.-,  o\.  si-  ^'^ü  mcm 
beschränktem  Maaase  als  eigentliche  Steuern  röchttertigcii  ias.cii.  ivau, 
diesen  inncrn  WiderBpnich  in  der  Belnmdlttiigf  dieeer  Abgaben  als  <'ebtihrc  j 
(5.  A.  §.  2M\  ir.  231).  hat  ihnen  dennoch  wwler  eine  an<ln>.  nchtiitere  ^^J"""}»  *  ^ 
System  gegeben,  noch  üe  ganz  verworfen.  Von  Neuereu  noch  ahn  ich  L  "»I'  """ 
§:  IT-IJ:  wenn  aueli  m&  acHTfewr  Betenony  der  Vorwerf  lichkeit  m^J'/'f 
im  Enregistrement  als  Steuern.    Richtiger  R<^rgiiis  S.  'ITi.  :^54.  u     tu  Gt^ 

Wirth  IL,  o21,  alier  aUe  dem  Standpuuct  der  Praxis  gemäss  diese  Abgaben  a»  i 
btthnrn  bevitbofiend  und  daoteli  tenrerfcnd.  PftodpieÜ  richtiger  ist  daher  " 
Aufra.ss!iii!x  um!  Fr v-stelluii-  von  L  Stoin.  der  jedoch  einen  wie  g««^öhnUcn  ßo»^ 
reichen,  aber  wie  gewöhnlich  bei  ihm  auch  sophistischen  und  haltlosen ,  woU  ti 
wdt  gebenden  Yetracli  macbt,  diese  Abgaben  ?»lUg  als  V erk eh  rs steuern  z»i  rttui- 
1.  \.  S.  153.  412  ir..  -i.  A.  S.  217.  Ißf.  II'.,  oinen  V.-rsii<  h .  den  er  »'«»^•'jf  jjjjjlt 
4.  Autl.  selbst  wieder  fallen  lässt,  während  er  einen  richtigen  kern  unthUt  AeMuro  « 
aber  doch  mit  einem  gewissen  ZwelfU  Ober  die  Triftigkeit  der  Rechtfertigttngsgnuiac 
Hock,  fttlentl.  Aliir.  S.  231.    S   letzt  Fin.  II.  431»  (T. 

Für  die  Einreibung  einzelner  Eüinahmen  unter  Gebuhren  und  ^^082"»«"  "^. 
ebenfalb  der  lechlsgeschichtliche  oder  jaiistische  Begriff  loaasgebend,  was  lur  «" 
Finanzwissenschaft  neue  V*'rwirning  stift<Ho. 

Beispiel:  Die  Einnahmen  der  Post  aus  l'orti's  u.  s.  w. .  j.,, 
dem  Schlagschatt  Är  Prägung  auf  Rechnung  Privater,  der  Telegraphen  war 
als  Einnahmen  aus  Kegalii  n,  wie  diejenigen  aus  dem  Bergwesen,  aus  J'".'^  L 
betrachtet,  während  sie  finauzwissenschaftlich  unter  den  Begriff  der  ««« 
(oder  unter  Umständen  selbst  der  privatwirthschafil.  Einnahme)  fallen.  v^Mt 
UngenOgeude  der  Behandlung  diesi^r  Einnahmen  unter  denen  aus  HohcitorecUten 
Ran,  5.  A.,  §.  196.  2i).i.  219  b.   Ebenso  die  meisten  Aclteren  und  »f^'^'lVji» 
Pfeiffer  unter  nionopolis.  Gewerben'.).  Bergius,  Wirth  u.  a.  m.    Ganz  ncnuj 
fasst  dagegen  Umpfenbach  diese  Einnahmen  als  tiebühren  auf,  nur  dass  er 
Gebtthrcnprincip  zn  absolut  hinstellt  und  die  Relativität,  die  auch  hier  gilt,  ^'Jffr'""^ 
wio  seine  Einreihung  der  Eisenbahnen  schon  jetzt  allgemein  unter  das  (jCDUnro 
princip  zeigt.  St  ein 's  Vorwurf  gegen  Umpfenbach.  dass  dieser  Uegalicn  un 
Gebfthren  „g&nsHeb  vewcbmelze"  (2.  A.  S.  Hin  oder  ..on geschieden  durcheinaniu-i 
werfe"  (S.  219)  ist  daher  unriclitig.  Vielmehr  hat  U.  eher  (icbuhrcn  und  P''>va^.«''""j 
schaftl.  Einnahm,  nicht  genug  unterschieden  und  die  Regalien  unpassend  »'«-'yf  ^.j 
thcilweise  als  FiscalTonechte  wieder  aufleben  lassen.   Stein  dagegen  ^«^"""^f"^  ' 
Hecht  -ien  frUh.  rcn  KeKal»..-irri[r  für  die  gegenwärtig.-  |-inanzwisscns-liaft ,  ?:^\Z^ 
bt.  Ut  einen  nen.  n  ebenso  uttbranchbaron  auf,  durch  de«  bi:dingt  wird .  <iass  <  ic  ow« 
gen.  Einnahmen  aus  Post  n.  s.  w.  wieder  nicht  als  Gebühren,  wie  •h»^!'.  .J',"^!;,  ]^ 

allen 
tionV 
band. 

BecWen  des  Schatz-'s,  dem  ökonomischen  Einfluas  beider  liege.    Das  ist  zuzugtUU . 
ni.er  CS  b,  weist  nicht  das.  was  B.  beweisen  will,  nenUch,  dMB  die  Gebühren  de» 
AufUjgen  und  die  llegalien  zum  indnstr.  Erwerb  wi  reihen  sind    Denn  Gebühren  unjl 
S?^-.  Ar!v*"®^ ^'  t^'K^^-ihümlichkciten  dem  industriellen  Erwerb  g^" 
PVst  £;%J^?^*"""«'     2^  überzeugend:  es  ist  2.  B.  in  ^^^'^'^^l^'J, 

rost  die  cntgegttigeacutc  Einseitigkeit  von  Stein,  der  dieselbe  w  einer  seinef 
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nBegale"  empondiTaiibt,  «rlbrend  BAsoHnsolT  in  allen  (alten)  Regalien,  also  auch  der 
Po«,  nur  die  industr.  a.  Qtilltar.  Einrirhtiuiij  sii  hf.  p.  25. 

Aach  die  StoUuii^  der  GeBaiomtbuit  dur  Kegaliun  uad  UcijUltrea  iii  finanz- 
»  issemcliaftliclion  System  der  ordentlichen  Einnahmen  ward  in  vieler  Hinrieht  durch 

<lon  rechtS|üreachichtliL-h.-n  und  posiiiv-rt-clidifhon  Ziisainin<!nhan^  dieser  Einnaliriieartcn 
mit  den  Domanialeionahaiua  oder  dem  Kammurgut  and  die  demgem;u>3e ,  vom  (iaaaz- 
vlaMOBohaftlichen  vnd  finanzpolitischen  Standpanctc  ans  on  rieht  iure  Oegenttber- 
stellao^  gt'g.  n  die  Stcuen»  eine  schi''re.  (So  ist  es  auch  ein  Nachth.  tl  der  Sffin'- 
sclieo  GlasäUication.  dass  wiederum  Douiäucn,  Regalien ,  UebUiirea  die  eine,  Steuern 
(iii'  andere  Hanptgruppc  der  ordcntl.  Einnahmen  bilden).  Es  fehlte  daher  an  einer 
^hv'-n  princijdcllcn  B.  handlunij.  Nur  zu  leiclit  wurden  ileshall»  auch  Compromisse 
uit  der  bestehenden  i'raxis  ^c-schlosscn:  uo^ssemle  und  schleckte  Kinnahmen  in  der 
Theorie  nicht,  wie  es  sich  gebührte,  vvrwonen,  sondern  höchstens  etwas  bemlngclt. 
Bezeichnend  ist  iu  dieser  nin>i(  ht  b.  sonders  die  Stellung  der  Theoretiker  und  ratio- 
ü.ller  Praktiker  wie  Hock  (öli.  Abg.  8.234,  248)  zu  „Gebtthreu-  wie  denen  für  den 
..Erwerb  Ton  Priratr.  chten"  Ei^'.  athnm«t»bertragong  bei  Immobilien  n.  s.  w.).  Der 
Einfluss  drr  Theorie  auf  die  1  inanzpolitik  und  iladuich  auf  die  Verbesserung  des 
giltendt  n  !•  inanzrechta  und  der  Praxis  blieb  aber  gerade  bei  einem  solchen  Verhalten 
ein  untergeordneter. 

2.  Die  zweite  Dacbtbeilige  Folge  war  die  gerade  entgegen- 
gesetzte.  AngeaiehU  der  Mängel  des  beBtebenden,  gesebicbtlicb 
Qberkommeiien  Elnnahmewesens  und  angesicbts  der  unklaren, 
vielfaeb  nnbaltbaren  BegrilTe  und  Eintheilnngen,  welebe  die  Tbeone 
einer  dnreb  sie  erst  zn  reformirenden  Praxis  entnabm,  fand  ein 
abstfaoter,  nnbistoriscber  Radiealismns  nnd  Absolntismus  nur  nm 
80  leiebteres  Spiel,  —  wenigstens  in  der  Finanztbeorie,  freilich 
bei  der  nnvenneidlicben  Notbwendigkeit,  einen  gegebenen  Staats- 
bedarf zn  decken,  nicht  in  der  Praxis. 

Ein  neues  Bebpiol  ist  Maurus,  mod.  B.st.uer.,  Heidelb.  1S7Ü.  Dann  die 
« n?? I i sch  e  (Smith' sehe)  S c h  u  I e  dn  Natiunalrtkonotnic ,  namentlich  ID  Ijeatecü- 
•fnd,  bes.  die  extremen  Freihändler  unter  den  Stiuuntührern  und  PnbUcislon  des 
doubch.  ii  rolkswirth  Gongrasses,  die  nog.  .^entsche  Freihandelsschule  ,  bes  in»t  »hj-cr 
Theorir  von  T.Hstung  und  Gegenlolstnng  «och  im  Steuerwesen  des  btaab, 
vollends  der  Gemeinde.  r 

Die  berrachenden  Begriffe  und  EintheUungen  derEinnahui n  wurden  vcrjorien, 
»^«il  Sir  Vielfach  willkurlirh  und  unlogisch  wären,  statt  dass  der  nchüge  i^-ero  heraus^ 
geschalt  ward.  Gewisse  Einnahmearten,  die  wegen  veränderter  Vern»""»»"« 
^on  Zeit  und  Ort  nicht  mehr  passend  waren  oder  erst  hätten 
müssen,  wurden  unbedingt  für  Uberall  und  alle  Z c » ^  als  verderblich  Inau.^^^^^^^^^ 
^«uricnilich  wurden  häuHg  alle  privatwirthschaftlichen  Einnahmen  des  Staats  ^«««[  'ff 
verurtheilt.  Für  die  iinaiSdeUe  Behandlung  von  sonstigen  «t^'^'ff'f'^''''!'  JJ'  .^ 
sich  herknmntlich  Einnahmen  knüpften,  wurden  «"«"f^"«  l^i^^ii?^^^^^ 

Richtschnur  Zügelassen,  aber  lür  jede  einzelne  '^^hät'skeit  wieder  i^^^ 
einziges  als  dasein  für  allemal  richtige,  z.  B.      •l'^^'^'^  ^  .1=^^?;^^^^^ 
nach  dem  Gebührenprincip  belmnd-  It  uvrdcn  solle,  was  nur  lur  "»'"^/''^^  "°f^ 
richtig,  früher  bei  geringer  Verbreitung  der  Kenntniss  von  °;f„f,*'^f^{^"  w?? 

fast  ausschücssl.  Bj^ntzoog  der  Post  duich  einzelne  Clas.  n  ''^2'"^^''^^^^ 
fin.  IL   §.  30S  fr.).    Oder   es  wurde  auch  entschieden, 

Tätigkeiten^  überhaupt  niemals  zur  Beschallung  von  ««»"^-J"  J**^"^^  „Vei^- 
•lörften,  wt»  wiedor'^nioht  so  allgemein  richtig  ist.  ''''[^^"'"Jf/Beser^^^^^ 
«eUlichen  L-ntcrrichts  in  SfaaSlen,  besonder  Art    der  Bese^ 


awuicnen  Lntcrrichts  in  Staatsscüuien ,  ucaunuc*»  ""--''V.  ""^„^  „xiii^e  tabula 
•B«r  Wegegelder  auf  Staatsstrassen.)    Kurz,  ab  ob  ,«^»f* , «^^^j^i^a^^^^^^^^ 
SS  .besStade,  wurde  wie  auf  so  vielen  anderen   Gebieten  ^'^^J^^g^»^^^^^^^ 
J^Bttk  der  „Absolutismus  der  Losungen"  Pr«c^b J  Shme!    d  h 
.Äsetz  der  Relativität"  zuwieder  gehandelt   VoUstiiidig  neue  Einnahm«-,  a.  h. 


f 
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SlaiienyHteB«  woiden  entirorfen.  die  jedoch  i.ur  auf  dem  Papiere  Btanden,  ^[^^^^ 

dem  Snrhon  nach  einem  (absolut)  „b.  st.'ii  Steuersystem"  wurde  die  wahre 
den  vorliandciieu  üebelstaiiden  gegenüber  veriohlt.  lladicale  RefoimeT,  Wie  Mauru» 
a.  a.  ().,  sind  wenigstens  mitunter  einsiditis  genug  gewesen,  ihre  Stcuerretormp  anc 
an  die  Voraussetzung  zu  kuuplen,  dass  zuf  Dt  der  Staatsbedarf  sehr  Stork  vermin  ien, 
m.  a.  W.  die  meisten  Thätigiieiten  dei  modernea  Stoats,  die  daher  TOttMattTOS  eii^ 
fach  als  unnuu  liozeicbnet  weiden«  aofgegoben  oder  eingeflohrSakt  würden,  b.  je«» 
FiA.  II  §.  220      m  II*. 

§.  200.  Die  wahre  Aufgabe  ist  aogesiobte  dieser  beiden 
entgegeogesetsten  Febler  nnd  Einseitigkeiten  fHr  Theorie  und 
Praxis  folgendennassen  zn  beseiehnen: 

1.  Vermeidung  des  Anfstellens  rein  abstraeter,  ver- 
meintlieh  absolut  gttltiger  und  naeb  einem  aprioris- 
tischen  Prineip  eonstrnirter  Sebablonen  Ar  die  Ein 
nabmebeschaffbng;  statt  dessen  Anffassnng  der  Einnahme- 
si»eeieU  der  Steoersysteme  als  abh&ngig  von  gesehiel^tlicb  |j, 
gewordenen  Verhältnissen,  die  sieh  so  wenig  als  andere 
Beziehungen  des  Volkslebens  mit  einem  Sehlage  dnreh  ein  Macht-  }^ 
wort  der  radicalen  Theorie  umgestalten  lassen ,  aber  andererseits  ^ 
allerdings  einem  beständigen  Wandel  und  einer  sehr  wobl 
7.rx  beeinflussenden  und  in  die  passende  Riohtung  ^^^i 
leitenden  Entwicklung  unterliegen;  Prüfung  der  redits- 
gescbichtlichen  und  positiv -reehtlichen  Begriffe  und  Eintheilungcu 
der  einzelnen  Einnahmearten  an  dem  Maasse  des  jeweilig  vor 
handenen  politischen,  socialen  und  volkswirthschaftlichen  Bedlirt- 
nissea  und  demgemässe  Umbildung  jener  Begriffe  und  Ein- 
theilungen  in  solche  finanzielle,  wie  sie  für  bestimmte  Staaten  und 
Zeiten  passen;  daher  denn  auch  Behandlung  der  einzelnen  Ein- 
nahmearten  in   der  Finanzpolitik   nicht   als  absolute 
(logische),  sondern   als  historisehe  Kategorieen,  und  in  der 
Finanzwisscnschatt  als  Formen  der  GtiterherbcizICb- 
u  n  g  aus  der  \  olkswirthschaft  zu  Zwecken  des  Staate  (der  Selhst- 
verwaltiingskörper  u.  s.  w.),    welche  verschiedenen  ökono- 
mischen Character  und  nach  Zeit  und  Land  verschiedene 
Volks-  und  einzelwirthschattliche  Wirkungen  haben. 

2.  Für  practische  Ziele  demnach:  volle  Beachtung 
des  geschichtlich  Ueberkommenen  und  rechtlich  Be- 
stehenden, unü  Reform,  nicht  Umsturz  desselben  nach 
richtigen  volkswirthschaftlichen,  socialen,  politischen  und  finan- 
ziellen Grundsätzen  unter  genauer  Berücksichtigung  der  Verhält- 
W88e  von  Zeit  und  Ort,  so  dass  einmal  und  vor  Allem  die 
eefcung  der  Oesammtausgabe,  soweit  sie  durch  ordent- 
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liehe  fiimiabinen  erfolgen  rnnss,  stets  gesichert  bleibt  (§.  65  ff.); 
und  BOfüuiD  diejenigen  socialpolitisehen  and  dieVertheilong 
des  Voikseinkonimens  betreffenden  Wirkungen  dnreb  die  Einnahme- 
beschaffung  und  besonders  durch  die  Besteuerung  ersielt  werden, 
welche  dem  richtigen  socialen  Programm  der  Zeit  und 
des  Landes  entsprechen  (§.  27). 

In  dem  ersten  Fände  kann  En^Und  wie  in  so  vielen  Dingen  der  practisclion 
Politik  iiamentlicli  hinsichtlich  dor  Art  und  Weise  der  Eiiif'ithrunir  von  Heronn.  ii  als 
Vorbild  diincu:  Zoll-  und  Ac^iisürcductioneu  immer  erst,  wenn  Kinnaluneiiberschiissc 
vorhandoD  oder  andere  Einnahmen  zur  Verhlgang.  So  Einfuhruni^  d<  r  Einkoinmen- 
•>t'  Ui  r  b.  i  di  n  Zollrelormrn  d.  r  40er  Jahre  u.  a.  m.  Für  die  Beseiti^:u»!r  oder  Er- 
uiiiSbi<;ung  liisliger  und  scliicchler  Abgaben  wird  gewiss  durch  die  Bignuidung  einer 
cru;iebigen  und  weniirstens  rclatir  «mtcn  Steuer  auf  Tabak,  Branntwein  u.  8.  w. 
viel  erlol^'reichcr  als  durch  pathetische  1).  clamationen  und  theoret.  ErOitemngen  über 
die  Verwerflichkeit  aller  iudir.  Steuer/i  uewirkt. 

3.  Für  die  Ziele  der  Wissenschaft  endlich  die  Ge- 
winnung und  Verwerthung  der  Erkenntniss,  welche  in 
der  Unterscheidung  der  obigen  Standpuncte  bei  der 
Kiutheilung  iler  Einnahmen  und  in  der  Anerkennung  der  im 
Folgenden  unterschiedenen  Principien  für  die  finanzielle 
Behandlung  einer  Staat sthätigkeit  und  des  bloss  rela- 
tiven Werths  oder  Unwerths  sowie  der  historischen  (zeitlichen 
ttnd  örtlichen)  Bedingtheit  der  Anwendbarkeit  eines  jeden 
dieser  Principien  liegt. 

IV.  —  §.  201.  Unterscheidung  leitender  Finanz- 
principien  ftJr  die  finanzielle  liehandlung  solcher 
Staatsthätigkei  ten  (Einrichtungen,  Anstalten)  zur 
Ausfuhrang  von  Staatszwecken,  an  welche  sich  Ein- 
nahmen knüpfen  können.  Soleher  Principien  (oder  finan- 
zieller Standpuncte)  giebt  es  vier,  ncmlich  dasjenige  der 
reinen  Ausgabe,  das  GebUhrenprincii),  das  rein-privat- 
wirthschafUiche  (gewerbliche)  und  das  reine  Uegalitäts- 
und  Bestenernngsprincip. 

.  ^  Diese  Principien  sind  oftmals  da  onü  dort,  in  dieser  o.K  r  jm.r  Zeit  wirklich 
»jcfolgt  woiticn.  Die  Geschichte  zeigt,  wie  bei  einer  ond  derselben  S'aaf'"^"'"^ 
■'i-^e  Principien,  -  nicht  immer  in  trleichförmiger  Ordnunir.  -  aul  einander  «"Ij^f««  »"'^ 
*jcb  aWüston.  z.  H.  im  Post-,  Muoz-,  Strassen-,  Schul-,  se  b>t  in /weiiren  d"'*  jo-^^^;: 
P«liutvflwna.  Das  weist  schon  darauf  hin.  dass  man  schwerlich  ^».^^.^ . 
Princip  als  das  allein  und  ein  furallemal  richti.-e  fnr  die  J«'^^^^^^ 
««er  aolchen  Instituüon  b.  zeichnctt  kann.   Jede  Zeit  pHegt 

dl«  Anwendung  ein.  s  bestimmten  Princips  sogar  mitunter  2?? 

«'Kl  jedes  andere  Princij,  scharf  /.u  verurlheih-n.  so  /.  B  jet/t  /^PJ^^"^\S2I 
^ti^son-,  Schulgeld,  «erichbgebubren.  in  den.  onbedin^t.  n  V«^'? f «°  ,f " •  ^ ^ 
Gebuhrenprincips  für  die  Post    Aber  der  thatsichlicbe  W  echsel  .ler  1  ""«^  I"  » 
d'^r  darüber  be^Jeheliden  Ansichten  bew,  ist.  d.^s  ^ie.«  Auüassua«  etns^^^^^ 

uabc-tangene  Prüfung,  wobei  die  bestimmten  J?«^*^'';::''*'!!^^^^!?]^^^^ 

<lw  einxelnen  Principien  gobithrend  gewO»di|rt  »eiden,  lehrt  dasselbe.  Indem  ne  zu 
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plcich  die  ti.  fer  li.  srendcQ  Rechtfertigunürsgriinilc  der  wechselnden  Behand!u»2; 
Es  ist  dah.  r  die  bisher  za  wenig  l.eachlotc  Aufgabe,  dio  Vorzüge  und  Nach ui''»e. 
welche  die  liehandluns  einer  Staatseinrichtunir  nach  jedem  der  nöi^Heberi  und  vor- 
gekoinmeMen  Finaniprincipien  an  sich  und  unter  g.  üebcnen  Umständen  mit  sifh  """f** 
ztt  rcn^lüicbou  und  das  für  die  bestimmte  Zeil  und  das  bestimmte  Land  roiaiiT 
riehtif  ste  auszuwählen. 

1.  Das  Piincip  der  reinen  Ausgabe:  der  Staat,  be».  Mn 

öfteDtlicher  Körper,  bestreitet  die  Kosten  einer  EinriehtODg  oder 

Thätigkeit  vollständig   aus   allgemeinen  Einnahmen, 

ohne  denjenigen,  der  von  der  Einricbtung  Nutzen  zieht  oder  Bonrt 

irgend  wie  besonders  mit  ihr  in  Berührung  kommt,  zur  Deckung 

dieser  Kosten  speciell  mit  heranzuziehen.  Der  Einzelne  genietet  alw 

diese  Einrichtangen  umsonst,  d.  h.  ohne  speciellen  Entgelt 

Der  Staat  steDC  sie  her  und  nnteriiUt  sie,  w«U  er  dies  als  eine  seiner  im  all^ 

mrinen  Int^-r.'sae  iib.rnoinrü  ufn  Auf-abeu  betrachtet.    Hierin  zeitrt  sich  der  eigW- 
licU  coniminiistische  Gharacter  des  Staats  und  jeder  räumlichen  Zwanu:S}XOinelli- 
wirthschaft,  in  welcher  principiell  ein  anderes  Princip  der  EniKelilichkeit  als 
privatwirthschaftlichen  System  obwalt.  t  und  obwalten  muss.    S.  in  d  r  Grundlegung 
d.  .\bschniue  über  das  tremein-,  besond.  das  zwaagsgemcinwirtliscbaftl.  SysteO» 
namenü.  §.  116a,  m,  150—151,  154—160.  171.   Aftok  Naumann,  progrcss.  Ein- 
kommensteuer, S.  r.ß— 70.  —  Beispiele  aus  dor  Gegenwart:  <li«"  tiewabrUDj 
des  Rechtsschut/.s  ib  r  Eiji/eliieii.  für  ihre  Person  und  ihr  Vermügeu.  im  Inlandemw 
bU  zu  einem  jrewissen  Grade  im  Auslande  (doioh  Gesandte,  Konsuln) ,  durch  polizei- 
liche» militärisch.' .  iliplomatischr  L.  istunu-en.   G ro s  bri  t  an  ni  en  !rab  für  di« 
wahranir  d.-s  R.  i-litsscliiit/:cb.  von  ein  paar  Dutzend  seiner  Unv^ci  im  abessin.  Fcidzep 
iibrr  s  Mill.  Pid.  St.  aus.      Unentir.  ltliche  Benutzung  von  Strassen  (Chausseen)  all- 
gemein (mit  theilweiser  Ausnahme  der  Bruck.-n)  für  Fussverkehr,  hi-;  und  da  auch  lur 
tahrrerkchr  (Snddeutschland,  jetzt  auch  bei  Staatschaussecn  in  TreUbsen);  freier  Besocn  |. 
der  Samuilun-en,  Bibliotheken  u.  s.  w.   Unentgeltliche  IBttheiluag  von  Naehrichtcn  1 
Uber  Wirthachaftsferhältuisse  (z.  B.  Konsulatsberichte);  anentgeltL  Prigong  gewisser 
MOnnn  (Giwsbrltabnien,  Rassland)  u.  s.  w.  ^  : 

2.  Das  Öebtlhrenprincip:  der  Staat  unterzieht  sich  im 
öffentlichen  Interesse  der  Uebemahme  einer  Thätigkeit  oder  der 
Ausftlhmng  einer  Binriehtttng  (Anstalt).  Aber  er  erhebt  vön  denen,  | 
welche  daraus  besonderen  Nntsen  ziehen  oder  welche  die  Kosten  i 
der  Einrichtong  mit  provooiren ,  eine  besondere  Abgabe  als 
speeietten  Entgelt,  die  Gebühr,  nnd  zwar  oft  in  einer  HOhe, 
welche  die  Kosten  rollst&ndig  deekt  oder  doch  deeken 
soll.  Dio  Einnahme  ans  diesen  Qebflhren  kann  aber  selbst,  da 
die  betreffende  Thätigkeit  immer  zugleich  in  einem  allgemeinen 
Staatsinteresse  Uegt,  niedriger  bleiben,  als  der  Kostenbetrag 
ist  oder  vollends  als  eine  privatwlrthsehaftlidie  Rente  sein  würde. 

AiuJ/i\'  ^ifferetiz  gegen  beide  bildet  dann  einen  Zuschuss  (also  implicitc  eino 
S  ;         ÜSait^^  Anatibuug  einer  als  nothwendig  oder  zweckmässig 

^jkan  ue«  btaatsthltigkeit.  «dehe  ven  dem  einzelnen  Beanspruchcr  oder  Benutzer  Jin 
Ger.Jil,?  Beispiele  kostendeckender  Gebühren  in  -l'-^ 

auch  m!tri -/""^'^r',  ^''^^^^       Telegiaphengeld.  mitunter  noch  Münzschlagbcbat/. 

deckcnder^^^  Beispiele  nicht  Toll  die  Koste. 

Art  WWirfS.^  «V?      '^"^  ««««»Avart:  Justiz-.  PolizeigebQhren  fersohiedeBer 
^  Wegegelder,  Schulgelder,  Einnahmen  aus  den  Gestftten  0.  v.  a.  m. 
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3.  Das  rein  privatwirthschaftlicbe  oder  gewerbliche 
Priocip:  der  Staat  ttbernimmt  eine  gewerbliche  Tbätigkeit  oder 
sehaffk  eine  solehe  Einrichtung  rein  oder  doch  überwiegend  mit 
ans  dem  finanziellen  Grande,  um  sich  dadurch  eine  Qaeile 
▼on  Einnahmen  för  die  Deckung  von  Ausgaben,  also  die  Mittel 
Mr  Ansfttbrang  anderer  Tbätigkeiten,  zu  eröffnen. 

Es  soll  daher  in  der  Regel  aneh  eine  möfrlicliBt  grosse  R e in etn nähme 

fiwnf.  ,>)  erzielt  w.-r.len ,  umi  zwar  im  Allff.iin  itnii  nach  den  Gmadsätzen  der 
jrikutwirthschafllichen  Verkohrscoiiciirrciiz. 

Beispiele:  die  landirirtbseh.  DomäneD,  Beig-  n.  Hatteoverke,  Stantsgeveiis- 
*mgtn  und  Handolsanteraebmungeo.   Absatz  des  Holzes  in  der  Fontvirtbiichaft 

4.  Das  reine  Regalitäts-  nnd  daher  Besteuernngs- 
princip:  der  Staat  betreibt  ebenfalls  allein  oder  doch  Uber- 
liegend  nnr  aus  finanziellen  Grttnden  eine  gewerbliche 
Tliätigkeit  (Unternehmung),  aber  er  sucht  aus  dieser  eine  grössere 
Als  die  privatwirthschaftliche  Concorrenzrente  zu  gewinnen.  Zu 
diesem  Zwecke  genlesst  er  gewisser,  ganz  oder  theil weise 
Andere  ansscbliessender  Vorrechte  (Monopole,  Fi- 
nanzmonopole,  „Regale*'),  die  ihm  die  Erzielung  eines  solchen 
^lehrertrags  ermöglichen  sollen.  Letztrer  stellt  dann  aber  eine 
reine  Steuer  dar. 

"Er  ist  nicht  ein  Theil  des  etwa  ausserdoin  il  uiobrn  nrnl  im  r.M  hniin,?sinrissipen 
««-■inertrag  mit  ihm  verbundenen,  vom  Suwte  pnvatwiithschaltlich  (Kcwcrb- 
}»ch)  erworbenen  eigenen  Eiiikommenst.  sondern  er  nspritecntirt  eine  auf  «taat- 
'> c  h  c n  Z  w  a  n  }r  s  b  f Ii  i  zur Q chz u  I  ii  h re  ii  fl e  U  >:  l)  e  r  t  r a  tr  ti  n  -j:  v  o  n  K  i  n  k  o in  m  e  n 
«ntlerer  Eiuzclwinljscliafton  aaf  den  Staat.  Beispiele:  jetzt  naincnti.  Tabak-,  Sal/- 
fmpol  früher  eine  Dnzahl  gcwerbUcbcr  RegaJe.  von  denen  jedes  einzelne  nur  geringe 
■n>au2.  Bedentaag  hatte;  ferner  ihlher  sehr  alJgemein  die  Post,  auch  die  .Münze. 

In  der  Praxis  gehen  diese  verschiedenen  Staodpuncte  öfters 
fast  unmerkbar  in  einander  über,  z.  B.  bei  Eisenbahnen 
fprivatwhthsehaftliche  Rente,  Gebühr),  Post  (desgl. ,  auch  Steuer), 
Telegraph  (beide  erstre)  n.  s.  w.  In  der  obigen  Reibeulolge  er- 
giebt  sich  ein  Fortschritt  zu  einer  immer  weniger  fiscalischen  Be- 
handlang. 

„  Die  Firinn/-est  hirhte  liefert  Bcispifle  filr  Beides.  Bcispiolc  immer  *'cniger 
nscal.  .ßehauUlung:  Äluoze,  Post,  Strassen,  Schulen,  öftcw  i.od.  im  w.hiv^  '^'J*'!'"/ 
!'e»spie|e  der  steigend  fiscal.  Behandlnog:  in  Zeiten  starker  ^•"«n^^^^J!!'"''''^^^;- 
nnd  nach  Kriegen  s.-lbst  ncu.rdinss  wieder  Erhöhunp  der  Gebühren  lür  die  «ben 
genannten  Anstalten  (Postporio  z.  B.  in  den  grossen  iranzö^.  Kriegen  Anfang  J»»^ 
l'""d  in  Oesterreich  aus  «nanz.  Grtlnden  erhöht,  gleicher  Vei^chiag  s;;'?^^^ 
l^rankreich:  dsjrl.  (Jebuhren  u.  eitrontürhc  Stcu-rn  bei  (Jeridifcn)  Die  i-'j^'*»';^'^"^^^^^^^ 
geachichte  des  Stempel wosens  bei  üurichten.  Behörden  u.  für  Lrkundeu,  Beschemigungcn 
■•«.».  gehört  im  Ganzen  auch  hieiher. 

Auch  bei  ein  und  derselben  Institution  wechselt  wohl  die 
«anze  Richtung  ihrer  finanziellen  Behandlung.  Im  Grossen  und 
Ganzen  begünstigen  Zeiten  der  politischen  ünmOndigkeit  der  Be- 
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vi)lkei  .ing  und  einer  noch  unentwickelten  und  in  f 
Natuialwirthschaft  steckenden  Volkswirthschaft,  wo  die  brhebun 
rcinei  Gcldsteuern  noch  schwieriger  iat,  ferner  Zeiten  grossen 
Staatsbedarfs  begreiflicher  Weise  mehr  die  fortschreitend  tisca- 
lischcr  werdende  Behandlung  einer  Institution,  oder  es  ist  von  ^  orn^ 
herein  dabei  das  dritte  oder  selbst  das  vierte  obiger  Pnncipien 
allein  das  leitende.  In  Zeiten  dagegen,  wo  die  Bevölkerung  seiosi 
mehr  mitspricht,  wo  die  Interessen  der  unteren  Classen  bcssci 
berücksichtigt  werden,  wo  das  gerwerbliche  Leben  entwickelter 
Ut,  der  Volkswohlsland  wächst  und  die  Erhebun};  remcr  beit-  , 
Stenern  das  bequemste  Mittel  zur  Deckung  des  Staatsbedarls  wird, 
da  waltet  die  umgekehrte  Richtnng  vor,  so  im  Grossen  und  Ganzen 
gegenwärtig. 

Die  Uccalicn  vcKchwindcn  danu,  weil  sie  als  volk>\virthsr1iaftIirli  /n  "^J^^^'f 
KinnahmcMucllcn  gelten,  so  die  meislea  «cwcrblicUen  l^lJ^J^'f \'  ^tf.' L^o- 
«egalisirun-  nur  oinc  Stcuerfonn  war,  /-.  B.  die  im  17.  ttod  18.  Jal'^huii>ltrt  o  . 
rtlhrtcn,  selbst  in  Pi  euss.^n  aul' Mülilsleine.  ScliwoinsljorstLii  ii.  s.  w.  l>as 
ncnostc  Beispiel  ist  die  AulbcbunK  de»  SaUj|ionopols  iu  Dcots.hlaiid  j 
d.  HoTdd.  B.  V.  12.0ct  1867.  §.  W  En  ein /eine«  Monopol  wird  nur  »»^T 
da  etwa  trot/.lem  als  Lest»-  Mittel  zur  Erlicbung  einer  finanziell  orjnelu--''n  ^^iffj 
licUea  Steuer  beibehalten  oder  selbst  neueing  citthrt,  ohne  ^  eikeunuuff  "'^"P". 
Tollt«wiTth8ciiafÜicher  Ntchtbeile  desselben.  Haoptbcispiel:  "1  'j-rur 
Oesterreich,  iTankieich.  Italien  un<l  andern  L-uule.ni.    Abwirbt  der  Kesierunn  a 
in  Deutschland  jttugst.   Neue  Einttthrung  des  Zündhöl/chen-Monopois  i 
Kraakreich  nacli  dem  letzten  Kricfe  dnrch  Ges.    2.  Aa|r.  1872,  nachdem  ^^r=<mo^<|J 
Steuererhöbungen  bei  diesem  Artikel  /u  viel  Schwierisjkeiten  gelunden.  '^'I^r*»^ 
schaftlichc  Thäligkcitcn  iiuhercr  Wirthschaltspcrioilcu  werden  aus  volkswlrtMcn» 
liehen  Ontnden.  vielfach  TomSUate  aufgegeben,  so  Staatsiabrikcn,  St.n.ts-llandeisuni 
nebmiinpen  (theilweise  aus^^enotnmcn  Bankrii\  ri<r.>ne  Verwaltunjr  von  Landgüter» 
all};i  uiein.  vieltaeh  auch  Slaatsberg-  u.  Hüttenwesen .  selbst  ciiiener  Besitz  TOn  1* 
gutem,  lerner  Schillfahrtsbctrieb  des  Staats.  Die  Gebühren  werden        ^  p 
srbattliobcn  und  ans  politischen  Gründen  ermassist.  so  diT  Scblag-scbatz  i<ir  ^."^''^Ij  j? 
aul  Kcchnuiis:  Piivat.-r.  Poslporti,  Telegraphengebuhren ,  Sirassengcld ,  Schulgei 
Pntfunf st  i X  1  ,  IM  i  i  r,  aber  im  Ganzen  noch  zu  wenig  „(icbuhren"  ^^'^  ,  y.  r- 
solclie,  welche  ganz,  oder  last  ijanz  eipnitlirlie  St-ncrn  sind)  fiir  Gerichts-  un«  ^' 
waltnngsthätigkeiteu.    In  einzelnen  Fällen  wird  srlbst  aui  jede  bisher  bezogene  W  ' 
nabine  aus  bestimmten  Staatäcinrichtuni^en  oder 'riutlglteiten  ganz  verzichtet,  »'öh  ' 
öffentliche  Interesse  bei  d.T  unentjjeltlicben  Ausübung  am  Besten  gewahrt  ' 
80  die  Auf  helrang  jeder  Prä^ckostenbercchuunj:  lur  Prägung  für  Prirato,  des 
i?elds,  BrurkeiiL'.dds,  Postportos  in  bestimmten  Fällen,  z.  R.  für  gew.  P.riefe  an  =>p''J*J, 
im  kriege;  der  geridill.  u.  Verwaltun.;s..g<dMibr.-n"  dsgl..  z.  B.  um 
Beforaen  zn  erleichtern  (Stempel-  und  Gebuhrenlreihcit  bei  QemeinheitrtheUanB'»' 
Ziisammenlegtiniren  u.  s.  w.). 

Sicherlich  ist  eine  solche  Entwicklung  der  finanziellen  Be. 
hamllung  jener  Staatstbätigkeilen  auch  in  Zeiten  der  bezeichnete« 
Art  im  Ganzen  die  richtige  und  die  zu  begünstigende.  Aber  s»c 
miiss  nur  abermals  nicbt  als  die  scblecbtwcg  allein 
»■■'l'l'ti^e  betracbtet  werden.  Eine  Finanzpolitik,  wcldic  dM^^ 
üiüle,  Nviirde  in  anderen  Zeiten  und  Verhältnissen  niindesteus.  ver- 
trUht  und  olt  gar  nicht  durchführbar  sein. 
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Z.  n.  eine  rorlorcioiin  vm  •  rl.  r  neaereo  and  neuesten  Zeit  batto  frUber 
'*^>^S<^J>"Seo»  Verkehr,  si-ltttai  h.  i  \  .  rhrtMUin-r  von  Elementariionntnisspn  ii.  s. -w.  wabr- 
Mneinilch  nur  zu  einer  >farkon  Einhiisse  der  St^lat^l<a:isc  srcluhrt.  Unter  der  «e- 
«lin^tinv:  so  ni.'dri-cr  Toni  s  liiiite  d.-r  Stttt  <Jann  niuflimasslich  die  l'ostanstall  /rar 
»»cht  abernouiineii  ud.  r  ni.  lit  Iwjlx  halt.Mi.  znm  Nachüicil  auch  des  Einxeliieo,  der 
WM  hohes  Porto  zahlt.    S.  Viu.  II.  j^.  IT. 

Hiiisiohtlicii  der  Ilcgalicn  ist  dalier  auch  ein  Moment  von 
allirenieinslcr  Bedeutung:  Ifir  tia.s  Vcrständni.ss  der  ganzen  volks- 
wirtbscliattlichen  ( M-*;anisation  und  der  Entwicklun<;.<^;e.scliit'l)fe  der 
»^taat^ciunalinicn   noeli  einer  besonderen  Ilervorbcbun^,^  schon  an 
dieser  Stelle  werth.    Regjilien  oder  \'orbchalte  ge\vis.<;cr  Hodeu- 
produete    und    ihrer   Gewinnung   und   gewisser  Gewerbe-  und 
Handelsbetriebe  zu  Gunsten  des  Staats  (Fiscus)  sind  eine  rocht- 
licbe  Bedingung  einer  mehr  geraeinwirthsehaitl  leben  Orga- 
nisation der  Volkswirtbscbalt  und  ein  Ersatz  cigenllirlicr  Steuern, 
vor  deren  selbständigerer  Entwicklung  und  nach  ein^^etrctener  Ln- 
i'an'eichendheit  der  Domanialerträgc.    Nach  dem  Durchlirucb  des 
])rivatwirthschaftlicben  Orgnnisatlonsprincips  erschciutn  sie  als  eine 
AnoMinlic   der  wirthsehal'tncben   Rechtsordnuni,^   und   als  eine 
Heuiujung  der  \oilen  Entfaltung  des  privatwirtbscbafflicbon  Pro- 
tluctions-  und  Verkehrssvstenis.    Deshalb  werden  sie  theoretisch 
verworfen   und  practiscb  mehr  und  mehr  aulgcgebcn.  I.efztLMcs 
wird  durch  die  mittlerweile  erreichte  Entwicklung^  der  ci^cur!i(  heu 
Steuern  möglich.    Der  Vorgang  steht  in  Einklang  mit  der  über- 
wiegend privatwirthschaltlichcn  Gestaltung  der  neueren  \  olkswirtb- 
schaft.    Aber,  geschicbtlieb  betrachtet,  erscheint  er  eben  des- 
wegen doch  nar  als  eine  zwar  u  n  t  e  r  g  e  w  i  s  s  e  n  \'  e  r  b  ä  I  f  n  i  s  s  e  n , 
aber  keineswegs  stets  richtige  Phase,  was  in  den  Thcorieen 
tler  Kationalökonomen  und  Finanzmänner  wiederum  ott  genug  ver- 
kannt worden  ist.    Die  tUeilweise  \'erdrängung  der  privatwirth- 
schaftlichen  durch  die  gemcinwirthschaftlicbe  Organisation,  welche 
aus  ökonomisch -technischen  wie  aus  social-politischen  (Jründcn 
nothwendig  oder  wenigstens  zweckmässig  sein  kann,  wird  daher 
vielleicht  wieder  mit  der  EiBlührung  neuer  Kegalien  verbunden  sein. 

,      V5rl.  Gnndhgmfi,  !.  Abtli.  Ka,..  H  ii.  nl..  r  dm  Zu.s.ban.  der  J';'ä^':"f';""f  '"[^ 
^«r  Ei»;oDtliains-  ii.  Erwerbsordnuns  u.  der  Uri^aHisation  der  \  olkswn  tlisch.  jel/l  J  m.  ii, 
169  IT..  bes.  §.  346-a4b. 
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2.  Abschnitt. 
Allgemeine  Betraehtuiiü:  der  prlvttirlrth8cli»ftllcbeii 

liiiiiiukuicn. 

I.  ~  §.  202.  Za  den  privatwirthscbaftlitihen  oder 
Domanialeinnahmen  gehören  nacli  der  oben  aufgestellten 
Begrifftbestimmung  streng  genommen  nur  die  Emnabmcn, 
welche  ans  der  Verwendnng  von  werbendem  ÖtaatBeigenthum  umi 
ans  dem  Betrieb  von  Staatsgewerben  fliessen,  wenn  sie  vom  Staate 
als  Elnielwirthschafter  unter  d  e  n  a  11  g  e  m  e  i  n  c  n  r  e  c  h  1 1  i  c  h  e  n  B  e  - 
diugangen  des  privatwirthschaftllchen  Concurren/systems,  daber 
rechtlich  im  Wesentlichen  wie  von  den  gewöhnlichen  Privat- 
wirthsehafteo,  erworben  werden. 

Diiises  ConciirrL-nzsYstem  liänpt  in  seiner  jeweiligen  Gcstaltiin-i-  freilich  wesentUj-i 
ton  der  lleschaltcnh'eit  seiner  HecUtsbasis  ab,  wclcho  selbst  wieder  Ter* 
inderlich  ist.  S.  Grundlegung.  S  l  J;i-125  n.  Abth.  II.   Hier  moss  mithin  eine 
bestimmte  I^i!<  lit5»>a<is  als  l)cstohciid  vorau^sresi-t/t  wcnlcir.  ditycnige,  m  der  mup 
Sache  gleiche,  im  curojtaisch-amcnkanischon  StaatuusysstiMn  der  Geirenwart 
Denipeinäss  müssen  lolsrende  drei  Voraussetzungen  zutrellcn. 
Einnahuu;  linanzwissenichalili.  h  als  ri-  i n  privat wirthsr  haftliche  bezeichnet  w^f"*^"^ '*^*  \ 
1.  Der  Staat  muss  in  keinerlei  Weise  bei  der  Production  und  dem  AWJ»  j 
der  Productc  in  seiner  Eigenschifk  ab  Staat  oder  als  Inhaber  der  rinair/hohcit  zum 
Zweck  der  EiDnahmccrzielung  ror  andern  Produconten  und  Verkäufern  im  ^  *^    j.  I 
<^nen  rechtlichen  Vorzug  genicssen.   Soweit  solches  der  Fall  ist,  S^^JP^L.'.  1 
Einnahme  zu  den  Steuern  i.  v.  S..  so  nach  Zweck  und  finanziollcr  Folge  die  bin- 
nohme  bez.  ein  Theil  der  Einnahme  (doc  „Extragewinn)  aus  gew crbliclieB  | 
Regalien  (PiDanzmonopolcn).  | 

.  2.  Der  Staat  nuibs  die  Tliatigkeit  (.\nstalt  u.  s.  w.)  wenn  nicht  wirtlirh  aus- 
schliesslich  im  finanziellen  Interesse,  tun  woe  fttr  andere  Staatszwccke  ver-  | 
Tilgbare  Einnalime  *o  gewinnen,  ttboraebiBen  oder  boibebalten ,  so  doch  rechtlich  >w 
Stande  sr-in,  so  vorstehen  zu  künnen.  Einnahme-gebende  'I  ii :itii:I>':;it<-ii  odt^r  Anstalten, 
welche  nur  die  Verwirklichung  Ton  als  richtig  erkannten  Ütaai saufgaben  bezwecken« 
geliSren  daher  nicbt  hierher.  Die  Einnalmien  darai»  sind  Gebühren. 

Der  Staat  muss  die  TliiUigkeit  oder  Unternehmung  auch  durchaus  nur 
von  dem  privatwirthschaftUchcu  Gesichtspuncte  höchstmöglicher  —  w<fi» 
unter  gebührender  Berttcicsichtigang  der  Nachhaltigkeit  er^iobtor  —  Bentabilita» 
aus  betreiben  dürfen,  wenn  auch  nicht  nothwondii:;  bio  in  WiiUichkeit  nur  so  bctreiow- 
Lüsst  sich  der  Staat  bei  der  finanziellen  Regelung  der  betreffendOD  Th&tigkeit  »0« 
von  einer  Uucksicht  auf  die  eigenüichen  StaatsEweeke  mit  leiten  und  verzichtet  « 
anf  einen  Tbeil  der  bei  i»rivatwirthschaftlicher  Betrit.bsweise  crlangbarcn  R*"*^*' 
stellt  das  sich  hierbei  erpehende  Einnahmcminus  gowisscrmassen  eine  (verhüllte)  AW" 
Kubc  dar,  welche  der  Staat  absichtlich  im  OffentUehen  Interesse  macht.  Die  hetrcff«»«« 
Einnahme  ist  dann  wicd  r  keine  rein  privatwirthschaiFiliche.        kann  die  Saciie 
bei  d«n  Porsten  liegen. 

In  der  Wirklichkeit  erilillt  in  der  Finair/wirthschalt  der  Gegeu- 
wart  nur^  ein  Theil  der  sogen,  privatwirtbschaitliclicii  Kiiuiabmen 
diese  drei  Voraussetzungen  genau.  Bei  uianchen  frewöhnlich  hier- 
her gerechneten  Einnahmen,  z.  H.  bei  derjenigen  aus  StaatS- 
forsten,  ansEiscnbabnen ,  vollends  aus  Canälcn  des  Stosts 
waltet  der  ilscalische  Gesicbtspuuct  gegenwärtig  bei  uns  meist  nicht 
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ausschliesslich  ob,  und  mit  Kecht  nicht.  Einnahmen  dieser  Art 
sind  daher  immerhin  anders  als  die  rein  privatwirthscbaftlichen 
aiit'zafassen.  Sie  könneii  mit  letzteren  gleichwohl  in  eine  Gruppe 
zusammengefasst  werden,  weil  die  Erzielung  der  Einnahme  unter 
den  gewöbnlicheii  Tx dingungen  der  wirthschaftlichen  Rechtsordnung 
erfolgt,  woza  noch  kommt,  dass  sie  thataächlicb  (bei  Eisen- 
bahnen, und  wohl  auch  Oanälen,  wenigstens  so  lange  das  Anlage- 
kapital noch  nicht  amortisirt  und  daher  noch  zu  verzinsen  ist),  ein 
sehr  herrorragendev  Zweck  mit  ist 

Dic3  ist  rar  mich  Jlt  onfäcluiidonde  Grund,  warum  ich  wonig'stens  fttr 
jetzt  noch,  wo  besten  Falls  bei  dem  grcringen  Alt-r  der  betr.  üiitcracliniunfren  dsu» 
Kapiul  aas  den  Ertrai^eii  eist  za  einem  (inci>t  nocli  Uoinen)  Thcile  amortisirt  ist.  die 
Staatseisenbahiieo  unter  den  Anstalten  i\iv  (h-n  I'rivaterwerb  des  Staats  einreihe. 
Umpfeo  bach,  der  die  Eiseubahucii  in  Händca  dos  Staats  haben  u.  dann  unter  das 
«icbuhrcnprincip  stellen  will,  ttborsleht  dies  zu  sehr  §.  37—39.  Die  Höhe  der  Kosten 
bedingt  einen  wes c n  1 1  ic  h  o ii  C  n t  .Ts  c Ii  i  r .1  in  diesem  I'unctc  zwischen  Baboeii, 
Chausseen  u.  Teie(!:raphen  ^uujjefahrc*  Kostenvcili  "Itniss  in  Üoutschljuid  wie  6.  500  bis 
C0O  :  10—80 :  \—S\}.  Was  für  fäseabahnen,  (tilt  wenigstens  auch  für  neue  Canide 
'Kostenanschlag  per  Meile  für  ein  £rrö>s<r.«5  dciit-rli.s  ('analnetz  schon  vor  1S7Ü 
2h2M\)  Thlr.  nach  Meitzcn.  also  imuierhiu  die  liallie  von  Bahnen,  wahrscheinlich 
noch  mehr).  Dor  Satz  in  54  der  Netdd.  and  der  deotscben  Beichsrerfassung  über 
Staat:jcanrilc  ist  etwas  undeutlich  in  di^^st  ui  Piincte,  ginge  aber  zu  weit,  wenn  er  diw 
l'rincip  nicht  mit  sanctiouirte.  Aehnlidie  Aiilf:i>sung  der  Slaatsbahnen  wie  bei  mir 
neb  bei  Nasse.  Tariferhob..  Jena         S  31  fi. 

Früher  war  d.  r  n  in  privatwirthM-Iiaftliche  Standjiunct  anch  bei  Einnahmen,  wie 
den  genannten,  mitunter  der  massgebende  und  in  manchen  Ländern  ist  er  es  noch 
Jetzt.  2.  B.  im  Poratwesen.  Aiicb  bei  den  Einnahmen,  welche  gegenwärtig  in  der 
llegcl  als  rein  privntwirtlivrliaf  tliclie  )).'hand.-lt  worden  kflnnen ,  z.  Ii.  au*  ^Staalhberg- 
»erken,  Staatsiabrikcn .  kam  fftther  Otters  der  andere  Ge-Mchtspunct  mit  in  BetracM, 
dass  der  Staat  hier  gleichzeitiff  Mosteranstalteii  zur  Nachahmung  betreiben  woU te. 
Einzelne  Staat.labrik.-n  ^.  H,  iVir  Porzeilanb.Toitung.  ithnlxh  einzelne  landwirthschalt- 
liHie  sog.  ilustcranstalteu  btchcn  auch  jct/t  imch  nirht  unter  dem  Wom  privatwlrth- 
linttlichen  GedchtüpDDCtA  bOcbstmOglicher  Kentabilität.  sind  aber  doch  fiBanmrin- 
«chaitlicli  zu  den  privatwirtbscbafUichen  EiniKthmcrinellen  zu  rechnen. 

Demnach  kann  man  auch  in  der  Theorie  nicht  ein  für  ullemal 
kurzweg  sagen:  diese  nnd  jene  Einnahmen  sind  privatwiitlisclmft 
liehe,  sondern  man  kann  immer  nnr  angeben,  wclclic  Eiimahmen 
ttnter  gegebenen  Verhältnissen  als  rein  oder  als  über- 
wiegend oder  als  doch  zugleich  wesentlich  mit  privat- 
wirthschaftliche  zn  behandeln  sind.  Der  Ucberj^au^;  von  der 
Betriebsweise  einer  Anstalt  nach  dem  rein  piivatwirtiischarfliclien 
2«  derjenigen  annUhernd  oder  ganz  nach  dem  Gebührenpnncip 
oder  die  Behandlung  einer  bisher  in  privatwirthsehattlicber  ^^cl.sc 
betriebenen  Thäligkeit  theilweise  nach  dem  Gesitbtspunete  einer 
wirklichen  Staatsaufgabe,  wobei  auf  einen  Tlieil  der  Einnaliinc 
verzichtet  wird,  kann  gerade  hier  öfters  in  Frage  kommen.  Das 
i«t  aber  kein  Grund,  sie  sofort  aus  der  finanziellen  Kategorie  der 
Privatwirthschaftlichon  EinnahmequeUen  ganz  auszuscheiden. 
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Dies  luaclie  kli  u.  A.  gescu  v.  Scliccl's  Eii.waudc  lui  ^""J^^^^^^^ 
3f!  gdlcnd.  Er  meint  „die  blosse  rechtliche  Foru..  unter  der  fic  £'<'"f  c^^^^^^ 
wird.  aUo  namenll.  ob  :Münoi.ol  o,lcr  ni.  Iif,  sei  f.  d.  Classih.  ation  der  ö^cnü.  lauU^^ 
bez.  die  Eiiireiliung  dericlbeu  uuter  Erwerbbchikiinfte  o-ler  nicht, 
nicht  anzusehen-.  Ich  flao»»e  doch.  Die.  R<  l>tli.:hc  Moment  ist  aurh  J;;  - 
fest.-  Uiu.^rsrb.  i.hin-Mnerkmal,  die  t  h  M är  h  1  i  >  h  e  l^-baiuliun-  einer  Einü»huicqUtlU 
scliwaiikt  zu  s.lir,  als         man  sich  daran  alieiu  IVir  di,'  (:l;,.>i!ication  halten  Wonie. 

11.  —  §.  2ü3.  Im  Folgenden  weiden  niu  bstehcude  Einnahnic- 
zweige  noch  zu  den  privatwirtliseliiiltlichcn  unJscrer  hentij;cn  vSuuitcn 
gerechnet  und  demnach  im  zweiten  Kapitel  dieseu  Buchs  (P  riva t- 
erwerb  des  Staats)  behandelt:  • 

1.  Einnahmen  aus  Feld  i;ütorn  (Domänen  im  engsten  Sniue) 
einsrliliesslich  der  i:innahmcn  aus  dinglieh  cu  K echten  auf 
Leistungen  von  Privatländereien  fT.  r u  n  d  g e  fiil  1  e)  oder  auf  eine 
Benutzung  derselben  (Weide-,  Fisehereirecbte  u.  s.  w.),  i'erncr  aus 
l a n d  w  i  r  t  h  s  e  h  a  1 1 1  i  e  h  e  n  (i  e  w  e  r  k  s  v  o  r  r  i  c  Ii  t  n  n  g  c  n. 

2.  Einnahmen  aus  Ötaatswaldungcn,  nebst  Juijd  und 
Fischfang. 

3.  Einnahmen  aus  S t a  a t  s  b  e  r  g -  und  1 1  U 1 1  e  n  w  eiken ,  em- 
bchliesslich  des  S  a  1  i  n  e  n  betriebs ,  aus  anderen,  als  mit  Land- 
gütern u.  s.  w.  veil)iindeiien  S  t  a  a  t  s  g  e  w  c  r  U  s  a  n  l  a  g  e  n  ,  ins- 
besondere Fabriken  u.  s.  w.,  und  aus  W  o  h  n  g  e  b  ä  u  d  e  n. 

4.  Einnahmen  aus  Handels-,  Geld-  und  P» a n k gesehafteo, 
sowie  aus  werbendem  bewegliehen  Vermögen  tiberhaupt. 

5.  Einnahmen  aus  dem  Staate  eigentbünilieh  gcliörigcu  oder 
auf  seine  llecbnung  hctriebenen  Einriebtungen  des  VerkehlfS- 
wcsens,  ncmlieh  Eisenbahnen,  Canäicn  und  bchifffahrts- 
dienstcn. 

Die  Gründe,  warum  diese  Einnahmen  in  der  Gegenwart  noch  als  —  rein  oder 
abcift legend  oder  doch  zugleich  wesentlich  mit  —  priTatwirthscbaftiiclio 
KcUcn  kutiiMMi,  werd.  ii  in  d.  n  Ab-chiiitteu  des  lol^'.  Kai.itols,  wclchi;  von  doii  cinmneu 
Zwei_'.  n  hamlolu,  mit  crörtcii.  Dort  wird  daher  auch  uutci-sucht,  ob  und  wieweit  «» 
pnv  it  vu  -hH  iialtlicheGesichtspnnct  mitunter modificirt  werden  moss,  z.  B.  hei  WaldnugeMf 

t>aaal(:ii,  B.dsiK'ii. 

Muiiclie  anden-  Einnahmen  sind  einigen  der  obigcu  nahe  verwandt,  und  wurde» 
bisw  .iltn  ebenfalls  zu  den  privatwirthschaftUchcn  gereiht:  so  die  Einnahmen  aus 
JlaatSülrasscn  iW  cporrold.  Tclo-- raphet, .  aus  der  Post  (besonders  aus  ein/ein«» 
Äwcigcn  derselben,  wie  ,..  B.  aus  der  T crsoncnpott).  aus  der  für  licchnunff  l^nvater 
eib^cnden  M ü nz p räg: u n - .  ans  den  Staatsschnlen  aller  Art  (Schulgeld),  ai"* 
blaatblottcricu.  Da  jcdu.-h  hi-r  die  wirtbs<-haftli.  Ii,,  i;  ciit^ordiuin-  für  diese  Ein- 
riuitungcn  eine  andere  aU  die  gewöhnliche  des  Coneurrentovstems  i\x  =cin  i-tietit.  <•» 
büT*  rT!  ^!'^^''  /""»R«benden  (irttaden  der  primwirthschaftHche  Öcsicht.pun.- 
uninn  V.'''!' "i'^H'^*-''  vorwaltende.  s,-in .  ^ündcrn  wenigstens  >" 

ZcchenT??""  -S'  nw.rt  in  der  Hegel  nicht  einmal  wcsenüich  mehr  «jj- 

K    ,.     :  -'^  '  auch  schon  jetzt  wegen  der  Kertnffcwn 

n  ,:.,    '       "'^r  E'Wic  Hung  steckenden  Kaidtals  -  im  t.e.-ens.t/   zu  den 
'u^eittbianX  S*"!??'"^?^*''"^*^»'^'^  "'«»'^^  »i*^»'^  "«^l^r  nüthwcndiji  cntscheidenj 
braucht»  w  weiden  die  genannten  Einnahmen  hier  za  der  Colge^dott  »weiten 
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Jlauptclassc  der  ordcntlicheu  EinnaUniL'n  jj^rechiict .  dit;  nicistcii  jct/t  uiit  h'oclit  m 
dcD  GebQhr<rii. 

Stein  3.  A^I^L^  S.  25G  uuiclit  mir  rinon  Vorwurf  danms,  dass  ich  in  der  6.  Au^. ' 
dor  Kau'üclicu  Finauzwiss.  so  H  ciclauh^  dio  KisciibahiuMi  Ijchandelt  habe  und  doch  kein 
Wort  über  die  Telegraphen  hätte.  Er  hätte  viellach  aus  m.  iiicr  Arbeit .  ii  A.  aus 
!»■{  Atim.  a.  ersehtn  können,  d.iss  tiiid  wirnm  i  Ii  '\'w  Tclci:rai>liic  mit  der  Post 
unter  die  UebUhrenanstalten .  nirht  unter  die  piuatwiitlisclialtiitlieii  Unternehmungen, 
wie  iD  einer  Hinsicht  die  Eisenbahnen ,  stelle.  Man  maj?  diese  üründc  augreifen  u. 
fenrerfen,  iiann  aber  doch  nicht  iirnorircii,  «I  i-s  i' Ii  lii^r  bcstiuimton  (irilnden  folge. 

Der  Umstaud.  dass  einige  Zweite,  wie  Telegraphen,  Post,  MUnzo,  geschichtlich 
um}  Bach  geltendem  Rechte  öfters  soiren.  Regalien  sind,  uAthigt  nicht,  die  Ein- 
nahmen aus  solchen  Zweig,  ri  von  den  Gebuhren,  wozu  s'w  nach  ilirer  richtigen  liuau- 
isiellen  Auflassung  gehören,  als  besondere  Ciasse  al)/utn  nncn,  s.  folg.  Abschnitt. 

Die  Lotterie  dient  trilelfaeli  Bwteuerungsform  des  Spii  l^^^enusses.  Üer 
fiiian/iille  (iesichLs{iunrt  .soll  .ibrr  ni.  ht  der  enfsrheiiimde  sein  und  er  kommt  gar  nicht 
mehr  in  Betracht,  wenn  der  ÜUat  sich  ansschiiessli.  ii  «fas  Recht  vorbehält.  Lotterien 
«  botreiben,  es  aber  ans  UrQndcn  des  Volks-  u.  Staatswohb  nicht  ausübt.  Der  ^  or- 
behalt criolgt  laim  nur  wieder  aus  Gründen  der  Politik  u.  s.  w.,  nm  Andre  am  Lottene- 
betrieb zu  vcihiudcrn.  ......         i  i         )<:a  ,  }; 

ADhangsweisc  kann  man  zu  den  privatwirthschaftlichon  Einnahmen  solch,  ge-         r,  . 
logentlichc  Kiiik-lnrte  stellen,  weldw  aus  d<T  Ver.aissening  alter,  abgenutzter  Oc- 
blMchagegcastajide  der  Staatsverwaltung  erzielt  werden,  besonders  im  Militardcpartemcnt. 


3.  Abscboitt 

Alli^ciiiciiu'  IJclrachtuim  der  staatswirthschaftllchen 
Eiuiiahuicii  oder  Aullajreii  (Stenern),  insbesondere  der 

Gebühren. 

Näh.T  ,  im  2.  Bande  d.  Fin.wiss.  Kap.  1  ..die  Gebühren".    Ö  ist  nur  eine  le-  ro 
FMion.  w..ni.  Maurus,  Hestener.  S.  ss,  n:!.  aurh  den  Stencrcharaceer  der  priva i- 
^^'ith^,  li.ittlichen  Einnabmcn  des  Sraats  behauptet  wie  ähiili.  h  schon  fridi.^r  PI  eitler  i, 
<il-    I'aiiarl,  ^„11  z.  15.  der  DoHiiii.enbesitz  des  Staats  wie  eine  Vorentbaltung  von  so 
«ud  .SU  viel  Mor-.  i.  I.uul  p.  Familie  der  Staabbttrpcwchaft  und  daher  wie  «»"e  Art 
Einkomni.-M,tcuer  wirken.  Hier  wird  ebenso  einseitig  die  n  at  arl  iche  Selbstv-MMandlicl - 
kcit  <lcs  bloss  privaten  Grundei.'end.utns  angenommen  als  von  beito  l>oeialdemocraUü 
die  natürliche  Selbstverstandliclik.  it  .ies  bloss  gemeinsamen  6™"«?«»*]^''"' ; ^ 
(iruudlcgung  Abtll.II.  bes.  Kap.  I.   Für  die>c  -  l'^^' '<-l''; 
hat  der  scLt  ?o  abspre.  hcm!.-  I.  Stein  bloss  die  «^^»^^  ^i^f^^^i"»-.;; ^1'^^^ 
Ucdankei.  nicht  recl.;  lol,-  n  k  wu.en.    2.  A.  S.  153.   Die  der 

liehe  Erwterung  von  A.  H  c  1  d .  Kinkomn.ensreucr.  S.  T-  -.  ist  2War  etwas  TOWlUlüßcr, 
aber  auch  noch  schiel  und  m  Mi>srl  •iifungen  Anlass  bictLiid. 

I.  —  20L  Die  staatswirthschaltlichcn  Einnabmen 
glictlern  sich  in  zwei  Arten,  in  die  eigentlichen  Gebflhren 
Oller  .spccicllcn  Stenern  mul  in  die  eigentlichen  allge- 
nieinen  Steuern  (Steuern  ini  engeren  Sinne). 

Gebühren  .sind  Abgaben,  welche  von  Einzelnen  oder 
Grappen  von  Einzelnen  als  ein  speciellcr  Entgelt  eines 
ihnen  vom  Staate  geleisteten  Dienst.s  oder  einer  durch  Sic  üem 
Staate  verursachten  Au.sgabe  (Kostenprnv.ication)  bei  der  Ausübung 
einer  Staatsthätigkeit  in  einer  von  der  Staatsgewalt  einseitig 
bestimmten  Weise  und  normirtcu  Höhe  erhoben  werden. 
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Hier  wie  meistens  in  diesem  Werke  sind  d.  BegriRsbestimioQDgtfn  n.  FonDoUniogea 

der  Kinlachhrit  nrui  Icirlilcrou  VerMiui.llirlikeit  wesoii  für  die  St  an  t  s  fiiian/''n  ge- 
geben. Gübuluen  u.  &.  w.  können  natürlich  auch  bei  den  Sclbstvcrwalluugskörpern 
Torkenmen.  Die  eifordeiliche  Umfonnani,^  ^\'crallgcmcinurung)  dos  Bogiilfo  ecgieM 
sich  kidiL 

Die  Einnahme  ans  den  Gebttbrcn  bat  den  Zweck»  die  Kosten, 
namentlicb  die  laufenden  Betriebakoaten ,  erentnell  anch  die  ge* 
wObnlichen  Heretellungskosten»  (bes*  einen  ttblicben  Zins  und  eine 
Amortisationsquote  des  erforderlieh  gewesenen  Kapitalaufwands) 
der  betreffenden  Staatstbatigkeiten,  Einricbtangen  und  Anstalten 
ganz  oder  tbellweise  zu  decken.  Ein  Ueberachuss  darttber 
binans  lallt  anter  den  Begriff  der  eigentliehen  Steuereinnahme. 

Die  Gcljulircii  wurden  bisher  (vnr  Rau^  ircwölinlich  zu  d.-u  Sti.-uorn  gerechnet. 
Man  fuhrt  sie  uicistcns  unter  den  iadirccien  Steuern  auf,  obgleich  sie  >:riissteuthcil« 
direct,  d.  h.  ron  deinjciii;reii  f,'eft)rdort  werden,  der  sio  img«  n  soll.    l>ie  tiebiihn  n 
unteracbeidcu  »ich  von  di  u  .•i-ientlirlieu  Steuern  aber  so  wcsentli.  h .  da>s  es  nötllig 
ist,  rie  als  eine  besondere  Art  von  Aullajien  zu  betrachten,    i'ussend  wird  jedoch 
das  Wort  Steuern  auch  in  einem  weiteren  Sinn  genommeu,  wo  dann  die  üebuhrou 
*ucli  darunter  begriUcn  werden    Iruhor  luhrtcn  sie  öfters  d.n  Nainen  zufällige 
Einkttnltc,  z.  R.  Sonnen  feU.  l  ui..     112,  1  IG  II'.,  auch  werden  =.ie  luitmiter  (Jofill« 
Kciiaimt.    Die  Neueren  sind  Kau  in  der  Hepriirsljestininiun-r  und   He^rnindunfj  der 
(lebuLren  violbch  gefolgt.  Vgl.  .ibri-  Pfeiffer  I,  2u:..  Uuipfenbaeh,  §.  23  S., 
»aIcker,  SellwtTerwaltung  d.  Steuerwesens.  S.       11,  A.  Meyer  in  d.  Vicrtd- 
jahrüchr.  f.  "S  olkswiitlisch.  u.  s.  v.         ,  IJ.  s.  Hock.  rtir.    Vl.c,  {5.  14,  31-34, 
Stein,  tinanzeu,  I.  A..  S.  106.  151  Ii..  2.  A.  H.l.  21.')   .i.  A.  21,5— 29Ü,  Tarieu, 
Iraile  des  impots  III,  JK5,  Bfisobrasoff.  impots  ^ur  les  actes,  in  den  memoircs  d. 
lef  Akad..  B.  X.  Xr.  M.  R.  XI.  Nr.  s.  in  <i.  oben  gen.  Abliandl.  iiber  die  rcvcn. 
j'iibl.  21,  2J  II.  ^Ewtheiluug  wie  ich,  unr  .la>s  IJ  }:eftis>e  Kecalien ,  die  ich  M  dw» 
(.clMihrcn  rccbiie,  wie  Post  u.  A.,  al.  Ko^al  zu  d.  iudustr.  Eiunabme  »telll). 
hti  ies  a.  a.  i)    Ucbcr  Stein's  falsche  Treni.ni.-  -ewis>er  Ro-alien  von  d6n  Gebühren 
clie  unten  loig.' Bemerk,  und  über  Ü mpf  en  ba c  h  s  iui  W  esentli.  hen  richtige,  »« 
eivvas  /u  wcitRelicnde  Lehre  über  Gebühren     0.  S.  476.   Ktwa^i  al)tteicbond  Schall, 
Abi.  üebuhren  ui  Sel.r.nlu-rc''^  Ilan-lh.  II,  V.K    Er  will  den  (iebuhreubegrill"  n"»' 
W  r  "'"^  '^'"-''itäi  des  betreuenden  Staatsar ts  anknüpfen  u.  nur  von  „üe- 

Zlli  l  "l/^^^ben  wo  es  sich  Dm  Amtshandlnngcn  zur  Verwirkticluing  w  escntlichet 
w^fsS    ^'"''^'''i-  mir  ein  wenic  zu  .  n,'.   Tebrigen»  habe  ich  nicht, 

di^^lM  ^  iT"/'"  r  ?  1^^"""  "'  licfficssnug  der  (icbuhr  nach  den  Kosten  i« 
nicht  .1^1  A  ^•"S'""'^"  P^'osen,  Hondern  die  Kostendecknnr  nur  als  einen  doch 
SS  t  ifÄ"/«-  ^r  ^'^  '"'»f^f"''".  Wi.-Ier  etwas  anders  Schäfflc.  Stcucr- 
Sl  V.rw.t.       ;  -^^i^^^^li gebühren"  spricht,  wenn  die  beirclf.  öüenü. 

aits  LrS.u  ■T;'!  !"^."''**' ^^«f  ö«cl"«ni?  dor  Kosteu  de«  vergoltenen  Venrolt-- 
S^ck  itetilV^^^^^^^^  '-'  ^^^^     E.  leicht  inS  ittbrenden  Ans- 

arach  j>teuci:gebttbreu'*  oder  ,.(.ebul»rcubt.  uein". 

Diese  Gebttbrcn  knüpfen  sich  an  /weieilei  veifhiedenc, 
'iw  l  .  «n*e^Mn  Fällen  nicht  i,nn,er  leicht  zu  unterscheidende 
iuatigkeiten  des  Staats,  nemlich  un  die  .Vusiibunjr  wesentlicher 
Hobeusveebte  und  an  Tbltigkeiten ,  welche  hloss  aus  Zweck- 
n  .tsBigkeitsgrUnden  im  öffentlichen  Interesse  vom  Staate 
n  ''""^  ^^^^^^^^       «i^^«  vomemlicb 

^wc  U  1  AnsfUbrung  des  Rccht.s-  und  Macbt- 

«nd  Wob  Tb  t  ^^""^^      AuslUhruDg  des  Cttltur- 
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1W  1.1^"  ^^^^'^  toterbcljciduag  wird  auch  die  (jeljuliiLulcliro  passend  aii^.  kinii.lt. 
IW  libtorisclie  Staat  fuirt  sich  allerdings  uiolit  in  eine  cn^ro  tlicoruiiscbc  roruitl  umi 
/•  'irt  iirinieiitKch  niemals  chw  yMlipe  BcschrSjikanfr  auf  den  Kechtsiweti'.  EbeiiMireni? 
iiabcn  die  Holieitsruclitc,  welche  wir  vom  Standpunct  der  (Jegenwart  (,.im  modernen 
Staate")  mit  Hecht  wesentliche  neniiLii,  immer  alle  oder  im  jetzigen  Umfange  dem 
niMor.  Staate  /iigeslandcn ,  ohne  dass  mau  deshalb  den  llegrilF  „iStaat"  in  holcbea 
fallen  als  liicbt  vorliauden  wird  l»<vci«  hnen  wollen,  (il -i.  inv,  h!  i^t  es  doch  voilkomin«u 
DCi^lldet,  erst  im  entwickelten  .lieclits-  umi  Cultm-  .Staat  lias  wahre  Wesen  duü 
Maats,  den  „wahren  Staat"  zu  erkennen.  Zum  Uejriili  dieMjs  Staats  gehört  aber  dann 
«e  lebernahme  aller  der  l  iiurtionen ,  dur  h  welche  der  Ivechtszweck  verwirklicht 
»1™.    In  der  gcscliirlulich«  n  Ktadi.  inung  des  inodrrnen  Staats  hat  sieh  dies  auch 
geltend  gemacht   Im  Uiiterscbiud  davuu  läast  sich  von  keiner  einzigen  einzelnen  und 
U^kir**""'*^  von  ein.  r  iriris>.  rrii  (ii  uppe  der  zur  Ve  rwirklichung  des  Cultur-  und 
*J*|Wlrt«wecks  gehörig. II  b(aat.>ili;iti-keifen  behaupten,  dass  sie  auch  dem  hoch 
^twickefteo  Staate  wcsjcutlich  sind,  —  nicht  an  sich  nn«!  nicht  ebenso  wie  die 
Keehtitfiiiictioncn.    Die  Vurnahme  t  iner  der  Functionen  aul  ii<  ni  /weiten  tJebiete  i^t 
«■her  nicht  als  W-esenilich«^  II<dieitsrecht  zu  bezeichnen.    Das  ist  u.  A.  auch  gegen 
Mein's  neuen  Kcgalbegnll  ein/.nwenden,  1.  A.  S.  134  II..  2.  A.  S.  JSl  Ii..  :(.  A.  S. 
2iy  Ii.    Denn  in  diesem  Begrille,  wo  die  Ik'egalieti  „ilie  wirflis' liaftlichen  Hoheits- 
»•cbte  des  Staats"  bedt  iitcii  solKn.  wird  untei  l.'.-gal  nicht  meiir,  wie  in  «1er  späteren 
ly.'di's-  und  FinanzgeM-hichte  und  vielfach  noch  im  heutigen  Kcchle.  ein  nutzbares 
l»leincres,  >ondern  f^tnide  wi-der  wie  ehedem  ein  wesentiiclio  Iluheitsrecht  ver- 
standen. *Es  ist  vom  Stitndpiincte  der  l\e«  ht.>philobüphie  wie  von  demjenigen  d.  Ucchts- 
K'^schi,  hte  u.  des  positiven  Hechts  ans  gleich  sehr  willkürlich,  Münze,  l'ü^t,  Eisen- 
Mjuca.  Telegraphen.  Papierceld,  Lotterie  überhaupt  IJegaiien  oder  wirthschafdicho 
Hftheitsrechte,  oder,  wenn  es  einmal  geschieht,  nur  sie  so  zu  nennen,  mit  Aus^chl^ss 
aller  anderen  ähidi(  hen  Einrichtungen  und  Functionen  des  Staats.  Ganz  Verwandtes, 
^**>5»ten,  Telegraphen  und  Chanssren,  wird  .labei  getrennt     W  enn  aber  StOlU 
*•  A.  S.  ISb  u.  3,  A.  S.        noch  ebenso  wie  in  der  1.  A.  ^oi;.ir  d;u»  ..Kegai-  definirt 
a^  -''i'-jen.  wirthsch.  Unternehmung,  deren  Existenz  u.  gesicherte  tjrdnung  als  eine 
absolute  (!)  u.  allgemeine  Hedinsrnn!;  der  wirtlisch   Wohlfahrt  eines  Volkes  Cl^huint 
die  eben  deshalb  nicht  dem  Zufall  oder  der  Willkür  der  Einzelnen  in  ihrer  Bc- 
EsTündung  u.  Durchführung  überlassen  werden  kann,"  so  ist  es  doch  minde-tetis  gesagt 
eine  starke  Uebertreibnng,  Post,  1.  le-r..  Eisen b.,  Lotto  hiernach  Kegalicn  zu  neuneu 
>•  wiederum  nur  folgewidrig,  We^ewesen  u.  vieles  Andere  nicht  ebenso  oder  nicht 
"och  eher  unter  diese  Regalien  zu  reihen.   (Vgl.  ubriatuis  in  d.  r  8.  A.  S,  2 IS.  wo 
Jf'in  Bergbau  gesagt  wird:  ..er  ist  die  l'roduriion  i>icl)  einer  der  aligem.  u.  absol. 
I  fdin^rungen  der  Volkswirtlisehalt "    Warum  Ideibt  er  dann  nicht  auch  ji-trt  noch 
«•'RalV)    Auch  gerade  iur  die  Finanzwissensrhalt  und  speciell  für  die  (iebuhrenh  lire 
»>i  diese  neue  Unterscheidung  Stein 's  von  Keu'alien  und  (iebuhren  uachtheilig.  l>»- 
Scyen  wird  durch  die  iui  Te.xt  belnrwortete  |:iiter>eh,  i,|iing  gleich  das  riclitigo.  den 
K'-K-ebeiien  Verhaltnissen  angemessene  Princip  tui   ilie  finanzielle  L'-.-celung  Jes  de- 
•juhrenwescns  fe.stu.-fellt :  ein  niedrisres  Maass  der  iiechtsgebuhreli,  eiu  höheres 
der  ttbrigen,  namcntlieh  der  wirthschaftlichen.   derjenigen  ftir  materielle 
Hungen  des  Staat,  überhaupt;  s.  u.,  auch  Hock.  ölF.  Abg.  §.  -M.        ,     .  ,  , 
Ueber  die  Einth  eilu  ng  und  Sv^tematik  der  üebuhren,  mehrfach  ab«  ei.lien.l 
Wi»  der  Darstellung  im  Texte,  s.  lluVk,  eb.  ^;  31—34.  Umpfenbach.      2«. -44,- 
»crgius  K   H  (V.  d.  Kegalien..  Pfeiffer,  Staatseinnahme  1.  Th.  5.  namenll.  aber 
r         ^'       ^-  1«'  (Kegalicn.,  154.  2.  A.  S.  190,  (Kegal.).  bes.  S.  22li  I .  (Syst.  d. 
wblÜirenX  3.  A  S.  229.  2.,5,  4.  A.  L  hos  II.    Kau,  5.  A.  §.  227  b»  21(..    I  -  so- 
'»rasoff,  rev.  publ.  p.  24,  stellt  mit  Unrecht  bei  seiner  Hervorhebung  .le>  l uter- 
^'■hieds  V.  taxes  U.  droits  resraliens  die  Snehe  so  dar.  als  ob  es  sich  bet  jenen  i  m  n.  ci 
""'  die  wesentlichen  Zwecke  de>  Staat,  han.lle,  oder  als  ob  die  ta.xes  nur  Lei  .lern 
'{^•'htszw.rk.  ,lie  Keniiea  nur  bei  dem  Wohir..lut-,/wecIv  vorkämen.   Srhal   ...  a.  (».. 
am  Kriierium  „wesentlicher  Staatszweck"  festhiUt.  bes.  S.  bl.  Schullle  a.  a.  U. 

II.  —  §.  205.    llauptarten  der  GcbUbrcn. 
1.    Unter    wesentlichen    Hobeitsrecbten    (Kegalien  in 
diesem  Sinne  des  Worts)  werden  liier  diejenigen  verstanden, 
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welche  zum  liegiilVe  des  wahren  Staats  gehören,  daher  ihm  ricli- 
tigcr  Weise  anssehlicssliih  zustehen,  und  deshalb  Tcgelmissig  w 
gewissem  Unilange  ))ei  jedem  Staate,  ganz  allgemem  aber,  ausge- 
dehnt und  au^.chliosslieh  wenigstens  bei  dem  «'^^^j**^®??'*,«^^ 
gefunden  werden.    Dahin  fiehüren  mithin  vomemlich 
keilen  zur  Aus-  und  DurehlUhrung  des  Rechts-  und  Macül- 
zwccks  des  Staats  (ii.  a:>).  Diese  ThUtigkeitcn  werden  ans  einem 
allgemeinen  Grunde  im  Interesse  der  Gesammiheit  übernomme^ 
aber  sie  kommen  in  vielen  Fallen  EinÄClnen  besonders  ^^^T^  \ 
oder  werden  von  diesen  besonders  verursacht  Abgaben,  wclcü  , 
alsdann  von  diesen  Einzelnen  erhoben  werden,  sind  Gebttbreo. 
Man  kann  sie  in  ihrer  Gcsammtheit  Rechts-  oder  Rechts-  una 
Verwaltungsgebühren  nennen. 

Als  (walirc-  GcbUhrcu  siud  ilio  Abgaben,  wclclic  si- b  S*»^^*?,^^ 
zar  DorchnihninK  des  Rcehts/.w«cks  kntipfen.  alier  einmal  nur  daim  ^'if""';' ,„'::,.tk,n 
der  Eitizelno  wirVlicli  ans  triluccu  ^arl.lidu'i«.  .1.  Ii  in  -l.  r  '''-^rollenden  btaatsinsu'^  ^^  .^ 
liogcnacn  (iniudcu  in  eine  mit  Altgabca  voibundcuc  Hotuhruii};  mit  ^"J*  Yu.ijen^^ 
kommt  ;  daher  denn  B.  Abgaben  wie  im  französ.  Eur«'sistrcment  »"r  d»o  , 
ciruns  dos  Datums  d.  Urkund.Mi       llo.  k  a.  a.  0.  S.  2lsi  Sf      £li' denen 

boh.;  II.  laalige  St.  u.Mn  ^ind.    Kbensu  wcnis  >\u'\  Alt-:il)en  noch  (lobtthren,  ^*  ° 
der  Zahlende  keine  (lefrcnleisluii!;  von  der  Staiits^.  walt  empfun;4t;  (ijt^ircn  '^^^^[rertlic 
Wttrtembi-T};-.  l'inan/.roclit  l  il'lll;  f.rrn.r  nur  in  dor  Höhe,  far 
des  gekistcte»  IM.  iü^Ih  tur  dtjn  Xut/.nirs=er  und  dorn  KustcnhoirafC  f  r^jl^ 

den  StMt  in  einem  rii  lilig:<jn  \  orhäUni^s  steht.   W  ird  eine  AlitfaV..'  in  •'"'^^''''^"|-  '(gj. 
oder  in  einem  viel  höh.  ron  Rctruü-o  .'rhobcn.  ind.  m  /  B.  ein  Dienst  oder  •■"•e  ,rm,,r 
Tcrumchung  nur  tinsiri  oder  der  tristere  ])loss  /.um  /weck  der  Einn»liincbescn  ^ 
aur^Lv.wungen  oder  der  Werüi  des  Dionsts  libcmSssig  hoi  h  ansicsLhlapMi  wirJ.  ^^.^^ 
die  EiDnjkhme  keine  Gelinbr  im  richtigi-n  tinan/wissenscballUeUcn  Sinne  de» 
mehr,  sondern  eine  bei  einer  besondeni  (iclegenlirit  .  rhob^-nc  cijccnlliche  Steuer, 
wrhhr  ,i.„u  uls  St.Mi.  r  /.u  urtUoilen  ist.   S.  1  nt.  IL  S.  t-T.»  tl'.  ttb«r  Vc»«»» 
bcäteueruug  u.  b.  455  &'.  über  Besteuer.  d.  Erwerbs  durcb  Autall. 

2.  Aus  Zweckmässigkeitsgründen  werden  vom  Staate 
vielerlei  ThUtigkeitcn  ttbernommen,  welche  einzeln  jedenfalls  nicüt 
ÄU  den  wesentlichen  Staalsaotgaben  gerechnet  werden  können, 
wenn  sieh  auch  ein  bedentendes  öffentliches  Interesse 
an  sie  knüpft  und  sie  Überhaupt  nur  im  Falle  eines  solcbcn 
vom  Staate  ausgeübt  werden  sollen.    Dahin  gehören  zeblreichc, 
aber  geschichtlich  und  von  Land  zn  Land  mannigfach  wandelbare 
Thutigkeiten  auf  dem  Gebiete  der  Cultnr-  und  Wohlinhi  tsl'örderung- 
Auih  bicr  werden  Gebühren  von  denjenigen  erhoben,  ^vck'lic 
durch  lUc  Berührun-  mit  dem  Staate  und  den  bezUglielicn 
nchtun-cn  eine  Förderung  ihrer  speciellen  Interessen 
(besonderen  oder  grösseren  Nutzen  als  die  Allgenieinbeit, 
andrerseits  Kostenori^parnng)  erlangen.    Die  Gcsammtheit  dieser 
^^bukcü  ucuaen  wir  Cultur-  und  W ohUahrtsgebühreu. 
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Auch  dkac  Abgabuii  uiitur  dcu  JiugaJi  dur  üuüuhr  itur  unter  Jcaaclbeii 

Vonnssetningeii  wie  die  Rechts^bOhren.   Wcnlcn  sie  in  anderen  Pillen  oder  in 

höherem  Ä  IIS  III a.i-^^  erliobcu.  so  \ii-\vu  si.  in  cma  eigcndicbc  Steuer  oder  eine 
piivatvinhKciialUicliu  ^Ucwurbä  -)  liciite  lui-  dcu  6vul  über. 

Bei  vielen  hierher  gcliöriKcn  Abgaben  ist  ein  solcher  üebei^an?  leicht  ai8»Kch, 
niaudifach  in  dt- r  Praxis  vor<?ck.»winen  uixl  ii ir Ii t  immer  al I i^ü in <•  i n .  ■^(.ll.ll>!•n  nur 
nach  dun  Verb&ltuissen  des  uinzciiieu  Falles  zu  billij^uu  udcr  /u  vcrwcrfuu. 
Man  liann  daher  nach  wieder  nur  für  gewisse  Zeiten  und  gewisse  Länder  an- 
gaben,  wckiie  Ab^'aben  anf  diesen  (Jebieten  ron  der  Veiwaltojig  als  ticbUbreu 
behandelt  werden  sollen. 

Das  System  der  Gebühren  oder  die  weitere  Classification  der  beiden 
?-'ii.irii.tfii  Hiiiiiit.irtcn  wird  rationeller  Weise  durch  du-  Sy>t.  in  il<  r  Vcrw  iiltun;? 
bciiiuiuit.  Uie  Deffründuu«;  des  üebttbrensystoms  gchürt  daher  in  die  \  crwallun^js- 
lehre,  die  finanzielle  Dnrclil  ührunjr  desselben  in  diespStere  si>ecielle  Üobahrcn- 
'«hre.  .S.  darüber  Kl».  II.  Kap.  I.  b.  s  S.  2!»  II".  Stein  a.  a.  n.  »»o-j.  -Ho  Ab'idiiiittc  2.  A. 
ii.  211»  U.,  Ii.  A.  S.  2üi».  ub.  r  ilic  Kiitwicklungsgeschichtc  d-  (icbühren,  u.  S.  22Sj  U:, 
*  A.  H.  i'7!>  ff.  Uber  die  Kechtspll- <?e  u.  das  «JebUhrenwescn.  (4.  A.  I,  S.  308  lt., 
SIT  n- ,   -  ,.ine  vortreftliche  Partie  dieses  Werks.  SchrifrU-  a.  a  0..  bes.  Schall  a.  .a.  0. 

yö  ü.,  der  seinem  enp.-ren  <  Je bü Ii ronbegrilf  gemäss  hier  im  Wescntl.  nur  die  obigo 
erste  Classc  der  (iebuhrcn,  die  lieclits-  u.  Verwalt-gebtthren  behanddt 

Die  Rechts-  und  Verwaltunffsirebulireii.  wlI.Ik!  wirklich  als  «;«buhrcn 
2U  erachten  sind,  komm-n  <f.'meiM5am  mit  manchen  sogenannten  Gebühre»,  welche 
•igcntliche  Steuern  mikI.  in  der  l'ra.\is  ond  in  der  Sprache  der  «esetaj  unter 
verschiedenen  Namen  als:  Rechts-,  Justiz-,  (i.  richts-,  Polizeiir^-b. thron  (.m-h 
wohl  - Ta X e  n ).  als  ( J .!  r  i  0  h  t  s  k  0  s  1 0  n .  \'  i!  r  m s  e  n  s  -.  insbesondere  (i e  l  d  s  t  r  a  t  e  n  u. s.  w . 
vor.  Eine  gleichmüssii;..-  .ilL'-  uh  iii  -nltiir<'  Einthcilona:  fehlt  in  der  Praxis  noch.  In 
'l«-'r  Sache  selbst  liege«  an.  1.  manche  Srli\vicri;;keiten.  I>i«'  .luri.pr'i.l uz  !i;>t  .lieses 
»■ichügc,  so  viele  privatre.-liiüch»:  Verliälinisse  berührende  tiebiet  de.s  tJobnlnviiweiciis 
»och  incht  genüfrend  bourbeitet.  Daraus  erklärt  sich  auch  der  hiofi^  bemerkbare 
Mangel  scharfer  juri>tis.  h.-r  Priicision  des  Ausdrucks  in  den  (ie-^etzcn  ^elb^t  l)io;> 
ragt  richtif?  Mor,  Handbemcrk.  zum  flsterr.  (Jcbührengeset/.e,  Wien  l!>iü  (öcnarat- 
abdruck  aus  der  allg.Mncineii  (..tetT  (icriclitszcitun«?),  eine  bemcrkcnswcrthe  Abhandlung. 

Iii,  2(K).    Erhebungsforni  v  i  o  1  e  r  Cebliliren. 

Stempel.'  In  der  Finanzwissenschalt  hat  nainentlkli  ein  1  in- 
stand Unklarheiten  Uber  das  Wesen  und  die  ricliti-e  Eintlieiiiiiii,- 
dieser  Gebühren  veranlasst,  nemlicli  die  äus-serc  ronii  der 
Kr  he  bang.  Viele  Rechtsgeblthren,  mauche  mit  ihnen  l'alschlicli 
i'-usanimengeworfene  eigentliche  Steuern,  nber  uueli  einige  (iebUhren 
aus  der  zweiten  Classe  des  Gehiihrenwc.-^cns  werden  verniittelst 
eines  sogen.  Stempels  erhoben:  Ks  wird  gesetzlich  vorge- 
J^«-hrieben,  dnss  bei  gewissen  Berührnngen  des  Kinzchien  init 
'Staatseinrichtungen  uud  Thäligkeiteu  fiir  die  dabei  vurkoiuniendcn 
Schriftstücke,  für  gewisse  Urkunden,  Docunientc  u.  s.  w.  em  vom 
Staate  mit  einem  Werthstcnipei  versehenes  Papier 
(««tenipelpapier'')  oder  eine  staatliche,  auf  das  .S-hriftstOck 
5£U  klebende  und  eventuell  zu  überschreibende  S t e n» p elni arko 
gebraucht  werden  soll.  Durch  die  gesetzliche  Auonlnung  des  Ge- 
J^rauehs  des  Stempels  wird  also  blo.^s  die  (i  e  b  Ii  h  r  c  n  pt  Iicütig- 
J^eit  einer  solchen  Berührung  mit  einer  Staatsoinrichtung  (odcr  in 
auderen  Fällen  die  bteuerpllichtigkeit  in  einem  bestimmten 
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thatsächlichcn  Fall,  bei  einer  gewissen  Handlung  u.  s.  w.)  ausge- 
gpruchcn.    Die  Vorschrift  über  den  Gebrauch  eines  Stempels  in 
bestimmter  Wcrthliöhe  normirt  die  (icbiiliiensUtze ,   so  dass  der 
iStemjieltarit  GebUhrentarif  wird.  Die  wirlvlichc  Anbringung 
des  Stempels  auf  dem  bezüglichen  Schriftstück  u.  s.  w.,  wclcbes 
den  Beweis  für  die  Inanspruchnahme  dir  bestiuiraten  Staatsthätig- 
keit  (oder  für  die  Stcuerptliehti-kcit)  bildet,  liefert  den  Beweis  fttr 
die  Zahlung  der  Gebühr  und  die  (»uittung  darUlier.   Diese  Stempe- 
lung, die  Benutzung  von  Stemjiclpapier  und  vollends  von  Stempel- 
marken ist  eine  für  die  Staatsbehörden  wie  für  die  Zahlungs- 
pflichtigen  einfache  und  beciuemc  Gebühren-   und  Steuer- 
erhebungsform.    Aber    eben   deshalb   ist   der   Begriff  einer 
besondern  „Stern p elgeb  ü  hr"  (Sten)pelgefälle ,  „Stempel- 
steuer'') als  einer  eigenen  Gebuhrenart  unhaltbar.    Es  giebt 
immer  nur  mittelst  Stempels  erhobene  Gebühren  oder 
btcucrn,  aber  keine  „Stempelgebühren", 

Etwas  Aeiisserliclirs .  ruwoscntliclies  wird  bei  (k»r  Aufstellung  von  „Stompol- 
Kcljulircu-  IM  KXütiw  wcsciiUiclica  iiiuoran  Uuterächciduugsmcrktnal  gcuiachL 
zeigt  sich  auch  darin,  dass  miuicbe  (jubtthrai,  statt  durch  ?Of»ch^ift^mii^sigcu  dcbraii  i 
von  Stcuipcl|.a|.i  T  oJlt  S:.ii!ih'IiiKirkou.  durch  u  ii  in  i  1 1  e  Ibare  Ki  n  k  assirung  «e* 
Schuldlicti  ags  cilu)buu  werden.  Auch  ist,  wie  ^■c»agt,  die  Erhebuui?  luillcUt  oteiB- 
l»eU  keineswegs  auf  Kcchts-  und  VurnaltnngSKebillirttA  beschränkt,  wenn  sie  Mcr  aocn 
awi  Aellesten  und  Häufigsten  ist.    Sic  dehnt  si«  li  ihrer  foraiellen  Vor2Uge  wegen  m 
immer  m.-hr  G>  biet,  des  (iebilhrcn-  und  des  eigeadicheii  Steuerwesens  aus,  jcnPS  t 
bei  den  Post-  u.  TelegrapheiiKcbuhren  (Voiio\  donn  die  betr.  Mark.-  i^t  nichts  Andi  p  s, 
ab  eine  Stcmpolmark.-,  di.'>.-s       n.  boi  .1.  Kost  euer  unu  v.  Zeitungen,  BttClier»- 
Brocbiircn  i.l'rankrcieh).  Spielkarten,  Kalendern,  Tabak  (russ.  lbn<K'r.?Il.  nsystem')  «•  «• 
Vgl.  über  Engl.uid:  Vocke,  biiiisclic  Steuern  „«ebrauchssteii  n.  m  Stemi>cHoii"  • 
b.  24U,  Uber  Nordamerika  mancherlei  WaanMist-mr.  I .   Ho.  L.   I  in.  Amerika» 
b.  260  IT.   Wechsel-,  viel.-  Ui künden- ^Gontract-,  Ubiiganuneu-,  Acii-  n-  .  ..Erbschans- 
tttenpel"  u.     w.,  ^iui  keine  Uebahnnerhebun.r.  u,  soiidura  StcucrcrhebunL'en. 

Käbcrcs  über  die  Erhcbunj-Nform  von  (urliuln.-n  (u.  p.  wissen  Steuern,  uamcut»- 
acB  sofon.  Verkchrsstcoerii)  iu  Km.  II,  ti.  .Tin— ;i21.  auch  S.  2'.»  H..  4;5'.»  fl'.  Scli»l» 
•.».(>.  S.  SS  II.   Kjui  l,  §.  231  11. 

l)ie  ..Stcmpelgebuhr  als  besondere  Art  von  St  Kits.-inkutiiten  ist  nach  Box  hol  »• 
distiuii.  polit.  Am»t.  imn  p.  891  von  einen.  Holl  au  der  erdacht  wordon,  nachdem 
m«  (,ciirial,taat.-u  einen  Preis  auf  die  Erfindung  einer  ueacu,  nicht  dru.  k.  i,.1lH 
aocn  eiMtr..;.lKl,LU  Abgabe  gesetzt  haUeu.  D:e  Einfnbrun-  -eschah  1U24  und  .  i*'^-'' 
Mch  bei  der  Menge  der  Vertragsurkuuden,  di,-  in  jen.  m  reichen  Land.-  jahrlich  au^- 
alS'!.  ^i"'?'"-  '-'""^'l'^»'-  IVr  gen.  Verfasi^er  n.hmt,  dass  die  (iebuhr 
aas«  aie  Unbesj-iterton  nicht  davon  j;ctrullen  wetdeu  u.  daM  der  Ertrag  für  die  Siaats- 
M»«'  gro>,  Euie  Art  von  Stemp. Ipapier  kommt  zwar  schon  in  den  Tömischci' 
S'^^f  l''*^''«-">"^  .-in.  r  davon  angeordnete..  De^ah  uug- 

s  n.. '      l''-  '»c.tcrreich  1686,  Baiern  1690.  (^'ach  Raa  §.431 

V  V  'V  Mi«  fe"!  l^-"^-^  'l'l-  n.  Vict.  r.  .V...  V.  4.  Aug.i,  Oesterrcia 

li  Ju;ns5?mf„lJ'-  ^M'V'ii^'  Neugestaltung.  S.  145,,  t^rankrcioh ,  ti^- 
jeni«"  1 '  dL^Kfu'^'^^'l^^V^'^«"»*«»-  Sept.  1862  ti.  a.  L.  n«; 

brauche  ttuu«SiA«Jr*  «"^»»r^ibeu  und  es  dadurch  mm  weiteren  Oe 

«•«ugucii  maehea.  In  sevbwen  FiUen  mxu»  auch  ein  Offontl.  Bwint«r, 
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der  Behörde,  wdilic  (las  SchrifLstiiok  :iiisslelU  oder  beglaubigt  0.  s.  w..  die  üebcr- 
schrcibutig  der  Marke  vüritüliincu.  (,ßau.) 

Namendieb  Stein  bat  den  Stempel  als  eine  blosse  Form  *ler  Erhebung 
<^iner  Abirabo  richtiic;  irckeonzeicbnet,  1.  A.  S.  133.  Aebnlicb  aber  scbon  vorher 
f  in pfe Ubach,  g.  26  ü". 

Von  einer  besonderen  „Stempclg ebühi**,  von  Stcmpclgefällen,  als  ..einer 
in  allen  Zweigen  cl-  r  Staatsverwiiltiini,'  vinkonjmen'lrn  Uebuhr-Minrt"  spricht  auch  Kuii 
in  §.  23U,  231.  Üteinpci  aut  verkäuti.  tjogcnständc  ^Zeitungen,  Si-urlkarten)  sieht  übri^a•ns 
»neb  er  §.  281  a.  £.  ah  Stenern  an.  Die  Früheren  stellen  Kau  folgend  nuMsf.  n» 
eine  besondere  Stempclstencr  auf.  wie  es  die  Praxis  und  (ieset/ircbun^  nLich 
heute  vielfach  thnt,  lo  in  Preussen  (.Steuipclatcucr  unter  den  indirocten  Steuern, 
bei  der  Einnahme  des  Ftnanzminisi,  Gerichtslcbbton.  Strafen  früher  bei  denen  des 
Justizmin.i  Vgl.  srhon  Sonnenfels.  ^5.  1  lH  If.  dann  aurh  Pfeiffer  l,  .^4.>  Anin., 
der  den  Ausdruck  Üteuipelgcbuhren  vermeidet,  weil  der  Stenii«  !  so  verschiedentli.  h 
vervendet  verde.  „  .  , 

Üninittelbare  Einkassirang  frri.ssti  ntheils ,  wenn  nicht  allein  bei  den  ncnchts- 
gebOhren.  s.  Fin.  II,  §.322.  In  dem  österr.  Ges.  über  (iebuliren  v.  «>.  Febr.  werden 
«QidrilcMich  die  onmlttelbaren  Gebühren,  welche  durrh  unmittelbare  Einzahlunp, 
ond  die  übrigen,  wel.lu«  durch  Verwendunj,'  von  Stempciniuk-n  oder  Stempolpapier 
2tt  eutrichten  sind,  uuleischieden.  Vgl.  Üessary.  österr.  1  man/gesetzk.  S.  .").V  In 
Frankreich  gab  es  nach  Hocit,  FIn.  Franlrr.  S.  1«7.  kein  höheres  Siempelpapier 
•«I^  10  Fr.  (Jrössere  n.-tr.-e  w-r-l-ii  mittelst  Vidirun?  der  Urkunde  durch  die 
iteujpclämter  als  Iwrichligt  be/eichnet.  üs  ist  sogar  unzweckmassi-- ,  wenn  eine  Ab- 
gabe stets  nnrin  Stempelfonn,  nicht  anch  durch  unmittelbare  Zahlung-  entrichtet 
Verden  kann,  z.  R.  bei  d.r  Wcchsolliosten.'niripr.  Im  Sommer  Is.I  soll  i.  Ii.  ein 
Wechsel,  gexogen  von  der  li-anzös,  Kcgierung  auf  ein  Bcrl.  Haus  mit  b3  MariieB  m 
10  Thir.  veraehen  worden  sein.  Hier  hört  natürlich  die  Bequemlichkeit,  der  Zweck 
dw  ganzen  Einrichtung,  auf.  .  ,  . 

Auch  dieLeistung  sogen.  „Beiträge",  —  einmaliger,  insbesondere  zn  den 
Anlage-  nnd  enten  Einrichtungskosten,  oder  auch  fortlao  fender,  zu  dcii  Betncbs- 
koäten  od(!r  2U  der  Verzinsung  (und  Tilgung)  des  Anlagekapitals  einer  öllentlicöen, 
einzelnen  Personen  oder  Fersonengruppen  besonders  mit  diencnJi  n  Einrichtung  —  i« 
principicll  eigentlich  nur  eine  Zalilunff  ron  Gebuhren  in  einer  besonderen  lorin 
Jer  Pauschalirung  oder  Abfindung.  S.  darüber  die  schonen  Erörterungen  von 
Neu  mann,  progress.  Einkommensteuer,  Kap.  2.  S.  4»i  Ii.  mit  den  dazu  gehör. 
Koten  S.  206  IT.  Näheres  in  Fin.  II  §.  325. 

IV.  —  §.  207.  Gebühren  der  zweiten  Classe  in  der 
Reehtaform  des  Regals.  Auch  das  Kecht  der  Vornahme 
eiwelner  zum  Oebiete  der  Cnltnr-  und  Wohlfahrtsförderung  ge- 
höriger  Thfttigkeiten  hat  sich  der  Staat  mitunter  ansschliess- 
lich  vorbehalten,  wenn  auch  etwa  die  Ausübung  dieses  Rechts 
dann  Privaten  überlassen  wuide.  Auch  ein  solches  atisscbliess- 
liches  Recht  des  Staats  ist  Regal  genannt  worden.  Die  Regali- 
sirung  kann  nun  hier  einen  zweifachen  Zweck  haben: 

1.  Sie  kann  einmal  wie  im  Falle  eines  wesentlichen  Hoheits- 
wchts  erfolgen,  weil  die  bezügliche  Thätigkeit  nach 
ihrem  Inhalte  am  Passendsten  vom  Staate  ausgeübt 
tind  die  Vornahme  der  Leistungen  durch  den  Staat 
dadurch  erleiehtert  sowie  ihre  gute  Beschalfenheit 

verbürgt  wird.  ,  . 

1  Sie  kann  aber  sodann  auch  bloss  oder  vor  wiegena  .m 
Interesse  der  finanziellen  Ausbeutung  einer  solchen 
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ThUtigkeit  stattfinden,  wobei  das  Regal  wesentlich  zur  St  euer - 
form  wird.  Fröher  war  dies  mehrfach  der'  Fall ,  namentlich  beim 
Münz-  nnd  Postwesen  (Münzregal,  Postregal).   Solche  llc-ale 
wurden  dann  von  den  „höheren"  oder  „wesentlichen  '  als  I 
sogen,  nutzbare  oder  niedere  unterschieden,  zu  denen  ausser 
den  genannten  noch  gc\vit:se  grundberrli  che  nnd  sonstige  j 
gewerbliche  licgale,  aber  auch  nach   ÜechtHgeschicbtc  und  |: 
geltendem  licchte  noch  mauoherlei  andere  eine  Eiunabmc  gehende    j : 
Kechtsinstilutc  zählen.  ^ 
In  der  Gegenwart  darf  nun  in  dcrRej^el  bloss  der  erste,  , 
nicht  der  finanzielle  Zweck  fUr  die  Beibehaltung  oder  Ein- 
führung der  Rogalisirun^i;  einer  Staatsthiltigkeit,  welche  in  das 
Gebiihrengebiet  gehören  soll,  entscheideni    so  namentlich  heuu 
Post-,  Mtinz-,  Telcgraphenwesen. 

Alsdann  erlangen  die  Einnahmen  aus  letzteren  Einrichtungen 
aber  anoh  eine  andere  Stellung  im  System  der  Staatscinuabmcn. 
Sic  gehören  zu  den  Kinnabmen  aus  Gebühren,  wahrend  die 
Kinnahinen  aus  den  übrigen  nutzbaren  Regalien  nieiHtens  als 
eigentliche  Steuern  zu  betrachten  sind.  Das  Staatsvorrecbt 
bildet  dann  kein  cbarncteristisches  Unterscheidungsuicrknial  mebr 
zwischen  diesen  (ubübren  aus  regalisirten  Staatsthätigkeitcn 
und  anderen  Ucb Uhren. 

L«ber  iloii  liistur.  BcgriU  dcs  Regals  u.  seine  Eotwicklung  o.  über  den  beut. 
iwhU  Begrili;  sow.  it  er  Oberhaupt  im  frcUendon  Rechte  noch  anzaerkennen  «"«"f 
llul  m.iini.  (j,  s<  b.  .1.  Urs|irmi!rb  .l-r  l;,:ual.  isOl.  Omoiner.  Heitiä-e  z.  I.cbre  v.  <  • 
Kcga  .  1M2,  Krau  t,  (irundn^s  z.  Vüilcs.  Uber D.  Priraircclit  {H.  A.  Ib45),  11' 
g.i.  li.,„a.is/.uK-V  Eichhorn.  Rcchliirescl».,  Zachariä,  Ober  Kegal.  o.  b.  w.  in 
JWcbr.  für  Deutsches  Hecht  W.  ^.  im.   Hühlau.  d>-  r.-;il    notionc  n.  s  w.  ISM. 
Mraiieb.  ah.  Lrspr.  u.  Nat  d.  Kogal..  lbU5  (kurac  Icbcrsicbt  der  Lchrmeiniingon 
i?-^!?^*'*      '     ^^'Sr.  Regal,  wonn  auch  sonst  im  Rosnllat,  dass  es  keine  j«nsi 
J-onstroctioa  dvs  R.-..albesrriirs         und  seben  könne  und  «Ins  IJe-al  i;l.erhaupi  kein 
jorwt.  Bcgrifl  SCI.  vci.  zweildbancui  Wcribe.  ebend.  Ü.  Ib.    i'o/.l,  Art.  Kcjjal,  ««J 
iv!n?'  -//c  '  .       ^''»«'nonopol  im  Staatsw5rter1i.  VIU  und  IX.  Z-iclKiria. 
Maatsrccht  §  2U.t  u.  II.,  (ierber.  D.  Privatrerht  1.  A\  hcs.  «.  67,  Beseler. 
Inva  recht  ^2.  A  186Ü).  §.  <H.   stol.be,  Deutsches  Priv.rccbt,  2.  A.  Berl. 
rU,  ■      ■     f""^'  15  OS  eher.  (Jescb.  d.  Naf.-Ockon.  Kap.  6  {Eindringen  des  walsch.n 
"'1'  "'"^  ..We?a»«-ir.hs.  harr   .ils  /wiscbcnrtulo 

sri  \  ■ '  r"*'"'**'^-  ^»»anen-  und  der  luu.le.  nen  Stcuerwirtb.chaft.  Er  tinler- 
srh  ,  1  .  ''\  zwei  Perioden  des  Kefc^ali^inus,   die  eine  in.  A"" 

»K  V       '""^'"'1«  l>«">äj,enthuni,  wescntl.  rM.dali^tixh.  di..  an.lre  an  das  bei-an- 
ic  f  ä  1 U  JwSteuern,  wcscnÜ.  ah^oluti^n.ch ;  lerner  vier  (uuiTien:  Lehen»- 

oVter  f»«  •nfljrbcbs»  aus.vlKutet  wurden  ;  E,  k  1  iirt«  n aller  herrenloser 
Tl*  liJT.r  "'^f'*  ~        l'^r*'»S"t;  Bezahlungen  für  die  eigene  poltl. 

Haudc  U'"  gebubreuaitigen  Abgaben;  Oewtthc^ 

«S  Ä^^^^^^^  (Monopole,  aber  »ch  m^Bch^nnM^ 

Ausnlluiatrleh'I'^'^^^^^  ^''^  »»«r-n  Pol.Hcistcn,  aber  kaum  gmnecr^f 

de  .e5ä  s  'v''*^'  ^'^"''i'''^'"'       ^trauch-H  Schrift  /eiptl    Klock  . 

mm  s.  83  .u.  2.      re?;ali.i  vcro  nuac  sint  ?ix  dcfinlri  poterit,  gilt  einig<>r- 
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'•      masscn  aacli  heute  noch.    Dir  Aoltorcn  ndiuion  zahllr)!-.-  Kegalien,  d.  Ii.  vurnonilicli 

•  nutebare.  an.  so  M  a  1 1  h  a « ii  s  il  c  Affiirtis  12."»,  Ch.iSM.ni  .-ns  20s.  P<-triis 
'      Antonius  <lt:  Petra  uar  4i:{.   Klock  S.  JOT.   Vgl.  B-  r-ius.  M.isj.iz.  An.  Koiral. 

*  VII,  242,    (H.1U  8.  166  Note  a). 

1}  Auch  liic  n.  iHTf.'fi  Jnrisri-n  *-in'I  liirlit  einmal  iihrr  <li.-  Zahl  der  fnihcr,  sdljst 

nicht  der  heute  als  ix'eiialicu  .lu/us.  hciidei»  Hecht.-  des  vSia;it»  einiff.    W  ahrend  di.- 
J      Einen,  wie  B eseler  a.  a.  0.  S.  3ßO  den  Begrilf  der  Kegalien  „aut  ii  horgebrarhecn 
I2      oder  festgestellten  Arten  besohränk  -n.  ohm-  da,ss  eine  Ausdehiiun;^  li.-;-,  lli.-ii  auf  ver- 
".      «randto  Vcrh.'iltiiisse  durch  die  wiisensch.  Doctrin  zulässig  crschciai  ',  daher  Ei>enbalinen, 
i      Telegraphen  nicht  zu  den  Kcgnlien  z&blen,  geschieht  dies  von  anderen  wieder,  so  von 
^      Keysrher.  Ztj;ihr.  f.  D.  K.'.ht  H.  J.l.  S.  243  ff.,  ob.  B.  19.  so  norh  neuerdings  in 
Bctreli  der  Telegraphcu  von  Meili,  Tclcgrapheurccht,  Zur.  I*>71.   Si.  hcr  ist  es  da- 
her schon  schwer,  sieh  fllr  die  Finanzwissenschaft  7on  den  Kecht^liistorikcrn  und 
I       Juristen  Kaths  zu  linleri  über  den  Jurist.  Be^mli  <\o<  KcvmI«  zu  irf.  ii.l  .  in.T  bestimtntcn 
Z^'it.    Um  so  Weniger  kann  uns  die  verwandte  Disciplin  eim  a  klaivn  t'i  n  a  n  z  wissen- 
^      schaltlichen  Bcgrill'  des  Heglds  bieten.    Dies  ericanntcn  srhun  die  Cameralisien  d.s 
i       vor.  .lalirhumlcrts,  so  (in  .^nknUpfunir  an  S kc  ridorf  I')  Juiti.  FiiianzsyMeni  ^.'Ull, 
.Staatswirthschal't  II,  §.  95,  97.   Bergius,  Magaz.,  VII,  243  II.,  Sonne  nie Is. 
••'in.  §.  JOS,  welcher  letztere  in  §  110  klar  trennt:  dicjcn.  Regalien,  welehe  ihrer 
WV-viiiicit  nach  Steu<Tii  ii.  Abgaben  u.  nach  all^cm  'inrti  (inin-lsät/eii  der  Stoucra 
zu  Verwalten  sind  a.  die,  welche  als  Ilullstheilc  zur  iletörderung:  der  I'..li/.ei  u.  Hand- 
lung beitragen. 

üeber  den  h  i.s  t  o  r  i  s  c  h  e  n  Bcijnl!  'icr  Kegaiicn  sei  1). üi'  rkf.  dass  der  Ausdruck 
in  Keichsgeseuca  zuerst  im  12.  Jahrhuad.  vorkommt,  so  iui  \\oriii;.er  Concordat.  für 
d.  Tempormlien,  die  den  Bischöfen  rom  Kaiser  Terliehen  werden  (Pert/..  legcs  II, 
]'•  7(1.  d;»,  sn  auch  Strauch  a.a.O..  S.  1  fT..  Hesel  er  S.  dann  in  der  Conslit. 

I  rieder.  1  de  regalibus  v.  115b  (Pertz,  II.  p.  III)  i'ar  die  kais.  Belugnisso  in  Obcr- 
italicn,  die  andern  Personen  nur  darcb  Bclehnang  erlansc»  konnten.  Später  entwickelt 
sieh  der  Beifritl  Regal  so.  dass  darunter  <Iic  dem  Inhaln  r   d<'r  Staatsgewalt 
als  solch eui  (in  Deotscliland  früher  dem  König,  später  auch  dem  Landesherrni  /□- 
Stehenden  Kecbto  (einerlei,  ob  wesentl.  selbstrerstandlicho  Aosfliisse  der  Staatsg.  walt 
oder  ob  auT  b.  sond.  Tli.itsachen  im  einzelnen  St.iate  beruhende  Rechte'  verstanden 
werden,  so  allgemein  in  Deutschland  im  1«.  Jahrhundert.   Die  Abschwächung  der 
kalserL  Gewalt  brachte  nnr  za  W  ege  dass  die  Territorialhcrren  <lie  meisten  ^.•^^■llletl 
sich   zicb,-ri  koiint.-ii.    So  war  lange  Zeit  Rc;:al  und  Holioifsrerhf  identisch.  Zu 
diesen  Regalien  gehörten  aber  aamenth  auch  gewisse  üscal.  b'c<  hte,  «leren  Bedeutiing 
eben  in  ihrem  finanz.  Notzcn  lag.   (S.  Roscher  a.  a.  (».  S.  I.is  — HJO.)  Die  .\n- 
Wendnng  mancher  Sr.tze  de.s  rom.  K iscalr'<chts  hat  zu  dieser  Entwicklung  beigetragjjn. 
Noch  mehr  hat  der  vielfache  enge  Zusammenhang  oder  d.ts  völlige  Zusammenfallen 
von  Landeshoheit.  Lehensherrscbait  nnd  Grondherrschaft  der  Verbindnng  solcher  finanz 
l{<-'chte  mit  den  Keg.alien  Voi>,-hub  geleistet.  Vom  Hl  .lahrb.  an.  wo  dcr  btaatsbegrin 
schärfer  hervorzutreten  begiant.  ei  folgt  dann  in  Theorie  u.  Praxis  aMmH  ig  eine 
Trennnnf  der  honten  Mannigfaltigkeit  ron  Rechten  des  Inhabers  der  .Staat^-e« 
welche  unter  dem  Xain.  ..  U-  iralien  ziisaminrii-efasst  wurden,  und  zwar  .v»  '^^-^^^'^ 
wcseatlichen  Kcgieruagsrechte,  die  zur  Ausübung  der  St.aatsgcwalt  gehören 
und  im  (noch  so  eng  gefassten^  Bcgrifl"  des  Staats  liegen  (wie  Zieglcr  be.  ^'i  ;»'  J  ' 
d..  jnr.  mnjest.  tract.  KiSl  .'^.-igt:  jura  quae  gnbematiooem  et  sUinm  ipsum  rcipuw. 
concernant)  höhere,  maiora.  die  von  wesentlich  bloss  finanzieller  wo««»- 
tung(commoda  et  emolamenta,  qnae  ex  bonis  publiois  .  .  .  •  P«ro'V>''nt''r <  ' 1 1 \ 
niedere  oder  nutzbare,  min-ra  genannt  wurden.   Wie  >c  begriilUc«^ 
Scheidung  der  dem  Suate  seinem  Wesen  nach  zustehenden  HoheifsiwWe  wn  den 
Mfftllig  erworbenen  fiscalischen  Rechten,  die  der  btaal  nur  o  ^   ' '  .  '^^^^ 
f  auch  .M-n  Privater  besitzen  knnne"  nur  eine  der  Conscquenjen  der  E.^^^^^^ 
desSouveränetätsbcgiilfä  gegen  Schluss  d.  s  Mittelalters  war.  zeigt  Gierk*',  üenoBsenscn. 


^l^'Jntlichen  Hoheitsrechte  kam  d-r  Ausdruck  Regdd^.  J-^ 
«nchr  und  mehr  ausser  Gebrauch,  so  dass  Wissenschaft,  ^'«»^«^^^^^^^  ""'.^fT 
«nter  ReRalfcn  schlechtweg  nntzbaro  oder  des 
börten  nun  bes.  zw  !  riass)  ,,:  C r  n  n d h  errschaftl ich e,  welche  Beschrank^^ 
privaten  Gruadeiijeaihums  ia  ausschliess-nden  Hechle«  des  Slaals,  gewisse  „iicrrenlos. 
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Sarlio.-i  in  I?o^it/.  zu  ncliinon.  cMtIiri!t.  n  .vorn  ;»lfe.-1rii  \l-c]\\c  nicht  jjrkaiiiit, 
lierg-,  balz-.  Korst-,  Jagd-,  fischcreircgal)  und  gewerbliche  Kegalicn  (bes.  rfl« 
and  MQiiz«,  frober  xalilnicbe  andere,  »ehr  Tenchiedon  tu  den  einzelncp  Ländern). 
Diö  irtMiannteii  sind  die  .  in/iiriMi  Hcpralieii.  wololie  ii.  uorc  (Jermaiiistcii .  wie  Beselcr 
S.  3üO  ah  eigentlich  nut/.burc  Kcsalit:«  des  (bcdini^ti  freineincn  Rech» 
anerkennen,  während  de  alldem.  Vorrecht«!  des  Fiscus  auf  erblosc  Guter  u.  s.  w.  vou 
don  Koiralien  au^schliesscn  Duir-  i;.  n  i-t  der  Bcjrriir  der  nutzbaren  Uegaiien  vom 
Oewifz  (so  im  Preuss.  Allg.  L.  Ke.  ht  Tbl.  II,  Tit.  14  4».  21.  24i  wohl  weiter  J«- 
fiisst,  so  diiüs  das  NntZQDf^rerbt  der  iui  i;umeinen  Eigen tlniui  dos  Staate  ftehenacii 
Land-  und  KeorsfrasM'n,  d.  r  vun  Natur  sriiillbareii  StrnuK'.  di:s  Ufers  di'S  Meers,  der 
Hafen,  fein«T  dah  Riclit  auf  alle  Arten  berretdoscr  Güter  O  '^rl^"'!'''"^"",  erbluser  u.  a.w.), 
«las  Recht,  verwirkte  (Jüler  einzuziehen,  Geldsttrafen  aofeulcsen ,  Ab/ugsgelder  J^^' 
drin  (Pr»Hi>s.  Lamlr.  a.  a.  0  i;.  2;ii,  emllich  mitunter  nocli  weiter  Zölle.  Geleitsifcider. 
b|>orteln,  Steuiia-l  u.  s.  w.  unter  den  Uci-alieii  be^rilien  sind.  Dass  diese  Regalien 
xum  staaisrechtl.  Begriff  des  DomaIliuIn^,  die  Einnahmen  daraus  zu  den  Katnwereio- 
ItOnften  gebftrten  u.  der  Einwirkung  .I..r  Landstände  cntzoir'  n  waren,  hat  aiwrmals  BOr 
d.  Verwirrung  in  d.  Ansichten  uIü  T  diese  Iv'eü^alien  als  Euinalimeart  gestcisfcrt,  W«l 
d.  St.  iMrliaracter  Sehr  vieL  r  nun  vullcnds  verkannt  wurde.  Trot2dem  stellte  d.  öffiBOtl. 
Recht  üftcrs  aach  wieder  die  Kegalien  d-'u  Ei-entliunisreehicn  ani  werbenden  Ve^ 
mOgcn  (UomSncn  u.  3.  w.)  wie  andererseits  deui  K<  chte.  Steuern  auf/.ulegen,  gegell- 
ttber.  '  Vul.  f.  diese  historische  Oarlesung  bes.  Strauch.  Pftzl,  Bcseler  a.  a.  0.) 

Auch  Rau  wie  die  Gamcralistcn  des  vor.  Jahrh.  sah  daher  ein  (§.  I6ü  d.  5.  A.)i 
daas  dieser  rechtsgeschichtl.  u.  positivrechtl.  begriff  Regal  für  d.  Final»»- 
wissen  seh.  sohl  cc  ht  e  rd  i  ng:s  un  brau  eh  bar  sei.  ersetzte  ihn  durch  den  finanz- 
wissenschaftlichen: ein  Vorrecht  der  Staatsgewalt  in  Bezug  auf  ei» 
Gewerbe,  du  ebne  besondere  gesetzt.  Bestimmung  zu  den  bürgcrl.  NabrtingsBwdge« 
gehören  wttrdo.  n.  rcrhnele  unter  solche  Regale  die  Ikrjj- ,  Sak-  u.  Salpeter-,  J»?*»* 
u.  Fischerei-,  Münz-,  Tabak-  u.  and.  (iewerlis-  u.  Handels-,  Post-,  Staatseisenbahn-, 
lähr-  u.  FIÖ88-  u.  Glticksspieircgale.   Aber  hierbei  wurde  der  schon  ron  Sonnen- 
iels a.  a.  (I    kl;ir  crkaniite  Steuercharactcr  der  einen  u.  polizeiIi<^hc  oder 
\  erwaltuii-s/weck  der  anderen  Regale  wieder  übersehen,  was  ich  jeut  Jurch 
EinrcihonK  kr  -Motoren  Regalien  nnter  die  eigentlichen  Steuern  und  der  letzteren 
unter  die  drhuluen  berichtiget  habe.  Im  Grunde  ist  zwischen  meiner  u.  Stein's  Aut- 
Mssuni?  kein  h,  hr  grosser  ünie.rschied,  nur  dass  ich  glaube,  den  neuen  Stein  sehen 
KefaH)eKriil  .1  lamiteine  selbststandige  Einnabmeart  der  Renratien  imEio- 
naUinesystcni  der  FinanzwivH,.nscliaft  ii.-.invartig  fast  ganz   verwerfen   und  die 
i     !!J2!f^  "-^Pii.*^"  ^'^^'^^  •'•'^  Gebühren  ^Munze,  Post,  Telegraphen)  oder  unter  dw 
lutocll^^         EtaMbnen  (Eisenbahnen)  oder  unter  die  Stenern  (Lotto)  reihen  » 

Die  Finanzwissenschalt  muas  daher  vor  der  Ver men gfung 
der  Fioanzregalien  und  Gebtthren  warnen,  üeber  äusseren 
Aehnlichkeiten  werden  bier  die  tieferen  Versehieden- 

heiten  Ubersehen. 

eine  sMewl''^^'.  n'^' V*''"''"^'  ^''^^  ^a^s  sich  jedesmal  eine  Einnahme  an 

To^oTaTteL  fi^'!"^^^  ^»e  dem  Staate  ausschliesslich 

demsel  en  Z^ru  ''l^  ^V*"^  """^^  «^«^8»  die  Thäiigkcit  bei  dam  Finantfegd  » 
UW  dJr  Ä^^^^  ^'^-r"»''        Staatsvorrecht  für  die  A'«' 

Uhfen  vc^n  ^l?*^"  ^\^^\^''^  «»«i«»»«»  "»»eren  Grunde.  Die  mit  üe- 
Staats  J      ^''''r^.^,^'^^^^^^^  Verwirklichung  der  eigentliche» 

beschafTuit  fnr  iu  A  ^^'^^^^'^ -^-^  erfolgende  ist  blos.  Mittel- 

Kecht  deV^"a,sdl?lf  ^"'^♦^i'«""?  von  Staataiw ecken.  Das  ausschliessliche 
«r  Er/ielu,?e  cf^  «'«^^seren  Verwirltlicbu n g  der  Aufgabe,  hjcr 

*irthschä  Ä  Finnahm-:  bat  dort  ein!n  pol i tisch cn  (roUs- 

Wk.   Beriie^^^^^^^  hier  einen  bloss  finanziellen 

weige  wie  Post  Muu^l^  '-' "i^  "^^^^  Dmstand.  dass  Oebühren- 

»  din  ttc-.ii;.  KCäcmcliUich  und  oft  noch  nach  dem  irülii  ii  leii  tinanzrec 

s    ««n  gehören,  so  wenig  f.ir  eine  Zusammenwerfung  mit  den  cig.Mitlichen 
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Finanzrcgalon  und  far  die  Verkcnniing  des  wslrcn  Stoiiercliaractors  der  letzteren 
sprechen,  alä  dic^  dio  äussere  Aobnlicbkcit  des  Oltonomijich-teclmiächeu  Momoutü  in  bei- 
oeo  iäniichtungcn  than  darf. 

V.  —  §.  208.  F  i  II  a  n  z  i  s  s  c  ii  s  c  h  a  1"  1 1  i  c  Ii  c  A  u  a  h  e  i  m 
Gebflhrenrechtc.  (nhül  iren  schliessen  sicli  deinnacli  immer  an 
solche  Einrichtungen  und  Anstalten  des  Staats  an,  weKlic  in  einem 

em einen  ö  ffe n  1 1  i  c  Ii  e  n  Interesse  /um  Zweck  der  Aus- 
ftthroDg  von  Siaatsaufgabe  II  nntcrnoinnicii  werden.  Jm  eoncrcten 
Falle  wird  daher  stets  zu  untersuchen  sein,  ob  und  wieweit 
ttberhaupt  eine  (Jeblihr  eriioben  oder  nicht  etwa  besser  -^anz 
oder  doch  in  grösserem  l  intan«;c  als  bisher  auf  Einnahmen  aus 
solchen  Staatseinrichtungen  verzichtet  wcrtlen  soll.  Gescliicht 
letzteres,  so  müssen  die  Kosten  der  Iii>titntion  aus  eigentlichen 
Steuern  gedeckt  werden,  wie  ohnehin  bei  sehr  vielen  und  gerade 
bei  sehr  wichtigen  und  kostspieligen  Staatsleislungen  (namentlich 
ftr  Rechtssielierhcit  nach  Aussen:  Heer  und  Flotte).  Hier  weicht 
dann  das  GebUhrenpriucii>  dem  „l^riucip  der  reinen  Ausgabe" 
(§.  201). 

Die  Entscheidung  Liomber  winl  im  einzelnen  Falle  notbrendi^ immer  mit 
Bücksicht  auf  die  jeweilige  Finanzlaj^o  zu  treü'on  .-ein.  a^.i  o!>  .'uidi-n'  Aus- 
gaben fortgefallen  sind,  sonstige  gecifrnefe  Deckungsuiiilcl  zur  Vcrfuguus  ütchen  u.  s.  w. 
Aber  schliesslich  muss  die  Entscheidung  doch  nicht  vom  finanziellen  Gesichts- 
puactc,  sondoni  vuii  den  ri.  litijren  Anforderungen  dor  pülltisclien.  socialen,  TOlksvirtb" 
»chaftiichcn  und  CuUur- Intoiesson  abhängen.  Das  linanxiclle  Interesse  rechtfertigt 
S«feDQber  dem  als  man-jclhaft  erkannten  bestcbcndon  Zustande  bflclistens  eine  Vci^ 
zön-.Tung:  einer  nothvendigen  Reform,  einer  EruuLsiiüunir  oder  vlbst  Hes.'ifig^imq: 
des  üebuhrenwcscos.  Es  uiuss  aber,  venu  jene  entscheidenden  Intcroasen  lur  eine 
»lebe  Reform  sprechen,  nor  um  so  eifriger  anf  baldige  finansiello  Durdilulirbarleit 
'Jli-  Massrepel  hing«.htrebt  werden,  so  aUo  naincntl.  in  den  w  ic-Iifijr.'M  l  allen  der  Keclits- 
und  Verwaltungsgebühren,  des  Wege-  und  Wassergelds,  der  l'ost,  der  MUuze,  des 
Sclittlgelds  an  oiedcren  Schulen  u.  i>.  w. 

Hieraas  ergiebt  sich  auch  fiBr  die  Theorie  der  wichtige  Folge- 
sate,  dass  die  Lehre  Yon  denßebtthren,  ebenso  wie  dityenige 
▼On  den  einzelnen  Gegenständen  des  Finanzbedarfs,  nach 
ihrer  Hanptseite  nicht  in  die  Finanzwissenschaft, 
sondern  in  die  theoretische  Politilt  und  in  die  Verwal- 
tongslehre  (einsohliesslich  der  Volltswirthscbaftspolitiit,  in 
Betreff  der  ReohtsgebOhren  namentlich  in  die  Justiz verwaltangs- 
löbre)  gehört.  Denn  die  Frage,  ob  nnd  wann  überhaupt,  ferner 
in  welcher  H«he  Gebflhren  erhoben,  ist,  ebenso  wie  dio 
^''age,  ob  nnd  welche  einzelne  Ausgaben  gemacht  werden  sollen, 
nach  Gesichtspuncten  der  Vcrwaltungspolitik  zu  entscheiden. 

„  ^  Dies  ist  für  dio  spatere  Darstellung  der  Qebnhrenlel.re  /u  .^eachten.  Auch 
^»MWieht  und  Rcsprerhung  der  einzelnin  Oebftbrcn  gehört,  «mc  die  '^^l^;^^ 
Aospbcn,  mehr  zur  1  maLtaüstik  als  tut  Finanzwissenschaft  und  MnanzHÜik. 
»  I-in.  II,  Kap.  1  0.  oben  S.  »98.  EinL  ra  Kap-  2.  ^ 
^  Waf n«r,  FlaanxwbmmdMtt  I.  S.  Aull. 


Digitized  by  Google 


498      8.  B.  Orf.  Bnn.  1.  K.  Im  AUgem.  3.  A.  Gebühren.  §.  208,  209» 


Leider  zeigt  4ie  Finanzgescbicbte  nnd  der  gegenwärtige  Zu 
stand  des  Gebahnnrechts  in  den  meisten  Gnlturstaaten  ein  ganz 
ungerechtfertigtes  Vorwalten  des  finanziellen  Inter 
esses  im  Gebttbrenwesen.  Die  Gründe  dailir  liegen  wenigstens 
zum  Tbeil  mit  in  der  recbtsgescbicbtlicben  und  positiv  rechtlichen 
Vermengung  von  Gebüliren  und  Finanzregalien.  Die  Aufgabe 
der  Wissenschaft  und  der  rationellen  Praxis  ist  es  daher,  die  A  n  - 
forderungen  der  Politik,  insbesondere  der  Social-,  Volks- 
wirthschafts-,  Justiz-  und  Unterrichtspolitik  in  folgen- 
der Weise  zur  Geltung  zu  bringen : 

1.  Es  muss  zwischen  Gebühren  und  Finanzrcgalien 
streng  unterschieden  werden. 

2.  Die  Gebtthrenpflichtigkeit  von  Berührungen  tler 
einzelnen  Personen  im  Staate  mit  Staatsthätigkeiten ,  Einricli 
tungen  u.  s.  w.  ist  genau  zu  begründen  und  zu  begrenzen- 

Di."  Ausdoliiuiiig  der  riclMilircnpIlichtiglieit  auf  vinpa5sctule  Fülle  ist  "P^'^^J 
zu  vcrvoit'eii,  also  da,  wo  vou  einem  besonderen  Nutzen  des  EiazeliiLii  aus  einer 
rülirung  mit  einer  Siaatsth&tigkeit  oder  von  einer  bosonderen  Kortenvcruräachung 
den  Einzelnen  gar  nicht  ernstlich  die  Kcdc  s.-in  kann  oder  Nutzen  wie  Kostenmacbang 
in  aoldicn  Fällen  ganz  uubcdoutcnd  sind.  Üb  und  wieweit  hier  eine  Abgabe,  *w5«* 
als  Gcbiihr  zu  verwerfen  ist.  als  Steuer  bedingt  oder  nnbedingt  la  rechtfertigen 
ist,  mnss  nach  Gesichtepouctoa  der  BestBUemoniKilitik  entschieden  Verden.  S.  Fin. 
439  ffi.  ^  ■ 

3.  Für  die  Bemessung  der  Höhe  der  Gebühr  als  Auf- 
lage (oder  Steuer  im  weiteren  Sinne)  muss  d er  (1  esichts- 
punet  der  leitende  sein,  dass  der  Staat  die  bezUgliclJ* 
Th&tigkeit  stets  mehr  oder  weniger  auch  im  allge- 
meinen, öffentlichen  Interesse  ausübt. 

Daher  hnncht  der  Kostensatz  einer  solchen  Thätigkoit  dein  Einzelnen,  vekh« 
von  dieser  letztcn  n  einen  Nutzen  zieht,  nicht  roUstindip  angerechnet  m  werden,  denn 
^^r^^f       üesammiheit)  bind  an  dieser  Nutzen  gewährung  zu  önnsten  d^ 
fSf  intcressirt  und  nehmen  in  Folge  der  ..gesellscbaWich» 

ZMammenhange-  sozusagen  mittelbar  daran  Theil.    Je  mehr  Irt/.tercs  der  F^'H 
fS\!  §?ifl7~8i9  MResettt  werden  und  umgekehrt  S,  Näheres 

Hieraus  ergiebt  sich  auch  die  Regel  für  den  l  cbergang  der 
Gebühr  einerseits  nach  Oben  in  einen  solchen  Satz,  welcher 
ocm  Staate  eine  volle  privatwirthschattliche  Rente  aus  der 
ThÄtigkeit  (mitunter  selbst  noch  darüber  hinaus  eine  eigentliche 
Steuer)  abwirft,  andererseits  nach  Unten  in  einen  so  ge- 


ringen Satz,  dass  der  Staat  fast  die  ganzen  Kosten  der 
bezUghchcn  Thatigkeit  aus  allgemeinen  Einnahmen  deckeu 

ra  auf  jedeOebUhr  verzichtet  wird: 
eine  ganze  Stufenleiter  von  Siltzen  von 
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l  einem  Minimum  (von  fast  Nnll)  an  bis  zn  einem  Maximum  und 

if  geht  in  einen  yoUen  privatwirtlisohaftlichen  Preis  Aber,  je  mehr 

9  bei  ^ner  Staatsthäligkeit  das  Priratinteresse  des  einzelnen  Be- 

8  nntzers  das  allgemeine  Interesse  der  Gesammtheit  an  der  Aostlbung 
k  jener  Tbfttigkeit  durch  den  Staat  Übersteigt  oder  schliesslieh  fast 

li      nnr  allein  vorhanden  ist;  femer  vollends,  je  mehr  der  Einzelne*^ 
Ii      dnreh  seine  Sebuld  eine  Staatstbätigkeit  ttberhaopt  notbwendig 
b      gemacht  hat  (Finanzprincip  bei  Criminaljastizkosten,  bei  chieaod^en 

9  oder  leichtsinnig  angestrengten  Civilprocessen,  bei  Geldstrafen). 
Hierans  sind  Prineipien  für  die  Hohe  der  Gebührensätze 

ic  im  Grossen  nnd  Ganzen  abzuleiten,  welche  in  der  speoiellen  Ge- 
bahrenlehre  darzulegen  sind.  (Fin.  U.  §.  318.) 

t  y^.  die  in  einer  Hinsinlit  sehr  ahnliclie,  in  an<ler«>r  grondrcrschiedene  Auf- 

^  fassanjr  von  Stein.  >.  A.  S.  "ilö  IT".  Er  -ict,  fli.-  Hf^lie  der  (»cbillir  krume  \v.;Jor 
»ach  dem  Wcrili  der  Leistung  l'iir  de»  (jcbulin  iipllicliti^on,  nocli  iiacL  den  Kosten  der 

|1  Auäiibung  der  Lcistong  beäwsien  irerden.  Wäre  dies  ricbdf;,  obirobl  ja  die  Schwierig» 
k<  iten  im  citizcliioii  Fall  nirlit  zu  verkennen  sind  ntid  iinbbtc  demnncli .  wie  Stein 

-  behauptet  iS.  217),  die  ücbillir  immer  den  Cliaracter  der  \  crkchrssteuer.  also  der 
cigcnil.  Steuer  haben,  so  fiele  der  wesentliche  Unterschied  zviftcben  Gebühren  n. 
Steuern  ganz  fort  ii.  damit  rilr  (Jebiihren  als  Nelbststriml.  Kinniilime'^'attnnff.  {ij.  20'J  u.  Ü'. 

l  Alles,  was  Stein  tibrigens  hier  u.  an  anderen  Stellen  <ler  (J.buhrenlehre  sagt,  passt 
wieder  gerade  so  auf  seine  Regalien,  weshalb  aueh  de>halb  die  Abtrennung  der 
letzteren  von  den  (;el)i:lip  ri  willUlirlioh  erscheint  und  auf  einer  Ueljersfliat/nti-!:  eini-rer 
ganz  moderner  Verkchragcbtaltungen  beruhen  möchte.  Stein  liat  die  Ijnwäiele.  welche 
ich  ihm  in  d.  0.  Ansg.  von  Raii  machte,  nicht  beachtet,  aber  au'  h  niehi  /u  wider- 
legen rermocht.  S.  auch  die  treulichen  AM>fiiliniii«ren  Schaffl-  's.  Steu.  rpolit. 
S.  477  ff,,  worin  ich.  wie  in  den  weiteren  Bemerkungen  S.  öüS,  511  II.  nur  das  Zurück- 
gehen anf  die  ftltcre  Aolfassang  ?erkehKsteaorartig<  r  Abgaben  als  (iebahron  nicht  fOr 
richtig  halte.   Vgl.  ftmer  Schall,  a.  a.  0.  S.  82  II. 


4.  A  bscbuitt. 

Allgeuieiue  JBetraehtuiig  der  eigeiitlickcu  Sti^uerii. 

IMesßtbe  beschrankt  sich  anf  Hne  vorlftofitfe  aUffcmeinstc  Orientirung;  ül»or  den 
Gegenstand  aus  .lern  in  diesem  Kapitel  uberhaupt  leitenden  fJ.  Melitspunct  der  1-est- 
»tellnng  der  Terminologie  und  der  Classilication  der  ord.  nilicb.n  Einnahmen. 
S.  jetzt  die  mnfassende  naUgemeino  Steuerlehrö"  in  B.  II  der  Fin  wiss.  S.  150 
166  if.  bis  ScUms  des  Bandes. 

I.  —  §.  209.  Die  zweite  Hanptart  der  staatswirlhschaftlk  lien 
Kinnabmen  oder  Auflagen,  die  Stenern,  sind  Zwangsbeitrüge 
der  £inzelwirtbsohaften  (Einzelnen)  zur  Deckung  der  allge- 
meinen Staatsansgaben,  welche  vom  Staate  kraft  der  Souveräue- 
tät  (Finanzboheit)  in  einer  von  ihm  einseitig  hesfi.nmten  Weise 
»nd  flöhe  als  generelle  Ent-cltc  und  KostcuersUtze  der  ge- 
rammten Staatsleistungen  nach  allgemeinen  Grundsätzen  uud 
Maassstäben  eingefordert  werden. 
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•      Dies  Ut  der  Beprifr  der  Steuern,  wenn  ihr  nächster,  rein  ['»^""jlj" 
Zvcck  ins  Auge  geCust  wird     Soll  die  Üleucr  gl«»'l»'.«»^'S,s^*^''''P°L\\Vv^^^ 
Zwecken  diene«,  d.  Ii.  in  dicjoniso  Vcrthcilonp  des  Volksdnkotemcns .  "^^^^^^.^ 
privaiwirtlij^diaftlkhcn  Concurrciiz^)>t.m  vor  sich  frcht.  rcurahrend  eingrt"« 
,  (§.  27J.  so  muüä  di«  BügriHiibcbÜDumjjig  etwas  modilicirt  und  eine 
dkmi Veiten  Zweck  mit  in  sie  anfgonommen  werden.  Die  Sieoera  sind  dann  » 
belMfo  der  Einzelwirtliscliaften  tlieilä  zur  Deckung  der  ^J*«""2£ma 
Aeib  2ur  llerbeilubrung  einer  vorindertcn  Y  crtheilim-  «los  >  oUseinionmw». 
Irgend  eAcWlclierc  EflwchsRsstcoeTn  und  pcwi^se  Ve^kchrs^^  .h  rn  liaben  -J-  »  «lo 
Wirkung,  auch  wenn  -.kh  iW,-  Vv-i-'-v/^cUws  <l-ss.'ii  i.irht  Mar  hewu.-st  ^^'^Jl. 
fertignng  dicbcs  socialpolit.  Zwecks  der  Besteuerung  liegt  in  den  Ausführungen  w> 
8.  27  und  nllgomeiner  in  der  in  der  „Onmdlegong",  bes.  1.  Abth.  Kap.  ^ 
•.14-1 07.  Kap.  :i  u.  1  nel.ht  Abth  II  naher  entwickelten  u.  mölivirton  AuUasswiK- 
.Weitrcs  in  l  in.  II  S.        u.  bes.  §.  im,  .HDIJ ,  in  den  Abschn.  S.  29ä  ff.  Ober  All- 
gemeinheit u.  (ileirhniasMgkcit  der  Besteuerung.  §.  47«  H".  (Bestener.  C«^«»«: 
«rcwiiinc).  §.  4S2  il'.  (.Krbsch  st.V    Eine  schiele  l'olcmik  jropon  meine  AuffaSMBK  ■« 
llelterich.  allg.  Stcuericbre  in  Schönberfr's  liandb.  IL  114;  daircgen  mein  AB» 
ebendas.  S.  259.   Eine  besondere  Widerlegung  H.s  scheint  mir  Ubcrflüssi!;.  ^ein 
.Mgenc  Definition  S.  110  ist  iinuöthig  weitlimfit;  u.  in  zweifacher  Beziehung  aocn 
falsch.    Denn  einmal  peluiit  .las  GerochtigkeitsiiOstulat  der  SteuorreTtheilunp,  0» 
(ileichmässitrkeit.  nicht  zum  Beirrifl"  der  Steuer  u.  sodaiiD  i»t  der  doch  wcnijrsten^ 
mögliche  und  öfters  thalsiiehlichc  Zweck  der  Steuer  nicht  immer  nur  „die  Be- 
fKcdigung.der  allgem.  öHcutl.  Hediirfnissc,  wenn  und  soweit  die  Einnahmen  ans  dem 
privatrechtl.  Erwerb  u.  s.  w.  u.  aus  denj.  ölfenil.  Gescliäftcu  un/ureichenil  sind,  o« 
deren  Ausübung  besond.  Abgaben  erhoben  werden",  souderii  event  eben  ein  Eingreilcn 
in  die  prif.  VermOgcnsrcrhftltnisse.  —  Ueber  die  BcjscrilTsliestimmung  der  Stenern  s. 
auch  A.  Held.  Eiuköinmenst.,  S.  11,  wo  jedoch  unrichtiuer  Weise  nur  von  einem 
Zwang  des  Staats  gegenüber  soiaea  Unterthanen  gesprochen  wird,  was  eine 
vielfach  notbwendige  und  vorbreitete  —  Bestenerong  Fremder  anssehUessen  vitide; 
die  Dctinition  ist  also  zu  eng. 

ücber  das  Wort  Steuer  bemerkt  Kau  §,  247  Anm.  a:  ,  , 

„Steuer,  ehemals  Stnre.  Stier;  beisst  im  AUgemcinen  Stütze,  Hilfe;  dalier 
Steuerruder,  —  zur  Steuer  der  Wahrheit.  En>>ila  sliura.  Schutz  der  En-cl.  bei  C»tt- 
fricd.  vgl,  Ii u Ilmann,  Kinanzgesch.  d«is  Mittelalters,  S.  Uli.  [S.  auch  Waitz,  D. 
Yerlassungs^esch  11,  (2.  A.).  560  Über  steova,  stuofa).  Aobnlich  aide,  •4jol»ri"'{'J" 
[•rankrcich.  Abjjabe  hat  öfters  eine  allg.mein.re  Bedcutun'j- ,  indem  es  J««e 
dauernde  Entrichnin;'  anzeif^t,  z.  B.  aus  dem  gutsherrlichen  Vei bände,  oder  oca 
Sohnes,  der  den  Hof  Ikberaommen  hat,  an  die  fitem.  Es  glebt  daher  Privat-  und 
SUats^Saben,  bedungene  und  auferlcfrte.  Letztere  sind  (nach  K'air'  Aiifl;>'jren.  YgL 
abweicbftnd  Schon,  (Jrunds.  d.  lin.  S.  55.  —  Impot,  impositio  kommt  mit  Aul»l« 
"'•örein.  Tributum.  contributio  drUckt  zun&chst  den  Beitiaie  xtt  den  Staattansgab« 
aus,  sodann  das  Merkmal  des  Zwangs,  die  Stenerfocdemng.''  — 

Das  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Gebühren  nnd  eigent- 
lichen Bteuern  (im  üblichen  Sinne)  liegt  in  dem  Moment  der  spe- 
cielleii  Entgeltlichkeit  nnd  Kostendeckung  besonderer  Staate- 
ieistungen  und  der  generellen  Entgeltlichkeit  und  Kostendeckung 
der  allgemeinen  sonstigen  Staatsleistungen.    Aus  diesem 
Unterschied  des  nächsten  Zwecks  folgen  alle  weiteren  Unterschiede 
der  Grundsüi/c  für  die  Auflegung,  Höhebemessung  und  innere 
i-^mnchtung  des  GebUhrenwesens  einer-  nnd  des  Steuerwesens 
andererseits. 

die  nSSi  wLSr'i'  '^l  ^«'t«''<J«  «csieht.n.unct  für  die  Erhebung  «n-» 

l«W0«g  f«T  di^^^^  zwischen  dem  W  erth  einer  einzelnen  Staab- 

«»f  wr  den  einzelnen  Geniessenden,  der  Koslcuverunsachung  durch  den  Benntienden 
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.]  und  dem  Kostuu betrage  der  eiu^clucu  i>Uablciätaog  fUr  dcQ  Staat  eiii  mfl|rlicb8t  an- 
:         jremessenes  Vorh&ltoias  berzastclten,  —  ein  Analogon  der  priratwirthscliaft- 

<  liehen  Preisbcatlmmunir  im  Vcrkohr.    Bei  den  eiircntlirlion  Steuoni  kann 

j  eiu  solches  licitrcbotl  fffl  ein%elacn  Falle  nicht  stattlinden,  »eil  zwischen  der  Steuer 
P  ilob  KiDzdncB  nod  dem  Katzen,  welchen  er  toq  der  Gesammfliett  der  Staatothatiflcciten 
^  zieht,  oder  den  Kosten,  mit  welchen  er  an  dmi  (iesaiiimtaiifwand  botlieilmt  ist,  kein« 

specielle  Beziebun^;^  besteht.  Bai  dun  Steuern  muss  es  vielmehr  gcntigcu,  ein  solches 
.  aii^'etnessenes  Verh&ltniss  bloss  ziritchen  dem- Gosammtirerth,  den  die  Staats- 
^  leistunpen  fiir  die  ungetrennfe  (nsammtheit  lüler  Derer  besitzen ,  iiai  derentwillen 
j        ditsti  Leistangen  erfulgeo,  und  dem  ganzen  Herstelluugsaufwand  l'ur  letztere 

und  daher  der  Gesammtbestcaeranfr  herbelzofahren. 
t  Diese  WcrtlicorreaponJi'n/.  zwih(  lieii   der  (Jesammtheit  der  StaatsIei-stonRen 

und  der  (iesammtgcgenloistung  der  Bevölkerung  in  der  Besteuerung  ist  aber 
^        anch  n  eistreben.  8.  Onindlcg.  S.  289  (tregen  Heid.  Einkonmenst  S.  25  ff..  8]). 

Die  ri'  btiüe  Unterscbcidun-  ztti.>clii  n  Steuern  und  (n  bülinMi  nnd  die  richtige 
j  Auffassung  des  Ökonom.  Characters  der  crstcreu  ist  ohne  Verstäudnias  des  Wesens  der 
f  ueoeinvirtliscbaften.  speciell  der  Zwansrssremdnwirtbschaften,  des  Staate,  nicht  mOglich. 
Denn  die  Eiirentliuiidichkcit  der  Be-teu-  rung  i*t  eine  roI;;e  der  Nadir  der  Zwaiiffs- 
gcmeinwirthschatt  und  ihres,  vom  privatwirtbschaiüiohcu  System  verschiedenen  £nt- 
phlichkeitsprincip».  S.  daher  Onindlnjr.  I.  Abth.  §.  116«,  118,  150  IT..  154 
bes.  §.  1511. 

AlJ<\rdijigii  hat  es  an  theoretischen  Versuchen  in  der  anderen  liiehtung  beim 
Slaaenreecn  nicht  irefehlt:  es  sollte  das  GebQhronprincip  rerallgemeinert, 

^ocrar  zum  einzi'.-cn  Princip  filr  die  Einnalimebeschaffunü-   znr  Derkunu-  der 
^iiaatsausgabcn  gemacht,  m.  a.  W.  jede  Steuer  sollte  Gebühr,  bei  jeder,  wie  im 

ßratviräscbafUlchen  Verkehr,  das  EptjreltUchkeitsprincip:  Loiatvnr  and  Gcgron- 
JBtUng,  d.  h.  specielle.  vollständige  lind  mn-lirhst  jenaue  Werth- 
correspondenz  von  Leistung  und  (iegenloistun;; ,  beiol^xt  werden.  Al;er 
diese  Versuche  sind  theoretisch  verfehlt  and  mOssten  ohnehin  schon  an  den  practischon 
Sdjwierisrkeiien  der  Aiisfnlirunu'  htefs  sebeitern.  Das  wird  in  der  allir-'m.-incn  Sf^ner- 
Ichre  böi  der  KritUi  des  Princius  der  „üleichmüssigkeit"  der  JJesteueruii};  naher 
erörtert  und  nach^rowiesen.  S.  FIn.  II,  S.  8M3  ff.  (In  der  ror.  Ab£.  dieses  Bands  war 
•lie  Widerlcsrunir  der  Verall-vmeineruiiir  des  Gebuhrenprinrips  an  dieser  Stidle,  in 
8-  U4  S.  32b  {fcgcbcn.  Im  Hinblick  auf  die  cintcchendore  ErBrteruna  au  der 
systematisch  richcigoren  Stolle  in  11.  II  Ist  dieser  §.  144  in  dieser  S.  Aufl.  weg- 
gebliebcnX  Vgl.  auch  Raa  §.  252. 

Grandsatzlich  ist  demnaeb  eine  Bestenernng  auf 
anderer  Gmndlage  als  anf  derjenigen  des  Gcbflbrenwesens 
nothwendig.  Letzteres  ist  nnr  innerbalb  der  im  vorigen  Abschnitt 
gezogenen  Scbranl^en  zn  billigen  and  selbst  dabei  zeigen  sich 
scbon  manehe  Sebwierigkeiten,  weil  in  vielen  Fällen,  zumal  auf 
Gebiete  der  RecbtsgebUbren,  die  Nutzen-  nnd  Kostenberech- 
»Qng  im  einzelnen  Falle  ihr  Misslicbes  hat. 

Die  Bestimmung  der  richtigen  Grandlage  der  Hesteuerunjr  l 
•Meren  L-  hre  von  den  Steuern  im  B.  II.  S.  bes.  über  die  ».obersten  Grundsatz« 
<w  Bestcuerun-r"  S.  240— .n;]  u.  über  da>  „Steuersystem    b.  502— a«o. 

n.  —  §.  -21(1  isteucrii  in  der  Form  von  Finanz- 
••egalien.  Zu  den  eigentlichen  Steuern  gehören  aoch  die  Ein- 
nahmen (oder  genauer  gesagt  eiu  bestimmter,  als  Steuer  zu 
betrachtender  Tbeil  der  Kinnahnien)  aus  vielen  sogen,  eigent- 
lichen Finanzregalien  (i;.  207).  Diese  werden  aber  trotzdem 
nicht  nur  in  der  Kcchtsgeschiclite  und  im  geltenden  Rechte,  sondern 
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danach  auch  wieder  in  der  Finanzwissenscl.alt  den  übri^ 
Steuern  gegenüber  gestellt  und  häutig  auch  gar  nicht  als  »teoeni 
betrachtet 

Dies  dlt  namentlich  van  *len   finanzi.-ll  wichtipsten  jener  n"^/')^*/^^^^ 
oder  niederen  Kegalieii,  denjcniue»,  welche  sich  cr-eben  »US  ttom  twi:» 
eines  »MSclilUBsfichen  Rechts  des  Staats  iu  Ikzu^  _,:^„v 

1)  auf  den  Betrich  gewisser  Gcworbc  (ucwerbUche  »CS'»»'^"  '  g^^^ts. 

2)  aaf  die  Aneifrnuno  gewisser  NaturgcfrensUnde  'f.^j!' '»^,,1- 
gobiete,  daher  auch  solrhur  Objecte,  die  sich  wf,  am  oder  im  Boden  J«'.^.  , 
elgenthüinn  h  fin.hMi,  wühci  -las  Staatsvorrocht  zur  entsprechenden  «eäcnrau 

des  Grnndcit'cutliuuis  fuhrt  (-rui.dherrscbaltliche  Keüalien);  hie  ""J.  °  -^j 

8)  In  Bezog  auf  srewisse  lUniiUonu;s:irton  dir  ftllenUiclien  uewa 
(Wasser-,  Fihr-,  Fluss-,  Mahlcnregal  ii.  s.  w.)  (§.  201,  S.  495).  \ 

Iu  der  Regel  war  und  ist  der  ausseblicssliche  Zweck  eines 
solchen  Vorrechts  des  Staats,  wie  bei  allen  nutzbaren  Regalien,  80 
auch  hier  ein  ünanzieller:  dem  Staate  eine  für  seine  Ausgaben 
verfligbarc  Einnahme  zu  beschatl'en,  wenn  auch  gelegentiicb  em 
polizeilicher  und  volksw  i  rthsc  haftlicher  Gesiehtspuiiot 
bei  der  Rcgalisiruiig  dwas  mitgewirkt  hat.    Dabei  sind  die  Ein- 
nahmen aus  diesen  licgalien  theils  mit  foleben  GebÜbren, 
welche  sich  au  regalisirte  Staatsthätigkciten  anknüpfen,  the«" 
mil  prlvatwirthschaftlichen  Einnahmen  vermengt  worden. 
Sie  mttosen  jedoeb  von  beiden  genau  unterschieden  nnd  als 
eigentliche  Stenern  betrachtet  werden.  Der  Unterschied  zwischen 
Fioanzregalien  nnd  Gebühren  ist  schon  oben  (§.  207)  dargelegt 
worden.    Kicht  minder  wichtig  ist  die  Unterscheidung 
zwischen  privatwirthschaftlichen  und  Finansregsl- 
einnahmen. 

Die  letzteren  scheinen  all.-i.linj:-,  iu  der  Ite-el  auf  dieselbe 
jene  wiitli:,rli;ilili,:.h  i;c\vonnin  /.u  wt  idi  n.  so  wenn  der  Staat  ein  frewcrbliohes  ' 
i.  J».  das  Xabakmouopol  selbst  ausübt  oder  einen  citrencn  Gewerbebetrieb  «^t  «'i"«' 
inrnodherrschaMichen  Reiral,  wie  z.  K  dem  des  Buirbau's,  verbindet.  DeshaU» 
die  Kiiinahmcn  aus  holchcu  Ue-alien  in  der  Finanzwissenschaft  oft  unmittelbar  ncMo 
die  rein  pnvatwiithschalüichcn  ReslcUl  worden:  zwei  Glassen  von  „ErwcrDs- 
einküuftcn".  unter  sich  nur  dadurch  vewchicdcn,  das«  bei  de»  efsteren  durc 
das  Staat>vonv,  l,t  .1;,^  Muw.  rl.en  der  Privaten  iius-cschlossen  werde,  bei  den 
nicht,  —  beide  Glasscn  aber  «üs  die  eine  Hauptgruppe  von  Einnahmen  «i« 
fu ^  Anlagen  (GeblUiren  vod  Stenern)  seKenttbcr  =tchcw- 
iKau  8  85  u.  vor  u.  nach  ihm  die  netoten  Schriilsteller,  s.  o.  8.  472»  »hnlich  wieow 
T  Dciicel  a  a.  t).). 

Diese  Auilassunjr  ist  durch  die  rechtshistorische  EntwicUnn?  und  <luich  Jj* 
Ä'i*^*  ^^'^^'^  nnter>t.lt/t  woiden.    DU-.  Fiuanzre-alieu  nind  uiancbe 

«J^J'^l   r'?''"  f'^  Ausfluss  der  Landeshoheit  und  der  mit  ^^^"^1 
''.-"^l  ^^^^  '»"^  '1'^  entstandenen,  bald  za  Ihr  hinfahrenden 

n  d  ä       .  '"''•'h".^""'*  Lohensberriichkeit)  re.elmässi.r  wieder  in  it  dem  l^om»»»«  J 
iach  del  '"1"*'^°°.^*'""^'^^-"^  verbunden,  z«  dessen  l'.e.tandtbcilcn 
nac^cut^c  Ktn  Staatsrecht  .ehören.   (S.  0.  S.  I<JS,  Za^harl»,  Staatsrecht,  2-  A- 
w  *^^).  ü»«  Linuahmcn  aus  den  FinanzrcRaUen  wann  daher  auch  der  slindtecUen 
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Eiavirkon»-  cui/oirou.    Dies  liat  in  praciisclicr  liiuaioht  ihre  Beliebtheit  uilniht  und 
ii  den  letzten  Jaiirlitinderten  ihre  Ausdeboiingr  sehr  begQnstiirt.  in  tliooretischer  Hin- 
0        tiebt  Aber  rollcnds  bewirkt,  dass  sie  ebenso  vic  die  ircwöbnlichea  Kammer- 
cianahmcn  den  Steuern  i-oiienuhcr  fiestcUt  wurden. 

Nun  kann  aber  auch  in  diesi^ra  Falle  diese  rcclitssreschiclitlich«;  und  juristisch© 
Steilojig  der  Kinanzrciralien  fur  die  Kinanzwissf'ii>tli;ift  nicht  entscheidend  sein.  Letztere 
'j,        mmi  rieloichr  den   verschicdenartii^ en   wirthschaftsrechtlichcn  Character 
der  Einnahmen  aus  Kinanzrei;alieii  and  aus  Privaterwerb  betonen  und  Jcuiücmass 
Teformirend  auf  das  fttletitliclio  Finanzmoht  einwirken.  Sie  hat  dabei  vor  Allem  nach- 
^        zuweisen,  dass  in  joueu  licgalicn  die  Erhebung  einer  Steuer  (wenigstens  jetzt)  beab- 
^        sichtigt  und  in  den  bezHi^Uchen  Einnahmen  auch  In  der  Regel  eine  Steuer  wirklich 
^        «Bthaltcn  ist 

Allerdings  bildet  der  Reinertrag  eines  solchen  vom  Staate  aus- 
geübten Regals  zum  Tb  eil  gewöhnliches  privatwirtbschaltliches 
Einkommen  des  Staats  als  des  Bechtssubjects  der  betreffenden 
Ii      UoternebmaDgeD,  —  ein  Einkommen,  weiches  aus  der  Kapitahui 
9      Wendung  im  Gewerbebetrieb,  aus  der  Ausbeutung  des  eigenen 

0  Grundbesitzes  berrtthrt  und  auf  Zins,  Rente  und  Unternehnier- 
j       gewinn  ebenso  wie  z.  B.  bei  der  Bewirthscbaftung  eines  Landgut.s 

1  zürUckzuführen  ist.  Aber  dieses  Einkommen  ist  auch  bei  eigenem 
t  Betrieb  (Regie)  t e  r  m i s  c  h  t  mit  einem  E  x  t  ra g  e  w  i  n  n ,  welcher 
\  dem  Vorrechte  zu  verdanken  nnd  von  diesem  bezweckt  ist. 
t  Dieser  Extragewinn  ist  ganz  und  gar  Steuer  und  .soll  nach  der 
ft  freilich  oft  dem  Gesetzgeber  selbst  nicht  ganz  klaren  Idee  auch 
t  nur  Steuer  sein.  Dieser  Cmstand  ist  für  die  finanzielle  Hefracli- 
^  tong  der  wesentliche.  Die  Finanzregalisirung  oder  Fiscalbevor- 
i  reehtung  ist  daher  eine  B  e  s  t  e  n  e  r  u  n  g  8  f  o  r  m ,  die  in  der 
{      ätenerlehre  zn  bebandeln  ist 

1-  Dies  tritt  auch  in  dem  bosondor.-n  Falle  lu^noi .  wenn  ein  Finanzregal  eiiicin 

l^riUen  vom  Staat«  zur  Ausnutzuujr  überlassen  wird.  Die  Abgabe,  welche  dann  «r 
die  Verleihunsr  nnd  die  in  ihr  liegende  Ausschliessung  Anderer  vom  Il«:tiiei.<-  zu 
entrichten  i.^t .  stellt  sieh  als  Steuer  dar.  Der  Krwerber  des  miUbaren  «cchts  ubci^ 
Wälzt  entweder  diese  Steuer  in  den  höheren  Preisen  der  Producte  und  Lcwtongcn 

,  «uf  diejenigen  Personen,  welche  die  lettterea  begehren.  Alsdann  gleich»  der  i  aii 
jrauz  demjeniircn.  wo  "-ewisso  indirecto  Sf.Miern  vom  Producciitcn  oder  Kautaaun  vor- 
jreschosscn  und  im  höhere«  Prcwo  vom  Consumenten  wieder  eingezogen  werten,  «.  H. 


selbe  auf  seinen  ei-enen  Gewinn  und  wird  zu  einer  Erhöh ung  der  Gewerbe-,  iscr^- 

te?spTel:  "bei  Benrwerkaahgaben  von  kraft  Regals  "'^Z' J^^';^ 

wild  die  üel.env.il/.un-..   „..-i.fe,,«  n.ir  uclin-ren,  ''^'^ ^^'t^ ^"^^-^'i .ZJ^^^^L 
Hchcs  oder  rec  htliches   Monopol   haben  oder  doch  für  d.e  l^^^^^^^ 
Markt.  cu,cr  Volk.wirthschaft  vorwiegend  allein  m  '^l^^^^^^,^  "  J    ,  J^^^^^^^^ 
»ädere  Her^werkc  frei  concurriren.  wird  der  Gewinn  jener  ««^'^/V^J  ^Vtie- 
» ädert  werden    D.e  hier.^e.^en  sprechende  nationalökonomische  Ke^d  >on  der  U 
Jlnnau.sdeielH.Mu^  in  ve^chiedenen  ünl«mel,mun.ea  .uhI  von  '^^'^^^ 
de«  Kapitals,  sieh  Prod,.ctio„szw..i.on  ^«^«'^«»den.  wonn  der  Gewinn  d^ 
ft*»rwälzbare  Kxirasteuer  veruntreu  wird,  kann  sich  eben  in  der  Praxi*  nicht  immer 
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veivviiilichen.  Auch  inu*stiu  sich  vielladi  fest  aDpelepte  Kapitalien  sowohl  ab  vAxA^ 
velche  später  erst  minder  gcwinnbrinfrendcn  l  iitcrnohinun-cn  sich  ."5, 
einem  dauonid  niedrigeren  Gcwinnsata  begnügen.  In  neuerer  2e»t  «t  . 
dem  l  alle  der  staatlichen  Verleihun-  von  Monopolen  oder  von  PnTÜcgtcn  an  rnvav 
unicmehmuiifreii  eine  besondere  Alvjabc  iH-bcn   lo.Ior  btatt  der  !  jjji 

allgemeinen  üewerbcsujucr  ?iolfach  üblich  geworden,  welche  als       ^ i  ''"h  «.nhl 
die  üebcrlassunjr  der  Aiwintziioe  eines  staadichcn  Vorrecbta  bezahlt  wird  uua  «üu 
nur  selten  Uberwälzt  wenhn  Kann;  su  z.  15.  für  die  (Jewährun!;-  eines  y ^""""J^Ja 
monopols  oder  eines  weitgehenden  Privilegs  der  Notcnausjrabe  (aftci-s  Mgwica 
fte  die  VergttnsHgnnr  der  Annabme  der  »oten  an  den  Staatskassen  in  ^a"'"''-  ;  ; 
A.  Wa-ner.  Syst.  d.  Zett.ll.anki.ulitik  S  451,  4(50  -  403;  ferner  lur  "•^JJjJMLjl 
des  Expropriationsrechls  au  tiseubahncn  u.  s.  w.,  wo  vollends  '^^^^  ?~5JIJ 
Peststcllang  von  ^Uidmaluiifen  eine  Uebenralinns  der  besondoron  £iseobatiiinraw 
kanm  Torfcommeo  wird.  i 

Die  finaDzwirlhscbafttiche  und  mehr  noch  die  allgeinein-volks-  i 
wirtbsehamiche  und  Bocialpolitische,  nemlioh  den  volkswirib- 
scbafdiehen  Vertheilungsprocess  beeinflnssende  Bedeutung 
der  Rcgatisimng  gewisser  BodenbenutznngBarten  nnd  Gewerbe- 
betriebe wird  bei  der  hier  betonten  Auffassung  der  Bcgalisiiung 
als  Bestencrnngsform  keineswegs  verkannt.  Mit  Hilfe  des  Begal- 
princips  erfolgt  freilich  nicht  nur  eine  BesteuerDng,  sondern  »ugleich 
eine  Ucbertragung  priTatwirthsehaftlichcn  T^cntcn 
cinkomtncns  und  Unternehmergewinns  auf  den  »Staat. 
Insofern  liegt  in  der  Regalisirung  zugleich  eine  Einwirkung 
auf  die  Organisation  der  Volkswirthscliaf t  in  niebr 
gcmeinwirthschaftlicher  Richtung.    Unter  Umständen  kann 
wohl  einmal  im  Reinertrag  eines  Ktaatsnionopols,  wie  des  Tabaks, 
«ücses  Moment  wichtiger  als  das  Bcstcucrungsnioment  sein.  Aber 
«Ins  letztere  bleibt  -leiebwohl  wie  iu  der  Kegel  das  practisch 
\vicbti-eic,  so  das  liir  die  fiuanzwirtbschaftliche  Classification  der 
EinuabmcQ  massgebende. 

Jene  Anllassuu-  bei  der  IJeicbsre-ierun-r  in  d.  deutscbeu  TabaUnonopolft»««' 
s>.  au.  Ii  oben      27,  auch  §.  2«!  S.  50  u.  Fin.  U,  §.  34b  über  diesen  Panct. 

Die  Finauzwissenschait  muss  demnach,  den  Steuercharacter 
der  l'^inunzregalion  betonend,  die  Einnahmen  aus  letzteren 
demgcmüss  bcurthcilen  und  sie  folgerichtig  den  Domanial- 
cinnahmen  gegenüber  stellen. 

rfim-A*^^  da-e-cn  vom  staatsrcchtlicli.  n   l!.-riir  des  l>0IDailiam»  l»* 

'vXm^^'i"*  bloss  die  Innauzrefralien  und  nicht  attC» 

'J  düL,  rr  ''^"-rtiV  des  Domaniums -fallonde  Einnabmen,  «'»ofW 

5t^«i  »Li"  "'''■'^^  ll»"l'ta«cn  indircetcr  Stenern  (/..  H.  Zölle)  TO»  dcj 

SKilJrrT^-  ''^^•"»'"iii  a.  a.  O.  S.  421:  regelmässig  gehören  nadi 

w  nhST  n.i  "''r"  """^"^'1''  f'^l'^^-'-^o  Posten  zum  Kammergnt:  I)  zur 
aamU  .ctl.  l^^   '  l>«=*U«'uitc  Urtt„dbe.ii/.n».cn  (incl.  Mublen.  H5fe  u-  s.  w ),  2)  die 
^^xl^  «crechtsame,  :u  lande.l.errhcbo  l-or=le«,  Ja^rden,  Betg- 

ÄMle  Ä  G,ur  "  U."-^alieu,  insbes.  auch  der  Krtrair  der 

^»-»cits,  sowie  aucli  der  Kauou  des  Mttnwocbt».  4)  Coftfiaoatiouen, 
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Sportelu,  Coaccssiona-,  Steii>i.el-,  Nachsteuer-,  Abzu;rs»reldcr.  Kottzebrtten  u.  8.  w. 
t        Abweichungen  in  den  bcM.H'li  r.  n  I,;iii(iesv..iras»unjreu  u.  nach  territor.  Herkommen. 

Dio  bisher  übliche  HcIi  hhIIiiiil'  ist  also  iinj-enti'jrcnd  und  inconsequcnt ,  indem 
9        Weder  bloss    der   rociitsffcsohichiliche    und   positiv-rechtliche,  noch 

bloss  der  ration.  ll  tinanzwissonschaftlichc  Ge$ichtspunct  entschieden  haben, 
i  Modern  willkilhrlii  h  beide  vormenirt.  staatsrechtlich  zusanimenirehörondc  Kiaoalimc- 
II         arten  getrennt  und  linauznisseiischal'tlirh  vcrschiodoiie  zusamnuii^eftlirt  wurden. 

^  §.  211.    Die  F  0  r  t  d  a  ii  c  r  eines  {-cj^cbicbtlicli  Uberkonimenen 

und  noch  rechtsbcsländigen  Finanziej^als ,  die  etwaige  Einfllb- 
^  eines  neuen,  die  Höbe  der  dabei  eriiohcnen  .Steiicrsiil/c 

*  sind   zugleieb    vom    v  ol  ksw  i  rt  b  sc  b  alt  lieben    und  vom 
nnanzicllen  Standpunctc  aus  zu  bcurtbciien.    In  erstcier  ßc- 

*  Ziehung  gilt  t'lir  die  Lehre  von  den  Finanzregalien  etwas  Aebn- 

*  liebes  wie  lür  diejenige  von  den  einzelnen  Staatsausgabeu  und 
^       von  den  einzelnen  Gebühren:  sie  gehört  nach  ihrem  Inhalte  und 

*  .  ihren  ent  scheiden  dcnGesicbtsjiuncten  nicht  in  die  Finanz- 
1       wisscDschart,  sondern   in   die  Allgemeine  Volkswirthscbaltslehrc 

*  (Giuudlegung),  in  die  Volkswirthscbal'tspolitik  und  die  wirtbscbat't- 

*  liehe  Verwaltungslehre.    Die  Beschränkungen  des  jirivaten  Grund- 

*  eigentbums,  welche  die  giundberrscbattlicben,  und  der  Frwerbs- 

*  und  Berufswahl,  sowie  der  freien  Concunenz  in  den  l'nterneh- 
l  mungen,  welche  die  gewerblichen  Finanzregalieii  in  sieb  scbliesseii, 

*  haben  weittragende  volkswirthsclialtlichc  Wirkun<;en,  selbst,  wie 

*  bemerkt,  für  die  ganze  Organisation  der  Volkswirtbschaft, 
Wirkungen,  nach  denen  vornemlicb  es  zu  eniscbciden  ist,  ob  der 

*  Htaat  passend  auf  diese  Weise  sich  Renteneinkonimen  und 
Gewerbsgewinn  zuführe  und  dabei  zugleich  in  die  Lage  komme,  eine 
«teuer  mit  zu  erbeben.  Diese  Entscheidung  kann  wiederum^  nicht 
lUr  alle  Länder  und  Zeitalter  gleichmässig  ausfallen,  weil  jene 
Wirkungen  auf  einer  verschiedenen  Entwicklungsstufe  der  ganzen 
^'olkswirtbschatt  sehr  verschieden  sind.  Namentlich  werden  der 
allgemeine  Zustand  der  Volkswirthscbaft,  besonders  die  fUraweck- 
mässig  geltende  Combination  zwischen  dem  privat- und 
dem  fremeinwirtbsehaftlichen  System,  die  socialpoll- 
lißcben  Bedenken  gegen  die  immer  weitere  Machtsteigcrnng  des 
iMvatkapitalismns  und  des  Grossgrundbesitzes,  ferner,  unter  der 
Voraussetzung,  dass  das  privatwii  thsebaftliche  System  hier  fongiren 
^oll,  der  technische  Zustand  des  Gewerkewesens  (der  „IndUBtne 
des  Bergbau's,  die  Kapitalkraft,  das  Associationsvermögen  und  die 
technische  Inleliigenz  der  Privaten  nut  entscheiden  mttssen. 

^       Auch  hier  ist  d.h.r  wieder  an  .lie  tiefsten  ^'^^'^'f'^^^^^^^^ 

^  Volkswirthsch.  aazuknupfon.   S.  bcs.  Grundlegung  I,      I2«  U.  ttberft.  Jup.  ^, 
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dua  4  0.  2.  Abth.  Die  Smith'wshe  Schule  ist  ia  ihrer  Polemik  pegcu  -^^onopok 
HiwaircpaliL-n  u.  s.  w.  aus  Noi-un<j-  zur  froien  Concurrenz  zu  w.'.it  gegangen  "»^ 
oft  2«  ttJibcdinst  die  Nachtlieile  jener  Heschriinkun-cn  de  freien  Voriwlil«  jerror- 
fNiliobeD.  Soclalpolitisclie  Grande  können  z.  B.  Beschränkungen  der  Jjru"'^«^'^*;  ' 
thninsfreiheit  wohl  rei htf.trti-cu.    In  sehr  betnerkcnswcrther  Weise  BP»«{f"*, 
oder  wcni<rcr  klar  bewusst.  in  der  deutschen  Tabakmonopolfrage  fast  ^J!  l 

fiuwizwirtbschaftlicheu  die  (iesichtspuuctc  der  SodalpoUük  nnd  der  ToBiWUttScn. 
Organisation  bei  Freund  u.  Gciirncr  des  Plans  mit. 

Nar  soweit  bloss  finanzielle  (nicht  auch  socialpolitische 
und  verwandte)  Gründe  mitsprechen,  kann  man  daher  in  der 
Gegenwart  für  die  Volkswirtbsrhaften  Mittel-  und  West- 
cnropa'8  wobi  folgende  Eotscbeidung  fiber  die  Finauzregalien 
tretlen. 

1.  Diejenigen  Regalien,  welche  Beschränkungen  des  privaten 
Grundcigenthunis  bloss  aus  fiscalischen  Gründen  entbalten, 
wie  oft  die  grundbcrrschaftlichen  Regalien,  ferner  die- 
jeiii^'en,  kraft  deren  für  die  blosse  Gestattung  der  Be- 
nutzung öftenllichcr  Gewässer  Abgaben  erhoben  werden,  das 
Wasser-,  Flöss-,  Führ-,  Müblenregal,  sind  aus  volkswirthscbalt- 
liehen  Gründen  im  Wej^e  der  Gesetzgebung  aufzubeben. 

Dies  kann  nin  so  elier  gcsehchcu,  weil  das  finanzielle  Inttircsse  dea  Staal« 
dieien  Rctralien  jetzt  wctiij^steas  meist  ein  ganz  nntcnreordnetes  i»toder  in  oen 
wenigen  wu\  scltcn.'n  Fällen,  wo  os  in  utisern  Liiiidern  noch  erheblicher  sein  k«DO» 
(wie  inituiiii  r  beim  Bergregal i  uberwiegi-nde  volkswirlhschaftliche  Interessen  von  «er 
starken  Geltcndmachuni;  des  finanziellon  Intercno*«  alnualmeii  oder  Goncurenzverhait- 
niasc  die  Geltend mac hu ntr  nntnöslich  tnachcn.    So  liefen  die  DlogO 
Mittel-  and  Westeuropa  in  dein  wichtip>ten  l  alle,  beim  BerjrTcgal,  anderswo  mefcje» 
auch,  soweit  es  sich  uui  Kohlen  nnd  die  Mehrzahl  der  unedU  n  Metalle  handelt.  E"»« 
finan/AoU  ergiebiu;.-  Ucgalisirung ,  bei  eigener  Stnalsrecie  inni  bei  Ueberlassuntr  des 
Baoreellts  an  Private,  set/tc  hier  eine  gleichinässi-e  Beliandhing  aller  Berjrwcrkc  im 
b^liiate  voraus,  was  bei  den  bestehende»  RechtOTerhiUtnisscn  seine  grosse  Schwierigl-'" 
hatte;  ferner  den  Ausschluss  der  Concurrenz  ausläi.di^.  lu  r  «<  r'^nv-rkc.  also  ein  Verhol 
oder  eine  holte  Dezollnns  der  Einfuhr  luadi  ähnlichen  (Jrundsi.tzoa  wie  bei  otn 
Lulh'u  auf  itn  Inland  accisipflichtigc  fremde  Artikel,  —  bekanntlich  bei  der  ünrcli- 
Iniiuiigcin  sehr  schwieriger  Punct!    S.  A.  Wa-ner,  Zölle  im  Staatswörterbuou 
AI     lirV^^  ^  «^«f  ciKcnthiimliohen  Verthcilun-  der  mö-seren  Lager  der 

edlen  (Oold,  Silber,  Platinai  u.  einiger  unedler  Melallo  ((^lecksilber.  Zink  u.  n.  a.  ni.' 

i«  solchen  Zeiten,  wo  tlie^c  Länder  ein  tUcilw^»*" 
5? Tr**  Monopol  für  die  Vcrsorgun-  des  Markts  hab.  n,  zumal  trenn  die  Prod"c- 
MOMkosten  sehr  niedrisc  sind,  wohl  miu.lst  der  Bepalisirun-r  eine  erheblichere  Liu- 
nanme  erzielt  werden,  di.-  aber  dann  wieder  den  Cbaracter  einer  uberwäUbarcn  Kvtra- 
^iin''A  . '  r'^^'  V,'  P*^™'  Chile.  Nevada  n.  s.  w..  Gotd  in  Sibifien,  Cah  or- 

r!2\.  I^^^andlunsr  der  Ber-nverke  mit  aus  dem  socialpolitisfhcn 

b-TÄnt''  "-^f ''^""^'l'^^-  S-  ;J6ö  bis  ati5.  Ueber  Bergrecht  u  Staat*- 
W^^^^  'i"^         ^^«i-'^"«'»  denn  auch  neuordings  alisdrücklich  durch 

2.  Ändere  gewerbliche  Regalien  hemmen  leicht  hcni- 
aulage  Verkehr,  Production  und  Entwicklung  der  gcwerkHchcn 
li!h    T  ''•^"'^'^^  ^■'«ters  stark.    Das  volkswirthscbaft- 

uene  Inleime  spricht  daher,  soweit  es  an  einer  weitereu  Aus- 
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dehnung  des  privatwirthschaftliclieii  Systems  inteiessirt  ist,  für 
möglichste  Beschränkung  der  Zahl  und  des  Umlaiigs  oder  Itlr 
gänzliche  Beseitigung  dieser  Kegalien,  so  dass  völlige  Verkchrs- 
t'rciheit  eintritt  und  die  allgemeine  Steuert'iihigkeit  Ersatz  giebt  fHr 
den  Wegfall  der  Staatseinnahmen  aus  der  Regalität. 

Dieser  Eiiisiclit  sind  denn  a  uch  dm  grosse  Mehrzahl  der  ohomals  «ehr  zahlroicheii 
gweiWiclicn  Regalien  schon  gewichen,  wiederum  am  so  leichter,  da  das  fiscalische 
loteressc  bei  d.-tn  einzt-hiün  in  dor  i;.  ?»  !  doch  nur  gering  war  und  »n'*'^'^.'  "'"f**"* 
und  bequemere  Beateucrungswego  aufgclundeu  wurden.  Die  StrOmnng  im  wirtMdiall- 
licbcn  Zeitalter  der  „freien  Couoorren^*  ist  natürlich  in  dieser  Bichtnog  gegangee, 
freilich  oft  zu  einseitig. 

Einige  wenige  Regalien  sind  Jedoch  noch  gegenwärtig  in 
unseren  Staaten  (ihrig  geblieben,  und  zwar: 

a)  wesentlich  nur  aus  dem  erheblich  ins  Gewicht  lallenden 
finanziellen  Interesse:  das  Salz-  und  das  Tabakregal, 
wozu  neuerdings  iu  Frankreich  das  Zündhöizchenregal 
kommt; 

b)  wesentlich  ans  einem  j»olitischen  oder  polizei- 
lichen Interesse:  das  Tulver  und  S  a  I  p  e  te  r  regal  (hier  und  da 
noch  ein  anderes  ähnliches  neueier  Gedanke  eines  D^- ua m i  t- 
monopols),  von  untergeordneter  finanzieller  Bedeutung; 

c)  aus  vorwaltendem  politischen  oder  polizeilichen,  aber 
daneben  auch  stärker  mitsprechendem  finanziellen  Interesse:  da« 
Lotto-  und  etwa  das  (seltene)  Branntweinregal. 

Die  Kegalisirung,  welche  bei  allen  diesen  Regalien  zur  Mono- 
pol isirung  wird,  kommt  hier  als  eine  Form  der  Ve  r  brauch»- 
oder  Genussbesteuerung  in  Betracht,  l.ci  den  i)eiden  letztgenannten 
Kegalien  mitunter  mit  der  ausgcsprochciieu  Tendenz,  die  Befnedl- 
gung  des  Genusses  durch  die  Regalisirung  zu  erschweren  oder, 
wie  beim  Lotto,  sie  ganz  zu  verliindern.  ^ 

Dcmgemäss  wird  die  Beibehaltung  und  auch  die  NcueinWU- 
i-ung  dieser  Regalien  von  folgenden  Erwägungen  abhängen; 

a)  beim  Salz-  und  Tabakregal  und  etwaigen  älwlloheD, 
^velche  wesentlich  nur  aus  finanziellem  iDfcreBse  ncu  in 
Erwägung  konimen  könnten:  ob  die  Besteuerung  des  VerbraucDS 
oder  Genusses  Uberhaupt  zu  rechtfertigen  ist;  und,  im  Bejaliung»- 
falie,  ob  die  Regalisirung  oder  Monopolisiruug  so  «ehr  ate  die  ge- 
eignetste Form  der  Verbrauehsbestcuerung  erscheint,  ^ass  Sie  trou 
<ler  sie  etwa  begleitenden  nachtheiligen  Folgen  fUr  Verkehr  und 
l^roduction  gewählt  werden  darf.  Diese  Fragen  sind  mittiin  nur 
im  Zusammenhange  des  ganzen  Steuersystems  und  speciell  in  aer 
Lehre  von  den  Verbrauchssteuern  zu  erledigen. 
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Das  Salzrcgal  winl  gcRenwärüg  als  Bcstcttcningsfonn  meist  Torworfen,  vieUekshi 
zu  luiln-diiigt,  penulc  bei  BcrUcksiclitipiing  des  C  oiisii  tu  cn  t  o  nintcrosscs ;  die  nctic 
Ei  II  f  a  h  r  u  u  6  des  T  a  b  a  k  inonopols  woiiifssteiit»  ist  bedingt  iu  einem  grössere«  \  cr^ 
bniiclia»ietto»y»tcu  zu  recbifcrtigco  um  nein  Bdstebonbleiboii  rogolml»»g  n 
«mpfulileii. 

b]  Bei  den  Regalten  von  politUohem  oder  poliseiHcbem 
Interesse:  ob  letzteres  fiberbaui)!  genügt,  nm  eine  besondere  Ein- 
miscbung  des  Staats  und  am  vollends  die  Regalisimng  trott  der 
etwa  anch  bier  vorbandenen  volkswirtbsebaftlieben  nnd  sonstigen 
(politiseben,  recbtlieben)  Bedenken  zn  rechtfertigen,  oder  ob  der 
politisebe  oder  polizeiliche  Zweck  niebt  ancb  dnreh  eine  andere 
Form  der  Yerbraneb-  oder  Gennssbestenerung  erreicht  werden  kann. 

Denn  die  Regalisiruntr  ist,  soweit  sie  nicht  wie  etwa  beim  Lotto  toia  vöHlgeiJ 
Verbot  des  (JeDUsscs  benutzt  wird,  eben  doch  nur  als  solche  lkstciuriini:T>f"rm  ancn 
bei  diesen  Uogalieu  za  betrachten.  Auch  diese  Fragen,  soweit  sie  überhaupt  m  die 
Fioanzvisscnschaft  und  nicht  in  die  Vervaltungslchro  und  Culturpolitik  gohOre», 
ii»  der  Lehre  von  d.ii  Verbrauchssteuern  zu  buhandclu.  Das  I, ot t oreL'al  ist  wobi 
beizubehalten  oder  selbst  neu  cinzofohron,  wo  es  noch  nicht  besteht,  aber  nicni 
»nszuubeD,  du  Pulrer*  und  Snipetcrregai  io  dor  Kogel  »uCtohebeii,  «« 
Branntweinregal  durch  eine  andere  Form  der  Verbrauchssteuer  zu  enetzen. 

Sonach  entfällt  dann  eine  selbständige  finanz- 
wissenschaftliche  Einnahmeart  der Finanzregaliea 
und  damit  ein  besonderer  davon  bändelnder  Abschnitt  in  der 
systematischen  Lehre  der  Finanzwissensehaft  von  den  ordentUcben 
Einnahmen  wenigstens  jetzt  mit  Recht. 

Die  prundhcrrlichcn  Kcgalton  sind  ohnedem  meist  beseitljrt.  Soweit  Einnahmen 
unter  diesem  Titel  noch  voikomtnon.  kennen  sie  in  den  bezüglichen  Abschnitten  von 
den  verwandten  i>rivatwirtliM. haltlichen  Kiimahmen  des  Staats,  mit  deuen  sie  recht*' 
k'--M  inri,t  „  I,  ,nci>icns  zusammenhangen,  kurz  ervShnt  werden.   Einzelne  Kegaoin- 
nal.iu.  u  dieser  An  liaben  jetzt  einen  ganz  anderen  Character  erhalt.  n  und  sind  tbeiU 
n  die  Ketlie  der  Ocbnhren  (so  beim  Bergwesen^,  thcils  der  Oonu sssteue rn  (» 
•ei  U-T  .la-d,  Hl)  r-.-angon,  wo  sie  zu  ervfthneii  sind.    Die  Einnahmen  aus  gevcrb- 
u gehören  ferner  entweder  unt.  r  di.  (Jcbuhren  in  denjenigen  I'al  ^»' 
.  verbundene  Sta;u>thäti!rkeiton  unri.  hti-er  W'ei.e  zu  Kinanzrcgahe» 

pcinacm  wonl-i,  wan     oder  unter  die  Verbrauchs-  und  (i eu ussstouorn. 
«MO.  n  iiui  arh  Ihre  .  in^i.r  chcndc  Stelle  im  System  der  l'iuanzwissenschalt 

Es  verbleibt  dann  nur  eine  besondere  Einnahmeart,  wcklic 
zu  keinei  der  drei  Classen  der  privatwirthschaftlichen  EinnaUoieii, 
der  Gebühren  oder  der  reinen  Steuern  gezählt  werden  kann.  Sie 
liit  zwar  mit  den  Einnahmen  aus  Finanzregalien  verwandt,  aber 
iSchurt  doeh  auch  dazu  nicht,  nicht  einmal  nach  dem  rechtsgc- 
sch.cMhchen  Begriff  dor  oigcnüiclien  Kegalien:  die  Einnahme 
aub  herrenlosem  Eigenthum,  erblosen  Gütern  u. 
wsc  Linnahme  gebührt  dem  Staate  nach  geschichtlichem 

^^''^'^^  ^'"^^  ^"  auch  rationell  als  dem 

"Twer  der  Gesammtheit  iu  Ermangelung  eines  näherberecbtigteQ 
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Einselnen.  So  untergeordnet  sie  in  finanzieller  Hinsiebt  auoh  zn 
sein  pflegt,  so  verlangt  sie  doch  eine  selbst&ndi'ge  SteUnng  im 
System  als  „Einnahme  ans  dem  Hoheitsrecht  an  herrenlosem 
Eigenthom*'. 

SewSitt  strcDf?  systtimatiach  da  einüiirRilicii,  vosooitt  die  rervMidten  Kimialimen 
»US  jrrundbcrrschafiliclicn  und  aus  Finan/re^alien  odrr  Fiscahorrerliten  ubi  iliaiipt  be- 
handelt zu  nrerden  jjflcgtim:  /.wiüchcu  den  privat* irtlifcliaftliclH  a  EiniiabuiLii  und  den 
Ocbülircn.  Sie  Wird  von  mh*  ftiihingsvd«e  im  Kapitel  von  den  Gebühren  belmndelt. 
(Fin.  II,  §.  •fiO— 32S).  Mit  den  (iebuluon  und  Stcu.-rn  üchflrt  diese  Einnahm.' 
übrigens  zur  Gruppe  der  staalswirihsc  halt  liehen,  da  sie  aiil  einem  stoats- 
rechtlicheii  Titel  bcnilit  and  ans  bisher  fremdem  Eifentliam  oder  Eiultommca  herritbrt. 

III.  —  §.  212.  Die  GliedoruDg  der  Lehre  von  den  ordent- 
lichen Staatseinnahmen  ist  hiernach  die  folgende  dreifache: 

A.  Der  Tri vatcrwerb  oder  die  privatwirthschaftliche 
oder  domaniale  Einnahme,  die  von  Anderen  sogenannten  „Er- 
werbsein ktlnfte"  des  Staats:  das  zweite  Kapitel  dieses 
dritten  Buchs  in  dieser  Auflage,  vollständig  noch  in  diesem 
ersten  Bande  der  Finanzwissensehaft  enthalten. 

B.  Die  G  e  b  U  h  re  n  :  das  erste  Kapitel  des  zweiten 
Bandes. 

C.  Die  e  i  g  e  n  1 1  i  c  h  e  n  S  t  e  u  e  r  n ,  deren  Behandlung  in  diesem 
Werke  in  einer  „allgemeinen  Stcuerlehre  (Kap.  2  des  zweiten 
Bandes)  und  in  einer  „specielleu  Steuerlehre'-  (im  Band  HI  der 
Finanz  Wissenschaft)  erfolgt 

5.  Absehnitt. 

Bas  TerUUtiiiss  der  Hanptarten  der  ordentllelieii  Einnahmen 

zn  einander. 

Die  geschichtliche  Entwicklun-  diosos  Verhältnisses  hingt  aoi"  das  Engste  mit 
allgemeinen  inneren  politischen  Geschichte  zosammen.    lo  diesem 
Abschniite  handelt  es  sicli  nur  am  eine  generelle  üebersicht.  ^^•dche  nach 
«Meinen  Seiten  in  anderen  Thoilen  dieses  Werks  weiter  auszüluba-n  Wt.  b.  "ber  Uio 
Entwicklung  des  Einanzdienstes  u.  Behördenwesons,  worin  «««  J  " 

'"ng  des  Verhältnisses  der  Einnahmen  zu  einander  abspiegelt  oben  Ahschn  i  a. 
4»  Kap.  des  1.  Buchs,  S.  1^^  II'.,  bes.  §.  S6  tf.  Das  Wichtigste  "«bt  die  Lot^cUui  b 
{«Besteuerung  und  die  klarlegung  der  bedingenden  und  ^«"'«f^f"«*"/  .^^^^ 
f  ^3  Processes.  S.  darüber  Fin.  II,  den  Abschn.  ul.  r  ..che  »«^^'e . '  ^'i?.' 
ße«eb.  zur  Organisation  d.  Volkswirthsch. .  sowie  zur  ^f'^^^rj'  ^T^I^'S'  rund: 
8.  169  IT..  forner  „zur  inneren  Verlassun,-'  S.  lUS  ff.  «^«»«f  Ab«Jh.  O^r  die  ,,0. an^ 
f;-'-  der  lieschichtl.  Entwicklong  des  Steuersystems  und  'Jl 
[ch  beziehe  mich  ausserdem  auf  meine  .\bh.  „directo  '^i«''"'^™  ^  '  ^ 

fcncli  II.  157  If.  Die  J,iteratur  des  G.-.rensfands  ebefldas.  o. 
i!^^  S.  54.    Vul.  u.  A.  Lanu,  bist.  Entwickl.  d.  D.  St^ucrverl.  W 
twanzgesch.  d.  Mittelalters,  Jlso,  (iesch.  d.  ü.  Steucrrcriass..  1.  Abth.  Glessen,  1S44. 
Bichhorn.  Kcchtsßcsch.  §.  24,  bS,  171.   Zöpfl.  D.  ^f^^'     ^V'.'l .  (jesch 
75.  ^  0.  Wailx.  D.  Yerfes9ongsge«Jh.  dl«  bctwIT.  Kapitel       FaUc.  Oescli, 
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il.  I).  Zollw.'sens.  Lfii^/i-  IH-.I        Gncist.  V<Twultun-sr.-clit,  2.  A-  l,  S.  ^S- 

Epochen  d.  pno».  Pln.pol.  Jahrb.  Neue  Folpe  B  l.  (1871).  -  Roscher,  Gesch.  «L 
KaL-Oflli.  §.  89,  S.  m  ff:  -  Rav,  Fio.     89.  93. 

I.  —  §.  218.  Character  des  älteren  FiDanzwesens 
beBonders  der  Einnahmen.  Das  Finanzwesen  des  mittel 
alterlichen  Patrimonialstaats  und  noch  des  Staats  in  der  Uelier- 
gangszeit  zum  modernen  Staatslebcn  vom  15.  oder  16.  Jalirhundert 
an  bis  in  das  17.  und  tbeihveisc  selbst  noch  bis  in  das  IB.  uihI 
19.  hinein,  characterisirt  sich  durch  dieselbe  Vermischung 
privat-  und  staatsrechtlicher  Momente,  welche  der 
früheren  Zeit  Überhaupt  eigen  war. 

Die  Ausgaben  fllr  den  König  oder  den  Fürsten  und  seinen 
Hof  und  für  öffentliche  Zwecke,  soweit  letztere  überhaupt 
unter  Vermittlung  einer  besonderen  finanzwirthschattlichen  ThiitJg- 
keit  und  nicht  gleich  direct  durch  Requisition  persönlicher  Dienste 
verwirklicht  wurden,  erfolgten  gemeinsam  nach  der  Bestiumunig 
des  Fürsten.    Die  Einuahmc  zur  Bestreitung  dies  Ausgaben,  das 
Bcsit/.thuni ,  insbesondere  der  Grundbesitz,  aus  welchem  die  Ein- 
nahmen zum  Theil  liosseu,  bildeten  als  lürstlichcs  Kinkominen  ein 
ungetreu  Utes  Ganzes,  welehcs  regelmässig  wie  ein  Privat- 
einkommen und  Privatvermögen  angesehen  wurde  und  wie  ein 
solches  zur  Vcrlügiing  des  Fürsten  stand. 

Gleiehwohl  lässt  sieh  dieses  Einkommen  naeli  seinen  öko* 
nomischen  Quellen  und  mitsammt  dem  fürstliehen  Verniögeu 
naeh  seinem  rechtlichen  Character  unterscheiden.   Das  Ein- 
kommen wie  das  Vermögen  haben  immer  Hcstandtheile  in  sich 
enthalten,  welche  als  öffentlich-rechtlicher  Natur  anznaeheo 
Bind,  weil  sie  dem  Fürsten  in    seiner  Eigenschaft  B,l8 
StaatBoberhaupt  zustanden.     Das  Einkommen  zeigt  fern«' 
immer  eine  Vereinigung  der  drei  finauz wissenBC  baft- 
liehen  Hanptarten   der  ordentlichen  Staatseinnahmen,  der 
privatwirthschaftlichen,  der  Gebühren  und  der  eigent- 
lichen Stenern.   Die  Gebühren  erscheinen  theils  uomittelb»r 
ata  Bolehe,  theita  mit  in  der  Form  von  Steuern  in  Verbindung 
nutzbaren  Regalien.  Die  Steuern  zeigen  die  beiden  typischen 
Grundformen  der  indirecten  Verbrauchssteuern  wie  ZöH«» 
Marktgelder,  Abgaben  von  Gewerben,  -  mitunter  in  Verbin- 
dniy  mit  gebtthrenartigen  Einnahmen,  wie  z.  B.  bei  den  Markt- 
geldcra,  WegozöUen  -  nnd  der  directen  Peraonal-,  Ertrags-, 
^«rnnd  )  Vermögena-  nnd  Einkommenstenern. 
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ViolerliM  pc  rs 11 1  i I  Ii  r   Vrri» I  I i  <•  Ii t  ii  ii ir i- ii .  /um  Kn'i'iisdifiist  iiiiit  rini'iiur 
ycii>.        \\airi'usU'lluii}f,  üiitoiljaUuiJi!:),   zu  uiulcrcu  Dienst k- ist uiigeii  (Fulircii.  Spuiiiuiieiisie 
■>•  «1^1.  III.).  cntspn>clien  dein  alteren  natnnlwirthseliaftlicben  Ziistanile  der  Volkswirtli- 
si'haft.    Sic  b<>tr<'fi<.-a  nirlit  tiiiiiiitt<ll».ir  «las  niitfi-laltrrlic  lir-  Fiii;ni/\v.>S'-ii.    Ah^-r  ila 
sie  S[»äter  iut  gcldwirtlisclialtlichcu  ZusUiihIu  tiiircli  aiuk-ic  Foiiik«>ii  der  liest  lia du 
weiß'       der  Arbeitskrifte  ftlr  Ofientlirhe  Zirerko  (§.  J)  ersetzt  werden,  worauf  dann  die  Ein- 
^        •'J»lim<'wirtlisrliaft  (|<  ^  Fiiiaiizw-t-M  iis  sirli  fiitsprfrli.  inl  .  ntwir  kclii  iitiissti-.  fliirfi-ii  s'w 
liier  nicht  uucrwähut  bleiben.    Eine  bcsomktre.  dein  iiiotknu  ii  Staat  meist  IVlil.  iidf 
yim        Einualimo  waren  namentlieli  in  fhlherer  Zeit  die  freiwillisre»  (iabcn  (Grä<  li<  nk.«, 
iij^        'lona'  an         riirst-'n.    Si'-  durlVn,  Wenn  aucll  nicht  auf  d.-in  l»--.  Iits/wan-r  b-Tiiln-nd. 

'lüf  ii  zur  ordentlichen  Jiiunaliuio  i^reclinet  weink'ii ,  weü  si«'  /.i<'iiilit  li  n  iK  lmässiir. 
der  Sitte  ^«ni&ss.  eingehen. 

In  allrii  .Ii, -.11  Vi  rhalliiissoii  bfstebt  von  d<T  Ir.iiikisi  lini  Z-  it  nii  in  Mittel-  nti>l 
Westeuropa  .iuu  (ileichartigkcit  der  (iestalhnijr  und  Entwirklunir  weniiistetis 
i«  dou  Grundzüffen  des  Finanzwesens  und  speciell  der  Elnnalnnewirthst  haft.  Nur 
Jass  in  I).- n  r si  Ii  I a  n .1  «I-  Iiiiitiv  ursiTMiiirlieh«'  Kiiiiialiin-  ii.  Besit/fhliincr  und  liiiaii/.ir  ll,> 
Keehte  des  tleutschen  KOuigs  und  des  Keiclis  an  die  selbständiir  wenleii.li  ii  Terri- 
idill^       torialherren  Obenreben,  wahrend  sie  in  Krankwich  und  Enjrland  der  Krone  oder 
dem  Könitr  Vi>rbleiben  oder  wi.  ,|,  r  von  ihnen  erlaiiL-'t  werd-n,  mit  Ausiialiiiie  Creilieli 
•••»es  ji-rosseu  Theils  der  alten  ivrunlündcruien,  die  ubei-all  dunli  Versclienkun^r,  durdi 
I  llilt       «l;is  Lehenswesen  «.  s.  w.  endj^ltip  in  Prirnthtode,  romehmUch  der  ehemalijren  Grossen, 
fDitf^  Adels,  der  Kircbe  gelsugeu. 

liipi^  Tbeilt  man  die  Einnahmen  oaeh  dem  finanzwimenscbafUichen 

Oharacter  in  der  angegebenen  Weise,  so  l&sst  sieb  die  Begel  anf- 

0  Stellen,  dass  je  weiter  man  in  die  Gesebicbte  der  Vorlftofer  der 
pdf     heatigen  enropttiseben  Staatsbildungen  in  das  Hittelalter  zarttckgeht, 
^      desto  mehr  die  priTatwirtbsehaftlieben  und  in  zweiter  Linie 
f^i      die  gebnbrenartigen  Einnahmen  llb^rw legen.   In  diesen 

hdden  besteht  aneb  in  den  einzelnen  LSndem  am  Meisten  Gleicb- 
^ii      wtigkeit.   Die  regelmässige  Bestenernng  gewinnt  erst  in 
der  neneren  und  neuesten  Zeit  immer  allgemeiner  den  Vorrang. 

Von  früh  an  iindeii  sich  sehr  allgemein  Zölle,  d.  b.  reirciroassigfe  PasSÄjro- 
uj(        iTransit-l  oder  We^zölle  fttr  den  Transit  der  Waareii  an  l.estnnniien  Stellen. 
\        Kinzelne  andere  indireete  Verbraucbssteuorn,  wie  (jctranke^tmern  ,mer. 
Iii*        Wein),  Marktabgaben  an  den  Thoren  bilden  sich  im  städtischen  Fman/weseii    r.i  ..  i 
aus,  werden  aber  FOn  Anfang  an  Uld  später  mehr  niil  l'ir  Innd./ülierrlh  lu;  Keeniiunp 
L  Ii»  Form  von  Fi  nanzre-alicn  und  Monopolen,  dann  von  f  "fj"';«»«" 

ifi  Accisen  werden  sie  seit  dem  Sclilus*  des  Mittelalters,  besonders  seit  dem  J7.  JaJir- 
ur        «wildert  im  Staats- mul  Territorialfmanzwesen  wi.  I.fi-vr  „  .rwn*nii 

^  Am  Wenigsten  ansgcbil.l.;t  blieb  regcüiiassig  lan;rc  das  »l'r<M:te  ^ 
I. '        und  wieder  besSndeis       Personal-  und  Einkommensteuern,  während  »11?^.^»  "^  ^^J^ 
US-,  Keal-,  „amentlieh  Grund-.  Oebande-  *JI-."-;:7»"-"?  "'/'^^^^^^^^ 
iioiamcn.   Die  älteren  Abgaben  dieser  Art  sind  übrigens  l'J  j  .„s7re  h^ 

KchtHche  Steuern,  senden»  priratrecbtlich e  oder  ""i;. 
'1'"  Ab..aben  des  Grundbesitzers  und  der  P-rsorjen    Im  früb^en  ^^^^ 
lundmu  schon  die  A uffassun der  persönlichen  ^r-  il. .  «t  die EnHnc^^^^^^ 
»ä««'        Jireeton  Stcuerwesens.  später  thal  dies  die  erforderliche  Vv :?  ? ' ' ' J  :  ^ 
,5i;j         J«!clie  sieh  bei  diesem  Z«  ei..e  der  Stein  rn  ub.  nill  an.     '^.'^'•'".'f » j£,"|Lt  „U  in 

1  "l^Si«"  «^i«  Jif««»*^  Besteuerung  bis  in  N<  u.e.t  h.ne  .  und  b»»  "«rh  »^^ 
l<|i^  der  Tlieorie  der  deutschen  Cameralisten  des  vorigen  -'S""  I^r  .ss  - 
*|U         »ote  und  mehr  nur  eine  Ausnahme  bÜ-l"...!'                       fiScr  fü^kS 

'«m  Dmian^c  nur  in  besonderen  Fälle«  für  S  «  aats-  .J^^^'J^'^b^^ 
oder  faistUcLc  Zwecke  xurückgcgrilfcn  wurde.  S.  Fin.  II,  §.  «0     una  oMu  9.  9t 
^90,  auch  91  n.  §.  23  q.  24). 
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Di.-  .•.i--iitliuinli.|,.:  Gi'StaltMn-  in,.l   v  >•  rh  ä  1 1  ni  s  s  in  .issi  p  }rrossi- 
nuue,  welche  das  üobührcnwcscu  im  iiiUtelulturlkhou  Staat  einualim,   *  . 
dewVmeiiensirerth.  Das  Princlp  Ton  Ubtunp  uiul     -  ^^'  „  "X^^ 

^p,  ,  iHlst.Mi.rir  im  uiiaus!r<.-bil.M-n  Staat.  in-l,r  v-rtrctcn.  als  jcutim 
Staat,  dem  die  Ü euer aUtcUL-rn  eiirou  bind:  .in  Fiti2.T/:..iu'.  da»  die 
EinfbhninK  der  enteren  ein  wesentlicher  Kurksi  liritt  im  moann.^n  * 
Ygrl.  Fin.  II  %.  281,  bc«.  S.  12  ff.  ^ur  OescUichto  des  Üebahrcnwcseus  . 

IL     §.  214.  Geschichtliche  nnd  staatarecbtliche 
Stellung  des  ftlteren  Doinaninms.  * 

S.  obi-n  §.  87-Mt.  Ws.  S.  198.  wol.iu  iu  dieser  3.  Aufl.  Eiuiuos  'i'-^^''^^^,^**' 
das  in  d.T  -2.  Aufl.  (§.  15!  H    in  di.>H.'rn  Absi  liiiitte  i^epebeu  wurde,    b.  »»' "  ^' 

U.,  brs.  die  Not.  ii.  II  ü  i  luiainu  U.-s.  liichte  der  Üoniäneiibeniitxiiiig  J.'^"'^. 
Und.    ISOl.     V.  Kolto.  k   in   dessL-n   und    Weicker's  Staatsloxikon .   n  .  "  • 
T.Treitsrhk»'.  Art.  Domiiiieu  in  muntschli's  Staatswörterb.  Ul,  162.   Ko''«^"  • 
Grundriss^.  46.    Za.  bariä,  SlaMtsre.  ht  II,  Kap.  7,  Tit  2.    GeOTJ  W  kl" 

Staatf recht  §.  94.  202.  Bölilau.  I-isius.  laiideshelTl.  u.  Laudosvcrin<Vff.  »'i  MUM. 
Schwerin,  Uost.  1S77.  Bev^nus,  Grundsätze  der  FinaiiÄW.  S.  161.  Stein, 
2.  A.,  S.  147.  Oeber  Knsrland  s.  Gneist.  ensri.  VcrwÄltunffsrecht,  2.  A-,  U''^;  ' ' 
128.  IC.:;.  111(1,  m.  II.  010.  1151.  Yo.:k.-.  brit.  Stni.  S.  12H;  über  iTankreita. 
Heck,  F;n.  Fiankreiclis  S.  209;  über  Preusscn  (17.  u.  Ib.  Jahrb.)  Kiodel,  braw. 
prcuss.  Staatshaushalt  passim.  neue  Zeit  BAnoe,  Domän.-,  Forstwesen  »•  s.  w- 
pr.niss.  Staat:,  1S54.  ders.,  Staat.r.  Pnniss. .  H.  A.  II.  S.  587  H";  »Iber  ö»»""; 
Foxl,  bair.  Yerwaliunpssrccht  §.  229  II".;  über  Baden,  Regenauer,  l**  "V 
aber  Nordamerika,  Hock,  Pin.  Amerika'»  S.  225.  Vgl.  auch  Cxörni««  Ww"« 
Budget.  II.  477.  (Vcisleicbe).  Dann  oben  g.  175  Ober  CiTilllsteii. 

A.  Gestaltung  im  Allgemeineo.  Die  Grundlage  und 
den  Haupttheil  der  privatwirthschaiUiehen  Einnahmen  biUlete 
von  jeber  und  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  der  ländliche 
Grundbesitz  der  Krone  oder  des  Forsten.  Er  nmfasste  vor- 
neralich  Feldgttter  (die  späteren  Kammer gflter  im  engeren 
Sinne),  Gewerksvorriebtungen,  Waldungen. 

Ursprünglich  war  dieser  Grundbesitz  in  den  gcrmaniscb- 
Tomaniscbcn  Reichen  des  frühen  Mittelalters  sehr 
bedeutend.  Er  rührte  aus  Vorbehalten  von  der  LandvertbeiUmg 
bei  der  ersten  Ansiedlung  und  Eroberung,  auf  dem  Boden  des  alten 
römischen  Reichs  aus  Conliseationen  und  Uebernahme  riimischen 
Staatsguts  her.  Die  Geschlechter,  welche  zur  Fürsten-  oder  Königs- 
würde kiinien,  waren  in  der  Regel  grosse  Grundbesitzer,  deren 
(xUter  mit  dem  eigeutlicben  Staatsgut,  bez.  mit  dem  Gute  der  alten 
(aus^estorljenen  oder  vertriebenen)  Dynastie  zu  einer  Einheit  ver- 
schmolzen. 

Ikink. 
Resebtiebc 

Ji!??^n feT,  ''*T*','  ''"1  Läi.dercicn  iin  Mittelalter,  ve./..-  - 

Ker  Ii  K-„r'''''''''  \  •^'"'«»«»KnP"  bei  llull.nann,  Finanzgosch.  S.  1'  ^ 
Suartd««"£r  "'^  ^-bsisrlK-n  Stamm.-,  namoutli.h  «"^ 

Ä  yci  l?!^K"?^^*"i--^^)  '»'=»»"•1^"  «cH  1422  LandKütcr  (mauor*),  d'<^ 
lueu  von  dor  *arhsttchc«  Kanipfkmill«  heistammten,  nobS  68  Peiitcn  und  T81  V»^ 
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"lul  bis  auf  Ili  inrirli  II.  bt-wirthctcii  (ii.-  Küiiiir-'  :illj;ilirlii  li  an  tlon  •;rosaen  Festen 
«Ii«'  BaroDf  und  ihr  G'  folL-«'  aufs  R<'i<  lilit  |istc.  N  i  h  Hau:  Sinclair.  Ilistory  of  thc 
public  rrv.-nu.-.  1.  2G.  27.  Ün.-ist.  cnia:!.  Vcrwaitungsr.  I.  2S,  39.)  Leber  »lajiAlter- 
thum  9.  0.  g.  hO.  Uob<r  iHc  altrümischen  Domänen  bes.  Marquardt,  im, 
S<aabv.  rwa|f.    II.  117.  1.'.2.  17C..  '2M)—2'i'. 

Im  l'riilu  rcii  iiutnralwirtlisrliartli<  In-ii  Zu-ianili-  di.  nt.  n  »lifSi-  Guter  th<'il\voise  un- 
mittelbar zur  ünti  rlialtunjf  des  Hofs  und  d<s  k.  llaus.s.  Di--  Ticllarlicn  Kciscn  und 
Hcenrüir«-  d<  s  Fiii->t<'ri  L'abi.-ii  da/u  in  alli-n  Landcstlii-ilon  Cifilejrcnln-it  und  setzten  das 
Vorhandt  iis.  in  soli  licr  (iiitrr  t  iirrntli<  li  ronuis.  Die  NatunUeinkünftc  derselben  bot 
Sclbstrerwaltunfc  durch  k.  Boamfen  lieferten  a««?h  /Uffldch  mit  die  Mittel  l'ilr  die  Be- 
•tr»'it(iii<:  d-  r  Reudernnffsausfraben.  soweit  von  soMien  tresprorlien  Verden  kann. 

Mehr  und  mehr  aber  ist  der  Bestand  des  ursprüng- 
lichen DomaniumSy  besonders  der  Besitz  eigentUcber  Feld- 
gliter,  Überall  im  Lauf  der  Geschichte  vermindert 
worden,  in  manchen  Ländern  so  sehr,  dass  davon  auf  die  Gegen- 
wart nnr  wenig  gelangt  ist.  Die  allgemeinen  Ursachen 
dieser  Erscheinung,  welche  nach  Zeitaltern  und  Ländern  ver- 
schieden stark  einwirkten  nnd  sich  verschiedenartig  untereinander 
und  mit  anderen  speciellen  Ursachen  verbanden,  sind  die  folgenden. 

1.  Einmal  erfolgten,  besonders  in  früherer  Zeit,  sehr  um 
fassende  Landverschenkangen  Seitens  des  über  das  Gut 
wie  Aber  ein  PrivatvermOgen  verfligeDden  Herrschers. 

So  an  FaiiiüienaiiL'^rliörisre,  Grosse.  Günstlinge,  Kirehen  u.  s.  w.  zur  Ausstattung:, 
zur  Bcloiinung  von  Verdienirtca.  zur  Erlancunp  von  Geirendiensteu .  üntcrsKitzrinpr  in 
PoUtiJch«!  YeiiialtnlsBcn  n.  s.  w.  Selbst  wo  nicht  sofort  eine  Verjrebunsr  zu  Li  -en- 
thnm,  sondern  /n  j.re,  iien,  H.  sitz,  als  Benefieiuui  oder  7u  Lehen  statÜinUet, 
bt  meistens  später  eine  vollständige  Aussclmidunfr  dieses  Guts  aus  dem  Staats-  oder 
KiMgnt  per  ras  et  nefiis  oiagotreten. 

2.  Sodann  hat  bei  solchem  Gnt  wie  bei  anderem  Grundbesitz 
«ine  Vergebung  an  kleinere  bänerlichc  Landwirthe 
«nr  Bebannng,  gegen  Naturalabgaben  von  dem  so  erhaltenen  Lande 
ond  gegen  die  Uebemahme  von  Diensten  auf  dem  Hofgute,  statt- 
gefunden. 

Daraus  entwickelten  sich  die  dinglichen  Gr  r  e ,  h  t  sarae  des  "«If^.fS;^«: 
iibcr  diesen  Landereien.  Die  von  vornchcrci»  gcwulirteu  oder  sj-ater  naeU  5»«ttc  «na 
Kocht  sich  ausbildenden  E rbpae ht Verhältnisse  und  schlicsshch  die  B<>»«*«^" 
^er  Dienstpflichten  und  Abtraben  und  des  Erbpa  eht- Kanons  mi^Ut 
Ablösungen  oder  sonst  wie  haben  dann  den  Domanenbcs.t/.  *ie  den  sonstigen 
benschaftUch  en  Grund  besitz  vermindert. 

8.  Mit  Grundbesitz  aus  dem  ftrsüiohen  oder  Staatsgut  wurden 
nrsprünglich  vielfach  gewisse,  namentfioh  höhere  Aemter 
dotirt,  -  also  wesentlich  ein  System  der  Naturalbesoldung. 
Mit  der  ErbUchkeit  dieser  Aemter  ging  der  Grundbesitz  an  die 
▼omehmen  Familien  über  und  ist  meistens  im  Laut  der  Zeit  mit 
dem  Eigengut  und  mit  anderem  Lehensgut  derselben  zu  einer 
aeuen  Einheit  mehr  oder  weniger  unnnterscheidbar 
rersehmolsen. 
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Woiden  und  Miellen  solche  Familie»  DynMlieen  uud  T«  rritoriall 


SO  ist 


/.war  (li.sos  -rsamnXe  Gut  o.l-  r  ri„  Tlicil  diuon  spru^T  öH.Tä  wm^l.-r  ""f^^JL 
liehe«  ütfciitliclKyi  Zweck  zururligcKf.bon  wordm.   Ab.  r  /f""™  ,?.,r^^ 

der  ncncn  Dyntstle.  Erlicbcn  Ach  dies«  Familien  iii.  ht  zur  eiirnitlirii.n  I^iimi.^  i.  rr 
srluft  oder  v.rlorni  sir  ,li,.s,dbr  wi..l-T.  so  liulx-n  si.>  «las  (int  nftcrü  'TS^Ji^^ JlyJ^ 
PriTatvcruiögiii  bchalu  n,  wie  /..  B.  die  luediaiisirtuii  wdili.  licu  Fiiwtcn  m  lienwni«« 
noch  m  Änluq^  dieses  Jahrhaudcrts. 

4. 10  neaererZeit  iBt  auf  eine  Scheidung  de«  Hof-  und  de« 
Staatshaushalts  hingearheitet  worden,  als  sich  die  moderne 
Staatsauffassung  Ton  der  patrimonialen  loslöste.    In  dem 
seinem  Tersohiedenen  rechtlichen  Ursprung  nach  schwer  zu  schei- 
denden Doroanlnm  hefand  sich  jedenfalls  »fters  altes,  eigentbcb 
öffentlichrechtliches  Besitzthum,  das  an  der  Krone  oder 
Landeshoheit,  hez.  an  der  fürstlichen  Gewalt,  als  der 
Vertreterin  der  Rechte  des  staatlichen  Gemeinwesens  als  solchen, 
haltete.   Bei  den  vertragsmässig  oder  durch  Octroyrung 
erfolgenden  Auseinandersetzungen  tther  dieses  Domnninm 
und  tther  etwaige  Civillisten  (§.  175)  wurde  dann  aher  mitunter 
wohl  das  ganze  Domanium  oder  ein  Theil  desselben  der  Dy 
nastie  als  Patriroonialgut  zugesproehen.  Dadurch  ist  aber- 
mals der  Bestand  des  alten  Domaniums  vermindert  worden. 

5.  Endlich  kamen  schon  iSnger,  z.  B.  in  England  in)  IB.  nud 
17.  Jahrhundert,  und  fast  ttherall  neuerdings  (seihst  in  deutschen 
Staaten,  wie  Prenssen)  Verkäufe  von  DomUnenland  vor. 

Vielfai  li  Itabcii  freilich  iibciall  und  zu  allrii  Zeite  n  ,  wi^iiii  atu  h  in  ^■•hr  VC^ 
si  hifidfinen  Formen  und  in  verschiedenem  Umlange,  wieder  Yermebrun  .:  en  ues 
Domaniums  stattsefundcn.  Fiaberhin  doTch  Einziehtinp  von  ScheDkiinjren,  VcruH  von 
Lehen.  Vermögcnsconlisfationen.  welche  clicdcm  oft  eine  grosse  Quelle  d.-r  EioMhm* 
uherliaupt  bildeten,  u.  s.  w.,  (s,  z.  B.  f.d.  mcroviue.  Zeit  iui  friink  Jieicb,  WaiUHt 
593  ir.),  später  durch  die  SacuUrisationen  des  geistlirlicn  Guts,  «1»^'^''/ 'II' 
eiiiigun)j  des  farstli.hcn  Hausirnts  mit  dim  Stnat^snt  —.also  der  "«»«^''''{t 
FkU  wie  die  beiden  vorhin  erwähnten  — ,  gelegentlich  immer  durch  AnkW»* 
Ab.  r  nn  (.HDssen  haben  dfeae  Vennehningen  des  Donaniiins  nicht  die  V(^nniDdenittKC'' 
aofgewogen. 

Das  Endel i^^chniss   der  geschichtlichen  Entwicklung  ist  m 
unseren  west -  und  niitt elenropUischen  Steaten  ein  v  e  r h  U 1 1  n  i  s  s  - 
mässig  doch  nur  kleiner  werbender  Grundbesitz  iu 
Händen  des  Staats,  am  Meisten  noch  Waldbesitz.    M.  a.  W. 
das  eigentlich  private  Grundeigentimm  der  Frivatwirth- 
Schäften  hat  mehr  und  mehr  den  ländlichen  (agrarischen) 
Boden  umfasst  und  ö 1 1  e  ntliches  UgeseUschal'lliches")  Eigentbiim 
daran  verdrängt.    Für  die  Finanzen  ist  diese  Entwicklung  mit 
dw  Kothweudigkeit  verbunden,  auch  abgesehen  von  dem  viel 

p«Meren  Staatsbedarf,  jetzt  mehr  als  früher  auf  Steuereinnahmen 

bedacht  m  sein. 
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Wayncr.  (inindlcü-.  Alith.  I.  Ka 
1^12.  1877.  —  Man  erkcii  •  in.  r  leicht 


ap.  4.  Saiiitcr,  iiesellsch.  ii.  Privatci{;cutliuia, 
it  den  Kinflus-i  eines  Baditiinstituts  wie  das  pri- 
vativ lu  ntenbpzu;;'  davon  atif  das  P'inanzweson  a. 


Wie  Gnind*»ijrentlium  und  »jr  der  priv»  ^    -  

•  Mich  in  dieser  Uinsicht  wieder  auf  die  N'erthciluiig  drs  VolkseiuicomineDs:  indem  die 
'  Il'uu-,  die  sonst  der  Staat  bezi<dicn  könnte,  ihm  entgeht,  muss  die  Bevi  lkcrun-  au  h 

mehr  alliremcine  SroTinrn  /alilon.  l  elicr  dir  Bcd.  utiinsr  dieses  Momt^ntM  för  die  Eiu- 
wlrkJiinsr  d- t  Best.  ijerung  s.  Fin.  II,      342  ti.,  351. 

•  §.215.  —  B.  Gestaltung  der  RechtsvcrliUltiiissc 
^  des  älteren  Domaniums  specicll  in  Deutschland.  Der 
^  eigenthfiniliclien  politischen  Entwicklung;  Deut.-iclilands  ist  es  zu 
^  verdanken,  dass  sich  hier  in  höliercni  Grade  als  sonst  ein  be- 
^  «ieutendcs  Donianialvemiögen ,  nicht  bloss  Forsten ,  sondern 
^  ineistens  auch  Feldgiiter  U.  A.  m.  im  Besitze  der  deutschen  Staaten 
^  erhalten   hat.    Die  Finanzwirthschaft  der  letzteren,   zumal  der 

•  Kleinstaaten,  doch  auch  der  Mittelstaaten  und  selbst  Prciisscns, 
liat  in  Folge  dessen  noch  heute  mehr  als  diejenige  der  ineistcii 
anderen  europäischen  Staaten  von  dem  älteren  donianialwirth- 
schaftlichen  Character  Etwas  beibehalten.  Jene  jjolitische  Ent- 
wicklung Deutschlands  ist  aher  auch  die  Ursache,  dass  hier  die 
Rechtsverhältnisse  des  Domaniums  sich  ganz  besonders  complicirt 
haben  und  zum  Theil  noch  gegenwärtig  von  denjenigen  in  anderen 
Staaten  abweichen. 

liaa  (g.  90,  91)  hat  dieses  iin  Wesentlichen  in  foljrondcr  Woise  rocliefflich 
wgeleict: 

In  mehreren  dciitscJicu  Staaten  liab.:n  »Ich  aus  alter  Zeit  her  Lieironscliaftcn 

•;rliahoii,  der.:n  Kifrenthom  dem  fürst  liehen  Hau  so  zust.ht,  deren  liein- 
ertraj;  jedocli  fortdaucrn.l  detn  Staatsrechte  dieser  I^der  «eiuibs  lut  ilcstreituni? 
TOB  Staatsausirabeu  verwendet  wird.   Solche  fürstliche  Hans-  oder  Stamm- 
«^ütcr,  die  sich  durch  die  für  sie  i:eltendcn  RcclitssäUc  von  d-m  rnincn  rrivat- 
vermöLren  des  Fürsten  oder  seines  Hauses  nntcrschcidea,  wurden  eben  so  wte  die 
«ifentli.hen  Staatsjruter  Doniiuien.  oder  nach  dein  alteren  deutschen  Ausdrncir 
Kammor'-ütet  {genannt.  Dl-i-  HonrilT., Domänen"  cntlirdt  .ilso  hier  die  dtMi  li.>id(^n 
Arten  von  (Jütern  iromeins.liaftlichen  Merkmale  der  Uabewe.diobkeit  und  der  Wid- 
»ttBK  des  Krtra-cslur  öffentliche  Zwecke.    Nach  dem  Eijrenthnms- 
»•rhältniss  aber  z-  rfallen  diese  fiuter  in  Staats-  und  llaus-Duni  üimmi.  Diese 
Umencheidunj;  wurde   jedoeh   frnh«rhin  meistens  nicht  streng  Icstyehaitcn.  üie 
Kammerffüter  der  deutschen  Kaiser  waren,  dem  Wesen  eines  WaUrwches 
ffemäss,  Staats^cater,  die  bei  d«m  ilftern  ü«benian;:c  d.-r  Kniscrwtird.'  von  om.'tn  Hause 
zum  andern  sich  nach  und  naoh  verloren  and  in  die  Uaiide  der  IJoichslurateu  -claiii:  cn. 
We  Tafcl>ruter   der   j:..  istlichen  Pürsten  und  die  Besitzunjren  der 
Reichsstädte  iraben  jedoch  fortwährend  das  llci^rirl  tnnvrkennbarer  ^^^^^^1* 
Wenn  auch  für  eretere  mitunter  der  Character  von  Kircheuvcrmöuen  behauptet  wuroe. 
Die  Kammerif  uter  der  weltlichen  Fürsten  dasrc-en  hatten  keinen  '?«e'?»'»n;'S«J 
pJ^Prun-    Anfiindirh  waren  es  I'rivatirütcr  (Ail-N  ^  wcIHie  in  den  '»cji  empor- 
hebenden Familien  durch  Kauf.  Krbschal-ten ,  Hcuaibeu ,  bchenkunjren  u  s  w  sicn 
filmaii,.  rermehrten.  Als  aus  solchen  reichen  Gmndeiarenthümera  mit  dci  Icü  ka^u- - 
hebe  Ueamte,  I.ehenträ^er  und  endli- h  Landesherren  wurden    diente  dwLi^ 

JCiier  Guter  nicht  bloss  zum  Unterhalt  dieser  f'^t»**^^«»/''^^^  «.^^^^ 
wr  Bestreitung  von  Kesic runsrskostcn.  SpMcr  trat  »"J^e^^^  .f^^^^^^^ 
««  K'  ichsl.  hen,  ans  kaise  rlichen  staats^rUtern.  nach  ^«'««/X^i  Y  w  . 
»88  aufgehobenen  geistlichen  Stiftern  ^Klöstern,  Urdenscommendcn  n.  s.  w.) 

38* 
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oin.  ihulich  wi.cl.r  in  .Ir  politisch  Ww^^ten  ^nf^.  di,s,.  Jahrbm^^ 

SOG  'las  ..Tan.vli.,1,'.  Kirch- n-zut  dc^  Krblandos  im  »'W'V'««  nnrlachTd^ 
,l.m  Kainm.  r,ut,.  -inv,  rl.  ibt.   Auch  in  der  »•^^"-^.^J^ioä^^^^^^  In 

suurn  durch  Kdict.  v.  au.  Oct.  1810.  (Aclinllcl.  wüid«     f  V' \  '  inlÜma^hunrd^r 
der  oistcD  BcTotatiOD,  in  Spani.  n  1S:!5  uml  spra-r,  nach  l^'-jj^-''^ '^^'J^J^'^J^,,. 
Massr.-.'!.  ton  Kcncm,  in  RussUod,  dwm  in  nr.uo^i.  r /- it  in  Italu  n  «»»»"T, 
.«t  von  d.  r  Staatss.wdt  in  Bc-dto  genommen,  Weianf  di.  "^^'^^^fZ^^  Z 
Urnfanp-  duroh..  führt).   Feiner  ftnd  in  d.-n  d.  utsch-n  St.-iat  n  .  in-  V^'tmcliraBg 
Domanialbesitzts  aus  den  DomÄttcn  d«r  neu  rrworbni.  n  ,"  ;:,.,„ 

aus  staatsr.  clitlich«n  VcraolassmiiceB,  statt.        di.  s.  m  y'  r^/lV^'' 
U  r s p  I  u  II  -  (1 .  r  K  a  m  in  ri:  lU .  r  ist  der  Streit  nnd  Av-  ünlKSUoiinÜint  der  louu, 
aber  di.-  n.cbaiclic  Natur  dtrs.ab.;n  Hellt  U  orklän-ü.  n  .„,nniuin 

Das  anf  dl^  anircp.^br'no  mehrfache  Wei»^  allraälijc  entstand,  n.  »^f 
l.r  Kamm,  i-ut  d.  r  d u  t  s.' h   n  La  n  d  .•  s-^  .h  i  .•  i"  «'«»rd-        ^ '''•nj'"';  " 
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vie  in  den  anderen  europaiiichcu  Liind.rn.  nicht  \\m\\  d.  r  Art  .l.^s  ^  "^^P/,  S.ji 

in  Hans- tind  Staatsirnt  jretheilt,  sondern  als  .  i  inzi-.  Mass. 

und  nur  von  d.  nj.  in-^vn  It.  sit/.un-.  n  ■^.  tr.-iiiit  -.  huU.-n.  «Ii.-  d-  r  Fürst  \vi.-  rin  rr 
mann  besass.  d.-n  sop.  ChatoulmU.  rn.    L-  tzt-  iv  unt.  ilic.^.  n  J-'''*'*"""™«,,^. 
Laadcsbesteaerunp:  und  den  U>  Stimmungen  d.  s  hürü-  rlichen  Ucchts,  au«  li     '  "  ' 
in-in.  n  Krhr.-.  hta,  vorhchaltlicli  .-twai-ivr  Ahw.  i«  hiupivn  in  d.-u  Nornicn 
liehen  „Ilaus-^^osme".   (In  Pr.-usscn  uch.irt  dahui  d.  KJin.  Haiwhdrtcommiss, 
priul.  Fam.tiU.  icommfes;  A-hnllches  im  K.  Sachs««,  Wurt-  ml».).   1  n  das  h  ainro  -  i 
-ut  sralt  dasrescn,  wi.-  oh,„  s,-1ioii  zu  rrwiihn.  n  war  (S.  l'.is)  in  Deutschland  aliijciii 
der  »taatsrerhtliehe  «rundsatz,  dass  d.  r  Krtra-j:  d.  s  Kainm.  r'JTiitc«  l^'  . 
mit  Einschluss  d.-r  U.-irali.  n)  für  S.taatszw  .  ok.-  nnd  zwar  zunacnp 
für  die  Hofstaats-.  so.l;inn  :il>.  r  aurh  für  K.-jricrunjisausiiaben  y.  r 
w.  nd.-t  werd.  n  uiuss.   und  dass  St.  u.  rn  .  rst  dann  ziiUssijr 
w.-nn  .Twi.'s.  n.-r  Maass.-n  j.  n.-  Kinkünf.t.    ni.  ht  zur-  i.  h.  n-  l> 
Landes-  oder  Haosp  s-  tzc  od.-r  l .  1».  r-inkunft  mit  d.  n  Landständen  ward  i"''^*'  ^ 
«MdrOcklieh   fi'5t!ros.  tzt,    dass   dies   -.  sammte    Kammersrat  J* '  Lile 

bcisatnm.n    hh-iben,    nicht    vrräuss.rt    oder    b  .•  1  a  s  t  <•  t  werden  so 
(aoflsi^r  unter  p^wissen   licdiusrunp n)    und   sich   iiBcli  der   Kratze burt 
Mannesstamme,  ilsn  zoirl.  ich  mit  d.  r  Fürsten wftrdc,  ^•'^l'" "  U . ,  1,, 
s.lbe  unti  rla;:  nicht  den  srcm.  inreehtlich.  n  V.  rjikhruu.jsre.z-  ln  und  tTOR  keine  ^'''"'vj 
Die  Landstäude  durften  Sfduer  uubefu;;ten  Vi-räusserun;;  widcniprecü«n ,  weh 
mit  ihnen  ir«rein1)amn>ren  puffen,  wenn  ans  Landesmitteln  ein  Znschass 
!?.  d:irf  d.-r  lloflialtun»-  tfcl.-ist.  t  oder  bei  .  in  ii>  roiohli'  h.  n  Iioinän.  n.  rtra.ii'  .m  inw» 
desselben  zu  anderen  Staatsausftabcu  bestimmt  werden  sollte  (g.  yb).   DasKam»'  «^* 
sut  war  foltrlich  in  vielen  Hinsichten  dem  wahren  t>dcr  ' 
StaatS'.Mit.    älnilirli.  wnn         -l   irli   ni.ht   als  solches 
war.   Aus  di. sen  Verhältnissen  des  deutscluu  Kauiuer;;uts  «•rklärt  es  sich,  da» 
den  Mediatisiruni«»  Anfang  dieses  Jabrhnndorts  die  bisher  r«dc1iMHimittolbMen  lern 
torialherren  als  nuntneri-ie  soü.  Standesh.  rren  die  Domänen  als  Ki-L-ntlmm  "jL 
behalten  durften,  währt;nd  die  anderen  Staatseinkünfte  auf  die  Staatskass.'  der  1*™"^ 
iib.>rf:jn._rcn,  denen  di.;  Standesherren  jetzt  anfrehSrten.  IM«?  Schulden  wurden  nach  n»'"» 
\erh4ltniss  beider  Theile  des  hish.-ri..'^.  n  Einkommens  •■ethcilt.    WA  d.  r  Kinverleibun- 
Hannorer  s,  Knrhesscn's,  Nassau's  u.  ».  w.  in  Preussen  ISGfi  sind  <J" 
Stegen  die  nomäncn  mit  dem  prcnss.  Staatsstttem  Tereinifrt  worden.    Vu^l.  sonst  lu« 
die  Üteren  ßechtsv.rhälfnisse  n.   Anff.vssun.rn  v.  Seckendorf,  T.  Fttrstcnstaat. 
twomlw  oben  R.  %\\    l'ütter.   Insiuutioncs  |uns  publ.       251.  ZachftTia. 
Maatsrecht  2.  A.  §.  Jos.    y.  k.,„„,.  ^as  Don.un.  n-,  Forst-  und  J^-^dw  s-^n  ' 
pr.-osH.  Maats,  lb54,  S.  2  II.  ~  Mehrfach  ,st  über  die  älter.-  n.  neuen-  Kechts<iualit''t 
üDir"®'^  '1*-«^*^"  ^■rt'■;e:cn  ruhend  »  Verpflichtungen  a«^» 

hS  1  u- ,  '  "l'-it  d.r  ..Domän.  nstreitid-citen"  in  deutsch,  n  >t-'iat«-'n' 

Mf."inin  'S''*'"  literarisch  discutirt  worden.  Y«.^!.  bes.  die  Literatur  "bor  '1'" 
N^luV      u;  ^«^w       DomanenfRmc  im  H.  S.  Meiningen,  IM«- 

üio  Latatehans   und   die    rechtUche  Satar  dos  Kammerrer«»«*"* 
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ji.         in  D.,  1857.    Zacliariü,   U<  bei-  das  recliUiclie  Verliiltniss  des  furatl.  Kamnur- 
,^         gats  insbeiouder''  in»  H<'rzoq-thuui  S.  Mr  iniii^eii.   (iott.  ISßl.    Ivoyächer,  Die  Kechie 
des  Staats  an  den  Düiiuiin  n  und  kamineiiruteiri,  Leijtzig  l^üü  tgogtjii  Zacharia  und 
für  die  öHeiaJidic  Natur  des  Katuuiergutcs),  Zöpfl,  Bemerkungen  zu  Kcysi  hor. 

Zachariä,  Das  Ki-rcntbuuisn*  lit  am  d.  Kauimcr|?ut.  Gegen  A.  L.  Kcysc her, 
1SB4.  Ucyscht.r.  der  l\cchl^>^treit  ubur  das  Mi}ientlium  an  den  Domänen.  JS6S. 
Hcinze,  Dom.fnge  iu  S.  Mein..  Tub.  Ztschr.  B.  19.  S  21J 

Nach    der   (iründun^-    des    Deutschen    Hundes   seit    den  neuen 
V,        !>ländii>chcn  Verfassungen  wurde  e?»  dringenderes  Bedürfuiss.  das  aiitlaro  Rechtu- 
verbältuiss  genau  za  r<  pclti.  was  bic  und  da  nicht  ohne  grosse  Schwierigkeiten  und 
liiDgercn  Streit  zwischeii  Kurstenhaiis  und  Stimden  pcschah.   Doch  suchte  man  eiue 
uiuhsamc  •Soadorung  jener  beiden  Gattungen  zu  uutguhen. 

Iti  einem  Theile  der  deutschen  Staaten  wurde»  siiumlliche  Kammcrgulcr 
als  Staatsgut  erklärt,  was  die  Dnuiänon  in  den  ausserdeutdchen  Staaten«  /ulolge 
des  .»ffern  Wechsels  der  regierenden  Ge-chlechter  uder  na- h  ausdrücklicher ErklSnin^, 
meist  schon  früher  geworden  waren  und  Civillistcn  festgesetzt  (ij.  1T.")\ 

Vgl.  im  Allg.  /a.  hariii.  St;,;ifsre<  Iit .  ??,  210  (bes.  in  d.  Aum.),  auch  oben 
;  §■  S9— 91.   In  Preussen  wurden  die  hier  Chatoulgüter  gon.  PrivafgUtcr  der  hohen- 

K  Mllemsclicn  Dynastie  schon  unter  dem  grossen  Kurfürsten  in  der  Vt  rv^  iltung  ibnr 
Kinktinfte  mit  dem  ^f  iatsdom.  zus.  gezogen  u.  unfrr  Kriodr.  Wilh.  I.- durch  Ettict  v. 
"  13.  Aug.  1713  die  Dom.-  u.  Chat.-(iüter  vereinigt  u.  beiden  gleiche  Rechtsqnuit« 
/  beig.  legt  (s.  0.  S.  202>.  KOnne.  SlMtar.  IL  2,  S.  Landrochf.  Th.  II.  lit.  l  l, 
S  il,  sodann  1  liusgrs^t/  v.  6.  Nov  ISO'I,  Kdiet  v.  30.  (Jet.  ISIO  J}.  1.  Die  früher 
(Ü.  m)  erwähnte  Kadicirung  der  l^cnto  v.  2'/,  Mill.  Thlr.  auf  die  Erträge  der  Dem. 
11.  Forsten  u.  der  VorvegalaDg  dieser  Rente  von  diesen  Einkünften  noch  jetzt  im 
preuss.  Etat  hängt  indessen  mit  den  älteren  Anre.  hten  der  bohenz.  Dynasüe  am 
Domanium  zusammen.  (Verordo.  r.  17.  Jan.  I>2U  und  Art.  59  der  Verftssong  f. 
:J  -n.  Jan.  1850).  S.  auch  Biedel,  brandeob.  Staatshausb.  S.  Ö4.  f»«-  Treitschke, 
i         Art.  Domänen  im  Staafswruterbucb  S.  10 1.    -  Hai  er  n  iMS,  Verf.  U«- 

1,  i.   -  Würtcmborg  Ibiy,  Verf.  Urk.  §  10.<.  in  Aiisehun-z 
'        '^"tes.  -  Kurhessen  in  der  Verf.  ürk.  fon  m\  §•  139.  140  "i>t  \orbehaU  cmer 
\         AusscheidiuiiT  d.-.  Staats-  und  Familiengufes.  -  Sachsen,  > crf.  v.  Ib3i»,  Ö- lo  n. 
*;         Von  anderen  Landern    zeigen   gleichen   Vorgang:    Dänemark,  Frnntreicii, 
'  'irossbrlt«nnl«n,  Oesterreich,  Niederlande.  Schweden  u. s.  w.    In  -ryk- 

t  reich  bios<,.n  ,lir  Domänen  Krofijut  fdomaine  d.  la  (<>^^rooac)  md  üuXct  it^nz^^^ 
/  wurde  die  ünv.  räusserüchkcit  desselben  verordnet.  Edict.  v.  80.  Jen.  158».  rrunxeii. 
:        Anerkennung  als  Staatsgut  (was  freilich  durch  die  abso  ut  müuarchisch.-  Uwait  >er 

wischt  wurde).  Hodin.s   I.  ni-nbl.  üb.  VI.  ca,..  ?.  S.  04!»  (ed  Par.  I^^O- 
;•:        Pmateigeuthum  des  Königs  wurde  im  Augenblick  der  Thronbesteigung  Staa^ 

Bdict  r.  1807.   (ies.  r.  8  W  1814.   Die  assembl6e  Constituante  «^-^jJ't^J,  ^ 
^.         «fiiermasse  für  don.aine  national,  d.  h.  si.  M  rach  aus.  dass       '^Sf^^Jf ""^ßu. ^^^^^^^^ 

Das  Krongut  (domainc  oder  dotation  de  la  couronne»  im  19.  ^V.  tat 

\         >'HHtsoberhaupt  zum  Niessbmuch  Obcriasscne  Theil  des  Sta-itsvermOgens  (do  .  de  i  ul^ 
^^'^  gehörten  hi<v,>  .owobl  Liegenschaften  (Schlosser.  L»«<^e"t*^fc.^i^:,\*''2t^^ 
und  Beauvais  und  die  Tapetenfabrik  des  Uobelins,  sodann  8  Vllder)   als  Jewcgitcn« 
Wag«,  wie  Juwelen,  Kunstwerke,  Hftcber,  Zimmcrgerätho  u.  s.  >v. 
J         der  napolroni^chcn  Dynastie  lb70  ist  der  Character  dieses  »«^^'^^       J  JjL  oXns 
[         gut  von  Neuem  anerkannt  worden.   Das  bisheri.^e  Apanagn.m  des  «««^^^ 
'        ton  ItUM,  1072  und  16»i  wnr  unter  Napoleon  III.  wieder  m-t  ^^"^^  ^^^^^^ 
:         «einigt  worden,  nach  IS"!  erfol-tc  jedo.  li  eine  Restitution.  -  In  ^ck- 
l         wurde  erst  unter  König  Wilhelm  IL  das  Ei.enth.im  der  Dominen  an  de.  >  '^»^  ^o«« 
gegeben.  (Nach  R*u>.   üeber  England  (ineist.  .ngl.  Verw.rechl  lU 

In  and.  ren  deut-  b-n  Landen" wurde  der  ^ «»"i^»^J^^LE^'"  ,1 'Lj^fton  z  " 
hu  «,  der  Domänen,  Halbst  in  d.  n  neu  -inverl-  ibten  Undestheü'^n  «ibc^^ 
,         S  Nassau  (18141,  Wnldeck  (1S14).  luden  .  (-oU.a,  ^'e- h^"^^^^^^^^ 

Hessen    IsiO).  Weimar.  Koburg  (iM'l.  ISI«),  ^'^'X   'gis)  ^^^^^^^^^^ 
Braunscbwci.  .1S32).  Uohenzollern -Sigmar  n.'cMlM^^^  ^^^^^^ 
^.  1840».  Schwarzbur?r-Sondersbauscn  (ivID.  /;  7,',/'  Ja  reusslsche« 
!         «"dcrndeutsrhenl.änd.  rn  (z.  I!  Mecklenburg,  die  anhalUsU.enunar^^^^^^^ 

l*nde)  galt  dies  ebenfaik  furtwährend,  (leber  Gr.  Hessen  n.  Hannever  n«u. 
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5.  A.  §.  91  Anm.).  Jedoch  wurde  auch  hier  die  Verwcnduuir  des  Do'"^/'^."'^ 
ettragcs  zu  Staatsausgaben  im  AlUemeinen  oder  «or  j*®*^'^'^^i"'|''vflrf 
Hofstaatsauscabeii  zime>uhcit.  Erstros  jreficliah  t.  K  in  Baden.  nacB  <»•  J*»:^ 
Ork.(T.  1818)  g.  5'j:  „ühucrachtet  die  Domänen,  nach  all-.  inciti  ^"'•'^«»""^'J"  ^'[^ 
sitzen  des  Staats-  und  Farst.nrerhis,  unstreitige»  Patriiuonialci|^cutbum  aw 
Retrenten  und  M-iuur  Familie  sind,  und  Wir  sie  a«cli  i«  ''H?^"^  ". 

hiermit  ausdrücklich  bc<,täti|fen,  so  wollen  Wir  dennoch  den  Ertrag  derselben,  au^i 
der  darauf  radirirtcu  Civilliste  und  ausser  auderea  darauf  haftcudcn  Lwten ,      i  o 
als  Wir  uns  nicbt  dun  h  HerstcUong  der  Finanzen  In  dem  Stand  belinden  ^«^eratn. 
Unsere  üiitLiihaiiou  nach  Unscrm  innigsten  Wunsrhe  zu   erluitlitcrn ,  der 
»treitung  der  Staatslasten  ferner  belassen.**    Lieber  die  aus  dieser  » - 
stimninns  entspringenden  ReclitSTwhlUtnissc  zwischen  dem  Pöratenhame  una  < 
Staai^^kassc  als  Nutiuiesserin  der  Domänen,    wobei  iiidcss  die  rcinM»^^'*^'''^^"'',  jll 
SätAü  nicbt  anbedingt  mass-rebcud  sein  kttnnen,  llelforich  in  der  -^-•^•^^^f";  ,  , 
die  ges.  Staatswiaa.  1847,  I,  3.  (Qua.  IIb.  GirJiBte  v.  1854,  später  «höbt).  -  Aclmiicn 
Kobur^'.  i?.  76  der  Verf.  von  1S21,  —  Braunachwelg,  Landschafto-O.  m  iö<>-. 
ti.  (Kau).  ^ 
Etwas  ahveichondcs  Vcrfkhren  in  Meiningen,  Nassau  (1829)  u.  s. 
aber  Mciniugen  die  oben  -en.  Schrift.-ii.    Ktidlich.;r  Ab.-chluss  eiues  VorW 
daselbst  zwischen  Dynasüe  und  Ständen  im  J.  IbTl,  auf  üruud  de»  »«rwtcB 
gleichsentwurft,  den  das  ab  Schiedsgeriehtshof  gewShIte  Dresd.  OborappeHattonsgeneai 
aufgestellt  hatte:  das  den  Landessteuern  nicht  unterworfene  DomruieiivcrmOjcn 
wie  bUher  »erwcndet,  der  Herzog  erhält  eine  feste  Heute  von  23ü.0i)ü  Thlr.  J^'.nJ''"!; 
der  Rest  flUt  zat  Hilfte  an  ihn  u.  an  die  Landeskasse.   Der  Domänenetat  wird  wu 
Zustimmung  (frtiher  bloss  mit  Beirath    der  Laudosvertretunf?  festgestellt.  ^^**Vjr' 
sümmungcn  bleiben  in  Kraft,  solange  eiu  Mitglied  des  Meiu.  Spedalhauses  oder  wa> 
Oeaammthauses  nach  Massgabe  der  Yerftssangsuikunde  die  Regleittng  <*''//^"l„. 
fahrt.    Wenn  dies  aus  irgend  i-inem  Grunde  nicht  mehr  der  Füll  ist,  so  *^""'8t  vj» 
(Jrondtheilung  des  Domäneuvermögens:  dem  berzoglicUen  Hause  bleiben  5 
commiss..  der  Rewöhulichen  Bosteueninp  untervoil.  Privat eigetith.  des  (Joth.  Gesamint- 
hanses,  dem  Lande  -  ,  als  Pruv  -Fon.ls.  (Mein.  Ges.  v.  20.  JoU  IbTl).  —  ^^^^ 
Nassau,  s.  Kau,  ö.  Ä.  ij.  ".»1  Anm.  ih». 

Die  Ereignisse  von  lsis  haben  die  Folge  gehabt,  dase  in  mehreren  deutschen 
Ländern  auf  Antrag  der  Landstat.do  die  Domänen  für  Staafs^Mit  erklärt  wurden  una 
«ine  Civilliste  eingeführt  ward.  z.  B  in  AUenburg,  wo  die  Kummer-  und  I^dwelB- 
künftc  vom  Anfang  1849  an  zubammcugclegt  worden  sind,  in  Weimar.  Mecklenbnn,'. 
Mcinmgen,  Koburg  und  (lotha.  Oldenlnirg.  Nas^^au  n.  s.  w.    In  den  folgenden  Jahrcu 
Warden  diese  Bestimmungen  vnn  den  RegierungL-n  wieilcr  aufgehoben  und  neue  V«^ 
abredungon  über  <lie  Verwendung  des  Domaneiieitrages  getrulfcu.  die  sich  oft  lang« 
hinzogen  und  mitunter  erst  unter  dem  Eindru«  u         Er.  iginsse  v.  1M»6  "J"'^'" 
Abschluss  gekommen  sind  (Anhalt  1S(J^».  Schaumb.-Lii>i.e,  Meiningen). - 
Nachdem  jm  Kriege  von  isr.G  die  tJebiete  von  Hannover,  Kurhesson  u.  Nassa«  i" 
r  ^^u-'i/"*''*^''®'''^  worden  waren,  erhielten  die  Fursteu  dieser  Länder  reichhcn»- 
*.ntachadiguogeB,  wohl  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Huusdumiincn,  welche  nun  preussische 
w^fSf-.^ÜV'"''""-  "^önig  von  Hannover  I3,liH),000,  der  Herzog  von  Nass«"^ 

i,  'J  '  Entschädigung  des  crstorcn  wieder  mit  i»«^'^'^ 

.«IS;  ^  "«^«»cht  über  die  jetzt  in  den  einzelnen  Staaten  bestehenden  Kocbtt- 
vethUtnisse  bei      Meyer,  D.  Staatsrecht.  §.  »4,  Vgl.  mit  §.  2»t2  eb.  ,     .  . 

Mit  diesen  eigenihumlichen  Verhältnissen  des  älteren  und  neuere»  licchts  der 
hammergüicr  steht  dann  auch  die  Einrichtung  des  Kassen wesens  in  VerbinduDg: 
K™^t  .Jvammerkasse"   für  die  Einkünfte  dtf 

diP  I  "  ,  zuvörderst  zu  bestreitenden  Uofstaaatsausgabeu .  uW 

die  darauf        V  Landes-Stcuerkasso  fttr  die  Stenereinoahmeu  und  fj 

Wirt  wirtJr  V  ?  ^^^^^=^=*"--^'^''<^"-   Die^«-r  «iegenstand  ist  0.  in  »0 
«wigi  woideo.    Vgl.  (la/u  auch  Kau  g.  !i2.  ;>:;. 

|n.  —  §.  Heutige  linanzwirthschaltliche  Be- 

aeutung  des  illtercn  Domaniums.  Die  Verminderung 
«cswabcn  musste  sich  iUr  die  Finanzen  um  so  fühlbarer  niacbeu, 
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je  mehr  schon  seit  den  letzten  Jahrhunderten  und  vollends  im 
modernen  Staate  der  Gegenwart  der  Staatshedarf  stieg. 
i  Selbst  da,  wo  sich  noch  ein  erheblicher  Theil  des  Domaniams  er- 
halten  hat  und  wo  dessen  Einnahmen  nicht  gans  zur  Deckung 
«i  des  Hofbedarfs  dienen,  ist  daher  regelmassig  nor  noch  eine 
mässige  Quote  der  ordentlichen  Staatseinnahme,  welche 
letztere  sich  wenigstens  im  Ganzen  dem  vergrOsserten  Staatsbedarf 
aupassen  mnsste,  auf  dieses  Domanialeinkommen  znrflckznflihren. 

Oi  Relatlr  am  BedoiitRmlstcn.  tl.  h.  alsQooto  won  «lor  Gcsatiiinf.  imiiiliin.'.  ist  os  noch 

ü;  in  'l'ti  .1. Ml  f-.  Ii. 'II  Stiiat».-it.  in  wildnii  si^li  iiilxn  dem  b.;«lriiteiitl<-'ii  KinkoniiiH'ii 
Ji.  btaoiiilcw  SUIS  Forsten,  «laiiach  aus  F«  ldputüru  aucli  ilaa  iia.  hst  vcrwainlto 
Kiiikommen  ausBerp-  iiihI  H tttteiiwcrken.  SBlhien.  srewiss.  u  Staa ts labrikcii 
s".  w.  iHj.  li  rri.  lilii  li-r  als  in  den  iiü^istiMi  aihL  rn  L  ui(i<Tu  fiiul' r.  l\'  Sfe  iles  alten 
(  i  i'onianialeiiikomincii'»  siiiU  wolil  noch  in  allea  t:iirüi>ais' licu  Staaten  voiiianii.  ii.  Aber 
(X  MO  sind  nftew.  bcsondt^rs  in  Wcsteoropu,  nicht  mehr  erheblich,  w«nu  iii<  ht  etwa  .lurdi 
Ir  «eu  r.  K  iii/.i.  hiiii!:  von  Kirrheuxut,  weöisfStens  wttweisct  irrtasen^  Beatiuide 
^  Wied'T  Iiiü/ii  •jvkomiiK  ii  siinl. 

l  Im  Ganzen  ist  daher  die  Kinnaliniewirtlischaft  unseier  Staaten 

if  immer  wenij^cr  alte  Domaniahvirthschatt  «geblieben  und 
^  immer  mehr\steaern'irthschal"t.  d.h.  theils  Gebüliren-, 
•r  namentlich  aber  eigentliche  Sten  erwi  rthschai't  geworden. 
^  Nur  das  Hinzukommen  von  Staat.scisen  bahnen,  finanz- 
r  wirthschaitlieh  betrachtet  des  Haupt-Zweigs  modernen  Do 
^  maniahvesens,  bat  diese  Entwicklung  mitunter  etwas  zurUck- 
di  gedrängt. 

t  ,  Gcuauc  liiKiu/.stati,t.  V.:rjrlckhuii;;.  i.  bictcu  wi-  .l.  r  w  n  .lcr  V.  Kdikd..nlK.U 
der  Bcstaniltlieile  .los  privatwirtlwrlnifHielieM  Einkommens  nii.l  ler  Vewcluedenhnt  dur 
Ktatisirnn-  matH-l,..  S.  hwieri.k.  it,-!,.  S.  alfrc  Dafrn  iib-r  .h  i.  ..R-nicrtrajr  der  1>0- 
WiMuii  mit  Anspib«  s.  Verbaltiiisses  /«in  reinen  StaatseinkoiMmcii'^  lui  Knu  a.  a., 
|.  89  Anm.  d/in  mrincr  Bcarb.  d.  6.  A..  §.  117  Anrn.  - .  '  »^l^ , 
;  BuUrut  II,  452.  477.  Naih  llei  ui.  Wa-- n-^r  [doth.  'la>.  h-  nb.  8i4,  S>.  S/S  I.,  SM). 
»•  «ipsbeu  sich  fokrciule  Quoten,  wcl«  lio  ciiiuial  der  „«ciiKTtraj?  der  Dotnam-.i  (i.  e.  &. 
:        «.  Forwcü-,  clawi  ..der  Bdncrtr:.!.'  dis  -.-saninit.Mi  Priraterwerbs  ^on^'n 

^■•■(toa^s5a^,en  des  Staats   nm   I^IH  d-rktcn.     Tnt.r  dem  • 
;         trwrerb'  sind  hier  aber  einifc-c  l'ostcu  inbegfiücn.  wcicbc  ^^''^i^^rar^tiges  (E nnrtni. 
^        «M  d.  Colonfcn.  Lotterie)  oder  ffebrthrenartiife»  Einkommen  (Münze, 
f  giBphic)  M-.id.    Es  la.5t  hich  in  der  Thal  au.  l.  ei.n-  -c.aue  und  {»J»*-»^^^.;,^'«^ 

*  AiWöchcidun-  schwer  vorneluncii.    Der  Privaterwerb  uinl..->st  nein  ich  bei  der  »gen 
f        AjnBcrechnunjr:  Domänen.  I'orsten,  Colonien,  Zinsen       l'^^'^  '^l'V^^^ 
,         ^'iü^-elncn  (Icut  °hcu  S,na(en  i-.cl.  .I.s  r«|..  Anfhcils  an  vor/.."shciiei»  Eei^ubb^^ 
'         Staatbloucri«,  Berg-,  Uaileu werke  und  Salinen,  verfehle. leac  ffovcrbli Je 

•  (incL  8taai*l«ckoÄf,  Mttiüc,  Ertrag  der  Qonettblttter).  endlich  Post,  Staatseisenbehncn. 

Tdcgniphcy,  VondorNcttoansgnbe 

AonderNcttoausgabe  ^^^^-^t 

betrigt  ,  vettoertr.  d.  Ncttoerlr.  d. 

d  Ncttoertr.  d.  Ncttocrtr  .1.  d.mm.u.  gM2.Prirat- 

d  Dom.u.  ganz-Ptnat-  ««.^  %nrerbs. 

Fönten.       erweriw.  ranw" 

:         iiachsctt  .       .   ,       {»-f  54 'i       I>  ii'^rn    ....  JJ* 

Wttctembei^    .  ,     13*3  42'»      Beden    ....  i» 
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Von  der  Keltoausgtbe  Von  der  N.  ttoaa8gd>e 

iMJträg«  beträgt 
d.  Kcttoertr.  d.  Ncitoertr.  d.  d.  NettocTtir.  d.Helto.  rtr^d. 

d.Dom.a.    jraiu.Privai-  d.  Dom.  u.  ^nz-m»* 

Fowtcn,       erwcrb«,  l  orsteu.  ^^'^.^^^r 

PreosMD    ...     8-4  81»      llaHen  ....      8*0  »»- 

Dänemark  .  .  .      2-9  26*0      thil  -    ....      IT  JJ 

Scbweu     ...      4-1  24-4      Serbien.   ...  1*8 

Belgien  ....      1*0  18*6      Oesterwicli    .  .      0*5  y 

Niederlande     .  ,     •  i'O  17*0       Portugal    ...       06  J*J 

Kotwogeu  ...      1-2  18-5      Iraukreicli     .  .  Vi 

Grieehenland  .  .      ^    ■      M'T     Grassbritanmcn  .  0*6 
Boäbbtid    ...       31  125 

lu  den  deutschen  Kleinstaaten  ist  der  Erlra-  der  Domänen  und  kofelon  luehrfach 
relaÜT  noch  grösser  als  in  den  Mittelstaalen.  Weitere  Einzelheiten  8.  im  folg.  •»•PJt* 
Auch  üerstfcldt  hat  in  s.  verdienstvollen  tinanzsfcit.  Arbeiten  eini{,'c  hierher  ßehdr. 
fiexechnungen  für  die  neueste  Zeil  anKo^itelU,  wobei  ind.  sseu  ebcnlalU  wegen  der 
Zwiassung  nicht  gani  gleit hartiRer  Rubriken  nur  annähernd  rielitlgü  Ergebnisse 
/.u  gewinnen  waren.  S.  bes.  d.  Tab.  in  il.  „Beitr.  i.  Keichsst.fragc"  u.  den  Auls-  w 
Ikmrad'i»  Jahrb.  B.  41  (1883).  Vgl.  auck  oben  S.  7ä.  iUurnach  wUido  sich  um 
1878  Ktdlen: 

Nettoertrag  Oder  ]-cr  Kovf  der 

Domänen  u.     Berg-  und  Bevölkerung. 
Forsten      HUttenwosen   Dom.  U.8.W.  Beigw- 
Mitt.M.  Pfomiig 

l'rcussen   40-(i7  181 

^^aiern   24*56  9iH  491 

K.  Sachsen   8*10  0'7ü  290 

Wurtemberg     ....       6*11  l)*80  325  42 

Baden   3-J4  (j^jj  24t>  1» 

KIsass-Lothringcn  .  .   ,       3*96  —  259  — 

Hessen   5.75  •  _  Qei  — 

Andere  dentwlie  Stuten      11*92  1*92  860 

Alle  Staaten     ....     110-85  17*87  260  42 

«r.  Britannien  ....  26  78  (?"?)  "79 

Frankreich   44.03  119 

West-Oesterreich  .   .   .  19*40  SS 

lJ"*sland   50.S4  'S 

Die  Ziller  1.  ürossbrit.  möchte  einen  Irrthum  enthalten  (iu  hoch  sein).  KJ>«"* 
falls  nach  (.erstfeldt  war  in  Preussen  (nacli  ISüti  incl.  neue  VKf^  der  Kein 
ertrag  der  Domänen  11.  Forsten  tS21  2Ty.i,  •»•{•5()     IM!  IIIS,  IS-M 

\IV  rl'",'^*'''',!'^'''  '*-^  ''«'  lS*i>a  47-84  MÜl.  M.  oder  p.  Kopf  der  BevölL  be/..  250--- 
!!''-''''7  >  '->"t«-iai -169 Pfennig,  d.  b.  in  •/„  dor  Vleicbzeitigeh  „steucrrcchH. 
i'i^'iu^w ■-'^  '-1^1-16  <>-1:^:^  lir0-12-2-ln  ü.  al.o  ei.,  starkes  relatiro 
Zortckbleiben  buuci  der  Entwicklung  der  Besteuerung  doch  auch  hier.  Die  Keii.oii.- 
^iVr^r'iÄn  S«d*iwk«i  Ist  noch  lefittv  bl«  1973  gestiegen  (p^Kopf 

jrfiLidai  iir  ^  der  Steuern  f4-5-8-8-2),  «chwaakt  aber 

IV. 217.  Princii.ixillo  finanz wirtlischaftliclic 
Beurtbcilunf^  dieser  Entwicklung.  Diese  thatsiiehliche 
GestaltTOg  des  VerliUltnisses  der  beiden  Hauptartcn  der  ordentlichen 
binnabmen,  der  privat-  und  der  sta atswirthscliaftlichcn,  «ü 
einander  hat  die  Finau^wisBenschaft  aus  dem  Gesichtspuncte  der 
W^'^t*"*'*''®'*  ^"^^  Bedlirlnissen  des  modernen  Staats  zw 
oenrttieüen.  Dies  ttihn  iu  Be.ug  aut  die  Objecte,  welche  als 
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I*  die  Orondlage  des  betreffenden  privatwirthscbafUichen  £inkommen8 
^  dienen,  za  der  Frage,  ob  dieselben  beibebalten,  vermindert, 
m  bes.  verftassert  oder  vermebrt  werden  sollen.  Eine  solche 
Frage  mnss  getrennt  lür  die  einzelnen  Hauptqaellen  des 
Privaterwerbs  nntersneht  werden,  weil  bei  jeder  immer  aparte  Yer- 
blUtnisse  mit  in  Betracht  kommen.  Im  nächsten  Kapitel  wird  die 
ri  Untersncbnng  demgemäs»  geführt  werden. 
^?  Bei  der  allgemeinen  Beurtheilung  des  Verhältnisses  der 

privat-  und  staatswirthsehailliehen  Einnahmen  zn  einander  und  bei 
^  der  Erörterung  der  genannten  Frage  ist,  wie  gewöhnlich  bei  den 
^  praetisehen  Problemen  der  Finanz  Wissenschaft,  wieder  der  rein 
nf  finanzielle  nnd  der  social-politische  nnd  „allgemein- 
^,      vol k 8 Wirt h schaftliehe''  Gesichtspnnot  zn  unterscheiden. 

^*  Üo  kaiiu  inaa  ihn  ncaiiuu,  weüu  ;;cwiisi;  allu  cuiciiic  lutercssun  der  Vollcswirth- 

üchaft,  auch  dcT  Prodaction  im  Ganzen  in  Betracht  kommeii,  nicht  mir  <lio  Spu- 

"  '•ialintcrcsscii  niries  Productioiis/wt-iireb.    So  ist  /.  B.  <Iic  Erhaltung  der  WjiUIcc 

,  wepeu  des  KiiiÜuases  des  Waldbcstands  auf  <laa  Kiiiiia  und  aut  die  gauzc  Laudowoitur 
«in  allgeiuein-rollsswirthsdi.  Interesse. 

1.  Nach  dem  ersteren  Gcsiclitspunct  ist  die  geschilderte 
Entwicklnng  und  dem-emüss  das  starke  Vorwalten  der 
Steucrwi  Ith  schalt  vor  der  Domanialwirthschaft  im  modernen 
Stitate  principiell  zulässig',  ja  dem  Wesen  dieses  Staats  im 
Ganzen  angemessen.  Aher  immerhin  bietet  die  Verfügung  über 
ein  erheblicheres  privatvvirthschat'tliches  Einkommen  auch  heute 
■  noch  ihre  finanziellen  Vortheiic  (§.  35),  weil  die  Steuer- 
last dann  cetcris  paribiis  nicht  so  gross  zu  werden  braucht,  weniger 
emptiudlich  gespürt  wird  und,  wie  jede  kleinere  Last,  leichler  richtig 

vertheilt  werden  kann. 
^  .  . 

Deshalb  sind  linan&f allst.  Berccluiuntfcii  wichtig,  wcK  hc  s|.n  icll  ^['^•b'V'';  *'« 
SP        g«w  die  Quote  ist,  die  /..  B.  -lio  Schuld  oi<cr  Heer  timl  Motte  von  der 
«jp         >och  abeorbiroD.  iiBchdcui  sie  ^u?ordcI•st  soweit  als  möglidi  vom  .P"^'; 
fi:        »irthach.  Einnahmen  -odeckr  .-.ind.   S.  i  zöruig,  ostcrr.  liud-.  II,  IM,  A. 

pniD.  d.  ÖM.  Staabhau^h.  S.  löl  und  Art.  StaaftÄ-hnldeii  im  l'':;»  ^^^^^^^ 

oben  S.  TS.   74.  Prousscu  z.  B.  Jionnte  Minen  ffwewcn  -^1«»»«»"'';^"^ 
leichterl^n:  iV'^'-r  UeifieS,  ohuohiu  /..Tb.      Ei«e..b«h»e..  »ul^no^^^^ 
Schuld  und  regen  «einer  grossen  privatwirthsch.  Einnahmen,  «agelehrt  doppelte  l^>i 
^        des  UilUlnuifvanda  in  Oesterreich. 
H  Es  crgiebt  sich  daraus,  dass  eine  principiellc  Besciti 

kn  Snng  allen  Privaterwerbs,  wie  sie  hier  und  da  in  der 
,  britishen  Schule  des  ökonomischen  Individualismus,  aut h  bei 
If  deren  deutsehen  Vertretern,  s.  B.  Bergins,  verlangt  wurde,  dem 
t  Interesse  der  Finanzen  zuwider  wäre.  Eine  Vermehrung 
^      jenes  Erwerbs  kann  unter  ümstilnden  weh  finantiell  passend  sein. 

■ 
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Nur  wird  darflbcr  selten  das  PinanriiitereMe  aUein  entseJMsiden 
dttifen:  es  spricht  bloss  in  zweiter  Linie  mit 

2.  Die  Entscheidung  mnss  Ticlmehr  schliesslich  nach  üera 
sooialpolitischenunddemallgemein-volkswirthschatt 

liehen  Interesse  erfolgen,  daher  im  Ganzen  auch  verschieden 
nach  Zeit  und  Landesverh&ltnissen  und  nach  den 
einzelnen  Arten  des  Privaterwerbs,  wie  es  im  nächstea 
Kapitel  gezeigt  werden  wird.  Hier  ist  jetzt  nur  ans  den  Er-ch 
nissen  der  dort  anzustellenden  Untersuchungen  vorweg  zu  nehmen, 
dasseine  principielle  Beseitigung  allen  alten  Privat 
crwerbs  des  Staats  nicht  im  Gesammtinteresse  hegt 
Einzelne  Objecto,  wie  die  Forsten,  sollten  durchaus  m  Staats 
eigenthnm  erhalten  werden,  auch  die  weitere  Verminderung  der 
Staate-Fcldgttter  ist  wenigstens  nicht  aDgemein  rUthlich.  Andere 
Ohjeete  werden  passend  zu  den  privatwirthschaltlichen  Einnahnie- 
quellen  neu  hinzutreten,  wie  die  Staatseisenbahnen.   Im  Gan/en 
wird  daher  der  Privaterwerb  des  Staats  doch  seine  heutige 
Ucdeutung  zweckmässig  behaupten  und  mehrfach  wieder 
Erweiterungen  gerade  aus  Röcksicht  auf  moderne  VerhiUt- 
nissc  des  Volkslebens,  der  Volks wirtbschaft  und  Technik  u.  s.  w.,  er- 
fahren.  Die  Ausdehnung  gern einwirthsch a ttl i c h e r  Thätigkeit 
des  Staats  und  der  Gemeinden  und  übrigen  iSelbstverwaltungs- 
körper  an  Stelle  der  Frivatwirthschatt,  besonders  der  durch  die 
Erwerbs-  (Actiengesellschafi)  vertretenen,  —  vielfach  eine  ökono- 
miseh-teelinisehc  und  eine  socialpolitische  Nothwendigkeit,  wckbc 
sich  jetzt  allenthalben  bei  uns  vollzieht  — ,  wirkt  auf  solche  Er 
Weiterungen  des  privatwirthschatUicheu  Einkommens  der  Fiuau^- 
wirtlisthait  von  selbst  mit  hin. 

Aber  dadurch  wird ,  wenigstens  voraussichtlich  noi'b  für  sein 
lan^^c  Zeit,  der  spct  insehe  Cbaracter  der  modernen  Eiu- 
nabnifwirthselialH    des    JStaats    und   der   Communcu ,  ^^»^ 
starke  Vorwalten  der  Steucrwirthscbaft,  nicht  be- 
seitigt, sondern  nur  wieder  etwas  modificirt  werden. 

3.  Das  Vorwjilten  der  Steuer  vor  der  Donianial- 
Wiribschait  im  modernen  StaiUshaushalte  tindct  auch  noch 
in  folgenden  Erwägungen  seine  weitere  Begründung : 

_  a)  Das  W  e  s  c  n  und  die  A  u  f  g  a  b  c  des  Staats  selbst 
spricht  dafür.  Das  /.wan-sgemeinwirtbsebaftlielie  System,  das  im 
ötwte  seinen  höchsten  Vertreter  findet.  s(dl  das  privatwirthschaft- 
ttche  System  in  der  Volkswirthschait  cri^anzcn  und  theilweise 
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k      eisetseo,  aber  uieht  aUe  Fonctionen  desselben  ItbernehmeD. 

PrivatwiribschafUiche  Thätigkeiten  des  Staats  rein  zn  finan- 
s  stellen  oder  £  rw  e  rb  s  zweeken  sind  eben  desbalb  nor 
,E  ansnahmsweise  passend :  sie  baben  die  Vermothnng 
8      gegen  sich. 

ie  Du  ricbtigc  VerhSltiiiss  ist  rlelniebr,  dass  dor Stut  (ibnlicli  die  Genelnd«)  das 

g  I«roiluoirt.  was  j^ninilsät/Ii- h  o-  iiic  Aut{;:al)c  ist:  die  uiaiiclieilfi  meist  iinnialcrirllfii 
Staatslcistuugcu,  die  iJim  auf  (icin  Gebiete  des  Kcchts-  uiul  Machliurcks,  des  Cultiir- 
i  und  WohlfahitSKweda  oblio^ron,  weil  die  BerAlkening  die  betreHbodea  Güter  nach  dem 
-  priviitwirtlisch.  System  niclit  oder  nicht  so  ixut  produciren  kann.  Die  RcviUke- 
rung  dagegcu  erzeugt  die  Sachgüter,  weiche  der  Staat  direct  und  iiidiicrt  für  die 
Ii  Hentellatig  der  von  iiiin  verlangten  Lcisttiogcn  braiicbt.  Er  giebt  diese  der  Bc- 
^  völKcruni;.  die  letztere  gicht  die  SachgtUcr  (das  Geld'  in  d  u  alljjeuieinen  Steuern  dem 
•  Staate;  aucli  eine  Art  Tausch,  nur  nach  den  Ucdiuguugcu,  die  der  Staat  bt<!llt 
t  So  ersebeinen  Staatsleistungen  und  Steuern  ab  ricbtiges  Correlat  für  einander, 
u  Aen.Ierungen  in  diesem  Verhältni->s  siml  in  d.-r  houtiiren  Volkswirthsrhaft  Ireili.h 
durch  die  ökonoulisch-techIli^<■hcll  Bedingungen  des  Productioasbetrieljs  i^liross  utuer- 
e  aebuiingen)  und  durch  die  social-politischen  Bedenken  gcven  das  l'eberwut  licrn  «le-; 
Prif»lk8pitali>mu>  geboten,  aber  eben  doeh  nur  in  b es  t  i  mm  t  ._•  ii  Fällen,  ni.  it  atil 
dem  ganzen  grossen  Gebiete,  wo  sich,  wie  in  Landwirthschalt,  Gewerbe  u.  Handel  die 
{  Prodoction  doch  noch  heute  iu  den  Formen  der  gewftbn lieben  PrivatwirtlischaR 
^  vollzieht  und  —  bewahrt.  Das  Qbendoht  der  nextrone  SodaUsmas".  S.  Urnndieg. 
^         1.  Abth.  Kap.  3  u.  §.  Iü9a— IttÖc. 

j  b)  Dazu  kommen  politische  Erwägnogen.   Die  Donumial- 

j  einnähme,  zuAal  die  vorwaltende,  kann  wenigstens  der  Regiciun- 
^  leichter  za  grosse  Unabhängigkeit  und  Macht,  bedenklichen  Ein- 
,  fluss  geben,  —  gegen  das  politisclie  und  auch  gegen  das  finnn- 
j  zielle  Interesse  der  Nation.  Auch  im  Finan/intcicssc  hat 
Bich  am  Stenerbewilligungsrecht  die  Volkslreibcit 
,      emporgerankt  nnd  iat  dadnreh  eine  wirltsame  Finanzcoatrolc 

gescbaften  worden, 
i  c)Oekonomi8che  Gründe  sprechen  wenigstens  in  den- 

jenigen Fällen  gegen  Privaterwerb,  wo  wirklich  der  Staat  (oder 
die  Commune)  als  leitendes  Wirthschaftesubject  ökonomisch -tech- 
nisch Geringeres  leistet  als  der  Private. 


i 


s^cignet.  Wie  2iir  iTttnninir  eowonniicncr  iauuwuiii=>v..«.-.-.  •  •  ,,„,.,,.«„1,1» 

Handolsgesehäfte.    Da  hier  ^icht  allgemein  V   r  p  a c h  t  u  n  ,  njöghcb  i^^^^^^ 

*>ä'       rein  finanziellen  GrUndea  dann  neseitigung  der  beirolTcudc»  Äwcigc  ac» 

d)  Endlich  Bind  anch  speoifisoh  finanzielle  mit  den  An- 
forderungen der  Ordnung  des  Finanzwesens  zusammenhängende 
Gründe  gegen  ein  Vorwalten,  selbst  auch  nur  gegen  eine  sehr 
•tarke  Vertretung  privatwirthscbaftlicher  Einnahmen  im  modernen 
Staatshaushalte  anzuföhren.    Der  ziemlich  gleichmässige 
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nnd  im  Ganzen  allmälig  steigende  Finanzbedaii  tiudet  in 
notbwendig  »tilrker  wechselnden  nnd  nicht  nach  deiDsclbeD 
Princip  Bteigenden  privatwirthwhaftlichen  Einnahmen  (Rem 
ertrage  der  Berg-  und  Hüttenwerke,  Eisenbahnen!)  keine  nehti-c 
Deckung.  Der  Bedarf,  welcher  durch  unmittelbar  gel  ühlte  Steuern 
bestritten  wird,  wird  in  der  Regel  sorgsamer  geprüft  werden.  Die 
auf Steucrwirthschaft  begründete Finanzwirthsilialt  bat  dabermclir 
als  die  auf  Domanialeinnahmen  basirte  die  Yermuthung  einer 
Rcgelnug  nach  dem  wahren  Volks-  nnd  Staatsinteressc  ftir  sicn 
nnd  denigcmUss  wird  wahrscheinlich  dort  mehr  als  hier  die 
Staatstbätigkeit  richtig  bestimmt  werden. 


Zweites  Kapitel. 
Der  rrivatcnvci'b  der  Fluaiizwlrthschalt. 

Zll  »Icm  l'rivHterrcrb  wcrdcii  liii  r  .lii  )ciiii:oii  Einnalimc'iU'  lku  {^ciL'cliU'  t. 
oben  in  §.  2U:;  aulVezahlt  wonlou  siml.  .1.;  niiL-h.lcm  man  die  Abgreniung 
priTatwirthschaftli.  heu  uml  Kch uh i  .; iKiriigcu  Einnahmen  etwas  amien 
vornimmt,  als  i::,  hier  u;cseliid)t.  wird  .lic  IümIk;  der  Eiuuahmc«iuoUcn  .M-it.trer  a 
sich  verengen  —  /.  n.  wenn  da?  Sjaatseis..iil);tliuwcscn  jeUt  bereits  unter  «nt^  *^'' 
bübrenanstalten  gerechnet  wird  —  oder  sich  ci  weitem.  —  z.  B.  wenn  die  lo*»« 
Ttdcgraphic  iiodi  niclil  als  (ichüiuei.aiistaU  bchaiidoll  worden  sollte.    I);iratis  e^U-'J 
sich  dann  noihwendig  die  vcrschie.lonc  Stelle,  wclelie  einzelne  Zweige  der  Kinnalima 
im  System  der  Theoretilcr  erlan-en,  l.  W.  bei  Uau,  Stein,  UmpfcDbacb,  »»• 
Stelle  ist  eine  l'ünhe(|uen/  der  principieilen  AulTassunj;  und  nicht  sie,  senden 
letztere  ntu>>  evrut.  l».  ri.  liti-t  werden,  was  L.  Stein  öfters  ubcr>ielit. 

§.  218.  Einleitung.  Bei  allen  privatwirtlischaltlichen  Ein- 
nahmearten sind  zwei  Fragen  auseinander  z»  halten, 
welche  im  Folgenden  daher  immer  getrennt  untersucht  werden: 

1.  Ob  die  bczUglieben  Objectc,  welebc  den  Ertrag  geben, 
l)cil)cbalten,  veräusseit  oder  vermehrt  werden  sollen. 

2.  Wie,  im  Falle  dos  Staatsbesitzes,  die  Bcwirtböchaftung 
nnd  Verwaltung  eingcricbtet  werden  soll. 

^Flir  die  erste  Frage  sind  die  beiden  in  i?.  '217  genannten 
Gcsichtspunetc  zu  unterseheiden:  der  rein  finanzielle  und  der 
Socialpolitisebc  und  a  1  Ige  m  e i n-v  o Ik  s  w  i  rt  b  s e h ait liehe- 
Von  letzterem  aus  ist  die  Keibebnltung,  N  ermcbrung  oder  Beseiti- 
gung des  betreuenden  „werbenden  Staatscigentbums"  (äbnlicb  des 
gleichen  Communaleigentbums)  zu  bourtbeilcn  nach  den  allge- 
meinen Einwirkungen   sei  es  des  Staat«.,   sei  es  des 
i-nvatbesitjea  auf  die  ganze  Volkswirtbschalt,  auf  die  allgcmeMe 
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lini  LAndesenltnr,  die  Prodnction  nnd  Vertbeilnng  des  VolkseiDkommens, 

«di  und  wegen  der  hieraus  wieder  folgenden  sooialpolitiseheii  Wir- 

I  h  ktmgen  einer  solchen  Oestaltung  der  Besiteverh&ltnisse.  Im 

ikte  Allgemeinen  rouss  sich  der  rein  finanzielle  Standpunet  dem 

tf«r.  anderen  nntcrordnen. 

ei*  Es  ergiebt  sich  daraus,  dnss  die  Frage  der  VeranBSCrung  etc. 

ffiic  des  „werbenden  ►staatseigcnthuins"  nur  eine  relative  Beant- 

.  u  wortung  zulässt 


kiel 


"  Die  iirib.  din-t.-  Kinplolilniiu  -  incr  sol.  bou  .M.issr.  irel  war  die  Goiisciiuoii;^  der 

Ö        ilberwicgenil  pmatwirtlischaftlichcu  Anschauuiii;  der  Suiitb  sehen  Srüiilß  mit  ihrer 
Theorie  der  treioD  Concnrrenz.    Dies  veAennt  auch  Stoio,  2.  A.,  S.  lOH.  wenn  er 
"    ei  Vcrwalfiinpsprinripion   fllr  Domfinfii   tinterirh.idet:   iia<-li  dem  laassyelicudcu 
5itcii  mnssö  die  linaiiz.  Verwalluiig  so  eiii/ciit  lii'  f  w.Td.  n.  dass  man  den  Oeborptnjf 

eiiiL-in  üilltijfcs 


-.1. 


z  «ri 
zweiten 

dl 


»    wau.     iiiiu    •  Uli-    laiai  iiu   virai'  ittii^«->   •  — 

In  Rtn  n.  Haossoii,  Arrhirder  polit.  Oekoii..  N.  Fol;:.',  IX  29.  Bor-uis. 
nn.in/.wisstMisrli.iCt  S.  171.  Preiffcr.  Stxib-Kinii.al.rn.  I,  112,  and  ülM'irliaupi  die 
V.  rti.  t.  r  d<  r  Mancli«sierriobtuiijr.   Sich«-  au.  h  oh.-ii  S.  1^7  die  elnsciiijro  AnfTwsiinir 

pj^i"--     »•   -«  -•  ■»*  I.«,.;.  ,  «r.n««  nie  lillft  St.'lliT  WlfhC. 


<■  urtoh.  ]sio  II   •_)()   rc»)r   1^11.  icriier  n.irn  «loin  raicm  »um 
■^^v  Viele  gro>sc  DoinaiieuhcrRcbafteo  /.ur  S.  huMontil-jrong-  vcräussert  irorrtcn.  l»r 

'.y        VcritMf  brachte  1818-1851  85,736,097  fl.  ein,  der  Ausruf>prc.s  war  -^^ -'''^  '• 
oder  V,  des  Erl-.s.s.    Dann.t,  r  »>cf:.nd  siel,  dio  H-rrsrhalt  Podicbrad  in  J^öhuicMi,  d^^^ 
.         JS3U  für  l,634,ü5U  II.  veräus^crt  wurde.   Tafel»  zur  Suti.t.k  der  österr.  Monare 
Nene  Folge,  I,  8.  Heft  Taf.  1».   (Raa.)   Neuerdings  war  d.c.  I'^lf"^^ "^7' 
in  Oestci?eich  wieder  bloss  oin.  Folge  der  Finanznoth.  ohne  ein  i«'tc"des  WioneU^ 
Finanzprincip.  Dies  gilt  iiamcntlicU  von  dem  verfehlten  "^^^'^S  lo^}^;  OeU^J^^^^^ 
zwiwhco  Stiat  und  liationalbaDk,  wonach  eine  Mass..         ^^'^l^^^f^l'";  ^^^^ 
'I  '-  136.485,000  fl.  ani:..,  hlatrci.  waren  m,d  .  ine  i  ii.rl.e  von  loO  g.  y"»*^f;„^l;^'JV  fl 

ei*f        nahmen,  an  die  xNationalbank  als  UiiterpHuid  f;.r  das  Guthaben  ^^^^7^  v^rinTserii 
..^        iiherlassen  waide.   Die  Bank  durfte  diose  Güter  verwalten  und  f""''''^^;^''"!!^"' 
f         "nd  der  Erirts  wurde  an  dor  f<T.ai.nf.-n  Schuld  des  Staatea  abgerechnet.  Fttr  die  Her 
^  Stellung  der  Valuta  -  doch  der  Zweck  der  Massregel  -VijJ''!^^  ifÄiJJpn 

L  Krfolg  («.  A.  Wagner,  Finan«.  Oesterr.  im  Staatsw  B.  VII.  6.S0).  D.e  "onjuM  n^en 
^'»^        von  Stein  S.  !<;.5  d.  i.  A   marhcn  fast  wieder  ein  festes  ..Princip'  ^ Jjlii 

•Jnnf  des  Erlöses  verkaufter  Domänen  zur  Papiergeldeinlösong.  ^"-^  „...„jj^j,^ 
^  1 0 i n  eine  Erhebung  zofUliger  ftrterr.  Finanzmassreg.la  zum  Wissenschaft .  P^^^^- 
In  den)  Verkaufe  vorf  Eise.dSen  und  a.nl-rcn  Gegenständen  »]f  ^«'J«  ^»^^ ™ 
I  i         f']r  welche  französische  Capitalisten  den  Vertrag  «bschlOTW«  (1.  Jm^^ 
,j,         MilJ.  Fr.).  wawD  auch  114,000  Hokt.  Land  ei«be,'rifle... 

von  Forsten,  sind  in  ..euesi.r  Zeit  in  Oesterreich  wieder  «'^j'Ä'v^^/^^^'J^r^^T 
Deckungsmittcln  des  btaatshaosh.  seit  ISüs    ö«.  r.  3».         '    . / 
.  ^        '0  (.döse)  Schrift  StaatsgQterrenraltnag  der  ;^*''<>"-"Si-  S^^^^^^  wenige 
f  "  Ausnahme  der  Staatewaldun-^en  im  westlichen  ^^^^iJ^^^^^^^  JS06  If. 

Ilff  Staatsgüter  Übrig  gebtieben.  -  Auch  in  Prcnssen  f*'''*'"J«l*'' ,  1S09, 
'  ^  jur  Aalhebnng  gewtdiche«  ün.eräas^srlüjhko.t  der  Doman^  i^'  s^a^Ä  2.  b! 
1^         Hausges.  v.  17.  Der  1808^  u.  zu  Rrflsscicn  Verkaulcu  (s.  v.  1< ön^ 

8-  519..  Bis  1820  sind  r..r  20  MiU..  von  da  an  bla  1840  für  3a/,MiU.  nur.  Aammc 
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Her  Ai»iii>iiii2:  von  unmancngoiaiKii  cinui.n'Mimn  ii.    i\.  i  n  ■    /    -  jn  Aon 

Et.  f.  l'>W/»4  3-2  MÜl.  M.    Wilkliche  KinuahiiK-  für  Veraus-scrun^en  (•JJf  " 
dten  Prwiwen)  allein:  1871  1*17.  1872  MB,  ISi:;  2  011.  1S71I/80  ISI.  'J^'  .JV,'^ 
ism  s2  !  <)-.  Mill  M.  \iclfnch  kloineie  Giumlitt&ckc,  »ber  sonst  doch  auf  me  u^u^ 
Leine  erwiiusclitc  Praxis. 

Die  neuere  Wissenschaft,  wie  sie  insbesondere  von  der 
deutschen  historischen  Schnle  der  Nationaldkonomie  vertreten 
wird,  ist  solchen  Massregeln  der  VerUnsserung  der  DomftneB, 
wenn  sie  als  allgemeine  Forderung  der  Politik  erscheinen, 
schon  abhold,  weil  sie  mit  Recht  die  Bedingtheit  aller  solcher 
Entscheidungen  durch  die  geschichtlich  gegebenen  VerhäUmsse 
des  Volks-  und  Wirthschaftslebens  betont  und  danach  eine  rich- 
tige Entscheidung  nur  von  Fall  an  Fall  fHr  möglich  hält.  Die 
socialpolitische  Anffassnng,  welche  namentlich  den  Einiln»» 
der  Gestaltung  der  Besitzverhältnisse  und  RentenbezUge  auf  die 
VertheUung  des  Volkseinkommens  und  auf  die  sociale  Lage  der 
Volksdassen  beachtet,  wird  sich  vollends  dem  allgemeinen 
Verdict  gegen  das  werbende  Staatseigenthnm,  besonders  gegen 
Staatsgrundbesits  nicht  anschliessen  kOnnen.  Sie  wird  vielmehr 
die  Bedenken  eines  ausschliesslich  privaten  Besitzes  der  Pro 
ductionsmittel  und,  daraus  hervorgehend,  eines  «n  starken  Heber 
wiegens  des  privatwirthschaftlichen  Systems  in  der  Volkswirtbsebatt 
hervorheben. 

Die  Frage  der  Beibehaltung,  VermehruDg  oder  VeräusseriiDg 
der  privatwirthschaftlichen  Einnahmeobjecte  des  Staats  hängt  da- 
her wieder  enp;  mit  den  allgemeinsten  und  wichtigsten 
-  Fragen  der  0  rganisation  der  Volkswirthschaft  und  der 
Gestaltung  der  Bcsitaverhältnisse,  speeiell  der  Vcr- 
theilung  des  Eigenthnms,  namentlich  des  Grundeigen- 
tbums,  als  Privateigenthum  an  die  Privatwirthschaften  und 
als  öffentliches  oder  „gesellschaftliches*'  Eigentbum  ao 
die  Zwangsgcmeinwirthscbaften,  den  Staat  und  die  Selbstverwal- 
tungski.ri)cr,  Ijcsonders  die  Gemeinden,  als  die  Vertreter  der  Volks- 
^^eincinsihalt,  zusammen.   Jene  Frage  ist  deshalb  z.  B.  in  HinJ'icht 
aut  die  Fcldguter  zugleich  eine  principale  Frage  in  Bezug  aul 
die  Uechtsovdnung  für  den  ländlichen  (agrarischen) 
»Oden.   Diese  Seite  der  Sache  hat  die  ältere  Finanzwissenschatt 
zu  wenig,  oftmals  gar  nicht  beachtet  Sie  beging  denselben  Fehler 


r 
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wie  die  Politische  Oekonomie  der  Smith'schen  Schale  in  'den  voIks- 
wirthsehaftUchen  Fragen  flberhanpt  Dantos  ergtebt  sich,  dass 
die  GrQnde  fttr  und  wider  Domänenveräiissernng  bei  den  älteren 
Finanztheoretikem,  anch  noch  Ran  hier  eingeschloBsen,  nur  eine 
bedingte  Beweiskraft  haben  nnd  mit  den  anderen  QrOndea  aus 
dem  socialpolitiscben  Gesicbtspnncte  ftlr  die  Entscheidung  eombinirt 
werden  mUssen. 

,  S.  daher  bes.  di.-  oiinjcli.  ndi-  priiicii>i.  Ile  KK.riorunir  d^r  firunilt  iL:«^iitlinijisriai;v 

'  III  d<'r  (irundletfoinj:  2.  Abth.,  Kap.  I,  bes.  §.  .141— .H45,  347— :J.'>1,  wo  aul  dio  Stsmu- 
H       donSnen  mit  BOcNcht  frc.noiniii«>n  ist;  f^raer  A.  Samte r,  GiwHIsrJi.  n.  Priratdg-. 


^  Erster  Hauptabschnitt. 

*  Feldgüter  oder  Domänen  im  eugsteii  Sinne  und  dingliche  Becbte. 

1.  Abschnitt. 

^  UeiliehaUiiug  oder  Vcräiissi  ruiia;  der  Feldierilter. 

f  I-  —  §.  219.   Die  Gründe  fllr  und  wider  in  der  bis- 

^  berigen  Finanzwissenschaft.    Zur  allseitigen  Würdigung 

^  der  Frage  und  der  Art  und  Weise,  wie  sie  behandelt  wurde,  er- 

^  scheint  es  zweckro&esig,  zunächst  die  bisher  übliche  Beweisführung^ 

*  darzulegen,  deren  bester  Repräsentant  Rau  war.  Hau  hat  die 
^  Gründe  ftlr  und  wider  folgendermassen  zusammengestellt. 

'  S.  Raiu  3.  A..  ^.  '.I I— nS.  mit  llftinui  \  .-läad.nini;.  !!  von  mir  in  <l.  C.  A.  §  122  II'. 

i  I4aa  bat  bi.;r  noch  r.  in  <]i.  fiiian/.  (».  pmatökonoiii.)  nctr.iclaunü>vv.  i.r  J'ju/.-lu.- 
»odification.  n  di.  >.  ,  Antl;.>  iini:  hatt-  ich  ^chon  in  d.  6.  A.  .'inarofrtjrt  i.z.  B.  Punc«  1 
•n  8.  122).  aber  noch  nicht  uvm.-.-nd;  j.u-im- An>icht  wa.  J.  n,  Staat -.nind.-iir-i.thmn 

»  •»0':li  zu  UDiriinsti-  Dio.-  H.  handluntr  land  ;.cbon  ia  uuiii.  i  Gnmdi.  üunu^  a.  a.  n. 
««  notliwondiüv  B.Tichti-un".  Ich  uvb.-  j.  tzt  hier  nm  Vnn  4\c  GfOud.*.  du-  hau 
•'"'Tühit,  drui'  Sinnr  na~ch  an.    S.-iuc  w.^itla.ifev  Aii- inaiuirrM-tziMi-  <.niüUi: 

S       w  jcut  wohl  .  uih^-hiii.  h.    Si.-  lindfit  .sieb  Übrip-u.s  in.  Üanzca  auch  «uitiicb  in  der 

f        ^»..Viifl.  di.-,.,  Handr.  i;.  \:,[)  S.  :H53  IT. 

A.  Für  die  Veräusserung  der  Domänen. 
1.  Die  geringere  ökon omisch -technische Geschick- 
lichkeit derStaatsverwaltung  verglichen mitderder Privaten 

im  gewöhnlichen  Wirthschaftsbetrieb. 

,      Mai»  ha.  darauf  u.  A.  an.  d. .  Hübe  di^  EriBsc*  bHl«  V<»tkauf  vuJffUa^^^ 

M:alali8  b<d  der  Unsirh,  rh.  it  d- r  Grundlafrcn  ,m,.Ucb.  ^ach  " 
OSii«mark  ne„..rlicb  di-  sraat.^atcr  so  ?n.t  verkauft  würde»  «ein,  da.>  I .  '  ''-^ 

btaai>f,ut.r  war-  n^uf  133  Mill.  L'c  ^r«^ch4t/t  und  ff  ^      T^^^^  J;« 

'  Söl.OOO  Realen,  während  .i.-  za  9.143.000  Kc.  ^':'f -'''^"V^^'^^V^^^ 
j;;  neucstoD  itaÜM..  K- Miltai,   l>ciui  Verkauf  <i"^!;  ^i'^.td^^ 
rHclien  mit  den  hi^h,  v.  IJonion  u.  den  Taxen  ffilnsriic.  In  ßatern  sind  in  den  JatiWB 
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1826-28  ßir  8.350,557  1  Düutäu.n  vcrUuft  voi  J.  ii,  '"/  ''♦'YJi' n'  sUoO«. 

0.1...  2-3  r,-o.v  war.   D-r  Erlr.>  i.t.  wonn  man  noch  45.000     ^  '  ^J^^^^^^ 

Ausstand.-  .iDivclm.  t.  das  .löfacli.:  d.r  l.isli.'rijron  retncn  Kellte,  '^.^  .g^u). 

dtgw  m  4-2  IVoc.    V.Tl,.     1831.  H.-il.  XXI.  \  ..tt.  rl.  in  >  ^  «J!^^-. 

,1.  i,>wn:  Mou..  Wi,  ii  IsiPi  ,zi. mlu  li  uiuiuvrlrissiir)  n.  daff««ron  dirS.  M»        T  0^.^. 
ßMk.    lu  |.-t/.t.r.v  winl  ...  A.  jrfZ.-i}rt,  da»  ...an         tl'"'"  ^      V''''''"",  Lrld^^ 
,iu,  ,..  Ott  d.  ..  E.t.a,  d. .  Staats-utor  nicht  richti|;  (nicht   .och  J^'"»"-;  »"^^^^^^^ 
S.  12-.  ..Di.-  l.'.  i.tal.r.iluvu  k.a.n.  u  ni.  i.t  zur  Grundlage  einer  venshnclicndon  BcnmKUu^ 
dicn.-n.  da  son  d.-.n  IJoincrtrair  d.-i  StaatsirUt.'!-  iii.  ist  nur  ein  Thcil  in  die  J'-^Sj^j,. 
.r.  lanirt.-   i:>  .....cht.-  ulM-rhaupt  häufijr.n-,  als  liislicr  angenommen  »«rd.Y  an  ^ 
uut.  ivrlia-  <.-ll.M  i'  tzt  -rlion  nicht  allsr.iin.^in  (wenn  Zeit  des \crkaut>.  Lau.-,  i 
Al)-atz\.  rhäUni>s,'".  (iiö-M-,  der  GtU.-r  u.  s.  w.  \.  ifrlioh.-ii  w  inl)  so  >.  hr  """'f  ^^^t 
Privatsctttcrn  zurti.  U.  h.-ii.  von  inöirlicUcn  Verbesserungen  in  der  \  erh  alt  im  -'  - 
zu  i-.'d.^n.   Innn.;ihin  v.  rkault.-  jedoch  anch  d.  Östorr.  Knrionalhank  h  hnu^  \ou 
Iii. .'.24  Ii  iiiittl.  l{.nii.ii.au  ii.i  An-chiair  (utit.-r  B.i-U.-ksi.-ht.  sti-i-viid.  1  (.mint)  ^ 
1-46  Mill.  11.  iUr  2,620.645  fl-,  wovon  der  hishcr.  Evtm^  also  2-3.)"  „^^a»- 
,-incm  StaaH-whnldiinsi^ss  von  7— »•/„.   Bei  don  ncwesten  prcuss.  Do»«^'  "'  '.rh 
niii-.;vn  (IST  l   (1),   l^-oiul.  i.i   N  1.  -  V  01- Po  111  m  .•  rn  .   -i.cl.t   dl.-  1^''^'*'''"V': 
AnrefiunK  der  Kamnu  rn  die  Üouiüncn  in  kh'inen  SiUcken  zu  v.-räuss<!ro,  um  aeT  ^ 
licvölkcrtm?  Oelcpenhftit  znm  Ankanf  ton  Land  m  ffcbcn  und  ijjshcr 
A..^v\au.li  niii'.:  .  iit'_n  ..-^i  iizi.\\  hki  ii.    B.'>on.li'.-i:n  Ei  folz  liab>  n  di<-^i'  Ma-'-^rt-gol 
nicht.  Doch  soll  auch  uach  di;n  Ansichten  Sachvci>taDdii!;.T,  z.  B.  Sou.ljart  s. 
in  der  richticren  Weise  vonr.^caucen  Verden    Die  Sache  nimmt  in  selcnom  l  aiio  . 

l.nt.  d.  n  fli.-»rakt.  r  ..iiicr  •-ncialpoliti-.rli.  ii  Massn.avl  a...   So  wiird.  n  im 
sund  H  üo.aauc.  iu  Pai-cf-Ucn  vom  Uulans  eines  Baueihots  u.  von  Cüssitnennorej 
theils  al>  llüu>l.-i-.t-Ucn  nioistbietcnd  zn.  vorkanfen  geHttCht,  Zahlunjrsbedinpung 
der  lVl).-r„'a».>-.  ' nacli  Jahr.  MVivi.  «  ,  hl-  ih-  n  h  hihw  lan-  ziIl^^V.•i  stclwai. 
Kachfrast-,  L.  soiuI.ts  dir  kk-inoren  Parcell.;u  kouutcn  mel.itach  nicht  «»"f"  "JJ« 
der  Tax.'  v.  rkuiin  w.  rd.  n.  Vrf.  Sombart.  d.  Kobler  im  PaTCcllirvcrfahicn  fl.  P«"*- 
Staatsdom&n.  n.  B.  rl.  1870. 

2.  PaBSende  Verwendung  des  Verkaufserlöses  der 
Domänen  znr  Schuldcntilgnng,  wobei  gewöhnlich  mehr 
Rente  erspart,  als  preisgegeben  werde. 

3.  NachtheUige  Verwicklung  der  Staatsverwaltung 

als  Domänenfiscns  in  Privatinteressen. 

4.  Erfalirungsmässige  Entbehrlichkeit  der  Domänen  zar 

Deckung  des  Finanzbedarfs. 

B.  Für  die  Beibehaltung  der  DomUnen: 

1.  P<»litische  Zweckmässigkeit  des  Domänenbesitzes, 
besonders  in  Erbmonarchieen,  nach  dem  historischen  Ursprung 
der  letzteren,  wegen  grösserer  Unabhängigkeit  der  Regierung  von 
Volk  und  Ständen,  gri.sserer  Sicherheit  dieses  Besitzes  und  der 
Einkünfte  daraus  in  unruhigen  Zeiten,  welch'  letzterer  Funct  Ireilic"» 
zweifelhaft  ist 

2.  Politische  und  speciell  finanzpolitische  Zweck- 
mässigkeit des  Domünenl)o?^it7cs  muh  verglichen  mit  der  stets 
mehr  oder  weniger  unliebsamen  Besteuerung  dem  Volke  gegenüber. 

3.  Keineswegs  allp:emciiies  Zurückstehen  der  Rw"' 
ertrüge  und  der  Bewirthschattung  der  Domänen  verglichen  m» 
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Privatgrondbesiteiingeii.  Wo  es  vorhanden  sei,  lasse  es  sich  be- 
^      seitigen  und  bei  der  Üblichen  Verpachtung  ergäbe  sich  kaum 
ein  Unterschied  zwischen  Domänen  des  Staats  tind  den  meist  an 
ihre  Stelle  tretenden  Grossgrnndbesitznngen  grosser  Grnndherren 
T      ond  Körperschaften. 

[  4.  Gewöhnlich  in  fortschreitenden  Ländern  im  Lanfe  längerer 

r      Zeit  zn  erwartendes  Steigen  des  Domäneneinkommens ,  wegen 
'      der  allgemeinen  Erhöhung  der  Gmndrente  nnd  der  Preise  der 
Agrarprodnete. 

S.  Ber^rius.  (iruadsiito.  S.  ISO.  MciUt-n.  Bodcu  Pr«.u>s.'uV,  III.  40!>,  41», 
Stat.  Jahrb.  VI.  1.  156,  (irondle?.  §.  845,  Ertraer  d.  prciMS.  Dotn.vonrcilto  p.  licet. 

1S4!).  :,'(.  CO.  7<|.  SS  boz.  1'{-4(i  -  n-fiO  — '.'S  ls  — .'IT--!!»  M.:  all-  rdiims  ttnr. 

"  Mit.  influss  des  Ilinzuttitb  dor  Doujüoiii  der  JS(iü  ik»  liiworlumn  Landf.stli.  il.!  «.  iu 
•  dnor  P«riod«  frrwfaer  .Stdex-rnnfr  der  Paclitertraar:  jedoch  ist  neiierdiii|!s  dies«  StciisrcruBjr 
p  lanL'--.ain'  r  ir-  wunlm  ii.  hat  iii.'lirnu  h  liri  ALIaiif  ältt'ivr  Pachtcontracfu  in  einzdocn 
I        tallia  einer  Ut.ralisi  Uun;?  der  Uente  Pia!/.  j:ciiiaclit. 

5.  Vortheilhafter  Einfluss  des  Domänen besitzes 
,      auf  den  Staatsoredit  mittelst  Fondirnng  der  Anleihen  auf 

diesen  Besitz. 

6.  Benntzbarkeit  einzelner  Domänen  zn  1  a  n  d w  i  r  t  Ii  s  c  h  a  f t- 
Uchen  Muster betriebsanstalten,  sn  landwirthscbailtliehen 
Lehranstalten,  nnd  der  mit  entsprechenden  Gebäoden  ansgestatteten 
Domänen  zu  sonstigen  Staatszwecken  (Irren-,  Arbeitshänser»  Scbnl- 

r     lehrerseminare  u.  dgl  m.). 

0.  Nach  der  Abwägung  der  vorstehenden  einander  zuin  Tbeil 
widerstreitenden  Grttnde  gelangt  schon  Ran  aach  ftir  die  Gegen- 
wart nicht  zn  einer  einfachen  unbedingten  Kegel. 

..Weil",  wie  ,  r  sa.'-fe  (§.  9b)  ..die  Be>tandtlieile  (I.  Donilnom-üiinOfirens  selbst,  sowi«  dift 
'■'rtlicli.-n  und  zeitlirlh-n  Vorhältniss*  iso  vet^chiedea  sehm.  das»  niclit  üLeiMI  und  za 
aller  Zeit  .-in.  ii,„l  di.-.  IL,  nandliini.'^wei>e  d-r  l.Virieriinjr  empfohlen  werden  k..une. 
D«r  Verkauf  alle.-  Domänen",  nn  infe  er.  ..wUre  el»en  ,«)  woniir  «HeMiicin  «M  iwM- 
l-:rti!ren,  aU  die  B.-il.ehaHunfC  aller,  vi.  ln.-  lir  niü^se  man  in  -eitvl.m.n  Killen  nei.en 
i«a  fcsMehenden  Zwecken  a.icl.  auf  die  ol.ualtendeii  üiusländc  i{ucksicla  f;-;'""'  »- 
»•u  holi  dann  vcrschioilene  zi,  l,erücksic.hti..ende  Puncto  hmör.  Nainenllicli  m 
■'^kruHin  intensiverer  Bodencultnr  ftvrde  der  üutei-chied  |,  icl.t,  /.n  (.i.n-^f-nles 
Privati:nn.dl.,.itzes  sein  nnd  ^irl,  darm  der  V-rkauf  der  Domänen  ♦■»"^'l. 
»irthschaftlicln  n  Intere>se  en.pfehlen.  Am  Ersten  sd  der  ücbdgaijf  '^«f  ""^ 
l^Idand.  H-cni^r.r  von  Ackerland  ui.d  Wicst.n,  an.  .enigsteii  ton  Waldnnf^j-n  aa  Pmalc 
2»'ccLinfeslf.  (Kau.  §.*J8,  darnach  auch  vor.  Aufl.  dia^  Bandes.  ^.  Ibo.) 

Diese  ganze  Beweisflihrung  ist  ein  characteristisches  Beispiel 
Argumentationen  des  besonnensten  und  wissenschaftlich  unbe- 
fangensten  Theils   der   Smith'sehen  nationalökonomiscben 
Sohule.  in  allen  solchen  Fragen  der  Finanz-  und  Volkswirtbschana- 
Politik.  Die  Grttnde  für  und  wider  eine  solche  practische  Mass- 

A-  Wk|fn«r,  FiiuuniriaoBtehaft.  L  8.  AbB.  «^^ 
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regel  werden  hier  objectiv  geprüft  und  es  wird  immerhin  schon  h 
in  einer  der  historischen  Sehnte  Ähnlioben  AnffMung  eine  aD-  m 
solute  Entscheidung  abgelehnt,  den  relativen  Verhältaisscn  tei 
vielmehr  richtig  Rechnung  getragen.    Aber  dennoch  bleibt  aie 
BeweisÄhmng  einseitig  und  unzul&nglich,  wcsentlicb  aus  ^gn 
zwei  GrUnden:  Einmal  bewegt  sie  sich  immer  nur  in  den 
Gesiehtspuncten  des  volkswirthschaftlichen  und  privat wnthsclian 
liehen  Productionsinteresses  und  ttsst  die  anderen  Gesichts  ^ 
pnncte,  diejenigen  des  volkswirthschaftUchen  Vertheilnngs-  und  k\ 
des  damit  verbundenen  socialpolitischen  Interesses  oder  m.  % 
4U  W.  dte  Einwirkung   der  GrundbesitzverhäUnisse  :l 
auf  das  Volksleben  —  Staatsgrundeigenthum  und  Staatsrenten- 
bezug im  Falle  des  DonAnenhesitzes  und  Beseitigung  dieser  Ver- 
hältnisse bei  der  Domänenveräussernng  —  ganz  nnheachtct; 
sodann  geht  jene  Beweisftthrung  auch  überall  ohne  ausreichende 
Begründung  yon  der  Annahme  einer  natürlichen  Inferiorität  ^ 
des  Staatseigeuthums  verglichen  mit  dem  Privateigenthum  am 
Boden  und  demgemjss  von  der  Voraussetzung  einer  zu  allgemeinen 
und  zubedeutenden Be n achtheil igu n  g  des  v ol  k s  w  i  r t  h  s  c h  ai  t- 
lichen  Productionsinteresses  bei  der  Beibehaltung  der 
Domänen  aus. 

Die  näher«!  Begründung  dieser  Eiiiwüri.  L.-.:n  die  liloT  als  B.  i  pi  1  nommono 
BcwcisfUJiraos:  Hau*»  pehnit  wiedt-r  nicht  in  die  l'inanzwlssenscliaft,  sondern  tlieu>  in 
den  !rrundiegenden  Theil  der  alUoinein.  n  Volkswirthschaftslclirc,  WS- 
li-omln,  in  das  Kapilul  von  der  all;?eineinen  w i rtli-ic liaft liehen 
ordnou-;  und  der  Grandeipcenthamnoi-dnung:  spccicH  (Grondlojrunjr,  2.  Ad«»-« 
1m8.  Kap.  4),  thßilü  in  die  Ä  u:  v  a  r  p  o  i  i  t  i k. 

II. —  §.220.  Entscheidung  der  Frage  des  Domünen- 
besitzes  mit  aus  dem  socialpolitischen  Gesichts- 
puncte.  Das  Ergeh niss  der  einschlagenden  Erörterungen  in 
der  „Grundlegung"  (bes.  i^.  311  :;51,  3i;8)  für  diese  Entscheidung 
ist  für  unsere  iStaaten  in  der  (loj^enwart  etwa  folgendes: 

Die  genannte,  wie  alle  Fragen,  welche  sich  an  die  Eigenthums- 
ordnung für  Productionsmittel ,  spcciell  für  den  Grund  und  Boden 
knüpfen,  müssen  stets  aus  dem  doppelten  Gesichtspuncte 
des  volkswirthschaftlichen  Productions-  und  des  volks- 
wirthschaftlichen V  c  r  t  h  e  i  1  u  n  g  s  i  n  t  c  r  c  s  s  e  s  und  mit 
letsterem  zusammenhängend  des  social]ioliti  sehen  Interesses 
heurtheilt  werden  (G.  S.  711),  §.  340).  Es  lässt  sich  aber  nach- 
weisen, dass  der  letztere  Gesichtspunct  bei  der  Entscheidung  doch 
den  Ausschlag  geben  darf  (G.  §.  345). 
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•/la  der  Oomänenfrage,  wie  io  allen  Fragen  des  ländlichen 
GnmdeigeDthamSi  ist  ansserdem  zwischen  kleinem  und  mitt- 
lerem einer«  nnd  Grossgflterbetrieb,  bes.  Besitz  anderseits 
so  nnterscheiden  (6.  §.  347,  3iU).  Die  Entscheidung  wird  dann 
folgendennassen  lanten: 

A.  Handelt  es  sich  nach  der  Sachlage  nnr  darom,  die  Do- 
mänen als  Grossgllter,  was  sie*  bei  nns  meistentfaeils  sind,  in 
die  Hände  von  Privaten  fibergelien  zn  lassen,  so  erscheint  die 
Beibehaltang  ans  volkswirthschaiUichen  nnd  socialpolitischen, 
ans  Gründen  des  Prodnctions-  nnd  Vertheilongsintexesses  gerathen 
wwl  jedenfalls  aus  finanziellen  Gründen  nicht  so  allgemdn  ver- 
werflich, wie  die  frühere  Theorie  annahm.  • 

Di.-  Gnm.l.-  Im  .Ii.  -  Kiit-cli.  iJiinn  d.  r  I  m.;.-  siud       uacli^tiili.  uJ.  u: 
I.   n.  i  ord.  „tli.  h.  r   i;,-^vlui.n  d.  s  ZoUpachlrorliiltnisses.  wej.  ir  recht 
wohl  zu  ornnchcn  i>\,  wird  dio  Domäne  von  Püclitorn  elwnsojrut.  w  nn  nicht  i..  -'-r 
bewirtliscliaft.-t,  als  \oii  Eiir.  ntl..m..  rn.   Da^  lr.>s»  sicli  au^  den  inas-s^cboudcu  ^  •  r''  '" 
niwon  ableiten  und  w  ird  diin  l,  «Ii.- Eilahniun-  b.->tati-t.   [Q.  § •   V     !    i  S 
in  deutschen  V.  tl.ältni^s.  n  l.i.  r  d.  r  l..-«.ondcre  Vorth.  il  l.'.  d.  r  Pa.  l.t  im  V.  rd.  icli  mt 
dein  priMK.  n  Ei.,  iitlniin  in  If.  tnu  l.t.  dass  der  Pächter  mit  .änem  gn.--;r<  u  rifrciu;u 
Bctricl.kii.ual   wuth>d,af..n  kann  aN  d.T  Käufer  {K«ü,  Voll«v.«li.M.re  §.  3/-, 
^{osclior.  Sy>t.  II.      «2).  w-  il  L  tzt-r-T  s.-in  Kapital  zma  -ru.M-n  Ilu-H 
Kaufpr.  is  v.  ri  .  nd.  n  m..>^.  Wir.)  da.  (üit  som  Erwerber  etwu^clbsJ  w,. d,-r  v.T^^^^^^^^^ 
«»  bleibt  di.;  Sachia-,-  in.  Elirct  lui  das  Productionsintcntw  dieselbe  J«"«»; 
,       2.  Das  \  oH.and.  ns..in  eines  unal.hand.uvn  (Jros>.^rundln  M(/.  iMand.  ^^^J^ 

4lOt2  sda,  r  U.  d..nk..n  n.il  in  d.  n  Kaul  uvnonimcn  werden  darf.  Für  ^'J  '  '''^^^^^^ 
des   pmat.n  (uo.>.Tiindb.-Mt.,  s  ,!.■     -'^  '^^^''^^  1^1^'^^ 

«tand..s  dal-  r  .xiclm.   in  di-   \Vaai:>cl.al.-  fallen.   ^G.      3üü)    ^1      mit  Do™^^^^^ 
verüu^s,.n.n..vn.  di,-  .cl.on  b,  i  d.  r  mässi._om  Zahl  noch  ''«>fh»"t"nrn  nt  fl"  d 
unseren  Staat,  n  nnd  b.-i  d.  r  uotl.wondi.va  \  ■  r.  in/,  nn^  Xn  Z^^^^^^ 

Wonnf  .-inwirk.-n  könn.  n.  !..>st  sich  di.  -r  Stand  doch  f'^i^/^'"/ ^f^^^^^ 
l)oi..an..n  .  ll.t  in  Prcusse«  1ST5  nnr  1127  [in  Bh<.tol««id  fe^f"'"       f5"i7  ^iU  M. 
•''1".  I.i^  aut  II.  Zahl  der  PüchHinu.  u  issa  S18  mit  1077  Vor«^'»'-  «  »«J  l'^/;^ 
Ertn...  dan.  l,..n  Ertn,..  von  and.  r,  n  I)on.änenÄn.nd.tücken,  lu  P^^-  '^^  -.^^ 
und  Kisd,.  r.  i.  n  4-7Ü  Mill.  M.i    Eiu  solcher  Stand  »J'^^ "  " -^^Jcu 

Üche  T>-adition  hab,-n.  «n.  .  in.-  eisprieKsIich.  ''"^'7"  ''^^^^^ 

Uumi  b..i  d.  r  I  ra....  der  I)on.än-nv..rä,.s.er....g  nur  das  ^aiJ 
d«  nüt  den.  \  ,.ni,.-.l.intrs-  und  socialpoliüschen  I»«'^«-'''*^V  nToch  ^  Maa^se 
Grundrente,  bez.  ihr  natürlicher  weit-rer  ^''^'-^^  ''^^^ '''f  l' j'V 

aus  der  Han.l  d,  r  .Inrrl,  -1,     Staat  vertroteuen  ^ol»;'^?^;'"'^';*"  J  8«)    D»  fc» 
kkincn  b.:Mtz.  nd.  n  Brnohtlu  i).  d.  r  BevOlkerunff  tthoi^ion.  (G.  8-  Ml.) 
nicht  .  TW anseht.  ,  .„  Viilcanf  der  Domänen 

^  ^    3.  Das  finanzi.  lle  InteP-^.-  kann  all'^rdings  duul.   '  "  i,t  als  die 

hefricdiu^t  werden,  w.-nn  der  Zins  aus  ^  ^^''^aX^'^^^oJ  inu.. .  >o  tilge« 
J«in.-  I'a,  i.tr.  nt.-  und  .  twa  d.  r  Staat  Schuld.  n.  <^;;- ;  '  '       j  gcwi.s=»os  Gevicht. 

wnn.  Ili.r  hali.n  di..  von  Kau  ^usamuieu^-^tclltvii  «n.««  Pachtrente 
Aber  durch  richtige  Anwendung  d.^  ^"^^^r^iSSdner  nationalen  On.ndrcntc, 
f^i^i^m.  Sir  steiift  dann  re-.  ln.:.  "ut  f »"^Xw-r  Entwickeliin-  des  Volks- 
dewiu  Wachsthnn.  b.  i  v-rmehrter  Bevölkerunir  l;'*;*':"^^ 

nacMhams  im  All^n  nn  inen  zu  erwarte»  if*.       f;.„  jeui  "jünfluss  der  ameriUnischen 
eUa  -e-enwarti-  und  in  näclot.  r  '  jjtaat  hei  einem  jctzig:ea 

Unciurcnz.  .Selbst  finanziell  Ikagt  es  sicli  daliu .  J^^^  principicUen 
Verkauf  diese  Chancen  v^enügond  bezahlt  bekommt.    öogcnüb,r^^^  p 
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B  Anders  liegt  die  ^Sacbe  im  AUgemeioen,  bei  einer  Zer- 
schlagung der  Domänen  in  kleinere  oder  «V"'^'* 
( b  ä  u  e  r  1  i  c  h  c)  Ketricbc  oder  Gttter.  Kann  hier  mit  Aussieht  m 
Erfolir  duroli  eine  Veriuisseruug  der  Domänen  ein  Bauerstand  er- 
halten oder  neu  geschatlen  werden  —  allerdings  ein  sehr  sehwie- 
riges  Problem'  -  so  empfiehlt  sich  diese  Massregel  ans  allen 
iu  Betracht  kommenden  Gesichtspuncten  (G.  §.  347,  348). 

Die  IcUlercli  sind  insbcboiulcrc:  •  .     •        m«l,r  llandoli- 

.owäcLcTs.  bauende  CuUur.u  haudelt,  vnrd  hier  durch  ^as  ^"jate  f  o^^ 
am  Boden  wolil  besser  gefördert  als  durch  ein  hier  ohnehin  schwerer  lU  regeuww 

ZeitpacbtrechL^^  eines  Theil=  der  uaÜonalcD  (iruadrcnte  in  kleinen  W^o^en jJiiwIj 
eine  grössere  Anzahl  bäucrli.bcr  Wirthe  h»t  die  J*M  k^vorgehobcoon  Bcdtuk^^^ 
nicht,  oder  sie  werden  durch  dea  soculpoUtischen  Vorthcil  des  Vorhandeuseu»  «n«» 

solchen  Rauerstand»  aokowogen.  ,    r       .^-«.1,1« .  ,  lu  n 

3.  Das  finanzielle  Interesse  des  Staats  kann  hei  einem  Verkauf  von  . 
D»)iniiiicu  .null  besser  wahrKenommeii  werden.    Denn  bei  der  grösseren  ^JJV*" 
werbender  Käufer  lassen  sich  höhere  Preise  ab  bei  der  Vcräussenins  S««*''!''??'',", 
DominenhOfe  «rlwigeii,  ohne  daas  das  Plus  des  Preises  für  den  Klein-  uni  m u  u 
landwirth  bei  seiner  Betrifthsinlnit  und  seinen  Bodcncoltnren  drüclcnd  worden  mut, . 

Das  Hanptbedenken  bleibt  nur,  ob  das  erwünschte  Ziel  bei 
solchen  Verkäufen  erreicht  wird.  Die  Käufer  können  durch  Auf- 
nahme kttndbarer  Schulden  leicht  von  vorneherein  in  abhängige 
Lage  gerathen.    Sie  werden  dann  nieht  immer  im  Stande  seni, 
den  Besitz  zu  erhalten.    Anderer  Gross-  und  Mittelbesit/  saugt 
die  ehemaligen  Domänen  stücke  auf.  Es  wird  daher  bei  der  Durcb- 
ftthrang  der  Massregel  auf  ein  richtiges  Schuld  recht  an- 
kommen (G.  §.  322),  oder  statt  des  Verkaufs  richtet  der  Staat 
besser  ein  Erbpachtsystem  ein.    Dies  kann  die  wirthschaft- 
lichen,  finanziellen  und  socialpolitischen  Vortheile  der  Veräusserung 
und  des  festen  Besitzrechts  flir  beide  Betheiligte  bieten,  ohne  die 
mit  dieser  Maassregel  leicht  verbundenen  Schwierigkeiten  und  Be- 
denken.   Die  speciellcn  Bedenken,  welche  gegen  die  Erbpacht 
geltend  gemacht  werden,  wiegen  nicht  so  schwer,  als  dass  man 
dies  System  unbedingt  dem  Privateigenthum  des  Landwirths  uach- 
üetzen  mUsste. 

III.  —  §.  221.   Veriahren  bei  Do  mänenvcr  äusser- 
tt  u  g  e  u. 

Vd.  Rau  J;.  li'j.  100.  u.  danarh  noch  v.ir.  Aull.  dics.^s  Rands  §.  Iß»-  J«'?* 
hier  verkürzt.    Fur  Prcussen  s.  die  i{r>tinimuniren  des  geltenden  Hechts  luiit  «tl«- 
Entwicklung)  in  tJelrichs,  d.  Domänenrerwalt.  d^preuss.  Staats, 
»real,  ittsa,  H.  77  fl". 
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A.  A  1 1  g  c  111  c  i  n  e  P  u  n  c  t  c. 

1.  Die  (lern  Ultercn  Staatsrecht  der  deutschen  Territorien  be- 
zl\^]k\i  der  „Kammergtiter"  angehörige,  auch  im  Ausland 
(Fraukreich)  früher  für  die  Domänen  giltige  Bestimmung  der 
unbedingten  Unveräusserlich  keit  entspricht  den  Verhält- 
nissen der  Gegenwart  nicht  mehr  und  ist  als  Cautel^  gegen  finan- 
zielle Misswirthsehaft  und  gegen  Missbrauch  der  Regierungsgewalt 
im  System  der  „verfassungsmässigen  Finanzwirthschaflf*  nicht  mehr 
nöthig.  Es  sind  vielmehr  nur  die  Hedingungen  der  Ver- 
änsserung  (ebenso  des  Austausches,  der  Verpfandung) 
gesetzlich  festzustellen  und  Uber  deren  Inuehaltung  die  Verwaltimgs- 
uud  die  Staatscontrolc  (i;.  137  11.)  mit  auszuüben.  An  die  jedes- 
malige vorausgehi^idc  Zustimmung  der  Volksvertretung  die  ein- 
zelne Vcräusserung  zu  knüpfen,  erscheint  dann  weder  nothwendig 
noch  zweckmässig. 

Jedenfalls  müsstc  sich  ci..o  ^Ichc  Voi^xbrift  auf  "^^f"^^^.';^^^^ 
nt^trars  (über  eine  gewisse  Wcrthsmnme  oder  Piaclic.ign'..se  ^^^"^^^^L  Z 
U.inure  Vurkauf?.  von  c-inzclnc-n  Grundstacken,  l'urccUon,  f^'^lf^J"^^'^;^^^ 
»cdürinissc  de.  wirthscbaftlicben  Leben*.  Simeon-,  "^'"it^^'t''ShnrvSds^reS 
OaltOTon  regehnä^sit:  bald  da,  bald  dort  bedingen,  muss  J«^*;. '  ^^^^^^^  vJ! 
Hand  haben.  II,  gcnüu-t  .uch  i..  d.i  v,  rfasson.^sinäs.iffCM  l''»';"^?,  ^^äfVr  yo«^ 
l'lUchtung  der  litgteruuir.  die  vorgekommenen  Veräußerungen  nachtragüch  der  yom 
wrlretnnsr  rcgtlin.issi>  zur  Kcnntnias  zn  bringen. 

2.  Besondere  sonstige  B  e  s  c  h  r  ä  n  k  u  ngen  der  Vcrftusserung 
der  Domänen  und  der  Verwendung  des  Erlöses  sind  dann  gegen- 
wärtig nur  da  noch  am  Platze,  wo  den  DomÄnen  noch  mcht  die 
Kechtsqualität  reinen  Staatsguts  anhaftet,  ^'^f^'^J'^ 
nasHe  noch  ein  besonderes  Anrecht  daiau  hat  (§.  215,  l^V*  ^^^J 
i«t  wohl  die  Conse(,ucnz,  dass  der  Krlös  von  ^^^"^^^^""^  ^f'' 
Hus.serungen  wieder  in  Grundstücken  oder  dgl.  ^^^^^ 
wenigstens  darüber  eine  besondere  Rechnung  S^^^\',^^2 
welche  den  ursprünglichen  Umfang  der  Domänen  und  die  dann 
durch  Veräusserungen  eingetretenen  Verminderungen  in  Evide^ 
hält  (GrundstocTkverwaltung,  '^^'^^^^  t^S^l 
deutsclier  Staaten).    Die  Regelung  dieser 

eine  Frage  des  Staatsrechts  des  einielnen  Staats,  keine  finanz 

wissenschaftliche.  375  Kote  "i.  Uad  Verfa... 

„      S.  Uau  g.  W  Note  (i  u.  vur.  Aull,  dieses  Ilands  ^-^^^J^  j,^,^,.^.  Verf.-Urk. 

^9  n:   Ks  KcUe«  hier  verschiedene  KechteJ^f««  «n  Bett^^  I„  U^j,„  ß. 

feilen  dcsüelricfc,,  das  \m  ''«"»«»««/'irVbuii  4.^^^^  ""^ 

•iid  d.  r  aus  ,Um  l)ot..äH<  »vcrkaufc  und  «"g  ^'^^'^^'"Sn 'stan^^^  b«»«*«»» 

»ieder  m  AuUuleu  vorweiidete,  sonder«  m  Eliilft»«nf  ^ 
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«ctrag  unter  d.  m  Na«ei»       «^»«dstocksvcTmBgcns  als  d^^^^^^  SUaS'id 
S  an  das  Land  bctracLt.  t  und  .Is  ein  ^^«'^»derer  lle^Undlheü  d^^^^^ 
Shrt.   iJedoch  «ud  uulcr  den  -rkau  f^n  Gegens«^^^^^^^^ 

E?  ist  dio!  nur  eine  Form,  um  den  luhuf  d-r  m  ^«»»^l.^ttoSfe  Ä 
Ittttfii-  und  AblösonKsgelder  in  Erinncrui..  zu  crlialtcn.  Dtirch  AnWofe       J  J^" 
«Xaseranicea  von  Dom&ncn  wird  dic.c  Yemö-cusmasic  anrh  ^^icdor  vcmma  n. 
ÄrSo^Ial-  wird  n^ucvlid.  auch  7  «^-^-^^ 
welches  ans  Verkäufen  von  Ik-staudtlicikn  des  SlatttTCmöScn«  ges«inniw  "-4«. 
Äe  irtäer  ä  Ankäufen  verwendet  wird.    Beide  ^^^^^^'^^^'f^^'^^'l^J'^ 
M  dem  ständis.  hon  Aus.chuss  zur  Prdfung  vargdegj     bji  dem  A  ^■^■^^Jj^J 
BudgeU'Criodc  den  Stauden  mitgetheilt  (Rau)  iStenf  Anf.  1S82  Uli  er  feu  ra.>>^tn 
der  Amorti8.kasse:  Domanengnindstock  20  57  MiU.  M.  "J^^^f^f  »f  J^^^f ^ 
»erzinslich  (4»/,.  .  /us.  32  i>0  M.  M.,  Staatogrundstock  noch  21ob  Ü.  mhcrzius.»,.. 
Aehnlicli  in  W  üi  icmberjr,  s.  Kicckc  a.  a.  0.  8.  181  n. 

3.  Die  Verwendung  des  EtIöbcb  muBB  im  Uebrigen  na45h 
den  richtigen  Grundsiitzcu  der  FinanzwiBBeiiBchaft 
gesetzlich  so  bestimmt  werden,  daBS  entweder  Schulden  getilgt 
oder  Ausgaben  für  privat-  und  BtaatBwirtbBchaftlicbe 
Kapitalanlagen,  eventuell  aneb  für  andere  (eigentlicbe) 
ausserordentliche  Ansgaben,  in  Folge  von  Kriegen  ete. 
damit  gedeckt  werden.  Hier  gelten  (ttr  die  Verwendung  dcB  B^ 
löses  mitbin  dieBclben  Begehi  wie  flir  die  Benntznng  dea  StaatB- 
creditB  snr  Deckung  des  Fioanzbedarfe  (§.  65  ff.).  Es  sind  daher 
nur  die  laufenden  ordentlichen  Ausgaben  grunds'ätalicb  niobt  ans 
dem  ErlOs  zu  bestreiten. 

Der  „Erlös  aus  Ablösungen  von  Domiinengcfällen  und  aus  dem  Verkauf  vott 
Domänen-  und  ForstgrundstUcken"  bildet  jetzt  zwar  ein  besonder«»  Kapitel  in 
prcussischen  Staatseinuahme,  aber  mUsste  streng  genommen  überhaupt  ^icnt  uiitc^ 
der  ordcntl.  Einnabmc  stehen.    Die  ausschliesslii he  Vcrwendiinp;  für  Schuldentilguno 
u.  f.  neue  privatwirtbsuhaftUcbe,  Kento  gebende  Kapitalanlagcu  entspräche  mehr  der 
Blteren  Rechtsstellung  der  KaannergQtcr  u.  den  GrundsStzcn  jener  „Grundsioc*- 
verwahuni;..!!-,  -cht  abi-r  .ils  niibcdinme  Mv-vA  (wie  sie  auch  Uau  iuiphcit.»  gjci". 
§.  yU)  zu  wciL  —  Wo,  wie  in  Preusseu.  dio  Domänen  ^our  des  Suatß  im  l^"»**"? 
T.  1815)  ahi  Geueialhypothek  der  Staatsschuld  dieoea,  sind  dann  die  Verkaufscn<»^ 
(und  Ahlösungsgolder)  wr  Sclmldentilgong  ZU  verwenden.  DarOiber  erfolgt  denn  wer 
auch  eine  besondre  Abrechnung. 

4.  Ob  eine  bisher  geschlossene  Domäne  im  Ganzen  oder  in 
T heilen  (Parcellcn)  und  letzteren  Falles  in  welcher  Weise  sie 
dann  weiter  vcrilussert  werden  soll,  ist  nach  dem  Stande  der 
1  an  dwirth  sc  haltlichen  Cultur  (Grad  der  Extensivität  und 
Intensivität  der  Landwirthschait) ,  nach  sonstigen  Local Ver- 
hältnissen, und  als  allgemeine  Frage  cndgiltig  wieder  nach 
dem  vorerwähnten  zweiten,  dem  social  politischen  GesicbtB- 
puncto  zu  cntsehcidcn.    Mitunter  war  die  DomänenveräusBerung 
und  Zerschlagung  ein  passendes.  Mittel  zur  Colonisation  weniger 
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beTOlkerter  Landstriehe  oder  zur  Hebung  oder  NenbegrUndung 
eiiiet  BaneniBtandes  und  kann  dies  und  damit  ein  Hemmangsmittel 
der  Augwanderung  unter  Umständen  auch  wohl  lientc  noch  wieder 
weiden,  wenn  nicht  «twa  die  Vererbpachtung  vorEUziehen  sein  soUte. 

Preuss.  Ma^srcgcln  uator  Fricdr.  d.  Gr.  i«  Weatpreussen  Die  PJ«Yt' 
Kcgierung  vcrorditte  184«,  dan  künftig  auf  i-ac  Ulos  wenlen.len  ^'f"»;"«"  "^/«^ 
Pfovinzca  Pr.ussen  und  Posen,  »owic  im  ll-B.  Köälm  zur  ^^^""t  '  «l^^.X 
WMdeniugcn  Stück,  vou  ungeföhr  60  Morgen  ui  Awicd  er  verkauf  ^  .rdon  ollui 
llUu);  ähnlich  neuerdings  ^eit  lsT4  (nach  Kescr.  v.  30.  Au?  1S..J  ^  f ; /^^^^^^^ 
.\rbeiter).  S.  o.  S.  .V>s  u  bes.  d.  Sehr.  v.  Soinbart.  -  "y'^'?"^.™!?!. 

d.  r  la.ullich.  u  Au.wand.  runL^  ist  aoch  liellenliDgS  ''^^J;  ^'^'^//''j^ J 'j:, 
d-  r  Doratocnzcrachlagung  u.  Y-räuss-Tung  erört.  n  worden.    ^^'^'"^^^^  ^wJhTxtmi 

Wie  schon  d„  B.-w-.ung  d.-s  gr<.ss,  n  deutechen  A«w,«dc["''pl'^°°^?^^^^  alan  in 
b..^.  in  d.  u  äüer  Jahren  im  w'sten,  b.  i  vorbcrrsch.nd.-iu     '^'"f  ""f^Jlen  ti 
den  GO.  r  Jahr.  n  in  der  Mitte  Deutschlands  von  Weste«  nach  ( bt.n  gesehen,  b^^^^^ 
f«ch  verbr.rit.-t.ui  bau.  rl.  Miti.  ib.  sitz  Olaanover), 

bei  T«walt«odem  (irossgrundbesitz.  im  Ost.  a  wirk-n  ^  '  ..'"^f^  St 
l-mständ-  hi.  r  -  ir,  aad  die  „A«rarvcrfas8Ui»«"  des  Ostens  ist  nur  ein.  r  der  dwci  wn 
spielrnd.-n  Facton  ii. 

5.  Statt  des  Verkaufs  kann  nemlich  die  Ueberlassung 
in  Erbpacht  gerade  auch  im  Interesse  eines Siands  kleiner  und 
mittlerer  Landwirthe  und  ins.lern  zugleich  im  Staatsmteresse  hy^. 
Die  finanziellen  Bedinirungcn  sind  dann  entsprechend  ««»«»f  ^«"^ 
!Sie  brauchen  nicht  nothwendig  ungünstig  zu  sein,  aber  SdbSt  etwas 
nngünsti^^erc  tinanzielle  Bedingungen  als  beim  Verkauf  können  aus 
socialpuiitischcn  Ortinden  gerechtfertigt  ersehenen.  ^^^„^ 

B.  Das  besondcreN  erfahren  bei  J^^'»»'»«'»^^!*^ 
crgicbt  sich  aus  den,  einscldUgigcn  l*"^»*«^«'*^***«,^^^^^  !Z 
den  üblichen  Grundsätzen  bei  solchen  Massrcgela  «b«*W^^^ 
aus  einzelneu  apecieUen  Vorschriften,  wie  sie  das  fiscalische  Inter 

esse  bedingt.  dcre  I  a>ten  d>^s  (nit.-s 

So  hat  der  käofer  rogdniässig  die  "  rpfl 

zu  abemcbjnoii,  das  von  nun  an  iusbcsunderc  S^"»  J^t«^"'^';P*;,^^^,„f  <,^U  Ver- 
•lie  Domänen  steuerfrei  waren.    l'Vrner  soU  m  ^1^^"^?.        ,r,.bon Jen  Ausnalimen. 
Steigerung  geschehen,  nur  mit  ^"'^«^.1?'» \  f^yj^lj:».^^ 
Bietuugscauüonen  werden  verlangt,  Kaufgeldcrn|;nm.a  fcsgJoU^  ^^^^  binnen  einer  Früt, 
die  Enheilung  des  /.Uschlags  der  vorgesetzten  Behörde  V^beha  wn,  ^ 
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MitbietoB  Do«.-  u.Fo«tbeamtc  ohne  spcc.  T:rl.uh,nss  d..  Min.  ^«^^^^^^J^Ä 
Sntion  10".'.   Keine  Üewähr  f.  «rösse,  Lrlrag,  BwcUalenh.,  {/'^^^^^^^'t'^^^ 

C  Ab  a.,cu.   An^alaun,  z«  V.  .^»»^JffS'l'^^^eS^^^^^^ 
Rest  bionon  3  .laliren;  Yerzinsunf;  einstweilen  mit  o  „.  ^^^^^X;]^^^ 
Ausnahmen  in  bcoud.  FäUcü.  wo  dadurcli  «naui.  u.  .taabwirlhscb.  VofÜMito  n 
erreichen  (Rescr.  v.  12.  Febr.  1SS9,  Oclrichs  S.  90). 

IV  —  §  -^22.    Die  Fra^-c  der  Vermeliruub^  der  Do- 
mänen ist  nach  ilirer  p  r in c  ipi eilen  Seite  durch  die  voraw- 
^rchenden    KriUtcrunj^en    über    die    DomUnenveräusserungen   im  ^ 
Wesentlichen  scliun  mit  erlcdi-t  werden.  Aus  rein  finanzielleii  .^«^ 
Gründen  ist  in  der  Gegenwart  eine  Vernicbrung  in  dCT  Kegel 
nicht  rathsam.    »ocialpoliti sehe  und  allgemein-voUS- 
wirth  Schaft  liehe  Gründe  haben  aber  auch  hier  ^  den  AnMCblag 
7,n  -eben.    Jedenfalls  liegt  indessen  auch  nach  dieser  Seite^  bei 
Feldgütern  die  Frage  anders  als       B.  bei  Fönten  und  Ei»en- 
bahnen.    Hei  ländlichem  Boden  kann  Wr  nnaere  Zeit  woW 
von  einer  umfassenden  Enteignungsmassregel  deni  Pri^t- 
besitz,  auch  dem  G r o s s gruudbesitz  gegenüber  niebt  die  Rede  -* 
sein,  weshalb  von  dieser  Erentnalitilt  hier  abgeseben  wird. 

Vgl.  £ur  diu  ganze  liajjjc  wi.^der  die  (irundleg.  Al.tli.  I,  Ka]».  I.  W  citergeheiMl« 
Amiicbten  vertritt  A.  Samte r  in  s.  UcseUs<li  -  u.  Privateigenthuui.  —  S.  sonst  ha" 
S.  lOOa  u.  vor.  Aufl.  dieses  Bands  §.  ItW,  woselbst  auch  einig©  lüterc  »talwt.  Ikwiaeio 
aas  deutschen  Ländern. 

Vermehrungen  der  Domänen  können  dann  erfolgen  durch 
Einzug  heimfallender  llitterlehen  und  durch  Ankauf 
von  Privatgrundstttcken  (auch  standesberrlicben  Gebieten). 

Erslcics  ist  bei  tlcr  uWicluMi  AUodilit  atioii  .kr  L.  liou  motst  von  geringer  piac- 
tischcr  Bedeutung.  Diese  Alloditicatiou  ist  die  pr&cti:ich  gewOhnlicli  gezogene  ^'^^ 
•|oenz  der  allgemeinen  Entwicklung  privaten  Qmndeigentbuuis,  eine  Conaequenz.  welcüe 

Irfilii  li  ihre  r.cl.  ukm  liut .  w.  il  m,  oheinaligcs  Staatsei-i-iitlnini  Ji'fiiiitiv  der  (j<>nicin- 
hchali  verloren  geht.    Kine  llekünipfung  der  Massrcgcl  ist  aber  nur  von  einem  ga"' 
anderen  ab  dem  heutigen,  die  OnmddgentbiiiBsfrage  buhcrrsdionden  (icsichtsitnucie 
:ius  möglich.    .\Tikanf  ik.'iht  FL-Wgütcr,  von  düin  ol>cn  erwähnten  Kalle  abgcseucD. 
•lab»  CS  sich  nur  um  staat>rechtli<  h  vorgcschricbencu  Krsatz  für  verkaufte  Doniin«» 
handelt,  wird  aU  ungemein «'rc  Massregcl  gegenwärtig  auch  kaum  anders  in 
Frille  kommen ,  als  wonn  etwa  A  Mi'.sn  n  si^Lipitalc  fUr  Gnindgcfalle 
'„'olLgt  werden  sollen.    Das  ist  nicht  un|>asbciid  und  in  ücutsclieu  Stalten  monTiactt 
in  neuerer  Zeit  geschehen.   Unbedinftt  ist  es  aber  auch  nii  Ist  zti  verlangen  ntia 
Schnldcnülgung  öfters  vorzuziehen.  Einzelne  Ankiiure  werden  natürlich  iwmcr 
specicllen  (irftndcn.  zur  Arrondirong  des  Besii/.es.  zur  BoseiiiiTuiig  störender  Dien«- 
barkcit'  II  n.  >]<i\.  m.  ~t:itllindcu. 

Noch  iui  neuesten  preuss.  Ei.  ^ää.UUU  M.  so  verwandt  l'ur  den  Ankauf  von 
tirandstttclien,  welche  (itn  Reg.bez.  Magdebnr<ri  mit  *  Dom.  im  Znsammenliaiig  hegen 
n.  deren  Krtra;,'^r)ln^k-it  bei  ir'  ineinsainer  Bewirlbsi-haftiin'-'  ^'  hr  >t«'ig''rn  (Steigerang 
'les  neuen  Pachtsohillings  ab  lsi»3  gegen  bisher  von  •.\h,b'Ab  auf  yO,4«M  M.,  *as  cWl« 
Yerzinsuug  des  Kaufgcldcs  mit  G-4*/»  ergiebtV 
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2.  Abscbnitt. 
VenTaltiing  uud  BcwirtüscJiÄltung  der  FelUglUer. 

Dieser  (icgcnstand  ist  uberwicgcod  tochii  is«  li  o r  und  j.ri  v.itölioiioinis.  lirr. 
Mt  nebenk-i  speri.-!!  .i.Irnini-trntiMM-  un.l  fiuHUZwiriüscbaltUchcr  Katur. 
We  Erörtcniiig  ist  deshalli  in  dieser  AuÜ.  etwas  mehr  zasainmcnpwog^n  ^oriw,  als 
noch  in  der  vor.  Anfl.  dieses  Btnd»  (§.  JeS-l-^i  tind  als  hei  Hau  Im.  I.  g.  UM  bis 
••I«  -  S.  ü.  A.  Uber  Preusscn  v.  Btt.ino,  Dom.-,  Forst-  u.  Jagdwcseii  ^  II-, 
433  «..  dcrs.  i.rcuss.  Staat,r.  .t.  A.  11.  2.  fj.  521.  Oclnch«  »  «.  0.  S  .MI. 
«UebtTs.  aller  Vorwerkspachtcn  S.  217  II.V  I  rai.tz.  Trcussens  I>o'"  n'«ti;r'  l ''i.or 
Bai  rr,  Pö/.I,  Verwalt.rccht  §.  St.  v.  Neulora-IUck,  a.  a.  0.  Ücber  \V  ür  cm- 
berg  Dom.verwalt.  d.  w.  StaJts.  Tub.  1M2,  v.  Kicctc  a.  a.  0.  8.  IW.  IM.  l'cbcr 
Radeu  Wehrer.  Kaill.dom.adn.inistnitioM,  1S33,  Itc-.  nain  r  Staatslian^h.  ßada  > 
S.  2^S.  U,.her  Oesterreich  West-),  h  ono  j.asck -Mor  -  «loiiNlji  »•  j • 
üebor  Kraakrcirh  Hock  S.  2ü!l.  Kau. mann  a.  a.  0.  S.  579  ff.  Block  dictio». 
Alt  domalno.  ücber  England  «nel«e,  engl  Ver«r.r.  II,  g-  in« 

I.  —  §.  223.  Die  Einrichtung  de r.Domaoenvcrwal- 
tung.  Ein  Pimct  nicht  ohne  principielic  HedcntUDg  ist  CS,  unter 
welchem  Ministerium  das  Doviiineuwesen  des  Staats  stcbt,  bei. 
stehen  suU.  Neben  rein  administrativen  Gesichtspuncten  kommt  es 
Jaraufan,  welches  das  leitende  IM  incip  in  der  Domäncnver- 
waltung  ist  und  sein  soll.  Gelten  die  üomäneu  wesentlicb  nur 
als  privatwirthsehattliche  Einnahme(iuclle  des  Staats,^  wie  frttüer 
ziemlieh  allgemein,  so  erscheint  es  am  Richtigsten,  sie  "»ter  cla« 
Finanzministerium  zu  stellen,  z«  welchem  sie  aücb  gwöhnhch 
ressortirt  haben  und  viellach  noch  ressortiren.  Will  man 
neben  oder  vor  dem  finanziellen  mehr  den  Staats-  und  yomswirui- 
schaitliehen  Gesichtspnnct  zum  leitenden  aneb  ftr  die  Vemaltnng 
machen,  -  heute  wohl  mit  Hecht  -  so  werden  die  Domänen 
«nter  eines  der  volkswirtbschamicbcn  Ministencn,  am  Besten 
unter  dasjenige  der  Landwirthsehaft  (so  jetzt  m  P/«"*?^"  ™ 
Oesterreich,  gestellt,  wobei  natürlich  das 
innerhalb  gewisser  Schranken  berechtigt  bleibt  nnd  wahrgenommen 

werden  muss. 


,  o.  0  S.  ti7.  l'reuss.  Verordo.  v-  Aug.  1^;^  * *y„ter  d.  FininiM,, 
I?  »ndercn  dcu  ischci._  Staaten  «tdwDjjoj)©^^^  ""»«^ 


uanderoD  deutschen  Staaten  stefton  aie  i 
«oeiwo  in  Frankreich.  Besond.  Don-mlnisterium 

In  dem  b««(«ffend.n  Mlm.teri««  bWet  das  "»"•!'"™;';^^: 

r«-.«»  .o^me.  eine  .f^^fTvÜ::::^- 
«H«  «t  dgl.  *ar  obenteo  Uttaiig  der  »''^  i,eslehen.le>. 
«nd  Loctl-Domaiienverwaltaiig  wird  web  n.it  n.u 
Itetonl,».  «.d  Verw.lt«»6«..»«.--'i-.  «»-^f; 
Umfang  der  Domilnen  nnd  MMsh  der  Art  aei  veiw^u  „ 
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Seit  der  AbK^sung  der  Gr«nd,ef.llo  und  dem  ^"fhöron 
|,at  sich  der  Gescl.ärtsnmianp  auch  in  i^ß"'^^^,^»!^^«'^^^^^  In 

uianchcri  deutb.  h.n  Staaten  isi  xudcm       D«»»»«"*''-^"^  ^  erosson  Ver- 

Lesitz)  nur  no.  l,  klein,  ebenso  iu  Praakrdch,  England  seit  d^^^^^ 
äusäeninjjc.  in  W.^t-Ocsterrcich.  Bei  der  voAerocho.u  en  Verpach  u^^ 
«chdic  laufcuden  Vcrw.l.uussp)scl.äfte  sehr  und  ^j^^.^j^'^^J^^^S 
dne  ccwisse  Controlc  der  PäcUter  uud  der  verpaductcn  Fcldgutor.  vk 
TomaneukamTBern«.  ateOberbehl.rdeii,  haben  daher  nur  noch  «.neu  rheiMh^^^^^^ 
Ehemalige»  Ucdeutu«.'  behalten  und  die  Verwaltun?  m  der     ^,^1  Iheit«^^  Ä 
konnte  Ldoren  llehörden  oder  einzelnen  Beainteu  m  dje^e"  "    den  ^??b/*  mit 

Beispiel.  Prenaaen.  Die  Domincn  sUnden  frulu^i  »n  JJ^^»^^^^^^^ 
anderen  Kinan/.-     Vcrw.lt.:,asj,..  häftszwcigcn.  «nter  ^^r  Knegh- u.  Uou  a^^^^^^^^^ 
Seit  der  lichördcaorgaun.aiiou  v.  l>Ub  u.  dcruu  spaterer  VeÄ. 
Xa  der  ,Jkbtlidl«i.V  der  „Begierun^  lin  d 

d.  din»ten  Steuer«.  l)o,nän.  n  u.  ror...  ..  ..    D»«  ^^rhebrnj^^f^^^  Än  f  ucKcl  durch 

froher  dord.  eigene  Domaneu-li.utamler  iK  l^*','"''"*^»*'" f*^'  J®^*  „och 
die  allgenieinen  Kreiskas^cn  oder  andere  Kim.  Kassen,    hn  Hat  ^^Tf''  -'''S^^^^ 
75  Dor-Kenibeamte  aufgclührt  ((Jeh.  i.  D.  2700  M.).   In^^Wct-Uebtcrr.  bestehen 
unter  d.  Min.  d.  ALkcrl)uus  «.  „roist-  u.  Doin.-Directioiieii  . 

Als  Grundlage  der  DomäDeuverwaltang  dienen  genane  Ver- 
zeichnisse aller  zu  den  Domänen  gehörenden  Bestandtheüe  nnü 
Gereditsiune.  welche  natürlich  surgtiUlig  auf  dem  Laufenden  ge- 
halten werden  müssen.  Seit  der  Dnrchfllhrong  der  AWöenngen 
der  Giundlasten  hat  sich  auch  dieBes  Geschäft  der  Aufeeichnung 
crhehlieh  vereinfacht. 

Der  I  m  fang  des  Besitecs  a»  Feldsutcrn  u.  dcmsremass  die 
daraus  ist  in  den  europ.  Staaten  sehr  vers.  hird»-ii.  rclali\  an,  dn^ssten  nocü 
Uud  und  iu  duii  deutsckoQ  Staaten,  aber  auch  iu  ciiuelhcu  dieser 
immer  mehr  erfcebMcli.  Daten  auch  über  die  Gr5»«c  mehrfach  in  den  Kia». 
einige  fdtero  Notizen  bei  Kau  !:;.  10H  u.  vor.  AuH.  dieses  Bandes  b.         ^^j  j  ^ 
Uesicr reich  muibt  nur  noch  kleine  Ueste  laudwirihsch.  Domänen,  in  vcTDina«  « 
mit  Feisten.   18S0  noch  «775  llectnrcn  Aecker,  Wiesen.  Gärten,  (meist  in  ^'^^ 
41.1 1:;  licet.  Ali-rn  u.  Weiden  flies,  in  Tirol.  Sakb.,  Steicrm.),  'T' 
Culiurbodcwi,  dagegen  doch  noch  Üi;].217  ha.  Waldungen.  2:»3,0b3  ha.  |'"!'[°  , 
Boden.   Bohcrtrai:  d.  Undwirthsch.  GH,270  11..  der  Nebonwirthsehalten  f;^--: 
neben  »'512  Mill.  Ii.  an^  d.  Forstwirthsch  Ans«  hl.  f.  lsS2  roh  y  i>55,  rciu  Ü'bbl  ^y^\  '.: 
also  fast  frana  au^  .len  Forsten.  ^  l'reussen   1^S3.    SlS  Pachtuniren  mit  "m 
Vorwerken  u.  3;;',l,l «50  ha.  nutzbarer  »iiui..l>tüeke.  go-on  1127  Vorwerke 
noch  in  1^7.=).    Dennoch  der  F.rtra-  damals  nur  ir21 ,  jeUt  IS'l-l  Mlll.  M- 
ungleiche,  Verthcilung  dieser  Domänen  uljcr  das  Staatssrebiot,  in  Uhcinprov.  , 
zollern  gar  keine.  \Vest|duilon  (IL-H.  Minden)  nur  2  mit  1003  ha.  (1^7:.  noch  4  m 
1538  ha.),  l{.-li.  Wiesbaden  (ehem.  }«as*au)  25  mit  2175  ha..  U.-B.  Casücl  "^'^"r"^''^^^ 
8«  mit  12.681,  Prw.  Hannover  192  mit  35,678  ha.  (1975  m  »it 
Sch'.esw.  Holst,  nur  4  mit  (i2t;  (1S75  2  mit  !I2  ha  ).  Prov.  Sachsen  151  "'^^ii?'  L 
tlS75  Ibi  mit  55,Ü0Uj,  Sschlesieu  UU  mit  2ü,21b  ha.,  Posen  7b  mit  27.1i>0  0»«»  ' 
mit  28,000).  Pommern  151  mit  61,412  (1S75  154  mit  68,000).  Brandenb.  hi>  ' "'^ 
:.t,ö7M  (is7r.  14:t  mit  .-.5.000).  W.M-  ti.  «isipreiis-eu  1 5ti  mit  (;t,iOO.  ♦^r''"'jfy"."»^j 
gehen  ausser  durch  Verkäufe  auch  durch  andere  Verpachtung^form  (in  Farccllen) 
«lieh.  Der  Ertrag  von  pariusll.  PaehtstOdten ,  Mühlen,  Fischereien  ist  4  7U  My'-  ' 
davon  1-«1  ans  d.  I'rov.  Hannover.  0.7  M  aus  K.-H.  Wiesbaden,    f»  Vorvvcike  im 
1445  ha  hat  die  liestutsverwaltung.  47  mit  20,071  ha.  zu  l»,  montedepots        ,  ' 
vcrwaU,  iu  Pacht.    Die  Kosten  der  Bewirthschaft.  u.  l.rhebung  für  di.;  fcHguit 
Und  Parcelleu)  allein  lassen  si.  h  nicht  genau  feststellen,  da  da>  beUeU.  Vcrwaltui»^»- 
penottkl  noch  f.  andere  Zweige  mit  fuugirt.   Die  Bnuujcn-  u.  BädetrefwallM^  »i;»"' j 
1.07  31. 11.)  at«ht  mit  unter  d.  Dou.verwaltnos.  tioammtanachlas  im  Et  f.  18»»I»* 
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i«:        M.  M.  Eii.u.  .wovon  ausser  dcü  schon  gen.  Posten  1SI8  aus  prundhorrl. 
Hebungen  n.  s.  w.,  ß'376  aus  Dom.- AinortU.- Kenten ,  der  Ke^t  aus  diversen  and. 
Posten).   Die  dauern.!,..  Au.iral..  ist  auf  0  Ts  M-  M.  aug^eW  (davoi,  f  t>oi«-^^^^^^^ 
372,000,  WoLn  gcl.J  21.000.  Kosten  f.  Erhebung  d.  Ü0ffl,-GeftUo  110,000.  Aufekcten 
1W.00Ü,  üienstaufvr.entscMdiff.  12;{,000,  Zins.t..  K'.-nten  v.  .f^''^^*;^".":^ 
1.1TS.000.  l'ntcrhaltUMi?  u.  Neubau  v.  (.ebaudcn.  \Vc«cü  etc.  ^i-^iJ-^^iJ;.  ß«"' "'''^  ,  P^^^^^^ 
administr.  (irundslUckc  Ö7^,OÜO,  dsgl.  der  Miner.br.  «.  »»«'«^  ^•2"''^;,,f\VM  S 
nTschi."d.  kleinitro  Posten).   Keiner  tra-  dieser  gauzen  , _ 

a"'h  Meitzcn.  Hoden  l'renssens  I.  .V.'2,  i-rcuss.  Statist. Jabrb        JL^  ^IZ*' 
l'ebcr  Baiern,  Vociie  in  d.  Zts.hr.  d.  bai.r.  stat  Bni;.,  1S71  S.  1«   ^;  J'Je'>tei^ 
bestand  durch  principfell  von  d.  Katnuicrn  gew.U.schte  ^eI kaute  sehr  rcrunndut 
LU.T  Baden  Kc^r.  nauer  S.  :mK  -  Ucber  Würtcinb.  « ^J',*^^^     f ' ,^ "  ^J.o.i* 
Laüdwirthsch.   bcuuute  Domäne»  u.  ein/elno  t'™ndslOclse  18»»  i 
eretere  nicht  ganz  die  Hüfte;  Wiesen  .iabci  :iMOü  ha.  A^-l^^r  ..  Ifil.      '^-  'J'^J 
Pacbtcrtra-  der  ..Meiereien-  Vil  MT  M..  der  vcrpacht.  Lmzcigutcr  ^^^^J^^y 

H.  I  B.  2, 1865.  (Uober  die  gen.  deatsohen  Under  eioigo  Daten  in  wr.  Anfl.  h.  3»3). 

II.   -     224.    L'ebersicht  und  E  n  twicklnng  der 

•Systeme  'der  Verwaltung.  Geschichtlich  kamen  »J«» 
gegenwärtig  kommen  hier  dieselben  Systeme  wie  heim  läpflliclicil 
Piivatgrundbesitz  vor.  Die  drei  typischen  Formen,  mit  einMlnen 
Ab-  und  Nebenarten,  sind  die  eigene  ß«''''**'**^?*"/"^ 
durch  Verwalter  auf  llechnung  des  Domäoentiscus,  (mit  aer  Aoan 
^ler  „Gewährsverwaltung")!  die  Verzeitpachtung  una 
die  Vcrerbpachtuüg. 

,  Kau,  103.  wei.t  danu.f  hin,  wie  in  di-^ser  '^^il^^^S'^^'S:;! 'im^^ 
Üegicruug  au  der  Verwaltung  immer  i'^Ji;i!^*'-SSBX  Intoress«»" 

»W      also  stärkere  llerbeiziehung  des  Momente  de«  „wirUBcnaiuico«» 

der  Privaten  im  Productionsintoresse.  ,   .     Vachbarlündcr»  die 

^     tieschichtach  entwickelte  «ich  in  Deutsch  Und  «nddo^^ 
Benotningtnrcise  im  Ganzen  ungefähr  in  «««r.  f '  ^^''^^^  iSaf ts^ 
cijrene  Verwaltung  i.t  di.  rdtcte  '""^Jf'e^^^^^ 
waltender  Abhäni;i-k.  U  des  Ertrags  ^om  h  ^i^rlijA^^^  wb^cilc  des  Staatsbeitieh» 
«her  ailässi..  .  spater  treten  »1^«  Vi/ r  lurp^        Die  anfangs 

ibr  l.idu  am  Mlisfu  h.tvor.    Dann  ■.n-ift  "''\^''^'^J^^^^^^^  Eb.nso 

kurzen  Zeitpacbtperioden  werden  aus  .n^hnn den c  Pachter  später  m 

'[hd  der  .Jan^s  an  ein  »»«»tiinintos  Wirthicha  t>>yj^^e.n  «J^^^^^^^  ^^^^^  ^rh- 

'"«rWahl  dcs\Vi■  th.  ha^ts^vstems  freier  sostclll.    ^l^^Ä j 
pHcbt  leitet  geschichtlich  inchrlach  -len  Uebergang  '^f^^^r^J^'f,  „olitische»  (irandc.i 
«ta,  welches  Wro  auch  wieder  aus  ^^'"^";!^f:^;v„Juul  im  Interesse  intcnsi»^^ 
durch  Ablösung  des  Erbi-acblkanons  oder  durch  ^1,^^,^  l„.rt:.  ^fellr  «  "rd- 

landwirtbschalt  b-i  grösserer  Volksdichti-kcit  und  »«^»f^!;" „blici  wurde  von  de» 
Vgl.  oben  §.  8Ö>.  -  Ein  Theil  de.  '^J  * der  dir  iiecl.nun^-» 

5^  iw..n  für  den  Staat  vorwaltet,  ""''^^/^"'Ä.tb-irm^^^^^^^^^ 

»''hörte.  Boss-,  I.  7G.  l)ie  regclmä-s.  l-orm  der  Huttb.iri«  ^n^^^^^  ^  ^y. 

»ar  aber  die  Zeitpacht  gegen  ücld,  entspiedx  nd  <lcr  'r^/   .j.  »j,^  censorische  \er- 

*^mhsrh.,rt.    M 0  in    .  0 n  .  r.-.in.  Staatsrecht  'l«      ^ '  :  ,  m  , „„ .  d  t .  röin.  Staals- 

l'-'^btu.,g  der  Provu.cialdoiD  .ne  in  d.  Zeit  der  ««f.'^^J"' .  bepaiaialie.pacht 

H-r^viltung  |[.  241.    Bei  grösseren  <  '-l  '' 

Auch  das  /.nr  Vi,i,w.  i.|-  lM..ti.nmto  L»"«^  Jlif'^^^p'^'rS^ 

«^•^^-'n  W  eidegeld  (.rriptura)  /» .  eb.  S.  .  1  "  j  „^r  wurde»  auch  let/.t  noch  vcr- 
""U-r  die  Administration  d-  s  kais.  Tiv  u.-.  ^^^V j'„'"  h^^^^  (Erl.i'acbtu  A...  b 
gchtet,  um  .5  Jahre  oder  l  .n.^er.  sp..ter  "^^'J^^^Z  ^Tqu^^^^^  250.  251.  - 
SelbstWirthschallun^'  von  1  i.calgUtcni  kommt  noch  Tor.  »»r  i 
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3.  n.  Uni.  Kin».  2.  K.  rrivaKi«  .  i»..  1.  11.  A.  DomÄncii.   §•  224,  225. 


In  Athen  .Upen,.  Er»,pacht  oder  Zeitpuch,  der  heil.  u.  ..iclU  h-äl  «"  '^«^'f^^^^^^^ 
U-r.  /.  Th.  unter  V.  rmiltlun..  von  (J.>ne«lpäcUU:ri|.   f^Ji    •>    V    I  4  5  fi"  - 

zu  bewirken.   Seckeudorf  lehrte  indo^  schon,  d««>  man  j*, "^1,^ 

zwischen  Verpachtung  und  Verwaltung  w«i!cn         *  bei  L Im 

die  Bestallung  des  Amtmanuci  n.  Kästners  im  1 .Tahrhundcvt.  . 

Froheren  Mittelalter  Zusamiueubans  der  Selbätbcwirthschaftuug  der  I^o"'«J«>s  SoT. 

uatural-wirthsohaftt.  Versoi^ang  d.^  Hofe.  Vgl^  Hüll.nnnu,  f-^^  .^1,  cbto 

der  deuticbeii  Undwirth.chatTL  I.  177.  Lang.  thal.  (.cschichtc  der  dofltaclieB 
wirtlis«haft  1.  118.  Wait»,  Verf.g.-sch. .  a.  a.  O.  passin..     Ja«,  §•  ' « \  7' ' n. 
Aufl.  di.>.>  liando  S.        u.  ol.cn  1.  -  S-  ST-«M.  -  l  ntcr  Kaiser  »^"^^'^^^^ 
war  ein  Thcil  d.r  Krongütcr  in  Neapel  verpachtet    v.  «^««^"f 
mBüch.  6.HaaptM.,  Nr^XlY.  -  In  Ueutsch Und  ^'»"'«V  Vwli  L  röÄ^^ 
■Mi\-  Z.  it  M-hon  im  l(;..1:.hrh.  vor.  wi-  die  von      >' reher  mitgotheiltttu  OMU^t  _ 
der  Kegicruu-  des  KnrlürM.  n  August  ^on  Sacli^en  von  156o  Zeigen.    ^  WMtemwj 
waren  schon  /o  Anfa»!:  de.  1 G.  Jahrh.  «iele  Feldjrüter  >  erpachtet.  11  o  i  m a  n  n  a.    w  k 
S  :u.   ll.niiu.rr  wiird.-  dio  Verpachtuns?  gejr«n  Ende  des  17.  Jahrhundert»,  -»»^ 
„m  dK  Wm.dr»  d.-.  .-{Oiahr.  Kriev'.->  zu  heilen,  »»csond.  rirriff  »«f  Vl•rI^eh^era 
hedarht  war,  namentlich  1670  in  Sachs.  n.  um  di.-cllM^  /..  it  in  2 
„„  Pr.  u»ischcn,  wo  die  wieder  eiagefilhrte  Adminiatratiou  j  ^ 

p.uhtui.a  auf  ü  Jahre  ver«-ande!t  viirdc  {Ri«d.>l  S.  17.  0<-lrichs  n  14).  »Ahrcw  ^ 
durch  V.o.  von  tG4-2  noch  dir  .1i.fr,  h.-i,J>teu  BeMimmuiig.  n  itl^  r  d.  AdimuiMraUWi  .jj 
UoiniUieu  im  H»  iWKth.  Pre^l^^4^n  h.  ttb«r  Naturallicferuugon  der  Dom.  an  deii  »JV 
{dMffon;  1099  in  th-slirn-ich;  Hollmann,  G^^hichtc  dor  Domänen -Bcnuiw  ^ 
8.  71— ^ti.    (U'aii.  ,      ,  .    ,  " 

Lit.  über  d.  Bcwirth»ch.  d.  Dom.  5.  unt.a.    Auch  Vm^  kl.  tkc,  Lit.  u.  » 
«  c:!.  d.  Freuäs.  Staats».     A..  Herl.  1S76.  8.  S2.  ^ 

A.  —  §.  225.    Hcwirthscliai'tuiijj:  durch  Verwalter. 
(Selbst-  oder  Eigcnvcrwaltung,  Administration).  DiMC  ^ 
Form  w;\r  im  älteren  naturulwirthschallliclien  Zustande  der  Volk»-  ^ 
.  wirthseliaft  überhaupt  und  der  Finanzwi  rthscbaft  specicll  angebracht  j 
und  {gewöhnlich  durch  die  \  crhältnisse  f^cboten,  auch  ökonomiWß-  . 
Icchuisch  bei  extensivem  Ackerbau  niclit  nothwcndig  acWöcbtfir  , 
als  ein  Pachtbetrieb  gewesen  wäre,  wenn  derselbe  Überhaupt  aU-: 
gemeiner  hätte  stattünden  können.    Nur  die  Mängel  der  Staate 
Verwaltung  überhaupt,   die  Unordnung  und  Unehrlichkeit  der 
Administratoren  bei  ungenügender  Controle  hewirkten  wohl  uem- 
Hch  allgemein  schwere  Schilden  dieses  Systems  fttr  den  Staat  oder 
den  Fttrsten.  Die  sjiecifisch  ökonomiseh-technischen  M&ngel 
der  EigenverwaUnng  traten  dann  aber  nach  der  Hebung  oder 
Verminderung  jener  allgemeinen  Missstände  mehr  nnd  mehr  ben  or 
und  führten  seit  dem  17.  Jahrhundert  zur  Einführung  der  Zeiipacbt, 
nachdem  für  diese  Form  auch  sonst  die  rechtlichen  und  wirth- 
schaftUchen  Ucdinguogen  sich  entwickelt  hatteo.   In  der  neaeren 
ätaatspraxis  ist  es  daher  ttblich  geworden,  die  Eigenverwaltung 
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murin  möglichst  seltenen  AuBnabmef&lIen  noch  eintreten 
zu  kmn. 

,      z.B.  Prciss.  n  IIMnnc.  StJuitM.  II.  2.  .VJ6).  wo  die  DomancBjyH.is^erunp»- 

Inslroction  vom  2.1.  th±  ISIü  ii.  d.  Instr.  f.  d.  (il.,  ireolienkamiii.  v.  IS.  Der. 
bestiiuuicD,  dass  ih-u  ,|.  in  Staat-  v  rl.l. ÜM  iidcn  Domaaen  di.-  i'ig.iur  AdmiuMr. 
anfH«Wois,.  u  in.i.  d.  a  u.  nur  in  au^>.  M-  n  Sotliföll^n  p.Mr..n  .p.-c.  Gcn.-Iiuiigun^ 
d'-  K..ni.rs  ..rfblffcn  ^oll.-;  I.ei  unv.  rm.  idl.  Kxn.Mon  des  ^'^i' .'l''':/  '";:^,- 
»cücn  auf  kuiy,-^  Zrif  mit  (i-  nelimi-unu  de.  l  inaazniiuiM.  Bad.  Hofdoni.  K.  \ .  roru. 
».  2.  Mai  |S2(;,  5i.  :,:  Dir  .S.  ll..tlM  tti,il,Mhaltun!r  kann  nur  »usnaliinswcW!  U.  nicht 
ohne  hvsondeiv  Erni.ichtisrung  >Utffind.  n.  Kln^nso  WürtemiMTtr.  Holfmanii  N.  4.  . 
Für  die  oig.  ae  Vorwali.ms  %rid.t  die  Sclnift:  UJkt  Doii.äD.:a  und  " "°h 

Biwl.  IS.-lö'  I),  rV.  rf.  sucht  z«  zei.vn.  da^s  in  A-n  HSadi^B  s..hr  ...sdnckt.-r  und 
averlüssiger  Verwalter  die  KanmergUter  fortdauernd  in-hr  einfras.  r.  l^''''"  '  ^  j**) 
fmaen  Pachtung.  n.  Wäre  es  n«  leicht,  solche  Y.Twaitcr  zu  linden  und  auf  den 
iiWcm  zu  .  rhalten !    \\tau.)  ,  w.,  i 

Die  Grunde,  welche  heute  gegen  dio  Eigene  er.  altn..^  ''7  ^T^llZi™ 
gemacht  werden,  sind  thcils  die  gcwölmlirl,.» ,  nur  e«wa^  zajel,,  ^'"^  ''g^J^"^ 
«rtndo  geffen  unmittelbaren  Betriel,  wirth.dK.ftIicher  TMtiifkrftei.  'J'  ''.Jj*«  /»«^^ 
;m    seine  Beamten,  die  dazu  weniff  pc-ignet  s-ien.  the.Is  f^X,;:';'f':^J'^J^ 
Oelii^t  der  DoniänenlM.wirthschaft.in-  >po<  iell  entnommene.  Auch  '        J'™  '  " 
«ehr  auf  die  ..Erfahrun-'  im  Allgl-mein.  u.  als  ,/,V't  /iV  hit 

WWiesen.    Ifau.  i^.  105  «.  danach  »OCh  dio  vor  Aufl.  dies- s  ^'^^^ 
»f».'ntlu:h  v.,.r  N  u  htl,dl.  h-rvor:  7.n  ^reringen  lUhortrat-,  >*eiU^^^^^ 
•bfcstl.c.oldo.er  B.au.t.-r,  k-iu  .^enUi^end.-i  «^ij?«»«-' ^»61«  ™  tücht^g.^re^^^^^^ 
führuDg  habe,  durch  Instructionen  u.  Controlcn  .'.  bund.  n  .  .  nuch  bj^onde«  gw^rtc 
Peisonen  unabhinptr.  re  L-  bcns^t-iiiinffen  erttiebtcu;  zu  ^""^^^^^ll'^^^^^ 
fWOhaJich  zu  er/art.  ndea  irerinu.  ren  Sparsamkeit,  von  schwer  ««f^^''^;^^^^"'  "V- 
Venumwiajigon  ahi^cschen:  unliebsame  Nothwend mkeit.  f^^J^^'"^  5!  imür 
••chaftBngSkapital.  b<i  >tei,.nd..r  Inteusivität  dos  Arl.c.iuue>  d>o  ein  imner 

P««eres,  durch  den  Staat  selbst  zu  stellen;  ««^'e'*"^^'  ^1'!^»^^^^^^^^^ 

jahnswei>e.  fiewl*«  ridfhch  wabrnchmba«.  abor  doch  nicht  inim.  r  duranu* 

««thwendiffc  Nachlli<-ilc. 

Zulässige  Au-snahmen  der  F.igcDvenvaltung  liegen  »u- 
näcbst  8eIb8tveiBtändlich  bei  1  a n d  w i r t h s c h a f t Ii c Ii e n  M «8 ter- 
anstauen  n.  dgl.  vor,  wo  andere  als  das  privatwirthscbafüiche 
KentabiUtätsmoment  entscheiden  und  (Iber  die  öfters  wahrau- 
nehmende  geringe  Einträgücbkeit  solcher  Wirthschalteu  hinwegxu- 
when  erlauben. 

S.  di..  I,a.,.n  uKer  die  baier  betreff,  ^^^ter  SchleUshdnu  Wcihen^^^^^^ 
"«1  u.  Uber  ähnliche  üuter  aaiderer  deutscher  ^' 
veaeBtUdi  datnach  noch  vor.  Aufl.  die»«  Baads  §.  168  Weto  .  .     ^  u 

Allgemeiner  erscheint  die  Selbstverwaltnng  znmssig  bei  K  e  D  - 
Und,  besonders  solchem  einer  specifiteh  yorzüglichen  Lage  «nd 
»weckmassiß    bei    eigenen  abgesonder  en  Wie^^^^^^^ 

Häeben.  Bei'diesen  ^^-'V'^^  De 

«nler  Oberleitung  reisender  Wiesenbanmeister.    l>er  uia«» 

«dbst  wird  versteigert  ^^^^^^^^ 

.    ,  Staate-Weinberge  u.  A.  In  Ueinen  Partien  "«^  ,^ ßaicru  j.  lzt  meist 

f""Un).  W,.rt-mb..  Had.  n.  M-hrfach  in  K'^:?;"*^^';^ "'!!'wre" on  vielfach  in  Selbst- 
^^rpachtcu  Baior.  Staats-Hof  keUeroi  noch  f^^jj'-i.-ameister  v.  2.  Mai  1S5Ü.  - 
wtwaltnny.  Inslmdion  für  den  bad.  Domanlal-Wie-'cnbaumeisier 


Ui    ■■<■  Ii.  ur.l.  Ki.,ü.  2.  K.  Pri..trnr..rk.  1.  a  A.  OomiD«..  «•  «*•  »»• 

Weier,  Amt  Koii.)  (Kau.) 

Auch  die  Vorbereitung  eines  (luts  zum  Verkauf,  die 
etwa  erforderlicbc  vorberige  Vornahme  von  Verbessewngen,  f^^^ 
die  Deterioration  eines  Guts  durcb  einen  unordenüiohen  racmw 
oder  in  Folge  grosser  Unglücksfalle  (KlementarBchadcB  ü.  a.  m.), 
können  mitunter  die  Eigenverwaltung  wenigstens  »eitwcillg 
massig  erscheinen  lassen.  Der  Concurs  des  Pücllters  macht  Sie 
üatUrUcb  zeitweilig  notbwcndig. 

Eh  »erwUete  die  r.stcT.  N.tionalbank  7.  B.  die  ihr  »^«"f* f '^^^I'^'^^.f Ä 
eine  ZeltUnff  selbst,  um  >\c  für  den  \  cikaul  vor-subereiten.  8.  d.  fj».  «»cur. 

Bei  Kirrenverwaltunir  mnei  I)..m;.nc  wird  dann  cm     "^t^*t^?ii^tprdt,n  Den. 
Grande  «elotrt  und  da..  IJ  c  1 1  i  c  b  ^  ^  y  s  t  e  m  .  c^clmasMg  vorgewhrieljcn  y^'^^  ^ 
Verlrnlter  in  der  Wahl  des  landwirth>.  hHfüicl,en  System-«  m  «^^^^f  ^^/^'^^/bei 
jetzt  passend  dem  Zeitpachter,  eine  gewisse  l-reilicit  lu  «^c" •  '^/"''^u^^ 
Mu.terwmhschaften  «id.t  wohl  an  und  ist  anch  bei       h""*?  ?."    n.T^Stcu  id.t 
Donünea  nur  in  Sell.tvenvaltung  stehen  .ollon    au.    ^^"^f 'l^''^'^^'"^^^^^^^^^ 
noihwendig.   Eine  reKclmibsig:e  Kevision  der  Wuth^chaft  ertülut  ^i"'^.^  "'^cil- 
vor-esetztcn  Douianonvenraltunpa-Belinrde.   Die  Anwendung  de*        lun^i  u 
Sy.ten.s  iTanticme.  Lei  den  in.  Uel.riucu  auf  fot.-n  Gehalt  g"'--*^*^!«" 
empfeUlenswerth  und  nicht  aUzu  schwierig.   (Kau,  §.  IÜ7,  lOS.  damacb  nocn 
AnÜ.  diese«  Band«  §.  16»,  ausfübilichcr).  v.  twaltci  '. 

Etwas  A.-hnli.  ho.  i^t  .lic  -o-c-n.  Gc w  :iln  m    r w  alt  nn  ir .  wo  "f"^        j'  (ji„, 
dem  das  Bcüidiskapilal  >om  Staate  seliclert  winl.  tnr  rwvi\  Minimalertrair  «it^^^  j^j 
haftet  und  Ton  dem  TecbnonRsmästiigen  Mebrertra-  .  inen  Anthni  ^; 
iedooh  «cbver  sein,  -.-MtMictc  und  z..  einer  solchen  Huitung  ^•»«f^^^^'^iXesse 
finden,  wenigstens  wenn  bich  -lic  Haftung  auf  einen  dem  *"  «»„js 

angemessenen  Guts.nrag  erstrecken  soll.   S.  Kau  §.  10!»,  vor.  An«-  ^ 
§.  no  (etwas  ausfuhrlicher).   SMir-her,  Abb.  v.  Kammergtttern.  b.  29 
wo  das  Formular  eines  solchen  raditvertragcs  raitgcthcilt  wird.   Der  eewinn» 
strator  soll  alle  easits  fortuitu.s  auf  sich  nehmen,  ausser  Brandschaden  oder 
Amtsunterthanen  wegen  besonderer  ünfikUe  Nachlaas  an  ibren  Prlbtoüoncn  ernaii«  . 
ferner  will  die  Regierung  von  Vichsterbcn,  Wasser-,  Frost-,  Wetterncbaden  "»^t  ^  ,V 
frass  an  Feldfriichten  die  Hälfte  tragen,  wenn  solche  V';rUiste  tlbcr  di.-  f^^*"V  . 
Viehstandes  oder  der  Nutaing  ausmachen.  Der  Amtmann  haftet  frtr  einen  ^ 
Ertrag  t.  10,000  Thlr.  und  erhWt  ron  dem,  wa»  dartber  bezogen  wird,  die  . 
Für  .lie.e  Einiiehluns  ist  Bc-.-ius,  Vol.  u.  ('am.  Ma-  IV.        (im  E»»zelneuJi.H^. 
Schrcbcr).   Mangcihafte  Emiichtung  dieser  Art  in  KurbiaiMl. nl.urg,  , 
Hallmann,  Dom.-W  a  45,  (Rau.>  Wobt  so  un^'Unsiig  urthcilt  ^»rüher  Kna  ,  • 
hrand.  preuss.  Staatsh.  S.  It;-.  Die  Massregel  ib  s  V.  rKebeiis  in  „AdmodiaUon  ^^^^ 
des  Verpachtens .  die  zur  Krrcichuns-  einer  höheren  Nntziinfi  möglichst  angenon 
wurde,  hatte  ihren  guten  Erfolg,  wenn  die  Durchführung  auch  nur  langsam 
und  dem  Verpächter  zu  viele  Lasten  blieben,  so  dass  nur  die.  Pächter  sich 
Aber  die  Hauptsache  war,  dass  Ordnung  g-'schalfen  wurde.    Die  Massregel  u.t 
überhaupt  bloss  als  üehergang  zur  gewöhnlichen  Z.  itiiai  bt  Ijeliebt  worden.  t*s 
zuf uUige  besondere  Qrttnde,  <las»  später  wieder  Administration  eintrat,  eb.  S.  1  <  ■ 
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B.  —  §.  22(;.   Verpachtnng  oder  Zeitpacht 
1.  Beurtheilung.    Aus  dem  Vorausgehenden  folgt  schon, 
dass  bei  uns  in  der  Gegenwart  im  Allgemeinen,  besonders  bei 
Domänen höfen    nnd  bei  einzelnen  Aekerstflcken  die 
Zeitpacht  der  Eigenverwaltung  vorzuziehen  ist. 

Jn  der  Regel  wird  der  Pächter,  als  selbst  interessirt,  einen 
höheren  Reinertrag  als  der  staatliehe  Administrator  erwirthsehaften 
Dnd  dann  auch  eine  höhere  Tachtrente  zahlen  können.  Die  weit- 
läofigc  lieehuungslcgung  und  Controle  flült  fort,  das  Bewirthsehaf- 
tnngskapital  kann  eventuell  der  Pächter  selbst  stellen.  Die  Er- 
neuerung des  Pachtvertrags  ermöglicht  dem  Staate,  an  der 
mittierweile  etwa  eingetretenen  Erhöhung  des  Reinertrags  theil«u- 
nehmen.  Dem  HcdUrtniss  der  Finanzwirthschaft  gemlss  gehen  die 
Pachtsummen,  wenn  sie  nieht  zu  übertriebener  Höhe  emporge- 
schraubt sind  und  nicht  besondere  Nothsttode* vorliegen,  sicherer 
und  namentlieh  auch  gleichmässiger  als  die  Keinertrilge  bei  der 

Eigenverwaltung  ein.  . 

Diesen  notorischen  Vortheilen  stehen  freilich  aaeh  hier, 
wie  bei  allem  Zeitpachtwesen,  gewisse,  stets  mehr  oder  weniger 
hervortretende  und  völlig  niemals  ganz  an  vermeidende  Na en- 
theile  gegenüber.  Vor  Allem  ist  das  Interesse  des  PItehters 
nicht  ebenso  gross  wie  das  des  selbstwirthschaftenden  Eigen- 
thümers  in  Bezug  auf  die  Vermeidung  öbermassiger  Ausnutzung 
des  Gute  -  eine  zu  Ende  der  Pachtperiode  besonders  naheliegende 
Gefahr  -  und  anl"  die  Vornahme  von  Verbesserungen,  welche  sich 
nicht  schon  innerhalb  der  Pachtseit  hinltogliCh  bezahlt  machen. 
Dem  ersteren  Uebelstande  Wsst  sich  auch  dmrch  vorsichtige  Clausein 
im  Pachtcontract  und  durch  Controlen  des  Verpächters  scliwer 
ganz  steuern,  abgesehen  davon,  dass  solche  Bestimmungen  und 
Controlen  den  Pächter  in  der  WirthscbaftsfUhrung  lüjtig  hemm 
^  sonstige  Nachtheile  im  Gefolge  haben.  Himiichtlich  des  andern 
Pnnctes  kann  man  im  Pachtvertrage  wenigstens  emige  voi- 
kehtungen  treffen,  welche  des  Pachters  und  f  ^  .^^^^^^^^^^ 
Interesse  vereinigen,  was  nieht  ganz  leichl^  »her  doch  in  ge^vissem 

Umfange  möglich  ist.  ,     p  o  n  h  t  v  p  r  t  r  a  c  s 

Die  zwtekmassige  Gestaltung  ^^^^^ 
hiernach  die  wichtige  Aufgabe,  . von  de^^^^^^^^^^ 
*l>btagt,  dass  das  Zeitpaohtsystem  Wr  Vol'vs^nri'isc 
nanzen  mögliehst  viel  Vortheile  und  mögUchst  wenig  Nacü 
Äeile  zeigt. 
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S.  Rau  §.  110,  Ul  iina  daraach  vorige  Auflag«  diesem»  BwiO.»  §•  If  l  C«'"^- 
fHbriicher). 

§.  227.  —  2.  Formen  der  Pacht. 

a)  General-  nnd  Specialpaeht  Unter  ersterer  versteht 
man  die  Verpackung  der  „Undeieien  in  grns.eren  Massen 
mit  den  xogehörigen  Gewerksanstdten,  z.  B.  B'»»^^f  ^  ; 

Ziegel-  nnd  Kalköfen,  sowie  mit  den  Vorwerken  und  Getallcn  m 
Ganien«  (Ran),  nnter  Specialpacht  die  Verpachtung  jeties 
einzelnen  selbstiindigen  Objecta  („GuU",  '  . 

werke,  wie  anch  der  einzelnen  -  „parcellirten"  ürundstUcWe] 

für  eich. 

Generalpad.lcn  wurden  früher  wohl  empfohlen  wegen  «h  r  « 

Geschäfte  für  -Ho.  Dnmr.nem'crwaltung:    wegen        8'^'*««^''^^  wi^^rln  ^e«^^^^^^^^^ 
koiniiundou  KaMtalroidiihums  der  Pächter  «nd  wegen  der  besseren  'rla- 

anltaUeu  u.  s.  w. ,.   Die"  Erhebung  der  ehciaal.gc«  Domamal '^'^^^^^^..^^m!^ 
auch  wohlfeiler  ilurch  Gencrdplchter  und  «uglelch  konnten  diese  'l'« 
imit  «nd  Polizei  al>  ..l'a.  htan,  th  ut.-  put  aosUbe...    Mu  ^em  Wegfall  üu^er 
Verhältnisse  ist  die  Lage  aber  anders  geworden.    Die  Goncnrren?.  7V\,,,,er 
suohcrn  wild  kleiner  »ein.  Das  Recht  tu  Scpamtaftcrpacht  ^^'T'I  .d«"»  J.:?"i'„ 
„ichl  gani  fcrsagt  werden  k;\nncn.  was  ihm  zwar  .11.  Zahlung  emcr  ^»^^J*^^ 
rente  ermöglicht,  aber  mit  grosserer  (Jefahr  der  •'l^^rmässigen  nodeiianrnttteOTg  ^ 
mit  einem  Zwischengewinn-Bezug,  der  weder  dem  Staate  noch  <lcm  AFterpai    "  ' 
damit  anrh  ni^  ht  dem  Lande  /u  (Jiit»  kommt    So  ist  gegenwärtig  jo^jf  ""'Ju;„ 
Staaten  eine  grössere  Gencralpa.  ht  nur  ausnahmsweise  am  Platze.  ,iinner 
machten  Genenü|»chten  wie  grosse  Specialpachieu  Überhaupt  mehr  für  Lander  uun« 
Bftvülkerung,  cxt(ii<i\  it  Ackerbaus.  Specialpachten,  namentlich  kleinere,  lur  L.^' 
dichter  ßevölkerunü  xmA  intensiven  Anbau's  gewisse  Vorzüge  haben,  f**,  ^ 
conoreten  Fall  ilun  h  audero  Imst.iade  aufgewogen  werden  kflnnen.  Vgl.  Itau,  *>• 
115.  u.  vor.  Aull,  dies-s  Randes  §.  172.    l'.ei  Kau  u.  darnach  anch  in  d.  ''^^•r^' 
war  zwbchen  den  hier  jetzt  getrennten  Frageu  a)  u.  b)  nicht  gehörig  ontewcmeaw, 
Specialpwsht  zu  sehr  mit  Verpachtung  einzelner  GmndatOcke  identiBdrl  wowen. 

b)  Verpachtung  von  grösseren  Do mftnenh 5 fen  (daher  regel- 
milsBig  mit  den  erforderUehen  Wohn-  und  Wirthsohaftsgebäuden) 
und  von  einseinen  Grandstacken,  („Parcellenpacht 
meist  ohne  solche  Gebäude).  Finanziell  ist  öfters  das  letztere 
System  fttr  den  Staat  ?ortheilhafter,  die  Pachtpreise  werden  durch 
die  grössere  Goncnrrenz  der  Pachtsncher  mehr  emporgetrieben,  die 
mancherlei  Schwierigkeiten  nnd  Kosten,  welche  das  Gkbäudewesen 
anch  fttr  den  Domänenfiscus  mit  sich  bringt,  fallen  im  Wesentlichen 
fort.  Vorthdie,  welche  durch  die  etwas  mühsamere  Aufsicht  auch 
wegen  grösserer  Gefahr  der  Anssangung  nnd  Einziehung  der 
Pachtrenteu  nicht  aufgewogen  werden.     Indessen  kommt  de*" 
finanzielle  Gcsichtspnnct  wieder  nicht  allein  in  Betracht,  der  volks- 
wirthschaftlicbe  muss  mit  entscheiden.    In  dieser  Hinsicht  lUuit 
die  ganze  Frage  auf  die  allgemeinere  von  den  Vorzögen  und 
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Nachtbeilen  der  grösseren  und  kleineren  (Jtlter  und  der  Gross-  und 
Kieincultur  hinaus.  Diese  Frage  und  damit  diejenige  von  der 
^Vahl  zwischen  Domünenhofs- Pacht  und  Tarcellenpacht  gestattet 
^vieder  keine  allgenieine,  sondern  nur  eine  relative  Entscheidung, 
nach  Zeit  und  Ort  und  ünisländeü.  Danacii  hat  der  Staat,  selbst 
^veiui  er  sieh  vornenilich  nur  von  seinem  fiscalischen  Interesse 
leiten  lässt,  überhaupt  keine  so  grosse  Freiheit  der  Wahl  zwischen 
<leu  beiden  Systemeo.  Er  muss  dasjenige  anwenden, 
welches  den  gegebeoen  Verhältnissen  der  Gegend 
entspriclit 

J»ei  stellendem  BcaiirfiiiHj  nach  Pacbtland  Seitens  kleinenr  (und  zum  Tlicll 

au'li  inittlcn  r)  Laiidwirthc,  datier  gewöhnlich  bei  stelgenJ.  r  Ititensivität  d-  r  Land- 
»irths.Jiaft.     i  Geschlossenheit  des  soiistifrcii  grössoreu  rrivatgruiidbüsilzcs,  bei  Kin- 
'»irgoriiiif^  gewisser  Zvirti^c  der  Klciiicultur  wird  dann  dio  Parcellcnpaeht  volks- 
»mbschaftlich  ,ii,d  socialpolitiach  und  gewöhnlich  in  dicdcm  Fall-;  auch  (man/idl  den 
Vorzug  verdicoeu.  Daun  wird  dio  Zerschlagung  der  grobscu  Doni.iiH  i.  /u  erw 
«•J«.  Wiedemm  anbedingt  kann  man  si.  h  aber  auch  hierfiir  nicht  .  iklar.  n.  Die 
fWworen  Domänen  bieten  durch  die  Verbindun^r  Und  u  irths.  ha  l  tln  her  In- 
«■•tricon,  besonders  der  Brennerei,  mit  der  Laudwirthschalt  wieder  succilisch  piivat- 
wonomiscli-leehniscbc  und  damit  volkswirthschaftliche  VortbeUo.  ermOgUchcn  st.  nut- 
«"»«r  auch  die  Zahlnnff  grösserer  Pacbtrcnlen.  als  bei  dor  Zcrsclila-iinf.  und  i  inicm 
endlich  iu  manclicn  üegenden  .luch  als  Musterbetriebe  das  aJJifeiueiuo  Literesse 
•ler  Land-  und  Volkswirlbscb.ift.    Vgl.  Kau  i^.  112.  118  und  ror.  Aufl.  dieses  Bands 
1T2.  Ueber  die  l'"rapo  der  (ir.^s-  ii.  Kleii.-m.  i.  (iroiH-  n.  KIcinculfur  s.  (inindMing 
S;  3ly.  320.  Kau,  Volksw.sch. lehre  b.  Aull.  §.  y7J,  Koscher  II.  2.  II.  Kap.  4  um! 
me  neueste,  roitrefflfdi  alle  Homenta  WKaMieortdlendc  ii.  unl>efanpeii  »bttaucm 
ybeit  V.  V.  Ulaskoiraki,  Krbrocht  u.  ünindeisenth.?ertheU.  im  Ii.  lieiche.  I.  4  II. 

(Lp/.,  m-i). 
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,,,,  Au>  den  Angaben  i«  Haushaltnngselat  I.TO  "'1^, f '»«^t»;;;,,^^^ 
"ch^iUongaergebnisJe  bei  Ifeitzen,  IV,  11«.    Mau  sieht,  da^s  'j". ^  /  '  .  , 

J«"en  Landestheilen  kleiner  sind  als  ia 

«^wgcQ  imüauien  da  höher  ist,  wo  au...  ,„.riM 

Poinntem  so..ar  .h.<  •»  :Tf:,ri..,  .l..^clbcn.   Dies  rrthrt  offenbar  «um  incui  ?oh  u 


i  ,',  ,  „'alten  Provinzen  und  der  Pacht/ins  a.  d. 
ai.  h  .i.ts  ,an/..  Ackerland  ein...  grösseren  Hcn- 
.  r.    I.  i.,r,-i,,r  niiriM-  li.dier,  als  d<-r 


so-ar  das  2  .'«fache  dossclbcn. 
Wafii«r,  Finiinxwi'"«pna<  liiin,  I.  S.  Aall. 
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546       3.  B.  Ord.  En«.  2.  K.  Pm^erwerh.   l-  H.  A.  Uo.aa.  n.  §.  22S. 
l^ch»^  tcr  Wiesen  tmd  mehr  besseres  Ackerland  en,,,al^^^^  ^^^^^ 

vShältnissco.  ds  Khma  Boden,  noch  "/^-^^^f^i/^'^sc  e.w.-Hol^  sind  »H  dei»en 
menhän-t.    I^ie  Dat.«..  f.  die  Doiu&ncn  M\.Jift^YeZah  der  dortigen  üouranon  ganz  . 
ÄriicD  Provinzen  nur  bedingt  *r\,7*f„.f;b,         der  Kiufluss  der  Huben-  • 

§.  22ö.  —  3.   Kegeln  l'iii  die  ZeitpachtUBgen:  ^ 

Dieser  Ab.cl,niU  U  schon  in  d.  6.  A.  von  ««'^j;;^''Ji'ljS'u^ 
»M«.  nach  dem  u.  ,en.  Buche  von  DrccbsUr  ton  »ir  .gro^^^^ 

Worten.  8.  6.  A.      143-149,  lia"-  Uli  in  d.T  6.  A.  fortgebsscn 

l'  .cHansrblägen  .i.r  K  .....nerguter  §.  l^l-l^V^i'^,  ^'  .,«4  V  150--20;J.  V.  Hon- 
worden .si).  Von  allerer  Liicrivtur  8.  vorzugl.  Slcel«!,  !.  /»'^^^^^^^  rechtlicher 
stcdt.  Die  Verpwlilung  der  Laml..u,.r    Hannover  l",^'^  71«. 

noff^io  der  Zcit^chjiU  1^  2  B- 

Jetzt  aber  bes.  G.  Drechsler,  d.  bei  dcu 

D.  2.  B.  enthalt  n..e  Samn.luup:  l>  -st,  lK  Pacl.tv.rtrHgc 

Domänen  vieler  D.  Staaten),  t^rnei  A.  lUo.i.os  ll"^;,.  J  '2l''^'5r,,hsler  geht  mehr 
(zugleich  Handb.  d.  pr^tiss.  «.  sichs.  '^^i^j^'^us^^  B^^^  Er.n.hiuW» 

vom  hndwirthschaftl..  Blonicy.  r  mehr  von.  junst.  ^»''"'JP«»^  S  daher  zweckmässig, 
weichen  mehri>uh  ab.    Die  Verglciohu«^   d.e.er  Werte  W  «aner^  ^ 
S.  sonst  nntcr  Andm-n  Uber  Preussc.  (lelrichs  ge.  •        -  ;         ^  bes.  d. 
Anlisr.-n  S.  LH  II.    /.  Th.  die  bczü-l.  V-  rorduungci.  u.  lt»'»trua.onui.  ^ 
;;;u'ss.  Vcrordn.  v.  11.  Dec.  IS.ii  .b.  -i.  allgen..  Beding.  -  Verpacht  d  K  D^m 
vorweifce  («kI.  R.-B.  Stralsund)  u.  a.  bei  >re/  l'sler    " •  '    ,^7Vder  bad. 
V.  (.  V.         V.  «».Juli  1872  u.  22.  März  lÖW.  8.  Oelnchs  b.  is  »•  ^.  °«  , 
Ho1-Duu.-h.unmer  v.  18.  Milrz  ls3«.  A-dtcre  LiteratoT  ..her  d-;  A    '^'f  ;-^„„. 
Krtr.igs:...schlag.  n  s.  bei  Kau,  Fin.  I      121  Note     .md   «r' ' Vrttr«««^ 
%Z  lands  S.  ..m?  Note  31.  ü.  A.  V.  Flotow,  Aiüeitung  zur  ber^^^^^^^ 
nnschliige.  L.  ip/i-,'  1S20.  22.  II.  B.  (vorzOjrhch  gut).  Pabst,  Y'",  ^JL  u  undwirth^ 
2.  A.    Wien  1803.    Die  hn.lwirth.- h.  S.  hriften  v.  v.  d  Goltz.  I»es  jl««*' ^.  der 
ikhafü.  TaxjUionulehre.  Berl.  18S2.   Birnbunm,  laudw»rtbscbaftl.  laxjenre  v 
Thäer-Uibl). 

Regeln  dieser  Art  lassen  sieb  wiederum  nur  für 
Länder,  Zeiten  und  Landwirthschaitssysteme  aufstellen. 

Mit  der  Veränderung  n amen t lieh  der  letzteren  ander 
sie  sich  daher  selbst  wieder.    Das  bat  die  DomUnenYW- 
waltung  nicht  zu  übersehen.    Manche  früheren  Regeln,  welC 
auch    in   Deutschland  noch   vor  Kurzem   als  unbedingt  nottUg 
galten,  sind  ji;e^^eii\Yärtig  dcun  auch  veraltet  oder  bedürten  ew 
wescntlichcu  Modilication  in  Folge  der  Umgestaltung  ^^'^^^^t'!! 
und  Absatzverhältnisse,  der  dadurch  bewirkten  NothwendlgK«» 
anderer  landwirthschaftlicher  Systeme   und  namentlicb  ^aftch  ^ 
Folge  der  viel  grcisscrcn  Leichtigkeit,  mit  welcher  aich  jetet  em 
Aendernng  dieser  Systeme  vollzieht.    Uebrigens  gelten  * 
Zeilpacht  dev  Douiäueu  in  allen  wesentlichen  Poncten  dieselwn 
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Kegeln  wie  llir  die  Zeit[);uliten  der  PrivatgUter.  Es  genügt  daber 
hier,  einige  der  Hauptpunclc  zusiuuuieuziistellen. 

a)  Die  Erniittlnng  des  richtigen  i'aelitz  inses.  Sie 
erfolgt  entweder  allein  auf  Grund  eines  sorgfältig  ausgearbeiteten 
Ertragsanschluges  des  Gutes  oder  in  Anknüpfung  an  einen 
solchen  Anschlag  (als  Minimum)  durch  das  Mcislgebot  bei  der 
Versteigerung  oder  unabhängig  von  dem  Ertragsauscblag 
bloss  durch  das  iMe istgebot. 

Der  Anschlag  eines  Landguts  oder  Grundstücks  ist  die 
ansfOhrliche  Voraushercchnung  des  bei  einer  gewissen  Art 
<ler  Bewirthschaftung  mit  Wahrscheinlichkeit  fortdauernd 
zu  erwartenden  Ergebnisses  des  Ertrags.  Die  JJegeln  dafür  sind 
iu  Deutschland,  besonders  in  Treusseu,  schon  seit  älterer  Zeit  sehr 
ausgebildet  worden.  Die  Ermittlung  des  richtigen  PachtzinsCB 
mittelst  Veranschlagung,  woneben  dann  die  Versteigerung  nicbt 
ausgeschlossen  war,  ist  früher  auch  in  Deutsrlilaud  die  allgemeine 
Regel  gewesen.  Die  Anschläge  erfolgen  unter  Henntzung  der 
landwirthscbaftlichen  Erfnlirun-en  mit  Rücksicht  auf  die  besonderen 
liedlirfnisse  der  Finanzverwaltung,  nach  Geschäftsanweisungen, 
welche  die  Taxationen  zuverlässig  und  zugleich  gleicbfürmig 
>»:ic!icn,  unter  der  Eeitung  der  oberen  DoinänenbehördeD.  Sie 
l)rauchen  nicht  bei  jeder  neuen  Verpachtung  ganz  crnenert,  sondeni 
können  mitunter  durch  die  nütbigcn  Veränderungen  nur  den  Zeit- 
QmstUnden  angepasst  werden. 

Die  bezr.glichct.  (irun.lsät/.  für  die  Anfertigung  ^olch.-r  A..sd.liigc 
wen«,  in  die  systematischen  W.  rke  der  Flnanzri8«ns,  haft  '  .J^^^^^^ 

HU.h  von  Kau  i  122~I21IH  in  ei..c„,  Anhang  ..von  .Ion  '  •''^'f  '^''^  -'f^" 
«•itei**.   loh  halte  s.  hon  in  der  6.  Auflage  son  i^^"  ^\;'''  ''f„  ^0?  ?^^ 

Ownd  llefft  in  dem  im  Text  Gesagten.   Wc  BedwjHiiig        -y'*"  ^j^. 
r"l»i.:cn  Ausrhlatr:  Vorausbcr-.  hau,.-  l-  i     * "  ^ 
jchaliunr  ist  überhaupt  kaam  so  zu  crlüllen.  .1.;hs  die  ««orcti^ehen  ^^^^^ 
f«r  »Ile  Plfle  passen.    Mindestens  mttssto  die  Darst.  Ih.nu  l^'^'"  fc^^titc^«^^^ 
Y'-rdcn.     Di,  Frage  ist  aber  auch  .  ino  wesentlich     ^' J^^jJ*  »iteeMChaft 
dem  Abschüiu  vo«  den  Grundsteueru  ist  sie  ausserdem  in  der  Fuiao»wi»cnsc. 
2a  berahren. 

Die  neuere  Ki  fahning  und  die  Wissensehiift  •^.j^'^^J" 
Unzuverlässige  der  Anscblüse  des  Verpaeirt««  m  TWton  FiUten 
fcerausgestellt.  Es  ergiebt  »ich  auch  hier  Wieder  ^'^ 
«e  Erraittlung  des  Pachtzinses  durch  Ansebtag  J'"/ 
fächeren,  stabileren  Verhültoiwe«  -l«  »-"f^""^/""^^^^^^^ 
•ehaft  entspricht,  dagegen  in  Landen,  hocheotwiokelter  Cu  tnr  die 
■»•istbietend  Verpachtung  werigsto»  ^J"",." ''  ha  ts 
a*le  fahrt,  wenn  dem  Achter  die  Wahl  des  W.rthschafts- 
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der  Pachtgebote.    Da«  Princip  deB  Meistgebot»  f  ^^^^^^^^^^^^ 
ConscMuen.  des  allgemeinen  Concurrenzprincips   «/«J  ^^^^^^^^^ 
.■i.tl.chaftliehen  Ordnung,  eine  Conacquenz    welcbe  zw^^^^^^^^ 
nicht  ohne  Hedenken  ist,  aber  unter  den  gegebenen  '{^l^^''^ 
doch  ebenso  von  der  Gerechtigkeit  als  vom  Finonzinteresse  ge- 

^"''^'''^  .  n  T  Der  Verf  rn.ft  üi« 

Be«erc«%a.  l.  ,.rcuss.  System  erfolsteu  I)o,n:u>c..vc.ri.a.  laung.  a  .^'«^  ^  Jnisa.  S.  85: 
„nJ  kommt  iu  B-trell  der  A..«:hlä«.  u.ul  «J«» 

Verpächters  ist  ausfalirbar  I  i  in  allor.  T.hu.  er.,  aere,,    .  u  r  »0^^»;"'^^,,,,,,  u..n; 

StulÜ»  steht,  d»ss  dci-  srl.abloucumuss.sc  ^^l^'^^''^'^^,^'^'  ^  ^ 

wo  also  die  Einrichtiinic  des  Wirtlischatesystemi  oirht  '"^  '^c  .  ebener, 

stabiler.  laudcsablicUor  ist;  2)  m  I  i.ndcru  »»^l^  '«f^^/'^'^f*^^^^^ 
.Odas  den  PachtawKlibK  m  Grui.do  l.c.udc  Wirt  »cLatt.V P.J"",^  wirfh- 
e  n.ehul,cn  werden  miiss^d.  r  1.)  das  dem  ^"^-»'«i;?«*^^"^^^  vor- 
schaftssystcm  thatsüchli-  U  ei..ge!.alten  wird.  Wo        Vo«««ct/.m^^^^^^  ^cr- 
handen  «ind,  ist  eine  Rererlu,..,.^'  des  a,..vm.  saeuen       ''♦^'^.ff „  ,i^^^^^^ 
l,a.  htcr  nidit  uv.-U. !..    Es  bleibt  also  lur  Uics.-»  tall  .  .  .  •  ""y/'^  S'iril.^cl.aft^- 
Verp... hiun.,^  üblich."   I..  Hannover  konnte  der  DomÄnenpacl tcr 
System  nur  mit  (ienehmigung  des  Vcrpa- htcrs  ander,.  ;  thalsa.  hU.  h  »'^^^^^^^^^^ 

prcussisehcr  Ilcmchaft  bat  d<r  Pachter  freie  Ha..d  in  d.r  Wahl  ^22^on^^  ß\^' 
aysten».   Ucb.  r  d.  v.rerbied-ncn  Modus  der  Verpaditn....-  ('"^"1 .        .SiOii  ß»f 
moycr,  S.  30  tf.   Kr  iiält  fUr  buatsgutcr  audi  die  Yorpu.  htuus  durch  Liciww» 
die  beste,  S.  40. 

Möglichst  zu  vermeiden  ist  bei  der  Anwendung  des  Concurrenz- 
princips eine  zu  höbe  Emporschranbnng  des  PacbtscbiUiBga, 
weü  dabei  ,  die  Gefahr  der  Dc*erioratlon  an  sebr  wächst  und  aer 
Pachter  am  Ende  niebt  besteben  kann,  wodurch  aucb  da»  fiscaliscDc 
Interesse  geschädigt  wird. 

Diese  Gefalir.  die  auch  dorch  das  za  gwwse  Sdtetvertraueu  'n'*^!''-^'"" '.„p  zlu 
habender  l'arbter  i.oi-h  vermehrt  wird,  hat  sieh  in  ein«ch)eu  Füllen  in  weucsiti 

bei  nordd'  UtM  1),  11  ltiimiineiiverp:irbtuii'j:en  gc/ciiit. 

Daher  cuipticbll  es  sich,  wie  es  auch  in  der  Praxis  üblich  is^ 
Versteigerung  als  Regel  vorzuschreiben,  aber  doch  hie  00 
da  Ausnahmen    zuzulassen.     Insbesondere  wird  man  aucb^mi 
Fiuanzintcresse  oftmals  gut  daran  thun,  bewährte  bisberig 
Pachter,  in  der  i'uchi  bei  Aldaut'  des  Contracts  zu  belassen,  attCh 
wenn  sie  nicht  das  allerhöchste  Gebot  machen,  wenigstens  bei  der 
Verpachtung  von  ganzen  Domäueuhölen,    Ueberbaupt  sind  schon 
bei  der  Versteigerung  zum  Mitbieten  nur  Personen  auaolassen» 
welehe  gewisse  persönliche  und  durch  ihre  VermögensvcrbUltois» 
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gewisse  wirthschaftlicbc  Garantieen  bieten.  Auch  wird  sich  der 
Staat  passend  die  Auswahl  unter  einigen  (z.  B.  3)  Meistbieteoden 
vorbehalten.  Die  Zusagung  der  Pacbt  unter  der  Hand  bat  das 
•chwer  zu  beseitigende  Ik-denkcn,  dass  peisönllche  Begünstigungen 
leichter  vorkommen  können,  mindestens  —  vermuthet  werden. 

Diese  Form  früher  in  lla.nioycr.  UbbelolMic.  S.  44.  Die BeseftlfrBng  diaes 
Verfahrens  und  die  KiDfUhruiiir  «l.  r  i.r  uss.  Vcrsteigcmnf?  hat  man.  Ii.-  Privadtitcn  sseii 
»«rietet  un.l  sehr  vers.  lncl.-no  L'rtl.,-ile  er  r..l.r. ...  Narh  obb.-.i  AusciuaadersW/»u 
im  Text  war  .licscs  Vor>rcIici.  ab<  r  .Ic  h  ri.  hii..  Die  Pachtsteigrerungcn  bei  derÄen- 
Wiparhtun^^  von  Donlnen  in  Hannover  sin.l  allcr.lini;s  ^•"orm  :  /.  15. Jx  «  I'Y;;»':;  • 
f'irdi,.  ]-2,,,|.r.  l'a.  ht/.  if  von  ISIiS-SO  Ln  -on  lS5(i-6S  zwischen  d7  und  Jil  ;o.  > 
:  V.lku  /wis.  I.cn  nud  )U«-/u-  M'"'  »J^'«"«  vif>\  ZU  niedrifrc  Pachte« 
der  Ir  ihcr-.i.  Zeit  sres-  hlosscii  Seitens  .ler  Anhänger  des  prcuss  Sys  eins,       ^  2" 

•«ülo  AnM.  htcn  für  unrichtiu^  un.l  dio  alt.  a  I'acl.tprcise 

«eac,  für  Dicht  zn  Loch.    Er  erklart  .ie  dnn  h  d.c  vcrand.  P^'^; '^^^^ j'^"« 

au..h  genuston.  in  der  ncneu  ITovü./.  verändertes  System  tro  bei  Fmhc    J ^ 
wcgUDg  die  Pachter  mehr  bieten  Itonntcn.  In  I'r^""^^*--^ 

«ation-Hn  der  Rcg._-1  ^'..b.tcn;  wer  initbietcn  will.  «5»' "i^^^.. ^  ü^r  s^^^^^^ 
Be.it/  eines  beslitSintci  disponiblen  Vcrn.öf,'ens  (je  nach  d.  Domäne  »"^  üb^r  seu^ 
QoaliftcaüOB  als  Landwirth.  sowie  Ober  seine  Solidi.iU  -uswe.i^n  ob  j^^^'  J^^^^^f« 
genügt,  hat  ,!,  r  (",,„uni8«r  all-M-i  /.i  ''"'^'■''••'•'«'^  »»»"/Hff'^"^^^^^^^ 
l)^  l-in.inin.  entscheidet  aber,  ob  der  Zuschlag  anf  ß™"f  .f"  -.wahru^^^^^^^^ 
.ler  Bieter  gebunden  bleibt,  überhaupt  erfolgen  soll  u  '»eb-J'  «»ch  ''"-^  f  "^Ys75  bei 
den  :»  Bestbieten.ion  vor.  S  pr..M.s3.  Kes.  r.  v.  3.  Juni  I^^^^^-JAlTJ^^^^^^^^  ,ici 
Ullrichs  S.  (iy.  In  d  absolmbt.  Zeit,  bis  Jk50.  aacb  ,«  Pww«a  Bd^^^^^  >^ 
•Iteii  Pachter,  wenn  sie  den  nach  neuem  Pa.  hianscl.la^  "'^^  'f;!^  ''^^X 
toheren  ParhtscbilMng  übernahmen,  ohne  l)esonderB  neue  ^'-'J^^'^"; "  '^^  g,  ^,,„.i,. 
Qii.Kf.  n.  Vennögensnaehwei.  in  Wurl.  mb.  ^erf«"«^/' in 
liehe  Gründe  für  die  Veretoigerung  auch  bei  =^='"f''  ^'^.'^f \,cr  N;SitSng  eine 
«•0  und  llansscn  Archiv.  N.  F  H.  ""^  1^^^^^ 

STössere  Pachtrente  zu  erwirths.  halten.  liegt  anch  ""/^V f "  .^"/.''T^^^  be- 
l^'ndwirthschuftlielien  Fortschritten  aller  Art.    Ueber  ^l^'^^l^^'^^^^^^^ 
»crktc  Hau  in  einem  hanJs- hriftl.  Zusatz  z.  V^^.  «"  .«w i'rtluO  bleiben 

löfc  vci-steigort.  .lie  Pachiung.M.  .I.  r  bäuerlichen  «rlTÖie  '  ,|ie  älteste 

1-'  .ler  Hegel  in  .ler  I-amilie  u.  gehen  in  Kruiaagelung  von  f;^^^"  ,^"i,,4tperiod6 
Tochter  über.  Ih-r  Pa.  ht/ins  wini  "-^»^  Vcrfil«  der  li-Hja^^^^^^^^ 
TOB  Neuem  festgesetzt,  aber  sehr  mässisr:  •«  D.  Yon  der  Last  e  c  i  ^  ^^^^^^^^^^ 
Pteu  Bodens  ■i0-:<5.  70-SO  und  li).)-I:^l)  Ii''';  '  '':,;;'''*  Vi  pr.  M..  mithin 
•Ifo,  den  Schell,  zu  (iO  (Jtia.lr.-R.  f*'«'^!'"«^;,,^.'*''^  IJ:;;  i  «1,  etwns  weniger  /.«i 
»im  vom  pr.  M.  t.-.i-2  (i  Thlr.  entrichtet.  KI«J»« u,  252  K.,  es  l.e^feht 
'f^ihl.:n.  'Auf  jeden  der  4122  bäuerlirh..n  F.- ht'^r  I^'^';";, "  J^jJ^^i  a 

'^bcr  eine  AbMufun.  von  ^■oliba«ern  -i.  l^-^'-'^.^l^J^iLli;  ht^  J^^^^  son.lcrneiDe 
«.Mcrlfub.  Beiträge  IV,  .IS.  Ks  ist  demnach  keine  rdneZc  tpa_iin  ^      ,  .^j^.  j,^.„  „her 

kwiOmmliche  bedin;rte  Krbli.  I.kei.  -lor  Bauorn-Mter  «"  ""«"^  ;„  ländli-  hes  l'rivat- 
«chonoud  bestimmten  Zins.  Da  innerlialb  des  l>on'''';3"";j  socialooliüacho  Kücksii  btcn 
tigenthnm  besteht,  so  mussei.  hier  rolk$wirtb*  iiaf«iobc  u.  soclaipouu 

wf  den  Bauernstand  Torwalteii.  ,, 

«ewahmog        den  P..ohter,  od«  rJ*"!„,  Pachte- 

Umnnten  offentUcben  Wertbpapieren,  daren  toup 

WiMt  (PreüMci.).  Die  Hohe  der  Caution  nebtet  ..ch  «e^entiieu 
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uach  der  Grösse  der  DomüneB,  bez.  auch  des  Pachtschilhng^.  ^le 
•    natürlich  höher  bei  MitverpachtoBg  des  Inventa«.  Von  d  m 

Gnuulsatz  hoher  Cautiooen  kommt  man  »-»^^^^^^^.^^^f,  j  t  ! 
.,b  da  sonst  das  Betriebskapital  des  Pachters  zum  Nachtbcil  der 

BowU^^^^^^^^^^^  (und  deshalb  ^^^'^^^t 
sehr  verringert  wird.  Aueh  bei  einzelnen  GruDdstu.kcn  e 
Hinterlegmig  einer  Snmme  zn  verlangen,  wenn  anch  ^'^^'^"^ 
d^zn^tzfo.  Die  Forderong  der  BttrgsehaftsstcUung  .si^ 
Sehwierigkeit  filr  den  Pachter,  einen  Bürgen  zu  hndcn,  gleicbtaiib 

****  Tr^ÜrL-.ution  uach  .Ion  Umstän.kn  auf  etwa        V.  odeiT  ^,  d<«^^^^^^^^ 
auch  bu  auf  acu  «unzcu  ei.uiU.r  B.tra,.    Na.h  f-/^»^- J^^^ 

iBläud.  Pfand-  oder  K..uUubneleu  o.lcr  ni  nach  K.-O.  v.  3.  ^  '\    uo,,,,  ^jrd 

jeuTii.  .I  m  b  sond.  Vertrn?  bestimmt  -  W Urtcm b  ctg:  lV*»6hcr 
SacUci  Auschlav:  des  luveutariums.  Hoff  man  u.  W.  Pinn«7.wcht  I,  240. 
mevor  8.  214  ff.  ^  T»-.«ii*»Pit 

c)  Die  Daner  der  Paeht/eit.     „Lange  Pachtzeu 
giebt  eine  grössere  Ermunterung  zu  bedeutenden  Verbesserungen 
des  Gutes  und  Betriebes"  (Rau)  und  verbütet  wirksam  langer  üic 
Neigung  zur  übermässigen  Ausnutzung  des  Bodens  und  zu  sonstiger 
Deterioration.  Solcbe  längere  Pacbtzeit  wird  namentlich  bei  buh  er  er 
Intensivität  der  landwirtbscbat'tlicben  Cultui-  notbwendig.  Die 
auch  bei  den  Zeitpachten  der  Domänen  im  Laufe  der^  letzten 
101»  .]ahre  und  darüber  eingetretenen  \'crlängcrunp;cn  der  racUtzei 
üoden  in  der  Notbwcndigkeit  und  nunmehrigen  KentabilitUt  inten- 
siveren Betriebs  ihre  Erklärunf^^    lUicksichtcn  dieser  Art  lassen 
aucb  die  Ausdehnung  der  Tachtzeit  mindestens  auf  das  Leben 
(jüngerer)  Pachter  und  den  Uebergang  der  Pacht  au r  geeignete 
Erben   des   Pachters    wUnschenswerth    erscheinen.     Für  sehr 
lange  und  die  übliche  Frist  überschreitende  Pachtperioden  Sind 
dann  Erhöhungen  des  Pacbtscbilli  ngs  von  vorneberem 
oder  nach  bestimmter  Zeit  vorzusehen  und  gewöhnlich  im  beiW 
seitigen  Interesse  durchführbar.  ^ 

ücber  dleOmnde  trcir««n  kvrtt  Ptchtzeit.;«  s.  die  bei  Drechslet  L  53  a»gc  - 
Sdivirtst.'ll.  1.    Es  -zxh  au.li  (Ii.;  Kugel,  .lass  .ii--  IV.rhf  um  j,..  liiiiger  .!an-m  ^^'^ 
iiicbr  das  (iul  im  CuUur/.ustaud  zurück  ist.  lijuhr.  Pacbtilaucr  ist  hei  l'nvat-  un 
nomauialfüterQ  v-tti  sehr  verbreitet.  18  Jalir  ist  f.  StaBtsdoinamm  wobl  am  l 
Blomoyr  S.  121.       Kim;  s.- hsiriliiiuv  Peiiodc  ist  no^  b  zu  kiir/..    1»  ^''^''^V,- 
tt  Jabre  b.i  Hot-m-m  Kesrel,  iii  llauuovcr  und  K.urb.  sseu  12,  in  .,,p„ 
18  Jabrc,  iu  Prenss.-n  sonst  B,  jetzt  12  und  mebr  Jabro,  bei  grüssen  u  Uoiiu 
»obt  Ib  ^frohor  bis  24V  M .  .  kfei»  1»  or-  bei  grossrn  llufn.  20—21  J., 
bblun  12-14  J.,  in  Ücsii  ri  .;icb  Max.  U  .1.,  bei  Ouirru  ubci  2ÜÜ  JocU 
event.  noch  weniger,  in  Fraulcrvit-h  »—Ö  Jahra.  Man  hat  dlcPachtjeit  ait 
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Mcht  auf  die  ublirh..'.  Dauer  .l.  r  l'ru.  litf,,!--  /.u  l.otiiniiien  vorgcs.  li!;.-.n. 
/..B.  bd  der  h.  rrx  l„.n.l.  I,  Dr-ifcMerwirtlischaft  eia  ViellaclKS  von  .i  ist  :<o  Kosc  hor 
II,  8.  u.  a.  IM.,  ^v..  i,id.ss.  n  unnr.thig  ist,  s.  Drocliler  I,  o4  au- 1.  B"«"'«>;;; 
S.  121.  Di.-  Pa.  |.t  nub.dinfrt  mit  d.-m  Tod-  d,  s  Pa.  l.t-n^^  ablauf-n  /...  lass^-n  (8oy. 
Vitalparh,  .■n,,.|„  hlt  si,  l,  „ichl.  (i.-L^.-n  d.  Vitalpacht  »'»"»''^LL  I V  .* 
d.,.  rcretorbcu-u  Pachters  i^t  dan.i«  u..l.  din.:t,  >olch.-  d-s  Maat^  .n.tcf  gewi««n.  iin 
In  Preu......  Krhuluni.4  d-s  Pachtfe-eldes  bei  »'("««««f/^^''^''^" '  ^^^^^^^^^^^^^ 

y  und  12iiUir.  P-riod-n  --..'.-u         ZuM-hla-  ron  4,  Uci.  »^j^.^^Jl'^'^^f        1  "^^^^^ 
W»ährt  w-ni<  n.    S.  Riedel  a.  a.  0.  170.  fur  d.  ii««er.'  Zeit  d.  ^ ;  ^I'^'' 
>>.--i  längere»  Pachtzaile«  fam  J:{.  Jahre  au  jahrli.h  \Prn-,vom  llKja^rc  «^^^^^ 
«>aU  5  Pro...  also  zusammen  jährlich   10  Proc.  mehr  ak  m  ^'»^.^^  ]*,'J?^: 
I«  d.  neaen  V.  v.  1S«2  Ichlt  diese  Bestimmung,  es  ist  also  All««  richtig«  den 
ivm  Cmtiacten  ttberlaaseii. 

d)  Die  Form  des  PftchtsiDseB. 

S.  bes.  Drechsler  I,  6»— 74.  Blomoror  S.  12«  ff. 

Die  Hanptversehiedenheit  ist  die  Festsetzung  des 
Geld  oder  ^nz  oder  theüweise  statt  in  Geld  m  =^1;^" 
«Bd  zwar  aneh  in  dem  letzteren  FaUe  in  einem  f«r      /  acb t- 
dauer  unyerftnderliehen  Jahresbctrage  (im  Gegensatz 
w  der  früher  Torgekommenen  Feststellung  einer  Quote  -  m 
Rohertrage),         Pachtzins  braucht  aber  auch  «^^f^^^^^^^ 
nothwendig  in  den  Naturalien  selbst,  sondern  kann  a»^'^^'^'  '^J^ 
nach  beltimmten  Preisen,  -  entweder  den  .ede.so.a  , 
Marktpreisen  eines  bestimmten  Orts  und  ^^^^P""^  ^/'"^^  ' 
Durclichnittspreisen  gewisser  Perioden  -  Modahtat  n  .c^^ 
noch  verschiedene  Modificationen  gestatten  '  '^''^'^J^^ 
Die  richtige  Wahl  dieser  Formen  des  i'achtz.nscs  h^in^n  ye  e 
mit  dem  Gange  der  landwirthschalt  le heu  /'! 
«litderEntwlk^ungsstufeder.anzenVolkswn-  hs^^^^^^^^^^ 

zusammen    Bei  rfiner  Geldwirthsehaft  'l^VTlr  n 
«ud  bei  angemessener  Freiheit  des  Pachters 
Wirthschaltasystems  verilient  der  blosse  ^^'Z  ^r;/^  ;,,\'e„ef. 
Seitens  beider  Contrahenten.  In  der  Praxis  ist  de^"  'Uic^b  ne 
dings  der  Geldzins  der  Domänen  immer  allgemeinei  übl.cu  ge 

,      Naturallicferungen  kommcD  voniemli^h  nur  als  Uc.uc  Ncb^^^^ 
Jwhlcrs,  und  auch  hier  ni-ht  passeud,  noch  voi.    \'^'       ^         Rd".lrwortuiig  der 
Singer,  auch  Butler  (Dctn.old)  kominl  for  '^.^^^^^^^^  j,,  Naturali-n  (bcsoi.- 

I'ostseJzung  dos  gan>:en  Pachtzin>cs  oder  '^"'«J^jt":"^^«^  Darohachnitts|>rei=ou  m  Ocld. 
Jöft  in  Krtrncrm  und  d-  r  Ei.tri.:hiuug  n»ch  Maw  ,oIlun,  beruht 

»Odurch  die  Schwanku...'en  des  reellen  ''f  "'•^irSien^und  (ian/.en  g-ltendeo  Et- 
•«yf  einer  unrichtigen  Uebertratjunjr  verändern  si<  h  zw.-ir,  wie  Kau  be- 

fahruiigsregel  auf  "den  einzelne»  FalL  ^^"^J^i^.  rn,(,.-Krjr-bni*>sc-.  stehen  sie  hoch, 
«•Ate  116.,  „in  umgekehrtem  «wie  wie  '''^/^^^.^rt .  die  ganze  Einnahme  des 
«>  i«  g<^hBlich  nicht  W  gewechsen  «n<l  umgcKcuri. 
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P«llt«iM  folglich  «fter.  •-l'\«^^<^lyrÄMl.t''lS^^^^^^ 
«fSebütes  auf  dem  einzelnen  (  ute  ist  doch  wieder  htefis  geoof  vom  | 

euren  Lande  wrsdiieden  und  übt  auf  die  looal.m  Treibe  '  5,,.,  ^VeT- 

a«>.  ic  mehr  Mch  heut  ^otag.  der  M^'VÄ^riZJ  Mi.fde"^^^^^^^ 
Lältni>..c  der  Ernten,  der  Zu-  und  Abfuhren  den  Preis  besrtm™«     J*  zluS^  iaüeld 
Gesenwirt  wird  daher  die  La-o  des  Pachters  Wi  einer  !•  e3t>et/..n  f  f 
gcThort.r  >ei„.  und  auch  für  deii  Verpächter  i.t  cm  ^  ^^'tXTv^ 

Anders  Hau  ^.116.  Uchrigens  kommen  nach  in  l>eut-chlaud  noch  1 1>  \'  , 
'/Jit  (einzeln  Ich  .egcnwäfti,)  a-ul-  r.      'i^'d-ytipulaUcncn  für  d^^^^ 
0.1er  rinin  Theil  dc^selheft  Tor.  ti.  ciuigc  Bctopiclc  bei  Uau      IJö  n.  »  Ter.  « 
diese>  Bands      174,  in  den  Koteu. 

§.  22i).  —  e)  Die  RemiBsion. 

Drechsler,  1,85  m,öl»belolide,  d.  .-emcif Lehre  v.  J^^^^'^f  J'la  jf, 
P«hti.rei>o>.  Hannov.  Joun.,  fur  Und^'irthschaft  1^'' v  .  /*Xl.Uidli*it  dei 
161  ir.  liau  in  §,  jn  Tcrtrat  uuch  die  ältere  A»>i.:ht  i^.u>r  »otliifeiidlgtelt  der 

allgem.  l?em1^ion. 

Aiu  h  die  Kcgelung  des  sogen.  NachlaBS- oder  RemissioBB- 
wescns  bei  Zeitpachteu  ist  oach  den  concretcn  VerhaU- 
nisscn  von  Zeit  und  Ort  und  mit  Rttcksicht  anf  die  Ent- 
wickln n  gsstufe  der  Land-  und  Yolkswirthschaft  hbä 
auf  die  Freiheit  der  Bewegung,  welcbe  dem  Pacbter  eontjact- 
liAli  gelassen  ist,  versebieden  zu  bebandeln.    Klemere  yerluste 
allgemein  im  Paebtanaeblage  berttcksicbligt  zu  werden. 
Sie  finden  ibre  Ausgleiebnng  in  den  grösseren  Gewinnsten  anderer 
Jabre.  Bei  „bedeutenden  Bescbadigungen"  aber  galt  es 
frttber  allgemein  und  aucb  nocb  nacb  Rau's  Ansicbt  lür  billig 
und  zweel^mSssig,  einen  Naehlass  (Remission)  an  der  Pacht- 
summe  des  einzelnen  Jahres  zu  bewilligen. 

Vgl.  BorowhVi.  1,144.  Nicolai.  II.  12«.  Sturm,  l,  224.   Hau  S- 

vi«r,  Aull,  dieses  l?and<  §.  227.    Die  gemeinnclitlichen  Bcstimmunjcw  genügten  ni« 
immer.    S.  Ubn?ons  Pr'enss.  Landrecht,  Th.  I.  Tit.  21,      478— 5Sl. 

Im  \\  cit^ruhi-eii  /u  verhüten  wurden  ül-sachcn,  Art,  Umfang  des  Seliajien^^ 
auf  (irund  deren  Anspruch  auf  Kemission  eintreten  »ollo  und  aeuglcich  die  Höhe  «liest 
Erlasses  (Quote  vom  Pachtzins,  nach  Massgabe  des  Veriusts  im  V»'^*"'^''  „1 
Mitteleriitcl  genau  im  Voraus  festg.  sctzt.  Sofortige  Anzeige  des  eingetretenen  ^j^''^^^/^^ 
wurde  vorlangt,  um  alsbald  untersuchen  zu  können.   Boitipiol:  Baden; 
Kchlesscnen  Gfltcni  von  bctrtclitKcber  GrOase  ein  Seliadcn  ron  'Z*  der  Ernte,  >o  J 
"iir  mImm  die  lliilftc.    Bei  <h::  Ab^chiU/uiiif  soll  ausgeuiitlrlt  worden,  was  der  L^' 
irtli  ohne  das  uingctrctcuc  £reigni:>ä  au  Ertrag  \^uiittlereui  oder  des  einzelnen  JaHri»  '| 

II  ItntlAtl  <<>>lMlit  tlHil  was  AP   nnn  wn   nmrartjtn  1>k«    AiiaIi    in  Würtcmbelg 


(Uau). 

In   neuerer  Zeit   ist  es   wenigstens  bei  der  Verpacbtnng 
grösserer  Landgüter  immer  tibliclier  geworden,  den  Fiichter 
vcrtvagsmUssig  auf  jeden  Nachlass    am  Pacbtzinsc 
fUr  nusscrgcwöhulichc  Unglücksfälle  ver/.  ichten 
lassen.   Eine  solche  BeBtiinmung  tindet  sich  namentlich  auch  n\ 
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den  Domänenpacbtvertrftgen  Deutschlands  and  im  Ganzen  bentea- 
tage  mit  Beebt 

Kur  bei  goringcnsr  Entwicklang  der  landwirthschaftlichen  Caliur  und  der  Vor- 
«hrsvprhältnisse.  ferner  w<  nn  dem  Pacht.  r  rontra.  tlioh  in  den  inassgcbcndon 
keilen  des  Betriebs  die  Hände  zu  sehr  gebunden  sind,  ist  eine  Kemission  »m  Itatze. 
Wc  letztere  erfolgt  hier,  ircll  es  nicht  möglich  irt.  im  Voraus  den  Einfluss  juis..  r- 
gWöhnlirlier  I  n-lii,  k^fiillc  auf  den  Reinertrag  abzumessen  und  weil  es  keinen  öcüuu 

aea  boicUe  Fälle  und  kein  Mittel,  sie  wieder  gut  zu  machen,  gicbt.  Dies  iiweri 
notorisch  auf  hOheien  Kntwicklongsstufcn  und  hat  sich  m  d.  n  le Uten  .la  r- 
z.-hcnten  hesondeis  «ach  in  Üent.cl.IaiHl  -eändcrt.    Ü..S  »'scjjaj'thcbt  Ve^^ 

bichcrungiresen  (Bfnnd.  Hagel,  Vieh,  wobei  allerdings  die  '^'c*"";. 
letzterer  beiden  Versichcmnp7-'«Te  gelöst  sein  müssen),  bietet  das  M.ttcl.  ^^^^^^ 
^iele  Schäden  /u  deekvn.    1     "    sichcrun-^prämie  hat  der  Pachter 
«ttittchlagc«.  der  sich  uuf      a  Botrag  ermässigen  muss.  Di- s  ist  ««»er  ciiie  bessere 
Kom  d«r  Bemtssion  als»  fc  froher  ttl»Kchc   Viele  andere  Schaden        [J:  '  »^"^  ; 
Miusefrass,  Insert.M.sehaa..,.  .   Pflar.7,..nkrank!,.if.M)     lassen  suh  durch  l«teih^^^^ 
netrieb  wieder  gut  machen,  üo  kanu  die  liemissio»  in  jl^iä.;*^Slb^^ 
wenige  abnorme  Fille  ron  Brand.  Krieg,  grosser  Uebeiachwemmang  sind  besondere 
Bestimmnngen  im  Verträge  .  rroiderlich.  _  „,  ,  «i«^«-*--e  lui 

,  ^   Das  Gesagte  wca-ntUcU  nach  Drechsler.  I.  '^l  B'«,^'«^«^'  .^V»  u 

151.  VerrfSt  auf  Romh»ion  z.  B.  in  d.  preu.s  \.  v.  1S3.  ^.  ;  '  ^- 

§.  i;.,  doch  thcilweteer  Krsat/  Li  v.  rein.le  'l'r^^^^''.''']^^^^  auf 
^V^rtomberg  gicbt  nur  Hagolscblag  und  „leindhchc  louragirnng  Ansprach 
Nwbh»».  -  !n  OoiSJriiA  MrNaclS«»,  wenn  den  ürundbe..tzern  c,n  S  cucrnachla 
VwllKgt  wtude.  In  Baden  mehr  F*Ue  ron  Remission,  Drechsler,  ü,  6»,  i. 

0  I)a8  Inventar. 

^     Drechsler  J.  26  IL:  Blomeyer  S.  62  il.   Aul  .icn. 
^■US.  -  Es  wird  ttbrigcns  aachvin  eine,,,  „nl.ewe.hc  hen  I";;"';^  ^"^^^^^^^^^^^^ 
«»ojuuctum)  mrocheS  (Blomeyer  S.      Ii.):  d.^        ,5 .Sp**'.  Drainage, 
»ttZabehftr,  SaBn  Mühlen,  Bronn«.  Brücke»,  ür&ben  l^^t^^^"^";^ 
Dtaime.  Deiche,  Wege,  Btomc,  Hecken,  Feldbestellung,  s.  Blomeyer  a. 

Die  znr  Bewirthsehaftnng  dienenden  beweglichen  Ziibe- 
hörungen  des  Gates  (das  Inventarinm)  ..nd  Imuptsachl  d. 
Theile  des  stehenden  Kapitales,  wie  Gerätlie  und  \^eb  Inswe. leu 
aueh  Bestandtheile  des  «mlaufenden  Kapitales,  wie  Hi  te.>oira  he. 

Die  Hauptlrage  ist  es  hier,  wer  das  ^l'''Z.^"]^l 
*Jer  Verpaehter  oder  der  Pachter.  Eine  absolute  An     .t  , 
•Uutet  aieh  diese  Frage  nieht,  denn  auch  hter  -uM  ^  ^- 
gegebenen  ZnstÄnde  derLand-und   ^^"l^:^ '  ""'^^^^ 
Aaf  primitiTerer  Stufe  liefert  der  Verpächter,  aul  höherer  pausende! 
der  Pachter  das  Inventar.  ^^^^^^  ^. 

Gehört  das  Ictrtero  dem  Verpächter  (Siaat.    "  ,       uobergaug  in  sciu 

niuss  i:s  d-m  Pachter  nicht  durch  ^  «rpachiuiig,  Inventur  besitzt. 

Eigcntbum  überlassen  werden.    Bc-ser  ist  cs.  wenn  uborliisst.  das  liivcnur 

also  das  betreffende  Kapital  «Ossig  macht,  nnd  sonstwie.  Dies  wild 

»elbsf  anzuschairen .  durch  Ankauf  voii  der  Pachter  ein -iT.sseres 

Mch  jetzt  iuiiner  mehr  die  Kegel  ui.d  bc^'^-k*  »"*J^"^^^^^^^  daher  bereit«  höliero» 

«»^es  Kapital  braucht.   Die  eigene  Stellni.^  de^  Inu  are       ^„currirenden  Pacht- 

«»d  verhroiteteren  VolkMvohlst.in<l  v'^™"*' rf..,'  uioJcincn  Land-  «nd  Volks- 
«chcrn  iehlen  soll.  Sie  ist  aber  den  Verhweiw™  ..forderlich  wachen,  angemessen 
»trthwjhaft,  welche  eine  fh>lere  Stellung  des  Pachters  citoraeni 
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««i  c«chdnt  hier  als  „uncrlAs.lu-Y  '^^f> TöiTÄ'^S'" 
STsio  schon  lunger  in  England  and  immei  mehr  auch  lo  DeutecHtana  letomw 
Privat-  und  Üoinäncngutcrn.  i„von«ars  datcli  die  Doinäiicuver- 

Bci  dem  «atereii  System  der  Licterung  .  o.      '^^'^'^  .^"'^^  Minus  des 

waltuüg  an  de«  Staat  feetct  auch  .^»''^  Abrechnung  übe    das  I  ln=  o^ 
Inwntars  bei  Al-lauf  dr-r  l'acl.t/.oit  viele  Schwienfikeiten   d  e  man  dui^n 
von  ScUicdsrichtcru  nicht  leicht  i^anz  beseitigt.   0*=*"  ^-  ';^.y/-„_        norowski.  I, 
Fomnlare  wi  gntachtliehcu  Ansd,laa:en  über  das  In  entar  '^^i  ''^J  i^„t„e, 
Berechnung.«  mit  Büeksieht  auf  die  voradiiedeue  Üauei  m  ^^^^^^^ 
uud  Zierl,  Jah."   II.  Beil.  1-lU.  -  Wenn  die  Jahwwzeit  d«  Pach  wech^u. 
«cl.  bringt  dass  .1er  abliebende  Pachter  besäctes  Land  '"^'y; y-^'"'' J?c?bSrf 
ihm  die  BeMeUunj(sko.tcn  von  dem  Nachfolger  vcrgatet  werden.  -  In  ^^^'^f';,,^; 
isi  bei  den  bäuerlich.  ..  l'achtgüteru  bisweilen  da.  nöthigstc  ^^^^'^'^  ^jf 
Kigenthum  de.  N  er,.achters.  der  Pachter  schallt  ..her  ^,.tof 
(Jcgenstiinde  (11  eberwehr)  auf  seine  kosten  au.  -  In  »f'i'';.^/',,  niid 
de«  vorräihiuen  Mi.t  und  einen,  den  Wiöterbedarf  deckeniten ^^^^ 
Stroh  unentgeldich.  mm»  aber  beim  Abrage  Rloid»  viel  lurtcIdaMon.  \ .  v.  b  au«. 
(lUu). 

g)  Die  Wirthschaflsgebäude. 

V-l.  den  inhaltrcichen  Abschnitt  in  Drechsler  1,  101-142.  Blomoyer 
91  m  Kau  §.  119  nicht  nehr  genügend.  u„,„ln 
Die  richtige,  den  Intetesscn  beider  Parteien  cntsprccheiuic 
Regelnng  der  Baiilasten  macht  besondere  Schwierigkeiten  m 
lässt  »ich  nicht  gut  in  wenigen  Sätzen  znsamnicn lassen.  L)ci 
Pacbicr  raiiss  an  der  Schonung,  Erhaltung,  an  billiger,  aber 
solider  Reparatur  und  eben  solchem  Neubau  intcrcssirt,  aber  er 
darf   nicht  durch  ungewisse  und  ungcnicssenc  Verpllichtuu^^eu 
Uberbürdet  werden.    Nach  neueren  Erfahrungen  und  NOiscblägen 
erscheint  besonders  auch  l'lir  Doniiincn  Folgendes  passend. 

(()  Reparaturen:  sie  trügt  bei  den  Gebäuden,  ausgenommen 
die  durch  Brand  veranlassten ,  der  leichter,  doch  unbedingt  nur 
bis  zu  einer  gewissen  j  Uhr  liehen  Miuimalsumnic,  darüber  hinaus 
bis  zu  einer  Maximalsunime  zur  Hälfte  er,  zur  Hälfte  der  Ver- 
pächter, und  tiher  diese  Maximalsunime  hinaus  nur  letzterer.  Bei 
der  Ungleiehheit  des  Aufwandes  in  einzelnen  .lahren  erfolgt  eine 
Ausgleiehungsbcrechnung  am  Ende  der  Fachtzeit,  allenialls  9Jm 
von  Zeit  zu  Zeit  nach  mehreren  Jahren. 

ß)  Umbauten:  weun  der  Verpächter  dazu  verpflichtet,  trÄgt 
er  sie,  wobei  aber  der  Pachter  die  Fuhren  leistet  und  eventncU 
die  Bansnmme  verzinst.  Von»  Pachter  gewünschte  Um-  voA  Neu- 
bauten and  Verändemngcn,  die  aus  wirthschaftHchen  Gründen 
erfolgen,  trägt  der  Pachter,  nach  Genehmigung  des  Verpächters, 
nnd  erzielter  Vereinbarung  Uber  eine  Amortisationsqnote  des  Bau- 
anfwands. 


\Vesenüich.  t.  Th.  wörüich  nach  Drechsler,  bes.  S.  115,  141,  wo  die  c 
^ebeude  Begcttndnnir  nebat  Kriülc  der  bestehenden  Votschrifion ,  namentUch  aucb 
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parhter  all-  Keparaturou  (ra..-.  i.t  im  Prinrip  ri.  hti.-  aber  «^Jj;;^ 
massig.  weU  ihr  eine  Greuzc  fehlt.  Ihre  l  oL^c  i.t  d.c 

Wt  preosslsclier  DomäneosrcbSiide ,  -  fnüich  wieder  nach  emcf  Seite  ^j"'  ^^f"  • 
rrn.rek,  h«  uross,   Liberalität  und     ■  Vers,  Invondung  im  eJ»«?»^-  J;, 

prea«.  \.  v.  li>.2  g.  12,  13.  M,  wo.oa  jetzt  eia,.:.,  Inc  und  da  fö  den  P«dUo 
fMgen  Abweichungen  der  BostimmMn-cn  über  Baulas  cn  jon  dcu  bisher  .iiii-n.. 
Aafmuid  IsTii  in  rmissoir.  (ll.j.mii)  Thlr.  fiir  (i'-i)au.l.' , 
DoBümcD,       n  a  iToc  der  Einnahme  voa  rachtgut.^n  i 
1883/84  dieser  Aufwand  2-847  M.  IS.  oder  beinahe  10  „  \ 
v«.wa!t.  (iiici.  Badci).   ^  ir).   iiitcrcss.  Dtta  bei  Drechsler. 
scJiwrMiitii.  u.  Kric-  ob.  I,  203— 2J8. 

h)  Melioration  des  Guts.  «  ir 

Vd.  au-h  Dre.  bsl.r  I.  I  1:5  IL.  ITO  II.  passiui.    ''^«'"l^yy  .„ 

Die  früher  vorkon.meiKle  allj^cmeiuc  Vorschrift  im  Pachtvertrag, 
zu  u.elioriren,  ist  practisch  zicn.licb  wertblo».  Viele  emzclnc  llterc 
Vorschriften  beruhten  auf  einer  iingentigenden  und  J/^^^^ 
kcuntuiss  der  Bedingungen  iutcnsiver  Cultur.  DaB  Wichtagste  We  Dl 
(licGewUhrung  so  langer  Pachtperioden,  ^«f  ^«Vf 
selbst  genügendes  eigenes  Interesse  ara  Melioriren  hat.  öei  KO«- 
spieligcn  Verbesserungen,  welche  sehr  im  I"*«'«««*^  ^«'/j™^? 
liegen  können,  muss  der  Pachter  entweder  den  Aufwand  nach 
Ablauf  der  Pachtzeit  angemessen  vergütet  erhalten  oder  ihm 
schuHs  gegeben  oder  die  Melioration  auf  Staatskosten  onter  Bei- 
tragsleistuug  des  Pachters  ausgeführt  werden.  ,  .  ,i  i  ,iui 

,      Hierher  gehört  besonders  die  Trockcnle-on?  durch  bcdo^^^^^^^^^ 
l'rainircn.   Hier  macht  die  Unsicherheit  '^f  L  X^^^^^^^ 

r«hi.ü:k«it,  weniu'cr  (mc  Ifau  l-'"  meinte)  «^^ff  SlLi  der  A^b^u-^sräbeu  k 
denn  bei  rieht.  Anlage  mit  ijuf  m  Matena^  n.  0«^^^  'o^cht  abnorm-  Im- 
die  Dauer  nach  Drechsler  l  IT«)  eine  "»''^7'-';"^*i:,*'\"'  wSneT^^^^  Anlage  ver- 
stände, Ni-dei-chläKC  a.H  d-n.  l)rai»«a.>cr.  Eindrmgj^u  »^^^^  ln\  L  ^  de-  Pachteis 
rt-^rbcu.  Ks  erscheint  als  das  Zweokmil.si«:ste,  Dfaimrung^^^^  ,^^^,„. 
«.it  Staatsvorschussen  vom  Pachter,  unter  ?ewi>scr  Staaf=«"f»»?W  ^^^^^^  ^  ^  ^_^o^^ 
*"bei  fin-,  bestiininto  \  crzin>un;?  u  Ainortisalionsquot..  u- r  ^^_^j.^j^^,i^„^.,i,ote  nach 
Jährlich  im  (Janzen  vcraJ.redct  wird.  Doch  ist  die  »«i  ^^^^^V  ^.  i  i^sst  sich  nicht 
den  concretcn  \  erhiillnissen  zu  bestimmen,  eine  f ^  ^  ^  combiniren.  In 

dafür  angeben.    B-id-r  Parteien  Intenssscn ^nd  eben  PJ^^^"  ^  selbst  jtu 

Preuascn  hatte  der  Pachter  früher  die  Kosten  " "iiste^ar,  aber  die 
trafen,  ohne  Ersatzanspruch,  was  für  .Uh.  Staat  yf'jj'^^'i^i  ,],s  PachtcontmcLs. 
pnunimngcn  naturlich  selten  machte,  zumal  in  ".•-■^  j"^*:  •(  b-i  einer  angcmcss. 
h  Han n 0  V  e r  erhielt  der  Pachter  die  Ausl-gen  ^i<;f,;;^.^^'X„e  waren.  Ncuerdiogs 
Absorbirungsscala  noch  nicht  l,eim  Ablauf  de.  ^»^"t^jj^totstü  g^^-^'^'« 
«Bd  jedoch  auch  auf  d.  preuss.  Domänen  ««J'^f^S^^cr.  v.  5.  Mai  die 
patoirunR^zwecken  Kew.hrt  worden,  50.  /jns  u.        Amortis.. /m*. 

^cehandlunff  die  H-r^t-Uun-skostcu  vorechoss,  gci-en  »  ^  ^  ..rf.,!,-.. 
S7.1»eit  1S75  zu  ■>  u.  1"  „,  zus.  ü7a)-  '^.^fit    'u  n  sleichen  Satze,  aber  ..nt<M 

diese  Darlehen  aus  den  Fonds  der  I>«>'"-»"^'';!*^^VV   l.s  S  32).  (Üesammtkostenanschl. 

'Icr  auf  u.  Dou..  „„ch  zu  bewirkenden  l'fJ-'V'^^f " ,  i,om.pachter  f.  AusfUhrnns  von 
S»d  600,000  M.  ausgesetzt,  u.  d.  T.  -f' '^^^  '  Vas  \  erhältniss  atwischen  Guts. 
MeUoiationeu,  bes.  V.  Drainirun--en".  -.^'-l         'i'^'ificl  Be^.  Dr-chsler  I, 

lenschaft  uud  Pacbtcru  bei  der  ^^'''"i'!^\J^tSansw.   lUomeyor  S.  2lü  II. 
auch  über  Erhaltnnf  der  alten  Dnamrungw 
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i)  Verhütung  einer  Deterioration  der  Grundstücke. 

S.  ^w^.  wtoder  Drechsler  I,  143  2T4-2S^  A«cl. 

im  Abscbii.  T.  d.  BewirtliBchalt  d.  Gate,  pMSiin,  S.  166-201.  lUo  g.  K». 

In  den  Vertrag  wurden  früher  besonders  auch  hoIcIic  Bc- 
dingiiDgcu  aufgenommen,  welehe  den  Staat  gegen  eine  aussaugende 
oder  sonst  verderbliche  Bewirthschaftungsweise  sichern  sollen. 
Viele  der  üblichen  Bestimmungen  sind  durch  die  neuere  Wissen- 
schaft und  Praxis  veraltet  oder  selbst  als  unrichtig  erwiesen. 

Sic  «aren  aus  der  mangelliafton  Konntniss  H-r  1 '11  ui zonern al.runu^lchre  ttodilcr 
Milwirkun.'  spcck-ll  des  Hodens  /.ur  Einahrung  der  l'liaiucn  l'^^'-^j^^f -•"'-7..;  ""^ero 
fadi  Folgcn.ni:cn  der  alteren  Lehre  tmi  «Ter  Statik  des  Ackcrlmu.    l>'^  '^"j; 
Licbig'äcL  AgricuUurcheimc  und  die  Pllanzcni.liysiolo..nc  l.abcMi  jot/t  =^"dcrc  AW^^^ 
verbreitet.   DaDach  können  auch  viele  chcinali  ab  «namgangUdi  ^^^l?, 
B«  liränkuii)fcn  des  Pachters  ganz  wesfalleo  od«r  hedMteiid  rerainfaclrt        '      ,  . 
Iruber  sah  man  ul.ri^'c,..  ci...  wi.:  IJau  §.  120  bemerkte,  „dass  man  «ch  aul^oltUt 
llvüUmmuneeu  bcscbriinkeu  muss,  deren  Nicbtbcfol)?ung  lei.  bt  '^a\'rz"n«''"«J.  7*.,  ™ 
die  den  Paditer  nicht  in  ntttriichon  landwirthschaWicbcn  üntcrncbmungcn  Ytsl 
dahin  ir.  böne  das  Verbot  des  Verkaufs  von  Mist,  Stroh,  H-  u.  Kartoffeln  M»«  1""^^^^ 
rübcn  ohne  besondcro  Erlaubniss.  und  eines  /u  sehr  crscböpfcndcn  FtocMwccbk  . 
die  glcichmtesigö  Bcdttngnng  und  «carboitun-  der  Felder  in  A  eibindunir  mi  <  _ 
rahrung  von  Dünee-,  Sant-  und  Arb(ntsver/.ci.  linisscn,  das  Verbot  ?0B  Loiiniuiirt  1, 
i;cstimuuingcu  ub.  r  die  Krhaluuip  <lcr  Obstbiiunu'  u.  s.  w,"   JeUt  h«t  man  von  soiuk 
Ikiscbrankungon  das  Vorhot  des  Verkaufs  von  I  1  k  r.  Stroh  und  l^""-^^'".""^'^,,,,  •„ 
recht,  wenigstens  da.  wo  es  zweifelhaft  ist,  ob  der  Bodeu  ohne  StaUuustdüngunf,  « 
sein.  r  Krlragsfahigkeil  eriialtcn  werd.  u  kotiuc.    Statt  eines  solchen  >  ertJOtt  »»J?  "J^ 
.  onira.  tliche  Verpflichtung  des  Pachters,  .lurchschnittlich  jülirUch  eine  gewW»  »«OB« 
l'liosphorsäuro  zur  Vcrwcndun:;  anzukaufen,  eintreten.  «  .       t    n  tr 

Na.  h  Drechsler  I,  2S4.   Hier  auch  der  Vowchhg,  dem  Pachter  ™  ^^''^ 
des  Strohverkaufs  mit  Ausnahme  des  letzten  Jahrs  uanz  freie  TIand  zu  i^^-^p"- 
•Uc  Veritflichtuug ,  die  aus  diesem  Verkauf  erlangte  ücldsuinmc  zum  ,  J  ,,' 

Hchcr  ÜQntrcmittel  ta  verwenden.  Vsrl.  d.  prcuss.  Pachtheatimmunsren  v.  1^^- " 
10.  Hi.  i  u.  A.  \ ,  rkanf  V.  (Jras.  Heu,  (irummet,  Klee  n.  andren  l-utterkrautern,  f  uuu- 
ruben .  Kartulleln ,  auch  von  den  zum  Futter  dienenden  KUokstündcn  der  Spiritus*  n- 
Stätkcfahrikon  ohne  Genchmifr.  d.  Itegiorang  rerhotcn.  l-erner  cb.  §.  S.  „/.um  Anna 
V.  Zuckerrüben  darf  dasselbe  Grundst.  ohne  ausdnu  kl  (Jcnehnii-jr,  der  •^^SJ'^'Jl  "jj^. 
idier  als  2  mal  in  je  6  Pacbijabrcn  benutzt  werden.  Auch  dürfen  niemals  2  mW»' 
ernten  einander  unmittelbar  folRen.** 

k)  Andere  Vertragsbestimmungen. 

Sie  betreffen  z.  15.  die  Jahreszeit,  in  welcher  der  Antritt  dos  nooen  Pw^Jf]* 
Aor  sich  -'ohcn  soll;  am  Ucblithst-'n  ist  der  24.  Juni  (Jolianni),  am  rassendsten  war 
bot  Ullis  wohl  der  1.  Juni.  Wird  A'usaßv  nicht  srewälilt,  so  empfiehlt  sieb  sta»  «^"^ 
24.  Jani  der  1.  Jnli,  um  sich  möglichst  an  die  büi^eri.  EinthcUung  des  Jahrs  aii/u- 
schliessen.  was  auch  die  liiichführuns  erleichtert.    Nur  in  Ocstcrieicli  der  1.  ■'"»» 
in  Preusscu  d.  24.  Juui;  wanchfacbc  andere  Termine  in  uinzclnou  deutschen  Sta:>ton. 
iXahcrcs  bei  Uroehaler  I,  5t— 5SV  FiTner  Verbot  der  Aftorpacht  ohne  hesondcn; 
Krlaubniss.  wo  nemlich  icn^-  Inndrcclitlich  erlaubt  ist;  die  Itcslimmunir ,  wer  die 
dem  Oute  ruhenden  Lasten  zu  tra-en  habe;  die  Termine  zur  Entrichtung  <W» 
Pachtzinses,  (in  Preuasen  z.  11.  4  Uatcn  praenum.  1.  Juni,  l.Sept.,  l.Dec.,  l.MW«. 
noch  «eitere  »«itinmungen  fOr  den  Todesfall  des  Pachten  u.  dgl. 

^ur  Controle  der  Erfttllnng  dieser  Paohtbedingungen  während 
der  Dauer  des  Contracto  erfolgen  Visitationen  durch  Beamte 
der  Domänenverwaltung. 
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C.  Erbpacht. 

SL  K«u  5.  A.  J^.  VMi~  m.  Ich  habe  die  Erbpacht  schon  iu  vor.  Ani.  §.  178  ff. 

Mch  cntSchicden^T  li.-fniw  ,.itr(,  als  in  (1.  (i.  A.  Ums      laÜ  -1.).). 

Die  Smith-s.  he  Xatio..alüko..omio  war  ücr  Erb,.a.  ht  un  All^^euu  mea  ah^^^^^^^^  wi^n 
sie  flbcnUI  ihr  Idol  „freies  EiKcntham-  MrGeltun?  bnnt;ea  wul)  ^'^''''^^X 

nur  .lie  gruu.Uäfdichcn  Ld.M.kou  alks  Priv^tcn  (in.nde>.vnthu",.  denen  ^^^^^^^^ 
wichtige  \  orih.ilc  ..-..^onüher  stehcu      Wagucr.  druiulle..      Ab  h- 
auch  den  L  m.ta.ul,  dass  „freies  (irundcifcathnili-  mit  meinen,  nn  J^^^ -f '^^^^^ 

pshcissoM..„  Conse-iucozen.  freier  Th.  ilbarkcit.  Vcrru.sserhchkeit   ^'^^^'f '^«i»*,'«;'^^^^^^ 
der  form  der  KaiitalvorsrhuMung!  8.  Orundicjf.  §.  Ml^  •"^■^^rl^^u „.  '  .f^r^s 
Ihibachlich  in  I^o^e  der  Verschuldun^r.  VerpfäiidoB«r  u.  s  *^  vicUobu»'^^ 
ücitzthun.  Hvrde.,  kann,  als  dasjeniuc,  weld.es  der  Er  .paeh  er  hat.  [ 
sehen  Lohren  (U'ent.-niMiHci,,  s.  .h-ss.  CrcditDOlh  <l«s  (-rnndbe-Mtze    ^  Ä..  1^  «^^^  U  ' 
««lercn  oft  u.i^Unstiuin  Erfahrungen  mit  frctem  kleinem  ^'T'^.ftiZ.c  habe^ 
.unsti.en  Krfahrun.^e»  mit  Erbpachten  auf  den  .^»•^J^'"  "  ^  '  j^^I^ 

jeac  früheren  einseitigen  Ansichten  bcricliügl    l«  '  J,*'       i^rfach  in 

Anitnrunjren  .o«  ver.rhicdenc.1  Seiten  neucnling*  wieder  lebhaftor 


jene  früheren  einseitigen  Ansichten  berichtigt    m  i  iLf.'r  ..   niehrfach  ii 

AnK^rnn^ren  .o«  ver^rhicdencu  Seiten  nettcnitngs  weder  lebhaf  er  »J^Jd^ 
^•iner  der  Erbpacht  sympathischen  W-ise  crört-  rt  wonU  n.  .  ^.  '  J='- j^J:  IJ^^  ,8*7^, 
«les  preuss.  Landesökon  rilleiriuMH  IS77.  Nasse  )»  d.  h.n.  1.  .r  b..  h  J«'^^^^^^^ 
U«pre.ht.  Krbpad..  U.a.  1>S2.  l^_^^T.^.^I'tT,üft^ 


/II  liiTiihren ,  sie 


,   -  -  g*^«'««  "»  <»w  ^^^'^'V    ,  .J  A  ,n  -ib    hi.r  jetzt  möglichst  zn- 

ich  wesentlich  im  Anschluss  an  Ran  IB  d.  vor.  AnU.  gab,      J  J  -         »  ,,^utsch.» 
«nmengezo^en  wurden.    Ueber  die  rechtliche  Seite  s.  ;  « Jj;^''^,^,,,^^^  jcs 
Itechtsgcschichtc  u.  dcuts<:hc3  Prifafn  cht.  so  z.  H.  ''f y  J«, 
«cgeiuiands  in  Stobbe.  D.  l'riv.recht  (Berl.  l'i^'V,  I.      "}      '.rljif-,,  ,,ionrM  vor 

Die  Erbpacht  kommt  in.  deutschen  Kecht  in  vc^^ch^edeno^ 
und  hat  auch  rechtlich  viele  Achnlichk.  it  m.    der  ^'nP  »  Y ^J^^^'^^j^^^ 
Uechts.   Sie  l.isst  sich  nach  den  concreien  Bedürfnissen  auch  rerscWeaen  gesuu 
was  fftr  die  I  rage  ihn  r  W  iedereinfulirung  zu  beachten  ist. 

§.  230.  -  1.  Wesen.   Der  Pwhter  oder  Krhp^W« 
erhalt  „ieht  wie  der  Zeitpaehter  .nf  ^ 
(Keihc  von  Jahren,,  sondern  auf  die 
1  i  c  h  c  s  B  e  n  u .  z  u  u  g  8  r  e  c  h  t.   Seine  WMtigen  V'^»«""«' 
nUse  sind  mehr  oder  weniger  b«CbrtllW  M  «»»»'»J''  ^'S,^" 
thümers  oder  an  de.sen  Kinwilligung  gebond«.,  «0  «««»»f " 
ii.  Uebrigen  gestattete  \  erkauf  «nd  die  Ven»«"«"'-''«-  ^^^^ 
W»tungen  de!  Krb„a,  hters  .«  den  Verpächter  ^es  "«n  n.  d 
».11  ,       vinkanfssninme  (trünc^tau« 

Zahlung  einer  ersten  Hellen  Pachtrentc 

geld)  beim  Beginn  und  einer  J»»''""*"  V,..,  (.„jaeu 
(Oruid.i,,.,,  K^non).  D..  G'^^'^^S  C^rin  tl- 
UUtungen  Unu  beliebig  norn.irt.  ^  Geldpreisen 
«der  Frtlehtcn,  welehe  letztere  m  nrtw»  «1«^  n«  ^ 
M  entriehten  sind,  stipulirt  werden.  Bei  °..,_5sp|i,|t,,t 
«teigen  Leistungen  'der  EApacl^Br Jn  «^^^^^^^^^^ 
«nd  nnterliegt  keiner  willkUhiHelien  Ka»d'6'>"o  Donüincnver- 

2.  Beurtheilung.  I>ie  B*P«2  h»t J^^^^^^^  „„„ehe 
nibmg,  für  welche  sie  hier  «IWn  ""«"i  „°  tinan?iellc  Kcutabi- 
Vorthrile,  welche  dnnA  die  et-nige  f  ""f  J^^/i  ^^^^  L  erlösten 
Bttt,  verglichen  mit  der  Zei^W  ond  mit  der  Uentc 
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Kapitals  beim  Verkauf  nicbt  notiiwendig  aufgewogen  werden.  Sic 
muss  aber  tlberhaupt  niebt  nur  naeb  ibrer  finanziellen  Seite  nmi 
aueh  Hiebt  Wöbs  naeb  ihrer  Wirkung  auf  die  landwirtbßchamiciic 
Produetion,  sondern  unter  Umstanden  augleich  als  eine  wichtige 
Maassregel  gesunder  SooialpolitilL  betrachtet  werdeii. 
Denn  sie  kann  rar  Erhaltung  oder  Gründung  eines  tücu 
tigen  Bauerstands  dienen  und  auch  kleinen  Leuten 
(Arbeitern)  zu  Grundbesitz  yerbelfen,  ohne  die  Gefahr,  sie  vom 
Grossgrundbesitz  und  Kapital  bald  wieder  verdrängt  zu  sehen.  U»c 
Vererbpacbtung  der  Domänen  ist  daher  eine  Maassregel, 
welche  äbnUch  wie  der  Verkauf  der  DomJtaen  in  kleinen  ötllcken 
zu  beurtbeUen  ist  (§.  220),  aber  Vorzüge  vor  diesem  bietet.  Uies 
bat  man  neuerdings  wieder  mehr  erkannt  und  bcurthcilt  sie  des- 
wegen  wieder  gDustiger,  als  es  eine  Zeitlang  der  Fall  war. 

Scbon  nMh  der  frttheWB  Anffassang,  wie  sie  bei  R»n  i§.  I  ii  il.)  Jervoitritt, 
all.Tdings  abwdchcnd  von  der  voih.;rrMhcudoii  Ansicht,  wurden 
theilc  der  Erbpacht  nicht  verkannt:  so  verglichen  mit  der  Zeitpacht  die  posM 
einfikcbuns.  daher  die  Verwohlfeilemng  der  VerwaltunK  für  den  Staat  ;  ui'  ' 
Bewirths.  haftnnf  des  (iuts  durch  den  hieri»ci  ziemlich  wio  oiii  TJ^ciUhümet  intere>3ir  | 
Krhpachtcr,  woraus  sich  auch  fur  den  Staat  die  JSluglichkcit  einer  höheren  PacWre 
(aus  den  Zinsen  dfts  Krbbestand«relds  mid  ans  im  Kanon)  ergebe.  Kau 
(§.  1H2),  dass  „ui-.-  Vorihcile  dann  ;ini  Grösstcn  wnrdon  ,  wenn  ^'^^^  ^"^'^P^vJlL  4n 
«iner  Zerschlagung  (,!' ismciahr.iiion,  AUhau  i  di:r  prosscn  DominennM« 
kleiner«  (ittlcr  in  Verbindung  gesetzt  wird",  wi.-  es  mehrlach  geschehen  ist,  «» 
Massrcgcl  der  inncTLn  Coionisation  und  der  Hebung  der  Laodescultttr  im  ^'ij'  « 
hundert.   Vgl.  Rau  §.  i:t2  Note  a  u.  vor.  Aufl.  dieses  Bands  S.  414  »o^«  " 
verschiedenen  Tdteren  Daten  u.  liter.irisehen  Nachweisen,     U.  A.  bo^an"  ^  *  , 
preassischea  Staate,  um  cincu  höheren  Ertcaf:  aus  den  Dom.  zu  ,i 
VcrerbiMcbtanf  der  Dominengüter  n.   sonst.  Perünenzstoclto    mit  Parwjmrung 
der  Vorwrrl^,.,    Die  ftberciltc  Massregcl.  dio  zudem  viclf  luilitische  Gegner  lia«o« 
blieb  ohne  die  gebofflcn  liesuUate  und  w^urdc  deswegen  171U,  1711  u^^^  m<i 
Mftlie  wieder  rückgängig  gemacht,  Riedel,  brand.  preuss.  Staatshnnsli. 
(Segen  die  Nützlichkeit  der  Sache  im  Allgemeinen  kann  mau  aus  diesem  ^^^'S^ 
ktiinrn  Beweis  nehmen.    Friedrich  II.  zerthcilte  und  vcrerbpachtetc   über  SOO  Vor- 
werke. I  riedri  h  W  ilhelm  11.  sctxle  dies  bei  drei  Dom&ncn  im  Oderbroclie 
und  Friedr.  Wilh.  III.  li.j-s  rinc  L'r^^8Se^c  Anzahl.  ))csondcrs  in  Cjstprciisscn ,  in  W»* 
pacht  gehen.    In  Ansl>acli   IT,)?!.  Itaireuth  (ll^'i).  Waldeck  (17.')ö).  Hessen- 
Darmstadt  (177.3),  Hr.hm.  u  ilTTU  .  der  Rheinpfalz .  fing  man  an,  diese  Bei- 
spiele nacbzuabmen.    In  den  dünischen  Staat.ni  geschah  dies  seit  1763  8"*^ 
Ausdebnang  und  mit  gutem  Krlolge.   Auch  iu  Mecklenburg  geschah  «•  ^■''"^L^ 
seit  IS  IC.  dann  besonders  seit  iSßb.  wieder  in  grösserem  Maasse.  (Nach  lUo  a.  a.  UJ« 
Mecklenburg-Schwerin  hatte  1855  7.')  grössere  Krbpachthöfe  von  ungefähr  8^0  pr  »• 
mittlerer  Grösse  V.  1820bHieriicheErbparhtgtltervon  darchschnitUich  18.3S8Qo»dr.-Uotn- 

153  pr.  M.  II.  "'iSts  Budncrst.lli-n  i.  1).  von  I*l2i>  Qna<ir.-Kuth  =  I"'  f" j 
trage,  lY»  30,  as.  Auf  dem  Schwerin  sehen  Üomauium  betrug  die  Zahl  der  trO' 
Mcbtatellcn  1882  487,  lb47  882,  1857  1250,  1870  2888,  1872  S688  — 
»•«egel  zur  Hemmung  der  Auswand.  niii-  diunt  dL  sc  F.iurichtnn- .  die  auf  «Jcu 
necMcnb.  Uittergutem  sehr  zum  Nachüieil  fehlt.  Vgl.  Ber.  d.  meckleub.  t!oinm»«- 
ftb.  Arbeiicrverhähnisse.  Schwer.  187.H.  d.  Refer.  r.  Schnbmacher-Zar .  I  n" • 
il  iv  ^f-  Hüllmann.  (Jc^rhichte  der  Dom.-lVn.  S.  93.  —  Krug,  KationsO- 
S  ^'  liönuc,  Üomäncnwesea  d.  preuss.  Staate» 

S.  56.  Deber  die  Maasregelii  Friedr.  IL  Stadelmann.  Preassens  Woige  in  IbW 


£r)»i>a(-liU    ll'urtlviluiis.  •'>i>i^ 

Thiügkcit  f.  d.  Laii.ksciiliui .  II,  14  II.  PttWic.  aus  d.  prenaa.  Stoate- 

anohiren  B.  XIl  ,  ,  ,. 

Aoch  die  manchcrloi  practischen  aud  priacii,icUcn  hiawenUu  n??c  i.  /^{f 
Erbpacht,  besonder;  im  Vergleich  mit  der  Zeitpaclit,  hat  schon 

VM)  mit  liccht  ni.^ht  als  ausschlagfehend  anorkannt.  Sie  verheren  ihr  „  h  um 
w  mehr,  je  mehr  man  «■Ih-u  in  der  allgeineiuerea  \  crcrbpachtung  ^'  •;!>^^;f;.;  Xn 
IJU.de«.ahur-PoIitik.   nicht  nur  .ine  «»««^«11«  Fr»?«  ^^S'-^V  ;',^^^ 

NVhtheil,  das3  der  in  Geld  ge.cuu-  K:u.on  bei  .inken.l.nn   ;'''.''«''''-'\"' '  , 'J^^^ 
«.etreidepreisen  f.ir  den  verpachtenden  Staat  einen  immer     ^''''^l'f  '^J^^^ 
reicht,  kann  sich  der  Staat  durch  Stipulirung  des  Kanon  in  »'rUch  en  (einscJOie^^^icJ 
anderer  landwirthschaitlichcr  Producta),   /al.lbai   ganz   o,lo_r  'l'',''*««^,.»;^^^^^^ 
jähripen  l>archschnittspreisen  oder  nacb  denJabrcs-MaiitFei.cn,  ^'P'^^jU^^^^ 
Dies  \  erfahren  stebt  mit  dem  Wesen  der  Erbpacht  und  mit  den  von  dieser  ^^^^''^'^ 
•Ion  gunstigen  Folg.-n  far  die  bessere  Bewirtbs,  haftung  de.  Bodens  •'»^^'Vl  nl^^^/r^   z  B 
undbt  in  der  Praxis  -.ftcrs  angewandt  worden  (üsipreussen .  Meckh.nlu  g    z.  B. 
im  ostpr.ussisch.  n  luuumerd.parteuient  Stipulimn?  des  Kanon.  ;f  ^  -^^^^^^ 
^.-..t..;  d.  r  durchsdn.ittlid...  M.rktl»r..is  «».^r         IT^X^ ti^cW  .^^^ 
füig.ri,d.  i. .'!()  .lalav  zur  B.  zul.hn.ir  a«seweiide4,docb  darld.T  Mut<  'P^ v  t  !?■  i-  li- 
«iclu  üb.  r  da.  l)opp.  lt.-  vom  Pr-is,-  der  rorlierrchcndei.  «♦'''f  J  „fl'  gL^^^ 

tbum  II.  42.    M.-c.kI.  nl.nru.  d.-r  in  <>tPid,  an...l/t.  h^^^^^^^^^^^^ 
DarchsclH,itt.spr.is..M  b.zablt.  (Kau.)  ^'''^'-^lltu^'^''^';^^ 
Productionsztt.ig..  in  d-r  Lai.dwiribschaft  «artt«*^"\ ,'  p'd,,ch  Ilandek- 
rinsc  in  Getreide  für  d.-,,  b.  absicbtiu'ten  Zw.  rk  aus   An.n.a  Mh.  P^^^^ 
Kcwricb...  st,  i..  „  au.  I,  vi.  lfM.  b  stiirk.  r  im  Preise    Ui.'  J^' 1: '  Ä 

dUTercz. „ocb  «cbwi.  rig.  re  K.  sts.  tzunir  d«-*  Pachtrinses  od.  Kanons  mit  in  Woanmai 
«Oleher  andrer  Prx)dnct«  nia»le  daher  v^rsucbt  j;;rdrM  jjeft. 

Angesichts  der  grossen  Steiirerung  'J^T  ^f^ren^"-  J^^^ 
pachten  der  I)o...anen  <  onstatircn     S.  529),  and  bei  u.s.  w. 

notoriscb  ZUM,  guten  Theil  nicht  auf  individuelle  Leistungen.  KapiWjaw^^ 
des  Landu  irtb.*  sond.rt,  auf  all  gemeine  Vorgange  in  der  ^^^^^^ 
steigender  Preis  der  Hodenproducte,  sinkender  ,  V' Vheil^^^   des  SCiuis 

Volksdicbti^keU  n.v.a.,n.  znrückzuftihren  i<  5f,^^^^^^^^ 
aUVoreri.pacbt.r  an  diesen  Vortbeilcn  gewUnscht  werden   \  gl.  die  W^^^^  ^^.^ 
bürg  in  d.  Her.  d.  Gommiss.  z.  Prüfung  der  Bententhwne  v  Jo^^^^ 
Heler.  v.  Schuhmacher-Zarchlin.  S.  I  ü.. 

landwirthsd..  (irundv.nte-.  Bei  in.  tianzen  nur  wenig  ^«[''»J^^f "  ^^IJ'^  ..,0:{,401 
die  Aufkunit  am  Zeit-  u.  Erbpacht  r.  i^O—ol  m  \on  •  .  ^  lh4S>-50, 
in  1775-7(5.  :i7l),27:t  in  lSOÜ-01.  564,359  in  vi^/r^'J^^        Vir  die 

«55,35.7  iu  lSfi4     In  .inem  Amte,  das  keine  wescMid^Urto^^^ 
Zdt-  und  Erbpacht  1750-55  jäbrl.  11.128,  ^*^*f-':,.7  v'i         dorcliaus  weniger 

VorÜieile  alü 
In  Priratgnii 

dl  Ii    intscb<'iui"iiu':ii    ,n.-ai«.iiw{^>"".-»    -  —  '   |         r    ftlS    SOWe    an     o**-"  ■•■  

gruudliesiL«   nocb    nicht    b-  norbebt;   d-  nn  ,  *   ,,„.  Produetions- 

BewcisfubruMir  zu  (iunst.-n  d-r  Erl.pacbt.  ^T'^  ji,.  üee,.rr  d-r  ErbpaclU 

interesse  iM-rucksicbtiirt  wird,  i.t  uoch  d>  r  ^'^f  «"^1^^^^  der  Zwck  d<-s  Ver- 

«nd  die  Anbäi.-.  r  d-s  fn  im  üruudcgcntbums  üb.raeiicn,  .  ^^..^^^  jir 
kMfc  der  Domam-n  an  kl-inere  Undwirth.-  '-""l'll'  t^^^^  d.T  Besitzer  oft 

Slcich  anfängliche  od-  r  db-  spät-r  so  ^'i' »»i  V"' J^^J^-taVri^^  (S.  Wa.M..  r. 

2«  deren  Enteiirnung  führt  Die  Lag.  d.  s  Erbpacht  w  »"^^     ^  |,  als 

Grondl.,  §.  Hh\  Vi.l  lieber  Erhpachtor  J        wechselndem  Zi"rf?«oJ 

^orsrbuld^-tcr  Eiir-  ntbumer  mit  kündban  n  «SJ.^fhV^^^  häufig  besser  a  s  b.'im 
Selbst  das  Productionsinteresse  b.i  d.  r  1^^''?*^^^*  '^j.t J^'^  dos  Erbbestandir.  lds  m.hr 
Verkauf  gewahrt,  weÜ  dem  Erbp&cht.  r  Hier  zeigt  sieb  bei  der 

eigene  MUtel  als  beim  Ankanf«  ^^^»"■•'^t  '  ^,,.7  n,  \  or.lcich  nnt  d.n.  Ankauf- 
Erbpacht  ein  ilhnlicher  VortheU  wie  bei  d/"" .ff/r*  f  -H.eu  Cullur  nal"'«'.^'^.'-  'f*? 


Auch  db-  Trauweit.'  d.  r  Bel.auptun-  ''7'^"  •  .X^eb^'rifane  des  b  tzt.  n  n 
»rÜieUe  als  d-r  V.  rLa.if  von  Domäncnland  "  Hcliti-.  wenn  .rauch 

Priratgnind.  i-<.,.ihum  bb-tr,  Iw^schrftiikt  Kau  li?-  l-^^)  d^^^^^^^  Erbpacht  und  Privat- 
"  '  ntscb.  id.  iiden  (iesicbtspnnct  b- im  ^         '  .  ^".  j^'  «eine  an  sich  ricliti-.-.- 
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nteht  iiad  ewtatIeD  «inc  Modificaüon.   Schon  Kau  kam  dali-  r  /.»        ,  ^/.^älllS 
wesentlich'-  Vorziiir.^  hat**. 

231.      3.  EntseheiduDg  der  Im hp achtfrage.   P*»  \f 
dict  ge-cn  Erbpacht  ist  in  der  individualistischen  Nationalöko- 
nomie eine  einfache  Conse(iuen'/.  ihrer  Grundanscbatt- 
UDgen.   Auch  Kau  wagte  davon  nicht  abzugehen.  ,5 
Kt  sagt  §.  13ü;  D.v  Erbpacht  „.tel.t  d.  r  iu  d.  i  h.  uUrcu  Voltewirthwliate^^^^ 

..vhUohri.  Nutzim-^sor  von  iUlen  V.  rl.ii.dlichk.  itoi.  p.-?oi.  die  li«*!''«''^'^^^;^^"  .'i^:.. 
Uurrcu)  zu  iKiordcm  >ei  -.    Daraus  lolg.-.t  aiuh  Wau;    „das»  ««J"  ""V 

(Uuemde.s  büu.  vli.  hes  \  .rpfiichtungsverhaltuiss  .i.tst.-hcn  l'^^^'-  ; 

wenig-.t.-MS  soülcicli  abhvbar  inarlich  sull.  und  dftiS  »uch  dio 
Krlipafht.  r  in  dcu  Stand  uoM-tzt  w.rd.ii  milsscii.  das  mit  mit  «incin  j  ' 
liehen  (im  ndzlnse  lie»6hv«rtc  Eigenthum  zu  crlanuou.    •^/'"V ,     '  j^-, 
it.  viel  II  Wall.  n.  wo  man  sirh  sonst  zur  Vcrcibpachtong,  aber  noch  uiciu  . 
Vcilaiil.:  ciii^chlovsni  liaben  ^vunlr.  bei  der  Z.-itpacht  slohcn  bleiben.'  ; 
,air  .  («a    Dou.i.ncn  so  verkanfen,  das>  .  in  Thcil  de-  Prei.ses  alsl.aM  Laar  c<»t  »ciiiei, 
für  den  andern  Thcil  ein  ablösliarer  Gnindiius  »usbeduiiscu  werde,  welcher  "i^"' ^  , 
(ietft  idepnlMin  re-rcle,  und  dessrn  AblBsiing,  wwtii  sie  vom  Ej?reiitlittmcr         ^  ^. 
weide,  na.  li  dem  dur.  l.  jen.i  Preise  bobtinunt.  n  (i.  Idl.ctrape  de>  letzten  ''«""J^.  ^ 
erfolge''.  All.  nfalU  ,liMinto  der  Qrondziiiü  auch  auf  eine  jicwi>so  ni.  ht  zu  ''V'J^^  *J.  'a; 
nnablrisbar  Kcmacbt  werden,  oder  man  knoiite  »ttKiinbrnüveiit«  einon        '•^".'^  J;*!^^ 
iMtraj.  Z.Ii.  22-/„-  odOT  25  fa-l,,' .   vrrabrcd.^n".     I.'aii  hat  -i- hier  ftl'^  ge?"' 

.seine  ■■i'.;cni;  l  '  l'erzeu-iung  der  \  ci «-orl'iin.:  der  Krlipai  lit  arcoimiioiliri.  U 

Kichti-cr  ist  es  wohl,  zu  bekennen,  dass  eine  solche  Verwerfung  h 
des  Instituts  zu  weit  geht  und  die  Erbpacht  bei  den  Domänen 
des  Staats  im  finanz-  und  volkswirthschaftlichen  wie  im  social- 
politischen  Interesse  mitunter  zugelassen  werden  sollte,  weil  81* 
günstiger  als  die  Zeitpacht  und  als  der  Uebcrgang  des  Statte-  ' 
grundbesitzes  an  Trivatc  zu  beurtheileu  ist.    NamentlicU  bw  ^l*^  , 
Zerstückelung  der  Domänen  au.s  (Iriinden  der  LandesonltUT and  \ 
der  Socialpolitik  verdient  sie  dcu  \  orzug  vor  dem  Verkauf,  weil  , 
sie  die  Enteignung  des  Bauern  weniger  leicht  machti  als  diese  m  ^ 
der  bentigen  Lage,  insbesondere  bei  dem  beatebenden  Scbnldrechti 
bei  „freiem  Privateigentbnm**  ist 

Vgl.  auch  hier  Sombart  a.  a.  0.  Er  kommt  froilidi  auch  nicht  mm  Vorschlag 
<lcr  Wiedereinführung;  der  gerade  in  Preussen  durch  die  Ges.  t/j^ebiins-  vcrbof-ineu 
Erbpacht.    Aber  sein  Vorschlag,  dass        de-s  Taxwcrlhs  baar  anzujaldin , 
4%  Zins  nud  der  Amorüs.-Uonte  in  80  Jahren  zu  tilgen  sei,  erkennt  das  Bedenieo« 
da«  dem  Verkauf  g^cn  Baar  ent'jrcgcnst.  ht. 

Dio  Einrichtang  der  Erl>pacht  wurd.-  na.  h  Hau  §.  13<»  .  twa  in  folgender 
\V<  i>o  zu  trelPcn  s.  iii:  B.-i  der  Z-  rsrlilagunu  grosser  Güter  sind,  je  nach  den  i.rtlichen 
l  mst.iuden.  mittlere  und  Ueiaeio,  müglich&t  gut  arrondinc  BauerKüter  und  nach 
liedürfnis«  aucb  kleine  Tatrelöhnerstelleii  m  hildcn.    Fohlt  rs  an  Erbpachtlu»üge«. 
dl-  aus  .■i.jr.'iicn  MitL  In  Wolmuiiiroii ,  Sirdl.-.  Schcuu.-n  zu  erbauen  \erin.igen.  so  hat 
dies  au  1  Rechnung  de>  Maau  zu  geschehen.  Der  Grundzins  wild  besser  soglöidi  Imji 
«1.  r  B-ikanutmachimg  der  VcrSuitdeningsbediniransrcn  festgesetzt  und  nur  die  anfangbclK 
.aare  EinzahluBg  (ErbboMand-^-cld)  -lun  l,  Vrrstd-.  run?  oder  li.'b.^r  nach  der  laxc 
^-"^^-^         n  chtUclier  Anspruch  auf  Nachlasse  tUomiHsio») 
■»wiobi  nicht.  Imi  grossen  UDfrlucl.sfiiUen  üiud  siu  alicr  nicbt  immer  zu  vermeiden. 


KcaiA-stcu. 


561 


§.  m  Anhang.  Landwirthscbaftliche  Gewerks-VorrichtiiBiren. 
Oebäude  und  Voirichtimgcn  zu r  Betreibung  von  sopon.  I  a  n  d  w  i  r t  h  s  c  h  a  f  1 1  i  c  Ii  e  ii 
IndD^trieu,  welche  mit  den  Doinanen  und  meist  specieli  mit  dem  landwirtlischaft- 
•Wm»  BotrieKe  in  näherer  Verhindnng:  stehen,  wie  Bierbmuerdcn»  Brsantwefnbrenne- 

Wlen.  Ziegeleien.  Mahl-  iiml  andere  Miililcn  u. dgi. m.,  hleiben  in  der  Ke^c!  passend 
«Bit  verbunden  und  werden  dann  mit  der  hetreirendea  Domäne  verzoitpaciilct.  Bei 
««r  ZeTschlafTung  von  Doiuiinen  wird  -s  meistens  »thsamer  sein,  jene  Besiand- 
'li'  ile  zu  verkaafen.  Der  Staat  eignet  sich  gewöhnlich  nicht  zur  cijrenen  Vcnralfung 
(l':rs.:Iben  und  die  aparte  Verpa.  htunir  macht  zu  gross«  Schwierigkeiten.  (S.  Uau  §• 
Ziegelei -Vorpachtunp  konmit  bei  Domänen  öfters  vor.  Bei  Zeitpachten  pflegt  sich  die 
Bestimmung  zu  finden,  dass  es  dt-m  Pachter  ohne  GcnehmiL'ung  des  A  eipachters  nicht 
littet  ist,  andere  Gewerbe  (indastrielle)  als  die  Landwirthscbait  auf  dem  Gute  zu 


3.  Abschnitt 
Blngliehe  Rechte  oder  Beallasten. 

^  VgL  ß«u  §.  156-165.  vor.  Aufl.  dicboa  Bands  I.  §.  183-1S9.  Die  Lohre  »on 
^-  GrundgefiÜIen  gehört  nach  ihrer  rolkswirthsch.  Seite  TOmehmlich  in  Agrar- 
politik, s.  daher  danlhor  amh  f.  Literan.r.  Recht  n.s.v..  lia u,  Volkswirt h- 
«^I'afKpolitik  46  fi-..  Koscher  11,  2,  Kap.  U,  Mciizen  I.  3H7  Ii.  n  die  F^nanz- 
»hscDschaft  gehört  der  Gegenstand  eigentlich  wieder  nur.  soweit  der  üinstand  \on 
pnfln.s  ist.  <lass  der  Staat  der  Doui.incnlisrus.  d-r  neieehtigic  i*t.  Da  die  recftt- 
liche  Kcgeluug  der  Beallasteu  durch  die  neuere  Ablo^un<.--c^ctzgclJun^^  bei  ons 
crledio^t  and  die  Ablösting  bereits  allgemein  thatsächlich  lmcl.-ct.ilut  ist  so  hat  .  u 
ganze  Gesrcnstand  auch  woeiitlicli  nur  noch  historische»  Interesse.  \Vegen  üer 
'•»bei  in  Betracht  kommendeo  Principienfragea  ist  er  aber  ^'c^c h wohl  noch  ron  augfr- 
meinerer  Bedoatnng,  auch  ftr  etwa  wieder  ciomal  vorkam  r.iende  ähnliche  t^'^^p« 
Jer  Ablösung'  von  (J.  .n.dM.  u.-,  n  u.  du!.).  Die  Dar^HIun-  seilest  ^''^f  fS^^ 
ror  Aufl.  zusammeugczogea.  Für  Kcclitsjre^chichtliches  s.  Kraut,  Ummh.  a,  rmM- 
rechts  S.  145  —  155  %  Maurer  Gesch.  d.  Kroiihufc  u.  s.      pa-..  ho  Ul.  -J  »  n., 

u.  Ausbildung  der  Grundgcfalk  hängt  auch  mit  «ier  Unfreiheit  n.  den  Landttberlassungen 
R?geu  Dienste  u.  Abgab^i  zasammäi.   S.  Gn.ndleg.  2.  Abth^..     .  :  j;.„'"^.'TVt.  ' 
dort  ausftü,rl.  an^reg.  Liter.   Ferner  f.  die  Frage  der  ^^l^^^^'^unj        »^^^  • 

Irrten  eb.  2.  Abtli.,  k!  5.   Ueber  die  ^P^citi^^'' J«'***if  ^^^^JÄ'/d  ^ 
*  J>c  Werke  über  deafcwhe  Rcchtsgeschichte  n.  D.  Prir-recht.  «.  A.  Stobbo.  V.  rnr. 

weht,  1.  A.  II,  §.  100  ff. 

I.  -  §.  233.  Die  älteren  Grundgcfälle.  Die  ihneii  zu 
Grunde  liegenden  dinglichen  Rechte  oder  Reallasten  sind  „\er- 
pflichtnngen  %n  wiederkehrenden  steti-en  Leistungen  (besonders 
Zinse,  Renten,  Frohnden  n.  s.  w.,  -  auch  Zehnten, 
flandlöhne,  Gilten),  welche  dem  Besitzer  eines  Grund- 
Bkücks  als  solchem  obliegen,  so  dass  die  Person  des  V erpflich- 
toten  lediglich  durch  den  Besitz  des  Grundstücks  bestimmt  wtfd. 
öie  Veqjflichtung  zur  Leistung  kann  entweder  in  regeimu.ssiger  Weise 

bestimmten  Zeiten  (so  beim  Zehnten)  o^»«'* 
Intervallen  •' nur  bei  gewissen  Veranlassungen  (z.  I^- 
Besitzwechsel,  -  Mortuarium,  Laudemium)  eintreten  i^lohhe), 
.  ^  Solche  Kochte  sind  von  Alte«  her  bis  ia  unsereXagc  w^  »p^mTn^rs 
^SWeiii  herKchaftlicher  Qnalität  (Grondherrschafton),  so  aiit  den  uom 

A.  VTagner,  FiuuwfaHeaafbsA  I.  »•  A»ll. 
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Die  be^ttgUchen  Einnahmen  aus  diesen  ^^^^^^^^^^  ' 
sogen.  arUDdgefällc,  haben  in  deutschen  "f;'^^^^^^^^ 
bif  in  die  neueste  Zeit  hmein  eine  oft  n.eht  --^?^^^^^^^^^ 
Bedeutung  gehabt,  bU  die  Ablösungen  sie  vernimderten  oa 

""^f^'piele   Balevn.  Nach  de.  A^ur  ^2-34  ...  a.c  E^^^^^^^^^^ 

/cifft  4  471.27«  fl.  Keiiiertrag,  der  i\.  für  l^oo-^<.l  '^^"'^  nach  Ges. 

A  IS- .  :r>2.17(>  fl.  ältere  GefiOle,  4,300  000  11.  neu  ^"^T^abe  8S,300  4- 

A   iST?  7  7S8,(Ü0  M.  OcnndglrfÄllo,  mit  20l-14i^  M   Ausgaben  aata  .  lj  ^^^^ 
rkl  1  0  S3  Mill.  M  -  In  BVdeu  sind  U.c  ^^ruuclgc  aUc  "^^^     ^^^^^  ^„ 
iang  der  Ablösungen  sehr  Termiiidert  worden.   Der  j^^^S^^^^^^^^^^  „„a  es  ging» 
KlS3M-Hr,  vor  der  Ablf^sung  1,002>41  1.  l'^I'^^^^^^^l^i.tc^^ 
imD.  lS54undl85.'i  414,277  fl.,  18vi  noch  "^22,000  M  Zinsen  a^^ 
Ablö«un?ssominen  ein.  Die  Geschälte  jetzt  "«^^ ''■''^."^^.^^^l^^  war  d  e 

hatte  bis  1S49  noch  sehr  viele  Naturalgorallo     ^»«^^         f -Jg^  fl.,  die  , 

Eiwabmo  aus  lehnten  1.475,Ü48  Ii.,  .us  Lehen-  "ff  ^l^Ä™ J,'^^  Kcincrt^^ 

und  Abginge  bei  j«>e.  4.^.21  ü  , 
von  2,013.2S4fl.  müssen  aber  unrh  viele  allgemeine  Kosten  aOgcrcc^^  ^^.^ 

ilo  Ausgabe..  fUr  Naturalvunathe  (34,502  fl.)  ^^f^S?!         ^^r^^^^^^^  «^«^^"j 
.ntasst  wurden.  Diese  Einnahme  jetzt  last  vnlh-  moch  220  ^l.-  Y'^^,!^°y';g47  „och  auf 
' TT)  S.  m.  -  In  Prcussen  belielcn  sich  die  Ooma'ualgelal  0  18^^^^  n  f 
4.057  513.  1^41»  auf  3,'.74,0Ü0,  1853  auf  3,184,221 ,  1861  »«^  f'f  J^'^^loW^^^^^ 
1,741,172  Thlr.     iirundherrl.  Ilcbunj^en  u.  Hebungen  aus  vcrun^s  _  L)om.  j^^^^ 

fi^ol.  nene  Provinzen),  davon  aus  Erb-,  ürand-      i^-»"?^"^"^":,'  '^r" -«l" 
tür  Getreide,  die  vertragsmil^sig  u»;h  ^»»»Inden  Durch.chnUbpre^^  ^^^^^ 
1,551,582  Thlr.,  Zinsen  v.  bauerl.  Inventarien-  (Hofwebr-l  ^f»;^'^"  6^ 
pristatioiten  (entw.  nach  Kammertaxe  oder  nach  '^,,1,  Sumn* 

«ler  in  natura  geliefert)  148,4.17  Thlr.,  für  unbestimd.  ^I«;*^'"«  f ^'ä^''  ^ '  Domän«"- 
d.  „gruumicrrl.  IIel»na-  n  u.  s.  ^v.••  im  Et.  f.  1S75  3  h2  MiU.  ^  fj^j»  In 
»mortisaüoosrenten  betrugen  l,yys,04U  Thlr.  in  IHJO  in  is.o  '» ''"^^-jß oGOM- 
Et  f.  1898f84  stehen  nur  noch  1.818,000  M.  „grondh.  Hebungen  "u  s.  ;;^„i;eblichc 
Dom.amortis  rentcn.    -  Auch  mehrere  Schweizercantone  hatten  ,  .  ,ujd 

Einnahmen  dicsci  Art,  z.B.  Born  im  A.  für  1840  31S  S,8  Fr.  von  Ztdme_^  ^ 
Lehngef&Uen,  Neuenbürg  lü5,0U0  I.iv.  (zu  40  ^r-),  fürich  IMö    -  ..j^^^ 
19S,750  Fr.  .xler  fai^t  ^  ,  der  Einnahme.  Aarg.n  A.  1846  62,iou  rr.  ^  • 
Daten  z.Th.  nach  Kau).  ,  »-g. 

Die  Sicherheit  des 'Bezugs  der  Grundgeftlle,  die 
sieht  auf  steigenden  Ertrag  bei  einadiieii  daTon, 
bwn  Zehnten  waren  ersichtliche  Vortheae  dieser  Einnahmen  i 
die  Finanxwirflisehaft  des  Staats.  Diesen  Vortheilen  standen  ^ 
Naehthefle  volks-  und  privatwirthsehaftlieher  und  mehrfacb  a 
finanswuthschaittieherÄrt  gegenüber  die  veränderlic  h  e  Gross  , 
die  i&stige  Bntrlchtnngsart ,  die  Hemmung  des  t  or 
sehreitens  im  Landbau.  Pttr  den  Staat  war  namentlich  a 
sehr  ungleiche  GrOsse  der  Einnahme  von  Jahr  «n 
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•onders  störend,  bei  den  K a t u r a l gerdllen  iflt  überdies  die  Er- 
hebung kostspielig. 

In  Kaiern  z.  B.  war  der DurcLscbnittsertrag  in  19 Jahron  vou  1919—375,211,6261., 
min  ^i,S«)4,228  IL  im  J.  nutx.  6,554,775  fl.  im  J.  1831,  also  wsp.  74  and  125 

Pn>c.  lies  Durdtsehnittes. 

Biese  Nacbtheile,  verbanden  mit  allgemeinen  Strömungen  im 
<Iffenttiehen  Leben,  itibrten  in  der  Wissensebaft  sn  der  Forderung 
der  Umwftndlnng  der  Grandgefölte  in  einfache  Grandzinse  oder 
wlbst  der  gänzlichen  Ablösung  dieser  Gefölle.  Diese  Forde- 
nmg  haben  die  meisten  enropäischen  Staaten,  ancb  die  deutschen 
im  Laafe  des  19.  Jahrhonderts  verwirklicht,  so  dass  die  Einnahmen 
MS  den  alten  GmndgefUllen  sieb  immer  mehr  vermindern  oder 
Beben  verscbwnnden  sind. 

Bie  Toihrtändi-o  AbscbaffuDg  der  Grundjpe falle  war  eine  .W 
»enercn  nation  a  Ifl  k  <i  „  <  m  i  ^.  h  ,  n  Ansichten  von  tl.-r  Nothwendigke«  abgab clreicii 
ändlichen.  specieU  bäuerlichen  ÜruadeigcDthums  im  privat-  und 
l'chen  Prodaetionsinteresse  und  wiglelcli  cino  Consequcnz  .lor  "«««r«"  r^^^^^^ 
tischen  Ansicht.n  üh.r  iM.rs.^nlicli c  Freiheil  und  Kigentbum.  Die Ma^^ 
auch  ohne  Zweifel  auf  den  Ackerbau  und  die  bäuerlichen  Wirthe  «inen  ^oten 

B»ft»  gwbt,  soireit  sie  in  einer  Beseitigung  von  «^"«t;- "^'^^ ^i^*^"  %«ioch 
•«J»«e,  also  besonders  des  Zehnten,  fuhrt-.    In  ihrer  AUf cm einhcU  jedoch 

^  sie  verschieden  beurtheUt  werden,  je  nachdem  «^"»«^««^'^f       ?';';*7  J",^^ 
»irthschafklicho  GesichtsponeC  ft»r  die  Beurtbcilunsr  inaassgebend  ist  un.  dies-  ni  der 
JbÜcben  Weise  mit  dem  "olks  wlrthx  haffli.  hcu  identificiri  «''«id.  wio  i«  der  bmiü»  .^^^^^^ 
Schule  des  ukonomUchcu  Individualismus,  oder  aber  der  wirkhch  Tolltswirowenau 
fidie  und  der  socialpolitische  Gesichtspunct  udt  ents.  hcidct 
^     Es  plt  danr>  wieder  Aehnlirhes.  wie  von  der  Krbpacbt  ""'^i^;^^ 
f  rodncth  ität  und  die  sociale  Function  seines  Bf  t^«" «^«^  "'^.^^^^^^^^^^ 
binerllclie!.  Prirateigenthum  dem  mit  if^^^^J^^]^  Y'aZ  Tr  i  u  d la '  " 
Aber  jenes  war  kein,  ...-.s  das  allgemeine  Kest.ltat  d«»^  Abschaltung  (^nd 
i»S?ebr  bat  sich  der  inu  nicht  beliebig  vcru.ehrbaTen  Oründlaatenl^^ 
i«löflfteranor  in  solchen  mit  Itündb.ren  Kapitalschulden  '^^'^^  ^'^^ '^^^^^^^^^ 
HiDeswegs  durchaus  eine  Verbesserung,  oftmals,  wohl  ^^ti^l'^J^^l^^^l;, 
'»^lechternng.   Ferner  ist  eine  TheiUng  des  ^''^''^V  J^Z^n  lh^^^^ 
Pfl>chleten  B^uer  und  dem  Privat grundhcrrn  eher  zu  »»f 
Grundherr,  wi.  Lei  den  Domanial.ef'l.n,  der  die  «<^^««'"'„^tt«n  Ä 
'egt  die  Sache  wiederum  ander..    In  '-^««^kmässig  regnl  rten  (  r^^^^^^ 

^«n.  der  Staat,  ohne  wesonUiche  Benachtheiligun^r 

TheU  der  ihm  gebührenden  nationalen  Grundrente  "»f 

2»  mit  der  iänziichen  Beseitigung  der  ^^I^^S^^^^ 

"^wchögte  finanzielle  Intensse  des  SiMts  beintrfcbtigt  wwüeii. 

Man  wird  daher  zwar  der  in  Mittel-  and  ^esjeuropa  me^^^ 
«folgten  Abschaffung  der  Grandgefaile  mancto 
irfeht  absprechen  können.  Aber  ricbtiger  als  diese  Maass^^^^^^^^ 
wire  eine  PiKirung  aUer  alten  GrandgefüUe  eine  r^^^^^^^^^^^^ 
K  derselben  in  eine  anf  dem  Boden  lastende  nicht  ^^^^^ 
öeldrente  oder  in  bestimmten  Darehscbnittspreisen  zu  ^^^^^^ 
Hatnralwnte  gewaseil,  wenigstens  soweit  der  btaat  als  doma 
niiler  Grnndberr  der  Berechtigte  ist. 
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ertokt»  woM  nacli  «len  "ra»'''''""" '''^^^''SiS  iJirt  dasselbe.  ^ 

fehtebattcs  UUeido  u.  s.  w.  Beliefert  mO».  *«*  '''17  ''"^  «.jui,,«,  kam 

fictrciac  zur  Versteigerung,  »weit  es  mcui  lur  oiaau.  . 

Je  o  el.  auTh  in.  StaatLusbalte  die  reine  Geldw^^^^^^^^^^ 
einbürgert,  desto  unbequemer  werden  Naturrigeftlle. 
Sc.  ist  be.  deren  Einaiebung  -d  ^erwaUung  <^^^^^^^ 
mässig  im  Nacbtbeil  gegentlber  den  pnvalen  Grundto^^^^^^ 
die  pflicbtigen  Bauern  lielien  mit  der  al^meincren  Ent^^^^^^^ 
der  LldwirtbBchaft  in  der  Vollcswirtbeebaft  gewöbnhcb  ^^^^^^^^^ 
gaben  den  Naturalabgaben  vor.  Im  beide«Mügen  I^^er««^^^^^^^ 
daher  bei  der  Beibebaltong  der  GmndgefWle  folgende  Umgeatai 

tunge^  Sottest  statt  der  Naturalien  den  Marktpreis  dafür  in 
Geld  entriebten,  . 

Da  McM  di«  Kort«,  und  Verlaste,  wclcbo  mit  aer  A"f;'^"-|;^^^^ 
Wdn  nuä  anderen  Erzeugnissen  d.s  Landbaues  verknüpft  «nü.  erspart  J"«^"  ^  ,e^ 

aiÄfi«k«f,  80  tanii  der  berechtigte  Staat  .d.on  Jncr  ohne  ^^'^  ^l^^^.f^lle». 
VöTÜioÜ  des  Pflichtigen  in  eine  IJcduciiou  der  sdmliiscn  L<Mi,tunu  nmui„u 

2.  Die  veränderlichen  Gefälle  lassen  P'^«^®°^^" 
einen  Grundzins  umwandeln,  wobei  der  ^'^^3'^^^^ '"^^  ^  l^'JJ 
Bcbnitts betrag  der  Gefälle  zu  Grunde  gelegt  und  ein  AD»  » 
fttr  die  Erbcbungskosten  bestimmt  wird.     Der  G^""*** 
wird  entweder  fest  in  Geld  oder  zwar  auch  in  l'^o^^®* 
(Getreide)  angesetzt,  aber  uuLb  letzteren  Falls  die 
gewissen  Marktpreisen  in  G  e  1  d  ausgemacht.  An» 
war  diese  Uegulirung  beim  Zehnten,  welcher  unter  den  GW»  * 
gcfÜlen  des  Staates  besonders  wichtig  war.  ^.^^.^ 

Ygl.  Uc  gen  an  er.  Debcr  die  Verwaltung  der  landcsherrilchen  2®*"**"/ jA^'goO 
1829.  —  In  Wurtcmberg  cri-tre-lit.-  sich  das  Zeluiliecht  des  Staats  über  |,»    '  ^ 
Morgen  A(  k.;r  <44  Proc.  alles  .\ckerlandes) ,  76,0ü8  Morgen  >\  lesen  l-'" 
und  üO,TOO  M.  Weinberge  (ü'i  Proc.  des  ganzen  Weiolandes).      J***.®".'.«;,^!  von 
1522  Domanialzobnten  zu  Ende  1856  schon  sImiBtUch  abgelöst  ftti  ein  i^V^*^ 
11^00.000  11.  (Ran.) 
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We  früheren  Erhebungsfonnen  waren  die  Entriehtung  desZohntcn  ron  den 

Zclintpflicbtigcu  selbst,  wolH-i  er  ^lann  eiitw.-Icr  auf  R.>r l.nii nf?  der  Doinänett- 
kissc  eiugezogen  oder  verpachtet  wurde;  eveatuell  aucli  die  Lr^ctzuas  a& 
Zehnten  durch  eine  ansbedunrone  Abfindung ssumme.  (Bau     lo  M 

Die  eigene  Einzicliunir  auf  K'ecl.nnng  des  Staat,  war  das  inuhsamcre  iwü 
Uttpieligew  Verfahren,  dan  ciue  Meugo  lästige  und  docii  ''»»»*';J''';[*^. "™ 
Cwtelcn  sowohl  ^cgca  die  Zchntpfliclitigcn  ab  gegen  die  den  Zehnten  ^ 'l^'';^";'^" 
Beamten  erforderte  (ii.  A.  Pflicht  der  Anzeige  an  -Ion  Zchntherni  vor  dem  Beginn  ücr 
ijntearbeit,  Voruahme  der  Weinlese  nach  obrigkeiiüchcr  Krlaubi.iss . 

Schon  die  Verpachtung  war  daher,  nimal  bei  den  lJömanlalgeiaIIt^  .  unc 
wijn>,  lienswerthe  Vereinfachung  der  Geschalt,  fu.  d.i.  Bcrcclitigtcn. 
weder  jihriich  itn  Sommer  zn  einer  Zeit,  wo  sich  der  Aus  all  der  Lrntc  übersehen 


"^"^Ih't^'fmer  fur  die  Domänenvcrwaltung  und  zugleich  far  die  Zehntp^^^^^^^^ 
scllwt  war  dai  A bfiudangsverfahren,  d«^  zugleich  zur  \ orbereitu.^^^ 
»«ndlung  und  Fixirung  des  Zehnten  dienen  konnte.  Hier  y»;^;^  ^^"^ 
^ehntpflirluigcn  üemeinde  oder  mit  de.  <^ 

Vertrag  darSber  geschlossen,  da»  der  Zeliatherr  statt  ^^f  .^"»^"j^"  J^^nfri^?^ 
Betrag  in  Frachten  oder  eine  fixe  Oeldsopn.c  erhielt,  deren  AuH^n^ 
V.rthcUung  unter  die  einten  Vcipflicbtetcn  Sache  der  let/.tenjn  ^''^^^^l^Zt 
richtUM  il  Geld  fiel  dann  für  den  Staat  auch  der  ^"^^'^f^ T^^^  ^^fh"^^ 
KrtmSen  fort.  (Verträge  dieser  Art  io  Wttitemberg  »«"»»"V'nä  iu  vor  Auü. 
Uber  diese  Erhehungsfömcn  bei  Rn«,  ».  160-16«.  o.  danach  noch  xu  vor. 
dieses  Bands,  m.) 

Erst  die  Umwandlung  der  Zehnten  und  ^^n^^eicr 
ähnlicher  Gmndgefälle  in  fc8te  Grundzinse  oder 
Renten  befreit  aber  den  Zehntherm  «der  den  DomiiDenfiscus 
wie  aaeh  die  Zehntpflicbtigen  von  dem  Lästigen  und  ^^^^^'^^^^ 
UnbequemUchkeiten,  BetriebsBtöruDgen  und  Kosten  vo  l.g,  welcüe 
die  ermähnten  Erh^bungsformen  theils  für  beide  Parteten  ft^ 
besonders  auch  fllr  die  Zehntpflicbtigen  stets  mehr  oder  weniger 
luit  sieh  bringen.  .  . 

.     Der  Zehnten  ist  so  besouden.  nachtheilig 
wirthschaft  immer  mehr,  weU  er  eine  Quoten al.gabe  rom  Bonero^ 

Whaft,  nicht  bloss,  wie  Bau  (§  163)  "„thÄfük^^^^^ 
Rohertrage,  wird  er  leicht  eine  Hern mung  landv^iithi^chalüK^^^^^^^ 

•w»  intensiverer  Undwinhschaft  steigt  der  Rohertrag  "»^,®'7v,„}„rfrage  werden 
?I»  der  Reinertrag.   Der  Zehnte  und  iholicho  Abgaben  om  hohtr   g  . 
•nimcr  drückeiide?  und  nehmen  dem  Landwirth  (Bauern)  «jengi^en^  Arbeilala»» 
der  nar  durch  die  stärkeren  Vertrendungen  ron  wpi» 

IW  der  Ucgestaltung   ODd  erentoeU  i«  Aufte  «ng  des 

•.nd«e  Schwierigkeit,  nemlieh  die  '  ,  .  ^  Bei; 

•Uk.a  Rechte  andrer  P^^^'^J/e  Ve  ^icht  auf  das 
StMte  ht  gelegenüich  *r  nne«tB«l         J ,,en  mit 

einer  nnvoUBtandigenEntschktligungüeiuM 
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So  somen  z.B.  uach  v.  Kottcck's  Antra,  i.>  Baden 
zeitlich  auf..l,ulen.  Privatzehi,ther«»  r^'^rÄtAen^ 
eine«  er*ei.licbcn  privatrechUichenTJteto  »tt  den  ^^^^^  y^,l,3,ai. 
der  Zehntpflichtige  das  ^f'^'^bc  das  Ubnge  der  S  a^  j,, 

constit.  Monarchie  11.  >'2.  216.  "Mach  dorn  '^^  ,f;Xmi^^^^  da.  15  fache 
in  der  2.  Kammer  .oUt.  der  Ik-r.chu-t..  und  hei  dcu 

erhalten,  wovon  das  9 fache  de«  '"^u ^^y^hntnSi-Tl^  13  fache 

rrivauchnten  A:^  «fache  ZU.        Minorität  weil  e  dem  Zeh^^ 
des  wincn  Ert.ape.  auflegen  und  den  Zuschuß  der  ^^a^f^^«  rfk  1831  ^^^^^ 
SSenTauf  das  Mache  bescbräukeu.  Die  ^»'"J»^?' »dbst  ^^a^^^^ 
^lcrBcrod>tistcdasJ5(k(Ac«rlidteii.derP«ichllgeliUw^  . 

BcstcUeu  indessen  diese  GeMe  einmal  zu  Reeht.  BOjt  eine 
solche  Verletzung  des  PinanzintereBses  doeh  «»«^^«^ /V^'^^^^^ 
jedentalls  nnr  soweit  snUssig,  «^l» nichtige Rücksicbtoa 
aut  die  Entwicklung  der  Landwirthschaft  und  aui  de 
ökonomisclie  und  sociale  Lage  der  Pfliebtigen,  abo 
wieder   allgemein- volkswirthschaftliebe  und  social 
politische  Gesicbtspnncte  es  rechtfertigen.    Um  der  nom 
wendigen  Gleichheit  Willen  müssen  dann  aber  die  Gerallspflicbtigcn 
vonPrivatrGrnndberren  ebenso  wie  diejenigen  des  Staats  bebandci 
werden.  Hält  man  eine  Ermässigung  der  Last  für  geboten  unü 
glaubt  man  das  daraus  hervorgehende  Opfer  den  privaten  GrunQ^ 
berren  wegen  der  einmal  anerkannten  ßechtsbeständigkeit  üe 
GeAlle  nicht  zumuthcn  zu  können ,  so  muss  der  Staat  also  lur 
beide  Classen  der  Pflichtigen,  diejenigen  des  Domänentiscus  und 
der  Privat-Grundherren,  die  gleiche  Unterstützung  gewähren,  Ii"" 
bedingt  nothwendig  erscheint  ein  solches  Vorgehen  nicht. 

Die  zur  Motivirnng  mit  angefahrt«:  ursprüngliche  Stcucrnatur  'J'^**^*" 
i^t  k  in.-weg-  all-erai  in .  in  der  Rescl  gar  nicht  TOlfaandeD.  jedeofalls  ^Jjf^  " .  ^. 
>  h.  I  I  Verlauf  der  Jahrhunderte  verloren,  wo  Sie  etwa  frtthct  bestand,   we  zuio» 
barcu  Länd.  reien  w.  nie»  auch  hilliü-  r  ge  kauft. 

Das  landwirthschattliehe  Productionsiuteresse  V«^ 
langt  wohl  eine  lieseitigung  des  Zehnten  als  einer  QuotenabgaW 
vom  Roherträge,  aber  mit  einer  Umwandlung  desselben  M 
anderer  Xatnralgefalle  in  eine  fixe  Geld-  oder  in  eine 
stimmten  Marktpreisen  zu  zahlende  Productcnrente  1» 
es  vollständig  befriedigt.    Eine  Ermässigung  der  derogemäss 
umgestalteten  Leistung  ist  zulässig  und  gerechtfertigt,  weil  ttx 
Gmndherrn  viele  nnd  bedeutende  Erhebungskosten  fortfallen.  Darttb« 
binans  ist  eine  Vermindemng  der  Leistung  aber  böebstens  in  Ans- 
nahme^en  geboten.  i 

.    So  wenn  di.  Summe  der  GniadgetUI«  einen  besondefs  niedrisreu  K'  i"®''^^  Vni 
Mlcbtigett  abrig  läbsL   Nach  d.  prcuss.  iv-.  v.  2.  Märe  1^50,  §.  "l. 
«ler  AbilkMinK  rnndestens  »/.  des  Reinertrags  dem  Pflichtigcu  bleiben ,  w»8  «»*  *" 
«pndieiide  Bednction  der  GofiUo  involviit. 
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Besondere  StaatsbeitrSge  selbst  sor  vollständigen  Beseitigung 
der  Zehnten  sind  anch  nicht  immer  erfolgt,  so  dass  sieh  jedenfalls 
die  Ifassregel  ohne  solche  darebfHbren  liess. 

So  im  Oros^heK.  Hessen,  Oc.cU  f.  15.  Ang.  1S16.  iJi  Nassau  Sacks en 
Hamorer.  Weimar  (GeMlz  vom  18.  Mal  1848)  etc  Preusseu,  (Bau). 

Wollte  man  aber  aus  Gründen  der  Politik,  wegen  Ver- 
hasstheit  der  Grundgelälle  u.  s.  w.  ein  üebriges  thnn  nnd  ins- 
besondere  mit  Recbt  das  Verhältniss  «wischen  Privatgrundherren 
und  Geialls-,  namentlich  Zehntpflichtigen  lösen,  so  hÄtte  die  aU- 
gemeine  Umwandlung  der  Getlille  in  eine  feste,  aber  noch  e^as 
weiter  reducirte  nnablüsbare  Geld-  oder  Getreide-,  bez.  Pro- 
ductenrente  wiederum  genügt.  Der  Staat  hUtte  dabei  in  das 
Rechtsverbältniss  der  privaten  Grnndherren  eintreten  nnd  letztere 
angemessen  cntsehädigen  müssen.  Die  Forterhebnng  der  Getai  e 
in  derneuen  Form  hätte  keine  grösseren  Bedenken  gehabt,  als 
die  Erhebung  der  alten  oder  der  etwa  nen  eingefÄhrten  aUgemeinen 
amndsteuer  und  konnte  einfach  mtt  der  Stenererhebnng  verbnnaen 
werden.  .        ,  „  • 

Statt  der  blosse«  Umwandlang  der  GnmdgeftUe  »» "«f'"'»**« 
die  vollständige  Ablösung  detwlben  erfolgt  h«'  "«« 
Staate  eine  «-erthyolie  Einnahme  fBr  die  ««koDtt  liiid  damit  d.c 

bereehtigte  Theilna.nne  -/-S^-X^^kÄtr  u"d 
Mgen,  wiifllr  in  der  Keotc  des  AblBmngeKapU«»  f^. 
gewöhnlich  l;ei..  ausreichender  Er«iU  gelegen  »«^.f'« 
erfolgten  weiteren  lieisteaern  ^  ^ ^^^ZL^yZ 
«Ibst  nene  finanzielle  Opfer  mit  rieh  8*'«*\  "''"^^ 
Tone  Privateigenthum  dei  B.cem«  wird  J..r  a«t  ^au e'^  «^^^^^^^^ 
.iebt  erreicht  werden,  weil  die  »Ver8ehridj.gs-,  bez  Verpland  o 

fceiheil"  nunnu-hr  um  so  leichto  «»  ktodb«?"  K»?'"^!  ' 

weehselnden,  Zinsfusse  führt.  *^*'i^Sf'L"'^[± '«1  «  e 
e.tlastung"  ilillt  daher  niclit  W  «»«»ediiigl  gUnehg  «■«. 

frtlher  angenommen  wurde.  ^  ^  „io,ier- 

.  Diwc  Ansicht  ibt  ciuc  ConÄWiuenz  '^J^ ^ Bau  stoß. l  bier 
gefegten  Aiucliaaiiogeik  über  PrlTateigenüiniii  an  rtoaunuw« 

aoch  and,•^^,  s.  §.  163*  161  bei  ilini.  ,5,3.^  der  Staats^uschuss 

Itt  Baden  ist  wAlle^licli  im  Zchütgesctzc  yom  -a.  •  buomligtoa  Ab- 
f«f      der  AblOsaDg^ainmo  festgescttt  ^^^j-J«^»' i^',  j^,    ^^44,  vom  1.  Januar  1SM4 

lösun?  jedes  Zehutrcchtos  oder  reuigsten«  bwjumj • ■  ^  3,,  StaaUzuscluw» 

JIJ.  mit  Zwischenzinsen  zu  i  P^oc.  reßinsrt.^«;   1^'^  ^  - 
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übrigen  St:Ka.bllr,.r  aus  j..n...n  grossen  ^»f  1^^«"^? ^ 

20  auf  12  Proc  des  Kapitals  weil  d,c  ^-^'»»P«  «^^«f  ".^^^^^^  Tr  beiden 
beitragen  und  ««gefthr  V»  der  A«8gab..n  trapcn_^  --  D^^^ 

woidc  der  Zweifel  au  der  Zweck,näs>i.k,;it  J;-'»'\^'-f*«"  ^J"*^"'^^^^        d.-r  I.K. 
bcMlitct.  OelwAUek  de«  Ge?cnstand.s  ia  dm  Vortrage  von  Kau,  Pro  ok  a.^r 
l7  255.   Auf>at..  von  T.ot/,  und  ll..,.nau.r  m  ßau  f'jj^'^i^' ^  J,,:l^•on 
mann.  Die  Zeliat-Ablösun.  iin  (Jro.>l,.  l  ad.  u   «»^Vjf'^A  Ztnfl  c^^^^^ 
BernW  d«  ganze  Zel.ntabl.M,„u.kapUal  an  der  St.Uc  '^^^  Z^I^^P»^^^^^^^  ,uu.UA 
(KauV  -  In  Oe^torr-ich  uurd«.  durch  Patent  ¥.  f  ,-^1''" ifr;  a,.. 


/.n  üb.  rn  hui.  u  sei.        cutstand  die  Gmndentlastiingsschiild , 
Pflicbtigen  di.-  -  inzclnci  Kronland.-,  nicht  d.  r  G.  sammt.taat  als  'l^'^'I^^J 

far  d.  Cialeithan.  Und.r  24T15  MilL  11.  ^ähcre^:*  bei  C/Örnig.  l^c"^^^^^^^^^^^^^ 
S.  4Sr,  ff.  Anf.  1882  botrng  diese  ScbnW  nocli  162-8  M.  11.  -  aem' 
Ablosungsgcct/.  V.  2.  Mar/  ISöO  u.  Go.  ttb.  r  ErrichtlWg  r.  ««^J'^^'^i^'  Ln  w 
.elben  Taie;  s.  Rönne.  Staatsrecht,  II,  2.  274  tt.    Bei  den  festen  Abp^ben  W 
Körnern  ^rde  t.  d.  ermittelten  MaT%tpwisen  57„  w,  ^cn  srhl.  rht.r.  r  l^^'^^'^'^ö^»^  ^ 
d.:>  Zin>getv.  id.  >  abi;,  /.o.vn;  Iwi  /.  hntcn  in  der  Ke-g^   »i^ht   (vgl.  ft. 
g.  32  des  ersten  Ges.).   Ablüsnny  d.  r  b.-.vchu.  t.  u  ö<  W>^''t'- >aar  in  18  inh«^^^^^^^^ 

nindestens  lO»/,  KednctUm  inteWrt,  b.  i  Annahn..-         ^  Vg''''/l"^f'V^'V,.  Le^^ 
mehr  bei  d.  r  rieht.  Annahme  -  incs  nicdii-ercn  Zin^fusHes.    Doch  kotuitc  dci  M^riui 
Ügte  di.'  Abtih.lunL'  zum  2ufaclieu  in  4     Rcutenbri.-.f.-n  verlan-en 
lelsstete  keinen  dirc  ten  weitor.  n  Zu*<;hu>s.  wohl  ab.-r  übeinuhu»  er  die  l-""'*' """^  « 
R,'n(ct.bat,k.  u  (im  Ktat  f.  1ST5  mit  512.Ü0Ü,  in  dorn  Etat  f.  Ib83/S4  mt  t>H-«^^: 
Kosten)  und  die  Garanti.-  dafür.    Der  G.  wiun  an  Zwischcnzlnsen  f.  d.  btont  UDMsw«b 
jene  Kosten.  v  i..itpn 

Das  Verfaiircn  bei  der  Umwandlung  und  Ablüsu n  i:  aH*/, 
n.  8.  w.  ist  in  der  AKrarpolitik  näher  zu  erörtern.   Die  Hauptpuncte  »uid  ^oitreiiju 
(Kau,  §.  16a  u.  Volksw.M  h.politik  §.  74,  vor.  Aufl.  die>e-,  Bands  §.  ^^S).    Ijei  uw 
Umwandlung  de»  Zehnten  (Zehntfixirung)  wird  der  durchschnittliche  lioii-  üb« 
Beinertrag  ans  den  DomÜnenTedinnngen  für  längere  Perioden  berechnet.   Kur  au 
Reinertrag,  von  dem  nocli  etw  a^  für  die  nnmm  liv  zu  .  r-par.'udeii  Scheunen  u^.  >•  • 
abgeht,  ist  vom  PÜichtige«  vi  vergüten,  wodurch  sich  die  Last  für  diocii  bis  uui  3 
mehr  rermbdcrt  Bei  sofort  oder  binnen  kOrzerar  Zeit  ablösbaren  Z.  hntrenten  weraen 
di.'sc  in  Geld  an!r.-,etzt.  in  and.  r>  n  r:\llen  iüt  die  Ans.  t/nn^  in  Producton  ^w- 
üeide)  mit  der  Bedingiiu«  der  Zahlbarkcit  in  gewissen  Marktpreisen  —  am  Bo«wn  » 
einem  Thcil  den  Fieisen  "des  betnffenden  Jahis,  zum  andern  Theil  lan-jahnsen  uur'  n- 
H.  biiitt  pr.  i-en  —  rorzu/iohen,  um  den  Werth  der  Zehntrente  sicherer  fttr  läagero 
i'eiiodeii  zu  erlialten. 

Bei  der  völli«r.  n  Ablö>uni?  der  Zehnten  u.  s.  w.  geht  die  Ürnwamllun-  in  ««»c 
Rente  voran.  Diese  Kcute  wii-d  alsdann  nach  .lein  vom  Gesetze  zu  bestimmenden  i'^-' 
fnsse  kapitalisirt.  Die  Aufbrin-.'uuir  dieses  K;ii>ital^  bildet  re-jeluiässi^  die  b^^ottdcw 
Sehwicri-kcit  fiir  die  Zchntpfliehti;:en.  Sie  ist  gewöhnlich  in  zweckmässiger  weJ>« 
durch  Gründung  von  Bentenbanken  oder  dur*  h  Vonschusse  des  Staats  und  ^^'^J'^Cln* 
(Grandenda^tungsfonds)  den  Pflirhtiffen  erleichtert  worden ,  wobei  dann  di»  TW"» 
mittelst  eiu.r  Zeitr.  iite  crlolgen  konnte,  welch.'  ein.-  bestimmte  AinortisaliOP»rW'* 
entliii  lt  und  den  üblichen  Zinüfu^s  doch  nicht  erheblich  Überstieg.  . 

Hau,  yo1ksw.iM;h.iH>lit  §.  60.  —  Die  bad.  ZehntsebnldcntiTgnngskassc  '»«^''J;" 
zehntpfliclitigcn  Geineind.-n  auf  Verlangen  das  Kaiätnl  g.-'en  .  inen  Zins-  und  lu««- 
bctra-.  Dies.r  Tnu-st.-  mindestens  1»/.  Proc.  betragen,  manche  Gemeinden  jnaclite» 
»eh  aluM  zu  ,  ii„,  juhrliehen  Abtiagttuir  von  V^.  V,.  a.  s.  w.  des  hapit»i^ 

aiihciüchig.  auch  wunle  oft  mehr  -e/alilt,  als  die  ubernnnnn.Mre  Verpflichtung  ^^^^^ 
ffewiMBS  Jabr  betrug,  /,  B.  IStiT  u.  IStiS  2U,Ü0U  u.  2S.U00  Ii.  mehr.  Die  grössw 
>uiimv  der  uv-.'bcnen  Üarleilien  v.  M.r.-iO.OOO  fl.  im  J.  1848.  Zu  Kii.le  1S68  waren 
iiocli  404,105  M.  ansÄtehend.  ^eit  IS-4  nichts  mehr.  Da>  jährlieli  bezahlte  V*  J^"^; 
Inrit.r*''^^""'^^*  "8»*>  der  sparsamen  Verwaltung  und  weil  keine  Veil»tc 
vorsamea,  «wen  Ueboncho«  von  1U.O00 11.  Die  «if«nloTlich6&  Sainmon  könnt«»  P»» 
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ganzen  Zeitraain  von  1&36— 66  in  Vei  h  uKil.  r  St  indcvei-^amuiliinir,  2  K..  1S67,  I. 
Hö.  (Kau.)  —  In  Prcuäscu  zalilt  der  Verpflichtete  bei  der  Ablö^un,^'  mittelst 
Beatenbriefeii  an  die  Rentenbanken  4»  //.,  56  J.  I  Moo.  lang  oder  S'/^  41  J.  1  M. 
"II?.  I),  r  Dom.-Fiscu:<  crhrtlt  als  Bereclitiutcr  keine  Rentonbricfe,  sondern  entnimmt 
d  an  ibo  ia  ders.  Weise  wie  au  die  lieolcnbankeo  20  lahl  Kenten  4 "/.,  Zin^en  u. 
tilgt  mit  den  Amortiüationsqaotcn  unmittelbar Staatsscholdwi  in  rl«icher  H-Üie.  M e 1 1  zeu 
1,  42»,  IV,  2Tr.,  Slaf.  Jalirb.  III.  74,  IV.  1,  \:A  nh.  d.  Kr>rel>tiisM.  ,1.  Iv'entciibaiik.-n. 
«b.  S.  152),  IV,  2,  304.  Der  Domäncnliscus  erhielt  z.  U.  für  Ab^J^uns^  dur.  h  Kapiial- 
>*liliiiig«a  1S7]~T4  zus.  2'498.  f.  Tilauiiffsqooten  m  DomtoeDBinortis.- Renton  zus. 
MIIL  Thlr. 

Der  Empfang  des  AblOenngskapitaU  für  die  Grand- 
geftUe  (anch  bei  der  Amortisation  in  Form  von  Zeitrenten)  bildet 
eine  PlössigmachuDg  eines  Theils  des  Kapitalwertbs  der  Domänen. 
Is  finanzieller  Hinsicht  ist  die  betreffende  Einnahme  daher  eine 
ausserordentliche,  fHr  deren  richtige  Verwendnng  im  Wesentr 
Hohen  dieselben  Gmndsfttze  wie  für  die  Benutzung  des  Staatseredits 
gelten  mflssen  (§.  65  ff).  In  staatsrechtlicher  Beziehung  mtesen 
die  Gnindslltze  zur  Anwendung  kommen,  welche  fHr  die  Verinsse- 
nu»g  der  DomSnen  selbst  und  fttr  die  Verwendung  des  Erlöses 
*MaM  gelten. 

.  Daher  in  Staaten,  wo  die  Domlinen  als  Patrimonialgrut  der  Dynastie  gelten  ver- 
»"-ielt-  Abre.-hnung>verhal(ni»c,  wi.  /.  B.  in  Baden.  W  o  d.r  Krl-  f";.  ;  ^ 
üomäuen  nach  dem  besteh.  Staatsrecht  z.  ScboIdentUgung  dienen  niuss.  loigencuiig 
Mch  die  glefclie  Verwendung  des  Ablasongskapitab  (Prcussen). 

Von  anderen  n.- rech  ti^^ung.n  >ind  norh  die  el.enlall^  zum  Dom^uieuver- 
Ifgcn  gehörenden  W  «id  erechtc  auf  FiivaUäudcreien  und  die  ^  V' v ''/nM  .htanff 
»  .fingen  in  Privatgewässern  zn  erwlhnen.  Die  erstercn  sind  durch  y«rP^^^^^^^ 
"t'^r,  a,„  Boston  durch  Verpachtung  an  die  ^--•i^^er4^icht.,^.  Gemeinde,  au«^^^ 
'i'Us.cu  aber  au^  iaad-  und  volkbwirth:icbalUicheJi  Urü.iden  überhaupt  m  unserer  üeii 
Jod  in  unseren  Undorn  lieber  abgclJW  werden  (Kau^  \'^^'Vt!!^LL 
•"«n  §  tt;5.  vor.  Aull,  dieses  Bands  8. Auch  die  Fwchereibcrechüguugeu 
verzeitpachtet. 
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Zweiter  Hauptabschnitt. 

Waldnngen,  Jagd,  Fisoherei. 

,  ^  ^  Auch  dieser  Gegenstand  gehört  Dach  scinor  principiellen  f>;i*J' ^^'''^'^'^  j'^^^^^^^^ 
.chderFragederBelbehaltSnguodVexmchru^^^^^^ 


-•»-uot  nage  aer  BeiD enaitung  vna  tb*i"^'""-  »  ,it„nAm  Bewirth- 

det  Staatsforsf.  n  nnd  d,r  Frage  nach  dem  "^^^'^^  ' 
•Jbaftnngsprinc.p  der  l  ursten  zunächst  in  die  V«'»^^«'^  J^-^J^^^^i^^^^^^  be- 
aus  den  früher  dargelegten  Grande«  doch  auch  m       .^'»•^^„'^'atnnff  der 
^»»»delt,  nur  weniger  cingeheud.    Bei  der  ['''i''?'*' j'^^^^^  iu  die 

*"trfonrten  g.  rade^n  I.ems.  hland  ist  ^i«»«  W'7"f't;"Verkmiig    En«^^  ^" 
f-'nanzwisscnschaft  bei         .  >  h  ans  practischen  Gründen  ^'^^^^^,^f^^^ji°    *'  - 
«^ledigen  i.t  das  Thema  aber  hier  mJut,        ^«^"«J^'^.^^'L^/Äori  „ 


Icwirth' 


«^ledigen  i.t  das  Thema  aber  hier  nicht,        »r""  fr^S  reit  in  Thoor^^^  und  Praxis 

cbafm          j,,^..      .ilt,  «m  welche  sich,  dorne  er  Strut  .n^^Th.^r^^  ^^^^^^ 

»ornemlich  dreht.    I,h  habe  mich  auch  ni  dn  ^  r  y'«;'-^  J^^  ümarbeiiung  der 

gnme  im  Wesentlichen  auf  die  Wiedergabc  .^^'-^.'^f  S«chriinkln  zu 
*^hit  reo  dea  Fönten  a.  s.  w.  In  der  6.  A.  wn  Kau  9.  10 ' 
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köuuca  geglaubt  .ad  eher  die  Darstclluag     k*™V  ^rzv^^^ ie^^^       «  die  Hiuem- 

ändert    Auch  Raa,  der  den  Oegeu.tand         ^J^^'J^n  gegen  die  Angriffe  der 
n  <  ISS  11    l  in  sflion  die  Beibehaltung  der  ö^**'^.^'".'  -"l.i^^eDden  Grunde  tmd  • 
änit'^hcn  bilc  vcrtheidigt,  nur  mcM  ^'J^^J^^^'^f^^^^^^^ 
immer  der  filteren  Schale  gemiiss  so  '^^^j^  Ab^^    bcf.  K.  4,  nam.  §  36*,  . 

die  Vcrumthun,  für  f f ,  J.' ff.,  Roscher.  Sy.  .  U. 

Vri  Bau,  Volk3W.sch.lehre     3b3  ir..  Voltewecu. poi  .  s  Fon.lwirth- 
?8  k!8.   Heinrich  in  Schönborg  sHa^lb^^^^^^^^^^ 

Mi  (mit  ?rr,s.rer  Vt.^^*^"^,  tdliii"  U^ml^  Ion  Albert  St.atslorstw^J^u- 
dgL  Werken  .  bos.  die  versclucdMM  „LehrtOcn«^  tq       g    ^^.n  von  K.Gay  er 

schalt,  Wien  l^-:.->,  l  orstverwalt..  i^*^"*^^^"         'i'          Vc^^^^^  ^"""^ 

Waldbau.  2.  A.  '  <^^'tbonuU.  6.  Am  Berhn  IbSÖ    du  Ver^^^^  1^78,  3-  A- 

Phil  Gever  7u  verwechseln.^    K.  Hcycr,  "i''"",   '  Jl/  j^r«  x^'aidwerUi- 

foS'G  Heyer    ly^eror:  Ha„<lbuch  der  f«^«-  «UtUk,^  , 

schnilU  Renanuten  Schriften,  ^«»^''f  ^„^'^^^ ^  "^Vi  L  Uartig,  Pfeil.  Hnnde.- 
MO.  Werken,  ^.  Bernhardt, 
hairen.  —  Geschichtliches  u.  ^'"^^i^»  ^'  t\®,  ,c7a  _  in  Roth,  Gesch.  d. 
gS   d.  ^^^Ideigenth^insn  a.  w.  in  DeutscR^^^^  ^J,,    ^.  t.62. 

Forst-  u.  Jagdwes.  in  D.ut^chl..  Bcrl.  1H<9.  Forststat.  Dculschl. 

T.  Hagen  lorstl.  Verhaltnisse  l>i-eu.>cns  2.  A.  B*«^; /«^^^^^^^  \  forsttechn.  und 
u.  Oester  I  ns..  Berl.  1874.  \  «„^*^»l*«"S^'echt  u.lfacl^^  jagdwe«» 
staüst.  Liter,  berührt.   S.  sonst  f.  Preusscn  v-  1  1^<>J^-  '       ^eber  Baiern, 

Pr.     S.  510  U-.,  preuss.  Staat^srecht  «nach  H  A.)  I  .  2;»-  yiecko  a.  a.  <  - 

Pa»1  V«nrr   S  A.  S  52S    ..  auch         11.    tebei   \\  uri<  lu«    *  «  341^  [\, 

.    S.'  shT^.  foitl  Nerh.  W..;  IbSO.    üeber  ^-^^^'i:^^^^^^^ 
UcbcrWest-Ocsterr.  Blonski  I,  165«.,  Hoff.  Ocber  Frannr.  n» 

Kaufmann.  S.  äT4  ff. 

j?.  2:'>:>.  Einleituni;.  ^YtUder  in  bcdeuteodem  Umfange  sind  m 
ettroinüschen  Lündern  seit  Alters  ein  Bcstandttieil  des  Do"^^^ 
„nd  haben  .u  U  als  .olcUer  mehr  als  Peldgüter  erhalte^^^^^ 
Siaatsfor.t  noch  jcUt  einen  in  der  Regel  ziemlieb  erheblichen  Ihc^ 
.  an/cn  Waldfläehe  betragt.  War  es  früher  vomemUch  das  Inte 
der  .lagd,  80  später  immer  mehr  das  der  HolMUtzung,  weit 
nach  der  finansiellen  wie  nach  der  voHtewirthschaftuc 
»eite  fttr  die  Erhaltung  dieses  Staatswaldbesitzes  und  für  aes  ^ 
Bewirthschaftnngsart  massgebend  war.  Erst  in  neucrei  ^ 
hat  man  die  allgemeinen  Gründe  gegen  privatwirthschaituc 
Thatigkeiten  des  Staats  nnd  gegen  jeden  Domänenbesitz  auc 
Betreff  der  Staatswaldnngcn  geltend  gemacht  Indessen  lieg 
Frage  hinsichttich  der  letzteren  doch  selbst  vom  P^'^^J^Yilmcr 
Btandpnncte  ans  manehfach  anders  als  hinsichtlich  der      f  ^ 
Bergwerke,  Fabriken  n.  s.  w.,  so  dass  sie  eine  genanerc  1  n 
erheischt.  Von  dem  Ergebniss  dieser  Prüfung  hängt  die  Antw 
auf  die  Frage  der  richtigen  Bewirthschaftungsart  mit  ab. 


\'vrlireituiig  «Ut  Suatafuntüii. 
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1.  Abschnitt 

Beibehaltung  oder  Veriliuseruug  der  Staablorsten. 

I.  —  t?.  236.  Das  Vorhandensein  von  Staatsforsten 
in  den  ni  oder  neu  Staaten  und  seine  Gründe.  Es  ist 
offenbar  keine  blosse  liislorisehe  Zufälligkeit,  dass  .sich  in  vielen 
europäischen  und  namentlich  in  allen  deutschen  Staaten  ein 
grosser  Betrag  Waldungen  bis  auf  den  beutigen  Tag  im 
Eigenthuni  des  Staats  erhalten  hat,  auch  da,  wo  der  Staat 
nur  wenig  FeldgUter  mehr  besitzt.  Diese  Thatsache  ist  vielmehr 
sehr  wohl  zu  erklären  und  dient  selbst  wieder  der  lerncren  Bei- 
behaltung der  Staatswalduogen  mv  Keuhtfertigung. 

In  Deutschland  (Dcnfschcs  Reich)  ist  eiii  Drittel  des  «anini  Wal-lhcstaiid* 
»och  im  Sfiatseigenülttm ,  ul»L>r  .lic  llälfto  pchört  dem  Staate.  ?«>.S*« 'i?*i7.4ft 
jungen  u.  s.  v.  zua^  nemUcb  uach  Maron  s  I  orststatist.  y.  '^^:^\}^'^.^^^^^ 
<>cai  Staate.  9*08  den  Gemeinden,  0*67  Kirchen  u.  lustuuten.  23-3(     "-^l^''^"  " 
^»teo.    Für  IS73-74  wird  die  Slaa f3w..Mfl..rhc  im  D.  I^^'c«»«  "J'H^'Xn  a^^^^ 

S-247.  d.  Laadesfläche  angcgcbeu.   1  orstl.  Blatter.  1S,5  S. 
zelnen  Staaten  und  den  einzelnen  ProTinzen  der  grösseron  .Staaten  is  der  ^la-'t^bcsuz 
an  Wald  rnanehfach  versehicden.    In  Prossen  ist  der  ^  < --^ ^f«!»^ »'fj 
«iebietsüäche  u.  vou  der  Walddäche  bez.  (i  s7  ii.3ü'V...  Haiern  « 2-40  U,  3«,  w  u r  o ni 
'^crg  9-77         Baden  5-67  it.  18,  Sachso»  « J  '''^,;^  '^-  '^^V?'=:^^'^4  V"^^^^^^^^ 
a«;/ocler  Gebietsfläche,  in  d.n  kleinen  Staaten  rielfach  U-lJ^^^^^^ 
Oer  Gobictsfliiclie 


r  4.is.)  ha.  ..u-.nein^rh.  Wälder^):  davon 

^373.514  ha.  zt,r  IlnL/n-ht  bestimmt.  272.545  nicht  J'*?«  sJ.npft 
»mmtfläche  des  Maaufor.t  .ind  112.739  ha.  unnotzbar  al*  Wege,  Ge  «^11^^^ 

«i^-  Anh.  H.  s.  :vx    M  eitlen,  PrcassH..  Bodcu  IV  553:  Stat.M.  '  "  J 

144.  eb.  IV,  1.  b.2üO,  Leo.  S.  ö.  Baicrn  ««.  1868  Leo  N.^U^^^^^ 

^  J9,  Schwaben  n] :  Max.  in  Oberbaiern  45.  PW/ o   Z'-';^  jijn.fi.^s  ha. 

d.  Slaatsvalds  z.  Hckzucht  bcbiiuimi  M:j,571  ha.  —  f*;;..;...«,  der  WaldUächo 
Slaatswald.  ~  WOrtcmb.  1880  l!i2.J.i.i  1'^'-  ^'•^'"i;;''' J  f  He««"  '»70 
;^es  Staatsgebiets.  -  Baden  um  l^^Tü  91.11  J  ha^  'i'^l^J^^i^-  ,  ,.V32rha  mI"/,).  - 
i'.^üf.  ha.,  28%  der  Waldliärhe.  -  ^^"M"     .    .T  and   Kleinsiaatcn  (Anhalt, 

Üppe-Dctuiold,  Walderk  u  s.  w  •  ,^eh..rt  7"  J^aia  M  1  h»^ 
0.  mehr  dem  Staate.   —  Ucsterreich  TO  ,  Waldtiiiche 

^\  'I.lflHche.   Westösterreich  allein  1*70  716  OUO  ha.  1880^0^^^^^^^^ 
"üter  der  Forstver^-ahung  des  Staats.  -  Frankreich  ''  '^^''^^VBc\«i<iu  1S40 
872  99S.5U)  ha.    (Abnahme  duixjh  Allj**che.d    f-j^  ' ^  f '^^^^^^  10;tO  licet.. 

"^j.SlOHect.  -  Europäische.  Kus.Ian,i  '.  ' /f/'5^;,J^e ,  nach  Büschen 
;ä«  697.  der  Waldflachc,  nach  'J^«»« «^^'ift^iL^lw^fraTiO*  Hcct)  Staatsforst. 
millll.i)cssj.).  -  (irossbritannian  c  60.000  Acn»  (zu  iiawa»  / 
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574        3.  B.  Om.  Eiu...  i  K.  lTiv...r.crt.  1.  U.  A.  t«^  %■  »»• 

De-  Waldbau  od«  die  Po«twirttoeh.ft  rtelU  -  V-gldoh 
.„,„  Feldbau  eine  .ehr  «xteneive  Bejntenng  d«.  Boden^  dan 
„er  r.cto.-  Natur  beh.»ptet  dort  vor       F«"»'»'^"  -V^^'  "u- 

«■hall,  und  zw«  in  »taiBehem,  wenn  auch  n>ch t  m  g^^» 
Masse  Doeh  «nf  koken  Stufen  der  Volk»w«tbr«baft  wie 

niedrigen.  ....    ^  <  ii. 

QBd  die  dort  an-a/..  Liter.  -  Koscher  Ausicbt.  \»;2^^fTwfff/to 

princ  d.  Forstwissensch.,  bos.  S  .^^f  °»  «•  "»^ 

V»8ii«r.  Grandleg..  §.  837,  886  a.  Abth.  J,  K.  4. 

Daraus  folgt  zunäcbst,  das«  die  Bpecifiscbeii  wirö^ch,^^^^^^ 
Gründe,  welche  den  Uebergang  dC8  BodeiiB  aps  d«'»  j^^^^^^^^^ 
cigentluim  in  das  Privateigenthum  im  aügemcinen  ^^^Anctm^ 
interessc  ökonomisch  zweckmassig  macbeii,  «ocialpolitwoh  i^W 
Icrtit^eu  und  historisch  erklären,  nemlich  das  £V^^'^\' 
iutensivcrer  Bodenbestellung,    beim  Waldbau  theii 
gar  nicht,  tbeils  nur  in  viel  geringerem  G^»^« 
walten.    Sodann  folgt  daraus  weiter,  dass  ^le  speci  iscDc 
Nacbtheile  des  Staatsbetriebs  im  Forstwesen  bei  Weitem  mcB 
in  demselben  Maasse  wie  im  Aekerbau  und  in  anderen  privat 
wiribschaftiiehen  TbUtigkeiten  berrortretcn. 

Der  ötaatswaldbesit«  ist  die  wichtigste  Art  des  bestehen 
bliebenen  Gemeineigenthums  an  Wald,  woneben  Gemeinde  un 
Corporationswaldbesitz  noch  in  bedeutendem  Umfange  vorzukonimc 
pflegt,  der  sieb  ahnlicb  erklären  und  rechtfertigen  Uisst  wie  jeneu 
Es  Uegen  kdne  solchen  Gründe  des  Productionsinteresses  vor,  üa^ 
dgentliehe  Privateigenthum  am  Waldboden  ebenso  einzuführen,  wi 
am  Feldboden,  wohl  aber  sprechen  manche  erhebliehe  Grüna 
dieser  Art  dagegen.   Ausserdem  gelten  die  manchfachen  Ctrtin 
des  volkswirthschaftUchen  Vertheiluugs-  und  des  ßocialpolitisch^^ 
Interesses,  welche  gegen  Privatgrundeigenthum  überhaupt  aui  - 
fahren  sind,  noch  mehr  gegen  privates  Wal deigcnthun 


Der  Staat^waUlbe^it^  ist  -.-schiclitUrh  z.  Tli.  durch  die  sogeu.  ^"/"f  also 
der  Wishcr  der  Ucuieinnutzung;  untcrbtehciidcu  Wälder  cutstaadcn;  68  WWele  »  ^^^^ 
ein  Etgcnthum  des  Staats  an  den  Wäldern  der  Markjrcnosseuschart  u.  s.  w.,  o  , 
als  StHatscigcnthum  eben  doch  wieder  Gcmeincigenthum  gei»an»l  t 
Uos.  her  11,  §.  IUI.  Wapncr.  Urundlcg.  I,  §.  357.  S.  ^^6.  B er n n a i 
tic..l,.  (1.  Waldoigeutb.  v.  Maurer,  Dorfverfabs..  I,  231  ff.  —  Oeber  dlo  l^nocii»* 
frage  bruudleg..  2.  Abth.,  K.  4,  bes.  §.  340—346.  88S.  .  a„- 

Die  dem  Staat«-  and  Hborbaupt  dem  öffentlichen  Waldberiti  6*^'""%^;^^- 
sicbt  bleibt  bestehen,  auch  wenn  manche  (iriinde,  udt  denen  die  Aiihäiejrer  "^"^  «.^j^g. 
forsten  lur  di«  Beibehaltung  der  letitoten  kämpfen,  aufgegeben  oder  m  i?'*SjSff« 
w«ue  seilt  «iogeacliiaakt  werden  nHwea.  umgekehrt  ako  insoferne  dieBeveimw» 


(irUiide  für  und  fSi^cu  StaabtoistoH, 
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ung  der  Gegner  der  Stafttsweldaßgen  za  billfgeB  ist  Diese  Gegner  halten  mir  mit 
I'nrerht  diirrb  Widerlegunt:  cinig:er  unbti.^lilmliigcr  oder  nicht  den  Aussrhlnpr  gebender 
Argomente  za  (iansten  der  Staatswaldcr  die  ganze  Frage  für  a)jgctliaii.  Kincui  aprio- 
ffacben  Azion  m  Liebe  fMIt  dann  das  Verdict  gegen  den  Staatsforstbesitz  aus,  ohne 
Beachtung  des  geschichtlichen  EnlwicUnni-^gangs  tin  l  a>  ^M^n  innerer  nkonomischor 
Berechtigung  und  ohne  SUcksicbt  auf  die  sonstigen  Uurchschlagcuden  Oründe,  Brelchc 
ftr  die  Beibebftltnng  der  Staatsiraldan^n  anzofttbron  sind. 

II.  —  §.  237.  Die  Gründe  für  und  wider  die  IJeibe- 
Haltung  oder  Veränsserang  der  Staatsforsten  lassen  sich  in 
folgender  Weise  darstellen. 

Vgl.  uh,  r      Stroilfr.  die  forstl.  Liter,  im  Allg.  bei 
§.  3^3,  Volkswirthschaftspol.,  §.  löT  -  Ki"c  /ieu.Iicb  Tollsttnd.  OelMSTBicht  der  ein- 
-^chlär..  Literatur  giebt  Leo,  ttbcr  d.  Reibohalt.  oder  Vcräusser.  d  Stn..(swaMi.npcn, 
Stattg.  1^70  (.1  Supplem  H.  z.  Baur's  Münat-sschr  farJL-orst-  u.  ^lS^J^'''\^  Ji"'- 
Unter  den  (iegnern  der  Staat.wälder,  /.«  denen  begroifl  ch  vielfach  die  nid  c«  ™ 
Smithianer  unter  den  National.,konomen,  wie  A.  Sraith  .s.lb^t.  RcOinren.  v^l  '"^^^ ' 
Trunk,  neuer  Plan  d.  all-'M».  Uovolut.  in  d.  bisher.  l'<>r'^'V'LTT  o^Ä:    ^  iV 
!;  Hazzi.  acht.  Ans.  d.  \\  ald.  u.  Formte,  nb.  d.  (Jeoe  nschid .  d.  StotsfoBte,     ü. . 
Pfeif.  Grunds,  d.  FoiStirirthsch.  in  Bezu,  anf  Natioi.alök.  und  J  ff J^;^^^,^' 
I,  824.  womit  aber  zu  vergleich,  n  II.  10,  37.    ^^-^^rj^^^^'i^l^;,  iL  WieTc 
bes.  Bergin.,  in.  Archiv  d.  Landeskunde  d.  preusä.  Mon.  1«*56  «f:«««»  f*fj;'^^^^^^ 
>n  Wilda.  landwirthsch.  Centralblalt,  185»,  Suppl.  S.         ''7,^,1'"""'^.  1^^^^^^ 
S.  1S3  Ii:  (uniu.dingt  f..r  Verau..cn.ng,  t.  Th.  auch  ftir  Abholzen   "^^^  Ivr ug^ 
aber  ohne  den  klimat!  (icsicht^punct  auch  nur  m  cnrfthnen).   Dn  c  For^ 
»bid  die  Stimmen  ftr  Vertnssewnf  der  Staatswälder  besreifhch         ;  J^'^^^J 
Leo.  Forststat.  S.  2.-,.  noch  2  n.uerc  Aufs.,  bes.  in  Bez.  aui  U^^'  -^^ne.;;^^^"  'j^^: 
MoD.schr.  t.  Forst-  u.  Jagd«  es.  1^7.)  u.  ein  Aafä.  in  Heyer  s  » 
Zeitung,  1871).  -  Viel  grösser  ist  die  Zahl  der  Anhange    der  ^1^- f «J» 
ihre  (Jrnnde  viel  ..^cwirhti.'cr.    S.  bes.  llundcshagcn.  Encykl.  II,  -44  II.  'i .  i-  a. 
1.  d.  dort  a..gef.  .Srhriftoa;  dess.  Forstpoliz.  S.  41  W.  r.  J»*^"^' 
239.   Bchr.°  Wirthsch.  d.  Staats.  S.  61.    Krause.  Nat.-  ».  ^l^^^'^^^ 
Schenk,  Volkswirthschaftspfloge       IS'i.    Ma  cbus,  l;»«-  j  ^  id  i  'ush. 

neueren  Lit.  u.  A.  selbst  weitgehende  Freihändler,  ^;%?f  °'"f,^.'/'s  die 
d-  Natur  u.  d.  Volkswirtbsch.   1SÜ2:  ders.  Staat  «^.^''^'^'^J^Volk^iri^^^^^ 
Artikel  Staatswaldun^^en.  For-<t«irthsch.  in  dcss.  Uandwortcrb.  d^  VoU^Jjm^^^ 
Contzen^  forstl,  Zeitfrago«,  2.  A..  «-1  IS«    Hei";^Wald  J^^^^^^^ 
}9to.    Die  meisten  neueren     "^rs t    li  1 1 1 1^' ' ^  ^  o  netchtenswerthe, 

Walds.  Sic  betonen  vor  Allen.  G^^^^^^^^^  "TarimTat! 

Jer  einseitige  Gegnorschart  gc-en  diese  AufflMSUBg.  J^ö-  'J^^y fechwissensch. 
Jmh,ch.leben,  Leipz.  IST!».    Vgl.  '^'T  Libur   . u^W^^^^^ 

Werken  die  mehr  populär  gehaltene  Schrill  r  I^^^"^'';^,  "  Bc^-  Ebennayer, 
München  1S7S.  Gräg  er.  Sonnenschein  u.  RopD,  Wein..  i'5.  Bedeutung. 
Physic.  Einwirk.  d.  Waldes  auf  Licht  u.  Boden  n.  .  U  n.  Jy/*f  von  den 
Aschaffenb.  1S73.  Hclferich  im  Schünberg scheu  Handb.  ^- für  dermal- 
neueren  Finanz.chriftstellern  ist  ümpfonbach,  ^.^^  ^^.^^^ 
'-'nstige  Yeriiusserung  der  Staatswalder.  wenn  der  I,  125  H'.,  ist 
eient.  fur  Belegung  d.  r  I'rivatwälder  mit  dorn  et  für  Erhaltung 
•W  RQcksicht  auf  d.  Klima,  nicht  aus  dem  »»f^^^'V^^^^^^ 
«1er  Wälder,  aber  für  der,  Uebcrgang  an  Private  unter  »"XX  ion^^^ 
nül  Verbot  des  Abstockeus  der  verkauften  "'.."r'siineriorität  des  Privatbc- 
««todnisse  gegen  das  falsche  Dogma  von  der  «I;^"'"*^"  steiu's.  L  A., 
Webs  tiber  dfn  Staatsbetrieb.  Durchaus  richtig  s  die  Bchandm^^^^^  ^^^^^^  ^ 
JlJJo,  2.  A.  IGS.  Dogmengeschicbüichcs  js.  -  •  „  prägnanten 
WaldBchutefrage,  Fon>ü.  Blatter  1876.  s.  d^/  vi  i.cbt  abweichend  ron  mir, 
Köiae  die  Bedeutung  des  Wald-,  treffend  '^ff..^!']^  „jit  nien.schlichem  Willen 
««•Jrat  hervor,  dass  „der  Wald  die  anderen  Punctc,  dcrcnl- 
•»Teniegbaro  Quelle  von  Ban-  «.  Brennmaterial  «el.    vt»  an« 
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A.  Falsche  oder  doch  unzureichende  Gründe  ftr  die 
Beibehaltung  der  Staatsforsten, 

B.  Richtige  Gründe  dafür, 

C  Die  Gegengründe.  ,  .  _j-,r 

a'.  Als  ein  falscher  oder  mindestens  ««^"^^^^^J^^^^^^ 
Grund  für  den  Staatswaldbesitz  muss  der  c^^ 

bezeichnet  werden,  nüt  welchem  l)is  J'^^'^f^^^l^^. 
Regel  in  der  Wissenschaft  und  in  der  Praxis  Staatoverwai 
tung  Bowie  von  den  n.eisten  Forstmännern  faat  aUeiü  «^^GUDBiea 
der  Beibehaltung  der  Staatsforsten  argumentirt  wuide:^  Z 
vor  zu  weit  gehender  Abholzung  »»/"^^^^^f 
thum  übergegangenen  Wälder  und  vor  »«i'«^^'^**''  , 
auf  genügende  N aehhaltigkeit  des  Ertrags  sehender  ,^ 

Forstwirthschaft  der  Privaten.  i 

Daraus  cuWoho  sofort  oder  iu  Bälde  ein  absoluter  K*>\';,'"^;",^:^ä,!j.nYab^r 
der  sich  für  lange  Zeit  oder  öberiitopt  nicht  mehr  gut  machen  1?;^! '  'Jl  r^ducte 
ein  relativer  llol/.mangel.  d  -r     h  i.>  cin.r  \  " '^^JJ^^^  und 

tta  die  Industrie  und  für  die  Privathau^haitu»gcu  ^'^''n^.''^*  .        ^okw  i 
einen  fiwaen  Uehcisttnd  der  Volkswirthschnft  daistelle.   Lm  i^J^XSl^^or^'- 
v.:ru.ri<l..n  und  woinöplioh  anch  durch  eine  geordnete,  die  /o'i"''",,?;:^^*^!:"  „  „icht 
wiriliscbatt  das  Holz  billig  im  Preise  zu  erhalten,  sei  der  htaatsw»MW»m  w 
das  einzige,  so  doch  das  beste  Mittel.   Er  durfo  um  so  woni-cr  vcrring-  ^ 
aufp«  ?.  ben  wordr,,.  je  •erin.-vr  iiberhaupl  der  WaldliCsUud  f  "^1^1*»**^'"  "     ''  ■[aapt- 
NVald  ber.  ib  iin  Privatbcit/.  ..l  Dies.-  „Furcht  vor  HoUmangel"  ist  J»wliaM  aas  • 
arpuinrnt  d-  r  ält.  ren  Anb..nff.-r  der  Staatsfoj^t.  u,  v.  vi;!.  auch  '       ^"  14S 

auch  f.u  Rau  in  VolV>wnlbschaft,i)olitik,  §.  153  tt'.  u.  Fiu.  a.  {r,f,;m..nt 
Nr.  4  is»  di.  sor  Gesichtspuuct  doch  im  Ganzen  der  leitende.  GeRen  aiesc>  n 
ist  die  Polemik  von  Kini?  u.  Bergios  (Fin.  186)  aitreffend,  »her  weh  nur  geg 
dieses  allein. 

Diese  Ansicht  ist  einer  ganx  berechtigten  Reaction  zu  Gunsten 

der  W&lder  entsprungen,  welche  nach  langen  Devastirungen  i^^ 

auf  Grund  der  abschreckenden  Beispiele  mancher  Länder  z.  ^ 

schon  seit  dem  16.  und  17.,  namentlich  aber  seit  dem  vorigen 

Jahrhundert  eingetreten  ist.   Aber  sie  Uberschiesst  das  Ziel. 

1.  Einmal  verallgemeinert  sie  zu  sehr  und  sucht 

viel  zu  l)e weisen. 

Motorisch  bestehen  überall  neben  den  Staalsforsten  Privatfor*tea ,  die  J"*^  ^^^"* 
sUatfiehes  Verbot  nicht  dcvastirt  oder  pmz  abgeholzt  werden.  Die  ^R"®^.  "wiider 
forsten  haben  darauf  oft  bins;ewicsen.  Beispiele  angeführt,  dasa  die  \  -j^ll- 

des  Staats  nicht  venrttsiet,  soudem  nur  zweckmässiger,  hUUgor  und  rentabler  oc 
schaftet  wurden  —  wie  z.  B.  Lafitto  in  einer  ron  Ran  %.  138  Kote  »  u.  in  » 
Aufl.  (liesf-s  nandä  S.  A'.W  citirt.  n  P.vil  red.'  :iu>fuliTt  —  und  mit  mehr  oder 
Uiund  aie  regelmäsaigen  üebebtiudc  des  Privatwirthschaftsbetriebs  «'es^'"*  v-k-« 
im  Fotsthettieb  deasdhen  nachzuweisen  soancht.  Die  Anhinger  der  Staitetowl«"  »»"^ 
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•ftiMb  xa  wenig  antencbieden,  den  Wald  um  jed^  ^'^^       ttberall  crhalren  u dllcn 

ontl  sich  gerade  dadurch  manche  Vorwürfe  zupczogcn.  dass  >ie  sich  in  Jhren  An- 
iorderungen  uicht  bcschränkteu  und  das  Bedürfuiss  eines  furtsclucitciHlcn 'Anbaus  zu 
wenig  berncbichrigten.  , ,     ,  ^,  ^ 

Neuen-  For-tmäniicr  unt«  rs  h' iden  daher  ganz  rirliti?.  oh  die  Walder  als  bc hu tz- 
od-r  als  Erwerbswälüer  beibehalten,  oder  als  Luxuswuldor  auch  vom  Staate  ver- 
kanft  und  dann  wcnt.  abpehol«  weiden  seilen.  S.  z.  B.  Leo  in  s.  ForsH.  Blätteni, 
1S75,  S.  324.  I)al.,-i  ist  Ir.üich  der  Bcirriir  d.-s  .,Schutzw.,M>-,  bes.  nach  der  schwier, 
üimatol.  Seite  wiedi-r  di-r  Sln  itpunct,  allgemein  und  roUeiids  im  coucreten  Fall  (Streit 
in  Betr.  d.  Wiener  Walds,  als  d.  Ost.  ReglerMg  dafon  8000  ha.  in  1S70  Tecinsaem 
veUte> 

2.  Die  obige  Vertheidigong  der  Staatsforsten  ist  aber  auch 
principiell  faUeh.  Wird  wirklich  dns  ersehnte  Ziel  erreicht, 
d.  h.  ein  grosser  Holzbestand  und  ein  billiger  Preis  des  Hol/es 
erhalten,  so  ist  die  Folge  dayon  ein  unrichtiges  Verhiiltniss 
des  Holzpreises  zu  den  Preisen  anderer  Boden- 
prodnete. 

Vgl.  Bergias  S.  !s7.  Hin  /.u  niedriger  Holzprois  ist  '^^'^i"  ^'•.'''^ 
theil,  ein  Steigen  des  Holzpreise.s  kein  unbedingter  Kachthei  dic^ol^^^ 
wirthschalt.  Dieses  Steigen  b 'idet  vieltn.hr  das  sicheiste  und  .«^»«''^f";^,  t'^\"^^^^^^ 
Präservativ  gegen  Holzmangel  überhaupt  wie  liegen  Mangel  ^ 
Holzarten.  Denn  es  führt,  besonders  wa>  Brennholz  »««angt. ß«^^^^''^'^^  ,^P'*!^;"f„ 
m  Verbrauch  von  Holz,  zu  Holz  ersparenden  oder  gant  ewetwmden  K"'"'  ""f .""J 
•giebt,  besondere  auch  was  Nutzholz  anlangt,  die  Anr-gung  zum  A  ba u  «nd^n 

Krdneter  Waldcultur  und  n,a<  hf  letztere  erst,  vcrcUclicn  m't  der  Cu  tur  Ä 
^lenerzengnisse.  privat w.rthschaftlich  renta^e  .  Erst  bei  einem  ge^^^^^^ 
ftjise  des  Holzes  lohnt  es  auf  den  hülKn  n  '"'^V  f  d^^^^^^^^^^^ 

PriWen,  Waldhau   zu   betreiben.     Die  »«^^»»«Pl""«  i««"  ^'^"^^f  w '''t^^^^ 
Jttratforstwirthscbaft  selten  eine  gute  und  conserfiiende  sei  .^^«^ '^^^^^^^^^ 

««h  öftere  richtig.    Aber  es  wird"  dabei  ubersehen,  dass  <ler  du       das  Swatefom 
^  und  durch  zu  umfan^^reiche  Waldcoosenirung  künstli-  Ii  !'''-*;^  ,7.,^^^, 
preis  hiervon  mit  die  Ursache,  vielleicht  die  H«tipW«whc         J"^^ /^^^^^^^^ 
Wen  kommt  das  15,  strel)en  leichter  auf.  dnrch  ^''^l,""^^^^^^^ 
Cdd  zu  machen  und  den  bisherigen  ^V»«<^^„«den  nut  ^rö^^^^^ 
Zwecke  zu  verwenden.  Es  ist  nicht  zu  l»^"?««"' •,*V^^^^      vielfach  zu  sehr 
nnd  auch  die  staatliche  Powtpolitik  gegenüber  den    '  '''''' f"^^^^^^^ 
»on  dieser  falsche.i  Angst  vor  Holzmangel  geleitet  worden        I  ,^sraatsc^ 
4«  möglichste  Erhaltung  der  Wälder  an  sich  noch  die  Be.b  haltung  '^^^'^^^^^^ 
'  "Ho  an  einem  grösseren  The.le  derselben  genügend  '»'"'f         J  ^^j,"  „f,  so 
Wald  Uberhaupt  nur  als  die  Quelle  der  Vereorgong  ^^';^^.3;*;t>d"wHehandcln. 
^  es  keinen  tirund ,  den  Waldboden  andew  ab  ^^l^^f^^  Verwendungen  fehlen 
ÖJt  nicht  zu  besorgen,  dass  es  an  Holz  zu 

»«de.  Selbst  auf  genügende  Einfuhr  aus  dem  Auslände  ist  '^cn'P'«  voluminösen 
^1  dem  hochentwiäelten  Commonlcatlonswesen  ««f  ^„ '^''"!"'";/3er  Preis  hin- 
Artikel  geringen  spoci6schen  Werths  wie  TI  l.  aber  keine  be- 

glich hoch  steht,  wie  England  «eigt.   l>)cse         ^«  im  tnlande  andere 

J^eren  Nachtheile,  denn  sie  beweist,  dass  es        ^^''/J'^^  Ein^dwirthschafters 
BodcnproJucte  statt  des  Holzes  zu  bauen.    Dieses  "i^'f/^j  "^^^i^g^Hrthsc 
»Mleretreitet  unter  der  gegebenen  Voraussetzung  Forstpoüiik  Hock, 

Treffend  characterisirt  das  Falsche  der  «»^''^'^l^^^l'^;/'' Xi  et  vL  Geiste  der 
Pinanzverw.  Frankreichs  S.  22^:  die  französ.  Gesetejebung  ^^^g'-';^^^^^  cj,,, 

BeTonnundung  and  des  Staatsachutzes.       .v'^^'^XniT^Ien  irdischen  Wohasiu  des 
grossen  Beihe  derGftter,  mit  denen  anderen  nhdhesämmt, 

Möschen  ausgestattet  h  it,  k  .  h.  elud  m  seinem  '"'^^  Bedurfniss  und  das 
wiWht,  rertmnscht,  umgestaltet  ^'^'^'^^.S^BwnOTtoff  vor  der  Verfügung  des 
'»•www  foidera,  smiden  sie  behütet  den  FegetabIL  Brennston 
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Eigeothume«  wie  vor  dea  Eingriffen  d«  Fren^den  d^it  er  m^^^^^^ 
d^Zuknoft  und  jenen  bevor.nprtcn  Männern  ^^^^^Ji"  ^^^^  Achn- 

Sb«  TOiM«toU  dMS  sie  allein  «len  rechte»  .cbraucb  "^?"7^,'^^^"'?s7l,  S.  22,  . 
&VaT..t  Rcnning,  Beitr.  z.  Frage  über  d  ^-^^^^^  »«d.  i 

rFo;;Sctriebs  n  sein.  Kinrichtung  im  «eiste  "»""^^^^^^ 

ders.  in  d.  For.^il.  BUttcrn  ISTfi.  S.  IG  11.,  mit  einer  »«"«"f"^^*"' ,  po^^^^ 

ans  Nonreeen;  d..rs.,  d.  Hoohwaldsideal  (1.  Hälfte  d.r  "^"r^''-^'^^^^'^:/ ^i"^,, 

Ts  *Tf  \.  Forslfinanzredinung  (2.  Haltte  dess.  Buch:*;,  Li«.  1«^»- 

Judcirh,  i-orstcinriLlit..  Dres.l.  1871.    Vgl.  anch  Reoning  «.  a.  U. 

Man  kann  demnach  die  Beibehaltung  der  StaatsfOTStcn 
als  Mittel  zur  Conservirung  der  Wälder  anB  der  Furctti 
vor  llolzniangel  und  vor  U ebertheuerung  des 
nicht  genügend  begründen,  weil  dieae  Conseryirung,  TOUenw 
in  dem  jetzigen  Umfang,  zu  diesem  Zwecke  nicht  geboten  ist 

Dio  Interessen  einzelner  Landesthcilc,  in  denen  sicll  ,S*"^fi;"2ideI 
finden,  können  noch  weniger  in  .kr  Frifrc  zu  Gun.tcn  dos 

Horn  dus  ln>titut  der  Stuatsforsten,  als  Präservativ  gegen  ttolzmw>gel  und  uont^»^^^ 
preise  betrachtet ,  würde  dann  den  einzelnen  Gegenden  des  °**ff Kf** 
ungleichem  Maasse  zu  Gute  konunen,  vollends  solange  uls.  eh  r  \\  irUiehkeit  enispi«»^ 
dal  Staatsforstbesitz  sehr  verschieden  in  den  ein/einen  Lriiuie>.tboil.:n  ist. 

238.  —  B.    Als  richtige  und  den  Ausschlag  gebende 
Gründe  für  die  Beibehaltung  der  vStaatst'orsten 
scheinen  dagegen  die  lolgenden,  von  denen  der  erste  der  wie 
tigste  ist: 

S.  b,-..  a.  a.  (I.  S.  »k!  If.    Kau,  1,  §.  3S5,  II,  ft.  157.  Koschet,^^. 

§.  192.   Ucuning,  S.  20.   Die  o.  S.  :ü:\  genannten  Schriften     "Tagcr,  J'^ 
maver,  Llburnau.  anders  die  skeptische  Polemik  gegen  Kbermrvyer  v.  in  ^".Ji^ 
Walii.  S.  211  ff.,  der  ich  gleichwohl  hier  keine  Concession  machen  zu  müssen  gi» 
wobei  ich  mich  frelWch  durchaus  auf  die  forrtwlsscnscli.  Antoritftten  nUein 
vom.   S.  auch  Gruncrt,  Waldscbutzfrago  ii.  deren  Bchandl.  auf  dem  Wege  Wien. 
Co«gr.   Foreü.  Blätter  1878.  S.  97  £   Scheel,  a.  a.  0.  S.  3S2.   Mehrfach,  o»- ^; 
d.  nUgein.  Tolkswirthacb.  Bedeot  d.  WiMer,  s.  noch  HelfeTich  in  s.  2  A^t  ' 
xente,  TuV.  Ziaelir.  16fi7  n.  1871,  u.  8.  Abh.  in  Schtabetg^s  Hnndb.«  be».  S.  <44< 

1.  Die  ConaerTirnng  der  Wälder  ist  jest  in  nnsereu 
Ländern,  wo  der  Waldbestand  doch  im  Laufe  der  Zeit  ohnebm 
stark  yermindert  ist»  im  Allgemeinen  geboten,  niebt  uis  den 
im  vorigen  f.  angegebenen  Gründen,  sondern  aus  den  wichtigste« 
Rücksichten  auf  den  grossen  Einfliiss  des  Waldes  auf  das 
Klima  und  dadurch  direct  und  iiulirect,  sowie  auch  abgeselie" 
davon  noch  soDSt,  anf  die  Volkswirtbsohaft  eines  Landes  iw  AU- 
gemeinen. 

Namentlich  bewirkt  «1er  Wald  eine  gleichmässi  gcre   Vcrtheilong  J^^J 
Fencbtlgkeit  durch  das  gau/,.>  Jahr,  auch  wenn  es  fragUch  ist,  ob  er 
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altsolt)(*^  Regenmenge  im  Jalire  vormelire.  Nach  I)ovi>  liaf  das  ])lanIos-'  AiisroiIiMi  d»'r 
Wilder  einen  nachtbeiligen  Einflaas  auf  die  Vertheiiang  des  Uesens  Uber  das 
hhr.  Die  SrtHdieii  Niedersohlnge  worden  in  waldlown  Gefenden  nobr  auf  bestimmte 
Zpifpn  hoscliriinkl.  weil  sie  dann  meJir  nur  vom  periodischen  Wechsel  der  nllgein. 
^^•egnngen  der  Atmospliäre  abhängen.  Oorade  desliaib  in  der  einen  Zeit  ttbcrmässigo 
'rrockenheft,  in  der  «nderen  üebersrhwcmmiing.  Stoir- 1».  GiessbScIie  Terbaeren  leteliter, 
Krdc  wird  abpeschwcinint,  dio  Wiederbewaldung  crsrliwert.  Leo.  S.  ßö  IT.  Auf  firnnd 
der  neuesten  Arbeiten,  bes.  Eberuiayer's,  legt  Leo,  Forstl.  Blätter  1873,  S.  1«, 
«e  Mfmatol.  Bedeutung  des  Waldes  folgcndennaMCT  dar:  Der  Wald  stampft  die  Ex- 
treme des  Klima'a  vornemlich  in  den  wärmeren  Monaten  (Mai  bis  Ort)  in  iinser»'n 
Hreitcn  ab.  Die  WaldloilL  ist  stets,  bes.  im  Sommer,  feocliter,  daher  durch  Wald  ein 
fenchteiw  Klimn.  Der  Wald  verlangsamt  den  Wasserabflass  o.  bewirkt  gWobmIasIgepe 
V'erthcilniirr  ,],.,   r.odenfenchti-ki  if  ;uif  die  Jahn-szoiton.    Er  verhind.-rf  an  Iläntr^n 
ßodenabschwemmungcn  durch  Wasser,  auf  den  Hochgebirgen  Einstürze  n.  Lawinen, 
ta  der  Ebene  Flugsand.  —  fn  allgemein-rallswfitlMeh.  Bedehiwg  kommen     t,^r.  i!e 
Interessen  der  La iid  wi rt Ii s eh..  specielle  der  an  Wäldern  gelegenen,  z.  U.  diiirh  sie 
vor  Wind  mehr  geschützten  Lindl.  (Jrondrtttcke,  bes.  in  Betracht,  —  von  der  nicht  zu 
«Ofnenden  „etbisclieii**  oder  socialpoliliachett  Bedeotnng  der  Wilder  zu  geschweigen 
"  Roscher  H,  §.  188,  Anm.  4,  n.  be«.  Blehl,  Lmd  o.  Leute,  Abschn.  I  „l-eld 
u.  Wald". 

,  Eine  unpassende  Abholznng  oder  eloe  Defastirung  lor  Wälder,  welche 
•Icr  einzelne  Be,sifzer  in  kiir/.sichlig.Mii  Kunisnitis  vornimmt,  kann  dalicr  weittragende 
'^'  hlimme  Folgen  haben,  welche  sich  schwer  oder  gar  nicht  wieder  gut  machen  lassen, 
auch  wenn  das  Hobbedflrftiiss  m  ndeien  Gebenden  oder  mit  Hälfe  ron  EvBalsmitteUi 
ttefriedigt  wird. 

Zum  Zweck  der  Conservirung  aller  Bolcher  WÄlder,  denen 
jene  Bedeutung  für  das  Klima  nnd  die  Volkawirthtehaft  ange- 
sehrieben  werden  muss,  ist  das  Staatseigenthnm  an  denWaldem 
im  Principe  nicht  nur  nicht  verwerflich,  eondem  vielfaeh  am 
PMsendrten.  Wo  Staatsforsten  fehlen,  kann  ane  diesem  Grunde 
»Ibst  der  Ankauf  von  Wäldern  dnrch  den  Staat  emsUich  in 
^ge  kommen. 

^  Andemfiills  wird  eine  mehr  oder  weniger 

«fsicht  und  Controle  tiber  die  Gemeinde-    Corporat.ons-  und  besond«« 

«•  oigentUchen  Privatwaldungen  namenüich  ^  f'^^''^''^ ''^ll: ILZ^^ 

*w«Hrende.  nur  die  Bedürfnisse  der  »itigen  ^'^.'•"1''^!'^^ 

nnt7nnf  d.r  Wälder  üblich  ist.  .lede  solch..  FJnmis.  hun?  der  «0^°^"»«  .^^  "  St- 

schaft^betrieb  der  Privaten  hat  aber  wieder  «»fchcrlei  andere  InconfCT^^^^ 

weder  mws  der  Staat  in  Norwegen  in  ganz  boträ^.l't»'';.»'«  •  ^Ä,^^^^^^^^^ 

k^üfcn.  oder  man  mi.ss  Fo  rsTfjesetze  herbeischalien ,  '»i«  ^»«^^J^ä!««  Ä 

i"rch  Zwang  hervoirufen.  bis  dass  die  Ueinen  \\aldbc3.tzer  '^I;»^:^'- j^«;; 

5-  876,  S.  16.)  Aber  ob  letzteres  fflel  eneicjit  wird  .>  /gl-  au^^^^^  T  W  o  dah.  r 

Waldschutzges.  v.  0.  J„li  1S75.    Helfnrich  im  Handbuch  S.  *47n. 

«'nmal,  wi^  namenüich  in  Deutschland,  der  Staat  ^^^^^f^^'^^^^^ZchL  ab 

jeblieben  ist.  da  ewcbelnt  mindestens  die  E'^altunp  d  c.^^  ^^^^^^ 

Jas  Beste.  ( U  m  p  f e  n  b  a  c  Ii .  P  f  e  i  f  f  e  r  u.  a.  ™-  "^*^J*^JS.LTd^c^^^^    0. S.  573). 

Sto"üpuncto  dahir  unnöthige  Zu^estiindni^o  an  ^«0  .hwjwhende^^  ö 

W«e  Ansiebt  findet  dnreb  die  folgenden  Gründe  ihre  welteie  üateiaawing. 

2.  Mancher  Boden  ist  n  u  r  für  ^ald  toUgUeh  (S0(^m.  un- 
bedingter  Waldboden).  Die  Erhaltung  "^^^^^ 
auch  wenn  der  Ertrag  danemd  gering  ist,  erfolg  am  Sicheraten 
und  Leichtesten,  wenn  dieser  Boden  im  Staatbesite  ist 
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3.  Die  ForstwirtUBcliaft  hat  im  Vergleich       der  Laod^ 
»chaft  mehrere  besondere  EigentlUlmhchke  ten  w^^^^ 
deren  sie  eich  am  Besten  für  den  ^rossgrundbesi^^er  überhaup  ^ 
Snd  zumal  für  einen  solchen  Grossgrundbesitzer,  wie  den  „ewigen 
Staat«  (Domtoenfiaciw)  eignet.  HoUwuchsc, 

Solch.  Ei^'cntlmmlirhL  it,  n  .im!  'l'"' »jf  Erttr«!  („Kacbhalt^- 
uotWdigcBUcksicl.i  auf  die  * Vtl\f  a  , f  "  •  K  ^^^^  wenigst««,  bei 
l.cwirtnschaftun ,  '»■9  Ungo  Warteu  »»»        '..^^^^^  längeren  ümtri«»»- 

warten  lassende  WiedoTbewaldun-  von  Blöasc  i  «sü.ersonal  al»r  noC^ 

wTu.  r.  w.Uh.    der  Staat  mit  ..iueiu  ^«^^'««^ 

am  Billigsten  austuhr.  n  kauu :  di-  0  rr.ssc  de«  «  «^«»J^u^n  ao»  NVaH  ^"  ' 
wolcbe  den  Privaten  lei.hlcr  m  Versucluing  i.nu''t,  durch  utu  iii  ^o.^cn, 
Än"  der  Umstand,  da.s  rentable  ^•.^»^,-j;^»;V^^ir^^^^^^ 
womöglich  zusammcMliungcndcn  Hacben  ,i„cn  M«^Dgf 

WddaÄeit  belriebeti  w.  rdei,  kann;  ^'»f  Er/o> =  ""^  ^„f     '5OO  Morg» 

vur,  Arbeit  auf  eiii.r  WaldfläcUe  (nach  Uuudehbagen  aui  c.  »  j^^. 
1  Avhatc'im  V...l,-i.-h  n.it  AcV.Tl«nd  Oder  «arten  ^m^m 
niss  einer  spccifischen  V  ac  hbild  nn-  wmi-to  i>  d..^  , bildete  Arbeiter 
Avbeit..rp,  r.onals  im  Forstwesen,  wobei  jcdod»  ^^''^^tt^^T^  '^n^^^cB  sbd, 
wi  d.r  nur  auf  grossen  FlScbon  entaprccbend 

SU  d;..  die  Staat3fo«twirthschaft  iu.of.  rn  auch  ab       öUn  oml^  cbsU  ^^»^ 
ul.,  r  derjcui-cn  anderer  grosser  WaldbcsiUcr  crschcu»t.  ]^ ^ ,Xnerer  komB»» 
Wald  .  binfaUs  dorcb  Pacblcfltc  bewirtbschaJtet,  so  wirf  ihm  dies  of  tJ^J^^^^Jy 
weil  die  AviKitskraft  di.ser  Pcrson.  n  nicht  vollständig  *"=*ß^"'!"^f{^  ^irthschtlhn« 
Privatfoistpeisonal  aber  in  der  Fachbildung  nach,  so  wird  es  auch  diö  »owuw«-— 
der  PiivalwSlder  meistens  thun. 

4.  Der  schon  erwähnte  Umstand,  dasß  in  der  ' 
schalt   der  Factor   Xalur    gegenüber   den  F*®**'' 
Arbeit  und  Kapital  überwiegende  Bedentung 
wirkt,  dass  die  gewöhnlichen  Yorzttgedes  P'i^**^,^*J^  ^_ 
und  Nachtheile  des  Staatsbetrieb»  hier  BOBiemlichv«  • 
schwinden.  ,  .  l- 

Untrr  .:iuig.u  bcsond.  r.-n  Schwierigkeiten  der  WaMaibeit  'f^^'*,' *  «j^^^^^^^^ 
leichte  ünterscbleife  u.  s.  w.)  h  id.a  der  Staat  .-her  w,ni- t  d-nn  mrhr  als  *Jh^,«^-j„. 
A.  hnlich  siebt  es  für  beide  im  tianzen  dodi  auch  um  die  Sicherung  des  w» 
tliums  vor  Dii  bstahl  u.  s.  w.  •       r  n 

5.  Die  Höhe  der  Waldrente  hängt  vorangsweisc  vo^ 
allgemeinen  Verhältnissen  der  ganzen  Volkswir 
Schaft  ab. 

Wbrtbsclma»-  und  CnltnrfortH(  hritte.  vi  rm.  hrler  Wohlstand,  grössere  V^^j^jb, 
k.it,  Concenttitioft  der  B«  vi3lk.  runi:  in  Städten  und  d.-r  Industrie  in  S"'''^^"l'^||a|ier 
verbesserte  Dommimicationeu,  Absatzwege  u.  s.  w.  erhöhen  die  Holzprey 
lieben  der  stadtiaeben  banm  «ine  anden  Orandrente  so  «ehr  als  die  WaWWOW- 
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Iji  fülp-udt-n  Biiispicl.;n  ist  der  Holzerlös  für  die  S^aabka^<<.■,  ohne  Einieclmiing 
des  ^Viithcils  «l.-r  IJerecliti-rtoti  i  mit  Einsclilass  der  .landen),  aber  ohne  dio  Holzliandlang 
«i>?egel>eii.  lUdcn,  Holzcdös  D.  IWl— aö  iMlh.Tll  11.,  ls42~47/48  1,746.316  11, 
lStiO-61  2,221.711  fl.,  1866— «8  2.024,060  fl.,  1872-74  4,358,00ü  M.  Uie  Holz- 
pwise  stiegen  1^(17  ;i -IS  Jl  ,'  ir.  um  50—100,  183S— IS.-)!!  iitii  27— 307o-  In  de» 
nj.  1872—74  war  d.  lloizpi-cib  p.  1  Festmeter  Nutzholz  lüi  l.  lS-74,  18*06,  i.  D. 
1""  )  Mark,  Brennholz  8*66,  9'1I,  U-94,  i.  D.  9-30  Mark.  —  l'r  u  sseii,  Jlok.  rlös 
iWÜ-aa  y,730.600  Thlr.,  1840—4»  4,807,700  Thlr..  1854-57  5.018,400  Tlilr.,  1802 
•>»  65  S.ÖOS.OOO  Thlr.  Der  K.  •Miertra«:  war  D.  l84»-50  2,827,800,  D.  1864—65 
«  150,200  Thlr.  SoUoinn.  f.  Holz  1875  12  505  Hill.  Thlr..  wovon  aof  die  alten  Prov. 
Ivor  6üer  Umfangt  8-062  Mill.  Thlr.  muthniassl.  Eiuii.  wurde  *^ß^f^^^J^ 
Specialetat  höher,  auf  15-25  .Mill.  Thlr.  im  (ianzeu  veranschlagt.  Stat.  Jahrb.  Iv,  1,  202. 
Allerdings  ist  auch  der  Holz(»rtrag  selbst,  nicht  nur  der  Preis  stark  uesti-geu  u  <las 
>erhältniss  der  werthvoll.  r.  n  Hidzer  iNutz-.  Bauholz)  im  /{wizea  Uolzenraee  ist 
?ünstig,;r  geworden.  Der  Cubikluss  Holz  wurde  im  preuss.  Staate  im  D.  1850—35 
-^u  103,  1862-65  zu  172  Sgr.  verkauft  Nach  neuerer  amtl.  Mitth.  il.  war  d.  Durch- 
scbD.preis  des  Festtneters  Holz  in  d.  preuss.  Staat^forstei»  1835  3-64,  I860  0-31. 
1879/80  5-79.  1880/81  5  95.  1881/S2  5  SJ  M.;  der  Reinertr.  p.  ha.  i«  dens<dben 
Jahren  bez.  3'23—10*l— 7*78— 9-67— lü-05  M.  Haiern  Keinertra?.  D 
Hl,  1832-34  2-87,  1835-37  3-18,  lS52-5r.  379,  lSei;-67  T21  UiU  ü.  Die 
fcrier.  Staatswälder  haben  sich  1861-67  gef.cn  1819-25  i-  ?•  l'«^. /«  /'j^ 
Häche  vermehrt,  der  Ertrag  an  Hau-  u.  Nutzholz  um  137.  an  Sche  it-  u^  Kimpi.elliolz 
am  26,  au  Stockholz  um  117.  an  \\  ellen  um  38,  dagegen  die  eüect.  ^^^''''fl^^^J'"" 
3*83  auf  11  »M  Mill.  fl.  od,  r  um  249  "/„.  Berechnet  nach  d.  Daten  in  der  bai«. 
fat.  Zt.ehr.  1S71  S.  151.    Der  Reinertrag  p.  baier.  Tagw.  n.  diesen  4    .1.  ron 

ä2  Kr.  auf  ;!  il.  I5  Kr.    In  d-  r  sächsiscbou  Siaatsforstwirthsehalt  w^^^^  der  ge- 
»mmte  llolzertrag  von  1  Acker  im  D.  ISl?-'»«  I  Klafter,  1863  1  ib  Kl.,  die  lU. 
^rbhol/.  galt  1854  5-5  Thlr.,  lsr-3  7-OS  Tl.l...  der  Keiucrtrag  ffV  r'S-i 
diesem  Zeitraum  von  'i  64  auf  5  !M;  Thlr.,  die  Ausgaben  sanken  von  3i  i  an  -J.  b  rnw. 
der  Einnahme  herul..    Da.  Nutzholz  betrug  1817-26  17  Proc,  •^^'»f^^i,*' 

Proc.  des  Stammholzes.  -  In  Frankreich  »llfd«!  be,  der  \ .rste.gerang^dcs 
Holzes  vom  Hectare  im  Durchschnitt  von  1816-20:  697  ^r..  im  I^- tV 
1110  Ft.  gelöst.   Zugleich  wurden  im  «atereii  ZdWamc  «,1  *^eu.  He^  t^'rt  »"^^^ 

-zweiten  aber  69  Bkimie  ttbeigehalten.  BH»I»rt  Tab.  14.  (Aelt.  Daten  z.  lü.  uacn 
Ii  a  u ». 

Die  Waldrente  ist  vornemlich  „Rente  der  Lage«.  Der 
J'rivatbezu-  dieser  Rente,  welche  ein  Einkon.meu  bildet,  üas 
meistens  nicht  auf  individuelle  Arbeit,  K:i])italverwenduiig  Oder 
auch  nur  Speculation  des  Beziehers  zurückgeführt  werden  kann, 
ist  der  misslichste  Punct  bei  der  Rechtfertigung  des  privaten 
OrundeigenthunKs.  Bei  den  Staatsforsteu  kommt  diese  Rente  ücr 
•Staatskasse,  also  der  Allgemeiulieit  zu  Gute,  was  dnrchaus  nnr  zu 
billigen  ist. 

AII( 

-riös  der  .^«mov.jicn  i^uiuaut"»"»'"""©—  "  "  ,  ■    —mImM  ir*z4  n«  low  "•  '   

»olzpreis  hatte  18Ü2-68  in  Baden  1865  das  J^^  J^^^  ' J,V  letzten  Jai>rcn  die 
l^r  er  im  D.  18-25  fl.   In  den  tbflrlng.  F»»»«»  ^"f.  '1\  S  Ueherhanen  Merl) 
Holzpreise  durch  die  Concurrcnz  des  '»ö»''"- If*»'^' ^Ä^^^^  p  ha.  1S(J1'78  26-6, 
^  Würtemb.  (IJiecke  S.  183)  h'.^iuertr.  d  f  »«ttS'  f.^881--83  252  M.  ^ 
1874^78  22-6,  1878  46  (?),  1977  27,  isTS  2(»       "^"^'^'j^^  der  wirthsch. 

.  Auch  im  preuss.  ataatl.  Forsthau^halt  L-,t  »»"»f  "®v^„nin,|erunff  der  Kinnabmen 
^nse  u.  der  Concurrenz  des  auswärtigen  "o'^,,^f.„.f  eingetreten,  nachdem  die 
J-  Preise  des  Hölzes  aeit  der  2.  Hälfte  der  '^«^.f;/';  , 'ien  Vg'  ^'^^  ^ 
Jahre  1873-76  abnorm  hohe  Preise  b.  Erträge  gehabt  hatten.  g 
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bestaudeii  luiU'-'n .  iinii:m        ~~   Vurh  wareu  t.       i'"""    1  Taft« 

8  m  -  C.  Im  Vergleich  '»''»„»"S;  ^  "ÜdT  4« 
Btodto  Gegengründe  gegen  d.e  ' 'verl„..- 

SU»U{or.teii  und  die  positiven  Grllu de  1  U    die  V er.» 

Unter  den  sonstigen  6egengrttlid«n  «md  wohl  d^e  ° 
„1.  Dass  beim  Staate  die  Forrtwlrthschaft  ^.^^^^^i,, 

G.nnd«ät7,en  geregelt  und  gelUhrt  7,*'  = imd 

,.ahlreicbe«  Versehledenheiten  der  Bedttrfn.s«e 

örtlichen  VerUältnU.e  bU  U  d«.  E'»» "/„  '  „t. »«g  ' 
passen  sei  und  dm  bei  üw  nie  die  Pflege  «"^  'LJ^^ 
bis  aui  die  klelDeten  Gegenstände  «u.gedelmt  wer 

könnten,"  „„rhnn  iluuJ"''' 

teoS.«».  Dieses  B..a«nken  isl  iJflc«  iiiclil  Rani  ""j^l  »«rf*  *■ 

iteeholto  w«tdeu.   JÄUUs  aber  wml  es  dutcll  «e  ob«  «W»" 

2.  Die  geringere  Ergiebigkeit  der  btaatsfo  rste^^^^^^^ 
Vergleicli  mit  den  Privat  Waldungen,  die  Folge  der  '''^'''''^^^^ 
imvenneidUch  ökonomisch  nnfthigeren  und  theureren  NV  irius^ 

des  Staats.  Stsstt' 

Allein  „die  behauptete  geringere  Ergiebigkeit  der 
forsten   ist  keineswegs    allgemein   erweislich   ^  ^^^^ 
§.  U2).   Soweit  sie  vorbanden,  ist  sie  grosscutheils  aus  "®  y 
deren  Ursachen  zu  erklären,  in  anderen  FäUen  durch  recüi 
mögliche  Verwaltungsreformen  zu  heben.  ki*«©*- 

ISach  der  Ab^cWtzang  der  PriTaiwaldor  ui  Baden  ist  der  StetterMWChtt« 
auf  den  Morffon,  woiaus  sieb  ein  RoinertTap  m  2-o2— S  lo  A  /';!""''.  H'f^- 
boman.-nwald  träpt  mehr.  Nach  r,  Foistl.  Bl.  ISTÖ  S.  :r28i  ist  f''ra-^j-  ,„a,b 
in  d.  bad.  Staatswaldcru  4-2,  Uein.-  u.  CorporationswiiUl.  rn  4-2,  *  'iJoiit'n«*^ 
Uutachten  d.  StaalsfontbehOrden)  8'7  Festmeter.  —  lu  Bai.  rn  wurde  •^^V^* ^.46,  der 
der  Staatswaldunfftn  zu  OoS  Klafter,  der  Gemeinde-  mid  ^^*^"?8*^'*T^,nilt««>ff 
l'vivaiwaliluugeu  /.u  {VVi  Kl.  aul"  »U  m  Tajrw.  rk  ahg«'g«  l)cii ,  (Die  FOTBIT 
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Biiems,  1861,  8.  418>,  1874  p.  Hect.  bez.  w»  4  00.  3  58.  3'la  Ster  -  lu.  K.  Bo  r 

Steueraiischlag  des  Waldes  19-33  Fw.  rein  von.  llectar  wahrechrfnheli  in  nitan^. 
Die  StaatsvUler  tngen  S4-42  Fr.,  die  Cfemeindewälder  2b  l.J  l  '-  ^^^t-.r  ^/   Tl  r 

äfaunUicher  Waldangoii  0-86  Thlr.  a.  den  M..  Jlcitzcn  IV,  l^«- -  ft^J*  ^i^chb^ 
teloh  Mnl  derBoiii^  der  Stoatswildcr  höher  als  d.  rj.    'J'";«J^^'Jä^f  , 
Zn  den  besondeTenDiBachen  geringeren  Ertrags  der  .SUiattfowten  gehören  na.  1. 

V«e'fiefen  allein  oder  Tomemlich  nur  auf  d,n  ^'^i*- ^"Jf 

lierechügte,  Weidcdienstbarkeitcn  (S.-rdtuten)  u.  dpi.    „In        "*f X,,^^^^^^^^^^ 
»im  mir  der  wiiUiche  GelderUki  .UHnnalun.  ''erochnct  dn^ol.n,.  En.au  ^^^'^b^^-e«^ 
Mehrbetrag  ladbt  aus  der  G.ddrecl.nt.n-  hinweir" 

Preo.sci.  Der  Geldwerth  der  etatm:iss.  Hok-  «.  Torfeb«aben  M  B^^^^^ 
Dqnrtanton  wM  1876  anf  2-26  Mill.  M.  berechnet  ^  ^  irrS 

»•ntgeltKche  Holmbgnben,  i»eh  deren  Eu.rechnun|  .  .r  ^^^'-J^^;^  ^f^ffÄ 
auf  40  Sgr.  erhöht.  -  U- r  Rai<-  i  n  s.  Kau  ...  A.  §.  »•»^/^'L^;, ''/^^^^^  Werth  d. 
i^-  447  (ältere  Daten).  .Nach  Vo.k.  a.  a.  i).  i'^'^'f';..«^;  f^^t").  l'm  A.  i.t 
an  &.:rechtigte  ab^eb.  Genfl««  1-608  M  fl  in 

Jer  V.rlust  durch  Holzal.trahen  1,50:^,000  fl.  ^^^yj'}-  *^  r 'j".  liol/abgabc  au 
Waldboden,  dies  inbegrirton  ganzer  K.in.  rtrag  .  -Sl  B.  '  ^     j^  J^y  M.. 

Berechtigte  l  D.  r.  1872-74  lS4r,  F-stm.tcr  I^^^^^/"»,^^^^  '  "  i,^„' f  1876  bto 
dflgl.  aus  Vei-günstignng  2274  Met.  f.  14.1)61  M.  Ö\  i-^^i«  L T a  u  5  A.  142. 
1877).  -  Vgl.  ähnl.  äUcre  Angaben  aus  and.  denbch.  Mndern  »^^J  «^^^Y^Verr^^ 
Anm.  b,  6.  A.  in  meiner  Benrbcitunir       1-!    VV"  ./  «  in  den  oinzclmm 

V..rlust  we^on  <ler  IVn  .hfigunp.-n  A.  IbTO  4yy,20b  ^-  ^-^^l^'^^^ZnZvd  d-  v 
Kronland.rn  ungloi.-h  v.-rth..ur,  z.  II.  -  Oe.  «nter  der  Enns^ n  c^^^^^^^^ 

mehr  als  doppelt  so  hoch  ang.  pcl.-n  ala  dio  i^hme  dc>Jtaat'    (    ,  ^  ^^^^^ 

1«,310  fl.\  -  Auch  in  Frankreich  AehnMeh»       J^^^";"^"!,  '  die^^lhcn 
Beartheilung  dieser  Lasten  der  Staatsvaldungen  nu  M  7- >  vej«^^  ' 
nelfach  eigentlich  Rest,  des  alten  wahren  Mitcigeuthuui.  der  Mangen 
»päter  inforestirten  Wählern  sind.    S.  Roscher  11.  »j. j       Iß/ranoren  Wälder  in 
b)  Dem  Staate  -ehören  rielfach  rornemlioh  .üe  ^"^f        ^oden.  in  den 
gemger  bevölkerten  und  verkehrsärmer^n^^^^^^ 
Gebirgen,  wo  il er  Rohertrag  bei  schlechterem  wniaoeMwi«  -» 
■nd  vollends  der  schliessliche  Reinertrag  niednirer  m.  -  ..o 


••«ftra  andere  aber  doch  avdi  •ßei»  aus  «"semf"  *  vielfach  weroeo  »u^,.  ^ — - 
^erinpere  Erträ.^c  f Wiese  ,  Weide,  Torfeücli  u.  Jg/-;  .  „„•  Melioration  der  Forsten, 
Blös.sen  wieder  vom  Staate  angebaot  und  "<^«'f  W»'«»  oft  gleich 

ftir  A^egung  von  WnWiregen  n.  s.      gemacht.   Dt  «e  ^^^^^  ^  ge^g  er- 
»om  Rohertrage  sbfezogen  nnd  laaaen  deshalb  viwvv 
Bcbeinen. 

Ii    Jet  dass  der  Private  eine 
Wenn  es  aber  auch  >"'"°'^'        «  d  d.»«  ein«,  grtiwren 
WaWflilobe  in  Aciteriand  verwandeln  una  onmu. 
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Keinertra,  erzielen  würde,  ata  der  Staat  au8  ^er  danemden  Be-  \ 
nutzung  des  Bodens  ata  Wald  beiieht,  ao  muM  «^^^^^  -^b 
Einnahme  (gewissermassen  tacnnn  eeasans)  ata  «f^^.'J'";'.  i  1 
Staatsausgabe  betrachtet  werden,  welche  der  Stea  im ai ig  |^ 
a^ciueu  mures.e  der  Conaerviruog  der  Walder  macht  . 

AuB  diesen  Gründen  kann  man  ans  der  Ve r g  1  c ichnn g  ae»  ^ 
Beinertrags,  den  die  Staate-  nnd  Privatwaldnngen  nnd  die 
Foreten  verscbiedener  Staaten  abwerfen,  nicht  ohne  genaue  be- 
rttckBichtigung  aller  genannten  Umstände  aUgemeine  Folgerungen 
abtaiten.  „  i. 

BeisM  1'    ^  s  Ertrags  v.  Staatsforsten.   ^'     ■  ^'/VV V„  Ä\  m 
is,s:t/sl  Einu.  d.  l  urstverw.  bVm  u.  52,871  M.  M.,  wovon  ^- il'^^JV405  a  4-221, 
,J.teiuu.  f.  ISSO/M  45-788,  f.  1881/82  4M84  M  M.),  »«^«'»»«^^^XJl  posU'texcl  ^ 
Jagd  «.  ^y^m,  Torfjrräk  0.-2flr.  u.  O  S.'JS.  -l     st  .uf  v^'^'^*-"        J^J^^fn ^  . 

(Jcldwerth  d.  llolzabgabe  »u  Berecbt.  uud  Dcputaoiea);  bumine  d.  d«",«'^^"  ^ 
27-8Ö1  «.  SO-464;  demnach  Oebenclinss  in  1875  28-234  M.  M    <>.^  in  1  ik 
g«»mu.ten  Forstboaon.  's  OS  Mark,  oder  p.  1  licet,  d.  z.  Holzzach  )  •  J.  »^^^^ 
Zwecken  nuubaren  Bodens  9-35  Mark.   Statiai.  Jahr.  l\  ,  1,         °;   "j^  l 
18S3;84  21-907  M.  M.,  nach  Abzug  d.  einmal.  Ansif.  (2  üoO  ^  Z  ImL  Holza'bzab' 
Baden.   Wirkl.  Eitra-  i.  I).  IST'i     71  roh  J.:!^;!  M.  M.  1.  Holz,  wo\on  Uoizao,  _^ 


il 


len.   WirU.  Mira-  i.  i).  m  ron  i..i^.>  "."T/r',      '  0*1,  .l-JT^. 

BwecUtigte  u.  Vcrjsuiisügtc  25  400  M.    A.  f.  ls7»l--77  jahrl.        »JJ^^  ^j., 
NebenmitzangeB  0-185,  Schadeneraftte  f.  Waldfrevel  IM) 00  M.,  ^us  , 
Aus^al.e,  ohne  d.  ( tli.Tvcrwaltimg.  c.  1-72-3  (di.'  cinzeln-  n  Posten  m  *''J\^Jy"j^j  yi 
*trrut,  Lasten  f.  Hol/abgaben  hior  nicht  cingererhiiet).  d.-mimch  retn  e.  ZT»" 
oder  f.  1  Hect  »3-75  M.  AnsoliU«  roh  f.  l^s::  l  or.o  M.      -  j^^.i'i.^Mi  1  fl. 
.  rti-a-  i.  Durrl.sch.  v.  isUt-'i",  l  S'.t9.  1M:;-4'.»  ir.T.I'.t.   l^Öl— Öj  7       ßj^'-^.^ ^ 
ohne  den  Werth  d.  Abj;;.  an  Üer.  clifipte .  oder  rcsp.  i>.  Tag^.  5*  K.,  1  »• 
3  II.  15  Kr.    A.  I.  1877  Koh.  inn.  d.  Forst-,  Jagd-  uud  T'>»'-»^''^"\f '  , 
18-641,  U.ii.rrtr.  liV5".).'>  MiU.  Mark,  c.  14-5  Mark  p.  licet.   AnschL  ^"J^^ 
•i2-756,  rein  «J  US  M.  M.  laUo  starkes  Sinken  s.-it  Mitte  d.  70er  Jahro).  —  1««  ^»kg[ 
relatiTen  Reüierträjr.-  (p.  ha.)  in  deutsch.-n  Mitt.l-  und  Klemstaat.n  !-''VJ^" 
PrcnncD  sind  wesentlich  di.-  1  ol^e  gttnstic.-rcr  Lago  dur  >Valdcr.   In  den  u^^  .^^ 
11.  vestl.  pmuss.  Provinzi-n  j-tcis^en  sie  annähernd  «benso  hoch.  —  ,  ^  ^ V- 
(W.-st-).  A.  r.  ls7f.  lind.  d.  kl.  K.-sts  d.  Dom.)  K-in-  rtra-  c.  1  H  MiU.  H-   »^"^  '  ^ 
p.  Joch  c.  O  bä  11.  rein,  ISS2  A.  roh  3-755,  rein  0-661  M.  fl.  —  Fraukreicn.  • 
187«  Toh  S8-06,  Kosten  12*8,  Reinertr.  26T6Mill.  l'r.,  1888  roh  85-2,  r»in  i.'  " 
■aW'  ebenfalls  g.-sunkeii.  -    Die  Kost-  n  li.:tio-.:n  nach  Kau  in  <len  ^  ig-jä 

Uolu  rtrage  81  Proc.  hanuov.  tlarz,  64  haunov.  Landforste,  54  Prcussen  (ancB 
c.  54>,  46  Baifm  (1876  weniger,  c.  41>,  41  Oesterreich.  40  Had.  n  c.  •  • 

HF.  WUrtemberg,  3<;  S.irb^^  n,  21  Pror  (ISTti  c      i  Krankv.  ich.   In  FrankreicU  erj«^ 
-ich  der  ^^eringe  Uelauf  der  Kosten  theils  aus  dem  Verkaufe  auf  dem  Stamme.  ^  .^^ 
aus  dem  schwachen  Personal.  Jetzt  scheinen  biet  Aendernnircn  olngetret^'u  zu  ■■ 
Di.'  Al)han-i-kcit  des  K.-inertracs  von  d.  Höh.-  «b  r  Hol/pnise  u.  den  ^ 
t:ulturvcrlialtniss.-n  ur^iebt  sich  aus  dem  Veri;b'ich  obig«T  Daten,  z  H.  ^'^p"*'*j„3^.^ 
Badens,  und  mehr  noch  ans  dem  Vcwrleich  d»'r  Reincrträire  in  <!<•»  einzelnen  Y.?^^,fal« 
In  Baiern  variiren  di.-.'  z.B.  von  1  :  2-5  (Max.  0'»  r-  u.  üntcrii-anken,  Miu.  _|, 
n.  Ohcrbaicrn).    Ohne  d,  Kosten  iL  tl.ntralveiwali.  ist  d.  lüinertr.  1875 
(iumbinn.  n  p.  Hect.  3-06,  im  It-B.  Frankfurt  a.  0.  11-21,  im  K  -B- ^1»!?*^'       ,  i!„iss 
In  den  leteten  Jahren  seit  Mitte  d.-r  70.t  >\n<\  di.-  Kost.-n  r.-lativ,  im 
Wim  Roherträge,  u.  mehrfach  selbst  absolut  in  D<ut.sclil.  u.  >«'achbarsch.  z>''" 
albz-'m-  in  Wi  d.>n  wcicb.-iul.  n  Holzpreison  -.-Mi,-..^cn.    Dah-  r  das  Sinken  /^V,., 
ertrags,  —  eines  der  Motive  f.  d.  Forderuii);  höherer  Holzzidb-  Seitens  der  ^'  "'^.^ej 
Kegierongen.   In  den  pr.:U88.  Staatsforsten  Reinertrag  in        des  Boh«Tti*p  , 
64-6,  1875i7y  41-48,  lS7!i/si>  41.r.7.  lss(>,sl  wi,.der  4.VM  .  1881/82  -»«HßÄ« 
Motiven  z.  Ües.enlwnrf  aber  Erhöh,  d.  HolzzttUe  v.  11.  Febr.  1S83,  Actenstücke  b.oa«^ 
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klimalfaMlie  u. 
die  als  Schatz 


Kr},-«-buiss  ia  der  V^e  ddf  Stwtsfowton.  583 

§.  240.  —  D.   E rg e  bniBS  dieser  Erörterungen. 

Vgl.  Rau  §.  143.  dor  /a  äl.nl.  Er?«bni8MB.  not  BÜt  i.  Tli.  and.  Momrimug  kam. 

Leo  in  den  Forstl.  Bl.  1S75.  S.  321  ff. 

1.  Die  Staateforsten  «od  im  AllgemeincD,  wenigstens  in 
unseren  Ländern  und  in  nnserer  Zeit,  beizubehalten,  aber 
principiell  ist  dies  nur  soweit  unbedingt  geboten,  als  die  in 
§.  238  angeführten  Gründe  maassgcbend  sind.  Die  betrerteuden 
Forsten  dienen  dann  als  „Schutzwälder". 

Die..  r  Na,n.  passt  allfr«  mein  ^^i^r\J!^^i' Af^^m^ 
aUgcmoiji-volküwirtli^icü.  FuDctioueu  Laben.  Er  Ist  «ItüWlch  «r  Wälder. 
g«Sen  Lawinen  ii.s.v.  dienen.  . 

2.  Sdbat  «ine  Erweiteroog  der  StaatsforsteD  dm-ch 
A.klnfe  Ton  Waldungen  onddwcheigene^e,,anleg  ng 
kann  0»  StMrtwufgabe  erBcheinen,  wenn  obige  Jill.^ks.o .  c„ 
•preeh«,  mid  wenn  m  sich  nm  die  Erhaltung  des  " 
•if  sogen,  «n  bedingtem  Waldl)oden  handelt  wo  ehe  dm 
PriwttSit«*.  gefthrdef  sei«  lu«n.  Die 

«ine  prirrt-  nnd  »ngteich  eine  rt«tewirthscl«aü.cUe  kap.talaalage 

(§•  68) 

1867-73  ü-iy,  Baleru  lb44-6b  ü-24  NV  nrt.mhorg  mj  »j^^^  .^.^c  Ver- 
1856-70  0-20,  Sachsen  1843-74  «'87%.  L-oaa  M  de,  i.audcsllfiche 

ot-hrun^r  wäre  nothveiidiv:,  wenn  wirklich  /.  M.  m  i  .  "i-l  ^  i/EUiU  koinm.Mi  in 
Wald  aus  allg.iineiuon  (irundcn  ciiordorüoh  i>t  *  iro,..f..rund:iUicken  m; 

«.B.  in  Preussen  1883/84  im  Ord.  1,050,000.  dazu  au  c.vuao 
einaal.  Aus?,  v.  fiöo.duo  M.,  /us.  2  M.  M.  .,i^««ÄWn  Rücksichten 

In  eiuzel.cn  Füllen,  wo  J«»« . ^J^STLurfinanziell 
weniger  in  Betraeht  k<>"i"'en,  kann  sicn  w  ^^.^^ 

empiehlcii,  wenn  er  um  besonders  biU^en  Kti„ende  Wald- 
dadnrcU  eine  /.u.satnn,eut.äugende,  leieht  «^7^"^^« 

«Sehe  a„eh  für  den  bisherigen  »M«^'- f  l«** ^ „„,, 
dan,.   die   gesani.nten  Be^virthsolurftanpkostW  erraassjgen  ^^^^^^ 

wenn  Buden   in  üetracbt  Itomint,  V,. ' ,,„1  der  lorst- 

anderen  Henut.ung  so  hohe  «^.f  ^io^en,  mit  „Er- 
wirth8chaltlicheu"  (Leo,  sogen,  hedingiow  ^y^iauu-cn  auf 
werbswaldiingen").  Die  Nenanlegung  von  _  ^ 
Öden  Bergti^ehen  ist  ans  klimattochen  »j^^^^f  ^j^^eeig^ 
besseren  Sicherung  des  Wasserablanft,  ^J^".^  ^J^.^ "^,4  Wal- 
solchen  Bodens  für  andere  Colturen  ™<»  ^  können,  besonders 
dangen  in  den  Ebenen  entbebrHcher  werden  können, 

'•*^am.  .    jjäi,e  d,.r  Waldaugen  rm  etoej 

In  Enden  sind  hochgcl.  .ene  '''^'^^'J^'^'^^w  m«*»»  »^67 

P«äi8  ansekanft  worden,  der  die  ümwandluixg  in  w«uu 


5b4        8- 11-  ^'  i'rivatcrwcrb.   2.  H.  A.  Fowten.  §.  240. 

4  HOfo  TOI.  .T2Ü  M.  m  55,0Ü0  fl.,  .1.  M.  zu  174  iL,  2  andere  v.  76»),  Äl.  zu  S57Ü  J.. 
Im.  zu  III  11.;  1H;S  5  Höf.  V.        T.  M.  zu  ß6,00ü  fl.,  d.  M.  /..  Jo-i  fl.  (K*«-) 

Soll  eine  Erweiterung  der  Staatswalduogcn  im  grösseren  IJm- 
fange  erfolgen,  so  müssen  tllr  die  Wahl  der  anzukaufenden  WMtter 
in  erster  Linie  jene  klimatischen  und  allgem eiu-volks- 
wirthschaftlichen  Rücksichten  entscheiden;  sodann  mag 
soweit  als  möglich  eine  gleichm  äsaigere  Vertbeilung  der 
Staatsvvaldungen  über  das  Staatsgebiet  ins  Auge  gefaast 
werden,  was  durch  jene  ersten  Zwecke  ohnehin  niit  bedingt  Wird. 

3.  Im  Einzelnen   nuiss  dagegen  objectiv  die  eigene  Ab- 
hülzung  von  Staatsforsten  oder  der  Verkauf  zu  diesem  Zwecke 
erwogen  werden,  wenn  der  Waldboden  ohne  schädliche 
Folgen   für  Klima  und   Cultur   besser   zu  anderen 
Zwecken  benutzt  w i r d.    Hierüber  hat  dann  wesentlich  der 
Kentabilitätsgcsichtspunct    zu   entscheiden:   wenn  die 
voraussichtliche  Rente  aus  der  anderweiten  Benat*ung 
des  Bodens  höher  als  die  Waldrente  ist,  so  mnsB  die  andere 
Verwendung  eintreten,  denn  hier  liegt  kern  Grond  vor,  absichtlich 
anf  einen  Theil  dar  möglichen  Rente  an  verzichten.  Dai  spedelle 
Interesse  der  Holzconsumenten  einer  Gegend,  in  welcher  sich 
solche  entbehrliche  Staatsforsten  befinden,  darf  von  solcher  Maass^ 
regd  nicht  ablenken.   Sonst  empfiehlt  sich  völlige  Abholznng 
oder  Verkanf  auch  bei  kleinen  zerstreaten,  schwer  zn  beaofnch- 
tigenden,  dem  Holzdiebstahl  besonders  stark  ansgesetzton  Gehölzen. 

Ans  lIie^(•ll  (iniiidci»  >ind  in  lUi.  rn  früher  140.000  M.  zum  Verkauf  bcsümwt 
wordcu,  wo^  25.000  M..  auf  0  0  Mill.  -rsch.itzt,  fiir  1  Mill.  fl.  verkauft  vurdeu. 
Endliardt  HI.  43.  Viele  V.  rküufc  u.  Ai.k.uiie  auch  in  Baden  (s.  d.  jährl.  Ber.  o- 
jan.lst.  Ausi.  lmss.  :,).    (liau.")  —  Beispiele  vom  pa.ss<;uden  Verkauf  v.  Luxuswaldcm 
bei  Städten  aus  Sacliäeu  bei  Lüo  a.a.O.,  S.  324.   Mit  dem  liier  erzielt»"  holi'^» 
Preise  lassen  sich  dann  zwcckmfLssipe  Erwoitcruupeu  di  s  Staatswalds  an  anderen  «Jrte« 
tiuaii/i,-ll  ._rat  durchfuliren.    -  Aii>  dem  principieÜeu  Grunde  der  Inferiorität  des  SUats- 
ix-^iucö  u.  der  staatliclieu  BcvrirtbscliaftujiK  u.  weil  es  an  sidi  richtig  u.  notliweudi? 
»ei.  auch  den  Wald  in  du  Privftteiierentham  der  PriVÄtwirthschaften  hinüber  zu  führeii, 
wie  dies  li.  i  Feldgater-Onminon  vor-rckommen,  sind  wolil  Staat-fui>t.  ii  kaum  veräusseri 
worden,  wohl  aber  aus  finanzielle u  UrOnden,  um  ausserorüeuaicUe  Ueckunusmittcl 
zn  beschallen  n.  an  SteUe  sonsl  erforderUcher  Anleihen.   So  wnid©  1881  in  KraiiK- 
reieh  der  Verkauf  v.  300,000  ha.  Staatsfur^t  1le^chlo^s.•I^    L  iih  r  hat  auch  Oestef- 
reieh  m-  hiiach  diesen  Wej;  Ijeachntieu,  wcuu  auch  noch  zögernd  bei  d.  Ausführuii;.'. 
Uhler  d.  V.  1818—51  in  Westösterr.  f.  1419  tt.  in  Oni^rn  f.  11*94  MfU.  fl-  verkauft  » 
btaatögutMu  waren  auch  Formten,  ebenso  unter  den  nacl»  Vertr.  v.  1855  v.  d.  Nationa)- 
n«nk  in  Pfand  Ob-Tuommeuen  u.  darnach  veräusserten.    Fcruor  wurden  Verkaufe. 
vüh  Montanwrrkeii,  Domänen,  Fabriken,  so  auch  von  StaatsfoKten  durch  Ges.  v.  20.  .'um 
ISb^  angeordnet  u.  z.Tk.  aus-efuhrt.  Doch  waren  davon  Staatsforsteii,  die  ans  kUio»«- 
Kucksichteii  oder  zum  Schutz  von  gucll^'cbictcn  u.  zur  Erhaltung  der  Prodoction«- 
laliigkeit  des  Lands  l)cs4.er  in  Staaishünden  blieben .  dann  die  Salinen-  u.  Berewcrks- 
forste  ausgeschlossen.  ^Leo»  Forstet.  S.  25.)  Zwischen  1870  u.  E.  1 87 S  hat  sich  (nach 
643  d.  Staatsfoistverwalt.  der  Wald  des  Staats  von  716,000  auf 

n;»«2i  r™*^  ^t?^^^'  "^f^i^im.  Alpen  v.  58,000  anf  58,000  luL.  d.  sonst.  B.  i 
onpiod.  brandos  v.  296,000  auf  2ÜS.00O  ha.  feriindert 
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2.  Abschnitt. 
Bewirthseliaftiiiig  und  Yerwaltnng  der  Staatsforsten. 

üeJjcr  das  leitende  Bewirthschaftangsprincip  vgl.  bes.  Reaning'  a.».  0.  21, 
Pressler's  oIk»  S.  576  genannte  u.  dcss.  übrige  in  Helf.-rich's  Aufs,  m  d. 
Tttb.  Zcitschr.  XXIII.  1.  zns.  gcst-  lKrii  .ScIirifiLii  u.  diesen  Aufsatz  selbst,  in  welcheia 
Pfttsler's  Priiicip,  dass  di.-  Bewirtlischaltung  des  Waldes  so  einzurichten  «ei.  «"»  a«« 
«aldbodenrcnte  ein  Max.  werde,  privatwirthschaftlich  geprüft  wird.    Hclfench  balt 
dieaPrincip  für  priratokonomisch  richtig,  meint  aber,  daas  damit  noch  nicht  bewijaeu 
sei,  es  sei  dasselbe  auch  natiouab'»konoiniscb  ric  htig.  S.  ».  a.  0.  S.  6,  35,  wo  die  ResQlW« 
«BS.  gestellt  sind.    Olfenbar  ist  es  allerdings  nur  roui  privatwirthschaltl. .  nn-lit  aher 
w«  volkswirtlisrliaftl.  ^(ari.li.niirtc  richtig,  zu  d<T  Folgoron«  ZU  kommen,  dass  kein 
Boden  zur  Hul/.cultur  j.ciiut/.t  werde,  welcher  als  Ackerland,  Wiese  oder  Weide  eine 
höhere  Bodenrente  enrart.>n  lasse,  selbst  wenn  in  einem  Lande  dann  der  uanzo  Wai<i 
»enchwindeii  sollte.  —  cUn-  l  olgcrun-.  welche  Helferich  mit  Kccht  als  nothwendige 
CoMequenz  des  r.  in  privut^^  n  tlischaftl.  Forstbetriebs  hiusteUt.  S.  35.  Aber  abzuweisen 
«diese  Folgerung  auch  au.  -lern  nationaH'.koiiom.  Gesichtspuncfe  nur  mit  .len  uacK- 
**tellaof  den  klimatiHdi-u  und  aUgemein-i  olkswirthsch.  Einlluss  der  Walder   nie  Ii  t 
■dt  der  Furcht  vor  HoUmanircl  und  hohen  ilolzpreisen  (§.237).   Ebenso  darf  die 
ßcgcl,  dass  die  Reute  des  als  Wahlboden  benatzten  Bodens  rom  l  orstwirth 
Maximum  getrieben  werde,  nur  in  sofern  Ausnahmoa  erleiden,  als  ein  solcher  betneu 
»llgemein  nachtheilige  Folgen  der  genannten  An  beftfchten  HesBO,  a«»- 
»cgon  der  Wald  bestand  bd  Ifttizcren  ümtriebszeiteu  ia  einer  für  das  K'»°^\""-'*7'=f" 
Weise  beschränkt  werden  miisste.  —  An  diesen  meinen  Sätzen  aus  d  b.  A  von  «a  "  . 
§•  nti,  Note  a,  habe  ich  auch  jet/.t  nichts  ändern  ta  uflnen  m^^^^^  'H''^]'':^ 
»•isseaschafü.  u.  T.rakti>-che  Controven,c  über  das  richti-e  IcMtende  NV.rth^chatupnncp 
im  Foistwesen  auch  m  den  letzten  Jahren  sehr  lebhaft  discotirt  worden  ist  und  mir 
iwelnem  Autor  (Heitz,  FoKtre-al  u.  Waldreiite. Stuttg.  I878)dal»oidie„0mgchung 
der  dorch  die  neuen  Tariffrag.,n  .-ntstanden.-n  Schwierigkeiten  vorgeworfen  wurtu 
lUeber  Hoitz  s.  Lehr  in  Ilildebr.  Jalirb.  82.  S.  382.^  ^'Tr'^u  r~  r^]^i 
Auflb«,ng  in  der  H.  A.  aussen  sich  Leo,  Fo»U.  BL  1878.  S.  s'.)  Ii. 
«'>en  „icht  in  d.  Fin.wiw.,  sondern  m  die  Forstpolitik.  Besondei>  beachteiiswertli  :.inu 


ist  ZU  rerscleichen  d.  Kritik  r.  Lehr,  ia  d.  wn  .in",«"';   .^n^in  Äuhraben 
o^t-  u.  Ja-rd/eitunjr",  Juli  iss.T   Waucner  (P««tmtMstor).  die  pri^^^^^^^^^ 
jerForstwirthschaft,Tub.Zt:»chr.  .b78.  XXIX,  381  ff.,  der s.,      «Kung  zu,  Kegd^^^ 
des  Korstbctriebs,  1875.   Baur  in  s.  Monalasohr.  fttr  Forst-  u.  J^'^^;^;;"  '^^^^^^^^ 
«»tisük  '  eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Jahre  1«^72.  Borggrefe  torbUeinc  t.a^  i^^^ 


wnint'bszeit  ist  hier  wohl  ziizu«.:ehrii,  bes.  bei  aen  "c"^"  .  .  j  „  entweder  eine 
«lucnz  der  Anerkennung  <lcr  f^er.annten  Function  der  ]  '  »^^^  f  damit  hier 

^«jchränkcnde  Wa!  d^ ,  hutz,.  setzgebung  für  ^h«^^^^^^^^ 
Jlchl  mseitig  die  privatwirthsch.  ßetricbsweiae  ^rwd  c  od.  r  mc  ^^^^^^^i^. 
»•tteffMden  Wälder  von  aolcher  »Ugomeinon  Bedeutung  i» 
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I  _  8  241.   T-eiteiide8  Princip  der  Be*«*''"'^. 

„u,ss  das  privatwirthscbaUHcbe  Pnne.p  «'f'*", 
„achh.ltigen  Reinertrags  das  »"•^'•"'"X« 
allgemcineuKUeksichten  (§.238)  "^'.^P^^ 

Nur  insolern  gehr.rt  die  Einnahme  Dj-TI^^^S 
demgemäsB  unbedingt  zu  den  privatwirttaeh.fth«lieil  Emürtmen 

des  tStääts 

Die  häufige  Kuck^icht  autdic  ,.b.stn.  -ch ^lü^t.  imd  Wl«^ 
des  HotebednrfiSsscs  der  Bnrgef  d«f  •  a,....u  aus  a.  u  u  §^  23  "^»ß^-*      143,  ».  4. 
ft,r  .Ic.  Staatsfor.tl3..1n.  1,  nicht  maas,..  bcad  sem.  ^.^»"J^^ 'J.i  ^„jss^^^  Bcinertra?. 
dieses  PrittCip  ..och  fc^l^.•haU.■u  ne  Wen  dem  .^"^j^'i««         ™  x'^'  in.  uugewchtcu 
Ebenso  scbMTMElchusI,  §.11.)  'l''^'  "A^^^ 

sehr  uuglcichmas.igen  V.rth-iluuR  dies.r  Forsten  über  ^^^SjJ^^Tt  '  vcrscbie-  , 
meiden  Jnd  dann  Eilends  bedenklich  i.t    .\uch  in  d.'  «'  «^^„^  "^"»7 '  ^  wobei 

sich  IrciUch  die  IJerucksichtigung  der  speciellen  HitobodürtoMse  der  »ica»««»-  i 
eines  StMtefonls  oft  ohnehin  finaadeU  am  Meisten  lohnen  viiü. 

Die  practische  Dwrobfthraiig  jenes  Priocips  ist  in  ^j^f^^  \ 
VorUebe  für  den  Wald  gerade  in  der  neneren  ratooncllen  i^or 
wirtfiflebaft  (aucb  DeutwsUandB)  zu  sebr  vernacbUssiS 
worden.  ^ 

Namentlich  ist  man  in  den  Fehler  gefallen,  die  Aiifordt  run^cu  i«  ^^^^^ 
Isachhalti-kcit  d.^s  Waldl.ctricbs  7«  u  l..  rt  v.-,il...i,,  ^^^'-^  ^^^J^^  nx  sorgen, 
eines  der  wcggcaommcuca  Holnnasse  gleichen  (tuant.uns  durch  ^'»^f"^' /r-intriebe- 
sondem  anch  d«m  zeiHf?««  Hotoromth  eines  Waldes  ganz  zu  ""„.r.:nschaftUci 
/eit.  ii  u1..  r  di-  V  niu'f  (Ir-nzr  von  .Inhr.n  auszudehn.-ii .  welche  natorwiasoi^  ^^j^^ 
nach  den  Wachäthuuisvcihalüiisscn  d. Wald.-r  und  privatmrthschafWiCli  ™  "  ^ 
auf  die  Preise  der  Holzsorten  verschii  denen  Alte«  nach  dem  ''^'^''^"^»''r  f  aieie 
höchsten  Pvin.  rtrairs  die  richtig.-  Inr  di.-  verschiedenen  Holzcultureu  i^t.  ^   ^  ^ 
Weise,  isi  die  WiddÜiiche  öfters  ^'r<.ss.■^  und  starker  bestockt  gehalten  f'^^'^', '  '  ^jj^er 
die  Rttcksicht  anf  den  Viimatiscl.en  und  aUgcmein-wirthschafthchci.  '  ^"""^^„J,'^©«» 
jjebict.  t.    l'-  rih  i  ist  in  den  W  äldern  ein  unnöthitf  grosses  ll»>l^''*P"r,,    f  ,-.  .,i  der 
wor.Jea.  w.  Icheb  im  Grunde  brach  üetrt  und  iin  Interesse  der  ,  •*^"l,:f  jdea- 

\Vald,ji.;enlhüui.T.  also  auch  .1  es  Staats,  und  in  d._iu  in  '^i^-s'  '^/'''^ '^''t  ™^en«fiht 
tischen  Interesse  der  ganzen  Yolkswinhschaft  passender  m  einem  Thcil  fluhM^< 
werdi-n  sollte.  •/•TiipdcnC 
Ohig.s  nach  Ueuning,  bes.  S.  12.  24  ff.  (Vegetation  in  •''^'\7'"fri  bszeit-'». 
Alterspehodcn,  Abnatime  des  Zuwachses  vor  den  jctüt  meist  ttblichcn  j,^ 
die  vielbch  von  100  anf  70  lahre  vcAttnü  werden  tonnen,  dn      }  ' ""^'ij'^rth^  aus- 
Zuwachses  nicht  in.;hr  durch  gcntifr.  n  l  St  i-rruntr  der  Qualität  und  d^  ^^'^^^y^ing 
«■••glichen  wird,  Tgl.  auch  Pressier  und  Uelierich  a.  a.  0.)\  Seite  21—24.  . 
der  jetzt  tiblichen  Fftnocge  eines  Jahihnnderts  für  ein  nachtoluv  n  i     n  "^f  Yaü  nicW 
d.-r  llolzsonimente  entgegentritt,  withr.  ud  man  doch  dir  Bedurfnisse  '^'^'^'^!iJr_uaUeit 
k.  nne  (vgl.  o.  S.  575  das  Wort  von  Hock)  u.  S.  24  für  die  wirthschaftUcbe  »•"JT^j^u 
^in.-s  \V:il.l.  s  die  Uegcl  aufst.-lU:  sie  tritt  ,,mit  d.-.m  Jahre  ein,  wo  tlas  aus  dem 
HoUe  durch  «l.isscn  Verwerthnng  d.'wonnen»;  Kapital  einen  höheren  Ertrag  ^^hf'; 
■b  die  WÄthserhöhung  desselben  ilurch  den  Zuwachs  ist,  wenn  es  bestehen  w» 
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WMilicli  S.  81  IT.,  wo  Bercchnnii,?en  über  die  GHtose  des  fl.isM-  zu  madioudcn  voriarh. 
Hol/kapitals  anKcstellt  sind.  Eiiizcln.  s  aus  d.  Kritik  Ph.  Gryer  s  in  s.  „AVald 
Über  d,  liaauz.  Ergebnisse  der  doutschen  Staatsforetrirthsch.  ist  hier  benierkenswfrth.  — 
In  den  prenss.  Staatsforsten  (alte  Piw.)  waren  1865  vorhande  n  an  Hochwald  von 
nb.  r  SD  Jahren  alt  1T>7  Mill.  M.  oder  2.r",„  H-SO  J.  alt  2' ^l^"-  -"i''' 
J-4Ü  J.  alt  2'i\4  Mill.  M.  oder  397o  des  gauz^u  Walds,  was  -  in.r  Unitn.'hszeit  Ton 
tOO-IlO  J.  entspricht,  während  Reuninp  nach  Burckhardts  lai.ln  berechnef.  .la^. 

Brennholz  die  K.  nte  vom  50  J.  an  fällt,  hei  Nutzholz  in.  ,0.  J.  am  h«chjtcn  wt, 
a.a.S.  28-30  u.  Stat.  Jahrb.  f.  Prcosscn  lU,  147    1^75  war  die  PJ«««'- 
fliehe  7Vo  Eichen,  16  Bachen,  56  Kiofew.  Ltoehei..  12  F'^hten  Tannen  MUt.l- 
wald.  8  Niederwald.   Die  Höhe  des  Reinertrags  htogt  natürUch  auch  mn  dici.en 
Calturen  zusammen. 

n.  —  §.  242.  BewirthsfhaftuDgslormcn.  Die  allge- 
mein übliche  und  auch  rationeltete  Form  ist  die  Selb stbewi  rth- 
SchaftHDg  oder  Sei bstverwaltuug  der  StaaMorsten.  >>ic 
wird  grossentheils  durch  dieselbeu  Grliiulc  emiilohlen  und  .selbst 
geboten,  welche  für  das  Staatsei gentb um  an  Wäldern  sprechen, 
und  hat  sich  auch  vollkommen  bewährt.  Die  beiden  anderen 
mögüchen  Formen,  Erbpacht  und  Zcitpacbt,  sind  selbst  von 
sonstigen  Gegnern  des  Staatsbetriebs  beim  Walde  selten  bellir- 
Wortel,  in  der  Praxis  wenig  oder  gar  nicht  vorjrekonm.en  und  auch 
nicht  zweckmässig,  weil  dem  Zwecke  des  Staatseigeuthums  an 
Wäldern  zuwider.  • 

Dies  hosond.  rs  zu  betrrüud.-u  i«t  j.tzt  kaum  mehr  «oüi^^^^^^^^^  ^^^^  ^^ 

8.U4  die  Erbpacht  noch  iu  einer  besondere«  keinen  Ertrtm^ 
•bgedruckt  auch  Li  ror.  Aull.  dic:*es  Hands  4. -.4  Not.      Auth  -^^l  J;^';?;^^;^,«,, 
«ns  ähnlichen  Gründen  wi-  die  Krhpa.  ht  »'«^^t  '.«'^  und 
da  auch  hier  eiuo  üontrolr  ""--"tl-lnli-  h  '«^  «»«5^  2«  »»hw^e^^^^^ 
"  läMi,^  forden  Pachter  sein  wunle.    (I  ur  ..Me  ""f'^' ^■^7'^^^^^^^^^  m 
«chafV  hcdin.te  Zoitpa.-.ht  der  Wälder  aM^tatt  der  eigoncu  ^^""^^^^^^  fo«t- 
d«i«  Zeitpuncte.  wo  Erbpacht  möglich  ist,  J»ltob.  §.274.  S.  auch  Aloe«. 
»erralt..  S.  141.) 

III.  -  i?.  243.   Die  Staatsforstverwalfcung. 

^      lU.  Naher-  hi,.,  ul,..,  geh.r.  nicht      d.  ^on  j^l^"- 

Gegenstand,  s.  v.  I^"  !-.-<loH    1  or-..l.andb«ch^^^^-^  B^^^^^^^^^^^  2.  A„  ,822. 

Onindsät/e  der  Koi-stdir.  rtion,  JSl.^,  i.  *'«y'i;  Hf-rfi-'  V,rmui/M'S<-  zu  einer 
lanrop,  Di-  Korsldir-  cfion,  ls24.  Pfeil  *;  »\";v.f .ri,,,;r,.sjj.  (i---i.sta  b.  im 
/.w.xkm'iss.  Forstonranisation,  in  d-ss-n  Al.h.u.dlunir-M  i»her      r.^^^     ^  .^^    ,,  ,, 

l'ORt-  u.  .Ia^rdw.  s.  n,  Krrlin  1830,  S.  1-  "  "/l'^^ii^^^^^^^^  Uarms.adt 
V.  W-d-kind.  Anleit.  zur  For.-trerwidt.nj.  "-pf ".^.^^^f^^t^^^^^^  1850. 
IS;^1.  Von  n.'U.  nr  Fachlitu.:  ^^  r?^.  Die  JtaaBio»  j^^^b.  rt.  Forstvrr*ali.. 
Albert.  Lebrh.  d.  Staatsforstwisseßsch..  Wien  ib'o,  "  p^pinis.  einzelner  Uii- 
Mönch.  18S:i  Leo.  Foretsfat.  S.  207  ff.  I-'^'i^' ^„  V  w  V^l-  R«"  §•  »« 
der  auch  oben  S.  570,  die  g.  n.  ^^  '  ^k-  v  Konn«  •  • -^^  ,|»gczog.  n .  aWr  auch 
»ouach  im  Wosentl.  Tor.  Aufl.  dieses  Band:i  ^-ii^r  Aiiffassuiwei»»  ^  Tb.  im  An- 
mehr&ch  vemndert,  nach  Itosgabe  p^pcnwart  for^ 
«Mm»  «a  Albert  (Porstrerwaltuns,  b.  s.  s 

A.  Die  Org.nis.tion  der  ^  ^^i^S 

■Mb  denAnfgaben  richten,  welche  üicsc  verwaiiunj, 
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bat     Hier  machen  sieb  daBB  nacb  dem^'l^l*»^^^^^^^ 
bestimmte  technische  Forderuugen  der Forst^schaft  gei^e^^^^^^ 
wodurch  Abweichungen  von  der  Organisation  «»de«r  Verwd  ung 
zweige  bedingt  werden.   Gewitse  örnndtttge  der  Orgamsat  on  er 
geben  sich  aus  diesen  tecbniacben  Verbältaissen ,  ^andern  si  h 
daher  auch  wenig  und  finden  sieb  ««'»iß««»«^" 

in  den  verschiedenen  Undem.  In  der  P'»<5ti«^?^/°;t?nTer 
der  Organisation  tieten  dann  aber  einzelne  Versebiedenheitcn  unter 
dem  EinflusB  der  sieb  Yertodemden  öl^o^^omiscb-techniscben  An- 
gaben der  Fomtwirtbsebaft,  so  beim  Weebsel  des  Bewirthschaftungs- 
systems  (Betriebssystems),  ein,  wie  z.  B.  die  Verdrängnng  des 
„Fofstmeistersystems«  dureb  das  (prenssisebe)  „Oberfbwters)  stem  . 
Andere  Einselbeiten  werden  aoeb  wobl  dnrch  die  Einnchtungeu 
der  sonstigen  Staatsverwaltnng,  des  Kassen-  nnd  Recbnungswesens, 
aneb  des  Militftrwesens  mitunter  mit  bestimmt. 

Die  Aufgaben  der  Forstverwaltong  und  im  Anschiuss  daran 
die  Gliederung  des  ForstpersonaU  und  des  Behorden- 
wesens  sind  wescntUeb  folgende  6-7:  untere  Manipü- 
lationsarbeiten,  BesebttUung,  Bewirtbscbaitnng,  «e- 
aufsicbtigung,  böbere loeale  Leitung,  oberste  Leitung, 
Kassenrerwaltung. 

n  Die  Vornahme  d.  ei[:entUchen  unteron  M  a  ii  i  p  u  1  a  f  i  o  n  s  a  r  b  c  i  t  e  n  *^|"j!"^jjfj 
des  Foreta  und  der  ErwerbuM  dw  Foretproductc  ciiolgt  durch  das 
VoMeteten  »rtdtende  KandarbeitcrpeTsonal  (Wüldarbeiter  u.  dfrl -  -'i*" 
und  Gospa.inarln  if  ;  AlbcrtY  Dk-   n c.^ ch  U tzu nff  des  \Val(le8  gey 

Frwel,  WiderrechtUchkcitca,  Nachlaasigkcitcu  u.  s,  w.  Dritter  -.-scln.  ht  durcn  w» 
Imter,  Forst»«  f  seh  er.  ancli  diu«!  eigene  mttititbch  OTiranisirt»;  Forstsonu 
wachen  OViirteinb.);  di->.  r  Waldscbutz  kann  sich  zu-b  i.  h  A^-gLe 
Naturereigid&stin ,  Wiedergutmachung  von  ElcnnMitarschünb  n  kleiu.  rer  Alt,  A 
ITrtSMTer  «olchf r  SobMen  bei  den  Fftratcrn  erstrecken.  —  3)  Di«  «^^^'V      ®i„  w- 
waltung  oder  B.  wirthscbaftnnp  d.-;  WaMs.  welcluT  zu  ^^^^^  ""^^  ^^^j. 
stimmie  „Ivcvim-."  gctheiU  wird,  tindct  statt  entweder  durch  Farster  oder  ^°  . 
fftrst.  r  mit  im  Wesentlichen  selbständigem  Wirknn>;^kreis  unter  Controie  u 
höheren  15.  liftrd.-  —  sotren.  ..ObtTfiirstrisystem"  —  od.r  mit  beschränkter  oou 
petenz  luiter  Leitung  «ims  Vorii<  setx.i.  ii,  ilea  lorstmeistors  fttr  mehrere  e 
„Forstamtsb.  /.irk  '  IdKUnde  Ucriere ,  (sogen.  „Forstmeister-"  oder  _ 
fdrstersystem"^.   Das  .  rster.-  System  ist  s.  lion  jetzt  in  DouUichland  das  uiw 
wiegende,  besteht  n.  A.  in  Preussen,  Bad.  n.  EU.-Lothr.  u.  vorscWedeBen  Kieinst^i^  • 
■^nlt  iiaob  den  heutigen  AiiCgabeii  der  Staatsforstwirthschaft  iiml  dem  "^^'"^ 
tiradc  aUgcmciuer  and  techniscUttr  Bildung  der  Föistur  (Oberfürstcr)  als  das  1'^"^^'^" 
(Beschlnsa  d.  Versamml.  Dentadier  Forstminner  In  Elsenach  1876  (s.  Albert  ^-  ^.l 
und  wird  dem  Vcrnrhinrn  nach  j.  t/t  ;iuch  in  Baiern  zum  Ersatz  des  dort 
stellenden  „Forstmeistcruysteuis"  geplant.   Höhere  Kosten  soll  dies  nicht  "ot'»*^«""* 
bedingen,  eher  selbst  Ersparnisse  (Albert  S.  188).  —  4)  Die  Anstkbmg  der  U»«»- 
anfsicht  Uber  die  cigentUchc  Rewirths.h.xfhm«!:  >l  v  Forst-n  (Kr.       erfolgt  dOWB 
«W«  FoTstinspe.ction.  Nach  den  eben  genauuteii  beiden  Systemen  wird  diese  1»SP''<:*^ 
III  v.-rschicdener  Weise  eingerichtet   Belm  „Fowtmeistcrsystem"  hat  der  Forstmei«« 
die  Inhpection  der  Förster.  betheUigt  sich  aber  zujrlei-  h  an  der  Verwaltunj^sarbeit.  so 
aocii  an  dar  Terwerthnng  der  Forstprodncte,  was  jetzt  für  eine  unzweckmissige  ww 
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läufigkeit  gilt  (Albert  S.  1S5).    Beim  „Ol.erlor.tersystcm"  werden  grössere  Inspcc- 
ÜOMbeziriie  gebildet,  an  deren  Spitz«,  ein  Fowtinspwtor  stcOU,  wdciiej  zugleich  M^^^^^ 
ffüed  der  huhcren  (Proviuzial-)  Forstb.  h5rde  oder  der  Foirtdlrectlon 
AusubuD-  einer  hohcrej.  L<-itung  und  ConnuW  nher  dio  -''«^"'"^'^^^^.fjf'^ 
Verwaltung,  geschieht  durch  eine  grössere  Miita-Bebürdojie  ^''^-f ^' 
tion",  üblicher  Weise  mit  einem  Director  (0»)erforstmel«ef)      'If  ^I"^','^  ^ 
Käthen  für  die  v.  rsrhicdenen  SpedaUwci-.-  des  Forst-lionsts  und 
6)  Die  Ausübun-r  -h  r  obersten  Leitung  des  S^f  «»»^V'f  J^^^^ 
durch  .in.  Ccutriilst.  He.  w.hhe  reirclmassiu:  und  pMBcnd  «iiie 
luag,  eventuell  auch  eine  mit  der  Domänenverwaltnn.;  verbu nd^ 
desjeiugf-n  Ministeriums  bUdet,  zu  dem  das  Forstwesen  ressoruri  (I  maiiz-  l.tz.  j.  t/t  mcni- 
fach  —  Pieuss.  n.     st.  rn  icli  —  das  Landwirthsch.min.).  ..„miit«ll>ar  mit 

Die  Kassen^^esciiiilte  des  Ko«twescns  waren  fr  h.r  ^  ^  ^»^"^^  "«^^^^^  ^ 
den  G.=.ch..f(,.n  .l.r  Forstbewirüisrhaftung  verbunden  und  ^^'"^^  T*"^^^^^^^ 

Veantwortang  Ton  ihrem  Dicnsip.i^onal  l.  ^ornt.  V  *^'^„T*,:i"„h  "  Onane  zo- 
Foratbeamt...  „...weisend."  ....d  „gelderhebcndc"  '^"^f*^'^^^^^^ 
deich,  wa.  die  üont.-ob.  erschwert,  ünterschleife  «rf*'/'*^' J^'V  ^j^^^^^^^^^^ 
Hauptauffcabe  ..-ntriehL  Dah.r  hat  man  schon  lä„.rer  ''"^  .P^?'i„^/i,VAn\'ab..u, 
Kassc„g..charte  vom  practischen  Fo«^<'gf  «^^^^^^^  "  ''r.oJ^I  r,M.  0.-' 
BuchfuhrunfT,  Aiiweisungeo  u.  9.  w.  der  FinUar.  ^«»^^f  ™di,.'''b,ia,.u  systcu..-  d.s 
uaneii  ausfuhren  bssen.    Hier  find.n  sich  d.nn  « ''.^ '  f    -.j^^'^er  „ 

Kassenwosens  (§.  127),  das  altere,  J^'^i  f  ^'j^^^j^^^^^^^^  ^"cr  bei  den 

der  aparten  ,,Vrn*dtuj,u'8Zwelj^Kaisen-  d.  h.  iMJMnderer  *oft^ 

Forstämlern,    mitücrer    bei   d.n   Fon>tdircclton.  -.   n»d  ej^«^^^ 

obersten  Cc ntral- Forstkasse,  oder  das  neuere  ü.  r   e  nu^^^^^^^  Koi-stb.I.önU'n 

wo  dann  die  bezuglichen  Kaasengcsohifle  »ch  ^^.^^^^^"^^L;^  (Vgl.  Albert 

von  den  g.  wöhnlidieii  Locd-.  KreblM«eB  «.  ».  w.  mit  besorgt  wutlen.  ivgi 

'''v&mein  ist  jetzt  das  Ja.dwesea  bei  ^  ^  de»  «rbf-dea 

und  um.  r  d.sscn  Or};am;  •roitcllt.  p,.psönen  B.  die  Geschäfte; 

Raa  untorecheidet  bei  d.  FoRtK-rwalt.  ;lu'  P .  rso^^ 

roü  jernm  beschtttzende.  tri«  das 

beamte  (§.  145 .  danach  noch  vor.  Aufl.       1«^)-  ^"Jeüt  die  Fragen  der  Or-ani- 

Wichügate.  reicht  aber  doch  "i^^^^I^'i'i'. T JJ^rfi^Siw^ 

««ioii  ab«r  dem  Personal.   Albert  S.  146  It  schmdet  m  wen«  aie  u  b 

TOB  don  OoBchüftcn        Oru  ul.  .  „  .  -      einzelnen  Staaten  i»  d.  n  Noten 

^  Beispiele  der  Persoualv  ihalti.issc  u.  m  ^  j  j^,,  j,,  deutschen  und 
bd  Bau  «.in  vor.  Aofl.   Daretcliun^'  der  ^e^enwai^  Or^^^^^^^  ^  ^ 

anden-n  Ländern  bei  Albert  §.  h5  S.  152.  (Dio  ein  unt.  res. 

zeigen  iu  DeutsclU.  eine  bunte  Mannigfalügkclt,  «row    ,  ^  luPreussen 

beschmsendes,  bald  ein  mittleres  verwaltende.  1^^^^^^^^^  ^  ^ 

warte  das  „ül.erföretersvstem"  1825  ougcfohrt.  ^JJJ^J'^J  nunmehr  soiren. 

Domänenweaen  1879  vom  Finanzministenum  Kjidet  c^  seit  IS^O  eine 

„Min.  f.  LMidwirthsdiM  Dom.  u.  Forsten"  iibertra.^.n         ^  (,5  „oo  M.  Geh.X 

-itrene  Minist.- Abthell.  antcr  dem  ,,Oberlandforstmei3tei    a  s  uir^^^^^^^v^^^^ 

Dieser  Abth.  gehören  mit  der  i)'^'"  -^''*!«\*T"?^;"  JfoM^    ausserhalb  der  Central- 
1  Poiatmeister  an.    FUr  Verwalt.  u.  Bctncb  ^ci  ^t.laWor^l -n^^  Forsttneisier 
verwaltnng  funj^ir-tn  ISSJJ  30  OberföWimeu.ter  l^^^-  •       Forsflai.d.  678  üborftrster 
(Gell.  i.  ü  4büü  M.),  zusannuon  122  0^«^ '  *1 2/'/^!^  j  D.        M  ).  1  »"^ 
(Geh.  i.D.  2550  M.)!  1  auf  3ü03  ha.,  i^'!  .'/'"Sy  In  West-Oester- 

Auch  344  Waldwärter,  im  Hauptamt  miUbU-bt)"      "  Aclierl>auuunisteruims- , 

reich  das  Forst-  u.  Dom.wesen  j-tzt  eben/aUs  ein.  Abui.  ^^^^^  ^  4 
ISSO  mit  1  OberUnd.-sfoi-stmeister  lOeli.  ■'•»'J.'^"-',.  „  Oom-direetion.  »  je  "'it  I  Ol.er- 
Ingenieoren,  1  Förster.  4  Assistenten;  dann  0  t  owi  u.  ^^^jy  ^iiU,  2  Foßtmei^iem, 
fentoeister  (2S00-350Ü  II.  Och.  und  ^'^"o  f  d,  u  lu^n  >^  228  Be- 

1-2  Vieeforstmeistern  u.  weitcrem         '  funiriren  7S  Oberförser  0  auf 

.«Ute  bei  d.  6  Foi-stdirecüonen.  Bei  d.  ^'''^r^Z^^^  532  Forstwarte  u.  im  Ganzen 
J246  ba.  Staatswaldungcn),  72  Fttmter,  j"^^^^^^^^^^^^^  „.  Uber  d.  Oiössenwrhlll- 
OTO  Bedienstete.   Sfwciellen»  ober  die  Dteiistverh.uin.:. 


wo» 


K.  Priwterwcrb.  2.  H.  A.  Poisteiu  |.  244. 


»»e  d.  Dlensthezirkc  der  Staauforstbcamtm  im     ^^^'^f «    ^^^^  ^^^''^t^ 

foKtbeana.  nbe/irkH  in  Prmsseu  Wt  hieT  87.414  H.,  M»^"  '»'[f.f.f  "^^.^^  pog^n  42,842. 
Westfalen  -iH.bT.'t.  .les^ldcheu  cia.s  Irsp''^*'«"^^"'''^/^, .-'^•'l:-  '  pj^cn  086»'  ^"»• 

Schlesw.  llol.tcui  2(11).-,  IL  Je  mt  1  Oberforatbeaniten,  l  ^"'^^„^ '',o\)«a  isiy 
Kerierrerwaltcr  kam  an  Staatswaldfliirbc  n.  .^P^.  "^V^  145  Baden 

Sachsen  l«;r,,006,  12,r.t)ü,  127b  IL,  Wurtcmb.  !»4,t,o.!,  In.Hö,  iw», 

TO.IHW,  —  u.  3271  (Ke?iore).  —      „,.,.  dem  AckerbaU- 

Auch  in  rrankrcicli  stehen  die  Staatsforstcn  seit  IN. T  "ftoj/«\^^g,t  iß 
Ministerium,  wo  eine  Ablh.  dalttr  foDRirt  (1  Dir.  u.  3  Ai>tb  vorstände  8  Inspe  t  J^ 
Unfcrinspcct.V  In,  Land«  S2  PorBtbezirk«  »it  ^«  ^^^"Sten  ^Consm 
insp.  ctoroii  fr.  (ich.,.  1G5  In^i-ect   (  o-bOOO  f r. ,  ^»^n'^JS^/R«. 

3S00  fr.).  2iy  Übcrföretern  u.  317Ü  Förstern  (7ÜU-100Ü  fr.).  S.  Kauim»»»» 
tYanltTA  8.  STd.  Albert  8.  169,  .         .    „       ,     es*  „♦cfA^t- 

§.  24i.  -  B.  Die  einzelneii  Geschäfte  der  Staatstot 
Verwaltung  folgen  ans  den  Aufgaben,  wie  sie  im  vorigen  §.  ue» 
der  Organisation  der  Verwaltung  dargelegt  sind. 

a)  Den  Awgangspunct  und  die  Grundlage  der  betreffeDüen 
weiteren  Geschäfte  hUdet  die  Ermittlung  und  die  lautende  Evident 
haltnng  des  „forstliehen  Thatbestands",  d.  h.  der  Lage, 
Grenzen,  Grösse,  Beschaffenheit,  des  Holzbestands,  der  Holzarten 
des  StaatsforstrBodens,  Thatsachen,  welcbe  dann  lUr  eine  allge- 
meine Yolkswirthschafüiche  Forststatistik  zugleich  das  Material 
liefern.  . 

Yfrl.  Alh.  rt     li>s  u.  <ih.  i  h.I•^t^tut.  §.111,  Kau  §.  148  u.  vor.  Aufl.  §•  y  -' 
wo  .Ii,:  fdisttcchn.  .\urgal..-  d.  r  Erunttlung  »k-s  Thatl.cstands  nicht  gchftng  ^"J"  * 
alle..iiieiiien  der  Herstellung  .-iner  Forststatistik  iintci^cbicil,-n   winl.    S.  1.  . 
L.  O.  Fürststat.  u.  d.  rs.  in  d.  Forstl.  Blättern  lb74  S.  161  tf.   Die  cigenüich  lorbi 
Statist.  Fragen  geboren  nicht  in  die  Fin.wiss.  . 

b)  Alsdann  gilt  es  „die  vorhandene  HoUmasse  jeder  HoU- 
art,  jedes  Alters  und  die  Grösse  des  j ehrlichen  Zuwachses 
abzuschätzen«  (Bau),  ein  besonders  schwieriges,  nurallmlUig 
von  gettbten  Technikern  durchzumbrendes  Geschäft ,  das  nament- 
lich für  die  Bemessung  des  Zuwachses  um£sssende,  neueidings 
immer  sorgfältiger  und  ergebnissreicher  gewordene  Beobachtungen 
voraussetzt  Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  werden  „Ertrags- 
tafeln'*  entworfen. 

Vgl.  Helfe ri<  b  im  llandb.  d.  poltt.  Oekon.  I,  §.  h  Ii.  u.  die  daselbat  S.  71  ^• 
720,  7?9  Ii.  nach  Burckbardt  «.  Kanr  mit^eilteu  Tafeln.  S.  Burckliai 'J^' 
Hilfatafelu  f.  Forst taxatoren,  llannov.-r  1873. 

c)  Mit  Hilfe  dieser  vorausgehenden  Arbeiten  ist  der  allgemeine 
Betriebsplan  für  die  Forsten  zu  entwerfen,  d.  h.  (nach  B»»» 
§.  146)  „die  Benutznngsweise  jedes  Waldtheiles,  das  Alter 
der  zu  hauenden  Stämme  (Umtriebszeit),  die  Art  des  Hiebes, 
die  zu  hauende  Holzmenge  (Hiebsmenge)  u.  dgl.  zu  bestimmen. 
Wälder,  bei  denen  die  Holzart  und  das  Alter  des  auf  ihren  ein- 
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zeben  Abtheilnngen  vorhandenen  Holzbestandea  noeti  nicht  den 
ttfoiderUchen  regelmässigen  (Riebt-  oder  Normal-)  Zustand 
babeo,  milsaen  nach  und  naeb  in  denselben  binttbergeflihtt  werden; 
Betriebsregnlirang  oder -Einricbtung.  Sind  diese  Plane 
festgestellt  nnd  die  Waldungen  denselben  gemäss  eingerichtet,  so 
wird  dann  ans  jenen  fUr  jede  Periode  nnd  jedes  Jahr  die  Vor- 
Behrift  m  die  vorztinebmenden  Gesohäfte  abgeleitet  (periodischer 
und  jäbrlieber  Betriebsplan)/'  Dieser  letztere  dient  dabei 
xngleieh  als  Grundlage  fHr  die  Anfstellung  des  Bohertrags  der 
Staatsfonten  in  dem  bestimmten  Etatsjabr. 

Es  wird  dabei  daher  iusl.csüml<ro  -lio  Iii.  l.sm.  n^c  Tcraii«chl«gt.  Bei  ratio- 
neller, raf  die  gouUsimde  H»chhalt%keit  schcndt-r  Bewirthsc  »aftnni?   as.   ^  d^' 

wacl..ans.:bläge  des  bcUclfeuden  ciHzcluen  Waldes  und  W«Wth«1s  «chor  ^^sb  e 

NKh  Klima^Bodenbosohaffcnlieit  Holzart  zeigen  sich  hier 

hdton,  aus  denen  man  ni.ht  ohno  Weitcr-s  .^''i'"^^^^^^^ 

"nd  ..twa  aaf  zu  coascnativc.  den  llol^be^tand  vermehwade,  »«f  \. ^J^J^^^^^J^^^^^ 

ihn  vcrmindemde  Betriebfleinrichtaiip  scl.liessea  kaiin.   Di;-  <    ^  ?Zrtn  ZTcn 

B.tricl«ni.-ng,..n  hä.,g,  n  ausserdem  rel^stv.  rstäDdUch  »«L  J^'\*^"'5J^v!Ä 

Zustande,  de?  Waldes,  der  sich  .  rM  alluialig  verändern  lässt  J^'  JfJ^f^'J^'';^'^ 

^rcbschniuser«!.  der  Formten  grosser  «.  klei,.c. 2;^^ 

glitte!-  II.  Kleinstaaten  ist  aiicli  wi-  d.  r  nicht  zu  i^'i^^f 

dort  die  Erfrcbnisse  vi.  l.r  verschi.denartigor  WiÜderdnd.  Mm«^^^^ 

nur  zwischen  den  l="orstc»  .  iner  Provin/.  oder  eines  krei^-  s  ^^ti^r- 

den  diesen  nach  Klima,  Bo.lenli,..cha(I.  nheit.  Za.Uad,  Absat/vorhaJtn^eu  ihs. «^^^^^ 

»assen  ahnlichen  forsten  de.  Mittel-  od^r  Kleinjaate  V^.r,lciche 

abichüichen  Verkürzung  der  Umtriebs/.oit,  z.  B.  xi  de»'  y^^l^,^ 

M  mittlerer  Umtriebs^eit  nach  dem  (icsichtepunct  der  ^^«'^«^^•'^^"/njc''^^^ 

•ich  witweilig  die  Hiebsmen,.   stiuk.  r.    AeW  W^^V»^,  f  *  s  581    S  auch 

«.  vor.  Aufl.  S.  45S  Note  15.    ^ '  -  ^«'^1''^  ^^^^^ 

Albert,  Lehrb.  d.  foisü.  Betriebsttäguiirung,  1801,  J  udeich,  i orbtouin««u«b. 
Iwesden  ly79. 

d)  Verwendung  und  Verwcrthnng  des  Holzes.  Der 
•Staat  kann  mit  dem  Holz  seiner  Wälder  entweder  selbst  unipit*B^^ 
bar  seinen  Holzbedarf  decken,  das  ältere,  mehr  naturalwirthschafl- 
liehe  System,  nnd  nar  den  IJeberschuss  veräussern  odw  wie  in 
neuerer  Zeit  in  der  Regel,  das  Holz  möglichst  vollsttndig  dni^ 
Verkauf  verwertben,  was  jetzt  im  AUgemeinen  den  Vorzug 
verdient 

.      .T.  mehr  Staatsber,-.  Ili.ttcnwerke  •Staatefa'»nk^^^^^^ 

die  Steia-  und  Braunkohle  als  Brennstoff  das  Holz  ^^Ichc  gewerbliche 

Bodnr&tog  der  eigenen  Verwendung  fort.   Es  .^t  dienende«  Anstalten 

önt.rnehuiungcu  d,  s  Staats  und  die  dm  '•'S«»'^^*'?  A«»irf  » "  '''''^ 
'Behörden  n.  s.  w.)  lur  ihren  Bedarf  an  Holz  anf  «len  A»»^,,»  \  lesigesctzte 
•iie  Kothwendigkeit  der  Ersparong  mehr  J«J['^«"'l", „, ,  ^ ...  ,ii,.s,.n  Anstalten  Terbraucht 
Holztnon-e  aus  den  Staatsw.iMoni  abgchcfert  «['"1  m^u  >  Staat-forsten 
»•Tden  darf.  Jodoüiali.s  sollte  aber  bei  d«r.A"»f!"^"=;rch fiihrung  beim  Aus- 
bin Staatswetle  n.  8.  V.  die  rechnon^'smassi.e  J^w'j  ^  ^  die  okono- 
»«d  Eingang  nach  den  ftbbchen  Preisen  erfolgen  (&•  l^U,  >rou  m> 
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»ischo  Lage  <l..r  Forsten  nngUnMi,  und  d-r  -nder^  Hj^^ä;^  Sie '1k  "1^^.^ 
SSS.  Es  «l  mir  deshalb  -loch  fpt^'icb,  oW  L  1  .  ^T^T^c^c"  benutzten 
Uebc  in  Harten  gnt.  richtig  ist.  Hier  soU  Hol«  a«l  -l^n ^^  j  ^^^^^ 

Rachen  um  lu.hr  in  den  ALcral- sat.  euigerechnet  '^^ä«" '  J^f, 'Hon-aA  nicht 
ilrd,  dass  bei  den  gow..hnliol.<.n  s.iunale.i  Waldwegen  «ch  5^™«»«  Pj'JeU  durch 

i?nildZ  Licht.atritt  der  Zuwac»^  au  «-"«^Lf ^^JV^^SSr  *i  e»»^^^ 
ist  d«r  Anschlag  der  gewonnenen  HoUmasso  20.218  Fertm^t  "IJ^T  wünlo  dum 
Sia«  (ohne  Ateoe  der  Zurichtun^skosten)  v  22:..üO  )  M.  ,"'«;^J"";'"'^j.,fEi^„d,»e 
r.,r  Wald.-...  mit  zur  Verfügung  stehcD.  Aber  ^^^^^  «tuf  d.jjc  \V  .^^^  pTde  uler  d. 
der  Forsten  und  di-  Ausgab.  IV.r  Wald^reure  z.  Tli.  T«Th«IU.  .„it  S.  5. 

oidMiÖ.  Ausgabe  «.Einnahme  f.  ls7r,-77.  V.  Abtl,..  I  inanzinm.,  7f„  '  gtari«- 
_  Te  preuss.  Bestimm,  über  Abgabe  v.  Hol*  f.  Staabbaotca  s.  bei  Könne,  htaw«- 
techt  11,  2,  m,  Note  2. 

Zur  besseren  Verwerthung  des  Holzes  dient  besonders  die 
Verbesserung  der  Communicationsmittcl,  namentucn 
aneb  der  Waldwege  in  den  Forsten  selbst,  ein  so  wichtiger 
Umstand,  dass  es  sich  rechtfertigt,  speciell  dafür  im  ordentlichen 
Ausgabeetat  der  Forstverwaltung  erheblichere  Summen  auszusetzen, 
wie  das  in  der  deutschen  Staatsforst-Administration  auch  Ubhch  ist. 
Femer  dient  zur  Erzielung  eines  höheren  Erlöses  mit  Erfolg  das 
„sorgfältige  Anssnchen  der  verschiedenen,   zu  besonderen 
Verwendungen  dienlichen  Ilolzsortcn  (Sortimente^ 
welche  einen  höheren  Preis  haben  nls  Brennholz,  für  die  aber  oll 
erst  Absatzgelegenheit  aufgefunden  werden  muss.    Dahin  gehören 
Bauholz  oder  Nutzholz  zu  mancherlei  Verarbeitung." 

(Raa  g.  14«). 

D.r  Lad.  Aufwand  für  Floss.-inriclilungen  u.  Fahrwege         2^?'^^^^ ,7^  ^ 
dem  vorhin  gen.  Erlöse.  -  Baicrn,  A.  für  ISTÜ  333,000  fl.      Holzahtunrffcv  • 
Ptenasen  1875  *.  Unterhalt  o.  z.  Neobau  d.  «ffontl.  Wege  in  d.  fo"^*^"  '  ,,| 
Hill.  M..  V,  d.  Summe  v.  :<-r,7  Mill.  M,  f.  I'orstciilturen  u.  dgl.  m.  ist  'Lj^f. 
Theil  I.  Holiabtuhrwego  bestimmt.   Ausserdem  l'riimien  zu  ChausseebaOten  „.g^ 
esse  d.  Forstverr.  unter  d.  auäseronl.  Auag.  0'15  Mill.  M.    In»  Etat  i.  ' 
4  :i  Mill.  M.  (wovon  (V'i.'iT  bei  d.  Ceutralvcrwnlt.)  unter  d.  and.  Ausjjaben  1-  ^j. 
Mnliorationszweckc,  wuboi  Ims.  Bau  u.  Unterhaltung  der  Hobabrahrwege  u.  ''^^^ 
haltestcUen  im  Interesse  der  l'orstvcTWalt  Aaweidem  Prtmiein  za  ChaiMM*"  »•  *^ 
bahnirüterhaltcstell.  n  O  l  Mill.  M,  .  B 

Der  Preis  von  Bau-  n.  Notiholz  ist  der  2-  3lache,  mitunter  <1.  '^""^^^'^i'.jj^ja^ 
hol  grossen  ScbilbhObsem)  desselben  Qnantanis  Brennholz.  In  Baicrn  betm^  , 
ans  d.  St:i;i!sfr,n,tcn  v.  rkaufti   Pau-  ii.  Nutzholz  früher  10.  in  den  ^^^^ ''•  4" J^oliJ 
der  lIol/ii,L!i.j.-     In  Radrii  wurden  im  I).  1S50— ÖC  Proc.  Bau-  ^".r^^i- 

5S-27  Klaftcrhüi/.   22      Reissig  gewonnen.    Die  Forstvcrw.  Badens  S.  U''  ^  _ 
schuittsiireis  des  Nutzhol/.s  1S72— 74  17  S5.  das  Brennholz  H  ai)  M.  p.  testmeier-  ^ 
Oesterreich  1S70  22  Pioc,  insbesondere  Tirol  28  Proc,  Salzliurg  ß  p-J. 
Nutzholz.  —  Prcussen  A.  1S70:  21  Proc.  Bau-  u.  Nutz-.  56  Proc.  Klafter-,      »  ^^j. 
Stock-  u.  Reisigholz.  Die  stark.  Eitra«rs.stcig*>rung  der  Staatsfoisten  beruht  z-  A"- 
der  rennchiten  Gewinnung  v.  Nutz-  u.  Bauholz.  , 
Die  friiher  wohl  emplblilenc  nnd  in  der  ^xit  forfetominene  '•Ermunterung 
zur  Etcichtung  holzv.rz.hrcndi-r  Gcw-rk-".  im  Int.ress.  d.r  b.-ss.rcn  VorwcrUiung»  ^ 
Uottj«  der  Slaatawäldor  wird  j.izt  nur  iik  stsltenen  Ausnahmefallen,  wenn  ao«w*' 
nOthiK  oneheincn. 


\  enrortliiinsi'  de*  IIolzos.  5^3 

Bei  dem  Verkaufe  des  Hohes  miun  die  Fontvemaltnog 
den  hOebeten  mSglichen  ErlOs  sn  erzielen  soßhen,  gemäss 
dem  im  §.  241  aufgestellten  leitenden  ßewirthsebaftongsprineip. 

Bbweflen  wirJ  jedoch  aocli  jetzt  noch  die  entjre^ngesetzte  Anforderanf  an  die 

^faatsforstwirfhsrliart  ;uis  einer  v<  nneintlich  „volkswirthsrhaftliclien  Erwägung  periclifet, 
*lass  nowlich  die  fon  alter  Zeil  Ii  er  übliche  Holzabgabe  fur  einen  iremin- 
itTttn  Prols  «d  Einzelne  fortfcselzt.  oder  dne  solcko  •och  wohl  n.  u  ein- 
irefahrt  werde.  Man  h.Tuft  sieh  hiorliei  anf  (iir  lästiu-e  Sir.ronir,  welche  eine  schnelle 
phöhuDfr  der  iloJzpreise  auf  den  Haushalt  UHbegütcrter  Familien  .lusscrt,  und  auf  die 
Verpllichiung  de«  Staata.  tut  ünteretntiiinf  derOarftlpen  4Micrauch  einzfihu  r  Gewerbe 
'■in  Opf.T  /M  brin«rcn.*'    (R.ui  §.  ir>0\   !)!.■  lTa?e  ist  eine  ähnliche  wie  die  in  ^  237 
berührte.  Die  Fordorunx  muss  a  bgcwiusea  werden,  weil  eine  solche  Massrcjrel  als 
«ine  vereinzelte  in  priratirirtliBeliafUiohen  System  in  «nrichtipcr  Weise  com- 
«» Ollis  tisch  und  damit  ungerecht  wirkt.  Die  rnm-.-  hangt  dah-r  wieder  nut  den 
priücipielleu  Fragen  der  Ornnisation  der  Volkswirthschalt  zusammen.  Funirirt  einmal 
ft»r  die  Besehammr  der  Befriedigtingsmittel  für  solclie  materielle  Bedürfnisse  das 
|»iwtwirthschaftli(hc  System,  so  ist  .s  folir-richtisr  und  praofisch  nothwendig,  dass 
das  leitende  Princip  dieses  Systems  bei  der  PreisbestimmuMg  hier  zur  Geltung  komme. 
Das  Vorhandensein  von  Staatawüldem  bedingt  keine  Ansnahme  hiervon.   \  ??1  \\  a  g- 
ner, Grondlee.  1.  Al.th.  K.  3.   S.  die  B^^weisfilhrunsr  jrcEren  das  Postolat  derHoü- 
abgäbe  zu  billigerem  Preise  bei  Ban  §.  150  u.  ]r)Oa  u.  danach  noch  in  tot.  Aofl. 
^-  202.   Bei  racKtshestSndifron  Ansprüchen  Bere.hti-ter  wird  Ablnsun-  dirs.-r  (..- 
nchtsami-  Platz  -reifen  müssen  (§.  245).    Auch  als  Massregcl  der  Ariuenp olitik 
verlangt  .lie  uücntgcltliche  oder  wohlfcüe  Holzab-ahe  (unter  d.  Taxe)  an  DttrRigc  nnd 
"iirentiiclie  Arae  Vewicht,  ist  aber  mttnnter  schoi.  zurVerhtttong  des  Holzdicbstahls 
«thlich.    Am  zveckmässigten  erscheint  es,  „den  PürftiL-en  die  unentgeltliche  Be- 
notzung  des  ßaff-  and  Leseholzes  und  des  Stockholzes,  wo  ö"»  Aos- 
graben  der  Stocke  iiBsehidlieh  ist,  m  ttberlassen,  weil  di.  se  Ilolzsorten  viel  Arbeit 
erfordern  und  auf  and.  r--  Woise  oft  irar  nicht  f.ir  die  Volkswirthschaft  nutebar  zu 
•  machen  sind"    (Rau  §.  150a-,  8.  auch  Koscher,  Ansichten  S.  108). 

e)  Form  des  Holzverk au fs.  iMan  bat  vornemlicb  zwischen 
7wei  Arten  zu  wählen:  Versteigerung!:  oder  Verkauf  zur 
'i^axe,  woneben  noch  ansiiahnisweise  der  Verkauf  gegen  ver- 
einbarte Preise  an  einzelne  Kauflustige,  wie  in  andren  Fällen 
des  privatwirtbschaftlicben  Verkehrs,  vorkommen  kann. 
^  ,  Auf  Grund  mnfassend.  r  Erfahrungen  bat  man  in  der  ForatIUcrat"r  für  (He^Ve^^ 
^nfiartcn  eine  fünnliche  Theorie  ausgebildet.    Vgl.  z.  »■  ^  lj'er^  §^  ^i*^^^^^^^ 
5-  Gayer,  Forstbenut/.ung  6.  A.  S.  272  ff.  Auch  hier  handelt  es  sich  om  zalüreicb- 
üetoilpuncte,  welche  sich  in  d.  Fin.wiss.  nicht  erörtern  lassen. 

WeVersteiffernng  und  zwar  im  Unterschied  von  derjenigen 
anf  dem  Stamme,  wo  der  Käufer  das  Füllen  und  Aufarbeiten 
des  Holzes  selbst  besorgt,  die  Versteigerung  des  Holzes  naeii  der 
durch  die  Organe  der  Forstverwaltung  erfolgten  Mi- 
rechtmachung,  -  übrigens  des  noch  im  Walde  lagernden 
Holzes  -  ist  das  gegenwärtig  in  der  Staatsforstverwaltung  ange^ 
messenste  nnd  auch  das  in  der  Praxis  Ubliehste  ^  erfahren.  Dei 
Verkauf  von  Holz  nach  Taxen,  welche  '-^1«^^^""  "'^iK^^^ 
«rtlichen  Marktpreisen  zu  entsprechen  haben,  empfiehlt  sich  indeswn 
anch  heute  noch  in  Ausnahmemilen,  besonders  wenn  dabei  gegen- 
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über  den  Verabredungen  der  Händler  unter  >  J^^"  % 
Versteigerungen,  d«  fi-«-^»^'^^ 

bei  der  Versteigerung  gewahrt  und  dim  ^^.br- 

HokeoBfumenten  ohne  BenachtheiUgung  de»  Imm  bessei  wa 

genommen  wird.  .  ^  ^^^ii. 

Die  Vo«t«igcruug  auf  dem  «i^»''"-  ^  ''^'-'^^^l^!^:^^^^^^^^^^  Regel,  hat  , 

tand  vor.^ckom.nc'n.  noch  jetzt  in  den  ^^^taaulom...  t^jfj;       '  f;,   ^eUonunp  des  . 

«Adtea  de.  Holzes  die  So.timcnic  njohv  »»«^1».  »«^^  luiern. 

soll  aoch  practisch  nicht  onttclicW.-nd  ^v.m  <  A 1 1;  « ^  .eu  n  -vlinässifr  »mgf 

Sachsen  i.t  di.  V.r.Ui...r«ng  aul  d.  ^^^^  '^J^'''^;^^^m^>^  /.u<.cla.son  ob.  , 
scblosacn,  and.  in  W  uit.L.l..  n.  lladcu  bur  in  g^w wscu  AiwnalaDtiau       .^^^  ^^^^^ 
S.  519).  ücbcr  Krankroirl.  s.  l)rdonnan..c  de  l.ou    AN.      .  d'exccutiou  , 

forots  13  X.iir.  UW.),  Tit.  XY.  Code  foiuslicr.  A|t.  1  <  -       «'r«»on'^?^^        ^^jdeu  , 
om  i.  An.u.t  is>7.  Art.  T.-im.   Die  zu«  Hiebe  »»«tnnu'ten  \N  ' 
durch  terpflichtctc  fowlgeome»-!-  m-\Mx^)  vn  .n.  ss...     '  .  "  »Wgczeichnol. 
abgescliiurt.  die  zu  vc«ehonciide..  oder  auch  die  ...  ^''•l'l^'ii,^'^'^".^''!^'^^.'^.!, wird 
■lio  BuUn,.„.,on  des  Kaufes  t^'W^^  «»f  «^»njcs)  cmworfen  d^^ 
MTa.'cvorh.r  l.ekannt  i;cma.:ht.   De,' Zuschlag-  .■rlnl..t  V\  u,^  Iblgcnden 

duul.  \erldscheft  ..iu.«  LicUlcs,  duch       '"'v'^r  S'!?    ►  '    k"'»  tS.  XV. 
Mmat;  erlaubt,  wofcrae  Vr.  «ehr  gehotc«  wird.   (Na.di  «^-f  '  j  „och 

Art.  31,  »2  war  obc»  so  la..-'  .  ...  Na.  ..-Lot  v..„  ^^^T '  We  Kaufer 

du  weitere»  um  '/«.  scn.i  -  ttciccmeut  udcr  .loul,li:n.ei.t,  .lUU'.i.  ,  .,,^111  ohne 
mancherlei  Beschränk,. i.sen  und  Verpflichtun^aM.  ..nterworfen.  .  y  lu^^^^  ^i„es 
Y.TSl.iseru..,;  ist  bd  ;i-Unoo  Vv  Straf.-  den  l MM^bcan.im»  »»^'^,^1  '„jV i,.u  noch 
cahier  de  charge.  in  Annal..  lorcM.  2.  a.....  e.   S.  »  ^^^^^^^^^^  • 

IV- Proc.  weiter«  «ebOhr  tu  entrirhtcn.  ^ ,  " '^;       ''7»  ,    Scri.  1^1 

in'beuts.l,  iMlMin^.      Bernhardt,  t''''<«>i^>'^  ^ '«^l'^^"'-  '^^^^^^^ 
S.  «1;  deutsche  M.:tho.l,'  -.fo.i  .....^.le.t.,.  S.  ^  opeUcsahg.  VcrfaUi«»; 
tasen.  in  d.  l'owtl.  W-Uteni  IbTii  S.  12«.»  11.  einsehend  '»her  d.  Ir.in/^os. 
fh,nz.ls.  La.f.M.hclt  da^.  S.  i:',:'.  If. .  Alb-  ri      252,  «laycr  -  VuMuu.le  m 

L»as  a,,.lcr.'  V-  rUhr.-...  V.M>..  itf.  .  nn!r  des  Hol/.:S  in  8«^»"«»' iebl  im 
Walde  tauch  Ü.-tuilv.  ikauf  {i-nannl  ist  für  dir  ^Vald^iUnr  l..-s.  r  unu  b^^^^^ 
»laiiz.M.  die  lnl,i,.  n.U(.  u  l'r.  für  d.-n  \Valdbcsitz.-r.  Das  l'nuci'  der  \  ^  i  ^  ^  .^^j^ 
ist  auch  bi.r  .•iu-.  oi.s.,|«ci./.  drs  |aiviawii1lischamichon  (>»iicorn^nzi»y8tein»  «'»^ j.^. 
in  der  l'raxis  dir  Vuiiheik-  \iud  Karhtheilc  d. -vUm  h  Da^s  d:ilK-i  'j"!''  ^or- 
.alisclic  Interesse  Verabredungen  der  Kaulluatigen  bei/Ur  j'.,  J  „ii  hr 

konune..  .ind  sich  s.hwcr  verhindcni  lassen,  hat  sich  in  neuerer  ^oa- 
irezcigt  Alb.Tt  S.  r.O.i.  r,0<,  tiav.r  S.  Js.i  s»..;cn.  „f.nnplo  ttbiinunb-  -^^j^.. 
litiODcn'-).  Dass  nicht  minder  gelcjrcutliche  Ausbcutuusr  des  l*"''""  Jer 
monopolistischer  ticslaUung  des  Holzhandels  oder  in  Kolge  von  ' '  •  "Tj  fui  f»*' 

Holdläiidl'-T  vurkumiiit.  i^t  rlicii'MW.Mi.'j,  /.u  lim-  ii'Mi.    In  ili.-soii  V .'*|"|jjgarwt'r'' 
calUchen  Interesbe  besondere  Vorkehrungen  geboten  .  Auf  h.  biing  der  ^  ötwwb«'  ^^^^ 
termino,  schon  erste  Ausbietung  ttbcr  der  Taxe,  in  Preusscn  ms  ' 
selten  ausreichend.   Kur  d;i^  ronsun. ciii.niiitoivs>c  wird  unifr  l instauue»  »  ^ 
sonstigen  Bedenitcn  da»  llülzmaj- azi n  des  Staats  od.r  d.r  (Icmoina 
.Vbhilfe  bieten  können.  .imcntcn 
Ka.i      ir,l  w.  i.t  dir  Mö-li.-likrii  <l.  r  tnHM,,l,uli^t.  Ausbeutung  ««V ^'IJ ..i,,!- 
•inbeUiiiKt  ali.  was  /.u  weil  geht.    Ks  i^ilt  hi.'i   iiiiiiiu-r  das  in  meiner  j c r 

d.  Coneurr.  iiz  ^.isaute.    lieber  "Narhiheile  des  Staats  biniii  Auctionssyätcin  ^.  . 
in  d.  Forsil.  III.  l>-:t  S.  -im  11.    1>k  V.  i-.irai.^.mn-  d.Äi  älteren  '»Y'*^'^""*,  "^'t tndoni- 
vn  »meist  zu  niedrigen >  Taxe  dur<  1.  il;u*joiii.;c  .Icr  Yeretelgerung  in  deutschen  l  ^ 
v.i  li  l»r.-usscn,  im  l^ufe  dieses  Jahrhunderts  ist  wieder  eine  '  1'^'  ''^''^''^?:^^'  flh^ 
a^^heiuuug  der  practiachcn  Verbreitung  des  Concori^nzpriucips.   S.  weitere  Uatc 
die  Fora  des  VeHEaofii  bei  Kftu  §.  151,  bes.  in  d.  Koten  u.  meiit  danacJi  » 
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(Ito       Aufl.  §.  203.    Der  Veratci^ening  wird  regelmässig:  ein  Taxpreis  als  erster  Au^^uf3- 
•       preis  zu  Urämie  gelegt  u.  dann  cutweder  hin  aufgeboten  i,so  meist  b.;i  uiisj  oilor 
^     binabgeboton  fFnmkreich).   Letztere  Fofin  kann  Im  Interesse  der  Holzconsnmenten 
(Ida*     Rejjcnüljcr  thiLaiiüM;r.  umnupolsuclitiner  Coiicurrenz  der  Holzhändlcr  liegen  i  Albert 
^'  506).    Vou  WichtigJtcit  l'ür  das  Ergcbniss  sind  die  weiteren  \  «  rsteij^eriings- 
*>edlngnngen,  Insbesondere  die  Zahlungsbedingungen  (Baarzablong,   Cmlit  und 
Dauer  der  rri-;toii  dafür.  Verlangen  der  vollen  Zahlung  vor  Ut^boi-weisuns  d.  s  31atcnals, 
vu^  in  Preusseu,  fciachscn,  Würtcmb.,  Albert  S.  5Ul),  die  Ürundsiize  1.  d.  IVst- 
stelinng  der  Taxen  ftr  dii?  ersten  Aosmfspreise  n.  die  Bcdingnniren  für  einen  V.  r- 
l^auf  darunter  b.  i  dem  Hinauf  biotun^sverrahren .  die  (üMi'  li-O  MoiMllicbkcit  oder  die 
ScliriltliciikeitCSubmissionssystomJel/UeresauchinPreussenvorkouiuieiididerVoi-Hteiüerung. 

^  .  Das  altere  System  der  Abgabe  des  Hobes,  regelmässig  gehauen  u.  aufü:estellt 

•41""       im  Walde,  licp-'n "Tu  \ ontspra.  h  d.-n  fnihcn-n  mehr  patriarchalischen  Wirthschafts- 
jMB       Verhältnissen.   Iis  war  aber  auch  hier  für  die  Verwaltung  uuihsanier,  lies»  leichter 
Bjt*n-      die  Begflnstigung  einzelner  Kinfer  nt  ond  war  fiscalisch  oftmals  unrortheMkaft,  weU 
für      man  die  Taxen  zu  niedri-r  hielt,  —  ein  fpilicli  abstellbarer  Uebelsfand. 
a»'  Ausser  in  dieser  Weise  kann  der  Detaüferkaul  ron  Holz  auch  von  Ilolzmaga- 

tiß^      zincn  (Holzböfcn,  Holzgärten^  ans  erfoJircn.  wohin  das  Holz  anf  K.'rhnung 
•id»-      der  l  orstvor\i'altnnjr  gebracht  wird  und  wu  es  in  beliehi-.-n  l'artieen  jedcr/eit  zu 
if*      Verkauf  steht.   Diese  JiinrichtUMg  bestand  früher  vielfach  in  Deutschland,  ist  aber 
tus^      neuerdings  ancb  immer  mehr  beseitigt  oder  eingeschränkt  worden.  Das  Missliche  im 
dabd  die  Ccl)ernahmc  der  T .  ;m.  xportarbeif  durch  die  Forstverwaltung  und  der 
Hinzutritt  einer  gewissen  Handelsthatigkeit,  naineuUich  w.^in  etwa  auch  aus  rnw- 
wadera  Holz  hinzogetanft  wird.  Die  ehemalige  gerln^'-.re  Entwicklunu  «les  iran.port^ 
Wesens  und  des  privaten  Ilolzi.and.Is,  .lie  Vcrfusun?  al)cr  flOssbare  Gewässer  von  den 
T^P      Forsten  her,  besonders  aus  Gebirgsforstcn,  und  dir  Interessen  dcrHolzconsumenton  m 
jsij      den  TOD  den  Staatsfonten  ftra  liegenden  <iegendcn  Hess  diese  .E"'-''  1'''''';^  ;! 
rftf  *      alters  zweckmässig  erscheinen.   Ihre  finanziellen  Ergebnisse  waren  mdesscu  gewühnUch 
gii^      nicht  eben  gunstig.   Gegenwärtig  könnte  nur  die  ^^'^l'^nehmung  einer  ganz  nn^^ 
*|er      migenden,  zu  monopolist&clior  Awbentung  der  Holzconsnmenten  ["•^''^ J 
IpjiJ      des  Priv.itholzhandol    eine  allfren.einere  Kürkkehr  zu  diesem  System  der  staa  lit hui 
A*»      Hokmagazine  erwagenswerth  machen,  das  liscalische  Interesse  Itanm.   f»«  ^ 
^iv      ausnahmsweise  ein  lolebes  Magazin  zo  erhalten  seit..   Das  V  o.  flos.e 
ti^      durch  die  Forstvorwaltuni^  -  wie  B«U  meint  am  TJesten  im  Verding  mit 
dil--      f ner  gewissen  guote  für  Abgang  -  kann  unter  UmstSndcn  beibehalten  werten,  wo 
"l^nn  Verstciu^-rung  am  Anklnfteort  erfob.^t.    Die  \erluste  an  dc^  "  ^^^-J^^^^ 

an  der  (ime  des  Holze.s  b.  irn  ^  erflössen  haben  aber  jetzt  ''i;'»?».  Ä 
des  Holzes  auf  die  Eisenbahnen  zwockin.a,siger  gemach .   Dato  smd  dann  gcu^nd^ 
Vet;«.      Ladestellen,  eventneU  mit  auf  Kosten  der  Foi^^fverwaltun^  (Prenssen  s^o.  ^.  aJ^ 
^j-'      ai  Schäften  u.  billige  Frachttarife  für  Holz  zu  e/*"*'«»-  "  \f  i/n"ten  In 
fc-      W  Aull,  dieses  Bands  S.  470,  471,  woselbst  auch  einige  f 
<      Baden  sind  die  letzten  Holzhöfe  schon  1^:^^  aiüg.  hob  ..     In  \  ur^^^ 

Xf      desHoft,  nebst     kleineren.  Keinerir.  jahrl.  (18jO--80)  2J,o«  i       ^"  beurtbeüen, 
U      Sachsen  noch  einige  Holzhöfe.  Die  Ertragsverhrdtmsse  f;'^;;^«  ,  ;' „1^075 

jpli'      Fwstrerwalt.  überlassen  wird.    In  Preussen  im  «• /• »^^/JJ   V-y  jj.)  angeführt, 
Werne  Rrennholzniederlage  im  K.-B.  Stettin  (Ejnn.  A«wg.  17'^  fisSiIische 

%      Ueine  Flössereien  „oeb  in  Schlesien.   Aucb^Säg'  inühlenbe tr^^^^ 

^nnng  kommt  ubr.,,  ns  vor,  so  in  d  Ha^nove.  in  zt^K^cn^^-^  ^^^^^^ 

^e^.       gtohcinn.   K4S.00i)  M..   Betriebskosten  o«.4,0Ü0  M.i-  ^^'^^fo' ^   T  S.  298  ff.  über 
I  250,  Uber  d.  Technische  dabei  (i»y«r  *•  »•  ^- 

^      ttolUransport,  Trift-I  lösseroi. 

%  245  -  C       Forstliche    NcbenniltlBBgen«  im 

'ä     engeren  Sinne  nennimän  die  ausser  der  eigentliche« B*««»««»?, 
.ff     «»f  „Hauptnntznng",  vorkon.nieuden  Nutzungen  wie  ViebiMrt, 
Grasschnitt,  Weide,  Streusammeln,  Harüschatrea  ^ 
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.euere»  Sinne  geh»««  *^J^'!^fZi 
betrieb,  d«»  J.gd  «.f  eigenem  ««d«"  "f^   t^ae«  mituDter 

kttch  FUeherei.  .-on  wefchen  bealen  der  folfce. 
Bäher  hudelt  Die  Nebeonnteungcn  .m  eBge.cn  N  me  ,^ 
rechüioh  in  xweiKategorieen,  nen.Hcl,  m  .bc,cn.gc.,,  w  Ic  e  L^^^^  . 

Forrte  .n.»ehen  «nd  in  diejenigen,  Uber  welche  «l-^^^ '^^^  ; 
,i  «icher  freie  VerWgnng  h.i.  Die       -  ,  DrU 

«Wh  noeh  gewiwe  BehoUungmcbte  oder  j  „■ 

(der  Adjaeenten)  wf  Ba«  ,  Natt-,  Hrcnnhol/,  S«*"'«».  '»^  «  , 
■  Ä^ffilh  OB  alUn  Ursprungs  «n.l  ^^-'^ J  \ 

dmeh  die  Infwertirung  xa  Gunsten  des  1^»".'^^ ^cuen  ve  drä^g^ 
ebemaUgen  „Gemeincigcnthums"  an  den  WaUlcvn.   In  ^er  "  , 
e,L3  Periode  der  Waldwirthsebaft  von  ger.ngeren,  Nach^^  , 
werden  ne  sjAter  sehädlieber,  znmal  bei  schwer  zu  «^^tt^ 
«b««Udg«r  oder  doch  nieht  genügend  -'>o-.--;A«  nattni*  j 

Im FotiÖnteresse  ist  daher  vor  Allem  eine  ^''^''''6^'**^""",^  ' 
der  thalÄeblichen  Ansttbung  dieser  Gerechtsame,  weiter  w»^««    .  . 
eine  BeschrUnkung  derselben  auf  die  Kalle  wirklich  nn^  ) 
lieher  Nulinng  nnd  Bchlicsslieh  eine  Licseitigung  dies«  »w 
im  Wege  der  Ablösung        ersücbeu.    Dabei  e»'«'*""' J^. 
Conflicte  zwischen  dem  forstwirthsehaltlicbcn  Interesse  <'«•  '' 
besitzers  und  dem  landwirthschalilichcn  Interesse  der  ««''»'''"»Tj 
welches  letitere,  z.  U.  bei  dem  mit  aiit  Weide-  und  »tren 
rechligungen  im  Walde  begründeten  LandwirtbscbaltsbetneM  « 
auch  eine  allgemeinere  v  o  1  k  s  wirthschamiche  Bedeutung  n« 
nicht  ohne  Weitres  dem  volkswirthBchaftlichen  Interesse 
nachsteht.    Hier  gilt  es  abzuwägen  und,  bevor  die  Ge«l* 
abgelöst  worden,  möglichst  eine  solche  Umgestaltung  de«  1^ 
wirthschaftlichen  Betriebs,  welche  Streu  u.  s.  w.  e»*«'"*'* 
zu  befördern  oJer  sie  abzuwarten.    Die  Ablösung 
entweder  durch  .Abtretung  geeigneter,  für  die  HolMBcht  de»^ 
entbehrlicher  und  zu  anderen  Benutzungen  gut  verwendbarer  U 
stücke  oder  durch  Geld  crl'.dgen.   Wo  Gerechtsame  a«f  Hol»  «  • 
den  Staatstorsten  bestehen  und  verbleiben,  erslrecken  ß»c  • 
übrigens  regelmässig  auch  nur  auf  den  wirkMcben  Hol»b®  * 
des  Berecbtigten ,  und  zwar  nur  zur  eigenen  Benutaimg,^'.*^  ^ 
zum  Verkauf.  Derogemllaa  kt  die  Controle  aaszottben.  ^®  ^ 
oder  durcb  AhlOftung  frei  gewordenen  Nebennntznngen  werde» 
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einem  dem  Walde  unschüillichen  Urofauge  ttblieher  Weise  am  Besten 
dnrcli  Verpachtung  auf  Zeit  verwerthct. 

Weiteres,  bes.  aber  die  Forstservitnten  a.  «leren  IJ  u-Ihkh  gehört  in  ;lie 
Volkswirthhrh. Politik  u.  in  die  l\.r>t\viss.-ris(li.  Vfjl.  R.tu,  Volksw.M-li.polU.  §.73—75, 
i6l-163.  Roscher,  System  U,  §.  lül  Ii.,  dcrs.  iu  .1.  „Ansichten"  S.  102  (bes. 
Iber  d.  Abwn-ung  der  Und-  a.  fonrtwlrtb><cli.  fiiteressen).  llclfcrich  in  bchöuber!: s 
Htndbuch  il.  pol.  o.  k.  I.  749  ir.  IJaii  I  i".  H  §•  Hv  I.V>  ii.  vor.  Aufl.  iliescs  Bands 
2«0.  2ÜJ.  l'cbcr  d.  Bedcutimjr  der  WaldMrcu  f.  d.  Forst  Kbrruiayer  I^hrc 
f.  d.  Wald^trea  mit  ROcU  auf  il.  ehem.  Sfatik  d.'8  \Val.Iliaus.  H.  ri.  Isib.  Albort, 
roßt^ervif.alili^,  Wör^b.  l»>liS.  .h-r^.  rui^fvrwMlf.  §■  •'•■■>.  "7.  "i-)!.  2ü.j.  EmgelieiMl 
über  d.  Tcchnischo  der  Ncbcimuuungcn  bw.  K.  «iny-ir.  Fui>tb.nutzMn-,  Th.  II, 
S.  401  IT.  Die  Staatswahlcr,  bc-».  5m  milderen  «.  südl.  Uctttschlaiid .  sind  gewolinli.h 
am  Moisf.  ii  mit  S,  n  itutrii  bul«rt<:t  g- .  ,li.!  Ablösuna:  (..l  ni  iti  catiou  J  oai 
aber  in  neuerer  /eil  crhcblicbe  Fortschritte  gciii.i.  lit.  Uic  Kial-  'i'l'''='"f «JT 
»fthnlich  jährlich  jfeirissc  j^rösscre  Summen,  *.  B.  in  ^  J  . 

l-i  M.  M.  im  Ev,ra.M.I   .1   l\..>(v.Mwal(.,  in  Baicrn  ^^'"i?^'''''  ^'--»t  Jä^V^MlV^ 
Koch  jctd  outj.hcii  dem  Staate  .lurdi  dicijo  licrechis.!...-  ^^^f 
Ertiljw  (s.  0.  S.5B\\  Die  Verminderunf  des  Hotiertrags  dun  h  .1.  StwoberochtigUDfen 
»■ricn  in  Bai..rn's  Staat^,r.)rstcn  IVilber  auf  II"',,  vmnschlagt.  —  „rt.i,«.,,.^« 
Die  Vem-cithung  der  freien  Nebcnnut/ü..gc,.  iiän.t  au.-h  mit  von  1  flcltMcl ten 
Mf  die  HolKiicbt  ».  vom  Stand  d«r  Holipwisc  ab.   „In  entlog.n-'..  ' -7^^"?' "  ^" 
lan„  z.  B.  das  ILuys,  l.  ur.  ,>  /uhLs.i.  sein,  wahrend      bei  gutem  Absätze 
'^egen  seines  schädlichen  Jünliusses  auf  die  (iesundheit  d.  r  Haome  anfgeRebea jertlen 
mtt8s"(Ka«).  Vidlciclit  mit  dah^r  Ahoahme  der  Ilarzgewu.uuni^  u. 
S124  fl..  lS(JI-(;7  .-.S'IT  fl    -»T-I"    n'.Mii-cr.    In,  Uobnsen  zeigen  auch  die  Neben 
«ui/un,^en  steigende  Erträge  u.' sind  linan^iell  nicht  nn.  rhcblich  trot«  der  Ilewch^^.^^^ 
prittcr.   S5.  B.  Preossen  at»  Neboniiutzungen  ohne  Jagd)  '  Jj;'  '    . ^  0^ 
'•Nü5  ti.  1221  Mill.  M..  ans  Torfgraberoi  O  J«).".  u.  0-33»,  »»''^i^tX '?2  -oS  M 
?■  O  l  M.  M.,  aus  l  lösserei  l^hSßi  36,ÜÜ0  M..  aus  grösseren  «"Jf J»,?  ^  j' 

1875c  7-S,  jetzt  c.  9-/.,  rom  Rohertrag  der  Korstnrwa      In  B»'^'^ J^^'  j^ 
forslnebennutznn^en      2«  „  1-  II.dzerMse.^.    In  Hai-rn  ' f-'lT^J:  ^  J^J:^^^ 
IMI-ÜT  4Ö5.Ü00  fl.,  p.  Ta;i»crk  bez.  4  u.  lü  Kreuzer;  iacl.  Abgaben  an  Bewebtigte 
WK.  Sft9,000  n.  876,000  fl.  Baier.  btat.  Ziaebr.  1871  ido. 

D.  Von  «onaUgen  Ma.i»«g«lB  der  Waldpflege  der  .Stiiats- 
fowtai  ist  die  Anlegung  oeoer  W.ldealtnren  .n  „nnbc- 
diiigtem"  nnd  „bedingtem«  Waldboden,  anf  Blassen  .onerlml ,  ,lcr 
»«.fönten  b^nd«;  wiebt«.  Sie  irtvOBder  Staatslorstverwahung 
■it  ifcwm  einmil  vorkandenen  Perwnal  gewObnlieli  e.chte  ,  w  .M 
«Wer  nnd  .weekmSaeiger  ab  von  Privaten  anszunihren  (i.  2S^ 
S.  578).  Zn  diesem  Bihufe  empfiehlt  «eh  anter  ^7'='"''«"  ;  ' 
<««  AnkanC  geeigneter  Grnndrt«cke,  besonders  s^'-'h;'-. 
W  Landwirtb^haft  wenig  langen  nnd  .agleich  »nr  Arroodnung 

3.  Abschnitt 
4i\)sd  uiul  Fischerei.  .  , 

Kau  behandelt  die  .la-d  11.  Fischerei  ""j^JjS„i'^^^^^  Abweidieid 
«5  U.  erwähnt  die  Jagd  unter  den  foM<L  Nebennoteungcn  'i^J 
sehon  meine  Bebandlims  in  d.  6.  A.  ir.  Bau.  i»? 


59»    3.  B.  Ord.  Ei»,..  2.  K.  Priv.l.-.w.  r.,.  l.  11.  A.  ..a,.l  «.  »•  S- 

I  _  Die  Ja,a   §.  246.  Die  Elimatanen  «»  der  Jagd 
verschicdcn.ftig  nach  der  GeBtaltnng  de»  J»«^"«''* 
A.  Drei  Ilten  des  Jagdreehts  rind  hier 

1.  Der  Staat  kann  die  Jagd      G'«»*'>"'''''':i'  ''l'"  t 
«ondeie  als  Domäneu-  «nd  Po..ttK»lteer  Imben,  wenn  '^'^J^f^^' 
entweder  l'ertinenz  de.  Grandeigentk.mB  »^er  b 
herrliehe  GeiechtgMne  Mf  fremdem  Grand  und  l*«'»"  '"' 

2.  Der  StaiA  kann  die  lagd  anf  Qrond  eines  Kegals  (■»»6" 
regal)  anf  PriTafltodwelen  Iweitien.  , 

8.  Der  St«it  kM.n,  «icli  we  die  Jagd  Pertanenx  des  Grund 
eigenthnms  ist,  <tte  Ansttbung  des  eigenen  oder  des  err-  _ 
teten  Jagdrechts  dnes  Privaten  an  eine  Bedingung  Iwttiilei. 
nnd  dafür  Abgaben  erhe1)«i.  _  _  ^^^^ 

lieb 
1.  Ii 

d«n  Bechte  der  Leitung  des  Jagdwesens  aus  .lern  «tandpuiiWe 


Das  Jagdregal  unterecbelclet  Bich  sowohl  von  den  gi 
herrlichen  Rechten,  die  privatrechflicher  Art  sind,  wesen mt  , 
als  attch  von  der  Jagdhoheit  nnd  dem  Wildbannc,  ü. 


der  Volkswirthschaflapflege  (Bau).  Es  trägt  die  Merkmale  eine. 
Hoheitsrechts  an  sieh,  das  aber  weniger  einen  tinair/ieiicn, 
vielmehr  den  Zweck  hatte,  dem  Landesherrn  eine  ausgedehnte  Ja» 
sa  ermöglichen. 

Auch  war  es  nicht  immer  nnd  nicht  überall  ein  »U8>c].lies'=li;-hcs  '^'j'^^^j^j! 
Staats  oder  Landcshcrrii .  indvm  ..riel,-  (jnuid.-iguer.  insbesondre  BtfeUzer  ^"  .  .^„s 
gutem.  Mch  von  Alter,  her  iui  B^it^c  *lw>  Jagdrechts  behauptet  V  Ue^ieruiiß 

in  Aiisehuii-  liri  m  eieren  Ja?d,  während  die  hohe  Ja-^d  in  der  KcLre  aer  u  6 
ziisj.-ialleii  ist.  \Us  Kc-al  ir^tn-tki  Mch  d.-u»nach  auf  diejenigen  Jagdbez-irke      P^.  j^j" 
Wildh,  ia  d.  iiea  iiiclil  schon  eine  Piivafperson  oder  Körperschaft  J'H?d»«T"tiCUi  -  . 
(Kau  §.  192).    In  der  Eutvvicklunfj  dcti  Ja-'lre.       l:is>eu  sich  mit  Kau  .1  1  ^.^ 
unterscheiden:  1)  Auch  als  die  Ja«d  nicht  mehr  Haupluahrungsquelle  wai  .  oi  ^.^^ 
doch  so  beliebt,  dass  die  fr«ie  Pürsch  lauge  fortdauerte.  2)  AUwäl»?  ''^•^''J"'^ 
die  Gruud.Mcncr  das  Jagdn-cht  ausschliesslich.        Er^t  gegen  End'-         1 1  -n  sich 
gelang  es  den  Landesherren,  auch  in  vielen  Privatwaidungen  das  •'^'^'i^^f'^  ;,_,ir,chi 
zu  ziehen.  In  Hentschland  Tertbci«gten  die  Juristen  dieses  ansschliessUclie  J^h  ^.^ 
der  Tcrritorialhcrr.  n  iiaeh  <h:v  fiscal.  Lehre  von  d.  hern-iilosoii  (Jütcrn,  hj^j^^^. 
auf  die  wilden  Tliicro  anwandten,  seit  dem  Iii.  Jahrhundert.   Uu Ilmann,  ^ 

Eschidite,  S.  48.  Mlttermaier,  §.  218—215.  Beseler,  D.  Privatrecht,  v  ^.^ 
Deutschland  ,.l)i><!clit  oder  bestand   ein'-  crom(Mnrecli(li<h--  Vermuthung  ^ 
Bttgalität  der  Jagd  nicht,  sondern  es  hing  von  dem  einxclneu  particularrecnte  1 
aoa  in  welebem  Umfange  de  bsfrOndet  war."  Vach  Beseler,  S.  S14. 


„Die  neue  Einführung'  des  Jagdrcgals  wttrde  als  nnn* 
RingritT  in  das  Grundeigenthuiiisreclit  nicht  zu  billigen  sein, 
es  lange  besteht,  ist  von  rechtlicher  iScite  nichts  gegen  ^^'^  f *I  . 
bestand  einzuwenden."  (Rau  i>  193).    Der  Wildstand  wird  daWi 
mehr  geschont  werden  als  bei  Freigebung  der  Jagd.  Aber  gel*^ 
dieser  Umstand  bringt  Geiahren  ttir  die  laudwirthschaftüche  Cwtnr 


mit  8ich  Qod  die  im  Jagdregal  liegende  BeaobränkuDg  der  Kechte 
des  Gmndeigeothilniers  wird  später  regelmassig  sehr  lästig  em- 
pfondeD.  Deshalb  hat  man  neuerdings  das  Jagdregal  in  unseren 
Staaten  sammt  allen  Jagdreehten  auoh  priyatreebtHchen  Ursprungs 
auf  fivmdem  Boden  meistens  gesetzlieh  aufgehoben. 

Und  BMdst  t94S.  Pro7s«.  Gesetz  7.  81.  Oct  I84b:  je4es  Jagdrecht  auf  fremde  . 
Grand  und  Boden  ohn-  Eiitsrl,,irlii;m.-  atif-.  l.ol.on.  Ja-diiohzeiges.  v.  7.  Mf» Jo»»- 
Dm  Jagdrecht  in  Jon  neueren  Uos^  uen  wieder  als  Ausfluss  d.s  J*' 
hMddt.  selbst  die  B«stellaos  d«  Jagdwdits  tiif  fremdem  Gntnd  und  Huden  aK  .  d- 
fjerecbtigk.  it  untersagt  (Bcsoler,  S.  815.,  .Ii,  Ausübun^^  der  ''^^^^^^^^^^ 
Namentlich  ist  die  eigene  AusObas«  d,  r  Jagd  an  ein«  l-cstimmte  Grösse  ^ai  ' 
PMS  geknttpft  ODd  die'^GeiiieiiideB  si«d  verhalt  n  !.  'dJL  ir^n  .>  eL 

auftra,'tc  aüzostelleii  (?gl.  Ran,  Volkswirthscbaftspol.,  ^-  Iii.  dai»  gen.  preu^. 
'iesetz). 

Wo  das  Jagdregal  oder  ein  Privaljagdiccht  auf  fiemilcin 
Grund  und  Boden  besteht,  ist  die  Aufhebung  solcher  Kcchto  (, hnc 
Entsebädigung  nicht  geboten,  ja  kaum  zn  rechtfertigen.  Die  Lnt 
Schädigung,  die  also  dann  auch  dem  Staate  zusteht,  kann  nach 
den  aUgemeinen  Grundsätzen  der  Ablösung  dinglicher  Hechte  u  s  w. 
erfolgen,  §.  234.  In  der  Praxis  ist  sie  freilich  bisweilen  unter- 
blieben, wenn  die  sehr  unbeliebten  Jagdrechte  in  politisch  unruhiger 
Zeit  aufgehoben  worden  smd. 

Z.  B.  i«  L'.cussen  nach  O-  seU  v.  .n.  .ict.  18«.  !»  ^^^^J^^^ 

^emStoato  125:*  von  sammtl.  58»S  Jagdr^cht.  "    '  ''f,'^' ^  .V '^^^^^^ 

Zuschass  von  4'>5,3Ü4  Thlr.  gab. 

1.  247.  -  B.  Au.ll«t«.g  der  Jasr.!.  ■^^f'^^'j^^^ 
«e  Jagd  »Bf  eigenem  Boden  and  lU.  grundberrliche  üe.echua...c 

k«nn  der  Staat  ansnntxen:  ,  |;,„.,,,, 

Ldnwh  Selbatverwaltung,  indem  (las  von 

bez.  den  ForstbedieDten  „erlegte  Wild  anl  ■-^'"'''^'^'""'"^J'^fJ!.^ 
•nd  dem  Jäg«  eine  Idei»;  Vergütung  lltr  iedcs  «t  ck  > 

2.  darT  üeberlassung  d«.  Jagdreehts  an  .la.  ^"  'J.^^ 
ah  Gehalteqaote,  wobei  indessen  die  Gefa  r  .u  f"'^«'  J^"^^ 
«Bg  de.  W  Idstands  und  zn  grosser  Abziehung  ''er  Foraflento^on 
ihrem  jetaigen  Hauptberuf,  der  Forstverualtuug,  verhütet  werten 

"■"t^anro,,  Verpachtung,  die  in  der  ife««'  -f^-Sent 
und  den  Nutzen        dass  die  ^;;-'^-;-:^;:,rn'^Ä 


faUtnng  von  Feldwhaden  und  der  Erwte  soloher  Beschädigungeu 
ZOT  piicht  gemacht; 

4.  „beim  Jagdregal  speeieU  durch  Ueberlassung  der 
Ansttbnng  desselben  an  grössere  Grundbesitzer  aui 
ihrem  Gebiete,  doch  mit  Vorbehalt  des  Widerrufs  im  Fall  eiuei 
Zerstückelung  der  Besiteungen.  Dies  ist  weniger  einträglich  aib 
die  Verpachtung,  aber  sehr  einfach  und  befreit  die  GrundeigDer 
von  allen  Belll8%ungen."  (Rau). 

Die  Ausübung  der  Jagd  in  eigener  Regie  gilt  übrigens  acu 
ForstschriftBteUem  auch  gegenwartig  doch  noch  im  iorstiicheu 
Interesse  gelegen.  So  Albert,  Forstverwalt.  S.  225. 

Eiitair  ito  den  Staat:  Prcussen.  A.  für  187U  (in.l.  ucue  l'^'^J;)-  •''f^ 
97  064  Thlr.,wov  loj  10  Rente  iur  ah-elöstrs  Jri^dn-cht.  4'J,ÜÜ6  »^s  Vcrpach 
aus  eig.  Admiuisir.;  Vcrwaltun-skosteu  der  Juf,'d  1S.550.    ISTS  Ertrajr  •^'f''''""  r 
Jatdferwaltungskwten  55,650  M.,  l^iS:ijSl  bez.  :i39,l00  u.  74,000  M .  -  ."*j"\436' 
1870.  Ja-^d  roh  55,037,  rein  27,08-1  11.,  wirkl.  Ertr.         54.428  ^'^^^"'S^'^^*^^ 
Der  Kciuertrac  ist  meist  au  m^j^       Uohcrtraffs.   Etwa  -'3  d«  Ertt^  "AJ 
»/»aus  Verpachtuog.   Die  Veqiaduuug  soll  seit  1850  zur  Regel  ^erdcn,  w» 
UOdl  nicht  1  rreiiht  ist.  —  Raden  Uoherir.  d.  Jairden  A.  187H  "24,7^5  M. 

J6  mein  mau  zur  Verhütung  des  W  ildschadeiis  thut,  desto  mehr  m««  ^IT 
ütend.  abo  der  Ertrap  der  Jajjd  abnehmen.   Zur  Sicherunsr  desselben  &f »o^^"  . 
zuirlich  Massrcgclii  geseii  Willdiebstahl,  die.  ausser  der  Waldlmt  auch  aerAUWiwi 
über  den  Haudd  der  Privatpersonen  mit  W  ild  bestehen.   Dagcj;ea  muss-  ii  die  naBCBeiiw 
LavteD,  die  ehemals  den  in  der  Nähe  von  Jagdbezirken  des  Suats  wohnend^Mi  i-^ 
leuten  aufgele>^t  waren.  —  1^ -ine  Fol^;c  des  Regals,  sondern  meist  auf  Grund  J^Jlmtf 
oder  Vo^neihenachaft  euisl:iiiden.  Beselcr.  S.  815  —  /..  15.  .Ia<;dlrohnden.  BeWSOfiwB 
der  Jäger  und  Hunde  u.  dgl.  m.,  vollständig  aufgehoben  werden,  wie  dies  die 
Ja|rdgeset^c  -z.  B.  Preuss.  üi».  v.  2.  Män  1850,  §.  3,  Nr.  ö).  auch  muiötens  gern»' 
habi-D."  Oiau  §■  194). 

C.  Einnahmen  aus  Jagdseheinen.  Jagdscheine, 
d.  h.  Legitimation»-  bez.  auch  Erlaubniss-Papicre,  an  deren  Besitz 
das  Recht  der  Ausübung  der  Jagd  für  jeden  Privaten ,  auch  iüi' 
den  Grundeigner,  der  auf  seinem  eigenen  Gebiete  jagt,  in  de» 
neueren  Gesetzen  in  der  Regel  gebunden  ist,  (z.  B.  Preuss.  Ges- 
V.  7.  März  1H5(),       14)  haben  eine  p  oli/eiliche  Bedeutung. 
Eine  datlir  erhobene  Abgabe  kann  den  Charakter  der  GcbUbi- 
annehmen,  insofern  aus  dem  Ertrage  ein  Beitrag  zu  den  Kosten  der 
.lagdpolizciverwaltung  geliefert  wird.  Die  Jagdscheinabgaben  lnsseu 
sich  andererseits,  namentlich  wenn  sie  in  höheren  Sätzen  erhoben 
würden,  auch  als  Genussstenern  und  bei  berufsmässigen  Jägern» 
welche  vom  Ertrage  der  Jagd  ein  Einkommen  beziehen  wollen, 
als  eine  besondere  Form  der  Gewerbesteuer  auffassen. 

'""^^  j*'^^^  ^^'^^  «i»  Jagdsch.'in  für  1  Thlr.  gelftst  wf^de".  der 
iS^fc  |14  ^  ^'^  Krciscommoualkam  des  Wohnorts  des  Jagdscheineatnehme». 


i''i»cliurci.  $01 


II.  —  §.  248.  Fischerei.  Aaeh  sie  kann  dem  8tsate  als 
fiigenthflmer  der  Domänen  nnd  Forsten  wie  andern  Grond- 
eigenthOmern  in  eigenen  Privatgewässem  oder  auch  anf  Gmnd 
gutsherr liehen  Rechts  in  fremden  Privalgewässern 
»istehen.  In  Öffentlichen  Fittssen  ist  sie  noch  jetzt  mitunter 
freigelassen  oder  steht  von  Altersher  einseinen  Grundherren  oder 
Ufeigemeinden  so.  Doch  wird  sie  öfters  auch  als  Regal  dem 
Steate  anssehliesslich  zugeschrieben. 

„     KUbor,  öffentJ.  K.rhl.  §.  156  IT.,  Mittormafcr,  I,  §.  Mt«,  Besolcr, 

§.  l'J7.  b-s.  S.  S22. 

„Dm  Recht  (das  >Oir.  Wa8serr.'j,'al)  kaun  sich  dann  auf  die  15.  lugiuss  Ik- 
«i«fceü,  aotzbare  Uegenstände  v.  rs<hiedcner  Art  »08  den  Gewfisscm  zu  ircwiimeii, 
wobei  die  Fisch.^r.ä  der  wirlitigst.-  l-'all  zu  soin  pflegt.  Hie  Rr-.ihti.t  ist  iinirctalir 
»ie  dje  der  Jagd  zu  brunheilca  uml  nach  dem  Beispiel  dcrsolbcu  eutstaiidoii."  ^I't/«^- 
■»•*er  I.  §.  233,  2H4.  —  In  Ruasland  war  fHlher  die  astrachanischc  I  i^jcheroi 
'auf  d.  casi..  M.  cre  mit  Ausnahme  der  arali«  h.n'  ein  Ke?al.  welches  I  ,  (.3  gep'li 
eiue  Abgabe  ?oii  jedem  Pud  Hausoublasc  und  Oaviar  der  Kaufmanuscbati  zuAstraciiaii 
«mhasen  vnide;  1802  wurde  die  Fisclierd  der  aUgouieiiioii  Benntoing  flrwgegoöcii. 
Storch,  RowL  unter  Alex  L,  X.  21— SO.  (Bau.) 

Die  Fischerei  in  Binnengewässern  wird  am  Passendsten 

vom  Staate  verpachtet,  apart  oder  mit  anderen  Objeoten,  wie 

den  Feldgtttem,  unter  Bedingungen,  welche  die  Vertilgung  der 

Fische  verhflten. 

,      Kau.  Vulkswu-tL.chHfts,.ol.  §.  17...  -  In  Bainr«  besfeB«  «»«/^SS 
Jcs  Staats  im  Chiemsee,  A.  1<^7(J  S053  M.  lüh.  .VJtO  M-  ^^'f f^'-y^'j  "         m  Tu 
aus  d.  Fischer  i  d. .  Staats  siud  meis»  unl-ed.  nleud.   Baden  ^J^Jl  ^^^tali^Z 
Prenuscu  wird  die  Ein«,  aus   Fi.rheieien  mit  derjcD.  MS  JkmAMO-VuaAlmfUAt 
.».Mühlcu  im  Etat  in  1  Titel  ai.-esetzt.  .  ,   -  neaien 

^  Die  Fischerei  auf  dem  Meere,  in  der  >ähc  der  Jvuste  ,  «ird  "«««^ 
^  Staatsangehörigen  frei  ..yeben.  -  Die  (iold wiscberei  »"f      »  ^^^J^' 

ffenüichen  Älteelriebt  iu  DeutscWand  krunn  einen  Reinertra^y  f  V  rÄhda  llin 

rci  gegeben  zu  wenl, .     Mehrere  europäische  Flusse  fülmn 

•»..  Eder.  Reass,  Aar,  i:mmc.  Arric^e  (aurigeni)   Po,  TajO;  '  ?ch  "^^en.gcn 
ohnt        das  Ausraschen  ans  dem  Flussl.  (t.   n.chr       f", „^^ 7^  -  «oM- 
Weiswidc  üold  gewaschen,  «ras  jedem  örundeigcuthUmcr  'r^i?  , .  rnih-r 

wwehcn  aus  Privatgewusse  n  oder  ans  der  Erde  der         »'^^"'ifh','^^:  1^^  Ir 
K'^^öhnlich  unter  dls  Ben^regal  gesteUt.    (Kau.)    U.o  P^'-^'r»^"^^^'«  ».Cr^^ 
pflogen  zwar  auch  Ifegal  zu  sein,  aber  ohne  Gewinn  für 
J«^*.igePerh.nbache  in  Oberfi^nken,  Oberpfalz  «nd  ^^^f^^.^^}"!^^^^^^^^ 
kosten  den  Ertrag  ubersteigen.    Ks  wäre  vortheilhafter.  '^''K]^^^!;}^^,  ^^irdc  die 
>'eltüch  einem  Privatmann  zu  geben.   Die  Frcigebun,  an  ^  «  J'^^jj  i621. - 
ganze  Nntzunir  zerstören.  -  Sächs.  Porlonfischerei  im  Vo.gtlande,  »gai 
»»d.  Pcrlenbach  zu  Schönau  im  Odenwald.     iKau  |.  ^^^I-  ..       ,,,.,„  »eiirregal 
/iüanzicU  wichtiger  ist  das  in  Preussen  ^x^'^^^^^'^i,^^'^  ^e..  der  Vor- 
»«»«mte  Bornstoinregal,  das  finan/JcU  wohl  auch  am  B^*«"  •^s,^i„rogal  an  d. 
Pachtung  an  Privatunternehmer  nutzbar  -«macht  r^-T.,.  ^treuKe  Strafen 

ITcuss.  Ktlsten  war  vielen  üctiaudaüonon  «'»'^fc'fö*^*  "oci,  theilweiao  an 

^H»e  fleissi^  Anfirtclit  nöthiir.  Es  ist  früher  allgemehi.  cf/t  ^^^^^^ 

ein/elt,en  Strand^-euieindei,    verra-  litet.   .  des  curisdien  IlaHs 

Jtautiei,   und  Becker  die  Berustcinaus beute  in  einem  {^"^"^       ,,i,„.„  u.  s.  w. 
jnd  NachbacMhaft  gepadilet  and  mit  Hilfe  ^T«=^=^f,  .^'^^^^'T  w.  gesucht,  so 
Eltrag  «dir  g£tS^,  neoe  Absatzwege  m  Orient  u.  ß 


ÖÜ2         n.  B.  ürd.  Ein».  2.  K.  l'rivaici  wcrl..     U.  A.  ».•r-^au.  §.  24«. 

d»B  hoi  der  leteten  Ern«ieniti(p  des  PacliUertfags  zwischen  ^'i'-^';;  ""^J^Jag^t 
Staate   di-  l'ad<tsumn.c  .rl.-:Ui,  l.  S-stei.'.rt  wcnicu  Lrlr^^^^^^ 

«gar  a^^H)  550,000  M.    Die  Rcgalisiruug  wird     ^^'  -^IJ^^^^^^  Di« 
mLlicl.  zu  einer  in.lirccten  Vcrl.rau.  l.sheMe-.en.i^'  der  BtarusU-mcoubUiüUUt 
Erhöhung  der  Pachtsumuie  triltt  dcü  Gewinn  .Icr  Pachter  eiMtwewe»- 


Dritter  liauptabschuitt. 

Staatsberg-  und  Hüttenwerke,  Sta&tssalinen,  und  andere 


1.  Abschnitt, 
Bergbau« 


1.  :,.  A 


Die  Staatebersfirrtke  Wianddt  Rati  in  dorn  Abschoitt  v.  Bcr«ro^^^  ^ 
§.172—1^:^.    Di.-  Grunde  für  Au-  v.  riunl  rto  Stellung   im  Syr^tem        ^^JJjJ  |n 
welche  ich  den  Bergwerken  gegcbeu  habe,  sind  oliea  iu     201  Ii.  dar?<'Kirt  wo  . 
meiner  BeaTboitnni?  der  6.  A.  t.  Raa  war  dieser  Abschnitt  schon  wesentlich  v  on 
n.'U  bcarl..'itct  wordi  n.    Mi  liatto  damal-  in  der  Venius>eningslratre  uocu  ^ 
tkchliflSälich  den  i'roductioiisstaudpunct  lielont.    Auch  der  drs  ^  '„jw 
ist  zabencMen  (Gefahr  monopoHst  A»b«!itiiiip\  Vgl.  jct^t  Wagner,  "^raw^ 
ß.  ar.M  tr.    Die  Ci^t.dtunir  d.is  Bergrechts  ist  von  bes.  princip.  Bedeutuu},  lu« 
Fragen  der  Kitrentliuinsorduung.   S.  cb.  S.  TTK  11".  „„,] 

üeber  den  alteren  Stand  der  Lehre  vergleiche  Bergius,  Neues  i- 
Kam.  niatr.  I.  221»  ir.  und  von  Kancrin.   Rer--Kameral-  u.  Bcrgpolueiwi»«^«^'^^'  ^ 
1791.    lieber  die  neueren  Ansichten   ver^^eiche  Jacob,  I,  §•  277  ff.»  »•   , . 
Lötz,  III,  i:.G.    rulda,  S.  III.  V.  Malchus  I,  83.  Spoc.,  Lit.  u.  1^:.<^J^S^* 
liches:  l"rci.'slel>cn.  Stiat  u.  Bo,rg*»au,  ht.'iansür.  v.  Bülau.  2.  A.  IS^y. 
Uber  d.  Irsprung  dos  Bergregals  in  Dcuuchlai.d,  1^4  1.   Weisse,  Be^fWU  anii  6 
ragal  1845.   Mittcrmaier.  Priv.rccht  §.  241  Ii.    Besel.  r.  l'n^'atrccht-  8.  • 
dem  im  Texte  der  §,  l«.U— l'J.S  mehrlach  gefolgt  wurde.  Die  Belege  t^if 
feschiilul.  EntwicWung  sind  dasclb>t  zu  tindcn.    Ebeiidas.  §.  202  Ueberöi'-n 
Quellen  u.  Literatur  des  dcuthchen  Bergrechts.    Achenbach,  d.  gcniLMue  ««^"^ 
Bergrecht  u.  s.  w..  1.  B.  Berlin  lb71,  mit  be«.  reichen  üter.  u.  Qa«^cnnaciifteB»»-. 

t.  8  Itt  d.  EntwicWnng  des  Ben^ts  §.  21  ff.   Arndt,  s.  Oeech.  n.  riicoru  • 
iergri-galb  u.  d.  Bergbaufruih.,  Halle,  1871».  Stobbo.  1).  Triv. recht.  2.  A.  U,  9- ' 
— lU  <Berl.  IbW).   Klostermann,  Abb.  Bergbau  in  Schöubcrgs  Haudb.  a.  F«- 
Oeken.  I.  76».  Boseher,  Syst.  in»  §.  280  IT.   Ancli  bei  diesem  «^genstand  ro» 
frtr  eingehendere  viid  aUseiOg«  Behandlung  aof  die  Yolkswirtlisch.poUtik  xermw»^ 
worden. 

I.      §.249.  Der  Staatsberghan  und  die  Entwicklung 
.de«  Bergrechts.     Die  in  iinsereu  Staaten  sich  vorfindenden 
Staatsbergwerke  sind  thcils  auf  eigenem  (dontanialcu  oder  fi8<»" 
liscben)  Boden  des  Staats,  thcils  ant  Privatländereien  angelegi» 
Der  Ursprung  der  Staatsbergwerke  letzterer  Art  liegt  vielfoeh 
Bergregal,  öfters,  namentlich  in  neuerer  Zeit,  auch  unabbUDg* 
davon  in  der  Erwerbung  des  Rergwerkseigenthums  nach  den  BegeW 
des  freUrklärten  Bergbaus.    Das  Bergrecht  hat  nemlich 
Denteobland  und  znm  Theil  auch  in  anderen  Ländern  »ebr  W- 


merkenswerthe  E  n  t  w  i  c  k  1  lui  j,'  s  p  h  a  g  ea  darcblauten.  Im  Weaent- 
licben  sind  dies  vier,  ncmlich  das  älteste  Recht,  wo  der  Grand- 
eigen  thUmer  als  solcher  auch  anssehliesslich  «her  die  in 
seinem  Boden  vorkommenden  MinciaKen  vertilgt,  dann  das  ältere 
Recht  der  „Berghaufreiheit",  darauf  das  Recht  des  Berg- 
regals, endlich  das  moderne  Recht  der  „Bergbaufreiheit« 
oder„FreierkIäriing  des  Bergbaus".  Man  mnss  diese  Phasen 
kennen,  um  auch  die  finanzielle  Seite  des  Bergbaus  richtig  zu 
würdigen. 

Zur  weitcroii  (  hanictcriati].  dieser  Phasen:  ,  .  •  u„„„ 

1.  Nach  .iltcstoih  deulscUen  Kechte,  das  bis  mm  II.  .Talnl)un.Iort  in  (.Jtmig 
war,  umtasbto  das  (inuidri-.  nflun.i  nel.cn  anderen  Zubeliöruugcu  auch  •^^'i 

«Uiter  der  K.dob.  rfiäch-  1,.  iMullu  hon  MineraÜen  etc.  oha«  Weiten»  mit  oJid  f 
her  nur  dem  (irundcigmthani.^r  da.  Kecht  /.u,  dic^c  iKi-manniM'b  /u  S'^^'^'fJ;  f  "^^ 
landäihcrrlichc  Ber^'^crko  konnten  somit  aar  auf  Doiuauiallaud  oä"^""!.,^: 
"rfl  dem  Eigenthunrci  aul  l'n.atland  entsteheo.  Dieses  Üt«to  J^^^ 
schon  früh  durch  eine  andere  Rechtsbildung  yordräiigt,  welche  M  euer  weaentucu«! 
Beschrankun<j  des  Gruudeigentliuins  führte.  ,  ivii„„r.^|i„„ 

2.  E.  wurde  nemli.  h  Jederuiann  .gestaltet,  auf  fremdem  Bj^»^»  ^.J^^'""^^^^^^^^^ 
zu  hucheu  (/u  schürfen)  und,  im  Talle  er  zuerst  so  che  .'^»'l'  '"'^'^  ^^^^ 

«if  eiuem  bestimmten  (irnbenfclde  anzulegen,  wolur  aber  die  ^'^»»"''ff', .J"^^^^^^^ 
»  eriangen  u.  Abgaben  an  diu  StaatsgoÄlt  «1  enhjchten  WMOll.   ^  f ^^''^^^^ 
Borgordnungen  aus  dem  i;i.  Jahrhundert  ist  .lie..s  Princip.  ^«"''P^ j/^^. 'S^- 
des  UrondeigenthOmeRi  beschränkt  und  das  fiigenthum  an  der  ^'^''«''f^^J^^'^J'VoTt 
j«nigen  an  den  im  Boden  enthaltenen  MiPefeUei»  getrennt  '„^"^i^'^'i^:^^^^^ 
Auch  die  Landesberren  konnten  natarllch  nach  diesem  Kochte  ßeigwerkbeigenuiaui 

'"'"'s%escntlich  au4  fiscalischem  Interesse  aber  bildete        ; J 
hundert,  an  neben  jenem  Kecht  des  freierklärten  Bergbaus   »'»ji  ''^^^^^^^^^^ 
einschränkend,  umb  Idend  und  /um  ThcU  verdr-mgend  eut  anderen  Be  g^^^^^ 
dentwhen  Kaiser  nahmen  die  Kergwerke  und  Salinen  aU  ^ «f^ '  ' ^'"i^  ' 
wohl  nicht  unbedingt  zuerst,  aber  als  M'r^'^"^'^^^^^^^^^^  eit- 
drich  LJ.  DU  mancherlei  Conflicte  mit     "  ^^"t=**'''T''v7.! I  d  ..  I  ^"^^^ 
«««««Ihii,  losten  eich  wie  getr«hnlich  dadurch,  dass  'l^^l;^/;^^  IX 
OWentUch  znent  in  der  fi.?!dencn  Pnlle  den  ^' ^ " " " ^^f^^^^  (jUT.) 

§.  1.  -  ttbiigens  mit  der  JünscUrankung:  1'»^"' S^.^.'^^^  ab 
POÄideri)  fom  Kaiser  voriiehen  oder  ohne  Widerspruch  ».^r  ca 

'"tegrirender  Bestandtheil  ihrer  Keehte  an  sich  .«f  edle  re  alle,  ferner 

der  früher  ja  auch  in  Deutachland  viel  «^gitibigere  Bergbau  auf  edle  B^^^^^^ 

•»f  Salz  iSteinealz,,  welcher  'f  ^^^^^J^^^^^r^t  iZi^^^^  Silber- 
,  l  eber  Athen  u.  (i rio chenland  s.  M-tküs  """^^^^^  .  ^,henor.  2.  A. 
l>cr..erkc  in  d.  Abb.  d.  Berl.  Akad.  ISl.^.  d  r«.  StaatehMsh.  d^^^A^^^^ 
S  .iri,  420-425,  Reynier.  Grece.  S.  301  l'-'^^*^,,'  ?'  "  R^vierke  d.  St«it, 
griech.  Altertl.um  S.  ?.S  II'.  In  Athen  w.ar  <J'=^,J^'«»,^"Ä;'-  ,ne'^u.it  Sclav-m  be- 
d<r  aber  i,iü  auf  eigene  Kcchuung  betrieb.  >ondcro  j.  jK-iumiateu 

^aut  worden,  in  Erbpacht  gab.  Das  Kecht  ^\l'l^''J''tJ- eine  Abgabe 
Kaufpreis  verkauft,  der  an  d<-n  Staat  direct  /U  ^»'''^"J™*/ „  ...„r  _  I„  Koni  wurden 
V.',',,  d.s  Ertrag.,  die  in  Generalpacht  zur  trhebnng  ^JJ-^^j^^j  Sal/mono- 
J>al2;verke  u^prangUch  auf  Staatsrechn.  .'''^^''^''"''■^i?,!  V^^^^  (nach  Marqu  rd  t, 
pol.  aber  im  Verkehi-s-,  nicht  im  n«'an«jit^e, J'^.     ""m,  „  i„ 

rtm.  Staabvorwalt.  ü.  I.-iä,  211).  ^^"^'^^ ,^\^^lfZlc[  sehr  beschränkt.  Die  wich- 
Ital,.„  war  der  Bergwerksbef rieb  schon  Lüh  .'f  , , f, ^  yrom  nebe«  Gold-, 
»gsten  waren  in  den  Provinzen.  1  ^  7''"H  i/reide-rubeu.  Snl/werke  -ehöreii. 
gher-.  Eisen-,  Kupfergruben,  auch  ^'^''''Ä  S  ^^^^  die  Silbergruben 
»te  wichtigsten,  wie  die  Goldwerke  f.  Verceüae  in  OaUia  transpa 
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bei  NcucartLago  in  Spanion,  die  Gold-  uüd  Sill...bcr.;w,rk.   m  f^j  f^^''^^ 
hiebt,  ^-ic  Ran  gemeint  liat.  definiiiT,  sondern  our  ^«t^eiso  bei  der  Erobc^^^ 
schlössen  wunlcn  -  l.csass  der  Staat.  Die  nie  teten  „  rS,«ert 

Auch  wurden  Staatsworke.  z.  n.  die  Sil»wr-rnl.<  n  in  Spai.in,, ,  ^.^'^^S 
rnfer  den  Kaisern  wurde  d.  ll.rgwcrkabesit^  th.  i.  den  Fiscus.  tli  !.  (j.  f"**;. 
vermog.  n  sehr  aus-.  delint,  hos.  auf  d.  besten  o.  dnträpHchston  (,i  üben  (auch  Marmo^^ 
brQchcX  Der  Betrieb  wat  tli.  Eigcnvcrwaltunf?,  th.  Vorpn.  htun-.  Agi.  I-  '"k'^^ 
jetzt  Marquardt  a.  a.  U.,  wouadi  Bau  0.  A.  §.  172,  Xut.-  r.  u.  b.  A.  v  i 
Note  c.  20  berichtiffcn.  S.  sonst  nocli  Bor«n«iiii,  De  T^Hgal.  pop.  Koro,  ^ap  '» 
S.  77.  Uebcr  die  Verhaltnlss«-  im  deutsrl.rn  Miltelaltci'  s  Acli-nbach  ^-^J^^ 
S.  68  ff.,  Stobbe  II,  §.  142.  Wait/.,  Ü.  Verlass-scsih.  Ylll.  2(1'.)  II.  (über  MeWWt 
lt.  A.  irmreii  d.  HankeTjpreAe  im  K»iii|rt.  EigentliuiB;  «her  SaU  S.  2-2i. 

Gerade  aus  finan/.i -  lle ii  (irnndcn.  mit  denen  sjrh  nifht  h  icht  zu  üb.:r>encnTO 
TolkswirthschafUicUe  verbanden,  wurde  jedoch  durch  die  Hegahsirunir  <ies 
Benbtas  das  altere  Becbt  der  BorgbaofrcibeH  im  Allfrcmrlnen      ' ^ 
aonlem  nur  um-,  staltet.    Dasselbe  s.lzle  auch  keineswc-«»  erst 
hlfl  bestehend  voraus,  wie  Ran  in  der  .'•    A«na..'ö       172  annimmt:  die  l-fw- 
crklärnng  gestatte  den  PriTatbctricb  «nt-M   «,'.  wi:>sen  Redinsrun;:.  » .  wclc  ic  iroraa. 
ans  dem  IJ.  L'al  abzul  itcn  <.'irii     Di.-  i-t  in  i.   wie  dir  rdtere  Rergrcchtsbildung  ttiw 
wi.  dor  dir  ii.  tiestc  zcifit.    \V.  im  mir  d^is  l^riiicip  d.  s  bes.-hriinkten  (irondeijrenlllll"» 
feststellt,  so  dass  di.-  Mineralien  u.  s.  w.  vom  Vcrlugiing^recbt  des  (irondcignei^  aUb- 
ireschlossen  mihI.  ^-o  bedarf  es  durchaus  nicht  des  l{.  ;^alitrinclps ,  um  die  Aülegung 
von  Bcru;w(  rken  aul  fremdem  Privatlande  zu  ermöglichen.  Der  Staat  btancbt  MT  ge- 
mäss seiner  alldem.  Hoheitsrechf  •  das  S.  hiirfen  u.  s.  w.  und  >chliesslicli  die  Anlcgimg 
solclier  Bergwerke,  dorcli  welch«  die  dem  tirandcigenthümer  nicht  gehurenden  Mine- 
ralien anffeeignet  werden  sollen,  zn  rodeln.    Dies  geschah  in  der  Weise,  dass  aa^ 
Ueclit  d.;j  Scliürf.ns  an  di.-  ubrigkeitliche  Erlaubniss  -ebnnden  wurde;  der  luiaer 
mosüto  mnthcn,  d.  h.  um  diu  Yerleiliang  den  Itechts  zum  Bci^gbau  auf  einem  t;» 
wissen  Felde  naehsocbcn  und  wurde  alsdann  —  seit  dem  16.  labrIiiindoTt  immer 
in  hr  auf  Grand  des  Ue-als  -  mit  diesem  IJecbte  belehnt.   Für  die  Staatsgewalt  war 
diese  EiorichtaDg  das  Mittel,  dem  iinanziellen  Zweck  des  Uegals  gemäss,  Bergwerks- 
abp^aben  vencbiedencr  Art  und  in  bedeutenderer  Hnhe  als  bisher  üblich  für  solche 
Privatb<T<iwerkc -  inzuführcii,  so  den  B  <•  rirz c  Ii  n  t en,  <^t  ii a  te  mb e  r '4- eld  e  r, 
irt'ldcr  u.  s.  w.    Diese  tlieils  aus  der  Beryhohcit,  wie  man  das  polizeiliche  Obcr- 
aufsichtsreclit  des  Staats  über  den  Reri^baii  aach  genannt  bat,  theils  aus  dem  cijjent- 
lichcn  Bertrrcizal  abzuleitenden  Abgaben  tni-jren  in  andcr.  r  Hinsicht  die  Merkmale 
einer  besonderen  Gowerb.  steacr  für  d.  u  Beitibau  an  >icli  und  sind  in  neuerer 
und  neuester  Zeit  auch  vielfach  zu  m  äs>iue  n  Gebühren  oder  zu  reinen  Steuern 
umgebildet  worden.    S.  nber  die  Kntwirklung  der  Bervrwerk>abi:abeii  und  deren  Zu- 
sammcnhanir  mit  dem  llcri:re-al  den  Iclirrciclien  Aufs.  v.  Arnd,  Besteuer.  d.  Berg- 
werke, Conrad's  Jahrb.  B.  31  (IbSn  s.  174,  63i» ;  ulier  die  jetzi«^  Bestoocrong  memo 
Abh.  direcic  Stenern  in  Scluinberg's  Haudb.  II.  -ilti. 

Der  Vorbehalt  der  ausschliesslichen  .Vusilbun^  des  Bergreisrals  d«rcn 
•len  Staat  bild.  t  nur  die  Ausnahme.   Kr  kommt  in  Deutschland  namentlich  für  Stein- 
salz Tor.   In  Ansehung  der  Stotl'e,  auf  welche  sie  Ii  das  Grunduigenthum^irecht  nicht 
mit  beliebt  and  f&r  welche  andererseits  das  Itctral  gilt,  bestand  nnd  besteht  in  den 
vci-schiedenen  Lfindei-n  keine  volle  UebeiLin-timmun-;  und  auch  in  d^-n  einzelnen 
deutschen  Territorien  und  späteren  Slaaleu  herrscht  keine  völUgOvGleichmässigkeit. 
Im  Allgemeinen  nnfasst  das»  Bergregal  ..alle  auf  ihren  natQrliehen  Lagerstätten  vor- 
kommende Mineralien,  .luf  welclie  d.  r  Beiirbau  in  seiner  technischen  Ao^bildunü  her- 
kömmlicli  betrieben  zu  werden  püegt."   (Bcsder,  .S.  850).   In  der  Gold.  Bulle 
werden  -onannt:  anri  et  arirenti  fodina«  atqn«  mineras  stanni,  copri,  fern,  plumbi  cl 
altei-ius  cujuscunqnc  ^.  neris  mctallici  etiam  snlis.  —  Stein-  u.  Braunkohlen  fallen  nach 
neuerem  Hechte  incistenj.  unter  das  Ue;:al  oder,  unabhängig  von  letzterem,  u»ter 
die  rem  Verfügungsrecht  des  (Jrundeigenthümers  ausgeschlossenen  Mineralien-,  Torf 
war  selten  regaliairt,  {Salzquellen  meiatens.  In  Grossbritannien  sind  nur  Gold  and 
Silber  Hegal. 

1.  Nachdem  dann  in  späterer  Zeit  die  volk-»wirlhschaftUche  Bcdcutunir  de>  H(;i>'- 
baus  mehr  erkannt  worden  und  der  Hnanzielle  (jesichtspunct  zurackgetrctcn  war,  der 
rnratborgban  sieb  «tkilter  eolwickelt  hatte.  —  u.  A.  auch  weil  die  aus  dem  Reg« 
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abgeleiteten  B^rgwcrLsabgrabcn  bei  der  veruiindcrlen  EKlobi^-keit  älter.  r  \\  >  tko  iiikI 
»a  den  Beifbaa  zu  bcnünstipen  crmässicl  und  mehr  U8  eicenüiche  (icbuhrcii  und 
Steoeni  behandelt  wunl.  n.  —  bereitete  sich  auch  im  Jer?iwlit  eino  neue  Gestai- 
IlBg  vor,  welche  in  nouostor  Zeit  mehrliicli  zu  einem  Absclilu>sc  ^-ekommen  nf. 
(\'gL  bcsondeni  das  voitivlili  li.  ncvc  prcassis>che  llcrsscsct/.  vom  24.  Juiii  Iböo 
(fcTh.  biTuheud  aut  (.iun.J=ät/  ii  des  französischen  BeTyrccht») ,  reiches  wieder 
Jon  baierischCD  lUnu-rcsct/  20.  Mär/.  ISfi'.»  uiul  aml-iii  m  klomen  Staaten 

(Braonschwei-,  Weimir  (iotlia  Waldeck)  zum  Vorbild  diente.  S  Achenbach  §.  IS). 
DiS  Bersrrctral  als  Fiiianzre-al   oder   „nutzbares  Hoheltsroc ht'*  ver- 
schwand.   (Besrlor.  S.  20:{,  VL   Stobbc  II.  SSV    Arhcnbach  S.  20!».  üic 
Beschränkung  do  (irundci-cnthnm>.  die  ja  nicht  erst  durch  da>  Hc^mI  pc- 
scfcaffen,  wenn  auch  durcli  die  hV-^alisirun-  und  deren  Verbind!»?  mit  der  Iki-irbau- 
Irdhcit  noch  zu  -nv-orer  pnlkti^.■h'•.•  llr,i,MUun->       duivli  die  letztere  allein  irebracl.t 
worden  war,  blieb  datreircu  bcst.-hen.    Im  l)rca^äi3cheu  Bciyireiwt/  i>t  dies 
■oan^gedrackt:  §.  1.  „Üio  uachMehend  verzeiclineten  Mlnoniliei»  sind  von  dem  \  er- 
tignngsrecht  des  (iruiidci|renthttnei>  an>jreschlo<<en."   Ebenso  blic)  die  IJ er ir Dan- 
freiheit in  Gel  tun-  mid  wurde  nur  nach  den  neueren  Bcdürinu^en  der  >ol.*- 
wirtlMcbaft  mit  Kuci^^i.  la  auf  di.  nolbwcndige  Controle  d«.  Staats  Ijbcr  den  Herariw^^ 
und  anf  die  Sicherung  der  Kechte  des  Grundeit;entliüaier=,  des.cn  Hoden  z«»  ^y«^^^^^ 
Md  zur  Anlage  <  ii.es  Ber-werks  von  einem  Dritten  in  Ao^Tnich  /enom°>en  wird, 
resetzlich  repulirt.    In  Ocsct/cn,  wie  dem  prenss.,  ^^^^^.'^^^^ 
^ät/e  aufgrestellt,  nach  deoen  die  Anfeuchun-  und  O.  winnunp  ^J.^y^^ 
recht  des  Grundei-Mie,-.  aosoeschlossenen  Mineralien  erlulircu  kwin.  ^'^"''-f 
mh  penan  bestimim.  aut  welche  Mineralsloffe sich  das  B«;?^'\'^J;\^'„'^^^^^^ 
2-  H.  Prcuss.  Ges.     1 :  Gold,  Silber,  Quecksilber,  Eisen  mit  Aosnahme  der  K-««J«*J" 
er^.  Blei,  Kupfer,  Zinn.  Zi„k,  Kol>aif;  Nickel.  Ai^nU,  Mangan.  Amm^^^^^ 
wJiejren  a.  a£  Erze  -  Ahu.n-  u.  Vitriolerze  -  Steinkohle,  »'^^^^^^^l*; 
-  Steinsalz  nebst  den  mit  demselb-n  auf  den  nämlichen  Latrei-st.i  ten  ^ortOTim^den 
Salzen  nnd  die  Salzquelle...  K-  i>t  nicht  nothwendig  nnd  J  Hi^T^'- 

Rergrecht,  ebensowenig  als  die  Freierklarunjr  ^« %J«*^.1^*'Ä^ 
r^d  zu  giundcn.  Vielmehr  ist  die  (i.undia.e  di  -^  ^^'''-'^f^^it^J^SSw^S. 
Happtprincip,  der  Be.chränkuni:  des  Gmndeigenthuin>  also 
Ijckti  -  in  den  alluemcinen  StaatshoheitiMchlen  zu  suchen    dK  inan^^ 

UiiW  Anwendung  auf  das  Beixwcsen  Berghoheit  nmun  kann,  ^^y"'',?^^ 
S.  858  n.  Motive  z.  prenssisch!  Borggesetz%.  1S65  be.  ^1';'''"^'^:,^^^^^ 

ftr  d.  prcu=s.  Staaten,  nebst  Commentar.  S  45  ff.  Fri^r^cUu  L^cm 

'^'^rt^ilit  ni,  l,t  in  derivativer  Weise  ei.,  ihm  bisher  ^"^«"^'»«nd^.  die  Con- 

^rtheüt  in  Folge  sein  s  Hobeitsrechu, gemäss  6<?f 

»wm.Ve  deren  der  Einzelne  in  «'«»,^°r-^X;n  ach  S  100  «:  20». 

"wr'dÄtrieb  .on  SU.Ub.rgwerken  selbst  galt  onn 
»eho«  frther  Sften  «bs  »Ugemeloe  Bergrecht  emes  La«dc.s^  De 
«Wieii  Becsreoht  nnterateheii  dl«  Werke  g.e.ehtal.«,  "    <"^«  J 
a«  .«..ren  Berggesetze»  «eb  »^ff^'^^^^^' 

Heseler,  S.  b4!>.  Preuss.  Berg?:cset/e  - •  "'^J^^^^  ^^^^  Geseucs  eb.M.- 
te«rerken  für  iiechuuug  des  Staats  jst  den  ^'  ^•"f "  "".5!"  otz:;vbung  hat  mit  d. 

unterworfen."  Achenbach  S.  209:  «''»«/^.'^'^^J'tabe  dt^  Gesetzes  ans- 
Anlhebung  des  BcrirreiraN  die  Verleihung  nach  ^uf  fremden  l'iivaf- 

jchliesslich  anerkannt."   Die  Kcuanl||ge  vun  .^^"^«^r^^jfj'^^^  wie  die  An- 

aadoreien  ist  daher  hier  auch  an  dieselben  Kechtslorma  i  '  U«  gc 

von  Privatbergwerken,  nnd  «.-tzt  kein  K'egal  m-  In  v  .  . 

Die  Staatsbergwerke  treten  anf  diese         '  ^^a 
aurStaats-Grandeilemhua.  oder  anf 

^enigBtena  da,  wo  das  Dcnerc  Bergrecht  zur  (celtimg  ge  ^ 


006        3.  n.  rtrt.  Ei...  1.  K.  Prif.l«w«b.  «.  II.  A.  8- 

Begab  saeUieh  mebtenB  auch  waren,  wc.l  eine  hrhnh.u.s  dc^  M 
tSi«  Folge  der  BeeaUsirung  nur  au8uahmswe.se  mogl.ch 

•     *ihreB..I,:n..ll.u..        aov  Lohre  vo.n  ^^^^^S^^^^^^^iJ^ Z\ 

I  i„:u,  wi>senschatl  er.cheüa  dahu  auch  als  du-  allem                          ^an    ^.  A.  '^^'^ 

ual.mcn  d.s  Staats  ans  PriTatl)cn?werkeu  nunmehr  *^*™^.>huhrcu  und  den  1.  \t 
8.  181-1S3)  syste  matisch  riclittjfer  in  den  AbscUuitte»  voa  den  üebttbicu 

Stenern  zu  b.-^pivrlK-n.                                                           ^  a^t  "^""^ 

11.      ^.  251).   Beibehaltung  oder  Veräugsernng  üer  ^ 


"••'I 


Staiitsbcrgwcrkc.   Der  Besitz  von  Staatsbergwerken  ist  gegen- 
wartig  in  den  curopäiscben  Staaten  seiir  verschieden  verHreittt.  ^  ^fe. 

Pn  ussen  und  Ocstencich-Üngaru  bal.ea  noch  uianchc  jlj^^f  ^J^;]^;''^  'M* 
Kntstchun.  und  IteilKJhaltün?  Wer  frOlier  «sser  dnreh  dte  '^Jf '  dcubchen  » 

.'rossen  Doumucu-  uml  Waldhesit/    zu  erUan  n  war  »»^  »"^5^^" ^  f,ndcu 

Smt.-n,  dann  iu  den  aordü.tlich.  i.  und  in  ^udeuroinuschen  Maaten  S^^^^^ 
sä.  Su;at.bor,.rerke,  wahrend  dieselb.  in  G,os>britaun.cn  "'^  J^^^^^^l^^^^, 
Einn  au>  .Kn  l^  r.:-,  Hütt«mwcrlcen  u.  Salinen  hat  'lerm.  Wasnoi  in  wincn  ..^.^ 
Jr  ücbcDiichtcn  iu.  üotb.  Jabrb.  1S74  .s.  b79  auch  nnr  «^^  .^J^TS  n^^^^^  '''' 

können.  In  Kn*«land,  Norwe^ren.  Tttrkcl,  Griechenland.  Spanien  befinden  sicli  not  .^^ 

VieMlicl  luinnahmeii.  • 

Die  Frage  der  Beibehaltung  oder  VerUusserun-  solcher  \Vei  i.e  h 
ist  in  DentscWand  in  neuerer  Zeit  vielfach  erörtert  und  ahnUcn 
wie  bei  den  Domänen  meistens  zu  Gunsten  der  Vcräusserung 
beantwortet  worden,  so  namentlich  von   den  Theoretikern  ücr 
Smith'scheu  Schule,  die  sich  dabei  i-fters  anl  die  schlechte 
Rentabilität  der  Staatsbergwerke  beruleu  konnten.  < 
bes.  BcrK'ius,  Finaniwiss.,  2.  A..  S.  231.  mit  Polemik  gegen  die  pre««*.  . 
Berg-  u  lh\t(enverwaUiin«r.  .  .  ^ 

Indessen  wurde  hier,  wie  gewöhnlich,  die  Frage  zu  i 
aus  dem  Gesichtspuncte  des  ProdttctionsinteresBes  beurtheui 
und  die  privatwirthschaftüche  Rentabilität  und  die  volkswirthschaii^ 
liehe  ProduetlYitiit  zu  unbedingt  identificirt.   Daneben  ist 
aneb  hier  das  voUtswirthschaftlicbe  Verth  eil  nogsinteresse  und 
das  damit  zasammenbängende  soeialpolitische  Moment  ni  (ie>  ^ 
Frage  für  die  Entscheidung  mit  zu  beachten.  (Grundleg. 
365).  Die  Frage,  ob  der  Staat  passend  Bergwerke  betreibe,  is  ^ 
dann  vollends  nicht  absolut  zu  entscbeideD.   Sie  ist  keine 
rein  finanzielle,  sondern  zugleich  eine  volkswirtbßchalt- 
liehe  und  allgemeine  Verwaltungsfrage,  ähnlich  wie  üie 
Staateforst,  und  Staatobahnfrage.  Selbst  bloss  als  Frage  der  Regelung 
der  Bergbau production  betraehtet,  kann  die  Entscheidung  tu 
nnd  wider  Staatsbergwerke  nur  eine  relfttive  sein.  Die  conoreten  i 


■'A 
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VerbSUtoisae  der  einzelnen  Länder  kommen  dafür  zumeist  in  Be 
traeht  Allgemeine  Regeln  lassen  sich  daher  nur  in  folgender  be^ 
dmgter  Weise  aufstellen. 

A.  Beantwortung  der  Frage  ans  dem  Standpuncte  des 
volkswirthsehaftlichen  Prodnctionsinteresse.  Hier  sind 
unentwickeltere  und  entwickeltere  Verhältnisse  der  Volks- 

wirthsehaft  za  unterscheiden. 

1.  Auf  einer  niedrigeren  Wirthschaftastufe  ist  Staatsberg- 
weaen  und  in  Verbindung  damit  Staatshütte nweaen  öfters  recht 
wohl  am  Platze,  selbst  am  Zwcckmässigsten  oder  sogar  allem 
maglieh. 

Der  Staat  oJcr  (Lan.l...hc.T)  v .lu.t  hi.  r  ..o.  l.  ....  Ersten  j^jf  ^jJ^JJ 

«nein  oi-dciitlkhe..  n,  tii.  l>  ImI.I  ...foid.  il.cl.eu  -rossen  »^»P'^* /^J' ^.'''t ,  l!^^^ 

Bergbau  l,au|.t.a.  hl.cl.  ...  stul.ci.rlcn  KupUalimtoffen  srauat  '«"j 
""^1  für  welch.-  oft  lu,..c  aur  cil.c   .....u.....Ie  Rente   u^owart  t  ^^^^ 
Auchdi.  t.>cl...iM  l.  .chihlotc.  Arl.oiUirüttc,  welche  jcHer  «t^«  «J'^ 

baochen  pflegt,  ka....  .le,  Sunt  a».  licstc.  I.erai.zicl.e..  ....d  .*^„^;"*L*^^^^^^ 

Beispiel  liefert  -las  (ü.ld.    Di-  \  crhalimssc.  welche  ...      S^''^'  ^'^^^^^^^ 

^chr  lehrreiche  nn.l  klare  !)a.!,.K'U..;r  von  v.  K'ichthoU...  ^^^ff^  S"^ 
KM4  der  Pete„„a....'.che«  Ljam^-^ofto  d.  l^f^-^^^'^'fJ.^uL^^ 
-nos.e  W  a  1.1  besitz  ,l(*  StMtS  iito^t  si'  l,  feiner  ofti..als  atn  ^««"/  ^/chr^ 
"'Her  gar  nicht  a...l...->  v.rw-.^rthoiK  al>  dadurch,  daas  -^v^^^  ,       1 weil 

Gewerko  i,„  Wal.le  .„Kr  m  «h-sson  o  n  mittel  barer  Nahe  ='"r^.«^  f  J " '^'^^^^^^^^ 
'^•i  dünner  „.,d  ann...  Hev..lken.n,.  ..  I.Ie.  l.t.  n 

HoU  mcht  weit  wov^eführt  werUe..  kau...  Z..  sukhe...  /wecke  ^^^^^''^^^^  «?^/^  .,,,1^,, 
»erke  und  damit  verbunden  namentlich  Hrtttcnworke,  »"''^"^''^„i^;;' 
ausire.chu.olze..'  und  die  Metalle  weit- r  verai  he.tet  ^  <I!  *  .««Ae  annelcrt  ▼ordc«. 
und  notorisch  ünd  aus  diesen  Urttiide«  manche  ^  iTr  "^^^^  Sei.  u^scbcnen 

»as  s,.cc«Utiv.,  od..r  kaufmannische  Moment  '^V'^IJ^  J^  Zeh  kdnc  » 
^omussetzunse..  l.,-...,  Absatz  d-.-  I?o.-gw,rk<-  ''''''  ,„,1  die  allffe- 

«übcheidendc  Kullc,  als  später,  weil  die  C"..w;nu.u  ;u,onwa««iim 
»eiiie«  Zttttändc  dir  VolWirÜischaft  den  Ab^  .t/  ^i^'"  l./J^r.H  epeJden  oder 

Lander  wcnijrrten»  bei  unedlen  Metallen  un«  lehtisrer  ist.  ^^^.j^oi.  Die 

Jcs  Staatsbetrichs  treten  aus  allen  diese..  <''-"»'f  V m,,"  ter  eines  j?cord- 
Maat^b.^u«  ,.,  k.  haben  dabei-  a..<  b  in  ^^^'1 -XliJ^  ^''l"" 

J^t'i'i  kunstma>si,:feu  Jictriebs  und  ali  l'tlan/bchulen  "■«''^"<*.7^..,,;.,,Uc^^^^  l.i,iauzi..ler- 
««ttte  geleistet.'  Sprach  auch  Hshoii  f.  üher  »ich       ;^  ' ^  am  so  mehr  ei» 
f.ir  die  \u\ci,ouir  ueacr  und  Beibehaltung  aller  btaat.wck., 

'^"Ikbwirlhs.  hal  t!  iciies.  •  u-       ..nf  höheren 

2.  üiese  Ve,  l,äknis.c  ändern  »ieh  aber  no»  viell.u,l^  H,  ttamv^^en 
Wirth»ehaft.,.„re„.    <M„„aU  möchte  in.  »"f.     j„  ^  ^'u«^^ 

do..  Fulle  v„.-.ie,e„,  wo  die  (-f  «"^«^X  J  vIu^r.h- 
Kcgcl  «iU,  dass  eine  in  M"«"' ^ert         pM«en  P 
«*»ftBcl,e  TUUligkeit  des  Staats  lieM«  dawh  dKaeoige 

wird.  „      „uscrcr  /.eil  i«  äM" 

""■<>-  nd  «eMmrapiiaSun  Stulra.  keiner  aeiir  >» 


municatioubw.  scudutoncarTen/.aui  u».  unvermeidliche  Seil  wer 

Der  genaue  Reinertrag  und  die  genaue  He.tab.     .  . 
eine^S^        »ehr  ^wer  zn  ermitteln,  ^  ^J^f^  . 
das  im  Laufe  langer  Zeit  Wnemgcwandt  st,  ""^ 
Betrag,  weleber  von  diesem  Kapital  aus  den  R^"^^' ^  i„ 
li^t^monUirt  ist  und  der  Werth,  weld.en  c^ 
einem  eeecbenen  Zeitpnncte  reprUscntirt,  kaum 
^rwerdenk^n.  Die  strengen  On.dsät.e  des  K  «  . 
weis  mit  einem  bilanmUssigen  Anlagekajutal  smd    a  e^^^^^^  , 
Bergwerken  nicht  recht  anwendbar.    Der  jeweilige  Ke.nerUg  ,. 

entb«t  oft  neben  der  Rente  eine  ^^^Pj^^^^'^  f         ^l^f  S 
der  letzteren  ist  aber  wiederum  vollends  von  Jahr  zu  Jaiir  ni 

näher  bestimmbar.  ,  .  c  nfüMtar 

Dies  sina  Schwi.ri.V.  it.n .  wdch.  si.l.  fr^'TJnoÄÄX  W  : 
.„achen  und  wohl  »it  Kecht  Vorzüge  d.^  aUcu  f^^lXirÄrJ^^ 
iittiacheT'«  Vietteij»br8clir.  f.  YolUw.  «.  CoUurp.  sch.  186H,  l\ 

Für  den  Staatsbergbau  folgt  aus  -i^"^"  f  ^^.'^"ff^e  ' 
aber  vottends  das  MissUcbe,  dass  die  privatwirthsehaftlicD 
Rentabilität  noeb  weniger   als    bei  anderen  Staa 
gcwcrken  sieber  zu  übersehen  ist  und  somit  noch  menr 
Benrtheilungsmassstab  darüber  fehl^  wie  die  Werke  m  okonomisoo 
Hinsiebt  betrieben  werden.  .„  stuaten 

ftut  schwach  zu  rculir.  n.  j.  .Icnfalis  werfen  s»c  Aus- 
RcwertrSse  ab,  -  immerhin  mit  bcmcrkei.swcrlhcn  ^"^»^ "  i/^oCds  nicht 
:^nc.^   Di.  l^.ntaV.litiU  d.  r    ^ "  ^ e !,.  e n  Werke  Ijsst  Sich  uatuj^^^^^^^^^^ 
beutiUcilen.  w.nn  .Ii.  l'ro.luct.',  w.Ach.-  sie  liefern,  nicbt  nacb  ^^'«^^^•^ 
nach  willkürlirlien  Riit/.cn  an  and.-re  Staatsw.rkc ,  ^'''S-       »Y''^'"*"''''' ,.,c^nung8- 
Wiarden,  allein  di.scm  Uebdsiaiide  ist  durch  richtige  Roch   ir^'i^'*  i.oi  Malchn«. 
-rundsiUii.-,  ah/.uhelfon.  -  A-  ltcrc  Daten  Ober  dw  Kftnigr.  Wentfalen  i.e 
Fin.  1,  •«:>,  iihcr  .l.  n  hannov.  liar/.  hei  l.ch/eM.  T,  \'M  tl.,  u.  .74  — 

Sachsen,  Oesterreich.  Troussen,  Spanien  bei  K^"' f^""         ;.,tzt  "her 
Ueber  Prenssen  gab  icb  weiteres  Detail  in  der  6.  A.,  §.  19a,  N-  d..» 
ai,   .l,  ut.rUr     mw.  dsi.ioduction  die  pori.nl.  V.  n.lT.  des  Kajscrl.  Mai-  jj^^j^i,. 
Vieneljalira-  ö.  nunmehr  den  Monatsheften,   üelnr  rreusscn  sper.  A^jterc 
IV.  I,  8.21»  IT..  Uber  die  fiac.  Boric-,  HMtcn-  m.  SalaweAc  eb.  S.  24» 
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Oaten  im  Stat.  Jahrb.  IH,  160  IT.,  dinn  die  Daten  im  Etat.   Die  Zahl  der  ])rcu»ä. 
Sttat8l>crtrweike  war  1S73  60.  1S74  59   1  Kupferw-  ik  u.  1  Tlion-  u.  \VabcLordL','frube 
»ar  1873  vciUuft  worden).   Daroii  17  Steinioliiengruljen.  bn^oud.  die  last  ganz  dein 
Hw»  f«hör<^ndoii  an  d.  Saar  (12),  11  BraonkoWenirruben.  Ul  Eisenstein>rrul)cn,  «  Bloi-, 
Silber-  u.  KupferKniluMi.  I  andere.    In  ISv.'J  (ausser  Harz  u.  Deister)  15  SteiiikoLIen- 
*<  rke  (Saarbr.  ü),  4  Uraunkohlenwcrkc.  1  WcuecUe.  J  Kalkbt.bruch.  Pliosphuritgewiiinung 
im  R..B.  Wiesbaden.   An  der  «cevalti«  aufetelpoiideo  gUnstli^ii  Conjanctar  von  1  s7U/7l 
'•>s  \>iVi  liat  (I<  r  Staat  naUliiich  th«Ugenoinmon ,  an  d.  r  nnijiinsti'r.-n  seitdem  nicht 
windrr.  Der  ücsammiwcrth  der  Froductioo  der  Staatswerke  war  ISTl— 74  bez.  24*26, 
S3'51,  46'()0,  4I'TS  MIII.  Thlr.   Die  Betriebskoaten  sti.-en  nicht,  sanken  dann  aber 
weh  nicht  in  irleichem  Maassr  —  tiot/.  des  erfreulichen  Stci•^en^  d.  r  L^^^e  lu  der 
günstigen  Zeit  —  so  dass  dor  Keinerlnur  bcdcutcml  d-n  Anschlag  u beschritt,  spMcr 
»l«r  wieder  sehr  sank.  So  schwankte  t  B.  derErtr.  d.  prcuss.  fiscal.  Berg-  u.  Hütte  n- 
werke IsTl^so  /vis.  heii  l.-^— 57— 9  M.  M.    Dies  Srhwankt-n  ist  in  finanz.  Hinsicht 
für  dm  Staat  nicht  aniieüchui,  immerhin  prolitirt  auch  .  r  einmal  von  d.  ui  „(Jonjiinctor- 
rewüm",  Wagner,  Gmndle?.  1,  §.  76  ff.,  §.  3ß5.   Im  A«.ohIaf.e  war  '^'1  J;!^r 
Hohcrtrair  der  Staatsl.cr-w,  ik<-  75  !>5,  die  Betriebskosten  5^-7^i.  der  Iteincrtiag 
Mill  M..  nach  dem  Ergebniss  aber  95  SI2.  59  J»S.  35  !M  Mill.  M.  Nach  d«n  AnreW. 
för  1S75  u.  1876  eollto  der  Rohcrtrair  aber  nur  70  ui)  u.  «'>  ''9-,<^^  ^,'^'^f  "'f  f;^;;  ,;f, 
f4-S4,  der  Reinertrag  ul.o  nur  2l1^5  u.  13  25  Mill.  M.  sein.  Ini  i^y^^^l>^-J-  j^^J/JÜ 
»ar  die  Roheinn.  bei  d.  urouss.  fiscal.  Bergwerken  53  34.  der  Keincrlrag  914,  I880/W 
J«.  59-11  u.  9-71,  nach  d.  Vownechl.  f.  1882/S3  be/..  ü(Vl<;  u 
f-  1  bez.  (J2-7r.  „.  1 1  O.S  M.  M.  Vgl.  Uber  die  ZweilelhaitigkeU  der  f  "cl^t"»";^»; 

?run,|si,tze  im  preussischon  Berif-  u.  Hüttenwesen  Bcrgius  I.  A.,  "«"^^ 
J- r«cal.  Berfflii  im  prea».  ukrt  a.  NBjferath,  Ztschr.  f- .^'^'^^^^'  X  JL^Ii^ 
S»S3.  Die  ausgezahlt.  Ausbeute  im  Ol.er"n:.  r  Revier,  wo  »«^ Jj;^*^';^  TJSm 
Jer  ehemalige  gewerkschafü.  Bei^^bau  in  liical.  Eigenth.  tiberiührt  winde,  ™ 
^«  1849  auf  100,986  TWr.,  die  Znbosse  auf  25,625  Thlr.,  der  Leber.cl.u.s  d  .  a 
«>r75,:i!l  Thlr.  im  JahrSdorchschn.  berechnet    Von  m^-^JJ.^'^  ^i  Z/m^ 
•p  an  d.  Staatskasse  abgeführt  bei  d.  Bergwerken  615,425  M    bei  du.  t^^ 
^0M64  M..  zos.  1,028.589  M.  -  Baiern ,  A.  f.  1S77:  Bergwerk^-  Ilutt.  i  - 
Ifall.  S  OS  Mill  M.  roh,  wovon  4-lS  auf  Bergwerke,  J^tric»,sko.tcn j.       -  ^ 

«  il.il.  M.  rein.  DeUii  bis  MiS  bei  Vocke  a.  a  0.,  baiCT.  Stat.  /t  r  s-^ 
"2,ff-  A.  f.  1888  Sal.  n.  Bergw.  roh  5.595,  rem  0-3'J  M.  M.  -...f^J^  Vi  isSS 
J.  Beincrtr.  d.  Bor.  -  n.  Huttenwerke  lb75  31tJ.ü00  Thk.,  '  ^^/'''''i'.ß;,  T 
»5,000  M.  -  West-üesterrcich,  A.  l^'C.  Mo»««^^«*«  ^l^/ _  rus!: 
fetrn.bsW  4-45.  rein  1.24  Mill.  II.,  1882  .  ,o  ?ST6 

i»üd  Berg-  u.  Hüttenwerke  (- xel.  Bergregal)  i«in  i^J*/' .^^^^'obÄ^^ 
A;  454 .  18S0  Erg.  4-55  Mill.  K.  -  Spanien:  das  JJ?fÄ 
Almaden  gab  ihlher  einen  anaehnL  Reinertrag,  welcher  »eucrd.ng.  (s^eit  den  oü^ejwn^^ 
•regen 
bat 


f\  Bei  d«r  eutschcidendcu  Macht  de?  Conjunctur  (J^  ,^'^.^;i?ii'^^^B^^^^^ 
J«r  Bergwerks-  und  Hottenproducte  und  b.  i  ''«^^  ^spe^hsch  ahnhcben^cu 
»"UKatens  eines  grossen  Berirwerks  durch  den  Staat         ^'-^'^-TT  r^H, ir  im 


ein 

I'rouss. 
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,         u.  li-i  öh  ögi.   unil  spater  irai  uuvu  v-«-  p  .     to^tßien  JÜUU  Miogr. 

J«»;  Verwaitang.boricbt  der  Actienge^ellsch.  ?f ',7"^^ uteT874 ^^^^^^^^  ^^'^  ^2. 
JeuLsches  Puddeleisen  im  Max.  1873  Ibü-  92  M.,  .^'«^ f  ^^m^  resp.  210. 
?,l'^«nb.  1876  58-(i0  M.    Besscmer  Roheisen  in  «30  S.  102,  182-188. 

>"2-108.  90-90.  75-7S,  gowühnl.  Eiscnbahnschieacn  ie«p.  330,  li.ü. 
öusbstahUchieuen  396,  255.  104-210,  13S-150. 

Vemag  der  St«.t  inde«e«  ein  Werk  vortbcilbalt .«  v^kaule«^ 
-  a«»  dwEriS.  «ine  erkeWieh  höhe«  Beute  trigt      b»her  d« 

*  Wairn«r,  Piiuaswtweaqdiall.  I.  9.  Aufl. 


j.  In 


6X0       a.  B.  Om.  Eiun.  2,  K.  Prlvatenrerb.  8.  H.  A.  Bergl««.  8-  250- 

Reinertrag  war,   so  sprecben  ^^^^^'^^^^  Itj 
Grande  des  yolkswirthschafthchen 
esees  nur  ausnahmsweise  noeh  gegen 

I„  U^ineren  deutsch.»  Staaten  ^^1^^^^,  ;^^^^^^^^^^ 
werken  mchrfad.  vor^cnommi^.      ^«^«rittei-  u  S^^^^^  Münsiertbal 
(Regenaucr,  §•  247)  in  Baden.  Dm  bad.  B  e  ^.^^^^^i,,  Scbätv-unj-'^- 

<^  ^dncrt    Vmt  Staufcni  wurde  1S3J  an  ^i"«  JJ' "«»"'^   .„q  -   ^us  Vorräthcii. 

Vor  deui  Verkauf  war  Zabw  erfordert  woi^, /^^^^^^  ig^,  Bdl. 

ich  hinterher  bewährten,  ^„•^'^^"'i^;*^  /  .     r^usseü  wiSden  kleinere  unrentable 

Werke  mcUrlach  TerSiUBert.  w  OeaterreioB  timmiu 

""s'^'A^ri..  Produotionsintcrcsse  gestattet.»,« 
die  Llbeh.lt^*«  >on  StaaUbergwerkcn,  oln.c  sie  .mbod.ugt 
^SlSrwoU  in  folgenden  FUUcn  heute  noch  be.  «os-^  * 

.)  IW  Bergw«!««.         ^'«"^"^'f          .  oder  keU.  Ii 
g«to^  Tiefe)  ««  gewinnen   sind,    ke.ne   »der  k«» 
fefc^erige  weitere  Vovarbeitung  verhu,«eu  «nd  »ofo' 

leiehten  Absatl  finden.    Daher  sin.l  na.ucntl  ch  1^»J»^»  '  ,  'i 

sil.berg*erke  und  Salinen,  welche  oft  auch  gut  rerth».  ,„„ 

eher  bdtubeheton,  ab  Engruben.  ■ 

Der  vrc...l.ok.  ftutOwg-otab^-aü  «.«.prichl  wonig«««  cuugo»— •     »  . 
dieser  Rf^^el.  ,      a«««?  > 

b)  Bcr,wevkc,  deren  Producte  ^i"«»^  Verbraucbssten^^^ 
welche  .unäcbst  vom  Produccnten  erhoben  wird,  ««terheg«!,  daW 
wieder  Salz  werke,  siud  aus  diesem  Qninde  g^^^S^f 
Staut.    Wenn  die  Verbrauchssteuer  in  Form  des  KegalS  des 
handels  u.  s.  w.  erhoben  wird,  gilt  dies  noch  mehr. 

c)  Je  mehr  nach  der  Grösse  und  Beschaffenheit  der  Miage^ 
und  betriehskapitalien  im  Bergbau  und  nach  der  b'»«^»»^^^^^^^^ 
des  Betriebs  der  Staat  und  Private,  namentlich  Gewerkseba^^^^^^^ 
nnd  Actiengescllschaften,  die  Verwaltung  der  Werke  »J'b^^'^J'" 
richten  müssen,  um  so  mehr  treten  manche  Grtlnde  für  üen 
kaut  von  Staatsbergwerken  znrttck.  .  i 

d)  Wemi  mtt  Staatsbergwwken  Hüttenwerke  verbunden 
die  sich  nicht  wohl  von  einander  trennen  lassein,  so  wird  üei 
kauf  der  ersteren  vom  glwchswtlgen  Verkauf  der  letzteren  » 

hängen  mttsaen.  u*<'.rt;<rcn 

4.  £hie  Verschiebung  des  Verkaufs  wird  zu  rechttirti. 
s^n,  wenn  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  der  Reinerti^g  c 
Bergwerks  bald  steigt  oder  ein  mit  Verlust  verbundener  ornu 
hau  (Zubussgrube)  bald  zum  Ertrag  gebracht  werden 
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Auch  die  Rttoluicht  auf  die  rom  Bergbau  lebende  Bevölkernng, 
deren  Verhältnisse  dnrch  einen  Verkauf  von  Staatswcrkeu  oder 
durch  das  Einstellen  des  Betriebs  von  Zubussgruben,  zu  bedenk- 
lich werden  könnten,  kann  mitnnter  wohl  eine  Verschiebung  des 
Verkaufs  oder  der  Betriebseinstellnng  nOthig  maehen. 

5.  In  richtiger  Weise  kommt  dagegen  das  yolkswirthschaft- 
Uehe  Prodoetions-  und  das  Finanzinteresse  znr  Gdtnng  in  folgen- 
des Fallen,  £He  dauernde  Beibehaltung  sehlecht  lentii ender 
oder  vollends  eine  best ftnd ige  Zubusse  fordernder  Werke  im 
Staatseigenthum  und  im  wirklichen  Betriebe  llsst  sich  nemlieh 
weder  rechtfertigen 

a)aiis  Rücksicht  auf  die  Erzeugnisse:  durch  die ver- 
meintliche  volkswirthschaftliche  Ntttelichkeit  der  Gewinnung  von 
BergwerksprodiKten,  uanientlich  von  edlen  MeteUen,  auch  wenn 
der  Reinertra^^  {.ei  ing  ist  oder  ganz  verschwindet  und  Zuschflsse 
U5thig  werden;  noch  .  , 

ib)  durch  das  Interesse  der  im  Bergbau  beschaf- 
tigten  Arbeiter  und  der  sonstigen  Bevölkernog  der 
Bergbaugegcud.  Denn  dies  ist  eine  Ungercchtogkeit  gegen 
die  Übrige  Jievülkerung,  aus  deren  Mitteln  (Steuern)  Jann  im 
Öwnde  der  Bergbau  unterhalten  bleibt,  und  eine  schlechte 
Form  der  Armenunterstützung.  Wenn  der  Verkauf  nicht  möglich 
ist,  80  nmss  vielmehr  allen  Ernstes  das  möglichst  hu  d.ge  L.n- 
rteUen  des  Betriebs  in  Aussicht  genommen  wewlen^  ^f'L'!  il. 
die  Einbürgerung  andern  Beschaitigungen  in  der 
ring  und  nötbigenfulls  selbst  für  die  Auswanderung  der  leteteren 
M  sorgen.  .  , 

,     Früher  ist  ü.  r  bcstinUigo  Botrieb  von  ^u'^"**«"'"''""  ,^",:y^,Tuc^^ 
GiÜBd«,  In  Schutz  jrenommcu  woitien,  so  iiril  »M  däub  .u  /^^^     v.  Justi 

Edelmetalle  bcsondeni  In  i  cli.-s..n,  aber  m.t  Unrecht  w.i...  sie 

Jüd  üclius,  üold-  und  Silberbergwerke  msstcn  'J'^J  f'^^'^J"  und  cruäbreu 
2Mcka«  kosten,  „üio  darauf  gewendeten  ^*>'*  "  "'^'^^^' ,  "el  reicher,  abGoid 
c'nc  Meng.  Menschen.  Da.  L  uhI  lnngo^'c•u  wir-  '-^'^"^^  "^'t  ^„  ^.erd.-n."  v.  Justi, 
uad  Süber  loit  diesem  veriaoiuüich.-u  \  eriust  aus  der  I-»'^^^^^^^  nothwondigc  «ewcis- 
SlttlnrtrtlMch.  I,  246.  ElBgeheiidero,  aber  Joch  Uum  " '  J  einiger  im 

5«tt«ng  gogen  andauernd,  n  Uetri.b  v.  ^^"l»"«  SÄi^fe^instdlung  bei  Ii  au  J?-  175 
«niade  selbstveiständücher  üebichtäpuncte  bei  der  Berncp.-  _^ .  ^  Beispiol«  von  später 
u.  17ü,  u.  danach  noch  vor.  AoJL  dieses  B.  b.  4v.  v-  ■  -^.^^  <,i,bc  Ulusioaen 
Vledor  .  inirüglich  peword.ui.  n  Gruben.  Im  coucreten  x  au  .  ^^^^^^,l^^.]^cJ^  Kenntnisse 
W  cutscheiden,  ob  der  i'ortbau  wirklich  nach  dem  bcth-  ilifften  Borg- 

Aussicht  anf  Erfolf  Tewpricht.  Das  Urthei  der  in  ^»^^^»^^j^  „j,  billig,  Jafür 
beamten  ist  natürlich  nicht  immer  unpartemcb  g*-»"^ '  .  dem  Vcrkaul  keino» 
Besorgt  ist,  dass  diese  aus  .  inem  ^^^''^t^Ucn  des  Bctm^^^^^  ^        ^j^^  i"i«^*f» 

wateridlen  Schaden  erleiden.  Mit  I^cht  befuru-orM  H^^^^^ 

,^118  Spmallcoit^*  die  Peusioniruiifi  der  beihciligten  »ew-  ^ 
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g  251  Ein  Mitsprechen  des  volkswirtliSClia«- 

HehL'v^rth'nu:^«-  nnS  de.  -eialpolitUchen^^^^^^^^^ 

esses  bei  der  endgültigen  ^"^-^-'""tfhei /w^^^^^^^^^ 
bebaltung  und  Veräusserung  der  Staatsbci  gwerke  wi 

DUO  mit  Rttcksicbt  auf  folgende  Umstände  geboten. 

365.   mc  nähere  Motiv  uuu.  ,1^^,^,,^^^. 
eben  den       finanzirU.  u  u.kI  'I  n  Ja.  .o<huiioi 

.lürf.  n.  g.  hrtrt  nicht  hi.-rhcr,  som^ 
,th.,  Kai»,  a,  4,      t>.  Abth.  ich  in  d  ei 
wieder' W  v.nvcbci  habe.   Es  ^..igt  act»  i»  Twt  n«. 
wdltogJnd«  Folge  des  «cirilHait.  Gesiclitepuncts  in  der  Kationalökonoun 

1.  Je  mehr  die  Pteise  der  Bergwerksproducte  unter  dem  bin- 
ÜMB   der   modernen  Communicationsmittel   und   des  heuu^^e 
HandeUiverkebrB  von  der  Conjunctur  abhängen,  desto 
wird  der  Bergbau  in  bedenkliebem  Maasse  Gegenstand  cie 
wildesten  privatwirthsehaftlichen  Speculation,  n  - 
mentUeh  bei  der  Zulassung   der  Aetiengesellscha  t  zun 
Bergbau,  fficrdureh  entsteben  ftii-  die  ganze  Volkswirthschait  be- 
denUiehe  Polgen,  grosse,  ökonomisch  unverdiente  Gewmne  i 
einen,  grosse,  ökonomisch  unverschuldete  Verluste  im  anuereu 
Falle.  Bei  Staatseigenthum  und  Staatsbetrieb  von  Bergwerken 
sind  diese  Folgen,  namentlich  in  Verbindung  mit  anderen  tle^ 
greifenden  volkswirthscbaftlicben  Reformen,  wie  der  allgememeB 
Annahme  des  ötaatseisenbabnsystems,  immer  noch  eher  einz 
schränken.  ^ 

Di.'  io.mvh-  Sp.  culationsp.  rio.l    IsTl  ir.  hat  vvi.^d.;r  B^i«8^J^'**^L *^jJ^^ 
Folgen  der  SjüccuUtioa  iu  „Momauwnth.  ir  -.  nug  geliefert.   S.  Über  ai« 
Gmiidlcfr.  g.  76  ff.  . 

2.  Bei  einadnen  Pioducten,  wie  besonders  bei  Kohlen,  drou 
eine  monopolistische  Ausbeutung  der  Consumenteu 
durch  Preisverabredungen  der  Privatbergwerksbesitzer  im 
Händler.    Bei  der  universalen  Bedeutung  von  Producten,  wit 
Kohle,  SaU,  fttr  die  Volkswirthschaft  kann  daher  wohl  cnie 
Beibehaltung,  selbst  dne  Erwdtemng  der  betreffenden  ^N^'^ 
Seitens  des  Staats  im  allgemehien  Interesse  liegen,  um  so  meui, 
da  auch  das  Produetionsinteresse  dies  nieht  verbietet. 

tQ.  §.  S65.)  G.  Cohn,  cBgl.  ISsenKpol.  II,  02  ff. 

.8.  Auch  das  Interesse  der  Arbeiter  kann  Wr  Beibehaltung 
mid  Erweiterung  des  Staatsbergbaas  sprechen,  sobald  nieht  oko^ 
nomiseh-teehnisehe  Orllnde  den  letzteren  nnthunlieb  macbeu  uuu 


I 
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eine  geniigeDtlc  Rentabilität  gesichert  ist.  Der  Staat  kann  hier 
durch  seine  Leistungen  für  Arbeiter  als  Muster  für  Privat- Arbeits- 
herrn  und  in  seiner  Eigenschaft  des  grossen  Arbeitgebers 
auch  als  Coneurrent  auf  dem  Arbeitsmarkte  zu  Gunsten  der 
Arbeiter  einen  wünschenswerthen  Eintiuss  austiben. 


pht  d..s  Staats,  als  Conciinvnt  auf  d.  tn  ArbritMuarkt  «u  r°        V"\  '' 

v^inl  lo  ilicl,  in  d..r  heutig,  n  Praxi.,  .  in.  m  "«J?^~,'';,  J'a1^^^^^^^ 

iuVr  rkennung  der  Wichtigkeit  holtr  Löl.n.-  un.l  6"ter  Arb.-.tsb.  .liniruni^-  t,  f  ,r  A^^^^^^^ 

noch  kaum  .  rkannt.  -.-srlTw,  iL^-  -  rf.lUt.  Eb.  nso»oiüg  ist  ^''^^^''''J^^^^ 
P*tliisch.  Ab.  r  mit  htcigend.  i  Eikmutaiss  d.  s  \Viiibs6U.-Lebcii8  wild  rio  «ehr  TcwtMden 

««dci.  Grandlcf.  §.  176. 

Nur,  wenn  keine  dieser  KUcksiohteii  genommen  weiden  aoll, 
kann  man  sich  so  unbedingt  gegen  Staatsbergbiw  eridÄren,  wie 
es  früher  in  der  Schule  des  ökonomischen  Individnaliflmns  mcwi 
gwchah.  Sobald  der  Zusammenhang  aller  solcher  Verhältnisse, 
wie  jetzt  immer  mehr,  richtig  erkannt  wird,  darf  die  Bntecheidung 
■isht  dnrehaus  abweisend  lauten. 

^    Dor  Vorkaur  .db.t  winl  b.  i  kl-in-reü  WeAe«      J'ff  7«»»:^^^^^^^ 
grö^sm-n  mitt.-lst  (!.•>  achriftUclMi   S  "1^''' '^'^»'^"f  V'       l  if  .rT.iVnrh^to^^^ 
Üoch  sind  Vorkä.f.-  unf.r  d-.  II:hh1  b.i  d«'' SchwirngkoiU  g^^^^ 
*«i«n.  wohl  nicht  immer  aus..Kscbli.ss,n.         ^^^'^  ^^^c  BüLg 

I  t/t  m.äatcus  ActiciH«tollscliatt..n  s  ia.  .loch  wän  /u  'l^^'^^ZtZ^^ 

Hohen  rär-.    Kinig-  Kai>u:UlM  stan.Ith«ilc  können  mit"""; .  f f^l^^-J^a  \vrkaal  lic 

froducu-  braucht  -i-  h  .l-r  Verkauf  dr«  Werk*  nicht  un  'Y?^^^-,,,.  „n-l  oft  dio 
Wbewor  apait  v.  räuss.  rn  Ia.ss..n  w.Tden.  Die  H»lio  ''p/ ;  1.  !j^^„  (icSt-Läfelai;- 
M'^glichkoit  drs  Verkaufs  selbst  wirf  »vc..  ..tlirli  von  "l«-  Spccuhmo,.^- 
abhän|en.   Fiuanzi.  ll  ist  .  s  fr.  ilich  vortlicilhafi<  r.  d.  n  audi  für 

»t,  bei  dor  CoDjunctur  aufst.ii^.-r.d.r  ProdncteBprois.'  ^oimn^m  ^  ^  „j^ht 
Wahl  d..s  Zdtpuüctcs  des  Verkaufs  dOrfen  solcl.r  8"«»^"^  Verkauf-  da. 
»llcin  inasMcbcnd  sein,  wenn  Gefahr  »0?»«^^'"  ^!^J,..^aftlirh  und  »ocial- 
SjwolatioÄer  uodi  mehr  anzuregen  und  dadnich  '^^^V'''^  ji,.  Lage  oin»ln«r 
politisch  uachtheilige  Wirkungen  auf  das 

^olkscJa»sün  au«uübeu.   Auch  dieser  iSatz  folgt  aus  der  aowaipoui»». 
»oUBwiithschaftlicher  Fragen.  , , 

....       ,,5.    Hewira.sc..aftn»g  .«d  Ve^^^^^^^^^^^ 

■ier  .Staatsbergwerke.  Das  Princip  f»^"^;^  i„ 
«""M  das  privatwirthschaftlicbe  mm:  die  &r«am 

IWebst  möglichen  nachhaltigen  Keinertragj.  Zeitpacht, 
Die  drei  möglichen  FormeD  kaum  so 

Erbpacht  nnd  Eigenverwaltnns.         ^  '  „ngend  ge- 
^««richten,  da.  die  Interesse«  de.  f^^^«^:  ^rS.ung 
*»bn  „erden  und  n.Hsste  -egen  d«  »oü.««^^fc 
«WMer  Kapitalbetriige  als  stehende»  K«?"»  ""'S 
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folge».  Bei  der  Scbwierigkeit  einer  Wcrthrf-obteMg       B^^  :J 

Tu,  der  Verwendungen,  .les  Inventars  lä«t  ^«Jbf *t  " 

Dicht  leiebt  durclinilnea  und  ist  die  eigene  Regie  »f  J*^  .* 

wiieh  vorgewogen  worden.    ^^^^^^T^.^^-  5 
gang  ins  rrivateigcntlium ,  namentlich  die  B»**"»«  J?".^  ? 
renLenselialten  der  Arl.eiter  selbst  anbatoen,  j«««*!^ 
Theil  des  Betrieiiskapitals  noeh  vom  StMte  voigeschowen  wefd«. 

mUBSte,  wenigstens  xii  Anfang.  -i 

An«.  S.  492. 

Die  Organisation  der  Eigenverwaltung  des  J^^^f 
"  Berebans  hat  einige  Aehnüchkeit  mit  derjenigen  der  i  ;»«^«*^^'''; 

hang  der  Metallbergwerke  nnd  der  anch  regelmässig  iiml  am 
Besten  in  eigener  Kegie  zn  verwaltenden  Hütten  besteht  .um 
Theil  derselbe  Behördenapparat  für  beide  Gebiete ,  wie  anc»  » 
(Ue  Salzwerke  und  Salinen.    Bei  der  einzelnen  Grube  oder  mw 
findet  sich  dieselbe  Einrichtung  der  untein  Arbeiten  wie  oe 
Privatwerken  (Steiger,  Hüttenmeister  als  untere  leitende  l>c=J"»^^^ 
Die  einzehien  grösseren  Werke  werden  von  technisch  S^^^^J^«^'^" 
Beamten  yerwaltet  (Directorcn)  unter  Beihilfe  von  anderen  hoUerwi 
(Inspectoren)  und  mittleren  technischen  Beamten  für  die  6^^®™* 
Uoben  Geschäfte  (Factoren,  Schichtmeistern  u.  s.  w.). 
zusammenliegenden  und  sonst  technich  zusammengehörigen  WerK 
bilden  wohl  ein  grösseres  eigenes  Revier  (,,B  er  gauit")  unter  eine 
Gesammtdirection  (z.  B.  im  preussischen  Saardistrict),  mit  ^^^T 
directorcn  für  das  einzelne  Werk.   Diese  Behörden  stehen  entweder 
direct  oder  durch  provinziale  Mittclbeliördeu  unter  der  obersten 
Bergbaubehiirde  des  Staats,  welche  letztere  jetzt  regelmässig  eine 
Ministcrialabtheilung  (z.  B.  des  Ministeriums  für  Gewerbe  1» 
i'Ur  öflentliche  Arbeiten)  ist. 

Beispiel.    Trcusscn.   Aufh-'hnnir  «l-r  cig.n.ii  n.rniiuit.v  ^„f|^Iu! 
bei«Bmt$l»ezirkc  zu  Bw«lail.  Halle,  Dortmund.  l?onn.  Clausthal,    ^^i?"  ";'      So  M 
dircction  zu  Saarbrücken:  1  \  ii-it/,  lul  r  («»300  M.  in-M.).  1  Miidi-  der  («OÜ-^J^  ^ 
Goh.i,  2  Bctr.inspcctor.il  (Moou  — :uiUO  M...  1  liriulant  {\bw)  M.  GehOt 
Buclihalter  i210ü— 3300  M.).  7  Ai»Vi>t.-nt.n  (ir.5Ü-1950  M.),  Kanzlist.  n,  Bot.'U  n.^ 
Bei  den  einzelnen  Bt-rgwi  rken  des  Staats  fuiinin^n  20  Dir.  J.  Gl.  o.  1*|[  „  "^rt' »«.1 
(wovon  bez.  10  u.  2  iu  Saarbr..  ti.-b.  1.  Gl   1200—0000.  2.  Gl.  S600— 4200  J»•^  . 

<1.  Hütten        Dir.  1.  ii.  2.  Gl.,  bei  d.  Salzw.;rU-n  5  u.  3;  forn-T  bri  den  ferg^'^j. 

Ib  Bctriebsünspectoren  (8000  u.  3ÖU0  M.  Geh.),  bei  d.  Hutten  5,  bei  den  Salzwer»^'^»  . 

•odann  bei  den  8  Kategor.  bez.  84—17—18  Fictoren  (255©— SOOO  M. 

bez.  73—12  —  11  Soliiclitmcisttr  u.  S.m-tän-  (13.50—1800  M.  Geh.),  32."*^ 

Asaistentca  U350— IbOü  M.  Geh.),  aussetdem  bei  d.  Bergwetkea  5,  bei  d. 
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Geh.).  nol..n  il.in  OWrb.rWth.' •  i«  G«i«e4i  24  (4200-hüOO  M.^  U  -^-t 
B^  hörd.  ist  d.  Müi.abth.  f  .  H.  r^^v.  „  n  im  Jet/.  Min.  d.  o I .  XXwämtor  funcm-n 

■it  td.  Oberaufsicht  ub.  r  d.  PriTatb-^rgbaii.   Wc  ^ '* " ' '^^"^^m  ääcal.^ 
Bcfurcl.tun,r..n.  dxss  solch.-,  Aufsichtsb,  hr.nl  n  /'Ä^i^^^^^  hibcn 

m\s  g.tr.  nnt  siml.  di.  Intcressoa  des  Pnvatln  r.w.-rU  '  >  ,^ J^^^J*^^^^^^   Staat  mit 
»«nairänlg  kaum  m.Ur  BcTcchtiirniU?.  '  "      ,  r  ll^^^^^^ 

Staatsl.cr-rhau  in  D^itschland  ii.  in  Europa.  In  nai-  i»  ''t^'^" ^fo  Beig- 
Mtor  d.  ücn.bcrgw.-  a.  Sal.administr.  im  Fin.munst..  m  West-Ocsterr.  aio  «aj- 

»eriko  unter  d.  Ackerbauminist.  «    •  .i .i.-fnin<r  ih  r  StaatslMTffWcrke 

Die  Kegeln  fUr  di.  vorthcilhaft.  stc  .i^.  n-  «•  «  '^''liÄohw  sich  vornrl^ 
Ogicbt  die  Bcrgbaukundo.  rinThoil  d^'r^Üfatökonomik.  N  e  lwo«^^^^ 
«rf  die  t«ch?ischou  Vcrhältnisso  des  Bergb^'«;  ''^'^jl Ä  bat  nicht  in  die 
Icgiiug.  .lic  Olm.  .-in  Eing.  lu-n  auf  vi,     ^^'"f  ,  '.n.-s.  n 

Fiaanivissenschaft.   Soweit  diese  Ueg.lu  volkswirtljscl  af  «her  A«  j^^j  ^^^^ 

ia  dcrVolkswirthschaftspoIitik  boliandelt  weiden.  ^  Eiuri.  htnng  der  (ioschSftc 

W  6.  A.  §.  20n  .  iTi^v  w.  itor-  ^•'•"^•r'^""^'"^ '»'^fi'Ä  m  allg.  in.in 

Staatebersbaus,  die  indessen  für  die  ^^vdbSÄsd^      §•  ^' 

WWteo  sind,  um  bclebreii  m  können.  Vgl.  Bnu,  vonawinnw»«  i~ 

Boscher,  Syst  Ol,  §.  178  ff. 

hl' derYcrTandelveitr^^^  "'Ug^n  f l«we^^^^  Betnebs- 
ergebnisse  jedes  einzelnen  Werk,  richtig  «.  ^ 
nicht  Alles  in  den  summarischen  Aneweisen  Aber 
wischt  wird.  Zu  diesem  Zweck  ist  es  aber  ^^^^J^^f^, 
(Us,  was  ein  Staatswerk  von  «i»««/'^**^«^"  l^üS^^^^^  ITciscn 
empfängt  und  an  ein  ««Jjf  .^^^^^^  so  erbUlt  man  ein 

durch  die  Rechnungen  läftft.  (§;  ^   einaelnen  Erweibb- 

richtiges  Bild  von  der  ökonomischen  Lage  aer  em* 

•nstalten  des  Staats. 

Namentlich  ,iU  das  Gesagte  *on  'ler  VcrTecjM^^^ 
Hüttenwerken  un.rdeu  StaatsftSten  «nd  ^ci/lrch  eine  Keib-  von 

T.'..chiedenea  Hüttenwerken,  in  welchen  "'^ 
arboitunffsstadien  lündurcli  gehen.  Auch  die  \\  >  ^«^fe.«         j^^^^  ein  Ö^stun  If^eil 
den  Staatswerken  gewährt  Veidcn,  weU  son.t^  .   Der  Bein«rtrag  ■  1'^ 

«düt,  der  b,  i  den  conourrirendon  Priv-atwerken  vorkom^^^ 

•tain  küustUch  zn  hoch.  Klagen  dieser  Art  ...  Bai^gu^«  beguostifft 
wn  25  Proc.  wohlfeiler  erhielten  nnd  durch  aie  xw" 

wurden,  Kudhardt  I,  12S.    (Ran.)  .       der  BeseiUsun-  cjÄen^  ^"^^^^^ 

Mit  der  modernen  Vcrkehi^entwK  klang  «"J.^ä^atsbergwcrke  selbst 
de«  Staats,  welche  dieE«e  und  ^^^''^f,,^ ,  'Leituug'des  Staatsbergbau^  .mmer 
^ird  ...bou  der  tcohnbclp  n  die  1^=^"  ' ...igkeiten  gcadc  für  «  J^'.^J;.. 
Wicht.,,  r.  Darau:i  gehen  uoch  l'^^^-'^^^^i^n  e  grul^n  eher  »/f  J^Äu^i'j^^^ 
wnvaltung  hewor.  L  «neh  mit  di^^^'"  ^^llJ^ä^rui^en  der  Prodiicte  beteubelialten. 
■ad  Seliweifce  mit  ihren  elnihcheren  AbsaU*eru-i 
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2.  Abschnitt 
Hüttenwerke. 

Hau  5   \.  ^.  154  spricht  über  «lie  Hutlenwcrkc  kuK  im  A.  v.  d.  Anlage  «;  J,^ 
Gewerksbetricb.  Die  Vrrbiiulung  mit  d.  Bergbau  ist  faideisea  .«ttch  £.  d.  System  mm- 
gebend.  So  schon  meino  «.  A.  Ton  Rnn  §.  202,  208.  ^ 

§.  253.    Die  Frage  der  Zweckmässigkeii  von 
StaatBhttttenwerken.    Auch  hier  sind  die  Zeitverhalt 
nisse  und  die  Entwicklung  der  Volkewirthschaft  m  unter-  ^ 

scheiden.  .     j    n  r 

1.  Hüttenwerke  »or  Verarbeitnng  der  EnengniBse  dw  Berg 
bans  sind  gewObnlieh  wegen  des  Zusammenhangs  mit  den 
Staatsbergwerken  anf  Staatsreohnung  angelegt  und  betnebcn 
worden,  in  früherer  Zeit  öfters  auch  mit  Rücksicht  auf  Staats 
forste,  um  auf  diese  Weise  die  gewonnenen  Mineralien  und 
gldebseitig  das  sonst  schwer  abzusetsende  Holz  sicher  und  ^^^ 
tbeilhaft  in  mSglichster  Nahe  der  Gruben  und  der  Wälder  vci 
werthen  zu  können.    Die  technischen  Kenntnisse,  welche  das 
Hüttenwesen  erfordert,  hängen  mit  der  bergmännischen  Wissen- 
schaft und  Kunst  vielfach  zusammen  und  finden  sich  daher  l»ei 
den  Fachmännern  beider  Zweige  oftmals  vereinigt.    Im  Ganzen 
lässt  sich  deshalb  Anlegung  und  Betrieb  von  Hüttenwerken  «eitens 
des  Staats  und  in  der  erwähnten  Verbindung  mit  Staatsbergwerken 
und  Staatsforsten  im  volkswirthschaftlichen  Productions- 
interesse  wenigstens  für  die  frühere  Zeit  billigen  und  zwar 
aus  denselben  Gründen,  wie  der  Staatsbergbau  auf  niedrigerer 
.  Wirthschattsstufe  passend  erBcheint  (§.  250). 

..Viel-  Erlaliniiiirf'n  bewcisoi,  «lass  Sfaatslintlcnwcrlie  unier  der  ^^^'""8 
bcbaftlii  li  gehild.  ter  Vcrwall.  r  und  unter  kiiiuliiier  Obciaufhicbt  und  guter  ^•''t 
•Icr  Staatskasse  Nutzen  Kcbrachi  bab.  n  und  alinlich  wie  die  StaatblM  i  i:  werk.-  * 
Vorbilder  für  den  Betrieb  von  Prnatweik.  ti  rlicnt.  n."    (Rau  §.  154.)    ücber  aeu 
Zus.Lang  zwischen  Berg-,  Hütten-  u.  lorstwesen  noch  heute  im  Ha«  s.  MÖggo* 
rath,  «.«.O. 

2.  In  dieser  Hinsicht  ist  aber  in  neuerer  Zeit  in  unseren 
Staaten  eine  Aenderung  eingetreten.  Die  Privatwerke  sind 
in  der  Technik  den  Staatswerken  gleich  gekommen,  wozu  die 
Verbreitung  der  technischen  Lehranstalten  die  Högliehkdt  bot  1a 
der  Ökonomischen  Führung  des  Betriebs  haben  sie  die  Staatswerfce 
dagegen  vielfach  zu  übertreffen  gelernt  weil  sich  im  Hüttenwesen 
die  bekannten  Vorzüge  der  Privatbetriebsamkeit  und  die  Nachtheile 
des  Staatsbetriebs  leichter  geltend  machen  können.  Bei  der  jetzigen 
Auiideboung  des  Privatbergbans  und  der  schon  eingetretenen  und 


liuttciiwcrko. 
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weiter  mOgUehen  Einschränkuog  des  StaatsbeiiBbaiw,  bei  den 
beneron  AbBatzTerbältnissen  mid  höberen  Pieisen  des  Hokes  und 
bei  der  immer  mehr  erfolgenden  Verdrängung  des  Holzes  durch 
die  Stemkohle  als  Brennstoff  bei  den  Schmeto-  nnd  Verhüttnngs- 
proeeesen  ist  daher  die  Beibehaltnng  der  noch  vorhandenen  Staats 
hntlenwerke  in  der  Regel  finanziell  nicht  mehr  rilthlidi  und  die 
Nenanlage  von  solchen  kann  voUends  nnr  noch  in  Ansnahraetaiicn 
gebiUigt  werden,  soweit  rein  ökonomische  Bttcksichten  des  m- 
dnctionsinteressefl  entscheiden. 

Pflt  die  Vcran^^erun,'  .Icr  H.lttenwcrke  darf  m«»  'äH»\'s!!hc 
.ieni.s.  d.r  Bergwerke  des  Staats  erkl.iivn.  w.il  das  sp<'c aIat.v-Uttfmauu_is. 


keine  ordeuüich.;,  mft-Iirl.st  aiif  üruiid  d.  r  Mai;''*P'^*^^='.'\  ' .  3  T  '  r  k.  iti  ^^.nftno» 
AWiefcningc»  und  E.nplV.n^..  stattfindet  (§.  252),  so  i.t  /u;,^"„.  a.«. 

örthcü  tu  gewinnen.  A.lt-v  Dat.»,  b<-3.  ..b<  r  die  s  u  d  d .  n  t. '  1'^»  ft«^^';'  ^'^^  ««,,1»- 
W  Etil  in  der  5.  A..  §.  154  (c).  -  N'^"«^« JVj^fi'li'ilrZi^^m^t^^^^ 
Hlität  der  fc;iaatslmtten«'?rkc  and  die  Höhe  d«  »«'»t  m-Uü  Na<  1'  "^i"«'' 
^taiid  der  Coiitroverse,  -e.wesei..  Vol.  Beri:ius.  ^y'^'^;-  ^.//j  j»hreii  1853— " 
J'riratschrift  „über  dii.  Bütricb8<^rg«biÜ88o  <»''V::f  ^i'r"?  rhi^'t  T^eb^^^  Na,  1.  einer 
bitte  der  Betrieb  in  diesen  8  Jahren  2,882,143  TI'^r^^  «;  "^^  . 
aimli.h.  n  Gegei«ehrift  unter  demselben  Tif.d  «'an^  "i  ^'«J^Ji^  Vnla??.- 
iAXr^s^n  fri.i.  -i_  L   aU.r..|i,lert .  woneUeH  acr  wenn  ""^  _  m,,.. 


tji  m   ■ '  ,  , 

„m  !.1ST.ia9Tbir., 


aimli-hrn  Gegeiisrbrift   unter  deios-  Iben  Tif.-1  «'an^  i"  "•'^ 

43Ö.&5Ü  Tlilr.  als  ba«ror  ücb«racliuiö  abu:t  lierert.  ^o''':»;"  ^    , 

fcWebskapitals  durch  neu«  Virrw«iidwn.ir.  ii  au»        briw        •     ^  ^^^^  _ 

von-  5.-,fi7,6sü  auf  (!.!>20.s47  Thir.  -estiegen  ^f«^^;^,,  f7,,t,,,,if  \  e,  v^aHnnp«- 
Ui8.469  Thlr.  betrüge.  Dabei  sind  einige  ^''^'^j'^'iP^^'^;  ,  ^  a X  ir-  r.  Zu>.  h.u^sc  /u 
«if»and  f.  d.  h5hcr»'.n  Bergbehörden,  öntcrst-itz.  ^-  YTd,'-T  ean/.  otli-  .  angesehene 
Jm  Kiiappsehaftskassen)  ni- lit  einmul  '■'''^'••'■•■'  '''''i,*'  .r^miü^  miltl-T'-» 
fe»ü.u  beträgt  jihriicli  nur  24ü,8ü7  Tl.lr  od.  r  -  ,^  Xr  „icht  «i"".»!  f » /« 
Kipltdbct»«  vJn  «-244  IKU.  Thlr.,  der  l.aare    '  ^^  '^^^  der  SlMtsbaiishalte- 

»1,    i„  d-n  Jalirou  1862-«;s  war  0-377  Thlr.,  Max.  O'oO 

^^.buuug  das  BetriebseiTfeblii»  der  H'lt(.>M^verke  dui^»^^^^^  eiUgoschl«^^. 
i«  18«6.  M!n.  0-14  in  1868,  wo  die  ».  ncn  Piovin^  ' uUti-er  ab  die  Erwbnte«. 


iww.  Min.  0-14  in  löifu,  wo  m«  ,    Vor««  irünsti  'er  als  "«o  urOTwi"— 

Starist.  Jahrb.  III.    Die  Voran>ehläg<>  S''^öhi.lu^b  Uww  gut    ^     Conjnn.  tnr  können 
neiten«  Detail  üi  der  6.  A.,     202,  Not."     .^^rf '  jrTrfs.  h.u.  Anpassung  der 
8i'h  Hüttenwerke  d/'.s  Stutls  bei  der  Nothwond  gk-  .,-.„  ^  einfache  ß;->^- 


roll  22-46, 


^'''^<:t  Hannover  in  frUhcn-r  Z-'it  Lehzen, 
ö-  386      Uber  Wurtemberg  H.-rdegen,  ^ 

R»«cke.  S.  185,  Uber  Beiern  Vo-  ke  ,n  d.  r  .u...   n«iift«ch- 

3.  In  aenester  Zeit  b.ben  .»^-ifb  T»««  •"  »«"■ 

Und  die  Staaten  bertrebt,  den  "  „..obchen,  wenn  «eh 

•teilen  nnd  die«  wUrde  oft  nocb  rascl.ei  gescDcn  , 
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immer  Icklit  gceigBete  Eftrf«  und  Verkaafcgelegenbette«  «eiaeü. 

rrtrag  des  wSte  flbeTBtolgt  (i'-trenut  von  dm  Werk-     .^f*   \  Kapital  Sc 

Veraussoruni:  von  angwimmolUm  Yorr&thcD,  in  dciic»  auch  oft  ein  b.  d.  ut.  .Ki  i 

Ungc  brach  liegt.         .  ^  .    „    i       .n  .  Ti„tt,.r,  .1,  .  Staats  wraiiss.'rt,  die  loOto 

Beispiele.   So  sind  m  Badnn  allr  HuttM,   '  « 

ISGS.  wobei  ,.in  ansehnlicl.or  Tlail  des  »»»««'XZc  '  l    i  lJ^<  m  ^ 

niia  nwneotl  IST«  das  grosse  »cbl.«s.  \Urk  K^np>^u  t.  f.  ^ ;'E,i';°;,„whtogt  ^ 
vorkauft  wonl.  n.    Ihr  KoinortraK'  ^  ^Ib.O  aut  UiJOÜ  m 

12  Hüttenwerke,  niiml.  7  Eis.nl.utt.  u  mit  4  Ho.  lu. -  n       "  .  "  ^[^'^s?;''';^ 

Knpf,.r1.rs-  ...  Hüttenwerk  KicchckUorf  (länger  '^'^  \f  ^j^!?  TEUen-  -.1 

wo  .l.u.   lbS3  noeh  ausseriu  d.  Harns  in  Pwnssen  1  .^^  ^'^^'-^^^l;-^«' Noto\  - 

ßioss-,  1  Eisenhütte  fiscaliscb.  Weitere  Daten  ...  ...e.ner  (..  A.  1  au  s  §; ^"f '  f*"^  . 

Fn  P  r e u ss^  sind  veranschlagt  als  Erlös  f.ir  Pi^d.  Mater.,  Inveut.  aufgelöster  bWUS-  . 

httttcn  ISTO  910.000  (Königshtittc),  1871  100,000  TWr.  ^ 

4.  Einem  solchen  Vorgehen  stehen  anch  die  in  §.  251  gc^  ^ 
äusserten  Bedenken  gegen  den  Verkauf  von  S*»»tobergwcrken  mcW  ^ 
in  gleichem  Grade  entgegen,  znm  Theü  werden  sie  hier  in  WMim  , 
Maasse  durch  die  Rttcksicht  anf  die  Sehwierigkeiten  einer  ökono- 
misch-technisch genügenden  Leitung  von  Stoatshüttenwerken  über- 
wogen.   Der  bisherige  Besitz  von  Hüttenwerken  des  Staats  ist 
ÜieiU  niemals  sehr  umfassend  gewesen,  theils  seit  länger  mcbt 
mehr  bedentend,  so  dass  die  Beibehaltnng  oder  Veräusserung 
wenige  der  in  §.  261  hervorgehobenen  Wirkungen  haben  kann.  ^ 

Der  Factor  S&tur  spielt  aucli  bei  der  Produetion  eine  untergeordnete  R^JJ^ 
den  Hüttenwerlccn,  eine  HaoptCoUe  in  den  Bergwerken.  Die  principicUe  Be^eiub  e 
des  Privateigenthmns  an  cisteTcn  kann  Tollcnds  nor  in  Verbindung  mit  cin»^r 
ständigen  Umgestaltung  der  Organisation  der  Volkswirthscbaft  in  Frage  «ommenj? 
Würde  ein  Ihnliches  Vorgehen  bei  den  Fabriken  vorausseUcn,  wovon  hier  aogesw^ 
weiden  kann.  Es  ist  nid»t  in  vergessen,  dass  die  ansscWiessliche  Znlassnng  * 
bcrgwerVrn  eine  Fra-e  der  Ordnung  <1es  yjpenthu.nsvcrliältnisses  einer 
kategoric  ist  und  an  und  lur  sich  und  praktisch  nicht  undurchführbar  crscoci  , 
wenn  anch  Zweekmissigkeitsgrttnde  sie  reibieten  nOgon.   Die  gleiche  l  ordernng 
n«ttenwcrlM':i  freht  viel  weiter  und  ist  vi'_l  s.  liwicriger  ZU  verwirklichen,  ^gL  .  des 
Kechtsordnung  des  Kapitals  betrillt.    Wie  sehr  verschieden  aber  die  rng^i  .^^ 
privaten  Grund-  u.  des  privaten  Kapitaleigenthums  zu  behandeln  ist.  is 
meiner  Grund  leg.  2.  Abtb.  bea.  K.  3  U.  4  (namenü.  g.  307,  341,  342,  ö44,  ; 
ausgeführt  worden 

5.  Ebenso  wie  bei  Bergwerken  kann  indessen  bei  Hütten- 
werken erwogen  werden,  ob  man  nicht,  statt  die  Werke  an  einBcino 
Private  und  an  KiipitaHHtenp;cscllschaften  ( Actienuuternehmungen) 
übergehen  zu  lassen,  aus  dem  llüticnarbeiterpersonal  ProdüCtlV- 
associationen  bilden  könne,  denen  durch  die  Stnndnng  de» 
Kanfpreises  nnd  dnrch  Darleihen  von  Betriebskapital  gegen  lang- 
same Absahinngen  Credit  geirrt  würde. 
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Dieüpfcr  des  Staats  werde»  dalai  oft  -'^^^^^^  ßf^^  ^  fff^.,^^^,^^^) 
bisberigea  Betrieb,  d.h.  «ich  nur  in  zeitweis...  mcdrip-  iem  ; ,  "^'^"^JhlÄ 
bestehen.   Der  nicht  zu  h-n.n.  m-L  V.rthoil  bei  d«' ^ ä^^^emnr  d^^^ 
Staats,  oder  cigcEÜichen  i'nvatwcrks  iu  ein  AcUenimtefneh»en  J«a 
Sekwierigkoiton  der  GrODdoiig  und  iBbetriebseteung  fortfallen   kommt  bei  acr 
mdlojig  in  sokho  Associationsuntcrnehmen  ehenso  in  Hotiamt 

So  lange  Httttenwerke  vom  Staate  docU  besessen  >venlcn,  sina 
«e  in  der  Regel  nur  in  eigener  Kegie  ^^^reiben  Dies^ 
miu»  dann  m^gliebat  auf  kaufmännisehem  1  usse  emgcnchte^ 
werden,  eine  Gewinnbetheil iguDg  des  dirigircnden 
dttU  empfehWerth  sein.  Hinsichtlich  der  Verrechniins  der 
Ertrage  güt  das  im  §.  252  bei  den  Bergwerken  Gesagte 

,  .  1  lUnntthtiil  der  Uobciiin.  o« 
^  We  BetdebOMter.  «.  Utensilien  ahsorhnen  den  I^aW^J  ^  gehles.  K-migs- 
d«Httltailverken,  so  in  Prcassen  A.  f.  1^-0  (aiho  no«*!«  'n^';^,  ,.,7.  f^^er  die 
hfitto)  bei  einer  Totalaasgabe  von  (t.lH 
Bauteil.  Betriebsanlagcn  u.  deren  ünterha 
kleinere  sachliche  Bedürfnisse  H),014, 

Abgab,  u.  Grundcntschäd.  15,204,  Be»    

Ausgaben  7450  Thlr.    Die  Privaten  werden  '^ornchmlK  n  nut  ,^^„,0  ^  den 

EiBparungen  (Verbesserungen  der  Technik)  zn  "^''''''Xereri  Absatzes  eine  böbeie 
BeioMnngen.  un,l  sonst  eben  nur  dnreb  Auftuchen  gi.stigerui  A^^ 
Rente  ermöglichen,  auch  hier  nicht  dauemd  mtt  JSJIWS» 
bes.  Eisoniodostne  nach  1873  zeigte. 

3.  Abschnitt 
Salzwerke. 

Kau  handelt  von  den  Staatssalzwcrken  im  Abschnitt  J'^"*  '„ugs  der  Gegen- 
Da  letzteres  als  Bestcuerungsform  /u  "^'tnichten  ist  l^^y^'^.^  204-205. 
Slaud  hier  jetzt  getheilt  werd.-n.  wie  schon  m  Vicinr.T  »>.  »u»6  nie 

I.  -  I.  254.    Bcibehaltuos  »<'«;„X"wS;.  ^  ^ 

«alzwerke  des  Staats  haben  sieh  in  ''^^»"/'"^  Bergregal 
Ötaatsbergban  entwickelt  und  sind  »'^"^^.^  jj^^  Beibehaltung 
hervorgegangen.  In  dieser  ^1»"^;^^* /''...ugohaftnng  im  Ganzen 
.  oder  Veräusserung  und  auch  für  ihre  J^^^"*'»*^"*"^  Nach  den 
dasselbe,  wie  für  den  sonstigen  ^'^ta^^^'''''?';''^ Beibehaltung 

Bemerkungen  in  §.  250  und  251  ^^«^^^'"^  '^^jgch-^ 

von  Salzwerken  und  Salinen  aber     .     ^  ^jje  Gefahr  mono- 

weni -er  bedenklich  und  mit  Produccntcn  und 

polistischer  Ausbeutung  der  u-«n,MffeKen8tattd,  wie 

Händler  bei  einem  so  unentbebrUchen  Yent^^^ 

Salz  unter  Umständen  selbst  ^^^^^^^ '"     ^,'0.  diesem  Zwecke.  Mar- 

Vgl,  schon  in  Alt-ßou.  di^'^  Note  4? 
Wii  a.  a.  0.,  II,  154.  271  0.  o.  §.  210,  Note  ^^^^  ^.^^  ^^^re 

Die  Staatssalzwerke  nehmen  ferner  vie  ^ 
SteUnng  als  die  übrigen  Bergwerke  dea  o»» 
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seit  lange  einer  Verbrauolissteiicr  und  zw«  »»Bbesondere 
einer  in  Form  eines  BegaU  erhobenen  in  vielen  Landern  zu 
unterliegen  pflegt.    Um  diese«  Salaregal,  welebes  nach  der  ge- 
wöhnlichen Einriehtung  die  Gewinnung  und  Bereitung  des  kocd 
Salzes  sowie  den  inländischen  Handel  mtt  demselben  im  Grossen 
begreift,  möglichst  bequem  und  voUstündig  als  Besteuemngsmass 
regel  fllr  einen  rein  finanzieUen  Zweck  ansznnutzen,  hat  der  Staat, 
namenüich  in  Deutschland,  den  Betrieb  der  Salzwerke  sich  gern 
selbst  vorbehalten.  Auch  bei  neuentdeckten  Salzlagem  und  Salz 
quellen,  die  ihm  nach  dem  Bergregal  zur  Verftigung  standen,  is 
daher  selten  eine  Verleihung  an  Dritte  erfolgt  (z.  ß.  Ludwigshai 
bei  Wimpfen,  in  einer  hess.  Exclave,  Raa).   In  der  Tha 
sprechen  manche  eriiebliche  Gründe  der  Verwaltungs  unü 
Besteuerungsteohnik  dafür,  da  wo  einmal  das  Sal^ 
regal  als  Verbrauchssteuerform  besteht,   die  Salz- 
gewinnung in  eigenen  Werken  des  Staats  aut  üech- 
nung  des  letzteren  zu  betreiben. 

Die  suu.t  bcbr  liisÜKc  und  s.  liwicrigc  Conlrole  der  l»riv:itsalzwcrlie  fälll  djbei 
fort  und  <Uo  Suatowerko  schUgca  beim  Verkauf  gleich  die  Steuer  ziui.  1  ff^^^JJ"" 
oder  eAebeii  m.  «.W.  diese  Steuer  i«  taiifinSadgcii  Begripwfae,  abo  mit  Wiif» 
Erhebunpskostcn.  .  -{«iliai 

Uober  das  Salzregal  als  solche  Vcrbrauclissteuürfonn  ibt  erst  i»  der  «P«^?»«*^ 
Steoetlehre(B.  yd.  Fhi.wlss.)  ta  bandeln,  BMererfnAoienVcrworfong  dci  l^^S»"^" 
einer  besonderen  Einn.ibmeart  g^-iniiss  (§.  211).  Hier  intiss  cinstwcUcu  di«;  «omeriniBg 


genügen,  daüs  die  Uegalisiruug  des  balkics  lu  unserer  üegcuwart  u"d 
Staaten  indosson  jadenfiOb  keine  DOtbvondiffe  und  mitnnter  keine  gute  aesmwr 
nngifonn  mehr  ist. 

An  Stelle  des  Regals  ist  daher  auch  mehrfach  eine  gewöhn 
liehe  Salzverbrauchssteuer  getreten  oder  das  Sah  ist 
gänzlich  von  der  Steuer  befreit  worden.  Im  ersten  Falle  hegt 
kein  so  erheblicher  Grund  wie  bei  der  Regalisirung  des 
Salzes  vor,  dass  der  Staat  selbst  Salzwerke  besitze  und 
auf  eigene  Rechnung  betreibe. 

Die  l'rivatljetriebsauikeit  hat  hier  wii-dcr  manche  VoiYÜgc  und  auch  die  zwöck- 
mässige  Form  der  Erhebung  der  Sal/stoaer  gleich  bciio  l'roüucentcn  crvseiat  5icn 
racbt  woU  dorebfaliibar.  &  sind  daher  bei  der  Enetznnff  des  Begals  durch  eii^ 
gewöhnliche  Steuer  öfters  die  Staatj^salzwerke  vcr&ussert  worden ,  besonder« 
wenig  ergiebige.   Veräusserongsabsichtcn  seil  dem  das  Salzregal  durch  eine  andere 
Satarerbrauchsstcuer  eisetzenden  Ges.  d.  ÜToidd.  Bandes  ?.  12.  Oct.  1S67  in  P  re" 
So  wurde  die  Saline  (>rli  in  dem  von  Raiern  abgetretenen  Landstrich.  Snlbcck  lo 
Hnd.'.bhcimbchen  abge;4^ebcn.    Nach  d.  A.  f.  1871  sollten  die  Salinen  zu  Königsbor« 
Ülealit.-Werthanschl.  120,000  Thlr.^  und  BoÜienfelde  (dsgl.  33,000  Thlr.)  im  0.  B.  A-  «• 
Dortmund  verkauft  werden.  Der  Hcinortrai,'  war  nach  d.  A.  f  1^71  20,010  u.  3810  IM»- 
Anch  zur  Zeit  des  SaUiegals  waren  schon  mehrere.  Privatüalineu  vorhanden,  1S6»  "» 
den  alten  Provinzen  von  18  überhaupt  10  (incl.  der  licss.  in  Kreuznach     Von  den 
iJLir*2.fi*'*  S*^«''  wen  nur  2  fiscalisch ,  die  beiden  genannten  /.u  SOibocÜ  ij- 
K«aieiiM4e.  m4  hosassPreawen  noch  8  Salzwerkc  u.  6  Salinen,  1883  noch  3  o-^ 
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(bes.  die  beideti  grossen  Anlagen  z.  Schönebeck  u.  Stassfurth).  -  .^«^^J  " J " 
dcutscJieu  Staaten  ist  seit  der  Aufliebung  des  Salzrcgals  noch  wenig  VertnderoDff 
«üigelwüa.  Baden  brtMibt  noch  «eiiie  Seiden  Werke  zu  Kappcnau  f  «"-^^^^^^ 
in  Baiern,  ^ mcmUtg  pihiinn  aUe  Sdureike  de» Staate;  bacl»sea  hatte  schoa 
früher  keine. 

Bei  grossen  und  eintrEglichen  Werken  ist  in<Wn 
die  Beibehaltung  im  Stoatseigenthnm  und  Staatsbetrieb  immerUia 
«Blässig.  Von  den  in  §.  250  angeftthrten  Gründen  kommen  üier- 
ftr  besonders  die  in  Betracht,  dass  das  Salz  keiner  weiteren 
«hwierigen  Bearbeitung  unterüegt,  sondern,  wie  ^oWe,  gieicn 
Terkauflieh  ist  und  dass  die  Erhebuug  der  Steuer  gleich  bei  den 
Staatswerken  bequem  und  wohlfeil  ist  .  ,    ,   • «  j:» 

Wo  endUeh  dte  SaUrtener  gan»  Mftehob«.  wn  d  da  -st  d.e 
der  IMb.hidtDi>g  oder  Venn«en.og  toi.  «'»f 
iHeder  imeotUch  dieUdbe  wie  beim  »«»riKirgbau  uberhau,H^  nur 
4m»  dum  um  «0  mehr  der  GeaieWv™»«* 
wägen  ist.  i 

IL  -  8.  255.    BewlrlheohaftuBg  der  StaaUsalx- 

Werk  e 

LBei  be.tebe.dem  S.l.regal. 

.    So  vor  .ie  ..ch  Aufhebung  d«  S^S'Ej'ZTln!^  '"'^ 

2.  Ohne  bestehende.  SaUreg.L  ^^'.f 's^^-^ 
I-  a»eh  hier  weh,  an.  I««^,"£,,tta"- e^:^^ 
wwm  eine  beim  Producentoi  erhobene  »f^  .  •  Li,p„  einer  Vcr- 
m  Verpaehtaog  bat  die  ge^vabnlieb«.  S<*''7,f  Ut 
Pachtung  von  Bergwerken,  Hlltten  u.  s.  w. 
«ventuell  die  Veräussernng. 

Die  vUrteinb.  Saline  Gieiee 
aeutsohen  Lindem  war  vor  yd 

Verwaltung.    Di,^  beiden  Verpachtur 

ßau,  g.  ibU  Note  ü,  §.  m  S.  2-  .  ^ 

Bei  derEigenverwaltnng  ist  '^^^^^^l^^^ 
minderung  bei  der  Salzproduction  »°^.'^'     ^^^^^  enip6eblt 
Versendung  von  Salz  hinzustreben,   '^o^jei  ^^^^  ^.^^^^ 

sich  der  Salzverkauf  ab  loco  (des  ^^  crk!»).       ^^.j^^  Vortheil 
ßeseitignng  des  Kegals  die  Regel  »ein,  wa  wenigstens 
Wervon  ist.   Wo  das  Regal  besteht, 
darauf  hinstreben,  um  so  die  Kosten  iür  die  Niederlage 
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Bernte,  Diener)  zu  ersparen.    Im  Ueb^^en  ist  ^^i« 
des  Ei^nbetriebs  ganz  ähnlich  wie  bei  Berg-  uml  Iluitenwerkim. 

Mges  WcUoro  zur  T.  hnik       l^.^iebs  «  über  tcol^^^^^^ 
Ran,  8.18öKoten,  und  meist  dana <h  nucli  vor  Aufl.  d.  B.  ^'^'^^T^^  goidie 

gehurcn  nirl.t  in  die  Fin.wiss.    S.  Iks.  dio  Wcrko  über  ^  «^^iVimmunica  ion  daber 

ä  u».  Tcohnol..   Grosse  H..l.utung  bat  bei  «°^<>«koi»^^^^^^^^^ 

fcMi.««  »i«!!*       i.'t/f    die  I  ort  ei  tun  er  der  Soul  e  nach  l»mn.  >>o  uli 

u^dlii  sli^abTul!;^  (Wammcgut    sadöstL  Ubcrba^cr»,  LcUuug 

iwit^l.oi.  IkTcbtesgadon.  UeiolKi.liall,  Tratinstein,  Koscnhenn). 

Die  llcincrtragsverhUltnissc  dei"  Staatssalzwerke  Umcb 
sich  natürlich  nur  da  richtig  und  genau  angeben,  kein 
besteht,  oder  wo  die  Betriebsergebnisse  scharf  von  den  Lrge&mMW 
der  Regalvcrwaltung,  welche  durch  Ausschluss  der  ConcurreiB  aen 
Salzpreis  steigert,  getrennt  werden,  was  nicht  immer  der  Fall  war 

und  ist.  . 

UcisploU:  Prcussea,  Salzworke.  llecbo.  Ibtiä  1  2 »2  MUl.  TMf- .»Jl^^^^^^^^ 
fillT.üOO  Tfilr.  KMt«.,  504,000  Thlr.  Reinertr..  woiicbci.  '••.^«'l^.^«»«  '  ergab. 
Tblr.  rob  ertrug,  -'sl  Mill.  Thlr  Kost-n  .n:u],t.-,  also  (ViUi  Miil.  '^.^Sf^^^l],,^ 
A.  i.         (iad,  ucuc  Prüvuueni  Sal/.wcrkc  Kini,.  l,41»>.Vh(i    Ausg.  l'"««»»»  . 
Ucbcwcbti«  482.888  Thlr.  Erbcbl.  Uuterscbiol,  Wi  d.         ^V^'^^l'^en,      nach  a 
isTl:  Saline  ?.u  Srl.r.ncbc(k  Kobeinu.  4b4.:JÜ0,  Icbcrscbuss  l^ll.lbO,  baUW. 
iurt  5ll,b.50  u.  IS.1.'.I5Ü,  Sal.  /.u  lJurrcnberg  184.270  t..  7;{,V.20,  ^«  AltOT  W^^ 
11,180,  Salzw.  bei  Erlurt  5'.M:iü  u.  3121),  Konigsboru  S(i,H.ö  u.  -i'^^^l^*'  ^'*den 
41  :rH)  u.  7'.»2ö,  UoUu-nfelde  20,510  u.  3810.  Münster  a.  St.  14,üSG  u.  -»f^'  '  „ 
dagegen  bei  21,uoo  Tblr.  Einu.  Tblr.  Zusebuss,  Uodenberg  dsgl.  ^• 

3835  Tblr.    1S74  Ergiibn.  d.  ganzen  Sulinenvoiwallung;  rob  4  '.)2.  i«^"»  *^  v,,r".yin' 

1882/^:i  u.  l?5S</h4  Auscbl.  rob  5011 —5-7 13— 5-462  —  5*986  M.  M.,  tejn  i .  " 
t.ß95_l  4:!r.— l-r,32  M.  M.  —  Baden.  lIorabsctzunK  des  Ertrai^sansrldai,'^  des  ^.uiu«- 
bciricbs  1^7(5—77  gegen  die  »orker.  Budgetpcr.  v.  9ül,U0Ü  auf  784,000      r^^'    '  ^ 
weil  tlie  Salzppclsc  in  Folge  der  Concarren?.  eiliebUcli  gewichen  seien; 
der  Salineuverwalt.  reih  1875  OT).  1^7f.O  1.",:!  Mill.  M.  —  Raiern.  Salinenverftai  "b 
A.  l»6b  U.Ü9  roh  133  iliU.  Ü.,  reia  4ü,üüü  11.,  Ergcbniss  18Ü!>  r43  u-y  l^*.2in  M 
A.  taiO  «.  71  1*25  Mill  fl.  u.  120,000  ft.  ffoh  o.  rein,  A.  1876  n.  77  roh  1*547  Juu.  »• 
8.  Vocke  a.  a.  0.  f.  die  Zeit  bis  1868,  Ztschr.  1871,  8. 112. 

• 

4.  Abschnitt 

itewerksaulagcii. 

§.  256.  Hierbin  gebOren  besonders  Staatsfabriken.  Bet 
soleben  Anstalten  können  dreierlei  Zwecke  untersebieden  wer 

den,  welche  aber  mitunter  bei  einer  einzelnen  '/nsammentreffeu. 
Auch  im  Verlauf  der  Zeit  zeigt  sich  ein  gesebicbüicber  Weebsel 
dieser  Zwecke. 

1.  Die  Anstalten  können  einen  rein  finanziellen  Zweck 
haben,  um  dem  Staate  eine  Beineinnahme  fUr  die  eigcutUcUeu 
StaatsUedUrfuisse  zur  Verfügung  su  stellen. 
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Nur  in  diesem  FaUe  gehöre,  sie  zu  den  privatwirthscbafüidieo  ^^^J^ 
«awngeii  Simie  (§.  m).   Ein  solclier  Zweck  hat  aber  kaum  jc,  jader 
jetoad  den  vorgekommenen  Sümtefebriken  .os.cbliesslich  "»»f«**  f^k-^r  Uenu^ 
wiDl  mar.  nur  vlrlangen  müsse...  das.  der  ^^<^^i<^^<^i;""*^i  '  ^  ^'.^^^^ 

biiität  foranstche.   Da  zeigt  sich  iudesseo,  üass  der  btaat  °'„^^;'ff,,'*,f:tl"ch 
•ehen  günstige  Ergel.uisse  Irrielt.  Aach  die  V"P*cV"'^e  ^J, 
m\  schwe?  durchfuhrbar.    Mit  Kecht  werden  daher  «^f/'^n^^^^^^^^^^ 
aer  zweite  Zweck  nicht  mehr  wichtig  zu  sein  pflegt,  Leber  ^^^^^.^J^Tu^ 
h  einem  solchen  Falle  könnten  mitunter  Vewadie  g.  auf 

Erwägung  kommen.    Die  viel  besprochene  T^1'^':'^«»*,""*^^,\1'L^ 
i.  ekass-Jothr.  lJudget.  gehört  in  diese  1.  Kalc^one.   ^^''..^'^l'X'^f* '^^^  Jrivat- 
gagenab»  dem  Erfolg  mwslcser  teiidenflHdilischerAugril  e,  denen  J 
hast  widentiade.  lücht  riet  A.  1882/88  5-69  MiU.  M.  roh,  ObJa  müi. 

2.  Die  Anstalten  haben  einen  volk-wirthschaftlic^en 
Zweck,  nnd  swar  «r  die  Pro d netto nsinteressen,  indem  M  a^^ 
Muster  anstauen  dienen  nnd  nene Gewerbzweige  eiDfllhien  sollcu. 

^,  ,1)1«.«  Zweck  .erd«iken  rlele  f^ll.««  im^ -.«che ^^^^^^^^ 
fabriken  flue  Entstehung,  besonders  >oI.  l.c  aus  ^'fJ^'^l^^J^cj,,  früher  auch 
2  PorzelUn-.  Teppich-,  Tapeteufabr  Oia^l^uttcn  «^srnri^.  ° ^  Muhle«, 
Weberden,  Tachfabriken  n.  a.  m.  Einige  Anstalten,  .^'j- ^^'^^  ,;^dvirthsch.  Domanlom 
Brauhäuser.  Weinkcll.-reien,  selbst  Wirthshäuser.  sind  »"J'^'Sjf*^,^^  „utuntcr  ihren 
mit  hervorgegangen  u.  voUcnds  zu  veräusser»,  S  .^..„r  Hintansetzang  der  KenU- 
««WntlicWlwcck  erreicht,  freiKch  vielfach  unter  P^;^^^'^^,  '"^i,  Ausgaben 
'>'lit5t.  Insofern  sind  sie  volkswirthsrhaftlirh  ""'"„^^S^  i^fördcit  werden  sollten, 
Jcs  Staats,  durch  welche  mit  ünaiiziclleii  Upiern  die  y«^«^  j.,  ^ohl  meistens 
M  »«urtlieflen.  In  der  «egenwart  lawen  sie  sich  "  ^^„^1  erforderliche 

entbehren.  Sie  werden  daher  am  Hesten  ^"f7,'?®Skfc^^^^  keinen  üan-ifi^en 
Betreibung  nach  dem  privatwirthschaftliclion 

Erfolg  tl  haben  pflegt.*^  Als  Gcscbmacksb.  dungs^  .'^'J^^^'.^Ji  'Betnicht  kommen 
können  dio  vielen  staafl.  Porz-dlanfabriken  ^' ef*l|°£;Äokt  etwa  so,  dass  Special- 
pie  Weiterbildung  nach  den  Erlordcrnissen  ^ 5""  fs  VyinpheuU),  wo  dann 
kuastscholen  (Maler,  Olasmaler)  »•^""'^^^r  iilsscu  wird  durch  «ngcmcsscne 
Ausgabe  Wied,  r  eine  andere  Redeatung  «'**^i^Ji'^iiter.;ssc  jetzt  ziemli-  h  das- 
liesicliungen  des  Staats  bei  Priiratfabrikcn  ohne  dass  dabei  so  grosse 

■dbe  M^crreicben  sein,  ab  dorch  eigene  ^»»f  f^'^VrpVcusscn  deotct  die  gegcn- 
Kosten  wie  bei  diesrn  vum  Staate  -etragen  «^f**«^;.  "}  ünterricht  u.  s.  w.  neben  .h-m 
*äriigc  Stellung  der  K.  Porzellan mmufartur  ij^j  der  Uebertragung  der 

{«hni*chen  Ontorrichtswesen  daraul  hu. ,      t:.!  '  der  hnauzielle  hinter  dem  relU- 
I^om.  u.  I'orslcn  an  d.  landwirihsch.  Ministerium  der  nuauzic 
*inhsdi.  (lesichbjpunct  zurücktreten  soll.  ^  Bedarf 

3.  Die  Anstalten  haben  den  Zweck,  °  ®lfjl"®\uch  hier 
des  Staats  an  bestimmten  SacU.i^iitei  n  zu^  '^*'"^g^,,;  der  Privat- 

ist  die  Htaatsindustrie  nur  Ji»^"'^''"''^'^*^**!',!,.^  Hinsiebt  räthUch. 
iüdustric  noch  heutzutage  bei  uns  in  fmanziei       ^^^^^^^  ^^^.^ 
1  niher  Hessen  sieh  die  PorzoHjuifabriken  auch  ^^^^  fremde  Mona^rchcn, 

«Mbt  jetzt  noch,  indem  sie  luxuriöse  EhTMgesch^fg«^^^^^^^  PriTallndnstrio  je« 
Staatsmänner  lieferten.    Audi  fttr  vAßh»  Z»«*« 

»«iiig  aus.  s.  sonst  oben  §.  lüb.  ,„u,„nff  der  Staatsfabrikcu 

Bei  der  oft  irrationellen  A^echnungsiUbrimg  ^  ^^^^^^^^^ 

lässt  sich  übrigens  nicht  immer  dei"  w»/^''      JJ,^  verbUltöiss- 
in  der  Fabrik  steckt,  und  daher  auch  nicht  üer 
mässige  Heinertrag  angeben. 
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■    sehr  viele  Staatstalmken  sind  schon  -"SC?-^«»'..^^ 

A«  Heutigsten  sind  noch  oder  waren  bis  vor  Kurzem  die  jg  iolc: 

S^rTlSn,  (Wien),  (Nympheubu^)  'l^^^^^L^'^ßS' D   m^O  Betriebsko8t«n 

Prcussen.    Por..llruunanufart,,r  Roher  rag     86^-6^- ^^^^^^  Ergcbniss 

144,053  Thlr.,  lieiacrirag  ^»'V' ^f^^  1866  in 

575  0«0  n.  4W00  M.,  1876  A.  555,000  "^.-^ .'S  ,  J  Thlr.  roh 
.las  Gebäude  der  aufgelass.  «esundbeitsgesch.rrlabrik  (die  Ihbo  b^^ 
19.357  Thlr.  rein  ergab)  verlegt   jetzt  "ach  Chtri«tte«boTg  be  BerUn    ^  ^^^^^^ 

erkl  irlirhe  Maas-^rr-rel.  Die  neuesten  Etats  sind :  lbS2/W  4o0,000, 

r  h^:ls  gc^^i^^^^^^^^^  542.000  u.  614.000  M.,  ^^^^^^^ ^TT^lI^^t^^^ 
«ttut  ist  aber  eine  chcm.-techn.  Vci^u.  bsaustalt  verbunden    ^  febUsb^mteJ 
koomieD  kleine  Tantiemen  u.  Krlös  aus  Porz.verkauf  (Va  «•  V»7«);  ^"Z^^.  7n 
SbX  dem  preuss.  Suat  gehörige  SeehandloBRModertt,  in  der  H;«?«^^^^;  . 
™8Mtiges  lUnki.,.titut  mit  ausgedehntem  G.  schäfiskms. 

SSdSn,  ihres  Besitzes  noch  immer  "»^S^^JÄduÄJ^wollLT^^^^^^^^ 
maBchineubpinn.  in  Schlesien,  eine  anwer  Betrieb  befindliche  »•'P'^^"^"'\rieb  Sab- 
vTberei  obendas.,  auf  die  alle  längere  Zeit  keine  Kaufanbote  bei  »««g^^«'^;,?^ 
missionsverfahren  erfolgten,  ein  MuhleoetabUss.  in  das  geichf^.^^^^^ 

die  Umstände  es  erlauben,  verkaoft  werfen  eoUte.   Buchwerth  diei.er  Ai»jtait*"  " 
Dienstgeb.  u.  LcibamtSKeb  in  Berlin  E.  1S69  4  27  Mill.  ^jar. .  Gewinn  «^^^ 
trieb  Smmtl.  industr,  Etabliss.  1SG9  nur  19,775  Thlr.  Seitdem  f^^^^^^"^, 
u.  1  Flachsgarnspinn,  roitaiiift  werfen.  Da»  Institut  bcsU/t  noch  Au:  Bromb.  MüUieu 
mit  l)ur>  hschniltigovv.  in  10  J.  (l9fi4-7.'5)  v.  ' ^ ^'^  5  iVfi  000  M. 

Sl/b2  i.  D.  2-635%,  lb^>0/bl  0-117«.  Verlust  in  l!^bl;S2  rrÜD»  «.  bei  UJ^'-f"" 
Xtendem  KapItaSrdie  Schwierig^,  d.  Veräusserung  liegt  nnt  in  den  \^fj.il  ni.=>eu 
der  NVasbcrrcgelung;  dann  l  Flachsg.spinn.  in  Sol.les.  «»it  ^-«^  /o/»^«;- ^"  '(J^'  Vr  rae 
in  1873  V.  buchmiiss.  Kap.,  iji  lbSlfS2  arbciUtc  ein  Kap.  v.  1,243,000  M. , 
5-61«|«iin  Vorjahr  4-247..  -  Baiern  Porz.-l  al,r.  /u  Nymphenburg  jahrl.  ^ubc«u 
1819       25  8717,  lbai~:5«  14.9SS,  1^37-43  »l;'^'^.  ^^^5-47  24  842^  1^^^^^^ 
7726  11..  1H55  aufgegeben.  Uofbräuhaus  in  München  A.  1861—67  21ff ' 
16,83S  11.  reiu,  wirkl.  Reinertr.  1S61/62  lO.ono.  ls(;4/G5  44.r.77,  ISf-S         '"^  A 
-Icich  Must.  ,hr.iucrei\  A.  1S76  7S1.Ü00  u.  112.ÜÜ0  M.    In  d.  ^«^^«1  ^^^'^'-'"oX^^^ 
Erweiterung  u.  liöherc  Ueinertriige.  (A.  d.  Einn.  »08  «er  1884  1.485.000  V'j»^*. 
verwalt.u  rniher  bestand  auch  no.  b  ein  Brauhaus  in  Wurzburg,  wo  J""* 
fisc.  HofkeUcrei  In  Verbind  mit  den  fiscal.  Weinbergen  in  üntcrlrauken.  J^i»;^ J;^" 
-ut  ertrug  rein  i.  D.  T.  1870-82  42-510  M.  =  c.  4*;„  Rente.  Max.  1874 
Min.  ein  Verlust  v.  1Ü,53S  ^1.  iu  l^Tö.    -    Sachsen,  PorzcUanlab.  in/"SSe 
ictther  jährl.  Zuschuss,  in  den  20cr  Jahren  36.000  Thlr.,  seit  Aütte  «er  30«r  *w 
ergab  sich  ein  Reinertnig,  A.  1861  -«8  roh  159,800,  rein  18,000, 1973  A.  .  o  OOO  imr-, 
I8s:{  rein  H70.000  M.  AnschL  (s.  Gus.  h.  dieser  Mdss.  Manulactur  v.  Böhmert,  löojj- 
—  Oesterreich,  TeppichfabrUi  und  Wolldruckerei  in  Linz  1^49  27,731  fl.  f^«^ 
1850—31  29,561  8.  rein,  dann  weggegeben.    Porzellan  fahr,  in  Wien  isY^Jj, 
jährlich  r.07;(  )1.  Zuschuss  (jetzt  aufgegeben!.  -  Biid  orc't"il»lisscmcnt8,  die  »«JJ^J* 
in  Ueutschlaud,  l  rank  reich  auf  Staatskosten  betri<ben  werden,  geben  auch  ölw» 
nahmen  (Verkauf  ?.  Mineralwasaer .  Gebrauch  v.  Bädern,  Badetaxen  der 
u.  s.  w.),  welc  he  theils  hierher,  theils  unter  die  Gebuhren  v.  Heilanstalten  8"^, - 
werden  können,  z.  B.  Baiern,  Kissingen,  K.  ISfiS  Uoheinn.  30,030,  rein  „m' 
A.  1^71  2H.S50  n.  H-HäO  fl.  -  Preussen  1S<0|S1  Min.bädcr  in  d.  Bcrgw.aWncii- 
Ergcbn.  157,730  M.  roh,  l'.l.47'.l  M.  rein,  in  d.  Dom.vorwalt.  AnschL  l&5>3yb4  ro 
1-97  M.  M.  ibes.  d.  nass.  u.  die  Seebäder  Nordernci  u.  Kranz),  Betcieb«korten  IJ"» 
rein  0-76  M.  M.  Ein  Theil  dieser  Einnahmen  pflegt  bes.  Badefonds  jtowiM««* 
zu  VerschüDeruDgen  u.  s.  w.  benutzt  zu  werden.  «-««ite 
Jene  aocudpolitiscben  (lesichtapuncte,  welche  für  die  Belbchaltunp  der  "^^i^*^! 
im  Staatseigenthum  mitsprechen,  kommen  bei  den  weniiren  Sta:ilsial)Ti5.on  "''^"^  S^i 
in  Beirachu   Hinsie.htlich  dor  principiellen  Forderung,  i'rivatcigeuthuui 
FWbriken  doich  Stnatseigenthnm  zn  eiMtxea,  |^t  das  in  §.  253  unter  K.  4  Gesagte* 
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5.  Abschnitt. 

Wolingebäade* 

Vgl.  Ran.  5.  a..  154s.  Meine  6.  A.  ?.  Bao  g.  2«0.  Rau  vertritt  die  iltere« 
solchem  Besif/tliuui  al>iri:ii.  igi.  Ansicht,  wie  sie  in  den  ersten  S.Ht2sn  des  Texts  aus- 
gesprochen wird,  eriicnnt  aber  den  Fall  der  Dienstwohnungen  schon  an,  nicht  die  beiden 


§.  257.  Die  Beibehaltung  oder  yolleiidB  die  nene  Enrerbnng 
von  Gebäuden  bloss  des  Miethertraga  wegen,  also  ans  rein 
finanziellen  Gründen,  wird  fttr  den  Staat  gewObnlieh  nnsweelL- 
inässig  sein.  Denn  die  vermietbelen  Wohnungen  maeben  im  Ver- 
iAltnias  %n  ihrem  Ertrage  dem  Staate  leicht  viel  Baukosten.  Es 
nltssen  daher  besondre  Grfinde  hinzukommen,  um  die  Beibe- 
baltung  oder  Erwerbung  von  Wohngebäuden  su  empfehlen.  Solche 
OrOnde  kdnnen  liegen : 

1.  in  Dienstinteressen  und  in  Staatsdienerinter- 
«««en,  in  welchem  letztern  Falle  die  Frage  zu  deijenigeii  der 
Gewährung  von  Naturalwobnung  für  die  Beamten  wu^,  worüber 
oben  in  §.  162  gebandelt  wurde. 

2.  In  den  speeiellen  Verhältnissen  rasch  in  Aufschwung 
begriffener  Orte,  wo  die  Grund-  und  Hausrente  sehr 
«teigt. 

,  Hier  kann  der  Staat  durch  Besitz  von  eigenen  Gebäuden  an  f  ''^V^theü 
rheü  nehmen  mul  fi.r  die  häuli,^  in  solchen  Orten  nen  ^Mvortretcnde^^^^^ 
eine  passende  Hoden-  und  eventuell  ^apiüüljWlja  ftf  ncDO^^^^ 
"rlaogen  -  nicht  selten  auch  in  seinem  Hoaiototow«».  Audi  dw  GöBieiaae  Jtunnie 
"««  .sollte  mehr  so  vorfahren  (Herlin!). 

3.  Auch  die  Zustände  des  privaten  städtischen  Gniud-  und 

Uauseigenthunis  können  im  socialpolitischen  Interesse  einen 

solchen  Besitz  wtinschenswerth  er.scheinen  lassen. 

Doch  wurde  hi.r  Staat  und  Gemeinde  iS!..^2Sinr  8.  352-^^^ 

M?lwhe  Aulgabe  iheilei.  .aussen.  Vgl.  MÄliercs  in  der  Cnindlegong  »  . 
^  §.  859. 

Vierter  HauptabsclinitL 

B&odelB-,  Gold-  und  BänkgBsoh&fte 


1.  Abschnitt 
HandelsgescIiHl'te. 

,  §.  »68.  Dem  Handel  elgeDth«a.ncü  i»t  1";^^-- «tm^Ter 
^  Momeitt.  der  Specnlation  «»d  d«  Vorwalte»  imme 

^  Vaffner,  Ffaiaiinri«emeliaft  I.  S-  AvB. 


nieder  rasch  disponibel  (Betie" -) 

Kapitals.  Wcc.  clie..-  -^-„^-J^Sm«^  -bon  otw- 
betrieb  vorzugsweise  liu  '^"'"r.ft  erfUinuimgeinäBS  aber 

^„iger  ni>  die  offene  "»"'^'^l^SCf'IJ«*^»  den  Staat 

1.  Ito  hrt  sieb  bei  uns  in,  AI  gcueu.en  B«^» 
.«Ibständiger  Uandelsscsclimtc  duieb  de», 

ä  :iZr  ist  auch  nu.  --'^''''»---^-f  ,rlv. 

2.  Oefters  knüpfen  .ich  ''»"''«l'g«''*'^''''''^  „ 
„irthsebattlicbe  UntoineUmungeu  de.  S»»»"». 

W  der  Eigenvevvvaltung  von  Uon.Unen  OVembcge),  F«*^^ 
"Zrt:.,  Hütten,  «taatsiabnkcn.    Sowe H  Je.  »-^^fi, 
sprieht  gerade  dieser  Umstand  a«el,  f^^'' 
des  Staats.  Erweist  siel,  die  üe.hehaltung  d«J^«««°  «  ^ 
^  anderen  Gründen  notbwendi«,  so  m««  «^"SVjXXese 
speeulative  llandelsgesehäft  von  den,  ^'^^'^^j^'^^u^  Ab 
I,c,rennt  «erden,  wie  die.     'S'™  »«J^^'^ST^  gros 
Holzes  aueb  mit  Ueebt  <='-«'^obt  wnd  (S.  69S).  Dw<*  S 

fote  Liefernngseontraete  der  «t'»'»«r^'«*ä'™'etwnwl 
lierg-,  Hüttenwerks  mitPrivte«  Utort  '««»'„'^'f'TS 
bei  uns  d:>s  Spceulationsmomeiit  weaenttich  eiiBwhrtokeB , 

durcbaus  anzurathcn  ist  , 

3.  Bei  einer  ColoniaUian d clspolitik,  wie  ^«»^  """^ 
aUgemcin  in  Europa  henscbcnden ,  vollends    etwa  Dei 
Colonialsysteni,  wie  dem  holläudiselicn,  wo  die 
eine  grosse  feudale  Grundherrn-  Naturalwirthschatt  ' 
die  lictieihung  des  Coluuialliandels ,  besonders  des  A-W»» 
Colonialproduete  auf  eigene  Rechnung  des  Staats  im  MlIW 
und  Überhaupt  im  Oecidcnte,  auch  im  finanssiellen  1 


Huiiitiisgcäcluifto. 
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eher  räthlich  erscheinen.  Aber  auch  hier  empfiehlt  es  sieb,  wenigstens 
den  directen  Staatshandelsbetrieb  in  £tiropa  lieber 
lufzügeben  und  wie  es  Seitens  der  hollttndisehen  Regierung 
geschieht,  diesen  Handel  einer  G esellscbaft  zn  fibertragen. 

Soweit  cm  solcher  Uaudci  des  Staats  mit  Colonialproducten  nock  rechtlich 
(Wnttber  dem  Inbnde)  oder  auch  Uoas  th«tsächlich  (gegenüber  anderen  I.anrJern) 
«»nopolistisch  ist,  fällt  er  übrigens  mit  unter  den  üesichtspunct  der  Besteuerung. 
Dies  uiüclite  vom  holliUid.  KaHeehaiidel  angesichts  des  grossen  EiufliiBses  der  Aoctlonen 
der  Maatschappij,  die  den  Preis  fur  halb  Europa  bestimmen,  selbst  heute  noch  etwas 
feiten.  Durch  die  monopolist.  Organisation  cirics  solchen  Handcia  kwn  den  Unsu- 
menten  in  anderen  Liindern  ähnüch  wie  durch  die  Erhebung  *!: 
Artikel  eines  Katurmonopols  (A.  Wagner,  ArtZftile,  8t»ttr.  B.  XI»  860)  «toeYer- 
ittauchssteaer  aufgelegt  w.  rden.  .         „     ^  *.  iir..^i. 

Die  1S21  gerundete  Niedcrlind.  Handelsg.-seiUchaft  (Handeb- 
Maatsehappij)  besorgt  u.  A.  den  Transport  u.  Verkauf  der  ihr  von  der  Regierung  in 
Indien  gelief.  Colonialprodn.  tc  in  Holland  anl  K-n  hnung  der  Itegierung  gegen  i  ro- 
^ision.   Uebcr  die  Verhältnisse  d.=r  ColomalpiuiiiK  tion  bes.      J*";,'^  '  " 

Stein-Wappäus  Oeorr.  II,  a.  S.  :U7.   Nach  d.  holi.-ostn.d.  ^^I^^  ^ 
t867  war  die  Einn.  12^00  MiU.  il..  wovon  r,2-42  M.  fl.  '^/'^}i^'±:J:'^''.:;\t 
Celonialwaarenverkauf  in  Holland,  wahrschoinl.  Ueberscbn«       EinMhBen  über  die 
Ausgaben,  der  dann  als  Zuschuss  der  Colon.-Verwalt.       ^'-''^/if  "»^"f J''^  ^^^^^^ 
Steht,  u  m  Mill.  11.    Nach  d.  A.  für  ISTC,  sind  dii^elbea  ^len:         '  ''/^ 
»Sö  Mill.  11.,  nach  d.  Et.  f.         be/.  l.^sUl  (wof.  Verlauf  T.  Kafce  45'  '».^.nn 
f83,  V.  Chinarinde  0  18  M.  fl.)  -  HS  ö<»  u.  Deficit  v.  'J^S» 
k»«.^r  war  d.  Uebei^chuss  aus\l.  Geldmitteln  der  Colonien       d.  Budge  dc^  mtU^- 
Undes  von  IS  17-59  im  D.  jährlich  22  14  Mill.  fl.  in  V»»f,[;^Jj^'''^^ 
9-S  MUL  11.  Züuicn  für  die  auf  die  Colonien  übertragenen  oder  für  s,e  g^^^^^^^^^ 
Schulden.    Dieser  ^elu:■rs^lnl^s  s.-hwankt  sehr,  besonde«  nach  d-M.  <  o  nunctur^  «nd 
JWscn  der  Uolouialwaarci.  in  Europa,  namentUdi  wn  Kflfee  ii^l  /  '  |-r.    w  w  r 
tocl.  Zinsen)  z.  R  1850  nnr  17,  1861  321«  MilL  fl.        d.ErsebJi..  1»W  A. 
«•57  Mill.  11. 

4.  Der  vom  Staate  betriebene  Handel  mit  münopolisirten 
Artikeln  (Salz,  Tabak,  Pulver  u.  s.  w.)  i.u  Inlande  gehurt  n^t 
^.u  den  privatwirtbachaftlichen  Thätigkciten,  sondern  ^"  f«^^ 
steuerungsformcn  und  ist  daher  auß  einem  anderen  Gesichtspuncte 
au  betrachten  (§.  210  fL), 


2.  Abschnitt 
Geld-  und  ßaiikj^escMft«« 

.     .  1 .  iA^  die  I  raire  tief  Staatsbank 
In  meiner  f.  A.  KauV  §.  2ns  |!    Seitdem  ^»J;« "  xettelbankpolitik  (2.  A. 
^»"gehend  principieU  in  dar  2.  Abth.  meines  •^V*«*'"'.,  '     jj^  Deotsche  Kcichs- 
^reib.  1873^  S.        ff.  «IM— «14  n.  mit  spec  Hc^'«' "">' c  uo  ff.  behandelt: 


[reib.  1873)  S.  594  f.,  »09-614  n.  nüt  si)ec.  '5^^'^' - s.  149  r.  hi 
l'anli  in  meiner  Zcttclbankreform  im  D.  '^^»•^''''i'^fltJ  »w  im  l'rinri 
»^Wesenü.,  so  wie  in  der  G.  A.  d.  ü»"  ''::!'*'"  ^'Ti^^^ifft  mit  d.  ailg.  B*" 
fna  günstiger  fUTd.  reine  Staatsbank.  Die  I'ragc  l^^ '|  ^  7 
^mman :  oh  neml.  Onfrali.atioii  od.  DocentralW.  2' ..„hr-din-'t  zu  Gunsten  od.  Un- 
••'"sg.  stattfinden  soll.  Die  Antwort  l.i.  rauf  kann  >f »«J.  ,"°v^„i  °  u.  Nachtheile  sehr 
gunstei,  d.  einen  od.  andern  Systems  ausfallen .  Ja  ^„irrfisation  fragt  sich 

fetheilt  sind.  s.  m.ir.c  Z,tt.-lbanki.oliük ,  S.  021  H-  ^^^^^^^^^        Staats-  oder 

«J:  ob  Monopol-,  ob  privilegirtc  B»"''v"'!lJ?tJhe  Seite  der  Frage,  bei  deren 
Actienbank.  Geuraer  ist  auf  d.  credit-  n.  bankpoMtiscöe 


A.  Für  die  Bctrc.bims  von  Geld-  "f^.^  i^4„acheo, 
dea  Staat  kann  man  sehr  "-'^""'^^/'l»"*!, Handel* 
„  da,s  solche  Geschäfte  meh.  ^""-"«S  'P*  J2«M.piele  d» 
geschäftc  abzulehnen  sind.  Auch  hegen  erfolgrelene 

f  jz" durch  sjnvJbe.inl«.  wa»  <1<.T  »tscboitoUc  Pauct  für  du.  >»  T«.  g„. 


■E: 


,„it  Consomcn  v.  Bankhäu^u^n»  neue  Euu^joncn  v-  •^  '^iy^^"^^  (fe^Ä^  die  onvcr- 
l,ahncn  ü.s.w.  Das  MissUche  der  Scehandlunp  heg  1   «f»^  bringen  unJ 

meidlicb  ein  grössere.  Hi«ico.  cu,  .tärk.-.rcs  '  ["ig^^  anf  die  Kapita^- 

leicht,  von  einem  StaatsiiwUtut  bc.ncbcu.  'l»"'^"  "^^^ '^^^dc"™^^  Scchandlu  ? 
bcwegung  ausüben.  Dm  liat  slcli  »ucl»  tn  den  J.  JJ^V,Xc  tltUcbeu  und  i>oU- 

etwas  gezeigt.  Diese  Ai.slaU  unt. ■rn,..t  daher  m.-ln  ^'f  ^»"^'"S^^  gepenwUrtig. 
Sn^Bedlnken  ab»  die  Prcu^.  WrA .  al,cr  .le  ha  k'l'^»«^*;"  f  ^jde  .  ^ 
auch  «19  Vemlttlcrin  f.d.EiniMi«i  v.  S..atsaulcili.M.  ihre  «Jj\=»f^  ^19  m\l^' 
steht  si.  mit     Mill.  M.  .,B.  iti-a,'     d.  alk-em.  Staateausgaben  t^'^;\.,'ferung. 

Kapitalconto  d.  S«ebandl.  i«t  18H  >  H4  02  M        J^'-^'S^^T  rlLorLT  Sed»^ 
Staatsanlchcn  Jur.b  d.  Seehandl  be-eben,  bis  dahin  durch  Unsorlicß. 
verwaltet  auch  d.  Ik-rl.  K.  Lcihauit. 

Jene  GrUndc  siud  die  lolgcudcu :  .^^ 
1.  Das  Bedtirlniss  der  F  iua  uz  Verwaltung  Bacn 
Uaukinstltut  xur  VermittluDg  der  Geldgescbäfte  des  ö  ^^^^ 
emseliUcssUeh  der  Kasseuo perationen  Waat  aich  durco 
eigcue  Staatsbank  zweckinftssig  befriedigen,  y 


GrDndf  filr  Staatsbanken.  t>29 

Der  Staat,  ,.ani....tlich  der  moderne  GrossstMt,  hat  je  R  bei  dw  Aufnahm  jnj 
\l>^ahl,.i,5  von  Anleh.^n,  bei  -rossen  öirentlichcn  Unternelimuniren .  E^«^"^ 
i«uica,  bei  den  (iohiop.  rationcn  für  die  KricgbfUbroiig  u. s.  w.  ""^-^^^^X^.'^If 
Oeldgeschäfte  aus/,ulul.ie...  F.  rner  veranlasst  äh-  lanfenfe  J  Zk-" 

itttituts,  besonder»  bei  Zabluir-en  zwLschcn  vcniclaedene»  ^«eu,  ^c»  r  noteHc*^ 

b»».  S.  über- diesen  rund  o.  §.  122.  Di«  »"f«!'«»^""«  B^^^^^ 
der  ausgebildeten  Ted.nik  und  des  Zahlnnf^s,.,.'.  l.a.i.stn.»  des  inodc  -ne  Bankj^cj^ 

hat  groL  volk.wirtbs.  l,«ltli.  1...  und  lin«i./.idle  VurtLdl.  ..ml  w.rlt  «^^^^^^^^ 
Gewinn  fnr  dio  vorn.it.clude  Hank  ab.   Endlich  hat  der  Staa  Jf;:^;''^ 
^der  .^ering.Me  Ca.senb«rttod«.  Welche  er  im  Au,.  nt,!,H.  ..„1..  J/'^^^S^ 
«i*hcr  aufkur.eT.  runne  aus-reiielien  weiden,  wa.  wi.dorun.  al.  '^^  "'^^If'^''^ 
wr  darch  ein..  Hank  .^c.  heben  kann  und  dann  ""»'•^•'^"•^/''^^'rsi^^ 
Diese.  Gewinn  K.unnu  statt  sran/.  oder  wcni.M.  n.      ''^^''^^'^''^^f:.!;  «fe  y^^^^^^ 
»rieder  zu  (iu.e  nnd  .l,  r  S.nat  wir,l  /u^rleid. /«u:rla>s....r  und  ^'•»'^^f  ,f  ,7..*."^^^ 
W|uim  oder  Acti.M.l.ai.ken  bei  seinen  (;.  ld|^.-s.  häfl.-ti  :':,,,:„.  „„d  aul 

Mit'  'lM  eine  Hank  als  eiRcntli- l.es  St:iatMnstin.t  ''!'  '''jf '  o^Vd^^^ 
s«ne  ßerhnung  betreibt.    In  .lieser  Weise  tungirt  die  «  'J'*-  "j^""  jlmu- 
welche  von  ,f,4e»  Banken  die  ein/i.e  wahreStaatsbank  M,  ^S^^"^^^^^ 
ihm,  desStwto  atoht  und  ihre  Vor«  all.ln^  v..,, 

iütcontrole  reo  PriratpeinoneD  -  be^or^l  winl.  S.^'"^' «  l.;,,ner- 
«indig  hi„gc8te«to  Abtheil,  des  r««..  Rn»«»n"><««.''!;'"'''^-.,.  :  |  .]^^  Institut  kann  au.  h 
?dd.  §.  80.  A.  Wa^Micr,  n.ss.  Paj.ierwähr  S.  -2.  •  ^' "^^.^  ^.^^brf  der  Einrichtung 
Mdewn  Zwcijren  der  Staatsverwaltung,  a.  B.  der  ly  .         "  -.  t,  scll)st  mit 

TOB  Postsparcass.Mi ,  L-rner  wenn  der  Staat  das  f  .      als  Ucntmbank 

in  die  Hand  uiunnt,  i,„t/.Ii.  b-  Hülle  Leisten,  '''^^  A.'> 

«luacD,  wo  US  dann  keiner  besonderen,  sonst  doch  oiwaen  Abtheüong 

AmWIcii  fiir  solche  Sondewwccke  bedarf,  sondern  nur  etwa  em«  «ig««™  » 
*»«r  aUgemeinen  Bank  oder  Zweiganstaltcn  im  l  ande  i^iokonk^c- 
2.  Der  Betrieb  des  gewöbniicl.en  ^H^^^^«^^,  »l*"^^^^^ 
Hchäfts  und  des  Bodencreditbank^esc  bülts  dttrch  den  Staat 

ist  in  bankteehnUcher  Hinsicht  wohl  '''^'f^S' 

Einige  der  -ewidmliohen  S.  hui-  heu  des  ^t^^^'f.^«^^        vorsichtiger  und  doch 


Einige  der  -ew.dinliohen  1'« '^i' •'^•»  Jj*?  vor^rhtigcr  und  doch 

Baukwesen  lcic;bt  etwas  hervortr- tei. :  »Jas  ™?'*^?,7"    Lratischer  Schablo^^^ 

zugleich  encqfischer  b.  fri.  b.ui  u  .n.l-  n.    ^''''-^'^ ,  "1  JvSsel    Aber  schwer  fallen 

ipit  Ru.:ksiel,t  auf  di..  B.  dnrtnisse  des  Vcrkrhw       i?;!'^^;"; ,^  j dowirht.  Auch  »OSS 

^iesc  NachtheUe  iui  gewöhulich.M.  Han.lelsbankgeschan  n'C  "  ^^^^  ver;:lichen  werfen. 

Je  Staatsbank  ronichtnlich  mit  d.r  Acti.  a  •       '  '  "  •    . . 

Barichtung  und  Betrieb  di.-s.  r  iM^idcn  ,  .r*H-nl.  ..  ^i-  h  zi^'n"«^  *H=^' 

«tig.   Die  kleine«  gegenseitig.  «  Vorzüge  und  Schw^^^^^^^^^^^ 

glichen.    Für  di..  Sta^Usbank  pusst  nur  *^   'l.„  Acdon- 


i,c.  iiiatiüiis-  (Crcdit- 
und 


Ui^ilier  )  (ies 
Actieii-Bo.l.  II. 

Zcttelbankpol 


ir  di..  Sta^usbank  pusst  nur  üoM.  J^'  J  Acdon-Handel-.bai.k.  n  und 
esehaft,  w.l.h.s  aber  ron  den  gewOhnluhcn  A«^^^^^^^  Wagner, 
n.  p-ditanMalt-M   elH-nfall»  ««W«»*'-  ''*^*^"^.,*|  lUivg.^•^^l<;ift.•  der  grossen 


Regchi  wint-kfuhn  u.  <Meine  Zettel b.pol. f.  S.  i.O       ?  „../cditbanlen:  ^^'^  A  - 
V.'scntlieh  .lasselbe  .ilt  von  den  <i-'- ''^'''7.  l^'l,!"  oistucken  und  Hf««"  ""^ 
i^ihuug  auf  Hypothek  von  ländlichen  nn.l  ^"'''15..^  "  Hypotheken,  ^'•^^'"d«''^.; 
der  ASsgube  von  Pfandbriefen  -«^  «"»^;';l^du 
Swen  si.  h  all,,  dies-  (äK-  häftc  f..r  .len  «^''"^ i«r  f^r  ß*»^** 
?Ähning  zeigt,  recht  gut,  aber  im  Gan/.en  kaom  w.  i  » 

Waat  «U  seinen  Beliörde«  TOd  Beamte».  ,     j      Zettel-  OÜCr 

8.  Ein.  Staatsbank  k«.n  "»"2^  jem  Staate. 
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der  Gcsammtheit  den  vollen  GewiBB  daraus  zn 

^"^^Dile  Fn^^c         mi  der 

amaminen.  worauf  ni-  l.t  Li- r,  sondern  m  '1- '^..y^  a.rs..  die 

JTa.  Wag»cr,  Bcitr.  ^  Lehre  »•  d.  Bau        ^^^..^^j^^^ ^^^^^^^^^^^^^ 

notonausgab.  ..icht  fr.n,..,.bn.  ist,  sondern  »on  J*"^*»- die  1'.  ^-1- 
eines  PrifÜegs  oder  MouopoU  ausgeübt  ^«^l  -  ^f-.f^^ei-entlicbcs  Noteu- 
(2etteIb.pom  S.  20  ff.  d.  2.  A  )   Hier  muss  demgcm^sr.  eia  evenui     g  ^  ^  £ 
itiTl  rcchtlicb  bestehen  oder  als  bestehend  «»«"^JÄ  Ban?;o\enatg^^^^  ohne 
$94.   Es  ist  ein  Mangel,  wenn  cm  ausschlicMl.  '-J  dieses  Kcht 

Wdtews  f.  d.  Steat  binsprucht  wiM,  obn.-  »^^^    ^i^"  folgt 

b.grand..ndcs  Gesetz,  der  Notcnre.aUtlU  berufen  kann,  ^„^f  ^^..„rc^^al  «'.rd 

ein  BanknoteuD  iral  mitnichten.  «•  2  A.  d.  2.  A.  Deutsche 
ooiurtilnirt  durch  d.  bad.  Ges.  v.  5- J,  i  n  Th  «il  des  Geirinni, 
U-icb  dur-h  d.  R:uik-...  V.  H.Mär/.  1S75.)  Mit  ß^-^-li^  ^*  ^  J  "."zu 
th  ln  d.e  Hank  au.  dem  Not.  ngeschäft  rieht,  i«  solchen  f,^»":»  "'^r  S^iS^  vcr- 
abcr  sUtt  dirses  Theils  wurde  eine  Staatsbank  den  ganzen  t^e^mn  der  ^»^J^  yor^ 
M.n.  «^-ntralisalion  und  Dccentitüsation  der  Notonaussabe  haben  ^.t. 

und  !sa,  hth,.ilc.  80  das»  schwer  «i  sagen  ist,        ^  Pe  ltcLn  ISe^ 
(Nasse,  Pr.uss.B..  Bonn  ISf.r,.  S.  21;  A.  \\  a,'n.-r    Ih.     ^^^'^"'^i"  a33, 
veran.l.  Aulla^.  gegen  Boitr  Kap  lOl,  frU  'Zettelb.  itn  ^.^»-^^^^«^J^f*,^^;  aber 
System,  -2.  A.,  S.  IS  ff.,  «0  ff.,  SchönbeT^'«  Handb.  S.  SO  (I.)   ^^ait  m 
einmal,  wie  di.  (Jesetzsrebnn^r  der  .ro.s.n  oUTOpilschen  Sta.i  on.  auf  J.^«'  f^^»;^ 
dor  Centralisatiou,  wo  eine  grosse  üeniralbauk  allem  —  1  u.a.»-". 
Viederlande n.  and.  WeinewStMten,  Baiern.  W ürtemb   Baden ,  1;'>''[^>  ^„«s 
auch  Russla.nl  ^cl.t^rte  hierher,  wenn  die  Geichs -(>edilbdlcto  eben  m^^^ 
Staatspapiergeld  wären,  trotzdem  sie  formell  das  Passivum  ^J^^  f elcnsoaiiii  « 
oder  gau  ttWwiegond  -  Grossbritannlen,  Preusson  jetzt  Lst  sich 

narh  d.  Bankpeset/  v.  1S75.  K.SnrhM-n  -  dir  Notenausgabe  voriumwt,  so  lä^s  ^.^^^ 
wieder  behaupten,  dass  eine  Staaisbaak  eine  solche  FuncUon  ebenso  ^^^igJ. 
Actienbanlc  in  banktechnischer  Hinsieht  ausüben  kann,  l-.inc  oii;enc  ^  »^«H^:  ^« 
peMausi^abe  ohne  bankmässi^e  Deckung  unterbleibt  dann  auch  eher  6*'"^"^  „inell 
weiterer  Vortheil.  *Uei)er  die  Bedenken  auch  segen  das  «^»."5«ca™"®'„,  „e,, 
BORar  nii'istens  einlüshar.;,  aber  nicht  bankmassig  ijcderkte  Staatspapierpcla  s-  -v-"  gtnalS* 
Art.  Papiergeld  im  Staatswörterb.  VII.  65»— 662  u.  System  S.  71,  J?*-  ia 
paniergeld ,  iteiohskasscnscheinc  u.  Banknoten,  Beri.  1S74,  bes.  S.  14  n. 
SiAOnbeiB's  Handb.  n,  Abth.  Off.  Credit,  §.  94.) 

4.  Eine  Staatsbank  kann  das  stark  hervortretende  Be 
dttrfniss  der  Centralisation  im  Geld-  und  Bank gcscbau 
besonders  gnt  nntersttttzen  und  andererseits  doch  dnrc 
-ein  sehr  entwickeltes  Filialennetz  die  bankmiissige 
Organisation  des  G^edits  ttber  das  ganze  Land  aub 
dehnen. 

In  dies-  r  Hinsicht  übertrilf't       leicht  noch  die  Actieu-CentralbmV.  Si^^ 
nimmt  damit  ciuc  wichtige  vulkswutlischaflliche  Aufgabe,  an  deren  ETfÜlIunR 
Staate  viel  gelegen  sein  muss.  und  bttüeht  doch  dafnr  eine  gcntlgende  '  '"l, ' 
(iewiun  der  Banken  lesultirt  daraus,  dass  ein  M&ximalgescbiUtt  mit  eiiier  .^J[, ' 
baarreserre  betrieben  wird,  —  wohin  die  Entwicklung  der  ganzen  Owditwirtu» 


strebt,  n.  was  bei  vermehrter  Centralisation  besser  zu  erreichen  ist.  A  "^6 
Theor.  d.  P.  A.,  S.  III  £,  121.  Am  Meisten  von  aUeu  Ccntralbanken  h« 
Prens».  B.  in  der  Aotdehnons  ihws  Fttialnebes  geleistet,  wn»  tob  d»  B»»"^ 


Grande  far  und  f?ög«ii  Stoatebanken. 

bmnern  stets  rahmend  uieriaumt  worden  ist.  Nasso,  Preos«.  B.,S.  1  £  A.Wagucr, 
Zettdbankpol.,  2.  A.,  S.  14,  57»  fl.,  «io'l,  •■>'^"' 

5.  Duch  ihre  StollnDK  als  Bauqnicr  der  Fi"a"^v<!rwM- 
tnng  kann  beBonders  eine  Staatsbank  in  ""{'"«^f  ^f.fj''^ 
den  Geldamlanf  zwischen  den  StaaUkasscn  un.l  dem  1  ublicm»  w 
Bittein  nnd  die  Störungen  des  Geldmarkts  welche  au»  der  an- 
wirkBng  der  StaatokassengebahrBn«  auf  den  GeldumUnf  leieht 

berrotgehen  (§.  122)  Terhuten.  ,oh,«Vmi«tom 
In  allen  die«»  Begehungen  wird  durch  '^^^  f'^^'^^^, 
das  Finan.interesse  «ud  das  volk^wuthschat  luhe  m 
daetionsinteresse  an  einem  gut  geordneten  und  g^'»-^  «^ 
Credit-  nnd  Bankwesen  »cht  wohl  wahrgenommen.  Da«  kommen 
aber  auch  hier  aoeh:  ^    ,  ^  «nlkawirth- 

^  6.  Erwägunge,  aus  dem  ^^^^'^^^^^^^^^ 
schaftlichen  Vertheilungs-  und  des  sociaipo 

Interesses.  .^^     ^  «rwünsi  biot 

Durrh  ein.-  mächtige  Staatsbank  ''öscbr»nit  der  öiaa  ^^^^^^^^  j,(lcr/.;it  eine 
Weise  die  Macbt  des  grossen  Privatkapitals  und       "  welcho  .la:^  Nut.  i.- 

wirksune  Contfole  mit  in«,  fliorin  kann  t.B.  «^'ejT  üeu-Mouoi-olbwik  kabon.  weil 
üionopol  ausübt,  auch  noch  oin.Mi  \omi,L'  ftott  etw«««  Mitwirkung 

leUtere  von  den  grossen  Kapitalisten  unuiittell)»r  »dji«hs»» 

d-  a»„  r«,  d«  V«w.l.»ng.  .  Staatsbanken 

§.  260.  -  B.  Von  den  Gegengrttnden 
liaben  einige  zwar  mir  einen  retattven  wenn, 
dinga  erheblich  ins  Gewicht.  ^i,_«ihrte  Staatsbank- 

1.  Das  in  grösserem  Umlange  <>«^"'7;,  Bevölkerung 
System  bringt  wieder  neue  growe^r     ^^^^^^igkeit  von 
in  eine  gewisse,  olt  reCDt  inni»»»'' 
der  Staatsgewalt 


wohlfeiler  bei  einem  Staatsbanksystem  als  »ei  aii»  nJ^ücheB,   welcllC  als 

2.  Eine  Staatsbank  wie  ^^J'^-j  yorzugs weise  das 
Zettel-  und  Depositenbank  t'uugnt,  "^^VTfJgi^reiae,  dient  daher 
Creditbedllrfniss  einzelner  Gasen 
vornehmlich  einem  Classeninteresse. 
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Demu-emiiss  .hrf  si.  TJch  ni.r  Wechsel  discoiitiron,  die  kunc  /^«Jt Jaufei.  «J*  ^ 
gegeu  Unterpfand  aucl,  uur  auf  kui^o  Zeit j^ewahien  a.s.  w  In  Pj^^  i 
5e  allecdtaf^  vornehmli.-h  d.-n  Handel  tr.-,b.n.lcn  (,las<,.i       ''^^  /^Vk  UM  »1. 

Zsnm  ihrem  natürHchen  Wirkungskreise  ^^^^ß-^v'^'^^^'l/Äi^^^  Ü 
gegen  Slaats))ankeu  ab,'eleitcto  Bedenice»  i«  jedocll  aucli  ^^"J^^f  ''«^^^  H 
ius  irgend  dncr  parteiischen  Absicht,  sond  rn   nach  .1er  Natur  KJjS  . 

Geschäfts  konml  die  Creditgewihmng  ciuer  solchen  Bank  vorzugsweise  den HwdeK  || 
treibenden  zu  (Jute.  Wedisel  ans  anderen  Goechiftskrciscn ,  wcun  sie       den  i^^otn  ^ 
weX  im  Intercss,  <1.  r  Si  l.  rh.it  a.r  Bank  zu  strllcn.l<M.  B.-d.ngungen  entepr^ciu 
werdS  ebensogut  disconürt,  uur  lindcu  sie  sich  thaUä.-.hlich  seUen.r  ^ 
gesohäft  ist  allg.  'nfiiner  zigingUcli.    Die  Befriedigung  des  Crcditbe.larfnu.ses  de 
Hamleltrcibonden  n.itzt  endlich  in.lir..  t  au.l,  den  anderen  (J««.  J«»»  tfi^}^  ^ 
mindert  sich  die  Concurrenz  um  Credit  bei  anderen  kapitalTerleihem        «"^^^  ' 
Bei eUgemeinerergemelnwinliscbaftUcherOiganisatioü  des  Rankwesens  I>e»««n«;l'  ubr.peus 
auch  Eiurirlitunscn  trcllen .  den  Notcncredit  d-T  Ccntralbank  mittelbar,  nemlicn  ,^ 
durch  (icwihrung  ?on  Darlehen  an  andere  öHcntlichc  Banken  gef?.  u  geeignete  öicner 
heit,  aneb  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  als  gegenwartig  /.u-.^nd.rh  > 
Und  schliesslich  würden  neben  solchen  St.vats-Handelsbanken  Staatt-Bodcncreou 
bwiken  mit  Pl'andbricfausgabe  banktechniscli  recht  wohl  zulässig  sein. 

3.  Ein  Staatsbanksystem,  besonders  die  Ucbertragung 
der  Notenausgabe  auf  die  Staatsbank,  Iii brt  leicht »H €inw  ,* 
engen  Verbindung  der  Staatötinan/xu  und  des  Oeld-  nnd 

Creditwesens  eines  Landes. 

Daraus  können  grosse  wechselseitige  Gcfalircu  hi;r\orgchcn,  namentlich  *«» 
die  Baak  ans  ihren  vom  Publicam  »  nib  hut.  n  Mitteln  (Hoten  und  Depositen)  «lem 
Staate  zu  willfährig  Credit  ir-  wiihrt,  der  dann  schwer  zu  realisiren  i»t,        ^  °  1, 
zu  leicht  zur  Zerrüttung  des  (icldw.  s.-ns  fuhrt:  zur  Wirthö<:haft  mit  uneinlftsftarein 
Papiergelde.    Dies  wirkt  .lann  wieder  auf  die  Vci-schl.chtcrung  df>r  Hnanzcn. 
höheres  Deficit  u.  s.  w.  hin.   .\llerdin>rs  können  non  diese  Gefahren  durch  cme  gnw 
Gesetzgebuns.  strenge,  auch  parlamentaris.lic  Controle  des  Flnan«-  und  Staatsnan*" 
Wesens,  vorsichtiu^c  Beschränkung  der  statthaften  Creditgewährung  der  Bank  an  i'' 
Staat  (Zoltelb.pol.,  S.  612  tf.,  die  Cautelen,  welche  ich  int  eine  reiue  Staatsbank  vor- 
geschlagen; —  Vorschlag  f.  d.  I).  Reichsb.  in  meiner  Zettclbankref.,  8. 181  [Alt-  J^^l'- 
bewährte  und  gf,uau  befolgte  DcckunjASVorschrifteu  für  die  Noten  und  die  stets-  una 
karzfälligen  Depositen,  namentlich  grundsättlichcu  Ausschluss  einer  l'''>r<i'^i""6 
Bank  an  den  Staat  »on  der  spedellen  Deckung  dieser  Passiva  (Zettelbankpol.,  =>  ^^-l' 
41  ff.,  41S  ff.),  .•rhcblicli  vermindert  werden.  —  in  Stant.  u  mit  sehr  sef.-steten  öHenl- 
lichen  Zuständen  so  sehr,  dass  sie  wenigstens  in  Fricdcuszeitcn  beinahe  verschwinden. 
Auch  hat  die  Er&hraug,  noch  neverdings  wieder,  gezeigt,  dase  Papicrgeldwirthscbait 
ohne  Vcrmittlniiir  von  Stiatsbankcu  und  Banken  überhaupt  gleichfalls  leicht  önre»»* 
(.N  or  d am e  r  i  k a  im  Burg.  rkrieg,  franz. ,  österr.  Papiergeldwirthsch.  in  der  KevolOtlonS" 
zeit.  russ.  im  Krimkri.-ge  n.  letzten  Tikrkenkriege) ,  nnd  dass  grosse  Acticnc-tntrai- 
hanken  vom  Staat  ausgebeutet  werden  (Enürlan.l  in  d.  französischen  Kevolutionsieii. 
Oesterreich  184S  tf.,  1854,  1859.  1S66,  Frankreich  1S70,  Italien  1866).  Dcnnoen 
mochte  kanm  za  lengnen  sein,  dass  eine  eigentliche  Staatsbank  in  politischer 
Bedringniw,  in  Kriegsgefahr,  in  grosser  acuter  llnanznoth  des  Staats  'Ii«' 
venoebttng  noch  erhöht,  mittelst  der  Notenpresse  den  Fiuanzbedtlrfnisscn  gereclii 
zu  werden,  und  dazu  eine  noch  bequemere  Handhabe  gicbt  als  eine  Actienbank  selbst 
mit  der  wülfahrigstea  und  schwächsten  YerwaUung  au  der  Spitze.  (Selbst  die  Oesterr. 
Naüonalbank  1848-62  iat  anaffthren.)  Ebenso  liegt  in  ruhiger,  normaler  Lace,  wo 
jede  Gefahr  i(a  die  Solrens  der  Bank  fem  scheint,  die  Yemdinng  niher,  die  Act»« 


Ci|;ebmbb  lu  der  .Slaatsbahiiiiage. 
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dwBiok  zu  verechJechtern,  unrcHÜsirban:  und  schwer  roalibiil.ar.'  Ausstände  zu  .Tlaii-.  ri, 
«Be  Meht  rcalisirbar  7u  haltenden  I  otids  der  Bank  im  SUatshaushaJUs  festenl^eu  u.  s.  w. 
(Beneikensverth  ist  z.  B.  di.-  Vcrw.  i.diiug  der  grossen  Depositen  der  ehemallfen  rass. 
Banken  für  die  Kiiiaiuzw^  kc  d.s  Staats  i»  iranz  nonnalcr  Zeit,  (loldinann.  niss, 
Pipicrgcld,  S.  (iO.)  Im  Kriegsfall  kommt  endlich  imiuerhüi  bei  Icindhclier  Invasion 
«ifil»  die  Uefahr  der  Bcscblaijnahiut  d.  r  Bankfonds  nb  StnntsölgenflniiB  mcW  in 
Babadit 

§.  261.  ~  C.  Ergebniss.  Zu  einer  unbedingten  allge- 
meinen Entocheidang  kommt  man  bei  einer  Abwägung  dieser 
OrQnde  fllr  nnd  wider  kanm.  In  der  neneren  cnropäischen  Praxis 
Ittt  man  sieb  meistens  ans  politisehen  nnd  finanzpolitischen  Gründen 
hwtimmen  lassen,  den  eigenen  Betrieb  von  Geld-  und  ßankgc- 
«ehlften  Seitens  des  Staats  als  eine  doeb  besser  zu  vermeidende 
privatwirthsehaffliche  Tb&tigkeit  anznseben  nnd  desshalb  auf  reme 
Staatsbanken  an  verziehten. 

lircii.  wo  dir  Entsilieiilung 
einer  privilcgirfon  oder 


J'  ]'  J^ngland,  voa  Frankreich  Prifntteötate.  uidp»«."""^  dj« 

'iic  Iteichsb.nk  a.  WnU  d«r  Actieugcsellschaftslonn  f'J^ ' ^^^^^^^ 

"«"onalftkonomiächeu  S.  hulansi.  ht.  i.  Lre-cn  direote  Staatsubeniahme  .olciicr  wxrin 
schaflsgobiete  sprachen  dabei  freilicli  mit. 

Die  Wissenschaft  wird  am  KichtigstcD  verfahren, 
zugesteht,  dass  die  allj^enicincn  Grllnde  JJ"^."^'"**. 
nicht  allein  entscheiden  können,  sondern dass die Bntscheidnpg 
stets  mit  nach  der  concreten  politisch-finanziellen  Lage, 
der  inneren,  wie  der  änsscren,  des  betrcff^dw  btaate  nntt 
Undes  zu  trefteu  ist.  Demnach  werden  die  Gründe  fftr  mid  wifler 
ein  verschiedenes  Gewicht  erhalten. 

n  ,    k*   iImh  sich  der  Staat  bei 
For  die  Wahl  der  Actienbank  komint  ^'  h  finanatiolio 

Ua^ttrv^ng  des  Rechte  m  AnsttbaDK  de«  Npt«!''-':?^'''^'''?  ;  i  u  .U  vorbehalten 

Vortheil,.,  und  Coi.trol.'  und  Mit«'irk..n-  ,,1  yerzichtri..  Di^or 

•«nn.  nin  ohae  wesenUiche  Bedenken  auf  ein.  r^nno  htaareomii«  .    .^^  Lapo  licHtJj«  h- 
"»stand  BHMB  iwar  nicht  durcham.  darf  aber  wo).  1  miiMuter  /.  n-  Voi|r«hen 
!»Qds,  den  Anssrhhi-  -eir.Mi  cieeiP  Strut^bankcn  Seben.    öo  aau 
f  »'"alle  der  Deuts.  iK-a  Keidisbank  motivirt.   ^""e'*'»|^T\'Je  mich  aber  schon 

'usserc  polit.  Lafre  sprach  hier  wohl  dafür  mit    ^^"./^rkpoKtik & 
;^"»al:>  mit  ..iner  n  inen  Sta.Iish.nk  aurh  befreundet.  ^'^^TS  rn»'  ^*- 

^^"^  Einrichtungen,  welche  eine  «  "«f^J^Sc  .wichen  der  Bank 
^  609  81   Am  Wichtigsten  t  d.  BestiMmunffen  al,er  u 

»•.Jer  Finan/.vor«-alt.  .b.  S.  til2  fT.  -  Auf  die  ^'^^jf g.  59ß  d..  «14  II. 
Mifil.  A,.,i....  .  .  i:  _  ...i.ftr  einzugehen,   ö-'"-,'    ,        ,i  u«nk 
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rtli 
fort. 


-•.ucr  nnan/.vortt-Mlt..  ,b.  S.  dVI  lt.  —  aui  ...»  — -  ^.j^  g  59R  it..  un 
PnvU.  Actien-Zettelbajik  ist  hier  nicht  naher  «»«'»^/f j^;, Verwaltunfr  d.  Bi 
«•  d.  ReichsbankireB.  r.  1875.   Die  ^lebertragtin^^  d^r  Lem^^^^^^    ,at  empfeblenHue 

».  nimmt  die  wichtigste  Hedenk-n  --r^n  Jc^V*';*'*'^  "^;t  werden  kann,  s.  §.  26f. 
""•al  .euüsend  f.  d.  Finanzinteressc  d..  .^''^^'♦^„S^ackr des  Staats  sind  stets 
J^»«Cautelen  e.-p.-a  .  ine  Ausbeutung  der  Bank  z«' ^"'^"'•'!^^^^  Hankgcset/entwurf  in 
J^- »ichtig,  s.  Zeltcll,ankpol.  S.  612,  «'S-  <Vj:*^'i*';rSb.bankges.  §.35.  Ich 
^  ZettdbMikrofonii,  s.  Art.  3».  Piew.  Bankoidn.  ^. 


.1        9  K  Privaterwerb.  4.  H.  A.  Battkcu.  §.  262. 

.1    ..w^s  srhärfcr  Rcwünsclit,  etwa  so  wie  im  «eaete  \^ 
bitte  diese  BoetitnmuuK'cu  noch  tt*as     »^»ncr  gcw  , 
Sb?<toi  BeictatoTalideofond»  y.  23.  Ma>  1S<H  (hcs.  §.  12). 

II. -§.262.   Die  Gescbäftsvcrbinduug  des  S^^^^^^^^ 
mitPrWatbanken  und  die  Gegenleistungen  der  letzteren,  . 
besoiiders  der  Zettelbanken,  an  den  btaat. 

Hier  wird  jeUt  nur  die  flnanzielK,  StMte  aer  Ba.jkn^^^^  ^ 
Ande^SbÄdic  BankpoHtik  als  Theil  der  Volks^rthsch.poUUk. 

Der  Staat  tritt  sehr  zweckmässig  in  regelmässige  GwdiW 
verbtoSU^t  einer  Bank,  indem  er  mit  derselben  Conto^^ 
mbrt,  irwelehem  er  regelmässig  der  Creditor  sem  wird  illld  sein 
Boll:  sog.  öffentliches  Depositengeschatt.  ^ 

A.  Wagner,  Zett.lhanki.ol.  S  3h5  II.   (irojse  Katwicklu^^^^^  he^  der^E»«  ^ 
Franz.  (auch  Uuss.)  H. ;  no.h  nie  ,t  genügend  bei  der  Pte«»-J;^,^.  yerhindong 
Bedeateoder  bei  der  Deutschen  H  i  h.'  «uL   s      ^  ^        r.i  Zeit  te»  '»a 

Snem  grösseren  Kinuahinc-        Steuer-)  Termto  bi»  jn  einem  groawa«»  o 

Ans  dieser,  sowie  ans  den  weiteren  Verbindungen  des  bUate  ■ 
,„it  einer  Bank  nnd  ans  der  Verleihnng  von  Bankprivi  e,  e  ,  ^ 
insbesondere  des  Reebts  der  Ausgabe  von  B^^^^^!^  ^ 
GemUssbeit  des  dem  Staate  rostebenden  Regals  dei  ^oic 
ausgäbe,  gehen  dann  Ansprttebe  des  Staats  aul  ver 


gtttnngen  hervor. 

A.  Bereohtigung  einer  Gegenleistung  der  Bank. 
1.  Da  die  Bank  aus  den  Staatsgeldem,  welche  bei  ihr  stehen 
und  sum  TheU  in  ihrem  Geschäfte  ausgeliehen  werden  ku.incu, 
nieht  unerhebüche  Vortheile  zieht,  so  ist  es  zunächst  billig,  aa 
sie  dem  Staate  dafür  eine  Vergütnng  gewährt.  Diese 
im  Depositengeschäit  mit  Privaten,  in  der  kostenfreien  oder  w^^^^ 
feil  berechneten  lieber  nähme  mancher  Dienste,  Bcsorgu  ^ 
von  Geldgeschäften,  Kassenverwaltung,  StaatsscbuldenverwaliuDg 
oder  auch  in  der  Gewährung  von  Zinsen  auf  das  Staatsconw 
eorrent  bestehen. 

Uebcr  di-  M-  tho  l  ti.  wie  eine  Bank  ihren  Deiwneutcu  nStcn  im 

Depositen  /..  Benutzun-  vergütet,  A.  Wagner.  Beltr.  S.  51—56.  ^•,*;*f  --jj  die 
llandwörtcrb.  d.  Volkswirthschaftslchrc.  Die  F.  n?!.  u.  Fr  au/.  B.  a.  "j-jgpoj. 
Deutsche  Ueichsbank  pcwährcn  weder  auf  die  Privat-  noch  auf  d.  "jen 
Zinsen.  Bei  der  Festsetzung  der  finanzielleii  (iegcnleistungen  diewr  B*"*.°"  jj.  ^^«0. 
Staat  \Mril  iedoch  auf  den  Umstand  Rucksicht  gcnouiin.  n.  dass  presse  baidi  oi .  ^^^^ 
»ten  Iructificirt  werde»  kOnnen.  D.  D.  ßeicbsb.  muss  nach  §.  22  d.  "^lartiabeiis 
unentgcldicli  f.  d.  Beloh  Zahtangen  annehmen  imd  bis  zu  Höbe  des  BeiciisgB«>* 
kiston.  S.  0.  §.  122. 

2.  Wenn  kerne  votte  Zettelbankfreiheit  existirt,  sondern  die 
Befugniss,  Banknoten  anssugeben,  einer  Bank  durch  besonder 
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ConccssioncD,  Privileg  oder  MonopolgewähriiDg  vom  Staate  über- 
ingeo  werden  rauss,  so  kann  und  mm  hierfUr  ein«  Gegenlei«tnng 

der  Zettelbank  ausbedungen  werden. 

Dies  ist  gerechtfertift,  auch  wean  sich  der  Staat 
der  NoteiMiHsgfbe  nicht  im  fnan^iellc»  I»*««»«  •  "  :^si  ^^"^^ 

•MmI«»  im  Tolkswirthschamicheu  Interesse  wegen  der  ^'^^'^JllX  M  On  mteam^ 
ui  Creditwescns  vorbehalten  hat.  Den«  nur  für  l^^^^S^^^Xs  ein  F 
nlteig.  (Nur  missbräucblich  kann  im  VoAeba^t  des  ^'«*;°^J^i'"ieicht  geltend, 
pefonden  wcr.lcn.  aber  es  macht  sich  diese  Auffassung:  vermhreriwhl«^^ 
wenn  einmal  der  Staat  das  Recht  auch  bloss  aas  ^^'«»'^fjf  ^7,?^77*X,  S  160). 
wbehidt  Eb.  S.  2  ir.  (d.  1.  AX  Andere  AiiftssungJ)«  M  'J^^^^.^^;  ^y^y^J^ 
We  Ansbedinrunir  einer  (Je^enleistnng  ist  sogar  f e''*^^^"'  *5*  AosBchlusses  der 
BMik  ein  Gewinn  gemacht  werden  kann,  der  andern  f,«/^  auf  Grand 

Zettrfbankfreiheit  untersagt  ist  Unr  wenn  das  Kocht  der  ^^"'^S;  Sonderrechte 
•ügemeiner  Hedingungen  von  je.let  Bank  zu  er'^«roen  st  «jo  j^^^  Die« 
«rtheilt  werden,  wird  von  einer  besonderen  ^'^f'^"'^'''""^,,;^^  Nüheres  bei  A. 
iBWwe  mit  andernfalls  unter  den  Begriff'  der Ji'^bnh  r.  uci  •  ^^^^ 
Wagner.  Zettelbankpol.  S.  -ino- If.."!.  In  d-  h^- 
ateren  Banken  gegenüber,  die  das  Uccht  der  Notenausgabe  oero 
kWten,  Ten  einer  regelmässigen  Abgabe  f«r  das  ^'^^^^^^^.l^.gteuer  tri»  mil 
Fortdauer  nach  dorn  1.  Jau.  li>76,  abgesehen  worden.  .  j^*l°:*»ttCTonnth  nicht  pe- 
57.  p.  a.  nur  dei^eni^en  Betrag  der  durch  den  ff^°*?^^°;^^^  Aniheil»- 
decltien  Banknoten;  wefelier  den  einer  jeden  Bank  J^^"^^"- i^^^  Steuer",  die  dod 
betrag  an  dem  sog.  ungedeckten  Kotcnumlanf  ^"^^^^SiSmii^  ausgedehnteren  Notcn- 


"«we  laut  andemtaiis  unter  aen  negnii  ,  ;  r-c«»»»  v  lh75  st  aucn 

Wagner.  Zettelbankpol.  S.  -ino- If.."!.  In  d-  u 
atofen  Banken  gegenüber,  die  das  Uccht  der  Notenausgabe  oero 
kielten,  rm  einer  regelmässigen  Abgabe  f«r  das  ^'^^^^^^^.l^.gteuer  trifft  mit 
Fortdauer  nach  dorn  1.  Jau.  li>76,  abgesehen  worden.  .  j^*l°:*»ttCToirnth  nicht  ge- 
57.  p.  a.  nur  dei^eni^en  Betrag  der  durch  den  ff^°*?^^°;^^^  Aniheil»- 
deeltien  Banknoten;  wefelier  den  einer  jeden  Bank  J^^"^^"- i^^^  Steuer",  die  doch 
betrag  an  dem  sog.  ungedeckten  Kotcnumlanf  ^°^^^^SiS<^AiL^  «nsitedehntercn  Notcn- 
wolü  noch  am  Eisten  als  eine  in  dem  besonderen  «™  für  diese  be- 

«oiuhire  Krlaubniss  des  Staats.  Ertragsanschlag  im  w>i^  6  ^^^j^^^.^^,,  ,„.„,,r- 
abor  thatsächL  in  diesem  Jahre  kein  Ertrag.   Seitdem  isi  wr  ^,  1^ 

ding»  Moh  dnrcli  bezOgL  Zdünngen  der  »«'^»f  ^     ' ,  ^5      Wchset.  26,800  M.>- 
nur  in  kleinen  Summen  roigekoomen  (A.  f.  lb!>4/9o  iu> 

3.  Oft  ,ewUh.t  der  Staat  ^-^J^^XSX^^^^^^^^^ 
tusgahe  ennucl.i,t,   -so.. der.  einer  hierzn^^^^^^^  ^^^^^ 

ausschliesslich  piivilcgirtco,  noch  den  "l^^^"^^  anzunebmen 
ihre  Noten  an  seinen  Kftssen  in  Zahlung  anzu 

▼erspricht. 

.1    wi.«mlirh  in  seinen  Kassen 
,      Hierdurch  gicbt  er  selbst  der  Bank  1'^^  ;1^J'  ^JjlJtS^  nnsserdcm  die  Noten 
befindlichen  Notcnbotrag  einen  betrichaichcn  « ^r^'*'''^  "J^^^i^en  an  den  Staatsjcas 
im  Verkehr  viel  uinlaufsfähiger,  weil  'üese  hen  zu  als  unverz.nsl  ch 

benutzt  werden  können.   1*^  die  Baak  stellt  s  ch  d        M  ^  .^^  für  d  e 

heraus,  soweit  sie  dafür  nicht  Baardecknng  l»**  ^.  „      ^er  B'»."'^/"  ^'^JJ' 

Einräumung  dieses  werthvoUen  ^'ortheils  «inc  Gegen lu^^  ^"'^^Ä^i" 
«ein.   Zettdb.poL  S.  43-46.  450  über  d  B^\d«"^  der  Staatskassen  dteN^J» 

Öie  bei  den  p'reiiss.  Banknoten  bestehende  J f  f'  Shsbank  übergegnoRW  (Belchs- 
1"  '/rihlung  zu  nehmen,  ist  nicht  auf  :hc  Noten  Ji' ^  aagt^d  gegeben, 
baukges.  von  1875.  §.  2),  aber  factisch  ist  der  iwnen» 

,  .  *  «er    Die  GegenleiBtnng  «r  de 
B.  Form  der  Gegenleistung.  &  Vortbeile 

«mer  Bank  im  Zeltelgeschaft  gewahrten  in  ^  gtaata- 
kann  mit  deijenigen  Ueberlassung  acr      p^an.ös.  Bank, 

depositen  verbanden  werden,  so  bei  d.  iJ-ng  • 
Sie  ist  in  der  Regel 
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3.  B.  ura.  Eh.».  2.  K.  Pri»«terwcrb.  4.  H.  A.  Banken.  §.  262. 


bei  d. 
ver- 


1.  eine  finanaielU,  und  «war:  «.«„.n.kamUl 
a)  entweder  ein  directes  Darlehen  aus  dem  ^^^^^^^'^^ 

der  ßank,  nnverzinsHeb  oder  medrig  w«n8Uch  während  der  Dauer 

des  Privilegs  gar  nieht  oder  nur  bedingt  littndbar. 

Näheres  bei  A.  Wagner,  /-ttd^-JP°>  '/-  ««g^-  ale^ 

wickeltcn  Abrcchn.  zw.  der  Engl  B.  u.  dem  Schate  »iUer  ^»^-j^^^^ 
teUU.  eb.  S.4Ü0,  Anin.859.  Bei  den  H  «^f .^^om  Anlch'r  bei  der  Bank 
etn  Anlehen  auf  offenem  Markte  «"f^"»«»»»^«»'        ^itrs^h  in  der  Hauptsache 
tihrt.     Der  finanzielle  Werth  eines  solchen  ij^^^^V  "^nin  «össcr.  n  oder 

nach  dem  Zinsgeirinn.  .Jedes  solches  Darlehen  ^f^y^f^'^^'^^^x^ur.  selbst 
geringeren  TheU  der  Bankactiva  unreahsir  km  Y:,„iV; ,  [,öräenifängi?er Fem 
Lnn  für  den  Nothfall  vorn  Staate  Thcikch«ldvon*cbre|bun|en  »  ^^^^»^^^^^^^^^ 
zur  eventuellen  Veruussciung  hinterlegt  werden  (so  bei  d.  Pj*»';^^^'  Jedenfalls  wird 
B.).  Dtdwcb  kann  die  Lage  der  Bank  in  \^^r,cn  erschwert  werden.  ^ 
tt&Ägsnihigkeit  K^crade  in  solchen  iteitpunctcn  wo  ey»e  gro^  2?  toSSdla 
tioLtiSen  wirken  kann,  beeinträchtigt  Bciief  ist  dnber  di«e  Pom  der  ttnana«i. 
GegenMstnnK  m  ▼«meiden. 

b)  Oder  die  Bank  gewährt  dem  Staate  wnen  Antheil  m 
Reingewinn,  die  passende  Form  solcher  Gegenleistong,  wooei 
am  Besten  derjenige  Gewinn,  welch«  eine  bUlig  zu  bemessenae 
Rente  des  Stammkapitals  der  Bank  ttbersteigt,  nach  einem  «n  w 
abredenden  Satze  getheilt  wird. 

So  beider  Preuss..  Belg.  Nal.-,  Bad.,  üldenb.,  Würtemb. Zettelbank «.n.»»- 

jetzt  bei  de»  D.  Keichsbank.  ..„f,canndcr  ihr, 

h-  srnssere  Yortheile  «lic  Bank  vom  Staate  bezieht,  ^  T  f  ?!  «össer 

Notcnpnvileg  ist  oder  je  höher  die  ötaatsdepositen  durchsdmlttlieh  «nö'  ^i^u^  k 
kann  der  Gewinnanthefl  dee  Stuls  werden.  Diese  Knrichtqng  stört  den  BaaKnem 

weiter  mcht^^^^^^^  B.  be^o,  der  Staat  die  HMfte  des  ^«4"^ ^ p!,^ ^r- 
bleibt,  naohd.  m  er  für  sein  Artivkapital         die  Privaten  für  das  J^r«  4/.  rrü  •  ^ 
halten  haben.    Dieser  Gewinnantheü  betrog  im  D.  l^ö^^-til  yi3,0ü".  /'T  .2-33 
1,306.000,  1SR6-69  1.801,000,  1870-71  2-1»,  1872  2-4R,  1878  J-79,  ^y^A' 
Millioui-u  Thlr.,  incl.  Zins  auf  die  Staatskap.  11.  Verzins,  u.  Tilgung  l^^r^'^Ga- 
1856  (Tornchml.  zur  Einziehong  ?.  Staalspapiergeidj.   Bei  der  Kcu  l»sb.  wiro  • 
winn  über  A'UV,  vom  Stammkapital  von  120  MiM.  M.  hinaus  auch  "^^^.j 
zwifecli  n  Reich  u.  Kankactionftrcu  getheilt.  aber  der  (Jewinn ,  der  nach  ''V^T^^^^b^ 
Dividende  v.  S"/,  auf  die  Actieu  resürt,  fällt  zu  •''/^  an  d.  Keicli,  zu  *        °-  ^'^TBc- 
Bd  dem  bisher  immer  noch  sehr  niSssigen  Gewinn  der  Beiohsbank  °' ,,.^„11 

thciligten  lS7r.-S2  6'/,,  C  20.  C  M,  r,.  c.  ««  3.  T  O.V'/,.)  war  auch  der  ßeicbsanin 
nur  mSsäi?  il87b  2-l.^t>.         Ü6I0,  l^su  l  -'.t.i.  isbl  .V.V,»0,  li>s2  W"»*'/- „  . ,„„2 
d.  Belg.  B.      des  Reinjrcw.;  hei  d«r  Bad.      von  dem  Gewinn,  der  '"»«^»».^'"V; 
von  h'"„  Divid.  bleibt.    Kin  gewöhnl.  Vorwurf  der  tiegner  der  Zctlelbaoken 
der  Staat  diesen  Banken  einfach  die  Iv  iite  aus  dem  Krlrag  des  .  ?L  jjill. 

ausgäbe,  bez.  d«s  ungedeckten  Theüs  tlei-sclben  schenke,  also  z.  B.  bei  IW"  , 
M.  Notentecht  jahrUch  4  oder  5  Mill.  M.   Dies  wäre  nur  richtig, 
nicht  ein  eigenes  grosses  Stammkapital  fnr  die  FlUirung  dieses  ÖescBlRS 
n.  dasselbe  nicht  in  weniir  lucrativcu  Anlaijcn  (^Wechsel  «.  s  w.)  placiren 
Die  4»V/,  (ao  1875  u.  11.,  jeUl  weniesteua  4"/J  z.  B.,  weiche  die  A-  üonare.^^^ 
Seicbsbäni  vorweg  ans  dem  Gewinn  eraalten,  wtlrde  das  B 


l 

'Iii 


s  w.)  placiren 

\wo  iDia  u.  u.,  jeui  weniesieua  ^-/j  z.       weiche  die  A' tioi 
vorweg  ans  dem  Gewinn  eAalten,  würde  das  Reich  ebenfaUs  bei  u 

reinen  Staatsbank  aufwenden  mllsscn,  die  mit  di'maelbcn  Stiuimkapital  zu  dotircn  w  ^ 
S.  /.cttelbankpol.  S.  576.  Dieser  Punct  wird  in  der  heuligeu  neuesten  Polemik  g«8' 
die  Bflkhshank  als  ^.Aetiennntemehmen'*  fowOhnlich  ganz  Qbereehen. 
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^nuHwiiwaBueuMUiKeD  in  uer  com  aer  acu«jiisc«»m-vm. 

2.  Aa  Stelle  der  finwcieUen  Gegenleistung  oder  wenigstens 
•in«  TheUs  denelben  kann  der  Staet,  besonde»  bei  grossen  Mono 
pol-  nnd  Centraliettelbanken,  mitunter  passend  auch  cn.e 
andere  Form  der  Gegenlel.tnng  tretM  lassen,  welclie  dem 
wJiwi  Weeen  des  vorbehaltenen  Notwiieehta  aneh  besser  entspr|cht 
Uhteies  aoH  kein  Pinan«egal  werden,  seine  BegrUndurg  über 
die  rieh  .ti«iien  IBaat,  findet  «eh,  wenn  «berlianpt,  so  v»rnel.™lKh 
in  den  Intereaaen  dea  Geld-  nnd  Creditwe««»,  über  welche  de 
St«rt  an  waehen  hat  Demgemlaa  kann  der  Staat  m  Bet  ff  de 
Hilhe  der  Hetalldeeknng  nnd  der  8"!=^''"", 
•  brigen  Oeekn.gen  der  Noten,  femer  UnsichtW  d"«^"' 
de,  Stammkapitil.  der  B«.k  Bedingungen  «»f     ^^'^^^f  „' 
Sicherheit  der  B.nk.oWen.  w.d  daher  Je;«"?".^"" 
die  Lei.tang.rthlgkelt  der  Bank  .n  '„^te, 
Dfc«  Bedingungen  laufen  -«r  «nf  7;./;,;:":    '  ln«eUe 
»einertraga  der  Bank  hinaus,  so  dass  dann  e  uc 

Ent«h«dig«55  de»  St.««»  fotf»"«"  '^T  ^  '  «  in^S™ 
»lUrte.  Der  dem  SUate  hierdwd.  "'S'  rrÄer 
cessami)  bildet  gleiehaam  einen  Ansgabepos  en  "^^^ 

VolkawirthMhatopflege,  -  eine  der  v^^»" 'vSta»^ 
^velche  hei  rein  priva^rtrth«ih»fUicher  Behandlung  des  VertW« 

ftUerdings  so  vermeiden  wäre. 

1   d    Frankreich  u-  menr 

 •=      -  "  -ICH  u.   etzt  die  1^,^^'^''*^^^^^  oines  gjenügena 
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"K^j  im 


8.  Abschnitt 

Wertende»  bewcgUcUes  Vermögen  und  speeleUe  lUpttatf«««- 

mS  die  or  »ich  doch  »nsdridÄIdi  baWi»,  «iKmdie»  wM*». 

,.  _  AU.cueiuc  Würdigung.  8-  «68.  Solclie. >^«rmogc 


anzulegen,  dafür  liegt  selten  ein  genügender  fioan^wirtbscham^^^^ 
Grund  vor  und  volkswirtbseUaltüche  GrOnde  sprechen  oft  dag^^»' 

D,  r  «abu  Uccndc  üedankc,  etwa         Staats«  c hau  auf  ^^''^^'i  ^^^^^^^^^^^ 
wenden,  um  den  Zinsvcrlust  zu  ersparen,  ist  we-en  d.:s  Z*c.  k3  X.^^''"' jj^UWi^  % 
Shen  Schaftes  nicht  ausführbar.  (§.  75)    «ei  der  licj^tUung  über  d«. 
Kouhs.chaU  im  D.  RdctetafT  im  Sw.  1871  gab  <»«%Abjr.  Mi  i"'     fremden   bes.  ] 
«V.  nicht  ein  Theil.  et«'a  die  Hälfte        Schatzes  zur  ^'^^^^^^      fj«»^^^^  ^.^^^^^ 
en>;l,  öffcntl.  Fonds  angok^'t  wcrdoii  konnte.  Zu  c|ncin  '^'i?'^»»'- -f "  j^em  der 
Mir  scheint  da,^c,cn  m  sprechen:  1)  die  Möglichkeit  eirn^  ^^^J^^:\,r^^^ 
Staaten,  in  de.,en  lond,  das  Kapital  planrt  ist  (end.,  russ.,  Konib^  auch  die 

2)  die  notorische  ThalßacUc,  dass  in  Zeiten  des  '^n^'^^^"«^™'^^!  XT'eiu  orhcW. 
^1«  nnbethoUigler  Staaten  mohr  od-r  weniger  stark  afl.cir  werde.  -  d^=>^»;  «,7  ,rf 
Verlust  doch  unvermeidlich  ist.  Es  sar.k.  n  z.  Ii.  im  JuU  Ib.ü  n^^X'^^^;  Das 
ly,  57.  Kubs.  V.  bT  aut  unter  8U ,  russ.  Präu.icnanl.  r.  ,,1  n,r  Uenutzuag  W 

VoraOgen  als  eine  Art  hlcibendcn  Depositums  einer  «!^"^/'!,.  ."^^^^^ 
ulx  ilassen,  empfiehlt  sich  auch  nicht,  weil  damit  doch  eiu  «""'^lf^^^.l;^''"o^KschaU 
banden  wäre  und  die  Behandlung  solcher  Gelder  etwm  «J«,.««^!^'*'*'^^^,„TwÜireud 
wiederum  bedenklich  und  schwer  durchiühibar  ist.   Denn  die  hinzienuuB 


wiederum  bedenklich  und  schwer  durcUlübrbar  ist.   neun  uie  i........,..-..» 

einer  politischen  Krisis.  wo  sie  TcgelmSssiK  wOrde  stattfinden  «»riehen 
noch  verschlimmern.  Die  dauernde  Verwendung  zu  S«*?'"?"'*'*®^*;  wcrth- 
BaaenUich  auf  Hypotheken,  und  die  Anlau  c  in  v i  rschi ed cnartlgen  ^^^^ 
papieren  (Actien.  besondeis  PrioritätsobUgaüonen  von  LisenbahngoaeUbcnaxicu,  .^^^  » 
vcTschrcibonffen  der  Selbetrerwaltanfrskönier,  answirtige  Staatapaptefo  n.  "  '  i^Ues  ^ 
all.■rdin-^^  in  .In  Ue-el  eüiea  ücnü-cndeii  Zins  und  kann,  wenn  "^""J  ilirf  mltMlt«'  \ 
Verinügcn  vorhanden  ist  und  dasselbe  keine  zweckmässiiiere  l*«»"t?""^'."''?.^„.,,o«en- 
woM  am  Plat*e  «ein.  Grtlaaere Betrige Geld  halten  früher  d.  Schweiz.  Evdßeno««^^ 

.  ..l.„ri   1.,,.- .  V,^..^^^^  ».if  '/iiianK    «ncu'i.linlinn      MatUV.  Itt  Ji»'*''. 


wohl  am  Platae  sein.  Grtasero  Betrige Ueia  Halten  iruncr  a.  scnw  c.«..  "--o  . 
Schaft  u.  mehrere  einzelne  Kantone  auf  Zinsen  ausgeliehen.  Mathy,  *''J'*"t,:edcne 
IV,  04.   Stämpfli.  Finanzbüchl.  f.  d.  Hemer  Volk,  1S50,  S.  73.  (jeld- 


IV,  04.   Stämpfli.  Finanzbüchl.  f.  d.  Herner  Volk,  IbaU,  0.  10.  »^-^ 
Uten  Daten  darüber  bei  Kau,  5.  A.,  §.  165  (a).    Kleinere  »cträgo  vc«insL  u 
nnhmvn  kommen  vielfach  vor.   Z.  Ii.  l'reussen:  A.  f.  1S71.    Ausser  ^^^-fy*  ^h 
m  u.  Divid.  v.  d.  aus  d.  Ertratr  der  Kisenbahnab-abo  »«JJ  („oin.) 

irc  nSU.OOO  Thir.  Zinsen  von  Stautsai  tivkapitalieii,  neml.  v.  7.()23,6.»7  i'"*'  .j--- 
r.i.K..    1  III ..Vi.  'ini-   i.,  K.a-  i;»n.lor   n  ll&rlnhen  (unter  üei«w» 


Zinsen 
andere 
div.  Obli 


ic:59er  in 


II. 
den 


«incnaaipunirsrcnte  v.  M.  Krone  üestorreicli  mit  iu-i,(»^:i  n.  nerermiui  « 
Abftr  etwa  absichtlich  Ueberschüsso  der  Einnahuten  zu  diesem  Zweck  ai 

ihl  W.  III  un  Allgemeinen  nicht  rtthlich.    Da»  tield  bleibt  dann  1»^  •  ktiirer, 

Uüadctt  des  l'ublicums  und  eine  Steuftrverininderong  oder  ilie  Vornahme  WJ«^"*^ 
bhüftt  verschobener  Uelormen,  Ausfuliruug  Ottentlichci  Weil«  u.  ».  W.  «"«g» 
der  Anaammlnng  von  UebecschOssen. 
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Einmal  vorhandene.  bewegUehea  VermBgen  wird  »nrt  am 
Birten  entweder  tnr  Sehnldentilgni»«,  wobe.  dann  meistens 
weh  «rine  ZinediAnenc  gewonnen  weidMi  wird,  oder,  im  unter 
HAernoch,  »nr  Anlegung  öffentlieher  Werlte,  »»»''»"  '^7 
md  WaMenrtraaeea,  Ehenbahnen,  «•  Urtannaehnngei.,  Ln  c  - 
Mtang«.  bei  Reaila.teii.blö«ingeB  n.  dgL  m.  ^.Z^  ;' 

kJüBMTftovinwn,  Beairkc,  Gemeinden  «r  8«»«»»»'"^f  ,5,";'  '.1 
üntemehm-ngen,  Etoenbahngeseltoehaften  «r  Ü.«  J  ' 

d«a»  ZMehtoe,  als  StoatabeKrag  oder  '•«'^''nrniitt  b  n 
oder  der  Staat  «ich  als  Aetlon»r  bei  einer  Pnwtbahn  mit  «.leben 

Fonds  betbeiligcii. 


«uuuiu.  o.  Z4U  u.,  em  in  xaig«"»«»  *   » 

II.  -  8.  264.    Besondere  Beachtung  verdienen  lolgende 

mi  Fälle:  ,    bewefrlicher  Kapi- 

1.  Eine  besondere  Function  können  ^^"^^"^^'"^a^.p.uibler 
talien  zur  einstweiligen  Anlage  .^^j.  i^cgtimmten 

Geldaummcn  haben,  welche  man  erai 
Verwendungen  anttlhren  wül  nnd  an  welchen 
Inste  vermieden  werden  soUen.  ,^vmc  umi  linanzieiie  Voriiiit- 

Hicr  wird  es  rieh  gewöhnlich  «m  «^^"«/J^iea  ftbrten,  z.  »•  ? 7'"'; 
niss.  handeln,  welche  zuF  VcrtVi^'ung  "ber  solche  I^^Q««,«^^  für  hu^J"» 

Voraas  jrrteäere  Betra^4  <li^PO"i^^'^'^|n'»••^"•  J.ii,V  «  ü^igen  Zinsen,  ahi  ^  Z  ^ 
mässi-'er  sein,  die  Snmmen  einstweilen  ^'^.^^'iS^  im  Folgenden  ifiaicv  Hu  l) 
iD  Darlehen,  ertlipapieren  u.  dj?l.  m.  WimW««»'  .„»ribuÜoll 
aiig.  i:.l,<,.,eii  Grande,  der  au-  h  hier  gilt.  ,  „  ^,„,1.  franz..  ^"0^'=!' «"»"'»""J 

Im  Deutschen  h-dcl.  hat  man  i«-«V^»i^'d  fonda  für  d.  Kei^VJ*?,'«!«  lü! 
den  t  Rei.-hseisenhahnen.    Für  crsteren  ^^.^.^.„n.  „ach  de'W«".\V. 

am   -.    ...    -xMl     rpi.l>  . 


»3.),ääU  PtU.  8terl."änd.  ausländ  l^M.icre«.  i^-  '^^inö»  A«!:*-  ««f  «J^^^^ 
404,950  Pfd.  St.  OWte.  547,»51  M.  bu.n   ^  J  4.  (jes,  »,  9.  J«» 

III,  HS.  -  Der  FoiSs  d.  ReichJiti«a6«l»*"^^=' 
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G40         3.  B.  Onl.  Ei.UK   2.  K.  Prifterwerl».  4.  H.  A.  Fond«.  §.  264. 

dTFestndgsljaufoDds.  A.  der  Zinsen  im  Etat  ^l."'«  ^  büüet  die  Erbschalt  - 

Wendung  16-60  MUl.  M..  s.iid.  m  aufg.  zchrt  ^  ^  .'^'^,,t"'V";^^^^^  bit. 
des  HeiYoiis  Karl  v.  ISraunsdiwoi-  au  du  Uepublil  ^vul  welche  ttieae  "»^ 

2  Solche  Fonds  beweglicher  Kapitalien  können  aiicü  aen 
Zweck  haben,  zur  Sicherste llung  künftiger  «»»»»^^"7 
VerDiUchtungen  und  zur  Bestreitung  der  d»rail8  Her- 
vorgehenden Zahlungen  mittelst  der  Zinsen  (eveiito«^ 
unter  Milverwendung  von  Amortisationssummen,  wenn  die  ""J*"^ 
Auf/ehrurg  des  Kapitals  in  Aussicht  genommen  wird)  M  «eoCTU 
Kin  Beispiel  liefert  der  In valideuf ouds  des  Deutschen  Keicn». 

Kapitali-n  fivr  solche  Zwecke  werden  woM  auclmiir  in  «bnor.no»  polu^c^^ 
«ndfinaiziellcnVcrhältnissou  verfügbar  s.in.  wie  in  Sig^» 
Finanzpolitik  wird  aber  selbst  in  solcUeu  Lagen  kaum  '"./^'^^^f f",.^^,-; "„  i\ir 

dir  Dauer,  bei  ungünstiger  Finanzlage,  doch  keine  Sicherheit  für  hrcu  Zweck^ 
ab.;r  fahren  sie  fast  ..uvermeidüch  zu  GewshÜten,  welchen  oinu  ^.^^^^^^^'^^^J'*^*  ^^^^^ 
wachsen  i«.  Di«  ,r.  .u.^M-nden  Cantelen  politbcher  Art  solletj  ^«trofreii  und  doch  h^^^^^^ 
Vorluste  verhütet  werden  ,  das  sind  zwei  Unm  vcrciabare  Wünsche  "?^^Vömien> 
WlUcn  muas  die  Behörde  freier  verfugen,  z.  B.  Öfter  in  den  AjJaf'^^ec^ 
was  ihr  bei  jenen  Ganteleo  vomUgticE  ist,  die  doeh  wieder  nicht  ai  entbehren  hin« 

Daher  auch  hier  lieber  eine  Verwendung  solcher  Kapitalien 
zur  Schuldentilgung  oder  zu  grossen  öffentliehen, 
Rente  gebenden  Unternehmungen,  wie  Staatsbahnen, 
Staatsbanken  u.  dgl.  . 

Eingehende  Begründung  dieses  Urtheils  in  der  Kritik  des  Rci^hsinvahdcnlon 
in  mein  cm  Kcichsfinanzwcs.,  Jahrl).  III,  S.  131  tf.   S.  auch  0.  §•  164,  ^:^'['    .  „ 
tJes,  V.  23.  Mai  1S73  dotirt  den  Invalidcnfonds  mit  187  MflI.  Thlr.       ^f^.  j  ig^c 
Zweck),  die  in  vcnchicd.  Effecten  ang.  l-  t  sind.  s.  §  2       (ieset/.es.  Bis  1.  JUj»  »^^^ 
durfte  interiuüstisch  eine  Anlage  in  weiteren  Papieren  erfolgen  (§.  3).   t'S  "    .  „ 
aber  nicht  dnnhfiihrbar  erwiesen,  diese  Anlapc  bis  zn  diesem  Zeitpnncte  zu  reaubu^^ 
u.  in  die  fiesctzliche  des  §.  2  zu  vei-wandclii.  Deshalb  musste  im  i]<  s.  v.  n^pge 
diu  Frist  f.  jene  interimistische  Anlage  bis  1.  Juli  ISSü  verlängert  werden.  ^ 
Vorgänge  dienen  znr  Bestätigung  des  im  Text  Gesaitten.  Stand  des       J^*  .  „ 
Ende  iJsSl:  nominell  Mill.  M.  u.  (i.i.VJ  Mill.  M.  sipMeiitsrh  in  "Wg^U"  . 

2,61  Mill.  M.  baar.   Die  uunüthig  grosse  Hohe  des  Fonds  hat  ermöglicht,  dem  üb»- 
auch  noch  weitere  Ktiegapenäonen  nunschieben«. 


Fünfter  Uauptahsdmitt. 

Commiulioations-  und  TransportweBen  oder  YerkehrBwesen 
(im  engeren  Sinne),  besonders  Eisenbahnen. 

Bau  hat  bloss  den  Staatseisenbahnen  einen  besonderen  kurzen  Abschnitt,  jj^ 
((.Hauptsi  V.  d.  UegalitMi  -rcwidmet,  indem  er  (,5.  A.)  in  §.  219c  glaubte,  ein 
Eisenbahn r egal  aufstellen  zu  müssen.    Die  eingehendere  Darstellung      «  " 
ToUswiribscbafbpottt  Q,  §.  258^269,  nU  knrnr  BerQhnins  der  8Ueit&»g«>  " 
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OomnaaicaUoJis-  und  Tnosportwesen.  \  ö41 


«resen  im  Zusammenhange  unt  dem  ge^ammicp  tb«o 
»Mracntcn,  um  die  Stellanr  des  Staats  zu  ihm  und  seine  finanzielle  BoIimiiiu....-  ,  . 
cäpieller  u.  nach  rin-  rn  hu  Innren  u.  al!g<Mnciut  ren  üesichtspunctezuj^^ 
Das  Staaiseisenbahuwesen  ist  neben  .lern  Forstwesen  das  Haüplg«!)!«  dM 
aodernen  Domänenwesens.   Seine  finanzielle  Regelung  ist  noch  schwi- ri,ir>«r,  woii 
Wlltswirthschaftspolitische  und  priTatwirtl...  hartliche  «csicjitspuncte  sieb  noch  manch- 
fiwher  kreuzen.    Die  Post  behandelt  Kau  auch  unter  den  Keifalien.  g.  itiö—ziwa, 
desgleichen  die  Tcleirraphic  §.  211>b.   Meine  abweichende  Autinssun-  ist  sciion 
0l«B§.  199  ff.  begründet  v^w.Ien.   Di.  L  :>  rnl  Strassen  stellt  dagepn  auch  Kau  bereite 
mtcr  die  (iebuhrenzwciirc,  unter  Yerwcrluag  eines  StrassenrepaJs.  2»»— zm.  in 
Rau's  VolkswirthschaftspoUtik  ist  das  Veitehrswcsen  -  Herstellung  <)<:  Stns.en 
§■  253  Ii:.  Mittel  zur  n.-t!ut/u...  der  Strnss.n  2üS  iW      /tlTM  zu  eng  "  » 
femein.  n  culturlicheu  und  w.rtlischaWi.  hea  Bedeutung  dessdben,  sowie  d.n  eu^^^^ 
Verhältnissen  nicht  inehrtecht  entsprechend,  als  „Erleirhten.ng        f  [^"f^"^' '^^^^ 

der  „Beir.rdorun;,^  .Ics  Tausehverk-hr.-  besprochen.  Auch  1"«;/«^''^  "^^^  ^^'^ 
dne  pruKiiMell.^lichaadlun.  d-r  Ira.e„,  welch«  steh  f  ^d*, 
Staats  n»  V«*k.k«»^»  n  'Lnf  Hu.  ..anze  finanzielle  Reneluni;  bc/i  Ii' n  uas 


ane  princiiMell».  Ikhandlunij  d-T  I  ra-en,  weicn«  sicn  «»  V*' /V,;;.  V '  " 
8t»»t8  zqm  Vericehwir«en  u.  anf  die  ,anze  finanzielle  ^^^^^^J^'^.^^^,^,^ 
Verkehrswesen  in  seiner  modernen,  ja  noch  mancbfach  in  ^^^^^^^^^  der 
Jestaltonv^  bild.  t  f.  d.  Kinanzwiss.  eiu  besond.  wichtiges  u.  'f.^t^"^^!^ 
^•taatsthätiukeit,  weil  der  geschichtliche  Wechsel  zwischen  den  "«[J«',^'^"*^;"  ' 'Xn 
Plincipien  .Jj.  »ui,  und  die  Nothw- n.li.keit.  die  ^i'«<^»<^"v''«?«^lt^  lau^^^^^^^^ 
Gebiete  imeh     .  < ,   i « n n  Prin.  ini.  n.  dic  sfch  sbcr  auf  ein  oberstem  lau  upi 


»cipien  <J5.  iuii  und  dic  Nothw- ii.liikeit.  Uie  V  «- -»-*«^^^^  ^ 

»iete  „ach  v  ers .  hicdene n  Priueipien,  die  sfch  aber  anf  f"  *>»^*trander 

 .n.  statt  nach  einer  ein/igen  , j^^^^^^^^^^ 

iervortritt.  ^  Die  Behandlung  des  Kisenbabnwese...  '7';^'; 
der  Finanzwissensch.  kann 

U  wie  ich  L.  .^e- (1--ZW..  j-J^^--  ,,,„,,hre  sehen  1« 


«ntspricht 


«er  das  Verkehrswesen  beliandelnde  Band  dos  Lcürnucn^,  ^ ^'"j  sein  Sonst 
«fhört,  noch  aussteht.    Später  wird  vielleicht  eine  ^^''jf  ^"«E^^lXlei^^^^^^  ü' 
gdt  übrigens  über  die  Hereinziehunj?  solcher  Lehren,  wie  der  Eisenbaiinienrc. 
tinanzwiss.  das  ob««  $?.  7  S.  10  Gesagte.  _        ^     ^^^j^j    p^.ijzoiwiss.  A. 

Vj?l.  Kau,  Volkswirthschaftspol.  II.  §•  2..;>  .;,i.>_2ü9,  mit  besonderer 

U,  §.  174—180.  Bes.  Schäffle,  Natiunalxk.  7,,  ):  /i;  :,,-„  jiber  Verkehrswesen 
Ättclaicht  anf  Eisenbahnen,  aber  mit  manchen  tr^'V;/''^:;" f!,j  Hjmdb,  .1.  Verwal- 
^  Aüpmeinen.    L.  Stein.  Verwaltungslehre  U  .      "^j"  vieler  Hinsicht 

««n;(8lehre  Stuttg.  1870,  S.  173-224,  2.  A.  S  3!>4  "•'^»'^ÄJi!  j«;  Verkehrswesens, 
wohl  massgebend  für  die  systemat  iiebandlung  des  ganaen  o«^^^^  Eisenbahnwesens 
J»  ßnzehien  ist  Manches  schief,  z.  B.  gerade  die  »«^»»jT^^^ 
^•^^l'\fdic  Eisenbahnen  den  Artiet-ucsellsrhaf^^n,  a^^^^  ,p,,if.  ß.terr. 


""Sius,  S.  lin-  lis  (2.  Aufl..  g.  ""'"(i,;^-"  r   (Jrundleu.  I.  «?■ 

gssungso  ciaseilig  wanchcsteriicb  wie  Grenzen  des  Erfindungsgeisto 

y^'l.  ferner  Enirol's  gdstroUe  Erörter.  in  i,^"'^Vir--  A.  Wagner,  Art.  Schifl- 
?  Transportwesen",  Prooss.  Stat.  Ztschr.  Ibb4  •;,  ,„,.  „.merk  über  Verk^- 
Jkn  ia  Kentzschs  ilandwörterb.  -  „e  Wege  u.  Anstalten,  bes.  öb« 

»«cn  im  .Vllgea.  auch  in  der  Speciallit V-r  Reiten  Abschnitt.  Oeber 

J««ibahnw^  s.  d.  T.iter.  -iber  letzteros  un  en  voi  dem  ?w« 
5>tras8«i,  Post  u.  Telegr.  s.  l  in.  II,  §•  SOS— 3". 
WasBtr,  FlBtanrissiHiseban.  1.  »« 
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Trau^portwosen  .Irei  Kapitel  gewidmet,  in  der  K^^^^^^^  Reidubum 

ck  u.  die  riiu./wnthsrhafthchc  u.  jcrwwiui  n 


I 
I 

L 


hl.toru.chcu  i-cichbinmcte  f"**  ^"^^  P""^^^^ 

lut,..  „ur  elWM  ai  sehr  zurück  ii.  die  gax  an.   Meine  cgcne  ^ 

Se  te  uo<  h  n.el.r.    In.  Kin^olno«  lehnt  .^h  l'»^-'    '^^^l  '  ^^^^ndlun,  wird  dab«  ^ 

H-r  sax  scheu  vieltWU  verwandte  u.  im  vorausigc>;ant5ui.  oiu-u  Seiten  d»  «fl 

Transp.  «.  Comuauiicwescu  in  Schn,.l>cr,  s  »       ;  '^'^^^  ü.  Cohn  s  ^ 

Staat  u.  EiMnbabncn,  zuglc.eh  ciuc  ^  ^d^r^^  7 

die  ,'ro.seu  Principicufragen  der  V  u  U  ^»»»«ftj?^^* V' A  S  F  OflUe.  tlM»-  ,^ 
kritiacbec  liemerkunBen.    Aus  d.  f  r  cmden  Utot.  *.  tt.  A.  A.  «e  r  q  ^  « 

fküniAtloa  d«  moyei»  de  transport,  Par.  1S80. 

1.  Abschnitt. 

Das  Verkehrswesen  und  seine  staatliche  und  flnaiwleUe 
Bchandlunfr  im  Allgemeinen. 

EisenbabncH.  Ganälc  und  ScbillTabrt  boUcn  ö»<*,/S:,jj[jJ*J^e^^^^^^ 
prWatwirthschaltlichen  EinnabnteMiicUen  mit  ^^^^  .^wi^  m 

Cm  diese  Einricbtt>n,;cn  überhaupt  und  di,-  Stellung  des       f^. »«^  ^ 
tinanzielle  Behandlung  derselbe«  Seitens  des  btaats  nclitig 

im  Zusammenhang  mit  dem  jranwjn  OommunicRtions-  und  ^ «  ^  ^  werden, 
oder  Verkehrswesen  (in  die.em.  o»sm>n  Sinuc  ^f^V^rV-wJt  ins  Aug« 
Es  ist  daber  hier  dieses  gesjauimle  grosse  volkswirthschaftlu  hc  J»««»«  stsatseia- 
fassen,  ancb  wenn  mancbe  Thdie  dcMelben,  »weit  "^«»»«'^»«»M't  ^;.'/^;»^i,,,uret 
nabwen  in  Uctracht  kduuiien.  na.  Ii  unserer  fmli-n-n  "*'|,j^rwelson? 
zn  besprechen  sind.  Durch  die  naehlolgeude  En.rteruni;  ,  T*^,, "®  "  „  „„^^  die 
eines  Thdb  der  iSnnabmen  ans  dem  (  ommuuications-  und  „  _„"ieicb  ibw 

privatwirthschaftlichcn  un.l  eines  andern  Tlidls   unter  die  debührcn  zug  ^^^f,. 
nähere  IJegrUnduuR.   Linvermoidlich  ist  es  dalici,  auf  die  allsrcmein  -  vows 
liebe  nnd  volkswirthschaftspolitisch«  Seite  des  Verkehrswesens  neben  "cr 
soweit  die«  dureli  den  /nsainmcnhang  beider  Seiten  geboten  wt,  etwas  inu 
Weitere«  gebart  in  die  Yolkbwirthschaftspolitik.  imne 

I.  —  |.  265.  Allgemeine  Bedeutung  und  Gestau»  t 
des  Verkehrswesens.  „ 

Das  Y^ehrswesen  vermittelt  die  räumliche  ß^^^^"  J 
oder  die  Ortsveranderung  der  Personen,  Güter  und  Nacbncn  • 
Diese  Ortsvei^derung  büdet  die  Voraussetzung  für  die  Enei^^^''  « 
einer  grossen  Menge  der  wichtigsten  Wirthschafto-  und  Culturzwec 
der  Mensehheit.  Nach  der  Mögllehkeit  der  OrtsveränderuDfe 
ttheihauivt  sind  Sicherheit  und  Schnelligkeit,  Regelmässig 
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keit  Billigkeit  die  haoptsaehlieh  an  das  Verkehrswesen  zu 
BteUendeii  Aoforderaogeo.  Maassgebend  sind  hierbei  drei  Momeote, 
dar  Weg,  das  Fahrzeug  und  die  bewegende  Kraft,  sodann 
die  sweekenti»precfaeDde  Combination  der  Fahrzeuge  und  be- 
wegendeo  Krilfte  aaf  den  Verkehrswegen  zu  bestimmten  Ver- 
kehrsgestaltungen  oder  Transportleistungen.  Die  Auf- 
gabe des  Staats  im  Verkehrswesen  ist  einmal  je  bei  den  Verkehrs- 
wegen und  Verkehrsgestaltungen,  sodann  zum  Theil  auch 
wieder  bei  den  verschiedenen  Arten  beider  verschieden. 
Danach  ändert  sieh  aneb  die  finanaieUe  Behandlung,  der  folgendes 
allgemeine  Sehema  zu  Grunde  an  legen  ist: 

1.  Verkehrswege:  Strassen  und  Plätze  in  den  Ortschatteü, 
Undstrassen  aller  Art,  vom  einfachen  Feldweg  bis  zur  vollendeten 
Konststrasse  (Chaussee),  Eisenbahnen,  natürliche  und  künstliche 
Bmnenwasserwege,  die  offene  See,  die  Telegrapbenleitungen,  Kohr- 
postleitungen, o;« 

2.  Die  Transportleistungen  auf  diesen  Wegen,  bie 
lassen  sieh  in  freie  und  organisirte  unterscheiden. 

a)  Jene  eHblgen  so,  dass  Jedermann  gewisse  Wege  zu  behe- 
biger Benntemig7obsehon  eventuell  unter  Erfiillung  be«timn.ter 
Bedingungen,^  B.  der  Zahlung  einer  Gebühr  (Weggeld),  offen 
stehen.  . 

b)  OrguWrte  Transportleirtungen  «der  VerkebrsansUU.ii 

»inü  .lagegen  regelmässige  und  ""''''';''"^;'^TrInspor.dtoi«^ 
weiligen  wirkliehen  Benutzung  erlolgcnde  TransportO^ 

f«r  Pewonen,  Güter  und  Nachrichten  oder  liir 

portobjeete  auf  beetimmten  Arten  von  Wegen  '»'»f 8*^^ 

Orten  zu  bestimmten  Zeiteo,  neben  oder  aueh  unter  AnasehlM« 

jenes  frei«,  Verltehr«.  „„„  ^ 

^  Die  wichüt-stfin  Vcrkelirsanstaltnn  sind:  D.n|T,rcibenluihn1.c(riebe. 
Omnibuswesen,  die  Pferde-  und  hie  und  da  »"/'f  J^„  'als  die  Einrichtung, 
'vornehmlich  ftT  d«  Paraonenferkehr.  <I^«^  ^"^'L ,  ;J  Pe^^ 
»onach  bespannte,  jederz.ül  sofort  /um  Fahren  /»«^""if^^  einer  \^erkehR»anstalt, 
«fentüchcn  StrasMn  bereit  stehen,  hat  ^''.^f/^f^^,*  oane  onabbänsrig  von  «er 
aber  steht  doch  inrnfen  »p»rt.  als  hier  nicht  ^'f;'  '""''"X"  Utttres  MouitM.t  La 
»irklichen  iJonutznn-  des  Tr:»«sporl.lienstes  S^ah^^^^  „it  Recht  eingescharrt 

««1>  in  dieser  Aufl.  in  den  Hegrili' der  ..VertÄmiiito»  s.  vor.  Aull.  8.  5««). 

danach  hier  das  Droschkcniresen  roui  <^°i"'^"'''ff!"  f.  dw  Wgelmässige  Boten- 
Haui^tsächlich  zwischen  verschiedenen  Orten  (jütenoassen;  der  Fahr- 
«Iteiist  für  den  Nachrichten  -  und  den  Vertebr  ron  Güte^(Fnlchf-)»e^kellr ; 

cars  auf  Landstrasson  für  den  Pcisonen-  ^P'''^*'";  pLkct- 

J«?08t  furdie  Nachrichten- (imef.).  Drucksachen- 1'»^^,^^^  Kisenbahn-.  Ifondejs 

-        -  rerkehr;  der  Schirr- 


OeMflbcreendung,  auch  für  den  P««»»^^!rn>  Nachrichtenr 

Pampfbahnbetrieb  f.lr  den  P«i^n«"-J'?J^V".«caf9  d<*fl«icli«. 
fabrts-,  iMheaomleie  der  Dampfschifffahrtsciir 


aaf  BiDoen- 
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 a  „f  .»«r  s«;  a«  T...„.H."'.«"'.b  fO.  d«  s«^'*'- 

1.  Die  Verkobrswege  Stehen  als  »«^f  ^^^l^^"!^^^^^  tZ 
freien  Verkehrs  und  der  Verkehrs  an  8  tal  t  en  sdbst  ^^^^^^^^^ 
letzteren  im  öffenüichen  Interesse  Boch  Toran.  »^^^ 
stand  äussert  auf  die  Stellung  des  f  ^aats  zu  den^v^^^ 
wegen  und  auf  die  «'^an.ielle  Behan^Uung  ders^^^^^  b 
EinfluBs.  Die  Herstellung  neuer  Wege  ^^'»^^^^^^ 
vom  Staate  wahrzunehmenden  Interessen  der  ^ 
Thr  und  tiefer,  als  diejenige  «euer  Verkehrsanstaltcn  Auch 
8ie  vielfach  dieGewährungdesZwangsenteigning^^i^^^^^^^^ 
Seitens  des  Staats  voraus.  Daraus  iblgt  .war  «oeh  nu  h     e  ^ 
wendigkeit,  dass  der  Staat  allein  die  neuen  Wege  ^'^^^^ 
aber,  dass  die  Anlage  und  die  Benutzung  der  A  ege,  welc 
»it  mife  dieses  bloss  im  öffentlichen  Interesse  ^^^-h  e„  K^^^^^^^ 
hergestellt  werden,  unter  der  Aufsicht  des 
wfder  fertige  Weg  mit  einer  Verkehrsanstu  t  u.  eu^  Han^ 
vieMebt  sogar  mit  Ausschluss  anderer,  verbunden  i.t, 
Regel  sehon  aus  teehnischen  Gründen  beim  Lisenbabn-  «nü  i 
graphenwesen,  da  erweist  sich  vollends  eine  eingreilendc  dauern 
Staatscontrolc  unvermeidlich.  Kunst- 

Die  Herstellung  der  grossen  und  kostspieligen 
wege  der  Neuzeit,  der  Chausseen,  Eisenbahnen,  l^^l^S^^P^^^ 
CauiÜe,  die  Verbesserung  und  Schiffbarmaehung  der  "»"»f"" 
Wasserwege   erfolgt   sodann    durch   dus  ^^'^^'^'''''''f'^V^V^^^. 
grosser  Kapitalien  und  besonderer  tcchniscH  n 
ausgebildeter  Arbeitsk riltte,  in  wesentlich 
ob  der  Staat  oder  Private,  <l.  h.  die  practischen  ^^^^^l^*™^.  "f^ 
Richtigend  liehtigcr  gesagt  Erwerbs-,  besonders  AetiengeselteeM«^ 
bauen.  Die  N'erwcndung  grosser  Kapitalien  ^Seitens  des  .t^J 
bei  den  Vcrkelnswcf;en  mehr  localcr  Bedeutung  Seitens  der  oel^^^ 
Verwaltungskörper,  kann  zwar  ein  finanzielles  RisiCO  m 
fuhren.    Aber  in  einem  unifangreiehen  Netz  von  Verkehrsweg^^ 
Ul)crtragen  sich  auch  wieder  die  Betriebsergebnisse^  ^^^»"ler 
schlechter  Uouten.  Fci  ucr  hat  der  Staat  oder  ein  öffentlicher  '^"'[P 
die  Wahl  des  leitenden  Finanzprincips  immer  in  sem^^^ 
Hand,  was  in  hohem  Maassc  im  Gesammtinteresse  liegt. 
dagegen  eine  Privatwirlhschaft,  wie  z.  B.  eine  ActiengeselUcua^ 
solche  Wege  tthernimmt,  so  muss  sie  nicht  nur  wegen  der  laug 
Kapitalfixirung  und  des  hohen  finanziellen  Risico's,  sondern 
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wirthschaftliclien  Kiwerbsnatur  nach  das  gewerbliche  Finam- 
princip  in  ihrer  N^crwaltmif?  l)ctoIfi:en.  Dazu  kommt  noch  die  Er- 
irtlgung,  dass  die  zeitliclic  KapitaWerwendung  nnr  beim  Wege-, 
besonders  he  in.  Kisenl.ahnlKiu  des  Starts  nnd  der  SelbrtwwritoDgs- 
kSrper  eine  cini-ennassen  gleiehma»«ige  sei«  kann,  was  fflr 
die  ganze  Volkswirllischatt  ein  Segen  tot  (G. «.  244«,  867  n.  unten 
&  650). 

Endlich  gcniesst  der  lei  tige  kostspielige  WegOEuenbata, 
Oanal)  rein  durch  sein  Besteben  oft,  wenn  «nch  kein  recht- 
«elies,  doch  bis  zu  einer  gemseea  Gremw  ein  faetisches  mo- 
»opol,  weil  das  Zusammenbringen  eine»  growen  KaP««» 
Heistellung  eines  Concurrenzwegs  «ehwierig  tot  und  daher  gar 
■Hebt  oder  erst  nach  längerer  Zeit  erfolgt  Kommt  aber  trotzdem 
•in  ConeurrenzwcK  '-u  Stande,  so  «tot  diea,  je  gr»8»er  die  dann 
angelegten  Kapitalien  sind  am  so  leichter,  oft  nnr  zu  '="'«"•^2" 
«tfadigang  der  heiden  Intereasentoi  «ber  <»«  7«'''^)  "  ""''v„ 
XbeUnng  des  Monopols,  zumal  i«  dem  PaUe,  dass  Weg  nnd  ver- 
kebnanstalt,  wie  bei  Eisenbahnen,  in  einer  Hand  . 

Alle  diese  Umstände  bedingen  eine  weitgebende  "'>«'  ^' ; 
•iebt  des  Staats  Uber  das  geaammte  Wegewewn  ««j  2d' 
äm  im  Allgemeinen  eher  ab  in  Welen  "f,  ^^^^;' 

Beb«.  Angelegenheiten  die  üebernahme  desselben    «  e^^ 
Staat  nnd  dieSelbatverwaltnngskorper,  °* 
de.  Ba.  neuer  Wege  a-f  l.ren  Beeb"«".,    -  -^l,,  cn 
•««der.  Grande  *»6es«»  «P«^,  Sr  entscbciUen. 
Art.«  ,0«  Wegen  iat  die  i^r»  ^ZIm  s'" 

^   S.  Die  freie  Tran.portleiatnng,  »we^  s  ^^  ^^ 

Oegenrtand  des  Tanwhverkehrg  werden  k«""'  ;„ 
«m  Th.il  «ich  die  Verkehraanstalt  *t  bes  ej^  d^.  eg 
einer  »leben  Cmbimrtion  von  Arb«^lc,stnngen  J^^^^^^^^. 
wjndnngen,  in  welrter     /taatund  ol. 
«migriiörper  leiehter  gegen  den  Pnvateu  uni  .i^^^  ^.^ 
«Be  Enrarbageselbohaft  «nHlekstchen.  •'\"<=''  .     ^  weniger 
pertlehtnng  Mnfig  eh.  «r  den  Staat  «"l^^XU  man  im 
geeignrtM  apecnlatiTes  Moment  ein.  i"  Transport- 
Allgemeinen  .18  Regel  '«»"«'•fSpcrJsschU««^  mO«en 
Jentnngen  anf  den  Staat  nnd  diese  "^"P''      jalten  wrd  eben- 
nnd  hinaiditlieh  der  üebemahme  von  \  erkeni  ^  ^^y^ 

falls  die  Vermnthnng  im  Ganzen  \      ^  EntMheidnng 

«Iweh  «ie  sprechen  Im  üebrigen  Ut  aber  auch  hier  o 
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nach  der  Art  der  einzelnen  VerkehwanBtalt  und  ihiw  Ver- 
bindung mit  einem  Wege  an  Ireffon. 

II  _  266.  Die  einielnen  Arten  der  VerkehrBwege. 
Für  die  richtige  Stellung  des  Staat»  znm  Wegeweaen,  ins- 
besondere m  die  Frage  der  Uebernabme  von  Wegen  ant  den 
Staat  nnd  die  SelbstyerwaltnngsWörper,  und  sodann  in 
dem  FaU  dieser  Uebeniahme  fltr  die  Frage  der  finanziellen 
Behandlung  des  Wegewesens  mttssen  die  Arten  der  Wege 
nntersehieden  werden.  Wir  gehen  dabei  von  folgender  Ein- 
theilnng  der  Wege  ans: 

1.  Unterseheidung  der  Wege  naeh  ihrer  Entsteh 
nngsart:  Natnr-  nndKanstwege  nnd  naeh  ihrer  V er k eh rs- 
fnnetion. 

Im  WcbeDtlichea»  wenn  auch  nicht  vftUig,  fällt  dieso  erste  LiUerecheiduBS 
stmmeu  mit  degeoigen  vou  natmlichen  Wasserwegen,  der  See,  den  SUWIMB« 
FlflBMU,  Lnubeen  dner-  «od  von  Landwegen  (einschliessUch  Eisenbahnen  . 
Telegraphen,  Canllen  andereraeits.  Soweit  die  natürlichen  Waaaerwege  «"»ca 
die  Kanal  und  daher  durch  Kapitalaufwand  erhallen  und  »«^^•■•Jii-*  5Sr 
treten  lie  indessen  in  wiTdMcbnflttclier  und  finnnzieUer  HSnsletat  in  die  Ctane  aw 
Knnstweiro  mit  hinüber. 

a)  Die  Hcrstcllnng  derjenigen  Kunstwege  und  die  Er- 
haltung und  Verbesserung  derjenigen  natürlichen  Wasser- 
wege, welche  vornehmlich  dem  freien  Verkehr  und  den 
einfacheren  („niederen")  Formen  der  Verkeh rs anstalten 
(Fuhrniannswesen,  HchifTfahrtslinien)  dienen  und  daher  am  Unmittel- 
barsten die  Interessen  vieler  einzelner  Staatsangehörigen  berUlircn, 
ist  am  Besten  eine  öffentliche  Angelegenheit,  wie  seit  liralter» 
thatsächlich  meistens  in  den  Culturstaaten.  Diese  Wege  stehen  dem- 
j^emäsB  im  ö f f e n t Ii c h c n  oder  ü  e m  e i n - E i  g e n  t h u m ,  welches  dureh 
dasjenige  des  Staats  und  der  Selbstverwaltungskörper  vertreten  wird. 

(Gmndkg.  I»  §.  25.  254  ff.,  367).    Namentlich  -ilt   «lies,  bei  iffiB  in  der 
Kegel  schon  seit  Alters,  ron  den  Orts-  und  Landstrassen   aller  Art.  WOD» 
jedoch    die  nächstbetheiligtcn  Privaten,  wie  z.  B.  öfters  bei    den  OrlsstrasseB. 
gewisse  Tbeile  der  Strassen  auf  ihre  Kosten  hemutelicn  haben  können. 
„Oeffentliehkeit**  der  Wege  liefert  die  beste  Bttinschaft  dnftf. 
der  freie  Verkehr  und  die  niodtren  Verkehrsaustalten  auf  ihnen  in  der  den  vw»* 
wirthschafts-  und  Cullurinteressen  fSrderlichsten  Weise  gestaltftn.   Am  Passend««» 
wild  die  Herstellung  und  Erbnltnng  der  Landstrassen  und  «l^«"'*!^ 
auch   die  Erhaltung   der  natürlichen   W.^sscrw eg; e   im  Binnenlana« 
und  an  den  Seekusten  zwischen  dem  Staat,  den  kleineren  raumlichen  öe- 
meinwirthschaften  oder  SelbstTerwaltnngakörpern,  den  Provinzen- 
Kreisen,  Gemeinden  oder  ctw«  Vic^^ondcrs  zu  bildenden  ft  fff- ntlichen  ^ 
^**'f«T»ii»en  nach  einem  festgesetzten  Modus  getboilt.   Das  Nähere  gehört  ij  «• 
Yervaltupiehre  oder  in  die  VolhmriithBchnto|ioHtik.  S.  auch  Pin.  II,  80* 

h)  Die  finansielle  Behandlong  dieser  wie  aller  dem  Staate 
oder  öffentHehen  KOrpersebaften  gehörenden  Wege  kann  an  sieb 
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nach  einem  der  vier  im  §.  201  aufgestellten  FiDansprincipien  er- 
iblgen.  Mit  Beeht  gilt  aber  gegenwärtig  in  unseren  Staaten  bei 
den  vorgenannten  Wegen  nnr  noch  das  GebUhrenprincip 
oder  das  Princip  der  reinen  Staatsansgabe  (bez.  des 

„ungemeinen  Gennssguts",  Sax)  als  anwendbar,  so  dass 
die  Rosten  ganz  oder  theilweise  durch  Gebühren  gedeckt  werden, 
oder  absiebtlich  vollständig  anf  Einnahmen  veniebtet  wird. 

t>.  jetzt  darüber  f-'iii.  H,  *W  ff.  u.  bes  Sax  I.  I2S  (I..  wo  mit  Kecht  nach 
dem  Inteosiviiütsu-rad  i]<-^i  W  .  j^t'rn-fz.  s  unterschieden  wird.  Sax  (s.  I.  SO,  S4)  bestimmt 
die  leitondeu  Fin.priiirijucii  ctWAn  anders  als  ich  es  ihuc  (s.  o.  §.  201),  indem  er 
zwischen  da:*  (iebulirenprincip  u.  das  'privatwirthschaftliche  noch  eine  Mittelkatcgorie 
(„Princip  der  ütf'enti.  l  iiteniobiiniiiir")  eins(  hi<*bt.  Seine  bcachtenswcrthen  Einwände 
gegen  meine  JJehandliiiisi  haben  uiirh  indessen  dennoch  nicht  zo  einer  Aendening 
bestimmt.  Es  liegt  in  .iiesco  Attslührung^en  von  Sax  ein  tischen  von  einer  petido 
priacipii,  ~  z»  üuusteu  der  ..rcü^ulirtcn  Privatimtcnieluaung''  u.  „delegirten  Ver- 
wiltonp".    S.  aii.h  Kosch.  r  III,  Jj.  W. 

Abo:aben  ftir  die  Benutzung  solcher  natürlicher  W  asserwege,  welchf  keine 
Kosten  machen,  fallen  nicht  unter  den  Begriff  der  Gebuhr,  sondern  der  eigeatUcben 
Steoer,  werden  aber  auch  als  solch'-  mit  Reebt  beute  renrorfen  und  basteben  selten 
««kr.  Das  wichtigste  Beispiel  solcher  eigentlichen  WasserstrassenitenemlWasser- 
lölle)  war  der  ehemal.  däu.  Sund/ oll.  Er  wurde,  noch  immer  nissig,  mit  35  Mill. 
«iSn.  R.  B.  Thlr.  (26.486,000  Thlr.  prcuss.)  im  J.  1857  abgelöst.  Ein  anderes  Bei- 
spiel: der  ehem.  haniiLH-.  Stadcr  oder  Bniti-li.uisorzoll.  Ertrag  vors.  Aufhebung 
ISO  bis  220,000  Thlr.  Dabei  gar  keine  Gegenleistung,  wahrend  Hamburg  den 
Aufwand  flir  Herstellung  des  Fahrwassers  anf  der  Dnterdbe  trug.  Anch  die  ehem. 
•*elg.  Scheide-  u.  di»-  deutschen  Khcin-.  Weser-,  Elbe-  und  and.  I). 
Flassaöiie  waren  nach  ihrer  Höbe  mehr  Steuern  ab  üebuhren.  namentlich  vor  den 
neoeien  Ermlssigungen! 

2.  Unterscheidung  der  Wege,  je  nachdem  sie  eine 
gleichzeitige  Benutzung  zu  verschiedenen  Tiansport- 
diensten  neben  einander  gestatten  oder  nicht. 

a)  Einerseits  die  für  den  freien  Verkehr,  für  FiissgUnger,  Vieh, 
Wagen  dienenden  gewöhnlichen  Orts-  und  Landstrassen, 
die  Binnengewässer  (wenigstens  in  der  Regel,  etwa  von  ge- 
wissen Fahrzeugen  abgesehen,  wobei  sie  unter  b  k&men),  die 
üfteneSee,  zumTheil  anch  die  C anUle  (namcntüeh  diejenigen 
von  genügender  Breite  zum  Ausweichen  in  den  schie ussen- 
t'reien  Strecken). 

b)  Andererseits:  die  Canäle  in  den  Schleussenstreeken, 
besonders  aber  die  Eisenbahnen,  d.  h.  „Strassen,  aul  welchen 
sich  die  Fuhrwerke  nicht  beliebig  auf  allen  Stellen  ß^"^» 
sondern  auf  testbestin.mten  eisernen  Spuren  bewegen'  (v.  Weber); 
die  Telegraphcnieitungen,  (auch  die  Rohre  der  Bohr- 
post jetzt).  ,      .  .  V 1,  -«^ 

Dieser  wichtige  Unterschied  bewirkt,  dass  dort  (bei  a)  keine, 
Wer  (bei  b)  eine  gewisse  feste  Begelung  oder  sogar  eine 


f. 
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einheitliche  Organisation  des  gesammteu  Transport-  . 
diensts  auf  dem  betreffenden  Wege  nothwcndig  wird,  damit 
letzterer  überhaupt  seinem  Zwecke  dienen  könne.  Dadurch  werden 
aber  leicht  factische  Monopole  geschaffen,  sowohl  in  dem  gc-  f 
wöhnlichen  und  natürlichsten  Falle,  wenn  der  EigenthUnicr  einer  ^ 
solchen  Strasse  (Eisenbahn)  seihst  allein  den  Transportdienst 
ttbemimmt,  als  in  dem  anderen  Falle,  wenn  dieser  Dienst  von 
dDem  Dritten,  aber  der  einhcitlii-hen  Organisation  wegen  mit 
Ausschluss  Anderer,  betrieben  wird.    Dieser  Umstand  legt 
es  wieder  nahe,  die  Ausführung  solehcrWcgc  dem  Staate 
oder  in  gewissen  Fällen  den  fcjeibstverwaltu ngakörpern  zu 
übertragen. 

Die  NacUth.nl.-.  dos  factischen  Monopols  bei  eigener  üebcrnaliuie  dcb 
dieiistcs  werden  liier  eher  verniedeD.  wm  der  jreweTl»Hcho  SUndpnnct  m  cut  a« 
maassg.-l.eii'lo  s-  in  muss,  oder  w.mI  die  aus  einem  solrheii  Monopol  ««»^^ 
geheuden  finaaziellcn  Yortheilo  weuigsteus  wieder  der  (iesamuith.it  war 
gewendet  werdeo.   "Rel  der  Ueliertrairanc:  des  Tnnsportdiensts  anf  solchen,  <ic" 
Stanto  U.S.W,  fcfh-iii-e»  Sira-sson   an  Drittr  k;inii   Trii'-r  der  StaaJ 
Ersten  solche  Hcdiiigumseu  stclleu,  durch  welch.)  ein  factischf,s  Monopol  ^'""^ßf"^" 
BMiehat  vermieden  wird.   Diese  EnrUgungen  verdieuen  um  so  mehr  .Jf"^ 
weil  ohnehin  iL  r  Staat  im  T^an  dieser  Strassen  uml,  wi«-  sich  zeiiicu  wird»  ^^^^ 
der  Eijjeuthumliehkcit  des  Transportdiensts  auch  im  IL-tri.;!»  der  Eisen bahnoo,  Twe- 
gnpben  gegen  Privat.;  oder  vi.dmehr  gcpren  Gesellschaften,  den  hier  meist  allein 
in  Betracht  kommenden  Privatwirtliscliarteii.  nicht  ziirttclKst<  Itt. 

3.  Unterscheidung  der  Wege  nach  ilcn  Trausport- 
objeeten,  welche  auf  ihnen  befördert  werden  können: 
Telegraphenleitung  bloss  tlür  den  Nachrichtenvcrkchr,  dgl. 
jetzt  RohrpostleituDgen,  —  alle  anderen  Wege  t'tlr  sämoitlicheu 
Verkehr. 

Die  Uf'hernahme  der  T.  lcgrapheiilriiiing.  ii  anf  tien  Staat  wir.l  durch 
beschrankte  Ilenut/barkeit  für  eine  Verkehrsart,  wcli:hü  ohnehin  .^ine  gewisse  BW* 
lieitlicbkeit  der  Oq;«iisntioii  des  TmnspwidieontB  veilaogt«  wieder  unbedenklicher. 

4.  Unterscheidung  der  Knnstwege  nach  der  ßnt- 
stehungsseit:  alte,  berehs  bestehende  Wege,  wie  die  Mehrzahl 
der  gewöhnlichen  Strassen,  —  neue,  erst  hersustellende,  wie 
die  Eisenbahnen,  oft  die  Canäle,  die  Tdegraphenleitnngen,  beaaere 
Ohansseen  n.  s.  w. 

Da  hei  di.'-sei.  neuen  W.  gon  der  nofhwendic^e  (inind  und  nod.;n  sich  gewöbnlich 
m  Prwateigenthum  l>efindet,  so  mnss  eventuell  dns  E\propriationsTorf»l»r<'^ 
Plat»  greifen.   Ancli  hierltei  werden  viele  S-  hwierii;keit.  n  uiui  Misssfäiide  am  Brstto 
heseUiRt.  wenn  der  Slaat  scl1>st  die  Anlaue  der  neuen  Wege  übemiunnt.  Die 
un.i  umfangrci.  heu  Eingrilie  iu  das  Privatgruüdeigcnthum ,  welche  namenüi.  h  di' 
ungeheuere  Ausdchnunp  des  Eisenbahnwesens  erfordert,  werden  dorrh  toBc  K»"  • 
sch&digunsr  des  Werths   no.ih   ni.  ht  imm.-r  gut  pema.  ht     Si.'  sind  am  Meisten  W 
wchtfcrtigen.  wenn  si.  pan/.  und  gar  nicht  zu  Gunsten  anderer  Trivatcu,  sondern 
iV'*'  ^  Ideineten  r&UBlichen  Zwangsgomeinmrth- 

»..naiien)  erfolgen.  Aoch  dieee  Erwigang  spiieht  fto  ßtantselnonbnhnen 
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jpÄfl-         ft-riicr  der  Uiiistaiid.  ^la.s^  <lio  TeK'gi;i)iIh  riloituiigcri       rh  ti  nahiK'ii  und  cHlfiiHi.  Iici» 
Wcgeii  eotlang  den  iiöthiircu  Boden  scJioii  linden,  wieder  lur  ücbcrnahmu  derscllMji 
^       «Qf  d«n  Staat 

5.  Unterscheidung  der  Knnstwege  nach  der  Höhe 
^      ihrer  Anlagekosten:  sehr  kostspielige  Wege,  wie  vor 
'         allen  die  EHsenbahnen,  CanSle,  grosse  Fluss-  und  Seenfer-Goneo- 
tionen  —  und  verhältnissraässig  veohlfeile  Wege,  wie  die 
gewöhnlichen  Landstrassen,  selbst  die  Chausseen  inbegnifen,  die 
Telegrupbenleitangen. 

a)  Die  Uebemabme  der  Landstrassen  auf  den  Staat  nnd 
die  Selbstverwaltnngskörper  der  Kreise,  Gemeinden  n.  s.  w.,  der 
T.ele<,ruphen  anf  den  Staat  ist  ans  anderen  Gründen  passend: 
der  Kostensatz  entscheidet  in  dieser  fVage  kann  etwas. 

flf^  Ob  der  KapiUIanfwand  ftlr  diese  Wege  doreb  Anleihen  oder  durch  ordentliche 

\s*  ^Staatseinnahmen  (Stciiorn    gedc  kt.  ol>  etwa;,  hftlioro  oder  etwas  niedriLn-re  G'-Iiuhrcii 
erhoben  oder  die  Landstraseea  der  anentgeltiicbeo  Bcnutzang  überlassen  wcrdon,  ist 

1^  in  Gaomn  doch  eine  Pinaaslhkn  ?on  iinterKcordneter,  wenn  auch  eine  volkswirth- 

\^  ^chaftl^cho  Trag.-  von  hoher  BedcBtDBS-    Denn  der  in  kurzen  Zeiträumen  (Finanz- 

*L  jähren)  erfolgende  Aufwand  und  die  hierin  eingehende  Einnahme  pflegt  wenigstens 

^  verhUtnissmläsijr  ?crin^^  zn  sein.  Crfol^  jedoch  die  üebenafame  auf  den  Staat,  so 

w&  ^'örtheil,  die  Wahl  der  fnr  die  Venraltantr  m»a»8gebüuden 

jj,  l'iüaniprincipicn  ziemlich  frei  zu  stellen. 

b)  Anders  steht  es  nm  die  kostspieligen  Wege,  vor  allen 
die  Eisenbahnen.    Wenn  der  Staat  die  Anla-e  dieser  Wege 

f*'       injernimmt,  so  kann  er  den  Kapitalaiiiwand  dallir  nicht  wohl  aus 

''^  den  ordentlichen  Einnahmen  decken,  sondern  nmss  ausserordent- 
liehe  iMittel  flüssig  machen,  also  meistens  Staatsschulden  aul- 

^  nehmen.  So  lange  diese  den  Etat  mit  Zinsen  und  Tilge(iuoten 
belasten,  muss  wenigstens  als  Kcgcl  verlangt  werden,  dass 
diese  Wege  genügende  Einnahmen  znr  Deckung  dieser 

jt       Aasgabebeträge  abwerfen. 

U  Das  v-rwcndote  Kapital  wird  bei  Eisenbahnen,  Canalen  u.s.  w.  aus  un.laufciidem 

^        in  stehende.s  verwandelt  unri  besten  Falls  für  den  Eipenthrtmor  -  .«»•'•''2.^^™' 
^.        Ar  die  irauze  Volkswirthschaf  t  -  nur  langsan.  in  den  K'enlen  «''^f  r  f  P^^^^^ 
/        Hot  eine  ungewöhnlich  hohe  Kcnte  bietet  abo  die  Mittel  zu  einer  r/«^^^^^^  jj" 
^       »«äon   des  Aula^^ekapitaU,   worauf  abdann  «nrt  statt  des  P"^«^*''-^'^^^^''.^^^^^^ 
^       'Jas  reine  Gebuhienp&Dcip  mtt  miasiffen  Silzan  aur  Deckung  der  Betncliskostcu 
wwendbar  wird. 

^'  Diesen  in  der  Natur  der  Saclic  liegenden  Verhältnissen  kann 

nian  allerdings  Gründe  g  c    c  n  die  Uebernahmc  solcher  kost- 
i      »pieügen  Wege  anf  den  Staat  eutncbinen. 

■  Denn  ....  R„,n.en        S,aa.  .«.«U«^  tÄtÄ^ÄÄr'." 
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ansemessen.n  Zeitlrist  aus  dem  Privatbesitz,  an  .Icn  ^'^-^^ ^'''^i^^^^^^^^^^ 
bedangen  w-  rdet.  luDD  und  bei  EUeobahncn  öfters  ausbedungen  woidcn  I8t  tfW» 
reich,  Oestcrrcitli).  i 

Trntzdcni  kann  man  aber  noch  mit  besserem  Gmnde  gCW^«  1 
aus  dem  gr.ossen  Kapitalaufwand  iür  solche  Wege  Bild  «HB  ^ 
dem  Umstände,  das  das  Kapital  so  lange  2«^*  '"J 
Unternehmung  gebunden  bleibt,  ableiten,  daSB  «e  UeDer- 
nähme  dieser  Wege  durch  den  Staat  den  VoTang  Terdteni. 

Baut  der  Staat  au  ht.  so  u.iUscn  an  sein-  Stelle  in  der  Heitel  «:r0880  B^IT«'***; 
feselUohaften  treten.   Bei  d.-r  Hohe  de»  Kapitalaufwand,  iim  d.riang 
Kapitalfixirun-  liaben  solche  (iesdlschaften  eine  Sldiunmg  »"  ß*'*^''"  "^gJ^T^^ 
und  der  Rente  notbwcudig.   Diese  Sicherun}!:  finden  si«  b«t  in         ^^,[~  Der 
Minw  Controle  der  tinanzteU«»  Erfolge  cinigermaassen  nnabbau-i-.  n 
gewerbli.  be  StandiMin.  t  innss  unvermeidlich  bei  einer  hrwerbs^seielkrliau  anwu 
Sein,  und  natürli.  l.  um  so  uubr.  je  grösser  das  Risico  ist   damit  d»e 
die  Ausgleichung  bringt.    Das  (iebuhrenprincii.  wiid  daher  bei  einer 
privatwirthschafüiche  Princip  der  höclwl.  uiftglicheu  Uenle  nicht  verUraiigcn  »w«^^^ 
Gewisse  Vorbehalte  des  Staats  in  RetrefT  der  Tarifregelun--:,  ohnehin  P«*""®!;"  *  wgj. 
daidizuführen,  Uunen  .-inifrc  L:ebel^tändc  \ermindevn.  ab.  r  sie  durchaus  n'^"*  "  ^ 
tiniii.  Auch  von  der  denkbar  besten  Einrichtung  der  „regulirten  Pnv atuntcmciun«»*^ 
und  „dclcgirten  Venrahoiir  —  Formen,  in  welchen  Sax  in  schönen  und  a";;^ 
ripi<-U  bed«:ulsanieu  Au^^UbnlIl!r.•n  das  Privateisenbahnwesen  zu  salvireu  »JyJV^ 
möchte  a  priori  und  nach  aUer  Erfahrung  dasselbe  g.  Iten.    Durch  - men  "»wi»» 
anfhefl  des  Staats  an  rfner  höheren  Benle  oder  durch  die.  Besteuerung  d.-r  let/ic^ 
kann  der  finan/Jellr  F.rfol-  d.T  privatwirtliHcbnftli-ben  V-^rwaltung  der  ^^P*. 
Staate  und  also  der  üesammthcit  lu  einein  Theil.  mit  zu  üute  Itommcn.  u 
giease  volkswlrthBchafUiche  üebelsiand,  die  wi.  htigslen  Verkehrswege  der  ?icui  ^ 
gewerblich,  wenisrstens  wähn-nd  der  Cmn  cs«,ion-«dauer.  ausgenutzt  "^T^jv^^t 
iauner.   Die  Goneeshionszeit  muss  aber  im  Durchschnitt  nach  der  Wanrsoheiinü  ^ 
zur  Amortisation  des  Baukapitals  ausreichen,  wenn  sich  Privatkapitalien  J'"'" jg 
nähme  der  Wege  ben  it  finden  sollen,  also  meistens  einige  Mcnschenalter  .iigi„ 
kurzer  sie  ist,  desto  mehr  muss  während  ihrer  der  gewerbliche  OesIclllBpunct  a  ^ 
catschoidcn  können,  damit  durch  eine.  Maximalrcnte  wonit^sttnis  die  j-f 
Kapitals  erleichtert  werde,  üebemimmt  der  Staat  dagegen  diese  Wege,  so  wi"^^".^, 
Regel  das  priyatwirthschaftliche  Princip  wahrend  der  Amortisationsieit  ^^^"^ 
maassgcbcnd  sein;  aber  selbst  in  dieser  Zeit  wird  der  blo>s  ^ewerWlohe  "*'p^„ 
punct  selten  allein  herrortreten  und  noch  weniger  allein  hunortreton  müssen. 
jedenfiOls  ist  der  Staat  in  der  Lape,  jeden  AugenhUck  den  höhei-en  Iniercsscti 
Vcrkehrswe^r:n>  m  Liebe  an  Stell-        i.rivaiwirthschaftlieh.  n  das  Gebührenpnncip 
setzen.  Bleibt  aber  die  rein  gewerbliche  Verwaltung  bestehen,  so  bietet  ji. 
durch  die  Uebeischllsse  guter  Stracken  die  ICittef,  ein  Bahnsyslem  mögUoDM  t«» 
st&ndig  auszubauen  imd  den  Verlust  an  schlechten  Linien  zu  decken. 

Endlich  ist  wieder  bei  den  kostspieligen  Wegen  die  zeit- 
lich gleichmigsigere  Vertheilnng  der  KapitaWerwendung  i«» 
höchsten  Maasse  erwünscht,  wenn  eine  nachtheilige  Verschie- 
bung der  ganzen  nationalen  ProdactionstUhigkeit  vermieden 
werden  soll. 

Bei  der  nnrennuidlichen  Abhänjciu'L.  it  einer  sül  b' n  Kapitalvcrwcndttug 
wegehantcfn  Seitens  der  Privatwirthschatten  i^Actienftesellschalten)  vom  Oang  _ 
Sper  ulation  spricht  di«?8e  Rücksicht  stark  mit  für  die  üebertragong  des  kostepic»S 
raoderacn  Wegewesens  (Eisenbahnen)  auf  den  Staat.    Das  halte  ich  auch  »o^S,,^ 
J.  W)  mnftber  feit«  der  steint,  „durch  einen  weise  im  Voraus  entworfenen  r*. 
welchen  der  Staat  bei  Gomwnioiiirang  der  PriratbaluMn  In  Aug»  IM^n 
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diese  u.  itlioliche  Ucbektände  beim  Privatbahnsystem  liusuitigcn.  lu  flauer  ßör!>ejizcit 
varden  eben  keiae  Aeaen  C!oiico«ttonen  begehrt  0.  die  Aoiftüuiug  «theilter  stockt 

Das  ErgebniBS  der  voretehendeo  Betraohtnog  Aber  die 
Stellung  des  Staats  zn  den  einzelneii  Verkehiswegen,  Ober  die 
Frage  der  Staatsttbemahme  nnd  «ber  die  finanzielle  Bebandlnng 
der  Wege  im  Falle  der  Uebemabme  durch  den  Staat  lisst  sieh 
folgendermaassen  für  onseie  Zeit  und  Lllnder  zusammenfassen: 

1.  Die  natttrliohen  Wasserwege  und  die  Land-Knnst- 
wege  ftlr  den  gewöhnlichen  Verkehr  sind  Fom  Staate 
und  öffentlichen  Körperschaften  zu  ttbemehmen  nnd  nach 
demGebabrenprinoip  zu  verwalten.  Doch  kann  in  manchen 
FUIen  die  kostenfreie  Benatznng  sUttfaaft  nnd  selbst  rath- 
Mm  sein. 

S.  Die  Wege,  welche  keine  gleichzeitige  Benutzung 
2U  verschiedenen  Transportdiensten  gestatten,  also 
namentlich  Eisenbahnen  und  Telegraphen,  ttthren  leicht 
zu  einem  factischen  Monopol.  Sie  werden  deshalb  passend  vom 
Staate  (Bisenbahnen  mehr  localer  Bedeutung,  Pterdebahnen  auch 
▼oa  Provinzen,  Kreisen  nnd  Gemeinden)  Ubemonimen. 
Der  rein  gewerbliche  »tandpunct  in  der  Verwaltung  im  Inter 
esse  der  Saehe  braucht  hier  nicht  ausschliesslich  maass 
gebend  zn  sein,  aber  er  bat  wenn  er  gleichwohl  obwaltet, 
weniger  Bedenken. 

3.  Die  Wege,  welche  nur  fHr  eine  Art  von  Transportob.iectcn 
geeignet  sind,  die  Telegraphen,  eignen  sich  deshalb  auch  iür 
die  Uebernahmc  durch  den  Staat. 

4.  Die  Wege,  welche  das  Expropriationsverfahren  im 
groaaen  Umfange  nothwendig  machen,  die  neuzeitlichen  Eisen- 
bahnen, Canäle,  werden  insofern  passend  vom  Staate  über- 
nommen, als  in  diesem  Falle  die  Eingriffe  in  das  rrivutgruud-  ^ 
eigenthum  ganz  nnd  gar  ausschüesslicb  nur  im  öffenthchen  Interesse 

erfolgen.  , 

5.  Die  Uebernahme  der  wohlfeileren  Kunstwege,  der 
gewöhnlichen  Landstrassen,  Chausseen,  Telegraphen. 

loituiigen ,  auf  den  Staat,  theilweisc  auch  f»<'^*« 
waitungskörper,  ist  finanziell  nnbedenkiich  volkswirthscbal^ 
lieh  gut,  weil  sie  die  Wahl  des  leitenden  f.«°»»*P"°«>P; 
freistellt.    Die  Uebernahme  der  kostspieligen 
Eisenbahnen,  ist  fn>anzicli  nicht  i"^"»«' ^"»f  ''t^-^i^H^^ 
kann  das  finanzielle  Interesse  des  Staats  durch  die  Annahme  des 
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privatwirtbscüaftlieben  Finanzprincips  fttr  die  Verwaltaog  siohcr 
fjestellt  wcrdwi,  wo  dann  die  Yortheile  de«  factischen  Monopols 
wenigstens  der  Gesammtbeit  «n  Gute  kommen.  Ansserdem  bleibt 
aber  immer  der  grosse  voikswirtbscbamiche  Vortheil,  erwünschten 


aoer  immer  uw  i^rusw:  v«iMwiiMiw»u«Mi.«v»*.  w^. — 
FaUes  das  rein  gewerbliche  Princip  vermeiden  nnd  dc-  | 
Uebig  das  Gebtthrenprincip  einführen  zu  könnwJ.  Und 
die  Verwendung  des  Nationalkapitals  erfolgt  zeitlich 


gleicbm&ssiger  nn4  dadurch  vortheühafter  fHr  die  Prodnctions 
Interessen  der  ganzen  Volkswirthsehaft  nnd  für  die  ökoDomische 
Lage  der  YersehiedeneniBeTölkerangaelassen,  womit  auch  wichtige 
s  0  eial  p  oli  ti  sehe  Interessen,  welche  sich  an  die  Kapitalverwendnng 
im  Wegebau  knüpfen,  gewahrt  werden. 

Im  Ganzen:  die  Yerschiedensten  Gründe  sprechen  bei  allen 
verschiedenen  Arten  von  Wegen  für*  die  Ucbernahmc  aul 
den  Staat  (oder  bei  einzelneu  Wegen  auf  die  kleineren  räum- 
lichen Zwangs-Gcmcinwirthschaften),  sowie  bei  den  wohlfeil  er eu 
Wegen  für  das  Gebtthrenprincip  nnd  bei  den  kostspieli- 
geren wenigstens  vor  der  Amortisation  des  Anlagekapitals  iUr 
das  privatwirthschaftliche  Princip,  das  aber  eventuell 
maassvoll  durchgeführt  werden  kann. 

III.  —  267.  Die  einzelnen  Transportleistungen, 
insbesondere  die  V  erkc  h  r  s  an  st  al  t  e  n.  Die  Stellung 
des  »Staats  zu  deiiHelheii  und  ihre  finanzielle  Behandlung 
im  Falle  der  Staat  s  Ii b  e  r  ii  a  b  m  e  erp;eben  sieb  zum  Theil  als 
Folgerungen  aus  der  vorher^'chendcn  Kiiirtcrung  über  die  staat- 
liche und  finanzielle  Behandlung  der  Verkehrswege.  Zum  Theil 
hängen  sie  von  besonderen,  aus  der  Natur  der  einzelnen  Transport- 
leistuugcn  uud  Verkehrsanstalten  entnommeneu  fintschcidungs- 
gründen  ab. 

A.  Die  Uebernahme  von  Verkehrsanstalten  durch 
den  Staat,  und  eventuell  durch  die  Sclbstverwaltungskörper. 

1.  Es  liegt  bei  uns  kein  Grund  dazu  vor,  dass  der  Staat  i» 
allgcmdn  volkswirthschaftlicheu  oder  in  seinem  besonderen  finan- 
zidlen  Interesse  gewöhnliche  Transi>ortleistungen  des 
freien  Verkehrs  übernehme,  zu  denen  er  techni»ch*wenig 
geeignet  ist 

Bics  -Ut  namentlich  da.  wo  die  Uentellang  dus  Weges  in  der  Hauptsache  aurli 
nicht  biaatssarlK  ist.  also  iii  Betreff  der  gewöhnlichen  freien  (nicht  als  regelmässiger 

WIM  l>etri«l).'non)  SchiflTahrt  auf  natürlicb-n  (i-wässn  n.  1).  sond-i"s  auf  dorSoc;  1««« 

•1*0  wleiewm  anf  Jenen  Wasser-  und  aiif  den  geirftliiilichen  Undstnssen;  endBck  ve 


Digitized  by  Google 


I 


Uebemalmie  roo  VwketeiaiMtolteii.  653 

^         die  Transportleistuiis?  aui  .Mcist.  ii  d-  n  CLarakk-r  -ü  v^  iilinliclj.  r  jAewL-rljIich.T  Thätiglceit  • 
bat,  ixuoweit  also  auch  bei  deu  ,^cdtreji"  VcrkehisaDstaltea,  dem  ^»tiUltiscbea  Folur*  «. 
woMo,  dem  Botencors,  dem  Fersoneoflidir-  und  dem  GNUerfinchtcu»  Mf  d»  luid« 
^'^^^     ^-  ^-    ThutsächlicL  koinuicn  (i<:nii  aacli  solche  TnnsponktMOOfeii  und 
VeriichiSADStaltcu  des  :Suiab  bei  ms  Uuiu  vor.  *> 
'  ty  Etwas  anders  muss  die  Entschcidang  «robl  in  fietrefl'  der  Setbstrenralttinss-  7 

|(         WJlptT,   naui.'iiflicL  grösserer  städtist  hor  Geuieindi;ii  ((jros>.stätlte)  lant.ii. 
..        Die  grus^ea  Aolmui'uogea  von  Mcoscheu  rufen  hier  das  IkdUrfoiss  uacli  uu>uiiciii>t  / 
■»        vollkoinmenen  Anstolt«>n  für  den  Penoncntrericelir  innorhalh  rerhiltnissmassig  geringer 
fi         intfemuDgen  Ik-itüf.    l>i(:s.  iii  Bcdurfnis^  küinint  «Iii-  inoiiern.-  Ti-clinik  .'ritu-eu,.  !).  Der 
Verkehr  uiuss  iiäufij^-,  rcxfcluib» ,  raach  uud  wohlfeil  »ciu.   Er  verlangt  ein  ent- 

*  viekdios  Omnibus-,  Pfordeciscnbahn-  und  mm  Thoil  herelts  Dampfbalin- 
Ijf         Wescii.   Uas  Princip  der  U .-Ijertraguii.!:  der  Hctrirliscraobaissi^  zvischen 

Aetiv-  uud  l'assivliuieu  und  Curseii  kouiuit  hier  iu  uiigcwühtilidicm  Maaase 
f        nt  Geltang.   Dio  in  den  städtischen  Straüäcu  seilet  angelt^eu  Eiäcnbabnca  haben 
I         «in  natarlirli.js  Monopol,  soMtl  man  dem  Ki^-rnthUuicr  d.r  Bahn  da>^  aibsdili.ss-  ••• 
liehe  liecht  de»  lictriubs  auf  dersolbcu  giebt,  was  üblich,  mitunt»:r  vom  Kiwi-rbs- 
uuteruehmer  ausbedungen.  venng:]eich  bei  Pfeidebnlinen  nicht  unfaedinft  nothwcndig: 
(         ist.    Alle  di.sr  Imstruidr  l<-rn  o>  naln-.  solche  städtisch.'  Halmen  u\u\  V.  ik.  |ii-s- 
aiistalt.n  dcu  Städten  selbst  zu  übertragen,  in  dicht  bevölk.  n- n  liuidJu  hcn 
Uistricten  auch  den  Landgeniebiden  «nd  Kreisen.   Communale  Hehöi-dcu  sind  zur 
I         ücbcniahuie  dieser  Anstalten  in  to  litiischiT  und  ..kononiischcr  Hezieliiing-  so 

smt  befähigt  ahi  zur  Lebernahmc  städtischer  (ias-  und  Wasserwerke,  und  elienso  gut,  ■ 

*  als  es  Actfengeaellscbaften  süid.  Das  finanzielle  Interesse  Uast  sich  dabei  aucli 
j.        g->iiz  irijt  wahrnehmen.    Ein-    - 1  ■  ic  Ii  miissiy  cre  und  all>eitiirere  Entwicklung 

dies.i  VLik.dimustalteü  »uid  die  ^  erhutung  eines  neuen  Monopols  zu  (Junstett 
'        des  Privatkapitals  ist  nwr  so  möglich. V  Die  Gemeinden  ah.r  -ewönncn  eine  neue 
j        passende,  halb  privat\vilth^'•|laftli^]|r .  hall>  gebuhr.nartiirf  Kinkomuienquellc.  Diese 
Auffassung  des  modernen  studt.  od<  r  localen  Comuiiini«  ationswesens  ist  ein«  Con- 
*-4ueuz  der  in  der  „Grundlegung"  von  mir  melirfach  naher  dai-gele-rten  u.  Ijeirrün- 
dctcn  Lebr.  n.    Vucli  hi.  r  ist  (J-  «  idit  zu  h-'-cn  auf  die  moderne  Technik  (Eisen- 
bahnen !j,  ähnlich  wie  bei  (ias-  und  Wasseileitunft.  Man  kann  wohl  ?oraoasagen.  das« 
;        einst  die  Pferdebahnen  mit  ihn-m  auÄserordenii.  iMouopol  von  d.n  dem.  ind.  ii  auf- 
gekauft Werden  mü-<cn    <  benso  wi.-  in  Berlin  die  Wasserwerke.         meine  Orundl. 


föf  «0  Jahre  lanu  ai.  (Je^elLcliaften  zur  Ausnutzung  übertragen  bat  D.e  hrl.-.lirnn!ren 
■ait  d.  n  Mis^ständen  des  PrivatciscnUhnwesens  wiederliolen  sich  liicr.  fe.  aucii  i  in. 
«.  §.  307,  S.  S5.  ... 

2.  Die  Pergonenfahipost  und  die  Packetpost  ist  jeden- 
falls anders  als  die  Brief-  und  Geldpost  des  Staate  zu  beurtheilen 
«Äd  im  Allgemeinen  bei  uns  in  der  heutigen  Verkehrgestaltung 
nicht  mehr  als  unbedingt  nothwendig,  die  eisteren  mitunter  selbst 
nicht  ab  gerechtfertigt  anzuerkennen.  Doch  verhält  es  sich  hier- 
mit auf  anderen  Wirthschaftsstufen  leicht  anders  und  selbst  au! 
der  unsrigen  läset  sich  Mancies  för  die  Beibehaltung  der  Personen 
nnd  Vieles,  im  Ganzen  wohl  Entechcidendes  für  diejenige  der 
Packetpost  in  Händen  des  Staats  und  in  der  ökonomisch  iind 
technisch  zweckmässigen  Veriiindung  mit  den  anderen  Poststweigeu 
geltend  machen.  .  „    .    i  .  ,  ^ 

,       »    -    1        ,  r  iitiif..  iHe  erforderliche  Betnebsamkeit  der 
Solan-c  nemlich  auf  med r  i  n  er.  r  Stul.  ^""J^"'i^„.^^^ 
i'rimen  fehlt,  der  genannte  Verk«-Iir  aber  eine  irms.s'  allgemeine  BcaeMlungoea»Fn«,« 
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d.rf,  k«a  sich  die  An.dcl.nun.  der  Po.t  ff^^^  iTpÄi?^ 

uudrackctl..  lu..i.  .u.,v:  hat  dann  d.nVortbeil,  f  ojiuößlioh.  u. 

dieser  Tra..>,iürtl«i5tunK.  »  "''^•^:'\\!-«"';!^  '^^^^^^^^^ 
iud.  m  -l.  r  l  cl..  iM-hn^s  Rut.r  Streckeft  die  Mittel  liefert,  f  '^^^^  Mangel 

"u  docken.   Auch  auf  höherer  EntwicUung^stafc    so  J';^'^  bc,  'n^'  der  PeV 

M  Cfloenmiis  unter  den  Privatbcförclrror.i  wohl  die  B<^';cl'aUuDg  ^^^^^ 
.o„eni.osi  noch  fttr  niaachc  ücgoadcn  rcchtfcrugcii.    Au.>crdem  ^ 
Hin/.uflK^u..g  dieser  Zwcijrc.  besonders  der  P»cketpost        ,f"Ä';^,t  ^„lan^t, 
Sjci  tt^  l  iu  unseren  heutigen  Verhältnissen    /.«mal  was  ^le  P»^^  PJ^^^^  ^i,o 

Scheine  bessere  Ausnutzung  de.  B,«"  V^:^^!'«",«"^^^  \°?  Intimi  «lebe 
«ine  verbiltnissmlssijrc  Billigkeit 

die  Oebcrnahme  -lie^ser  Zweite  auf  dit.  Staatspost  passend  des 

AcbuÜcb  liegen  die  Yerlialtnissc  mitunter  bei  r'''^.*'"  ,^^7^^ 
8tuts  Oder  bei  TÄnspoitdiensten ,  die  der  Staat  für  seine  ««Kf J,^,^  „\d  »H 
So  kann  die  V erhi ndu n p  des  Tcle^^ruphenwcseDS  mit  der  1 

Eisenbahnen  ökonomische  Yonheile  bieten  und  für  d»f  O^^«"»*"' ^*',,f  je^  Staat 
k«it  dieser  drei  Vctkebwnnstolten  wefea  ibw»  nahou  j  °  Kriegs- 

"pKchen.  re.>on,  n-  und  (iuteriranspofi  kann  mit  den  JJchi"^«iT  rr  kK 
srbiBc  verliund.  u  vseid.u  u.dgl  in.   Dio8  war  Z.B.  der  FWI  mit  \;l;i^pp  auch 

Krievn^dampfcru  auf  den  Italien.  Seen:  wenn  ich  nii  ht  irre  un  er  i;''"  \, "  ß'^luhren 
„.it  frii.u.  K,i,.>il:unpfern  auf  dem  Mittelwcer.    S.  Uber  »^^^ /-^^  .J^^cWer  IH, 
sehende  An.Ull  1  in.  11,  §.  30S-312.  u.  im  Allg.  SaX,  I,  2tl  IT..  Ko*Cllor 
§.  84,  95. 

8.  Die  üebernabmc  anderer  VcrkehrBanstaltcn  auf  den 
Staat,  namentlich  solcher  der  „höheren"  Art,  wie  Brief-  un 
Geldpost,  Telegiaphie,  Elsenbahnbetrieb,  ist  in  vicie 
Fällen  von  vornherein  nicht  nnr  nicht  unpassend,  sondern  ans  en  - 
scheidenden  Grtlnden  zweckmässig.  . 

'  Im  einzelnen  Lande  wird  die  Entscbeidnng  mit  nach         '  °"Vnl*ilicht- 
biftnissen  und  mit  Ueclu  unter  Bcrttckslchtij^ung  dur  .  iuiDal  vorln  ncnuen  gw-«  ^ 
liehen  EnlwicUung  ätattändeii.  Doch  laaion  bich  iolgcude,  all^omeiue  d»»» 
Bicblschnar  avfstellen:  ^  ,  ,^  .  ,  „„„..ntlicli 

a^  Die  Uebernabme  einer  Yeikclirsanstalt  auf  den  Staat  ompfieblt  ^  j: 

dann,  wenn  die  tiute  der  technischen  Leistung  einer  solchen  An» 
der  maielichst  weiten  und  ^leicbhoitliehon  Ausdehnung  des  '  -  '"'jj^fe,, 
'i'ninspondicnsUi  ül.cr  das  iiai»/..-  Staatsijehiet  und  sell)st  \nn  der  \'***'?*|.-gmaeu 
\  erbinduu-r  der  V  erkehrsanstalt  nul  den  !?leiebeii  -A-nstalteninir  _ 
Staaten  bedingt  ist.  Dieser  Fall  liegt  bei  der  Post,  besondens  '^„hahB- 
poat.  bei  dem  Telegrapbenbotrieb  und  zum  TheU  auch  bei  dorn  hiscn»» 
betriel»  vor.  .  f^gt 

h)  Wenn  der  l'ransportdienst  einer  Vcrkebrsanstalt  nur  mittelst  eiiit-i^ 
beütimmten«  regelmässig  organisirten  l*«""u tiuugewcise  eines  »^^^^.^^^j^, 
lieh  ist,  auf  welchem  nicht  gleichzeitig  neben  einander  Torschiodeno  "*f^v"u»tcr- 
«tattfiuden  können,  so  lifgt  es  nahe,  dass  der  EigonthUmer  des  Wes^s  auch  att 
nehmer  der  Yerkebraanstait  wird:  Fall  der  Eisenbahnen,  'iei««"^*!'''"":,,,,!!! 
factische  Monopol,  welches  hieiduieh  auch  fttr  die  VeikehrsanstaltenU  j^ 
verliert  wiederum  am  Ersten  s^ne  lledenken,  wenn  der  Staat  mit  dem  wcg(^ 
diu  \  erkehniaDStali  übernimmt,  „  .>.~ft,'ii) 

c)  Wenn  eine  Verkohrgattstatt  durch  Private  (Einlebte  oder  Erwcrbs!:eseU»''^D^^ 
lecffrUml.t  wcplcn  soll,  sd  mms  ihr  mitunter,  wenigstens  für  eine  Zeitlang,  »e  ^^^^^ 
reebiliehes  Monopol  vom  Staate  tjegcbeu  wcrtlen.  Dies  ist  »^hncn, 
Falle  üicht  immer  zu  vermeiden,  wenn  für  die  Verkchrsanstalt ,  wie  bei  f Vgiirs- 
erw  der  kostspielige  W  -  ir  her?est.  Ut  werden  mnss.  Die  üel>ernabme  der  v  ,  .  g„ 
wstalt  aar  den  Staat  ist  vlaiin  ein  Mittel,  um  die  etwaigen  Nacbthelle  «'»f 
Monopols  zu  verhittdem,  weU  der  Staat  in  der  Wahl  dea  leitenden  Finanipnn<^>P' 
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^.^'^  VcrwaltiHiij;  freier  -^stellt  ist  und  ibin,  also  der  (jesauimtheie,  die  etwaigen  filtan- 
uellcn  Vonheiic  de»  Monopols  zukoiaiiiuu :  wiederum  Fall  der  Baltuoo,  Telegraplien. 
weil  «robl  der  Scliifffahrts-,  bt-swndcw  der  Dampfscliifffalirtsrano.  Mehr- 

facli  ist  frulicr  boi  Dauipfcrliiiit-ii  ■in  Moiio|»nI  vorgckoiiiiiKU ,  II.  drr  njlcrr. 
l>onaudampfcjcbiUTahrt-;,'csi  ll><  h,  (iu  l'okc  der  späteren  Freigcbuiig  der  DuiiaubeliiHlalirt 
TOB  d.  Qsterr.  Regi.irung  gegen  £nto(£ftiligaii^  in  Form  von  Ziustraraniie  abgelöst). 

dl  Je  mehr  der  Truupofftdlensf  einer  Wrkelirsan.shdt  aus  der  reirelmasbigen 
Wiederholmiü"  «  iner  v'^ro>sen  Aii/alil  j^leicher  c inzclner  Tliiitifrkeiton  *• 
•**ri>t  und  sich  auf  zicniiieh  lest«-  iiicclianischf  Keirelii  /unitkführen  lisst, 
auo  nach  bestimmlen  Si-habloncn  gcfahrt  werden  kann  und  mu8s;  ferner  je 
»ehr  in  Conscqucnz  hiervon  (i>  v  S|>iclr;uitii  <l>-.s  siieculativen  Mouieuts  eingeengt 
'riid:  endlich  je  mehr  ir^eii  di;r  Natur  uikI  Aiisileliiuiiig  und  (irösse  dor  VeifcebiB- 
uistalt  der  Betrieb  uiittelst  eines  grossen  iJeaniteiimechanisuius  durchgeführt 
werden  muss:  desto  1 1 e  i  r Ii  .  rn er  bcircibt  der  Staat  und  botreiben  Private  und 
TOllends  die  liier  unvernieiiiliclieii  Erwcrbssresellsehaften  natOflidier  Welse  eine  . 
Verkehr^anstait  und  desto  weniger  >felit  der  Staatsbetrieb  wegen  seiner  sonstigen,  ihm 
etwa  anklebenden  Alimgel  liinicr  dem  Privatbetrieb  tecbni^h  und  ökonomisch  zurück. 
"•)f«gen  kommen  der  Staatsverkehrsanstalt  die  allgemeinen  Vorlage  der  Stenttbeunten- 
M:haft  gef«eiiuber  der  Privatbeamtons.  halt,  w«5khc  aus  der  •  i'^cnthümlichcn  Organisation 
des  Staatsdiensts  beriorgcbcn,  zu  «ute.  Dieser  Fall  liegt  bei  der  Post,  beim  Eisen- 
bnhii-  and  Tcletrraphen betrieb,  unter  Umstinden,  wen«  «nch  adtm  und  in 

geringerem  M.iavv;,  beim  Dauipfsch i ff fah rts e u  rs c  .or.  Dah.  r  ist  die  Uebernahme  ■«  • 

dieser  V.  rkelirsaiisfahrti  auf  <l'u  Staat  aueh  aus  solclieii  (iniiiden  wieder  passend. 

c)  Manche  Verkchi-saiisUdten  lassen  sich  zweckmässig  miteinander  ver- 
''indon,  weil  die  in  oinom  «inielnen  üienste  nicht  vollständig  ausgenutzten 
Arbeitskräfte  und  Kai.it-ilicn  zum  Tbeil  Diensttliäti'jrkeiten  für  mehrere  solche  Anstalt«» 
übernehmen  können.  Daraus  enjicbt  si>  h  eine  grössere  Oekonomie  des  Bemebs. 
Aach  dieser  Umstand  spricht  für  den  Staats betriel»,  da  die  Vereini.i^ung  mehrerer 
Verkehrsanstalteti  in  Pnvathrm.bn  /.n  1.  i-  ht  bedenkliehe  factische  Monopole  scbaflt 
Manchfacli  bietet  sicli  für  den  Staat  (ieh  gcnJieit.  gewisse  Post-,  Balm-  und  Tuognpheoj  ; : 

ämter  zusanimen^uk-cn,  wodurch  der  gcsnmmten  VolkswirtJis.  haft  Kosten  ewpart  und 
eventuell  niedri^-ere  Tarife  erinö-li-  ht  werden.  Je  kleiner  die  Post- und  TeJegraphen- 
*»»ter,  desto  nothwendi-er  naturlich  die  Zusammenlegung,  so  a.B.  in  d.  Schweiz. 
Neuerdings  htei  aurh  öfters  Verbindung  beider  Zweige  mit  Bahnamtern  der  1  nvat- 
>»hnen.  oder  Lel)ertra<;un<;  des  Post-  und  TclegraphcndieusU  »"  i'rivatbahnbeamte, 
^  »ber  immer  grö>sere  Schwierigkeit  macht,  ab  wcan  alle  ^eiiMhmii^^ 
dem  Staate  gehören.  Auch  in  Deutschland  jetzt  inner  mehr ZusunneBlagUBg  von 

f*ost-  u.  Tcleirrapb' iiäniteni.  «        •  i  • 

f)  Wenn  Privatverkehnianstalten  nur  mit  Hülfe  bedeutender  ^J,"  J" 

yentionen,  wahncheinllch  wlttanm  werdender  Zinsgaraniieen  °;  .^/^^"'^f 
Umnen,  so  wird  oftmals  auch  die  direkte  jj^r  pÄi 

adirccte  sein,  im  l  inan/interesse  wie  im  voIkswirthschtftBchen:  ^'Jjfff'^.'l^^^^^ 
"ahnen,  auch  wohl  bei  Canftlen.  Wird  aber  so  vorgegangen,  so /ela»gt  wjeder  m 
beilsamer  Woi.,  das  Prin.  ip  der  fe bertragung  der  Ertragsergebnissc  von 
ActfT-  und  l>assivcurs.  n  zu  praktischer  Wirksamkeit;  08  »«»f '»«^J/j^  fin.n^Jl^ 
puanzielle  Risico  für  den  Staat  und  es  ^^t'^i*?"»  ''i^^,Xdci  V^AeÜ 
i-eistungafähigkeit  in  fieMg  auf  dio  Aiukiebnung  der  betreuenden  Veitelir^  , . 

^■je  grösser  die  allgemeine  Bedeutung  «»f .  ^«-tf/J^^^ 
gmmmte  Cultur-  und  Wirthscbaftsleben  eines  VoUis  ist  und  je  "''/^.^^^^.^^^^ 
Vortheile  derselben  den  einzelnen  Bevftfterong«J««n  »u  Gute  kommen    de^^  ; 

•^n.cheint  wb-derum  die  üebernahme  auf  den  Staat  passend  "fj.;»^^?^ jjer^^^ 
die  Interessen  der  Gesellschaft  zu  wahren;  daher  mehr  und  "«Jj^^»  *"^;?,Vhr 
V«ikeiing«hilton(r.  Zugleich  biet«  risdann  die  m. gl. che  Aus w  ah^^^^^^^ 

'erschiedeneu^Finanzpriücipien  den  Vorthed,  «^^^h  die  d»m^^^^^ 
n..rung  der  BenuUungsVcue  Clarifc)  J 

«Dd  der  Torseliladenen  teistungen  der  J'^^i!,  ^^^^  des 

der  Interessen  der  einzelnen  Gesellschaftskreise  unter  nolhwendigcr  Wanrnenmung  u 
«taatlieheu  Finanziuteresses  richtig  zu  berücksichtigen.  /, 
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Aus  ullen  diesen  GeBichtspuacten  empfiehlt  ach 
„ahme  der  Post,  beBOüde»  der  Briefpoet  (niebt  BO  nnbeding^ 
(lei  l'acketpost,  noch  weniger  der  PersonenpoBt),  fenier  diejenige 
der  Telegraphen  nnd  zum  Theü  anch  der  Eisenbahnen  unü 
Canaie  anf  den  Staat,  wahrend  der  Schiff  fabrts-  und  auch  dci 
DampfsebifffahrtscurB  wohl  nur  ausnahmsw^se  vom 
zu  fibemehmen  ist 

Ks  ^vlr.l  luer  Mauchcs  auf  die  sfcograph. 
oh  die  Privail.ctriebsamkcit  ausreicht.    Eiiglaiul  wird  freilich  »'f!"*^^.,^^Xrn»cll 
linitn  nach  dem  Contincnt  bedürfen,  aber  es  subreaüonirt  immerlim  ^ 
Nordamerika  u.8.w.  Schwedon,  Norwegen,  I>»«««*[^»«^«'\J!jS 
einigen  ltichtiing«ii  ebenso  gul  Stantsdunpfer-  ab  Stantabnhnhnien  oinriclitcD. 

§.  268.  —  B.  Die  finanzielle  Behandlung  der  Ver 
kehrsanstalten  des  Staats  (und  der  Selbstver  waltungs 
liörper)  im  Allgemeinen.  Auf  Staatsstrassen  und  nul  Maats- 
verkehrsanstaltenlaBsensicb  alle  vier  Finanzprincipievi  (§  20i) 
anwenden  und  in  der  Geschichte  wie  in  der  Gegenwart  iindeu  sicn 
Beispiele  der  Anwendung.  Schon  dieser  Umstand  spricht  datui, 
dass  sich  auch  hier  nicht  ein  einziges  Princip  als  das  Ubcra  i 
und  allzeit  und  für  alle  Verkehrsanstalten  richtige,  als  das  schlecut 
weg  „rationelle«  bezeichnen  Iftsst,  sondern  dass  hier,  wie  so 
oft,  das  Gesetz  der  „historischen  Relativität"  und  demgcmas^ 
auf  diesem  Specialgebiete  die  mehr  oder  weniger  extensive  im 
intensive  Entwicklung  des  Verkehrswesens  lUr  die  Wahl  des 
Finanzprincips  mit  zu  beachten  ist  Nur  für  eine  gegebene  Zeit 
und  l'Ur  gcgcliciic  Länder  auf  einer  bestimmten  Stnlc  der  Cultur 
und  VoUtswirthschalt  kann  man  eine  bestimmte  Entscheidung  unter 
Erwägung  aller  einschlagenden  Verhältnisse  treflfcn.  Dieselbe  wird 
fllr  unsere  (wcst-  und  mitteleuropäischen)  Länder 
der  Gegenwart  etwa  folgendennassen  ausfallen: 

1.  Die  Verwaltung  von  Staatsvcrkchrsanstalten  nach  dem 
reinen  Kegalitäls-  oder  Hestcueruni^spri  nci]),  wo  durcn 
Ausschluss  der  ircien  Coneurrenz  ein  grösserer  ileineitrag  erzie 
werden  soll,  ist  zu  verwerfen. 

Sie  wi.lcrspri-ht  ilcm  Haui.tgrmidc,  doyscntwc^cn  (k-r  Starif  Vorkclirsaiw^" 
ikberniuiint,  u.  n.licli  dem  ailgcmciaen  Vcrkchisii\tcr.-ssc.  Sic  hcmuit  die  "f f"?,  „ 
der  Yerkchräanslalteii  ^tatt  sii;  zu  földorn.  Si.  luhrt  cndli.  h  zu  einer  ^^chlecDi  - 
UttKlcichmässigcu  Form  d.^r  llo-touenm-  ?,lit  l^«ch^  ist  .laher  dieses  l'>»*^^P""jl|," 
wo  M  etwa  bestand,  wie  gelegentlich  bei  der  Post,  fast  aiisemein  aiifgOb'^K"  *®l!^fc" 
Die  Bemerlniniir  Uber  die  Porti  nnten  steht  mit  dem  hier  Geengten  nicht  im  Widerap""»- 

2.  Die  Verwaltung  nach  dem  Princip  der  reinen  Staats- 
ausgabe (als  „allgemeines  Genussgut",  Sax)  wäre  va 
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^       Allgemeinen  ein  nn  rie  h  tigcs  Zugestilu  d  niss  für  die  Benntzcr 
der  betreifenden  Anstalten  gegenüber  der  ganzen  Bevtflkemng, 
^      welche  dann  die  vollen  Kosten  aus  den  allgemeinen  Stenern  zu 
^      decken  hätte. 

^  Sie  ist  nicht  g«  roclitft.Tfifft,  wi-il  die  Vorthoili':  sir-li  niemals  ijanz  irlt;irliiii"cssii; 

verthoil.  ii ;  nicht  nüfüiif.  weil  die  Buuutzor  einen  Dienst  ß«  leis(ct  orliaitca  und  »'ciiigstfiis 

*  zum  Tlicil  sich  leicht  in  der  Bcaosprorbunir  dieser  Dienste  heschränlien  liönnon ;  und 
Jinanzi<>ll  b'  -lmklicli .  w.-il  nirlit  IiIohs  tli.»' Anla'j-ckostcn ,  >oti(li.'rii  auch  niolit  oitiriinl 
die  lauieiulcu  Bi  trichakoMen  gcdcclkt  werden,  wiihrcnd  diese  durcli  die  um  iK-i  lilic he 

p        Itcnatzun^  noch  steitren.  Dnrrh  eine,  wenn  «iich  mtoifce  OebQhr  wird  Ii  ■  iunutzimu 
^        auf  das  wahre  Roflurfiiiss  liimcsihninkt ,  illiorhaupt  <'>l<ononiisrher  vfifaliroii.  Di.- 
gl  •      Finanzlaffc  einer  Verkeil rsansialt  liisst  sicli  auch  nur  bei  allgemeiner  Zahluiiu^  aller 
H        Benutzer  richtig:  erkennen.   Daher  ist  mit  Recht  die  Besetttgunfr  der  Portol'rciheitcn, 
der  freien  Kisrnliahnfalirt  ii.  s  w.  zn  verlanffon,  und  neuerdings  auch  meistens  in  di-r 
Praxis  durchgeführt.    Unentgeltliche  Diensilcistunj?  der  Staatsverkehrsanstahcn 
soll  demnach  nur  die  seltene  Ausnahme  bilden.   Sic  st.llt  dann  eine  verhalito 
Slaatsanspabc  dar.  wird  alu-r  hcnsür  L'-anz  vernii.  dcii .  im  Nothfall  sogar  gegen 

*  lebcmahmc  otfcuer  Zahlungen  der  Siaaukassa  an  die  ilcnutzer,  damit  diese  alsdann 
i       die  fewohnlichen  Oebithreji  entrichten. 

^i.  Die  Verkehrsanstalten  des  Staats  sind  daher 
entweder  nach  dem  GebUhrenprincip  oder  nach  dem 
5      privatwirthschaftlichen  Princi4)  zu  verwalten.  Welches 

*  von  beiden  gewählt,  wie  weit  bei  der  Anwendung  des  ersteren 
k      anf  volle  oder  bloss  auf  theilweise  Kostendeckung,  und  hei  der 

*  Anwendung  des  zweiten  auf  den  höchst  möglichen  erreichbaren 

*  Gewinn  abgezielt  werden  soll,  das  hangt  ab  a)  von  dem  Grade 
i  der  Gemeinnützigkeit  der  einzelnen  Verkehrsanstalt  und  ihrer  ver- 
t  sobiedenen  Transportleistungen,  b)  von  der  Höhe  des  Kostenauf- 
wands Itir  die  Anstalt  und  för  den  etwa  mit  ihr  verbundenen  Weg, 
c)  von  der  Art  und  Weise,  wie  der  Staat  diese  Kosten  gedeckt 
^  (durch  Schuldaufnahme  oder  Verwendung  ordenüicher  Ein- 
»»lutten,  besonders  Steuern)  und  d)  von  dem  Umstände,  ob  und 
wieweit  die  Kosten  (Schulden)  bereits  amortisirt  sind. 

Hiemach  wird  im  Ganzen  gegenwärtig  die  Post,  eventuell 
jedoch  nur  mit  Ausnahme  einzelner  Theile,  wie  des  Personen-  und 
unter  Umständen  des  Packettransporto,  die  Tcle^^raphie  unter 
äaa  Gebflhrenpiiiicip,  der  neu  erbaute Canal,  die  Eisenbahn 
«od  der  Schifffahrtscurs  sowie  diePersoncn-  und  eventuell 
die  Packetpost  unter  das  privatwirthsehaftli  che 
^cip  fallen. 

Den.gemä8s  sind  die  Einnahmen  aus  diesen  VerI;..I.r..n.t3lj.a  in 

<Jn*elneu  Anstalten  s.  in  den  betreffenden  Abwauntten.  ^ 
A.  Wsgaer,  FlnannrlMnurliafl.  L  3.  AiH. 
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4.  Die  Grundsätze,  welche  bei  uns  in  der  Gegenwart  passend 
für  die  finanzielle  Behandlung  der  einzelnen  Anstalten  ^-f^^^ 
sein  dürften,  beetimnien  sich  wesentlich  n.it  nach  den  ^^'-^l^l^™» 
der  letzteren,  müssen  aber  doch  aus  einem  gemeinsamen  obersieB 
Princip  abgeleitet  werden.  Sie  lassen  sich  kurz  etwa  iolgenüer- 
maassen  für  jede  Anstalt  zusammenlassen : 

a)  Die  Briefpost  und  wohl  auch  die  etwa  mit  vom  Staate 
betriebene  Gelpost  und  die  Zeitung s-  (und  DrnckschntteD-) 
Post  ist  nach  dem  Gelb  Uhren  princip,  die  1' ack  et  post  auch  jetzt 
noch  -  in  Abweichnng  vom  neuesten  Taiitsystcm  -  doch  menr 
mit  Annahemng  an  das  privatwirlhscb  at  t  liehe  Pnncip,  die 
Personenpost  wohl  gewöhnlich  wesentlich  nach  letztcrem 
Terwalten.  ^ 

Di.-  Getühreneinnabtne  boi  .b  r  r.rid-.  Z.Uudrs-  und  G«!^!?»^^.^?^!,^-,,!;" 
und  zwar  unbedingt  die  laulcudcu  lictricbskostcn,  »!«/";7'?Xapita^ 
auch  die  Zinsen  des  im  l'osUvcscu  steckcndon  Anlago-  und  »''^''^'\",.  ^Li.^^ 
docken,  braurbt  aber  nicht  notbwcndi^'  ücbcrschttsse  oder  «"«^ '^i'^'^-^ireBs 
zur  Tilmins  des  Anlafrckapitalä  und  zur  Ausdehnung  und  \  CTbcssOTOlifr  "«f  Vj; 
dicnenrz«  g*^bcn.  Portoerinässi<run-(jii.  ttclrbc  mit  erh.  b'.ioli.  n  und 
Einnahmcausfallon  verbunden  sind,  könne»  »ich  zwar  später  m  1'"'«'^  ...jn 
steigcrunsr  wieder  völlig  hczablt  maclien.  lamciliiB  wird  bei  ilmcn  «u  »'»i'^'vnrtheii 
ob  und  wie  weit  sie  vornebmlicb  einer  Glaste  .br  Bevölkerunsr  ^"f  J^J,, 
gctcichcn,  oad  zwar  derjenigen,  welche  durcb  dircctc  Steuern  schwer  c"'»?;^'' ,  „, 
m  treffen  ist:  dein  Handel«-  und  zum  Tholl  dem  Gewcrbestaiide.  In  '  •  ^ 

fehlt  das  Merkmal  Jer  -lei.  limiissiirou  Gemeinnm/.ii,'Koit .  ,lass 
sehr  sorgfältige  Prüfung  verlangt  werden  miiss«  ob  der  tinualnneausiall  lucm 
anf  der  Staalsita«)  wiid  sitzen  bleiben.  Dies  moas  mttglicbst  vermieden  ^ 

Die  Personenpost  muss  bei  uns  wubl  meistens  nach  dem  P'>^»**'^" 
lieben  Princip  verwaltet  werden.  £s  ist  daher  bei  ihr  der  böchst  inu-liciie  » 
ertrag  in  erzielen,  wie  «f  witer  den  bestehenden  Concunenzen  erreichbar  ist.  ^ - 
gellenden  Person,  nposttarlftltze  möchten  vielfach  zu  niedrig  sein.  In 
Wird  der  Preis  freilich  nicbt  ao  hodi  steigen  duifen,  dass  die  Post  concurrcnznm  & 
wurde,  aber  doch  so  hoch,  dass  der  sich  bildende  Verkehr  die  Mitnusiujt/un.  «^j^ 
Personals  und  Materials  ikr  ulni-.  n  PoM/wei-re.  und  damit  die  f^anze  ^  P^'r^  ^ji 
mö>ilichst  rentabel  macht.   Tanlieduclionen  in  der  Personenpost  müssen  ^*"p|.j^,f. 
gerechtfertigt  zn  sein  gewöhnlich  «inen  finanziellen  Zweck  haben,  solche  i»  ""^'j, 
post  kennen  auch  einem  volkswinhschaftliclien  Zwecke  i  ntsprinpen ,  also  ^. 
einer  dauernden  Einbusse  am  bisheriL'en  IJeinertra!:  fuhren.    Abweichungen  > 
sind  indessen  statthaft  mit  IMck.si.  ht  auf  ili.   Kntwi.  kliinü:  de«  I^ndstrass-  ti-  iin|ij^j^^ 
ICisenbahnwesen'^  und  auf  die  .Vusilebunni;  ib  s  S(aatibabnn<'t/.es.   T . andestheil^^ . nanf t~ 
in  letzterer  Bezielung  zunickgcbliebcn  bind,  künnen  wohl  einstweilen  ^-  5?!«^ 
postwcson  des  Staats  ..inisrc  BegQiistigting  erfahren.   Hier  sind  eben  die  Zossnu» 
h&ngc  des  uresammtcn  V  erkehrswesens  immer  zu  beachten.  j.. 

Für  die  Packet  post  liegt  die  Sache  ähnlich,  jedoch  nicht  gani  so,  wie  f»jr 
Personenpost.   Hei  ihr  können  wenigstens  zum  Thcil  dieselben  Erwignngen 
der  Bri<  fi>ost  in  li-tnr-l.t  kiinini.  ti. 

W  enn  Personen-  und  Packctpost  dem  Staate  directcn  Verlust  bringen .  °!"^ 
bei  uns  wubl  avf  ihre  Einstellung  hinjreaibeitet  werden.   Alsdann  sind  die  i^»*'"^  , 
früher  im  finanziell. -n  lnlere^se  .  in-:efilbrten  etwaijrcn  auss.  bli  >-li''l-cn  R*^^''" 
Post  auf  den  Betrieb  der  regelmässigen  Personen-  tmd  PackeibefOrUerumr 
seuieon.  damit  die  Privatindostrle  die  ecfordeilichen  Yedtehnwistalteu  scua- 
wu»n.  KacU  diesiom  Otisichtspuaote  bat  man  mit  Recht  ncaerdings  «aBchc  u»  *  ^ 
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b)  Die  Tel egrap hie  ist  zwar  im  Ganzen  wie  die  Po8t  Dach 
uem  Gebtthrenprineip  zn  verwalten,  aber  doch  scbon  mit  einer 
weiteren  Annähernog;  an  das  privatwirtbscbaftliche  Princip.  • 

Sic  dinit  in  hahcn-m  Maass.-  rinem  ClassonintercMO  det  Ilntulel-  und  Gewerbe*  ^ 
10         1*  '  Ä  lt\  ^^^^  Vorocmlicli  dem  (iro^>hand.  1  und  (irosspoworbc.    üalior  ist  soweit  /; 

1    nöfflicli  der  ErsAtz  der  Jictricbsausiajfcn  und  d.  r  Zinsen  und  Amortisationsquoton 
r  Ariiagt.Upitals  SO  Toriuigea  ood  ein  Ueberschass  darüber  län»m  veni^r  aafeelit- 

wir  als  im  Post  Wesen. 

^  c)  Canäle  sind,  so  lange  die  grossen  Anlagekosten,  welche 

i     meistens  durch  Schuldauinabme  bestritten  werden,  nicht  amortisirt  * 

(     sind,  möglichst  nach  dem  priratwirthschaltlichen  Princip 

ZQ  verwalten. 

Der  reiij  gcwcrWiclio  Standpuncl  einer  höchstmögUcJien  Bcütc  braucht  dabei 
jcaoch  selbst  w&hrend  der  AmortisaHonszoit  niclit  innehalten  20  werden,  wef^eo  der 

f™**«»  Gemeinnü(/ink«  it  und  liolicn  volk-»wirtlis<  ii;iftlich.jn  Jkdeutunsr  billii^en  Trans-  "  • 

Ports  ron  Masscnproductcn  zur  Consumtion  wi.  zur  Verwendung  in  der  Prodac4ion 
^      oir  Geweikc  tind  der  Landwirthschaft.  Es  gungt,  wenn  aus  dem  Reinertraf  das 

\      B  jf'^^.'  ^'■'''^'nst  "iid  -<jiifg:t  w.  rd.-n  kann.  Dios  ist  aber  uu.  li  g.  wfilinlirli  zu  verlangen  '  . 

>  ona  ein  tn  vinn  darüber  Linaus,  der  bei  Bissigen  Tarifen  cncielt  wird,  ist  imoierhiii 
.  statthaft.   Später,  naeli  crfofgter  AtnorÜsation  des  Anlagekapitals  wird  bei  den 

^      V      "  ^'^^  <J''bühron|)riiicii)  um  .so  eher  dntn  t .  ii  dürfen,  je  ausschli.  ssIirh'  T  sie  dem  ' 
Jlasscntransijort  dienen.   Die  tbatsäcblicbc  Scbtrierigkeit,  für  die  holion  Ko>l.  n  von 
^nälcn  eine  halbwcjrs  ausreichende  YerzinsDn?  eo  eiianjren.  bildet  den  kritischen 

>  Jrunct  in  d<T  Fr:ii;c  d.  s  Notibau>  von  Caii.'ileii.  Au.  Ii  hier  lris>t  >ieh  ein  Zinsrer/.ieht 
^  {J"?  ^®  ♦^her  reehtfertigeu ,  wenn  die  grossen  Verkehrbanstalfon  ,  tjain.  ntlich  die  Kisen- 
^     ')abn.  I)  und  Post,  lu  den  Ililnden  des  Staats  sind  nad  <laiiii  zwistben  den  einzelnen 

wittungen  dieser  Anstalten  das  Princip  der  üebcrtmgang  zwiaclicn  AcÜy-  nnd  Passiv- 
■i      «walten  Platz  sreifen  kann.    S.  u.  Abschn.  7. 

1.         d)  Eisen  bahnen  sind  zunächst  ebenfalls  nach  dem  pri- 

•;    ^Ätwirthsc  halt  liehen  Princip  zu  Terwalteo,  solange  das 

t    «rosse  in  ihnen  .steckende  iUpital  zn  verzinsen  and  .  ' 

l    «1  «mortisiren  ist.    Sic  dürfen  selbst  zd  einer  höheren 

*  Bente  gebracht  werden,  wenn  diese  nicht  durch  monopolistische  Ans- 

^'HÄgi  Ansscbluss  berechtigter  Concnrrcnzlinien  n.  s.  W-,  sondern  , 
«lareh  die  freie  Verke  h  rsgestaltu  n  g  erreicht  wird,  wo  sie  nicht  j 
;    Stener,  sondern  wie  bei  den  Prifatbahnen  Gewerbsgewmn  ist 

•  ^  DerVortheil  beim  Staatsbaliaveaen  liesteiit  Jedoch  eben  darin,  .hu^s  oinß  solrlie 
/f^fltanff  nach  dem  rein  «werblichen  Grundsatz  nicht  unbedingt  »«>'jf^f  j«^ 
«t  dieser  Grundsatz  glelcbwohl  der  die  Vcrwraltunir  leit.  nde.  so  wird  die  SacWag« 

'»ber  immer  noch  niclit  schlimmer,  wie  beim  Privaibahnsystem.  Dagegen  cr-iebt  sich 

J«,^ortl,oil,  dass  die  trrr.sseren  Uebersrl.usse  .1er  Slaatska»o  zuflicssen  ""d  ^a^n  zur  -  , 

"«k«ng  etwaiger  üoti;  ite  anderer  Bahnen  oder  selbst  anderer  Glieder  des  >ewehr»- 
'^e^cns.  uie  z.  B.  in  dem  soeben  erwähnten  Falle  der  Canrde,  verwendet  werd.-n  können. 
Aul  diese  Weise  1;l.s(  sich  an.  L.  icl,t,-ten  ein  gutes  Babnsysteui  im  ganzen  Staat.-  . 
fbiet  doTclifuhnn.    Das  Streben  na,  h  höherer  Rente  ist  um  so  weniger  bfci^lifh;  -  -  .• 

jonn  OS  ^,„^^,,_  Tarifreductionen,  besonder  im  Güterverkehr  verwirklicht  l^^f'-J^^ 
beste  Mittel  dafür.    Kiu  absichüicber  Verzicht  .auf  einen  möglu  hen 
dttich  «bcrmässiire  Tarüreductionen  bewilkt  würde,  ist  dagegen  im  A  k'emeinen 
^  a<<bw«di  ond  Ä  e^^^  ^  ToUendetem  Anaban  wenigstens  der 

42*  *  ' 
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ZinsL  -  .ISO,  die  f^^^^^^Jr:''^:^^       so  m.br,  j.'  u..hr  bloss  der  , 


S  dos  Uauka,>U.U  s-ll^t  ungerecht.    '-J^'^,;^  .^V^JJ;  iieSüg  eine  lUln 
r.rsoucn-,  besonder,  der  Vcr-^nü.u..?svcrVd,r    rofiim^^^     won         „„  i,ichinäs.i«er  | 
rar  denGrttcr-,  besonders  fftr  d.  n  Mass.n  .rodu.  t.  morkü.r        "         .^,„,„  die  m-  l 

«iBcn  Laudestbeile  ungleichen  ^ntbeil  au  dcgKuUW  H,;,. 
von  bilUgcn  Tarif«»  elwas  AobnttcUes  wie  im  StMtofoisWcsen  to« 
abK»b8  CS.  m) 

Erst  wenn  das  BankapUal  der  Bahnen 

grossentheil«  getilgt  ist,  die  Bahnen  sich 

lleiehmUssig  über  das  Staatsgebiet  »'^«^f  "j;^;; 

das  Gebttbrenprineip  zulässig,  aber  /^^^^ 
seine  Anwendnngniebtnnbedingtnothwenaig,  8onc^ 

die  Ersielnng  von  weiteren  üeberschUssen  unter 
st&nden  recht  wohl  gestattet  und  selbst  zweckmässig. 

Von  den  einzelnen  Transporlleislnngcu  der  Ibhu.  n       J  wS« 

dui-ch  slaikc,  selbst  dauernde  Eu.bu^sc  brinj^cHl..      '»«■''•'"''JgXrcttonen  nur  lu- 
gunstitrcn  tet.  Bei  dem  sonstißen  Transport  warm  dn-cg.  n  TnnlTcatt«ionc 
lissis,  sow.^it  si.^  den  Rcin.^rtra-  dor  rnt.  rn.-bmuug  slcitr.-rn.  j|„ Shr.W^alm. n 

D»ber  Umplenba.b  .  Auwemlun,!:  des  GcbObrcMpnuyips  lw  'l- 

rorfrOht«  Fi».  §.  37—89.  <iau/  in  Ucbc^cin^^imnl.  mit  Obigem  »•sso,  »^-6 
TariferhOli.  Jen*  1874  (aus  Uildcbr.  Jahrb.  XXll)  S.  31  IT. 

e)  Schifffahrts-,  insbesondere  Dampfschitffal ' 
cnrse  sind  na^h  dem  privatwirthschaftlichen  Princip  zu  verwalte  ■ 
Nur  auf  sehr  wichtigen  Strecken,  für  gewisse  Transporte  ü«^^ 
statt  dessen  das  Gebttbrenprineip  angewendet  werden.  h\ne  ^  o 
Stellung  kann  solche  Sehifffahrt  ausserdem  als  Zweig  des  ^ 
Wesens  einnehmen. 

Die  vorstehenden  SiUze  sind  das  Resultat  einer 
fassenden  Betrachtung  des  gcsammten  Verkehrswesens.  ^^^^^ 
solche  Betraohtung  muss  der  liesprcchung  der  einzelnen 
und  Anstalten  vorangehen.    Jene  Sätze  dürfen  als  Iv  e  g  e 
unsere  Staaten  gelten.    Sie  können  und  werden  mitunter 
nahmtti  erleiden,  alsdann  aber  mit  der  nicht  zu  übcrseue 
Conseqnenz  für  die  Volkswirthscbaftspolitik  und  die  Finanzen 
Staat  betrachtet  die  Uebernabnie  von  Verkehrsanstalten  als  e 
so  wesentliche  Aufgabe,  dass  er  ihre  Kosten  wie  ^^^^J^"*?!, 
der  meisten  Thäligkcitcn  zur  DiirehtUhrung  wesentlicher  St»^ 
zwecke  ganz  oder  tlicil weise  aus  allgemeinen  ^ t eU 
bestreiten  zu  dürtcu  glaubt.   Ob  diese  Consequenz  richtig  is*»  "".^^ 
im  einzelnen  Falle  cntscbiedeu  werden:  im  Allge meinen 
es  zu  bezweit'elu. 
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»i-  2.  Abschnitt. 

1*.  Eisen  baliueii. 


1»* 


t»'  1.  Die  Syatemfrage:  Staatsbalmeii  oder  Privatbabnenf 

'  lu  der  Eiitschci.imiK  dieser  Frage  ist  mein  Siaii»li»unct  im  lianzcn  ilcn  Staats- 
eisenltahiicu  principiell  noch  etwas  jrüiistigcr  ab  in  d.  «.  A.  von  Km,  wo 
der  be/ii-üdi.-  Abschnitt  bereits  au^srhlirsslicb  von  mir  licrrUbrtc.  E*  erklärt  sich 
dies  .  iiitii.i!  ans  den  neueren  Ki  l  ahi  uiiü-ci»  im  Eisenbalinrcscn ,  die  »QcJi  in  der 
ni*       Eisenbahiiliteratur  der  neuesten  Zeit  eine  crrossc  Beweirung  und  hier  wie  bei  den 
'X       I'ülitikeri,  ■■uw.  beiiierkenswenlie  Wandelun-  zu  Gunsten  der  Staatobabncii  henor- 
gerufoa  liab.;ii,  st.  duss  man  wcni^'stcns  fUr  DcutschUnd  die  Frage  jetet  aJs  za  Goorten 
1.15      des  Staatsbahnprincips  (u.  zugleich  der  Eigcnverw  altung  der  Stantsliahncn)  entscluedcn 
jtf      ansehen  kann;  tncbr  noch  erklärt  <•>  sich  >odann  aus  der  immer  mehr  gewonoenon 
'7       Kinsicht  in  die  Urganisation  der  Volk.«  irthschaft,  welche  ich  in  der  „GrandJegBor 
»      J-Micgte:  der  Einsicht  von  der  Aufgabe  de>  zwang.->gemoinwirthscliaftIi.  hen 
.r.       i>y>tems  und  der  v<dksu  irtliM  halilieh  und  socialpoliÜÄcli  richtigen  ^'^'»«»^une 
atwibehen  ci-entli..hcm  Fri vatcigenthnm  der  PrivatwirthMhaften  und  „«ffent- 
jichem  Eigenthuin"  in  den  Hände«  des  Staats  und  der  Scl'»stverwaltungs- 
körpcr,  u.b..r.  .lies  in  nieiner  ökonomischen  Terminologie  ui  der  Oimdleg.  ausgtd^ 
der  2.'angsgen.e. »wirth. Charten.  Endlich  war  .pecell     «««««f  V^/l^^^ 
ri-       noch  massgebend  .lic  schärfere  Erkenntnis,  von  der  nolhwend.gcn  ""'V'" S  Sl 
2       1-unction  der  „öffentliehen  Unternehn.ung"  auch  in  der       "^"'^^ '"»'i*?.' S 
Sphäre,  als  eines  hauptsüchliehen  Mitteis  znt  TirhtigeB  Einengung  des  Gebiets 
"1"=.  I'ri.atwirtbschaftl.  Systems  überhaupt  u..d  de^ 
-       -Pücidl.V  Ich  "beziehe  mich  hierfür  auf  mein  Aicfcrat  über  Acüengcscll  chatten 
K       demEi>4achcr  .ocialpolit.  t^ongr.  1ST3  ( vgl.  die  Verhandl  u  "'"j^'^J""^.;,^^^^^^^^ 

I'i'^  P.  incipi..llcn  Anschauungen  über  die  Fra.'cn         ' fi^^^^^^ 
Schaft",  welche  in  der  Hauptsache  »chon  in  "»«"'«r  1    „  bcMündS 

If       von  Ran  n.  in  jene.n  l?efera!e,  sowie  in  der  „Grundlegung-  ^^j^'^^fi  "„^^^''^.r 
^       -or,]en  sind,  wurden  früher  vielfach  an.cu rillen  u  auch 

^.  waudtcr  ßicbtnutr  bemftngclt.  Ich  kann  mit  Genugthuun.-  con.tatircn  da«  sich  Ji^e 
i      Ansehaimngon  seitdem  immer  mehr  Bahn  trcbrochcn  haben . 

^       l^irthschaftl.  Fragen  öfters  so  p-ht.  s,  hon  jetzt  Jjc.nahc  als  -f '^^^'g!?'^^^^^^^  j„X 

l       bei  ehemaligen  principiellen  üegaeru  gelten.   Namen  I.ch  f»*  ^J^^^^ 

^      M'entl.  Meinnng  und  hei  vielen  Stimmführem  der    l^'^'jf  T  Jh  'e  ;  «  ^^ 

'••'"....  n  d.  Staatsbahn.y.tems  sehr  l><^«i<-^»''^l"f  "^t  %het^d^^^^^^^ 

m  den  50er  u.  60er  JahL  kaum  erst  die  Ansicht  ^•»''^  "^'j-J^^^^^^^^ 
Ii    ,  Kaies  war.  ist  faente  sehen  in  der  Eisenbahn  ra.^e       f 'r"'  ^  .b,;",,  .Cu-c 
r     1  Vielleicht  gebt  es  ühnlfch  auf  dem  verwandten         V'^-^^dct^  Hin^^^^^^^  der 
;       WM  die  von  mir  mit  zueilt  befur»-o.tetc  u.  pnncip.ell         'f^J  ^,  f^;;'^^^^^^  fnichl 

Kiut.irthschaftlichen  Untemehtpnngs-  i.|.dic  g^-:!-;:-;«^-'^!''' hS^^^^^^  Kopi". 

durchaus  „üttelst  eigentlicher  ..Verstaatlichung  )  ^Sh«  ÄdSronjc  hinsichüich  des 

schütteln  begegnet,  wie  vor  2—3  Jal.i^.  Imt- "  d>«  b''«»«»«  roraerang  um» 
i      Eisenbahnwesens.  »  .     .    r:  „..i.ii.i.d  i?.-  vertrclen  werden, 

^,    Die  UesichtsiJiincto,  welche  im  T-  vt  .^m.^^^^^^^^^^^  Die  schlimmen 

*       ;»bcn  seil  10  Jahre«  immer  '^^8^^^'^'^'^:^^^^^^ 

Erfaliningca  mit  dem  „Grandangswescn  •  bei  den  jünge  cn  j!;  «^^'^^„^^^^^  Eisenbahn 
,       die  in  der  .an/en  Welt  gewonnene  Ei»'*'';"'«-  "J,^  ^«r  Tarif  »vi  n«-arr  in  Deutschland. 
'       *e8ei,  in  keiner  Wei^e  die  erwarteten  Frücllte  tnisr,  <»f  ""'g^,,  jjctrieb  durcli 

;       die  Erprobung  des  Staatsbahnuesens  '.ei  (jcnaee.  Vielleicht  kann 

.       den  Staat        crkli.n  n  die.c  W  andaang  der  Meu.un..  .^»J^,  p,jvat- 

«mc  so  eingehende  liewei-sfuhrung.  wie       im  Texte   i  n      •  -^^  erscheinen.  Ein.t- 
!•       I>ahnsy.tctn.  .  rfolgt,  in  nicht  zu  IVrn.  r  Zeit  ve>ren  S»x's  Antikritik. 

,      wcüen  habe  ich  >ie  nur  w-uig  kürzen  zu  dnrfen  ;  7,n  u^mm  Jahrzchenl 

^         .    Die  literarische  Bewegung  in  f l!^'" t^^^^^^  Art-  erbdteu 

*l.r  lebhaft.  Wir  haben  besünder>  vs,  .tluollo  ^^'f'^liÄ  OmlUden  des  Eisenbahn- 

»'«^r  „das  Problem  der  Concurrcnz  unter  den  besondere«  üiiisww«! 
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Wesens^',  wo  Cohn»8  u.  gen.  Werk  hau,.,siul.li,  1>  hcnorzuhcbon  U.  l^^'^^'J^? 
dicker  \rh'\i  und  einzelner  kleinorcr  anderer  liegt  v.ornclimlich  dann,  mit  dem  in 
.achoumatcriul  die  Sätze  z«  belopeo,  wolcbe  nach  der  f  «ducti  c.jM^^^^^^ 
aus  dem  Wesen  der  Ebcnlml.nunfenRluuanjt  »nd  der  bei  il>r        ^^"f^ '^^^^^^^^ 
der  Concurronz  abgeleitet  wcrdco  können  und  wnrdco.  «^^»"fc'^^'^^'','^"^'"^''^^,''^ 
k.'.i.ncu  uaturUcli  die  Bewcfefilhning  nicht  »ll«ciiip  Hefen,    aber  «i«<^\; ,1. XJ. . 
pielle»  Hauptpuncte  rubtiu-  und  u.it -enUjrcnd.r  Scbarf-- darl.-on.  1>W^^''™'^ 
glaube  ich  meiner  Eiscubahnlchre  in  d.  »i.  A  der  IJau  srben  Hnanzwisw^nscbaH  awa 
dei  MÄcrcn  „inductivcD**  Forachungcn  gegenüber  vindiciron  zu  düricu  (^Jf'-    V","  t ' 
Stwatfngcn  d.  Eiscnbabnpolittk,  Bcrila  1814,  S.  8),  so  hocb  Ich  »pccicU  gerade  0.  oonn 

Yeidien^te  hier  steile.  VA,<r'iii<ro 

Eine  ganze  BroschOrenfluth  hat  sich  in  Dcatechland  an  zwei  neuere 
der  Eisenbahnpolitik  anjr.-knUi.ft .  an  die  preiiss.   U  nt.' r-suc  hungscomwi"'" 
Uber  das  Eiseubabncünccssiouswesen  ilSTi)  und  au  das  Project,  aw  ae« 
sehen  Bahnen  in  Reichseisenbahnen  zu  v.  rwandcln  OS'«)-    'Top  i>t  • 
wisvcn-^cliaftlicbc  Ergebniss  diocr  Streit^.  hriftlitcratur  f.ir  die  ^'liono»- ,  ^\f^l 
baliufrajic  nicht.  Spreu  übcrwh  irt  den  W  oizcn  weitaus.  Ich  iiilirc  indessen  Vieles  aarau 
xiMcn  an,  soweit  ich  (lie><;  Literatur  sclK^t  kennen  lernte,  weil  sie  irum  rli'.n  cm  er 
Bild  von  d.  Hi  rrincipi.  nkampr  fricbt.   Der  Bericht  jener  Uutcrsuchiiugsconmbs  o» 
kouunt  Uber  lialblieiten  leider  nicht  liinaus.  In  der  neuesten  Periode  der  prcuw. 
Eiäenb.vcrstaatlichunsrcn  hatten  die  princip    (i.  -ner  dieser  Massrejrcl  den  ftai  F 
meistens  schon  aufgegeben.  Daher  auch  in  öÜontl.  Pr.  ssc  u.  populärt^r  1*»^^";."^^);^ 
&hnlicbe  Bcwcj,'iinir  wie  bei  dem  Rcicbspisenb.projcrt,  bei  dem  die  polltison«» 
Uomcnte  wes( iitiich  mitspielten. 

Wcrtlivollcr  sind  die  vielfachen  Erörterungen  aber  Tarifpol iiik,  dw 
auch  ihr  rein  wissenschaftliches  Interesse  für  die  Theorie  der  Picisbildimf  . 

Auch  (iii-  immer  nicbciv  t.  clmiscb.-  Literatur  ober  Eivnbahnwesen 
alhuälig  mehr  di«;  nationalökouomischc  Seite  der  Hahnen  zu  würdigen,  fmi»" 
bisher  meist  ohne  genflgcnde  Behcrrsehung  dioKor  Seit«  der  Fragen.  Bcsonder^  i>'  i^"' 
zuheben  sind  liier  v.  Wrlx-r's  Scluift«  u .  uniiiinitlirb  die  neuesten.    Hier  ^^'f.^^^": 
klar  die  rein  autodidactische  natiuaaiökonüiiii-cli.-  Bilduuu:  des  Verfasser»  berw. 
In  der  von  ibni  sehr  richtig  behandelten  Frage  der  Ilauiu-  und  Secundarluib'K"  "» 
Weber  /.  R.  l  i .  h  kein.'  Ahnunir  da\on.  da-s  lii.  r  ein  hlo^Mir  bcdeut>amcr  ÜF^^ 
M  des  alL'euitih.  11  (i.  -et/.es  des  e.\ten>iven  u.  intt  n>iven  Hodcnanbaus  gerade  i»  Be»^ 
auf  das  W.-j,-,  w.^.n  vurli.-t.  wie  ich  schon  in  der  G.  A.  von  Kau  §.  2lß  . 
»acligewichcn  habe.    Aber  überall  kommt  W  .  bcr  doi  b  ab  eminenter  Tochniker 
Kenner  des  Ei«cnl)abnwesens  auf  di>;  richtige  Spur  de>  Nationalökonomen. 

(iau/.  isolirt  steht  die  sonderbare  Ansicht  von  L  Stein,  der  —  im  Privatbaiin- 
wescn,  dieser  Bluthe  des  spocalativeii  Kapitalismus,  „eine  Erscheinung  des  l^"i>cu 
der  SelbstverwaUnn-r'*  (!)  sehen  will  und  „nicht  verst.dit,  wie  man  die  letztere 
alb  nlbalbrii  b.  fnrdeni.  abrr  in  di.  ..  ni  wi.  btisrm  Tb.-ilr  d.-r  N  rrwaltunir  i?rundNi(z»WB 
aHaschlics!,en  will"  ^Handb.  d.  Venv altungslchrc ,  2.  A.,  SlutIg.  1H16,  S.  4ü6). 
Princlp  der  Selbstrerwaftimg  im  Eisenbahnwesen  Vmn  nur  wi  Bahnen  der 
verwahunirskörper,  der  Provii./.e,,.  Kn  iv.  (i-  incindrii,  n.  ben  den  Staat=balineu  (sogen. 
Localbabnem,  aber  doch  wahrlich  nicht  zu  Bahucu  von  Actiengosellsehali  ■»  führen 
Stein 's  Ausfnhrun-ra.  a.  0.,  S.  408.  scheint  mir  E«rncml.Conscqnenzg«>lan?ren  /"  mu-cu. 

S.  auch  (;.  Cohn  in  Hildcbr.  .lahrb.  B.  33  S.  10  d".   S-  it  dem  Erschonen  'ii-i 
vorigen  Anfl.  dieses  Bands  U"^'')  i>t  in  der  deutschen  Praxi»  besonders  durch  an 
nieriiisdie  u.  crfoltyreichc  Politik  der  Eisenbahn -VeretaatBchnng  In  Preusscn  dto 
Siaatsbahnpriacip  zum  Siege  irelanst.  Vortrim-^n.  in  amler<-ri  enrop.  Staaten       h  r 
Oesterr..  Frankr.)  bewegen  sich  wenigstens  in  der  Hichtuug  dieses  Priucips.   In  JJ* 
Theorie  bat  indessen  das  -rosse  u.  bcdculsame  Work  von  Sax  noch  einmal  o«» 
(  ontrovcrso  aufgenommen,  albrdiag«  mit  einer  so  grossen  Conccssdon,  dass  man 
irar  nicht  mehr  dnen  Vertreter  des  Priratbahnsyst.ms  nenn.  u  kann.   Die  ältere  vcr- 
l.elirt.-  rbeoric,  wirb-  dns  l•i^enl.abnweseu  mit  den  gewöhnlichen  (irunden  iür  aas 
pnvatwmhs,  li.  Concurrcnzsysiem  viudicirt,  gb-bt  auch  Sax  völlig  preis.  Er  sieht  vJei- 
niehr  ebenso  wie  ich  die  Eisenbahnen  als  „Objccte  der  Oemcinwirthschalt 
liÄ*  ^  ^'  ^0         ^'  hiinber^'s  llandb.  l,  :;Ti)  II..  -HUöffj. 

-« J5L  ^?."t*  ?  nachwcisttu       können,  dass  damit  dio  Eisenbahnen  W«» 
weht  anMKUieasUeh  als  Staatsbahnen  zu  constitiiiron  seien .  sondcra  ds» 
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Ilt  »Daöre.  antor  ümseänden  passondere,  ab- r  auch  ..fjciaein  wirtlischaflJiche"  Form 
l'X         ''ii'Jt-'Mig.!  der  „regulirt.  ii  Tri  va  tu ii tc i  ne h in  u ag",  bot  d«  „delcu i  rteii  Ver- 

'^«-'"■i'^'b  ''«-T  liah'K^ii  unter  genau  fostgestoUtcn 
.'.1:         "«•'»»jungen,  welche  die  öfTciitlidien  Interessen  wahren  sollen.  Privaten,  bez.  Acticn- 
freselkrhaften       lic  n  ragen"  w  .  j  l  n     Mit  dieser,  im  Ein/.eliicn  bchr  gut  durch- 
gclübrlen  Tlicorie  ist  der  JtodcD  der  \  crständi;,Min!;  mit  den  Aubäugem  des  roincn 
otWtobabnsyslonis  gcschaflen.    So  gern  ich  nun  anerkenne,  dass  in  der  PhiA  Sfte« 
nichts  üljrig  bl.  ibt,  als  nach  diesem  System  der  .. d-  legirten  Verwalliing"  vor/.utjchen, 
und  da£s  mit  deiDselben  gegenüber  dem  „Privatbalmprincip"  in  der  älteren  AulÄssung 
oui  grosser  Fortscbritt  auch  in  der  Theorie  erreicht  ist.  so  gern  ich  also  tnch  in 
di.sor  Sa\'>rhen  Lehre  das  „Gesetz  der  Kelatirität"  in  >ulc]i<  n  praktisclu  n  i'ritren 
nchti|{  bcrvorgebobea  hudc,  so  kann  ich  ihr  in  Ucbercinstimmtuig  mit  G.  Gu hu  i^llildebr. 
Jahrb.  B.  SS  S.  1  ff..  U)  ff.)  doch  zwei  Einwttrfo  nicht  ersparen,  von  denen  der  eine 
auch  Roscli-  r'i  iilinlii  he  Ifeiativitätsentscheidunj.--  der  Systemfragc  bi  iridt  (III.  §.  85): 
Bf        k  1?°  ^'^^  ifKcud  thalaächlich  gelungou,  die  „dclegirte  Verwaltung" 

iMibvcgs  befKedigend  cinznrichten  nnd  das  m.E.  anlOsbare  Problem  ai  lUscn,  ein 

*  richtirt;^  ..Pflichtcnhelt"  iiireines«khe  Verwaltung  zu  construireiiV  Am  h  b'oscher's 
Ausführungen,     i»5,  siud  in  dic&er  D.^iehung  mit  den  Tbatsaclieu  in  völligem  \\  ider- 

rt»  ""^        Aüffassunjr  viel  zu  optiuiistisch.)  Ond  2)  klingt  nicht  in  allen  Beweis- 

P        fthrungen  von  Sa.v,  so  sachverständig  sie  sind  u.  so  unparteiiscli  sie  zu  sein  suchen, 
,        daonoch  immer  die  Tendenz  durch,  oiu  Sybtoin  wie  das  bestehende  dt  >  Eisculiahn- 
ActicngcseUscbtftswesens  eben  einmal  auch  principiell  zu  rechtferngen .  es  theo- 
r..>ti>ch  zu  salvin-n.  weil  es  existirt.  nicht  weil  es  befriedigend  iunijirtV 
,        l>ai  s<  lieint  mir  die  „petitlo  principii"  i«  Sax'  Lehre  von  der  ..delegirtcu  Verwaltung  ' 
.^cia.   Vgl.  lur  Kritik  von  Sa.x  in  diesen  Puncten  bes  Cohn 's  gen.  Aul>  in 

*  Hildebr.  Jahr!).,  wo  nur  tias  trot/drm  verbleibende  grosse  wissonM-haftliche  Verdienst 
f'  des  Sax'scben  vortroUücheu  Werks  nach  anderen  Seiten  nicht  ganz  ausreichend 
J;       uerUnnt  wirf. 

'  Literatur.    Geschieht.'  ii.  z. 'Iii.  Statistik  d.  Eisenbahnwrs.:  Stürmor, 

Oeschichte  d.  Eisenbahnen,  1.  Tb-,  Bromb.  1S72,  2.  Tb.  Ib7(i.  Schmoidler.  Geschichte 
druisch,  Eisenbahnwesens.  Lpz.  187!.  J.  Michaelis.  Deutschi.  Eisenbahnen, 
■'•  A..  Lpz.  1S(;3.  Bchm.  d.  mod.  Verkehr.-^m Ittel.  Krgänzungsbeft  1»  zu  Petermanns 
pgr.  Mittheil.  Fr.  X.  v.  Ncuman n-Spallart  (Wien).  Uebeniichien  Ober  Pröda«., 
'  )VeUhandeI  u.  Yeritehnmittel,  früher  in  Bchms  Ucogr  Jahrb.,  jetzt  jährl.  solbst^niii?. 
^  i>ann  die  meistens  i.ibrlirhen  amtlichen  und  halbamtlichen  Statistiken  des  i.isen- 
J-  babnwesei.s  der  ein/elueu  Lander.  I  ur  Deutschland  bes.  die  deatsche  Eisenbahn- 
^i-itistik,  herausgoir.  von  der  gescbaft>fuhrenden  Dircctioii  des  Vereins  D.  Lisenbaliii- 
»•        vcrwalt.    Fur]>reuss.  n    Stati^t.  N^ichrichtca  v.  d.  preuss.  Eisenbahnen,  hcrausgcg. 

v.HandrlsiMinisteriun..  bisher  dir  beste  amtl.  Eisenbahnstatist.  Jetzt:  Statist  d.  in 
-  «ctrieb  belimll.  Eisenb  DeUtschl.s.  bearbeitet  im  bVichseisenb.un.t.  zuerst  I    IbS(r  >J, 

1        Berl.  1&S2,  dann  Krgi.nz.h.  12  d.  prcuss.  stat  Ztschr.:  Hist.  Lutwukl.  dcnt.diui 
1«.  deat8ch-.-..terr.  Euenbnetzes  isk-Sl.   Bcrl.  18S8  (Atlas). 
züM  aus  diesen  neuesten  amU.  Publicationen  gid^t  K.IImann  in  S'^l'tnollers  Jahrb. 
i.  a  Ueichs  l^s;;.  ll.  .l.  J  ur  Oesterreich.  Kachrichteu  v  d.  u>terr.-ungar  Dahnen. 
Eaenbahnjahrb.  v.  Oest.-Unp.  v.  Kohn.  jährl.  Fflr  d.  Geschichte  des  ei.gl.  E.>.n- 
:        'ahnrechts  u.  bes.  f.  d.  «"  hti.-.  EiM,ueten  d.  1.  n.  d.  u  gen.  Werks  r.  0^  Cohn 
dessen  neueste  l-ertsetz.   Der  Bericht  des  pailam.  Aus.schusses  v^^  w..!  lusse^ 
:        l»*"»    *•  Ö.  (s.  u. V   Als  eigene  Fachzeitschrift  reichsten  Inhalts  (auch  be       ^u.  er- 

<  eutscher  Dinge)  erscheint  seU  mehreren  J.d.ren  da^    Archi  v  f.  E^scnba^ 
'        i'«rg«g.  im  tpreuss.)  Minist,  d.  öff.  Arbeite«.  D^iselbst  "»^h  vollstjdig  OobOMchiM 
«ber  aUe  Zw^ge  d'  r  Eisenb  litcr. ,  worauf  zur  Erglnznng  des  Folgenden  Wer  mn 
gewiesen  sei  .    ,     ,  .,.„^„„ 

,  VoikswirthschaütL  und  Folks wirthsel,art.s,.oIitlschc  (ve^^^^^^^^ 
.        rechtliche)  Seite.   Knies,  d.  Eisenbahnen  u.  ihre  ^  'i''7.'^;^  "f"?^^^ 

Qoch  immer  b  arl.ien.MVer.h.   .i>  I.ri^"  !^■^">'.n^        .^^«^»»iVV^Lns   d  m" nöp 
l"r  u.  ^-ij,,  j„  ^  rnvatb:.hnlr,.ge,  S  ;js  1  •).  0.  \'^^;,,^ltirthsch 

J..  Kisenbahnen,  1861,  dcrs.,  Haftpflicht  ...  natur  Monopol 
Vi.rteljahrsschr..  II.  der<..  Dill'.  Tarife  d.  Hahnen,  eb.  ' 

:        k»hnaetiouäie  u.  lütere.,..enteii,  eb.  InOI.  H,  jetzt  «.Tb^imJ-  B-  ^^"'^^'^^^n 
'       «fdurfUichen  Schriften  (Michaelis  damals  In  diesen  wie  in  seinen  and.  Arbeiten  ein 
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lypUcher  Vertreter  der  „Dcul.chca  FrcihandeUsc^ule").  »«1»»^"^,.'  ^^'j^gfr'.  • 
«Ul.  System  men^chl.  Winhscb. .  2.  A.,      202  11.,  ^.  -^^O  «•  "^J^J;: 

wccu,  deutsche  V.crtoljabmchr.  1S59;  dcrs.  Uber  die Fn«6,  «»».f .f^^^^^j^'^,^^  > 
vom  SUale  oder  v.  d.  Priv»tiudustric  zu  bauen,  u.  d.  Annales  •'^^^^'-ir "5  . 

p  le  propres  do.  *cicncc8  «ocial.  4.  b«».  (Berne),  Par.     ß^"'^' /'^.'iVn^der*    die  ' 
Itu.t  unbcdcut.  Uebauc'».  -  Perrot,  d.  dentecliOD  EUenb.,  Kost.  \f f^''^^^ 
iloforiD  d.  Eiseubabntarif>  im  Sinuc  d.  Peni.yporto ,  lir-me»  1809.  «•  ^[^^^r"'.^ 
Zcüschr.,  diu  Iteweisftthruug  iiuuior  bich  iu  gleicher  W  eise  wi.  derbolcud.  ^-  ^"^ 
Kisoiiljahnrefonn,  Rost  {1S71),  dcrs.,  Dcobclie  Eisenbahn poht. 
die  Diirerontialtarile  der  Eiseubabnen,  Berl.  1ST4.  -  >^-l>rfaobo  ^  crband  u„geB^^^ 
den  doubchcu  volkswirthscb.  Concr.,  so  lu  tJtutlgart  iSül,  zu  Daiuig   »Jf - '^"j 
18-.^,  init  dem  steten  BomttheD,  dorcli  AvfsteUiiair  ftgeai  ciiior  toruiel  Ur«""^^^^ 
lahr-  u.  I-nicbtvorkebr.  bestimmte  Tarifprineipien  u  s.w.)       ""'''i^^*' ^!S2«SfflM 
vermeiden  iu  können,  dass  die  (nuiidsUUe  d.s  privaiwirtUscbaftl.  ff>nc*"'f*^'?jr 
sieb  im  Eisenbahnwesen  unanweudliar  zeigen.   S.  aaeh  In  dieaor  »^''l''^""?; 
Aufgaben  d.  Ei>enbiihRpolit.,  Herl.  1ST4  (..nicbt  Conrurrenzlinic,  bondcru  UOaciuw» 
auf  der  Linie".    Beseitiguiif?  dc>  Tarifmonopols  der  P:isenbabDen       f ' ''•'v-n^ 
darüber  u.  dairegeu  G.  Cohn,  Streitfr.  d.  Eisenbabnpol..  S.  8  tt..  wo 
titen  gerade  na.  b  den  engl.  Erlahruiin<Mi.  unter  Hezugnahnic  »"J^  y^^ll"  %!5"[i,,,, 
Werk,  abirewicaen  werden,   „rreib.  ii  auf  der  Schiene  gilt  in  England  bei 
einschliesslich  d.-r  Agitaton  n  f.  Eiscnbahnicform .  ah  in  der  Wiiklu  lik -it  undenk»»^ 
Sax  weist  alles  dgl  ebenfalls  ab.  S.  auch  die  nach  dem  princip.  Staadpuacle»anaor 
baren  Vorhandlunscn  über  Eisenbahnwesen  auf  d.  (teufsch.  Handelstage,  i.  J"» 
(D.  Handelsbl.  1 87 1 ,  Nr  20, 2 1 ),  mit  den  Arbeiten  \ .  Alex.  M  a  y  c  r  u  A.  ni . ;  ho  aucü  sp«w. 
Die  deutschen  Eauplweriic  Uber  Eiseabahnpolitik  sind  jctit  die  ineiirtach  ^»"»""7 
G.  Cohn  n.  E.  Sax:  des  ersteren  Ontewncbungcn  über  engl  I'>se»«'^*Ä"  r 
1.  B.  die  Eutwickl.  d.  Eibcnbahnge;,et/geb.  in  England,  Lp/,.  1874.  mit  d.  »»»"»«J 
aus  den  engl.  Eisenbabncnuueten  ^s.  bes.  S.  31G  U'..  321  IL),  2.  H.  zur  Beurtuei  . 
i^ngL  Eisenbahnpollt..  1S7$.  Die  Resultate  des  Verf.  stimmen  io  den  Haupt]  liu  ip  ' 
durchaus  mit  meiner  Eiscnbahnlehre  ubenin.    Hers,  in  der  oben-ren. 
iQuintesseni  des  grusscn  Werks);  ders.  über  eine  akadeui.  Yorbilduiii:  zum  aenerc 
Eisenliahuverwaltungsdlensl,  Zürich  1876:  ders.,  der  Staat  u.  d.  Ei^cnbahr>en,  1 
Hildebr.  .l.ihrb.  B  3:i  (1S7M).  S.  1  Ii.  (die  treu.  Kritik  von  Sax);  dcrs.,  d.  cug^ 
Eisenb.pol.  in  d.  loUtcn  ID  Jahr.  n.  Arch.  f.  Eis.li.wcs.  18S;!  (auch  Nclbständig,;  «w» 
Sax,  aU  Vurluufer,  Oekonoinik  d.  Eisenbahnen.  Wien  ISTI  (uiiausKcfuhrt);  dc";^.' 
d.  Verkehrsmittel  in  St;i;it  u.  Volk^wirtb^eh..  bes    ]\.  11.  Wien  1879;  der*.,  ^wi. 
'Iwnsp.-  u.  Cüuiniun.wes.  in  St  hfuiberfis  ilundb.  IT.  —  Sonst  U.A.  de 
ville.  Eigenh.- Concurrenz  u.  Fusionen  in  England,  deutsch  (aus  ..du  '''^■f^""^! «S 
traranx  puU.  cu  Angletcrre")  t.  Wilke  u.  v.  Nördling.  Wien  Ibid.  ,  Ji 

d.  Eisenbahnwesens  v.  Ilaushofcr  tB.  1.  Üruud^Uj^e  d.  Eisenbahnwes.,  wirthscuai  • 
Seile,  umfassend.:^  .^yst.-mat.  Werk),  v.  Paulus  (B.  2,  Bau  u.  Ansrüst.  d.  Eisenl)aii  •  • 
u.  Schmidt  ^B.  3,  VerwalL  d.  Eisoub.  u.  BuchfUhr.  im  Eisenbahnbetrieb),  ^lutig. 
1875.  —  L.  Stein.  Hnanzwiss. ,  8.  A..  S.  250.  Handb.  d.  Vorwaltawgalohre»  ^ 
a.  402      -  Koscher,  Syst.  III,  §.  7G-96  passim.  bes.      ^ä.  ..^ 

Eiseubahnrccht  u.  Verwandtes  (Expropriation):  lioyschcr,  d  J^*^", 
Staats  a.  d.  K.thncn.  Tub.  1852.  Bcsselu.  Ktthlwetter,  prcns».  Ei^onbahnre  ni. 
Köln  1855-  07.    Beschorner,  Deutsches  Eiseubahnrccht,  ErL  1S58.    Koch,  i»-^ 
Eisenb.,  Marb.  Isiju.    0,  Meyer,  Kccht  d.  E-xpropr.,  Lpz.  1808.    1  örstemann. 
prcuss.  Eisenbahnrecht.  Bert.  1869.   H.  Uösicr,  sog.  Vorwaltang sroclit.  H- 
1878,  §  419  a;  Michel,  nsterr.  Eisenbahnreeht,  Wien  18H0.   L.    ^«»n»  ^^ITJ 
baimTeclitsbildung,  Wien  1S72    Uüper,  preuss.  Eis.b.liu  ges.gcb  ,  Berl,  1879.  iLOSa"« 
nrt:a[,H.  d.  prcu^s   Staalsei^cnb.verwalt. .  Berl.  18S1;  dcrs..  d.  Verwalt.  d.  I>rc"»- 
SUiUbbühncn,  BerL  ISbü.   Pollanctz  u.  Witieck.  Samml.  d.  (jesctze  über  öf»^"- 
Jjs.b.wc5..  Wien.    Hodgcs.  law  affect.  raihvays,  ü.  ed.,  London  1*»77.   Sh/*".'?':,  ' 
law  of  railways,  \.  cd  ,  2.  vol.,  Lond.  iSGtJ.  Browne  a.  Theobald,  law  ot  rail«ay 
couipanies.  Lond.  IbM.  KodmauD.  law  of  railw.  comp..  Lond.  1880.    Picr^.'  ;  '  , 
«ftaUroads  Boston  1  SSI .  Pal  an,  dict.  IdgisL  et  reglem.  deschcminsdc  fcr,  2.  ed.,  Pan^  l^'  ' 
nl..- ^'"^valti'"j;  im  Allgcm.  /.Tb.  schon  in  o^'ig^r  .LU«";", 
IHW  d.  Ökonom.  Seile  d.  Bahnen  u.  Uber  Eisenbahnrccht.  Sonst  besonders:  v.  W«»« 
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Schale  d.  Eiscul.ahuÄcs.  (Abriss  d.  Gesch.,  Techn..  AdwiuisL,  btaüstik).  2.  A.,  Lpz. 
lobi,  3.  A.  r.  Schmitt,  Lpz.  1878  (sehr  beacbtenswerth  «ach  far  die  Natioiul- 

Monomeu).  D.-.nu  zahl  toi  eh.;  lIl'■i^f  kl-inere  z.T.  j^opiil.iro  Schlift.Mi  v.  v.  W.^bcr: 
Die  Individualität  u.  Jüiiiuickclbarkcit  d.  Eisfub.,  I.pi.  Ibli  (getaugt  y.u  boiir  budcuts. 
nat.-ökon.  Goüichbpuncten ,  die  dio  Teehnfker  und  di«  Staatsrenraltau;  mcbt  bisher 
übersaheii);  Popul.  Eröitcruii<ic)i  von  EiM-nb.  Zoitfniiren,  1  Heft.-.  Wien  u.s.  w.  1876. 
Kr.  1,  Norinalbiiur  u.  Scbmalbpur,  Nr.  2,  W'cnh  u.  haut  der  Eisciib,,  Nr.  Praxis 
d.  Sicher,  d.  Eisuubahiibotrieljs,  Nr.  4,  Prif.-.  Stwita-  w.  Reicbsbabocn.  alle  wichtig 
J.  d.  Nationalökoii  ii.  Finan/inaini ,  bCB.  Nr.  1;  Natioiialit.  u.  Eiseiibahtipolitik,  Wien 
"j*-^-  1S7(J.  —  Schwabe,  Uber  die  engl.  Eijoubahucu,  liciliJ»  ISTI.  —  Hart«  i|if. 
.  ^ber  das  Eiseobahnireiieii  bes.  Londons,  Bcrl  ls7i.  —  Wehrm  atm.  Roisestudicn 
ttber  Antagon  u.  s.  w.  der  eni^l.  Eis.'ubahu.  Elbcrf.  1*»77.  —  PcrdoniMJt,  traitc 
(jleneiit  d.  chcmins  de  fcr,  Par.  (^.  Ii.  3.  cd,  IbGÖ).  Goschler,  cipiüH.  d.  choiniiiS 
de  fer.  l.vol.,  Par.  JSfiö  — 6V  —  Jacqmin,  cxi>\oH.  d.  chcmins  defer,  Paris  1867, 
J86S.  —  V.  Lf  lior,  Eiü'  iib.Hcs.  in  rrankr..  Wie  n  ls*.(). 

Eisfii  bahiir.loriii,  1  ra^jcii  d<r  .Staatsaiiisiclit  über  die  Privalbahncii, 
i'outschi-  Ivcichäciscnbahafrage  u.dgl.  m.   Bi-richt  der  Speciakouiuiission  z. 
Untersach.  d,  Eiscnbabnconcessioriswesen-.  Mit  Aidagcii.  Berlin  1S74  (Xr.  II,  Papier» 
des  Haoscs  d.-r  Ab^eordn.,  12.  Lc-islatiirporiod.',  1.  Sess.  1S7;J— 74  .  -  Paucher, 
«•  all^'.  Fragebogen  d.  l  iit.  rsu.^huiiifs.  nijini.  ub.  d.  Eiscnbalincoinv  ssif.nMve.s.  bcaulw., 
ß«rl.  1873.  —  Etitu  iirf  .  iues  l{ri<  |iN  i-rnbaliii-josetz.'s.  aufgcstelU  itn  Ifeichsoiseubahn- 
«Btc,  Berl.  1»74.  Vorlaulig.  r  Eatwuii  oincs  K"cicli->oisriibahiigesrtz<-s  (2.  amtl.  Entw.), 
B.  rl.  1875.  —  Dieser  vorliiuf.  Eulwurf.  Beurth.  v.  \'cr.  d,  Privatei>.  iib.  itn  I).  Reiche, 
Berl.  1875.  —  EiKwnif  (  in.  s  Gcsi  t/cs,  beir.  d  üobertragung  der  Eigenih.-  u.  sonst. 
Rechte  dos  Staats  an  Eisenb.  aui  d.  D.  Keicli,  BcrJ.  1876.  Bcinerit.  de»  Vereins  d. 
Privatois-  nb.  zu  dickem  Ältwoife,  Bcrl.  1S70.  Viel  u.  reichhaltigstes  ledslativcs  u. 
ötaüsL  ilatcrial  zu  den  nmeren  Fragen  üb.  Eiseubabnpoiit.,  bes.  auch  über  d.  Keicbs- 
«iaenbahnfraerc  in  Hirth  s  Aimal.  n  d.  D  Boichs,  hca,  im  Jahrp.  187«.  —  E.  Roth- 
schild. Id.on  üb.  Umvandl.  d.  Bahnen  zu  K-ichseis-nbahneii.  Braiinsrlnv.  l^'^-  — 
\   Böhwcrl  (tJoiafner  d.  ßcichsb.),  Enquete  ub.  die  Keicli-sciseiibahnlragc,  3  Lien, 
Lpz.  1976.  —  Tariferliöhung  od.  r  Ifelchsciscnbahncn  V  Von  einem  Fachmann  (1.  K.-h.). 
Berlin  ISTi;.  —  Weizinann,  die  Deutsche  Keich^bahn.  Berlin  1^7«  (fori.  auch 
Jers..  die  Eisenb.  als  öllonti.  Strasse,  Berl,  lb75,  u.  zur  EiscubahniofoiiM.^  —  Achn 
Jahre  preass.  deutscher  Eisonbahniwlitik,  Lpz.  1876  (für  ßcichsb.)  -  «  .  W  a| 
^  Orientir.  in  d.  Keicliseiseubahufragc,  IbU).  —  Die  K.-ichs.Ms.  iihahnfra-^c,  Hcitr.  x. 
Lösuüg  derselben  von  oiaem  Fachmaune,  I.  Heft.  Erwerb  d.  ü  ut^chc«  Bahnen  dorcn 
<l.  Reich,  Lpz.  187«.  —  SVhaffle,  Mater,  z.  Eisonbahnfrage,  Tab.  Zcitschr.  \Sib, 
^-  •<52  ir.        A.  Wagner,  la  (luistione  dollr  sfradr  fcrrato  d.ll'  Iinpcro  Oermauico, 
Hivi.ta  Intcrnazionale.  Marzo  1876.  -  A.  Meld,  d.  Lcb.rfrang  d.  doiitscli.  Bahnen 
«»  da.  Reich  (für),  Undirirthsch.  Jahrb.  1876,  S.  1065 -jl^s. 
I  dchseiarnUhnproj..  Bra.in^chu.  IsTf..  -  B o d c n h .i u. .  Verkehrswege  Dcui^hla^^^^ 
Haniiov.  187C.  -  Lutcr  den  üc«nern  gegen  die  Cei.trali^ation  d.  Eisenbahnwesens  u. 
W>  die  Reiobsbalinen:  Mor.  Mo  hl,  üb.  d.  E..(w.  ein.,  Keich^.  i^ubahngcs..  Stutt- 
gart 1874  u.  1875,  ders..  die  Fraue  v.  d.  H.  icli.eiMub.  erörtert,  ^»"^W*"'* 
V.  Weberin  der  oben  gen.  Sehr,  über  die  Piivaibalinen  ii.8.w.  —  ^- 
d^r  ..(jegcnwart"  von  Lindau  1876  (altes  Mancli.  >t.Tthum).  -  v.  .S!;. . 

«1.  Kein,-  ,1.  d,u,,,i..  Eisenbahn,  n  ,  rucibenV  S.  auch  die  y"-''];»''^*-  "y«lJ\„^ 
^iscubabnhage  auf  d.  ü.eu.er  volk^vitth^rh.  .•on..r.  1^'«  0  ^''"'»- ^«»JJ^'Y; '/l^^^ 
«eferat  t.  Böhmert  gegen (Standpun  t   ,„  l.r  i^'i^-^'':^''''^>^'^'''^' " sUt^^^^^^ 
CwiseMUenz  des  StaatsbkhnsystenM:  in  .l.r  Dd.atte  bes.  ^^^'^'^S'^^'^J^^'^^^^^^ 
fbw  gegen  Reichsbahn).  St.- ph an  .-^cn  < '  " ' :t«C«^hÄ  d  e 
Zu  dem  Bemerkenswertheiten  für  Privat-  ...  pegci.    ^ ^  « \J J^,^?. Ä^ 8% 
fachen  Stellen  in  S  t rou ss  b.  rg ' s  ,.Dr.  Sirousbcig  u.  «J)»  ,^V,^^?  iwS^d  ,   ul  e... 
Eingeh.  Er..rter.  der  SysCemfragc  auch  in  »«"«g^^Äi;        d  i  oder- 
s.  darüber  Pieck  im  An*,  f.  Ei8.b.  1882  b.  ai— i««. 

'"'Ä-^l-ricV lg^:^z.  B.  Denhschn  der  Präger  Hand..UUm.er  ■Scl.beU 
Keform  d.  Ei^cn^a!l^wes.,  Prag  J874.  Bing.  Eis^nbahnprogr.,  1870  DuU^scbr.  U. 
Ausachaaaes  d.  uicUer-öslcrr.  Handelskammer,  W icu 
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IM«  TariffnitcD  werden  in  d.  meteton  Schriften  mit  berülirt  u.  sind  auch  f.  d, 
priudrFSj»  ÄaaT^  ob  Pri.atbaUn?  mit  von  Bedeutung.   S.  n.  v- Ab.chn.  5^ 

§.m  EinleiUng.  Das  Urtheil  lautet  "ach  dem  Ergebniss 
der  Bröitemngeii  über  das  gesammte  Verkehrswesen  ,  im  vorigen 
Abschnitt  im  Allgemeinen  z  u  G  u  n  s  t  e  n  d  c  r  S  t  a  u  t  b  h  a  U  u  e  n , 
denen  unseres  Erachtens  muthmasslich  die  Zukunft  gehören  ^Mlü. 

Dieses  Urtheil  ist  jetzt  noeh  einer  Priitung  bloss  nach  üc 
Verhältnissen  des  Eisenbahnwesens  an  und 
zu  unterziehen.  Diese  Prüfung  muss,  wie  in  den  analogen  andere 
Fällen,  immer  von  dem  doppelten  Standpnnctc  des  volkswirin- 
schaftlichen  Productionsinteresscs  einer-  und  o»«**'' 
gemein- volkswirthschaftlichcn,  des  V  ertheil  nngs-  und  Oes 
socialpolitischeu  Interesses  anderseits  erfolgen. 

1.  Von   dem  erstgenannten  Standpuncte  aus  ist  die  Frage 
nach  dem  ßahnsvstem,  ob  Staats-,  Privat-,  oder  ob  etwa  m  an« 
Staats-  und  rrivalhahnen  „gemischtes"  System  den  VoriBg 
verdiene,  meistens  allein  betrachtet  worden.    Dasjenige  System  W 
hier  vorzuziehen,  welches  das  unmittelbare  Bcdürfniss  der  Commu- 
nicati<m  und  des  Transports,  dem  das  Eisenbahnwesen  dient,  sm 
Besten  bctVicdigt.    Grade  in  dieser  Beziehung  muss  im  Vorans 
Relativität  aller   einzelnen  Ar-umente  fUr  und  wider  StsatS- 
und  Privatbahnen  anerkannt  werden:  es  lässt  sich  aus  diesen 
Beweisgründen  allein  ein  aUge  m  ei  ngUltiges  „öesets 
oder  „Axiom"  nicht  einmal  für  ein  bestimmtes  LSUU 

in  bestimmter  Zeit  gewinnen. « 

Licht  und  SclmttensijidiniianzclnoMninnchfachTencbledenJui  Ganzen  zieuiUch^^^ 

vcrthcilt.  SirluTÜcli  ist     'in  Irrtliiiin  /u  ufineu,  wie     von  ciuscitiffen  ^*'^.**8^»ygHgn;s 
fie^cliirht,  gewisse  l  L-beLstandu  wurden  mit  dem  Wccliscl  des  Systems  'l'"®     .  ^i, 
verschwinden.  Denn  di.  >^abcn  Hegen  oftmals  tieler  nnd  h&nvren  mit  dem  ^  "'^ 
diclValiiu-u  eines  Landes  Staats-  odcrPrivatbahaoii  sind,  oft  wenig  iMlriL'-arnichtzusa  ^ 

Die  Piolativitnt  der  einzelnen  Argumente  hiudert  aber  nicUi, 
selbst  wenn   die  Frage  zunächst  nur  von  diesem  ersten  Stan  • 
puncte  aus  betrachtet  wird,  selum  zu  einem  festen  ErgcbiU** 
für  die  Wissenschaft  und  die  Praxis  zu  gelangen.  Di^^ 
Ergebniss  ist  nur  wieder  kein  absolutes.     Zeit  und  Or 
sprechen  ein  entscheidendes  Wort  mit.    Für  unsere  jetzige 
und  für  unsere  Länder,  d.  h.  in  erster  Linie  für  Deutschls»"» 
dann    für   das   continentale ,    besonders  westliche   und  wittt«j* 
Europa,  endlich  im  Wesentlichen  für  die  gestimmte  europaisöß* 
amerikanisebe  Staatenwelt  folgt  die  Entscheidung  für  Staats- 
•bahnen  aus  der  Stellung  der  Bahnen  im  Verkehrswesen 
und  wieder  aus  der  Stellung  des  Staats  zu  dem  letstereo. 
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l',  Dmclisiclit  der  einzelnen  Beweisgrrüudo  in  der  Controveric  im  Füljrcndeii 

li  'J'™  *b6r  zeigen,  daas  manche  triinVc  (irundc  .nich  ftir  Privatbalmen  an/iifulircn 

«ad  und  manche  sndoro  ge^^on  Staaisbahiicu  sprednii.   Di-'  lii>licrige  gcscliiclit-  ; 
V  liolip  Entu  iokluD^  und  der  gcifenträrtifre  Zustand  des  Eis.'nlialin\vcM:ns,  wo  Staats-  und 

p  rrivutbalilten  bunt  wechseln,  boweisen  zwar  iti  der  prinriiM'Ikn  Fra^c  w.-iiig,  weil 

netorisch  uicht  feste  Principiea.  &uiid<  m  zuiällise  gcs<  hie  litlicln:  üm- 
H-  Stande  diese  Eut«ricklun>;:  belierrscht  haben.   Sie  zeigen  jedoch  eiiilirtingsmibsig, 

dabs  alle  Bcw eismü nd«;  nur  einen  relativen  Worth  bcsit^n.  An  dem  früher  * 

gevomicnon  Ergcbniss  darf  man  vornclimlicli  deshalb  fostluilten,  weil  die  mancherlei 
hl,  n  Gründe  fur  Primat-  und  fri^yen  Sta*t8bahncii  nicht  den  Aus- 
j(l  schlag  geben  und  ihnen  stets  andere  ebenso  gewichtige  gegeuUbor 

?<}stellt  werden  können.  Auch  diese  entscheidcu  nicht  allein,  obgloidi  «le iiüt- 
9         tiniL-r  sehr  beachtenswonh  sind,  jedenfalls  boleacbtea  sie  die  Frage  aber  »och  von 

manchen  anderen  Seifen  in  enviluschtestor  Weise. 
||.  V2.  Den  Ausschlag  für  Staats  bahnen  geben  voruelinilieh 

|j        die  Erwägungen  aus  dem  z  w  c  i  t  e  n  Oesichtspuncte.    Es  lUsst  sich 

nachweisen,  dass  die  8  um  nie  der  materiellen  Interessen 
^  nnd  dalier  der  ökonomischen  und  socialen  Macht,  welche  das 
jl  i^i-scubahnwcsen  in  sich  vereinigt,  zu  gross  ist,  als  dass  die 
g  bürgerliche  Gesellschat't  diese  Institiitiun  den  Privatwirthschaften 
^  überlassen  kann.  Das  gilt  auch  gegenüber  dem  Sax"  sehen  Plan  der 
jj  an  Aetiengesellschatten  übertragenen  ( „ delegirten ")  gemeinwirth- 
j       schaftlichen  Verwaltung  der  Eisenbahnen. 

},  Man  ^teht  daiicr  von  vornelierciii  voi  dem  Dilemma:  ein  vom  Staate  beaafoich- 

^'         ti?tes  und   geregieltes  Privatbahnwcseti.   dem  im  üe>aMiinti(i(ere<se  wenig  mId- 
I         «taudigkcit.  ein  iin-remein  wertlivulles  Ki-.  nthumsobjeci,  bei  dem  aber  dem  tigen- 
Ibtlmer  wenig  „leuchte"  mehr  bleiben  durl-ii,  oder  —  ein  StaatsbahnwesoB,  licl 
»'  'i»-clchem  diese  Confliefe  zwischen  Privat-  und  Ö/rentlidiem  Inf  r-^^^e  forlfallen.  m» 

f         ^Uiatsciseubabliwescn   bil.li  t  d.  n  wichtigsten  Fall  auf  dem  Üebielo  der  matenelleu 
Prodnction,  wo  der  Staat  i.a<-,eiid  und  erloliireich  das  (ohnehin  nar  doreb  die  A «  tu; n- 
f-'^-sellschaft  vertretene)  privafwirth^chafilieb.' System  einen -en  kann 
tiicile  der  grossen  „öff <•  ntlichcn"  ünternehujung  kommen  bei  ihm  zur  üeitunar. 
richtiger  Grossbetrieb,  duich  den  Zweck  geboten,  vom  Staate  so  ^^ut  als  von  einem 
anderen  Unternehmer  durchzufahren,  ohne  die  vulk^wirthscliafrl.ehen  un-l  >ocialpoii- 
jiscbcn  Bttdcnkco  des  privatwirtitochaftlichen  Ürossbetriebs ;  ^^'^'^^'"^^[^^^^^ 
"eil  gleich  massigeren  Kapitalrerwendung,  statt  der  !'"/'-'''»,;'!^'';,^  Ä»«" 
'nä^si.^..n.  weil  ganz  vom  Gan-o  der  Speculation  ablunmiRcn  bei  dem  ^'"'^»»•»^^''»y^';"' 
geringere  Gefahr  des  factischo«  Monopols  oder  be,  einem  «^•«h«»  ^^^^^ 
«<ns  der  finanzieflo  Nutson  für  die  Gesimmtheit:  K 
f".n«zioIIen  Inf,  r.-.>se>  für  die  tJe>ammtheif .  aber  d-nnooh  '/i^^VS 
rei"cn  lientabilitätsstandpUücU  das  öffentliche  Int.  .cs=c  bei  ^"'^Pj' 'V™^ 
««tspwchend  mit  m  beröcksichiiecn;  Aospleichung  der  „guten 
fälle"  durch  A  eieini.un.  d.  r  =.uten  und  sebie- hren  I';]'"«^«     „^J  iJJjdl^^^^^^^^^^ 
dadurch  grössere  Fähigkeit,  mit  gerinireren.  Ki.ico  da-»  Bahnnct*  aoszndü  ncn. 
Da  BW  Mde«dte  das  Webnli  der  lnter.uel.un.  von  den,  '-tjenar.nte    St  nd- 
Pun.te  ans  minde.t.  ns  nirhf  .e.'on  ««'^^««^bahnen  ausfallt  und  d^^^^^^^^^ 
Jäs>t.  dass  .lic  Mangel  der  Staal^babnen  den  Tri vatbahnoi.  »^f'^'^J.'f'^^^^^^^ 
»^^i  sich  in  beiden  FllFen  um  riciffo.  äh.dich  zu  or^ani.ireude  "^  "X.^^^^ 

»odarfmitRechtdttsUrfh.  il  .illgcmein  bei  uns  j^"^"  ^J^^^,'  Aijjitrd  " 

•    «Jen.    Dies  im  Einzelnen  n.o'lieh.t  objeCiv  z«  b<^?f'''f ^  J^Jt,^^^^^^ 
•  ol^'cnden.   Für  die  (Jnindanschauunir  in  Betr.  de.  .weiten  P""^^/'''''®„%*^ 
ö»'ch  hier  ein  für  allemal  nnf  meine  Urundlegung    bc-s.  '•/^^^»^'^^  '„^  "^JjJ: 
»■  Abth.,  ferner  ant  mein  lieferat  über  Actie»^osellschatts»H^scn^^^^ 
Pohf.  Con.^resse  1S7:<  u.  auf  meine  obm  jren.  Ahhandl.  über  Verrfcheruugswcson  w 
«.  Tüb.  Ztschr,  JS81  u.  io  SchÖJiburg's  üaudb.  1. 
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668  3.  B.  üirf.  Knu.  2.K.  PrivaUrwcrb.   5.  H.  Ä.  EUcabahao«.  §.  270.  211. 
I.  ^  i^.  270.   Die  FragsteUmie. 

S.  bc..  Sax  11.  139  ff.,  wo  die  F«g«  wcscnüich  iu  ^^^^ 

B.wci,fm.ruug  iu  der  2.  Aull     214  ül  i^^^i""^  ^""^ 
Zugosiiindiiisse  machen.  Roscher  IU,  t»  »o,  »o. 

In  der  Controverse,  ob  Staate-,  ob  Privatbahnen, 
znvoi  die  schiele  Fragatellung  zu  berichtigen.   Der  un^ 
deutliche  Ausdruclt  „Privatbahnen"  hat  den  Anhängern  der 
letiteren  den  Anlass  gegeben,  mit  den  üblichen  Gründen 
„natUrUchcn"  und  „erfabrungsmassigen«  Vorzug  des  privaten 
dem  staatlichen  „Gewerbe« -Betrieb  auch  in  dieser  Frage  zu  argu- 
mentiren.  Allein  diese  Gründe,  welche  ohnehin  oft  schon  zu  seu 
verallgemeinert  zu  werden  pflegen,  passen  vollends  hici  ^u 
grSäSten  TheUe  gar  nicht,  weil  die  sogen  Privatbahnen  eben  mein 
eigenüiche  Privatunternehmungen  im  gewöhnlichen  Sinne  ^nu 
und  im  Eigenthum  und  in  der  Verwaltung  eines  oder  wcnij^u 
Privaten  stehen,  sondern  grossen  kap  italis  t  i  s  c  h  e  n  E  r  w  c  r  b  s - 
gesellschaften,  insbesondere  Actiengesellschai  tcn,  gc 
hören  und  von  diesen  verwaltet  werden.  Die  Fragstellung  ist  aho 
nicht:  ob  Staats  ,  ob  Privatbahoen,  sondern  ob  Staats-, 
ob  Actiengcsellsch altsbabnen. 

Dur.-b  ilicsc  Bcri.  hii  'uu-  f.ill.  u  so>;lcich  viele  Ärj;uuicnlc  gegen  SUab-  / 
ilic  bouen  frivatb-ilmch  -uu/.  loU.  SiaU  dcs.cii  crtrcbcn  sich  tido  ttOd  MW  '^a^^^^ 
Acbiili.  l>k.  iw  I.  beider  Arten  von  üuhn.  u.  wckhu  in  ,„,L^^ 
Aii/.  iiblick  dem  Ü.  ubMcbtcr  aufstosscn  und  fast  absichtlich  ttbersehon  »«ir^en  ' 
als  nothwciidigc  l^oiisciuciizcn  unTi-rkcnubarcr  Aehiillchkcitcn  des  ifcirlbst  iiaitsuc  . 
dw  Staats  und  der  Acü.'iigesclls.  bali.:».    Aus  dioscu  AcbuUcbkciteii  «  rklart 
zum  ThdU  dass  die  ttblichcn  Arjrumcuto  in  der  CoBlrov.jrsc  ub^r  Staats-  und  r 
iMhnen  nur  TcUti?  richtig  sind,  namentlich  «eifrcn  sich  nelfadi  ■Vene» 
llebmuIl^'.  u  die  dem  Staats-  und  dem  A.  tici«-.  - llicbart.betnob  g.-mcinsam  ^'t^^i. 
Sich  Wae  heil  vcrtcÜchcu  mit  dem  reim»  l'rivaiucschaft.   Kudli'  h  treten  nuci» 
fische  Schwachen  der  PrlTntbahncn ,  neben  kaum  wesentlidu n  i^^^  ^ 

weil  diese  Bahnen  oben  Krwi  rbs-  uml  noch  dazu  A<- ti  o  iig'  sell.scha ite»  gco  • 
Zum  Theil  bat  grad.  die  K  iseubabuacticngeselbcljafi  ihre  ^esondereu  MMg»^ 
anderen  Actlemresellscbaltcn ,  veniger  was  den  Detriob  d<«r  fcrtigon  Bann,  •» 
die  (Jründniiir  des  riiteniehinens  anlangt.  .  ^ujmBO 

l>ie  zahlrcichni  api iori^lisrhcn  Avuuuieute  -e^eu  Staats-  und  Wf  ^.l*^  ^--J 
wei  he  somit  hinfalli-  w  ni-  u,  sollen  dann  zwar  oft  eine  StUt/.c  in  der  '■'^[■'l'y  der 
tiuden.   Dabei  wird  aber  nl.erschcn.  dass  in  der  Kegel  ein  exacter  U-rglcicn 
Erfahrnngiithatsachen  auf  diesem  Uel.ie'e  unmOgli.  Ii  ist    Soweit  jedoch  ein  '^"'^ 
allenfalls  /.iiläsH!?  .  rschoint,  crgicbt  sich,  wie  es  sieh  richii-ü  r  ^^■cis(•  ^<  hon 
lierciu  vttruuuhen  lä^at,  dass  die  ErCüiraus  ebenso  oft  ^  ur/.aj;e  des  einen  «le 
andern  Ball^^yst.>w8  liinsichtlirh  der  Anlajrc  titid  der  Verwaltung     ^ , "  v^jj. 
Technik  und  (»ekonomik  herausstellt,  dass  alu-r  iniuirrhin      wi^so  sp e e i  1  i ne n ^ 
2ugc  des  Staatäliabusybtcms  eine  l'^olge  grado  der  nur  «Ucsem  mögliobcu  uml  nur 
ihm  zullssigen  Mctzesanatlohnuug  und  VerwaltongseinriGlitQng  sind. 

11.  Uebersicht  der  einseinen  Beweisgründe. 
§.  271.  —  A.    Ausdehnung  des  Bahnpetzes  nn*^ 
^ahl  der  Bahnlinien. 
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Aosdchnan.];  des  iialinii>  1/03.   Linien- Wahl.  ^69 

1«  In  beiderlei  Beziehung  pflegen  den  Staatsbahnen 
folgende  Vorwfirfe  gemacht  za  werden: 

Ä  \el  z.  II.  Berg i US.  Fin..  2.  A.,  §.  23,  S.  242  ff.,  Jor  mit  gewöhnlicber  Eln- 

seiligkeit  den  StaDdpnnct  der  PrivatlMhiieii  rwtritt. 

■|  a)  Das  Bahnnetz  wird  sich  nicht  nach  den  natOr- 

H  liehen  Bedürfnissen  der  Volkswirthschaft,  wie  das- 
c  Jenige  iet  Privatbabnen,  sondern  nach  der  Willkflhr  der  Regiemng 
K  oder  allenfalls  dieser  nnd  der  Yolks7ertretnng  ausdehnen.  Namen^ 
^        lieh  drohen,  sagt  man,  zwei  Extreme: 

^  '  «)  entweder  wird  das  Babnnetz  ganz  übermässig 

ausgedehnt,  ohne  gehörige  ROcksicht  auf  die  verschiedene  Ver- 
kehrsentwicklnng  der  einzelnen  Landestheile,  —  eine,  wie  be- 
haoptet  wird,  nothwendige  Folge  des  SUatsbahnsystems. 

^  Denn  der  Staat  wiitJ  sich  den  an  Ilm  wb  all««  Seit.  1.  ..isteUten  Aiiftrdrnmpcn 

nicht  eut/iohen.  keine  nevorziiüiinir  g.  wahren.  kvine  V- rna.  til  .ssi^imff  wagen  dürlon. 
l>aiin  tritt  die  KcntaliiUlätefnige  zurnck,  grosse  üiaauschuld.  n  haulc»  si.  h  an  «na  aie 
Ptaanten  werden  auf  das  Aeassorstc  gefthidet.  an  StcUe  des  P^'v  '^Y-^fl-f  ^J'^ 
'ritt  das  I'nn.ip  der  reinen  Staatsausgal.e  im  Si:,at^l^.hnw.s.^n  das  hei  den  grosseu 
Aülagckoöteu  derBaboen  gar  niclit  durchfiihil  ar  i=t  Mit  d.  m  H.»ft-cis  anf  Belgien, 
dentsebe  Mittelstattia  wie  Baiero,  welch,  mit  '^i^"'S^!'];'t^J';''^^i^^ 
»Chliessü.-hon  Staat,sl.ahnayitom  h.-onnon.  al.or  dassell.o  ''''''^"'cht  hätten  Uurchlühr«^ 
tonnen,  wird  die»  wohl  tu  beweisen  gesucht.  Auch  ...  d.  dtM.fschcn  Rclchalmbn^^ 
ftaire  hörte  man  woM  dgl.  Befürchtungen,  wie  'Vtnii 
•MWiff- setzten.  Aehnlioh  ging  c»  in  den  Debatten  ttbcr  d.  preuss.  Eiscni>ahn 
Teistaatlichuni;cn. 

^9)  Oder  das  Bahnnct/.  wird  gerade  mit  Rücksicht  anf  diese 
Uetahr  nur  wenig  entwickelt,  ein  bestimmter,  von  Torn- 
herein  an.  grilnen  Tiscli  entworfener  Plan  wird  ansgefUhrt,  die 
Herstellung  jeder  Conriirrenzliuic  wird  gescheut,  —  knrz,  das 
privatwirthschnftliclie  i'rincip  macht  sich  (als  Fiscalismos)  geltend. 
,  Dann  sieht  sich  der  Verkehr  in  Betreff  soin.s  wichtigst.  ..  ^^crn«»  H«^^ 
iKÄclirankt,  die  volkswirtbschaftHche  Entwicklunu'  stockt  und  da.  ^^/'J  '  '''^ 
verfehlt  s.  inen   Zweck.     (Ilinw  is   auf  V.  rhrdtniss.:   u.   l  aiern  .  "j^^i.^'^j^J 

Baden.  Hannover,  •uch  auf  preus.i«ch.  \orUnmms  e, 
rigkeit  der  Enftrtohnng  ven  Concownillnien  der  ö"  z :  t  U  darül.,T 

Falles  werd.-n  dann^loch  Priva.l.ahncn  ''^V  '^''^''''^  ÄntSf  0^^^^ 
r^rloren  gegangen  («inweis  auf  Belgien,  ^'f 'fVIbl  „ 
taw«  winf  aidi  die  Fnwht,  die  Rente  der  St««t^|;«hn'm  e^^ 
nachthoUigcm  Einflösse  anf  die  Entwicklung  der  Prnatlmliue..  >  r»u^cn. 

Im  Gegensatz  hierzn  wird  dann  hervorgehoben  ^»^^^^ 
fibennassfeen  nnd  besonders  bei  einer  sehr  raschen  dehnu„g 
des  Privalbahnnetzes  höchstens  die  Actionare  und  Bahn- 
gläobigeretwasriskirten,  ^1^*^  ^^^^ ^' ^f 
gewänne  und  der  Staat  ganz  uninteressut  urthe.Ien  könne^ 
namentlich  jede  Vermehrung  von  CoDCurrenzlinien  nur  zn  be- 
günstigen habe. 
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Gewiss  liegt  dieser  aus  dem  Wesen  der  Sache  dedocirenden 
BeweislUhrung  viel  Wahres  zu  Grunde:  d.  b.  was  hier  behauptet 
wird,  ist  theoretisch  recht  \Yohl  möglich.  Aueb  lassen  sich  Be- 
lege aus  der  Wirklichkeit  wohl  für  jeden  einzelnen  Sate  anffindcn. 
Aber  übersehen  wird,  dass  diese  an  nnd  fttr  sieb  mögliche  nnd 
mitunter  thatsächlich  eintretende  Eniwicklnng  darchans  nicht 
nothwendig  ist. 

Bei  der  Ansdi  hniing  d.  s  Staatsbabnsyätfiins  kSmieii  jene  beiden  Extreaw  tct« 

micd.  n,  der  itrivatwirtlisciiaftliche  (jfsiclitspxiiH  t,  soweit  nötbip.  lu-nrlitct,  »WT  K*'^'" 
dann  auch  Mittd  Wim  AusImu  veniger  guter  Linien  gewonnen  worden,  wie  man 
scboB  in  Prenssen  afelit  1!in  »nites  StaatabaliMystcm  setet  eben  wiederum  »«jndera 
eine  !j;utc  rinanzcontrole  iler  \  olksvertrctiin-j-  voraiüs.  Beim  Privatljahnsvstcm  droDea 
Korado  mehr  Lacken.  Der  Staats, Ijahn bau  wird  zwar  aus  ananziellcn  Racksichten  aiictt 
nicht  immer  fgnz  gleichnissir  im  Gang  bleiben,  aber  der  Pti»rtbalin»)au  thut  das 
wcf^en  -einer  frrössiTen  Abhäii-iijkeit  von»  GoMmarkf  nnd  vom  Gange  der  ilorecn- 
rocculatiou  noch  viel  weniger.  Endlich  ist  dio  Kapiialvergeudung  bei  übcrmä^iffcr 
Genennens  der  Privatbabnen  anch  ein  vellBwirthsebaftlicher  Verlust,  der  dem  btaaic 
nicht  deicliffUhisr  s-'in  kann,  zumal  das  Endorgobniss  solclicr  (Concurrcnz  oft  bloss 
ein  Compr(.>nii>-.  iler  c;on<  urrenten  fianz  nher  die  Köpfe  des  l'nliliciinis  hinweg  ist 

b)  In  der  Wahl  der  Bahnlinien  und  in  der  Zeitfolge, 
in  der  diese  gebaut  werden,  wird  der  Staat  oft  einseitig  Special- 
interessen einer  Gegend,  eines  Orts  berücksichtigen,  die  Regierung 
selbst  politische  Parteizweckc  verfolgen,  so  dass  von  allen  anderen 
Bedenken  hiergegen  abgesehen  wieder  die  volkswirthschaftlicben 
Interessen  nicht  maassgebcnd  sind.  Auch  diese  Behauptung  kann 
begründet  sein  und  lässt  sich  durch  vorgekommene  Fälle  belegen. 

Vorwurfe  namentlich  gegen  kleinere  Staaten,  einseitige  Begünstigung  ilcr  Resi- 
denzen U.8.W.,  konstlieho  Leitung  des  Yerlcebrs  Ton  alten  Booten  veg  uVi  r  Ik^« 
Platz*'.  Sirhor  ist  dcraloirlien  vorfiekumuien.  /..  B.  in  Rai.Tn,  Hannover.  Al>i  r 
wäre  hier  und  ist  anderswo  el)enso  gut  bei  Privatljahnen  passirt.  Erst  jetzt  kouimt 
durch  nachtriiglichcn  Ausbau  von  Bahnen  anf  alten  Hanptronton  der  Verkehr  wieder 
in  alte  Glcisi-,  z.  1?.  in  lieiden  dien  gen.  Lnnd.  rti.  Yielfarli  wirkten  an  den  (ürenzcn 
auch  spi  cielle  Landesiii tercssen.  in  Deutschland  pariicul.  Litcresscu  auf  die  Wahl  der 
Bahnlinien,  zumeist  in  dm  Mlttelslaaten,  beaoaden  in  SaddentschUnd ,  Uannorer, 
Brauaschweig. 

Aber  nothwendig  ist  diese  Gestaltung  der  Dinge  wieder 
nicht,  eine  gute  Volksvei'tretnng  bietet  in  dieser  wie  in  anderen 
solchen  Fragen  genflgende  Bürgschaft  nnd  als  Regel  iSsst  sich  ein 
falsches  oder  gar  parteiisches  Vorgehen  der  Regierungen  nicbt 

nachweisen. 

Meistens  sind  es  dieselben  T^outcn .  welche  zuerst  nnd  welche  üb  rli  nq.f  gebaut 
wurden,  die  auch  ücsellschattcn  hergesteUt  hätten:  eben  dio  guten  Strecken,  oder 
—  «le  vothvendigen,  von  der  Priratindnatrie  aber  rermiedenen. 

2.  HiDsiehtticb  der  Ausdehnung  des  Bahnnetzes  und  der  Wahl 
d«f  Babnlmien  zeigen  sich  gerade  bei  PrivatbaUuen  folgende 
MtssBt&nde. 
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,  a)  Erwerbsgesellschaften  wählen  regelmtok  die  besten. 
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^ch  wohl  die  am  Leichtesten  zd  banendea  Konten  sn- 
erst  aus,  namentlich  im  Beginn  einer  Bahnbsnperiode  in  einem 
]fo  dagegen  ist  aoch  nichts  einzuwenden,  weil  solche  Ronten 

^  oft  die  voIkswirthschaiWch  wichtigsten  sein  werden.  Allein  die 
f'olge  dieses  Vorgebens  ist,  dass  sich  später  f&r  weniger 
gute  Konten  keine  Privatnnternehmer  finden,  dass 
grosse  Lücken  im  Bahnnetse  bleiben  nnd  dem  letsteren 
l'lanmassigiKeit  nnd  Einheitlichkeit  fehlt. 

»*  -  ConiTi'f.-  T^.  isiiii-lr  ziirii  I?cl'  g  des  (iosagferi:  In  De  n  tsc Ii l.i nd  L^liörf^n  z.  B. 
flu  loijrctido  rrivatbalincii  zu  den  ältesten  Jlahoeu  überhaupt,  wobei  daran  zu  denken  ist, 
ln^  aa>>  niati  anfangs  bei  Eisenbalinen  rornemlich  bot  anf  den  Person enrorkebr  rechneto. 
^  »wiicr  Linien  zwisrhen  irrossen  Städten,  wom-'V.'-Ii.  h  nirbt  s-hr  weit  von  eiiiiinilcr 
ii^  «nifcrnten.  und  mit  bcc^ucincH,  einen  wolUfeilon  li»u  gestattenden  Terrainrcrhältiji&sca 
^  tonog.  Nürnberg- Fürth  (^grQnd.  188».  ertlfn.  1SS5).  LelpzIg^Dresden  (1884  35 
tütf  tV-.  erste  Strecke  crölP.  ls;{7).  Ma!:del)urg- Leipzi-r  (ffcirr.  ISSfi.  er?t<'  Str.  cröflb. 
ja*  *^*')'  I<«rli»-Fütsdam  (jjegr.  Ibdö,  cndln.  l's.JS;  Potwl.-Maifdeb.  erst  ls43  fregrundet), 
U»  »••rJin-Stettin  ^pr.  1885—40,  bcgonn.  l'*4I  i,  Bcrlin-Anbalt  (für  d.  Anschluss  an 
4  ^l«--ßresd.  zneisl  or,.gr.  1S.'16— Berliii-Hanibiira;  isc^r.  1^40  -43,  bcfronn.  IS44), 

«orlin-Fraakf^  a.  0.  (Ib4ü/41  ijcgr.,  li»42  crölin ,  neue  (ic?.  lur  d.  Mau  nach  JJresl. 
je.  erst  1 843-^4),  Ttonnsb.  (Frankf.-Wiesb.,  1 835—40  gegr.\  KheiniM  hc  B.  (Cöln-Aachen- 
^        nS*"  — IS'IS.  theilw.  erfttln.  Bonn-Culii  (ISMi;— 41  gegr.), 

WHn-Mindtn  dapep  n  erst  1843/44  gegr.  Aehnliche  lleispicl-'  aus  England  (Man- 
Sf        JJpster-Liverpool),  Frankreich  (Paris-St.  GcimAin),  Oesterreich  ( Wkm- Gloggnitz, 

W  Stl^"^""  "■  ^ic"-(ialicien .  eine  der  .iltcsten  srrflsseren  Bahnanlagen,  —  K.  Feid.- 
^  ÄOPdb.  —  aber  unter  h'oihschild.s  Aei^ide'i  beweisen  obiire  ICeirel  e1>enfans.  Ein 
\ß        characterist  Unheil  über  Eisenbahnen  norh  aus  d.  Jahr  1843  in  d.  ru>-^iM  lien  Finanz 

«HDisL  Kankrin  Tauebürliern  iBraonschw.  18t]ö,  II,  31):  i»  l-'ronlifurt  a.  AL  sei 
I»  auch  w,;nig  (Hauben  an  die  Eiücubahncn;  Baron  IJothsohild  meine,  die  Ffeqoew  der 
15  i^  r^onen  werde  schon  merklich  ceriafer  mit  dem  Voncbwindcn  des  Reises  der  Nen- 
;         «eit  u.  8  ! 

^  Keine  Privatunterneluner  /..  Ii.  lur  die  Prcnss.  Ostbahne».  Stocken  des  Prirat- 

"f*         ';ahnbaiis.  sowie  mehr  Kapital  als  nach  d.  tn  Anselda-  !re))raiicht  oder  in  Zeiten  un-rmst. 
-        Geldmarkts  u.  polit.  Unrulu'  (lh4S  II'.,  1S73  Hl).   Daher  öfters  nothgedrungene  Uebcr- 
nahnio  der  bcfronnencn  Privatbahnen  durch  den  Staat,  «.  K  Siehe,  Bair.  B.  X^Iin.- 

*  Hof  1845—47 

f        .     Löcken  im  Hahnnctz  z.  B.  lange  u.  z.  Tb.  noch  jetzt  »n  Ff»»  ^ ^ManfcJ 

i  der  Qnerbahnen  zur  Verbindung  der  von  Paris  analanfenden  Radialbahncn).  was  sieb 
"n  Kriege  Isto-TI  f.  Frankreich  naehthciliir  erwies.  Sax  I.  145  meint  daran  seien 
5«e  Gesdlschalten  nicht  schuld  gewesen,  aber  sie  widerstrebten  bei  der  Unsicherheit 
^or  Konto.  In  D  cn  ts  c  h  1  a  n  d  fMch  bis  1866  nach  fiele  Lücken  durch  die  particul. 

'       Staatspolitik,  z.  B.  in  Sndwestdentschl  lange  VernachBssigang  der  irest-OslL  Vor- 

e       WDdungen  vor  den  aüd-nördliclien.  ,  ,     ,  j  u  i. 

.  Keine  PlanmJtosigkeit  irenigslens  bis  jungst  in  D .  u  f  h  e  h  1  and,  doch  nach  mtt 

»       MS  dm  eben  erwähnten  Grande,  dann  lange  bes.  in  England. 

'  Sollen  gleich  anfangs  grosse  Bahncoiuplexe  von  Gesellschaften 

Übernommen  werden,  bevor  man  noch  die  J^entabilitätsverhültnisse 

'      aas  der  Erfahrung  kennt,  so  entstehen  Schwierigkeiten,  welche  oft 

*  nur  durch  besondere  Begünstigungen  (Subventionen,  Zins- 
.      gJirantieen)  für  den  ganzen  Complex  oder  wenigstens  flir  .schlechtere 

^^outen,  Nebenlinien,  Seitens  des  Staats,  also  durch  eine  finanzielle 
Belastung  Überwunden  werden  können. 
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Sob«.  seit  d.  Kisoubul.u.c.  V.  11  S,  p..  5"  '^^^^«163^^^^^^^ 

Bal.n.-,.,  n.ei.t.  n.        Honte         Amorüsalion  garaiUirt  für  cm^^^^^^^^^^ 

tfiM  u.  Bode.:  und  di«  Bauwerke  der  Bahn  ohne  ^V«^»'^'"     jj, f^^^^^^S  sHcr- 
.«..ist  .uu  i.  1.0  Jahren.  Statt  d.  Garantie  in  0«V7'"T;',fiJ^uZorurid  Garlntic.a 
LefrciuDKcn  (Ges.  v.  20.  Mai  ISr.'H.    (Jauz  ^•Imhdie  «««  " 
imdst  in  d.rs.  Höhe)  bei  den  meisten  russ.,  z.  Th.  bei  ifahcn.  Bahnen. 

Sind  die  rentabebten  Linien  Ton  Gesellschaften  bereits  gebaut, 
ohne  dass  den  letateien  noch  Verpflichtungen  für  den  Bau  minüer 
guter  Linien  obliegen,  so  bleiben  solche  Linien  ungcbaut  oder  aw 
alten  GeaelUchaften  oder  neue  dafür  besonder.s  /.ti  gründende  UDW- 
nehmen  sie  mir  gegen  eine  linanzielle  Ikihtille  oder  Zinsgaranne 
des  Staats,  oder  der  Staat  n.uss  selbst  noch  die  Strecken  a» 
Staatabahnen  bauen.  Dann  wird  natürlich  leicht  das  FmMttmW  • 
esse  des  Staats  sehr  vcrleUt,  während  die  alten  Gesellächaften  Tor 
trefflich  gedeihen. 

Als  B.  ispicl  lar  ErstCKS  8.  d.  cUaractcrist.  Entwicklung  ia  F'^'''"''5^\,^|l'dV„*II 
di.>  ;.ltcrcn.  meistens  durcli  Fnslon  m  jrrosscn  gcograph.  -Eiaenbahngnippen "  j„ 
ei!u.  i.u  11  Privatbaiing.  s.  Usrhan.  i,  ,6  an  d.  r  Zahl),  welche  incist.  ns  fitlt  -j^ 
ibrom  alt.  n  K.  tz  in  ihrem  Bezirk  «in  nouos  Netz  von  Nebenlinien  auszuoaueu  ^^^^ 
nahmon,  gog- n  4-65" ,  Zinsparanti«  nnd  Vcrlängertinir  ein.- 
9«  Jahr;  so  is:)9  ii.  vuii  Ncuni.  l^iVl.    Nach  .iu-  r  Conv  iiMon  von  l^i» 
ncuo  starke  Ausdohnung  Utwa  Verdopplung)  der  Ki-  hl>ahn.  n  erfolgen  ,  ni 
angescblag.  Aufwand  von  10»/«  Milliarde  Fr.,  wovon  der  Stiat  üb<  r  1<  ' 
Subv.  ntion-n  zu  ubernrlmim  hat.    V,ui  den  bis  E.  I^'.S  fort.  u.  conccss. 
borten  über  »  ,„  den  6  grossen  ücsellsc halten.  —  A.  biilicb  in  Preu«««J  J  n-näc) 
xarantie  an  die  Heriin-Stett.  Ges.  ffti  die  tot-  n.  lüntorponni.  (wcL  OMim-*""  «" 
Babn'  II  n.  iM.  hrfach.  _  jer 

Ab  B.-ispi.-l  nir  nothfrcdrungcncs  1  iiiir.  t.  n  des  Staats:  in  PTOOBsea  ^  . 
Ostbalia  (Bcrlin-KUslrin,  früher  Frankfurt  a.  d.  <  ».  —  Küstrin  —  Danz»g  ^ 
beif  —  russ.  Grenze;  Enveit.  runpr  dieses  Bahnnetzes  seit  1867—68         Jpu^jjn — 
linion  in  We.stprcussen  und  Ustpiousisen,  Linie  SchncidcmaU  —  Dirschau  .  ^ 

Instcrburu);  Uebocnalime  der  Illedei8cble8.-Mlrk.  B.  (BeiÜn  —  Bwdao)  aox 


Staat  1S52. 


Die  EntwicWmig  In  Prensscn  gewlbrt  ein  typisches  Bcfepial  ^^'•'''^Ler- 

liahnen  im  mitth  r.  n  Theil  dos  Staats  (um  B.TlinV    Di.-  Staatsbahu^n  (Ost-, 
8cblcs.-Mirk.,  Westphäl.,  Saarbr.,  Werl.  Bahnh.  Vcrbd.baUa  in  d.  ali«»»/^*^^ '"'S^L«» 
ainMn  wU  labrcn  ihr  Kapital  auch  aasrciehend  (ron  d.  rorObergebonden 

Zeit  Miitii  drr  TO-r  Jalirc  abireschen)  u.  geben  U.-b.-rschass<\   Aber  namenU.  °^ 
bahn  hat  Jahre  lang  schlecht  rentirt.   1>»52— 57  z.  B.  1— S"/«.   l>i^'  i  .T  utende 

den  Privatliahnen  gaben  dacrc|B:<in  auf  dio  Stammaetion  Jahre  lang  sehr    'j*^  j^j,., 
Di\i(l.  uden,  di.-  .-rst  in  der  Z'  it  v.  1^71  II  I.L-i  einigen  davon,  besonders  Berl.-i«^^^ 
Herl.  Anhalt  wegen  starker  Vermehrung  des  Actieukapitals,  Erwcilcrungsbattt«» 
velse  sich  rcdncirten. 

Mit  Rtteksicht  anf  die  Finanzen  kann  der  Staat  mit  dem 
TQlUgen  Ausbau  des  Bahnnetzea  in  aolehem  Falle,  wo  ihm  vor 
nehmlieh  nur  die  schlechteren  Linien  bleiben,  aueli  nur  langsam 
vorgehen  nnd  muss  vielleicht .  ganz  darauf  ycriichten.  Den 
dürlnissen  der  Volkswirthsehaft  wird  ein  solches  Frivatbahnwesen 
auch  nicht  besonders  entsprechen.  Denn  es  entwickelt  sieh 
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zaßUligcn  Umstandeo,  oft  nach  den  Tagesmteressen  der  Rtfrsen- 
specalation,  ond  in  den  ärmeren  and  schwächer  bevölkerten 
Gegenden  bleibt  es  yollends  xnrilclc,  so  dass  diese  abermals  xorflck- 
tj^  kommen. 


'AI 

[0 

(TV- 


,        .  I  p"5  nordüstl.  Pro?ina»i  Prenssens.  Pommern,  Wc«t-  n,  Oi^tpren^en.  Posen 

^        ff*^*^!      """  "  d.  »■uittickeltcrcu  u.  berölkertcreii  2HiUcl- u  Wcstproviiizcn. 

|V.7       A'^^^^mti  }i  (ttu  Bicbt  so  gross  za  sein  bnuclien.  Dio  Ostbahn  ist  erst  seit 

W  o3,  b<'Z.  1S.j7  u.  IS60  fertiff.  Sax  meint  .  ii(ir,  irii.'nJ  If.  115  Nofc^  hier  Labo 

ja  ,ioT  Stnat  di  ri  Itan  in  die  Hand  gunomuicn:  Doli«  itbahocii  kann  er  l'n  ilicli  nicht 
III  ^r  .^x  rriu  M  l)  sc  bauen,  vcnn  die  Uebenchassbahneo  in  anderen  LandestbeÜeu 

r        »hm  nicht  au<:h  geliöreii. 


_  t 


Ueberninimt  dagejjcQ  der  »Staat  das  ganze  Babnwesen,  so 
kann  er  ein  einheitliches  und  planmHssiges  Bahnsystem 
ä^'      '  ritwerfen,  die  schlechteren  Linien  mit  den  Uebcrsch  üssen 
^er  besseren  tragen  nnd  das  Land  vollständiger  und  doch 
aQch  gleichmässigermift  Bahnen  verseben. 

•Sollist  wenn  das  Eisonbaluiw-csL'u  si<'li  alx  r  n^'-hor  und  b.  dciit.Mid-  r  in  ciin;!« 
i-Antlü  mit  deui  I'rivatbaba- ,  statt  mit  deui  Staabbahnsysicm  cotKiokuln  soilto  uud, 
England.  Nordamerika,  aach  Deatsebland  vobl  behauptet  wird,  sich 
Wirklich  nur  Dank  der  rrivatbahiK-n  in  kurzer  Zeit  so  grossartij,'  entwirkelt  liittc,  SO 
^       *aro  dies  noch  kein  unbedingter  IJcweis  fUr  dio  v olkswirthschaftliche  Vor- 
t       Möglichkeit  des  Piratbahnsystems    Denn  es  ▼ild  dabei  ohne  Weiteres  s(>;(s  anfere- 
'  ''«SS  in  gegeben,  r  Z<  i(  und  im  gegebenen  Lande  die  Verwendung  eines 
>•        ^^eils  des  Mationalkapitals  gerade  im  Hahnbau  immer  nothw endig  die  volks- 
^  "thschaftlich  prodvetirste  sei.  die  sich  denken  l.isst.   Das  ist  in  dieser 
pneinheit  nicht  211  l)chaiipfcn,  um  so  W' nicer.  da  nicht  das  Privatkapilald.r  an  d.r  Balm 
('        iutt-ressiiten,  suadem  daä  Frivatkapital  vieler  anderer  Personen  gc  w ü  h  n  I  i  c  h  n  u  r  a u  s 
I*  I'  c  a  I  a  t  i  0  n  s  r  Q e ksi  c h  t e n  znm Habnbau herangezogen  wird.  Uf  tmaJs  wii-d  daher  u radc 
•        bei  dem  l'ri vatbalin>ystem  ein.-  v 0 1 k s  w  i  r  t  h s 0  b  a  t  t  1  i  c  h  n  a  (  1. 1  h  c i  1  i ge  K 1  c  h  t  u n g  d er 
Verwe  ndung  des  Is'ationaikapitals  erl'dgen.  Ks  werdm  hier  die  alten  einfachen  ». 
f       nrlui^r,.n  s.it/o  dcrengL  N'ationalökon.überdionofermeidJicheBegrenzungd.ri;L- 
sammten  iiation.  Pm.lurfion  dtirrb  das  in  einem  Z'^itpnncte  vorhandene,  im  Wesentl.  hier  eine 
i-        «Mta  Grösse  biKi.judü  Nationaikapital  \crgo>sen.  S.  Mili,  pol.  Oel.  B.  I,  Kap.  5.  I. 
A'uh  nin>>  wiccJor  Nationalkapital  u.  Privat  kapital  unterschiedon  wcnl-n,  f.  (.rund!.-. 

8-2H,  :jS7.  Ks  i>t  ein--  iiDrichtige  Fiction,  im  privatwirthsch.  System  die  auch  nur 
jeweilig  Volks wirthsch.  productivste  Kapitulvenrendung  grade  als  darcb  die 
^PoeuUtion  erfolgend  aDzaoebjnen. 

b)  Der  Privatbabnbaa  hängt  viel  mehr  als  der  Staats 
bahnban  von  der  jeweiligen  Lage  des  Geldmarkts  ab 
j     ond  kommt  im  grösseren  Umfange  vornehmlich  nur  perio- 
^iaeh  in  Specnlationszeiten  in  Gang,  weU  hier  die  Agio- 
^e  mit  den  Actien  lebhafter  anloekt. 

.    .So  bes.  die  englische  raÜway-mania  184.S-47.  bcs  j^«ö  T«ök«. 
of  priccs.  V  «V»   A    r.  v.  d.  Flanken.      192.   d.  Cohn,  cngL 


Sehnlich  in  Frankreich  1SV>  meine  Bcitr.  S.  248.  dsgl. 

J85l-5r.,  nach  d  Erl^s  dilfisenbahnconcess.-Gcs.  v.  1S54  u.  der  liekanntinacbung 

A.  Wa^nor.  FinaDiwÜMiUKhaft  I.   i.  AnÜ.  "tS 
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674     3.  n.  Ord.  Ein».  2.  K.  riivatorwcrb.  5.  IL  A.  Eisnnliahneii.  8-  «"Jl- 

eines  Bahunetzcs,  das  ausfrclahrl  »«^^'^"J;^";'::  J  J'l  ^yJsalutM.l'in^ ^^i?'^^^ 
N-:,„,  >!.It.  S.  »TO,  cbeinlas.  m^i*^  nach  Ibßb  Uucr  ^"^J./'''^? "'7  ' '  syni.  Au.h  1 

mnas  hier  TOlli«s-c<.;t/.i  w.>r.lr i>.  da^»  dio  Speculntion  nirlit  ircTad.-  and.  r..  L  '^"«""^-Jijy 

.Ii,.  p.:u.k,.,.  ...  Cr.  diiH-Mobiliers.  Berg- ti.  ^''^^  Ji^^^^  i 

fall.  i:;u.k.-n  u.      w..  z.  Th.  div.  industr.  Ktal.li>..  0^'."^:»  dl  infc  ^  "  ^  "^JJ*^^  « 

Daher  entwickelt  sich  das  Privatbahunctz  nur  sprungweise, 
bald  stockt  die  Ent^Yicklung  selbst  hinsichtlich  guter  Strecken, 
bald  werden  durch  den  Einfluss  von  Privatintcresscnten 
tigere  Koutcu  vor  der  Zeit  gebaut,  bald  zeigt  sidi  eine 
übertriebene  Rauwuth.   Dies  enlspiicht  den  volkswirtbSCMW- 
lichcn  Interessen  keineswegs,  die  D  e  p  1  a  c  i  r  u  n  g  d  c  r  K  api*»!»«'*» 
die  jeder  -li.sserc  l'.alnibau  bewirkt,  schon  wegen  der  UmwanOWOg 
grosser  Massen   umiaulenden  in  stehendes  Kapital,  wird  nOC 
Störeuder.  Der  Staat  kann  den  Rahnbaii  viel  gleichm&SSlge 
in  Gang  halten,  was  in  jeder  Boziehuug  erwüasebter         . ^ 
nc'inn  do  R:iu^  d.  r  lu  wu  Linien  d<'r  i-r^-uss.  OstValm  in  *8Ö7/68.  'n  s<;  iwi^.^. 
Z,.it.    Sax  II.  114  ^auch  Itos-  hcr  /..  Tl..  ahnli.l.  III  ^.        ^.  schon  f»*^"  ''jj^i 
c\>M  das  ZulrcdViiidc  dics«tr  lifWiiislabruDg:  zu,  wie  die  Dingo  oft  -olc-eii  nau' 
alicr,  di.sc  Mängel  waren  bei  einem  ric1iti?reii  ConoeM.system  »''f'^'f ^c- 
das  durcb  da>  m.  K.  nur  für  tiioiii.;  Ansicht  sprecheod»  Boispicl  ^ 
irrttnden.    Dio  Abh&ngigkeil  der  Conccssioncu  vom  Stande  des  ^«l""»*T*r «• 
SpccöUHon  Wirt  dabei  aber  ttberseben.  Diese  ist  so  gross  n.  die  Scbv«"S'"'"*^j.^ 
krinfiigu  IV'darfiiissi'  im  Voraus  zu  ^M  inittrln,  so  hodentend,  dass  mir  cbc»  diearr 
eines  „weisen  l'oiiress.verrahii'iis"  uiJu^har  «-rsi'hfint.  , 

c)  Bei  dem  Mangel  eines  einheitliehen  Bahnsystenis  und 
der    moVir  ruckwciscn   Entwicklung   des   Bahnbaus  entsteht 
rrivatl)ahnwesen  regelmässig  leicht  eine  grosse  A  n z ahl  selD^^^ 
ständiger    B  ah n u n  t  e r  n e h  ni  u  n g e n.      Dadurch    wird  * 
Verwaltung    des    ganzen    Bahnnetzes  weitläufiger, 
g  l  e  i  c  h  m  ä  s  s  i  g  c  r ,  kostspieliger,  als  bei  einheitlichem  StaatSr 
bahnsysteni.    Diese  Uebelstände  lassen  sich  zwar  durch  groSSe 
B  a  h  n  g  e  8  e  1 1  s  c  h  a  t' t  c  n ,  welche  von  vornherein  gebildet 
oder  aus  der  nothgedrungcnen  Zusanmicnlegung  eini^Wör  Un 
nehmungen  (sogen.  Fusion)  hervorgehen,  zum  Theil  beseitig*'* 
Aber  dann  entstehen  um  so  eher  facti  sehe  Monopole  von 
Erwerbsgesellscbaften.    Beim  Staatsbabnsystem  lässt 
die  Verwaltung  zweckmässiger  einrichten,  indem  das  gan«c  ^® 
in  passende  geographische  Landesbezirke  eingetheilt  wird  (Prcnssenjj 
Beim  Staate  hat  ferner  anch  ein  factisehea  Monopol  yie 
weniger  Bedenken,  weil  für  ihn  der  rein  gcwerblic" 
ätandpnnct  nicht  geboten  ist  oder  sohlimmsten  Falles  der 
nopolgcwinn  der  Gesammtheit  zu  Gnte  kommt  un 
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gerade  wieder  Mittel  zum  weiteren  Ausbau  des  Netzes 
1-.'  bietet. 

•    ^*|fP'<^« :  Iqi  Verein  deuUcher Eisenbalinvenvaltungcn (incl.  Ocsterr.  I/Jigani)  licfaQt](>n 
l'icii  1S71  78  selbstind.  Venraltonfren .  dte  StaatsbabiiTerwaltnngen  Inbe^riHcii,  voii 

denen  dio  pn-u-s.  nidit  zu  einer  cinzig-on  rentmli-irt  waren.    Davon  kamen  auf 
««ntschian.J  49  mit  2.V»Ü  Alcihm.  also  auf  1  Verv.  ri2  M.,  auf  Oest.  rr.  l'n-arn  24  » 
mit  Vm  M..  auf  I  54  M.,  aaf  Ausland  5  mit  293  M.  Dl«  Privatbahnvcrwaltuniiren 
If        un^  durclisclniiiHirli  noch  kürzere  Sir.  fken  zu  verwalten,  nonilich  '!()  Vi  rwalinnsren  ^ 
\r.  ,     ^'<"''cn.  also  auf  1  35  Meüon.    lui  J.  1S74  g.  hörten  rlcm  V.  n  in  101  Ver- 

»altan-rcn  an,  neinl.  15  Staatsbahnrenr.  (wovon  S  prcuss.)  mit  lü.702  Kil.  Eiffen- 
i<l  tUma-  u.  11.080  KiloMi.  nntriel.sl.in-c.  al^io  auf  1  Verw.  durchschnittl.  re<p.  Tl."}  u. 
^  »58  KU.,  4  StaaLsvcrwalf.  v.  l'rivatljahncn  mit  bez.  2,705  n.  2.T20  Kil..  d.  i.  auf 
^  I  Verw.  Ü7G  n.  GSO  Kil:  90  PriTatbahBwniraltnng««  mit  10.S49  u.  Il.iKH)  Kil.  oder 
11^  aoi  I  \e|.,v.  HDl  II.  .'507  Kil.  Aus-erdorn  *ls  .Ist  rr.  Verw.  mit  Ifi.l«?«.  b.  z.  HJ.'JOs  Kil., 
^.  «.  f.  auf  1  420  u.  427  Kil.,  u.  8  auslaudisclie.  mit  3i:{0  ii.  :^2Si)  Kil.  .U-til  zerfallen 
'J'e  prenss.  Staatsbalinen  in  9  gms»  goognjpk.  Bezirke  unter  eigenen  Din  ctionm.  im 
In.       i^nrchscün.  mit  I7tis  Kilometer  (Min.  1  r4!t.  Max.  2925)  für  ein  Xelz  v.  15,910  Kil. 

Cüns<  <|ueiizcn  des  Fusiouirnn;jsprincips  zeigt  Frankreicli.  wo  1  der  ß 
gnasvn  Compagnicen  schon  JS70  im  D.  fast  400  Hdlen  verwaltete    Kbcn  hier  denn 
;i"       auch  factische  Monopole  M-Iirolfstcr  Art  u.  andern,  starke  Staatsabhängiffkcit  in  Kolgw 
dessen  nothw endig.    Leber  d.  cnsl.  ru>ioncn  s.  Cohn.  cnd.  Eisenbahnpolit  I,  K.  5, 
f  f  raii.iterille  a.a.O.,  mit  d.  Kart.-,  welche  zeigt,  wi.-  die  ^'ro-^>en  Geselkchafien 
T       das  Land  gwjfrapbis.  h  in  .  KiseulKihnpnninzeii"  unter  sich  rerthcllten.  nicht  ganz  so, 
>i       wer  Ähnlich  wie  in  I  lankreieh.  —  Koschei  III  §.  85  meint,  die  Neigung  d«r  Aclien- 
'>^nnen  zu  Fusionen  k.inne  durch  Staatsaufsicht  beliebig  bescliränkt  werd.  n;  aJlcrdinp, 
i.       dann  bleibt  ab.  r  aurJi  .n,>  Zeispütterung  der  Vcnraltiing,  die  man  aus  ökonoiniach - 
teciin.  OrQnden  durcli  Fu^ione^  bi  s.  iti^vn  will. 

§.  272.  —  I}.    Kapitalbcschai'fung.    Diese  hat  äwser- 

Uch  bei  Staats-  und  PrivatbabDcn  grosse  Achnlichkeit.  Denn  bei 

dem  grossen  Aufwand  flir  Eisenbahnen  Icann  aitcb  der  Staat  daa 

Kapital  fast  mir  durch  Schulden  aufnähme  beschaffen,  wie  die 

'     Gesellschaft,  welche  meistens  sogen.  Prioritätsobligationcn  aeben 

[     den  Actien  ausgiebt.    Beide  fordern  das  Privatpüblikum  zttni 

Zeichnen  auf  und  wenden  sich  sonst  ao  die  Banqnie«  und^die 

'     Böwe.   Die  A  e  t  i  e  n  e  ni  i  s  s  i  0  n  bewirkt  jedoch ,  daas  die  Kapital- 

•     beschaffnng  einer  Privatbahn  manche  bemerkenswerthe  und  nicht 

«Bnstlge  Unterschiede  von  derjenigen  der  Staatsbahn  aeigt  und 

;     »ttch  in  der  Schuldaufnahme  treten  gewisse  Verschiedenheiten 

benror: 

1.  Wegen  der  Actienausgabe  wird  eine  Priratbahn  viel 
abhängiger  von  der  jeweiligen  Lage  Geldmarkts 

eine  Staatsbahn,  wonww  sich  der  vorerwähnte  Nachthcil 
ergicbt 

,      Die  Actienausgabe  fttr  »anz  neue  Unlernel.mnng.n  .eli^^^^^^  1,;"«^ 
lationazclten.  w.-nn  nid.t  ein,.  „n?ew,d.nlich  gnte  Ljuie  '^^"^f^  J'^^^^^^^^ 
h«*  mit  d.  n.  weiteren  Ausbau  des  lialmnetzes  ifflnier  ,  *''^J„,,.;i'^^ 

in  I)-uf^ebland,  z.  II.  bei  den  Strou^.her.  srben  P-^''"""';  "f^^^^^^^^ 
^rliti,  IIallc-Sorau-(Juben  ...  r,   ,n..  erörterte Jrago  «^^^^'^ 
pbe  von  Aetien  unter  Pari,  mit  oder  olme  ^cur  Babnui 

iwBaiiieit.  weist  auf  die  Schwierigkeit  der  Acüei»eiiiissieii  för  nuic  Baünuntcr 

4U* 
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G7C      3.  B.  OM.  Ei»».  2.  K.  rrivalorwcb.   :..  H.  A.  KiscuLaLne».  §.  272. 

„el.u.n..u  in  d.r  f;..enwart  Wn.  Jone  ^r^<^^l^^^^^  ^l^tf^ 
Onter-Puri-A.>ti.m  /.u  l.cantwort.  u,  ^^'  ^f  bring«!  «to. 

staltfiiKlct,  a.-nii  sonst  wini  «Us  z\cUcnkap»tal  olimub  ''^»^  v.ni.^^wo«-»». 
Dies...  AriMcht  vvrtral  ich  aaclt         in  EUenacli  In  «»«^  ,,,ai...tc  Nolh- 

Au.  l.  ai..  prcss.  Eisenb;Ow.u..t.  rsurln.n^s-Couun,ssion  g^^^^^^^^^  ^-  Kautel 

weiuligkcit  Ilcr  Aussähe  vou  Actic»  "»1«^  ^>ar.  zu  u   macl^  Vo^^^^^^^^^  ^^^^ 
Jalu-iN.  Nr.  IV,  3  ihrer  Vorschlag;,  u.  Kap.  4. 

K.^clicr  nennt  (lU,     sö  Not.  S)  .l.c  Ausgabe  v.  ",?^h         .nl"  die  Uabe 

/.in^LMraniic  eine  Prellerei-,        Hit  »u  weit.   ^;;^'*7•^J'''V'!     „,t.  s  Vctlrti- 

g^t."  ^eb.  §.b5  Note  1«)  bricht  augesicbls  der  S<^Y'''7'^«"  neue 
5.  der  nothwendig-n  Abwcichunse»  f.  «^i««^' ^  Ir  LS-  u  aSc»  ««J 
Actienemi^^i.M  f,lr  alte  Bahnen  bänut  vo.n  CursjÄnde  derbi^^^^^^^^ 
Ist  eb..nlaU.  vo»  d.  r  Aussi.  ht  oder  den.  I  r, bell  «her  \,\.lx.r\^cn 
»pccnlatiTcn  TcndeB«  des  (Jddn.arkts  w.  s.uihoh  nut  ab.  \)w  ^  '^^^^^^^  jje  neue» 
Aktionär,  ind  „ft.r.  eu.n  V.  rn,chrui.g  der  Acticil  *^»H'^8"^^»;;*="''V ist,  ob  dcc 
Actieu  etwa  nach  dem  Cur^c  (Ul..  r  Pari>  ?'^»'»"V'"'^'\  i  1 -nd  £  Actien 

anf  ncuelUutc»  verwcndclc  Erlös  eine  d,  r  Ih^I'-'H'-;'  "  ^^'^''l'''''''.      ^  Tp^^ 
..ntsprecbendc  Uonte  abworf.  n  wird;  «0»^"»»«'^;  J  werden,  bei 

einem  biUiu^ercu  als  dem  B(^rsencnr8C  den  dton  Aclionkrcn  ul  ei^^^^^^^^^ 
einer  hoch  stehenden  A.  tie  auch  sehr  dafH.     In.      »en  l  all  i  ntcrWaö^^^^ 
aus  cin.-m  solchen  Grunde  ein  volkswirthschaltlicU  crwUnsrhtov  Ausbau  «^  »^^^ 
«euh  .twa  die  Aus-abc  einer  Anleihe  «»«tattliaft  ist,  ■  n  '^^';^'L? 
lanbt  wird  u.     w.    In.  zweiten  l  alle  wird  viellci.  ht  aus         ,»  ^P^^^^^^ 
eine  unnütze  Linie  sebaut.   In  beiden  Fällen  cutschculcu  aber  '"cm  oder  ^ 
.Bfiin  Tollcswirthschaftliche  Enrtpaiipen  über  «ea  Werth  einer         J*;"., „  esell- 
blos^ic  Sp.Tulation--rtlndc  und  (Jesichtspunctc  <5>»«f jLV-tioiiiie 
Schaft,  in  besser  eine  Bahn  n  utirt  d.-sto  irünsiiger  ist  ^^^^ 
ein  TdatiT  Ideines  AcHenkapital  sreRentiber  dem  (iesan.mikapital  (incl.  l  "«"^  ^ 
«nd  timjrckehrt.    Das  jitlnsti--  \  rili  dtni^.  /.wis.  hcn  Actiea-  u.  ^riorUW^Ka,  . 
für  die  Dividende  wichti^^cr  s.  in.  aU  d.  r  hohe  Kcttocrira-  der  BÄbll  2^ 
der  bÜBge  Kostenpreis  der  Bahn.    Die  Kmission  Ton  „jui.'jren-  Acticn.  ^'-''-'^f  ^ 
Actionire  vnter  dem  Curs  r.l.j.. lassen  w,  rden,  zum  Zweck  des  weiteren  ^"J"" 
Uetzes,  wozu  n.  A.  oft  die  l  .ircht  vor  Cncurr.  n/.  zvnnirt.  war  «w"  ,  ».) 

Bahnen  neueidins»,  Ihnlidi  wie  bei  anderen  Ac  ticnResellsrhartoi.  (  sanken  . 
«in  beliebtes  Manocuvre.  Dabei  wird  gew.  Massen  .  ia  .Tlieü  des  »>i='»»c\ y""^^,  ^^^yn 
?ewinns  Ijapitalisirt  n.  in  dieser  Form  rcalisirt,  —  rtpcTaUon*»» ,  '^er  als 

wieder  Börsenspeculationon  aller  Art  knüpfen.    Man  inuss  sob  hc  „cocr 
notbwendige  l'olge  de»  Actienwcsens  gellen  lassen.  =„„ct 
Acttcn.  al  pari  zn  beziehen  von  den  alten  AcHon&ren,  sichert  die  letztem  ^    ,  ^^^^ 
oft  unvcnncidlichen  N'erluston  durdi  das  spätere  Sinken  d.-s  Curjea  'j'*^..  q-p|,iage 
Actien.   I-Unc  solche  Sicherung  ist  gerechtfertigt,  zumal  wenn  mau  si<'h  <"«  '  ^^j, 
TCTgegenwÄTti^t.  dass  doch  keioeswei!«  die  vispranglichen  Besitzer  \cticn 
immer  die  heoligcn  Actionäre  sind .  sondern  Ti<  le  rersonen  im  Lauf       '"7  .  ^j.  ^.jiic 
zur  Kapitalanlage  zu  ein.-.m  viel  höheren  als  dem  Parieurse  kaulten  nnd  oa 
viel  Idein.  re  Verzinsung  ihres  Kapitals  aU  die  noniinell-  Dividende  '"-^^ilS"^"*   _  gteis 
Zeit  aut\tei'.reuder  i  Hausse-)  Conjunctur  liegt  bei  dem  Ei'»'^""*"?^  ^ j^pul- 
die  Gefahr  vor.  da<-.  r:isi  Ii  ,uif  einmal  ein  enormer  Theil  des       He  Vcr- 
kapitals  in  den  Kisenbalmlian  hineingezo<>-pin  wird,  worauf  dann  später  " 
miudcTUUg  der  Kapitaiverwen.lung  um  so  stärker  ist.   Dies  bewirl^t  nothwcuair  ^^^^^ 
ungemeine  StSning  ond  Vcr-^chiebung  aller  wirihscbaftUche»  VerhUtei"»«      ^  j^- 
Mhüromen  ocialpolittscIteD  Folgen,  wie  es  in  der  „Gnindlegang*'  (§•  244") 

wurde.  , 

'2.  An  das  Eisenbulin  acti  en  wcscn  scliliesst  sich  das  ^6'* 
taget  reiben   besonders  leicht  an,  da  bis  zur  Vollendung 
Bahu,  also  immer  iUr  geraume  Zeit  jede  sichere  Grundlage  I« 
üie  llöntiUinilütsbercchuung  fehlt  und  später  die  Rente  VOB  »0 
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vielen  iulalligcn  L'niständcn,  Diehr  als  die  vieler  anderen  Acticn- 
nnteraehmuDgen  und  als  der  Cor«  der  Staatarenten ,  welche  ftlr 
ätaaatsbabneu  ausgegeben  worden,  abbänf^. 

Daher  üie  KUciibalma.  ricn  so  vtelfacli  mit  die     lic  lacMci.  Spidi  aiüci.  »ier 
Bftrao,  mehr  als  die  mit   r  .tcr  Keiilo  vorselicnen  Obli-.itioi.ou .  du;  fui  solider  bjwit 
för  £iMDbahncii  ausgab.   Au  d.  üerlin.  Bür.-'C  2.  Ü.  vor  d  r  X  cr^taatlkhungsara  ncboa 
asterr.  Staaotb.  („Franzosen»«) ,  Stidb.  (Louibardcu).  (ializ.  u.  a.  m.  v.  iidaiui.  1  ip. 
iiamcnü.  llciir.-^I.uk..  nrrI.-(;.-.rI..  rrdn-Miiid.  nl)rrscl.l.>..  inp-in..  Maiuz-Lud»NigbiU. 
Eiscübahiiaciicü ,  kein  iul.iud.  .Staatbiap.  rcgcIuia^Mg  /.u  rräuiiLiischlüsscu  Vin.- 
(ics,  ],.  vcnrandt.    Aach  der  dauorndc  Bcsil«  von  Eisctibahna.  ti^^n  führt       ,i.  m 
weclL^clndon  (n-.  lii,  k  einer  Raliti  l.aM  /.ii  i^rosscn  (lott-innsfcn.  •»»VU  obouio  grosacii 
Vcrliistoii  an  Zins  uud  lülycwei.-.c  an  Kapital,  womus  firos^e.  in  beiden  FftUcn  aiier 
«njcrcchf fertige  Vcrinderuneen  tlcr  Ppivatrcrinö^cu  licrvorjjclion .  --  ^ 
winhschaftlioh  und  sittlich  l>odenk!i<  he  Sa.  ho,  di-  auch  dem  Staat  mcht  gle>cligUlUfe 
sein  kanu:  „Coiijuuctu  rci.'  -owinnc  und  Verlust--.  S  (Jrondlcgun?  I. 
iJas  bedeutendste  Heisp.  des  KcntabilitatswL.ohscls  einer  r.ahi.  i^t      '[ '^^ '^'Y;''  , 
Co8cl-nderbcrir<  r  (Wilhcinisbabn).  deren  Dividende  ron  "IVo  ">  1^^" 
1854  u.  lOXin  ibSö  gestiegen,  dann  von  1^5«  an  Jahre 

den  letzten  Jahren  wi<Scr  zürn  Vorschein  kam.  Der  Cui^.  IbSb  "J'^'  f;  iin  J  185tt 
Knde  JS57  auf  eini.e  Ii)«'.,  und  war  J.  lang  ungef.  so.  Jenej  Umschwung  m  J^^^ 

war  die  lol^e  der  K.üITnuig  der  ö>terr.  <'<'«'=»r'--^"f  "^^Ö<'*fÄÄ  S?r,J?a 
«sterreich.  Gebtet,  wSlircnd  *^dl6ser  Verkehr  bisher  über  d,c     >l';«\'':;''f''"  .^^''f 
war;  ferner  des  Ratu-s  zweier  unrentaMer  Zweigbahnen,   i»«"^;;^ i^^J^,^^ 
seit  ]S71  |,ei  „.an.  hen  .l-ntM  l.e..  Uahuen.  Kefl.-Magdeb..  Magdeb.-H«lbCBt  B.  a.  W. 

3.  Die  Ausgabe  von  P ri oritRtSobligationen  der  Privat- 
babncn  und  die  SHnilda utnabme  des  Staats  zn  Eisenbahn- 
zweckcn  .sind  ganz  glc icbartigc  Operationen,  a^ch^^'^"» 
die  ötaatsbahnen    nicht  ausdrtteklich  als  ^pecieUes  Pfand  der 
Staatseisenbahnsehulden  bestellt  werden.  In  beiden  FäUen  besteht 
eine  geringere  Abhängigkeit  von  der  Lage  des  Geldmarkts  als  i)c 
der  Actienausgabe,  jedoeh  bei  der  Staatsbahn  zu  deren  Vorth^ 
Wr  das  ganze  Baokapital,  bei  der  Privatbahn  bloss  tlr  d  oft 
kleineren!  mitunter  gan.  fehlenden  Theü  des  ß^^^^^^f '  ^^.^ 
darch  Prioritätsobligationen  gedeckt  wird.    ^/"«^Ir  Knnital 
von  beiden,  Staat  oder  Privatgesellschaft,  m  «^^^f  J 
beschaifung  günstiger  gestellt,  der  dieSehulden  vor  I.e.  l  a  ,^ 
aamentliobbiSiger Inlneiimen kann.  In ^^^^^ "'"^f  1  f '  '  ' 
a)  Die  Möglichkeit  oder  Leichtigkeit,  eine  ^^^/^^^^^ 
und  die  jcwdlige  Höhe  des  Bealzinsfusses  der  lia«^ 
des  Emissionscnrses  bei  einem  bestimmten  ^^«'"'^^^^  ^  Z"^;,' 
einmal  von  der  Lage  des  Geldmarkts  ab.   Uici  ^^rd 

Gesellschaft  selten  vor  dem  Staate  im  ^^^Zi^ctu'^^  niandeb-  a«d 

U  der  «eldmarU  durch  wi.  tlis;  hafil.chc  Urb^i^«-^^^^^^^  ,  ^-inl 

t/cditkrisen ,  stark  passive  Zalilungsliil:"'^/  7  ,";T7,.i,r  al>  lur  das  ÖiaaisDapicr 
<•«  Zinsfass  höher  sein,  l'ttr  da»  Privatpaj.icr  »'j;;'  ^ [  '  visenbabi.anlclhc  wird  dem 
stH^'en  (be..  der  t^urs  sink-  i.)  Auch  die  Hcgcbung  J-»'^^,^^.^  j^^-i^,,,,.  des  (ieldmarkts 
tilaate  in  solcher  ZcU  immer  noch  leichter  '  ,,,.„  ,i.„cn  Staat  bcirellcn  - 

^«rchpoIiUsohoVorhSltni««,  n»«»^''!''^ „  jjc-ebuug  einer  iSswibalioauHho 
«I«  besonde»  im  KriegsfaU  -  wirf  dem  Staate  die  iic^^^o 
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nomeotan  violleicht  ^cbw-  rcr  worden  und  nur  /.u  ungiinstitrorcn  B.  diugungcn  geliugea 
ab  einer  Gesellschaft.   Aber  die  Eriklirung  acigt.  daas  sich  Cursstaad  und  -^"»e««- 
bcdingangcu  doch  für  die  OMIgattonen  beider  SchnWncr  In  solcher  Zeit  ziciniiti» 
gleichuiiissi-  verschlechtern,  mitunter  bellist  fUr  die  Privatpapierc  nocli  '1''»^  T" 
vecca  der  geringerea  Ausdchuuüg. ihres  Markts,  üer  Fall  ist  indessen  weint;  luakUBcn. 
denn  in  Ktiegszeiteu  werden  nicht  leicht  för  EiaenIwhoeD  neue  Anleihen  autgeicgt 
werden,  IMo  besten  deutschen  Eisenbahnprior,  standen  in  der  Zeit  niedriger  Cursc  in 
d..ü  letzten  Jnhren  vor  dem  fiauzös.  Kriege,  ferner  während  dessell)en  u.  stehen  jctw 
wieder  bei  den  hohen  Garastande  aneh  dem  Kriege  etwas  ungünstiger  als  die  rr«"=* 
II.  Hiittol^fnatl.  Staatspap.  plciclien  Zinsfusses.    Dabei  ist  der  Curs  der  '''^?'^'|^,]:^': 
durch  die  Tilgung  oft  noch  etwas  erhöht.    Nur  die  erste  l'anifiue  im  Juli  187Q  Mi 
die  preasslsch.  Staatspapioicnise  etwas  nuhr  ab  die  der  Prioritäten  geworfen ,  wo°" 
aber  die  letzteren  Cur»  x.  Th.  nur  nominell  waren  und  eben  spater  die  Ausglcicanns 

erfolgte. 

b)  Süust  konuiit  noch  der  regelmässige  D  urchsch nittB- 
Credit  der  Schuldner  in  Betracht.  Ein  Staat  in  guter 
Finanzlage  crhillt  für  Eisenbahnzwecke  zumal  das  Kapital  notoriscli 
eher  noch  et^va8  billiger  ala  selbst  eine  gute  Privatbahn  auf  eine 
IrUhc  Priorität. 

Z.  B.  Ibll  47o  pien».  Staatomp.  95—06,  4V«V«  conaoUd.  Anleihe  104  «. 
darüber,  beste  4VsV»  Prior.  100,  vieUkch  96—98. 

Ein  Staat  mit  sohlechten  Fioanzen,  etwa  mit  starkem 
cbronisehen  Deficit,  muss  aUgemeiA  su  viel  höheren  Zinsen  oder 
niedrigeren  Cursen  anldhen,  auch  für  Eisenhahn*  und  ähnlich  pro- 
ductive  Zwecke.  Aber  dies  heeioflnsst  oft  auch  die  Bedingungen, 
den  Zinsfuss  und  Curs,  unter  denen  eine  Eisenbahngesellschalt 
seines  Landes  Credit  findet,  so  dass  der  Unterschied  zu  Gunsten 
.  der  Privatbahn  Avenigstens  nit^ht  immer  gross  ist. 

Die  zahlreichen  östcrr.  Eisiiibahnprior.  stehen  sanuntlich  erheblich  schlechter 
als  die  deutschen,  aber  duch  >.;it  .lahren  die  besseren  unter  ihnen  (Nordb..  franzos. 
Staatsb.i  hi-her  als  die  Staatsiiai»iere.  Dies  Vorhaltniss  ist  je.looh  ila>  l'roduct  <  »^r 
östcrr.  polit.  u.  Finanzgeschiclite  der  lct^ten  2ü  Jahre.  In  den  ÖOer  Jahrea  noch,  abo 
Wir  Sfcit  der  prossen  EisenbahnUra  na.  h  1854,  waren  die  Ciirse  der  Staat5pai»i«^rc 
der  rriorit.  wt-nij  verschieden,  z.  B.  im  Dec.  ls.-)H  (wo  Silber  fast  kein  Agio  hatte) 
5»/oige  Staatspap.  S,5-8t),  selbst  Nordbahnprior.  5»/,  nur  90-91 ,  37«  Staatsbahn- 
prior.  577o  Pap. 

rapieru:eldwirtbsi  h:vft.  hohe  Coui.on-t.au  rii  bcdrulh-u  .li<;  Sieherhi-it  beider  Artou 
der  Kaiiitai.inl.igc.  auch  wenn  die  Papiere  aui"  MetaUwähruiig  laiUcu  und  ihuen  Üicnet- 
fieiheit  vusprochen  i>t.   Kcgclmlssi?  kOnnen  ferner  nur  gute  Prierititsoblipationc" 
rea  Privatbahnen  mit  Staatsjiaiiien  n  erfolgreich  lüiinirnr. n     I'-  i  i'ii>er  späten  un- 
sicheren Priorität  unü  bei  iclilcchten  lialuien  verschlechtern  sah  die  Anleihebedinsriiiij?«» 
«.der  der  Staat  muss  die  Zinsen  garantir«;n.    Wird  diese  Zinsjranintie  nluthula-^^ll<"" 
praktisch,  so  wird  sich  für  das  Bahnpapier  auch  kein  br  s^orer  (^irs  als  für  das  Staat?- 
papior  ergeben.    Prioritätsobligaüoueu  stark  verschuldeter  o.ki  s.libchtcr  ItoW» 
werden  ab.if  noch  ungünsti-.  r  ab  neue  EiseuUhnschaldim  eines  bereits  mit  ^olchcu 
sehr  belasteten  :StaaU  zu  begeben  sein.   Denn  das  s&\m-  St:.atsl.ahn\vesen  stellt  docn 
eine  Finanzeinheit  dar,  die  guten  wie  die  s.  hlcchtei.  Ab.,  hlus-c  troffen  die  eiiM> 
Miatskassc,  so  da^s  die  letiteren  Icichtrr  zu  tragen  sind.   Bei  d.  n  getrennten  \  mntcn 
«ler  Privatbahnen  hängt  Alles  von  den  speciellen  Krgebnissen  der  einzelnen  Bahn  »o. 
Ausserdem  kommt  dann  noch  die  allgemeine  Garanti.  der  Staabkass«  den  StaatsbriW» 
m  iitttc. 

iU  v^it^  ^«"Michkcit  last  aller  deutscher  Bahnprior.  ist  in  dem  Oursstandj 
•u  r  veisehied.  Emissionen  einer  Bahn  u.  selbst  der  Priorlt  versclilcd.  Bahnen 
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iuM  cüi  Uiaerscbied  zu  bemerken,  «Icr  auf  vcrschicl.  (.  RciitH  iir.ligk.'it  z-jruckzufiilir.'ii  naiv. 
Isir  Denn  «lur  kl.-iiic  r.n.Ts  /u  liii<l.  rul.-  Ihiterichicd  —  ctwai  liöUcrcr  Ours  d.  Pnor. 
frülierer  Emiss.  und  der  Prior,  idter  IJalmeii  —  erklärt  sich  mofrt  ans  der  bei  dioscii 
schon  weiter  gesobrittoncn  Til^'uug  u.  aus  der  noch  nicht  vollständi»  crJol-tea  festen 
Classinii.-  der  j;Ki-,r,.,i  Papiere.  Ab-r  Lei  fremden  üaluien  treten  die  Untcr- 
bcUiedc  schon  hervor,  z.  B.  Üesterr.  tiaüz.  Prior.  1.  Em.  84—85,     t.  »i, 

Sf  -        3.  E.  79—80,  4.  E.  78—79. 

t  So  wird  den  Privatbahnen  nur  selten  ein  Vorzug  vor  den  Staats- 

Pi^      bahnen  in  Betreff  der  Ka])italbeBchaffiing  einzuräumen  sein.  Nur 

bei  auBserordentlicber  Zerrüttung  der  Staatsfinanzen  kann  ein  solcher 

erheblicher  werden.  Dies  wird  dann  vieUeicht  zur  Wahl  des  Pnvat- 

bahnwesens  zwingen,  wie  es  aueh  yorgekommen  ist 

Ilauptheisp.:  Oesterreich  seit  lb55,  ^"«^1» 
Staatsbahi.bau  wieder  bosonoen.  jetet  auch  in  Wcst-Oesterr.  u.  Anliaui  InvatlMhocn 

wieder  in  Italien. 

Darin  zei-t  sich  jcdocli  nur  eine  weitere  schlimme  Folge  der 
schlechten  Finanzlage  und  keinerlei  massgebender  und  zur  Kacn- 
ahmung  anirordernder  Vorgang  für  die  principieUe  Entscheidung 
der  Frage.  ,     , , 

Wie  im  („unde  wieder  Stein  die  Sache  aolftsst,  "^"f '  f " lll^t^!^; 
S.  210:  dcmPrincip  nach  solle  der  Staat  sich  s.lb,  r  Hahnen  ^^""^'i^^^^^^^ 
vcrwalt..-n.    All.  i»  Iv  kr.nnc      nicht.  thoü.s  weil  die  I«"!""'"  "  st*  t  ^^^^^^ 

fcrdertr....  th-ils  weil  .ie  den  Charact-r  v.  DnternehB..u..en  ha  ton    d.        .Staat  n 
rut  v.rwalt,..    Wahr  zeitweise  in  o.M.  rr,  ich.  "/'«-f \*itV  4^^^^^^ 
«  Mehrfach  al.w.  irlH  Md  von  m.  in<  r  Aulla^>uns  Sa.v  II.  1^10  11.  f,ir  die 

.die  «tosswH..  «e. -hallun,  d-r  Kapitalien 

ürnnuntwirthti.  hafi".    Das  ist       vieltach.     )ic  5e-clODs  .Icr  Con- 

achaft  ist  so  nachtheilisr.    Vermeide«  kann  da>  '',^^."*^rs tind  cb  s  (i.ld- 

co»ionen  aber  nicht  genügend,  well  di^  Ertheilunir  der  ^'^^^'l,^^^^^^^-  ver- 
»arkts  abhängt  Beim  Staat.ba!...bau  l.bst  s.ch  dK-.e  .^OJ*^^,  i^'"jahrb  d.  D. 
■eiden,  was  ich  ancJ»  {resren  .\as>c  (Abb  Vorhut  r.  Pr^^nsu.  ^.^ 
Reichs  1S79  S.  167  ff.)  festhalte.  S.  «rundleir.  2.  Ä. 

151  flber  .Vglotaje  u.  Ctiiswechs.d  kann  irh  Sa.v  nicht  b<  iM,m.ncn. 

§.273.~C.  Beschaffenheit  des  ^^^-'[^^^^'^'Z 
kosten.   Hinsichtlich  dieses  und  des  folgenden  i'^-  f;  ^ 
den  Gegnern  der  Staatsbabnen  nc^h  l^iufi.  -  'i":     bahn  he- 
nnd  „erfahrnngsmässigcr"  Voi/ug  rrivatunter- 
hauptet,  weil  eben  in  solchen  ^^^^^^^  '^^vZ^ 
nehmong  besser  wirthschafte.    Danach  sollen  knn 
bahnen  regelmässig  --kmUssigcr  un 
werden  als  die  Staatsbnbncn,  weil  Staatsbeamte  NAeni«  v 
Verständniss  der  Verkclusbedarlnisse,  jnn  ^.v-^^^ 
oder  gar  kein  eigenes  Interesse  ha  t  n     ;  ^^^^^^^^^^^^  i„„er 
Mit  Staatsgeld,  „auf  Regiments  tukosten    werde  noio 
verschwenderischer  nmgegangen.  ^.^  ^^^y^^ 

Diese  Behauptungen  s.nd  ,.(lo  h  J^^t  sich  auch  leicht 
rung  in  keiner  Weise  zu  hegrunden:  es  lässt  sicu  »« 
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nachweisen,  dass  hier  gar  kein  innerer  ,,natHr]icber^' 
Grand  einen  Vorzog  der  ActiengeselUobaft  bedingt,  weieber  letzteren 
gerade  in  diesen  Pnncten  die  Vorzllge  der  Privatnntemebmnng  reio 
angedichtet  werden. 

StTOBBsberg  iiiuimt  die  Gcii.-Eiitrci»ri-.c  ii.  Auliiilichcä  iu  S<  liul/.  bei  Privat- 
liabiicn,  wegen  d.-r  S<  liwcrr.iHi'rk<  it  dor  BaulcittintJ  -  in.  r  Aiiicii'jrescUschaft.  l'i« 
Acticiisreaellschaft  sieht  alier  auch  der  S(  »alsverwaltuiiji  liier  nicht  unbedingt  nacb. 
Einzelne  £rfahrong»tbat»achen  la>äen  sich  nur  snr  Eotscheidaug  ein- r  >o1(-ben 
Frairc  schwer  verworthoii  und  am  Wenigsten  kann  man  aus  ibnwi  eine  allgcuieiij 
gullige  Ivrgcl  ableiten.    Bald  ist  eine  Privat-,  bald  ein«  Staal>balin  überlegen.  La"« 
lind  Zeit  entscheiden  liiorbei  wesentlich  mit.    Aus  dem  inneren   Wesen  Ix'id'T 
YerwalUlogtiU  ianu  mau  aber  iniodcsteob  ebcnsotriel,  ja  eigentlicb  mehr  (irUudc  lur 
den  Yonniff  der  Staatsbabn  wie  der  Privatbabn  ableiten.    Der  gotc,  «weckiiii»ig[e 
iiinl  wolilfeile  T?an  einer  Eisenbahn  hängt  oll.  nbar  von  drei  Umst;indcn  ab:  vom  Kf^nnen. 
Wollcu  und  Müssen  der  den  Bau  leitenden  und  ausfahrenden  l'uräonen.   In  all'" 
drei  Bedehangen  mOcItte  ans  inneren  Grandon  elicr  nocli  df<r  Staatsvervaltung  vor 
dcrjenigi'n  d<T  Acticngrsellschaft  di-r  VoROg  einzuräumen   sein,   w.im  auch  iii'ht 
immer  unbedingt  in  praxi  und  wenn  aucli  bei  der  Staatsverwaltuu^  mitunter  wieder 
eine  specilischc  bun  aukratisclie  Schverfftlllglteit  roiltonimen  Lann. 

Wesentlich  bei>tiuimend  Sax  II.  102  IF.  nur  mit  einigen  Einwendungen  gegen 
meine  Aeusserunuen  in  d.  2.  Aufl.  Uber  gewisse  .Verwaltungsmissbräuchc.  Ganz  wider- 
legt bin  ich  daduieh  m.  E.  nicht.  In  der  Sache  selbst  glanbtt^  ich  aber  doch  die 
eingehendere  Bew,  i>>fahrung  hin>ichllich  der  MonK^ntc  „Kftnnen .  N\  .>llen.  Müssen" 
(vor.  Aufl.  S.  071— .'n'ri  als  kaum  mehr  uothwendig  hier  j<-tzt  weglassen  zu  könn-^n. 

Mitunter  wird  in  der  Kostenfrage  selbst  der  Versiicb  gemacht, 
mit  genauen  statistischen  Vergleichen  der  relativen 
Hau  kosten  (p.  Meile)  für  oder  gegen  das  eine  oder  andere 
System  etwas  zu  beweisen.  Allein  es  ist  klar,  dass  zwei  ver- 
schiedene Bahnen,  selbst  in  sehr  ähnlichen  T 

crrainverhiiltnisseD, 

niemals   eine  derartige   irgend   genaue  Vergleichung  gestatten- 

Denn  die  Umstünde,  welche  nachweisbar  in  erster  Linie  immer 

die  Kosten  bestimmen,  sind  stets  mehr  oder  weniger  verschieden. 

Ob  tlberhaupt  etwas  und  wieviel  von  dem  Kostcuunterscbiede 

ansserdem  auf  den  Umstand  der  Verschiedenheit  der  Vcrwaltungs- 

systeroe  zu  setzen  ist,  lässt  sich  schlechterdings  nicht  ermessen. 

Genau  ein  und  dieselbe,  gleich  ausL;e*tattetc  l.inic  müsstc  zu  derselben  Zeil  von 
einer  tiesellschaft  und  vom  Staate  gebaut  und  dieses  Experiment  80  und  80  oft  Wiedel^ 
l«i  kf' V  5«obacblungbfehler  ui»d  zufallige  Einflüsse  zn  climiniron,  wenn  ein 
seltner  Vergleich  nur  finigermasscn  >tatthaft  sein  sollte. 

Jede  eingehendere  Kostenstatistik  von  Eisenbahnen  »-.igt.  dass  der  Werth 
"/"o  ^         ^^"^  Tcrrainbcscbaflenbeit.  wovon  d.-r  ümfan-.  d,  r  eigcntUcbcJi 
Sr^ü»!*^  (Bewegung  von  Erdmassc)  u.  a.  m.  baupbädilich  ald,ä..gt,  d.^s  Vorkemme« 
TuVnn        n^'"'"''  I^äminen,  Viaducten.  Hrn.  ken.  die  von  der 

l^^tÄ^^^  ''^  I'abnnateriaU.  selb>tvers,..H.lli.  1.  die  Ein-  oder 

dE  f^-"";"  ^     »•  Verschiedenheiten  der  Kosten  bc- 

,W  P.'-'  ^^^^n\nn,  auch  in  .hTselb-u  üegen.l  wegen  der  Ver- 

thoT  i  .  .r  ir  wesentlich*.«  l-influsse.   Endlich  i^t  doch  auch 

b.hn  u  8  w      1.  r  im  TmnspoTtsystcm  -  ob  TFaupf-.  ob  Secondar- 

We  S,"ate/««7^i^.5"^^^^  H.ukost..,. .  /o  weni.  leider  bisher  geu-^h"Hch 

for  Anlage  in  AaiÄi"  l''««l«ue  natürlicbe  JUngordnung  einer  Bahn 

»»ge,  mn,  Aasstattang  genügend  berticksicbtigt  vnide  (S.  folg.  Abschnitt). 


Digitized  by  Google 


681 


fliff 
titer« 


U. 

i  -  • 
r..;' 


Audi  aiia  sUti  »tibi  Iicn  Du  rcli><  liniltszalilcit  für  tiin;  grüsSL-n-  Anzahl 
wier  fur  alle  Prival  -  uii<l  Slaaisbahiicu  eines  odtM-  melin-ror  Laiid-r  \»{  der  ttwaiac 
ninfluss  dcj.  Vcr»-aIluiii:-morii.  tils  auf  die  Kosten  iii-  lit  zu  eriiiiUeln.  auch  diese 

f'Uhlea  Werden  ganz  vui»  obi-cii  Fa. iorcii  bcsliinmt. 

Eine  Vcrvleit  lmiig  von  ungerülir  uloichzi  iti;:  gebauten  Baliucii  iu  Narlibarsi  hafl 
u»d  in  ungefähr  glei..heii  Terrain  Verhältnissen  zciüt,  dasi  alsdaou  auch  die  Kost«» 
sich  nicht  so  vers.  hieden  stellen.  Aber  ob  e>  Staate-  oder  rrivatbahiieu  sind,  i-t 
luerfur  ganz  dci-  hguiiig. 

Die  unuiitt.'lbarc  iJ-  obachtun;;  und  Prüfun-r  kann  im  eoncreten  Kalle  gewiss  oft 
fncoeren.  versehw,.|iderisehen  oder  einfachen,  ^Jta^sanll  ll  Hau  UMchwcisen  und  /.eigen, 
^le  ilies  hier  mit  dem  Staat>-  oder  l'rivatbahnsystem  /.usauinieuhani^t.  Daraus  mag 
"iitunf-T  für  ein  bestimmtes  I.and  cinr  Folgerung  in  der  Streitfrage  hervorgehen, 
m-  lit  ;ibcr  für  die  |»rinci|>it?lJe  Entscheidung  der  Fni-^e.  Und  >iclicrlieli  wird  sieh 
b«i  der  nöthig.  a  zeitlichen  und  raumlichen  Ausdehnung  solcher  dircct.  r  Iteobachfungen 
*>cder  Licht  und  Schattcji  bei  beiden  Sjsteineu  gleiehniässig  vertlieilt  finden. 

Hier  einige  neispielc  aus  d.  prcnss.  EisenbahnstafistiL  für  l>i>!>,  die  .ini  d. 
irOticreu  Aull,  hcrübcr^cnomnicn  worden,  da  es  /we<  kmässig  crachcint.  etwa-  ältere 
"aten  zu  vergleichen,  statt  der  n-  acren,  l).  i  denen  die  grosse  l  iiig^'^taltun-  der  volk>- 
wirth-chaftlichen  Verhältnisse  von  Einllusi  war.  Die  Daten  au-,  ilen  letzten  Jahren. 
»0  «''irch  die  grossen  Ver>taaflirhnniren  Alles  vervlioben  ist.  eignen  hieb  zum  \  er- 
glcii-ü  noch  wenizrcr.  Fur  die  Systemlrage  i>t  aus  Daten,  wie  den  folgenden,  wie 
gesagt  nichts  zu  entnehmen,  wohl  aber  geben  dieselben  einen  Einbli.  k  in  die  Hau- 
koslen  u.  damit  in  die  finanziell  besonders' wiehiiue  Seite  des  Ei-enbahnwe-ens.  De-,- 
«lalb  habe  i.  h  diese  Ucbersi.  bteii  auch  in  dieser  .\u(l.  beiliclialfen.  Kosten  ]k  Meile 
•n  lüüücn  Thlrn.  u.  in  Proccntcn  der  Ue^^ammtkosten,  wobei  hii-r  nur  die  llauptposten 
aufgeführt  sind.  Die  amtliche  Statistik  specificirt  noch  etwas  weiter  (zn  <i.  Erdarl». 
'»urden  die  Ausl'.  fur  Böschnn-ren .  Einfriedigungen.  We-eubergängc ,  zu  Bahnhülen 
w-  Wfirterh.  die  Si-iiale,  /.um  AnIVaiid  für  Verwalt.  u.  Zinsen  widirend  der  nauzcil 
•'uch  d.-r  f.ir  aii>?,erord.  Anlairen  u.  In^^emein  g.  rechnet Die  Statistik  des  \ereiii.s 
D.  Eisenbahnverwaltnniren  enthält  .ihnliclie  Daten  auch  über  die  meisten  anderen  D. 
»ahnen.   Di.'  Daf.  n  beider  Werke  stimm.  n  übrig.  tis  ni-  Iif  immer  -an/  genau  Uberein. 

in  dem  2.  Werke  befindliche  Hubrik  „Ausgaben  fur  V  orarbeiten"  feh  t  in  .1. 
prcuss.  amtl.  Sta'istik.  z.  Tli  befinden  iieh  auch  darunter  Zinsen  während  der  mu- 
'c««-  In  Bezug  auf  Bcrcehnung  d-  r  letzteren  besteht  übrigens  au<  h  maiirhe  Ver- 
scbicdenbeit.  Bei  den  Staalsbahnen  jjfiegcn  sie  nieht  eingerechnet  zu  wenlen,  !»o  (las:, 
die  Zahlen  für  die-c  insofern  etwas  zu  nicdri'.-^  sind. 
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3.  B.  Onl.  Ei.....  2.  K.  Prifatcrworl,.  ^  H.  A.  E.>cH),al.u.  u.  §.  218. 
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Die  Konten  der  »clncrcu  I.l.oncu,  die  bei  d.  Bcr,.-Mrirk.  und  «tim  ^J^  ^^^^^ 
sind  /u  dem  l.tzt.m  Tild  ,  Ausserord.  u.  s        «!f^te^l^ni?  bri^  Ob^^^ 
iscWcncn,  Schwellen,  Drehscheibe»  u.  s.  w.),  wo  die  grössere  «fer  g^nnserj  ^^^^j, 
ddinun-  dos  zweiten  Gleises,  der  Hahuhofcchicucn  u.  8.  w.  d''v'«^'*^^;''^*n  I.fjcbs- 
bcwukci,  wird.    Üer  btiirLstc  Unterschied  bestellt  in  den  KMto»  "^^^^^ 
materials.  wir  s.  llj^t  almli.  li  ^ituirt,•  naliiKU  wi.  die  drei  grossen  wc;.tücuea i. 
in  ob.  Uebersicht  (C<.lu-Mind..  Bcrg.-Märk.  «^^  1^1'«!»-)      '[^J  P^V*'.^^^  ^m 
Hamb,  einer-,  Berl.-Macdcb.  andcTow.  zeigen.  Fftr  die  Abhängigkeit  ji, 
der  Privat-  oilcr  Staatsvervvultuiisr  w;«r.-  <s  ni.ht  ohne  Interesse    ZU  j  j^incri 

bOR.  Ucneralculrcprise  sich  herausstellt  Alwr  auch  hier  ist  der  hinlluss  a«"^  "^  j,.  ^y^^ 
ohiff^m  Factoren  natttriich  masssrcbcnd  w.  beim  Verglci.  b  weiss  num  '  .  „.jt 
Arbeit  (lualitativ  aus-cfalb  n  i>t.    Tilsit- In>terbiir-  mit  '  "^f^Vn  ^oW^^^^^^ 

434,000  Thlr.  1>.  Meile  in  üeneralcuireprisc  gebaut  erscli.-ineu  "  ui^-.wig  * 

n.  manche  Klagen  rcilaaten  ttbcr  die  Baubcschalfcnheit  der  lct/.(oren.  vu 
SL-b.  n  lUhi.n  kamen  nach  .licscm  SvMo.n  auf  320,000  '^''^r.,  last  gen^u  «u^^^^^^^^^^ 
Summe,  wio  liir  Altona-Ki.  l  i32'J,0()i»  l  iilr.i.  welche  Linie  von  der  «^"'^""^  '  , 
allerdings  früher,  gebaut  wurde.  (Vgl.  über  (icneralentrei-risc  Stroussi.crf  a. 
uam.  auch  über  die  Mö-li.  bL  ^  incr  (icwinne  dabei,  wo  sich  aUordlwgs  ^JJlJijy^rth 
des  für  sieh  handelnden  riu  aunternehmers  zeigt.    S.  209  ff.).  — -  Bemer      ^^  ^^ 
ist,  dass  die  neuen  Hauten  immer  tbcurer  und  die  Durrbs.  buittskostcn  P-    y  ^jj 
den  grossvu  Bahunetzen  immer  lifthet  ausfallcu.    Zum  Theil  luuigt  dies 
T^htt-  uud  Preissteigcniniren,  aucli  des  Bodens,  (so  Imjs.  in  neuester  Z<5it),  "''„^^^^.^e,, 
g.-wiss  noch  mit  der  starken  Vermehrung  des  Betriebsmaterials  und  init  "'"'j,*  ^„vatt 
tecbiiischcu  Scbwicrigkeiien  der  neuen  Bahnen  zusammen.   Ucun  in  der  u  s 
werden  solche  Schwierigkeiten  gerade  wepcn  der  Fortschritte  der  Technik  . 
<n  -cscbeut  wie  früher  u.  de>balb  sehwi.  riir.  re  l.iiiieii  unternommen,  aii'  h      "^^^^  f^^i 
Terrain  u.  s.  w.    Das  verwendete  Kaitital  p.  Meile  ist  bei  d-  n  vr*^"^^-  .\ 
ohne  jede  Untorbrcehun)?  jährlich  gestiegen,  aber  noch  stärker  vermehrte  acn 
der  Uuterwagonpark.  fernJr  am  h  die  Locomotivcn^uhl.  z.  B  per  ^leib^ 
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Kapital  Loc«iiiol.  rcrbo/iciiwagcn  (ntlcrva^Mi. 

Stttck  Stuck  Stuck 

1868  540,795  2'2  8-6  IST 

1869  552.072  2-4  3-8  ÖKI 

.  .  (;.'io,r.(jO  ;;-2  4-2  «ics 

l^ic  Zahlen  V.  lv(js  an  incl.  raut;  Provinzen;  d.-ili'T  'Ji-'  VcräiKK-niii;,'  il.  r  DiiivLscbnifls- 
pröSBen,  aber  schon  1">);9  die  alte  Kichtung-.  In  Kii-laml  iiwi  ilai;i;son  die  Pjlativoii 
naukosfen  seit  25  Jahren  nur  wenisr  ;?e>lie>fen.  ll-i  ist  am  h  uiiv  ein  Zufall.  tla>s  z.  B. 
IQ*  Durrhsrhnitto  tur  Staats-  tirnl  I'riwilljaliiiLii  t".i-t  gleiili  sind,  wie 

1869  p.  M.  for  jene  55I.'J7U.  lur  -liese  ä52.iiO.>  Thlr.  oder  wio  |s74  S2.S57  Thlr. 

Kit  f.  d.  Staab-,  79,2S9  Thlr.  f.  d.  Privatbahnen  in  cig.  Verwalt.  (101.1711  Thlr. 
*■  0- Priratb.  in  Staatsvcrwalt.t.    Innerhalb  der  Siait>l>ahnen  finden  sich  beim  Vcr- 
Kleteli  der  unter  einer  bc-^ond.  Verwaltung  stehenden  Linien  Unterschiede  wie  4  :  T 
(Osib.  u.  Saarbracken ;  innerh.  der  Privatb.  wie  1  /.u  fast  't  (Khein-Nahcb.  u.  Ncisse- 
iJrieger)  (in  ISfül).    Veri^lcirlit  mm  die  einzelnen  Bahnlinien  nach  diesen  Kostcu- 
^Jiclwcbnitten .  so  stehen  in  iMi!)  in  Prcussen  die  westlichen  Bahnen  fm  Ganzen 
•Pen,  die  nördlichen  u.  östlichen  unten  in  der  lieihe  der  Meilenkosti  ii .  doch  mit 
waBcrkeiiswcrthen  Ausnahmen,  z.  I!.  unter  den  theucrcn  die  niedenichlc8.-aijirk.  (Jlerl.- 
Bfwl.,  Ton  einer  Privatges.  gebaut)  u.  d.  IJerl.-Mairdcb.  Neben  den  schwierigeren 
Teminv.  rhaltnisscn.  grösserem  Vorkehr,  also  Itefriebsmatcrial  sind  h-dicr-'  I'reisc  ii. 
Lühne  im  Westen  daran  wohl  Schuld.  —  Uebrigens  sind  alle  Schlüsse  aus  den  .Meilen- 
Josten  der  einzelnen  BahnunternelimunKen  mit  Vorsicht  za  ziehen,  denn  der  zuf:illij,'c 
Umstand,  ob  eine  Hahn  z.  W.  hier  auf  hr.rt  oder  ein  j.aar  ^^leilcii  weiter  freht.  bewirkt 
Ol«,  dass  besonders  kostspielige  (z.  11.  Tunnels.  Brucken  u.  s.  w.)  oder  billige  Strecken 
U.  B.  in  der  Ebene)  baM  bei  dieser,  bald  bei  jener  Bahn  eingcreohnet  werden,  wo- 
durch sich,  vollends  bei  kürzeren  IJahnen.   lic  Durchschnitte  sehr  verändern.    Ks  ist 
dies  auch  beiw  Vorgleich  zwischen  Staats-  und  Privatbahnen  zu  beachten,  nauientl. 
»*«chen  grossen  Staatsbahnnetzen  n.  kleineren  Privatllnien.   Die  Üurehsclinittskosten 
o'^r  .-rstoiL-n  sind  mehr  wirkliche  Mittelwcrtlie,  «eil  der  Ktrifln^s  thetirer  und  bdliffer 
Strecken,  die  meistens  beide  ?OiiM>nmen,  hier  schon  ausgcglit  hen  ist.  Dies  zeigt  su  h 
J  B.  in  dem  oben  erwihoten  Irleineren  Kostennntewchlcd  der  einzelnen  prooss. 
Slaatsbahnen  gegenüber  dem  ;rr..sscren  der  einzelnen  Frivallnhn.'n.  .  _ 

„  Nach  der  oben  gc«.  amU.  Eiscub.  statist  f.  li>bü/M  si.  Hen  1«  '^.«J^" /; 
all.:  deutsche  Bahnen  anf  248,S50  M.  p.  Kil..  der  Slaatsbtbnen  »"f  -'  ^^/'^.ä'  Jp^ 
Pnv.bahnen  unter  Staitsv erwalt.  auf  2M.50.'?.  unf.T  I'riv.vcrwalt.  auf  J9i,i7.l  M., 
voraus  höchstens  dsis  üiuo  folgt,  dass  die  alten  wohlfeilen  ^ut  fundirton  ii.  fiecn 
rcntirenden  Priv.bahnen  mit  wegen  ihrer  Thcucrhcit  bis  dahin  noch  nir In  -  i^v..r  .en 
werden  Unnten.  Die  Quoten  der  Ilaiirfknstrntlv  il--  «  eichen  WCOIg  bei  l*-'";;'  '  ' ' ' 
K-'te«oneen  ab,  tStaatsb.  -  worunter  fieilicl.  v  iele  alte  J'"rb»hnen  -  U- Pni^^^^^^^^^^^^ 
'"eigener  Verwlüt.  bez.  Grunderwcrb  10-55  ...  IIM«».  ^H^J '^".jj  ' 

Enlarb.  15-lG  u.  Hi  üü.  Wegcubcrg.  u.  Kinfricdig.  2-45  ^' ^'i^,*  ^^^^^f^  Jinh^f^ 
jO  ll  u.  7  87.  Tunnels  245  u.  Ü^US.  Uberbau  ^  -^ö  ^J*^^  Äi>/^ 
HiltesteUen,  Woifcst.  J4-4Ö  «.  14*82,  Betriebsmittel  o.  And.  22-8S  u.  22  09/,). 

§.  274.  D.  Betrieb,  Betriebskosten.. 
1.  Betrieb.    Relativ  ist  auch  hier  Alles. 

„  ,  Häa%  wird  den  Priratbahnc«  ror  den  Siaatsbahn.  .i  j'^'-if-:;''];;!;'.  '^'^'^ 
«ttcisicht  Tuf  J?edurfniss,  und  Wüns.  ],e  des  Puldicum^.  <=«>»'»"';'^'^'J*  J^^^'  v^^^^^ 
«ach  kaufmännischer  statt  nach  burcaukra.is,  h.  r  -^^t«  J.f  7^«"  *'",,,*^^'Tr  S 
f^r^  Höflichkeit  Gefiimgkelt  desPersonal-s  u  s.  w.  '\st  k  r  d  Is  d 

den  Staatsbahn.  n  in  Hetreir  solcJ^r  Puncto  den  \  <.rzug  Sf       "^j  !f '  h^^^^^  d 

keine  allgemeine«  ürtheilc  .lieser  Art  lallen  hissen  und  ' ".'^  X 
)  -en  derawjhe,  noch  ans  der  Jlrfahrnng  e.n  so  lu-r  ^^y^  '^'^JZ^ 
PnvatbabixM.  er^nel.f.   «..zeichnend  genug  werhsolii  selbst  ^^'^^.^.-^/t.^'l,^^^^^^^^^ 

Publ.cutn  u.  solchen  Dingen.    Die  \  erhültnis8e  der  "'^^/i 
fib«  entscheidend.  Aber  für  die  princii-ielle  l  .-V-  M'^t      ,    , ^f^,*^^^^^^^^ 
.      Eherflässt  si.  h  schon  in  Ordnung  und  Pünctl.chkcit.     .   J^^'^"";  ,  ^^^^ 
J«»  Betriebs,  Unimrteiüchkeit  und  ünbestechlichlcit  '^f  ..^^^'^^K^^^ 
^  Pciratbahnsyitem  eine  dwuacteitoUsche  Veischiodcaheit  iiachwciscn,  obwoUi  aucu 
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Wer  die  Vcrludtuisse  in  vor8cl.iodcnim  Linder..  «u.h  oft  '^«^^«i;^'  ';;^^!re£ 
Sc  allgcineiu  strengere  < Jrdnung  i.n  Stnalsdicnst  g.ebt  aber  ^vo^d  »0.»  voruUerm^t 
gewisse  Bürgschaft  auch  fUr  die  Slaatsbahuca.    Wc.ugstciis       ,       ^^li  ^^^^ 
Kbgeu'uber  ...inzeln- Staabbahncn  ni.  l.t  unmor  ''■'y'^'Srundct  z     e  n-   Aber  d 
du/Urthcil  Uber  die  veibcbicdeucn  preus..  SUatbabncn  ;  'V.^^^^ 

lein,  nothwcndlgo  Inforlörillt  des  Staateljemd«  ,;c,.  n  . ''^^^^^ 

uMli.^t.    A.u  Klein  wi.nle  vielfacl,  Kl.^e  .ofabrt  Uber  (he 

Mark:  Bahr,  verglichen  u.it  der  rnvalvcwa.i  der  Cölu- Mn.dcnofJ«.  ""rj^^ii^, 
trcnilch  administrirton  Whcini.cbcu  lUb...    Ab<r  der  rreuss.  Ic.dige  -'A^«^^™^^ 
die  ei...oi,is  ,,rivatrecl,tli.he  Au>l,iM,>ng  der  Auf- 
abstcUen.   S.  au.  b  Sa.v  II.  ir.r.  mit  einer  den  Privatbahne  i  «t^"?  »«"»S^^c  ,59  |^ 
fossnii?.   Seine  neweisf.U.rn,,,^  hat  mich  nicht  ttbmcugt    D.c  «''^'f  ;  f'" 
b.w  i'n  .li.h.s  SMuM-s  iu  d.  Fra.'c.  weil  7.n  »nanrhcrioi  u  andere  la(iore»  c^^^^ 
wirken.    Uci   Aii>lo^ui.-  dieser  Dat-n  u.  dem  Scbloss  auf  S.  IM, 
liaiiptangcu  über  die  iniiuL  r  bciriedisoiideu  Lcisluniien  d.  r  1  nvat  -  :  ' 
S.aatsbahncn  in  rr.  «-=so.n  dun  ii  .lie  Tl.atsaclicn  dcsavount  würden  ,  k>  u,u  '  _ ' 
ganz  beistimmen.    \\\„n  uirkli.h  die  Kosten  bes.  bei  der  4.  W»goncIa.s.  in  1  c^^^^ 
verkehr  \m  d.  prcnss.  üaln.cn,  zamal  den  Staat:ibahnen  grösser  ab  di.-  ••^'""^'""^  j 
sollten  120  gegen  15-lü  Plenn.  p.  Meile  u.  rors.O,  »0  ""«^ 

iibniich  wie  im  ölVcntl.  Venrtch.ircscM ,  da.«B  man  bei  ÖIT.  *"7;*'';'  jj^f»!.,.) 
l-olitisrh  -imslige  lirlu-rira-unijen  zwischen  .l.  ii  ver^i  liicdencn 
lUassen  zum  VortheU  der  unteren  Bevölkerung  machen  kann,   l  eber  die  »»ncni» 
Kerormeu  in  Prcnssen  seit  d.  A'eretaatlichong  b.  u. 

2.  Hinsicbtlich  der  Betriebskosten  bört  man  mitunter  die- 
selben Ubsprüche  wie  binsiebtlich  der  Baukosten  den  Privatbahnen 
crtbcilcn,  aber  ebenso  unrichtig.  Es  sind  bier  einzelne  Bahnen 
und  ganze  Babnnetze  zu  unterscheiden. 

a)  Ein  innerer  Grund,  dass  eine  einzelne  Staatsbabn  als 
solche  theurer,  absolut  und  namentlich  relativ,  nemlicb  ziemero 
höheren  Proeent  der  Betriebskosten  von  der  Bruttoein- 
nahme verwalte,  besteht  nicht 

Nach  der  Natur  der  Sache  mun  in  dem  ganzen  Mcohanisuuiä  der  ^ 
der  Bctricbsleitnnü  und  Bi>triel>sriibriinu  /wisrbrii  Iteidcii  Arien  Bahnen  eine  |,  , 
til.-i.  bartigkeil  l-st,  Ii,  !,,  wa^  anch  that-iuldicli  der  l'all  ist.    Der  Staat  "'*:'^""„_ 
ila  etwas  schwerf;dligLT.  ljureaukratiscbcr  verwalten,  ein  paar  li  Mint  i  mehr  j^^^j 
Nothwcudig  und  reg«  Imiissig  ist  ancb  dies  nicht.    Auch  dies  ist  nicht  wohl  „ 
Vergleich  der  sfatist.  Durchsi  lii,iti^/:ihlen.  snnd.ni  nur  durch  unmittelbare  BcobacUi  r 
lV,st/.iistftllcii.    Der  Bedarf  an  IJcamtcii  nnd  niederen  Arl)eitäkraften  him^'t  iiMturii^ 
besonders  von  der  (irüssc  des  \  erkehrs.  Anzahl  der  Stationen,  deren  Bedeutung  ".  »-^  .^j 
ab.  selbst  in  Itotreir  der  allg.  mcincn  Centralverwaliuni:.    In  Prcnssen  kamen  ■ 
br.i  d,-n  Staats!.,  llc.imtc  und  IIUll-ailu  itiT  hei  d.  allgcm.  Vcrwalt.  auf  l^'*^*""'  J^jl 
Bruttoeinn.  3  o.  bei  den  unter  ütaatsvcrw.  steh.  Privalbahnen  3"7,  bei  d.  and.  1" 
bahnen  auch  8*T,  oder  p.  Meile  J'S,  8*6.  2'6.  aber  in  jeder  Ornppe  erbobl.  \  <^'^^^|'  ,  jj^ 
heitcn  bei  den  einzelnen  Bahnen.   Die  Üircctionen  kustetcn  bei  d.  Staatsb,  P- '  ' 
bei  d.  seihst,  l'rivath.  liTl  Thlr.   lutorcss.  »tatist.  Material  lur  sonst.  Vcrgleicno 
l'rcusv  Kiscnl,ahnstaii»tik  für  1S6Ä.  S.  178;  deutsche  dsgl.  S.  r>    l>ei  ct^'.- 
Mfine  Nachtheil  der  SlniUshulm-  n  gleicht  sieh  nft  h  Imii  d:uliirrli  ;nis.  'l-«^  "»'^  "  „ 
der  liölu-ien  Beamten  im  iSlaaisdieust  etwas  niedriger  sind  und  c-  l-is  zn  einem 
«■lade  srin  können.  Die  oiancHerlci  Ucineu  Verschi^-dcnhcltcu  in  d.  Stellung  der  n 
/.einen  Beamten  erschweren  genaue  V(  r^Meiche  von  Bahn  zu  Bahn.    Aus  den 
w'bnittszaMon  ist  wieder  m  weni-  Sidier.  s  zu  .  ntneluuen.    Bei  d.  ohorstcn  L^!»"  ^ 
"'■'1  AcrwaUungsratlO  Verden  die  Einnalimen  der  Beamten  dnrch  Tanti.  uu  u  "» 
wesentlich  crliöht,  z.  B.  bei  manchen  östcrr.  Privathahnen,  aneh  hei  Berl.-Anh.  u. a  • 
ü»  höheren  Stollen  in  d.  Dirootioncu  d.  prcuss.  vStaatsb.  waren  um  IbiO 
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uiit  1200— 2000  Thir.  dotirt,  ebenso  bei  d.  prems.  Priratb.  anter  Staatsrenr.:  bei  den 

!>aclis.  StaatsI».  wan'ii  die  Sät/.-  ll'Oi»  2.'.i)().  dor  w«rt^mb.  0*^15  (IJiir.i  —  2*JS«, 
Jer  baier.  915—1714  (oboe  liencraldircoior),  der  bad.  ÜSO  [llur.)  —  137J  — 22S:i 


,t        Tiür.   Dagegen  z.  R  iBcrL-Hami^^^^^^^  1800—4000,  BcrJ.-Ma- Id.. 

^00-  1200,  B.-Stettin  .-.Ol)  r.OOO .  M.ipdcb.-Leipz.  lOOü— J.'.no ,  Ihier.  Ostl..  ;i42H, 
jli  PfiÜz.  2bhl  bis  4572  Thlr.,  indessen  Thüring.,  Lei|)Z.-I'rcsiJ.  dodi  wiid-  r  in  den 
^  llaasaen  der  Staatsbahneo.  in  den  70er  Jahren  s-ind  meist  Erliohtintrcn  der  Gebaite 
\tt:         «ingetrcJen.   So  hi?zo-eti  die  Mit-Iinl,  r  il.  r  obei-stcn  Vciwalt.  utn  IsT-l  bei  d.  preiiss. 

.Staalsb.ihncn  900— abüO  Thlr.,  gow.linlich  J40U— ÖlÜU  Tlilr..  1h  i  d.  s.lchs.  Staabb. 
^         1000—3500.  wftrt.  1007— SOOO  Thlr.,  bei  Berl.-Hamb.  j«  tzt  250(1— T.'iOü,  l!.-(i..rlitz 

2100  — .jOüO.  n.-M.i-d  — (]000,  H.-Aidialt  2750  — SOOO,  R.-StLttin  1000  — fiSO», 
jf  ^lagdcb.-llalber^t.  2Ü00  — SOOO.  )»ci  Magd.-Lcipz.  bis  bäüü  Tblr.;  nach  deutschen 
II        i^tealslMaiDtenferblltnlssen  also  z.  Tb.  fibeitriebeno  Steigcnin;»n  bei  den  Priratbahncn. 

i-  *  Eine  Verseliicdciibeit  der  HetriebskostCD  wird  sich  daher  ans 

anderen  Ursachen  erklären  müssen.   Kinen  Vorzug  hat  aber  sogar 
tlie  Staatsbahn  öfters  vor  der  rrivalbahn  vuraiis.    Ein  Tbeil  der 
;^       Hetriebskosten,  nenilich  diejenigen  der  al Igeni  ei nen  und  Central- 
r>       Verwaltung,  stellt  .sich  bei  grosserer  Länge  der  Linien  und  absolat 
böherer  Ge.snmniteinnabnie  relativ  gtinstiger.    Daraus  folgen  natür- 
iicbe  Vorzüge  der  grossen  vor  den  kleinen  Habnen  und  deingeniäas 
^       öfters  aneb  scbon  der  einzelnen,  eine  längere  Strecke  verwaltenden 
^       J^taatsbalin   vor  der  l'rivatbabn ,  wenn  auch  der  EinüttSS  diese» 
^       Moments  bei  der  allgemein  geringen  relativen  Hübe  der  Ansgaben 
filr  die  allgemeine  Verwaltung  gcgcuUber  den  sonstigen  Betriebs- 
P       kosten  nicht  sehr  ins  Gewicht  lallt. 

d  ,      Die  Ucchnun-ron  d- r  ein/.  !...  ..  Paliucn  süid  bes.  i.u  Po.t.  n  'i^^^'^f^'^'! 

Aosiraben  nid.t  „„.„e.  -.  nau  vergleichbar,  weil  deinsellKJn  l..;^  i.:  !■     '^^'«'y ' '  'J»; 

'•einen  Hauptrubrik-n  v  r.cbiedcu  i.L  Bei  Weinen  *cll...imd.S  venval  e  en  wl'ends  bei 
»cnig  fre(,!,cnto»  sob  hcn  Privaibnbncn  steUt  sieb  das  Procent  «If 
^««a,n„„ans.abc  sehr  horh,  /.  J!    l^i''  TiIS..In5torb.  20";  (prous..  Mat.,  ^^  '^^^^^ 
\        ««at.)  jibcrb.  I>ci  mehreren  Privaib.  rreussons  über  10.  mc-t  «.-^>       ü^tg.n  « 


l>.  lOM  NittkO.  188  g.  US  U. 

Hiervon  abseseheD  hingt  die  H«üe  des  Procent.,  der  I!e- 
"•icbBkMUn  von  der  Roheinnriime  wieder  von  Vp,.k -Ins 

Fwtown  rt:  vor  Allem  die  Grösse,  Art,  KH.mng    ^  ^  ^  - 
-HH  d«  davon  von.ehn.lich  bedingte  Vcrl.u Uu.s  es  l.  d t  n  zu. 
nützlichen  Gewicht,  die  Niveauvcrbältn.ssc  der  ß  bn,  s  b^t  da 
Klim.  der  Gegend,  endlich  die  HUbe  der  Arbeitslobne ,  der  Pie.»e 
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des  BrcniistotVs  u.  dgl.  m.  sind  hier  eEtscbcidcnd.  Am  diesem 
K(Kstei]proccnt  lässt  sich  also  «r  die  StMts-  oder  Privatbalmfrage 

nichts  cntDchmen. 

Au<  h  in  aiesoin  l'unctc  sind  die  Berechnungen  nicht  iminCT  flcichMtig.  di|^ 
•mtl.  preuss.  u.  dio  Slftti«L  des  1).  KiBonl.almvcrdns  /ci-.  n  ^'»^^''^'''•'""f "  " 
Vi(M-H.t,  n  (lor  Bctricbsan$g.  von  d.  Betricbsciiin.,  so  bei  d.  preu«.  btaaüb.  .^^«ß^j"^^; 
stellt  Meli  das  Proocnt  besonders  bei  vcnifer  frcqn.,  bd  neuen,  bei  ■»c»»«*" ^YiSn 
HOlie  der  allgcin.  Kosten  u.  geringerer  Ausnutzung  dos  Mi^trrialsi.  bei  alteren  "»jjj^; 
denen  n«ao«  noch  wenig  frctiucntc  Slreckcn  hiu/utrctcn.   Xacli  der  preuss.  aiwii 
Imhnstat.  für  1869  S.  73  war  das  Procent  bei  d.  Staatsb.  46  7  (Min  Osti..  j  . 
Mav.  RL-hra-llHniiu,  L-ben  crüiniet.  r,:!-2'"J.  0"  '1-  •^•'^'''''^  JJliLk 

Vcrciüsstatist.  S.  U5  bei  allen  deutsch.  Staatsb.  70-17,  Min.  oldenb.  1V62.  y""!^* 
.'iT-eS,  bad.  58-88,  baier.  60-25,  siclis.  ß2'20,  niedcrschle».  märk  "»»^  GcbirgsD.  (.  .  <•;). 
Ost»..  7(5-'{2.  I'nnlvf-Rcl)ra  95*20%),  bei  .1  iinf-M-  Staat.vcrw.  stell.  ^r'^^^VT""*^?..  V 
(Min.  Obcrschles.  Hauptbahn  85-4,  in  lt>74  44  5b  nach  .1.  Vereinsswt.),  MM.  «ntii 
Nabe  Bahn,  schwacher  Vorkehr  n.  thearcr  Transportdien s*.,  01-7"/„)  (l^«*  luw /«J 


bei  d(Mi  s.,ll.si\.'rwalt.  rrivaib.  42'})  (1874  5«»i5).  (Min.  Kbeiniscliü  33-9,  ferner 

-Mapd.,  Cöln-Min.l..  Magd.-I.cipz..  M«.  o» 
neuen,  schwach  fre«iu.  Linien  f.  Voriiommcrn  Sl  2,  Hintcrpomin.  7'.)  4 .  '^^„^"i;!,';,»" 


zwischen  37  und  31)  l>ei  Berl.-Anli.,  B 


04-37„y    {1S74  Rluin.  4i;il,  15.- Anh.      rü .  II. -Magd.  5y38,  vorpouiui.  b.  |^ 
nach  d.  \  or.  insstat.)   Eine  Abnahme  des  Pro.  ents  dieser  Betriebsausgaben  »m  » • 
aller  pr«Mi>~.  Bahnen  hat  nach  u.  nach  Staltiicfuti.len;  l'>51)  4(Vr»,  ISOl  4r.i,  *  • 
40-3,  isr.S  4 ö  l,  ISOU  440,  die  Sicipcrung  18GS  erklärt  sich  aus  der  ^inrecnn.  oof 
Bahnen  der  neuen  Prov.  Drtgcgen  ist  das  Procent  aller  Ausp.  Ton 
nach  vorübergeh.  Abnahm.; .  in  25  Jahren  dasselbe  geblieben:   1S44  52.  ^"J^i^/ 
40-6.  Max.  im  591,  neues  Min.  Iä62  u.  1865  4S  U,  lb67  54  4,  IbfiU  i^J  l  «•  7 
Bd  d.  sSchs.  StaablMbnen  war  1869  d.  Procent  simintl.  Ausg.      d.  Bruttoeinn. 
42-71.  bad  r.105.  würt.  60-11  (vi<l  neue  Routen),  baier.  C3  0S  find.  Paehtzaüi..;. 
braunschw.  4813.   In  U.  70cr  Jahren,  bes.  1S72  — 74,  ist  eine  enorme  Steiirerong 
d.  Ausgaben  u.  der  Proccnto  den.  v.  d.  Einn.  eingetreten.  DieQü«t6  d.  ^^'^'^''j^-a 
ans^-alic  von  d.  Bruttoeinn.  war  bei  d.  pr.  uss.  Bahiici»  1S71  44  8,  1ST2  ■'"'***  .' 
5411,  1^74  57  7,  d.  Steiger,  v.  lb»73  auf  1874  bes.  stark  bei  d.  Staat sb.  ^V-^^ 
wieder  Verbesecmngen.  Nacb  d.  deatschnn  EiBenb.B(at.  f.  1880  7o  *>cr  Betnei.sau 
V.  d.  Kinnahme  bei  d.  Staat^b.  51-29,  cigeos  Tenralt.  Prif.h.  65*00,  T.  Staate  verwaiu 
Priv.b.  .-.Iii.  i.D.  bei  allen  .-..*f93'Vo- 

]))  Bei  einem  Vergleich  ganzer  Babnne 

tzc  koiurat  dagegen 

ein  Vorzug  des  Staatsbalinwcscns  in  Betracht.  Die  einheitliche, 
selbst  centralistiscbc  Staatsverwaltung  aller  Bahnen  eines  Land« 
crniüglicbt  iniiucrhin  eine  nicht  unwichtige  Ersparung  an  Central* 
Verwaltungskosten,  an  Abrechnungsarbeit  u.  dgl.  m.  verglichen  ml* 
der  Zersplitterung  der  Privatbahnen  in  zahlreiche  kleine  Verwal- 
tungen. 

Vid«  nnntttze  Kosten,  tB.  fllt  VerwaltongSTSthc  in  ganzen  und  baHicn  SinecW^ 

po>trh.  Itsscn  sich  dabei  ersparen.  Seit  ISOlt  sind  die  früher  getrennten  säcn'. 
biaat3babn.;n  unter  eine  Ccntralyorwaltnng  gestellt.  Für  Aobnlickes  in  Preusseijt 
wo  dauial«  8  Staatshahnverw.  bestanden,  plimne  Perrot  Da  biet  einige  wicht.  Priv«  * 
bahnen  (Obenchl.  m'u  d.  iu<ion.  Wilhelmsb..  Bcrg.-M:,ik.,  Ubein-Xahe-B.!  vom  Nt:|«»^^ 
rerwaUct  wurden.  wu»lur(  b  wcniestens  2  zusammenhängende  Gruppen  bestanden,  i'""^ 
wcstl.  (Saarbr..  Kh.  in-Nahc.  ?^ri>...  Main-Wcs.,  Hannos.,  Wcstf. ,  B.^rg.-Mark:)  un'i 
wnj  NiederscbU^s.,  niu-n^rbl.^.  ^o  hätten  sich  wulil  zwei  Vorwaliung'j^» 

bttden  hssen.   Indessen  i>t  es  Iranlicb.  oh  hierbei  nicht  eine  zu  grosse  Centi«»«- 
entstände    \\  ober  n.  A.  n.-hmc-n  an.  dass  das  h.ait.  baicr.  Staatshahnnet/..  inf'v^„' 
bahocn   IS.b  schon  aber  3000,  ISSI  Uber  4200  Kil.,  das  Maximum  der  BohM^ 
Mtcr  einet  Centfalvcrwalt.  darstellt.   Das  Kichtigc  ii=t  wohl,  in  einem  einhoHHd««» 
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Staatsljahüncte  das  ccntralist.  u.  ücccnftdlst  Priacip  tv  vcrbind.  n.  wie  es  jetzt 
«»it  den  !>  prciiss.  Staats.  iirnb.dircctiniK'ii  gesr.hchcn  ist.  Den  rios.  Aufwand  f.  d. 
Abrccbnungspcrs.,  zur  Wagcncontrolc  u.  s.  w.  bei  der  Zcrsplitt.  d.  VcrwaJt 
Ii' I  on  Weizmann  n.  d.  Verf.  d.  „TarifcrliOb.  od.  Rdcliseisenb.?**  (S.  18)  a.r.A.in. 
nonor. 

3.  Die  Einheitlichkeit  des  Betriebs  bietet  auch 
grosse  anderweite  Vortheile  für  Schnelligkeit,  Plinct- 
liebkeit,  Einfaehheit  des  Veikeliis.  Eine  äbnliche  Concen- 
tration  der  Bahnen  unter  einer  I'riv;it\ eiwaltung  ruft  dagegen 
wieder  die  grüssten  Bedenken  wegen  des  factischcu  Monopols 
hervor. 

Das  „Verbandswesen*'  der  Privatbalmen,  wie  z.  II.  das  deutsche,  tann  djc  üebcl 
«er  Zcrsplitteron?  der  Verraltanjron  niclit  genügend  bcfwitigcn :  Verwirrony,  ünplcich- 
""•issiffkcit  d<'r  'Jarifc.  h.iclitli.  ili-.'  ( V)ncijiTcnztnac]RT.M.  ücbcrtrcil.ungen  und  unriclitlgc 
UegeluDg  des  liiflerciitialiarifsyi.tems  u.s.w.  Auch  di.-  Kcfrierungsconlrulo  derPnrat- 
Mhncn  wird  solchen  üelioIsWiiden  nnr  wenig  abhelf.n  l>..iiiicii.  .  ..  ^ 

r»or  Haupfpunct  d.  r  Khvr.  fvnU.-v  in  DeuNchlaiul !  l'cl>':r  1500  lanf.j  in  hnü  0. 
Jaiuicr  weitere  Vermehr,  und  \'.^rwirr.,  so  dass  im  (iufoivorkchr  Niemand  mehr  »ps 
noch  ein  weiss:  die  cons.-iu.  ntc  Folge  des  Priratbahnsy-stcnis.  wenn  m;ui  mcht  m 
«fnsioncri"  das  Il-il  sucht,  din  in  .indrer  Bezieh,  wieder  l.edcnklioh.  IraklWcüer 
Ökonom,  tcchniachcr  Ilauptgrund  für  das  deutsche  HLMchseibcnbahui.rojcct.  S.  bes.  dm 
0.  S.  ür,5  g«ii.  BroschOwn,  nam.  „TkriferhUh.  od.  lieichsbahn.  u  Y ..Zehn  Jahre  preuas. 
disclier  Kisonlahniiolit.-.  Wcizmann  u.s.w..  Irülicr  Perrot  s  ^cünfteii. 

M.in  hat  das  Heil  in  einem  Staals-Eisenbahnamt  /nr  Obcratifsicbt  n.B.  w.  SBöi«» 
J'fcn.  S.  tther  die  wenij  ennnthigeaden  enslischen  Verliehe  Cohn.  ^*n/-  '•'If 
Jaliupolif.  r.  K.  4.  .lu.  h  ir.  K.  i  n.  4  1"^     «"treten  lUic Je  drängte  d^ 

Handelsstaud  langr  auf  ein  «eicliseisenb.hn  ui.t  hin.   Im  J.  ^l'*  «*:™f?./"*.r^ 
fhtong  dcsscllKJD  (8.  „Zehn  Jahns-  n.s.w.  S.  17  li..  Gesetz  l-  V ■  ^^Hj^'^";;^ 
Jen      he?f,.n  Envartnn.'.  n  hat  die  neue  Hehr.rd-   in  Jiciner  WciS.^  ^'»'^Äl'  1^ 
*J^ZB  inachtlüs  ist,  ihren  Beschlüssen  Anerkennung  n.  P^folgting  ra  Teffchaflen.  iias 

*  '  "äadT'hier'^L  mit  d.  r  Verslaatlichong  von  ^mMkncui^  i^'J^«;^ 

n«nche  Reformen  möglich  geworden.  S.  u.   Sax  wird  diesem  Paacte  nicht  ganz 

§.  878. -E.  Twifwesen.  Der  wichtigste  Punct  >n  volks- 
wirthwbaftUcher  Hinsteht  tat  die  Höhe  der  Ta.  ifsjit^.c  (be.der 
Vergleicbqiw  richtiger  Weise  oombinirt  mit  der  /e,.da»er  de, 
TnuMport»)  und  die  Einrieht.ng  des  Tarifweseus.  In  der 
Fwge  dee  EiBentutboBystem»  hwdelt  es  sieh  hier  um  d,e 
gHlMere  oder  geringere  Neignng  zn  solchen  Tarilermass,- 
enngcn,  T-arifreformen  und  Einriebtungen  des  gesaran.^ 
tcn  Tarifwe«en»  flberhanpt,  welche  nicht  schon  durch  das  eigene 

lütere««  der  EiMnbdin  W"'6'  )T  ""Vrj^ 

'ieh  TO«  einem  natürlichen  Vorzug  der  I'riv..tbabn,  »vohl  ah» 

mn«,  von  einem  eoleben  der  Staatsbahn  gesprochen  ^^'^^■  JT' 
diese  ist  wenigstens  nicht  durch  ihr  ganzes  S'="»''^'ej> 
<len  rein  gewerblichen  Standpunct  einzunehmen  D»»  "? 
dies  oft  thatsächlich  thut,  beweist  nicht  fllr  das  »«^»^f  •  ^ 
■»ehr  zeigt  dies,  dass  eine  Befürchtung  in  Be^ug  anf  StMtsbsbnen, 
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dieselben  Wörden  nemlioh  durch  das  Drängen  des  1  ublicuma  1 
nach  Tnriferm«88igungen  leicht  nm  die  nothwendige  P^'^^t^J'^^^ 
schaaiiche  Rente  gebracht,  was  die  Finanzen  tiberraUssig  gefabrae,  j 
mindestena  sehr  tibertrieben,  wenn  nicht  ganz  baltlos  ist. 

Hüsonnemcnt  von  Kaudof.  das  B.rgius  2.  A  S  241  ''«»^'^JlJ'^'^tJ^rel;  ' 
Auch  die  Gogücr  d.d.  Uckhs,l.ahihn  bal.cn  g.legonth.h       S/'^P^f °*";,,/s  91  C 
selbst  0.  Cobn,  Arcb.  f.  EisKwcs.  \ss:i  S.  Ui.  erwähnt  de.  s^x 
„l,cr  d.  nmrst.  n  .       •Frfal.n.nu-u  auf  dorn  (icKMo  des  Tanf^rcscns.   S.  ^o»«^ 
II,  175-Ib4  mit  mchrfach.  n  Kinwäudcn  gegen  Ifl«'>"^S«'»■«*™°^""f;  ^^^^^ 
Wer  stets  mit  seiner  rcpulirt-  n  PriT.iWtCPiiehininig.  wona  schon  die  Ab»y''U '8 
Mrinun-  li.  Rt,  dass  die  blosse  Concum-nz  pcnügcnd  zur  Abst.-Uung  \on  »^''^'"  ' 
aber  er  bat  doch  auch  nicht  xeigcn  liönncn,  das»  diese  „Ucguhrung    ptarascn  . 
mchend  eingerichtet  werden  kdnne.  T 
Eine  Privatbahn  wird  freiwillig  immer  nur  solche  iani- 
rcdnctionen  vornehmen,  bei  welchen  sie  in  Folge  des  verhaltniss- 
niftssig  starker  steigenden  Verkehrs  doch  eine  höhere  Rente  erzielt. 
Unter  diesen  Satz  herabzagehen ,  kann  sie  nnr  durch  den 
Staat,  wie  die  Einen  verlangen  und  die  Anhänger  der  „dclegnten 
Verwaltung",  wie  Sax,  eben  als  selbslverBtändlich  beim  System 
der  „regulirten  Privatunteruehmung"  voraussetzen,  oder  durcn 
die  freie  Concnrrcnz,  wie  die  Anderen  erwarten,  gczwunge» 
werden.   Beides,  auch  das  Eislere,  HttHaaiittcl  vou  sehr  zweilel- 
halten»  Weithe. 

1.  Oft  und  mit  Recht  pflegt  den  Privatbahnen  ein  Muxima'' 
tarif  lUr  den  Personen-  und  Glltcrve^l^ehl•  und  die  einzelnen 
llauptclassen  beider  gesetzt  zu  sein.  Dadurch  wird  eine  Grenze 
t"iir  eine  niiiglicbc  iiKinopoli  stische  Ausbeutung  nach  Oben  zu  gc 
zogen,  mehr  aber  auch  nicht. 

Dies  hai  {,.  Cohn  in  s.  Werke  öfters  gezeigt,  vgl.  II.       Ii",  n.  ül»crh.  b»*  »• 
Kap.  3  daselbst.  Die  enprliscbcR  Maxim»  sind  ebnedem  meist  so  liocb,  'lass  .1.  it-ni  ^  ^ 
im  eigenen  IntiT.  sse  daiunfer  bliMbcn.   Di.-  Vorln  haUc  manch'  r  Kii^i'nl)ahng«*^"''  , 
Cuiicessiousurkunden,  dass  bei  einer  gewissen,  sogar  r.  clit  hoch  g'  g"''*-'"®",  *l!uios 
reute  eine  Tarirredaction  cintr.  t-n  solle,  baWn  sieb  dagogf-n  fast  immer  als  «'''f"* 
erwiesen.  Z.  \\.  prcuss.  Eisenl.ahnges.  v.  M.  Nov.  1S3*<,  4?.  33:  wenn  der 
nach  Ab/u^r  ,1er  Ausgaben  u.  d.  s  Beitrags  i.  lieser^efonds  10"  „  des  in  dem  Jjn^ 
nehmen  nntr  lrgt.n  Kap.  Uberschreitet,  müssen  die  Fahrpreise  in  dem  ,  .'„f 

gesetet  werden,  dass  dies  nicht  geschieht.  Diese  \  orschrift  kann  zar  Ausdclin«  = 
dRS  Untemcbmens  nöthig.^n.  was  immerhin  eine  gute  Folge  ist,  f.  Ln 

eigentl.  7.\v<  <  k  schwcrlieb.  Dnrch  ein.-  richtige  Vertheilunp  des  Anlagekap.  »J»»  J^^^j, 
and  Prioritäten  lässt  sich  für  die  Actieniirc  eine  viel  höhere  I^i^j^li  ,kn 
10«/„  erlangen,  wie  so  viele  prenss.  Prlrathabnen  zeigen,  ohne  dass  eine  Tarifireaun  . 
narh  obiger  Bestimmung  nötliig;  wird.  —  Aueb  im  östert.  Kisenbahnges.  ». 
behält  sich  die  Staatsverwaltung  eine  billige  Herabsetzung  der  Tarife  vor,  j 
Kente  lies  Anlagekapitals  157o  übersteigt.   Pralclisch  sind  die  preuss.,  ^^*^^:2jia 
ähnliche  gelegentlich  in  d.  engl.  Kisenlahiuu  ts  vorkommende  Bestimmungen 
geworden.  Vgl.  Cohn  II.  552.   Selbst  solch«  Tarifcrmäsaigongen,  welche  n"^', 
wewe  d.o  Rente  .cbmrdern,  scheuen  PrtvatlNibnen.    Sie  cxporimenliren  überUanp^ 
»K  bt  gern  m  den  Einvichtongcn ,  iu  der  Tarifpolitik .  sofern  nur  von  fem 

^^<^»'^i<-rigkeitea  bei  d.  Einfuhrung  einer  4.  WÄ». 
d.  PeisonenfeikebT  in  Preussen  liei  manchen  Prlralbahncn,  «.B.  der  Bert» 
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Anliaifcr,  iHc  .;rst  s«-lir  sj.ät  dazu  ülier^np;  ebenso  frtthcr  bei  der  Einfilbrung:  ron 
Au^htzügen.  Der  Einwand,  dass  hitr  <l»en  die  Sellistkosten  nicht  gedeikf  wurden, 
W  mcM  durchschlagend.  (S.o.  S.  61>4.)  Da<rcgt^n  kann  eine  Staatsl.ahn  durch  die 
<"  '  tztrcbung  <infach  zu  einer  anderen  Tarifpolitik  veranlasst  werden,  wenn  da« 
wemcinvohl  es  fordert  Evj.t-rim.Mifo  und  Kcformen  in  den  Tarifen  und  in  d.n 
ffIMBniten  Fahrcinrichtungea  hind  besonders  hei  Suiatsbahaon  vorgekommen:  Ein- 
"larong  der  4.  Wngenclasso  bei  allen  älteren  prenss.  .StaAbb..  bald  nach  der  Annexion 
in  Hannover.    Leider  haln  n  die  Staatsiiahih  n  der  D.  Mitti  Istaaton  di.'3  nicht 


_  „  .......       .  .a^tsb.,  l;>li.>,  ciueprincip.   , 

'«00  auch  verf.  hlte  Maasan  gcl,  s.  darüber  unten.      Tarifreductionen  im  Maaseo- 
'^erkchr,  z.B.  zur  Zeit  von  Tbencningen  für  wicht  Nahrnnirsmittel  in  Prenssen 
Meret  bei  d.  Staats!.,  (ul.risens  .  ine  Maassre-rel  von  zweifelhaftem  Werth)/^*-  In  der 
«t  dem  Tarifwesen  zusauiuienhantrcnden  trage  der  Trennung  des  Fahr-  und  Fracht- 
verkehrs od.«r  der  Annahme  des  soiren.  „natürlichen"  (Wag.  nraum-^  Tarifsystems  haben 
öich  Staat»l>ahnverwaltungen  .•nti,'egcnk..mmender  geicisrt.   Nass.  Staatsb.,  Elsas«  • 
i^ötftr.  Reiclisb.    BcreitwilliL-k.  anden  r  Staatsl.ahncn,  nicht  der  PfifatbahnoB,  auf 
'•'n-  n  li.-xagl.  in  Hamiiurg  auf  der  Vcreinsversamml,  1S60  gefasstcti  Ilr  ,  !ili:s^  ein- 
«Jgejieji,  Perrot,  Eisen l.ahnref.  S.  II.  V'^.  anch  die  Vcrhandl.  d.  Commias.  d, 
ö-  Handclsfairs  far  Eisen  bahn  wcs..  1>.H.  Bl.  1S71,  S.  216  (Nr.  20).  Sax  (II,  178) 
A.  wenden  in  solchen  Fällen  wohl  ein.  joucs  Tarifsystem  habe  sich  zur  allg<  m-  men 
Anwendung  unbrauchbar  g.  zeigt  u.  im  W  esentl  wieder  aufgcgeljen  werden  uuissen. 
M  >•!  daher  ein  sehr  zweifelhafter  Vorzug  der  StaatsbalmoB,  soiehen  TarifoxpenmcnteH 
'"e'ingürlicr  zu  sein:  mitni.  hten,  d.-nn  vielfach  ist  eb.-o  nur  im  Wf.^e  d.  s  Evp.-ri- 
fflents  der  richtige  Weg  zu  finden.   Leber  die  Frage  selbst  s.  u.   Thatsächln  h  sin-l 
«»dlich  die  Tarife  der  Staatsbahnen  in  den  Ländern  des  gemischten  Systems  allerdings 
«cht  imm.-r  niedriger  als  die  der  Privatbahnen.  Herücksichtiu-t  man  aber  die  schwächere 
Kcnte  der  Staats-  gegenüber  den  guten  Privatbahuen,  so  erecUein.  n  die  gleichhohen 
«1«  selbst  etwas  höheren  Tarife  Tider  der  leteteren  im  Gründe  wes. utlirii  lu.hcr. 

Die  Prapo  ist  nicht  so  cinfa.  h  zu  entscheiden,  als  es  sch-int.    Es  kann  z.B. 
eine  Bahn  niedrigere  Personentarife  haben,  aber  sie  nöthi-t  die  L.  ut.;  wegen  ihrer  nnr 
1  oder  2  Glassen  Athrenden  Schnellzogc,  wegen  der  geringen  Zahl  una  d.  r  nnb.'.ii.emeii 
/^•'it.  des  langsamen  Fahn  ns  d.-r  P.  n>on.  nzüge.  di-'  hnhero  • 'lasse  eines  thciireren  ScündJ- 
'üg;s  zu  benuuen,  wie  nur  zu  sehr  auf  verschied.  dcu(sch.-n    yo"f  <'|^"J!""«" 
wn«l  Privaibahnen  (bes.  z.B.  in  Baiern)  üblich,  an.  Ii  .mers  durd.  die  E'ugloBigMt 
Jor  Bahn  geboten  ist.    (Cohn  theiU  aus  En-Iand  (  hiran.n  ^«f-X 
Bcfi-.rderung  der  sogen.  ParlamcntszUgc ,  weni-st.  fis  früher,  mit.)    Bei  üoren- 
Xclx'ittszablen  der  Reehensehaftsberiehte  Ober  die  Ertrag.^  ^in.  r  1:^^'-=*^''  ""^  «»»g 
Centn.^rs  Gut..r  p.  M.  ilc.  di,  .Weichwohl  zum  V  ergleich  noch  die  ^'«•••»"^'^f 
^  ferner  z.B.  für  Bahnen  mit  aus,e.lehnte«  Differentialtorifen,  .'J' 
pter  nb.r  die  Bahn  gingen,  ein  niedrigerer  Satz  der  Frachten,  wahrend  .ntone 
J^rkehr  h.ih.r  lu  lastct  i.sf.   Auch  l»ein.  Pei^onenveAebr  be^ü 

der  Privatv,  rwaltnng  das  Dillcrentialurifsyst.  Plate  '?.fT«"^^,?.-^;/'li,  Lr^^ 
^fjjied.  Konten  Berlin-Fruikfurt,  über  Thüringen  und  Uber  V'''  ^ 

ifiln  dsgl..  Magd.  b.  ...  Lohrter-Hannor.  Route.  Berlin-Dres|^cn  aber  die  Anhalter  u^^^ 
*•  airecte  Kome.    Dadurch  .  r^cbeinon  öfters  die  Tarife  "'«K'fJ  Jj 
Jahnen,  die  zurailig  innerhalb  einer  Bahngru,.,..  von  '  ^-'  "^'•^^^«^^^Jl^^^^^^ 
föosüg  gerade  im  V,T..W..ich  mit  grossen  Staatsbahngrupp.  .k   E  n 

Tarifsätze  i>t  endüTh  auch  durch  "«ßle'che  Baukosten  und  ung^^^^^^^^ 
f»«'I.tferti,t:  hohe  Satze  billiger  Bahnen  mit  ^'ross.'U.  Verkehr  u.  bolgr^^^^^ 

aber  besond.  n.  ubel.    Sie°  zeigen  sich  Ofte.^  b.;.  P";-'''»'»'';^"-  /p";^(Sm'n 
^  unsere  Piagc  muss  man  .n.jglichst  ähnliche  nachbarhche  ^f^'J.  Sj"'  " 
»«•Ion,  wie  Jiu  -iner  Zusan.m'en^tdlung  nacl.  .1er  D.  "^^S^^^^^^^^^ 
J-  .ror.  Aüfl.  S  583  geschehen  ist.  von  der  hier  nur  d:  ..  ..'^fi-^  CumS 

fc'm  Perionenrerkehr  ist  z«  beachten,  d«.s  in  ^1«''^^^  1,  „  H.f  wo  eben  ^ 
frei  befördert  wird,  in  Suddeuf-chland,  tlirowtisch  nebliger.  Uicbt.  ^oucbai  die  ucpack 

Wagner,  FüuiuwiwMuelMft.  1.  3-  Aufl. 
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udfc  sehr  hoch  ^nd.  Gro.«  Ontemhiede  in  der,  Tarife«^  l-^-^  ^/^ii 
B    gleichzoUi,er  Ycrulcichun,  der  Tarif,    f  "''«^^«J.  «"Ä^"  .i^^^ 
Urthell  fast  durchweg  .a  Uuustcn  d.  r  Staatsbahnen  *J*5Kn;  bei  de. 

bahnen  vonrlicheB  mit  den  schles.  u.  in  l^.«^^]'''  '     Manzen  doch  Meli 

such..  Staat.b.  ..  .enuber  Ma..d  -Le,p/.^u.  ^••»P^^-'^l«^^^;^"^^^^^^  d«t  S 

k  U.  nordwestd.  a.  in  d.  .üdwestd.  Gruppe  w»      Bjnten  «J^^^j^  ^j^d. 
sodd.  Staaten  durch  rtMke  AusdetaHUig  d«r  Met»  neneidlng«  gewtonaicn 

2.  Die  Anbtager  des  PrivatbahnBystcms  vcrlawen  Bidi  de« 
allen  gegenüber  stets  auf  die  günstigen  Folgen  der  „freien 
ConcnrTenz'S  welebe  letztere  im  Stoatebabnsystem  jo  der 
Staat  an  der  Erbaltnng  einer  guten  Rente  interessirt  sei,  icn 
niemals  so  geltend  maeben  könne.  Die  freie  Coneunenz  w  kt 
aber  thatsächlich  gerade  im  Eisenbahnwesen,  wie  m  so  viei 
anderen  Fffllen,  nicbt  immer  so,  wie  es  eine  einseitige  ineorie 
annimmt.  . 

S.  d.  Arbeiten  von  0.  Michaelis,  Dorn  und  «rirX. 
handeUschule,  die  Viele.,  von  der  Tn-nniing  destahr-  ^^^^^ 
ein  wenn  überhaupt,  so  er.t  noeh  zu  l»'«"«*«  ,  S*;*^^.,  *J;J^^^^^ 

bahn<  n  in  RttcJcs.  auf  d.  Tarifwes.  (1^70.  ohne  Ja  nes/ahlV   -Y*^??'' '^„„^^^^ 
von  Perrot  u.  bes.  G.  Cohn,  der  die  Zuversicht  auf  d.  „freie  «j:'^»^"^"?*.  ^ ^y,, 
Möglichkeit  der  Trennung  v.  Fahf  tt.  Pwclitwikdir,  „Cwcunenz  auf  ^er  i-'"'-  ^ 
nach  d.  cgi.  EiialinmW  »l»weist  Sax  atlmint  letzterer  Auffcswung  vöUig  ^ 

(U.  IIH  IT..  121  tl.). 

a)  Eisenbahnen  gcniessen  einmal  oft  lange  für  ihre  gaMB 
Linie  und   selbst  in  einem  nebr  entwickelten  Babnnctz  bemal» 
stets  für  einen  grossen  Theil  ibrer  Linie  ein  factiscbes  Mono- 
pol, wodurch  sie  ganz  oder  theilweise  ausserhalb  der  Concurren 
anderer  Bahnen  stehen. 

Es  zeigt  sich  die.  gerade  in  ilm  Dif f.  r.Mitiaharifsystem.  d«  W»  8^ 
rühmten  „Fracht  der  Coucurrcnz",  wo  die  Tarife  zwar  »ur  'n-Mn^.  ''^"^ 'y^^j,! 
im  Durchgangsverkehr  ermässi^t  werden,  aber  für  kleinere  Eattcrnungc^^^  j^^^ 
Binnenverkehr  d.  r  Bahn,  hoch  bleiben.  (Michaelis  a.  a.  0.,  ^«•^^«fl®^"'^ 
Yolkswinhsch.  ISül,  B.  l,  Schilf flc,  Naüonaluk.,  2.  A.  §.  2(18.   S.  l^*^.'*!,";' E^ 
\>ahnref..  S.  56,  u.  unten.-    Denn  hier  zwingt  die  tJoncurrenz  njcDt  ^ 
massigungcu ,  die  sich  sonst  vielleicht  nicht  rentiren.   Das  I^i^*'*"*'****  ycr- 
seiner  jetzigen  Gestalt  als  blosse  Fracht  der  Concurr.  nz  nnt-  r  Balin. n,  "^'9^^ 
schicdenen  EigeutliOmern  gehören,  bat  lAer  so  vid  MiisUche»,  weil  es  fjiij„en 
gesehen  Ton  Concarrenren  der  Wasserwege  —  dnrchatis  nur  nach  dem  zu«  ^s^^. 
Umstaudc  tntwickell,  ob  mehrere  Bahnen  nicht  .illzu  nnirleichcr  LanffC  ,,^jfett 
weiter  von  eiuauder  entfernten  Orten  existiren  und  unter  verschiedenen  verwa  ^^  ..^^ 
stehen.  Bei  einem  allgemeinen  einheitlichen  Staatsbahnsy stein  wurde  der  IJ"''.  ^^j^^jg 
urif  aui'h  nicht  janz  fchln  mUssi-n.  aber  t  würde  sicli  rationell  ^Tj.  iijei 

naoh  einem  iVsten  Grundsätze  entwickeln.    Der  Turit'satz  würde  nemlich  anc  ^.^ 
hd  grSsacrer  Entfernung  Telatir  kleiner  und  unter  Umständen  iwisclw  a  zw.  i 
ander  entfernteren  Puncten  s.-lbst  ab>.olnt  kleiner  al-  zwischen  zwei  einander  '  , 
sein  l!öunen.  sobald  die  S.:lb•>lko^len  di  r  Transiiürtlei>tung  der  Bahn  sich  im  t'^ 
Fall  niedriger  als  im  zweiten  stellten,  was  oftmals  vorkommen  kann.  ^' pSgteM 

einer  Linie,  die  von  A  über  B  n.ich  0  fiiliri.  der  V-  rkehr  von  A  nach  0  ^'^i,. 
ToUe  Wagen  gicbt  und  zugkich  volle  Kücklracht,  während  die  Wapen  nach  » 
leer  gehen  müssen  und  keine  Rückfracht  finden,  so  wird  in  der  Tliat  oft  der  x»  ^ 
port  zwischen  A  und  C  relativ  und  mitunter  sdhst  ahsdut  billiger  »1^  J^^Smea- 
und  B  geUefen  weiden  VOnnen.  So  ungefähr  ist  das  Verii»ltnls«  iwiBÖhen  »u"*" 
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Tarü'nreseii.  (>i)l 

gegenden  mit  starker  Getreide»,  Berfrerbpradncfen-  ond  Fabrikateo»usfiibr  uch  See- 
•*  Pi^*"  "'""^  letzteren  mit  urosser  Rüc  kfracht  an  Colonialwa.mn ,  Bauinwo!].'  u.  and. 
WMtoffcn  nach  jenen  UegemJen.  Die»  ist  das  richtijfc  Dilfcrcntialtarifsyhtciii  und 
auch  ngea  das  Iienäga  ist  nichts  einzoirenden,  soweit  ob  anf  diesen  Priaeliie 
ooniht.  wo  CS  dann  sehr  irohl  ancli  im  Binnenrorlcebr  einer  etvas  grösseren  Balm 
«•      Miirendbar  ist. 

Der  Unterschied  zwiscbeu  dem  Staats-  und  Privatbahnsystem 
Wird  daher  darin  liegen,  dass  dort  leichter  ein  niedriger  allge- 
meiner Tarif  und  daneben  ein  noch  massigerer,  aber  rationeller 
önd  ökonomisch  richtiger  Differentialtarif,  hier  dagegen  ein 
höherer  allgemeiner  und  daneben  nur  für  einige  lioiiteu  nach  den 
zufälligsten  Concurrenzverliältnisseu  ein  ermässigter  Differential- 
tarif bestehen  wird, 

b)  Auch  Letzteres  gilt  aber  nur  dann  und  so  lange,  als  es 
den  Conciirrenten  nicht  passender  erscheint,  sich  über  gleich- 
^    massige  hühere  Tarife  zu  verstündigen,  was  oft  das 
rjt    Ende  des  Concurrcnzkampfs  ist.  oder  bis  etwa  die  C o  n c u  r re nz- 
linien  durch  Fusion  in  eine  Hand  kommen.    Hier  wird  dann 
fi    Tollends  ein  facti  sc  h  es  Monopol,  mindestens  für  geraume 
Zeit,  geschatVen,  ein  neues  Concurrenzunternehmen  noch  schwerer 
entatehen,  weil  es  mit  einer  noch  mächtigeren  Concurrentin  kämpfen 
MBaste,  und  die  Tarife  werden  ra<3glichst  beim  Alten  bleibeo. 

Die  TOrlitTgelicuden  Saticc  sind  vornchuilirli  deduotir  i.'o\ronn.n,  d.h.  ans  dem 
» j     mncrcn  Wvscn  beider  Babnarten  abgeleitet.   Sie  lind.  n  aber  durch  die  im  Ubigcn 
^     «cnon  bertthrt.  ii  Erfahrnng-thatsarhcn  an-  Gcsclii<  htc  und  Statistik  des  Ei^wibahn- 
»«Mns  ihre  volle  ilesiätigun-  uiul  werden  dur.  Ji  dio  vorgekoinmcnen  Pille  einer  «n 
wnseiti-  privatwirthschaftlirh  oder  fiscalisch  geleiteten  Staat-l-ah.avrttaltun-  nicht 
JWcr^t.    Denn  dic^c  Vcrwaltun^art  i^t  nicht  noth wendig  gewerbsMiassig,  wie 
*■  Pri^atl^i'hn  ist,  und  immerhin  kommen  doch  irenigstens  Inre  finan- 

'I  I^ISebnissc  dem  Gemeinwesen  zu  (»ute.  _ 

!  Es  ist  das  HanptvoHionst  des  Cohn'sohcn  Werks.        »"«"^'^sshchcn  Er- 

n»hrnD|?sbeweia  aus  den  Thatsachcn  des  ennl.  Eisenbahnwesens  ftr  die  gar  nicnt  aui- 
iJ  Jihaltendc  Tendeni  der  Privatbahnan  «um  Abschlus^  von  rompronusscn  ^'  flZ' 
Betriebsvertrigcn,  in  m.-hr  oder  weniger  vollständi|en  l-usionca  golict^rt ju  l.a^^^ 
e  J  B.  I,  Kap.  3  über  die  „Verschm- !/un-en Stein,  Handb.  d.)err.  I.  2.  A. 
t  &  407.  lässt'  die  Anhänier  d  Äabnon  hi.  r  durc  haus  /Grunde  rorbringen  wd^^^^^ 
f  gegen  die  Erfahrung  ?ind.  Sax  giebt  aasdrücUich  oder  '^''f'^'^, ^f* 
I     gJOgend  „regulirte"  Privatbahn  nnsera  EbMrendnngcn  zu ,  jj/^^.  ^^^^^^ 

:     Berechtigunji  bei  seiner  „rcgulirten  üntonielunnnr',  wobei  ibm  jedoch  die  Erlahruag 
i     nicht  allgemein  als  Statase  dienen  Kann. 

§.  27C.   _   F.     Politische,    socialpolitische  und 
ethische  Seite  der  Frage. 

S.  Sax  II,  185—191.    Auch  Roscher,  Syst.  Ul,  §.  ^ti- 
Hier  sind  namentlich  folgende  Puncto  crwägenswerth. 
1.  Ein  häufig  zu  hörender  und  nicht  ganz  unrichtiger  Em- 
^and  gegen  Staatseisenbahnen  lautet,  dass  durch  solche  Bahnen, 
welche  nicht  nur  im  Eigenthum,  sondern  in  der  Regel  — 
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m      3-  B.  Ord.  Einn.  2,  K.  Tiivaterwerb.  5.  II.  A.  Eteenbalmen.  §.  270. 

und  mit  Recht  -  auch  in  der  eigenen  Verwaltung  de« 
Staat»  itehen,  ein  neues  aahl-  und  einflussreicheB  Staa  - 
dienercontingent  und  auch  souBt  noch  eine  ^^l^^l 
Staatsclientel  geBchaflfen  weide.   Selbst  die  Gewerbe  eu 
den,  welche  fllr  die  Bahn  arheiten,  die  Befrachter  sogar  ger  ethen  , 
leicht  in  eine  gewisse  Abhängigkeit,  die  politisch  bedenklich 
Es  ist  dies  nicht  ganz  zu  leugnen  und  Spuren  davon  baben  sie 
mitunter  schon  gezeigt.  Aber  auf  der  anderen  Seite  mit  auc 
das  Privatdsenbahnwesen  ähnUche  Bedenken  wacb.   Die  jjiosse 
Eisenbahncompagnieen  der  Neuzeit,  die  docb  unvermeidlich  sina 
wenn  man  die  endlose  Zersplitterung  der  Verwaltung  vermeiae 
will,  erlangen  leicht  eine  bedenkliche  Macht,  büden  fiirmiicQ 
Staaten  im  Staate. 

Dies  V.Tliältniss  hat  >ich  in  U.-in.  n  Staatm  soll.st  unmittelbar  för  «len  gajrt^ 
SiuA  geföhtüch  <z.B.  iu  Luxemburg,  Ähnliche  Beaenk.n  B^le»;:"''  '"(crdcr 
in  Riwwn  RtwitcB,  iMSSondeTS  bei  Go«elbclwflen  auswärtiger  J^»!"^^'"^''^"  "  tk.„f  d. 
1  ll.erlcituug  von  Au<l.iiil(Ma  (österr.  Staat-  n,  Südh.,  italion.  "ii  «ns 

nordital.  «ahnen  von  der  östcrr.  SudbalingcMillsi  lialt  iu  Italien  im  J-     J^;  „„d 
dieser  Bttcloicht)  miMlich  erwiesMi.   Auch  entwickelt  sich  hier  oin  L  «''t'^?"*'^^^.^ 
t'li<>ntclw.-vn.  eine  Verwaltungscotcrie.  ein  ..Eismbahnköniuihnra",      j  sind 
unerlreulich:>teii  Oddoliuarcliie  und  alles  zu>amincn  Din^c,  welche  '»•^^«"''"^""eij^^^ 
und  doch  fwbwerer  Abhülfe  ^[«Stetten,  als  j,  n.-  politischen  ficlahr.  n  des  öu««s_^ 
biihnwesons  wenigstens  in  dem  constitntiom'lli  ii  Staate.    Die  grot*ae  Abnanir  g  ^^^^^ 
Privatbahnl.eamten,  s.lbst  der  höheren,  von  der' obersten  VeTWaltonp:  . 
unter  dem  Uinwoi»  auf  die  g«aiclierto  und  ehrenvolle  Stellung  im  ^'/f.^^'lT  j^f 
wiederholt  Anlass  zu  Klagen  trctrebcn,  z.  B.  in  Oe^tcnvi<•.h.  Auch  darf  ^^^rr^  ^ann 
^-elegt  werden,  dass  dor  Staat  als  grosser  ArbeitirobcT  fttr  <^>* ,  "  r  yer- 
Icichter  iu  der  Lage  ist.  aufpassende  Ke  formen  im  Arbeitsrecht  iimi 
bessernng  der  ökonomischen  Lage  der  unteren  Arbeiterclas-  lij'"" 
sobald  er  seine  bezügliche  Mission  nur  richdff  nuffasst.   (0.  §•  176  )   J"^^  "i',eaa> 
meint,  wesi-ntlicb  nur  ln'i  il-  n  nicht  j;.:iui>r.  [nl  rcirulin^ni  ■•ni;!  (JcscUsrhalton  .^^^ 
tieaagte  u.  sucht  mich  mit  Uinweia  auf  Fraokruich  zu  wideric.^i;n,  » o  der  b  ^"  ^i^^ 
M  Tiel&che  Ingerenz  aaf  die  Bahnen  Obe.  Die  Vonränge  der  letetcn  .lahn  in  i 
geben  mir  Trobl  R-  clit.  wenn  mau  auch  ;uif  die.  missliche  Lage  der  [""^"^  p-j^. 
verwaltnog  in  heut.  Zeit  Uucksicht  nimuiu   S.  v.  d.  Leycn,  Niederlage  a.  ^.^ 
babnen  im  französ.  AbgeordD-banse,  Arcb.  f.  Etsonb.  1882  S.  307  IT.  F.'>^ö  \^hwn 
Acnsseninc^  v.  AUain-Tarfre:  „Wissrii  Sie,  was  diese  Marlst  der  ^' s  w 

islV  Sie  ist  die  grüsste,  die  es  in  diesem  Augenblicke  in  I  raiikrcieh  r^®"*  °  _  j^,i,oii 
)  Staate  11.  nächst  den  Jesuiten."    Roseher  a.a.O.  lässt  —  erbt  doutieh  ^ 
^  wieder  in  unserem  nocFlÖ^webig  durch  materielle  F.inriehtuniren  innig-  ^«^^^^^^^ 
Vaterlandü  die  Furcht  vor  üliermässiger  Centralisatiou  u.  Staatsomuipotcn»  » 
ErMeTuogeii  dnrchbliclteD. 

2.  In  Kriegen  sind  die  Staatsbabnen  mehr  als  die  Friv»^ 
bahnen  dem  Pdnde  preisgegeben.  Fractiseh  geht  daraus  ▼omebj' 
lieh  nur  in  Betreff  des  Fahrmaterials  eine  nicht  zu  lengD^^^ 
Gefahr  hervor,  da  dasselbe  als  Staatseigenthum  im  FaUc  einer 
feindlichen  Erbeutung  auch  im  Friedensschluss  nicht  wie  doc 
wohl  meistens  dasjenige  der  Privatbahnen  ohne  Weiteres  wieder 
herausgegeben  weiden  wird. 
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e*«iK  k.t.  I                 iüiego  V.  1S66  ist  vou  Preusstui  ieinerlei  Jkhjiinatöhal  xanlck- 

iim  oeiuuten.  das  sichs.,  vomnter  SüMtsefgeBthom,  woW  •»  betend.  BOebichten  mOdr- 

Ä  V     mI''   "^^^-^  '''"^  franzüs.  Oätli.ilin  irliiclt  nach  den  Fried cnsbostimmungen  von 

,  >ersaille8  u.  I  rankfurt  1671  allos  Alaterial  iurück.  Die  el8i»«8.-IoÜiriiig.  Liüioo  dieser 

IKOV  äm  sind  ansdrQcUich  ebne  RetrieTMinaterial  aa  Dentschbnd  abiretreten  worden.  Hier 

Itfflit  völkerrei  htlirhc  Abiiiacliun'j'ju  \vüiiichcnsw«th lind  duch  uolil  kaum  iinuiög-lich 

iRils  r -"j  t'^"*^  £ittäcbädigaag  für  di«  lieauUuug  der SCaatsbahnca  durch  deu  siegreichen 

gUtfs  reud  lisst  sich  fhiUich  voM  iiidU  eiiangeo.  Aber  auch  diejcii%a  fftr  die  Benntznog 

lllllfli  verdeu''^'^^  ^                  '^""^       besiegtea  heimisohea  Staat  gevOrl 

nft»       7  . 

•       ^^CJ*  ungeheueren  Bedeutung  der  Eisenbahnen 

im  Kriege  selbst  bietet  das  Staatsbahnsystem  auch  den  Vortheil, 

^    dass  die  ßeuatzung  der  Bahnen  für  militärische  Zwecke  sich  doch 

1  iSi^    ""^^  lascher  und  einfacher  wird  einrichten  lassen,  als  wenn  erst 

au  viele  einzelne  Privatverwaltongen  Ordres  ergehen  und  mitunter 

(luch  auch  erst  mit  ihnen  Vereinbarangen  getroffen  werden 


]  müssen 
"tß' 
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*ffS'     iN         "^^'^        =«'«?rapliis(:h-ii  La-o  eines  Landes  und  den  politischen  üefahreu, 
.  ^'^  '"it  sich  Imiigt,  liauu  ilics  ein  wi«  htiger  ürund  mehr  lur  St:iatbbahuen  werden, 
vt  5      Hic  wohl  in  Deatschland.  Dies  ist  ein  Hanptgrond  vieler  Anhänger  des  Keichseisen- 
Mlinprojccts.  —  oiQ  dur-hschlagendcr  ill.rigcns  auch  f  ür  midi  nicht  Die  gute  Eifoh- 
'  V  i"  1S7U  — 71  iät  freilich  uicbt  beweisend  genug  ior  das  Ausreichen  mit  dem 

.  >esteheaden  Zostande.  Der  HInveis  der  Gegner  des  jten.  Ptojecte  anf  Art  47  der 
%•  e'-ousowcnig.   S.  übrigens  Saz  II,  189. 

4.  Man  hat  auch  behauptet,  das  Staats bahnsystem  ge- 
fährde  die  politische  Unabhängigkeit  der  Bevölke- 
JJ^»    rung  gegenüber  der  Regierung,  weil  eine  Gegend  oder  ein  Ort, 
nm  eine  Eisenbahn  zu  erlangen,  politisch  gefügig?  sein  müssten 
"Qd  würden.   Auch  die  Integrität  der  Staatsbeamten  und  vollends 
^i:    der  Volksvertreter  werde  leicht  Versuchungen  Seitens  Derjenigen 
unterliegen,  die  eine  Bahn  wünschten.   Auch  diese  Gefahren  sind 
nicht  ganz  zu  leugnen  nnd  einzelne  vorgekommene  Fälle  können 
:v    als  Belege  dienen.   Eine  Abhülfe  liegt  in  möglichster  Oeffentlich- 
K,    ^^'^  in  strenger  parlamentarischer  Controle,  in  geuligender  Höhe 
P    tler  Gehalte  u.  s.  w.    Jedenfalls  sind  über  die  ähnlichen  Ge- 
fahren   im  Privatbahnsystem  ungleich  grösser  und  bereits 
"      öfters  schlimm  hen*orgetreten. 

Auch  bei  .  in^^r  sehr  liljrral.-n  Gestaltung  des  Eisen baiinrechts  ist  das  Con- 

^    Jfi  deren  Erfüllanir  das  Recht,  eine  bestimn.fe  Linie  zu      -n  oh      ^  »^t«;» 

\f$    f^"°f  GoeUschaft  ohne  W.  itere  irewährt  werdcu  müsste,  i.t  mithunhch  " 

!r     ;  derp,»,i,  üblich.   Die  NothVendigkeit       ExproprnU.onsbefagms..     e  m^ 

J»<^^hen  Interessen  hiliaiebtUoh  der  Richtung,  Bauart,   Jarife        '^•^3''".  i'"! 

;pccieilc  ü.  nehmiiung  jeder  einzelne«  »^^^'''""'••'■"«^^^1!^  Ä!?" 
^      '»"tt:  unumekaelich    Auch  in  Enirland  hat  uun  davon  nicht  abgehen  könne  i. 

U't^  «?anzf  t^S  V  Cohn  bes  H  Die  en.l.  ^-^l'/f ''^«^Ä^ÄrÄ' 
52  historisch  ans  d.  Wegegesetzgebung.)  L«dicbsau.c  1  eigen  ^ew»  rind  nUAt  ni 
»«kennen,  mag  die  (Siee^  dwäi  KeVi««»«"""'**""^  odecdi^di  Gaiet«, 
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.l„rrh  ein.  Ycrw altuugsbchörde  odor   wie  in  Eugland   ^wc^^M  ^^^^^^^  * 
crtheUt  wenicu.   Die  Beamten  der  entwheldendon  tofc^     ^0^^^  die  lüleros*-n 
dio  Abgeordneten  in  den  Parlam.  nton  Avcrd«a  dann  ''""'J^^^^^^^^^  » 
der  Spfcülation  hineingeiogea  und  der  Ucst.  chung  und  ^«""J^''^"  und  der  - 

geöirnc..  Diese  Gefabr^iTeiitsclii^eii  grösser  als        SUatec'^^^^  4 
damit  verbundenen  AuU.Am,  voa  Staatsschulden.  IK'nn  »»"'«^'ij^^oa.  Solche    *  J, 
Sö^nspecalation  lockcu  grosse  Gewinnstc  bei  'l'^r  >.rlangun|r  einer 
Gewinnst  warfen  genu,^  ab  für  "Bestecbunpsprämien  "  und  di^^^^^^  uie  vor  solchei 
sich  bew.  rbenden  Si-o.  .. lauten  sind  wahrlich  nicht  immer  dw  Uute.  u 
Mitteln  lurttckscbeucu.   Es  ist  ein  ollenes  Oehcnnniss    dass  ««1  an  u 
S!Soii«ire«m  We  und  da  eine  schlimm.  Corruption  ant^cknüplt  hat.^  -  ^^^^ 
Entrlana    hci.U  es  nicht  an  Beispielen  zu  fehlen,   b.  ^^»»^i'. 
Uuteniuchungscommisaioa  hat  die  voUe  Integrität  des  pWjJBeam^^ 
«Mdlt  Aber  es  ist  schon  der  Verdacht  übel.  S.  ttbrigen»  «icH  bwoiis» 
IViAen.  S.  150  fl'.,  229  ir.    Auch  Sax  II,  187. 

5.  Die  besonderen  Bedenken  gegen  die  Staatsbabiien,  >veu 
diese  auf  dem  Gebiete  der  V  er  waltung  (Tarifwesen,  E^^"^^^"  ^ 
des  Verkebrs  u.  s.  w.)  zu  unabhilngig  werden  könnten,  mog 
nicht  immer  unbegründet  sein.    Aber  einmal  beisst  es  auch  nw^ 
lieber  Abhängigkeit  von  Htaatsbabuverwaltungen,  fUr 
wieder  der  Minister  verantwortlich  ist ,  und  Uber  welche  so 
durch  das  Parlament  eine  gewisse  Controle  geübt  J^JIrj 
als  Abhängigkeit  von  Privatverwaltungen ,  denen  auch  im  byBwni 
der  „regulirten  Privatunternehmung"  schwer  beizukommen  1 
Bodann  lässt  sich  eine  practiscbe  Ver waltungRCOnU 
durch  das  neuerdings  in  Deutschland  eingeführte  ^>'^^®*VL 
„Landeseisenbahnräthen",  mit  berathender,  be«.  enw 
dender  Stimme  gerade  bei  Staatsbahnen  einrichten.  ^ 

6.  In  hocialpolitischcr  und  allgeraein-volkswirthschaftUwiW**' 


Ziehung  muss  man  endlich  wieder  den  grossen  Vorlbeil  *?V' 
den  die  j^lcichmässi gere  K apitalvcrwendung  beim  Ba^^^ 
b:iu,  die  l)cwusstc  Einengung  des  Gebiets  P'^^^^^^'^-j 
schaftlicher,    hier    besonders   leicbt  extr»v»g»»^ 
Specttlation  und  die  Hinübernabme  eines  Grund-  ^ 
KapitaleigentbnmobjectB,  das  so  Idcbt  zm  A]isbeut°^'j 
Anderer  gebranebt  und  doeb  so  sebwer  oder  gar  nicht  ei^^ 
Staaiaoontrole  unterzogen  werden  kann,  aas  dem  Privat'  m 
öff entliebe  Eigentbum  mit  sieb  bringt 

Auch  bicr  sind  Sax's  GofeaboiaeTlnftigeii  II,  190  nicht  ausreichend. 

So  spriebt  aucb  diese  Seite  der  Frage  mindestens  nicht  geg«» 

Staatsbahnen,  eher  entschieden  für  sie. 

Aus  keinem  der  im  Vorhergehenden  vorgeführten  cinzc  n 
Beweisgründe  für  und  wider  Staats-  und  Privatbahnen  Uisst  si 
ein  unbedingtes  Princip  für  das  eine  oder  andere  ^y^'^®' 
früher  schon  zagegeben  wurde,  ableiten.    Aber  irgend  duros- 
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P»*Jj       schlagende  Gründe    gegen   das  Staatsbahnsystem  haben  sich 
nicht  gefunden,  vielmehr  nHiclite  elicr  noch  das  Gewicht  der  hier 
iKijlJ       geprüften  Gründe,  namentlich  diese  in  ihrer  Gesamnitheit  gc- 
nomnien,  zu  Gunsten  dieses  Systems  den  Ausschlag  geben. 
»(»M      Jedenfalls  lüsst  sich  das  Ergebniss  der  früheren  Erörterungen  Uber 
gesaininte  Verkehrswesen  aufrecht  erhalten.    Danach  ge- 
bührt  dem  Staatsbahnwesen  für  unsere  Länder  in 
Gegenwart  der  Vorzog. 

»^'f^  Zu  diesrm  Erffcliiiüis  warm  Mänii.T  d.  r  Wiss.-uschaft  wie  Iv.  Mohl  und  im 

•Ol«  Ganzen  auch  Kni.s  schon  vor  längeren  Jahr.  a  gelangt.  Solche  Stimmen  kamen  aber, 

pgeniiher  den  Vertretern  der  aiWBcIiIiesslichen  Privatthiitigkcit  auch  auf  diesem  Gc- 
^  <  biete,  nicht  zur  (i.  Itung-.  Er>t  in  neuerer  Zeit  Ixgann  auch  l>ei  den  Prait^em,  in 
,  Ivegierunirskrciseu,  sogai-  lirobsbrilanuieiis,  der  Schweiz,  selbst  NoidamerunB,  und 

dem  Thcile  der  Offendioben  Presse,  w.-lcher  i-ich  ron  den  Einseitigkeiten  der 
gj^        Manchesterpart.  i  los-.  macht  hat  n.  niolit  <lcn  blossen  Interessen  der  Bönenspe^uMon 
j.        dient,  ein  Umschwun;?  .  inzutreten.   Dadurch  kommt  die  Ansicht  der  ,,TheowtllBBl** 
iZ4^        wieder  zu  Ehren.    Sdii^t  die  deutscho  fteihandebschule  z.  i-t  vi<Ie  ..Bekehrte",  nur 
jj^jf       ^  man  hier  in  d.  r  altm  Liebe  znr  „freien  Concurrenz"  vorläulig  noch  bloss  das 
'M       S^tham  am  Eiben  wege  dem  Staate  findicirt.  nicht  die  Verwaltnnir;  «?«„'^<:™ 
g(F        Pliantoui  „Concurrenz  auf  der  Linie"  uachjatrt,  die  ganze  Eisenbahnfrage  in  d.  ranl- 
Irago  aufgehen  lüsst  u.  s.  w.   L'eb.  r  die  Ansichten  in  England  belehrt  an*;.^'^^hn 
M       y?«rofflich.  vul.  bes.  den  IJericlit  u.  die  SÜmmon  im  Atöschass  r.  1872,  Cobi  I.  346. 
U,  Kap.  4.  bes.  609.  W.-nn  auch  unter  der  Acre  der  schwächlichen  iregenwarügen 
Staatsmänner  Eoirlands  vfenvx  Ausgeht  zu  baldiger  Vcrwirkücbung  des  Maatsbahu- 
^        Systems  daselbst  besteht,  m.  ist  doch  die  Neigung  flJr  daasdl»  schon  verbreitet  genu- 
.jllf        IL  bei  hcrTorragcnden  Männern.  —  Zu  einen,  durchaus  halben  IJesultat  irelan-t  der 
^4       B«äcbt  der  prcuss.  Unt.  r.uchungscommission  v.  1S74  iS.  155).   Er  neiint  den  aus- 
«AHeseüchon  Staatseisen  bahn  bau  in  der  Gegenwart  nnansführbar ,  'n,';>at  aber  doch, 
flW       ^«s  „volkswirthsch.  Klicksichten  und  Gründe  auf  die  Vereinigung  alkr  Eisor^nen 
>•!  den  Hindeu  des  Staats  als  letztes  Ziel  hinführen."  ^'i' "^^"Tni 
21  eile  Grtlndc  hätten  den  Standpnnct  TOrrtckt  n.  Bau  u.  Erlialtung       B*^,";"  'j^ 
fr        Staat,-  we-enon.mea  und  der  Spec.Iation  und  der  Industrie  »bergeben.    Es  »üwe 
gi*       "Hiessen  in  ZuJcuaft  nicht  mehr  die  Frage  zinsgewinnondcr  ««»^''»'^^ 
l       unabhängig  davon  das  Bedürfnis  d«  ö<R«>tI.  Verltehts  m  den  VordejfJ^d 
^i^        ^er  spcculativen  Privatunternehmung  soll-  nur  das  '^'••^'"^r";^^ »'^"^^ 

j..       bleiben.  ^  Abgegeben  von  diesem  kUtcn  Puncte,  wo  m  ^'''""^  f^^iJ^^^.^ 
i«*'       «hne  Weiten»  fUr  richtig  erftlSrt  wird,  mass  man  f.agen:  '^.'''''^^^^^^ 

no^-h  werd.  n  solle,  wenn  diejenige  Preusscn-Deutscldands  um  ^''/"f^''*'^';^";« 
■•        ''es  Piaas  nicht  erlaubt!   Auch  gegen  das  Keichsbahnproject  «rf»^/"^^/' " ^^^^ 
'^^       r-i  l^i^n  GeR^nffTttnde  (bei  t.  Varnbttler  u.  A.)  die 

^       l>ebatt...    In  deT.  letzten  Jahren  hat  die  Staaf^bahnidee  in  lJeüt.chlai.d  du  cnbch^^^ 
yjj       Jenen  Sieg  errungen  u.  im  Ausland  an  A'erhreitun.-  se«^"«»-  »•  '^;er\iu.  Vcrstaat- 
*  "       Jin  preuss.  Abg.haSse  am  19.  Februar  Ibb:^  u.  daseli^  """'1 .  ^  b''  f 
l.t'       liclmag  der  i^bahaea  in  Pwusseii  (auch  selbständig  cwchienen  Bul.  i 

m.  -  §.  277.    Die  bisherige  thatBächliche  Ent 
Wicklung  dcB  Eisenbahnwesens.  Sie  war  m  den  verschie- 
aeiien  Cirftonitaaten  eine  manchfaeh  verschiedene,  /te  sc  ou. 
,      bemerkt  wnrde:  nicht  feste  Principicn  der  Verkeh  s- 
•.:      Politik  im  Allgemeinen,  der  Eisenbahnpo  .t.k  im 
Besonderen  balHm  sie  behenseht, 

«chichtliche  Umstände  im   Leben   der  eiBzelnen 
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Staaten.  Beachtenswcrth  i=^t  aber  imiucrhin  fttr  MSew  Fn«e 
auch  diese  rein  tbatsäciilicbc  Entwicklang  schon  vor  der  jUngBttn 
Zeit,  in  welcher  man  begonnen  hat,  priucipiell  aof  StaatobaHlWIl 
hinzulenken,  in  folgenden  Hezichuugen.  ^ 

1.  Wo  wie  z.  B.  früher  in  Oesterreich  n.  a.  L.  enun« 
das  Staatsbahnsystem  allein  oder  neben  Privatbabncn 
griffen  hatte,  da  waren  es  meistens  wiederum  UM  fremdartige 
Gründe,  namentlich  die  aus  ganz  anderen  Ursachen  als 
etwa  aus  der  Eisenbabupolitik  entstandene  Finan«- 
noth  des  Staats,  welche  zur  VerÄttSBcrnng  der  bereits 
vorhandenen  Staatsbahnen  und  aum  Ucbergang  «u  dem 
Privatbahnsystem  führten.  Aueh  mit  diesen  Thatsachen  lisst  Bich 
also  nicht  erfolgreich  gegen  das  Prineip  der  Staatsbahnen  argu- 
mentiren.    In  dem  regdmissigen  Vorbehalt  des  Hwmfalls  oder 
Rttckfalls  der  Bahnen  in  einigen  Landern  (Oesterreich,  Frankreich) 
an  den  Staat,  in  dem  &hnUohen  Vorbehalt  eines  Wiedereinlösnngs 
rechts  bei  verkauften  Bahnen  (Oesterreich),  findet  sich  das 
Prineip  des  Staatsbahnwesens  mdst  von  Anfang  an  auch  ge 
wahrt:  nur  vorübergehende,  namentlich  finanaielle  Ettcksichten 
zwingen,  dasselbe  eine  Zeitlang  bei  Seite  zu  setzen. 

Die  sogen.  Vci  au^^enl  iig  von  Slaatsbaliucn  l&i<st  sich  nach  dvt 
Vcitriffeauch  reyrelmässig  im  hr  als einclangjahrigc  V.  rpachtnng.  i^nn  ^'^  * 
liehen  Verkauf  lictrachten.   Dieser  Ueaichtepooct  wttrdo  noch  schal Icr  ii|t»» 
treten,  wenn  nicht  gerade  mehrfach  nur  die  Piaftnznoth  B*«tlmniungcu  jn 
Verträge  gebracht  hätte,  die  nehi  in  einen  Kanf*  als  in  einen  Pachtcontiact  geiwn»' 
z.B.  in  Oesterreich. 

Der  principielle  Grund,  welcher  auch  in  Staaten  mit 
wohlgeordnetem  Haushalt  in  neuerer  Zeit  so  oft  zur  VeräosscruDg 
von  Peldgtttern,  Berg-  und  Hüttenwerken,  Fabriken  u.  s.  w.  ge 
führt  hat:  dass  der  Uebergang  dieses  werbenden  Vermögens  aus 
dem  Staats-  in  das  Privateigenthum  und  aus  der  Staatsverwaltung 
in  die  Privatverwaltang  wUnschenswerth  oder  selbst  nothwendig 
im  Volks-  und  staatswirthschaftlichen  Interesse  sei,  —  diesei 
Onind  hat  notorisch  bei  den  vorgekommenen  Verausserungen  von 
Staatsbahnen  nicht  mitgewirkt 

l.r  wui.lc  höohst.  ns  von  einseitig  doctrinär.  n  Theoretikern  und  etwa  tob  i^ 
cssirteu  hapitolistou  and  ihwr  Presse  aufgestellt:  von  il.  n  TheoreHkern  aucn  n»" 
atis  speddleo  saehlichen  GnUidcn,  sondern  sell>>^t  in  richti-n  r  Conscquonz  eines  ujc 
-lurchaus  nicht  absolut  wahren  Dov'ina's  von  (b  i  Notbweiidit;l.  it   rnnsli-bsler  ^ 
schraeiVun}:  der  Staatathttiglteiteu  im  Gebiete  der  VolkswirÜisoUaft   Dies     'V  " 
Standpunct  von  Bergins.  In  der  2.  Hälfte  der  50 er  Jahre,  als  die 
Iheorct.  An><hauQiigen  in  dem  prenss.  Abgeor.lnctouhaiise  die  Herrschaft  gcfö»J^; 
war  mnmal  eine  Gefahr  einer  solchen  Eisonbahnpolitik  da.  Man  verdankt  <liesca  *»» 
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0flaseii  (neboa  dem  Mitwiik.  n  fmaiaiellcr  Momente)  die  unrichtige  Aufhebung  des 
$  <•  (1.  ües.  F.  SO.  Mai  Is5:f  ülicr  tlic  Vcrwen<iun;'  der  Eisenbahnabirahc  (§.  3S  40 
d.  Hiseiibahn^cs.  v.  H.  Nov.  inb.  IS.'JS)  zum  Ankauf  vou  Eisi'obaliPaGÜea  bvbufa  deren 
Aawrtisation  durcli  da^  (iescU  v.  21.  Mai  1S59,  —  {jegcu  don  Wniuich  ii.  die  bcascre 
Einsicht  der  Segienug.  8.  „Zehn  S$hre**  S.  iU 

2.  Wo  sich,  wie  in  DentSobUnd,  zufälliger  Weise  ein 
gemischtes  System  von  Staats-  und  Privatbahnen  entwickelt 
hat,  da  neigte  auch  die  thatsttchliche  Entwicklang  gerade  ans 
principiellen  ond  ans  der  erfabrungsm ässigen  Zweck- 
mässigkeit geschöpften  Gründen  schon  seit  lange  immer  mehr 
dazu  hin:  a)  entweder  die  Privatbahnen  Seitens  des 
Staats  tu  erwerben,  b)  oder  sie  wenigstens  theilwelsc 
nnter  Staatsverwaltung  zu  stellen,  welche  sich  in  solchen 
Fällen  wiederholt  gnt  bewährt  hat,  —  sogar  im  Interesse  der 
Eigenthümer  der  Privatbahn,  e)  oder  die  Privatbahnen  z  u 
grossen  Bahnnnternehmungen  zn  vcreiniircn,  sei  es 
durch  Vereinigung  des  Eigenthums  mehrerer  Bahnen  in 
einer  Gesellschaft  (Fusion)  (Frankreich,  England,  auch  Deutsch- 
land) oder  durch  Betriebsüberlassnngsverträge  u.  dgl.  m.,  sei  es 
durch   Uebernahmc    der  Verwaltung    kleinerer  Bahnen 
Seitens  einer  Hauptgesellschaft,  sei  es  endlich  wenigstens  durch 
Einrichtung  von  grossen  Eisenbahn  verbänden  zwischen  den 
getrennten  Verwaltungen,  wie  besonders  in  Deutschland,  (mit 
manchen  gÖDStigen,  aber  durchaus  nicht  ausreichenden  Erfolgen): 
d.  h.  man  sachte  Eigenthum,  Verwaltung,  Betrieb  mehr  zu  ceu- 
tralisiren,   wie   es   die   ökonomisch ■  technisch -administrative 
Natur  des  Eisenbahnwesens  fordert,  im  Htaatsbahnsystem 
aber  von  vorneherein  erreicht  ist,  und  ohne  die  bei  dem  anderen 
System  dann  nicht  zu  vermeidenden  Nachtheile. 

d)  Endlich  aber  neigt  die  thatsächliche  Entwicklung  der 
Dinge  in  Ländern  des  gemischten  oder  des  vorwaltenden  od^ 
ausschliesslichen  Privatbahnsystems,  immer  mehr  dazu,  aa  m» 
Durchführung  der  Puncte  a,  b  und  c  so  schwierig  ist  und  im 
letzteren  FaHc  selbst  durch  die  thatsiichlichen  Monopole  grosser 
fusionirter  Privatbahngesellschaften  neue  Uebelstllnde  «»M««;«»; 
die  Abhülfe  in  einer  weitgehenden  Staatscontrole 
der  Privatbahnen  zu  suchen.  (Einnchtung  ^on  Stoato^^ 
Eisenbahnämtern.)  Diese  Contr<de  ist  »^^^J* 
und  doch  wieder  in  mancher  anderen  Hinsicht  bedenklicher  und 
schwieriger,  als  das  reine  Staatsbahnsystem.  .^i,„irhon  Knt- 

Sie  fuhrt,  wenn  si.  wirklich  wirk:,aai  ^«J^'^J'^t'"  couimu- 
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geg.n  genügende  Enteckldipiiis,  selbst  w-nn  s.c  m  der  ßecht^^^^     (icr  ^  .  P 
LfeiffnJug  erfolgt..,  als  gerechter  m.rt  socialpohtisch  «nb^dooWichcr.  ^JJ«^^^ 
Sax'scUcn  Foraulirong  der  Theorie  des  Privatbalmwcscns ,  als  dner 

h.  n  iu  .  ine  <  nt-,prech.  ndc  In,^er..nz  des  ««'^«t^^-o.r'»':»»^^^^.'» » 

letztj-cuaiialc  liedeuken.  Aber  die  urakti-,choD  Schwierigkeiten  dw  IJtojng  Oes  rw»««« 
bleiben  dennecb  b«tehon  und  sind  noch  nirgends  llbcrwnndcn  worden. 

Wo  sich,  wie  in  Grossbritannien  und  Nordamerika, 
(las  riivatbahnwesen  am  Reinsten  und  AttSBcWicsslicllBten  ent 
wickelt  hat,  haben  sich  allmälig  so  grosse  Schäden  gezeigt  and 
die  Gesetzgebung  und  Staatscontrole  zu  deren  Abhülfe  80  UMtt- 
rcichend  erwiesen,  dass  selbst  hier  der  Gedanke  an  die  Uebei- 
nahme  des  gesammten  Eisenbahnwesens  auf  den 
Staat  nicht  nur  auftaucht,  sondern  schon  mehr  und  mehr  y&- 
breitung  gewinnt  nnd  Versnehe  an  seiner  VerwirkUchnng  he- 
gimien* 

Eine  nnbefangene  Würdigung  dieser  Thatsaohen  mhrt  daher 
eher  sn  einer  Bestätigung,  als  zu  einer  Verwerfung  des  Staats 
bahnsystems.  Soviel  Werth  darf  man  auf  diese  thatsäohliche  Ge- 
staltung der  Dinge  legen,  auch  wenn  zuzugeben  ist,  dass  die  im 
Ganzen  prineiplose  geschichtliche  Entwicklung  des  Eisen 
bahnwesens  nicht  für  sich  allein  eine  principielle  Entscheidung  der 
Frage  gestattet. 

IV.  —  §.278.  Grundsätze  der  BisenbahnpoUtiK. 
Für  unsere  Staaten,  insbesondere  ftlr  West-  nnd  Mitteleuropa  und 
im  Wesentlichen  überhaupt  flir  die  europäisch-americanische  Welt, 
sind  demnach  gegenwärtig  wohl  folgende  eisenbahnpolitiscbc 
Grundsätze  aufzustellen. 

Fttr  Dentscliland  vereinfacht  sieb  die  Sache  seit  der  Aunahiuo  <les  StaaUbabii- 
systems;  fttr  andere  Länder,  &B.  Oestorceicb,  eiscbeinen  diese  Grondsäue  uocu 
unmittelbar  anwendbar. 

1.  Die  vorhandenen  Staatsbahnen  sind  im  Eigcuthu» 
(und  in  der  Verwaltung)  des  Staats  zu  behalten. 

Nur  bosondere  Verb  iltiii-se  .  iiizclii.:r  I-iaicn  köiiu<-u  eine  AosnabBlc  von  di«tf 
Kegel,  aber  auch  dann  lieber  eine  Vorpachtung  auf  uicbt  zu  lange  Zeit,  keine  vw 
ünasernng  bedingen,  i.B.  1>ei  Ideinen  Grenz-  n.  Endstreeken. 

2.  Neue  Eisenbahnen  sind  in  der  Regel  auf  Kosten 
des  Staats  zu  bauen  (und  zu  vcrwalttn).  Namentlich 
^es  .von  solchen  wichtigen  Linien,  welche  eine  Hauplvet- 
bindung  herstellen  und  das  Bahnnetz  systematisch  erweitem; 
femer  ui  Undern  des  gemischten  Systems  von  solchen  Linien» 
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welche  die  getrennten  Stücke  der  btaatsbahiicu  ver- 
binden. 

Mit  Kivlif  wäre  dali.  r  /.  B.  zu  wönschen  <,n-\V(«äcn .  dass  die  neue  directo  Linie 
Berlin -Hannover  (Berlin- Lob rtcr  B.  E  1S71  cröliuct;  nicht  von  einer  GeadlJcli.,  der 
Magd.-Halberet,  sondero  »om  preuss.  Staate  gebaut  worden  wäre  wodurch  sclion 
damals  zwisrhen  den  wcsdichcn  u.  östlichen  preuss.  Staats-  u.  unter  Staatsi-orwailung 
steh.  Privatbahnen  die  kur/este  Vorbindung  hergestellt  worden  wJre. 

Um  die  nachtheiligen  volkswirthschaftliclien  und  social- 
politischen  Wirkungen  einer  sehr  u u ^leiclnnässigen  Ver- 
wendung von  Nationalkapital  im  Eisenbahnban  zu  verhüten, 
mu88  der  Staat  einen  umfassenden  Bauplan  für  eine  lieihe 
von  Jahren  entwerfen  und  jäbrlieb  cinigcrniasseu  gleiche 
Beträge  Kapital  zur  Verwendung  bringen. 

3.  Der  Uebcrgang  der  vorhandenen  Privatbahnen 
in  das  Staatseigenthum  ist  im  Prineip  /u  erstreben. 
Ob  und  wieweit  dies  alsbald  verwirklicht  werden  kann,  bangt 
von  den  concreten  Verhältnissen,  namentlich  von  der  Finanz- 
lage des  Staats  ab.   Jedenfalls  ist  aber  Folgendes  zu  vedangen: 

a)  dass  die  dem  Staate  nach  Gesetz,  Concessionsurkunde  Oüer 
Vertrag  zustehenden  Rechte  hinsichtlich  des  Heimiaiis 
oder  des  Ankaufs  der  Privatbahnen  unter  im  V«"" 
bestimmten  Bedingungen    und    die  J  ^'r' 

halte  zu  Gunsten  des  Staats  sorgsam  erhalten,  ener 
gemehrt  als  gemindert  und  nicht  für  ablösbar  Seitens  aer 
Bahnen  erklärt  werden.  ^ 

Ilcimfalhrcchte  rc-clmrissig  in  der  ^sterj J^V^^J^'^^-'jJ/J^^  Kcal- 
^eUgcb.,  nach  Uü.  hcz.W  (früher  -in)  \^^''\}J';*^^^  »•«•^^'.i;' 
vermögen  an  den  Staat  lommt,  das  '""XLcin   üo  kann  nach  d.  PrifU. 

Ci-  s.  }il,..ibt.  Aehnlich  aueh  sonsf,  aber  »'ö"»«*«'*«*.*'*«  T^^^^^  die  (ie>.  dann  mit 
der  österr.  Ferd.-Nordb.  v.  4.  M  ^r.  l'*^««  '^\5V;iv.ten  ül  ünr.  ihaudl.  treten 
RmI-  n.  Ifobiliurerm.  frei  «ehalten,  mit  "'^j  fj^ir  weiten»  SchiciWl  wild 

oder  um  Verläiig..rung  nachMiHiei..  ,':^«*>efj'»«^^r^f ' ,  "^^^  nach  den  besonderen 
daher  gcgenwä^lig  iu  bester,  i-  h  d.scut.rt.   He^^  Lud- 


sellsch.  (vgl.  preuss.  (i  ^^  tz  v.  1S36,  Ö- 4-;  ^jX";  n  '  d  Tiiv  itb.    Doch  kommci 
Vorbehalt).  Jb.-lso  war  .  s  auch  I)«i       »*«Vv  ;hiüJsl  d^  preuss.  Staats  ^ 
Ausnahmen  vor.  So  l.cstand  ein  oi.^  ntbuinl.  ^  «rhältnijj  «wj^^  ul,..rho.am. 

Minden,  r  B.,  wonach  d.  Staat  aus  den  fl^'^J^-r^  ^,.ti,,„  die  iu  Frivathändeu 
Siebentels  der  .\cti.  t.  u.  aus  denjenigen  Z^"'^,  ^.""T' ß^tV-jp  A.  tien  jidirlich  ausloste 
befindlichen  Acticn  amorti^irte .  iudom  ;,.,h.8  Bahnunternehmcns  (Cnln- 

u.  zur  Ruckzahlung  al  pari  oinriof.  ^^Ki:^Z(dlJ  K<^I>t  für  15  J-  1  höd  au, 
Qi^ssen)  frewährle  der  Staat  «Jen  Verticht  auf  ^^^^^  Entschiilifimg 

V.  rtratrsw.  isc  u.  später  entsagte  er  diesem  ^^^^J^^^  i„  stammacticn)  für  immer, 
von  12  ÄliU.  Thlr.  (woron  &''"4,4üO  ibln  bajr.  ^  ^.^  .^^^^^  ^ins- 

Vertrag  Yom  10.  August  1865,  wbol  zape\^ 
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^aranücu  R-rachtot  wurde.  AcliulicU  wie      C.-M.  ist  .las  Verhältnias  des  Staats  m 

^"'lUcUaiifsr.^chto.   Hierhin  gehören  /-uuächst  die  vor'>eliaUeuen  Kück- 
kaulsrechtc  hei  vcräuss.  Staatsl.ah neu  vor  Ablauf  der  HciiaMfn.t. 
li«Melt  sieh  O.-sterreich  dn  solches  U.  <  ht  b-  i  Ülu  Ibob  verkauften  lombani^  i*-  | 
VOM  l^SM  an.  bei  den  tS5s  ab-rtn  teneu  Sudbahucn  VOU  ISÖS  au  VOr,  "»^ü  JJia^-  | 
gal«  des  Kcinertrags  dor  letzten  7  .lahre.  cxcl.  die  2  ««WecMertWl , ^0.  anter 
set/uiiK  eines  Minimalertrags  oder  »:iuer  Miuimalabli»sun>rsrcnle  von  .>      /„  oet,  Aniag 
kapitals.   A...hiüicheÄ  BeclU  bei  d,  StaatsbaUuge».  nach  8ü  Jahren  u.  in  anderen 

Fällen  mehr.  .    ,  ,  .  ,  *o„K«n 

F«rn.:r  K aufrechte  bei  ursprünglichen  Privatbahnen.  Auch  bei  '•c"'^'^^';.? 
l'rivnlbahuen  kommen  soichü  Vorbehalte  vor.  Die  hess.  Lnitvigsbalm  Kann  naui 
Ablaut  V.  25  J.  nach  d.  Conc.ssionirung  vom  Staate  geg-m  Erstattonff  *^J|" 
lagekosten,  na.  h  Al-laiil'  der  Concessionsdauer  von  Uil  .lahron  ?r.-^'.  i«  f  «25 
des  Taxwerths  der  Bahn  und  des  Betriebsmatcrials;  die  baier.  üstbahnen  tonnim 
Tom  Ablauf  der  3:>j.hr.  Zinsgarantiezoit.  d.h.  t.  1898  ah,  in  der  Weise  Tom  biajtc 
erworben  werd-  n,  dabs  da>  Aetienkai  ital  \y,wh  dem  Frankfurter  R.'.rsencurs  oer 
letzten  lü  Jahre  abgclOsU  im  ilinimum  aber  der  Betrag  des  conccs^s.  Bau-  n. 
Einrichtungskapitals  sammt  dem  Belnerttag  dos  Ablösungsjahrs  bcjEahlt  wira. 

Ganz  all-euirii,  bi  v;iinml  endlich  d.  r  wichtige,  nli-  r  bisher  nicht  b.-i 
staaiüchung«n"  ver^'erthete  §.  42  des  preuss.  Ei;». ubahngosetz..s  von  1^3»:  aem 
Staate  bleibt  der  Ankavf  des  Eigenthoms  der  Bahn  sammt  allem  Zubeh-r  gegen 
volle  Ent^^i  biidig.  vorbehalten.    Dies.    Erwerbung  kann  auch  zwangsweise 
geschehen  nach  Ablauf  von  'Jü  Jahren  von  der  Transporterolinuni:  an  (ob  die  ^^J*^ 
Stieckeneriiirnung  hier  für  die  ganze  Hahnunteruchmung  entscliridct  .■'    Bei  etnmt'tt 
Bahnen  i^l  die^.•  Frist  v.  ;;o  J.  abgrlanfen  oder  dem  Ablauf  nabei.   Anktiljdlgung  üer 
Erwerbsabsicht  des  Staat»  mindestens  1  Jahr  vorher.  Entschadignng:  25fache8  der 
^ihrl.  IM\id.,  die  an  sümmtl.  Action  in;  im  Durchschn.  d.  letzten  5  Jahre  ge zahlt 
Mt;  Dcbergang  der  Schulden  an  den  Staat,  der  sie  nach  den  contractL  Bediug.  zu 
behandeln  hat;  Ucbergang  alles  Eigenthuuis,  auch  des  Inventars,  Reservefonds,  oa 
Aetivlord.  an  den  Staat.    Diese  gesetzl.  Bestimmung  ist  wertlivoll  u.  konnte  doch  von 
praktischer  Bedeutung  auch  f.  die  Finanzen  werden.   Aber  freilich  ist  die  Ablösung 
danach  sehr  thener.   Die  4«/oige  Kapitalisirung  der  5jähr.  Dirtd.  enlhUt  eine 
starke  BerUcksichliguug  v.  lucrum  ci  >sans  mit.  -    Der  preus.sischc  Staat  hat  schon 
vor  der  jtuigstcn  Aera  dur  Eiseubahupolitik  bei  Betrieljsüberlass.-Vcriräiicu  mit 
bahnen  sich  anch  den  Enrerb  des  Eipenthnms  in  spiteiPen  Perioden  vorhohaMen, 
so  bei  llall.-Sorau-Guben,  l-oi  Bcrl.-Dresd.  unter  im  Voraus  stipul.  Bedingungen. 

Sonstige  Vorbehalte  zu  (iunsten  des  Staats.    Unter  Vor Ixibaltea  dieser 
Art  werden  hier  nicht  vollawirthschaftspolitlBche  in  Betr.  der  Tarife  n.8.w.,  soudeiii 
finanzielle  in  Brtr.  der  Uebrrnabme  von  Leistungen  für  den  Staat.  iincntgeltlicü 
wb;  oft  hinsichtlich  der  B.  lV,r<lcrung  der  Post  u.s.  w.  (preuss.  lies.  §.  36)  oder  g'Jgen 
mass.  Maximaltarif,  wi   m  h  mitunter  bei  der  Post,  für  Militär  u.  s.  w.  (grosse,  ate 
Bahnen  erheblich  mit  l»ela.>tcnde  Kechte  d.-s  franz.  Staats  in  die^sen  Puncten)  — » 
femer  andere  ßnanzielle  in  Betr.  der  Frl.  ii  lit.^run-  der  Erwerbun-  der  Privatbahne« 
durch  den  Staat  verstanden.  Iii.  ilm,     Imiti  n  die  wichtiiren  Bestimmungen  der  preuss. 
Uufietzgeb.  über  Eisenbahnabgal»  n  ii   til,.  r  deren  Verwendunir.   §■      d<js  Oes. 
V.  1888  behielt  die  Einfuhrung  eiit-i  Ii.  ^und.  Abtrabe  v.  d.  Bahnen  vor,  wogegen  die 
(iescllscli.  V.  d.  G.  wcrlisteui  r  IV.  i  blicb.n.   Nach  i;-  39  sollte  der  Ertrag  dieser  Abgal)«' 
i.  Entschädig,  der  Staatskasse  für  die  ihr  durch  »I.  Bahnen  entzogenen  Einnalimeu 
(wohl  an  Post-  n.  Ghansscegold  gr  iarlit)  u.  zur  Amortis.  des  in  dem  üntel- 
nchmen  anRcl.  Rtcn  Kapitals  dienen.    Art  der  Verwendung  büeb  vorbehalten. 
Nach  \oll.  nd.ter  Amortis.  sollte  das  Unternehmen  so  eingerichtet  werden,  dass  der 
hrtra-  des  Bahng.  Ids  die  Kosten  der  Unterhalt.  d.Bahn  n.  derVorw«!'- 
nicht  abeisteige  (^.  40i:  also  Anw.  udung  des  Gebuhrcnprincips  schon  damals 
V-  genommen.    Die  durch  (icsetx  v.  30.  Mai  1853  eiugericht.  pn^fT«»*' 

ti-onba  mabgai.e  (s.  §.  4)  sollte  dann  zur  Amortis.  der  in  d.  ElsenWinuntenicbmf 


lebergang 
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Eigentlmm  des  Staats  ml^ereitot.  S'piitcrliin  Iiütto  diese  Ankaofeweisc  durcli 
^yrsstcigen  bei  rcrinind.  Articnzahl  u.  starker.!:  Amortis.  theui-r  werden  können. 
Alldn  durch  Ges.  v.  21.  Mai  1809  '\M  l.  idi  r  di*;sc  Amortis.  beseitigt  ii.  aoyar 
>•  3'J  n.  40  dos  Gesetzes  v.  IS'JS  .anfir<^liobcn  wonli-n.  Eine  Hassregel  von  s^or 
damals  mindestens  zweiielhaneui  volkswirtlisrliaftspolit.  \i.  finanz.  Worth.  Seitdem  a. 
weh  nach  d.  nonon  Eisi  nhalmsteuerges.  v.  K».  Mära  lS(i7  flio^t  der  Ertrag  der  Eisen- 
balinali^ahc  in  die  Staatskasse  ZQ  aUgemeittcn  8taatSMia{gabeii.  S.  «10  J.  pimns. 
1>.  Ei>.:nl.ahnpolitik",  S.  J2. 

b)  £8  ist  ferner  statthaft,  dass  in  geeigneten  Fällen,  wenn 
eine  Privatgesellschaft  selbst  die  Abtretung  ihrer  Linien  unter 
billigen  Bedingungen  an  den  Staat  wtlnscht,  die  Erwerbung 
erfolge. 

Melirfaclio  FiUle  in  PreiMsen,  Sachsen.  Lam^iUir.  \\unscli  d«r  Artion.ire  der 
ini'  iii-\.'i|i,..Bahn.  d.-r  alior  erst  in  der  jünirsl.  n  /-«-it  r.-alisirt  ist,  «ei  der  neuesten 
\  ersuatlichuugspolitili  in  Baiorn,  Saclison,  l'reusscn  ricl  man  seit<'ns  des  Slaats  durch 
rmntige  Angebote  solche  BeroitiHlKgkeit  henror. 

c)  An  Stelle  der  Fusioiiii  iing  von  Privatbahnen,  namentlieh 
der  Verschmelzung  von  kleinen  mit  gro.ssen  Unternehninngen ,  soll 
möglichst,  wenn  es  die  geographische  Lage  der  Linie,  ihr  bereits 
bestehender  oder  leicht  herzustellender  Znsammenhang  mit  anderen 
Staatsbahueu  irgend  erlaubt,  die  Fusionirnng  solcher  Privat- 
bahnen mit  Staatsbahnen  treten. 

JSo  soIKo  narl,  ncsrlil.isscn  v.  Herbst  1S71  die  TanntisT».  mit  d.  hess.  Ludwigs- • 
'»■i'in  fhsionirt  werd.-n.  Die  Vcn-inigunff  der  er^teren  -  \\'i.  sl)3rI.!n-Fninkriir(  -  mit 
<b:r  nass.  n.  der  Main-W-^cr-Staatsb..  die  sie  verbindet,  lag  wahrlich  naher  u  ^r«;Jg'- 
»Hch  nach  spät.  Vertragt-  d.  preuss.  Kegi.  rung  mit  d.  beaa.  Lndwigsb.  A-chnUch  1870 
Einverleibong  der  Halle-Oasscler  Priratbaho  in  die  im  Baa  befiwIJiche  Staatababn 
ßcriin-Wcizlar, 

d)  Solange  der  üebergang  in  das  Eigenthnm  (bez.  bleibende 
ßetriebsüberlaasnng  nnd  üebemahme  anf  Rechnung  des  Staats 
gegen  Gewährung  fester  Rente  an  die  Actionäre)  nicht  zu  erzielen 
ist,  sollten  wenigstens  die  wichtigsten  Pri vatbahnlinien, 
welche  leicht  faetische  Monopole  erlangen,  ferner  solche  l^rivat- 
neben bahnen,  welche  in  Staatsbahnen  münden,  in  die  Verwal- 
tung des  Staats  fibergehen. 

„      Die  Uob.  rnab,ne  der  Verwaltung  ron  Privatbahnen  duwU  den  Süjt  ^'^^^J^ 

Preussen  auf  keinem  so  bestimmten  Princip    als       J«^^«» '"^^f^j.fThat"* 

obgleich  finanz.  Gesichtsptincte  mit  massgebend  waren    I^,«'   V^^^^*';^;;';^^ ^ 

«ich  der  Staat  di.  Coben.alnne  J-s  J?etri.  bs  für  .bm  FaU  ''"Jü*^*^;  Bere -M 

Ztosgarantic  ein  besUmmtcs  Mass  von  Zaldun.^cn  eirten  mO««. 

Balm  ging  in  Zeit  achiecbter  Finanzlage  ISöO  aui  m  ^rJ^^-'J^^  ''^^1  ji^tl. 

verwaltunp  aber,  di.  Cosel-O.lcrb.  B.  nach  der  AaUstroph.  v.  IboOh  J. 

Die  lU,oi«.Nahe-B.  stand  von  Anf.  an  unter  Staatsrenraltnnir.  ^ 

«»•^u  wurde  187«,  die  Beri.-Dresd.  B.  Is77  in  ^^-^''^Zt  t  S^^ 

Jn-'^ung  m  .^ewähren.ler  Finan.- Hilfe.       ^^^ti«"^ J'.  ^"^^^^^^ 

torpern  u.  Icj'.  GeseUschaftoa  gel.orenden  1^««»»»^«?,.*»  ^1'*^^^^^^^^^^       Grtnden  bei 

[eich  Uebernahme  in  Staatsverwaltung  auch  nameotbch  «as  finanz.  ürünüen,  Oei 

hohen  Staatsgarantie-ZuschtlsseD  (Sudoifsbahn). 
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4  Wird  gleichwohl  die  ConoessioE  zu  netten  Pri^**' 
bahnen  noch  ertheUt,  sei  e»  an  alte  OeBellflchaflen  m  Erweite- 
ruug  ihres  Netzes  oder  an  neue  ünternebmttngen,  BO  hat  sich  aer 
Staat  möglichst  weitgehende  und  nnaweidentige  Rechte 

hinsichtlich  des  Heimfalls  nnd  des  Ankanfs  der  baftn 
vor  der  Heimfallsfrist  vorsubehalten,  etwa  eine  regel- 
mässige und  nieht  m  langsame  AmortisaÜon  des  Kapitals  (d.  h 
der  Actlen  neben  den  Prioriataschuldon)  eininrichten,  und  auch 
hier,  erforderlichen  Falls  (Nr.  3  ad  c),  die  Verwaltung  selbst  m 
ttbemehmen. 

5.  Bd  derErwerbttng  wie  bei  der  blossen  Verwal  tun  gs 
Übernahme  der  Privatbabnen  dnrch  den  Staat  sind  wohl 
erworbene  Privatrechte  sorgfaltig  zu  schonen,  mugeu 
sie  auf  dem  aUgemeinen  Privatrecht  oder  auf  besonderem  Gesetz 
oder  Privileg  beruhen.  Eine  Beseitigung  dieser  Rechte 
SU  Gunsten  des  Staats  ist  aber  gleichwohl  mögUch  und 
statthaft: 

a)  Einmal  selbstverständlich  auf  dem  Wege  freier  Yereiu- 
barung. 

l.ct/ten'  wir.)  im  fianzeii  am  Wanscliensw.  rtliostcn  unJ  oft  auch  bei  l'rivatbabDött 
in  schlechter  luaanzlago  und  ohne  Aussicht  auf  eine  bessere  Zukunft  unter 
lästigen  fiMAiiellea  Ikdingnngcn,  bei  gut  »nürenden  und  zukunftsreichen  J?annu.^ 
wenigstens  unter  Anlegung  rin.  s  angemessenen  Kauf-  oder  Paobtprciscs  m««» 
Gcwisshcit  iruter  Staab Verwaltung,  falls  nur  diese  au  Stelle  der  PriTatrerwminiiiJ 
tritt  —  inöülicl»  sein.  , ,  , 

Bcispi.  le  .l.  r  Erwerbung  schlecht  situirter  Bahnen,  Die  Siedorscme^^ 
Mark.  B.  gin^  im  Winter  1S51— 52  vertragsweise  -rejjen  eine  feste  Actienwnte  » 
47„  Zins  u.  regclmäss,  Amoriis  an  .Icn  Staat  aber.   Ours  der  Actlen  iSr.O 
c.  83,  Anf.  ISäl  dsgl.,  Ende  1^>51  c.  «S"/»;  nach  Genehmigung  des  Vertrags  durcn 
die  Kcgierong  07— OS»/«.  —  Die  Säch8.-Baicr.  B.  uing  1846  an  d.  sÄcb».  »^J."^ 
ireirt-n  4"'„  Actionzins.  ii  für  8  Jahre  (1847—54)  u.^ir.-iren  Austausch  mit  3  « 
papieren  abdaon.   Cur»  um  die  Zeit  des  Vertragsabschlusses  76—88,  nach  '»*<''7. 
(L  J,  184T)  84  —  90.  Einige  der  jün-jsten  Emerbungcn  des  Staats  in  Prcusscii  Jiic 
bankerotten,  nocli  unvollend.  Bahnen:  B,  rl.  Ncrdb.,  Pomm.  Centnilb.,  Khcin-waßf« 
Bcrl.-Üörl.  B.  u.a.m.),  Sachsen  (kleinere  Pri?atbahnen  in  halbbankerottem 
sind  dem  Staate  billig  gekommen  (1876,  1877  u.  seitdem  mebrfoeb).  —  D«' 
zwischen  dem  K.  Italien  u.  der  öst-ir.  Sudbahn  1876  ist  angesichts  der  P"*^*^ 
l  inan/.la'^L  d.n  (i.    Itscliaft  relativ  günstig  fttr  den  Staat  ausgefallen.  ^^'^^J^Jg^ 
puncto  la,^S(.'n  -ich  hii  r  nicht  in  Kürze  angeben  iL  sind  ebne  Eingeben  auf  »w 
wickelte  Lage  der  Gesellsch.  nicht  verständlich. 

Beispi.-le  der  Krwerbung  fjnt  situirter  Bahnen.    Die  Wien-filogg^t^" 
Bahn  erwarb  der  östcrr.  Staat  185«  in  d.  r  Weise,  dass  der  Ges.  die  B.  Wicn-Ka^ 
verblieb  u.  er  für  jede  der  13.210  Actien  zu  500  fi.  675  fl.  C.-M.  in  5% 
oblig.  gab.  Curs  Anf.  1853  L-vö— lGO«/„,  nach  dem  Vcrtragsabschluss  l'0"i\,  o-»*"' 
nach  d,T  ümc  staltung  nocli  02—03"/,,.  Die  baicr.  Ostbahnen  gingen  durch  >  crtr.v. 

'^l^rz  lyl^t  u.  (ies.  V.  15.  April  1875  an  den  Baier.  Staat  über.   Sie  battew  j»'"' 
t"^T.   ^*  können.   Der  Staat  zahlte  für  eine  Actle  Ton  WO  »• 

L  Emiss.  420,  der  2.  Emiss.  IUI  M.,  wovon  je  400  M.  in  VL  baier.  StaatspapiercB, 
tSft^^  if*«,T  i^ipz--Ore«i.  Bahn  ging  zu  dem  reiaÜT  hohen  Preise  jo» 
low  M.  In  8«f.igen  sicbs.  Staatsienten  fllt       Acti«       tW  Thlr.  i»  ^' 
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den  Sfaat  ub<  r.  Zu  diesem  rioiso  (um  so  hoher,  als  <ler  Staat  die  eben  ein- 
gestürzte Kiesaer  Elbbrucke  eist  wieder  auf  seine  Koston  zu  bauen  hatte)  trug  die 
PoUt.  Situation  bei  (Consolidirnng;  des  süehs.  Staatsbahnnetici  gq^cntther  der  Bddu- 
^is4'nbahncontiolo  und  dem  Beichseisenbahnpioiect).  Uober  die  neaesleB  preuBS.  Er- 
'Ferbungen  s.  unten. 

«.j  Anasldit  guter  Ycrwaltunp  wirkte  z.  B.  voM  ftr  die  aeberiassong  der  Belg.- 
Mirk.  Bahn  an  die  Staatavenr.  mit. 

Indessen  gewährt  der  Weg  der  freien  Vereinbarung  keine 
genügende  Sicherheit,  die  Bahnen  überhaupt  oder  sie  zu  ange- 
messenen Preisen  zn  erwerben.  Es  bedarf  daher  noch  der  Aner- 
kennung des  Princips: 

b)  dass  Privatbahnen  auch  zwangsweise  im  Wege  des 
Expropriationsverfahrens  oder  eines  nach  dessen  Analogie 
auszubildenden  Hcchtsverfabrens  gegen  vo  1  le  Ent  sc  hü  d  ig  ii  ug 
der  Eigenthtinier  in  das  Eigenthum  (und  analog  in  die  Verwaltung) 
des  Staats  Ubergeben  kOnnen. 

Dieses  Prin.  il)  wird  .len  Bechtou  .1.  r  Privatbahnen  gcn-Miubcr  nicht  nur  wie  im 
talle  mancher  ander,  r  rriyatiechtc.  bcsondeia  des  (iruiideigeutbiimcr«,  sanöionm 
dorch  das  tberwicgende  öffentliche  Interesse,  .onden.  bei  den  Bahnen  noch 
"Penoll  durch  den  I  uiMand,  dass  sie  selbst  bloss  der  Gewährung  des  ixpro" 
Priationsrechts  ihre  Entstehung  verdanken.  Jrürlert  "^^^^^^^^^^^ 
1S83  mit  in  Oesterreich  bei  Gelegeoheit  yon  pariam.  Eisenbahndebatten  u.  „P6age 
Vertrigett". 

Dieses  Verfahren  ist  bei  alten  wie  bei  neuen  Bahnen,  mag  es 
vorbehalten  sein  oder  nicht,  stattiiaft.  Es  verlangt  nnr  folgende 
Beschränkungen  in  seiner  Anwendung,  damit  Iteine 
Rechte  und  selbst  keine  berechtigten  Interessen  der 
Bahneigenthümer  verletzt  werden  und  das  Priratkapital,  wenn  es 
<itnmal  noch  zur  Anlegung  in  Privatbahnen  In  Ansprueh  genommen 
werden  soll,  sich  nicht  zurliekschrecken  lasse: 

«)  Die  zwangsweise  Eigenthums-  oder  Verwaltm^sBber. 
nähme  von  Privatbahnen  ist  vor  demjenigen  ^^'^P^;""^^ .^^fV^ 
unstatthaft,  bis  zu  welchem  sie  etwa  ansdrttekheh  im  üewB 


oder   in    der '  Concessionsurkunde  (Privileg)  * 
Ebenso   müssen    etwaige   früher   festgesetete  B*^'»?^'^"  ^^^^^ 
die  Anwendung  des  Exprupriationsverfahrens  genau  'l^^^^^^^^ 
werden.    In  Zukunft  sind  aber  andererseits  nur 
digen  Beschränkungen  der  Rechte  des  Staats  ^^^^"ffr^^"^^^^ 
die  Geltendmachung  der  letzteren  zn  geeigneter  Zeit  immer  mög 
Heb  sei.  .  j 

,       Die  Fristen,  «ach  d..ren  Ablauf  derSüuit  d-^Jig^^raratr 35  ^^^^^ 
in  den  bestehenden  G- setzen  u.  Verträgen  doch  ^^J«^  'J?f*f*  ^er  CMi^.-Zeit, 
I»Ml8chh»nd  u.  Oesterreich,  oder  gar  iü.  90,  yi»,  nach  Abiaal  aer  wwc«- 
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Das  Zwangsverfahren  gegen  eine  Prij^tbalm  is^^^^^^^^^^^^ 
von  einemZeitpunete  anznUssig,  5^  welchem  die 
crgebnisse  der  Bahn  ein  einigermassen  sichereB  Urtne 
Uber  die  finanzielle  Lage  dea  Unternehmens  geitatten- 

Kameuüich  uiuss  für  unrentable  Bahnen  di»e  M^nimalfrist  bczcid^ 
Worten,  m  welcher  sie  nicht  zwangsweise  an  .Ion  Staat  n>nrgehcn  dürfen.^ 
A.  tio,>!irc  möglichst  vor  Kapitalrerlusten  ZU  sichern;  z.B.         '."^^^^^  auf- 
bci  Bahn.M.,  welche  in  einer  bestimmten  Kcibo  (z.B.  5-10)«»  des 
«inamlcr  folgenden  Jal.rc  il.n  n  A.  lioniiren  eine       •-^^'\,^  '"'"'frn  d  «rFfW 
\cti<M.k.rit.üs  niclit  liefern  konnten.  Itei  rentablen  Bahnen  kann  <»  ese  r 
(iolaliniuiiti  des  Kanitals  der  Actionäre  rerkttTZt  wertem     B.  auf  lO-^V" „„isseu 
in  den  letzivernosscnea  z.  15.     Jahren  die  Dividende  der  ActienJlre  einen  gcwu 
SÜktt  (etwa  ^0      nboTSchritten  hat. 

y)  Die  Entschädigung  der  Actionäre  hat  nachdem 
Tollen  Werthe  des  Bigenthnmsrechts  zu  erfolgen, 
zwar  nach  dem  Taxwerthe  —  so  namentlich  bei  Habne^ 
welche  ihren  Actionären  gar  keine  Di\idende  zahlen  konnten 
oder,  wenn  dies  für  die  Actionäre  günstiger  ist,  aul  der  Ba» 
der  Kapitalisirung  der  von   den  Actionären  binnen  em 
bestimmten    Reihe  (z.  B.  5)   der   letztverflossenen   Jahre  D  ' 
BOgenen  Rente  nach  einem  lUr  die  Actionäre  günstigen,  a 
vielleicht  etwas  niedrigeren  als  dem  üblichen  Zinsfusse  ^^"^.S? 
Sicherheit;  ferner  eventuell  noch  weiter,  namentlich  bei  <» 
Uel)ernahmc    nach  dem   Taxwerthe,   aber  selbst  auch 
zweiten  Falle,  unter  Zuschlag  eines  bestimmten  Procents  (z.  B.  ) 
zu  dem  sich  nach  dieser  Rechnung  ergebenden  Kapitalbetrag. 

Kinc  Ablü.suii'-  nach  dem  zukünftigen  Börsen curs,  wie  I.B.  hei 
<Mbahn>-n  >tii«uliit  war,  8<.heir.t  mir  iiu/.uliissig.  Denn  hier  wird  <f,ä'jkt  cia 

nur  durch  die  Aussicht  des  l'ebergangs  der  Bahn  an  den  M 
künstlich  hoh.  r  W  .  rlh  gegeben.    Ausserdem  wttrde  es  dann  nicht  so  jg-jj 
durch  Spcculationen  den  Curs  in  die  Höhe  zu  treiben.    Drgl.  zeigte  sich  sc 
acbon,  ab  nehrfaeh  von  EcwertasabBiohten  der  preus.  fiegierong  die  Bede  war- 

Die  Abfindung  der  Action&re  mnss  in  Baarem  oder  n»^ 
mit  ihrer  Einwilligung  in  Staatspapieren  erfolgen- 
Die  Schulden  der  Bahn  (Priorltatsobligationen)  werde 
unter  Tcrbleibender  Verpfändung  der  Bahn  su  Staats 
schulden  und  mttssen  genau  nach  den  AnleihecoD 
tracten  Tcrzinst  und  getilgt  werden.  Auch 
der  Gonversion,  etwaiger  Zinsreduction  u.  dgl.  m-  ^"^^  ^ 
Staat  ganz  in  das  Rechtsrerhältniss  der  Gesellschaft  als  Scbaia 
nerin  ein. 

So  schon  die  besteh.  Bestimmung  im  preuss.  Eisenbaliages.  §• jJ«» 
jcui  regelmassig  bei  aUea  aeoereD  PriT.b*hn-£rwerbttnKen  in  ftwwen  u.  a»«^ 
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5.  Neben  dem  Staate  eelbst  kdniien  aaeh  die  anderen 
„ränmlichen"  Zwangagemeinwirthflchaften"  oder  die 
ScIbstverwaltUDgakOrper,  Provinzen,  Kreise  nnd  Oe- 
meinden  das  Recht  erhalten,  anf  ihre  Rechnung  Eisen- 
bahnen an  banen,  wobei  jedoch  der  Betrieh  öfters  passend 
▼Ott  der  Verwaltung  der  Staatseisenbahnen  und  nach  den  Grund- 
Bfttsen  fttr  letztere  (aneh  in  der  Tftiifpolitik)  gefbhrt  wird. 

Auf  diese  Weis.«  win]  die  Einbcitlicbkcit  des  Eisenbahnwesens  gewahrt,  während 
ilaJmen,  die  vielleicht  d.  r  Staat  iio<  Ii  ni.  ht  ausführwi  wttide,  doch  bereits  geb«ui 
v«rdon.  Die  Anlage  von  Eisen iialiuen  durcli  die  Sclbstrerwaltunirskörper  wird  nunent- 
Ii'Ii  in  Arikiiupfujig  an  eine  richtiiEfe  Unterscheidung  der  Eiyenbahnen  nach 
ihrem  technischen  und  .nonomi sehen  ..Rang" (s. folg.  Absch,),  in ZuJwUiiit immer 
Wiebtiger  werden,  iiul.  m  j-ne  Korper  gewisse  Hahnen  ?on  „untergeordneter  BedentOBg", 
Si  rundär-    und  Ln  rai  höhnen,   mit  Norm.iJspur   und  eventuell  mit  Schmalspur, 
ijampfbalincn  und  daneben  Pferdebahnen  Übernehmen.   Auf  diese  Art 
Princip  der  Selbstverwaltung  auch  bei  diesem  modernsten  Vertehismittei  ilditig 
angewendet.    Je  nach  der  Bedeutung  und  Art  der  betrcfren  l-  n  Hahnen,  kann  dann 
'Icr  üetrieb  zwischen  dem  Staat  und  diesen  Körpern  getheiit  werden. 
.      In  Pnmssen  sollen  die  den  Provinzen  zu^wiea.  ChaiiMee-Dototionen  auch  mU 
Jor  den  Bau  von  Secundärbahnen  venk'cndet  wmlen  (Ktrfon.  —  Hier  liegt  die  Ein- 
labrung  einer  rieht.  Selbstverwalt.  im  Verkehrswesen  vor,  nicht  m  Stein  s  Ideen 
UMBdb.  d.  Venr.,  2.  A.,  S.  406).  .   .  ... 

§.  27!l.   üebersicht  über  den  Stand  des  KisenbahnwesoBS  nnd  di« 
Entwicklung  des  Staats-  und  PriF»tbahnsy.steuis.  n  tt 

Vgl.  besrstürmor,  Gesch.  d.  Eisenbahnen  (f.  die  Welt  II,  8,  t  Deutsch  .  II, 
6  «■.).  NeuuKinn  a.  a.  ().,  (Joth.  Jahrb.  (Jahrg.  ISS3  S.  1041).  Ergtoz.  H.  XII  d. 
prcnss.  Statist,  mit  d.  daza  gehör.  Atlas  v.Kuhn  u.  uberh.  die  oben  S  663  gen  »ttt. 
statistische  UteistOT.  Aehcre  Daten,  ftr  1871  meist,  in  d.  6.  A.  r.  Raa  §.  23J.  Noi.^k. 
In  den  neu.  ren  Statistiken  .sind  /gewöhnlich  die  BerccImangOB  aiif  die  ««uen  .Maassu 
Währungen  und  Mün^fusse  gestellt.  Die  „liitensitaf  des  Eisenbahnnetzes  pHegt  doreh 
^in.  Veisrleichnng  dwLto^.  der  Linien  mit  d.  Flächen-  u.  Bevölkening>. rosse  zur 
Anschannnj,  .Gebracht  zu  w.Tden.    Entrcl  hat  (nach  Stürmer  II. 
Proportionale-  aus  d.  Quadratwurzel  aus  dem  l'roducte  der  KilomcteizaU,  ^^wc»«  «"f 
1  Beogr.  Qoadntmrfle  »nd  auf  10,000  Einw.  kommt,  gebildet,  ^If''^-^^^^^^^^ 
ansstattungszilFer-  zu  berechnen,  -  doch  sehr  willkürlich  als  ob  «ch  1  ^^"«^  ;^^'"r 
«nd  lO.OOU  Einw.  entsprächen.  -  Verschied,  graph.  i^^«^'.'*''""^^^"  1 
Eisenb.atla..    Wie  bei  allen  solchen  Vergleichen  <^'•=^'='''^'■'^^ 
kleine  dicht  bevölk.  Staaten  (z.  B.  nd.icn.  Schweiz)  in        «g^i'^l  ^i«^ 
i«  manchen  Provinzen  grosser  Staaten  die  Verhiltnisse  '^«"«^«''Vff^'Anf  ,8^^ 
aber  i,.  der  Doichschnitt^zahl  für  den  grossen  Staat  verschwindet   f  f  Jj"  ij;; 
(nach  Stürmer,  ganx  nnbedeut.  Abweichnogen  im  Goth.  Jahrb.),  u.  Ant.  lbS2  (nacn 
^•«hJ.b).   _      _  Auf 


Uahnon  Auf  100  Alf  1  MI.  p.  Kil.     .»jj«»  lö.üiW 

im  Ganxen  g.  Qu.  M.  WMBIMr  joo©  Mark  L  Bwnw»  Qa.KiLm 

in  Hotrieb  Bahnen  BataUR  oB  1S74|7S      JW  KU. 

Kil.  ni.  Kil.  m.  KlI.«. 

Europ».              (1S7Ü)  fi7n  fStMtaW  440       4,182  1419 

Belgien    ....       3,5 17  657  UV  29^57  »29 

Or.-Britann.  .   .   .     26.870  469  786  «1  2J..57 

Niederl                        1,895  294  47s  |2»  J.»1J 

Deutscldand.   .   .     27.980  285  t-76  "  •  g3g 

Schweif  ....      2,088  275  -'4  iji  . 

Frankreich    .    .    .     21.5S7  225  598  369 

Danemark    .   .   .      1,260  81  672  ^  3^2 

0«JtoMich-Üjig«ii    17,368  J3  4.3  zw  ^94 

sX  :  :  :  :  «i  ^.m  m 
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Privaterwßri».   3.  H.  A.  Eisenlialinen.  g.  27». 


Portugal  .... 
EamäDieii  •  •  • 
Schweden  ■  •  • 
Tttikei 

RlUSland  .  .  .  • 
N0TW<^fen  .  .  . 
Griccheiüaud  .  . 
Biügarien  .... 
Finnland  .  .  .  • 
Summa  Euraa .  . 
Aasser  Europa 


l'.alliK'li 
im  Oau».'!) 
in  Bctriel» 

Kil.  in. 

1,033 
1,233 
4,138 
1,531 
18,488 
566 
12 


\mI  UK) 
g.  yu.  NL 

Bahnen 
Kil.  Mm. 


61 

56 

51; 

Td 

19 
9*6 
1-8 


\nt  I  m 

Bswofantr 
Bahnen 

Kit.  Mm. 

235 
218 

183 
251 
809 
6 


r.  KiL 
1000  Mark 
um  1874l7ii 


172 
2'0 
73 


196 
75 


142,944 

Hfl.  m. 

1S76 

Verein.  Staaten  lli),:3.S2 

(3094  p.  1  Mill.  Mens«h.) 
Brit.  IJordain   6,719 

(1850  p.  1  Mill.  Meiiscb."^ 

Oebr.  America   .M^l 

Ganz  .Vm.  ricrt  l:!H..>5"i 


KU.  m. 

BS2 

ir)0,74»>   Anstralien    .  • 

Asii  ii  .    .    .  • 

11,684   Africa.   .   •  • 
Ziii.av8B.Giinipa 

l(i,02G 
178,456 


1.678 

1.475 
6,177 
1,482 

22.053 
1,524 
12 
224 

878 
171,990 

Kil.  m. 
1S76 
.H,079 

12,302 
2,372 
151.305 


Welt  .   .   .  .294,249 


Auf 
10,000 
qn.KiUi. 
«L 

186 

113 
1,S7 
54 
45 
47 
1-8 
35 
23 
176 

1882 

7,85« 
17^03 
4.788 

380,2!»»» 


1830 
1840 


Die 


1850 
1860 


ri:i2 

8591 
Davon 

1S60 
1870 
1876  n. 

ljit<:r?cli':'i'luii^  von 


ISTH  211.859 
1»75  295,783 
America 
32.286 
96JI08 


in  KU.  m.  ta 
im  380,2»fi 


Cd.  t.  1S82  WiS,,a,üe„  r.  IST«  Sei  ^ ''*'''U"su!'rt"  r  '"  '>-n*» 

Die  Entwirkluns  des  Evsenbahnnetzes  der  Erde  nach  bturmci 
d  J  (f.  1871)  atiwcirheiid  im  Goth,  Jahrb..  sonst  meist  gleich): 

'    ■    Hb.022 

106,886 
Emopa 
51,511 
103,774 
82  8.  0. 

^  _   ,^     _     Vol  11>ahn('i>   u.  Halin.-n 

deutung"  bt  übrigens  in  diesen  Statistiken  ni<  ht  glt  iclunrwsig 

KatefT.  ist  oft  nnvolbtindig  angegeben.  - ,     ,   n.»«n  f  d  in  Belliß'» 

Für  den  Umfang  dos  h<iut.  D.  Reichs  ergeben  s.  folgende  Daten  1.  a.  ' 
bcfindl.  Bahnen  in  Rilom.  immer  Kndc.  d.  .T. : 

1835         6  IS.iö     S.272  \l"> 

\S\{)      :.S1  1S(50    n,G44  1880 

1845    2,315  1865    14.G5S  1882 

18.^0    fi.054  1870  19,BHS 

Das  VerhUltuiss  der  Staats-  und  Privatbabncu  zu 
finiir««  Staaten  früher  mohrfach  f>'Wi»chscH,  indem  Staalsbahnen 
vi  rkauft  (bi-z.  auf  laug»;  Jahr-j  /.iiv  Aiisbeiitiiug  oder 


unterireordnetcr 

cinacbt  Diez*««' 


27.934 
33,095 
34,962 

,.inaiid.'r  hat  in 
an  (;csoll9chaft«n 

Nutznicssun?  "•'^^.1^'!;  "jl^^ 


Privatbabnen  Toro  Staate  angekauft,  mitunter  aber  später  selbst  7*^  „Ül  «rischeD 

Dot  banteate  Wechsel  zeigt  sieh  i.  B.  in  Oeiterteich.  Ocftere  ist  .^(s.«.). 
den  Yefhiltnisscn  des  Eigcnthnms  nnd  der  Verwaltung  der  Babnen  za  nntcrsciicw»  \ 
Znstand  in  1870. 

Dentsches  Reich.  Anf.  1676  (nach  StOrmer). 


Ka.L 

Staatahahiien  .... 
neml.  prenssiscbe  .   .  4335 
sächsische    .    .  1087 
old(;nburgischc  .  271 
Main-Neckar .    .  S7 
badiacbe  .  .  .  1152 
wutemberglsehe  1270 
clsass-loUir.  .   .  863 
baieriscbe     .   .  3485 
mmA.  ...  16 


KU.  m. 
12,515 


KU.m. 


Priv.-itlnilinrn  uut'  V  Staats- 

v-Twallunr  

neml.  Ikra.-märk.  (preuss.) 
Obciächlos.  „ 
EheiB-Nabc 
andre  (meist  in 
Sachsen)  .   .   •  - 
Privalhahm  n  unter  Prlfat- 

verwallang  

Snmma 


hii-'" 
i,9l3 


1184 
1404 
122 

208 


I2.til*^ 
28,142 
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^  Wird  die  Läogc  einiger  hier  doppelt  fereebnetoo  Stncken ,  dio  gleichzeitig  von  zirei 
P  ^^"^tODgen  betricbon  w.  rdcn .  alig^-zos-cn .  so  redncirt  sich  du-  Cwsummtlän^e  auf 
ZrP^  ^il.  Davon  liegea  195  KU.  niclit  im  Keichsj^cbict .  während  Dl  KU  andre 
nhnen  im  Keichsgcbiet  tvaländ.  Yenraltangen  betrieben  w.  rdcn,  so  dass  im  Bddn- 
•C  p*iete  liegen:  27.9S0  Kil.,  ausserdem  H57  Kil.  soij.  Industriebabn.-n .  wovon  582 
Ir  f'  ^°^*^'^-^'«^"eh.  Die  preuss.  StaatsbaiuK  n  s»an(len  ('rib.  r  unter  8  WruMlt. ,  also 
"         hatte  ein."  dcrs-  Ibon  dorchsebnitfL  unter  sich  542  Kil.,  :\Ia  x.  Ostb.  14«/:»  Kil.  Eine 

•  Aosdchnuni;-  erfolgte  schon  im  J.  1*^76  durch  >I.  n  Ankauf  der  Halle-Casscior  Privat- 
bthn.  Hei  den  ))  a  i  e  r.  Stiatsbahncu  sind  305  Kil.  Pachfbahiien,  ferner  die  im  J.  IST.'i 
^gekauften  baior.  Ostb.  (bislier  Prirotb.,  1S74  ir.d  Kil.i  bereits  inbe^^ri/r.in.  Die 

•  sich«.  Staatsbabneii  liab-u  sich  im  J.  1S7()  durch  Ankauf  v.  Privatbalinen  (bes.  die 

•  J^^P^-'I^resd.  mit  2S.>  Kil.i  noch  weit.-r  aus^.nbhnt.  auf  \i>Cü  Kil.  Auf.  IS77.  Bei 
dea  bad.  Staatsbahne  n  sind  ebenfalls  lo.'t  Kil.  Pacbtb.  eiuffcrechnet.  Die  Prirat- 
bttbeil  ia  eigener  Vertt-altuiiLr  zerfallen  in  .i2  selbständige  Gescilschafteu,  dnrch- 

i*        "r"'***'  Län^'c  von  bloss  242  Kil.   Die  grössteii  raren  Anf.  1876:  Cöln- 

•i  Si'"^"  ""^^  ^^5^'  Rlieinischc  mit  1044,  Magd.-IIalbcrst.  mit  1)35,  Berl.-Sttftin  mit  853. 
•r  *"»'«r  Bahnen  mit  ÖOS.  5  and.  Grsellschaft»n  mit  4—500.  5  mit  3—400,  9  mit 
lil  *~30o,  7  mit  100—200,  21  unt.T  100  Kil.  Einige  dieser  kleinen  BahiieD  werden 
»"1  WB  anderen  (ies.dlsrliaft.5ii  mit  v.-rwaltet.  Abt-r  die  unaremcin  /grosse  Vnrwaltung»- 
I'  ^"»PÜtteninif  vi>rmindcri  sieh  .ladurt-li  do.  Ii  nur  wenig.  Trotzdem  hat  sich  meist 
wrai  Fusion  u.  dgl.  m.  schon  eine  Besser ujig  eigeben.  Die  4$  ia  FiOBiMa  m 
18S8—66  concessioii.  GoseUsebaflen  hatten  rieh  z.  a  bis  1867  schon  auf  23  ledndrt 
j<  Zustand  in  der  neuesten  Z.  it 

ff  In  den  letzten  Jahren  .>in.l  nun  (iur.  h  .li-j  grossen  „Privatbahn-Vcistaaüicüungen" 

w  Preosscn  die  Verhrdtnissc  im  D.  ut^chun  Reich  völlig  zn  Gunsten  der  Staats^ 
'•ai,nt.jj  verschoben  worden,  nachdem  di.:  beid.Mi  Mittelbtaat.  n .  welche  neben  ihren 
alten  Staat^ahncii  noch  jrnissere  Privatbahnen  bcsasscn,  Baicrn  u.  K.  Sachsen, 
diese  fast  alle  (in  Baiern  bisher  nur  noch  mit  Ansnahme  der  P«^«»- i"/-  PMt) 
den  Staat  schon  kurz  vorli.  r  erworb.  n  hatten.  Nach  d.  gen.  EigJi.  XU  d.  preoas. 
Statist.  S.  180  waren  Ende  18S2'in  Betrieb  in  Kilometern: 


Prir.b.  j  ^j^^^ 

Staatsb.         ^  unter  YerwtiL 
Staatsrerw.  " 


Soflune 


Pieiisscn  14  204  2336              »W«  2?^" 

Baiem  4:287  -  '  J'«^ 

Sachsen  1^84  »0               -  2,074 

Wurtemberg  1,481  -  " 

Baden  1,I87  99  JJ  1,8g 

Hessen  331  — 

Bsass-Lothringen  1.228  «  .„Jj 

And.  Staaten  1,24C.  50  — 

Reich  2ä,898  2680 
Dazu  ansscrh.  Reichs- 


ffcbi-  ts  (u.  ausser- 

preus-s.  Strecken)  98  26 


I2S 


Die  Strecken  .ler  Kleinstaaten  gehören  meistens  rar  Verwalt  anderer^rewj.  0.  w^) 

^taatsl,ahn..n  (nur  Oldenb.  hat  eine  eigene  Staatsb.ver«-alt.)  od.r  grösserer  pcea... 
i^nv.bahnen  (eigouc  Priv.verwalt  in  3Iecklenb.,  Braunschw..  rh"""^;»^-     .  y^^, 
,    Ueber  die  zeitliche  Entwicklunfr  des  I>e«'tcben  Eisen  .netzes  n.  s^Mnt^^ 
S'ltungen  in  d.  gen.  Heft  f.  j..1en  Staat  u.  j.  .le  ^'^-  n'^  Pf -  ll^^J^J'  J/^^ 
MatetiaLS.  zur  Ergänzung  d..>s  fol,^  hi«tor.  Abrisses baxl^l.jß»-^^^^^^       d  !S 

bes.  f.  die  L  Folgenden  nur  kurz  behandelten  •?»«>^;*^i^ 
t  Ksenb.,.e.en.   üebe?  die  finanz.  Ergebnisse  spectell  s  a  den  A^^^^^ 

SS^7«*^^''J*V"**^'^'^°'^V''"'  ^""r^f/^r  ^^en  i:  Weht  XU  bauenden  Linien 
30er  u.  bis  Ende  der  40er  Jahr,'  cm.-  R-^hc  ^'^f'^,  ff  °  ySS?«  1850  377  8  Meilen. 

Staa/aTosTS  blSlSf  IMS^bSSr,  1849  von  den  Kammern  genehmigt. 
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Ebca.o  .iad  von  von.lu-rcin  attf  Staatskosten  gd-aui  '''' ^[^^iffSfrcfö^^^^ 
beiden iBahnen,  ferner  die  Bcrlin-r 

n.'uo  .   Dagegen  wurde  die  von  eu»cr  Oc^clUchali  die  mit  ihr 

B.  <Bc.l.-BreS.)  1S5.»  inStaatBWwritunp  ftbemommon  u.  ^  ^  ebenso 
verbundene  Schlei.  G.  birfrsb.         / 1^^^  .^"«^^""^  '^^rj^^^^^^ 
TOide  die  Westfttl.  B.  von  einer  üesclUcbaft  b-gonuen.  .'JV^ ....^^  und 

1850  V.  Staate  ttbemommen ,  1854  die  MUnstcr-lU... me    Bahn  r/staats- 

bahncu  d.  allen  l'rovuizen,  in  b.  h.  Iboy  ibSS  Meli.,  »*' ^j,    ^„t.  1^7. 

Kapital  od«r  p.  M.  519,000  Thlr.  Auf.  l^^«  ^*l';':^;''^.^,^^KoOO  ^1  ^ 

•iT?-!)  Kil  mit  721S  MiU.  M.  verwendetem  Kapital,  P- *;'J:/5^^^^^ 

lb66er  Annexionen  liden  den,  i-r-u...  Staate  d.c  sainmtlicb  ^""^  ^^^^^^^^^^ 

bann.  laiwacWies.!.  Staut.b.bn.ysiem  in  d.  ob,^..  k,.».  ^        '  j,?.^ '        1  fort- 

l.i„i,  ]?r.unscbwüig-Ilaunov.  r-Minden,  dann  Hatbuii:  Lcbrtc-^^^^ 

gefahren,  Su.l-  u.  W.stb  ),  die  churhe.s.  fl.  Fwokf.  ^en  f;^;^*i\!L„„eu. 

lahn  (Ca^sel-Frankl.  al.  Staatsbahn  der  3  ^^''^^^'f^i^^^^^ 

1S.V2  vollendet),  an  di.  .ich  dann  die  aoitdciB  gebaute  ««^/J V  w.mn  von  cü^er  fu- 
ansclüoss,  fcnier  die  »assau  schen  SteatAatoen  *u.   Letztere  l'^'^^'^^^^^^ 
aeUaehaft  begonnen,  ISöS  vom  nass.  ütaatc  ülH-ruonumi.  uml  w.»  er  »J^Se«^,  ^ 
«ammtlän..M-  .b  r  Staat.b.  der  ueueu  Prov.  IbO«  ntt  n  M..  Iü2  .  M»"-J^7„  ^ 
wendete.  Ka,.„     M.  :.7H,000  Uli  A.  1876  war  d  e 

neuen  Provi,,/..  u  i:.-:  Kil..  Anf.  ls7T  (mit  Kinrc  bn.  dor  18.0  ««««^^^^^ 
Ca».  Babn)  mi  k.l.  mit  479  1  MUl.  M.  verwendet. ».  Kapital  od^^  ^' rrivatbahae«. 
In  Scblesir.-Holst.  bestanden  und  bwtch.>n  noch  jotjst  US'^'J    "  /L"  L>n;  cio 
Kii.c  Verau^scrui..  v.  i,  Staatsbahnen  i^t  l-ishrr  in  rr-i.ss.-n  Jiirh  vor-«  kommt  ^ 

■. .     .  ,  I    _   .1    A.-  _i  i-  ,1   ..  _,  ..r:.l     Vmtcli    an  «1 


Kil.c  Verauiscrui.::  v.  i,  Staatsbahneii        '-isbi  r  m  l'r.  iiss.-n  -.,^1  Gr 

\ertn45  der  Regierung  ul»er  d.  Vcrkaul  «b  r  w.;:,tral.  Siaatsb.  an  di.-  ''^•'"j?--'     ^ -y, 
wordo  f.  Landtair  nicbt  geuehmif^   Audi  ein.«  V.  rwalt.  v   Siaat.b  /J^iahiisYste» 
ire.«;.  besteht  nicht.  Dass  man  s.hon  von  Anfan;x  an  niciit  durcüaiwd. 
für  imm.-r  behaltou  wollte,  zoifrcn  die  Vorbrbalte  d.s  §.  42  d.  *  jjt- 

Leider  fehlte  bis  vor  KoTZem  noch  iuniM-r  oin.-  dirrctr   * 'i'''^'"^""^,  p„,in|tfi. 
lichrn  St:iat-Bahi.mt/..->  d.<r  alten  und  d.-  westliche«  ««l"  " ^ " ^^AwUr Bdl" 
Durch  d.  n  Erw.-rb  der  Hallc-Gaib.der  Hahn  n.  durch  die  sORTcn.  BoTllB-WCHuif 
wurde  diese  Ltd  kc  zunächst  ergänzt.  Staate 
Dazu  kam  bchon  lanirer  Staat.^bftrieb  von  V  rivalbalinen.  ,,K^ft,.u 
verwalteten  Trivatbahhcn  word.M«  auf  Rcchminp  der  bötrellcnden  J""="^ll. 
gefuhrt,  u.  wcnigst-  ns  geraume  Zeit  mit  sehr  nünstiiieui  finanziellen  .^'""y^". 
bia  zu  den  neuesten  „VersUaiüdiUMgcM'-  die  (mit  der  Uberacbl.  fusionirtei  w 
^CosolOdcTbenrV  die  OboTscblfts.  (Hauptb.  v.  Cosel  nach  Breslau  >>e''='^  .7,.^^ 
Bresl.-l'os.-i.l..-.  II.  I'os.-Star-.  u.  a.  m.,  im  (J.  Anf.  1^77  mit  d.  M''^^*^'|f®"ä"ttnBS: 
1GS2  Kil,),  wonach  das  ganze  Bahnnetz  östlich  von  Berlin  (au.sser  m  der  ^ 
nach  PommernV.  nach  Ostprco«..  RoswI.,  Polen,  Schlesien,  üdicien  11.  ['»J^- ,1,,  kü.) 
unter  Staat^vei  walt.  Stand;  ferner  die  allmälig  sein  eiw-  itert-  (Auf.       1' t.-,,^tf;,l. 
Bcrg.-Mark.  B..  welrbe  mit  dtr  früh,  licüb.  Kordb.  tu.Moiuri  war  .  i)üix;b 

Staaisb.  zusammeu  eine  mäohtige  CioneoTrontin  der  Cöln.-Mind.  Privati).  *""^*^V;-nuoTflr, 
ilii'  hess.  Nonlbahn  war  Sie  mit  d.  in  Staat^babllsystem  in  d.  l'rovinz.  j^il ) 

Sachsen  u.  in  Nassau  verbunden.  Kndli.h  stand  di-'.  K he i  11 -N aheb.  ^  jj^pute 
die  Munater-Enscbodev  B  (."iH)  \iiiier  Staaisverwahun^'.  Mit  Hülfe  der  '^'^''^.'i'^"  ,jao. 
die  Verbindung  mit  d.  r  Nas-s.  Staat>l>.ihii  über  BinKcn-Hudcaheim  "^«l»'^,''  Lotll^iD^■ 
Dic  Ualiebahn  sciduss  .-jich  an  die  Saarbr.  u.  duicli  diese  an  die  ElsAss.- ^^^^ 
Keiehsbahnen  (A.  1877  «25  Kil.)  au.  w.-lche  das  D.  Reich  für  Tl'^  MiH-  "u«^. 


Ke.iehsbahnen  (A.  1877  «25  Kil.)  au.  welche  das  D,  Reich  lüi  •!-■> 
Fabcmaierial  ttbeniahoi  (A.  1877  verweud.  Kap.  schon  341*2  Alili.  M. 
807.000  M.)  So  bestanden  schon  um  die  Mitte  der  70er  Jehl 

11.  Westen  t\,  <  |ireiibs.  Staats  grosse  Netze  v.  Staatsb,  odcr^ 
walt.  des  Staats  stebendeu  Privatbahnen,  von  ersieren  A.  1*»' 
leetcieu  :il50  KU.,  zusammen  7748  Kil.  actauf 

In  diesem  Stadium  di'.r  Eiitwickiniii;  tauchte  das  l^  ieliHoisenbahnproje 
Die  invu^s.  Staatsregierun c  Hess  sich  durch  d.  Oes.  v.  4.  Juni  i^»76  crmichHg«' -^^^ 
dem  Deutschen  Reiche  in  Unterhandlung  über  di«  üeliertraguug  des  g«=ä»"'"''*i?.Li  /u 
Jtaatsoisonbahnbosltzes  u.  aUer  Rechte  u.  s.  v.  an  Privatbahnen  auf  ^aa 
tr»-!en.  Indessen  kam  di.-s  Projoct  nicht  zur  Ausfnhrunsi ,  wohl  vornelimnca 
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politischer  Abneifriinp  der  Mittelstiaten  geg:en  ein.-  solche  politiscli  frtilicli  >o 
erwuixschtt'.  Slärkong  der  C  ntralgowalt  ii.  unircarlitet  der  cmineuten  voUawirthscb,  u. 
vorkehrspolit  Gründe,  welche  dafür  spraclitu.  Nachdem  das  entschieden  war,  ging 
Preusscn,  —  wie  schon  sofort  unter  dem  Eiollnsa  jenes  Projecb  Bai  er  n  fOstl.alin^n) 
n.  K.  Sachsen  —  mit  grosser  Kneririe  daran,  seinen  Staats liahnbcsifct  durcli  Lr- 
werhong  von  Privatbalincn  zu  arrondiron :  und  zwar  nicht  nnr,  wie  schon  nehrftch 
bisher  von  Ideinen  einzelnen  Bahnen,  die  in  Nothstand  waren,  cjder  von  .iD/elnen 
Verhindnngsbtreckon,  sondern  von  -ro->'>n.  nncli  -nt  fundirten,  wenn  auch  durcu 
die  Kentcnverminderooifen  in  den  7ücr  Jahren  wühlfcUer  (fcwordeaen  üntcTiienniBiigen. 
Zum  Erwerb  bediente  man  sich  der  Clanseln  des  Eisenb.sfesetzes  v.  "ic  it  u. 
konnte  das  auch  schwer.  El.ensovveniir  wiinle  an  Zwangsent.'ijrnungsinassregeiu  gcuacnr. 
Man  gin-  vielmehr  dur.  iiaus  auf  dem  Wege  der  Vertrapaschiat«« 
dabei  freilich  die  meiste..  Bahnen,  wo  nicht  ..her  ihrem  "i^küchen  daaern.ien  \U^^^^^^ 
»  zu  einem  mit  dem  ( ' rss t a nd iler  Acüen  in  iteinem  Verhalt« ibs  stchenüen 
bflhcren  Preise.  Die  Action.ire  haben  so  vielfach  «hebKch  gewonnen.  E^nn  selte^^ 
in  .ien  Fällen,  wo  die  vom  Staate  gewährte  Kente  die  ^«^«"f  .-^^f  ! 
Übertraf,  war  der  Cui>5  der  Staatsrente  beträchtüch  höher  ab  J«?«" «^f. "^^"^ .  ^«'1 
vor  der  Aussicht  auf  die  Verstaatlichung  der  Bahn.  Der  SUat  hat  P'^'f ''^jj  i^^^^ 
seiner  guten  Verwaltunsr  u.  dem  wieder  erfolgten  Vcrkebisaufseht.'nn?  ;;  "  ^cwecnwj 
«cschaft  g..maeht  u.  noch  l  ebersrhüsse  emelf.  Bei  der  Beartheüung  der  ße»»»"*«. 
*«  preu.s.  (iihnlieh  des  k.  .ach,,  u.  baier.)  Staatshdinnetzes  ist  aber  des  letoUf 
thcüerca  Pitjises  der  jiinsrM  verstaatlichten  Bahnen  zujre.lenKen.  .       »  -j . 

„      Die  wichtigsten  ..Verxtaaüichungen"  betwfeu:  das  P"'^  «'^;,^ ö/" Ä^crpm^ 
Stettin  (Vcrtr.  V.  13.  Juni  1879;  iregen  eine  AcHenrente  v  W/o  ^^^^^^^^^ 
Zwciirbahn  dieser  Uesellsch.  war  schon  E.  1S77  auf  grund 
<l.  Verwalt.  des  Staats  Ubergegangen);  M«gdeb.- Ilalberst  ,.V  e,^.   .  5.  Jo^ 
Segen  eine  Rente  f.  d.  verschied.  Actienkategoneen  von      h     u.  a  f»^'  '  ^^ 
Altcnbccken  (Vertr.  v.  ^.  Juli  1879;  gegen  einen  Preis  v.  lS  /„  f'  J- ^^'«^J^t^« 

LÄ/  ^'''Trf'X^''^:^^^  iab„en^'"w'un,."d.  Oes.  vom' 

ä^8ä::ä  ^^^^^^^^^^ 

Verstaaüichnngsoperation  umfasste  dann  noch  den  Vj'nVifr  Rhein ifchen  Bah» 
B»hn  (Vertr.  r 24.  Dec.  1879;  gegen  4\  ActK.nre.j^^^  V% 
Vert.  V.  :i/is.  Dec.  1871):  ge-^en  be«  einer  ^f^^^'-gf«^»        ^staat  in  de« 

Uebcr  d.  Erwerb  dieser  2  Bahnen  Ges.  v.  i^-^'^^J;  L^' d,,r\\  esten  verbindenden, 
Besite  der  westlichen  n.  der  mittleren,  Berhn  mit  J  '  y*^,  Homburger 
*owic  der  nftrdlichen  Routen  (nach  Pommern)  f'*"f  %css.  .Vntheils  an  d. 
B- f.  18  MiU.  M.  Cties.  v.  25.  Febr.  l^;'');,,^^^i;,f'',.fnne^r^^  grosse.  Ver- 
Main-Weser B.  (Ges.  r.  7.  M»rx  1880,  f.  17%  '  , ^urS.c  Krweit^rungen  des 
staaü.operation  fand  ISS2  statt,  nachdem  inzj^dien  inete^ 

Staatsb.neuea.  n.  A.  «ach  Oes.  v.  25.  Febr.  if^,!  •"^^/'oarcrG^ 
von  Weinen  Balinen  ,,nntergeordn.  Bcdcntonir*  erfolgt  waren  ^  ^ 

^nUn  G  Privatbahneu  erworben:  unter  Staatsverwalt.  gc- 

gegen  5»/,  Actienrente.  das  Unternehmen  hatte  T  Vctienronte,  unter  glcich- 

«wden;  ThUr.  B.,  Vertr.  v.  29.  Oct.  issi  f  S^-i^^taatoran  dl««  Bahn  durch 
zeiHgcr  lAblßsang  der  finanz.  Betheilignng  der  ]hiir. jsiaai  ^.^^^  p^^,.^  ^ 

Preussen;  Berlin-Üörlitzer  Ii.,  Vertr.  r.  /.^ •  jig^Jr  Aideihen  f.  600  M. 
»00  M.  4«i,  consol.  Anl.  f.  2400  M.  S<amn.aet.eM,  n.  v.  6»  »  «^^"^  j^gj  3  „  bcz. 

Stanimprior.actie ;  Cotthus-firossenbain.  »c"'-     ^  '   .^g,    .r^grcn  einen  Preis 
!>Vo  Actienrente;  Mark.-Poscncr  B..  Vo-Ir  jj^^^^^^^ 

47«  consol.  Anleihe  v.  «00  M.  f.  l  -^OO  Ver^r  V.  ol/ie.  Jan.  1SS2.  ,i;e,'eu 

St.prior.actien  (nebst  kl.  Zuzahlnng);  lihein-NaboD.,  v«  .  ^oo  M.  Äctiea.  Durch 
einen  Preis  v.  200  M.  4Vo  consol.  Anleihe  n.  H)  ^^J''';,.^^'^^^^  lurl.-Anhalt'scho 
'^in  wcitres  (ies.  v.  13.  Mai  1SS2  wurde  »"^^  ."tTachscn  Baiern  u.  Thüringen  - 
fiiaenbahnuntcmchmcn  -  die  Haupivcrbindung  m  t J^a^^^  -  Erwerbung 
erworben.  Vertr.  v.  s.  März  1882.  geu^-n  «»Vo  -^1'"  aUangs-  u.  BetriebsOber- 
»■ar  in  diesen  Fallen  re-elmlssiu  die  "  J '       ^obei  der  Staat  das  L  nter- 

lassungsvertra-s  auf  ewige  Zeiteii  vi"!;,,hmnserwerb  u.  die  Uquidation 

«Jdiinen  anf  «igcuo  Rechnung  »»elwibt  \efasst  wird.  Man  entging  so  den 

«ler  Geselbcliaflton  cwntoeU  ftr  apiter  ins  Auge  geiaj»^ 
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sonstigen  Schwierigkeiten  einer  Neurcgolunp  der  Verl,  :Un:.^c  d;^r  Pmr-^^^^^^ 
hei  allgoinciner  sofortiger  Anllösun^r  der  GeMlbchaiten.   Die  i^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
Prior.obligaüouen  büebeu  zunächst  dieselben.    Eine  tbeüwdee  Kündigung  (beha» 
Zinsreducüon  u.  sonst)  u.  Couveriion  v.  Prior.obli;r.  m  consol.  Ai.Kibo  '^^  , 
Sihon  <tHttc-fundei..   Die  Einlösung  der  Acüou  mittelst  auszugcbeiuicr  ^•o"^«'»';  .  ^  '»  I 
Staatsank iueu  wurde  vorbehalten.  Üurch  lUese  boldeti  grossen VenUathcbimgsopcraüoüeu  . 
ist  das  Privat.  iseabahnwescn  in  l'reus^en  ^ehr  eiii-enial.    Mit  AnMKilune  der  «geua  \ 
verwalteten  Borl.-Hanib.  Bahn  (421  Kil.)  sind  die  Uaui.irouteii  v.  ßerlm  aus  scnon  i. 
Staabbcsitz,  die  directc  BeT!.-Dre9d.  finbn  wenigsten«  in  Staatsverwaltung    An  ot 
dcutenderenPriv.bahn.il  su.d  nur  i.o.h  übrig  ceblicb^-n :  die  ObcrschlcsisohoyOTW»«- 
f.  mU  wovon  l»?  Kii.  Socüüdärl)abncu) ,  in  Staatsverwaltnui,'  ^tdicnd    die  Beo^ 
Odor-Oferb.,  in  eigener  Verwalt  ^815  Kil.n  die  Bi«l.-Freib.-Sohweidn.-G^U>ch. 
(699  KU.'-,  die  Altona-Kieler  B.  CJKS  Kil.V.   di-  nhlrsw.  1^.  mi  KÜ.); 
eine  Anzahl  meist  kleinerer,  icdenfalU  unbedeutenderer  Priv.bahnen  in  wiscnwi. 
PfOfittun.   Der  Erwerb  der  wichtigsten  dieser  noch  restirenden  Pnv.bahncn ,  ln^o•^^ 
auch  der  Berl  -Hainb.,  Altona- Kieler.  (Ibcr^ichles. ,  H.ehte-Üder-Ufcrb. ,  Bresl.-rru^ 
Schweidn.  ist  im  Sommer  P>S3  iu  Aussicht  genommen  u.  würde  eine  dTitte  gro«« 
Vei8to»tt.opetaüon  bilden.  (Voriigen  darüber  an  d.  Landtag  im  Nov.  IhW).  «J»« 
würde  im  Wesentlichen  das  prenss  -norddeutsche  Bahnnetz  f«*»        ^ '^JSSJ^y 
gelangt  sein  u.  sich,  inbegrillen  die  neuen  in  Bau  befindlichen  Strecken  «Ofc.  IWWU^"- 
belanfcD.    Am  1.  April  ISSä  war  der  Staalsb.bcsit/  bereits  15,103  Kil..       ^j].^,  " 
J.  ISS3;M  »linrh  neu  eriMiiiete  oder  noch  zu  erölfiiende  Strecken  auf  15,90'  hii.  «- 
weitert:  mehr  als  das  Dreifache  des  Besitzes  in  1877. 

Natarlich  bat  sich  die  Schuld  des  prcuss.  Staats  durch  dios>c  Verstaatliciiun|,w» 
V.  Privatbahnen  n.  durch  die  erfolgten  Neubauten  »tarit  vemehrt.    Die  " 
Kegelung  dieser  Eisenbahnscbnld  ist  darch  Ges.  v.  27.  M»rz  1882  betr.  «^'«^ 
wendnni'  der  Jahresubcnichusse  der  Verwalt.  der  Eiseub.ant^clefrcnheiten  erfolgt,  r 


 ist  hierbei  die  aparte  Behandlung  dieses  erheblichsten  uioacraw 

.fiomanialobjectS"  in  der  Ftnanzwirthscbaft  n.  die  Festsetznnp  «iner  ^«^5!^^,  u." 


cipiell  wichtig 


TOgung  der  Eis-  phalm^rlmlil.  Letztere  ward  f.  d.  1.  Apr.  is^O  auf  14MS.S58.100  M.  oe- 
sdmmt.  Deraelbeu  wachsen  iii  derÜcgei  zu;  die  auf  Grund  neuer  Ctedite  f.  Bahnen  * 
genommenen  Sebalden,  die  Betrige  der  im  Stastsbansh.et.  anssorord.  oder  auKi 
bes.  (Jcsetzc  bewilliirtcn  Summen,  die  im  Fall  des  Eigcuthumscrwerbs  ^^n  verst» 
Uühteu  Bahnen  selbstschuldueriscb  zu  ttbernehmenden ,  auf  die  Hauptverwaltong  e« 
Staatsscbnlden  übergegangenen  Priorscbalden.    Die  Eiaenb.schuld  vermindert  mc<i 
dagegen  um  die  erfolgte  Tiliuiier.    Durch  die  verschiedenen  Finanzoperationen  se 
L  Apr.  1S80  ist  die  Schuld  lui  Et.  f.  1888/84  auf  2691,644.489  M.  angewacbfleD- 
Hierbei  sind  nur  die  erfolgten  ConveisioDen  von  Actien  n.  Prioritäten  i»  <^«"^" 
Anleihe  eingerechnet   Diese  Schuld  ist  nun  nn(  b  d  m  ir-n.  (Jesctz  zunächst  aus 
Debeischess  der  Eisenb.verwaltung  zu  verzins ca  uiach  gen.  (ies. 

68,914,824 

welchem  Betrage  die  Zinsen  neuer  Eisenb.8chulden  u.  4''/„  Zinsen  f.  andere.  » 
Staatsmitteln  beschaßte  Summen  hinzutreten ;  im  Et.  f.  1883/84  ist  die  Zinssummo  m 
109,48T,h79  M.  berechnet);  vom  Bestübcrschuss  sind  erfordert.  Falls  »-2  Z, 
eine?  sonst  etwa  durch  Aiileilieii  /.u  deckenden  Deficits  zu  verwenden ;  der  weitere 
Rest  ist  zu  einer  jährlich  mitV«"/«  erfolgende»  Tilgung  der  Eiö6nb.schuld  bestimmi. 
eine  Til^unn  über  diesen  Betrag  Mnaas  hängt  tou  neocrl^atimmting  de«  Staatsliau»"-* 
etats  ab.   Hiernach  wären  f.  lSs:j/S4  20.1 '^".S:;!  iL.  zu  tilgen  ircwesen. 
Würde  nach  den  Voranschlägeu  f.  Ibb3/S4  voll  erreicht  sein,  wenn  nicht  vom  üettfl^ 
schuss  der  Kisenb-verwalt.  jene  2*2  MOl.  M.  m  Dofidtdedrang  in  diesem  Jabw  \^ 
gingen.    So  steht  zur  Tilguntr  nur  lS,l.'jS.21)r,  M.  /nr  Verwenriunir,  also 
weniger  als  die  '/^  Til^ungsiiuote.    Im  Ergebuiss  wird  der  Ucberschuss  f.  1883(o« 

'  ^>er  Et.  d.  preuss.  Eisenb.verwalt.  orgicbt  f.  ^^-'^^ 

517* 1 2  MÜl.  M.  Einnahme,  ;tvi  r,S  M.  M.  ord.  Ausgabe  lincl.  der  ^i'-^-'^t 
^o,.'T?"fI"-'*"*^  ^^'^  -"^^  aliKe-^chlossenen  VerstaaUichungsTertTÄge»!' 

13U-la  M.  M.  Ucherscbu^s.    b„  ia  ,1,:,   ..Ans..i.ab..'-  einperechn.  Zins-.  Bentt^ 

u.  .ynottb- tr,igc  belaufen  sich  auf  86  ,17  .M.  M.  f.  noch  nicht  in  Consols  couvertinc 
A^ücn  u.  Prior.obUg.,  bieronter  aUein  io.421,.Vi4  M.  M.  Amortis-summe,  ^«^^a 
Beteag  daher  dotn  IJeberschuss"  eigentlich  zuzurechnen  wäre.  Die  EisenbahnschuW 
ffihihi^'l»'''''^*^^"*  S^*'^^  convertirten  Acüen  u.  Prioritäten  wird  aUo  ans  dej 
Betdebsftbarschiteseii  tntta  des  thtnenm  Pnises  der  verstaaüichten  PriTi*Wi»«»  ^ 
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ttur  ToU.ständig  rerzinst  0  G.  mit  186-04  M.  M.  oder  i-.  Kil.  c.  Il.ÜüO  M  ).  e> j^tcht 
auch  noch  -in  Kest  dies-  s  Uoberschu>se«  mit  31-08  M.  M.  zu  TÜglWgeo  oder  zu  anderen 
Ütaataaubgabeo  zur  VerfUifUJiir,  so  dass  eine  Eisenbahn rente  Ton  C.  *f4~-^(<»}^  J  . 
{*»        aagenomman  ir«fdeii  kano.  DieseHK.  wird  tbaöächUch  im  laufen-lon  Jahrr  ''öhor  >e  n- 

1  r  Sie  imt.;rlie>?t  natürlich  -eviss-  n  Sr.hwanki.nL'.-n.  Aber  auch  trotz  des  ^f"^'^"  ff 

^j*         der  verstaatlichten  Priv.bahnen  darf  auoli  finanziell  das  preasdsclie Staatsbahnwesen 
ia^         ab  g(!8ichert  fundirt  n.  aas  seinen  Bdnertrigen  allein  mcIi  vemn^enil  m.  ^"-'"4,'^^: 
j«^,         kapital  allmälig  tilgend  an-esel.en  w-rden.    S.  v.  d.  L^Y e^,;^'"*^*"«^^,, • 
jik         Systems  in  Preussen,  in  SchmoUer's  Jahrb.  d.  D.  Keicbs         H.  z.»  »J-  1  Pnr. 
mi  Im  K.  Sachsen  waren  seit  Ung».  init  Ausnahu.-  d, .  ^'''»^\,  ^'''I'  ;-^';,^t  unter 

■  M-  Bahn  u.  ihrer  neueren  Verz«reignngen ,  fornor  «5"^«^^  i^*^'"'' h^^^ 

^         Staatsverwalt.  stehenden  Succken ,  alle  BalmtMi  eifrentl.  Staatsbalineii    in.  ».u^^ 
Böhm.  Bahn  (1842-45  betronneni,  die  neueren  (Jebirpsb.  n.  and.     , :  '''^..^^„f'r^. 
kosten  angeleet.  die  Sächs.-Baier.  R  (Leipz.-EoOgiüg  l^J'; '^'^  tndT'iL 
,.*s         Riesaer'dio  Sächs-Schles.  1S51  von  Gesellschaft«!  ^«^''^^^fT^'^Vn^^^^^^ 

Uber.  Im  J.  1876  ist  da.  si.chs.  Staatsbahnnetz  durch  den  .^«^^f.  JT*-  tlf 
*r  kauf  fast  des  f^anz.-n  R,.r\  de,  Privatbahnen,        der  i-^JPf^ 

arrondirt  und  das  Staat.bahnsysteui  /um  so  irut  wie  »««^c hliesshch  hemchcn^ 
mäA  worden.    Durch  weilerl  Ankäufe  U.  Pri.  bahnstrecken       e   J^'  ^ahm  ge 

51         kommen.  da.s  -s  unter  ei-^encr  Vorwalt.  gar  kei»«.  J^y'^F.'^'^'f  ^^^^ 
Isi;  Strecken  Priv.bahnen  .Mebt!  Länge  Aiif.  1877  1«^  Kll^arUalaufwam^^^^       M^^-  ^ 

p.  KiL  (excl.  einige  U.  neue  St^)  S2«.000  M.  FAftÜ».  m  Staatsverw.  l^b  lui. 
Daf.'ii  für  18S2  8.  ü.  S.  707.  i.„i ,    n;*.  Rahnen  der  ehem. 

Die  Mccklenb.  B.  hat  wechselnde  Schicksale  f '»^^  •  Gross- 
Mecklenb.  Eisenbahn^esellscbaft  (1844-4(5     ?r.,  sind  me^eU  ^^g  ^^^^ 
herzog  t.  Mecklenb.-Schwerin  übergegangen  gewg^a  ^^«f  ,chon  1844 

-  5;         eher  zn  den  Stoatsbabnen  irererhnet  werfen.  Eine  »«^Jf       .         ciuc  Action- 
auf  Staatskosten  gebaut  werden  sollen    I8T3  smd  dies        '^^^;;^e':  ^n  e  n 
geselkchaft  Qberge?aneen  (A.  1877  321  JuL,  43  1  Mill.  PriTatbahn 
m.üOO  M.  -  Län,re  18S1         Kil.).    Diese  Rlckverwandlung  '^^J''^ 
'^t  lüngt  mit  den  ei.enthüml.  ^taatsrechü.  Verhältnissen  d^^  I^^^^ 

Dio  Oldenb  Staatsb.  gehört  tb.  dem  i>^*'*^/^'","f'r;  den  Betrieb  aof  der 
hafon^ldenb.  u.  A.  m.).  wirf  t.  OWenhan?.  Staat  ^^^^^^^'^^^^^       „.'üegt  mit  auf 
P»»ss.  Strecke  ,egen  einen  best  Anthoi   ->/;;^,«;;J  r^eTetfcS;  V  2M 
WWMB.  u.  brem.  Gebiete.  Sic  liat  neuerdinH>  " 
Kil.  Länge.  18S2  ohne  Wilh.h.-Oldenb.  281  Kil.  angelegt  u.  alhBäig 

Die  Braunschw.  Staatshahnen,  die  schon  ^.^f'  an  die 

i£U  einem  U.  Netz  «^gebaut  worden  «"»r«»;,  "an'^^^     Innter  welcher  die 

Darmst.  Bank  n.  von  dieser  an  eine  öesellschatt  üi.     r   ^  ^      ^ctieiiheritz  aus- 


Ii 


:  ^  Darmst  Bank  n.  von  dieser  an  eine  Gesellschatt  üi.  r,      .^^^ -^^^  Actienheritz  aus- 

«,l  Berir.-Märk.  u.  Ilerlin-Mafdel).  Gesell^cl.aften  «{«»f  ujg      /  j  j^u.  1869  an  64  J. 

^,  schüwjblich  in  liÄndeu  haben.   Kaulpreis    \  .^^^ .  .rTiiiü  Thir.  uisprungl.  Kosten). 

U         laag  eine  Annnitit  von  875,000  Thlr.  (bei  ;       Kechnunir  der  Gesellschatt 

wogesrcn  die  Verwaltun?  v.  diesem  Zeitraum  an  bcnou  ^j^^^j^^  ^ 

geht'  Zum  Verkauf  der  Ueül.  ^i»'»"'^^ ^"*^,!^^'St^Ä  I^^^es.  das 

1,  romchml.  polit  Rllcksichlen  in  Betr.  der  ^"^'^  1'  ''"i^raunschw.  Verwalt.  steht  auch 

Z  «ch  ^  '^inen  reichen  Provinzialfonds  sicherte.      '"j^ ,  stünner  A.  1S7b  344), 

%  eine  kl.  preoss.  Grenzstrecke.    Li.nge  A.  *?J;,,f,;^\,  im  Mö  Kd.   Da  die 

,  »erwend.  Kapital  9S-6  MiU.  M.,  p.  Kil.  -'^f.-'>"''./V  an  den  Staat  Prcusscn 

Actien  d,  r  Bahn  mit  d.  2  Gesellschaften,       iJ^if^^^^^^^^^^^^  vor.   In  d.  amtL 

'^i-  gekommen  sind,  Ücgt  hier  jetzt  ein  bes.  '"I^JJ  pri^.  bahnen  jrefahrt. 

Hsenb^rtatist.  werfen  die  braunsrhw.  Bahnen  j  f^^Ve im..  S.  Mein  S  -Cob.- 
Von  norddcat.rhen  Kleinstaaten  hal^  S-  W    j  ^^       d.  Berl-Hamb. 

Gotha.  Schwur. b  -Sondersh.,  «»»^"V^w^ci: wovon  d.  Betrieb  T.  Auf. 
^  Priv.b.ffesellsch.  verpachtet).  Bremen  Meiie  eigene  Staalsb.strerken 

an  d.  -Ma,^deb.-Halberst.  Prif.b.ges.  überh.^;'\^^    au.s.  r  Anlheüen  au  prem«. 

t.  Th.  verjacht.t  (so  die  kl.  thtlring'.  B"^Pf,^„,"M.serba!b  Preussens  sind  auch 
j  Staatsb.strecken  rllremen .  Schaumb.-Lippe       '•'•^         ,„rhanden.  die  z.  Th.  auch 

i  in  Norddeulschland  jeUt  nur  noch  Äi^^  S  Ä»««»'  Werrabahn, 

noch  prenss.  Gebiet  berühren.  The  wichtigsten  w  * 

(Mnge  164  KU.). 
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Die  haicr.  Staabbahnen  sind  -rösstcntheiU  gleich  auf  Staatskosten  »"gfjjj 
worden.   Eine  1886  gebüdete  Acaengoselluch.  für  d.  Baku  Kürub  -sachs.  wam 
gelangte  nicht  bis  zam  Begiiin  der  Bauten  tt.  würfe  1840  wieder  aufgelöst,  woraui 
der  Staat  die  Linie  baut.-.    Die  Linie  München- Augsb.  war  bis  l!s40  di^cb  WM 
1836/37  cegrtiudete  ücs,  gebaut  worden  u.  wurde  dieser  1844  abRekanlt.  Lange  »w 
bestandeo  dann  im  Mtl.  Baieni  ausser  der  U.  B.  Nttrub. -Furth  nur  Staatsbahncu 
1856  die  ües.  il.  Baicr.  Ost  bahnen  gei,Mundet  wurde,  die  ihr  NcU  '"'^J"^^™ 
ausdehnte  (E.  18ii9  82  5  Meil.,  1^75  7(Jü  Kil.).   Au  diesem  Abscheu  v.  btaalSMiia- 
87«tem  Bcheinen  damals  tbeor.  Graude  zu  Guosten  derPiivatb.  einen  gewissen  Autueu 
gehabt  zu  haben.   Ausserdeu»  sind  v.  (.JeselKchafteu  u.  v.  Gemeinden  emeABZiuu 
Zweigbahnen  gebaut,  welche  die  Staatibabu  -erachtet  hat.    Nach  längerer  *™| 
d.  baier.  Staalsbahnsystem  üeit  Ende  der  60er  Jahre  wieder  in  grössereui  ^""'»"S 
ausgedehnt  wur  l -u.    Durch  den  Ankauf  sänimtl.  Linien  der  baicr.  0«tbabiigö>eJa.cii. 
im  J.  1875  hat  Baiern  in  s<:inem  compacten  rechtsrhein.  Gebiet  sein  Staatebahosystem, 
IhnKch  wie  Sachsen  das  seine,  neuerdings  seiir  arrondirt  u.  ziim  allein  herrschenden 
gemacht  (mit  Ausn.  d  Ludwis:sbalm .  Nürnb.-l-Urth.  d.  ältesten  deutscheu  l^löJPi"-  )' 
B  Kil.).    Ania-rekoMen  der  eigeull.  btaatsbahnen  (excl.  rachtbahueu)  E.  1875  ilaj^ 
Mill.  M.  oder  p.  Kil.  231.000  H.  Mach  einer  dem  baier.  LandUgo  gemachten  Aui- 
stelluiig  siud  f.  Eisenbahubau  u.  Dotatiousmittol  der  baier.  Staatsb.  v.  1^^2/|J,°'^r^ 
1881  Terausgabt        65  (?)  M.  M..  dsgl.  f.  Vicinalbabnen  r.  1869  bb  E.  1881  l»*«» 
M.  M.    Nach  der  Reichsverf.  hat  Baiern  auch  im  Eiseiibahnwes.  in  der  HauplsacM 
eine  exemte  äteUuug,  was  für  die  Fragen  der  deutschen  Eisenbahupol.  wichügvst 
Die  Paehtbahnen  geboren  mebrCacb  Gemeinden,  geben  aber  dnrch  Amortis.  d.  Bau- 
kapitale  iti  Staat^ibcsitz  über.   In  der  Pfalz  wurde' dagegen  das  Privatbahnsyst.  aUätt 
beliebt  u.  bisher  erhalten.   Üründ.  der  Pfalz.  Ludwigsbabn  1838—1844  IW* 
S8*2  M«U.,  E.  1875  508  KU.,  1882  625  KüX 

Die  würtemb.  Staatsbahnen  sind  alle  vüii  vorneherein  auf  Staatskosten  geMUt, 
womit  man  1842 — 13  begann,  nachdem  eme  1836  gebild  würtemb.  Eisenbahn gcs.«ia 
1S3S  wieder  auf^relüst  hatte.  Das  Netz  ist  in  den  leisten  Jahren  sehr  erweitert  worden. 
Die  einzige  Privaibahu  ist  <]ic  kl.  Kirchheimcr.  Kl.  Grcn/strecken  sind  zw.  W.  u.  Baiern 
wechselweise  verpaehtet.  Auf.  187  7  war  die  Länge  d.  wurt.  Staatsb.  1304  lül.,  f^f* 
wendete»  Kap.  352  7  Mill.  M.,  p.  Kil.  274.000  M. 

Auch  die  bad,  Staatsbahnen  sind  frlcich  aiifan<?H  als  solche  an?cle)it,  womit  schon 
1838  begonnen  wurde.  Später  traten  einige  kl.  Privatbahuen,  th.  von  Privatges. ,  tn. 
V.  Gemeinden  srobaut,  hinzu,  werden  aber  v.  d.  Staatsbabn  mit  verwaltet.  Grosse  Er- 
weiterung der  Slaatababnbautea  n<Micrdin!,'s.  Ausserdem  ist  eine  baier.  Greuzötrecke 
gepachtet  L&nge  der  bad.  Staatsbahneu  lud.  Pachtb.  Auf.  1877  1181  Kil.  mit  »W* 
MiU.  M.  vcrwend.  Kap..  p.  KiL  293,600  M. 

Die  grobsenth.  in  Hessen  lieg.  Main -Neckarb.  Frankf.- Heidelb.  u.  Mwinhei« 
sollte  nniMuKl.  von  einer  Gesellseh.  gebaut  werden,  die  aber  nicht  «0  Stande  » 
worauf  sie  1842  auf  Kost.m  der  3  l.etheil.  ^)taateu  hergestellt  wurde.  Bio  gehört  »tieft 
jet/t  Hessen .  Preusscn  (f.  Frankf.)  u.  Baden  gemeinsam  u.  stellt  unter  einer  eigeuon, 
in  Darmstadt  domicil.  Direction.  (95  Kil.)  Ausserdem  hatte  Hessen  bis  1880  den  Anthcü 
an  d.  Main-Weserb.  Durch  Ankauf  ist  1871".  die  Hess.  Nordb.  v.  Staate  erwor^. 
^;J5V  ^  ilill-  M.  verweud.  Kap.,  277,000  M.  p.  KiL    Unge  18W 

iin  k,i  Das  Privatbahnsystem  (Hes6.-Lwlwiff8b.)  wttlde  1844  —4'  eingeführt  u.  ist 
Icäf^.'^^ä  geblieben  in  Sudhessen.  ümf.  der  Hess.  Lndwigsb.  A.  1877  äOO  KU.. 
1B82  d21  Kil. 

Es  haben  sonach  Ton  Anfang  an  fast  alle  D.  Mittelstaaten  das  Staats- 
bahnsystem adoptirt  u.  sind  meistens  sopar  ausschliesslich  oder  docj 
weit  Überwiegend  dabei  geblieben.    Polit.  Grunde  mögen  dabei  mitgewit« 
haben    In  n.uesN  r  Zeit  liaben  die  Mittelstaaten  die»  System  noch  weiter  »us- 
.  1^1  Hauptsache  zum  herrschenden  irctnacht  iBaiern,  Sachsen), 

le^rU  f  i ''•"n'^T"'"*'''  politische  Momente  (Beziehungeu  zum  Beldw)  »i^ 
^l\l\  \tT' A  J^^^^^^^^^  ""^  badischen  Verhältnisse  bieten  zugleich  »hon  oin 
St  üäeirrn Selbstverwaltungskörpor  in  d.  Anlage  de»  ft*«^ 
rbKd«?  B.  tr.cbs  an  den  Staat  Dagegen  hat  Pr.nssen  erst  später 
tisch  L  Crr'"  ^^^''^'^  "'^•^^  ""^  einzelnen  Fallen,  nicht  syst^;«»;: 
DebernÄ«.  5*i*vl'^''T  angenommen,  halb  und  halb  aber  schon  früher  duroj 
•»ernahme  der  Verwaltung  grosser  u.  wichtiger  PriT»th»hne»»ttf<»«* 
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Staat  daü  VenäuiDte,  so  möchte  loa»  tiagcn,  gat  zu  machen  gesucht,  von  donVor- 

behalten  d.'s  §.  42  d.s  Eisonbalin^'esrtzes  v.  ab-esehe'ii.  Im  Ganzen  Latte 
im  schou  in  der  Mitte  der  TÜcr  Jahre  das  Staatsbahusyatom  ia  Dcutsch- 
ri»  Und  die  Oberhand  o.  hatte  durch  Einrerleibung  ron  Priratbahnea  xn- 
x.«ii'  genooiui-n,  vv;lhr''n(l  dit-  ^w.i  cinzipen  B- ispielu  eines  Uchcrganiürs  v,  Stau  r^- 
aa.i  oahueu  au  (iuäeilschaftuQ,  das  brauiiscliv.  u.  luccklcnb.,  »ich  aus  dca 
ifetf.  cigenthQmL  poUt  VerhUtouien  der  L&nder  erltl&ten.  Durch  die  erw&hnton  Er- 
Werbungen  von  Privatbahuen  Seitens  d.  r  .  inzelnmi  Staaten  u.  durch  d.  rüstisren  Aus- 
ii)^  bau  des  Staatbbaliuuotzes  war  es  dahin  Kti^^oiuiueu ,  d;u>s  im  Deutschen  Kelche,  ohue 
.iD.  Baiern,  E.  187t}  die  Länj^e  der  Staatsbahuen  (iiicL  Pachtb.)  schon  lü,2S2  KiJ.,  der 
Pi»i         Privatbahn.  n  in  S f  aatsv-' rw.ilt.  <l  Privatbahuen  in  Pri vatvcrwalt.  nur 

.r^_        noch  11,53».  KU.  war.   iaunerhia  waren  bw  vor  Kur^ui  aber  s<!hr  wichtige  Kouten 
tfnifi        zwischen  der  belp.  Oreoze,  dem  Rhein  einer-,  der  Oder  und  Ostsee 
•  rt--         attdererseit^  auf  pivuss.  Gebi.fc  im  Eigenth.  n.  der  Verhalt.  Ton  Gesoil- 
«Charten  (nameuiljcb  Khciu.  u.  CöUi-Mind.  ß.,  Thiuinf:.  u.  aUc  Bahnen,  welche 
5|ft-.  •       ungefähr  von  der  Elbe  an,  von  Sachsen,  Mecllenb.,  Ponmiern  nacli  Berlin  iühr  n) 
;;:!!'        geblieben,  wahrend  in  Stiddentsrhl.  nur  noch  zwei  bedeutendere  ^^^j^' 
idif        ««Seilschaften  oiistirteu  lilessiscbe  und  Pfakischc  Ludwigsbahn).    Ewt  die 
Jüngste  prouss.  Politik  der  Eineubahuverstaatlichungen  hat  nun  auch  in  Pieubsen 
,]tt«        «.  damit  in  No  nid eutsr  bland  das  Staatsbahnsystem  zom  honscheuden  gemacht 
1^         wenn  die  (rej^euw  ärti;?  (Ende         angebalinten  VefstaatUchungcn  in  PreOBSen  duroli« 
j^i^il        geführt  sein  werden,  giebt  es  ausser  dem  jr-  n.  mittellheiu.  pfiilz.,  hcss.  u.  dem  mecUenb. 
j>        Uebiet  k.-iu,,  wichtigcr.-n  Privatbahucn  mehr.   Deutschland  hat  das 
iili        grosse  moderne  Wirth.schaftsproblem  des  Eisenbahnwesens  Torallen 
If^        Lindern  der  Welt  zuerst  voll  im  Sinne  des  Staatsbahnprin  cips  ire- 
löst   Bei  einer  BoortheiloDg  der  L-  i^tunpen  der  deutschen  Privatbahneu  rergüchen 
mit  fiemden  darf  man  gewiss  nicht  vergessen,  daas  die  Verbwitong  des  Staatsbalu- 
OTitems  u.  die  durch  dieses  geächaff.  Coucurrcnz  wahrscheinlich  manche  anderswo 
fiodeaden  üebel  des  Privatbahnsystems  nicht  hat  aufkommen  lassen;  —  freüicU  viei- 
Weht  auch  vice  versa. 

1.*  ^.  Die  Staatsschuld  ist  allerdings  dowh  dt»  Stoatsbahnwesen  ^«^''r,.*'^"''';';'^;;  21 
J<'  angcgeb.  Dat.n  .chun  zeiufen.  aber  sie  v-r/inst  0.  tikt  «ch  ^^^''"^^'''iJ^' 
Bahnen  doch  im  Ganzen.  Betrag  aller  D.  Ei^^enbahnsdiuldeii  1*70,  n«^^ 
W'a^ner,  Goth.  Alm.  1872,  8.  SU,  57H  MiU.  Thlr.  "eben  o44  b  - ^  '  •  ^l^^r  Jons  • 
Schuld..«,  nemlich  nrstere  in  Preussen  11)2-7.  Baiern  Ö^i. /»»c^'J'«"  ^J"^ 
80.  Baden  717  Mül.  Thlr.;  f.  £.  1875  wird  das  verwendete  ^f^™^*^ 
J3.i^l  Kil.  Bahn.  (exci.  Baiern)  auf  597üM  MiU.  M.  amth<-h  an?ep,be  w,mm  f. 
5*074  KU.  Staatsb.  2418-3  Mill.  M.,  2r.!U)00  M.  p.  »"Si-  ^^Ü»  ^^'^-^  ^ 
■Sifi  'rerwaltunff  H2\)-b  Mill.  M.,  3ür.,üüü  M.  p.  Kil-,  t  "»i?»  I^nvatl^  la  Priva^^ 
'rcrwalt.  2727-2  MiU  M..  237.000  M.  p.  K.  -  Für  alle  deutschen  Bahnen  vor- 

Ii;;       aaschlagt  Stttrmor.  II.  20:  .  «.  «r    „  ka  Mirk 

r.-  Lan^-^Kil.   verwcnd.  lUp.  m M. 

^  E.  1860  11,Ü8U  «gf 

^-  IS'O  1*^-66^  251000 

tÜ  E.  1875  28.08:!  jMf«       .  ^^^''^^^ 

(Amtl.  Stat)  1881  3S.ti45  Bim       I  ^ 

(Aender.  weg.  i 

E%.th,wechd.)  1881  38.M6  88775 


Der  R  .  i c h  .  c  i  s  e n  b a  h  n  p  I a n  ist  vorläufig  -'r"ek8:e^e^^|-^»;i  j^^^S 
de,  Staatsbahnprincii«  und  der  deutschcMi  polit.  Verhalte.^.  '^^'^J^^^^^^^^^ 

Keich  die  dem  /taatVgebObrcnden  Aufgaben  m  dicker  Ansicht 

'^b^  rnchm.a  hat.    S.  die  Debatten  auf  dorn  (^^f'-'^^^iZneu  det  Eisenbahn- 
SotrneriscUe  von  Nasse  verfochten  wurde.  Wo  ere  ^"^^  ^^^^^^^^  Hamburg. 
'^crwaltungs-Vcrhlltnisse  in  den  Kleinstaaten  (Mecklenb.  ^l^^^^^^^^^^^ 
wohl  anch  He.s,  n^  „.  wenijrsfens  hi.  r  in.  Ansch!u:.s 

■f-        Mnd  doch  wohl  unausbleiblich,  so  dass  dann  .la^  d«  schon  eiugeleitetcu 

«^eniK-ten«  »uf  6  grosse  Compleie  ^StÄS)  rSndrt  wOidl 

P;       Weileron  Ventaadichunf  der  wichtigsten  prcuss.  Pnvatbaunen;  rouuw« 
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Oesterreich.  Hier  w« die Entwlellimp «»ter  ^«^^^^Z'^t't^ 

Poliü  ;  s  'ä  er  in  Folg.-  der  l  u.at.zuotl. ,  die  zur  AnspanimnMg  J^cU^d^^^ 
bahnen  repkcntirtou  KealcrediU  aöthigle,  eu..-  p.nz  »"^erc  ab  fa  ^«^ige». 
Bcgina  d.r  Eisenbahnui-a,  1S37  behielt  .i.h  '^^^.^^^'^.^V^ei  en  ü.  brauch 
bahnen  zn  bauen  u. /.u  b.  trdben.  vor  ohne  da  ou  einstwcm 
machen  zu  wollea.  Schon  ib;i6  war  die  K.  l «^^^m^Nordba^^^^^^ 
Grenze  n.  Galic.  mit  Abzw.is.  nach  Bnlnn)  «^»«^f  .'^e^^^"  ,  '^J'/p^^^^^  Gloich- 
{.loKgnitz.r  Gc..  b..aundet.  anf.  zugleicb  für  d,c  L^"»«-' Wien-lvajb  J-^«^;?^!^^^  ^ic 
woW  ging  der  Staat  lh41-42  zum  Staat^bahnsys  em  über,  dwcü  *e 

VieL^aieru,  Venediir-Mail.-Como^.   Di--  f?..«chah  MCh  ejS^^f.«^«.^^^^^  Freist. 

Ib58  die  Wien- (ilogfruifzer  ü.  g^^kault.  1S51  die  KT«k.-Ob««aa. 

Knkan  concess.),  ISÖU  -Ii-  Unirar.  Ccntralb.  ubernomm-n.  /'t fjAiJorab. 

50or  Jahre  all.  Hauptbahnen  mit      snahmc  der  wie h t    eru  « 

(u.d.altoDl{ud<..-Liuz-ümu»d.Pferdeb.)imEigcnth.tt.BetT!6b^^^ 

L.  der  Mitte  der  Wer  Jahre  worden  di.  se  bämmtl.  ^^Imen  aber  mcn  m«^ 
cinnndrr  n.eist.-n.  an  giease  in  diesem  Zwecke  neu  gcgrand.  Z^;;;;; 
abgetreten,  -  in  dJr  Form  gewöhnlich  ftr  90  Jahre  Wt  Aafj^^'^'"J,l^^ 
m^t  gegen  eu.  jährl.  Pachtgeld,  da.  nur  bedingt  b-im  Steigen  de.  Ue  nc^u^^ 
•Ine  gew.  jährl.  Rente  noch  hinzutritt,  sondern  gegen  eine  in  J^";»« 

rasch  nach  einander  fällige  Zahlung  «»•V.'*n**''f^  ^th  Mcht  eiei««» 

wnrden  die  meistens  sehr  thcurcu  iSudbahn  Wien -Tricst!),  aber  f^i^,^^ 
aUe  ganz  ToUcndeten  und  erst  in  den  Beginn 

Bahnm  weit  nnter  den  Kosten  weggegeben,  obgleich  anflMigB  ^<'JJ^^'2L  Zeit 
dos  GoIduKukts  In  im  Schluss  des  Krimkriegs  die  Veräuss.-ruug  gew4e  um  ai^ 
mit  «mbrobl«u  haben  mag.   Nur  der  zufällige  Umstand    dass  Oesten^c»  «•  •  . 
PrariBsen  bald  darauf  wrier,  Itat  das  Vcrkanfsgeschäft  f''r.«ine^.T^'''\,,' brühte 
nicht  so  ganz  un-ilnsti«?  cr^chuiucn.    Ausscrdoui  hat  speciell  die  «»*»"|®  ^^la^Mung 
Baiikpoiitik  Brucks,  in  Folge  deren  ohne  irg.  nd  jjcnUgende \orbeTelt.  <»•  "^.'^  „ 
de«  Wiener  MüDivertrag  gemäss  am  1.  Jan.  ls59  »ufecnomtnen  weitlen  som 
eiuigi'ii  dieser  raschen  \  urausseningcn  der  Bahnen  beigetragen,  ohne  ^j^*"*  /KöblB- 
Zwcck.   Zuerst  wurden  l>>.)4/55  aul"  1)0  J.  v.  Ib5&  an  gerechnet  die  nörai.  v 
mihr.)  tt.  sudttstl.  (ungar.)  Staatsbahnen  nebst  einem  grösseren  Revgw.-    •  ^ 
complex  an  die  sog.  StaatsoisenbahngeselUchaft  ^österr.-trau/ös., 
Bö^senjar^'on  „Franzosen")  für  20«  Mill.  Fr.  in  Edelmetall,  «ahlbar       f ^bi» 
raten,  abgetreten.    Dann  folgten  IBöfi  die  1  om b.- v  e  ii  o  t.  Bahnen  für 
1948)  abgetreten.  wofOr  70  Mill.  Lire  binnen  5  Jahren  zu  zahlen  waren,  e^**  ^ 
SO  Min.  mehr,  zn  zahkn  ans  d.  Hllfte  des  l^fo  Roii»«rtr.  ttbersteig.  üi 
welcher  Summ.'  auch  eine  Abündunt;  des  Staat,  mit  20  Mill.  L.  eintreten  ^onm». 
ö  u.  7  J.  zur  Hälfte  zahlbar.   KUckkaufarecbt  des  Staats  von  1889  an.  SßJ""*.„c 
wiiU.  Ertrag,  tinter  Festhaltang  eines  Minimmi».  Ebenfalls  185G  ^V'^<J^\,'^'jf-Xr' 
Staatsbahnstrerkfu  im  mittleren  Ungarn  der  Theissb.  iregcn  Kapitauanmng 
lassen.   Die  iert.  u.  im  Bau  begriUeucu  galic.  Bahnen  (Krakaii-Dembi«  °  j 

Demb  -RMSCÄW-Praemyd)  wnrden  1858  bis  «.  J.  1952  abgetwston  f«ür  IS-l  '  -  J»'-^^, 
C.-M..  ab«T  erst  v.  IhOH  an  in  to  Jahrc>raten  zu  z,ihlen.  also  am  p^rd  - 

niedriy:er  anzureehuen.    Kleine  andere  w  est  galic.  Str-iken  kaufte  1858  <ne 
Kordb.  dem  Staate  .ib.   Endlich  wurden  1S5S  noch  'i  th.  tert.,  th.  begonnenen  » 
OVien-Triest)  u.  Tiroler  Bahnen  an  die  mit  d.  r  lombard.  Ue».  verbundon^  jj 
bahngcs.  abjjetreten,  gegen  100  M.  fl.  i'.,\V.,  wovon  nur  10  Mill.  sofort,  ^«'*"®.'^  ,us 
in  Verschiedenen  Uaten  von  IS59— ßG  u.  30  Mill.  uberliauiit  nur  b.  iliniungswcis«  ^ 
der  Hsilfic  des  etwaigen  Reinertrags  aber  7»/.  von  1870  an  zu  öQ'ri«'^^^"  '„nie. 
dieser  Zahlnn^r  hatte  sich  d.  Res.  contractlich  auch  mit  10  MÜl.  *  Avcreionalsum»'.^ 

t**71  an  in  -1  Uaten  zalillmr.  befreien  kennen;  iiber  diese  eventuelle  »'^'J" y 
dem  Vertrage  vom  13.  Aprü  18Ö7  Aru  12  Neneä  verabredet  worden,  ^ 
TOB  '/    des  Bruttoertrags  Aber  107,000  fl.  p.  Meüe  —  Oetr.  »et«  n.  venet.  ^"""vov. 
U.  T,  7^  dsgl.  Uber  110,000  fl..  oder  20  Mill.  II.  in  4  Katen  n  ^  ^^"^J^U^M 
1878— -76.    Durch  die  Aluretung  v.  Lomb.  VcncL  an  Italien  sind  diese  "*f**^rj 
verwickelter  geworden,   ^:onee^s.  dauert  bis  1954.  Vorbehalt  d.  ^Vie^lerclnlös^uIB 
abgetr.  Bahnen  v.  1S05  an.    Na.  h  lange  verco.bl.  BcmtlhnnKen  ist  im  J.  ,° 
Trennang  des  (hterr.  Sudbahnnet/.es  von  den  derselbe»  ticscllsoh.  gehörigen  WW«» 
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K.  ttalIeD  gdnogra,  die  za  uea«ii  TniisacÜon«ii  zwiscbeu  der  östeiT.  Rcgitirung  n. 

der  eenaiinten  'l<:s<-l!sr|nft  fuhrt.-.  Die  meisten  Gesellschafton  hatten  Verpflichtanffen 
-^uni  Ausbau  bcäiimintcr  Luucü  ukraehmea  miljisea.  Für  Ikst  alle  diese  Bahnca  bat 
r  Staat  ab«r  noch  eine  Zinsgunntie  t.  5%  Zins  u.  "4"  „  Amortis.  gewährt.  Die 
Höhe  der  Hü-,  difsi-ti  iitul  spiiti'rcn  Zinsg-araritieii  zu  /.ahh'n  i.-n  Vorx-hus*«  ist  sehr 
bedeutend,  s.  die  Daten  oben  6.  457.  äüumtl.  abgetretene  Daiiueii  hatUfii  h\>  E.  1859 
8Sfi  26  MilJ.  II.  0.-M.  gekostet  n.  waren  ftr  168-56  MilL  f.  a-M.  z.  Tli  m  Silber) 
rerkanft  wonh-n,  also  fast  ir-niaii  mit  50 "»/„  Verlust  (wenn  man  von  den  spater  nur 
eventuell  ialligeu  Zahluugei»  abiebt),  —  iiu  tirODde  noch  mit  einem  grösseren,  da  der 
Gewinn  am  Agio  der  in  Metall  gezaUten  Kavfgdder  hinter  den  Verlast  an  Diaooot 
dor  spSfcr  fäll.  Summen  znnirkbliob.  .      j     »  j  . 

Seitdem  herrschte  in  W'eöt-üesterrcich  laat  ausschliesslich  das  l^'J'»*" 
bahn-  u.  Pri?at?erwaltii»ir8sy-8tem.  Es  haben  sich  aber  wesentliche  üebei- 
»tändft  dess,-n.,.n  aiirh  in  finan/.  R.'/i-'hung  heraus^eitellt:  Schwieripkeiten  bei  der 
Begelung  der  Üarantieverhäituissc .  bei  d.  Üeberuahuie  von  sogar  torgckomnienen 
Betriebsdefieiten  auf  den  Staat,  und  bei  den  nngafantirton  neueren  Pnvatbahnen 
noch  grössere  Män-r.  l,  indem  die  Pabnen  z.  Th.  nicht  lebensflliig  sind  u.  dem 
Bankerott  vorlalleu.  Deshalb  ist  iu  uouciter  Zeit  auch  in  Oesterreich  deröedanie. 
dicae  Bahnen  Seitens  des  Staats  za  übeinrhiuen  n.  Staatsbahnen  zu  bauen,  wieaer 
«nisüichor  in 's  Aufrc  ir^fas^t  worlm.  ti.  in  d.tn  letzten  Jahieu  in  Aujftthnmg  beg^^ 
«.  zwar  gerade  mit  aus  finan/..  Kucksichten.  Einmal  wnrdwi  seft  ^^^^J'^'^^j^ 
kleinere  Bahnstrecken  vom  Staate  gebaut  od-  r  von  kleinen  rru  .f,n  sdlschanen  über- 
nommen, wobei  d.T  Betrieb  niuÄcyi  jrewöhiilich  von  den  benachbarten  größeren  i  nv  - 
bahnen  nach  vertragsmass.  Bedingungen  geführt  'farde  (Staatsbahneo  f.  IWl  m  • '^i'^- 
ausserdem  die  dalmatinischen).    In  anderen  Fällen  wurde  umgekehrt  "  ^^«^^""^^ 
der  Zin8garn„(i,n-.^rhri!tnisse  -  die  Verwaltung  von  Priratbahnen  vorn  Staate  üi)e>r 
«wnmen  tKrunpnnz  Kudolf-B.  800  Kit.,  in  Staatsverwalt  " »  l^*««' V'^lY^t'n^' S 
^  1882,  90  Kü.).    Jüngst  ist  dann  auch  ei..c  eigenflich.:  Vei^^tl.cbung  euiM 
Prir.b.gesdlsch.  erfolgt,  neml.  der  Elis. -Westb..  Üos.  v^,23.  Dec.  ^^^^J-J^^^l^^f 
•0.  946  Kil.  gegen  59  2  Mill.  5«'/„  Üoldrente  f.  d.  Adien.   Diese  Bahn  ^eht  geogr 
mit  der  Kronpr. -  Kudolf  B.  n.  demnächst  mit  der  Vorarlbersb.  d»^';^^  die  «i  Bau 
begriffene  Staatsb.  Innsbr.-Bluden^  (Arlbergtunnol)  in  Verbindung  "-^j;'"^^^^™ 
von  Staate  verwaltet.  So  ist  bereits  wieder  ein  grosserer  «^«^     .^"  J 
J'^ihucomplcx  für  di-  Verbinduui?  Wiens  mit  Baiern  u.  -^"^J.  S^^'L«»  «J« 
wanden  (die  fehlende  Strecke  Wörgl-Innsbruck.  zur  ^^f      ^;;^'^"f '  :!^^^.n^",;a) 
8lMl»b.rerwalt.  mit  benutzt..  Auch 'die  Steirische  Staatsb.hnie(Pob_ 

JJ  18M  i«  eiKenc  Verwalt.  des  Staats  «'-rnomm,...  ^f'^^^Si^^^^r^^Zi^^ 
Werr.  Staatsbahnen.  Für  die  eigew»  '^"»^^^^^"'r/  .]  ^n  Wi^n    tS  Arch.  f. 
Priiatbähnen  besteht  die  „DirStien  f.  »ö-*«*»«»' ^^TJ^«  ;%75ü 
Ebeilb.w..s.  18^2  S.  21.1  £)  T^än^re  der  Staatsbahnen  A.  ^^j*  iJi^'ij^n^^  Ser 
«icbstige  Ablauf  des  Privilegs  der  wichtigen  K  -  erd  -^Sb^^^     Sn  führen 
bedentsanen  VergrOssentng  des»  Staatsbahnne /es  ^O''«"^  .f.Xht  'bzuschen    In  Gali- 
Ooch  ist  das  ErSüss      [  ,hrond.-r  Verhandlungen  ^^J^^^^ider^  S^^^^^^ 
^ien  ist  1882  ebenfaUs  mit  d.  Bau  v.  ^^'»»1^ .i^Swe^JM^wobel  d^^^ 
Jtsüz.  Transveisalb.),  dsgl.  iu  Böhmen  u.  Mihren  a'W«"'«»'» 

Kronländer  aus  eigenen  Mitteln  contribriiren.  ,  .     -        Selbständigkeit  den 

,  In  Ungarn  bat  man  bald  nach  •''  ^yi^J'^J*;«^^  W*"  f  ^^^non  men!  wie  es 
StaatsbahUan  selbst  in  ziemlich  «^^«W  " ^^^^^^^^^^  „eh 

scheint  zu  h  hnell,  ohne  genugende  ^^'^^^^J^'^BcmernH  znn&chat  die 
ohne  pichtigo  Beachtung  des  Princips,  dass  ^ .^^'''f.J^l'Z  ungar.  Staats- 
Bahneu  n«Si  dem  extensiven  System  zu  ^^jj^^^^*^^^^^  ZinsgawStlen.   In  den 

bahn  Anf.  isyr;   10t;4  Kil.    Ausserdem  Pmatbah"^^^^^ 

letzten  Jalircu  hat  sich  durch  Neubau      "«*f"r™;,x"  der  ungar.  Bahnen 

nete  noch  weiter  ausgedehnt,  so  da.ss  es  bereits       fl^r  stoieero     begriffen.  (Auch 
jmfasst.    Die  I{..inertW  sind  <lürftlg.  ^Si^^  i^'^'^'cb.'^^^^^^ 
«her  Ungarn  Näheres  Uber  d.  neueren  Verhllö^tsse      'Ya'l'ransleithan.  4y.»,  zus. 

Anf.  1871  waren  in  Betrieb  in       ' « ' * •  ^  QtÄ  Mill.  fl.  ö.  W.  (ob  hier  die 
1372  M.  g«o.?r.,  Kostonaufw.  L  J0W5  M.  "^^         "^ie  Kau^^^^^ 

orspruagl.  Baukosten  der  Staat*.       S  ?      ^tb  incL  Locol-  n.  MonUnbahnen 
«üe  (SesoUsehaften  gezahlt  haben?)  Anf.  1876  w  öetnoo 
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in  der  wwflicheö  Reichshälftc  10.695,  in  «i-  ä'.'^^^^i::" 
Kapitalaufv..  bis  K.  1873  nach  Stnrmor  4054-2  «»l^I-  (»«»»l^J^L^^' ^ 
p.  KU.  262,000  M.   Länge  clor  cröfln.  Bahnen  A.  1882  in  Wertöslerr.  11,««,  »■ 
Onnni  7211,  tm.  18,40S  Kil  .  a^l^se^dcm  201  Kil.  in  Bosnien.  x„^tam  (ttr 

BelJ icn.  Hier  wurde  darch  d.  üe..  v.  1.  M.U834  em  i>t»*^;»J;^^X; 
die  wicbti^tcn  Koutcu  des  Inlands  u.  die  hauptsäcbl.  Vetbindun^  ^Lf'nhÄ« 
einRäftthrt  n.  durch  Ges.  t.  27.  Mai  1837  erweitert.  -  cm  Inr 
iiberliaiipf  lok-onreidier  «nd  7tir  Nachahmung,  Z.B.  »"  «l«"  '^^"'t'i!^^ ' 
anüord,  rud.  r  Vcxanp.  lUs  Mit.,  der  40eT  J»hro  w.r  dies  Net«  ^^^.''.^liir 
jrebaut.    Daun  trat  eine  Stockung  ein.    Es  .'ifol-teu  Conc  ^sion.Mi  an  Z";^^!;«?^ 
durch  welche  das  bclg.  Bahnuetz  liuisere  Zeit  fast  aUein  weiter  aus-cbau  «0"«" 
Er,t  in  nenestcr  Zeit  hat  der  Staat  den  B«i  scWwt  wieder  in  die  H"»"^»  .f f 
anfangs  in  kleinem  Umlanfr^,  seit  1S7()  wieder  stärk-r.   Auch  ist  seitdem  ei"cjr^ 
Anzahl  Prifatbahnen,  thciia  in  das  jEigcnthom,  theib  in  J^»« 
tthemomnen  Worten.  Imflmnzen  stellt  BeWen  dnlier  jetzt  ein  Land  des  Bemii-cnre 
Systems  dar,  wo  di,^.  Staatsbahncn  ali.  r  dio  wirhtijrsten  Konten  umfassen.  JJJf 
bahnen  fast  ganz  und  ein  kleinerer  Theil  der  Trivatbahnen  stehen  unter  w»^ 
▼etwaltnny,  dsgl.  viele  kleine  Beigwerk»-  n.dpl.in.  Nebenb^nen,  die  übn^-en  BaMtn 
Tinter  PrivatviTw.,  wobei  öfters  Pachtverhältnisse  vorkommen. 
StaatsbabDstrecken  sind,  wohl  der  Lage  wogen,  verpachtet.    Anf:  7*r^.„f 
Betrieb  116*3  MeU.  Staatsb.«  woftkr  248-7  M.  Fr.,  u.  263  3  Mi"-  lu" 
bis  A.  l«.r,S  .515-11  MUL  Fr.  verwendet  waren.    Anf.  1S7Ü  «mfasstctt  die  btMj^^ 
2024,  die  Privatbahnen  1475,  zus.  :{49l)  Kil.   Nach  Stürmer        *f>  "^Jm 
E.  187H  d.  Staats-  u.  angekauften  PrivatbabneB  807  Mill.  M.,  p.  j'Yt 
A.  ISV)  „nifa>vtf  das  bcl-r.  Netz  4182  Kil.,  wovon  in  Staatsbctriob  l."f« 
vom  S' '  "  '    r  .Koi,»  1 1        ■•  i>i.;i..i»iT/vc«iik;.-ii    9liiri>Lanft  1409.  tOS.  ioo* 

Staats! 
1294 

nebst   .....  ^,  ...    .iiiuui.atv.li    ».   I  iivn;^vnuui.vi    x.».,..^..    -  , 

Ni.'dor lande.    Ein  gemischtes  System  bestellt  anch  hier.    Man  bcjgnii 
Ende  der  30  er  Jahre  mit  Pri?atb.  iHolUnd.  B.  Arosterd.- Haag-Uoticrd.,  cronn« 
1889—47.  Rhein.  B..  Anwt.-Dtrecbt.preo8!i.  Grenxe,  1843— 56V,  eine  v.  .»^"^v«! 
Strecke  (Amst.-ATidicimi  wurde  I8.->2  der  Rhein.  P.  uberlassen.    Auch  '^J 
bindongsbalmcn  uit  Belsii  ii  wurden  ücsellschaften  conccssionirt.   Nach  d. 
18.  Ang.  1860  wnrde  da-euLu  ein  grosses  Staatabahnnetz.  da»  sich  namcnti  cu 
auch  auf  die  nordr,-;!.  abfiel.'-.  Th/ilJ  cr-trockt,  bcffrUndot,  mit  einetn  Kostcnanbcmi^ 
von  100  Mill.  11.,  wovou  jiihrl.  wenigstens  lU  Mill.  fl.  verwendet  werden  ""f 
N«t/  ibt  jct/.i  vollendet.  Umfang  d.  Staatsb.  Anf.  1870  108'6  M.,  Kosten  l«^^;»»  . 
also  p.  Meile  niclit  viel  mehr  als  im  D.  d.  deutschen  Bahnen.  E.  1875  war  J'JfliJr* 
090  K>1.  lan^,  Kapitalaufwand  bi>  E.  1S74  155-2  M.  Mark,  p.  Kil.  nur  198.000  Mar  . 
Den  Retricb  anf  d.  Staatsb.  bcsor-t  die.  ..Gcsellscli.  för  d.  Betrieb  d.  niederl.  ^taar^ 
bahnen",  eine  Actienircs.  mit  12  Mill.  Ii.  Kap.,  wovon  A.  1S71  die  HälUc  emuan 
war  (s.  S.  7.^3).  Die  Privatbahnen  (evcl.  (iroüsherz.  Lu-xemburs;!  bildeten  1876  J  "^^^'V 
bchaften  von  zns.  551  Kil.  Länge.  Daher  Uoge  im  Königreich  1541  Kil..  ^°'J^ 
Belgien  u.  Deotscbland  hineinragend,  wogesen  umgekehrt  belg.  u.  deutsche  B«"^?"*, 
stnelea  in  Holland  liegen.   Anf.  1882  im  Ganzen  2022  Kil..  WOTon  III  '  ' 
„Oes.  f.  (1  Betrieb  V.  Staatsb.",  der  Rest  bei  2  -rrösseren  u.  4  kleineren  Gesellschaiw«- 
Lu.xomburg.   Die  Wüh.  Luxemb.  Bahn  von  170  KU.  Unge  ist  bis  iwj 
dauernd  zum  Betriebe  derVefwaltong  der  elsätes.-lotbr.  Belchsbabnen  ttberlassen  (vem- 
d.  D.  Reichs  mit  d.  Luxemb.  Re-i,  r.  v.  11.  .^ini  ls72,  Reichsgcs.  v.  15.  '.'L 
n.  IS.  ,luni  1S7H,  s.  mein  Ueichslinanzwe».  in  v.  Holtzcndorrt's  Jahrb.  d,  D.  Koicn 
III.  163).   Der  Betrieb  erforderte  }«bn  lanirZnbnsso  (1874  87«/„  der  BnittoeinnaUme/. 
.letzt  giebt  er  Ut^bcrschüs^se.    .\u>serdem  existirt  in  Lu.v.  die  v.  d.  belg.  Staat>iJ. 
walt  Prinz-Hcinr.-B.  von  jetzt  Mit  Kil.  L.ingc.  dann  10  Kil.  kl.  Sec.bahnen. 

Schwei/..    IVi>her  fast  ausschliossl.  Privatbahnen,  wohl  unter  d.  Einflu^s  i"  • 
AnschauHnttcn.  Aber  anch  eist  späte  Entwirklung.  Noch  ls.^3  war  die  kleine  Lim_ 
/Un<h-BaJen  die  einzige  Schw.  B.    Das  Bundesges.  v.  lSo2  uberli.ss  den  If« 
Hnvaundn^trir.  die  ( loncessionirun-  den  Kantonen,  mit  gew.  Oberau '1- 

gröss.  Ausbau  des  Netzes,  s&mmtl.  Privatbahnen,  mit  Ausnahme  der  BeWg 
««tob.  V.  84  KU.  Uesammttenge  I.Jan.  187ü  136S  Kil..  wovon  57-6  KU.  auf  ft«»*' 
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Baliiicii  anf  bad..  3'5  aaf  cisisü.,  J5'S  auf  flranarite.)  loinineu.   Kostcu  für 

l'^^l  Kil.  423-9  Mill.  Fr.  Länirc  Mitto  1876  224,S  Ki!  .  ausser  CA  Kil,  freuidcn 
Üahüen  frehörig.  Lange  A.  I&b2  26üÖ  Kil.,  excJ.  ÜS  Kii..  ili--  Irciuden  nalineii 
gehören.    BadHWten  der  h«lriahenen  Streeken  bb  E.  18S1  75!)-0  .MÜI.  I- r  .  i>.  Ivil. 

lui  <iie  (iOltliardtb. 


1871.)  Der  lall  d-.r  (in!f!nnltl.;i!i;i  i>t  \m  i-i  ibcip.  l?edeutuiis  f.  d.  Kwciibahn- 
politik:  er  zciu-t  die  ujiKcuuKcJidc  Kult  d«  Piuatljaiiiiwcseiis  («rcnife'sten»  bei  ««  ««^ 
splittcrteu  Linien  wie  in  d.  Schweiz),  solche  gewahigc  üuternehinun-en  -Inn  L/ufuIm  ii, 
sowie  die  Ui.frihi-koit  <>o  kk-iner  .Staaukörr-'r,  wi--  die  Schweiz,  u.  so  «»"Si^äirle',  wie 
d«  dort.  Iluudcsdtaat,  holchc  Aul^abcu  zu  bcwalügen.  S.  Cicigy,  trtrt.  ttl).  d. 
Schweiz.  Eisenbahnwcs.  Itas.  1874.  Auch  die  jQnp»ten  nehticbuimvu  auf  Krwört». 
f.  Priv  l,.ili,icii  durch  Himd  ad.  r  Kanton.'  Hessen  sich  noch  mclit  »■"»'fJt'ä'^o;«  vn 
^  Ltäneinark.  Gewischtes  SyMenu  Staatsb.  in  JüÜ.  a.FOhncn,  A.IST«  819  Ai^-. 
Privalb.  auf  Seel.,  Laal.,  Falat«r34s  Kil.,  zus.  1260,  1881  i.G.  1576  K.I..  uok  1 241  Sta:.t.b. 

Schwcden-Norwcircn.  Mit  Frivatbahnsyslem  in  Schweden  Iboi  "^'^f  """1'' 
»ber  ohne  guiui!;.  Erfolu-.    Dalicr  dir  Haui)t>trcckeu  vom  Staate  gebaot,  ^«t 
?rösscre.  «ahnnetz  1S62  entworfen.    Die  Pri^atpc..  haben.  /.Ih.  mit  bt.iat-be  hülfe 
meistens  nur  kleine  Zwei-lMl.non  -ebaut.  ucuerdiniw  sich  aber  stark  ausiredehiit.  im 
Betrieb  A.  1S7(.  Iü5-5  M.  Staat^bah».  Kosten  «»M  Mill.  R.D.  (zu       i»*?«--  ■'  »  ^  • 
Prcus..,,  M.  ITivatb.,  ohne  kl.  Strecken  l'ferJeb.        ' \' \      *  'V'; .'"'^^'^^^^^ 

221t»  Kil.  Privatb..  /.n..  1!  ;v  E  1S74  kosteten  diebtaabb.  A- 14^«  M.  Myk.^^P^^^^^^^^ 
lüLüOü  M.  A.  ]^^;J  i.(J.  r..!.),-,  Iv.l..  davon  22S2  KU.  Staalsb.  Kosten  der  lotteren 
241-9  Mill.  deutsche  Mark,  der  Priv.b.  2.il  l  .  an  d.  I'riv.bahncn  gewährte  S^^^^^ 
MteßtUtz.  bisK.  JSM  IV7M11I.M.  In  Korwegen  ebenso  '^^^^^ 

«cbmalspuriff.    Konten  E.  1S73  37-4  M.  M  ,  P-        ^Ä^'i'  uLus.^^^^^ 

'^I,üi)o  M.    issi  i„  Betrieb  1117  Kil.  mit  IM  5  M.  Mark  iUhigekos»ic« ,  h.  iss. 

Länge  um  KU.  (An  h.  f.  Eiv-nb.  S.  375).  ,„,„,.„^„  Ftienn.- 

Frank  reich.    Mit  kl.  Pferdepriratb.  ^^"^'^Sr IHo  ^riZ- 

A^f.ä.n^).    Er«e  «iitcnU.  Dampfb.  lbS7  ,  nufnet,  ^^'^^^-^^'^^^^^ 
nidustric  erwies  sich  aber  nicht  ausreulicml 
II.  Jani  1842  Ein.Mcifen  des  Staats,  Feststellung^  h^^^^^^ 
dessen  Ausführunir  Staat,  n  u  h  d.  ur=prun.l.  l'l*"         J^.'^^'ät  ÄÄ.',  die 
später  Ibrtßel,  u.  (iesellachalien  ^ich  betbcü,gte».   1^.»      ri^für^O  I  Ton^ 

Ä8dbch.  den  Oberbau  i..s.ir.  l««     '^.'iT^üreLj  System  w«^^ 
•'«c  l?ahu..n  an  den  Staat  zurnckfallen.   Dieses  jy»«;"  ?^  fj«  ^j^n  .beliefert 
1Mb  waren  2222  KiL  fei-tig.  iur  797  Mill.  Fr.,  X^.^ruf]f  zurtSü;ben  u. 
I»tte.  Aber  die  Entwlckl.  war  doch  (Mgen 

gerieth  1S48  n.  wi.  der  in's  Stocken.  Grosser  '^"^^.^^»^."'^''„'„f  J.,  von  der 
^ystems  nach  dem  Staatsstreich,  V" ä»gcrung  „^r  Linien  mi  alten 
Regienins  bcj.un.ti^?tc  Fusionlraiiff  der      «««l^l^''^"  "  des  Bans 

jrrossen  (Jeselts.  I.aften .  ü-l.en.ahme  ^'^^^^^'^^-^'^aMa^iUs  Neue  Stock  unu 
\oa  KebcuÜnieu  in  der  Zeit  des  irunst.  «i-^'l^»"'»«« ''»^f  '  *  .  .  *^„'tion.  Di&iv  bosund 
durch  die  Geldkriaen  7.  1856  u.  57  u.  »bermal.  Staat^^^^  g 
in  dem  1859  ge.et/1.  und  durch  Vertiag  den  Oesf '.^^^^^  t-öT ZuischenbJhn.  n 
von  Zinsgarant.  (4  (>5"  „>  für  den  Ausbau  i^fJ'^'^Z^m.  ^t^n  Neues,  woran 
durch  die  6  «rrosscn.  meist  put  rentir  J=*^''t^!^hlo«  D^^^  be^tan.len 
«ich   1Sr,3  ein  drittes  Net/  unter  ähul.  Bodwg.        UOM.^  W        b^^^^  ^^^^  ^^^^^^ 

im  für  Mill.  i  r.    Dur.  h  ein  Ges.  r.  12.  ""J^^^J        subvenüoniren.  im 

«■  Gemeinden  erlaubt.  Eisenb.  v.  loc  ^'''l^jcsjie  zu  bauen  oucr  ^^.^ 
J.  1870  waren  (inri.  El8.-Lothr.)  2340  6  Meli.  I  ahnt»  in  »«nc^  ^^^^^ 
88-1  M.  ludu^triel)..  .'«352  M.  im  «»Men.  «'"f  7039  Mill.  Kr  v-  d.  GeseUsch., 

206-2  M.  LocHlb.   Ges.  Aufw.  las  1S67  b        bi=  J»'"  '"g*^,24  Mill.    lux  Sept.  1871 
»7«  u.  bez.  Iüb5  MiU.  Fr.  v.  Staate,  i.0.  .1oi  u.  oc*.         .  ^.^  ^ 

die  Lunge  der  erölTn.  Brfmei»,  ohne  Eis.  " ,,.^te.  wenn  er  ron  Torn- 
»»hwcheinUch,  da»  der  Staat  sich  üntmiM  be^s^'r  ^e-tanden 
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herein  alle  Bahnon  g.oz  aUein  gebaut  und  betrieben  lütt,   iar  eigene  RectaUH, 

W8lu..nd  jetzt  die  gnt  rcntirend.n  Linien  .Kn  rnvaton  g«Wreu. 

Ymktdch  in  der  Mitte  dos  nächsten  Jahrhunderts  die  «°^»^^.«^}^  /Y;,7,chl 
Aber  oia  höchst  w.rth volles  Object:      .f«»«;  ^er  wc^^^^ 
EisenbabapoUtik  l.eachton.wcth  i.t,  weil  Frankreich,  «h«»««»'..;^*  ^^^'c^'S^r^^^ 
Staaten,  die  sich  lleimfall  d.r  Bahnen  Torbehiclten    so  >i  a     in  -7*'Jf;„t. 

werden,  .  ine  Tarifwi  rth^ch.ft  ,,anz  nach  d.  ^ 

liehen  Interesses  zu  l,.lreil.cn.  -  In  Folge  des  Kn<'S^  und  seine  ^-^^^nTto^ 
ist  der  Eiscnbahnl.an  dann  eine  Zeitlaug  nicht  sehr  rasr],  vorgcni- KL    in  dcu 
A.  1S74  n.  ISTC,  bez.  20.005  u.  21,761  KiL,  davon  iUuptbuhuen        ^^"ij jJJJ' 
Lcalb.  127S  u.  1SÜ3,  Indn.trieb.  168  n.  174.   Witkl.  «.  «»?V".rM  000  M  Data 
t  d.  1873  concess.  Netz  (ohne  Lornll...  SllO  S  M.  Mark.  p.  ^^.^f V  We 

Staatssubvontion  1310-S  M.  M.,  wo¥OU  bis  E.  IbU  Rwahlt  ""^Jl^.  ^}:.r\,.^i 
(j  Crossen  Gesellschaften  unifaa«ten  ?.  d.  Hmpflühncn  E.  1875  :  1         jvu.  . 
Nordb.  1762.  S.ulh.20:',l.  Ostl,.  •225:,.  Wcstb.  2510.  Paris-Orleans-B.  ^-^»^ 
Mittdmeer-B.  5102  KU..  aUo  IcUtlcrc  mehr  als  damals  noch  skinmü.  preuss.  ^ 
Die  ttbrigen  1899  Ki!.  whörcn  24  kleinen  GcselUcbaften  (Stormer  U,  8».  vnm 
80  Pfenn.  K.-NV.  •rereclmet).  . 

In  der  zweiten  Hälfte  der  7ücr  Jahre  wurde  jedoch  wieder  mehr  seo««- 
gleich  ist  in  der  neuesten  Zeit  auch  in  Frankreich  der  üeber»rai^^,  zu 
Staaat^eisenbahnbcsitzu.  l^etrieb  erfok^t:  .-in  l'iinrt.  von  besondrer  Bi^ü«'>"n»S 
lOr  die  byatemtraL-e ,  indem  man  dort  die  Erlahrung  machte,  dM8  aocn  «J^,^ 
ibeiltes  Privatmonopol  auf  diesem  Gebiete  schwere  üebelstände  habe  u.  'las* 
System  d.r  .jr-nlirten  Privatuntemehmnnir"  sich  nicht  '>e';^"^.     •  jj^.wt 
.■Xursicht-^belK.rdeii  mit  all  ihren  auf  d.  Papier  stehenden  Recbten  der  Misswirins 
der  l'rivailjahncn  -egenuber  von  Jahr  zu  Jahr  macliiloscr  wurden"  (Arch.       ^  ■  ' 
issi  S.  21V    l'ur  den  Sax'schen  Standpnnct  ist  diese  nette  Erfahrung  ungu^ug. 
U.  wenn  die  uiehrfael,  angeregte  Ver>taatliehung  der  Priv.bahnen  nocb  nicht  gel" i?^^ 
ist  u.  znnächsi  der  Sturm  gegen  letzt-  ro  bieh  noch  zu  verlaufen  ^'J^'^"'''  J^,  ^ 
abennaU  eine  „VerstäudigangT'  nüt  den  grossen  Üompagnieon  einging  (1S8»).  s 
wrfst  das  anch  nur,  dass  xnmal  im  hent.  Frankreicb  die  Macht 
>ellM  haftrn  und  des  hinter  ihnen  >tchcnden  Piivatkapitalisinus  scn«» 
beinahe  u nüberwältigter  geworden  ist:  eine  Bestätigung  unserer  if^"* 
Antbssum;  (§  276)  n.  wiedcnun  eine  dem  Sax'schen  Standpnnct  Jf^vlir. 
tslmiDg,  naeh  d.  r  es  kaum  midir  Wunder  ii.  limen  kann,  dass  In  roits  die 
steOnng  d.  kunigthums "  als  „kapitalistische  Entrepriso"  ins  Auge  gefa-^st 
lanter  Beleih  fUr  die  Berechtierunff  des  sodalpoßt.  SUndpnnets  dieses  Werks,  ö.  - 
d.  Aufs;it/.e  n.  Notizen  im  Areh.  f.  Eisenbahnwesen,  u.  A.  v.  v.  d.  'Leyen.  »»"V 
Pliv.  u.  Staatsh.  in  Fr.  (Abdr.  -  ini-rrr  staatsi).ireundl.  Arükel  d.  (iambi-tta  sehen  Joun!»» 
Bepubl.  fran<j.i.  1SS2.  Nied.  rlafie  d.  Priv.b.  im  franz.  Abg.hause.    I^"'"*^"^  5;"  ' 
18.  Mai  1S7S  wurde  dnrch  Erwerbuni;  cini-er  kleinen  6  (j.yäcllsch.  ^^^'^"Keß  J"^l^ 
die  in  der  Maehtspbare  der  Orleansb.ahn  -  (jcscUsch.  lagen,  der  Anfang  "j'Kil 
StaaLshalum.'tz  La-maclit.   Die  Linien  waren  z.  Th.  noch  in  Bau  begriffen  (2bl.''  »  - 
wovon  bei  Uebeniahme  1575  in  Betrieb).  Es  sind  durchweg  kleine  Nebeiuioien  no 
geringen,  aber  doch  steigenden  Ertrags,  bei  denen  die  schwierige  Staatsrerwaiiaj 
Mch  dennoch  gut  b.  w-ihrt  hat  (s.  Arch.  f.  Eisenb.wes.  18S1  S.  157  ff.  u. 
der  ßcp.  frauv.).   Weitergehende  Pläne,  bes.  betreffend  den  Ankauf  .der  ^JntJ«»';: 
and  nnter  mUwiiltendem  Einilnss  der  nnj^nnstigeren  Finanzlage  doch  voniomucn 
kapitaliatischen  OpporitioA  zum  Opfer  «rcrallen.    Man  will  wieder  neue  Vertraire 
den  grossen  Compagnieen  schlicsscn,  um  die  weitere  Ausdchnuug  des  Bahnnetzes 
bewiiken  n.  sncht  abermals  sein  Heil  in  VeAesseranir  der  Staatsanfsicht.  Angei«?^ 
betten,  tlber  welrh-  i.  J.  18S3  verhandelt  wurde.    Das  :Monopol  der  6  grossen  Lo«^^ 
pagnieen  ist  so  im  Wosentlicbi-n  noch  ungebrochen  geblieben.    Immerhin  ist  ' 
Staatsbahunclz  ab«  noch  weiter  ausgedehnt  worden  n.  die  eigene  Vcrwaltun;:  ' 
Maats  bat  Anerkennung  gefunden,  ^'amcntiich  in  d.  Tarifpolitik  gingen  verschiea^» 
Keformen  von  den  Staatsbahnen  aus.  Leber  die  Höhe  u.  die  Verwirrtheit  der  f»"*^" 
Pnvatbaiuicn  wird  viel  geklagt.    E.  lSb2  umfasste  das  sog.  ..alte  Kctz"  i^^'^ ^2 


 gefciagi.    i^.  iSfJi  umlasste  das  sog.  ..alte  ^cu. 

rÄ*'!L'^^^  1  grossen  Gesellsch.  1Ö.5S4  iNord  1.H5S  K.  mit  kiloinetr.  Einn. 
auf  die  ducbsohnitlL  BetriaMige  v.  102,1  b.2  fr.,  Ust  744  u.  75,158  fr.,  ^ 
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0.  llö.üTv  fr .  l'aris-(  )rleans  2017  u.  (ij.()6S  fr..  Paris-I.yon-Mitt.  lmoLT  476,5  u.  ('.T.n:*;  fr., 
Sod  m  u.  b7^ö4  fr.).  Das  „neue  N.  iz'-  uuifasste  10,603  Kil.  (Koid  712.  Ost  2208. 
wMt  2247,  Fkr.-Orl.  2342,  Par.-Lyüii-Mitt.  Im.  Iö7ü.  Süd  1518,  die  lUom.  Einnabme 
in  1882  bei  diesen  Compagni.  cn  zwis.  hcn  1.5..515.  Par.-Mittolm.,  u.  ;?4,715  fr.,  Ostb.). 
Beide  Rietze  zus.  also  21,3U.'(  Kil.   Die  St;iat3baluieu  haben  eine  Länge  v.  402S  Kü. 
E.  18S2,  mit  hloas  S.Jöfi  fr.  p.  KU.  Einnahme:  iricder  ein  BeJegr  dafür,  dass  anch 
bei  dem  Sy>tfin  «Icr  ..r-'-julirlen  üntemohuiunj!;"  in  Fr.inlreich ,  nrbon  ^-rossen 
ZiMchüSäjen  für  ili.-  Priv.bahnen  (K.  1879  schuldeten  5  der  grossen  Coinp.  den» 
Staate  ftr  Zin8ffarantie/.uscliasso   5b;{-2   M.   fr.,   wovon  4761»  M.  fr,  Kapital. 
107-4  M.  fr.  Zins  dafür,  nur  dir-  Xordb.  hat  alles  getilgO.  dem  Staate   lie  .\iif- 
gäbe,  die  sclilecliteD  Linien  zu  übernehmen,  bleibt   Das  gan/x  frauzös. 
Netz,  incl.  898  Kil.  diversen  Gescli^ichaften  gehörender  Balinen  o.  132  Kil.  der  Rhone» 
M.  Genisi).  war  K.  1SS2  2ß,3:M  Kil.  lang  {.Vrcli.  f.  Ki-enb.^rcs.  l«iS:?  S  .SS2i. 

Italien.  Kleine  Privatbalinen  ia  Toscaua.  Ötaatsbahneu  in  Sardinien  i l'cstland). 
»ber  uberh,  wenii^  Bahnen,  znmal  ausserhalb  Oboritalien  (eia  paar  Jd.  Strecken  bei 
Neapel),  bestanden  vor  .lor  HiMunir  «les  ifal.  Staats  1850,  im  Ganzen  aiisscrli.  \  encticns 
198  Meil.  Seitdem  zieml.  rascher  Aufschwung ,  aber  Veräusser.  rosp.  lan-jähr.  Ver- 
pachtung fost  aller  Staabbahnen  nad  Zinsganotiesystcm,  das  i.  A.  i  n  !>7i  :jT  08a 
Min.  Fr.  .\ns-aben  macht.  Im  Betrieb  E.  1S(;8  T.'.U.  E.  IStlO  785  g.  M..  dazu  röm. 
iJahneu,  IbüU  3U  M.  Vereinigung  1SÜ5  zu  5  grossen  (icselUchaftcn.  In  neuester  Äeit 
U876)  hat  d.  Staat  aber  begonnen  Priratbahnen  so  erwerben  und  die  veräusserten, 
be«.  Terpachteten  Staatsbahucn  /nni  k  zu  erworben:  so  vuFiüitt  Linien  der  öslorr. 
Sttdbahngesellsch.  in  Ober-  u.  MittcÜtalien,  die  röm.  u.  d.  i  alabr.  mciI.  Bahnen.  Dazu 
tragen  neben  politischen  tEniaucipation  von  d.  ausliunl.  EinHussen  i  auch  [man/, 
ßticksiclitnn  bei.  Im  Et.  f.  IS'C.  sjn-l  die  Z:»)ilun-.  n  auf  Zinsgarantieeii  auf  47*0  M.  l-r. 
veranschlagt.  Doch  beabsichtigte  man,  die  Linien  an  (ioscllschaften  anf  kürzere  Zelt 
»  Terpachlen,  Kapitaianfir.  bis  E.  1874  2302  Mill.  Kr.  j    i     u  ,„ 

In  jüns-ster  Zeit  lebhafte  theoret.  n.  pract.  legislative  Lrörteroug  der  Liseubahn- 
frage  in  Italien.  S.  darüber  verschied.  iDttheil.  im  Arch.  f.  7 
Wis.faa8.  Aoft.  v.  Pieclr,  nach  d.  itol.  Ei8enb.-EBquetc-Commiss.,  Aich.  ISS  s.  .» 
Wcse  gro.s.  I'ntersuchunu  flST^-M)  ist  reirh  an  'I>atea^ «'  ^'f^ÄL^ndi 
die  Sysfemtrape.  Die  (;oromis:.ion  ei.fsrlii  .1  .sich  schliesslich,  ohne  dnrchscMageD(le 
Gründl,  für  die  BeSrwlSnnp  von  ^^  ,  ,.,.e|,,ünp  von  Staat.s bahne,,  an  jrr..s;.cr^^ 
Gesellschan-n  bes  an"'  die  m«!,  n..eh  der  Ungsaxe  Italiens  in  da>I.ahnnet/ 
theüen  hatten  (airiat  u.:Mutelme..nct..  nach 

m  solchen  Pacht-  od.  Betrielisuberlassungsvertrage..  (auJ  M»  J."l  ^''j^^^J.';"' „;^^^^ 
«mir  durchau^  zweifelhaft  bleibt,  ob  man  damit  l>^ore  *H  ^'l^.^J^j'^'^ 

System  der  „reguliiten- Privaibahnen  machen  wOidc.     Ab»*- 4    1>^^  f  «^^^^^^^ 
th.  allgemeinen  th.  f.  lUlien  seltond.-n  vermeinü.  \or/,.ss  des  ^'"'^^^.'^''^ 
B.hnen%iberze„.t  nie],,  „  die  ni.-ht  durduius  günstige«  Erlahrun^en  m  de^^^ 
Jetrieb  auf  den  nb,  ,  Ual    Mahnen  sind  aoch  ^ 
Vorläufig  ist  aber  aut' .i.  u  um  e,-^-orbenen  oberi.al.  n.  tm.  ^''l?^,' f^^^^^ 
betlieb  gesetzlich  nnr  als  Provisorium  genehm;^        v.  Neuem  dm^h  ö«^^ 
24.Dec.  1SS2  bis  Ende  ISS'!).   l^erAnkanfderSttdUnen  wa^^ 
«»behalten.   Liin^^-  der  Linien  im  Mittel  l^^vj  ^ 'i'^.'^f  '  J^»^""  Äj^^^^^ 
Provi..  V.  Staate  T.lbst  betrieben),  Priv.bahnen  43  o.   ».lo  r  S^aa  be  rieben). 

.    Spanien.    Erste  B.  cwt  1848  slirkefer  J^"  j^^'Jn^^^^  abcrStaats- 

Pnvatb.ihn.ystem  u.  Privatbetrieb,  zahlreiche  zcnqdUt.  bis 
Subventionen.  Länge  fertig  A.  ISTO  7^«:J  M-,  m  f^.^l^f^^^^^^  seit 
l»i9  746'»  Mill.  Escodos  (jni  2  Fr.  70  c).    h  ^Vr  M.  Staab^ubv. 

S70  nttr  .27  Kil.    Kcsfen  bis  l^^'V''''  ^  rü  cJncLsiönirt.  davon  die 

Läuigc  d.  Bahnen  E.  ISSl  7730  Kü..  an  c   i^Sf^nggo "4^  Staats- 
STOsftea  2666—1847—1074—734  Kil.  Bankapital  bis  B.  188»  i«'^»' 

ittbrent  .52.'>  Mill.  M.  „  cfa«teb    Neueidings  AosdehiL 

^  ^  Portugal,   Privatb..  (französ.  Oes.  v.  1%0  ^^"^ 

<l.  Staafsbahnen.   1882  1.  G.  1219  KJ.,  wov  ^^^^^j^;.  bekannte  Stroossbefy'«die 

^.     nnmäni,;,..   I^ivatb..  mit  Staatspranüc,  namcnü.  du  .^^  eine  Acticnges. 

Eisenbahnunternehmung.  die  nach       '»'-'^"'^J:  ™aitMe  Aosdcbnun   des  Staatsb.- 
vorwandeU,  dann  verrtaatlicht  wnrde  :  ncoeidings  weitere  ausb  •  » 

aystems,  woneben  aber  noch  Priv-bahnen. 


;  • 
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Türkei.   Kleine  Strecken  Gescllschaftslmluicn  schon  •■'l««^-  ^SJ^-^aus- 
Inhnnetz  der  „GescUsch.  d.  türL  BaUneD"  mit  Staatsgarantie  ^»  ^«^^^J^^ 
luhruDK  begriffen,  wofQr  1870  eine PrtmtenMl.  v  nom  'yfy^'tl'Alrh^^^ 
MSKgcben  wurde.   Fertig  1530  Kil   ISTO.    Seitdem  Vcrkleinening  J^J-J^JS^E 
dwS  die  Gebietsveriimteii.  Störung  der  Entwicklung  durch      neuen  poR  Ere^ 

den  ßOcr  .Tahron  u.  in  allerncuestcr  Zeit.    Tnst  '^"ssrhliesslicii  rryaiü» 
aystcia,  aber  mit  Zinsgarant,  und  starken  Vorschüssen 
Ussc,  CT  irdcliem  Zwecke  Anlelheii  aufeenomm  n  wurden.  ü>« 

Pctcrsburu-^Ii  slan  {Nicolaib.  ..  ist  aus  Finanziücksichtcn  verkauft  worden.  u»j  ^^^^ 
Staatsb.  Warsciiau  -  Osten-,  (ironze  wnnle  schon  1857  voräussert  ^  ' 
pachtet.  Unge  d.  Bahnen  18S2  22-7SS  Kil.,  wovon  1021  K.l  Stwt.bahnc^^^ 
Vorschüsse  an  Eisenbahngcsellschaftcn  bctn.-.u  1S75  205i6  M.  RabelPap»ej  «^^^ 
897-5  MiU.  Kubcl  Silber,  ISSO  bez.  ;US  3  u.  «GG  S  Mill.  R.   ^  cr- 
wo  die  Kapitalbeschaffung  grossentheilH  nur  durch  Vcrinittlunir  des  btaatscreai« 

folirt  ist.  lafr,>  Vcrstaatliclniuir  der  Bahnen  in  K«88la»°^<*<Vi«« Und 
als  in  an.leren  Landern.  S  Arch.  f.  Eiscnb.wes.  1982,  8.  148.  Dl«  • 
Babnen  (S43  Kil.)  sind  Staatsbnhnen.  .    .  r^ambi 

«rossbritannien.   S.  Cohn  a.  a.  U.,  (auch  d.  Forts,  im  Arch.  i. 
Reines  Privatbahnsystem.    Erste  Bahn  1880  ertffiiet,  dann  7^:^ 
IS.*«'»  stärkere  Vcrmchninf.  darauf  l)..-s.  nach  günst.  finanz.  Folgen  d.r  ''J^^^;;,'^ 
grosse  Atwdehnung  1845      Bedout.  Abnahme  der  Ueute,  grosse  /  "/'JJ'^Tjci; 
Perlodlacb  sehr  «chwanV.,  aber  im  Ganten  doch  «teti«?  fortschieiL  Aö«baUi 
vieUaoh  schlechte  Finanzlaffo  und  andere  mit  dem  Priralbahnsystem  ™?«»°J;""  ^ 
licbelstande.   Allm&lig  grössere  Controle  des  StaaU  auch  iibcr  'l-^s  Rnanzww. 
Babnen  Terracbt.  aber  wenig  in  Betr.  der  Verwaltung,  Tarife.  eiTeichi.  ^^^^^J" 
hlllf.  Eri-rternnc  der  Tra^c .  die  Bahnen  (wie  bereits  die  Tolegr.)  JJ^j%nch 
zu  übernehmen,  was  mit  irl.  Bahnen  beginnen  soll.    Hier,  in         ,  ',  rf^irt 
Staatsunterstut/uniyen  in  Form  r.  Darlehen  an  Eisonbahngesellsclu»rten  er  e  . 
(Cohn  I.  Drei  Viertel  der  brit.  Bahnen  cehftren  20  grossen  Goseli»5^i»»cn.  ^ 

meist  aus  einer  Anzalil  Amalpamationen  entstanden  sind,  s.  Cohn.  bes.  »«  *•   *  ß., 
hatten  1B75  .1  (iesellsch.  25S5.  2495.  22b6  Kil.  Länge,  5  zwisrli  u  1  oGO—iW»- 
sammtes  Anlag.  kapital  E.  Is'-)  r.,S0-2  M.  Pf.  St.  p.  Kil.  1874  4til,ÜÜ0  ***'«  T'  p,er 
25  Jahren  im  Durchschnitt  wenii;  gestiegen.  1S50  p.  Kil.  442.01)0  M..     ,  \j 
II,  33.    Cohn  II.  2TG.    Länge  E.  m\  2\)  2b'  Kil.  (Engl.  u.  Wales  Pf  St 

4716,  Irl.  3927)»  Anhgckapital  745-52  Mill.  Pf.  St.,  Netiocinnahme  31'»^jL,jrt«, 
FW  dfe  ünlösbatkeit  des  Problems  eines  nach  üff entlieh««  IntereBM 
Priv  bahnwesens  liefert  die  QeacMchte  iu  England  bes.  tteffende  Belege,  o.  »«- 
Cohn 's  gen.  Aufs,  im  Archiv.  i  u       t  ir 

Vereinigte  Staaten  von  KordameTika.  Fast  ganz  Privat  bahns>^'^^^ 
aber  mit  oftm.al.  crhohl.  rntcrstutzungen  der  Staaten  u .  s c  1  b s t  d e y* " "1^,, 
rcgierung  in  Land,  Geld  u.  s.  v.   Oft  sehr  unsolide,  rein  betrü-1.  "'^V^  J" 
Länge  A  1842  7fi7,  1851  2S6t.  1861  6844.  1870  10,M8  1871  11,581  ^  h"n' 

F..  is-r.  nn.352  KÜ..  Kosten  2.'i7.V5  Mill.  Doli,  bis  1S71.  bis  E.  1875  46i4  MiU.  J'-; 
Lange  A.  1^S2  16S.T4Ü  KU.    Im  J.  18s2  kosteten  152  122  Kil.,  Air 
vorUgcn.  25  544  Mill.  Deutsche  Mark,  Rohcinn.  8083,  Reineinn.  U'fi       ;  ,^ 
^Arch.  lbS2.  S.  410).    Das  amerikan.  Eiscnb.wcsen  zeigt  potencirt  die  Schadtu  _^ 
brtflschen.   Grosse  Tarifmisswirtlisch.  u.  Ausbeutung,  die  wieder  öcgeuagitationen  ^ 
\olke  h-  norruft:  ungleiche  Spurweiten-,  firefllch  aW  kühnes,  specölatlreB  yosfP^  ' 
wie  die  verschiedenen  Pacificbahnen  zeigen.  „«sb 
Brit.  Ostindien.    Lange  A.  1S76  10,153  Kil.,  wovon  faat  7»  ^'j]^'.- 
Ltage  E.  1S81  15.902  Kil.  Die  Bahnen  jetzt  in  erhebL  Haas»»  Staati-  «•  -P'»^*" 
bahnen.  S.  Arch.  f.  Eis.  1888.  S.  854.  ^  «„,,.«1- 

Dieser  (JeberbUek  über  die  EntwicMnng  des  Eisenbahnwesens  n.  ««J.^J:  jei 
frage  ^gt.  dass  es  in  der  cnrop.-amcrk.  Cultunvclt  zu  einem  völligen  Mcg^ 
Staatshahn-  u.  Staatsbetriebsprincips  zwar  auch  jeUt  noch  nicht  g^^^'o'"®"" 
U»ss  dieses  Priucip  aber  immer  mehr  Boden,  wie  in  der  Theorie,  so  in  der 
gewonnen  hat  nnd  wie  in  Deutschland,  «o  wohl  In  Oesterr.,  Frankr.  a.  It»»' 
»n  nicht  ferner  Zeit  herrsclien  wird. 
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3.  Abschnitt. 
Elsenlwliiien. 

2.  Anlage  der  Eisoubohuen. 

^  Das  Folpende  war  in  d<^r  A  ii  h  fii  Ii  rii  n  g-  nen  in  der  vor.  (2.)  Aufl.  dieses  Bands. 
öBigo  massgebende  (icsichtspiuicte  sind  jedo<  Ii     hon  in  §.  246  d.  ü.  A.  Raus  von 
gegeben  worden.    Dre  ökonomische  Seite  der  Frage  war  mir  damals  schon  klar. 
Wesentlich  lOrderte  mich  seidtnn  bes.  v.  Weber  hinsichtl.  der  technischen 
y  Folgmuigcn  daraus  1".  d.  ökonouiiscbe  Seite.  S.  o.  S.  (iü'>.  bes.  Web  er 's  ,.• 

individiialis.  d.  Eisenbahnen  u.  seine  Secundärbahncn.  Die  Oeslaltong  des  Staatsbahn- 
5^^»uss  nach  d<-ii  (Jcsir-htspuncten  des  Texts  erfolgen.  Vgl.  auch  v.  K  Ii  back» 
WoBtloeten  des  EisenbaLnbaus,  Herl,  ^'iertcljahrschr.  1".  \  oJkbWirthsch.  JbT«». 

>Vas  hier  fur  die  Eisenbahnen  speciell  ausgeführt  ist.  gilt  priocipiell  für  das 
Gebiet  des  Commiinic.itirins-  u.  Transportwesens.  Vgl.  die  dafilr  leitenden  ihn-  • 
IWlien  Qesichtspuncte  von  üchälTle,  ges.  Syst.  2.  A.  S.  4st)  (i..  Koscher  Syst.  IH 
b  "ß  fr.  u.  bes.  Sax's  gen.  Weik,  wo  das  Princip  der  Entwicklung  vom  extensiven 
2um  intensiven  Verkehrswesen  consequcnt  tIbeiaU  oachgewieeen  wird,  nam.  I,  44  C, 
«■ch  in  Schönberg's  Ilandb.  I,  im  Ii'. 

I.  —  §.  280.  DielndividualisirungdesEisenbabn- 
*>aue.s  oder  extensiver  und  intensiver  E i s en ba h n b au. 
Die  Anlage  von  Eisenbabnen  ist  von  Aofaii!;  an,  .seitdem  man  die 
LeistUDgsfähigkeit  dieses  Conimunicationsmittels  erkannt  Latte,  bei 
•Staats-  und  Privatbahnen  zu  einseitig  nach  rein  technischen 
Rücksichten  erfolgt,  unter  Hintansetzung  der  ökonomischen 
S^ite,  namentlich  in  Bezug  auf  den  erforderlichen  Kapital- 
aufwand. 

Unter  den  technischen  Momenten  wurden  wieder  einseitit;  diejenii,'en,  welche  * 
«>e  Schnelligkeit  des  Transports  ermöglichen,  ins  Auge  gefassf.  Dabei  hat  theils 
eine  üeberschätzung  der  ökonomischen  Bedeutung  der  Schnelligkeit,  welche 
Eisen balmen  erlaubten,  theils  keine  genügende  üntersclieidun  g  des  Bedürf- 
nisses der  Schnelligkeit,  nach  ICalegorieen  wn  Transportobjecten  -  Personen  und  ■• 
Jl»iter,  dann  (iuterarten  —  und  nach  Z  it-  und  Ortsverhiütnisscn  staüpfonden. 
«  »^nrde  übersehen,  dass  rielfacb  der  ökonomisch-technische  Hauptnutzen  derElsen- 
^ahii-n  nicht  in  eister  Linie  m  der  Schnelligkeit  des  Transports,  .sondern  in  der 
i.f möglich ung  eines  Masscntrausports  mit  einem  relativ  geringen  ^'^^^JH^^J^f; 


insofern  mit  geringe«  Kosten  liegt.   Und  es  wurde  ebensoweng  beachtet,  daas 

grosse  SehnelUekcit  (die  „noÄalm&ssige",  die  „eisen  bahn  massiere 
"»  Allgemeinen  rmrTr  Sei  Personen-,  nicht  fttr  den  Güterverkehr.  Bcdurlji^ 
«t.  ferner,  dass  schon  bei  orsterem.  vollends  bei  dorn  zweiten  je  nach  Peisonen-  unfl 
'•ütcrkategorioen,  nach  Landes-  und  Zeit  Verhältnissen  ^'''''".^^^^j;  ?  .^^ 
lfl»«!J''^''«itsgrade  bedurft  werden.,  bez.  ausreichen.^ J^«  'it^'A'T.Lt 


"^"«oiimkeitsgrade  bedurft  werden,  bez.  ausreicnen.    x^.  ''Jil^  "iVh^rm 
Eisenbahnen,  die  möglichste  Pünctlichkeit  des  '^"^^'P^^f^^^.f^'lti^. 
\  «rausberechenbirkcit  seiner  Zeitdauer  verglichen  ^^ll''ZjrTr^n 
^en,  besonders  mit  der  SchillTahrt.  wurde  eben&Us  nicht  immer  m  ^'ß'»'' 
•ikoneniischen  Bedeutung  gewürdigt  oder, 
'iem  SchnelligkcitsmomSnt  in  Verbindung  gebracht.  Lr  besieht 
'on  letzterem  mid  kommt  auch  bei  verhiütnissmiissig  sehr  langsamem  Transport 
•M«  UinUch  als  Glanzseite  der  Eisenbahnen  in  Betracht 

öie  ökonomisch  nachtheilige  Folge  war,  dass  unsere  Eisen- 
bahnen bis  vor  Kurzem  fast  allenthalben  nach  einer  ScbaWone, 

Wajfiier,  FiaaMwisseiwtliaft.   I.  3.  Aufl. 
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mindestens  in  demBelben  Lande  fast  Ii??»«  «^^^f  ^/j^Vrirdes 
nischer  Beziehung,  nameBtüch  ^^^'^  ^'/'''^''^^^^ 
Bahubaus  anbeWm,  angelegt  worden  Bind.  ^^/^^^  .^^^  ^ 
Werth  auf  die  Ennü.licUung  schnei  Ißt  en  Transpoits    de  ^ 
doeh  nicht  einmal  aUer  PersonenTcrkebr  beno  higt  .    ^  ^^^^^^ 
schnellste  Transport  bedingte  dann  ans  SicherheüsrücksKbt 
Lal  bei  denT  bevorzugten  nnd  früher  .e.st  lU^erw^^^^^^^^^  b 
achteten  PersonenTcrkehr,  eine  entsprechende   tecl  n   l^e  ^ 
gcbaifenheit  des  Bahnkörpers.    Daraus  ergab  sich  .  s^u  e 
Technisch  hohe  Vollendnng,  aber  folgeweise  noth.^^^^^ 
auch  eineenormeKostspieligkeit  des  gesammten  J.«enbabu 
Wesens,  besonders  des  dgenÜichen  Bahnbaus. 

Neben  den  nachiliäligen  Folgen  für  die  Volkswirtbscbat  ,  me 
einen  so  nnermesslichen  Tlieil  des  Nationalkapitals  ^^^'^  J^'^'l 
bahnbau  zuwenden  und  dadurch  doch  unvermeidlich  anderen  r 
ductionszwecken  entziehen  musstc,  ging  daraus  natürlich  »ucu  e 
langsamere  Entwicklung  des  Eisenbahnnetzes  hervor,  ais 
bei  geringerer  Kostspieligkeit  des  Bahnbaus  möglich  ^^^Aveseu  n>  • 
Die  jetzt  vorliegende  Aufgabe   ist  daher,  "  « 

Worten,  die  „grössere  Individualisir ung  des 
wovon   die  Entwicklungsfähigkeit   des  Kiscubahnwes^ 
nnd  die  Grr.sse  seines  vnlkswirthschaftlichcu  iNutzens  ^esenui 
mit  abhängt.    Diese  „Individualisirung"  des  *!: 
aber  nichts  Anderes   als  die  Anwendung;  des  von  v.  in 
gelehrten    Gesetzes    der    Kclativität  des 
Ackcrbausystciuc  oder  des  Gesetzes  der  "  *\t^^®*7  jjgt 
Bedingtheit  des  Aeke  rb  ausy  stein  s,   der  ^''^'"'^T^gj 
und  Int ensivität  der  Landwirthschaft  durch  ^^^^^^SeJoe» 
volks^vil•thschaftlichen  Verhältnisse  des  OrtS  ****  .  ^. 
Zeit,  auf  den  Wegebau,  hier  speciell  auf  den  EisenDS 
bau,  -     wie  denn  jenes  Thiiiien'sche  Gesetz  sich  ^''f^^'^jggt, 
einem  allgemeinen  Gesetze  des  Bodenbaus  erweitern 
Es   muss   demnach    aiuli   im   Eisenbahnbau  extensiv*'"  ^^^^^^ 
intensiver  Bau  und  beide  in  verschiedenen  ^ '  jn 

linden,  im  Interesse  der  ganzen  Volkswirthschafk,  »amentlic^^ 
Betreff  der  mögUchst  productiven  und  möglichst  sparsamen 
Wendung  des  Nationalkapitals,  wie  im  besonderen  ^"*^'*^^^^iner 
Eisenbahnwesens,  seiner  weiteren  Entwicklung  und  ^ 
richtigen  Stellung  und  Function  im  Communications-  und  i 
portwesen. 
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Die  hohe  volkswirthschaftliehe  BedenUog  einer 
richtigen  IndiTidnalisirniig  des  Eiaenbahnbaiis  tritt  doreh 
eine  nähere  Betraehtnog  des  Einfliuses  der  ToIkswirthBehafUiehen 
F.ntwickloDg  eines  Landes  auf  die  ökonomischen  Bedingungen 
des  Eisenbahnbans  nnd  der  Rflckwirkong  des  letzteren  anf  die 
Volkswirthschaft  in  folgender  Weise  hervor. 

Für  d.  tcchn.  Momente  s.  bes.  Webcr's  Schule  d.  Eisenbahnurcsons,  3.  Ä.  v. 
wclimitt  und  dio  S.  (iO:»  gen.  Ueinen  Schriften  Weber's.  die  sehr  reich  an  wicht. 
Unontlökon.  Gwichtspuncten  sind.  Jetzt  auch  Öai,  bes.  I,  35— ÜI,  II,  265— 35ü, 
dara.  in  Scbttuberg's  Huidb.  I,  369  £  Absclm.  1. 

Nach  der  volkswirthschafUiehen  £ntmekliing  eines  Landes 
oder  einer  Zeit  ist  die  Höhe  der  Zinsfflsse  nnd  der 
Arbeitslöhne  verschieden,  indem  in  der  höher  entwickelten, 
reichen  Vulkswurthsebaft  der  Zinsfhss  niedriger,  der  Lohn  höher 
ist  and  umgekehrt  Zngleicb  macht  dort  die  B e s ch  af  f  n n g  e i n e s 
grossen  Kapitals  weniger  Schwierigkeit  Dies  äussert  Alles 
seinen  wesentlichen  nnd  ganz  berechtigten  Einfluss  auf  die  Ver- 
theilung  des  stehenden  nnd  umlaufenden  Kapitals 
bei  einer  Unternehmung  und  fiUt  vor  Allem  schwer  ins  Gewicht 
bei  stets  so  ausserordentlieh  kostspieligen  Anlagen  wie  Eisenbahnen 
(und  mancbfach  analog  ttberhaupt  bei  Wegebauten  und  Verkehrs- 
anstalten). 

.   Die  rnögliclist  vollkonimene  HerstcUnng  aner  Bdio.  die  Vermeidungen  starter 
Jleigungen  —  also  mehr  Einschnitte  —  Cnwen  —  «bo  llngcre  liahulinie  oder  bei 
Kttrzerer  Linie  tiinfänglichere  Erdarbeiten  oder  Banten  — ,  der  Bin  von  Tbnneln,  be- 
sonders aurh,  um  theuren  Grnudcrwerb,  um  Steigunffon  zu  vormeiden.  \ron  eisernen 
Wer  massiFcn  statt  Holzbrttcken,  die  üeber-  oder  üntcrfuJiriing  der  Hahn  bei  Wege- 
•»wiKängen,  statt  der  Pnssage  im  Bahnnifeao.  die  Anlage  des  J}ahnkürpcrs  für  zwei 
nnd  melir  Geleise,  dio  AuTfubriuisr  de:^  Doppclgrelciscs .  die  Hcnutzung  schwererer 
5>chiencn  (broitbawger  statt  Stuhl,,  hienen)  oder  von  Stahischicnen  statt  Eisenschicnen, 
imprtgnirten  statt  nicht  irnnrai^niilcn,  Ton  eichenen  atott  buchenen  und  kupfernen 
Jä^eUen,        Eiufahrunjr  eiscn.on  Oberbaus,  die  r.-un,-  von  ^^^ß^^^^^Z 
*W  den  Balmhüfcn,  das  Drehscheiben-  statt  des  Weichensystems,  die  Eiimcbtnng 
grosser  Bahnhöfe  und  grosser,  massirer  GeWtede  «.  8.      u,  s.  w  -  d:i^  TtJni 
Pjentirt  einen   r-  lativ   ^rrösscr-  n   Aufwand  an  stehendem  Jiapital  und 
«rfoidert  daher  uburliaupt  von  vorneherein  die  Ansctzung  eines  grössor^^^^ 
^?lf  gekapitals  verglichen  mit  einer  BÖgUchst  einfach  und  f " 

5«,  letetcrer  wird  dann  ab.  r  p,  rad..  w- ?oi7  der  geringe«n  '«'^'^^f^f.^i^';'^ 

der  regelmässige  Aulwand  für  die  B»h"«7»""»/,,^  7  ,,^1 
Betaebskoflten  relatir  grösser  «ein.  d.  h.  das  "»1^'.' 
JjriUUtnissmassifr  stärker  hervortreten.    Soll   dann   bei  einer  «olcbcn  Bahnd^ 
Sicherheit  cinigermassen  gewahrleistet  sein,  so  bed-f« ^^^^^^^ 
s^\ung  schnollSnFnhrena-TOÜends  elnea  umso  giössaien Anf"cht«perMnftis 

iöwinwärter  n.  s.  w.^. 


,  ^   Im  Gössen  und  (.anz.n  vertritt  das  nord.meriUni.cho  B^-sy^jm^ 

J^'^^gorio  des  zweiten ,  des  ..extensiven"  niil  TerhiltnissiD,»ss,? 
i^PiUÜ.  das  europfi  .rh...  besondere  das  englische  die  ^^^f^"':^"^ 
intensiven,  Ln-  nnt  :tehendem  Kapital  •'J>«*«"den  L.s.nb^^^^^ 

Eisenbahnwesen  wegen  -les  hohen  "^"J  ""^/^t";f^h^^ 

fiücJaicbl  auf  Sicbcrboit  die  letzt  erwähnte  Forderung:  vul  Auf^itht^personai,  nicnc 
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immer  f^o.mg.ud  erfttUt.   Einipc  Hauptübcl  Acs  ^'^^'f^';'^^^^'^^^^^^^ 

AüfMcUtepewonaU  ui»d  gemgcr  Sorgfalt  der  J»*;,^ J^^^  Continent  anderer- 

zu  wenip  rnnlMf.  Kapital.  Auch  '""  f'^^^!^^^^^  'ui'ul  Nordeuropa  »«igt  sich 
scits,  .b-nsü  /.wisclKii  W.st.iiropa  und  Tloüeu  von  Uat  *       j  4'^,^  gleich 

«in  solcher  Unterschied  m  .■ini..'eu  wichu-en  Punzen.   »  o  to«J  ^^^,1^. 
^fnngUch  höhere  Kostcnsau  der  '  "j';^^  f,  .^^^^^^  „nd  ciiüger»di 

Bahn.n  und  d-r  äus^-  rst  niedrige  der  »«/»»»•"^'^C^^^^^^^  Süd" 
deren  Master  gei)aut.  1.  curop.isr  ,e,.  »ahnen,  ^7  der  Uaup  - 

länd.T  von  Weber,  Schule  d.  I^iscu.bah  iwe..  2  A..    r.  ^^^^  ^  T„nn^ 

Kap.  2,  S.  32  ff.    lu  England  nu  dnge  Lage  der  ^«  i«  England  tritt 

rWchnitte  «k  Brücke»  und  I>^'n«^'  -  ^j^^/'j^'y^^^^^^^       des  stehen- 

.  tu  n  iu  d.  gan/on  Anlage  und  ^^^^^^,^^f''''''  ±'^''J^^^  zu  «Grunde 

den  Kap.  hervor.  Webor  hat  früher  das  den  ^^^^^^1^  ^^^^^  "f 
liegende  naüonalök.  Princip  nulu  .rkam.t.     h  '"  '^^j'^Sie  richtis^e  volks- 

NaüonalöVonoui.    Ins.  neueren  Sehntteu  "»»i^.  «"i' 

wirthscb.  Aullu>sun^^.   Es  wflrde  »ch  du  IMK*  «^"l^-''^^!^'^' '^I'  üs^^^   und  auch  in 

kund,eb,-«  müssen,  wnn         .nf  -l.^  Conin-nt.  ^>«^^«':f^^^^^ 

Theileu  von  Deutschland,  nicht  ""tcr  Missaditung  dc^  ric^^^^^^ 

Priiicips  dieBaUneii  ztt  aUgemem  schon  anfänglich  mit  »tUckewm  ABiwan 

dem  K^tal  angelegt  hltto. 

Offenbar  kann  man  dem  „engUwhen"  und  dem  ^^ameri  a 
niaehen«  Princip  keinen  unbedingten  Vorzug 
ander  geben.  Vielmehr  kann  hier  nur  von  «i»«^' .^^1%^ ^ 
der  Vorzüge  der  Eisenbahnbausysteme  die  ' 
wie  sonst  bei  den  Ackerbausystemen.   Das  araenkanisctie 
stellt  extensiven,  das  englische  intcusivcn  EisenbaUnDau 
Jedes  ist  für  seine  Verhältnisse  berechtigt. 

Bei  hohem  Zinsfusse.  geringer  bVciuenz.  also  auch  |^,"''f:.[.:i^""om^^^^  ^ 
Bahn  durch  den  Betri- b  .  bei  geringerer  Bedeutung  v'Lf  Fro  i^- 

Transport  empüehlt  sich  das  extenMvu,  bei  niedrigem  Zinsftisse  nna  u  jnteusiv- 
also  alarter  Abnnt«ang,  und  bei  grosser  Werthlegung  auf  ^^.^'«i^P*"""?  jas 
System;  das  erster  ■  um  so  mehr  da.  wo  auch  die  Löhne  aieantr       '  y^.^jj^ijt  anö 
da,  wo  sie  hoi  h  siml  und  wo  <lie  Coustruction  der  Bahn  ItlT  P'*^"^/'"  veuige' 
lasches  Fahren  bei  wenig  AulMchtspcrsonal  vollends  solid  sein  muss.  ^iscbeß 
verkehrsreichen  Gegenden  Deutschlands  und  '-""^^  '  J  RetriebS' 

Ostens  hätte  man  also  das  extensive  System,  (auch  trot«  relativ  j^j^^li 
kosten  für  die  Hahnverwaltung)  von  vorneherein  bevorzugen  """j  {^^^  \V,rtli 
nach  bei  vcrUndcrten  Zinsfusseu,  Lohnsätzen,  grösserer  Frenuen^.  ]''''^®7':  „Gelterer 
ZflitecBpandss,  m.  a.  W.  hei  grflsscrcr  VolVsdichtigkeit  und  ent*  ^      j  h. 
Volkswirths.  haft  mehr  .trh.  üil.  ,  Kapital  in  die  Bahuanlage  rcrwe 

 I   \         ...  ;..«»•>..•■>     m>,;(!llti-ll   sollen.  „  mr 


tioucousiruCTwu  r^  jna  v  e""' 

ergiobt  sich  clann  aucü  cm» 
derong  der  Bahnvcrwaltungsko^teu ,  aber  ein  höheres  Zinserfordcrniss  o 
kapitob.    .\uch  mit  dieser  Veran.leruns  hängt  die  wa!iraehml>ar«-  ^'^T^ichblc''"" 
Meiknlvostcn  in  Deutschland  wohl  ctw;is  zusammen.  wiUirend  'las  relative  >  ^ 
Äaset  Kosten  in  England  sich  wohl  mit  daraus  erklärt,  dass  die  Bannen  .j^jngs 
hi>reia  dort  sehr  intensiv  gehaut  wurden.  Bei  uns  hat  im  Staats-  wie  " 
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^      rm  Tlieil  in  Folge  des  Verlangens  des  Staats  —  in  PriratlubnlNui  bis  vor  ni'  ht 

^       langer  Z.-it  /n  >  iti,.'i(iu  'Icr  torlmischc  Staiidpunct  bei  d.  Hahnanla;re  gchcrrschf.  So 
^       war  z.  ]{.  die  Anlajfe  von  Doppelgeleiscn ,  die  in  Goncessionsurkundcn  uiif unter  von 
f:      ranherein  rorgesehriebene  Anlage  des  Balindamos.  der  Brucken  fur  .1.  Uoppelspnr 
f-'*-       auch  in  Deulsrhland  öfters  verfrüht,  ein  Verstoss  g.'gen  ol)i},'e  [l'gd.    .Vicht  aus 
Leberlcgung  und  öiionom.  Verständnids,  sondern  aus  ünterscliiit/iing  d-  r  Verkehrs- 
cDtwicklong.  abo  ans  Zufall  ist  aan  in  Deutschland  o.  a.  L.  wenigst,  us  tlioil weise 
r'"*        bei  d.  ersten  Anl.i-c  der  Balwihr.r.    richtitr  verfahren:  man  hat  sie  :iuf:«ig>  /u  klein 
^■^       !in?clctrt  und  baut  sie  je  tat  um,  siiarte  dadurch  früher  an  Kapital  u.  kann  ]■  tzt  dem 
B.Jiirlniss  gemSss  bauen,  —  kein  Okon.  Nacbtheil  in  der  Kegel,  wie  man  rohl  irr- 
thiimlich  mitunter  annahm.    Der  Fehler  «rar  nur,  das»  man  die  Babnhftfc  gleich  zu- 
erst  2a  kostspielig  baute  ^massiv). 

J  fieeondors   wichtig  in  ökonomischer  lüiwicht  ist  der  Zii- 

sammenbang  swisohen  der  Höhe  der  Bahnverwaltungsaus 
'■^     gaben,  des  zweiten  Hanpttfaeiis  der  Betriebsausgaben  ond  der 
Beschaffenheit  der  ganzen  Bahnaniage.    Es  kann  ein 
^     absolut  höherer  Betrag  an  solchen  Ausgaben  durch  geringere 
Beschaffenheit  der  Bahnanlage  und  daher  durch  grössere  Repara- 
tnrausgaben  nnd  BeanfBichtigungskosten  verursacht  werden.  Dies 
ist  indessen  so  lange  ein  VortheU,  als  das  Phis  dieser  Ausgaben 
«her  den  bei  technisch  vollkommenerer,  aber  ökonomisch  noch 
nicht  nöthiger  Anlage  zn  verwendenden  Betrag  kleiner  ist  als 
tler  Zins  des  in  diesem  Falle  erforderlichen  Plus  des  Anlage- 
kapitals.   Damit  ist  auch  gleichzeitig  die  weitere  Regel  gegeben, 
^vann  bloss  zum  Bchufe  einer  Reduction  der  Bahn- 
verwaltungskosten  eine  leichtere  Hahnnnlagc  in  eine  voll- 
kommenere verwandelt  werden  nmss:  sobald  die  erwiihntc  Zins- 
erspamng  kleiner  wird  als  die  von  der  Hahnbescbaffenbeit  bewirkte 
Steigerung  jener  Kosten.   Also  bei  .steigendem  Arbeitslohn, 
vollends  wenn  damit  ein  Fallen  des  Zinses  verbunden  ist, 
und  bei  grösserer  Frequenz,  welche  die  Bahnverwaltungs^ 
kosten  leicht  auf  der  unvoUkonuuencren  Bahn  mehr  steigert  oder 
aus  technischen  und  Sicherheitsgründen  auf  ihr  etwa  gar  nicht 
luögUch  ist. 

•  -j       'I  u  iiii>  'Viiiaiii'  einer  Bahn 
Analog  ist  in  vrwandteu  Fälle.,  m  «"!^';''*^'^J'L,±bVh  a      habe  die  I^ahn 
i"r  starke  Frequenz  koste  p.  Meile  öüO.oua  eichtere  Anlage 

»olche  Frequäs  erst  nach  lfage«,r  Zeit,  ^«^f^' Thlr.  erfordert:  dann 
f  100.000  Thlr.  ausreicht,  deren  Ausbau  spater  noch  «^^^^^^^  Zcitpunrtc  d.s 

dennoch  cUe  sp&tere  Bahn  für  700,000  Tb  r.  WU^c'.?^«^^^^         Thlr.  mehr  al> 
Bedarft  die  Zinsen  und  JQnnesrinsen  der  »"/«"''^^Ä  Kobern  Zinsfussc,  z.  B.  in 
100,000  Thlr.  betra.:oi..    Ge^^iss  ein  ofUnabger  Fall  bei  lionem 
vielen  östliche«  Tlieilen  Europas. 

Neben  dieser  Individualisirung  der  .^-^"'f  ""^^^^^^^^ 
Undern  nnd  Provinzen,  nach  Verhältnissen  f ^ol^^^^^^^ 
und  nach  Stufen  der  yolkswirtbschaftlichen  Entwicklung  mnss  aber 
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nunmehr  noch  eine  consequeutc  weitere  Individnalisiniiig 
der  Babnen  nach  L  o  c  a  1  -  und  Z  c  i t  verbältnlSBeil  erfolgen. 

II  -§.281.  Die  practische  Durcbftthningdes  U. 
(lividualisirungsprincips.  Hier  liegt  nun  die  «n  Scbtasw 
des  §.  278  (S.  705)  schon  bertthrte  wichtige  Aufgabe  dM  ö««» 
vor,  eine  passende  Combination  der  eigenen  Staats- 
thätigkcit  und  der  Thätigkeit  der  SelbBtyerwM- 
t  u  n  g .  k  (i  r  p  e  r  bei  der  Anlage  nnd  dem  Bau  der  Bahnen  emtrewn 

zu  lassen.  , 

S.  aach  Werftr  1««.  d.  TerschM.  Sclmflcn  v.  Wcbor's,  ^er  «mr  zu  scnr^.^ 
äoiiKT  Vorlirl.c  f.      rrivatl.alinen ,  min-l.-stms  f.  .1.  ff«ni»scht©  bystem  B^^^^ 
Aber  seine  tecbu.  Uesichts.puiictc  muaseu  auch  iur  tku  NationaWlKHiOiDen  «e  ibiwm- 
weiden.  Jetzt  Saz  H,  265  ff.,  bes.  284  ff. 

1.  Die  Hauptbahnen  ftlr  den  grossen  durchgehenden 
Massenverkehr  der  Personen  und  Güter  mußs  der  buai 
selbst  ttbemehmen  und  sie  in  derjenigen  technischen  voii 
kommenheit,  daher  auch  mit  demjenigen  ökonomischen  Kos  en 
aufwand  hersteUen  und  ausrüsten,  welche  durch  die  ganze  volKs- 
wirthsehalOiche  Entwicklungsstufe  des  Landes  bedingt 

Auch  Lior  ist  iiacli  «Icn  vorcutwi(kclt<  n  (jinmdt.:>tzrn  nicht  von  jj^ 
technischen  Vollkommenheit  der  Herstellung   und  Ausstattiins  in  , 
Lindern  die  Hede,  alüo  z.  B.  nicht  der  technisch  an  sich  mögliche       '^J^  " 
der  VolK  ndnn-  <k'S  Bahnl):ius  zu  crstrel.-n ,   wohl  ah.>r  der  j-v-ih^-  nach  «lou 
waltenden  Vnli.iliiiiss.'ii  drs  Landes  pas^^iul  cf-rluiiionde  Vollkommcubcitsgraa. 

Diese  Bahnen  können  Trimär bahnen  genannt  werden. 
ihnen  ist  gleiche  Spurweite  im  ganzen  Lande,  womöglich SW* 
mit  den  llauptbah  ncn  aller  an  grenzenden  LEnder,  n**? 
bedinguug   auch   ihres  ökonumischen  Nutzens,  damit  das 
material  beliebig  verwendbar  sei.    Letzteres  muss  daher  » 
Rücksicht  auf  die  Verwendbarkeit,  d.h.  thunlich  gleiohartigi 
beschaffen  sein. 

Auf  d.  Contiuent  prleichc  Spurveite,  mit  Ausnahme  Uussland?  u.  /..  '^'^jj^ÜteS« 
In  England  lan-.-  2  System«-  der  Spurw-c-itc  in  Kau.iif.    Srll,>t  in  diesem 
Gcsetz-r.bini-  srhr  iingsüich  in  Betr.  d.  Vorschrift       naclitruglichet  A^J™» 
Spurwrito.  c.ilu.  L  209  ff.  Die  ehemals  hnsttero  Spur  d.  bad.  StaateHW»«" 
umgeändert  worden.  .  ji,.r 

Die  weitestgehende  Gen eralisi rang  oder  (ilcichmasBig««»*  j^,^ 
(icl,r:iuchsfr,,pjeusti,nd.>  vieler  Linien,  also  b.-s.  d.r  Wahren  '^^^^-j  r 
Locomotiven)  verlangt  auch  r.  Weber  neben  intensivster  In«!»'^^""«- ;,„park 
der  Bahnanlagen,  wobei  lielldcht  dem  Rclativitatsprincip  auch  beim  'pj. 
etwa-;  zu  weni?  U.  chnuii'^r  ^re(ragcIi  wird.  Iiidivid.  d.  llahucn  S.  43,  32  .^j^ 
Signalsysteme  bind  cbeufaUs  nicht  einseitig  nach  Sicherbeitsrücksicbten  g 
mikasig  u.  t.  chnisch  mOgUchrt  ?oUI(onmen  rorzuachnlben,  aondem  wegen  f  ^  ^'J.jU. 
Kostenrerschiedenheit  nach  dem  Character  der  Bahn  n.  ihres  Yetkehis  M  indino« 
rtrwu  Weber  eb. 

2.  An  die  Primärbahnen  schlicissen  sich  die  Bahnen  »^^^jT* 
Rangs,  die  Secund&rbahnen  („Bahnen  untergeordneter 
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deatmig")  an.  Sie  zerfallen  nach  ihrer  Bedeatong  ftlr  den  Verkehr 
wieder  in  manche  verschiedene  „RangcUssen"  Die  wich- 
tigeren nnter  ihnen  —  bedeutendere  Seitenbahnen,  Verbindungs- 
bahnen zwischen  mehreren  Bahnnetsen  u.  dgl.  m.  —  wird  in  der 
Kegel  wieder  der  Staat  am  Besten  selbst  anlegen:  die  Secundftr- 
bahnen  erster  Classe.  Aber  er  muss  sie  bereite  extensiver 
bauen,  nur  mit  gewisser  Rttcksicht  auf  ihre  etwaige  spatere  üm- 
gestaltUDg  zu  Primärbahnen.  Bei  den  weniger  wichtigen  Seoundär- 
bahnen  können  sich  die  Selbstverwaltungskörper  neben 
dem  Staate  in  der  Anlage  betheiligen,  und  zwar  je  na  Ii  lern 
Grade  der  Bedeutung  der  Linien  für  den  Verkehr  die  Provinzen, 
Bezirke  an  den  Seeundarbahnen  2.  oder  8.  Classe,  die  Kreise 
nnd  Gemeinden  an  denen  3.,  4.  und  weiterer  Classe.  Die  Lx 
tensivitttt  des  Bahnbaus  kann  im  Allgemeinen,  von  besonderen 
Abweiehnngen,  welche  die  Terrainverhältnisse  nöthi^;  njachen, 
abgesehen,  enteprechend  immer  weiter  gehen,  d  h.  ciei 
Kapitalaufwand  ftlr  die  Bahnanlage  relativ  immer  kleiner 
werden. 

Die  vichügo  Folge  wird  da.m  sein,  dass  dto  »r^^^^^n^^W 'iÄenlK.rk 
PfeHe1.almer"ventieirdic  Normal«par  in  Schmalspur  üb^^^^^ 

g.wissca  ürcazc  auch  bei  dea  Sccundäibal.ncn  der  Jj  ^un  Jalngerc 

KapffeiUnfwand  für  die  Bahaanlage  rechtfertigen  '  '^    J.;;!  des  Va..  .„farte 

nampfbetri.  b  und  di.-  Noruialspnr  erhalten  und  ^J^'^J^^J^^^^  ,i,h  sct/t  i.icl.i 
Too  einer  ^ur  anderen  Balm  ennögUcht  vird.   l>er  j„u-ero  Babnanlagc 

uoihwcndig  immer  eine  technisch  viel  >'°'''^<^''>'";  :,7„'i  ^^^^  dTr  Sc" 
rorans,  sobald  sich  nur  mit  .  in.  in  ^^  ''^''SC''^^'',f'Zn^lcht   üntcr  dieser  Voraus- 
begnugt  wird,  was  rolkswirthsciiaftlich  oft  ?»"\*"f™^^^^^^    „^-c  die  Schmalspur 
Setzung  ^steigert  sich  auch  der  Kostenaufwand  der  ^P"«jg,^J,*^f*^toe  hldltagli&ie 
mcht  M  erheblich .  dass  nicht  der  grosse  Vortheil  der  Oluci.spur 

Conpensation  dagegen  bUdete.  .        ^  ..„„h  irltalmen"  S.  S  ü-   Er  »o»*^ 

Vgl  auchTiJm  bes.  Web.r,  na.n.  m  ^;  -„^'^S:;,^^^^^,^^  die  Bedingungen, 

nach,  Ls  die  V.rtbeuerun?  «^^'f  B*»'»«"  s^^^^^  ^t-llt.  dann 

welclK-  die  Durchführuni;  drr  eiscnbahnmass.     ,         Gönstrucfion.  a  und 


Hauptbabncn  schneller  (ioscbwindigk.  it  auf        " /•  (3edanI^enlc:>.•  üb.  d.  l  airlicch.- 
iandk  50-60  im  ücbirgc  -  S  auch  l>*V"f !  '»^Oc!?  "1'.,  Wi«»  d^l^)  ,  ^" 
Locomotivsystcm  u.  Schmalspur.  ^•  '»'^•"«^''J  '  nach  allen  in  Bciracht  konimcn- 

lotzten  Jahia«  di.  I  iafr-  d-M  •^«^"l^^f^rf^  S.  «•  A-  noch  v.  Weber, 
den  Seiten  lach  Utcwrisch  Icbhati  <^^J^^^,r?^Zc»,  Wicu,  1S7S  Die  preuss. 
rti«L  EUflnss  auf  die  Entwickl.  « b^r  ^«^""^^^^  EntwicUnng  der  Antoge  u. 

EisenVahnventaatUdning  hat  auch  hier  fördorIn.ii  aui 
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dM  Betrieb  T.  SecbahBon  gewirkt,  Uehi&ch  änd  ncuerfing«  bcaoadro  Mittel  f.  d. 
Bm  Mlchci  Bahnen  in  Pceusen  bewilligt  worden. 

8.  Die  Secmidär bahnen  tieferer  Classe  kann  man 
Terti&r-,  Qnart  Er  bahnen  u.  8.  w.  nennen.  Sie  dienen  wesent 
üeh  rein  localen  Bedörfnisaen  von  immer  geringer  werdender 
Bedeutung.  Deshalb  sind  sie  vornehmlich  von  den  Gemeinden 
ftlr  deren  externen  Verkehr  in  der  Nacbbarsehaft  und  besonders 
ftlr  den  internen  Verkehr  zu  bauen. 

Hier  winl  die  Dampfbahn  oft  durch  die  Pfcidcliahu  /u  orr,rt/.on 
Noruialspnr  soll»-'  iiidess-n  auch  hier  nur  bei  wesoDtÜcJjcn  Yonheilcn  Ju  H!'°°°'J2;nTii 
Hinsicht  zu  Guust.  ii  ilei  Schmalspur  aufgegeben  werden.   Diese  reinen  .^-o«^*'^  ^ 
wQiden  dann  das  ..xtcnsivste  Bahnl)ausystem  darstdlen.    Aul  ihn.;»  wii-a  »^i'-  * 
▼altong  von  der  Gemeinde  zu  fahren  sein,  während  die  Secuudiu^aJinciMMWw;» 
Bangü  vornehmlich  von  der  Vcrwaltanir  d«  r  Staatsbahncn  mit  administiirt  weiaeo. 

Diese  Durchtülirung  des  IndividuaUsirungsprincips  im  Eisen- 
bahnwesen entspricht  den  heutigen  VerkehrsbedUrfnissen  und  d« 
richtigen  Ausbildung  des  Systems   (HVcntlichcr  UnternebmungeB 
auch  in  der  materiell -wirthscbattlichen  Sphäre  statt  der  priw 
wirthschai'tlichen ,  speculativen   ünternehmungcn.    So  vorOTg*^«* 
ist  ökonomit?ch  technisch   möglich   und  in  dieser  wie  in  80Ci»' 
politischer  Hinsicht  wünschenswerth.  Die  üebervveisuug  der  Primji'' 
bahnen  und  der  wichtigeren  Secundärbahnen  an  das  speculatiye 
Aetienkapital,  das  meist  allein  lUr  diese  Bahnen  bereit  steht, 
aus  den  dargelegten  Gründen  zu  vermeiden.  Die  SeeundlrbahB^ 
niederer  Classe,  die  Tertiärbahnen  n,  ».  w.  dnreb  ErwerbsgeaeU' 
sobaften  oder  Private  herstellen  au  lassen,  hat  einmal  weg^  der 
oft  geringen  Aussieht  auf  Bentabilitftt  iLeinen  Erfolg,  oder  fübn» 
wie  bei  internen  städtischen  Pferdebahnen,  ToUends  zu  euiem  W' 
tischen  Monopol  und  entzieht  in  principieU  naebtheUiger  Weise 
der  localen  Selbstverwaltung  einen  fHr  diese  besonders  passenden 
Wirkungskreis. 

Weber  ist  hier  der  Privatthätigiteit  zu  einseitig  gnustig.  Stein  im  H»ndb. 
d.  Verwaltungslchre  v.-rtritt  in  diesen  Puncten  einen  uiihaltbaren  Standpunct  -^"v 
in  England  schon  Stimmen  iiir  die  üebcmahme  der  Tramways  Seitens  der  Cominww* 
Cohn  II,  621. 

III.  —  §.  m  Der  Eisenbahnbau  selbst.  Mit  der 
Durchftihrung  eines  richtigen  Eisenbahnsystems  der  geschilderten 
Art  ist  in  folgender  Weise  vorzugeben. 

1.  Es  muss  zunächst  ein  allgemeiner  Eisenbahnban- 
P^»>i  (»geographischer«*  oder  „Linienplan«)  für  d»« 
ganze  Staatsgebiet  entworfen  werden,  unter  steter  BerttcK- 
»ichtigung  der  Ansehlttsse  an  den  Staatsgienzen,  tot  diesi 
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vielfaeh,  früher  versäumt  worden  iiud  demgemäss  schon  ein 
grosseres  Eisenbahnnetz  vorhanden,  so  muss  der  Plan  („Er- 
glnsnngsplan*')  dennoch  nachträglich  entworfto  werden, 
naeh  dem  leitenden  Gesichtspuncte,  die  Lücken  in  dem  nrnthmass- 
lieh  dann  noch  wenig  einheitlichen  Eisenbahnwesen  des  Landes 
passend  ansznfHllen.  Abändemngen  der  Pläne  sind  natürlieh  fQr 
die  Zukunft  nicht  ausgeschlossen. 

Ein  Hanptman^  im  dentsclieii,  eogl.  Eisenbahnvesen.  —  Vonchlai.'  uiue> 
solohi-ti  Eiyenbalinplaiis  S.ifcns  d.  prenss.  Eiäi.-nbahn-üntcrsncliunorsromni.  S.  1:>7. 
Entwurf  a.  JJeiannim.  eioeä  Balmiietzplans  ia  Uesterroich  1S54,  Czürnig,  Neu- 
SMt  &  370.  Schwabe,  "Eatmat  efnes  Eis«iib*IinplJUi8  für  Pmusen.  Bert.  1ST9. 

2,  Ein  solcher  erster  oder  ErgSnznngsbanplan  ist  bei  jedem 
Blisenbahnsystemi  anoh  bei  dem  reinen  Priyatbahn-  oder  bei 
dem  gemischten  System,  nothwendig,  ohne  dass  deswegen  von 
^vorneherein  genau  fOir  jede  Linie  bestimmt  wird,  ob  sie  der  Staat 
oder  eine  Gesellschaft  banen  soll.  Bei  dem  ansschliesslich  „ ö  i  fe  nt- 
liehen^'  oder  Staatsbahnsystem  werden  die  Hanptlinien 
dem  Staate  vorzubehalten  sein,  andere  können  gleich  den 
Sejbstverwaltnngskdrpern  ttberwiesen  werden,  entweder 
definitiv  oder  so,  dass  der  Staat  es  diesen  KOrpern  ttberlässt,  eine 
Linie  etwa  frtther  zn  bauen,  als  er  dazu  kommen  wUrde,  wobei 
dann  Staatsuntersttttzungen  besondeiz  zulässig  sind,  der  Staat 
sieh  aber  die  spätere  Uebemabme  der  Linie  vorzubehalten  hat. 

3.  Der  Unienplan  ist  nach  dem  dargelegten  Prineip  der 
individualisirnng  der  Bahnen  aufzustellen  und  demgemäss 
Weh  die  Beiheili^ng  des  Staats  und  der  Selbstverwaltnogskörpcr 
nach  diesen  „technischen  Rangclassen"  der  Bahnen  einzurichten. 

4.  Im  Staatsbahnsystem  ist  besonders  darauf  zu  achten,  dass 
die  Verwendung  von  Kapitalien  im  Eisenbabnbau  in  der  mehrfach 
erwähnten  Weise  thunlichst  gleich  massig  erfolgt:  ra.  a.  W. 
neben  dem  geographischen  oder  Linienplan  ist  em  Zeit- 
plan fUr  den  Ansbau  der  Linien  aufzustellen  und  möghebst  innc 
2n  halten. 

Dies  ist  gerade  bei  dem  S  taatsbdiJibau  awfthrbar  uml,  ^ic  gezeigl,  J«f  X* 
reichen  Folgen  für  die  VoJkswIrtbscliaft  »^r^'^'^^^^iZl^^mZü  Z 
auch  in  der  ffis  des  StaatsbahMystemV^'r 

a»  beklagen  war  (Preussen".    Auch  in  ^i^  päJt  eine 

»türzung  des  Smt.bahnbau.  iu  kur/.cr  Zeit  .^.^'^^^^^KenÄ 
gtrtKie  Zeit  zur  Entwicklung  ihr«i  Verkehrs^  ";^\i^2oS         ^  Ei«<-'"- 
Dm  finanzielle  Risico  vermindert  sich  '^"'Cbiberu^^^^^  der 

ahnbau.    In  Ungarn  zeigen  Mch  jet.t  ^'»«J^^^Jj^'^S^Jf^^ 
üüfsmittcl  des  Landen.  —  In  Preussen  hatte  ''•'^''/S.  JJh  dM&rerbdebens  rom 
IfkaimtnJ»  der  Abhängigkeit  ^  (h»p  ^  ^1»«»  *«  Ewerowa«»» 

EiMibalmbu  wob  noä  so  venif  WtmS  recschaa 
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5.  Die  Geldmittel  zum  »'«»'»'»'»•\ '''i*"p^'';f 
Sclbstverwaltu„g«kör,.er,  der  Prwis  gemäss,  m  der  Begt 
Uennt/ung  ihres  Credits,  durch  Aoftuibine  von  Anleihe» 

ZU  bescbalVcn.  .ssliche 

Die  gelegcutli.  h  vorgeschlagene  sogar  ««^ '>^«'" l'^^^u'' '^^^^^^^ 
Vorwcudang  otdentlicher  EiDnahmcn  (Steuern,  J"™^       ^^^^^^^       «ich  Met 
falls  nur  ausnahmsweise  passend,  '  L  "  v-  a  Stenern 

stets  handelt,  sind  in  der  i""^«  ««»r^«?"* 

schwerer  riehii;;  auizubriugeu,  als  durch  Anleihen.    Und  ^^'''^'^^«^Änwwens  eben- 
un,leichen  Druck  ausUbcn,  verthcüen  sich  die  Northeilo  de  ^In^^^^ 
Ms  ungleich,  «ach  Gegenden  nnd  Vriksctosen ,  f f ^ ^ d^ier  i« 
heiten  sich  compensiren.    Einen  bezü-l.  Vorschlai:  macht..  Perrot.  üer 
wdereu  Eisenbahnfragen  sehr  zu  einseitiger  Auffass.  neigt.  ^ 

Um  in  Zukunft  hinsichtlich  des  leitenden  Finanzprincips  D« 
dcrBcwirthschaftung  der  Staatsbahnen  freie  Wahl  zu  erlangen,  isum 
Princip  aber  eine  regelmässige  Tilgung  der 
schulden  nach  bestimmtem  Plan  zu  befürworten,  —  ***''^®T^. 
von  dem  Grundsatze,  der  für  die  sonstige  allgemeine  Stea»»«"" 
autV.iistellen  ist,  deren  regelmässige  Tilgung  nach  geseouc 
festgestelltem  Modus  nicht  principiell  geboten  erschemt 

Wie  diese  Tilgung  vorzuuehineu  uud  iu  welcher  Torui       ^«^^fJ^^J;;,';  |X 
habnmlcihen  nn&nnehnen  sind,  das  ist  erst  in  der  sratcrm  Lüne   on  , 
schulden  (Band  II  d.  Tin.wiss.)  zu  behandeln.   Vorläufig  genügt  die  B^^^"*;"'^ '.oecn. 
die  Tilgung  der  Eisenbahuschuldcu  die  Anfnahme  der  »c»**«'*^'**"."''^  inen 
Ufutenschulden  niolit  nothwendig  ausscblicsst.    I.h     i weise  r_n  attch 

Art.  Staatss.huUlen  in  Bhmtschlis  Sla:U<«-iufer1..  X.  21  II.  i'ir  diese  l  onni"^  y^^^^ 
S.  1"J  für  die  TUguugbfrage.    Aut  h  mein.',  Al.li.  in  Scbönhcrg  s  ^l*"^'''  '  "".u 
Credit.  IL  498  fl-.T  bt-s.  §.  2(i.   Ueber  die  Einrichiun-  der  'ftlgung  der  Eiscnb.^ 

in  Pri'ussen  nach  (ics.  v.  2".  Milr/.  iS^^'i  s.  o  S.  710.  u^»..««.«  «eids* 

Bau  der  Bohnen  betreffen,  ww» 


Kin/cluc  Weitere  Puncto,  welche  Anlage  uud  

des  Zusammenhangs  halber  im  folgenden  Abschnitte  mit  bortthrt 


4.  Abschnitt. 
Eisenbahnen. 
3.   Die  Verwaltong  der  Btaatsbahnen. 

Durch  die  grossen  VonrtaatUcbnngen  der  Bahnen  in  ''■     1''"  ^ückt 

(».  Storn  i.  Ii.  Italien,  Frankreich  ist  die  ^'crwaltungsl'raire  in  ein  "^""^.^'f  «ross«* 
Bei  .ler  mu  iiecht  meist  j-ewählten  Selbstverwaltung  der  Staatsl)ahnen  ist  '"^.'^^.^^jj^  der 
Landcabahnnet»  die  Schwi.  rigkcit  nicht  zu  veritennen,  nbermassi-e  '      I'/^u.  (iasssi» 
Verwaltung  zn  vermeiden.   Hier  «lUrfte  die  neue  prcuss.  Einrichtung         .  „p-nss. 
das  allgemein  für  ein  grosses  Land  u.  das  speciell  ftlr  das  lang  gestrcCK  ^^^^^ 
St.i.itsbahnnetz  Richtige  getroir-n  haben.    Auch  auf  Verpachtungcii  vo» 
oder  „BctricbsuberlaBsuugsverträge  •  zwischen  dem  Staat  als  Kiireni  ^^^^ 
Bctriebsgesdkichaften  ist  durch  d!pVoTf?angc  in  Italien  (o.  8.  71'.»^      ,.,nir  d*"^ 
Lieht  geworfen.   Endlich  hat  sich  fj.  rade  b.  im  Staatsbahn!^y.■.tcm  die  Vcrtrct     »  j^,, 
Interessen  des  Publicums  eiwunscht.  aber  auch  .im  ehesten  .„Lltang 
indem  „Eis.  nbahnrithe"  zn  Vettfetnngskoipern  gebildet  irofden^die  ""^ ,^  ^^ecko 
m  gewisse  RezichunK  ircsetzt  werden.  Dies  alles  kann  hier  an  diesem  Orte,  Lg^bet 
dieses  Werks  gemäss,  nur  kurz  berülirt  werden.   Eine  specicUere  Ausftthrong  " 
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ffebflit  auch  niclit  einmal  in  die  „Eiscnbahupolitik  ;>ls  Theil  der  Volliswirthschafts- 
politilc,  randern  in  die  t«ichnisch-adininistnitive  Eisonbahnlohrc. 

T\— -     _  •  .  ....  ■    a     /#*        1  __J   _    ^  \ 


Das 

d. 

1881 


looi.  i^cictics  Material  mit  kritisrlicn  Erörf-^unsren  üwlcl  aie  iiaiion.  jiiscauauji- 
enqaWe.  S.  darüber  .1.  «  Aufs.  V.  ricok  im  Archiv  1S82.  wo  di«sc  VerwaUoiigsfraiffcn 
bes.  cingohcnd  bcbandelt  sind  (S.  10.^  uhor  Verpachtnngsforaeni  -  Im  Alli^cmeinen 
«.  sonst  Sax  II.  19!»  fl.,  25.'.  I!  :r,7  (!  passim.  Fttr  Vergltächspuncte  mit  dem 
Piiratbahnsystem  ausser  Sax  aucli  Culiu  s  gen.  Hauptwerk  n.  deasan  neuere  Forts, 
im  Ei8eiib.>Azdi. 

I.  —  §.  283.   Die  Vcrwaltangösy stemc.  Die  Regel  ist 
bisher  bei  den  Staatsbahnen: 

1.  Die  eigene  Administration  dnrch  Behördeildes 
Staats  selbst.  Nur  diese  Verwaltungsform  ermögKcht  es  voll- 
stilndig,  die  allgemeinen  Vortheile,  welche  das  Staatsbahnsystem 
haben  kano  und  derent\vci3eii  es  gefiiUilt  werden  soll,  aur  Geltung 
SU  bringen.  Nur  bei  ihr  kann  jederzeit  diejenige  Modification  des 
ßewirthschaftUDgsprincips  erfolgen,  welche  im  yolkswirthschaft- 
üchen  gegenüber  dem  finanziellen  Interesse  etwa  geboten  ist.  Die 
eigene  Verwaltung  des  Staats  lässt  sich  auch  technisch  und  oko 
nomisch  mindestens  ebensogut  einrichten  als  diejenige  einer  Ge- 
•ellsohaft.  In  der  Hauptsache  muss  der  Betrieb  der  Eisenbahnen 
nach  gewissen   gleichartigen   allgemeinen  Grundsätzen  besorgt 
werden,  wer  immer  ihn  ftthre.  Auch  erfahrungsmltesig  steht  die 
Staatsverwaltung  des  Betriebs  hinter  der  Gesellschaftsverwaltung, 
wenigstens  bei  uns,  durchaus  nicht  zurttck.  So  darf  die  eigene 
Administration  des  Staats  als  die  grundsiltzlich  nchtige  be 
zeichnet  werden. 

,       Hier»«  lodert  das  Er^bnfe«.  m  dem  '[i«  Ei.^bahnunfers^|l>ung^^^^^^^^ 
in  Italien  .bekommen  i.t.  m  l-,  nichts.    Ihr  Kudbcschluss.  "^.^""u 
Betrieb  der  aUiicn.  Eisenbahnen  der  J'rivatindnstric  «nm^^ 
einmal  Mr  ItaUen  tiberzen-ond  b.-.?run<let.    Die  ganze  B^'^  ^^^^    "  "f  j^,  gir^rf. 
immer  noch  in  dem  alte«  Geleise  .l-r  brit  »^«'1^ "»ä'  «rf(dh^  li^^^^- 
«esellsoi..  hat  jede  Institution  ihre  eigene  Anfeabc  «»         J  •  '  'J^^.äe  auch  das 
ob,  «I  r«gier«i,  den  Privaten  die  Gewerbe  /"    "[f '^'^  p  S  im  A?clür  1882 
Eisenbahn.ffo werbe'  (sie!)  rl,,.  Privaten  f»!^^'-^^"'  Ji^t^^^^^ 
S.  117.  Vgl.  aach  d.  kur/c  Bcsprech.  d.  ital.  Enquete  in  Coo»a»  janro. 
V.  62  ff. 

«.  F«r  die  «wei.e  H..p»form  der  Staatsbahn.Verw.Uung, 
«Ue  Verp.chtn»e  «der  Betrieb.ttberla.sung  .m  1  rUe 
Wgelmltos^  an  nLhbwlicbe  Wvatbahn^e.e  Isohalten  .■„ 
eige».  fli,  den  Betrieb  IP»bUdele„Betrici.s-Act.cDg      c  n 
«fad  wohl  fol««.de  drei  F«IIe  zu  nnterschcden,  von  .       ■  c 
dritte  hierlkdentODg  hirt,  weil  es  sich  he,  ■  .m  '^j'-^''^'  "'^ 
aerEigenverwaltmig  «tgegetgeMtites  Verw-ltuDgssjrstem  luudell  . 
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a)  Verpachtungen  von  grossen  StredLen  Stoatebahn^  J^^^ 
mcbriach  als  Finanzoperationen  einer  in  bedTÄDgter  PinaDl- 
lage  befindlichen  Regierung  vorgekommen.  ^ 

icber  den  Inhalt  der  Vcrtri.^o  e.>(>chcid.a  in  wlchem  ^IJ«  «„d 
TCrwägungen  Wnslchtlidi  der  in,  voll..  n.,hschaftlich.  n  ^"/e^-^^V^^^;;;^,^^^^^ 
im  t*an'rll,.n  des  Stan.s  li.g.nden  Puncto,  «»»d«"«^  «i^,*!^^*"^^^^ 
die  Nothweadigkcit,  unmittcllmr  m.vglichst  posse  ^«^^^^f*™'^^.'! ßateu  m 
Meistens  wtotf  Wer  der  Pachtschilhng  au»  cinuKd  udcr  i.  ^^J^f^"  -J°^  stttte  Mch 
Vora,>.  entrichtet,  also  karilalisi.1 ,  und  nur  etwa  für  f«^ 
f,i«  Autheil  an  demjenigen  Reinertrag,  welcher  eine  gewisse  Höhe  ttDeisconaiBh 
belHOteii.  (Oesterröch  s,o.S»714.) 

b)  Für  den  Inhalt  der  Vertrage  bei  der  Verpachtini, 
kleiner  Neben-  und  namentUeb  Grenz  strecken  zur  Verbindung 
mit  anderen  Bahnen  (etwa  fremder  Länder)  sind  auch  ott  nictu 
rein  ökonomische  Erwägungen  massgebend,  sondern  der  w  "H'^c 
des  Staate,  durch  gttnstige  Bedingungen  den  Anschluss  ^^  J""'!^ 
Heben,  oder  selbst  Verpflichtungen,  welche  er  in  dieser  inmc^ 
eingehen  mnss  u.  dgl.  m.  . 

Beispiele  I'a.  litvcrhiiltnissen  l>ci  d.  Buhueu  in  §• vil^Vihnstat 
Baier..  Oldenl».  Bahn,  üeiier  die  Pachtverh.  bei  d.  baier.  B;  fj;. .  ,  js"! 
1865  S.  185.  1866  S.  ISO.  Einn.  ftr  die  verpaclit  Strecken  ISi,'.)  '  . 

H53,Gia  Ausg.  für  d.  ireiKirlit.  Stn;.  k.-,i  1S(V.»  l.lj'!7,7«7  Ii..  A.  IS.l  1'"^;;^  ^ 
BemcrkeuswerUi  ist  die  Verpachtung  der  der  uUcrschle..  B.  S'-^f  l'""'"".  "*;!Jrieb.  n- 
bshn  an  Privatrnitemchmer  auf  kotze  Termine,  1871  wie.ler  auf  12  J.  ,  « ju,.. 
Ein  n.  u.  r.  s  R.  ispi.;!  rl.-r  Bahnpacbt  bi.-t.-t  d.  V.-rtra!;-  d.  s  D.  K'-K-hs  ""^  J^jei^et- 
Luxemburgbahn,  s.S.  716.  —  Ueitorc  Bahnpachten  in  Belgien,  iu>t  >^r^ai„, 
schiedenen  StipalationeD,  «.B.  einem  gewissen  Piocont  der  Bnittoeinn.  «s  rw« 
oder  einer  festen  Bahnmietbc  p.  KUomi;ter. 

c)  8oU  eine   allgemeine  Verpachtung  alle»'  oder 
grosser  Hauptlinicn  von  Staatabahn en ,   d.  h.  also  « 
Ueberlassang  des  Betriebs  der  Bahn  an  einen  Dritten,  daher  wen 
meistens  wieder  an  eine  Erwerbs-,  speeiell  A c t i c n gcsellscnaJ  , 
keine  wesentlichen  volkswirthschal'tlichen  und  tinan/icllen  IntW- 
essen  des  Staats  beeinträchtigen,  so  müssen  wohl  iolgcude  se 
schwer   zu  erfüllende  Bedingungen  gestellt  werden,  weswegen 
wiederum  die  Selbstverwaltung  vor  der  Verpachtung  den  Vorzug 
verdient : 

et)  Verbleiben  einer  eingehenden  Coutrolc  über  . 
trieb,  und  eines  Genehmigungsrechts  des  Staats,  uaincntli^ 
l'Ur  das  Tarilwesen  (mit  Feststellung  von  Maximaltarifen 
Vertrage)  und  tUr  die  Transporteinrichtung. 

i-i)  Gute  Instandhaltung  des  Bahubaus  »^^d  der  w^' 
b&ude  u.  8.  w.  durch  den  Pachter;  l ebernahme  von  Neubau» 
(ClebHude)  eventuell  durch  ihn  gegen  Entschädigung  bei  AbW 
der  Paohtaeit.    Stellung  des  Fahrmaterials  oder  mindestens 
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Während  der  Pachtzeit  neu  erforderliclien  womöglich  dareh  den 
Pachter  und  ebenfaUa  Ueberlassnng  desselben  an  den  Staat  gegen 
£ntBchadignng  nach  Ablauf  der  Pachtseit 

r)  Nicht  zn  lange  Pachttermine  und  MOglicbheit  ittr 
den  Staat,  nnter  im  Vorahs  grnndsfttzlich  festgestellten 
Bedingnngen  den  Contract  vor  Ablaut  des  Termins 
20  Usen,  ein  Pnnct,  an  welchem  freilich  der  Abscbluss  von 
BetriebsflberlassnngSTerträgen  mit  Gesellschaften  leicht  scheitern 
kann,  in  welchem  nachzugeben  aber  leicht  auf  eine  ebensolche 
Prdsgebong  der  Verkehrsinteressen,  wie  beim  vollen  Privatbahn- 
system, hinanslänft 

Bestimmung  des  Pachtgeldes  theilß  iu  einem  gewissen  Geld- 
betrag (etwa  einer  Quote  des  Bruttoertrags)  als  Minimum,  theils 
in  einem  Antbeü  des  Staats  an  dem  fieingewinn,  welchen  der 
Pachter  über  einen  Bfiniihalprocentsatz  hinaus  (z.  ß.  4—5—6  %) 


ersielt. 


TiZ    PI  '  i  •  .   1    .<,S'  S  ioi    G.  " V  3  JOÜ  1863  bestimmt.-  di.- 

ö.  /SO.   Pieck  im  Eis.b.-Ardi.  I'jSJ  &.  i'M-  >•  «»•        '  fvj„„,  «h..rla«.'n 

a.^di«gung«ji.  unter  dcncu  der  Betric).  d.  r  •^''»^^^•^«ll'"'  "  «»f"  ^^f^'  G^^^ 

WertcD  könne:  «UeTiirifb  und  Fabi^iauc  sii.d  zuvor       ^mist  j J.  n.ru  ^  Gcnc^^^^ 

yoizulc^^en  ;  v.  allen  Einnahmen  ist  der  I^-f icn.ng  KcHmuiig  ZU 

1865);  keine  BcsclUuise  .iild  ciuscitiir       lassen  ^«'"^Sfz^UL^f  zu  Ue^rT 

einnalunen;  die  Ges.  Iwt  aUe  erford.  »«trietemukl   Te  eff^.,  Wcr^^^^^^ 

'H.'  Ges.  hcivht  cia.  n  Theil  der  Bn.ttocin...  als  ^^^^f^^n  ^  *^^^d^^^^^ 

im  Verh.  z,  Eü.a.  p.  Meile  steht.  1- rner  von  der  verWdb.  NetkM,««.  4^  u  "7ü  „Di« 

<:onccadon««rk.  v.  8.  Juli,  Stet.  v.  7.  Sopt  1SG3.   Neue  ^  '^/^„^'i,,^ 

l  a  t.  der  Babiistrasbe  u.  UiUer.  -    ,Pi'  ck  b.  ^       , '»""r^.         Material  u.  AusrusL 

d.  Stationen  tragt  d.  G-s.  ll.cl,. .  VerW«.  r.  U.  ^JJ^g^ilbcI.      ?'Ii-h1-  S0-'„  v. 
ausacrord.   Uaterhaltung^koston  d.  i  btaat     Die  '"J 
BrottOertruKe  (nach  Ah.ug  d.  r  Dotation  d.  ^^^^^^  ^^^^if^V  r  ? 

btaatüautlicil  cntbpnclu  nd  •srUut.    Hol  (n«.div.  50/  Q^^,dmd.  l>ezieJit 

Procent  zw.  Sta^U  n.  (i-s.  zu,  Hälfte  gctl.cilt.  von         , , '^^^^^^ 

der  Staat  •     ,|.  (io.  '  ,    l'acl.tdauer  50  J}^'"'  -  ^J^U,.  Linie  Almdo- 

Sakbergen  v.  einer  and.  Cie=.  Die  liiianz.  ^^5'  'l'!'^*'  "  f 'Äa  f.  d.  ii.re  seit  lsT<i 
Datchschn.  nicht  1  >• ,  Zins  f.  s.  *^»Pii^'/'%^'''ff't  Et  f  I'^^i  2  12  M.  M. 
Immer  über  ö";  vertlieileu.  Anthe«  de«  »'f ^^^t  dem  reinen  Staats- 
Mit  der  ganzen  Einrichtung  ist  man  aber  Vj^^J/fiirts.  offic.  üntei-suchung 
oder  reinen  Priratbahnsystem  den  Vorzug,  «t«-  ^'^^'^^ '  "^...^  „  iiodrinüren  Grduden 
niederländ.  Systems  constaörte.  -  Mehr  «"^  [«'"^''^J  erworbenen  grossen  Balm- 
fler  älteren  Wirthscliaftspol.  ''^^»'^ichtigt  Italien^me  uo«  .^^^    j,;^,,,,,,  . 

"recken  zn  verpachten.  S.  0.  S.  71».  F^^'ij/J^r^ Die  Ges.  soll  dan^^^ 
Commiaeion  f.  BetriebsiiberIa8S.Tertriige  s.  ^iV",  Satcriibs"».  luventan  nach  Taxe 
Eigenthumeriu  de.s  gosamuiten  'j'-'"'^,^''*^  if^i.^* -ije  BetrieI»ko>tcn  iuhM.  Bahn- 
verden  n.  dasselbe  iu  gutem  Bestand  erlialten.  »le  n«  jjy^  den  Einuahmoi» 

anterhaltiiiiK  n-s-w.)  so  tragen.   Es  ^^f'i'^  ^^I^^,  ,ar  Erncuo^ig  d*»  ObetUus. 
Fondadotirt:  ftor  Vermebninf  de»  beweKlwben  M-Ueriais. 


734     't.  H.  OM.  Einn.  2.  K.  Priwierwcrb.  5.  H.  A.  Eisenbahnen.  §.  284. 

ftr  (.u.uachuu.  vou  Schäden  .huvh  h.h.To  Ge."  .It,  für  I^«<*"»f 
^;^er  Bahnen:  lauter  veitiapinäasig  ausüchiuond  J?^^ 
der  Verthcilung  der  BnntJitiion  an  Ö^es.  ii.  Staat  ist  öfterer  i^^J^';"^""/^^^ 
Ihm  Kapitals.  lot7,t.nv,ut  ..soweit  als  ...agli.  h"  a,e|.n.gc  semM  Bau-  u.  Kactf^^ 
PhJ.  Zu  diesem  Zwecke  Voröcblag  d.  r  TheUuug  «^^V  ,f '^„^•^»»Äm  S^^^ 
Dotation  jener  Fonds),  woh«i  aber  der  Staat  cm  Minunum  b-  .tmm  zu  erba^"  « ^ 
soda.m  >.  i  l  ehei^chV.  il.un.  >'\u.r  .x-wisscn  Ar.i?.,uhyidende  auch  AnlUeil  da  btaa« 

am  Nettoerträge,  also  ähnlich  wie  in  Holland    I^Z'  ^^'^ZTT^Z^JcI^^^^^^^^ 
foeben  fonler  sicheren  Aussiebt  auf  »blreicbe  Reibereien  u.  I^'"^]'"''"  ' 
He.,  u.  dem  Staate  über  die  Betricbser.cbni.sc,  l^-'J^^^^^'^"«««^^^ 
doch  solche  Verträge  darauf  hinaus,  den  Staat  das  Hauptnsico  tragen  in  laswn,  »i-» 
ihn  an  den  finanz.  Yoitheilen  passend  tu  betheiligen. 

IL  §.  284.  Die  eigene  Administration  der  Staats- 
lialinen.  ,  rr 

VrI.  darüber  auch  Weber  a.a.O.,  Schule  d.  Ki^,  nbahnwcs.,  -■        ^JJ  j-j 
A.  K.  12  .  di.nuch  z.Th.  Pcrrot,  D.  Kisonb.  u.  Eiseubahnref.  — 
die  Darstellung  von  Weber  neben  d.  atntl.  gucUen  (Staatsbandbttchern),  n.ci,ai^^ 
berichten,  d.  deutschen  u.  preuss.  Eisenbahnbtatistik  benutzt  worden;  Z""" 
auchd.Staatsbudget.  SaxlU  194ff.307ILU^usgan^Mi.  Jadpuncted.Be  r^^^^^^^ 
Fttr  Prousseu  8.  bes.  d.  K.  Yerortn.  T.  14.  TUw.  1879  betr.  d  Ore«'"'';^"^"  q 
Sta-itsciseubahnverwallunu  lu,  der  v.  Staate  verwalteten  Priv.bahin  n),  KosuD  a.  • 
7  U;  Fto  West-Ocstcrr.  s.  „Grundiüge  f.  d.  Organisation  d.  '^l^ ''^';''*"7;!„ 
X.  24.  Febr.  1882  (Arch.  f.  Ei8.b.we8.  1882,  S.  213  ff.\   Ftir  1  ran  kr.  '  "-gilf  . 
Staatsb.vcrwalt.  in  isTS  s  Block,  Dictionn.  de  1  admin.,  Suppl.  I,  ISi»,  i».      n'-v  , 
im  £i8.b.arch.  li>&2,  S.  101.  .    ,  ^-.„ni^in 

Die  Eigen?erwaltnng  der  Staatsbabnen  sÜmmt  in  vielen  Punrten  mit  ^'^[^"'^ 
der  Trivatbalincn  ubcrcin,  in  anderen  weirlit  sie  davon  ab  und  ist  aud» 
schicd.  ii.  n  Staatsbalmen  nicht  i-anz  ulcichartig  eingerichtet.     Die  VeTwaitUDg  ^^^^ 
Staatsbahnen  bat  sich  auch  nicht  irleieli  anfangs  nach  einem  festen  Plane  au^ct;' 
sondern  lioi  der  N-  uhcit  der  ganzen  Einricbtunir  iüt  inai>ehfach  ^"-'^P'^"*'*^'|i^^JJ3h!« Vei» 
durch  die  alluiälig  gesammelten  Erfahrungen  die  anfangs  ziemlich  iiaturalnnsclie  y  ^ 
valtungsoTganiiation  d.  n  aufgetretenen  Bedurfnissen  ^^emäss  entwickelt  j*'?^  ij^y. 
gewissen  grossen  Grundzugen  bestand  aber  schon  länger  eine  wesentliche  u 
eiiistiinniung,  ganz  cntbprech'-nd  dem  massgebenden  Einflüsse  der  gegebenen  |. 
dijs  Eisenb:»huwesens.    Neuerdings  ist  dann  auch,  wie  jetzt  in  rrcussen .  , 
waliangsorganisation  nach  bestimmtem  Plane  far  grosse  Balinnetzc  cntworfeu  ^P,^  * 
wobei  sich  gezeigt  hat,  dass  eine  den  Vcrkchisbedorfnissen  n.  der  Technik  des  i-ist' . 
1»ahnwejriis  i^l.  ichmässitf  entsprechende  Organisation  der  Verwaltung  überhaupt  n"' 
"eiaium  eiuheitUcben ,  vom  Staate  selbst  bcünebenen  Staatsbahnnelze  möglich  ist;  ^ 
Punct  von  Bedeutung  auch  fta  die  Frindpienfinige:  Staats-  oder  PiiTatbahnen. 

Eine  zweckmässige  und  wohlfeile  Verwaltnng«- 
einriehtnng  der  Bahnen  ist  von  ebenso  grosser  volks- 
wirthsehaftlicher  als  finanaieller  Bedentnng.  Von 
der   zweckmässigen   Einrichtung   der   Verwaltung   hingt  die 
Leistungsfähigkeit  der  Bahn  fflr  den  Verkehr,  von  der 
möglichst  sparsamen  Einrichtung  die  niedrige  Höbe  der 
laufenden  sogen.  Betriebsausgaben  —  absolut  und  im 
hältniBS  zur  Bruttoeinnahme  bemessen  —  ab.    Die  Höhe  dieser 
Ausgaben  ist  der  eine  Factor,  von  wetehem  die  Grösse  de» 
Keinertragg  und  der  Rente  des  Anlagekapitals  bestimmt  wird. 
Der  andere  Factor  ist  die  HOhe  der  Bruttoeinnahme  und  ftlr  die 
llente  tritt  als  dritter  Factor  die  Grösse  des  Anlagekapitals  hiuzu- 
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Die  Höhe  der  Betriebsaiugabezi  bestimmt  aber  aiicl]  wieder  mit 
die  Minimalhahe  der  Tarifsätze  nnd  iDsoferne  die  Leistun^^s- 
fthigkeit  der  Bahn  ftlr  den  Verkehr  und  die  Grfisse  der  Brotto- 
einnahme.  Die  thnnliehste  Verminderang  jener  Ans- 
gaben  and  die  dem  entsprechende  Einricbtiing  der  VerwaltuDg 
ist  daher,  —  selbstverständlich  neben  mOglicbst  billigem  Bahoban 
ond  daher  einem  kleineren  Erforderniss  an  Zins  und  Tilgnngsquote, 
soweit  die  technisch  erforderliclic  Beschafl'enheit  des  IJabnbaus 
nach  den  im  vorigen  Abschnitt  dargelegten  Gesicbtspuncten  einen 
billigen  Bau  zolässt  —  die  Voraussetsung  eines  guten 
fieinertrags  nnd  einer  genügenden  Rente  sogar  bei 
massigem  Verkehr  nnd  niedrigen  Tarifen,  also  bei 
geringer  Brnttocinnabme.  Sie  steigert  Keincrtra- 
und  Rente  leicht  erheblich  bei  starker  Bruttoeinnabme 
und  sie  büdet  endlich  eine  der  wichtigsten  Bedingungen 
ftlr  bedeutende  Tariferraässignngen  obne  zu  grosse  oder 
selbst  gans  ohne  Verminderung  des  Reinertrags.  Mit  Recht  ist 
daher  namenüich  die  mögüohste  Verminderung  der  Selbst 
kosten  des  Transports  als  eine  hochwichtige  volks- 
wirthsehaftliche  nnd  finanzielle  Aulgabe  im  Eisenbahn- 
wesen neuerdings  immer  mehr  erkannt  worden,  llaiiptpuncte 
dabei  sind;  richtige  Arbeitstheilung  in  Hetretl  der  ver- 
schiedenen Functionen  der  Verwaltung,  genugende 
Berücksichtigung  des  Privatinteresses  ^^r  Functio- 
näre,  sicbcrc  und  leichtere  Controle  der  letzteren, 
günstiges  Verhältniss  des  todten  zum  nützlichen  Ge- 
wicht  beim  Transport. 

V^•l.  z.B.  Schäffl.^  a.a.O..  Sohok  S.  11  H. 

In  Bezug  auf  die  Verwaltung  des  Betriebs  der  Staats- 
bahnen  sind  nun  folgende  einzelne  Puncto  zu  e^«»^«";  . 

1.  Die  Organisation  der  Verwaltung  im  Allgememen  und 

die  Betriebsükonomik. 

2.  Das  Tarifwcsen. 

3.  Die  Einnalimeverhiiltiiisse.  «,  <l  und  4  «B- 

4.  Die  Kcinc  trage  «..d  die  Ke..tc,  o«^,       «  "«^ 

leutea  drei  Gcgeusländen  Lande  n  '^'f ^^J'^^g  „„d  di. 

III.  -  285.  Die  Orgau.sation  der  »«[J™'  » 
Be  tr  i  c  1,  s  o  k  0  „  0  m  i  k.  ist  hier  «  "'«»^'^J^ 
meine  Orgauisation  der  Verwallung  der Sto.td»rfii>eD  fllrda» 
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3.  B.  Onl  Kiiiu.   2.  K.  Privat.  iwcrb.       W.  A.  KiseiiLalinon. 


J  ganze  Hahnnetz  uebst  der  obersten  Leitung  und  Central- 

is Verwaltung"  der  Eisenbalinangelegenheiten  überhaupt  von  der  a 

speciellen  Betriebsverwaltung.   In  erstereni  Puncte  treten  t 
Cf,  specitische  EigenthUmlichkeiten  des  Staatsbahnsystems  hervor,  k 

z.  Th.  gerade  solche,  welche  den  administrativen  Vorzug  dieses  ii 
Systems  vor  dem  Privatbahnsystem  bedingen.    Die  Organisation 
der  Betriebsverwaltung  ist  dagegen  bei  Staats-  und  Privatbahnen 
im  Wesentlichen  die  nemliche.    Diese  Vorwaltung  zertllllt  hier  in  ; 
drei  grosse  Zweige,  in  die  allgemeine,  in  die  Bahn-  und  , 
die  Tran  Sportverwaltung.    Diese  Eintheilung  entspricht  der 
»konomiseh- technischen  Natur  des  Eisenbahnbetriebs  und  lindet 
sich  daher  Uberall  einigermassen  ähnlich  wieder. 

A.  Die  allgemeine  Verwaltun  gs  Organisation  und 
oberste  Centraiverwaltung. 

Als  Staats-  und  volkswirthschaftliche  Anstalten  ersten  Rangs 
sollen  die  Staatsbahnen  auch  zunächst  nach  Staats-  und  volkswirth- 
achat'tlichen  Gesichtspuncten ,  nur  unter  gleichzeitiger  genügender 
Wahrnehmung  des  finanziellen  Interesses  verwaltet  werden.  Dem- 
nach erscheint  es  zweckmässig,  sie,  wie  die  Staatsforsten  und 
neuerdings  mehrfach  selbst  die  Domänen,  unter  eines  der  volks- 
wirth  Schaft  liehen  Ministerien,  nicht  direct  unter  das  Finanz- 
ministerium zu  stellen.    Das  geeignetste  Ministerium  ist  wohl  das 
der  öffentlichen  Arbeiten,  allenfalls  auch  das  Handels- 
ministerium.    Bei  allgemeinem  Staatsbahnsystem  und  beim 
Vorhandensein  eines  grösseren  Bahnnetzes  möchte  jedoch,  we- 
nigstens   in    einem    grösseren  Staate,    entweder  ein  eigenes 
Eisenbahnniinisterium    oder  ein  Ministerium  für  die 
Verkehrsanstalten  des  Staats,  Eisenbahnen,  Post,  Tele- 
graphie  zusammen,  dem  dann  aber  auch  das  sonstige  Wegewesen 
und  die  Wasscrslrassen  zu  Uberweisen  wären,  das  Zweckmässigste 
sein.    Im  Uebrigen  wird  sich  auch  hier  in  den  einzelnen  Staaten 
wieder  Manches  nach  der  Grösse  des  Landes,  des  Bahnnetzes  und 
nach   der   sonstigen  Organisation   der  obersten  Staatsbehörden 
(  Ministerien)  richten  mllssen  und  auch  ohne  entscheidende  Gegen- 
bedenken  richten  dürfen.    Ressortiren  die  Staatsbahnen  zu  einen» 
der  noch  mit  anderen  Angelegenheiten  betrauten  Ministerien,  so  ist 
alsdann  entweder  eine  eigene  Minister ialabth eilung 
einem  Miuisterialdirector  und  der  erforderlichen  Anzabl  von  Rätben 
und  Ilülfsarbeitern  (Preussen,  früher  Sachsen)  für  die  Sta^ts- 
bahnen  zu  bilden,  oder  es  wird  unmittelbar  unter  dem  Ministerium 
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eine  Generaldirection  der  Staatsbahnen  (so  unter  diesem  Titel 
in  den  vier  grösseren  deutschen  Mittelstaateo,  ehemals  auch  in 
Hannover,  in  Belgien)  als  besondere  Behörde  eiogerichtet,  welche 
zugleich  das  oberste  ausfllhrende  Organ  der  allgemeinen  Betriebs- 
verwaltung der  Staatsbahnen  and  durch  ihren  Vorstand  oder  eines 
ihrer  Mitglieder  im  Ministerinm  vertreten  sein  kann. 

Die  Miniaterialalttheilung  iur  Staatsbalineu  sollte  dann  ala-r  niiht  J.k  ciwa 
MStebendtt  Phratbabnweseii  anter  sich  Laben,  um  InteieaseacolUsioaea  lü  vermeiden, 
die  oder  anderseits  das  Ministerinm  mit  der  Genenldireetioii  bat  die  Eotsobeidaag 
übor  die  Prlncipii»nfr.is?en  zu  f^illen.   Die  MinisterlaJabtheiluni?  und  die  fieneral- 
dirertion  miissea  daher  aus  juristisch  nnd  technisch  gebildeten  Personun  zo- 
"^nengesetzt  sein ,  ron  denen  namentlich  die  ewteren  aber  auch  eine  amfassende 
administrative,  nationalökonomischc  unJ  comnw  rriello  Bildung  haben 
sollten.  Fehlt  es  daran  bei  den  berufsmässigen  Staatsbeamten,  so  ist  vomöglicb  durch 
Herbeidebang  tüchtiger,  wissenschaftlich  gebildeter  Praltiker  Ersati  zn  sebaffeo.  Im 
'ianzeri  {^n  schieht  dgl.  bei  dem  strengen  Abschluss  der  Bureauki-.itie  im  Eiseiiljalnidop. 
u.  iu  verwandten  Fällen  ^Finanzen.  Mandelsangelegeoheiten  u.  a.  m.)  in  Dentächlatid  zu 
selten ;  öftere  und  nicht  zum  Schaden  in  Oesterreich  (Bruck,  Brentano  u.  a.  m ).  Die 
leidige  Klape  ül.er  den  „Asse.sM>ristniis'-.  d.  Ii.  tü.cr  das  Vorwalten  des  lediirlich  privat- 
wchtlicli  gcbildetaa  Juristenthums  in  Jfroussen,  ist  nur  zu  begründet.   Hier  tbut  eine 
«Ibnn  an  Haupt  n.  Gliedern  noth.  wenn  das  Staatebabnsystem  weiter  ansg edabat  wiid. 

Oh  die  MiDisterialabtbciluiiK  f>*ler  die  OeneraIdirecti(»n  unmittel- 
bar auch  die  allgemeine- Betriebsverwaitniig  der  Staatsbahnen  leiten 
soll,  hängt  vornehmlich  von  der  Länge  des  Babnnctze.s  und  der 
Verkehrsstärke  auf  den  Bahnen  ab.    In  kleineren  Ländern, 
wie  z.  B.  den  deutschen  Mittelstaaten,  kaum  noch  in  Baiern,  ist  es 
wohl  nicht  nur  zulässig,  sondern  betriebsökonomiscb  zweckmässig. 
In  Gross  Staaten  müssen  dagegen  unter  der  wie  immer  organisirten 
Centraisteile   besondere  Directionen   der  einzelnen  Linien 
oder  Liniengruppeu  t(ir  die  Betriebsverwaltung  eiugerichtet.  werden, 
öemgemäss  ist  denn  das  Bahnnetz  passend  in  Directions- 
bezirke  einzutheilen.    Dies  kann  hier  nach  dem  der  Sache  am 
Besten  entsprechenden  Princip  der  Bildung  geographischer 
i^isenbahnprovinzen  von  verschiedener  Grösse,  d.  h. 
von   einer   unter  Berücksichtigung  der  Verkehrsstärke  be- 
stimmten verschiedenen  Netzläuge  geschehen  (Prensscn): 
ein  beim  „gemischten"  oder  beim  Privatbahnsysfem  nieht  oder  nur 
den  Preis  der  Gewährung  factischer  territorialer  Monopole 
»D  die  Eisenbahnen  (Frankreich)  anwendbares  Pnncip, 
«laher  ein  Punet  von  principieller  Bedeutung  für  die  Systemiiage. 
So  erfolgt  bei  einem  un.lassenden  Staatsbahnnete  die  nothwend.ge 
Vereinigung  der  Oentralisation  und  Decentrahsation 
m  der  obersten  und  allgemeinen  Verwaltung:  „die  }^^^^^^^ 
Provinziai-Directionen"  vertreten  mit  einem  soweit,  ais  e» 

^  Wag aer,  PiaiuwUsaaielisft.  I.  Aal. 
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die  Einheitlichkeit  zulässt,   selbständigen  Wirkm^-  ^ 
kreise  die  riehtige  üecentraliBation  der  Verwaltung   die  d  e  Ein 
bVitlichkeit  des  Betriebs  garantirende  CentraUteUe  . 
vedritt  die  erforderliche  Centralisation.    Eine  VerwaltuugsorgaJöi^  ^ 
sation,  welche  die  Voitheile  des  Staatsbahnsystetns  zu  enrwcto 
^Uglieht  und  die  an  und  lUr  sieh  ja  nicht  ^u-»^»»»  «J^^^ 
deten  Befürchtungen  der  Gegner  dieses  Systems  .^r^"««*^'^^^^  J 
eignet  ist.    Nach  demsell)en  geographischen  Princip  der  Limen  ü 
cintheilung  werden  dann  kleinere  „BctriebsamtS-Beairite 
unter  den  DireetioDen  gebildet. 

Das  ieU  iü  Prcus^cu  befolgte  SyMeiu  der  Uildun^c  v.  ProTincialdtrectioncn  ^.cüou 
Ta  d  ri  Attfl   dl««»  BnSds  Lefümortet  (S.  626)    üoch  hatte  ,  ^ 

«wischrdcr  alken..  Central -Verv...ltuns  u.  der  allgemeiücn  Verwaltung  al^  o.a.m 
Zweige  der  Betri.l.sverwaltun^  ni.ht  gehörig  unterschieden.     ^  g.„  igizt 

%le  Re.sortv.Thält..is.e  l..tr..  .o  >tcl>.;n  die  ^f'^'^'^^Zu  ^^^^ 
„ntcr  dem  Min.  d.  öffentl.  Arbcit-u  (früher  W e^.»"*  " rtr^ 

SeuTm.).  u.  Idlden  hier  die  2.  Minist. -AMieÜnng  (8  Diteo^^ 
Rläe,  50  SulmlteralKjamtc  (Expedicien .  Calcri^toi^n,  ««''^^EtSV',,  f  d 
SiU,e  .utzunir  von  IS  Kanzleisccret.  u.  25  Kanzlddiwerj.       »  gf^^^'i;  * 
ahih.  d.  Eisen!,,  u.  .Icr  »^umwalt  repatäit  sind);  f^^J^^  c'^d- 
ein  techn.  Bureau  u.  di.   Eiscnl.ahnc^u.uussanatc.   G<»«»°'»/*"!f ' .  "'^l^^^^^ 

„üeB.-Direction  der  knn.  Verkchrsnnatolten "  unter  dem  Stoatemu».  d.  K.  Hause,  u 
AeSsern.  Si-  /...rfälh  in  :!  AUhdl,.  2  für  Staat>l.:.hncn  (Bau  "{'^^K^^JZ. 
^  Telegr.    bis  1871  depeudüte  diese  i)irc<  tiüa  von  d.  m  i'^Mf^»«'?, 
lu  Wnrtemb.  hat  da«  Minist  Depart.  d.  Answlrtigen  eine  Ahtheil  f.  d  V.rUh^ 
anstauen:  darin  die  (J.  n.dircctiun  f.  d.  St.iatshahnon  u  euic  ^^^^^ 
u.  Tdcgr.    Di.-  ei^-enthunil.  Stelluu,^  unter  d.  Min.  d.  AcasscTn      «««V-it  d?^" 
iflWärt  Sich  wohl  »08  dem  Mangel  einer  sonstigen  grösseren  \  crw:dt.thatia  u  aie*L 
™ist.      .US  d.  Vielfalt.  Hezichmig.-n  dieser  Vcrkehrsanstalien  uut  den  Na. h^ar.taa^^^^ 
Vcrwaliung^icchni^cli  passend  erb. heim  diese  Rcssortironj?  Vanin.      m  Baai." 
die  „(ien.dir.  d.  Stuitihahnen'"  früh.-r  unter  dem  (aufuelü.fon)  ^     ^' ^' IfSt*:  vS- 
unter  d. Fi.,  .u./nm..  -  In  Sachsen  oUenao.  -  In  Oldenburg  ^'•^^,»^*«JiJ^^ 
walt.  a.  Si.uu,i..  u.,i.  T  .  nu  r  als  obere  VerwaltlKshÖrde  dem  Staatsministerium  «n»«»"^' 
untcr^vordneten  „Kisenb.direction".  -  In  W .  st -( . . st  e r rei cb  ist  «"'»J^'wJ^* 
Handekmin.,  al«r  unter  doaseu  Olieraulsicht  eine  einheiüich  tungirende  ^'«nV"",Y 
waltungsstcllc  in  Wien  Wr  die StnatsImlmTerwahong  einsjcrichtet  ^o™*^''  ^'  'v^^: 
18S2).  Dies.!  St.II.  umfasst  f.  d.  Leitung  des  cxecutiv.n      «"^^®»  °i,f"|  l„j 
tretong  nach  ausseu  die  „K.  K.  Directiou  1.  Staatseisenb.  I.etriei.    «         " " 
den  dieser  Direction  beigegeben.  «  ,.8taatseisenbahnrath"  '  Ar-  h.  i.  - 
1S82  S.  22t  Ii  ).    D'  iii  Ost.  H.m.l.lsinin.  untersteht  auch  die  Post  n.  ACHJgr- 
Ungarn  re*soriiieu  du  Kiseui.alme  n  zum  Min.  f.  ölf.  Arb.  u.  Commnnicaöonen. 
In  Belgien  wenlen  d.  Staatsi.  din.Mi  unter  d.  Min.  d.  öffi-ntl.  Arl.citeii  von  einoin  ium 
dir.  rt  nnt.  rsl.  lltcn  Adminislrati-ms-Coinite  verwaltet.  —  In  Frankreich  besteht  unwr 
d.  .Min.  d.  Ml  Arbeiten  ein  Aduünistratiüusrath  v.  '.»  Mitgliedern      "w*"*'"^';"  . ' 
Kepnbl.  .-mannt)  f.  d.  Stautsbahncn ;  'H.^  adiidnisti.  ii.  t.'chn.  ( »'M-rMtung  ""J 
anmiitelbar  diesem  Rath  untenrtclltcr  technisch  gebildeter Direclor.  —  ^"..^''"f,,.  :i 
bilden  die  Bahnen  mit  Poeten.  Tulegr.  u.  öHcntl.  Arbeiten  eine  der  licid<  (i  A"ti  .i^ 
d.  Miti.  d.   luii.Mii.    Ebenso  in  Schwülen    n.  in  UorWfgen.  —  Ui  Itallti 
ressortlrt  U.  btaabb.betrieb  z.  Min.  d.  Oil.  .Arbeiten.  ,  •    u  «mu 

Für  die  Terwaltangsteehnisrh  «oltosige  MaximalgrGsse  «in.Mi 
walteten  Eis.  i.bahnbo/irks  hat  man  wohl  /.itTcrn  aiif-üst.-lll ,  z.B.  2  — 3000  KU.. 
kommt  es  olienbar  ausser  auf  die  Länge  <bT  Buhn  auch  auf  di<>  \  erkeiirsstirke  a«-  * 
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snebt  .viioii  grössere  Priiratbahnnnteniehmun?en  (so  in  Fmnkr.  Paris-Orions,  altes  11. 
neues Äetz  c.  4400,  Par.-Mitfolmo.T  s.  hon  jetzt  u1)cr6300)  u.  -lie  baier.  Staatshahnon 
unfassten  in  den  Ictzteu  Jahren  schon  43UÜ  Kil.  in  einbeiü.  Verwaltung.  Beim  System 
eigciiüTerwalteter  Staatsbahnen  kann  man  aber  niebC  blos  in  gfeeignetMer  Vdse  naeh 
geographischem  Gesichtspunct  ein  beliebiir  ■irossi-'S  Halinnctz  in  passend*'  Bezirk«^ 
XCrlegen.  sondern  auch  die  (Jrössen Verhältnisse  nach  verwaltungatechuisthcm 
wsKhtspunct  bestimmen.  Dabei  können  dann  die  einzehieu  Directionsbezirke,  wie  es 
m  Prenssen  jetzt  tregchehen  ist.  mit  Rucksicht  auf  die  Verkehrsstärke  die  gL-dg-nete 
verschiedene  (irüsse  (Liniejilänge)  erhalten.  In  Preussen  bestehen  gegenwärtig 
folgende  9  Directionsbezirke  (s.  d.  Karte  zu  den  Anfik  r.  r.  d.  Leren  in  SdunoUer's 
iuah.  d,  D.  £aiclu  isw  H.  2). 

Besirk. 

!•  Bwlin  (Linien  nördl.  u.  nordöstl.  nach  Pommern, 
sii  il.  u.  sudöstl.  nach  Sachs,  u.  Schles.) .  .  .  . 
^.  Bromberg  (Berl.  nach  Ostprcnssen  [O.stb.;.  Linien 
,  In  Ost-  u.  Westpreuss.,  Hintt  rpomm..  nurdi.  Pos.) 
a.  Baonover  (Pnir,  Hannover,  ohne  Ostfriesl.  u.  ohne 

.       Berl.-Hannovor.  mit  westfäl.  Linion)  

4.  rankfart  a.  M.  (Bahnen  in  Nass.,  Hess..  Linie  Beri.- 

-  \M  ^-  AbzweigBiigen)  

0.  Magdeburg  (BerL-Hannorer,  Berl.-Mafdeb.  u.  Linien 
in  Pror.  Sachs.,  Anhalt,  östl.  Haunovt  r)  .  .  . 
Köln  (linksrhein.)  (linksrhein.  Staatsbahn.n)  .... 
Köln  (rechtsrheiii.)  (sudfetl.  u.  nOrdl.  v.  Köln,  nach 
HoUand,  Wesilalon.  U.stlritsI,,  Bremen  u.  Köln- 


L&oca 
KiLma 
Aat 

leu. 

ErwaitHA- 
«iDBakad  im 

Hin.  u. 

n.  Kfl. 
Mrk. 

348S 

71'S5 

29,000 

2925 

4735 

17.700 

1933 

35,6U0 

1162 

3P55 

27,400 

I$05 
1688. 

54-28 
68-32 

36,700 
38,800 

mt 

70-55 

122fl 
1149 

61-70 
3»-ä7 

51.200 
34,400 

£iberfeld  (Haapttb.  d.  ehem.  berg.-märk.  Metzes, 
«Idl.  u.  üstl.  V.  Elbcrf.,  östL  v.  Köln  in  SheinL 

Westf.  bis  Kass.  li  

IThüring.  B.,  Btrl.-Anhalt.  B.  mit  Abnreig.)  ^ 
JWe  ffiloiieter- Einnahm.-  in  d.  r  letzten  Colonne  ist  nach  d.  etwas  Ueinenn  Uiigen 
»CT  Bahnen  der  einzelnen  Dir.bezirKe  am  1.  Apr.  1883  berechnet;. 

Die  Directionsbezirke  zerfaUen  dann  wieder  in  Bctriebsämte r,  d  ren  Anzahl  be» 
eioxehen  Bezirken  verschieden  ist  (i.  G.  57.  bei  Beri.    Brwnh.  je  9,  bc  d.  anderen 
^-7).    An  d.  Spitze  jedes  Bezirks  sU^Iit  eine  Diroction .  eine  oollo-iale  Behörde 
fflU  einem  Priaid.  (10,500  M.  Geh..  wi-niger  als  die  meisten  ersten  Djrecforcn  ron 
Jiel  kleineren  Priv.bahnen  beziehen)  u.  einer  «rrßaseren  Anzahl  Mitglieder  (.in  .^ 
30,  bei  d.  einzelnen  Dirertion.n  zwisch-  n  17  ...  10.  G,  hak  ^^OO-ßOUO  1.  D.J.10Ü  M., 
AVohü.geld8tafe  lU).  Jedem  Betriebsjiml  steht  ein  Bctiicbsdircctor  ((.eh.  wie  d.  mt.- 
"'itglleder)  Ter.  Von  wetteren  etatoite.  Beantoikatcgorien  sind  zu  f  ""»^»i., 
Hilfsarbeiter  d.  n.  triebsämter.  121  Eisenbahnbau-  u.  «etnebsu.spectown^il 
inspectoren,  11  Verkehrsinsp.  (Nonnalgebalt  dieser  4  g-  n.  Katcgor.  99W—nm,i.  u. 

^200  M.)ri7  TdSS  (Gelt,  i- Ö-  ^  ^J,  \«  ""P'^'f  ^;":^^rD"2sL'S" 
JJOO  M),  o.-!  Betneb!kass.re«d.  (ib.  i.D.  .S60ü  (äf 

1^4  Buchhalter  n.  i;isenb.sccr.  (Ueh.  i.D.  2850  M.i.  31o0  Betrlebasecr.  (Geiu  i.D. 
•875  M.X  157  Betriebs-  o.  YcriteliiscoBtreleDre  d.8.w. 

Zur  Vertretun.^  der  Interessen  des  Publicmns  an  der  Einrichtung 
^  Eisenbahnverkehrs,  der  Regelung  der  TarifVcrhältaisse,  speciell 
<lor  Tarifsätee  soll  die  nene  Sehöpfung  von„Ei8cnbahnratlien 
dienen. 

.      Dieselbeii  bestehen  ans  Delegirte«  der  yewßbledenen  iX^^-f^Jf.^' ^f^^^^^ 
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UCer  ihre  Bewahrung  lasst  sich  «och  J^j^J^-i.:;^ 

rrivatbahDsvstem  nicht  unzulässig,  kann  i-in  ^o^^''^ f "f"5*J?S!L^^        wohl  eine 

,0  durcb.-'rcifcnde  Wiiksamkeit  «tongcii,  wie  •  >       'S^f . ' erscheint. 

Elno  geJcihUchc  Wrftewntwiclluns  dieser  Insutution  ««, .^f  «cH 

juehrerei.  .l^ihr.  i.  frei.  Kisenhah.u  onlereuzen  aus  \  .  rtre  erii  ^^«IrWt' irew^^^  die 

VoTttnfer  der  gesetzli.bm»  BeirathsorKaiie.   s.  f-  "  aer  Centnl- 

Verwaltung  oia  Laudcbci.enkruth  zu  ernchtcn.   Die  „  weiden 

»iWerliltem  des  lUddclsstauds,  der  Indu.lri..,  ''f  lCv\Ä^^ 
von  Haiidebkanunern.  '^"'^^'^TV-*' In  «ui^^ 

Körpern  auf  !5  Jahre  .cwahlt.  Dieser  Bez.raA  «      ."J^^"   ,1  Alu^^^^  Abänder. 
Bezrks  ...  b,ruhrenden  wirhtigui,  Kni?cn  /.n  hören-  (boJ.  »»ß;  ^«^f „ft  „1- 
d  Fahrplane  u.  Tarifen   £r  Juma  auch  ^clb..audi,  ,f  S^^»^^2^e.r?ÄnZ 
lannen.  D.  r  Landcsdscnb.ttth  hat  einen  Tom  höoig  auf  3  Jahre  ""*""X,ninistcr  ic  2 
0  sSlv.-rtret.r  de....  dann  je  M  vun,  L:nHhvirth..:hatt.-  u  vom  »«üdelgm^tc^^^^^ 
;  Hmä*.  u.  V.  Minister  d.  üll.  Arbeuen  kunteue  Mitglieder  n.  80  ™  Gewtt  auf 
Pro^  U.S.W.  vertheilte,  fon  d.  bctrcll.  B-zirkscisenb  ratbcn  aus         "1' ^^^J";,  , 
.ew^r  Mitglieder.    D.r  Landesoiscnluath  ''-'.-^U  eincu  «ajubg^^ 
.   Vorberaitiiiig  seiucr  Arbeiten  au.  ^ein.•r  Mitf.    Lr  ist  zu  hBTC n  über 

iSf  d«  Etat»  botadepende  Ueber^icbt  der  K»maltnuisp.geb»n>ren  i  J  t^^^ 
(i,a,r.  «b.r  die  nll.'.Mn.  .TaritVuv^.hnlt.M,  u.  di-  «"tcrc\fflhcatwu.  aW  Zu  a^^^^^ 
saguug  V.  Au.i.uhuie-  u.  üitl.nentialtanten .  über  allgcm.  AcnderOBgei     er  ^cir 
II.  Bahnpoliz<  i-Kc^'leu.ents.  soweit  sie  im  lu  te-  hn.  liestiuMnun-en  '^^ 
hat  Hurll  da.  IJ.  cht.  Anträ-^e  in  den  gen.  Sachen  m  »telen  u.  vom  ^l'";  ' 
Auskui.li  /u  ^  erlauben.   Kr  n>u>s  jahii  mindesten«  iweimai  berufen  *  .Tdu..^  ^^  ^^ 

>litglicder  beziehen  Diätm.   S.  auc.li  v.  .1.  L-  yen  a.,nJ>.  S  122  II        \V  *'|^i-a,b- 
d.  K.  Verordn.  v.  1(>.  Min  Ibbl,  d.  BÜdung  ciues  Eisenbxatlis  K  <  • 
verwaU.  betr..  der  (ion.diwction  d.  Verlcehrsaiistalten  beigegeben  (25  Mi  ul.,  Lrucnn^^ 
durch  d.  König,  Vo^clila?;^recht  dafür  habe»  d.  Handelskammern  u.  /^J^'^J^ 
Vereine,  auch  uur  beraüicndcs  Votum ,  keine  Diäten,  aber  freie  \>3«"''*"J  "^Sjrt 
haicT.  Staatsb.).  —  WUrtcmbeTg.   Beinth  d.  Vorkehnianstalten .  K.  \ .  ^  J  . 
issi.       sa.  hs.  n.   Eisenb.rath.  K.  V.  v.  1».  .Inli  IsM.  e»»;^«i^^'''Vom 
btaat8«iseub.ralh  .V.o.  v.  15./24.  Tebr.  1^S2         IL).    Präsident  ti.  2« 
HandelsministcT  auf  S  3.  «mannt.   W  nach  freiem  Enn.  ssen,  -^"•^'^'\"?f^,  ."ü. 
rinanzniin..  1   nn.  1.  dcrj.  des  Arkcrbauininisters ,  10  auf  YorachJ«  d.  «»"''^'^g 


Vereine,  auch  uur  bcrathcnduä  Votum . 
haicT.  Staatsb.).  —  WUrtembeTg.  B« 

ISsl.       s.K  hs.  n.    Eisenb.rath.  K.  \ .  v.  ■'.  .»mi  .^-i.  —   "        ^V«^  rem 
btaat8«iseub.ralh  .V.o.  v.  15./24.  Tebr.  1^S2         IL),    rräsnlent  ti.  2« 
HandelsministcT  auf  S  3.  «mannt.   W  nach  freiem  Enn.  ssen,  -^"•^'^'\"?f^,  ."ü. 
l  inanzmin..  1   iv.v  h  dcrj.  des  Arkcrbauininisters,  10  auf  YoracbJ«  d.  ^^^^1 
(»ewerl.ekanimcrn.  7  aul"  dcnj.  .ler  landwirüisch.  l"achcon)orationen,  p*"?'^**'"* fj.  a 
d.  V.o..  ..hid.  wir  in  Preussen,  bloss  beSQtMhtend,  auch  u.  A.  betr.  det  <.niuas..üo  i.  • 
.1.1  Vrr-eb.  V.  I.i.  ter.  u.  Arbeiten.  Am»  d.  Bath  ein  sländ.  Beiiath  d.-  1  ra>ia. 
llaii.i.'lauiin.  ernannt.  ,  .  ^i-iicr 

Von  Seiten  drr  (ie-ruer  des  Staatseibenb.wes- -.vinl  .lir.  ^'"'^^^"'''^"^IJJ«, 
Eisonbahniüthe  mit  bloss  berath.  Votum  neben  der  „omnipotenten'  ^taa  ^verwai  i' 
th.  bezweifelt  th.  die  Bnrlchtnnj?  als  ein  Beweis  fl»T  die  Bedenken  dieacs  1^  '''''^  '  .  . 
b.-/..  iclin.  t.  Miii:  :.bcr  s.  P.ät  die  Wirksamkeit  -  ine  1),  <rh.:i.h-nc  werden:  »mnicr 
die  Instituüon  doch,  dass  mau  hier  solche  Uathe  bestellen  kann,  »»^'«»f^J}' f-ii, 
weniger  nöthig  ab  beim  PriTatbahnsystem  erscheinen,  wo  ihre  Wirksamlwlt  jeueni« 
noch  Tiel  •rcringfUiriuror  sein  würde. 

§.  28(5.  —  B.  Die  specielle  Betriebsverwaltung  und 
die  Betriebsökonomik. 

.\ur  die  kl  ineren  V-ts.  Iii. d.  nheiln,  in  .lr  .M.-r.-iizuus  .h  r  drei  Vcrwaliu»*^' 
ahtheiluiiL'cii  braucht  hier  nicht  eingegangen  zu  werdi  ii.  Im  \\  eseutli.  hen  *Yer- 
thcilun-  durchgreifend  u.  oberdn^mmcnd.  Doch  bedingen  die  ▼«'^^"V'^'  ilicUcn 
!schiedeuheilen  auch  kloine  Vei-srhi-  liun«;rii  der  Kostenprarmte.  was  ^«gli 
mitunter  zu  beachten  ist.  Die  deutsche» .  spec.  die  prauss.  V  eiliüilnisse  werde» 
im  Folgenden  vomehuUeh  der  Daxstdinng  zu  Urunde  gdegt 
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1.  Die  ull{;cniciiie  Verwaltung. 

a)  Ihre  Autgabe  besteht  in  der  oberen  Leitung  des  Betriebs 
und  in  der  Besorgung  der  damit  zusammenhängenden  GeschEfte 
der  Controle,  des  oberen  Kassendienstes  und  Reehnaogswesens, 
eventuell  der  aligcincinen  Inspection.  Diese  Aufgabe  liegt  einer 
Centraiverwaltungsstelle  ob,  zu  welcher  theils  unmittelbar,  theils 
mittelbar  im  Dependeuzverbältuiss  das  erforderliche  Verwaltnngs- 

personal  gehört. 

Beispiel.  Prcusse».  vo  in  d.  Anlagen  aram  EisciiIm  tat  .lie  Verüieilung  (Ici 

Bciriclisanbuabeii  auf  die  divi  VerwaUungsZWcige  gemacht  wird.  Die  "»''S'-'™«™ 
waltung  winl  von  dei  Betriclj8tlir«cüoü  u.  vou  den  ^^^y'-''^^''"''^^'^'' ^"""Tp 
Wrectoren  geWIirt  Die  Kosten  d<«  leitenden  Personals  stehen  auf  .l.  n.  <  o  ito  .icr 
f^.  \  erwall..  ,liej.  des  HUf>i>..^onals.  einschlics.I.  der  ^j^^^- J'^''^'^^^^^'^  !^ 
•ii«  drei  Vcrw^vc^e  repartirt.  U.  r  obere  K.«i.en-  n.  ^^*='^'':^lZ'lJT\TuJZ 
»Ofm.  Vei».,  m  »clüichcn  Aiwla^jcu  die  Stettern,  ComannaWigtJien  n.  am  LMten, 

die  EiMtzloiitungoo. 

b)  Die  Kosten.  Die  Gesammtaiisgabe  für  die  allgemeine 
Verwaltung  bUdet  regelmässig  nur  einen  kleinen  Hruchthed  aller 
Ausgaben,  bei  grösseren  Staatsbahnen  2-4-5,  neuerdings  2  bis 
«,  incL  einige  allgemeine  Posten  (Abgaben,  Ersätze)  6-10  rrocent. 
Ersparungen  auf  diesem  Gebiete  fallen  also  fnianziell  ttir 
den  Reinertrag  und  fttr  die  Tarifreduction  nicht  schwer 
ins  Gewicht  Sie  sind  auch,  da  hier  wenig  sachliche  Aus- 
gaben vorltommen,  fast  nur  möglich  durch  Verminderung  dei 
Beamten  nnd  Angestellten  (Burcaupersonal),  also 
Vereinfachung  desBehördenorganismus  und  \  erringe- 
rung  der  Arbeitsmenge,  femer  durch  geringere  Bezaü- 
long  dieser  Personen.  u 

Das  Entere  n.a.  müonter  ansnihr^.r  ^J^^^^JZ^."^ 
eoncrctou  Verhältnissen  benrüieilcn.  Vieles  ist  aaf  die«  wci^  ^^^^ 
reichen  und  allgemeine  Vonrtffe  können  den  •^'  '^^'V, '  '"io  «tlHccr 
Ke?.-nuhor  Privatbahnon  gemacht  werden,  deren  ^^I^'^^'^''''^^^^^^^  U.  OrtranLs. 
besetzt  und  deren  Directoren  besser  be»h!t  «n  sdn  pflege  •   i    ßy,^,^:,  j.  Staats!.. 

prenss.  Slaatsb."  k]..-fo  Uber  die  I  cbor^ahl  j„  tfer  Höhe  dos  Ant- 

(BehriobsinspertionVt    Im  «ianzen  zd?rcn  beide  Arten  i^an"^^^^  nc"ifr=tcns 
wands  ziemliche  (ileichhoit.   K«P^'"'"Scn  doKli  vermwucu.  v^^^^^^^^ 

wie  in  mdorcn 

D.'Ubchland   sicher  iinthunlidi.   viclm-hr  '^'''^*-*V  Oetrenwart  /u  fordora 

Zweigen  des  Staatsdi.Mists,  erhöht  werden .  w^«*  ger»"'   "  für  die  hö bereu 

^.  Die  Aimendun?  des  Tantidmc-  nnd  I'5»»!;;'/,Yt  aber  d..  sich  ein  Maas» 
B«-^niteii  der  aUgeu.cinen  V.Twaltnni;  ist  'J^«^''*  ""^^JJ^  der  Gnt.  rnchnuin- 

dafür,  wie  die  Tliätigkeit  de»  Einwlnen  den  ^sm  Verwaltungwweig. 

beeinluttt,  kaum  Hndet,  so  ist  dieses  System  m  GeMete  me«» 
«loch  rott  zweifelhaftem  Werthe.  v«««oUiinir 
Im  6»»»>  la»t  dch  daher  m  der  f  Sen.cM.en  Vem.Uuub 

eine  wUäve  .or  den*  Vereimgnns  bisher  S^^^^^ 
»BgM  and  Voisi««eraDg  d«.  Verkeh«.  Die  etw».6en  Boform«. 
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tüchtiger  Dircctoren  und  Techmte  können  dergldchen  aber  um 
80  mehr  in  den  beiden  anderen  VerwaltangMweigen  »n  Wc«e 
bringen,  weil  bler  Ereparongen  an  gaoUiehen  Ansgaben  möß- 
Uob  rind. 

Bei  Dir.b«.  Berlta  1888/84  z.  B.  3-62  MUl.  M  AUg.  Verwaiaosten  <^^^^^^^^'^^ 

S.  0.  S.  GSC.    Die  Gewalt.,  Tagegelder  "•J^?^!»?^»^^ 
betrogen  1869  bei  den  pr.us=.  Staaubahn.  p.  Mei  e  l^»?  (M«.  4S5«  Main 

mu,  \m  Naw.>  odrt  p.  100.000  Thlr.  Bnittocin.u  -'0^6  (^«^       III  135  ?  u 
eUn  eiÄlTnet.  Min.  1754  S.arl.O,  bei  d««»  eigens  ferwalt.PnvatJ.  bM.   3o^  u^ 
iSS  Thlr..  also  kein  grosser  Unterschied.   Auch  diese  Ausgaben  sind  ^  «/"^ J^f^ 
Mdichen,  Anfang  der  30er  Jahre  stark  gestiegen.    Si-  betrug.»  p.  Kil.  (^«o  P;  ^^^^^^ 
SsTT-Sfoche)  in^  l'^Tl,  dem  in  Betrefl  der  Betriebsiuisgabe         ^"Xm  den 
nngtmstigsten  der  neueren  Zeit  im  D.  Bahnwesen  bd  d.„preuss^^<»atsb 
Privatb.  in  Sfaatsv.rw.  «..1,  den  Pri.atb.  in  eigen.  Ver^'.  3ob  1.  D.  4  9  ™-  lg;* 
nur  433.  1S72  353  Thlr..  also  Zunahme  von  lb73  gegcu  1872  um  ^^'f^^  '^^;^!^^ 
auf  1S74  um  10  «2        1S75  dagegen  nur  460  Thlr.  oder  4  08  •/„  'fcwf/ 
Eine  ganz  genaue  Vergloichung  ist  nicht  immer  zulässig,  da  diese  AusgjAwmftnk 
doch  nicht  immer  die  föUig  gleichen  Posten  umfasst.    l&SO-bl  bei  d.  deillwl» 
Steatsb.  8-2!),  eigens  Tervalt  PrinÜ».  lO'TS  */o* 

§.  287.  —  2.  Die  Babnverwaltnng.  Sie  nmfaast  die- 
jenigen Verwaltungsthätigkeiten,  dureb  welche  fllr  die  ErbaUnng 
der  Bahn  selbst,  der  Gebände,  der  Babntelegraphen, 
der  Signale  nnd  anderer  fester  Anlagen  in  dem  fÄr  den 
regelmässigen  ordentlichen  nnd  gesicherten  Betrieb 
erforderlichen  Znstande  gesorgt  wird. 

a)  Die  Organisation  dieses  VerwaltnngBzweigs  ist  ancb 
in  Deutschland  besonders  in  Betroff  der  Oberleitung  etwas 
verschieden. 

Mitunter  steht  au  d.  r  Spil/e  der  Oberleitung  ein  Tc  hniker  als  OberiugenieUr, 
was  YortheUc  hinsichüich  der  EinheitUchkcit  aller  Massregeln  bietet,  oder  e^  »""f^®" 
Inircnicnre  für  einzehie  Bahnabtheilungen  unmittelbar  unter  der  HattptTcrwammg. 
S.  Weher,  Trage  3(in,  2.  A.  d.  Schule  d.  Eiseubahnwes. .  A..  S.  403  11.  UicM' 
Diensttveig  wird  bisweilen  auch  zur  allgemeinen  Verwaltung  gerechnet  und  bestei» 
dann  ^hxeitig  adt  fbr  di«  Obeileitang  der  Transportrenraltanf.  80  bei  d.  prenss. 
Staatsbahnen. 

Die  weiteren  ThUigkdten  der  BabnTcrwaltung  zerlallen  in  die 
beiden  Ilauptzweige  der  speciellen  Beaut'sichtignng  der 
Bahn,  welche  dem  sog.  Streekenpersonal  übertragen  ist,  und 
der  Stationsverwaltung,  welche  dem  Stationspersonai 
anheimfällt 

Zur  Siationsverwaltung  jreliört  auch  di.  R  ;i  hn  t olegra ph envorwitltung  ^^^^^ 
Kosten  in  Preussen  z.  Th.  hei  der  Trausinerwaitung  verrechnet  wci-dcn)  *^ 
Verwaltung  der  Bahnunterhaltongs-  und  Betriebsmagazine,  doch  »toheii  dieio 
Zweige  mitunter  aurh  unabhängig  iioben  der  Statioiisv.'rwaltung. 

«)  Das  Streekenpersonal  besteht  aus  Abtheilungs-  (Bezirks-.  Ingcmcnren 
(tialminspectoren) .  Baumeistern,  sftmmtUok  »osg<  bildeten  Technikern,  mit  dem  notn- 
wendigen  Htüfs-  (Buieaii-)  personal,  femer  aus  Bahnmeistern  iBahnau&ebem,  Uwr- 
bahnwtrtetn),  etwa  1  auf  1  — 8  KiL.  endUcU  aus  den  met  den  Bahnrngsw'« 
stehenden  BahnwiTtern  (Bahnwichtern),  0*8  —  1*2—1*6  und  mehr  p.  aU*  w 
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Üeotoehlaiid .  veiscIncdLU  nach  der  Fminoiu  der  Baüii,  auch  nach  der  Art  ihrer 
Aiilai^c,  dem  Sigrualsystem  n.  s.  «r.  An  diese  Beanleo  scIiUeflseH  sich  etiraig«  weitere 

HültswärttT,  dann  Tii-.-Iöhn.  r  ii.  s.  vv.  an. 

^i)  Üaa  Statiünspersonal  begreift  »he  St.ition^\ or^teln-r  (unter  vci-schi-'- 
deiieii  Nanen,  wie  Balmhofinspcctor,  Biihniiofrer»ahorj  «i.  r.  n  uitiMeus  /.wn  (  1  isv  i, 
W  grüssen-  nnd  fur  U.-iii.:rc  Slatioiicn .  iiiiti  r^clii»'deti  w.  rdt'ii.  An  si<;  n-ilicn  si  li 
Aidstontcn,  Stationsiiulsclicr,  l'ortiers.  Na.  Iit» ächter,  ferner  die  WeidK-nstellLr .  die 
mitunter  auch  zum  Streckenpersootl  gerechnet  werden;  ewntucü  die  Telcyrraphistcn 
and  Alateiial-  und  ^I:l■:;lziIlrr|  n■  iltuiigabeaBiteu.  Letzterer  Zweig  wird  auch  bisweilco 
wr  TransportvcrwaJtung  jr&itellt. 

Beispiel  der  Organisation  der  Bnhnircrwaltunir :   Preuss.  Usibahn  ISTO 
otreci'cnpersonat  :  Eis.MbahnbaunK'ist<.'r.  ^  Hefriebs-wr. .  1  uberbrückenmeister 
(Weichsel-  u.  Nogatbnuke).  bi\  Jiahumeister  (vui-  Erotli».  einiger  neuer  Strecken  J871 
JJ.  I  auf  1-5  Meli.,  11574  12«),  5  Krahomeiater,  778  Bahnwärter  (bisher  715,  auf  I 
Meile  6,  ISTI  inri).  Station-personal  24  Stati.«nsvon>teh<,r  I.  Cl.,  Ibli  23,  3;* 
2.  Cl..  JS71         11  Stationsau fücher,  1^71      .  üt»  Staüonsassist ,  10  Wagon- 
mcisler.  I  'i  ele-raphoninsp.,  I  Betriebssecr,  8  Telegraphcnaufscher.  «2  Tdegiaplnst-.-i. : 
weiter  304  W  üirhensf.  II-  r  (incl.  !l  Brut  kenwarter),  lsT4  5."iS.  17  Porüers,  KU  Nacht- 
wächter.   tjcs.aufw.  A.  lur  1S71  41.H..^.!ii  'j  hlr.  —  Dio  jctziu.-  KtatanfttdlnDu  g.-stattet 
flieht,  alle  einzelnen  Beamten  auf  die  \ei^diic.l.  \.M«..If. zweig--  /n  verthriim.  Em 
Beispifl  für  .  ini-r  Ka(.  -  B-  aint.  n  ht  aber  folsendcs  f.  <l.  üir.boz.  Berlin  Apr. 
1883  24»i7.  1,  Apr.  lhS4  24bö  KU.).   Antheii  dor  Bahnrerwalt  am  Gehaltener 
Din  ct-bcamten  92,400  M.,  der  Eis<:nb.s.'.cr..  Bctrii-bssccr.,  Z.-iclin.  i  u.  s      1!>'.400  M., 
1S8  Bahnmristrr  (I  auf  IT!  Kil..  '<Mial'  1650  M.)  zus.  303.562  M.,  Uü<J  Bahn- 
«^irtcr  (1  auf  I  Tö  Kil.,      Ii.  TD.".  M.j,  zus.  !»S6,475  M.,  19  Telegr.anfee1ier  (ai 
1650  M.  Geh.):  ferner  difitar.  Br.old.,  Uhne  u.  s.  w.  .l^'l^'^J 
Ausgaben  erschein.  n  für  di.    Bahnanlagen  auf  freier  i>Ji^ä*i  j^J^ii^*''',  ^i"  „  ' 
Bahnhofianlagen  1,906,600  M.,  f.  Tcicgr.,  Signale  u.  s.  w.  225,590  M..  f.  trn-  n.  r. 
t  OhoriMMis  a»560,00il  M.  —  Wb  Ausgaben   f.  d.  Sfationsp.Konal  w-nlcn  im 
Ptenssen  jetzt  onter  d   Transnortfcrwalt.  rubricirt.   U.A.  bei  d.  Dir.  luv.  B.  rlia 
3S  Voi^teher  1.  Cl  zu  -iidi  M.  (idu  b4  2.  Cl.  zu  1950  M.,  88»  Stotion^«f>d.or  «. 
-AasUt.  zu   lö75  M  .  103.';  rortien»,  BiU-  ts-  halfm  i.  W,  icliensteUer  ai  930  AL — 
Suuna  f.  Baharerw.  bei  Bez.  Boiün  11*66  Hill.  M.  oder  26  4  \. 

b)  Kosten.  Die  Ausgaben  der  Bahnverwaltmig,  natürlich 
b«i  den  einzelnen  Bahnen  etwas  verschieden,  je  nachdem  Abthcil 
nngen  der  Oberleitnng  «nr  aUgcmeinen  Verwaltung  oder  untere 
DienstEweige,  wie  in  Preussen  die  persönlichen  Kosten  der  stations- 
verwaltnng  zur  Transportverwaltnng  gestellt  werden,  sind  ab  so  u 

««j  .    ...       .  ,  .  ^j-.«  „I..  ^li'pjp.n  ifren  der  all 


Ut 


nnd  relativ  viel  bedeutender  als  diejenigen 
gemeinen  Verwaltang,  stehen  aber  fast  immer  stark  hinter 
den  Ausgaben  der  Transportverwaltung  zuriick.  hic 


IWnwW  tai  cro«en  Dimjtachnitt  der  preiissischcn  ahnen  Irl.hcr 
eh««)./.  nS  dwBber,  rnnd  (einschliesslich  ,1er  l'etn«''-"  1'  " 
tion)  «in  Dritt«!  gSmmtlicber  BetriebsauBgahen  nci^r- 
.dims.  in  den  70er  Jntoen,  weg«,  des  relativ  'f^^""^"'^^^^ 
der  Aittgrten  für  die  Transportverwaltmig  etwas  venig^^^^^ 
(28-29 JetJt  wieder  29-30  »  „),  also  mihcr  etwa  ;  ^^^^ 

«a,  iet>t  drei  bi.  viermal  soviel  als  die  Sen.cmen  \  crwaltunfe^ 
kcten  und  faet  die  Halft«  der  Ausgabea  der  liausport- 
verwaltang. 


,  i  , 
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Bei  den  eüadnc»  Bahnen.  Staats-       ^"f  ^?5'»«'CbÄIS^tb m^^^^^ 
«rtieUiclie  Abweichungen  dieser  Quoten.  S.  auch  n.         .       j  [:;'^vcr 

Von  Einilufis  hi.^rl>ei  die  Zurechu.  od.r  Abwchn.  der  Anlage 
i  der  neoeittchea  Abnahme  vi.  U.icht  schon  E'ßllussJ.T  intens  >  <jca  iuu^ 
der  Bahn  sichtbar,  wob.  i  di-  l.nfcnd.  n  ^«f'^tangsluÄten  anUi  (^^ 

Die  Aus?.b-n  d.r  l?ahnv.rwaltuu-  sind  theUs  P"??»^»^^f/,n, Sachliche. 
Bduibelt«!  r..      .  .  (Kl.  uiun,.  Heizung  der  Bahn,^'ärterhaus.  r  heds^^^^^^^ 

üntorhaltting  dos  Bahndamms  und  Oberbaus  ^Ij^^lX  j!^^  und 

Bssc.  Tunnel,  anderen  Anlagen,  der  Gebäude.  Telegraphen  SigMle,  d^^^^ 
d.r  Arbcitsir.rüthc,  Ausgaben  für  Reinigung  von  Schm-o,  höher 
Rureaub-  durfiüss.  u.  s.  w.   Die  sachlichen  Ausgaten       ;;^\,t,s?s  em  und  das 
als  die  persönlichen  zu  sein,  doch  f  .  ^^0^»  ^^^^^^ 
Oh«!  i.  §.  2S0  lu.rvorgehob..u..  Moment,  d.v  Grad  -^'  V;';r"^";'tpälCh  «einen 
haus,  namentlich  d«  Vcrhlltuü»  des  stehenden        »^"»laak?'^^"  j^^P^^T^^ 
Einfluss  auf  dfe  Relation  beider  Posten,  ünter  den  sichlichcii  Ansgabon  dowi« 
sich  nelc  W<'rkvrrriclaun<.a>n  ü^euen  Ta-_Mohn.  j^«»«-!»*«  läsen« 

Beispiel:  Preuss.  Ostb.  nach  d.  Bewchuungsari  in  <;:/«'****,^t7v  nSS 
bahnstatist.  Gcsaminte  Ausg.  in  Twisenden  TUr.  18(59  (in  d.  Klammer  1S<4). 
(SMS):  daNon  Bosüldt]n-  .Icr  Balinbcamt.-n  iucl.  Dienstkleidung  u.  b.  ^  ^  -.^^^.jr. 
Jicizung  der  Wärtcrlocale  b  l      i  (bei  Nicderschl.-MIrk.  ^4,  bet.  WT,  ,  ,^„0^ 

geht,  dass  annh  solche  Posten  nach  den  Besoldunj?ssystomen  a*"^'^J'^'^'-'lV  1^  '  ,  l's  i37l 
d.  Bahndammes,  d.  Schienen«  S.•h^^-el^•n  45^  (li:r2:.,  d.  Bru.  k.  n,  |^"rclil^^i ' 


\uch  l)ei  Privatb.  ähnlich 


bis  40  7„  pflegt  dir  persönliche  Aus-,  von  den  g.5S.  BahnenTCtiraltungskosten  ^ 
zu  betragen.    Die  unter  die  sachl.  Ausgabt  n  gercchn.  t.  n  Taghihii«  t.     "^J^L  Ostb. 
im  Uebict  d.  IJahnvorw.  erheben  sich  Öfters  zu  bedeutenden  Summen.  ^- J*-      .  -roj. 
167.  HIcderschlos.  206.  Hannor.  »0«,  SMchs.  Staateh.  289,  Wort.  230  f 
Nach  d.  deutschen  Kisriih.biÄtist.  f.  IsSo/Sl  butrasen  die  pcrsönl.  hosten  aai 
wrnk.  T41  7o  aller  Ausgaben  bei  d.  Staatsb.,  TSO  7.  bei  d.  «»fe^ävcrwaii.  jt 
bahnen,  d.  sachl.  Kosten  (allgemetae.  Unterhalt,  d.  Bahnanlagen,  Erneu,  rungcn.  ...^ 
dcri.  d.  Bctiiohsmitt.  l.  Erwt-itrr.  u.  Vorbt^ss.)  bez.  Tl-?t7  u.  25-Ü8.  was  ein  verj- 
c.  1  .  ,1  n.  1  :  3  :<  wäre,  wobei  aber  d.  kosten  d.  Emeuer.  der  zur  Transp.vcrww*.  » 
hörigen  B.lriebsmittcl  hier  unter  d.  sachl.  Kosten  d.  Bahnverwalt.  stch.n.      ,.  |j,.„ 
Dir  llnh.-  der  sachlir  hcn.  indirect  aber  auch  diejenige  der  ß®^  g^^^n. 
.-^Ubgaben  han?t  vornehmli«:h  von  folgenden  Bestimmuntien  ab:  von  KIl««'      .  ^ 
bcachallcnhcit  des  Landes,  durch  das  die  Bahn  tuhrt  iSchnoereinigung  2. 
Ost.  Sud-  u.  Tir.  B.  1H(;'.t  5(),H14  Tbli.  unter       MiU.  Thlr.  Babnverwaltnngsau^i»«  ' 
1874  165,000  Thlr.  unter  TÜH  Mill.  Thlr.    Selbst  solche  Posten  stehe» 
dem  Einfluss  d-s  in  §.  2S0  besproch.   Prim  ips.    Mehr  Tuiuiclbauten  ""/^^  ^ 
.Schnccschutzwehren  (sogen.  Gallcrien)  verhüten  die  Verwehung,  erfordern  ""^L.««» 
viel  grosseren  Aufwand  v.  steh.  Kapital);  —  von  der  mehr  oder  weniger  sorgi  "6__^ 
und  technisch  vollkommenen  .jrsten  Anlage  und  soilberigenErhaltung  der  ^ 
von  der  t'reiiucnz,  welche  die  AbnttUnng  durch  den  regohnässigen  ^,5,' im 

endlieh  von  der  Sorgfalt,  mit  der  die  Unterhaltung  und  Bcaufeichtigung  der      .  ,. 
eigenen  Interesse  der  V.  rwaltnng  oder  nach  Landessitte  oder  in  Folge  von  ^i^** 
setzen  pcs.  hieht,   lu  letzterer  Beziehung  werden  namentlich  in  Deutschland  una  ^^ 
überhaupt  auf  dem  Gontinente  mit  Recht  um  der  Ordnung  und  Sicherheit  «'"^  , 
und  der  dabei  bcschäftic-ten  Personen  Will.  n  -rüs^s-n'  Anfonlerungen  J?»^"'*^''^,  ^„s. 
England  und  vollends  in  Nordamerika.   Das  bedingt  aber  auch  etwas  e'^'''*f'[!i.;i,i-. 
gaben  fur  dit^en  Titel  der  BnhnTetwalbug,  besonden  für  ein  grtneren  Afunm 
personal  (Bahnwärter  «.  s.  v.). 

Die  Höhe  der  Bahnverwaltangsausgaben,  besonders  der  sac 
liehen,  aber  aucb  der  pereönliehen,  steht  nun,  wie  gesagt,  in» 
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saniincnhang  mit  der  Bescliatlenheit  der  ganaen  Bahn- 
anlagc.  Im  Allgemeinen  gilt  hier  die  Regel:  der  i»*«"»^^?'® 
Bah n  b  a  u ,  mit  grösseren  Verwendungen  für  die  ateheiidttl  Kapital- 
anlagen, für  den  Bahnkörper  selbst  u.  s.  w.  «rmögUcht  einen 
geringeren  laufenden  Betriebsautwand  tür  die  Bahn  Verwal- 
tung, und  umgekehrt  macht  der  technisch  nnvoMkommenere 
wohlfeilere  Bahnbau,  zumal  bei  cinigcnnassen  gleiehen  Antom^ 
rungen  an  die  Leistung  der  Bahn  (Frequenz,  hCMondew 
Schnelligkeit  des  Fahrens)  relativ  grössere  Bahnvemai- 
tangskosten. 

beit8»omi.t  .0  wichtig  ist  und  ••^^"tuoU  von  Seit«  d«G^^^^ 
b«x&fUche  Vomchriflcn  öfters  erhsscu  ^«"[^^  f     'tl  bS^^^ 

au  welche  etwa  gleiche  Anspriidie  in  '^^""^„^'./Xy^    be-reiflich  irtoc  Ah- 

«Mtellt  werden,  hervortreten.  wa>  ''•''»on'J-"''''"!';'^^^^^^^ 

dann  wurden  aach  nameotUch  die  ßHhnvorwaltUM}rsau8gaben  no- n  s.ai»Bw 

heilen  zeigen. 

Es  msst  sich  nicht  ullfc'cmein  «agcn,  was  »k»»»-^»*" 
«der  linan^ell  den  Vom-g  verdient:  "l»"^«"' 
Mithin  h»herc«  Anlagekapital  z«  verm»en  'md  e^^^S^^ 
Bahnrerwaltungskosten  oder  das  Un-gek«'"**  ^ 
muss  naeh  den  in  §.  280  dargelegten  «»»f  %»»^'7f  ^ 
mit  KUcksicht  auf  die  ll.,he  der  '^»'•"«•/"^^f^.Xhl 
erfolgen.  Im  Gan/.cn  wohl  An  längs  mehr  ^ 
ha«  „nd  hcihere  Hahnverwaltungskosten,  sp»tera^.«^ 
an  letzteren  (LöbuC.)  durch  tecbnuich  vollkom»«.««  *« 
.totUwB  der  BahD.  i„  i)«H«M..d  w  «.«i. 

mW««  (mUfeUw  Heistdlung  von       j"""'''  ',  ,  ,,!,  Ucbur-  «.  Unter  .racküng«" 

Boll«*.  Bit  ScM^blame«  o.  »■  «V,,  r  toh»»eor^       J«"»J;  ' 

l)««a«bl.n(i  .Utk  B«««?«"  -.JO'  W«tb.  unt"  d?«»«  ^fTÄ 
pnuL  PrlfatlMkiMi  «»ter  StMisv.rwal  uul-  -m..  c   „,„|„  1^73 


im  gansen  Bahnbausystem  wt  eme  so 


i 
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minderung  der  Ausgaben  der  Bahnvecwaltong  in  erheb- 
licherem Maasse  schwer  möglich. 

Die  Yernunderuug  .l.r  Zahl  der  Beamten  und  ^»8«*'?*'] , e r ^ 
lUoptbahnen  grosser  Fmin.  ui  un.l  Schuelligkdt  meist      au  tk^ 
l,ciri?esr1,el,cn.  was  im  I>mvl,.,  In.itt  wegen  öfterer.  ^^0*1«.»^*"'^;;'^^^^^^^^  Mit 
Material  herrorruiendcr  Un6l.ick>iälie  nicht  eintnal  mmer  «ne  ^»"f  Jq^'^u.  So 
der  steigenden  Fre<iucuz  wird  sogar  die  Zahl  der  BeauUon  wachsen  inü^-eu. 
wurde  /.  «.  l^f,9  jede  Mdl.  .ler  nstb.  110.  die  dc7  zweiten 

durchschn.  befahren,  das  Stieckcnpcrsonal  der  crstowtt  war  p.         ;     "  Doutfich- 
15-5,  das  Staüonspe«on«l  bes.  4-8  u.  9T.  Mann.  Die  (,ehalte  ""'l 
land  1S71  cini-  VAi  Inn-  ausserordentlich  gestiegen  -  eine  ll^^rJJ^^S^  cnt- 
theuerung  des  Bcinebs  -)  gehen  in  längeren  Zettritamen  «f^^.f\"f  ent- 
gegen.   Daich  Aemtercumulirung  kann  nur  ein.  •'"^^^^^^l'!^'^..  V^Sn  lissl 
Stehen,  meist  gegen  das  sachliche  Interesse.   In  den  sj^'^l'l^^^"i"!^Bn,cM 
sich  dnrch  technisch  vollkommenere  Anlage  (t.  B.  bei  S«»»f««*°: 
sparen.   Dafür  gelten  die  erörterten  Prinrii.icn  ubrr  c.vteusiv.  ii  nnd  JTL 
baiL   Für  geirisse  kleinere  ßei>aralurarbeiten  und  J'^';V*'^^?^^^^te^frt^ 
riaUen  bt  «dMch  ans  ErsparnissTüctelchten  ein  Prtinien-  und  f»»^'';'^fi''''ieU- 
Ersparungen  an  ^latcrial  anwendbar,  einmal  bei  den  leitenden  Bahningonieuren,  luu^ 
weise  auch  bei  dem  unteren  Personal.   Weber,  Schule,  2.  A.  tt.  37U. 
der  BahnoBteiliaUHngskoston  der  pieiiss.  Bahnen  in  d.  amO.  Stat. 

§.  288.  —  3.  Die  Transportverwaltung.  Ihr  Gebiet 
ist  die  Ueberwachung  nnd  Besorgung  des  gesammten 
Transportdienstes  der  Bahn,  welcher  in  den  Personen- 
und  Güterverkehr  zerfällt 

Kntie  prägnante  Ghanoteristik  d.  Fnnetionea  d.  einzelnen  Organe  der  Tranopoit- 
venraltong  bei  Weber,  Fr.  341  ff.,  Schale  2.  A.  (S.  A.  S.  414  H.). 

a)  Die  Organisation  der  Transportverwaltnng  ist  wiederum 
nicht  ganz  gleichmässig.   Gewisse  Grundzüge  ergeben  sich  aber 
ans  dem  Wesen  der  Sache  und  kehren  daher  ziemlich  überein- 
stimmend wieder.   An  der  Spitze  der  Oberleitung  und  Beautsich- 
tigung  des  Betriebs  steht  das  Betriebsdirectorinm  oder  die 
Betrieb sinspection,  deren  Functionen   mitunter   über  d>c 
Transportverwaltung  hinausgehen;  Behörden,  welche  daher  bis- 
weilen, neuerdings  nach  preussiscbem  Vorgang  bei  uns  regelmässig 
auch  zur  allgemeinen  Verwaltung  gestellt  werden.    In  der  Trans- 
portverwaltunji;  wird  dann  der  executivc  Helricbsdicnst  nn 
die  Maschinen-,  Wagen-  und  Wcrkstättcnverwaltung, 
daneben  auch  wohl  noch  die  M  a  t  e  r  i  a  Ii  c  n  v  e  r  w  a  1 1  u  Uo 
(Magazindienst)  unterschieden,  welche  mitunter  mit  der  Werk- 
slattcuverwaltung  verbunden  ist. 

.       «>  Der  executivc  Betriebsdienst  zerlallt  in  den  K-'^P^dilionbdioijBt 
nnd  den  Fahrdienat.  Der  «rslere,  welcher  an  die  Staüon  geknüpft  tat,  ist,  «o»'«*^'  ' 
an  den  grosseren  Stationen,  wieder  iu  den  Dienst  für  den  Pcrsonen»crKt' 
OncL  (jepäck)  und  in  die  Outcrexuedition  ucUeunt,   Das  xam  Kxpoditionsa»':» 
reMrend.  Personal  besteht  ans  Einnehmom  (BUletrefkiofem,  SUtions.  asscnrendaiittn^ 
^(^ckexpodienten,  mitunter  noch  br^ondereii  Coi.a  kwiegcm.  dann  GcpäcktrSgcrn,  uii« 
eivaigen  Htaf^personal  (Assistenten)  for  den  rcrsoncntransportdienst  Ztir  Üüteroxp«» 
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Hon  pAM  das  Personal  der  Güterexpedienten,  Bode»-.  Lade-  mid  Wtegcmowter  und 

das  nothwendige  Holfspcrsonal  für  Kasse,  Buchhaltung.  Rechnung  u.  s.  w.  Viole  ge- 
wöhJÜiche  Werkverrichtttflgeo  im  üaterdica«  (Auf-  und  Abladen.  ^  ag^nranirjren  etc.) 
wÄTg«!  im  Taglohn.  Das  gesamnte  GWertnmsportwesen  .  mcr  Bahn  steht  mitunter 
noch  unter  eiivem  besonderen  Ober-Güten-erwalf^T.  Die  ^eber»'achunj  ujd  OboT- 
Iciluog  des  ExpeditionsdiewJt»  Mit  dem  Babnhofvoniteher  zu,  welcher  dafcn  BcM»- 
mebtor  (Wagenmeisten  die  ZaaamroeMtellnng  der  ZUgo  besorgen  lasst. 

Das  Fahrdienstpersonal  l.'.hercr  Ordnung  sind  die  Locomotivführer.  jog- 
ffthrer  (Oberschaffner)  und  Packineistci.  dasjenige  niederer  ^"^^""P^J^^J^l 

Dic-ses  Pereonal  oder  -  ii.  Thcil  desselben  wird  mitunter  auch  ixm  btationspersonal 
(Bahnvcrwaltunif)  oder  zur  Wagenrerwaitung  gerc.hnct.  ,„,,iron  des  i  ahr- 

flf)  An  dS  Spitze  des ll^erk.tittendiensts  (tür  '^«i;^;^^"'^".^^^^^^^ 
Mterials  u.  s.  w.)  stehen  Te  lirnker.  so..  M^^binen-  uod  Ob^l^^ 
Wdche  Zeicliüer  zur  beite  haben;  unter  ihnen  WcrlstStteari^BtAw.Woita^^ 
Wig«Dmol8tcr,  amaerdem  das  nothwendige  BacWialtunjs - .  :'^^]'"')f^^^,;,,***Sf 
pereonal  u.  s.  w.    Die  müi.t-n  Workverriehtungen  f ffi'^^'^ 
grtoereD  Stationen  beatehea  besondere  Magazine  vei^chiedenen  ümfim^^  ^JJ^ 
liehen  Be«el«mialetialien  MtorMaterialienvcrwaltern  un 

Beispiel  der  Organisat.  u.  der  Zahl  u. 
penonala-   Prenaa    Oatb    Kx peditionsdienst  (1^7U).    i  "™'^»"' 
rSÄhn^;;"e  S^l^A^r^n^  «.Einnehmer.  0  Kemper. 
«p«il«ntcn ,  :,6  Bodenmeister  (an  12  Haltestellen  sind  Weic^^^^       "4l  zuXhrcr. 
mit  dem  Bületrerkauf  betraut).    Fahrdienst  135  '«J^JJt'titirbe^ 
44  PackmolBter,  185  Helfer.  112  Schaffner,  28  Schmierer.  JJ  -  r^^^^^^^^^^^ 
1  Obermaschinenmoisfcr.  7  Maschinenmeister,  »  ^«l?"'^^ ' 
«riebssecr.,  5  Werkstatte« vorst.,  18  Werkmeister,  22  V^agenm^^^^^^^ 
heller  (fehlen  bei  ander,  preiw.  Staatsb.).  8  Portiere,_  ^L^  2  rCf^oza  bei  aad. 
Verwaltung  auf  d.  Strecke,  •»  Materialverwa^ter  1.. j  ^^^k^-  '^^^^ 
pr.  Staat«b.  noch  Aulseher ,  Wächter  0.  dgl.  trefcm.  -      "  Gutercxpod.- 
Stationspefsonal  a.  0.  a748.   Kxp.p;;rsona     14  Sta^a^^^  i  Onterexpedienton 

Vorsteher  (Geh.  2S00  M.).  zus.  '^J^^yO^Mj' .^"^J^^'^^mekfer  (I2(^    >r.  &■ 
I2I75  M.  Geh.),  zus.  21S,y25  M..  122  Lade-  n.  »f^T  Jel  V  zus.  S65.0ÖÜ  M., 
145.050  M..  Fahrdicnstper.   .^^^  ^^^^iS^n' 1^^^^ 

612  Loc.hcizor  u.  dgl.  1050  M.).  «Hf-  *'*"*'S*^,oft^'i  M  ril  Schaffner  (Ss5  M.\ 
170,400  M..  lüü  Packnai.tcr  (1U20  M.),  «""t/^^f^«^ Werkst..tt.- 
aw.  84.5,350  M..  330  Bremser  u.  Schmierer  840  ''Jf  f  3,^.^  (2175  M  ),  zus. 
verwalt.  8  Voretehcr  (2400  M.).  zus.  19.200  »V  r  r«!ueri  CI.  12400  M.).  zus. 
1311,200  M.,    Material-  u.  Ma?az.rerwiUt        Un^ait.r  j^^^^^^ 

IMOO  M.,  21  2.  Cl.  (1725  M.K  /u.  ''''f^J,^^;:^^  JJ^Ä 
n.  noch  einzelne  and.  Beamtenarteu  (u.  A.  71  ^.icniwacmw  * 

U,  Wagenmeister  zu  1125  M.)  ,  „„^^„f,.„,. 

was  den  Fahr-  und  Werkstättend.enst    und  >on  1^^ 
deutung  der  einzelnen  Stationen,  wa»  den  LxpeditioDs 
dienst  anlangt,  wesenüieh  mit  ab.  vor  bei 

Beispiele    P.  Meile  Bahn  ^f"!;:"  '^J-e  Arbeiter,  bei  der  nieder- 

der  peaaa.  Ostb.  ro  Beamte  20-2  u.  309,  l.a.innv  -i 

schlk  22-1  u.  43-3.  weatfil.  12  b  u.  24  J  .  »«"0  j  Heile  Bahn 

«.  28-1,  Aaaa.  8  3  u.  13-2,  D*ff^  I^n  29  0  37  7,  32  8  u.  20'«  MB.  Cwtlier 
wdadTt  bd  diesen  Bdmea  bei-  25-».  SiO,  ^v«. 
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(.og.  Centnennellem  Gewicht  der  l'p  (iuter,  NWgcn  ^{J""^ 
die  Bruttueiuu.  p.  Meile  64,  101,       104,  lo  J^^^^  OeUlfdl.) 

Läoge  von  122  M.  d.  r  üstb.  u.  ^o^  7i  M.  d«  niedewcWes.  ( "  fSH^^ 
(bSTv.  18M  II.  562  Kil.  in  hatte  die  erste  u  /.weite  J;^,^;  .^^^//Vj.  %, 

227  «.  227»  LocomoiiN fuhrer.        u.  1U4  Heizer  i^^lt.  r'??M4  76  ^  lisl  l«  «• 
U.  2t>  Zu-f..hrer  <1S74  Iü4  u.  4U),  M  u.  54  Paotmeister  (1874  76  u.  iwa^ 

223  i,lS74  -241  u.  202)  Schalt'ner.  »    ,  u  i  „.     ..,ui..-he  Arbeiten  von 

Auf  kleitu..  Stationen  und  bei  scbwacheoi  ^  «fl'ehr  Unncniuancl^ÄJ^ 
einem  Beamten  besorgt  werden,  die  sonst  getrennt  werden  inttssen  (t  B.  »u»wo™. 
und  Gepickexpedition,  beides  und  Gütereziwdition). 

Einige  Verschicdenbdten  in  der  OrganiBadon  und  in  der  Zah 
deB  PerBonato  werden  im  Personenverkehr  auch  durcb  das 
Billet-  und  Controlsystem,  hn  Güterverkehr  durch  da^ 
Verladung 8 System  bedingt,  in  beiden  endlich  durch  die  on- 
waltende  RtlclLBiebt  auf  BetriebBsicherheit  und  durch  den 
Znstand  der  Bahn,  wo  wieder  das  im  §.  280  hervorgehobene 
Momoit  in  Betracht  liommt. 

Auch  wegen  düjser  Umstünde  in  Deutschinnd  mehr  '  ^^li'l'*^'^";"!./?«.*^ 
ZiiRCU.  KV-  i.n  ln  Str.  cknp.  isoiial  auf  .Icr  Bahn.  HL-r  rechnete  man  "»'j^  'V,^^ 
Tor  einigen  Jahren  2-y  P.;D»oncnwa|:.-.u  auf  1  Scballncr  oder  j'""^'?)^^'  ,  ^elteB 
wegen  wf  1  Begleiter;  in  En^lnnd  und  l'iankieiob  dagegen  aui  1  l*^'«^;^";;'"'., 
mir  al.  1  Obcrsch.  u.  1-2  Srh.  o.l.  r  Br.mscr.  T.an.lessitten  5«"»  ^^^^iX 
Uas  deubch.  Publieum  verlangt  jcUt  auch  mehr  S.;hal}ncr  u.  würde  aes  iran«»""— 
BilletcontrolsTstcm  schwerlich  Worzo^en.  ,       ,  . .  ..,,,-,1,  der 

üebcr  das  Billet-  u.  Controlsystcm.  Wenn  die  ConUoIe  und  Abajürne« 
Pcrsonenbilletc  nur  in  den  Wa^cn  erfolgt,  wie  fast  allgemein  in  J«''*«*"'*™' 
es  nnTermeidlich  mehr  Schallner,  die  <lann  wenigstens  in  den  V  ^"""  r  „  Fthw« 
nicht  so  uinfasscml  als  Bn-niscr  »nit  beschiiftipt  sein  k&nnen«  zumal  sie  ??/njin. 
die  Billete  -  ouiürcn  mussui.   An-ien,  im  Ausland,  bes.  in  Frankroich ,  »„j. 
h&fe  strcn-«'  ab-^cbpcnt  sind  u.  <lie  Hauptcoutrolc  der  Billete  beim  Eintritl  m  u. 
tritt  aus  dem  Bahnhof  erfolgt.   Bei  »1er  Billetcxpediüon  ergeben  sjcU 
jetzige  System  der  zahllosen  Einzelbillete  für  Hunderte  von  Stattonen.  Wr  feiscniw 
Wagenckssen.  ZUge  u.s.w.  grosse  WciÜatili-kriton  .  an   illcn  Ilauptstat.  ^uj»»»'-^ 
Stempelang,  VcrkaaC  der  BiUete,  Oontrole  der  Einnehmer.  Das  Eduioudson jene  «u 
»ystem  (die  RIrtclien  mit  Wewer  Anprabe  von  Ab-aiiss-  n.  Bestimmongsort.  iru  • 
F.ihrnumnar  od.  Datum,  die  Kartellen  wcnli  h  dann  von  den  Schallnern    ,  "'j  |rt_.a|U» 
portiers  gesammelt  u.  zur  iliicontrole  abgeliefert),  das  auch  in  Deutschland  aum*^ 
ganz  das  Mteie  Zettelsystem  verdrängt  bat  n.  den  Vertbeil  rascher  btumpciun^  v«^ 
Hülfe  bc/,Mgl.  Maschimn  schon  vor  limgcrov  Zeit  in  1  Stunde  bis  5ÜüU  ^^l^'^' 
wohl  noch  mehr)  bietet,  reicht  jetzt  immer  weniger  aus.    Eine  grosse  ^  ereifliac 
des  Billetweseiis  gestattete  das  von  Per  rot  vorgescblag.  einfach»;  Tarifsystem .  ' 
Durcbfuhrun-jr  nur  problematisch  ist.   AI)it  auch  bei  wc^elltl.  l  -  sthaltunjr,  *'^'"ßn|,.t. 
•  iniger  V.  reinfachung  des  heutigen  Persoucutarifsystems  sind  Ueformen  in  1, 
wcsen  möglich.  TgL  z.B.  den  Vorscblag  von  Scboltz  »  a.O.,  Weber,  ac»«" 
:i.  A..  S.  420.  .  , 

Uebcr  das  Verlad  un-ssystems.  die  Schriften  v.  Michaelis,  l'«"**' SSltiunit 
Dorn.  Cohn  u.;i.  ni.   Die  von  mam-h-  n  Seiten  gewünschte,  doch  nn/ulassigc 
dea  lahr-  u.  Frachtverkehrs  wttrde  den  (lUtcrexpeditiousdieast  der  Bahnen  »«  8» 
in  Wegfall  bringen,  da  bier  die  Befrachter  eintreten  würden.   Es  ist  webl 
dass  dadurch  auch  iin  Arbeitskosten  im  tianzen  einige  Ersparung  entsteht,  wenn  »u 
keine  sein  wesenüiche.   Auch  die  SteUuug  ganzer  Wagen  zur  Disposition  von 
frachtem.  /.um  beUeb.  VoBladen,  die  Befiird<^]ig>on  Massengütern  in  Watccula  lui^^ 
welche  d>c  Berrachtcr  selbst  anfüllen.  h;iben  neben  anderen  Vortheilen  t*«^''- i''J^er 
^Ubkrafi  zu  ersparen.   Bei  der  Stellung  eigener  Wagen  durch  die 
wurden  ajeb  fitr  die  Bibn  selbst  im  WerksOttendlenst  Ewparungen  eiftboo.  W>« 
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l»l«?ibi  nur,  wie  weit  solche  Keformen  Bich  der  ganyen  Techuik  Bahnbe  triebs  aber- 
liHui)t  durchführbar.  S.  fall?.  Abschnitt.  Am  M«wteB  Last  in  der  LxpeUiüon  macht 
•1er  Stackijiiterverkehr. 

Die  Aufgabe  ist  hier  oftenbar,  diejenigen  Systeme  zu  wähleu, 
welche  bei  aller  Sicherun-  vor  Unterschleit'  und  Verlust  in  volka- 
wirthschaitlicher  Hinsicht  glinstig,  fllr  das  Publicum  müglichst 
hecjuem  und  llir  die  N'erwaltuug  durcli  Vereinlachuug  des  DieDSte, 
Krsparung  von  Arbeitskrälten  u.  s.  w.  niüglicbst  wohlfeil  sind.  In 
beiden  Beziehungen  bleibt  noch  viel  zu  wünschen  übrig. 

b)  Die  Kosten  der  Transportverwaltung  bilden  der  ^Kcgcl 
nach  den  bei  Weitem  stärksten  Posten  der  Betriebs- 
ausgaben, in  Deutschland  nahezu  zwei  ^^'J 
etwas  unter,  dann  etwas  über,  jetzt  wieder  annähernd  60  /«,  mit 
Schwankungen  nach  Bahnvcrwaltungen  von  ca.  60—75  U.  hmt 
Ersparung  an  ihnen  lallt  daher  für  den  Reinertrag 
ftir  die  Möglichkeit  der  Ta ri  f  re d uctionen  gewöhnlicb  am 
Schwersten  ins  Gewicht.  Sic  ist  aber  auch  in  grösserem 
LuUange  möglich,  als  in  den  beiden  anderen  VerwaltUBgSRweigen. 

JJei  d.  deutsdien  Bahnen  Ibbü-bl  Trans^verwaU.  v.  'J*5f¥f?f88?/84  61*1  «vJ 
««»•76,  bei  d.  cigcnsvemalt  Priv.b.  56-47.  Preoss.  SiMtsb.  «wh  Et  1  1883/S4  Ol  /r 

Auch  die  Ausgaben  der  Transportverwaltung  «nd  tlieils  per- 
sünliche,  Besoldun,^  u.  s.  w.  der  Beamten,  «heito  sachliche 
bei  letzteren  einschliesslich  grosser  Snmmen  von  Taglohn  lUr 
niedere  Werkvenichtuugcii.  ,    ,  ,Tr»Bm>ori- 


Lastw.  13b  (311),  and.  2  (2ü)\  ^y'':::,  7.A  ü^^^^  Bnreaabed.  31  lösj,  öonsuKc» 

M«  (271).  Enischld.  Im  üttlerverk.  25  ,y;"''''n  "J  a.  YerhÄltui«  d.  pew.  m  d« 
M  (705)  ThUMMid  Thir.  Bei  d.  aiederscUles.  a.  m 
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bei  der  haano». 
auch  lü«r 


neUidieii  Aiuv.  (excl.  neue  Transportmittel)  i»  bö9  IG'd  u.  SS -.«/u-  W  der  üa« 
u  76-8,TäcNis.  Stnatsb.  1^4  u.  S2'tt,  baier.  30a  u-  1.1»..,  ^"^t  -99« 
bld.  34-1  «:G5  90v   Ganz  gleich mäss.  YerfliefliMg        AusgaWn  e^^^^^^^^ 
nicht.   Nicht  unwescutlich  verschieden  stellen  sich  "'it^r^dem  E  nfl  m 
Verhältnisse  anch  die  ReparatQrkostca  d«'.  "J^^"/«-^^^^^^ 
(u.  1ST4)  bei  d.  uiederscW.  B.  weniger  ate  bei  d.  "/.^^^T^  e^^^^  mehr 

•20«  :  2S2  u.  42^  :  GOO,.  etwas  mehr  f.ir  Pcrsonenwasr.  n  (t>0  .       ,  erjebucu  » 
if.;  L-lstwae..«  (25Ü  :  138  Tausend;  KoWenverkehr  r/^^^J^^i^'^iXi.i^^^ 
»Meiden  Wagenaiten  4T6  :  461).    Gegen  Tajelohn  erfolgten  J,"''r;™*"'|5%ic^ 
Tiansportverv.  bei  d.Ostk.hn  täÜ9  für  4T2.  niederschl.  i'^^ ^-S  hannov.  jdo^cüs 
•  r  Sttil  275  Tausend  Thlr.  Dir.Bez.  Berlin  lSs3/84  Ausgaben  d.Tws^ 

.•eii.r  S^em  tm032  M.  Kosten  der  Zügo  3,45ö,0ü0  M.,  Unterhalt,  d-  Beme^ 
mitrel  4.7?4..]0.K  Erlieuerun.  derselben  ^'^^^  ^^^JS  d 

270,670  M..  Mieüie  fremder  Wagen  u.  Le.ih-eld  l.oio.im  M.  —  BÄ  0.  <W«w»«' 

„    2i^«*.S.  ..  „{-.«««»A..»«U   Priirhalmßn   hcz.  VCTSÖIll.  Ausg.  u. 


u.  2fr26'»/„  von  allct.  Betriebsausgaben.   Nacli  diewr  stattet  Bewchnnog 
sachl.  Ausjal.cn  bei  der  Transp.verwaltinig  nicht  nur  nicht  grösser,  »«nderu  «WM 
kleiner  als  die  persönlichen.  Dicae  Abweichung  von  d.  frttheren  J**®!  PoSn 
abgeleiteten  Regel  moss  sich  •asVeitndeningeii  der  Hnbridranf  der  «äi»ta«ii  wwi 
eritliren. 

Besonders  wichtig  sind  die  so  gebildeten  Kosten  des  eigent- 
liclien  Fahrdienstes  nnd  unter  diesen  wieder  diejenigen  der 
Zugkraft. 

Ein  Theil  dieser  Kosten ,  begondors  für  die  BeMlduig  des  Fabrpeiaonals  aul 
den  Zögen  —  zahlreiche il^  Aufbichtspcrsoual  hei  unvollkommenerem  Bau  J*—" 
material  — ,  für  Rcparaturkosien  der  Locomotiven,  Tender.  Wagen  —  etwas  le>clit«rw, 
teehntech  nnrollkoinmcnerer  Bau  der  Fahrzeuge  bei  leichtem  Bahnbau  — '  ■J^' 
gelcv-entlich  für  Miethe  fremder  Wagen  —  Ersparunir  an  Kapital  lOr  ^^J^'^^MMt 
also  an  stehendem  Kapital,  Seitens  einer  ärmeren  und  einfacheren  Bahn  (sonst  Bang» 
die  Benutzung  fremder  Wagen  wesentl.  von  d.  Kcogr.  Lage,  DurchfuhiTerkehr  c  nu 
Bahn,  Grösse  der  letzteren  ah;  ilaher  meist  verhültuissmiissig  gröaaere  B«nui-iui'^ 
fitemicr  Wagen  bei  den  Privatbabnen;  bei  den  Staatsb.  war  sie  früher  bei  d.  nieoer- 
schles.,  haanov.,  wcsifal.,  sächs.,  b«l.  gross,  bei  d.  and.  bedeutend  ^«iner,  bc«. 
wdrt..  haicr..  nass.   Seit  den  grossen  Verstaatlichungen  wird  dieser  AMgaDept»«-» 
bei  d.  Siaaub.  natürlich  viel  kleiner):  —  für  Entschädigungen  bei  OBfille»  »jw»E« 
wieder  mit  den  in  §.  2*50  besprochenen  rrineipien  in  Betreff  der  ,  ^gj 

amaaMinen;  bei  dem  intensiven  iSystemu  wird  diuüvr  Kostenbetrag  l'^<)^>^"' 
dem  extensiven,  daher  «.B.  in  England  kleiner  ab  in  Dentschland  sein.  ^'^P* 
rangen  au  diesen  Kostm  Ihüig.  n  also  unter  Uniständi'n  von  ilcm     *ihergang  * 
voilkowmeDerum  Bahnbau  und  Fabrmaterial  ab,  wolur  das  oben  Entwjcieiw 
gilt  Ein  weiteierTlieÜ  der  Kosten  eii?iebt  sich  aas  der  Zahl  des  Kahrdienstpersonais^ 
wofiir  Sil  h<  rheitsrücksiehten .  '.'eset/liche  Vorschriften  mit  inassjelicnd  sind,  *°^i]L. 
Höhe  der  Besoldungen,  der  Preise  des  Brcnnstods  u.  s.  w.,  würubcr  allgemeine  1*"^**" 
und  Zeitverhältnisse  entseheiden,  endlich  aus  dem  mehr  oder  weniger  sparsamen  N  cr- 
brauch  von  Breimsiolf.  Od,  Sehmicr-  und  Put/.inaterial  u  s  w..  wo  sich  ein  ratio- 
nelles System  von  Kokcs-.  Oelprämien  u.  s.  w.  vorthcilliaft  erwiesen  hat 

Die  Kosten  der  Zua^kraft  (Besold.  u.  Löhne  d.  Maachinenmeist.,  Locomotiv-cn- 
fahier,  Heizer,  Pr&mion,  Reisegelder,  Arbeitslöhne.  Reparaturkosten  d.  Loc.  lendcr. 
Weiksötttenbetrieb,  Repar.  d.  Wasserst..  Brennst..  Schmier-  u.  Pntzmat.^  betrogen  " 
Preussen  bri  A\k-\i  Bahnen  ISöS  2if6,  lsr.9  2.'.-4"'u  sammtl.  Betriebs-,  47»  unn 
41  8 7,  der  Transportausg.;  bei  d.  Staatäb.  IWi«  27-(i  von  allen,  45-8 7o  letzterer 
Ausg.  Auf  Btennstdr  kam  ein  Drittel  der  Aimk>  der  Zugkraft  Oorcb  die  neoer^ 
lieben  Versehiebangen  der  Preise  n.  T«ahne  haben  dch  diese  Quoten  verUden»  'i^or* 
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Ub^Igelieod  bes.  stark  diir'  li  das  almoniH'  St(  ii;vn  di-r  Kohlenpreiso  iui  Anf,  d.  TU  er 
"DW.  —  Auf  d,  itreusä.  Staatsb.  »ar  1^74  d.  Ausg.  1'.  Transporivcrwah.  im  (iauzeu 
p.  KU,  5241,  Privatb.  fn  Staatsverv.  5287.  PrivalT».  in  r'igcnor  Verwalt.  ;!f»2!».  im 
Dorchsi  hn.  4522  Tlilr..  gt-gea  4241  Thlr.  in  IsT.}.  3704  Thlr.  in  1S>72,  Zunabme 
1871  gegen  1S7(I  ls72  gogeu  ii>71  1004.  1^73  gegen  Is72  1 1  .'»0,  J 874  gegen 

1S73  »J-3«>%.  Im  .F.  is75  sind  diese  Ausfraben  absolot  o.  relativ  «rifaJIcn.  im  DurcL- 
Kiuütt  ;m»14  Thlr..  also  gegen  1S74  l.'{-45"u  wenig.r.  Narh  d.  deatscheu  Statist, 
f.  I880/S1  b.n  allen  Huhin  n  p.  Kil.  !>t)54.  bei  d.  Siaabb.  alliin  H761  M.  Kosten  d. 
Tran8p.rerir.,  oder  2sS.5  u.  2t»20  Thlr..  also  wieder  erhcid.  weniger  als  vor  omigen 
Jahren,  trotz,  ein^r  f.  d.  Transportverwalf.  wohl  im  (i.-.n/.en  eher  ungQostigei'en  Ver- 
tochuiig.  —  Uebcr  .Ii.-  ^  orthcilo  des  rraniiefisysteu).s,  das  jetzt  weit  verbreitet  ist  ftir 
einen  unter  einem  new.  Ma.v.  b!<  ib.  iiden  Verbrauch  au  BrennstoU',  i  lel  ii.  ^  w.  x 
i'errot,  Eisenbahnref. .  S.  152  II.,  107  II.  Ersparunir  bei  der  Rhein.  B.  wes,  luit 
d«ich  ScbmierprainieH  in  2  Jahren  32.000  Thlr.  (Verbrauch  bei  7%  Mill.  Acha- 
neflen  1S(}2  2».0t)0,  bei  ii^ Mill.  1S69  5723  Thlr.!).  S.  auch  unten.  Weber. 
Schule,  3,  A..  S.  457.  Die  Lücuinoiivt'uhr.  r  lieziehcn  in  Dcutscblaad  35Ü— ÜÜÜ  TJür. 
fest,  ebensoviel  u.  uiehr  an  Präini-  n.  die  Fcuerleute  250—600  0.  Im.  *0--jOO 
Prämien.  Neaeniings  hat  man  aber  auch  Bedenlfiii  fogcn  d.  PraintensysteiB  efiiown 
u.  es  dem  Vernehmen  nach  moditicircn  iv  olicii. 

§.  289.  ^  e)  Die  Gewiebtamasse  des  Transports. 
Todtes  und  nfitzliehes  Gewicht. 

Im  Uebrigen  wird  die  Höhe  der  Fahrdienstkosten 
wesentlicb  mit  bestimmt  durch  die  Gewichtaraasse,  welche 
auf  den  Eisenbahnen  bewegt  wird.  Namentlich  ist  diese 
Oewiehtsmasse  iHr  die  Kosten  der  Zugkraft,  der  Züge,  der 
Reparatur  und,  innerhalb  gewisser  Grenzen,  auch  für  die  Zahl 
des  Fahrdienstpersonals,  also  Hir  die  Besoldungssnmme  ent- 
scheidend. Die  zöge  verlangen  fast  das  gleiche  Dienstperaonal, 
tnSgen  die  Wagen  toII  oder  leer  sein. 

.       Die  hierher  gehörigen  Lehren  gelten  für  all,  s  Transportwegen,  verlange«  nur  hei 
d«T  Eisenbahn  aus  tccbniscben  Qrnmk-u  winj.  r     v.nd.  rc  Heac  iuung. 

Die  zn  bewegende  Gewicht^masse  zernillf  bei  der  Eisenbahn 
wie  bei  jeder  Transportleistiing  in  das  sog.  todte  und  nützliche 
^iewicht.  Letzteres  begreirt  die  Gegenstände,  deren  Bewegung 
^'/weck  der  ganzen  Transportleistung  ist,  welche  daher  der  Trims. 
portußternehmung  den  Ertrag  geben:  bei  den  Eisenbahnen  mithin 
die  Personen  ( l>as..agicre)  und  die  ^'«^er.  Das  todte  Ge- 
wicht nmlasst  die  Transport n.  i  tt  el,  mittelst  ^eien  ^«>^^~*5""J 
des  nutzlichen  Gewichts  bewerkstelligt  wird:  bei  den  Bisenbalineii 
also  das  Eigengewicht  der  Fahrzeuge,  wie 
Wagen,  deren  nothwendigen  Bedarf  an  ßrennstoif,  Wasser,  diversem 
GeiUthe  und  Geschirr  n.  s.  w.,  ferner  das  ^.uSpemwO. 

Das  z.t  erstrebende  Ziel  ist  nun  bei  J^'^^'^'^J'^'Jt!^* 
eine  möglichst  glinstige  Gestaltung  des  Verhältnisses 
des  toften  .tun  nützliehcn  Gewicht,  oder  ^J^^ 
Forderung  i^  ihre  drei  einzelnen  Theile zerlegt  wird:  erstens  ein 
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mögliehat  geringer  absolnter  Betrag  des  todten  Ge- 
wiehtB,  also  namentlieli  des  Eigengewichts  der  Wiigeu  u.  s  w., 
itens  eine  möglichst  starke  Ladungsfühigkeit  aer 


Wagen,  absolut  und  im  Verhältniss  zum  todten  Gewicht;  drii 
tens  eine  möglichst  grosse  wirkliche  Belastung  der 
Wagen  durch  das  nützliche  Gewicht  oder  eine  dem  entfiprechenae 
Ausnutzung  der  Ladungsfähigkeit.  Je  gtlnstiger  die» drw 
Puncte  sich  stellen,  desto  höher  der  Reinertrag, 
gleicher  Bruttoeinnahme,  desto  grösser  ferner  der  ^P>f'* 
räum  für  Tarifieduclionen ,  selbst  bei  gleichem 
quantum,  und  desto  leichter  möglich  eine  höhere  Brutto- 
einnahme ganz  ohne  oder  ohne  entsprechende  Koaten- 


Steigerung. 

Bei  den  Eisenbahnen  ist  das  Streben  nach  jenem  Ziel 
licher  Weise  ganz  besonders  wichtig,  aber  «einer  BrfttUnng  »teben 
auch  cigentbUniliche  Schwierigkeiten  in  den  teebnischen  Bedinguoj^ 
des  Eisenbahubetriebs,  namentlich  bei  „eiaenbabnmteMger"  SehneUiT 

keil  des  Transports,  entgegen. 

S.  im  AllK.  Wcbcr-s  Schule,  ».  A.,  Kap.  9-11.  «•  ö.  »en.  Sf»»rifte»  »ber 
ludiviüualis.  d.  Bahueu  u.  Senindarbuhueu.  Das  (ios.  d.  r  Lxtensivitiit  ^''^ 
Fällen  auch  bei  dem  b'abrmaterial,  wus  mir  Weber  bei  »einem  Vcriaugeu 
(ieucralisiruug  in  domselbeB  nicht  ga>'z  geuugead  za  beachten  sclMmi. 

«)  Das  Eigengwicht  der  Wagen,  einseblieBsUeb  der 
Locom  otiveu  und  Tender,  iet  ans  teebniseben  Gründen  em 

ganz  enormes. 

Notbwcndijf  vonralteude  Verwendung  von  Elsen  in  gwwson  Massen ;  J^'o'*'?;;^^'^^; 
Lcit  BoUdfliteT  Construnion .  was  xi.  Uaili  wi.  dei  starke  Kisenvei-wenduns 
Elfortend»  einer  erlicbUcbcn  Schwere.  uu>  ciucu  entsprt  chenden  Druck 
lern  Wage«  anf  die  Sdrieoeii  «uzuüben  viul  eine  genO^ende  Tragßibigkcu 
VfdentandaaUgkdt  Im!  «elweUer  Bewegung:  belndencr  Wagen  zu  l>icien  u.  diri  lu 

Es  lUsst  sich  in   diesem  Eigengewicht   durch  Fortschritte 
der  Technik  eine  Verminderung  ereielen ,  aber  die  Grenzen  dieser 
Fortschritte  scheinen  eng  gezogen  zu  sein.  Ja,  die  Anforderungen, 
welche  bei  eutwicketterem  Verkehr  in  Betreff'  des  Fahrmaterials 
stärker  hervortreten,  nemlich  grössere  Tragfähigkeit  der  Wagen, 
grJjsHcre  Dampf  kraft  der   Locomotiven,  rascheres  Fahren, 
seiteuere  Reparaturen,  damit  das  Material  beständiger  im  Dien» 
sein  kann  u.  s.  w.,  lassen  sicli  theilweise  gerade  nur  mit  HUI 
gleichzeitiger   Erlnihuug  des   Eigengewichts  ertUllej», 
iheilweine  verhindern  sie  wenigstens,  dass  das  Eigengewicht  W 
demjenigen  Maasse  vermindert  wird,  wie  es  bei  gleichbleibend 
Anforderuugeu  obiger  Art  möglieh  wäre. 
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Beispiel«  aus  d   i>i  .mi.s.s.  EisiMibahnstalistiL    Dur.  Iim  Imitbgtiwii-ljt  dnes  preuss. 
Personen  wagen»  jj.  Achstj  1659  Syi»,  progress.  Zunahme.  IStiU  'TT,  li*75  »22. 
p-  Platz  3-5.  3*9  «.  4*24  Gentlier;  Kosten  der  NeuheschaH'ungr  (also  zu  vetzios.  kapj 
P-  Achse  1S59  !((12,  ISiü»  I0I3,  IST')  1103  Tliir..  p.  Platz  56-6,  547  u.  568  Xlür. 
(vorubergeli.  Vcruiimlerung,  welche  sich  aus  verbaltrii.-'smääs.  stärkerer  Zuiiahmo  der 
*'agen  4.  Cl.  erklärt).  Bei  Staats-  u.  Priratb.  grfeiches  Gewicht,  bei  einzelnen  Bahnen 
erhebl.  Untersrhi.-.l :  h-i  neu-  ti  Bahnen  trrösser.s  (Jewicht   /.  B.  1S69  Bebra- Hau. 
fl"6  C.  p.  Achse,  4-4  p.  Plau,  Ustb.  IbTä  bez.  901  u  4  ö4  C  iitn.:,  was  offenbar 
mit  soliderer  erster  Bauart  u.  frOsseren  Aaforder.  an  die  Leistung  u.  Ausbau- r  der 
Wajren  nisamuienhän?t.  -  Üurc  li>(  hnitt?>rew.  ein.  s  (lepück  wa^fens  p.  Achse  IbäÜ 
59  3.  ISÜ9  72-5>,  Iblü  7y  t»  OeutJicr  (Min.  IsG«  nach  Bahuduichscho.  W,  Max.  85  C 
•^»"5  bez.  62'1  0.  »9-7),  eines  bedeckten  (iuierw.  34-4.  61'6  u.  «5S  (Min.  1869 
531,  Max.  70-2,  Entw.  wie  L  i  Peisonenw..  1^75  bez.  37-5  u.  »»»«»t" 
tiUterw.  43-2,  49-0  u.  53-4  uMin.  IMÜI  .ili  S.  Max.  58-7.  1876  bo«.  85  U.  flS'ö). 
Durckichnittskostcii  simmtL  Giiteiw.  p.  Aehse  \yM  4SÜ.  IStl.-i  4<Jü,  ls69  (incl.  neue 
Prov.)  m.  1S7.')  m-,  in  dies.  r  Stabiiitat  des  Prcis.  s  bei  grflitfciom  Elguigew.  und 
Ulung>iahigkeit    s.  unter       zoiirt  sich  der  Einflusä  den  ^^»'^f*';"-^^^ 
Concurr.  der  Waj^enbauanstalteu.  -  Die  Locoiuotiv.  n  hatten 
»00,  is::)  275  Pferd,  kraft,  da«  -n.>st.  Ei-  ngewicht  einer  Uc.  luit  teuer  und  Wasser 
»«r  l!,5!.  65U,  186!»  900.  H75  b5ü  Oentuer.   Pas  Ocwk-lit  Ton  Wasser  und  Kohle.. 
b..träjrt  50-10«  Ct-ntner  «.  darüber;  bei  rasehere.a  labni.  «.  ^^'^^ 
(Schnellzüge)  moss  die.  (Jewi,  ht  natürlich  auch  Zeigen  Vs73 
Locoui.  dun  hsehnittL  durchlaufenen  Nut/.nirilen  war  18a!»  2395,  1»»* 
•-•0.31.^  Nutzkil.  (2708  MeU.).  1S75  18,797  (2506  Meli  ),  .'ine  Stei.vrm.n.  '^^'^  V^'^^l 
Wre  Arbeit  vorrtuss-fzen  wird.  (Die  nelieri.  Abnahme  wob  .  J""^   'i;;  ^l-.  f^*^;^ 
freMuent.  Bahnen  /n  ,  .klaren.)  -  Nach  d.  deotsrhen  BahnstaJ.  V,'    ,      'S  f  T 

)•  Locom.  u.  Tender  bei  alb-u  Hahnen  J<'-'>^  '^'^'''V " . '''^I/'-  Vi,  i  V  S^^^^ 

Porsonenwajfen  p.  A<  h.e  4  2 1  Ton«  (b42  Centn.)  bei  udcn  u  a...  Ihm  d  b  aateb 
M>ec..  fJepäckwaien  d>gl   »  OM  n.  ms.  bedeckter  fiOterar.  3-29  ".  J  iN  «J"<"p-''_ 

2-6S  Tonn.  Dnrchsrhn.kuHf,  u  f.  1  l.u.  ur,..  auf  allen  .  .^r,;- / 

wagen  p.  StUek  75Us.  p.  A,  h.e  329b.  I  Uttlerw.  p.  ^i"'--''/^^;-,?-/'  '  %•  ,*f.,^^ 
«eit  lb75  :aso  keine  wientl.  Aenderung,  aber  doch  steigende  Kicl.tun,  de.    «.  hb. 

Die  Stärke  der  Ladungsfähigkeit  ond  ihr  Yerüdlt- 
niis  zum  Eigeugewicht  der  Wagen  lasaen  sich  zwar  auch 
verbessern,  aber  jedenfalls  in  nicht  sehr  weiten  Grenzen  wie  sicü 
ans  dem  Ebengesagten  schon  ergiebt  Auch  hierüber  entschcden 
technische  Momente,  sowohl  in  Betieflf  der  einsetoen  Personen  «ud 
Güterwagen,  als  der  ganzen  Züge,  das  Locomotiven-  tind  lender- 
gewicht  hier  znm  todten  Gewicht  geschlagen.  ^   ^  ^ 

Die  LadunK^tähiifkeit  der  (j  ut.  rwa,fcn  i^t  etwas  unt.  d. 

die  Tragfähigkeit.  -  der  llauptfortiClmU.    Die  »'''S-  f '^j",  i'^"^,  ver-lei<  l.o.Jen 


ättiL  seit  IbOO  14  ü"/„,  wälirend  d.  «ff;  Oew^  s.c..  u...  »  ^  ,  ^.  ^.  ,37^ 
Ladf.  1859  ü.  1S69  «4-(»  u.  S9-6  C.  Zun.  ,.,  ■^^  '''^  -.„^  Während  noch  End. 
Ulf.  »7  C,  Zon.  seit  1809  7-e%:^un  d.  E.pe^^^^^^^^^^^  ^.^^  ^  150»/.  ««i"«» 

der  60cr  Jahre  ein  olT.  ßotonragen  Wos^.'  'VJ;  die  doppelte  (gen.  I8l7oV.  bei  den 
bedeckten  üuterw.  war  dasselbe  Verliältni^s  damatt  wapp  /«-^  Inuaerhiu 
iMrtte  d.  off.  Gntenragen  i82«/«  «i««*  ^^^^-ü  AcLen  bedeckter,  30  A.  ot  Oatenr.. 
*our  aucli  um  1<C,9  noch  ein  Gilterzag  von  Jü  Actiseu  LadnogsBlhlgk.  tob  c. 

««it  I  Loc.  u.  Tender  durchsclin.  c.  8900  Centner,  b«  einer 
A.  Wafiier,  Kin»nxwi«»Mdi*ft  !• 
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««,  C.  .1*0  .„„  VnV       .'.'H  ^  '  '^Är"  "Ärp^utu«-!-^ 

,D.  fast  das  iffeche  sdnes              «J'^^VÄ       Ccn.«  1  Meile  we...  zu 
preuss.  Bahnen  .  in  i;;''';.;.;;; ''^^  .^^^^^ 

welchem  y.w.ck  aber  ^»V^iS  f              wn   ii   I.adefähiiikL'it  (Tra-fähigk.^  eines 

Nach  d.  dciitsch.  n  Ei3cnb.8tati8t                      '    '^J"?'  •  .  ^    ^j^j  s  „. 

iepackwasous  hei  aUen  Rahn.i.  2  -2.  bei  d.  biaau,!..  allein  -«  fl  ^..^  1:^7  u. 
6         des  Ei.ongewicbU,  bei  d  »^-'-<^kten  ^t.terw_  4  57^^ 

t4(r/:des  Eigengewicht»,  Hei  d  o«^»;^»,        ^^.^^^^^  neucrdiags  «jd. 

grOflser,  abi-r  da»  \  erhaltiiiö»  zwischen  ihr  u.  d<-m  fcigengewiw»  « 
xa  sein. 

y)  Die  Ausnul'Aung  der  Laduiigstähigkeit 
vornehmlieh  von  .c.ellschaftlichcn  «1»^  wirthBchaftllO^^^^^ 
Umstanden  ab.    Hier  bieten  sich  wegen  der  y«"«»»;«^^'';^*: 
der  Gesellschaftsklassen  der  Reisenden  und  der  ver 
schiedenen  V olu minositÄt  und  Sehwere  und  des  ▼er- 
sehiedenen  Werths  der  Güter,  femer  wegen  der  verseüie' 
denen  natürlichen  Richtungen  des  Gttteirerketa  ^^^^^ 
und  in  seinen  Hauptarten,  wegen  der  verschiedenen  ^eiie» 
im  Jahre,  in  denen  sich  Personen  und  Güter  naturgemäss  vor 
nehmlich  auf  den  Bahnen  bewegen  und  wegen  des  oft  unvemeia 
Heben  Ungeren  Leerstehens  der  Wagen  auf  den  «tatione", 
eigentbUmliche  Schwieriglteiten,  welche  die  Erreichung  des  ideais, 
d.  h.  der  vollständigen  Ausnutosung  der  Ladungsfahigsei 
hindern.  In  dieser  Hinsicht  muss  man  sich  vor  Illusionen  hu  eu^ 
Aber  ^e  Weitcrentwickelung  des  Verkehrs  selbst  mn 
doeb  M  einer  Annäherung  an  das  Ziel.   Ferner  kann  die 
Eisenbahnverwaltung  dazn  selbst  mächtig  beitragen  duicn 
eine  richtige  Tarifpolitik,  durch  welche  sie  einen  gar  nicti 
existirenden  Verliehr  erst  hervorraft  und  einen  ihr  sons 
entgehenden  an  sich  zieht   «onst  wird  die  LadungstUhigkei^ 
der  Wagen  nur  zu  «nero  geringen  Theilc  ausgenutzt  bleiben,  was 
gegenwärtig  bei  uns  noch  sehr  zu  beklagen  und  wenigstens^  doc 
in  Etwas  noch  /u  vermindern  möglich  ist.   Das  Verhiiltniss  zwisclien 
todtein  und  nützlichem  Gewicht  ist  solange  noch  viel  ungünstige^ 
als  es  nach  der  Natur  der  Eisenbahnen  ohnehin  bleibend  wini 
sein  müssen  oder  m.  a.  W.  der  Betrieb  bleibt  zu  theuer,  d 
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Heute  /.u  klein,  wenigsteofl  theilweise  deshalb,  weil  der 
Tarif  zn  hoch  ist  Demgemäss  sind  vor  allen  an  die  Staats* 
bahnen  wichtige  Anforderangen  fllr  die  Tarifpolitik  zu  stellen, 
ebensosehr  im  volkswirthschafUicben  als  im  finanziellen  Interesse. 

Eiiifluss  der  Classen  auf  Ausuuuuiig  <ler  Udcfahiyleit.  Die  Haaptctassen 
der  Guter,  die  Rohprodacte  des  Acker-,  Forst-,  Ikrjrbaus.  die  liaumatenalu^n.  Duug- 
stofie.  di,.  fr.-Midi  ii  Vcrzehruima-  ii.  (Jow.rk-seofl.-  i  ( 'alonialwaaren,  Baumwolle,  Fabrik- 
^lolic  u  w.),  die  Fabrikate  u.s.  w.  vcilanjjiii  v eischiedLiic  Käume,  verschiedeihjn 
Schutz,  also  th.  bedeckte,  th.  ollene  n.  soust  verschiedene  Wagen,  verschiedene 
•SchDolIi-keit  d.;s  Trauspoi-td.  wa>  alles  wi-derdie  Ausnotzung der  Wagca  «Schwert 
u.  inUirect  daä  todte  Gewicht  vcrgrötwert.  -  Aohnliches  gilt  vom  WagencUssen- 
systcm  des  PeiMnenrerkebn. 

Einfluss  der  Verkehrsrichtuugen.  Für  di.-  Wagen  «'.ddi-  (ielreide  aus 
de«  Binnenland  zmn  Kxport  nach  den  Seehäfen,  Kohlen  aus  den  fy^^rksgegenden 
■«*  den  Indu.tricMt/.en  briniren.  f«hlt  die  Rflckftaclit  fau  oder  theOwewe.  oder  die 
Colonialwmren  a.  Fabrikate  u.s.w.,  die  in  -ler  (Jcgenriehtun-  ^f'^''^"  T'f 

«>de,^  Wagen.  Daher  leere  Fahrt  rückwärt.  („Ballastfahrt").  A^hnln^ic  Verhalte^ 
Oft  in  Seehafen,  be..  mit  Holz-.  Getreide-,  iltctoexpait  «.  «üt  •duraohem  taport 
lOstseehlfen,  uaaer  SMÜny. 

Einlluss  d,  r  Jahreszeiten.  Im  I''•^^«"'■»••*^>•''•■''^'^*« 
stark  bcset/t  im  Ausreise-,  u.  umgekehrt  später      «'r''°';^-'^,f «'^.fjy\." 
Wchtune  irlciclizeitfff  wenlir  Frequenz.   (Berl.-Anh.  in  d.  Ku htun^  v  o n  Berlin  im 
Sommer'  n^ch  SerlL  imTrbstnehnliehe.  im  (M.ervcrkehr.  .I^^^^^jf '«5.^'^ 
stehen  der  Wa-en  auf  den  Stationen,  das  miiunter  lümal  90  lauge  »eit  wiWt,  a» 
«Im  In-Bcwegun^^n,  hingt  mit  diesen  u.  mit  den  vorerwahn  en 
««itiaubendcn  He-  und  Enüadun.^  u.ul  mit  d.  u.  VorhaDdeuse«  zahhe.cher 
wn  sehr  reracbiedeuen  Tniosportbedarinissen  zusammeu  '"''.^•yT 
Todtliegen  groener  Kapitalien.   Daher  die  Wiclnigke.t  der  ^'^^  V       ,h.   ,    [  eber- 
aber  den  Wagenpark,   mitteler  telegraph.  Ordres  V^cns^at^^^^^^^^ 
^hreitang  der  Frist,  binnen  deren  Waigen  von       ^  ^«ndeD  V^^^^^^^ 
«dieÜBrt  seiii  mitssen  u.dgl. m.   Weber.  Sec%-B.^  ^-  j^.  ?'  Pr.ussen  *'S»  in  Oester- 
wagen kaum  lO"/,  der  Zeit  im  Jahre  ^Jr"ifV*  ««iJi.  d  vfrLtuii.'^^ 
reich  33  TaL^o.   Mitwirkend  in  Deutschland  die  Z«,«P«"™^,,^- J'^T,!? g^^^^ 
Freunde  der^StttSbito«!  U.  des  Keicbsei..nbahnplans  .m  b^.(^^^^^^^^^ 
ron  Central-Wagentaitera  bei  d.  Staatsbahnen,  zur  telegr.Dispusitiou  uuer  uen  w  g 

park  (Mairdeburff).  ,  .        ,       •  , 

Illusionen  über  die  zu  erreicbeoda  A«»ntiO,«  <|«  I^^^^^^^  ^^"^ 
u.  A  p  Vo.cfag  der  personell  a^ 

wendi,  unvoll>tändigen  Ausnutzung  der  ];^i^'f^fy^aegt   I)L  widerl^t 
0.  darum  der  Zersplitterung      Verwaltung  zu  vidGeric^^  Frankreichs, 
Veb«f  durch  einen  Vergleich  mit  dem  oeiitrdlnri««  Bamsys«««! 
ftir.-.  Staats-  o.  Beichsb.  S.  7(».  ^.^  Einfiibmng  der 

Wie  di,  Tarifpolitik  mit  Kribig  Verkehr  ilto.irbillete,  «lie  (Jewih- 

Wa^enclasse  fiir  d.  Personenverkehr,  das  System  JjUi««  das  Geschehene 

nmg  ies  Pfennig-  und  Meilentarifs  für  M^enpro^c  /  jj,  Kosten 

bt  noch   nicht  hinreichend.   ^Venn  Sax  II,  100  rü^,  ^^^^^^^ 
vollends  öfters  nicht  decke,  .ibersieht  er,  ,  communisüsche")  Kosten- 

erzcigt  werden  soU  u.  darf  u.  eine  "6^'"»'^'".f ''^^''^    "  KnUcU^  Otbutf.  Teisicbenngs- 
«ugleichnng  zwischen  dea  yeischiedonen  Classen  ^wie  ahnUch  im  onenu 

Wesen)  erfolgen  kann.  ,jungsfähi?keit  nach  d.  preuss^ 

^      Beispiele  dar  Aasnutzung  der  *  Personenwagen  auf 

SUfistik.  Von  den  Slts-  bez.  Stehpbtzen  (4.  J'i^^'jLf  ,^«9  (incl.  Bahnen  d.  nenmi 
allen  Bahnen  wurden  benutzt:  1859  Sl  i,  IW»  «»'^  ^ 


Digitized  by  Google 


B.  Ord.  Kinn.  2.  K.  Prirotenrerb.  5.  H.  A.  Eiswibdinen.  §.  JM- 


756 

Prov.:  2ü;i.  n-2X.  also  .o,ar  Abnahüu- 

Max.  U3tb.  29-0),  Priv«tb.  uüU  Staateveiw.  2:i  :>.  a.d.  Pnvatb.  ^Vi-r  iMi«  0^1^^ 
14-s.  Max.        Berl.-Potsd.-M«gd.).  1S75  die  '«KatcKor.  j'^^^^^^ 
Max..  ..  stf.  251).  2.J  0  n.  2.V.>oA,.  -  Die  wirk  .  B*^»^^;^;.^,^.^-,  ^1^ 
PreusscD»  war  iu  Procenteu  der  Maximalbelastung  ^L»' "«^f  f^^^^r/^^?*, ..  .lim  'l- 
42Sl<i69  41.  1875  41-2.  also  au.h  kein  Fortschritt  d.  kUnnc  l'",^;''?''"- ' 
iiiin  d  n  nerRahn'  hcrV    lsr.<J  Staabb.  32-9  ^r^i^'-^^^'SiaU^^^^^ 

4«   aS  PrUtb.  Sli  S«"/«  (Min.  18  4  Taunusb.  (Frankf.-\Mesl..].  Max.  ..4  «  Nejse- 

IvjTdi.      Ka?.  )^.z.  3s  S  (Min.  P«n«..lkbia  aO  O.  Max  Saa,^^^^^^^^ 
_  5Ü-7  -  lü-l«'«.   Nach  d.  deutsche  EisenbahMt«t.  ftr  18«»  «  *aren  die 

Pefwuenwaue»  der  baier.  Staatsb.  zu  c  2i»-7  u.  2P7.  d.  bad.  /.«  »T  S  ...  ..  4.  «• 
f^diTzu  221  «.  22-4.  d.  wart  z»  27«  u.  24-4%,  d.  prcuss  »"^'^.J 
l'l-4-24'4  (Ostp.-Saarbr  B.)  besetzt:  Minlich       d.  •asBerprouss.  -  ""I 

in  g.u/.  wenige,.  Fallen  m.er  H0«'„.  Durch..!....  all.  1).  Privatb  ,n  ^^^'^'l  l!*; 
2.V2Ö.  in  eip  Verw.  23il6:  etwas  starker,  Ir.iher  bis  35-3»i%.  ''^i  J  »«terf. 
Bahnen,  meist  auch  flntcT  S.)"/«.  Dorctachn.  t«4  22-67.  hoU.  Staab»;  '  V  i  Scr 
Wien  36-34"',.    Die.  Gütcrwaua-n  waren  belastet  lSti«t,  bez.  » ^ ' ^ •  ''.1' V*  .^-•/ ' 
Suateb.  Sa-»»  u.  41-31,  bad.  2»  o.  3.V9,  sHch*.  30  u.  413,  würt  461  ii.  *Ti  fo^ 
bei  d.  Übr.  deBtsche«  ii.  mm.  Privatb.  zieinl.  dieselben  Zahlen  wu-  bei  '^.u-^ 
Max.  (MArr.  Sudb.  49-35  bez.  45-fiS.  sudö.tl.  Staatsb.  49-0.=,.  Auss.g-lephU  ..b  O  ^t/^ 
4y0»/-.    »Mb  d.  deutschen  Ei>.mb.statiht.   f.   ISSOM   waren  ausgenutzt  w  ««■ 
PeT«oii««wi«eii  bei  allen  deotschc.  Bahnen  im  Üurchschn  die  I  lat^e  '';='^'; 
I0«»4«/„  (vennuthlich  weniger,  weil  seh,  vi.  '.,   Hillete  1.  Cl.  fur  2  Kinder  ui  1. 
für  1  Krwacb..  u.  1  Ki..d°in  II.  Cl.  gencamc.  werden  u.       SjrtbÄ        den  B,Uc 
absatz  constatirt).  II.  Gl.  21-02,  IIL  a  26-fl6,  lY.  Cl.  81-26,  aitea  25-40%. 
Verb«S8er.  der  Ausiiutz.  in  neuerer  Zeit. 

%,  890.  —  4.  GeRammte  Betriebsausgabe  und  Möj? 
Uchkett  ihrer  absolateo  und  relativen  Vcrmindernup 

Die  •ivsaiiimt.  n  B.-triebsausgabcu  waren  nach  der  auitl.  p  re  n  ss.  Fi>.  iibahnstatisUli 
in  IS74  p.  Kil.  '-'  i  il- n  Staatsb.  7Ü24 ,  Privatb.  unter  Staataverw.  *>4^"»  ^'''^  ..Ä-i 
.•i-j.  Verw.  11.«,;).  iin  Durohschn.  7012  Thlr..  nach  Älterer  B«KMAliung«metho<  o  - 
geg.tn  6.iVl  Thlr.  in  1S73,  :.75S  Thlr.  in  1S72,  dabei  Zunahme  1878  gCiicn  1>>'-  " 
U-35.  1874  -.jcgen  IS73  um  5'9l»/„.   liii  J.  Jb75  ist  d.  ßetrieb«aospabe  ''»^'^f",'^ 
wichen  auf  r,224  Thlr.  (61S4).  d.  h.  gejrcn  18T4  Wt^L  weniger.   Kach  '1 
Rahublat.  f.  isSO— si  war  d.  m  bimuutc  Belriebsa.isgabe  (mit  Kosten  f.  ^'""^"M';"  .„b 
u.  f.  iieuut«.  fremder  Bahnanlageu)  u.  Kil.  bei  allen  Bahnen  13,»»ib,  bei  d.  Maj»  • 
allein  14.61«.  bei  d.  clgcnsfeTwalt.  Privb.  11,666  M.,  bei  d.  t.  Staate  trcTwalt.  rm  «- 
18,623  M..  was  ein«-  weitere  <Thebl.  Ko.stenvertnindenmg  seit  1875  erciebt. 

Die  guot.-  von  der  llotriebsausgabe,  welche  bei  allen  preuss.  Bahnen  »«» 


16591  vo 
i865>  Gel 
i«r.9j  .III 


vou  der 
Gcsammt- 
aii!(frabe 

lbü9| 
1871  , 

^^I  J  aiufralie 


AUg.  Verw. 

Rahuicrw. 

Tcansportvefw. 

6-2 

81 -9 

61-9 

6-5 

86-9 

r>2ti 

8-8 

61-1 

6*8 

Sil 

62- 1 

6'2 

29-9 

G3-9 

6-1 

29-7 

64-2 

6-6 

29-2 

64-2 

«•8 

28-.i 

64-7 

7-4 

29-7 

62-9 

Die  ausserord.  ticlialls»-.  Lohn-  u.  Preissteigerungen  seit  1*>"1  liaben  die  B®'"^  J 
gaben  der  Eisenbahnen  sehr  erhöht.    Seit  1H15  ist  aber  ein  allgemeiner  Kück*«  »'-- 
elngetrcten.  bes.  wvsch  >inkfnder  Preise  (Kiseii  n  •<  w.).    D.-is  Vcrhiltniss 
nahmen  zu  den  Au>igabcu  hat  sich,  trotz,  der  metsil  erfolgten  absoluten  und 
Steigerung  auch  dieaer,  bei  dem  aliriieten  Üleiien  der  Betriebskosten  ungOnstige'  ge- 
stellt. 
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J><  i  ailc-u  jircuüs.  ÜJÜuieQ  war 

OM.-Betr.-  i<.  Kilum.  p.  XnU-  l».  durchlaur. 

Anw.  Bahnlinfi  UL  WafnaclM- 

MiJl.  Mark                 Mark  M»rk  KU.  PftaB. 

IbüT                  97-4  13,887  2*15  5*0 

1869                J34  0  13,044  2'08  5-0 

I87I                  176-7  14.94«  227  V(l 

1813                 26S-2  19,752  2'5S  tiU 

1874                297  7  21,036  2M  60 

1S7:,                294-S  18JJTS  2-51  5*8 

Nach  d.  deutät  h«n  BalinstatUt  f.  l'^SO— ^'l  war: 

Sm^k^nen.  "SkTnlf  AI.-  ful.nen. 

Mill.  M.  Mill.  M.      7,  MiU.  M.  % 

Allircm.-N  citt-.  .  .  .    27  20       8'29  !».9S       10.73  45*21  1M5 

»     ...  101-76     »0-95  •'«U-.Vi       32-8Ü  151  Os  .'lO-öß 

Transport  199S1     r.O?«  a2-54       5647  2ö7-9b  00-29 

.MJiiim«  .  .  .  328-83    100  93  04     100  494'I8  100 

Iii  den  letzten  2  Colonnen  die  Prir.ljalinen  unter  StaHf^rcnralt  inbegriffen. 

Nach  d.  pro  1188.  K»at  r.  Iss.!  s|  enriebt  Mch  für  das  -an/e  prcnss.  Staats- 
baiinnclx:  aiijr.  Vcmüt.  2711  M.  M.,  Halinvcrw.  s7  ;iT,  Transp.verw.  1nO  ;J4,  zus. 
295-42  M.  M.  oder  {ia--i9-6-«l  l-1007,.   

Die  prcuss.  atntl.  u.  jetzt  dteaintl.  .Icutst  hc  Ki.ei.l.ahi.i.faüsUk  pstatten  nocli 
andere  Grappiranison  der  iresamaiteii  eigcnU.  Betricbsaiis-aben.  w.  lche  lör  die  tragen 
m  Texte  ÄchH?  sind,  Sa  d.  preu«.  nach  «len  Rubriken:  iksodung.  -  Diäten, 
Arl.eiUhüfe  etc..  -  materiell.  V-rwaltun.skostei,.  -  ünterhaltunp  d  Mahiianlap-n.  — 
KostcD  d.  Bahntransports.  -  unbcstiuimte  .Vusgabc.  -  Dif  Wuotc  f,ir  nesolduug  ist 
n«ch  wnbergehendSn  Fall-n  1875  wieder  uo  hoch  ali  1869:  2vj«      D.e  »ach  . 
Ans-abei,  können  dun-h  dauerhaftere  Constniction  v.  Bahn  u.  ^^«'«"al  u.  durch  d. 
Accord-  u.  Prftjniensystem  etwas  crm.isbigt  »erden  im  «''sol-  Bctrafre.  Köaör  Ist  die 
Ausjr.  f.  ünterh.  d.  nahnanla-en  srewinlien:  iviT  I''.  «»7'  Ij^  «-  '^'^  nj^ 
Die  Ausg.  r.    M.hntran.,..  i>f  /eit«-ei:^-  1S71-71  «Jf '«fj^^^ 
gt-^ticfc'en,jet4t  Wieder  bes.  stark  ijeeunken:  is69  27.    «Jl  f  f; 
2ß"J7„.  Nach  der  dentachen  Statist,  f.  l^»^üAl  ^""1  b^i  allen  nah.ien  u  bjKL 
bei  d.'staa'shJSen?  die  persOnl.  Au.,.  ^'^  l/i     ^ ''I^Ä^ 
«i  lO  u.  5-70.  Bahnr.  T'Sl  u.  7'41.  Transp.verw.  33  -b  n.  8412),  die  «achl.  Aaag. 

58-88  n.  52*77%. 

Fas8t  man  die  einzelueu  Zweige  der  BwenbahnverwaltaDg  M- 
samn.en,  so  ergiebt  sich  hinslchtüch  eioer  Verminderung  der 
laufenden  Betriebsausgaben  und  der  Herbeiföhrung  eine« 
günstigeren  Verhältnisses  der  leUteren  zur  Brutto- 

einnähme  Folgendes:  .   .x  i  „„»o« 

liei  gleichbleibender  Beschaffenheit  der  fe^»"^^ 
Bahnanlage  (§.  28ü)  wJrd  Dar  in  An«n«hn.e«IleD,  be.  taebenge 
«.Dgelhafter  Verwaltungsorganieaäon,  durch  Vern..Dderniig  Ic, 
Beamten.  «uJ  Arbeiter.ahl  nnd  be.der  <'  ^  ""^«^ 
LOh^c  eine  Ersparuog  zo  erziele«  ^in.  I-.   -  Hege  «n.   ,o  , 
wiehtige  Ansgabeporten  bei  «teigendem  Verkelii  una  «6 
Nothwendigkeit  der  Lohnrteigemngen  in  der  G««« 
w.eheen  nnd  wegen  de«  letitewn  Uartaads  ""«l"^^!'"  "''^^ 
.elb.rrel"  iv.lu  h.  von  der  8H.s.eren  Bru.toe.nab„,c  en, 
«Irkere  Quote  beknepmebeD,  eine  gerade  bei  dm  .chon  Ende  der 
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60er  Jahre  iu  Aussiebt  stehende  Möglichkeit,  die  sich  seitdem 
wenigstens  zeitweise,  im  Beginn  der  70er  Jahre  in  grossem  Um- 
fange verwirklicht  hat. 

b)  Dagegen  wird  eine  absolute  und  r c hitive  VetmiB- 
derung  der  Betriebsausgaben  auf  folgende  Weise  «tt  er- 
zielen sein: 

a)  Durch  Vervollkommnung  der  Bahnanlage  untt 
des  Fabrmaterials  in  der  Weise,  dass  in  Folge  kost- 
spieligerer,  aber  dauerhafterer  erster  Constmetion 
das  stehende  Kapital  mehr  vorwaltet  (§.  280). 

Dauii  wcrd.  ii  die  sachlichen  BahuuntcrhaltanifS-  nod  die  Keparaturkosten  des 
Fahrmaterials.  f-  roer  muche  Beaufsichtignngskostcn  also  p.  rsönli<  he  Ausgab«) 
sinkou.  Diesen  Ereparungen  Ist  zwar  der  grössere  Bedarf  Zin8«n  tür  na* 
erhöhte  Aulagckapital  pcffenUlwr  za  «eilen.  Allein  es  wird  dabei  doch  «ch"^!!" 
lieh  oft  eine  Ersparung  übrig  bleiben.  Dies-  zu  crziulen  ist  auch  der  eine  n*»P^ 
zweck  einer  soldien  Umgestaltung  der  BahuauUgo.  Der  andere  Hauptzweck  di^er 
MaMre^cl,  die  Babn  fttr  den  Verkebr  leistnngafihtjfcr  za  macaien.  fuhrt  aber 
zu  .M-höhti-r  l?ruttOi:iniiahnic  und  damit  zii!;l<:irb  wieder  zu  einem  günstigeren 
Yerhaltniss  der  Ausgaben  zur  Einnahme.  Aus  Statist.  Vorpleichungon  «W 
sieb  der  Elnlinn  der  Tonkommeneien  Balinanlage  auf  <lie  absolute  u.  relative  hödc 
der  Babnunt.-rlul».  u.  Reparaturkosten  nicht  mit  ^cnil-T.  init  r  Siclierheit  erkennen.  UMi 
können  nur  specielle  üntersuchuncreu  im  einzelnen  l  all  crgeln  ti,  wie  weit  obige  »B» 
in  WirkUchkeit  iUtrelTen.  Das  AU.  r  der  Hahn,  die  bisher.  Sorgfalt  II.8.W.  üben  eben- 
falls  einen  J^lnis  ans,  dar  nur  im  Einzelnen  sn  einitteln  isu 

ß)  Dttieh  ein  amfassendes,  rationelles  Aeeordverfahren  für 

Arbeitsleistungen  und  Prämiensystem  für  sparsamen 
Material verbraacli  können  viele  sacbliche  Ausgaben,  theils 
in  der  Bahn-,  namentlicli  aber  in  der  Tran  Sport  Verwaltung, 
annähernd  auf  den  unumgänglichen  Minimalbetrag  herab- 
gemindert werden.  Es  gilt  dies  im  Allgemeinen  von  allen  solchen 
Ausgaben,  bei  denen  durch  Controle  von  Oben  höchstens  die 
Innehaltnng  eines  gewissen,  nicht  zu  niedrig  gegrilte- 
nen  Maximalvcr brauchs  an  Material  und  eine  bestimmte 
Durchschnittsqualität  der  Arbeitsleistung  erzwungen 
werden  kann. 

Om  einen  geringeren  Matavialrerbranch  und  eine  höhere  Qualität  der  Arbeitbleistnng 
und  die  ansBeidem  rerattfamide  Enparung  zn  erzielen,  cmp6eblt8lcb  das  Aooord-  nna 

Prämiiruugssyätem  auch  hier,  weil  es  das  eigene  Inten  sse  der  Arbeiter  und  Beamten, 
derUnterheamten.  erweckt.  Auch  nach  Abzug  der  Prämien  bleibtdann  doch  eine  Ersparung 
für  die  Verwaltuni?  übrig.  Immer  neue  Gebiete  erweisen  sich  diesem  System  zugäng- 
lich. Durrh  die  besber.>  Qualität  rlcr  Arbeitsleistung  kann  schliesslich  auch  an  Arbeil»- 
kraft,  daher  an  persönlichen  .Vuögaben  für  Besoldung  u.s.  w.  geapart  we'^'?"' 
üebripcnii  darf  von  dem  System,  wie  es  wohl  vorgekommen,  auch  nicht  m  vic 
gartet  werden,  denn  die  Summe  der  auf  diese  Weise  mftgü.  hon  Ersparungoa 
doch  lieine  ftlr  das  Ganze  so  sehr  bedeutende.    S.  Perrot,  Eisenbahnrof. 
u.  die  .1ortii;i;u  into^cs^.  Mittheü.  aus  d.  Ber.  d.  Khein   B.  (S.O.  S  7'.l  ^^*5 
d.  Pramuruugssystem  für  spars.  Verbrauch  eingeführt  für  Locomotivcntuhrer  u.  Hg» 
in  Betr.  d.  BrennstoHii  bei  LocemoUrenheiznng ;  für  erstere  i.  Betr.  dw  Oe» 
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Schinkrcn  Jor  U,  om.  ;  lur  d.  Hicmser  iu  Betr.  d.  Oels  beim  SduiiiuMii  der  Wajcii; 
for  «lou.  AuhfuhniDg  der  ünterhiltangbarbeiten  (ili  rbaus  f  Warter  "  ^  «  ch«:^ 
«ellcr.  Arbeitsrottenführer  u.  Arbeiter;  eadJ.  Accordpräm.  ^«^•„^«'"'"f'^f^^Hwi.^ 
Centralguterstat.  Cöl«,  für  d.  Wafjenrangirgeschäft  «.  d.  Udegeich«ft^  Ü  ^Za 

rigkcit  bei  d.  EinHihr.,  Ik-s.  in  Vorortheib-n  d.  .Vrbc.ter:  ""'^'[''^-.^^^^ 
eine  MAximaLtimnic  oi^ielton  Erspani.  an  d.  Beamten  ^^^'1'«^' J''^ '.'^^^f^ 
luch  gew.  guoteu  tlieilcn.   Sehr  güiu^t.  Krgcbui«e.  Ob  JV«^"»  , J''^^ 

lldiwg  dflf  Bhdn.  BiOm  AeudeniPg«!  etogatreten  rind.  ist  mir  nicht  bckanut. 

y)  Den  grOsaten  Vorth«!  in  jeder  Hinsicht  muss  die  günsti 
gere  Gestaltung  des  Verhältnisses  des  todten  zum  nütz 
liehen  Gewicht  im  Transport  und  die  absolute  Verminderuni 
des  ersteren  bieten,  weil  sie  die  Selbstkosten  des  Transport 
«Bd  die  Qnote  der  Ausgaben  you  der  Bruttoeinnahme  vermindern 
Diese  Frage  ist  wegen  ihres  Zusammenhangs  mit  der  lanfiiüiitik 
auch  Tolkswirthlehaftlieh,  nieht  nur  linanziel  ""d  Pnva 
mrthsehaftlioh  (ftr  die  Bahnuntemehmung  oder  die  ^^bei  ue- 
tbeiligten  Beamten)  die  wichtigste.  Einer  befriedigenden  Usung 
derselben  muss  daher  doeh  die  Aufmerksamkeit  m  erstei  Lmie 
gewidmet  sein. 


rts 


5.  Abschnitt 
Eisenbahnen. 

4.  TarifWoBon. 


Dieser  hochwichtige,  f'^r  Theorio  und  Pnxi^^  ^ 
wenig  oinpehend  von.  voIkswirth«haftL  Standpi^^^^^^    TJen  mu«s  dies  aber  au.  h 
hier  nur  in  den  allgciucinsten  ümTiMen  Auftaiime  n  ^  Uoiuauc». 

woU,  gerade  mit  Httck^icht  ^^"f  ^^r'/.  ['»""^t^hm^^^^ 
Forsten  und  aodefea  pmatirinhschafüichcn  Einnahmtzreifren 

Abschnitte.  .  ,   .  „  ,.,„,  y  Michaelis,  Schlfflo 

Vgl.  zu  dem  l-ülgenden  bes.  .1.  u'c...  Ar  >■  'ttn  >üu    •  ^  ^ 

(bc8.  S.  A.  Syst.  II.  2.?9  U'.).  Perrot,  Schölt,  u •  d  e  ^  ^^^^ 

Schriften,  ferner:  (iurcke.  compar.  Berochiiunuc„  .1.  ho^^^^^ 
transportc  auf  d.  Eisenb..  z.  Üeiirtlieil.  « •  ^-^''"l.T^J^'    Tarife  d.  Eisen!,    unt.  r- 
^    Berlin  185».  -  Scheifler.       Sl'^^T^'l'^^StrnsOleitraffe  ».  E^^^^^ 
Micht  auf  Grund  d.  Betriebsreaolt.,  ^»'lesb.  i^»-  ''"^      (,ü,erbeweg.  auf  Eisenb  ,  n. 

tariffra^fe,  Braunschwdg  lS7;i    -  "^"^ '''^'}''^^^^'rr^ifn^^^^ 
ders.,  EilÄotor.  z.  dieser  Brosch.,  Beitrag;  ^  ^o..  "^^^^^'^T* „y.  üeutschl.  Eiscnbahn- 
d.  MttA  Hobe  d.  ««enbahBUrife.  Wu  t.  JS.-.  »ufd.  preuss.  Eisenb.. 

uriffrag,..  Du....  I.luif  1  sT4.  -  Xas««-  die  träte  '*j/»"\VifwiitI.>ol..  auf  l)  Eiseub.. 
Jena  1874  (au.  Hüdebr.  Jahrb.  XXII).  -  <^^f  ^*^f,  Je,iar  d.  Bii*-^»''  -  l'^rl- li*13. - 
BeiJlii  1875  (a.  mehrfech).  -  Elisabeth -Westb.,  in 

Barychar,  B.  re.  hn.  Uber  d.  Selbstkosten  d.  «a^^^^^^^^^         S.  h.iffle;  letzterer  in  s. 

der  m.  Ztechr.  187;;  (29).  S.  102  f.,  f  wtn  IS'*-  ^  P*?"" 

System  a.a.O.  -  7.  Biliuski.  d.  Ejsonbahnötfile.  l„,lcr- 

Tarife  d.  Ei..  nb,.  Herl.  1S7T.  -  Tli.JP«f«f '  f.  -1.  Güterrcrk . 

Tarifiiatzc,  Le.,./..  1^7.1.  d-r...  die  Sc}!^»^^^^'^^^^^^^  den  -^.«l' TÄ'* 
Leipz.  1877.  -  Vielfache  Erörterungen  J-  1»"^^^^  ft.«,  der  Tariferhöh.  I87a, 
berichten  d.  letzten  J.lur,  b<»-J'«\Ä?  Hände IsVi^rs.  volksw.  Congr., 
1874.  Dann  Verhandlungen  <i»,^>«'»  f  ^  TarUenquitcu  vl876).  An«  aÜeu 
Deaksdiiift  d.  Belchfloisenbah»»«»*«  »•  i*'"«"*! 
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diesen  (.»»cUcii  reiche  Materiaüeusammi.  in  Hittb's  Annalen  *-Th.  selbstaiid 
Verarb  .  bes.  in  d.  Jahrg.  1874-7«,  so  Tromm  er.  krit.  Beitr.  z.  Verstandn.  der 
Eiscnbahnw.,  bes.  über  dieT»rife.  Jahrg.  1875.  S.  otti),  1057,  Jahrsr.  l^'«.  f  -  i-^  " 
Gutachten  der  Tarifonqafitecommtas.  T.  Dec.  1875,  Jahrgf.  187«.  S.  4G3,  d9»>,  Jaiirj,. 
1877.  S.  (5s3.  1106.  —  Ucber  d.  .>n gl.  Verhältnisse  bes.  Cohn's  Werk,  nam-  Ii.  U, 
Kap.  3  pass..  S.  318.  Uber  d.  Tarifwes.,  U.A.  S.  452  aber  die  Dnansftihrbarkeit  der 
Zofmndclcfting  des  Priadps  der  SellMftMten.  über  die  relative  Berechtiir.  des^erth- 
tarifprinc.  .  hend.  in  Kap.  2  ül»or  die  verwandten  Fragen  tb  r  Trennung  «los  bahr-  o. 
Frachtverkehrs,  S.  88,  ttter  Wageuleihe  S.  112.  aber  HcsurK  üer  An-  u.  Abiuhr  dnrcn  i 
die  BahwoTiralt  selbst  S.  85.  tlber  „mnning  powcrs"  S  i.b.  .   „,  ,  * 

\rh  hattr  irirh  srhon  in  d.  vor.  Aufl.  S.  «4.-.  iL  z.  Th.  durch  Cohn  »  , 
durch  die  «»i  i  uMtioa  l.es.  d,  doulüch.  Priv.bahnon  ijcgen  den  so-^cn.  „natOrl. 
loÜir.>  Tarif,  mehr  als  da  ich  die  G.  Ausgabe  von  Kau  l.carbeit.  tc .  aavoii  üb  r/ouirt, 
daas  die  BcrufksiclitiRunK  der  Selbstkosten  als  (Inindlage  der  Tarife  rorochinl-  nur 
vom  St.-xatsbahnsyatem  zu  erwarten  ist.  dass  aber  eine  gewisse  Berttcksicbtlg.  de» 
Werths  der  Waaren  doch  auch  hier  Statthaft  bleibt  (l>cs.  Cohn  II.  455).    Mirs.  liK  ii 
jedoch,  dass  Cohn  das  Selbstkostenprincip  zu  »ehr  zurttckschiebe;  als  Ziel,  dem  man 
sich  rr.-.ilich  nur  annähern  könne,  hielt  ich  es  fest.    Weitens  Stadiam  hat  inicu 
seitdem  in  dieser  Frage  dem  Cohn'srlu  n  Standpuncte  noch  CtWaS  näher  ;rf hra^  Ist 
Auch  hier  sind  es  Analoi^icen  mit  dem  Versichcruagswosen  u.  die  Beachtuitg 
der  liier  mdglicben,  ».  E.  princii>iell  zalteijren  u.  In  der  Praxis  (beim  doottcw» 
Ofling,  reuerven^iih.wescn)  vorkommenden  Abweichuni;  der  Priimiensatze  von  ocn 
Koitiensatzcu  (Ui>icü6),  wekhc  mich  mehr  «och  wie  die  aeueren  Arbeiten      von  Neu- 
mann  (Tab.  Ztsehr.  1880.  Preis  unter  d.  Einfluss  d.  Eigennutzes,  u.  A.  S.       • '  . 
308  II'.,  s  ;«h-h  Neumann 's  Abb   über  •!.  Preis  in  Schönbersr's  llniidl.   I).  Lehr 
(EisenbahntHrifweben  u.  s.  w.,  Borl.  1S7!I,  eine  umfassen.lr  kritische  Frnluui;  der 
srhicdenen  Tarifsystemc ,  woraof  hier  fnr  die  Kinzelfra'jren  speciell  verwiesen  " 
Sax  II,  404  ir..  b.-s.  415  H' ,  u.  jetzt  wieder  v.  (i.  Cohn  (Arch.  f.  Eisonb.  18''> 
S.  ll.H  il.  Uber  das  larifprincip»  —  davon  überzeugt  haben,  dass  ein  Tarifsyste« 
mit  Tarifsätzcu  fui  die  einzelnen  Transportobjcctc  möglichst  genau 
proportional  den  Selbstkosten  <lt-  Transports  der  Objecto  nicht  all- 
gemein richtig  noch  rrstrebenswerth,  nicht  unbedingt  volkswlrthschaft- 
lich  zw.  ck massig  u.  ^rerecht  ist.    I.,et/terc,  früher  von  mir  mit  vertretene  Am- 
fassuog,  (regen  welche  sich  anch  Neu  mann  a.  a.  0.  mit  mich  theilweisc  überzeugcudeu 
Ausführungen  wendet,  ist  eine  Conscquenz  der  individnalistlschon  BetrachtnDgj|- 
wcisc  des  Wirthschaftslebens  u    b.  rnht  streni,'  p.'nommen  .uif  einer  p<  titi»  principH- 
Ich  lialte  daher  nur  daran  fest,  dass  die  Summe  der  Selbstkosten  durch  diu  Kiti- 
nahmen  m(H$ReKst  gedeckt  werden  soll  —  obwohl  beim  Staatsbabnsystem  aacb  hiervon 
unter  Unistruulen  Abwcichuniren  bercehtiiit  sind;  duas  das  Privatbahnsystom  zu  einer 
möu'lichst  huhen   Ueliersehruitunp  der  Sei l»stkosten   strebt,   und  dass  eine 
richtige  Tarifiiolitik  von  Fall  zu  Fall  untersuchen  muss,  ob  und  wie- 
weit sie  ein  den  relativen  Sell)stkrtstcn8ätzcn  der  einzelnen  Trans- 
portobjccte  |i  roportionalcs  System  von  Tarifsatzi;n  für  diese  übjectc 
durchfuhren  oder  nach  anderen  Momenten  (Leistunprsfähiirkeit  oder  Zahlungs- 
kraft  der  Peisouen.  socialen  Verhältnissen -.  Werth  der  (int.  1 1  dir  individuellen  Tarife 
bilden  soll.  Die  Freiheit  dos  Verfahrens,  w-  l-  hc  in  dieser  lUnsiclit  wieder  das  Staats- 
bahnsystem giebt.  ist  ein  weit<Ter  Vorzug  des  letzteren. '  Die  hier  befürwortete,  "i<  ii' 
bloss  nach  der  Selbstkosten-Proportion  die  Tarifsätze  bilden<le  Tarifpolitik  möchte  i^h 
als  die  gemeinwirtbsebaftliche   Wichnen.     Dass  hier  inebrftich  »hBliche 
Gesiehtsinincte.  wie  in  der  T?e-fcuerung  bei  der  Dnrrhfüliruns  des  (;uirh  .,g:eni'^ni-- 
wirthschaftliehcn")  Priiicips  der  „Bostoucrung  nach  der  Leistungsfähig!"  '' " 
Fin.  II.  15  117.  425  ff.),  mitspielen,  hebt  Cohn  (Arch.  1898  S.  128)  mit  Kecht  henor. 
Auf  die  von  Nmmann  u.  Golm  anaereatcn  intrressantcn  Pnnriiiicnfr.iseii  derN^erth- 
u.  Preistheorie  u.  auf  das  <  tliisehe  Moment  dabei  'jcrmeiuüich  alleinige „«ierecLti;;!«'»» 
des  Selbstkostenprincips")  kann  an  diesem  Orte  nicht  weiter  eiBgegangen  werden 

Beachtenswerth  ist,  da-ss  in  neuerer  ZHt  der  Einfluss  d.-r  Rahntarifc  auj 
die  Zollsitze  immer  mehr  bemerkt  wonien  ist,  was  .  bcn falls  auf  die  Nothwendigkeit 
einer  einheitlichen  Befreiung  der  Rahntarifc  durrh  die  Staatsgewalt  hinweist,  um 
wüikurhche  Kreuzungen  der  Zoll-  und  Hand.  Ispolitik  zu  verhtiten;  ein  neues  Argonient 
Ton  praWscber  Bedeutung  far  das  Staatsbahnsystem. 
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I.  -  i?.  291.  Die  Grundlage  des  Taiifweseiis.  Uic 
Feststellung  des  Preises  der  Transportleistungen  erfolgt  bei  den 
Eisenbahnen  wie  bei  den  anderen  grossen  öffentlichen  Verkehrs- 
anstalten nicht  wie  im  gewöhnlichen  Verkehr  in  jedem  einzelnen 
Falle  nach  specielleni  Uebcreinkonimen  der  Bahn  und  der  Fracht- 
geber, sondern  nach  Taxen,  welche  in  den  sog.  Tarifen  zu- 
sammengestellt und  veröffentlicht  werden.  Die  cigenthümliche  Natur 
des  Eisenbahntransports,  wo  eine  >rcnge  Personen  und  Verschiedenen 
gehörende  Gtlter  für  eine  Transporlgeiegenheit  (Bahnzug)  zu- 
sammengefasst  und  die  Kcihenfolgc  dieser  Transporte  streng 
geregelt  werden,  rechtfertigt  und  bedingt  dies  Tarifwesen.  Mit 
Taxe  und  Tarif  steht  die  Eisenbahnunternehniung  aber  schon 
^'ieder  anders  da,  als  eine  gewöhnliche  wirthschaftlicbe  Unte^ 
nehmnng  mit  ihrer  Preisbestimmung:  die  Einwirkung  der 
f^oneurrenz   wird   nothwendig  von  vornherein  eine 

weniger  diiecte. 

Als  Grundlage  des  Ba h n  tarifwcseus  diente  blSlier  ta»l 
anssehliesslich  die  Messung  des  Werths  der  Traosport^ 
leistungen  für  den  Bcansprucher  der  letzteren,  wobei 
folgende  Momente  als  massgebend  gelten:  • 

1.  Die  von  dem  Transportohject  mit  dem  Fahrmatenal  aurllOK- 
geiegte  Entfernung,  also  die  WeglUngo. 

^     Nur  «usnahn.sweUc  H.mIc.  hkrvou  Ab  weich  uHgen        =  .fj.  j''^*!^^^^ 

ftHrijr.  n  Fällen  zum  Zhv.  k  Jcr  Al.nn.dungr  der  Tanfelteo:      "^^'j  .^ffi^Je  \\  V 

M»re  und  .Ii-  tarifin.issijc-  Läng.-  nnteiscliiclen  wird.  ^  -Ih^.  /.  .  e  ne  ^'^'^j'^^^  J, 
Wegstrecke  im  Tanf  al^  .  inc  läugere  botwehtet  wtnl:  .  )  »^^''t,  "  " ^ 
tarifsystcur  .  wo  die  Tave  für  die  TransportM.tu..ff  ^  .  J;,'^'''';!^ JV^^ 
aWim(;auMv  rk.  lu.  besonders  für  längere  Strecken.  "»«'^i.i^i.'JJ^S™;^ 
«•  der  Bc.uc..un^  de.  Werths  der  Tnui-pordcirtoBr  weh  der  Woglängc  uoier 
Initang  des  allgemeinen  Tarifeatze^  entspricht 

2.  Auf  gleicLc-  Weglänge  die  SoHnelligkeit  der  Hcfürdc- 
r«ng.  also  die  beim  Transport  (bri  GOtern  ••"."'''■«'J ^ 
Einladung  und  Ausladung)  verbrachte  Zeit  P"««' "  ' 
i»t  bein,  Personen-  and  G«»erw»ltel.r        allgeme.«,  aber  ".cht 
iwier  gan7.  ccnsequent  in  Anwendeng  (SchnellMg,  PenK.Deniug, 

Wegiänge  nnd  «.t*"' ^ 
»ieberheit  de.  •ft.nnwrtolüee«.  vor  Beschädigung  «.  .  w 

(offene,  bedeckte  Gflterwge»  '»'.■^ '  ^^l^^.l^X 
kelt  OBd  AnDehmliehkelt  de«  BeiMBden  im  fersoncnverkebi 

(Claas  en  System). 
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4.  Die  Art  und  Beschaffenheit  ^l^^Trangportobje^^^^^ 
die  damit  verbundene  Expeditions  ^«^^  »anipülat  on«- 
arbeit,  besonders  aber  die  Fähigkeit  des  TMSportobjeoU, 
einen  gewissen  Tarifsatz  zu  ertragen:  y»*«««keidnng  i^ 
nächst  von  Personen-  und  Güterverkehr,  daiiB  weitere  ÜBter- 
Bcheidungen  in  jedem  von  beiden. 

tiguug  des  Alter«  (Kinder';  Bnracli«me),  mitontcr  f'^f^/'^^^^.  J.f 

utd  der  ^konomi.rh,.n  Lag«  n.  a  ,n.  fuswander«^  bcbder^^^  ^ag^"*^ 
wobei  aber  Iremch  die  W  ahl  der  Glaste  dem  «cniH^er  frtllpM^  „massgebender 
scUed  tem  Waaren-Chu^süir.tKmssystm).     b)  Im  J*^:/;,';;;^,^^^^ 

l-Vtor:  c!hs  G.wi.  ht.  daneben  »b«,»« '^^^'^''^'«""f.tl'  ^d" " 

der  Mauipulauonsarü.  it,  dann  namenüich  dM  »»^efAhreu  \\  ci  ths  uu^^ 

d«  davon  abhängigen  Tra n. o r labilltHt  «»^«.^  "^«^ J^^ ^'^^^ 
wiesen  Tarifsystem  mehr  oder  wouiger  wcU  oder  f  "^'^S^'"" 

können  (WaarencUssificatlon  T»f  e  i«»be.M.d.rc  nach 
Witten;  Normalgut.  ermässigtr   oder  i"^,,!^  _ 

wSwn  niederen  Werths  -  d.  h.  „geringeren  specilischen  Worths  - 

tof.  Massenproducte). 

Der  principielle  Mangel  dieser  Grundlage  imserer  heutigen 
Bahntarite  liegt  darin,  da88  Wer  das  eine  Element,  welches  bei 
der  WerÖüwsttmmung  eines  wirtbsehaWiehen  Guts  (daher  aiicn 
einer  Transportteistung)  in  Betraeht  kommt,  an  ansschliessuco 
s^e  Bertteksichtigung  gefunden  bat:  daqenige  Element,  welch^ 
die  Grenae  des  Tausebwerflis  und  Preises  naeb  Oben  bestimmt, 
nemlieb  der  Gebrauobswertb  für  den  Begehrer  und  me 
Zablnngsfabigkeit  des  letateren.  Diese  Gestaltung 
EisenbabntartfWesens  ist  sehr  characteristisch  und  verrath  wieder 
deutUeb  die  Monopolnatur  der  Eisenbahnunteruehmung. 

VfL  Cohn  II,  :tb7  ir..  übev  die  Motive  der  Tarifb.stimmnnj  in  ^^nS^^f; ^ll 
den  Encinfiten.    Eigenoutt  als  der  vorhen-scheudc  Factor  an.  rkannt.    l'" J''"^,,^^.,',« 
die  indncHve  Beweiiftainrag  flir  das  im  T*Trtc  gegebene  Lrthcü.    D'«^  P''"' 
l'ormulirung  Uisät  die  vcsentlirh.in  Momente  doch  scharr  r  ^enortretcn.  _  ^ 
wiU  in  seiner  Beaetion  gegen  die  „Aufstellung  v.  Gesetzen  '  nicht  «a^'^J^'J;'!^:^.. 
vomit  aber  n.  E.  mit  Unrecht  die  Ziehung  eines  <wcnn  auch  nur  vorlau h gen) 
einer  solchen  „inductiven"  Untersnchnng  unterbleibt    S.  auch  Cohn  im  ■^J;'^,  V 
b.  174.  —  Wenn  ich  auch  jetzt  noch  von  einem  „princip.  Mangel'  der  ,  jg- 

TtaifgrondUge  spreche,  so  steht  das  nicht  im  Widerspruch  mit  »Km 
dass  die  Selbstkost.-n  -  Piop..rtion  nicht  ohn-  Weiteres  die  richtige  Örondlago 
Tarifsätze  der  ein/dn-'n  rranhpürtobjecte  s<  i. 

Das  andere,  den  Tausch werth  und  auf  die 
Preis  nach  Unten  hin  begrenzende  Element  ist  der  vom  AbW* 
getragene  (Productions-)  Kosten-  oder  Selbstkosten- 
für  das  Gut.  Dieser  Satz  wird  zwar  in  den  ner  Momenten,  welcW 
die  Grundlage  unserer  Tarife  bttdea,  etwas  mit  berlleksicbtigt,  abe 
im  Gänsen  ungenügend  und  im  Einselnen  oft  au  willkttriicb, 
aueb  im  bisherigen  Differentialsystem  und  in  der  bestehenden 


Digitized  by  Güü 


Grojidlage  des  Tarifireaon».  768 

Waarenclassilication  der  üütertarilc,  besonders  in  derjenigen  nach 
dem  Werthe.  Dieses  zweite  prcisbildendc  Element  ist  wegen  der 
nnzureichenden  Wirksamkeit  des  Concurreuzprineips  im  Eisenbahn- 
wesen nicht  ordentlich  zur  Geltung  gehingt.  Dem  kann  und  suli 
gerade  durch  das  Staatsbahnsystem  wieder  abgeholfen  werden. 
Nicht  zwar  so,  dass  nun  überall  unbedingt  die  Tarifsätze  der 
Transportobjectc  genau  nach  Höhe  und  Proportion  der  Selbst- 
kostensätze dieser  Objecte  gebildet  werden  sollen.  Wohl  aber  so, 
dass  mittelst  des  Tarifsystems  zunächst  auf  eine  Deckung  der 
Gesammtselbstkosten  durch  die  Einnahmen  hingestrebt  und 
sich  eventuell  damit  begnügt,  dcmgemäss  das  Tanlsystem 
eingerichtet  u  n  d  bei  den  e  i  n  z  e  1  n  e  n  T  a  r  i  f  s  ä  t  z  e  n  nach  ricMigeii 
Erwägungen  entsrhicdcn  wird,  ob  und  wie  weit  ihnen,  den  daDci 
in  Betracht  kommenden  Interessen  und  deren  Berechtigung  gemlM, 
die  Beträge  und  die  Pro portion  der  Selbstkosten  «a  Grnnde 
gelegt  werden  oder  Abweichungen  nach  der  ßerttcksichtignne 
anderer  Momente  stattfinden  sollen. 

ruM-oIkswirthsrhaftlichcu  Interesse  Upudbthuuüch«^^^ 

die  Aunäheraug  der  Tarife  an  die  Selbstkostei.lH*rl«e,  d  h.  »«JS^JV^^^X- 
fäUc,  .tatt  wie  uSber  mehr  «d  MaximaUät/x  zu  verlangen  s^.u^  Üer  rej  gej^ 
liehe  SbndptM.ct  in  der  Vcr^altunff  der  Eweubahuon  »»P"^}  :L"t/prrt 
tion  der  Tanfe  allerding.  i.ar  soweit.  »J*  «»-««.«J"«       7en^i  he^^^^^^ 
\crkehresteifferung  und  defflgemä**  iru.a.le  ^"'^''^'^  ^'„  ^ft  fSr  den  Statt  aiiH- 
Standpunct  ist  aber  nor  fördne  Prir^uüternchinung  n  ch  für^^^^^^^^ 

schliesslich  massgebend:  ein  weiterer  , 
Der  Staat  k»»  vielmehr  ein.  Tarilpolitik 

liehe  Int.-r.sso  selbst  dauernd  auf  Kosten  des  ?»       ,„  con"rcten  Fall  un.l 

«iieser  Gesichtäpunct  beim  Staatsbahnsyrtcm  «»t^'"  f/'j^'^J  .  .„ch  j^r  Möglich- 
|mt8chi.iden  auch  unter  Ber.i.  ksi.  lin?'n:u  <  ■  r  '2;'^.^,.rt„^  dareh  «iidere  Eln- 
keit  und  Zw.rk.nassijrkeit.  üeberscUussu  «^f  ^^'S^*^  r«^,  ^^^^^^  -  zo  o«t- 

«Omen  oder  uu.gekehrt  letzte«  dmh  -olehe  »^;ben.J.lbs^^^^  iacUioI.tcu  nicht - 
«oheiden.    Auch  wenn  indessen  ^  K^^''^''^^^^^^^^^^ 

oder  noch  nicht  srleich  -  so  "^^^^J^^J^^^^fZl^  J  Ta^fs^  .tem  wenigsten« 
Oettmmtkosten  erfolgt,  so  k«in  »^Ii  <le' StMt  einci«  .orttber- 
mehr  nähern,  weil  ihm  gewisse  ^^''^'^^^H^^r^ au  t^^^^^  was  bei 

{fehenden  Einnahme-  und  Keinertragsau^aii  nik^^  ^er  FaÜ 

«iiier  Pdratnnternehmun?  wegen  der  Ondcherheil  dm  «.i»ean«- 
aein  wird.  .    .  „         TranSDOrtleistungen  sin«!  natur- 

Dic  Selbstkosten  der  ^'i"^«!"«"  ^^Jf" .rrtion  d-^  Selbstkosten  bildet 
gwna«  manohfaeb  rerschieden.  Die  V°f*°"7^.„  ,,iid  ung  Im  Tarife,  aber 
mt  R.rht  nicht  d\r  rinrige  <' rund  läge  der  öiu  »„der.'n,  bisher 

doch  öfiew  ein  Moment,  das  neben  und  f^"'/"'^  jg^s  des  Werths  der  Trans- 
wr  Gmndlage  der  Ttelfetufen  dienenden  'i£;.^^^'!;';'Xn  darf.   Dadurch  nähert 

POrtobjecte  im  Gutcnerkehr,  mehr  z»' ^«^."j"."« „tf  Mm  r  \uiortisation  (lc^  Bahnkapitals 
Sich  der  Bahnurif,  soweit  das  5^?««*»^^?. '^^J  ®'°r[f  in  Hrdchom  die  Höhe  der 
schon  zulüssig  ist,  bereits  mehr  einem  Verkehrsanstalt,  wie  bei  anderen 

Kosteuprovocation  Seitens  des  Beuutocrs  un  ^^^^^  ^.^  bestimmend  ist. 

«ebahreuzweigen,  thunlichst  für  die  Höhe  ^ohu  in  s.  Werke  «.  1» 

Dieser  Gesicht8pa»ct  scheint  mir  ^o^h  au  h  Jd/t  nocn      gelegeBtL  Hliiw«!««»  auf 
Awhi»  a.  a.  0.  etira«  za  sehr  zorttckzntreten ,  auch  m  aem  r»«» 
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.,a«n  st.ueraitigea  Gharactcr  der  TanbäUc  uut  CansiijiÖOW«bg»b«i).   I«  2«*«»'» 
übrigens  nidit  nnmögiicli,  ebenso  wie  ebedem  bei  der  Fost 

II.  -  i?.  292.    Die  Selbstkosten  des  Transports. 
A.  Die  dici  Elemente  derselben.  * 

1.  Ein  Zinsbetrag  für  das  in  der  Unternehmnng  8)«^^^"^" 
lalBo  noch  nicht  amortiBlrte)  Kapital.  Dieser  mnss  mit  Rttcksiciu 
auf  das  mit  der  Untemebmung  verbundene  Riaieo  den  üblicnen 
ZinsfuBs  lUr  beste  Sicherheit  übersteigen,  aber,  wenigstens  Dei 
Staatsbabnen,  nicht  notbwendig  so  hoch  sein,  nm  noch  einen  Unter- 
nehmereewinn  za  enthalten.  Bei  nns  wird  der  Ansatz  von  5 
jetst  wohl  von  4-5«/o  genttgen.  Unter  Umständen  kann  indessen 
anch  eine  höhere  Rente  als  Ziel  gesteekt  werden. 

Ueticitc  s-hlcchU.  Liuic.  /.u  d.rk,  ,,.    Auch  Na...  a.  a  <)•  {'^['ZTiinJ^  " 
Einrecbu.  f.  Emeuer.  ö  "i..        wird  natUrücb  mit  aul  d.c  »^f «;  Je 
Eisenbabnscbnlden,  aueb  «if  deren  Fem  ^«"kn»d»*w.Re;'i^n8chuld  anl^u^^^^^^ 
den  neuen  deutschen  Versfn;uliHum.en  braucht  nur  mit  4      Zms  f^'/'g^Ä^J 
gexecbnet        wc^lcu,  eiu  Satz,  den  der  Staat  hc  der  l'«"«  '»«'^ ,,,^J'*J^^''Ter 
Uconsolidirte  Anldbe")  nkhl  /.u  erhöhen  ^enöthi.t  w.  rdci.  l'*"» '  .  T^^'' ^  ,oll. 
Staats/.insrus>  wieder  steig,  n  ^ollte    -   i^U  eine  höhere  lieute  eraell  «^/^l^'  J.'; 
hängt  HucI,  von  der  1  i n  a  i. /.w  i  .1  h sc  lu.lt Hohe u  Betrachtung  mit  a  >.  ^» ,  ^ 
trclfcnder  Ueberschuss  der  Bahnen  eine  zweckiniis.siger.  Luinahn.c 
piirntwiitbsctiaftUcbe.  gübtthrennrtige  a.  auch  steuerartige  im  c.nn  ton  i  aiic  aai 

2.  Eventuell  ein  Amortisationshetrag  für  dieses  Kapital 
So  bei  deqenigen  Privatbahn,  welche  nach  Ablauf  der  Concession 
ohne  weiteres  an  den  St^at  beimfallt.   Bei  anderen  Privatbabnen 
und  bei  Staatsbahnen  wäre  der  Betrag  unter  Umständen  cntbehrlicli, 
nemlich  a)  wenn  die  Bahn  aus  den  laufenden  Einnahmen 
vollkommen  im  Stande  erhalten  wird,  daraus  namentlich 
auch  alle  erforderlichen  Erneuerungen  bestritten  werden;  b)  wenn 
eine  für  P.  l  genügende  Ertragsfähigkeit  der  Eiscnljahnen  Ul 
immer  sicher  ist;  und  c)  wenn  die  Bahn  immer  so  verwaltet 
wird,  dass  das  für  sie  aufgenommene  Schuldkapital  hin- 
reiche n  d  verzinst  wird.    Die  erste  dieser  drei  Bedingungen  läsBt 
sich  erfüllen,  die  zweite  hängt  von  (Um-  weitereu  Entwicklung  der 
Technik  in»  ('ommunicationswcsen  und  von  der  zukUnltigen  w®" 
staltung  der  Volkswirthschaft,  die  dritte  von  der  immerwährenden 
A  u f r ec h t h a  1 1  u  n  g  entsprechender  Tarife  ab.   Um  fÜf  ^ 
Zukunft  das  in  den  Bahueu  steckende  Kapital  nicht  Jt« 
riskiren,  auch  um  das  Risieo  für  die  Finanzen,  eventnell 
ans  anderen  Hittebi  die  Zinsen  der  Eisenbabnsehulden  mit  decken 
zo  mtlBsen,  sn  vermindern  nnd  endlich  nnd  namentlich  nm  fr  c  i  ejc 
Hand  für  die  Tarifregclnng  an  gewinnen  (etwaige  l'»»* 


Digitized  by  Güügl 


Selbstkosten -DticLung.  765 

UhiHQg  des  GebOhrenprincips  mit  massigen  Säteen),  ist 
laher  die  Einrechnung  einer  massigen  Amortisatloos* 
IQOte  für  eine  nieht  gar  zu  lange  TUgeperiode  (30  bis  50  Jahre) 
inter  die  Selbsticosten  aoch  fttr  Staatsbahnen  empfehlenswerth. 

l*"'»!-  d.  „Eriieuerun.t;'-  wird  hei  der  prcuss.  u.  aiul.  rn  rrikatbahiie»  ein  sor. 
^riieutrutiggfonds  dotirt.  welcher  M  den  Staitibalineti  ausser  d.  sächs)  fehlt, 
»aftir  uvci,.,,  hei  dk-^eii  aL-  r  iii-  lif  iineilif^Mi.  lio  Verwen.Inn-.-n  fiir  Gutoiachung  der 
.bniit/uiig  u.  d)rl.,  Sölbst  fur  XculM-schairnair<  n  von  i  ahrtiKiterial  aus  den  laufende« 
ioüahincn  gemacht,  i.  B.  I*ei  der  prenss.  Staatsb.  im  Kt.  1  Iss.s  s4  für  Erneuer, 
"berbaus  2T-65()  M.  M  .  I  ir  lii- J.  'I   l!ct ri ebsmittel  M.,  oder  bez. 

3ö  ü.  5  J>6,  zus.  15-22  »/o  der  (jcsauinitausgabe. 

&  Aber  dl<*  gewUH. Ti  I g u  n  5  des  Ei:«enb«h»-Schuldkaintal>  11.  P  r  c  u  c  1.  0.  S. ,  1  ü. 
ine  ooci.  stärkpfo  Tilgun^'  al>  di.  hi-r  vorg.'S.hriebci.e  \:  %  /•  *f '"^^  mir  cr- 
toscht.  Man  sollte  sich  in  den  gegeawarü«en  günstigen  Zeiten  Bicbt  aa  ffie 
tberschaMe  der  Eiseob«bDeo  ali  «n  ein  Mittel  fllr  die  Deckunp  Mderer  Ausgaben 
'VOhaeA. 

3.  Den  dritten  Bestandtheil  der  Selbstltosten  bildet  die  lau- 
ende  Betriebsansgabe,  einschliesslich  eines  genügen- 
en  Ersatzes  flir  die  Abnutzung  und  aneh  (für  die  Erneue 
ing  der  Bahn  und  des  Pahrmaterials,  wenn  letzterer  Posten  nicht 
hon  unter  N.  2  besonders  eingesetzt  ist.  Dieses  Element  ist  nun 
fenbar  immer  nur  für  eine  bestimmte  Verkehrsgestaltiing 
ttf  der  Bahn  (namentlich  u.  A.  auch  für  ein  bestimmtes 
crhältniss  des  todten  zum  nützlichen  Gewicht)  zu 
mittein  -  eine  an  sich  schon  recht  schwierige  und  mühsame 
ifgabe  der  Technik  und  Verwaltung.  Denn  die  Selbstkosten 
idern  sich  selbst  mit  dieser  Verkehrsgestaltung  d.e 
rerseits  wieder  von  der  Tarifhnhc  abhängt,  wahrend 
r  die  Normirung  der  letzteren  gerade  der  Selbstkoston.nt/  ein 
»entlich  entscheidendes  Moment  sein  soll.    Diese  fc'egensemge 
.hängigkeit,  in  welcher  die  Tarifhöhe,  der  ^^elbstko.tensat. 
J  Verkehf^estaltung  stehen,  erschwert  die  Aulgabe  der  lant 
^elung  sehr. 

V^l.  über  diese  Selhntkeetea  bee.  ^  ^l^'  '' ^ 
usutist.  ist  f»r  einige  Theiie  Jer  Hctr.cb.ausa^aU!  der  Sdta^^^ 
a  berechnet.   So  flir  die  K<>«i«^/i«''„^;/i'// V.f   p^^^^  ( cntiionneUe  Nettelaet 
rcntn.  rrnoil,   üruttohst  »NO  Pt.         S^),iiJ,\Xli;Jen  Uurchscbnitbbeladuns. 
>,  bez.  0-70  PI.    Letzterer  Hetra^-  wird  bei  «      ''^i  J^'^^^^^d  steigert,  sofort  viel 

nigcr.    Er  war  IMH»  /.  B.   '»ci  der  0»tb.  ^  ^  Bnitto.  entn.  r- 

b^rsrhles.-iniirk.  nur  0-31.  han''«V.*'n  , ,  u!i  liivaibahncn  mit  gün:it.  l-retiii.  u. 
e  nur  variirt  wie  O  l.s.  011.  012.  OH  Cöln- 
.er  Verladung  sinkt  der  Satz  p.  Nettoceutncrme  Ic  b.»  ant  \  ori-omu,. 

d.j,  steigt  aber  un.er  ungOnst,  Frequenz  b.s  auf  1  '-^^^^   .  ,    i„  d,u  er.t-.. 

Die  Selbstkosten  der  Z.mkraft  varuren  :dso  hier  i«*»  '^ugkraft  bedeutend  go- 
•ea  nach  1871.  bes.  bi«  1S74.  sind  die  Konten  aer  z.ug 
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Nach  d  deutschen  Eisenbahnstatist,  f  1880/Sl  werden  ^je  K^^^  "/^"J^J^^^ 
k^ft  in  unmittelbar  lautende  n.  inittelbar  \?         p  Sil. 

Sic  bei  allen  Hahnen  ULM.  bei  d  b  taalsb.  allein  f^.  ^^"VurttcS^^^  auf  die 
'v-t  .,  \i  n   11    Arhskil  1  355  u.  1-:<^3  Pfcnnif!;.  was  auf  ein  Auruckgeneii 
i£^5ge  tt^lSTO  Mnweist,^u  auch  die  Herechnun^smcthod.  etwa,  anders  ist. 

Man  wird  sich  darauf  beschränken  müssen,  zu  cHorschen, 
wie  sich  der  unter  bestimmten  Umständen  gefundene 
Selbstkostensatz  unter  hypothetischer  Annahme 
und  so  veränderter  Tarifsätze,  Bahnfrequenzen  aer 
einzelnen  Transportobjecte,  tudter  Gewichtsmengen 
und  Verhältnisse  des  todten  zum  nützlichen  Gewicni, 
als  von  diesen  Momenten  abhängige  Grösse  verändeii 
und  welcher  Reinertrag  und  welche  Rentabilität  alsdann 
erzielt  werden.   Nach  den  Ergebnissen  dieser  Untersuchung  sinü 
dann,  wenn  ein  sich  mehr  dem  Selbstkosten-Ersatz  anschliessendes 
Tarifsystera  gewählt  werden  soll,  solche  Tarifsätze  zunUchst 
versuchsweise  zu  wählen,  bei  denen  eine  gewisse,  hypothetiscD 
angenommene  Verkehrsentwicklung  und  demgemäss  eine  in  Aus^ 
sieht  genommene  Rente  wahrscheinlich  eintreten  wird.   Von  der 
Erprobung  des  Versuchs  hängt  es  ab,  ob  man  die  einstweilen 
angenommenen  Sätze  dauernd  festhalten  und  ob  und  wiewei 
man  mit  Rücksicht  auf  das  Finanzinteresse  in  der  eingeschlagenep 
Richtung  weitergehen  oder  umkehren  soll. 

AehnUch  Cohn.  II,  aiO.  abweisend  iresenüber  den  ausschweifenden  Ijeform- 
project  von  Perrot      ähnlichen  in  England  ^Galt,  Brandon),  womit  aoer 
«•»rücksirhtigung  des  Selbstkostenbetrass  nicht  ausgeschlossen  wird. 

Die  Grösse  der  jedesmaligen  einzelnen  Tarif  Veränderung, 

—  oftmals,  aber  durchaus  nicht  immer  nur,  einer  Tarifermäsai- 

gung  -  kann  auch  bei  den  Staatsbahnen  nicht  allein  von  volk»^ 

wirthschaftlichen  Erwägungen,  sondern  muss  zugleich  von  der  Hö  e 

des  dabei  gelaufenen  Risicos  der  Einbusse  fllr  die  Finanzen  unü 

daher  von  der  ganzen  Finanzlage  abhängen. 

In  der  Opposition  der  gewerblichen  Interessenten  in  Deutschland 
•rarifurhahunpcn  der  «ahnen  1'573  tl".  wurde  dies  ul»ersehen.    Es  ist  selbstverstum 
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Uiuulässig,  eiuerJei  ob  Staats-  mf.  Privatbahiieii  bestehen,  bei  einer  aUgemeinen  Pret»- 
««Serunf  die  Preise  gewi&ior  Leiätunireii  aJleiu  auf  dem  früheren  Stande  zu  halten, 
*'e  z.  R.  dir  d.  Bahn.  Hier  stimme  i.  li  im  Princ.  Nasse  h  .1.  () .  be>.  S.  3  ff., 
liefflcr  u.  A.  bei.  Aach  bciui  Staatsb.system  Icann  es  sehr  wohl  einmal  nOthi; 
J«rd«i ,  im  Interesse  der  gebotenen  Rentabilität  und  selbst  nm  für  andere  Staatsbe- 
'lürfnissc  .luf  diise  Weise  L'fberscliUsse  zu  oizielen  wenn  d\e>  j>assendcr  nis  die 
•ritolm'"'  ^^^'^  ß«ibchaltunjf  anderer  £iuaahniei|aellen  sein  sollte  — ,  die  Tarife  f.a 

B.  Das  Verh  ii  1 1  n  i.ss  des  bestehenden  Tarilsy s  tems 
« n  dem  8 e  1  b  s t  k  o s t  e  n  j)  r i  n c i  p.  Die  AnaJ vse  der  Selbstkosten 
zeigt,  dass  diese  letzteren  durchaus  nicht  immer  denjenigen  Mo- 
menten proportional  sind,  welche  zur  Messung  des  Werths  der 
Tninsportleistung  und  zur  Grundlage  unserer  Tarifsysteme'  zä 
dienen  pflegen. 

1.  Der  Weg  länge,  Uber  welche  ein  Object  transportirt 
wird,  ist 

a)  der  unter  die  Selbstkosten  zu  setsende  Zins-  Und  Amor- 
tisationsbetrag nicht  proportional,  wegen  dergan«  nngleiehen 
Kosten  der  einzelnen  Strecken. 

Gerade  bei  dem  jetziireu  Stre<  k.-n-Tarifsystem  —  statt  eines  etwafgen  Zonen- 
Systems  —  wkn-  es  unter  I'in^tänden  niöglicli .  bisweilen  wohl  auch  rirhtig,  diese 
l^nfloichhf'it  der  Kosten  bei  der  Bildung  der  Tarifsätze  zu  beracksi-  htisien. 

b)  Ebensowenig  sind  die  eigentlichen  Transportkosten 
(einschliesslich  der  Habnuntorhaltung)  der  zurückgelegten  Weglänge 
proportional. 

Denn  die  Ko;.fcn  der  Expedition  .nind  »^ou  der  Unge  dies^Jtrccie  fasi 
unabhängig,  die  Kosten  des  i-ahixiiensts,  selbst  die  eigentllclen  Zo^imm.  mOtM 
''»ejeni-cn  der  Bahnvenraltnnir  hängen  auch  ni.  ht  immer  vorvnc-eiid  ron  der  zurOcfi- 
ipit        £l!®8^  Weglänjje,  sondern  oft  noch  »ehr  ron  den  Stcigungsrerhältnisscn.  iler  Mlt- 
^  ^  I      •tthrang  todt.Mi  Ciowichbt  auf  beseimmten  Strecken  0.  dp.  m.  ab. 
•Jile,  Die  'Jarifrefe^eluni?  möglichst  nach  den  SeUistkosten  fUhrt  daher 

Ibigerichtig  zu  einem  Diiferentialtarlfsystcm,  in  welchem  die 
^\     Satze  nicht  durchweg  den  Längen  der  zaröckgelegten  Streekeo 

proportional  sind.  ,  , 

2.  Von  der  Schnelligkeit  hängt  wenigstens  eiD  TheH  «wr 
Selbstkosten  des  Transports  (Zugkraft,  Sorgsamkeit  der  Autsicht, 
Abnützung  des  Materials,  Zins  desselben,  versohieden  nach  der 
10'^      >'on  der  Schnelligkeit  mit  bedingten  Constniotion  u.  a.  m.)  ab. 
II»'      Die  Tarifabstulung  danach  ist  demnach  anf  der  Basis  des  Pnneips 
iül»l    der  Selbstkosten-Proportion  berechtigt. 

'      ,      Sie  könnte  wahrseliein  1 .  c  h  .owohl  den  wirU H,cn  f ^riemat'  ofÄ 
^«ten,  ..Is  in  diesen.  Falle  aud.  den,  '-''^«««»»»f'^iJii^S'^Ä 
•r«nger  als  jetzt  durchgeführt  worden.    ^Vahrschelnlich:  nefct  J^wl^^^ 
^|««r  .riissein  Preisdileren«  /wischen  schneUer  und  laupanicr  Bjftldeimj  die 
,      Nwhfrage  narl,   ,.rsterer  so  s.hr  abnehmen  iönnte,  '^'^1,1«   i;as  ?!ln  flnai* 
ifiil     »efcn.clie  Befürdcrung  nicht  ganz  elnMsteUen  vertef ,  WM  rein  nnan 
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iriforcu,  Tar,r  L.r  Jl^c  Tr.!»!»«.!.  IA*t  b««  «AI. 

3.  Im  Tarilela»scn8y8tem  de.  l?««»^'«**?.'™,!^ 
verBcUiedcnartigcn  Wagen  zvt  T««»«"«« 
die  Selbslkoste«  des  Transports  (ver«Uedene  J"^^ 
gewichte  der  Wage»,  versehiedene  Aflsonteung  der 
keit ,  verschiedene  Manipulatloii  der  6«tor  n.  s.  w.) 
berucksiol.iigt,  aber  uieht  dwehgwlfeiid  Bild  rfoht  MfQwiulgeiiMer 

Die  Scbwierigkeit  ist  auch  liier  wieder  die  «.iter  Nr.  2  ^"^^^f  ^"^f^^^  '  der 

Tarife  und  bei  .Iciugcmüssen  genügend  hohot.  »»«»n  der   öh.r.n^^^  niedrigere 
die  FwqwBX  in  I.t/teren  leicht  zu  sehr  abnehmen.  «'^_,'^»"V     Lh  durch  Vewta" 
Suzo  "cnul.)  die.e,  Classeu  bedingt   Im  Penwueavcrkehr  las.t  b.cU  ^  '^i^^ 
Sung  der  Anss.auuug  der  mittleren  Ch«e  (zweite^  Äfmit  trh^aU 
Frimenx-  und  Tanfrerhaltniss  der  einzeln.'..  Classen      ^'"""'^^yj'i  i^V/„inde- 
grosser  Vortheil  läge  i»  der  ««»«^^^«»1?  öd«!:/f"if'^^f  f,,"^  it  (TuÄehrV 
ruu-  der  \V:»scn.  lassen  im  PewoocnfeAehT  Oihnhcli  s.lbst   «   ''^'^^  ^^1 
Denn  das  Classcnsys.em  erhöht  unv.rm.-i.llirh  dio  "  ^iTun^dÄalg*- 

's  .lt.  Dun  hsch,ätt«/ü«»e  des  todteu  (iewichü  .i.-.g.-n.  <i'^'=.;\"=*"»/.^"''i';i7;„7^^^ 
l.hi.kc.i  verringert  nnd  das  VeriiMüil«  des  lodtcn  ■^■^^^^^'^f''^'''^^^^^^ 
.e.taltet.  Aber  utt^orc  Coselisrhaftszustuadc  r'^»'«»  der 

Wagend«*»«.    Vielleicht  könnte  jedoch  na.,h  der  zweckmässigen  ^""^"Vf^^upi. 
4  cSie  die  etste  fortfidlen.  Im  (iuten  crkchr  kann  mau  sich  ^•^«f'^l^"^  ^ 
arten  fOl  *V.m,  (oll.  n.  uml  bedcrkf)  Wsol.ränkc.f.  2 

Weber  tadelt  mehrfach  die  /.u  gute  Ausstattung  der 
weshalb  die  erste  so  wenig  benutzt  sei.  In  der  That  ist  der  ^"».'^^/  ^y^f^J^Aiif. 
beiden  Ciassen  in  die.cin  l>un<  te  wohl  zu  ^-eriog.  Um  «{f JP"^^^  deutschet. 
Lebung  der  1.  Gl.  Di.  Zahl  der  Weisenden  1.  CI.  »Inltt  bd  «""*^ %th»ei. 
BiOinen  unter  l  ier  Uesammtzahl.  ist  oft  nur  2-:».  im  ).  b-i  ^'  Pj^fß^^o,,- 
l-(5.  nach  Persononmeileu  H  l  %  (Ibö»).   1S75  kamen  m  '  .X?"  Fahr- 

/ahl  der  bcföi.lerten  Personen  tcxcl.  Abonnenten)  bd  den  /.ttgcn  mit  ^^^^»^"^  jjj^m. 
„Ul  auf  die  Ol.  I.  IL  III  bez.  04,  IMl  «.  I  I  V..    ^'ei  ^^Lf  0^6. V», 

ü-5.  5-5,  IS  u.  (IV.  Cl.)  29  a,  mit  ermass.  ^»1».^^«»»'        " " ,  }„, 


Fahrgeld  bez. 


weiüm  in  wiiuicbk.  als  nnon  aieser  uuietsiauai 
3.  a  9802-7&.  4.  Cl.  I38S-77.  Milit.  82109  Mill. 

4.  Von  tler  Art  und  Hcschaf tcnb cit  der  Transport^ 
objecto  hängen  gewisse  Theile  der  Selbstkosten  des  Trausport« 
ab,  deren  Berücksichtigung  in  unseren  'l'arifsystcmen  richtig  is, 
80  namentlich  die  durch  streit  ende  Unterscheidung  von  ^«'^^^"f"* 
und  Oütervcrkebr.    Innerhalb  jeder  dieser  beiden  ^'^^^^^'^jiS' 
Hesse  sich  alier  das  Princi].  der  'rarifregelunfr  nach  den  WiW^ 
kosten  genauer  durchführen,  und  inehrt'ach  möchte  dies  aucD 
einem  Standpuncte  aus,  von  welchem  dies  Princip  nicht  . 
ulleiii  oder  auch  uur  immer  als  das  in  erster  Linie  '/.a 
sichtit^cude  anerkannt  wird,  emptehlcnswerth  sein.  Uics 
dass  die  unter  Nr.  2  und  3  hervorgehobenen  Bedenke»  •* 
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Jiid  eingreifen,  in  lietiell  der  untern  Olassen  des  Personen- 
Güterverkehrs,  also  der  vierten,  bedin^n  der  dritten  Wagen- 
de bei  ersterem  und  der  Massenproduotc  ( vornelindicb  ge- 
5ren  speci fischen  Werths)  bei  letzterem.  Denigeniäss  sind  h  ierfii  r 
lere  Tarife,  welche  den  Selbstkosten  niögliclist  genau  ent- 
'hen,  j:i  aus  GrHnden  des  socialen  und  wirthschaftlichen  Inter- 
initunter  selbst  Tarife,  welche  absichtlich  unter  diesen 
•tkosten  gehalten  werden,  zu  billigen. 

Durch  solche  Tarife  w  inl  aix  Ii  liier  die  stärkste  Frequenzzanahine  erzielt  werden 
1,  indem  dadurrli  ein  i^an/  neuer  Vorkehr  ins  Leben  .«^erafon  wird.  Dwin 
U'  Ii  wieder  da.s  Verh.iltniss  des  todten  zum  nützlichen  Gewicht  ffflnstiper,  da- 
dor  Bctratr  der  Selbstkosten  niedriger  uod  e?entae]l  eine  neae  TariferaiiisiigaaK 
nanzicllc  ICinhusse  miidich. 

iei  den  hr»heren  Classen  des  Personen-  und  in  gewissen 
;en  auch  des  Güterverkehrs  mJisste  experimentell  erprobt 
in,  wieweit  die  Erhöhung  der  Tarifsätze  derjenigen  der  Seibat- 
isätzc,  verglichen  mit  den  unteren  Classen,  proportional  «efai 
oder  aus  finanziellen  und  sonstigen  Gründen  dftTon  nach 
1  oder  nach  Unten  abzuweichen  sei. 
•  ine  solche  Abweichung  lässt  sich  principiell 
tfertigen:  um  z.  B.  einerseits  die  erforderliche  Deckung 
mme  aller  Selbstkosten  (einschliesslich  der  VerÄiDSnng  n.  8.w. 
apitals)  tür  den  ganzen  Betrieb  zu  eniden,  aDderseito  aber 
gemeinen  Interesse  die  untersten  Peraonen-WagencIasBen  ond 
»ssengUter  des  allgemeinen  Consoms  und  der  Verarbeitong 
jer  zu  befördern,  ist  eine  höhere  TarifirUDg,  als  die  der 
•ung  der  Selbstkosten  proportionale,  flir  die  oberen  Wagen- 
i  im  Personenverkehr  und  fllr  die  werthvolleren  Güter 
ft.   Hieraus  folgt  die  Rechtfertigung  des  Waarendassi- 
asyetems  im  Gütertarif  (besonders  bei  Sttiokgatern)  mit 
em  Werth  der  GMIter.  ^  „. 

Cohn  ir,  458  ff.,  m  ff.,  d«-  fli  «ner  bedingte«  FertWtnng  des  Werth- 

X  re'  vorbem.  S.  760.   (iarke,  a.  a.  0.,  S.  9 
t  die  Kotten  der  Züfse  «acli  Arhs...  ;I.  n  und  «^'^''^  ' ^^^^^^ 
A.H.'aben  in  3  cfa^sen :      solche,  wc  che  von  l^r  L^^^^^^ 
.ruckzulcgenden  Teure»    .1.  i.  von  der  FabTÜtage)  ""«'1'^^"^^?.^^  ^2 
^  Ihwf  Gnttnn.'  p.  Achsmeiie  bestini.i.cn  lassen  o^^^^^^^ 
fron   sind),   neml.   HdViierun^  der  I^i"olivo.  Ver^o  ^un^^^^^ 
Eutzen  u.  Sebmiercn  der  Locomoüre  O  Wa^en  Arbe  t  u  Mater  a^)  Kc^^^^^^^^ 
der  Loco.on.n.  ^^^^r1.r':ir^"^' ^^^^ 

Verzins,  d.  Anla.ekap.  n.  Bestouor.        «^P'^'^Ä  Ä  ^^^^^^^ 
M.  p.  Meile  u.  5  7„  gerechiiol);       c)  ^"'liV'^  ^  ^^ter  b 

iHnÄ  sind,  oemJ.  Abnnfct  d.  Schienen  (rom  V«rr.  ms  om.^u™»u 

rn«r,  FliuiuwtiiWHM'lMft.  L  8.  A*ll. 
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xeütellt),  Ziiiäca  u.  Enieiierung^kosten  d.  Lo^otn.  u.  Tuuder,  dsgl.  der  Achdi  u  und 
wAfen,  Kosten  des  Zugpersonals.   Die  (ii  samuukostcn  p.  Achsuieile  (für  wirkl.  W  agcn-  » 
achsen.  e.vcl.  Ai  hben  v.  Masch,  u.  Teudt-r).  zu  d^m-n  norh  ein  approxim.  Betrag  für  ' 
Kosten  des  Stationädiouäb  geschlagen  wird,  stellen  ^ich  nach  der  Gattung  (Schnell-,  | 
Pers.-,  Ooteix.).  Stärke  (ARhsenzahli  des  einzelnen  Zurs  n.  nacli  d.  Bahnfrequenz  I 
(dies  weg;en  der  unter  <•  «renannton  Ko■^tell)  wi^sentJirii  vji-schicden.   Die  Kosten 
(6Xcl.  Statioflsdienst)  p.  AchsmciK-  in  Tlilr.  variiivu  ia  den  aimest'dlton  Rt-rech-  fi 
nnngoD  zvischen  dieMa  Granzen: 

bei  »/,  Mill.  Tlilr.  bei  Vt  Mill.  Thlr. 

Anlagecap.  p.  Meile  (ezcl.  Betriebsmittelj 
u.  5  70  Zins  u.  tägl.  Frequenz  von  2  mal     1 1 
6  Zt^en  zu  50  Nntzachsen.  * 
FahrtlSni^.  ib 
Ma.viui.      Miniui.         KCaxim.      Miniui.  •» 
Schnellzug  v.  iJü  Pcw.- Wag.- Achsen  .    .   0  2604      O  'ilVJ         0*3355  OaSTü 

bei  tägl.  Acbm.   8000         800  8000  300  q 

Dsgl.  V.  ]S  Personenwagen-A  0'292n       0.35S2         i)  MRT  J       0  4833 

bei  tägl.  Achsm   löOÜ  IbU  l^ÜO  IbO  ^ 

Penonenz.  v.  48  Packwafren>A.    .   .   .  0*2280      «'2758         0*8081      0-8504  ü| 

bei  tägl.  Aclism   .^360  336  33fiü  33ß  . 

Dsgl.  T.  12  Packwagen-A  0-3020       0-4H)3  0-3771       0  4014  ^ 

bei  tägl.  Aclism   840  84  840  Ül 

üUterzog  V.  120  Gutonragen-A.     .    .    .    ti  lS'rj      0  2574         u-2ü21      i)-332r.  n 

bd  tipL  Achnn   oooo         600  6000  OOü 

Dsd.  V.  21  (lUtcrwagon-A  0-22.i4       0-3563  0-300'.       (I  43I4  n 

bei  tägl.  Achsm.  .   .   .•   1200  120  1200  I2t»  . 

Dtticbachn.  Einsah m e  preuas.  Penonenz. 

p.  Aclism.  1857   .    o  :,73y         —  _  — 

Dsgl-  1865  0-5183         —  —  — 

»Sgl.  1869    0*4438         —  —  -  * 

Dsgl.  d.  Güterzuge  1857    0-246B         —  _  —  Ij, 

Dsgl.  1865    0*2338         —  —  — 

^  1869 .  0*2288         -  —  - 

Mitten  <Jarcke"s  ücrc-.  Imungeii  doii  Werth  von  Durchschniitsialjlen  für  PieUflSOl.  so  l 
ergibe  ^ich.  dass  die  Pcrsoueutarife  damals  auch  bei  s.  i.r  ^..  hwarher  Fr-Hiuenz  und  7 
aof  thcuer-T  Bahn  einen  erkleckKchen  Üeberschuss  das  Um-dvchrtc  soll  der  Fall 
Min),  die  <,tunianl,  aber  nur  bei  slarL  i  Pr,  <iuciiz  auf  biUiRcr  Ralm  einen  mässig.-n 
uewinn  g.  -e».,Mi  h  .it.  i,  Stärkorc  TarüreductioneM  im  Güterverkehr  hingen  daher  J 
-chon  .lama  s  von  d(  r  Steigerung  der  Freqo«nz  fon.ehuilich  ab.  Die  Verminderung  ^ 
»i™J'V^''''-  "'"^  J*'«''  5^*-'?'"  "'l'Iä't  >i'  h  wohl  besonders  aus  der  allg.  -  J 

nroduT  i       in»  Pewouenverk.  u.  der  ermtss.  Tarife  fttr  Massen-  * 

P  oduuc  u  dd.  «,.  ,f,.r  isr.o  wirkt  auch  die  Einrecho.  d.  Bahnen  d.  neuen  Prof.  IJ 
isSi;»JI—  'J'"^        "'^«-echnunffcn  von  RarV-har  a.  a.  0.  und  danarli  di-  2 

bS  ^"l^'^J^;/";  ^y'*'-      ^»o  n,  5S4  «.   Die  dort  gegebenen  Daten  J 

besnrorlUt  '  w  '1?  ^•'l»»»"'ost«"Princips  im  Tarifsyatem  filr  einigt  der  im  Tttt  g 

*  **'*  ^ 

in.  ~-  §.  293.  Principien  der  TarifregeUng,  insbe-  i« 
sondere  ttlr  Staatsbähncn.  es» 

Aber  dS  ?rJLV''''l"""'!.  *'n  MfNltik  hinzDBtceben  «ein.  «i 

AWr  ^^-!«a«.r^.»-Ue„  ^j«.,  «hr  *r  .»„;,er  „X-tadHc*.  8*..«*-  ^ 

0..:ji.'"  dei-  im  Voiausgelieudeii  (largelegtcu 

P^1T*T^*^  "»««linste,-  Reilleksichtigung  des 

fnwap,  der  T«iniUdui.g  „ach  Ue>  IToportioa  der  öeltetkosten,  i 
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gelaugt  man  etwa  zu  loigendem  Ergebniss  in  der  Frage  des 
Tarifsystems, 

A.Personenverkehr. 

1.  Eine  n  i  e  tlr  igste  Wagenclasse  (die  bisherige  vierte)  ist  zu 

einem  den  Selbstkosten  bei  einer  gewissen  Verkehrsgestaltnno  mfig- 

lichst  nahekommenden  ,  eventuell  selbst  etwas  darunter  bleibenden 

rarifsatze  zu  rühren.    Aueh  diese  Classe  sollte  jedoch  den  aus 

»umanen    und    sanitären    Klicksichten    nothwendigen  Grad  der 

\nnehmlichkeiten   bieten  (so  namentlich  Öitz-  statt  Stehplätze). 

3ie  Zahl  der  höheren  Classen  ist  dagegen  möglichst  auf  zwei 

5«  beschränken.   Der  Tarifsatz  derselben  sollte  zu  denjjenigen  der 

liedersten  Classe  mindestens  im  Ver hältni.s.s  der  relativen 

»elbstkosten  höher  sein,  soweit  finanzielle  Rücksichten  dies 

urchzutühren  erlauben.  .\uch  eine  Erhöhung  Uber  dieses  Maass 

maus  ist  statthaft ,  wenn  dies  zur  Erzielung  der  nothwendigen 

>urchschnitts-Kentabilität  der  Hahn  nötbig,  unter  Umständen  aueh, 

'enn  es  zur  Krmöglichung  zweckmässiger  Tarifermässigungen  für 

IC  unterste  Wagenclasse  oder  im  Güterverkehr  erwünscht  ist. 

2.  Die  Tarifrcgelnng  nach  der  Distanz  (Längeneinheit)  bleibt 

•var  das  leitende  Hauptprincip,  das  Jedoch  nur  mit  wesent- 

chen  Modificationen  durchzuflihren  ist. 

^aueutlicb  siud  a)  uicdri£;tire  SäUu  atatüialt  und  aucii  liJiaDziell  zweckmksaig 
zwischen  niÄen  Paneten  mit  s^r  lebbaftem  Locdverkelir  (tbeUvei«e  erfaUt  im 

steni  der  IJ  ctou r bill e  t  e,  der  A  l>oniieincufskarteii).  daher  anch  mit  im  Interesso 
r  I>cccutraUäatiou  des»  Wohnaugswc^cDti  der  Gro&>»Uuitc  nnd  /um  Iwuck  eines 
licbs  des  stsdtisclieii  Wohanof^slNNleDiiUNiopols:  faner  ß)  für  grossere  Eot- 
rnung.'ii.  vvü  iler  fest.-  DistanzcnSitt  TerhältnissmässiL--  etwas,  aln-r  ni'-ht  zu  stark, 
icliiaco  lauu  (massiger  Differentialtarif,  Ketourbillote  Ib.i  .ieiicii  jedoch 
<  BeaolirttBkoDf  anf  zu  kurze ZeUdaoer  (wcni>re  Tai,'e)  oder  auf  d.  Personenzüge 
noch  die  Benutzharkeit  panz  rereiteltj:  Keisebillete),  jedoch  in  der  Bogel 
f,  wcun  uud  soweit  als  die  Selbstkosten  gleichfalls  abnehmen,  üni- 
»hrt  b)  sind  höhere  Sitse  «nf  ganzen  Linien  und  auf  einzelnen  Strecken,  welche 
tond.  rs  theiier  zu  bauen  oder  zu  betreiben  sind,  auch  volkswirthschafllicli  zalis^ 
l  mitunter  —  freilich  nicht  immer,  wegen  der  Gefahr  sich  noch  rcrUaiiMiim 
tehrsl  —  finanziell  angebracht,  «.  B.  bei  Tnnnels,  Bracken«  wo  aneb  öfte» 
on  höhere  Sätze  ifi  Knft  sin  !.  t.    _«  j 

Viel  radicaler,  aber  auch  phantasUscher  sind  die  oft  ron  ihm  sebon  wledertielten 
Bchllge  Perrot's.  s.  x.  B.  Eisenbahnret  S.  m.  Nach  Analogie  der  Penny- 
iorefbrm  wird  hier  eine  Bahntarifreform  proponirt.  mit  Zugnuidelegung  ein«  «in- 
bcn  ZonensFStems  oder  '^aüz  ohne  Km  ks.  aof  die  Entfernung,  tttr  den 
Min«nterfr  »-.hfii»  P.  anfanL-^  2  EntfelBangsstufen,  bis  10  und  uberlO  Meilen  ror. 


Mnentttif  schlug  P.  anfangs  2  Entferaong^stufen,  bis  10  und  über  : 
Sätzen  für  die  3  verbleib.  Classen  ron  1  u.  2  Thlr.  für  1  Gl..  »  h^'^'^^J'' 
2.  Cl.,  3  u.  10  ^r.  für  3.  Gl.:  neucrdinj.s  ging  er  noch  weiter  a  pftdirte  für  3 
>86natl^en  bei  d.  piWlSS.  Slaatsbahnen,  ohne  jede  ^^^^^^  ^^J^^^  ^'^L 
lilr.  10  irr  n  5  .  iras  bei  irLnchor  Frequenz  wie  18ü9  d,Ji4.uoo  Ihlr.  Lm- 
»f  Wt  8!y,000  Thir.  gäbe.  In  der  Motinrong  wirf  richtig  beto^^ 
atkoBten  gar  nicht  von  der  zurückgelegten  We^Ianfre  abhangen,  bei  "»  ^^  nfern 
f  ohn^  oTr  oSe  entsprech.  Steigerung  der  ^«^.S£^'l^i'LiXi^^^^^ 
icht  l^fördert,  also  eine  bessere  Ausnutzung  der  Ladefthigkeit  «adt  wertw  und 
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die  Krciiueiiz  ausseronl.  steigen  wurde.    Walirsclieinl.  ist  l.clztci-es,  aber  P.  acheiat 
die  Wirkung  einer  solchen  Tarifreforin  gerade  im  Personen  verkehr  zu  ttberscbit/^n.  a 
Kin  h.  deiit.-ml.s  D-  licit  möchte  bleiben.    D.  im   1)  die  Kosten  der  Bahn&hlt  bilden       .  e 
düch  nur  cint'.n  —  ii.  selbst  j'-tzt  schon  sehr  oft  nur  oimii  jjcringen  —  Theil  der 
Gesammtkosten  von  (iesiliäfts-  u.  Vcrg;nQgiiiig8rei8en,  namontlii  li  l)ci  urösseror  Kni-  ia 
frtrnuiig,  weshalb  die  Krinässii^ung  dieses  einen  Elements  der  Kosten  nicht  uothwendig  a 
die  Frcuueuz  sehr  lü  vermehren  lirau«:ht;  o,  2)  die  vermehrte  nenatzong  der  Eisen-  ii 
bahn.u  erheischt  doch  vor  Allem  mehr  freie  Zeit,  die  ub.r  für  Geschäfts-  und 
Vergnügungsreisen  beschränkt  ist.    Auch  bän^t  immerhin  ein  weseati.  Theil  der  ijj 
Selbstkosten  von  der  zurückgelegten  Weglang,   ab,  iresluilb  es  nicht  richtig  wire,  »; 
dieses  Moment,  ."dinlich   wie  beim  iliiefiiortu.  gar  nieht  mehr  im  Tarif  zu  borüel.- 
sichtigen.    Post  und  Jilisenbahu  gcsuttcu  liier  doch  nur  in  einigen  Puncten  einen  [;; 
Veig^ch  u.  nnteneheideii  sieb  in  anderen  sehr  veseotlicli,  namentlich  aber  gilt  dies  » 
vom  Personenverkehr.    Die  Diin  hfuhnin;;  der  P.'aeheii  Vorsc  ldäirc  wurdi-  endlicli  vor- 
nehmlich dem  wuitcrreiseuden  nrohlhabun dere n  Publicum,  besond.  auch  d>  n  \''  r- 
gnOgnngsreiscnden  m  Statten  kommen,  was  von  zweifelhafter  Itilligkeit  «fSre.  —  i) 
Wiehtiuer  ist  die  bedeutsame  PersoneuUirifreform  auf  den  belg.  S  tauts  bahnen  . 
vom  J.  ISüG.  die  allerdi«^  im  J.  1>>71  durch  das  ue!rucri.sche  Ministerium  vL  lirauiüii.i 
wieder  rückgängig  «reinacht  wurde.  Sie  wirft  auf  Vorschll^e  wie  die  eben  erwähnten  ^ 
auch  einip  s  Lieht.    \  gl.  d.  ii  .  iu^eh.  Minibteri.ilbi  rieht  \.  H».  Dec.  1S()!>  Uber  die  , 
am  1.  Mai  ISOti  eingeführte  'i'arifreform  in  d.  Sit/un-isber.  d.  belg.  Kepriuk'ntauten-  .* 
kammer  ISG'J— 70.  j»,  5a— lüi).  ebendas.  d.  Debatte  einer  techu.  (k>mmiwiou  darnl)er.  ig 
Näheres  darüber  und  Uber  die  ganze  Frage  der  Personeutariferm&ssigung  (gegen 
Pcrrot's  Project)  in  weinen  bezU^'l.  Aufs,  im  „Deutschen  Ecouomist",  1872,  Nr.  1  ^ 
und  3,  wü-r-rii  dann  p.  rrot  polemisirte  in  s.  „Anweud.  d.  Peunyportosyst.  auf  il. 
£isenbahnurU'-\  Kost  1^73.   Ich  habe  es  nicht  für  nöthig  i^ufandeu,  an  meiner  Dar- 
Stellung  in  d.  6.  A.  von  Hau  (§.  25S  Note  c)  etwas  zu  ändern.  * 

Zu  '1.  Tarifreforin  wurde  d.  brlg.  iu  Liierunfr  durch  (ie^.  v.  1.  Juli  1860  er- 
mächtigt,  sie  erfolgte  durch  V.  v.  2U.  Marz  IbiUi.  wurde  aber  vorerst  nur  theilwei^e 
durcbfcofUhrt  Die  Prindpien  waren  diese:  an  Stelle  des  festen  Dbtanzenpreises  v. 
S,  (i  und  1  eent.  ji.  Kilom-ter  für  d.  H  Cl.  der  gewöhnl.  Züge  trat  ein  Diffe-  T. 
rentialiarif  mit  abn.  hm.  Sätzen  für  weitere  Entfuni.,  nemlicli  fUr  d.  Linie  (zu  7{ 
5  Kil.)  bei  d.  -  rsten  Iv  Lienes  80,  20  «.  15.  bei  d.  zweiten  10  K  15,  10  u.  7 
Ijei  d.  21.— 52.  L.  in.  7'  ,  u.  5  Cent.  Schnell/u-e  mit  2it  (bisher  25  7,;-  Erhöh..  . 
aber  jetzt  versehen  mit  allen  .1  Gl.  l'ur  den  iuternat.  Verkehr  blieben  die  alteu  .  ' 
Tarife  in  Kraft,  do.  h  war  nicht  zu  verhindern,  das»  d.  Reisenden  vielfach  keine  1 JJ 
durchgeb.  Biilete  mehr  nahmen,  sondern  an  den  Gren^.n  d  billig.ivn  Billete  de«  y 
inneren  Verkehrs  kauften.    Beispiele  d.;r  T.irifsatze  nach  d.  w  T.  v.  a)  IS.^s,  b)  1^56 

n.  e^  ISlWl:   RrlK<,.l-M..i>i.-l..  M«.  V  ni    -\  in.»    i?.»    i. .  i 


geltenden  Tarife  v.  ISiiii  waren  indessen  an 


etwas  anders  geroRelf.  ftr  die  ersten  7  Lieu.-s  blieben  die  alten  Sätze,  f.  die  ^ 

V— lote  L.  .  ifolfTtc  eine  wachs.-nd.-  Reduetion  na  1    I  ti  .'t  Tl.,  l.  Ct.  v.  r»..S  — »6*7. 


»  !'  ^^f^  •      '  ''  4-  36-7  %;  V.  d,  le.  L.  an  trat  die  Keducüon  nach  V.  v.  1^ 

.1  ni  f-'  ^  ^^♦en  CI  II.     Gl.  .1»—«.'». 

i.  U.  4o-b  — tiO-2         einige  Abweich,  f.  Schnellzüge.    Der  F.rfol-  der  Ma^i>sre-.  l 
Konnte  nlclit  unzweifelhaft  festgestellt  werden,  die  «ercchouugen  der  Regierung  wur-  / 
K 11  /  rh  al.  unrichtig  oder  doch  Unsicher  bestritten.  Ans  dem  Vergleicli  von  1W8  ? 

S'l». '1'^*''^  - "       ' •  '^«^-^^  »^in  E  i  n  n  a  h  m  e  a  u  s f »11  v.  m  i  n  - 
desto nü  fiOO.000  IT   (Andere     luitzen  ihn  auf  1'/.,  bis  l'ü  MiU.),  da(re!r«Mi  ein.'  , 
/-unahmc  Oer  laie,.  ,ei.  Rei^.  n  ^'  .  Mül.  „.  keine  n.erkbsro  Kostonverm-hrung  ^ 

.  )  .«mue  reten  i.t.    Daas  die  Uefurm  sich  nur  auf  ' der  Reisenden  (über  10  Lieues) 
ächL'  n^ri.  "iV  '''•'^«^"•««  '.ttber  2i  L.)  eistreckte,  ist  dabei  m  be-      1  . 

2  Obe,^.eJ;.r»  ^  '7  .         '  »i«  belg.  Erfahrung  möchte  in.merhiu     j  ^ 

^.'erÄÄ  „  ?  .'"'n'Ir-  »«l»>^t  «i^e  starke  Ermässigung,  der  Tarife  für  . 

Du^irMSJ  V«^^^^^^^    D^fferonttalprinclp  die  Frequenz  nicht  entsprechend  steigert.  \ 

•  '^•'^''^ •  f'"-  «"'^  Kntfernunge«  10  »  ,  Ermii*ii?ang  an  de»  Tarifen     1  \< 
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r«i  1851—54  («lic  bi«  lS6ß  bestanden),  aassordem  ein  gunsiifes  K<>(oar-  ii.  Abonoc-« 

'nentsliarf'  iisyst^ n       wälni.    Die  Ma>sre!?el  hinp  mit  <h'r  polif.  Pnrteistelliing  des 
•  leric.  Iiclg.  MiaisteriuiDs  zusammcD.  Als  Motive  Terdon  gelteod  gemacht:  die  noee- 
rechto  Be^nstiirang  d«s  ireiten  ror  den  nahen  Yemnr,  der  raielieren  vor  den 
Ueini'D   Lontea   im   bisho.r.   Dlfrerentialsystein:   ilic  /wfrUüSf  Be^rünstig-uiig-  <kr  im 
intern.  \'4:ri(ehr  das  Land  dan>.hreis.  Frcmdeu,  der  Einiiahuteausfall,  die  Aassichts- 
iMlgfcdt .  dass  di«>  PrirafKahnen  den  Staatsbnhntarif  annStim»,  die  Erschwernngr  des 
—  sehr  :ill^:riiu;iii  p.'wunsclif.  n  —  Kdcktauf-«  der  Privatlta]inf>n  dnrrli  .l.jri  ^t•la(  br-i 
dem  unrentablen  Diftifrentiaisystcui.   Eriass  n.  3Iotivc     im  Monitcnr  bdge.  20.  Sept. 
1671.   Es  «rird  katnn  zu  lenken  sein,  dass  die  Massrc^  von  1660  in  der  BeMfroof 
des  DiflerenCialprim  .  /u  weit  ginu.    Ucb-jr  .iluilifli.!  rrojVi  tc  v'v  die  Perrot'schen  in 
England  (Uait,  Branden),  mit  einem  riclitigcn  Koru.  aber  pbantast.  Conse- 
qomen,  nrtboUt  Cohn  II,  526—541.  bes.  540  veMDtUch  ebenso  vie  ich  hier. 

3.  Der  Unterachied  der  Sehnelligkeit  der  Befördemog  ist 
in  der  Tarifirang  so  zu  berOcksicbtigen,  dass  nicht  nnr  Sehnell- 
sfigethenrer,  sondern  anoh  die  Personenbefördemng  in  Güter- 
zügen (sog.  gemischte  Zügej  womGglieb  etwas  wohlfeiler  ab 
die  Personenzüge  sind,  der  Verschiedenheit  des  Gebranchswerths 
der  Leistung  entsprechend. 

Auch  hier  besteh*  nur  wieder  die  Schwierijrkett,  da^s  durch  biUi-en;  Tarile  der 
I^erson.  nb.  ftrdeniiit  in  --uiiseliteii  ZH'-'-n  I.  tzt.T-  zum  Nachtheil  des  Dieiiste  über- 
HsUt,  dte  Pcwoucüzügc  m  sehr  cniieen  werde»  köuiit.  i..  Kin.  kleino  PretedilFereuz 
encheint  nber  doch  mflghch.  Etao  BeochiUikonfr  der-Schnellzü«:.-  .u.f  die  o'icrstci. 
CIass.  n  ist  thoillicfast  zii  vcrmcid-  n.  mindestens  ist  cin<;  sol.  he  nicht  bei  allen  oc^MÜ- 
^ugen  aiuuireiKleii.  Vollends  aber  darf  ein  indirccter  Zuarnr  zur  Benutznng  bfiherer 
ChBeii  nicht  dareh  m  «osso  Sdtenbeil  und  nnbeqncuie  Fahrzeit  der  Person.  nzUg» 
-stattfinde,,.  Engl.  u.  IraS/.  Prinr.  I..n..  Z.Mt  r.ur  1.  Cl.  In  ^^f^^^J^^ 
auch  2.  a,  aber  längere  Zeit  nur  in  Ausi.ahmelailen  Los.  wieder  bei  noidd.  Staateb.. 
Mch  8.  a.,  in  BelffiSi  seit  1866  alle  8  CJ.  Sicherlich  tragt  die  "^^J^.^^.^'^- 
•i.  Cl.  den  Zeitverlust  in  längs.  Zügen  ol.  schwerer,  ak  ^  ^^^^^  ^ 

in  1.  u.  2.  Gl  thun   -  Neuordings  ist  in  Kngland  v.  d.  irroaaen  Bahn«!  bei  aBen. 
auch  L  SctaX^     d  l  a,  mit  gaten.  finanziellen  Kf«?^^  l>'-^." 
'I  's  bezüglichen  Verkehrs,  also  i.n  .•ia-ne»  ^^^'^^^^J^^  ^£„'^^^^1''^ 
Uobn  II,  507  ü.   Bei  uns  hat  sich  die  preuss.  StoatsbriiBjww^np  aneh  in  diesem 
Pnacte  YenUenste  enrorbeo.  die  süddeutschen  AeiHcb  we»igei 

4.  Freigepäck  ist  nnr  ftr  die  unterste  Wagenclasse  zu 
gowährai.   För  die  Tarifimng  des  Gepäcks  der  höheren  Classen 
sbd  vomehmUcb  nur  finansielle  Bücksichten,  nicht  volksw.rth 
sehaftUebe  maassgebend,  man  kann  atoo  unter  Umständen  b.s  zum 
Maximum  der  Eilgnttarife  oder  selbst  darüber  b^^^^^^^^ 

Bekanntlich  in  >'orddeulschUnd  -»^  f.J: 

k'ines.    (Jeg-;n  Aiit  h.O.iini;  der  öepäcklreihe«_6 c  1k  1  n 
des  Nachweises 


(oft  wohlhabende  Verv'iiu^.reisende) 


•muni  uer  nug-i*««-  «««  —  Freigepäck,  in  üüddeutsdiland 
Bekanntlich  in  >'orddeulschUnd  ^^l^^^^:;"     .^f?;,^'' ^^^^^^^^^^^  S.  26.  trotz 

-  -     Anth.O.un.  der  Gepäoktreiheit  ^^^'^.^^.^'^^^^^^^^ 
ses,  dass  bei  den.bwnnschw  B^neo  d^e 

ab  Einnahme  bringt.    Bei  «i-fP^'^f  ^'  '''^^/^  ^''^L^^^^^^^^^ 

(gewöhnlich  die  auf  ^^^^^^ 

5.  Das  Billetsystem  ist  flir  den  Expeditions-  und  Controle- 
dienst  mögliclist  zu  veremfachen. 

S.  0.  Seite  748  n.  bes.  SchoIU.  S.  58  IE  ,  „     h  „  n  den 

Normal-Personentarii  «er  owhmo"— 
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der  Verwaltting  aber  ein  gevrisser  Spiebranm  flbr  kkinere  Ab-  ^ 

ändenmgen  im  Verordnungswege  dnreb  das  TarifgeselB  ein-  ^ 

snränmen  ist  Begelmftseige  Bevisionen  auf  Grand  der  * 

gemaehten  Erfabrnngen  mfleaen  in  niebt  zu  langen  ^ 

Perioden  stattfindoi.   Im  VerordniingBwege  dürfen  sonst  ^ 

nur  provisorisebe  Veriindeningen  getroffen  werden,  die  dann  * 

dorch  die  Gesetzgebung  zu  genebmigen  sind.  Bei  starken  TUif-  ^ 

rednctionen  von  zweifelhafter  finanzieller  Tragweite  empfieblt  es  ^ 

sich,  auch  durch  die  Gesetzgebnng  erst  ein  Provisorinm  von  i 

bestimmter  Mazimal-Länge  einznfltbren.  i 

Di    I  rsonciiUrifc  erfordern  im  Gaiuen  nicht  die  leichte  Beweglichkeit  wie  ' 

dieüUtertaiüe.  Daher  lisst  sich  hei  jenen  die  gesetzlicho  Regelung,  unserem  0 

seittOgen  ölfenttichen  Finanzrecht  gemäss,  doch  als  das  Kichtige  bazeichneo,  auch  d 

wenn  d.r  Verwaltung  im  Qtttemiif  die  NomiraDg  der  Sit»  nu  oder  in  «OsBeieB  * 

Maasae  ubetlassuD  bleibt  o  b  ,^ 

^Tü^  PeiwmeiitaTife  sind  hoch  und  von  licjjinn  der  Eisenl,ahnura  an  fast  i, 

unverändert  sebhebrn  ahtresehen  vor,  Massr-geln,  wie  die  Einführung  einer  4.  Classe  * 
(PreusMH)    wahrond  die  Frachttarife  starli  ennaasigt  wurden.    Eine  Reduction  der 

ersteren  hegt  mehrfach  im  foOBwirthsehaftHeiheB  Interess.-  und  wird  durch  das  finan-  , 

aellc  luteress.'  nicht  immer  ansj^eschlossen.  »■ 

;.nde,vtn^Hi' n'-  'Z^  ^^^""^  Deutschland  und  1 

.nden,wo  d  e  Lntw.c^^         „      EA.g  p.  Pen.  n.  Mdle  1844  S-5,  1S56  3-5,  1859 

die  Ch2L;\i«     "  ^^"^       Ser.  (Od.  1S75  8  0  Mark-Pfenn.  p.  Kil.  m.). 

ShmnV^   jasamm,   g,.^^^.,,^^^         ^         Aboahme,  die  noch  dazG  der  Ein- 

«hrnng  u.  stärkeren  Benutzung  der  4.  Gl.  hauptsSeUlcli  nt  veidanken  ist    P.  Pen.  ^ 

sc  ua    »-Le  '^^^^^         \  l'^'^f^  l'^'/'^'^öhnl.  Fahigeld  mitgetbeÜt.'^d.  Dmeh-  » 

L  B^^'^^f  (Veränder.  in  d.  Aufstell,  d.  amtl.  StaUsU   GtDS  ^ 

1^1      \      Ent^ckluug  hat  auch  hier  bitweise  Plat/.  '  •  ri(r,.n    .  nt^nrechcnd 


V"nu;ht({ut  in  I 
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der  Theoretiker  und  der  TerfraditendeD  Gewerbetreibenden  (kaum 
bei  den  tecboischen  nnd  administrstiTen  Praetikero  des  Eisenbahn- 
wesens selbst)  Pläne  so  einer  völligen  Umgestaltung  des  Eisen- 
balmwesens,  in  der  Regel  mit  der  Besehr&nknng  anf  den  Güter- 
verkehr, anfgetaacbt  nnd  Öfters  emstlich  verbandelt  worden.  Es 
sind  dies:  a)  der  Plan  derTrennnng  desFabr-  und  Fracht 
Verkehrs;  b)  das  System  der  Wagenleihe  oder  das  Recht 
der  Einstellmig  von  Eisenbahnwagen  Dritter  (Privaten)  in  dieZflge 
der  Bahn;  c)  das  Beoht  einer  EisenbahngeseUschaft,  auch  gegen 
den  Willen  eines  anderen  Eisenbahneigenthttmers  dessen  Schienen- 
weg« zu  befahren,  das  englische  sog.  System  der  running  powers. 
Die  beiden  ersten  Plane  haben  die  Bedeutung  einer  allgemeinen 
Reformmaassregel y  auch,  und  nach  einzelnen  Stimmen  gerade 
beim  Staatsbahnsystem.  Der  dritte  Plan  bezieht  sich  aut  die 
VertüUtaisse  des  nach  Bigenthumseinheiten  zersplitterten  Privat 
oder  gemischten  Bahnsystems.  d)  Eine  weitere  Frage  betnftt  die 
üebernahme  der  An-  und  Abfuhr  der  GUter  durch  die 
Bahnverwaltung  selbst 

».achl  deS  Eindrna,        oU  .is.  r,tli,  l>  alle  d,c>.-  f°^«™i,*^J%°,r,,rUon  zu 
ktaua.  &  itgtga  iK».  Coli«  II.  i^^V-Z  'f.  2 

a)  Die  F«ge  der  Trenn.«g  de.  Fuhr,  und  M- 
Ee.eh»ft«  .«fdeo  Ei««tahnen,  -u  der  Weise,  da  .  de  Bahn 

Loeomotion  zu  Kefen.  Mtte,  die  Verh ach  ung  .^^^^^^^^^^ 
Privmtinda.trie  «berla-ssen  wUrde,  kann  b.ns.ehtlicb  ihrer 
ISSi*  i  ZweekmiM^keit  -  ^^'^ 

Di«ieTwiiinii«  hatte  TeHoicht  tu 

Hahn.  a  b.so.-l.  ni  ''••^'•''^^^^^  Wage»  besser  .«t.- 

Vcrhältnü«  de.  todtc.  /.n.n  nützlichen  Ge^'^.^/y'  ,,lX  »Bf  die.«  Weise  besser  ond 
genotzt  wurden.    Ab.  r    -  irn'zi  s.cl,    ob  J  «  ;:;^'",J„'4h^heHilich  ist;  ferner,  ob 
r,.ni?.r  monopoliMi-  I.  ^^'"^'^'^^^  Tor  J^f,^      jener  «eschäfl^ 
nicht  gerade  dieN'atnr  -br  J.  ^^irf  „ikn  f^^'"  --«jr  ^"^^Ä^ 

-Iber  das  Tarifwe..-»  des  ^J^»«" «'l'fj^JJ"  „  J^^^  Cohn  II/  ^*"SELÜ£ 
«eschäfüi  iü  der  Hand  der  B«h»«V,"£"^  "^^ägt  daim  treH.nd  die  In  Deottck- 
d.  engl.  Erfthmngen  /.«  d.e.cn.  Er^ebn^s  "  ff, «j.  statist  Beitr.  S^17.  - 

Jana  f^^rbreit.  Ansichto...    Ebenso  '^'^-^"  J-^^^^        r.^b.rla^unfr  d«.  Transport-  u. 


I 
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Zokojift  auch  in  Aussicht  genommen .  Bcr.  S.  155.   Eine  solch.-  StcUaDgnahmc  war 
der  völhgen  Lnrcife  des  Projects  oiindesteiis  Torfrüht,  u.  nur  die  Folge  der  Vor- 
liebe fiir  gewuw  iloetiiiiäK  PNsjecte  der  UaDcluseeipATtd.  ' 

b)  Das  Becht  der  Privaten,  die  Beförderung  eigener 
Eigenbahnwagen  mit  Praehtgütern  durch  die  Bahn, 
also  die  Einstellnng  fremder  Wagen  in  die  Züge  der  ? 
Bahn  zu  verlangen,  welche  letztere  dann  nnr  den  Weg  und  * 
die  Locomotion  (Locomotiven,  Tender,  Zugkraft  und  einen  ^ 
Theii  des  Fabrdienstpersoüals)  liefeni  würde,  ist  nur  eine  ^ 
besondere  Formulirung  der  Foidemng  der  Trennung  von  Fahr-  s 
und  Frachtverkehr  und  ähnlich  zu  benrtheilen.  " 

I^u  ^^'-f  ^'''»"c''^-' ^'orthcUe  nnd  Tk>de.ik.n  wie  dieser  erste  VorschUur.  «osaeidem  <• 

SX:^  fn'ihrf V^^'  ^  ™*  ^"^'^  der  Hahn  Li^d" 

«SÄ  pSiot     .  .  r  ^"f  .re,  jetzt  do.  h  iin  Ganzen  einigenM«eB  «» 

5?fsT  sohl  ri;  r'"  ^Vagcnpark  den  Verkehrsbedürfnisscranzu- 
Sur  bestehen    win'^^^^  ^  «>'<''l'«  Pficl't  kann  doch 

Th  dÄ;  SLf  ^  '^T  ^"^^  ^'"''^^'^       Wagenvcrwendunsr  hat,  t 

der  Wa^nhe^?,Jf  «lopp.  It.  n  factiächen  Monojwhi,  deeienigen  der  fiahn  nnd 

^  ^  leWcws  a  sprechen.   Aehnlich  Golm  II.  112  „ach  engl  Krfahr. 

c) .  Von  zweifelhafter  Durchmhrbarkeit  und,  wenn  diese  nacb- 

dZ'^sL  "J.^'^^.  ^^'^  »»«gewisser  Nützlichkeit  i.t  auch  das  t 
dnttc  System  Jedenfalls  bietet  das  Staatsbahnwencn  den  Vortheil,  h 
vZJZ  V  PWbtematiMhe  Expcrin.ente  von  vornherein  ] 

v^chten  kann    Für  kleine  Verbindungsstrecken  mögen  sie  aas- 
nahmsweisc  am  Platze  sein.  6     o  « 

mä.ss.  Abkonunen.    Eh.  S  «S    Sal?  fl  ^  V"'  '  v  ''-"»^"^-l'^  vertrag.-  ^ 

üchereinkommens  neuerdin-'T  ili  Fra.  ir  i  i,  M  ■    ^''".^C''""^  solche  l  aae  vertnursmiss.  i 

Sfldb.geseIIach.  mit  bJ^^tLrlon  der  Stil»-?'  .^''''^'«"Ä^'*'»*-!»»*!«!.  äM^Mto  * 

Ariberffh.).  ^""^  btaatsbahn  zar  Verbindung  der  EUMbetbb.  n.  der  * 

«tatil  "'w^^'J:  Vu"-.  Guter  bei  den  ( 

S  olse"  SU  LT^  "ft  ^  •^•toe  Regel  uufttellcn.  Bei 

mn  rdie^r  l  !  «heiat  aber  die  Aus-  ' 

daraul  hinzudrängen.  Entwokhmg  de«  EUenbahnwesen»  f 

«il  '!«°Ei«rtita,L^V«tow'r^        <:o„cc„„„i„„  aller  ÖMchMfe.  Wk*.  | 

d«  ".o,,„v„  !"u  '«v"^«!i,'»„«>  II»™»  seht  wi..,l„r„m  5 

w  unade  für  .StotsbahnV,,  r,,];,.,,  flies«  Anslilten  hervor,  worau:>  1 

.  }^ln::J'^'^'^'''       ^^'^  Gütertarifbildung.  , 

jterHaupgache  besteV:\I"/J  v'aK?  -J^^^^^  F  ra  c  h  ,  v  .  ,k  e  b  r  in  * 

'««k«n  PoDcie  de«  bisherigea  'fiJifwS^J  die  wesenl-  ^' 

»  «  lantweseaa  rerbleiboo.  Nor kOnnen dfe-  i 
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»ÜMB  entsjirechciKle  Modifikationen  gcmiwa  dem  Priucip.  bei  der  l{.'s,"  lung  der  Tarif' 
mehr  die  Selbstkosten  zu  beriicksichti.Eren,  erlcid<  n,  wjus  nach  d<;ni  Gesasjtt'n  zwar 
nicht  allgemein  notbwendig  und  passend  ist.  ab«T  doch  unter  ümatänden  zwecicmässi; 
Wut  nag. 

a)  Die  Untenieheidiuig  von  E  i  1  g  q  t  mit  höheren  nnd  Fr  a  e  h  t - 
gut  (i.  w.  S.)  mit  niedrigeren  Tarifsätzen  ftlr  rasebe  uid  lang- 
samere Beförderung  iat  ganz  riehtig.  Bei  der  Proportion  der  Tarif- 
sätie  kann  man  sieh  freier  bewegen. 

Hf^fters  ist  wohl  das  Kiliruf  lu  hoch  tarilirt .  auch  wenn  man  auf  die  erh(;lilich 
bobercQ  SelbstlkOätcu  des  Traabportd  Kucbicht  oüuwt.  Eine  ErmäSüii^UDg  des 
BUgiittaiift,  der  «rentnell  weiter  daasffidrt  werden  kaDD.  aber  ofcht  nothwendig 
weiter  classilicirt  zn  w.:rd.-fi  braucht,  ist  daher  wohl  initunf'T  /u  '•rwii.reri. 

Ellgat  wird  in  Deutscbiand  i.D.  gut  2  mal  ao  hoch  als  Normal  - 1  i-acbtgut  u. 
4-~$BiaI  so  bodi  ab  einiss.  Oat.  8 — lOmal  ao  hoch  als  Masscni^Uter  wie  KoUeu 
II-  dirl.  tarifirt.  S.  S.  774.  Expedition,  Manipulation  «ind  bei  Kilgut  mühsamer, 
Ausnutzung  der  Wagen  geringer.  Bei  einem  mossigereu  Satz  wurde  Letzteres  sich 
voU  verbesBem«  nitnnter  die  iSoricbtaag  besonderer  EilgflteizQge  rentabel 

b)  Im  Fraehtgatverkehr  sind  folgende  GrnndeMse  anin- 
wenden. 

er)  Einmal  sind  Stttekgflter  (Fraehlgiit  i.  e.  S.)  und  Massen- 
gflter  oder  Wagenladnngsgttter  sn  nntersebeiden. 

Blee  g««oUebt  in  unseren  Tarif-  a  auch,  nur  mitunter  zu  sehr  nach  d-m  .in- 
seitigen Ermessen  der  nahtnerwaltiing.  Statt  dessen  kann  die  Beatimmnog,  in  welche 
der  b.'ideu  Classcu  di-  oinzcln.^n  üüter  zu  reiben  sind.  Im  Allgemeinen  dem  Fracht- 
jreber  überlassen  werden,  wenn  er  sich  den  Bedingungen  fur  die  nefordernnr  der 
Cla^c  fugt.  Als  Massengüter  gelten  dann  z.B.  die»  wichein_."»indj5Stuas  einer 
vollen  Wagenladung  (lü  Tonaeu)  aufgegeben  oder  m  die  derTailfintt  rar  eine 
solche  volle  Ladung  bevhlt  vird. 

ft)  Weiter  sind  die  StBckgttter  and  Massengöter  im  Taiife  nach 
der  Gattung  der  Wagen,  die  zn  ihrer  Beförderung  dienen  (also 
namentlioh  bedeckte  und  offene  u.  s.  w.)  su  unterscheiden.  Auch 
hier  aber  sollte  der  Fraehlgeber  in  der  Regel  wählen  kOnnen,  m 
welcherlei  Wagen  er  seine  Güter  befördert  haben  will. 

y)  Sperriges  Gut,  welches  als  Stückgut  aufgegeben  wird, 
darf  nach  einem  bestmimten  Verbaltniss  höher  als  anderes  btttck- 

gut  tarifirt  werden.  ,  , 

Bei  solchen  Gütern,  welche  bei  der  Verladung  u 
grossere  Manipulationsarbeit  machen,  sind  be«ü 
FrachtEU^chUge  .u»ssig.  Auch  hier  mnss  ^'.'l^'^^^^^^^^ 
der  Bahnverwaltung  beschmnkt  werden,  soweit  "'^^  /'^^^/^^^^ 
gebem  die  Vertedung  selbst  fiberlassen  werden  kann,  wenn  sie 

dies  wlinschen.  ,  RHrksicht 

e)  Etee  weitere  Classification  der  « 
Wf  iL  Warth  mid  eine  Abstnlarig  der  Tar.ie  ^^"J^ne^ 
imr  iD  der  teehoiechen  Natur  der  Dienste  der  E  «"bahnen 
IZ  ^biTngt  begr««!.».      wflrde  d.l.er  geuügen,  alle«  bttlck- 


.  8.  W. 
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nnd  Massengut  blois  nach  dem  Gewicht  zu  tarifiren,  jedoch  aoch 
nur  bis  zu  einem  nicht  zu  hohen  Hazimam  flir  eine  Gewichtsein- 
heit  im  Fall  des  Verlnets,  der  Besehftdigung  u.  8.  w.  Yergtttnog 
ZD  gewihren.  Höherer  Werth  mflsste  dnrch  TarifznsohUge 
verzichert  werden.^  Indessen  ist  nach  dem  Gesagten  eine  Ab- 
weichung yon  solchem  gldchn^ssigen  Gewiehtstarif  ans  anderen 
Gründen  zulässig  nnd  oftmals,  besonders  znr  Herbeifflhrnng 
einer  volkswirthsehaftlich  nnd  soeialpolitisch  bes- 
seren Vertheilang  der  Selbstkosten  auf  die  Fraeht- 
geber  zweckmässig,  insofern  mit  Recht  anch  allgemein  flblieh.  l 

So  frafft  sich,  ol)  l»ei  doi  Aiiwetuhiug  liaiv  blosücn  (iewichtstarifs  ilic  go- 
uUgende  Rentabilität  der  Bahn,  oder  dio  vollständige  Deckung  der  die  Vcr- 
sinsnng  nnd  Amortisation  des  Kapitals  mit  enthaltenden  Selbstkosten  ttberhaapt 
zu  erzielen  und  ob  nicht  zti  (li.s,.,ii  ZwecL-  dann  die  Tarife  aller  Gütcrclasseu  so 
viol  zu  erhöhe»  wänn,  Uass  die  Massengüter  dabei  zn  theaer  taiÜirt  würden 
und  deshalb  wieder  weniger  den  Bahntran^it  bcDOtzon  könnten.  So  kann  die 
Sach'-  (öfters  recht  wolil  Ueg:en. 

Demnach  werden  bei  den  Massen-  and  besonders  }>ei  den 
Stückgütern  nach  grossen  Gruppen  der  Waaren  von 
ungefUhrer  Werthgleichheit  die  erforderlichen  Werth- 
das  seil  dem  Massengüter-  wie  dem  Stückgütertarif  eingefügt. 

Dadurch  «ird  die  Dif fcrentirunir  der  T.irife  in  oin.-r  von  dem  nothwendigen 
nnamintoreaBe  der  Bahn  gebotenen  ümfansre  aufrcclit  erhalten,  und  zugleich  ]>erech- 
tigten  volksvirthschal'tlichen  und  socialpolitischen  liuciisi.hten  li-  chnung  gelrageu. 
ii"-Ai.'SL*'[*'!'  V  ereinfachuug  der  Tarife  segeuUber  dem  TaiilVirnvarr  nnd  der 
P'f*»«*»^»»«y««e'n  i«  aber  hierbei  selir  wohl  möglich  und  /.«  cckuiSasisr 
und  lässt  sich  durr-h  das  btaatsl.ahnsyst.-Hi  h.irKeifUhren. 

j»™-.  ^^'ui''^lL'"'\  ^V^  ""'f  aufgestellten  ürundatz«  in  vor.  AuH.  §  27U  u.  die 
damit  mehrfach  überemstimuienden  ReaeMtlase  der  TWfenqofit^-Commission  v.  IM.  Dec. 
18<o,  Hirth  s  Annakn  ISTi;.  S.  IC.'t.  jUfi:  Annahme  des  eii>  we n i r  m od i  I  i ri rt.:n . 
n!^i'?"y*"u*V  "  ■  '•••^^'^^'^^-•""T'  ' 'l'arifi^ystoin».  Di-,  war  indessen  praktisch 
J"'*^.'!^!''  I'"^;.'  "  ^locl«  a.ich  mehr  «leoret-prin.  i,,.  Bedenken,  wie  dies 

l-ttJiliv™!!  'ti  »?^'"^'-'^'-  .^-r  ''""gt  -"«ch  dies.  Tariffrakre  mit  derj-nigeu  des 
i  verwaltprincips  m  V.  rl.indunu .  «o  er  aber  seineraoiis  ebenfalls;  wie  früher 

DeutsHu"      i"       n*''^M"l?"\  ^-  I'^y«'»  *»  SchmoUer's  Jahrb.  t  d. 

Ikatsch.  R.  uh  issd  11,  Vi]  II.  Uber  Vereinfachungen  im  deotschcn  Tarifwesen. 

§.         —  3.  Durchführnng  eines  solchen  Tarif- 

a)  Als  unterste  Chisse  des  (Ititerverkehrs  wird  die  Beförderung 
von  Massengütern  in  otfeiicn  Wagen  gerechnet.  Der  Tarif- 
satz („unterster  Normaitari t- )  dartir  wird  aanächst  möglichst 
dem  bisherigen  «elbstkostensat/e  de«  Transports  angenähert,  kann 
aber  nach  Güterarten  wieder  in  einige  Stufen  zerfallen. 

Wenn  ein.  iinbe»cbriBSL7lri.-l„  '^"«n«  »ehr  steigert.  —  «omal 

weil  dann  d^Yem^S^Z^S  t"'  n..fr,rd..runu^art  stattfindet 

»eil  wiederum  aas  iS.n1^n!r;7Ä-f^iu"Ä'^  bich  sehr  verbessert,  und 

rum  aas  soaalen  «nd  TonowirthBchafUichen  Rftcksichlen.  bteibend  oder  «dt- 
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vaue,  |0viMe  ordiuare  Goier  «oe  besondere  Tarif bci^tifiiBg  ventieiian  (Kohleo. 
Steine.  Erze.  Diingstoffe,  mltanf-r  Kartoffeln,  ^J.  treid.  V  Venaclw  tu  dieser  Biehtiuif 
sind  daher  üamentlirh  ?on  deu  Staatebahiiea  zu  rerlaugca. 

So  war  bei  den  preuss.  Bfehoeo  die  «if  1  Helle  Behnlinge  b^id.  Ceotner- 
nassc  185»— 65— ISH!)  (in  diesem  J.  unter  EinmehD.  der  Beoeo  Pnr.)  reij^diea  mit 
der  Bewegung  der  Taritsätze: 

Yilrm  Fnushtg.  der         Ermies.  Pneb^. 

Normalcl.  ii.  Kohl.  ti.  Kokps 

Menge      Tarif       Menge      Tarif       Menge  Tarif 
Ib59         100         100  100        100         100  100 

1S65  140  97  90  98  242      c.  81 

1869  171  iM  87  90  268  74 

b)  Theils  in  der  Proportion  der  steigenden  ÖelbBt- 
k Osten  des  Transports,  theils  unter  Mitbertlcksichtigung  des 
Werths  der  Gtlter  werden  hü here  Normaltarife  für  Massen- 
güter in  bedeckten  Wagen,  für  Vieh  in  ganzen  Ladungen 
(eventaell  mit  weiterer  Unterscheidung  der  Wagenart),  ttlr  Stück- 
güter in  offenen  und  in  bedeckten  Wagen  bei  den  Massen- 
und  Stückgütern  mit  einigen  titufen,  festgestellt. 

Mitunter  wird  der  Tarif  noch  etwas  höher  als  in  di-r  Proponiüu  die  Selbstkosten 
stoigeo  könne»,  oftmab  dahinter  zurQckbleibai  mllnen.  um  das  Gut  nicht  in  die 
Unterst'-  Xonnaltarifclasse  zu  drängen,  Öas  moss  eiperimciitell  .Tiiiitfclt  werden.  Ent- 
sprechend dem  unter  N.  c  des  vor.  Ftoagiaphen  darcelegtcn  Puncto  wird  eine  kleine 
Anzahl  Tarifelassen  nach  dem  Verthe  der  waaien  bei  den  Stilekgateni  und 
wdi  bei  den  Massengutem  urebildet. 

c)  Der  Tarif  ist  in  der  Hauptsache  ein  Streckentarif. 
Neben  dem  Satz  für  die  Strecke  ist  die  Erhebung  einer  Expe- 
ditioDSgebflbr  dem  Prineip  der  SelbstkoBten  aogemewen  und 
im  Ttariffreseii  statthatt. 

Vgl.  F.  Vnr  d.  Beschlüsse  d.  J  arifcomKiiss.  v.  1875. 

d)  Die  Regelung  des  Streckentarifs  nach  der  Distanz 
bleibt  zwar  auch  im  Güterverkehr  als  allgemeines  Prineip  bestehen, 
das  aber  ebenfalls  zahlreiche  und  einschneidende  Modificationen 
erleidet. 

a)  Höhere  als  die  Normalsiitze  dürfen  eintreten  bei  abnorm 
hohen  Bau-  und  Betriebskosten  einzelner  Strecken. 

/i)  Niedrigere  Sätze  und  dementsprechend  richtige  Diffe- 
rentialtarife sind  statthaft  in  Fällen  einer  erheblichen  Ver- 
minderung der  Selbstkosten  des  Transports,  daher  be- 
sonders einmal  zwischen  Pnncten,  welche  günstige  B«Cli- 
frachten  geben;  ferner  für  srö^'^re  Enüme^^ 
welche  die  Wagen  voll  laufen,  wobei  sich  em  Theü  f  j^^ 
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ein«  bestinmte  AnnM  rdler  Wa^en  «if  olniDnl  liefMern  llast.  oder  im  beaonderon 

AltOMncmont  mit  einzclnon  Krachti;<'birn .  welche  in  dieser  llinsiiht  i^t-wi^^se  Piv 
dingungen  zu  erfuUcD,  namentlich  eiji  ^fcwisscs  Fracbtq^uautam  in  ren^oluiassigua  Pcriodcu 
ZB  liefen  renpiedieii. 

y)  Differentialtai  il  e  und  sog.  Particulartarife  (be- 
gllnstigende  niedrigere  Tarife  für  einzelne  Frachtgeber,  wenn  sie 
die  bestimmte  Balm  benutzen)  sind  auch  als  Mittel  der  Cou- 
cnrrenz  Är  Staatsbahnen  solange  unvermeidlich,  als  es  sich  um 
die  ConcnrreDK  mit  aaslftndischen  Bahnen,  mit  inländischen 
P.riyatbahnen,  mit  der  Sebifffahrt  etc.  bandelt,  um  gewisse 
Fracbtqnanta  an  sich  zu  ziehen. 

Differentialtarife  dieser  Art,  daher  die  meisten  Ms  jetzt  bestebcudcii ,  -  das 
Lrgebniss  /.ufalli-rr  EiuwickluiiL'-.-u  im  Eiscnl»aliiinetz.  —  würden  aber  mit  Kcclit 
welligsten^  im  Inlandc  bei  der  DurchlVihrang  des  Stoatibahnsystems  inoioentbeUs  ver- 
^chwlnd.  n  <i"d  nur  ctva  (wie  iu  Ent^Iand)  wcjrcn  der  Concurreiw  des  Scotrsnsports 
mc  and  da  verbleiben  müssru.    Cohn  II.  i:.5. 

Viel  weiterfft  hcnde  Yoi-schläüo  wacht  auch  hier  Perrot  a.a.Ü.,  der  ein  Zoneu- 
^ystell.  von  ?{  Zon.  n.  IH»  20,  20-50,  Ober  5«  MeUen  mit  TAriftitzen  per  Wagen 
».  0,  S»u.  12Tlilr.  b-Tiü-wortct  Auch  dios  wohl  zu  w.  it  u.  über  ilic  Ri.  htigl.  it 
des  ganzen  Prlncips  lässt  sich  streiten.  Immerhin  hätte  ein.,  solche  ßcform  luchi-  als 
die  „n  P.i-.oi,...nvork.  vcrlan^^t..  (o.  S.  TTT  ein.  Aussicht  auf  günstigen  Erfolg»  denn 
diiÄiitr\Än.t:'r '^''^      n^mm^m  derWrtShigkelt, 

e)  Die  Normaltarife  sind  unter  Gewährung  eines  .Spiel- 
WOins  flBr  Abweichungen,  wenigstens  für  Herabsetzungen 
Seiteos  der  Verwaltong,  durch  die  Gesetzgebung  festzustellen, 
die  Differentialtarife  durch  die  Kc-ierung  im  Verord- 
nnngBwege.  Alle  das  Tarifwesen  betretiende  Verhältnisse  sind 
amtlieh  zu  veröffentlichen  und  durchaus  keine  geheimen 
BegBnstMjnngen  einzelner Fraeh%^^^  Eine  Revision 

aer  Tarife  nach  den  gemachten  Erfahrungen  hat  in  kurzen 
Perioden  (8-3  Jahre),  in  FäUen  bedentender  l  arifreduc 
tionen  eventaell  zunächst  provisorisch  anf  eine  bestimmte 
KQise  Zeit  ZQ  erfolgen. 

..wah^z^'Taiifiil!;'^^^       g-setz,rebenden  niid  anders,  der  Verordnuufjs- 

Sltze  ,         ?;V  ';"^^      -glement»,  Cla..ificatioa,  Höhe  der 

Preus.en  ^el.^4u Ik         iS'^^''^"^^^^  so  in 

doch  an  «ch  'u  r  aLt^:,,?;^  Ucwall 
i«wis«_frelerc  l'eweu^i^j^  3er  VeiwalimJ!  BedOriW«  erheischt  wieder  ein« 

Eisen bahiiwcs«!  eetrofflr^lla^  in  Art.  41 —-47  eiui-e  Besammuugen  über  das 
wona.  h  d««  B^i^he  eL  •     oTtiL""';  '»  '  Tarifwesen  (Art  45  o.  46), 

«»f  di,.  baldi.^,..  EinfUhru'nl     b  *'«,T«rifwes.^n-  zusteht  u.  M>e.MeII 

Wf  ««ögli.hste  «n.ücZsJ^^i  Jitü  t        "  Betri.  bsredeuient.  sowie 

^ol  (nam.  ..bei  grtlssMsien  Enfl„rn.      "^'  ''''^  'b  r  Tarife  liingewirlit  weiden 

ludu^trie  inöglicÄrSSl^ri^Se^^  BedUrfni.*  de.  l^nlwirthschaft  u. 

-.nttpretiiender  erm.ssigter  u.  iwar  /.»nächst  thunlichst  der 
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Einpfennlf •Tarif'  ^  f.  Ccntnar  u.  Meile  —  fUr  Kohlen.  Keim,  Holz.  Erae,  Steine, 

Salz,  Koluiscn.  DanguiigsmiUel  ii.  iihnlirlii-  (je::fiiistrinil<"'i.   In  Art.  4(!  werd<'n  ilie 
.    liahncD     bei  NothstänUen,  bes.  bei  uogcwuiialicliMr  Tbcueroo^^  d<-r  i.ol>ensiiiitteJ. 
verpflichtet,  fbr  Getreide.  Mehl,  Httbenfraehte,  Kartoffeln  zeitreis c  einen  dv.m 
Bedürfnis^  <'nLsjir'  (  }ifnil.  n .  rom  KmImt  auf  Vor^chlaL-  >l.->  lictrolTendcn  Bun  l.  sr  idis- 
ausüchuases  fostzostelieudeu  niediigea  Spocialtarif  einzuführen"  (jedorh  imlit 
anter  dem  niedrigsten  fhr  Rohprodnrte  aof  d.  betrefll  Bakn  «^eltcndea  Siitzi.  Ein.-  gut 
geuieirjte,  im  ..privatwirthschaftl.  V.Tkflirs.<,y-.('  in-'  ■\h(^r  ilireii  Zweck  leicht  verfehlende 
Bestimmaog,  weil  die  Herabsetzung  der  Tarife  leicht  durch  die  darauf  hin  erfol- 
jpeade  specalatire  Preissteiirerunir  der  Prodncte  an  Vewendunpsorte  wottgenacht  winl. 
Diese  u.  audere  B.  stiminuuüon  «lor  IN  ichsv^rra-sung  sind  dem  damnliiron  zrrsplitf.-rten 
Zustande  dca  deatscheo  EiscababawcdL-ua  augepasst  u.  voraebmlich  niit  für  dio  Pritat- 
bahnen  herechncL  Das  als  CentndbehOrde  dienende  Reichsoisenbalinamt  bat  den 
Hahnen  ge-uiiubcr  keine  ireuii^-eud.'  Ma.  ht  entwickeln  können,    ik-i  -  in.  r  so  srrosacn- 
Vervaltuiigszursplitttiruog,  wie  foUeuda  der  früher  besteheml«  ».  konnte  die  \  or>chr.  in 
Art.  42  der  Reiclisverfass.,  die  Bahnen  wie  ein  „eiBheitliches  Netz'  zu  verwalten, 
audi  nicht  stiict  ausgeführt  werden.    Das  ist  auch  nicht  vom  Staats bahnsystem, 
!K>nderu  nur  vom  IfoichsbaJinsyslem  zu  erwaneu. 

Dio  Errichtunir  der  ..KIsenbahnrathe"  hat  nun  (.eeu-enheit  ?r«f /^'^ 
Ir.trr-ssentenkrei.^e  über  das  Tarifwrsen.  spec.  nbcr  die  lanlsatzr  guUchtUcü 
zu  hürca  (8.  0.  S.  73»,  preuss.  üe».  v.  I.  Juni  lSb2  Ih.  Die  ..Nornialtrans- 
portgebühren"  sind  in  Preusse«  dem  E»nrarfdesSUatshaushaU.-L  at^.^^^^ 
In  d.  gen.  prenss.  Ges.  ub.r  d.  Eisenl.r.th  ist  aber  au- 1.  m  V«_f»;^Jj2^,^ 
«etrolfen    dass    Erhöhuueen  der  für  die  einzelnen  Classen  des  Gütertarifechena» 

Jü^T^der  P  büc  dt^Ätz«  bestehenden  No-'t-^^-^^'^tii'rSr  t^^^^^^ 
'.w.:i,  .ie  nicht  zum  Zwecke  d- r  IIer.tellung  der  «l'^'^l''"^ ^'S^e    d  Tarüe  o^^^^^ 
1^'oige  V.  Aendcruugen  des  Tarifschema»  vorgenomnien  weiden,  nur  dorcfi  oeseiz 

•>ahuve;waltunrim  prSL.  E^eub.we^n  in.  Gebiete 

Jahre  gebn.cht.  So  1877  das  ttlM««lnstiinn.ende    V'''s?nlli*Harife  li^^^^^^ 
Bahnen,  an  welchem  wie  and.  ClassificatM.n  der  '^Pe"-^*"*«'  B«SSd£i 

..eut  nur  durch  gemeinsamen  «-f^-^^Y^sio  ^':""nc^^^^ 

period.  zus.  tret.  Organe,  die  Tarifcomiaiss  o    u        .  ^u,  j  Ve,.. 

ITLX.;;:  l'^^La^ÄSÄÄU  4..".  TaH.o. 

acbrifiet.  M.l^st  ÜUtealaswliC-,  Berl.  ^?.J\^'°Sflate  "  ci^^^  Pri^-buhnen)  ist  ein 

Aul  d.  preuss.  St«labd.J.eu  <«.      SU»J^^^^^  .„.i...  E.vpedi^ 

gemeinsam.-.  Nonn.I-Streck.-ntar.     n^^^^^^^  „ 


rerschied.  nen  Selten.  .    cvsiems  in  Preusicn  durch  die  That- 


Bereich  der  Staatsbahnen  zu  ^ul'm^  J^ntfre^^^^    „icht  naeli  denen  der  einzelnen 

Pläne  nach  den  allgem^'-"  / 'if^^^^^^^ 
Unie;  die  Gieichmässjgkeit,  Uebersicni» 
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i «rlÄi^*"'!.-^»^*?^**'"^'  ^^  Tarlferm»ssignn?reil.  bes.  auch  für  d« 
5r?™S^**' l'rachtdlflerenzinin..en;  di.  einheitliche 
iTrjfn  V  .i'**!."  .  "  »'t«  Ausnutzung  des  Wagenparks;  die  einheit- 

hei  liIheS'V.V/' K      unter  Beseltlf.iniwirthschaftl.  Om%egStrans,;orte ;  die  et». 

beföiertl^^rHM    x^T^  V   Localzügeu,  Vermehrung  der  UaltesteUeu 

nn?it.r.   d.r  kn   f'^  unorheblich  sind  auch  berctts die etogetitSenen  Verbesse. 

wirir«  r»  di  L^^^^^^^^  "  ""^"^"«  Arbeiter. 

iShLh  ,  n  socialpoiltischc  Vortheil  des  Sta:,u>t>abnsy6tems zeigt,  während 

m?  .itJl       •  ü»>ennüssiK  b.-.oldete  höchste  Beamte  i.  fchleelt  bemUete 

;i     hiir  S;"'''-'  Holland  Arch.  ISS.  S.  :.ss.  Er^ebn^E^J^S 

crhöhan,«^wT«J'L?*«''^  Dicast«tundon  und  üebalts- 

crüöhung  auch  f.  d.  SlaatBb.  Pnuaens  noch  viel  lu  than  «Inig. 

6.  Abscbnitt. 
ä.  I'iiiauxielle  Srgeluiisge  der  ÜtaatsbalineH. 

f,ii.i  -  *'*'««e.  Die  EiMge  der  EUenbabneD  in- 

fallen  m  die  drei  grossen  Gruppen  der  EbuiakneS  ans  dem  Per- 
7iZrü  \  .  (•^'»•''«««'««»'Gepllekft.eht,  mefat «oh Equipagen, 
■    .  Ihn  äl  «"«"«ke"«'  (eh«ehUe«UeI.  VfaH 

...s<M,bal,nfal.r,.c«ge  ,,.  dgl.  m.)  und  der  •oü.tige«  Einnahiirei. 

kr'::d"MTK'^*™j'^  ^"^  ^  Güterwagen  , 
andere  Pacht-  und  M.etheiBmUmieii,  bewnden  Trunporte.  Uee^ 
geld,  Provisionen,  Telegraphie  n.  ».  w  -»i«"«,  uagm- 

Nach  deutschen  Erfahrungen'-  und  Wold  im  Allgemeiiien 

keilrlT'J"  "r  Gatenerkebr  der 

dte  Woht,./  ,      <  r"""'"'  VollMdiehtigkeit  «Kl 

dfe  Wohlstandsverhältnisse  ähnliche  wie  in  DeutsehlMid  rind 

.«  «Terw  ge!      äfe^uirsie" ''«"»-""kebr 

hott  ihrer  eLn^n  v!     ,  ^^S^i  mehr  und  mehr 

BinnrhS[e?»n  ^"r''™"^  »n«'  relaHv  hinter  die 

«■Jci    wZiJ'l?',"^",:'''^'-'  oit  sehr  beträchtlich, 

steig«    Dn?,e,rJ  .  '  "^T''"  »«"'St  relativ 

TheU  dÄSLCt';^':  -'•'•tHI-t. 

'^i*  ünadieH  dieser  Eutwirkin»  r  j 

nÄ!T  !".«^'"is«^r  hevölkert...  in  AckcrUu  p  "'t"  Ausdibnung 
No  hwendigkeu  des  Verhaodenseiis  ^^'Shnfegmden  ent  spUcr;  dit- 

8«««««»)        die  nur  allmälige  Veränderung 
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der  Pi-oductions-  und  Abflatzr«rJialtJib)S<;  der  Guter;  die  nach  und  nach  durch  die 
Eisenbahnen    bewirkte  grossere  loyale  (Joncentration  ilcr  Iii'V<tlki'rung  (Grossstädte) 
(irnndleg.  §.  230 — 23Sj,  wdcbe  w  i<.d'.T  grössere  und  wt  it.-r.-  Zufuhren  von  Consump- 
t)^iji<  II  und  liohatofiieii  boAnf;  die  n  iturgcmä^iü  beschränktere  Transportflihigkeit  der 
M'iiarlit'ii  als  (Jer  (iUter  :  die  -türkcn-  Tai  irt^nnässigurisr  im  Guten  erkehr.  dif>  immer 
melii'  Guter  ni.  drigen  spccitisi  heii  Werths  transport fähig  macht  u.  dd.       Bei  Staats- 
und  Privatbuhnen  ist  die»«-  Entwicklung  liegroii'liclior  Woiae  im  Gauz<  n  die  oiialiche. 
Das  relative  Zurtlckbh  il.t-ii  oder  Stillstch.  n  der  Kinnahmen  ntis  d-jin  rt  r-oiipnverki-hr 
und  die  gunstige  Einwirkuu^r  der  Frachttarifennä&iigungun  aul  die  Steigerung  der 
Cännahnieu  uus  dem  Goteneiitelir  veiseD  our  wieder  darauf  hin,  dass  die  Opportaqität 
von  Tarifreduction.  n  im  Personen-  und  ron  irelt<  ren  Erma-ssiij untren  im  GotcrrerLebr 
auch  im  finanziellen  Interesv  ebeuao  ernstlich  zu  prüfen  ist,  als  iu»  Tolksvirth- 
schafUicheji. 

Man  kann  di^ 

ich  Cd  in  der  »'».  A.  ?.  »au;;.       ^t-muii.       A^-i«,  -  — o-  —   

relativ  grossere  BedeutQOg  des  Pei-i>onenverk<  hr3  für  die  Jfoheinn,  der  Bahn  als  in 
Deutschland.  Dir  Concunenz  der  Scliili fahrt  auf  Oanalen  u.  bes.  auf  der  See  tiig  zu 
der  relativ  gerinKcrcu  finajiz.  Hedeutunii  «L^Giit.  rverkehrs  der  Ifahnen  wohl  ed.  aoca 
jetzt  kommt  bei  d.  Hauptbehaen  30— Jo-Th^ ,.  im  Darchschu.  neuerdings  (ISTO— 72) 
Ai"  (I.  Einn.  auf  d.n  Person,  nv.  rk.ihr;  aber  abgenommen  hat  die  Quote  doch  «lOli 
hit-r  ,tark:  von  1842-72  von  üb  uul  U"u  S.  Cohn  »5'«  «»l.  Aduji<4 
Holland  («.B.  1881  Elon.  ms  PeÄverk.  20*6»,  M»  d.  ©Werrert.  16*55  M.  M.); 

euch  in  Italien  .    «  .i       »i  i- 

Unsere  amtliclien  Eiscnbahnstatistikeii  ontlialten  reidii»  Metofid  am  BJteg  obiger 
SUte.  80  2.  B.  dio  prous«.  SWistik.  Es  wer  bot  sinmtL  piwiM.  BduM»  die  BraMo- 
einnabme: 


deutscheu  Erfahruniren  nicht  unb-dinut  ftlr  typisch  halten,  via 
V.  Kau§.  257  gethan.  In  England  zeigt  sich  fortdaaemd  eine 


p.  Meile  iu  lUU  Thir. 
P^sonen-  Oatei^ 


au- 


dcm 


in     d.  Gesanmteioii. 


Im 


1S44 
1851 

JS57 
1862 
1865 

1  <ni 

1874 

,1.  1S5I 


vcrk. 

201 

174 

200 

190 

213 

211 

209 

241 


verk. 
101 
186 
38» 
405 
498 
523 
493 
615 


Üv. 

Summe 

Pen. 

7 

309 

65'0 

17 

376 

•16-3 

29 

618 

32'!t 

37 

633 

46 

752 

55 

788 

20-7 

34 

756 

27*6 

!I14 

•.N>-4 

Oot. 

32-7 

49-3 
62-9 
640 

(»ö'ö 
Üt)-4 
65  3 


dir. 

23 

44 

4-  8 

5-  9 
62 
B-9 
7-1 


tlbt-rsticir  zuerst  die 


nur  iu  den  seltensten  lallen,  z.B.  bei  Beinen  rmaiu.  /.  »  ^ 


veritchr 

iL  |). 
Kilom. 


Stealsb  

Privatb.  unt.  Siaat.->v  erw. 
Privatb.  unt.  eig.  Vorwi 
ulk  Bahnen  


7,540 

0,069 
7.130 


";„  der 
(ies.eiun- 
2JJ-2 
1?9 
28*4 
26-7 


M.  p. 
Kll. 
17.340 
27,230 
13,641 
17,583 


Direise 


V  erkehr 

der 
(ies.einn. 

Ü5-7  61 

74(>  8'1 

i;4-4  7-2 

66-8  6-5 
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1.  Die  fiinnahme  aus  dem  Peisüiieuverkehr  rUhrt  in 
Deutschland  bei  Staats^  und  Privatbahnen  mit  sehr  seltenen  Aus- 
nahmen nur  zu  einem  ganz  kleinen  Theil  (C— 8»  „)  vom  Verkehr 
in  der  erateo,  sn  etwa  einem  Drittel  von  demjenigen  in  der  zweiten, 
zur  vollen  HSIfte  bis  zu  Dreiftlnfteln  von  dem  Verkehr  in  der 
dritten  oder  in  dieser  nnd  der  vierten  Wagenclasse  her. 

«düedSL?r''n!l.,V°!*"',*"^  '«ig«^"  i"d.s=i.n  manche  Vcr- 

^^^r"  .l-  r  Ertrag,  der  ..in/.dn..n  Clas.en  bleiben  sich  abor,  röft 
S3  iT^  ^  i'^''"  '"  '^  der  vierten  abgesehen,  im  Durchschnitt  aUer  ftüuien 

ttnd  Im  de.  c.,..,  Ine.i  Linien  von  JAr  m  Jahr  ziemUch  gleich. 

1  -4  a             Arnir  ««^'ti^^f^^n-         Durchschnitte  der 

.           1.??.?^',  ,  -^^^  '^^^  ^T'^'            •^'■S«»»«'»  Kinnahmequoten  1859 

ohne  Mil  tur    H~l  \tiZ   IVn"  ff-'",'**'.'"  ''^f-  ^«»»"«»fteMaenz  (Personenmcilen) 

T-ilssi^^^^^^^^^  neue  Provin/en.  Einnahmequoten' 

den  Zul^nen.         trhJhi./'W.^SurrÄ^^^     diese  Dateo  «.cH  n«* 

2.  Von  der  Einnahme  aus  dem  Güterverkehr  rtthrt  nur 

eine  sehr  klcne,  bei  den  hohen  Tarifen  mitunter  noch  etwas  ab- 

Htntth ^^^^'"^  ^^-^"/o  «meistens),  der 
Haupttheil  (go'^,^  uDd  mehr)  aun  Frachtgut  her. 

und  y!!^  jllTt^CTj^ri'^tT  sid.  voa  i:.I,n  .u  Bahn 

relativen  TarifhoV  Teder  cS,?         f'"  ^er  absoluten  und 

m«*  der  Natur  d.^  ÄS«  Ls  lr      ^r'^'^.f  ^  Frcqoeiiten  and 

/nn.  hincnde  Ouoten  "^LJ-  einzelnen  Hahn.  Aus  cr>it.r.m  (ininde  m.ist 
«pecifischen  Werths     •  «'»»«sifften  Tarifclas..n  für  Güter  geringen 

11-3-6-4.2    aus  ;Ut  ^d  "tr^ld^^^^t'^M-^  ^ä«"^'^"- 

Transp.  „  Ne),,„erfr.  U-2^JLv  U  f^i^T^  2'9-3-4-3-3.  aus  and.^f.n 
law  v-.n  ,1er  Käuzen  Eiun  im  liiltLZi.  i    .czlr  anderer  (JlasNititatioii, 

auf  Frachtgut  in  5^^;,  ^  t^^'  ['""'uulV  »«^Stadcgnt  der  ennäs.  Ci..  nVi 
geschlossenen  Wascnladunien  V  ioQ  cL     l  ^  ^T^'  ■'^2-9  ^"f  dsgl.  in 

Oi.  nst-  u.  Ha„g,rt  TNcCirtel^T  '  =^P' ^  S  auf  Eisenbahnfahrzeuge, 
übrigen  GUte«^^^^^^  deju_  Mas.en.ut .  ./3,aus  d^n 


ram^iüt.  ;i  40  v.  Vieh. 
Objectcn  11.  Nebenerträgen. 

l)er  erstcre  fetu^?!"^'?*'.^?"*^        ^^^-^^  Verwendung. 


jedem  eiu- 
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iteinertnif. 

"  f?"*"  Betriebsjabr,  so  doch  im  Durclischnitt  der  Jabre  bei  uns  in 
1^  Dentschland  fast  immer,  um  das  aufgrcnommene  Schuldkapital 
t    »a  verzinsen  und  eventaell  zn  til^^en. 

^      nj«!.,  ?*"*r*  Veiglöidie  fta  länifeie  Zeiträume  sind  nur  fur  die  einzelnen  Linien, 
wen  f  iK  .Jin  ?aiueii  Sttttebahnsystome  zulässig,  weil  in  lotztcren  sich  oft  neue  Unien 
"  noch  uijcntwicMtem  Verkehre  b..).ru|.  n.  -lic  den  Durchschnittscrtn-  horalnlrUckei«. 

!uk-  j  .  ?  bei  der\erglciciiuü{j  mit  alteren,  stabUen  oder  nur  wenig  sich  aua- 
^      deiiBendQii  einzdoen  PiivaÜnlmaiitenieliDttBgeji  zu  beachteo. 

*  Bei  einer  raseben  Ausdehnung  des  .Staatsbabnoetzes  aul 

*  weniger- frequente  Konten,  wie  sie  auch  iu  Deutschland  (Pieusseu, 
f  allddentaehe  Staaten)  in  neuerer  Zeit  vorgekomuien ,  und  in  einer 
J    Periode  stariL  steigender  Betriebsausgaben  (1871—74)  kann  freilich 

aneh  ein  grosseres  Staatseisenbahnnelz  wohl  einmal  zur  Deckung 
der  anf  ihm  lastenden  Zinsen  und  'rilge(juoten  der  noch  nicht 
amortisirten  nnd  vollends  der  ursprünglichen  Baukapitalien  einen 
Znsehoss  ans  der  Staatscasse  bedürfen.  Dies  muss  thunlicbst  ver- 
hindert  werden  (§.  268).  £s  ist  aber  auch  mit  binlSnglicher  Sieber- 
heit  zn  verbttteni  wenn  nnr  nicht  die  bessereu  Linien  des 
Landes  der  Privatindnstrie  verbleiben  oder  gar  zu  thener  e^ 
werben  werden,  wenn  femer  das  Staatsgebiet  entsprechend 
gross  genug  ist,  um  eine  Ausgleicbnng  schlechter  nnd  guter  Linien 
leichter  herbeiznfBbreo ,  ond  wenn  endUch  eine  richtige  Tarif- 
politik befolgt  wird.  Bei  danernder  Steigerung  der  Betriebs- 
kosten ist  natflriioh  bei  Staatsbahnen  so  wenig  als  bei  Frivatbabnen 
ohne  TariferhOhnng  ebie  genügende  Rente  sieher  zn  stellen. 

Ans  dem  Beinerlnge  werden,  wenn  anch  nicht  immer  formelli 
so  doeh  reell  znnSchst  die  Zinsen  der  zur  Anlage  der  Bahnen 
anfgenommenen  Anleihen  nnd  die  für  diese  Anleiben  etwa  stipn- 
lirten  Tilgeqnoten  bestritten.  Der  Rest,  welcher  bei  fortschreitender 
Tilgung  also  immer  grosser  wird,  bildet  einen  freien  Ueber- 
schnss  nnd  eine  eigentliche  privatwirthschaftliche  Einnahme. 
Dieselbe  kann  ganz  oder  theilweise  znr  weiteren  Tilgung  der 
Eisenbahnsehnlden  oder  als  Hfllfsmittel  znr  weiteren 
Ausdehnung  des  Bahnnetzes  und  znr  Deckung  etwaiger 
Deficite  ungünstiger  Linien  oder  endlich  unter  UmstSnden 
recht  wohl  auch  als  Staatseinnahme  znr  Deckung  eigent- 
licher Staatsausgaben  dienen.  Die  erste  Verwendung  ermög 
licht  eine  frtthere  Annäherung  an  das  Gebührenpriucip 
in  der  finanziellen  Behandlung  der  Staatsbahnen ;  die  zweite  einen 
immer  umfassenderen  Ausbau  des  Bahnnetzes  (ein 
sebliesslieh  Seeundärbabnen),  worauf  es  bei  dem  Staatsbabn- 

A.  Wag atr,  Finuiwtwiuriiaft  I.  3.  AuO. 
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System  gerade  abgesehen  ist;  die  dritte  maebt  Steaereinnabmen 
IlberflttBsig  oder  gestattet  ohne  neue  oder  Termelirte  Stenern 
die  Vornahme  passender  neaer  Staatstbätigkeiten  and  fahrt,  wie 
die  Forsteinnahmen y  auch  den  finansiellen  Nutzen  grosser 
allgemeiner  Fortschritte  der  Volkswirtbsehaft  dem  Ge- 
meinwesen unmittelbar  zu,  statt,  wie  beim  Priyatbabnwesen, 
in  die  Tasehen  dnzelner  Privaten:  der  Staat,  also  die  Gemein* 
Hcliaft,  nimmt  an  der  Kapital-  und  Grundrente  und  dem 
Unternehmer-Einkommen  der  Nation  in  erwünschter 
Weise  Theil,  —  auch  eine  gttnstige  Wirkung  fBr  die  Vcr- 
theilung  des  Volkseinkommens,  also  zugleich  in  soctalpoli- 
tisch  er  Hinsicht.  Welche  Verwendung  des  Erlöses  statthaben 
soll,  ist  mit  nach  den  concreten  VerblOtnissen  des  einzelnen  Staats 
zu  entscheiden.  Die  erste  und  zweite  Verwendungsart  verdienen 
alier  wohl  principiell  den  Vorzug,  bis  die  Schulden  getilgt  und 
wenigstens  die  wichtigeren  Linien  ausgebaut  sind. 

JJHVSÄ-ffVuJ^  >.nd..  IST.)  von  der  nrspmngl.  Sclinld  von  2i>ü-ir,  M.  Tl.lr. 
r  nn^;^?>,T.M:  "^r^-  \      '^l»*^"  La»d^tb.  u.  üeoe  Schulden  seit  ISO«: 

.int.n?^!  «»"ricUc  Seite  der  Staatsbahnlrage  ist  in  Üetttscblaad  anitesichts  der 

Ä    woM^  W  Staats-  und  speciell  der  Reicbsbahncn  beb.»dclt 

i       \  ,       ')eid(>r5,cit>  mit  üniecht.    Schon  das  Ersrebnias  dm  3  IMK  «l«d«r 

iStC«      Fi<«  .i,nl?^«r"  *'„"""'  "«'l'«  ««<lig  dauernde.  Kl.1- 

VeSw^cn  n!r  voJ  ^r  i\  *****  «^««'^  Länder  -  in.  heutigen 

dio  genügte  AuJl^^^^^^^^^^^  -  »och  7.u  kloin  sind.  «n. 

l»amin.   h  PrwJwn  iw^^  ""'^  «nt^'ioMi.. l  alle  zu  v.m- 


vor  J^7S 
ff'-kehrt  unt 


r  deu  SiC^^^  grosser  Kostspieliukcit  und  «m- 

Tb.  auch  b  ilrS  BTn.  «^^^  'TH'*".  '^^'^  ""'Ptlinien  srrosser  1  rc<,uenz  n.  ir. 

oder  deo,  sKsSjS,±!  ?    ^f'^''^  «^'»'^»'^  die  dem'  alleinige« 

Te«nbied.„cn  S„  Juch  bei  T  ^  •^•^S^^^'^"''**'^*  ßewl»B.i,sffleichnnrd«r 
^u-Mzn  l>cdeDkon  k" Wesen  da«  Ä 

Actienrente  rr^n  Utri^^^  ^:^*r'"  Privatbahnen  eine  (»7^«o 

dann  ftr  »ich  -ethan  hat"   ?Fin  ä  .n   k  ^»'»•»♦•'  "»^e  es  Preowen 

etwaigen  Erwerb  de?  Pr  v.  Sna^  f  ^^"'^'''"'^ 
Conjuncturen  kurLfodcr  "^"«'^'^  allgemein, 

«chaltli.  h  n.  socialpolit^^h  uLl^r^  V'''  j  ahnrent.-  drücken,  ist  es  Aksirillh- 

JufaUigen  EigenthiLt  od  r  (J.'meinsc.haft.  ni.ht  di. 

die  ^^geriebeneren"  (iesriiäLentr,ii,?  ?  r  ""»"'clicn  Theil«  Pereonen,  den«» 

«e  Hände  -tdelteirSÄe  vlrlirir^Ju'''™  ^ 
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1(1  Dir    wahr«;  Ilöhu   de»  li'oiii  crtrags  und  der  Ivciitabil  ität  ist  l)ei  den 

Staatiibaliuuu  uicht  iiuiucr  leicht  i;oaau  zu  berochuea.  Dam  u&  kojnjueii  uiuor  den 
«  MofoiideD  Ausgaben  YerwoiidttBgmi  f.  d.  Vermehruo?  o.  Veibesser.  der  Betriebfunittal, 

II  f  il.  Melioration  der  ISabnaolago  vor.  dii-  nicht  iuinirr  nur  Ersatz  der  Ahn utzungf» 

^  :>undcru  z.  Tb.  auch  N'eubatcliaffuug,  aJüO  ueuu  KapiUlaaUgc  sind,  also  vom 

ReiAettnge  nicht  abfeheo.  Auch  HinaasKahlungen  an  andre  VerwalbiofeB  u.  dgl. 
wurden  me  und  da  abgcrccliuet.        bleibt  iiuleiseii  iiicht:^  Andrej  ubrig.  ab  sich  an 
diu  amU.  Beracluuuifen  zu  halteu.  —  Die  Mttiijreruan^  der  Jititriebaioätcn  bat 
^  in  der  1.  HAlfte  der  70  er  labie  andi  bei  den  Stiabtialinen  «tattiteftindeB ,  sie  war 

|.  ukht  nur  eine  absolute,  sonderu  auch  ciue  relative:  d.  h.  di«-  Üetrieliskosteii  lie- 

auäpruchtoa  eine. grössere  Quote  der  itruttoeiuu.,  so  dai»  aicb  der  Ueiuertrag  ver- 
t  ninderte.  Seitdem  ist  aticr  ein  Sinl^n  >üier  Kosten  u.  auelt  damit  (neben  der  Ver- 

liebnwtciucninu  der  neuohtcn  Zeit)  eine  besS'To  K'entr  wieder  oiimetrctcn. 

Pruusseo.    üick  der  preusa.  Jiüaeubahitätatiät.  war  die  Quote  licr  üetrieliä- 
r  losten  bei  allen  preoe.  fiabnen  18115  40*8.  1S67  44.  tm  44,  187i  43*4,  1878  54*9. 

j.  IS't  .)T-7,  1S75  5;t5'"„,  oder  umgekehrt,  der  L'e lierscbuss  sank  von  1S71~'4  von 

j4  G  auf  42  a7o.   Bei  den  preass.  Staatsb.  war  er  1S73— 75  bez.  45.2,  3^-3  und 
(  ii'AV^  In  dem  nnH:Unstigcn  Jahre  1S74  var  er  noch  am  Hfichslen  bei  d.  Niedor« 

.  schL^mirk.  (incl.  scbles.  Ucbirgsb.)  mit  Iis",,  der  Hruttoeinn.  {Is7:)  i:v!t>.  am 

Niedrigsten  bei  d.  Frankf.-Bcbiaer  u.  d.  Herl.-Verbiudungsb.  mit  2b'0%  (IST.j  ha. 
39*4  tt.  29*4).  Ulli  rervendete  Anlagekapital  rerzinstc  sich  aus  dem  üeber- 
!(  ichuas  (bei  d.  Primbahnen  ohne  fanncbn.  der  ZoschOsbe  aas d.  Tita d.  Ziji8gaiaatiis> 

mit  7„  ♦ 

1867      1809      1871      1872      1873      1874  1875 
Sta.itbl.  5>3       5-77       ö'Ol       a'öS       495       358  ITs 

l'rivaib.  in  Staautvcrw.    5  05       5-ill       5-81       5*01       41ü       4  07       4  41 
Wratb.  in  dg.  Venr.    5*79      5*70      «'04      3.4H       KWi      4-3.|  1 
-Vllc  nahiKU  böl        .V67        COT        ö-jl        11)4        fj«»  l'^l 

Der  ou  iUo  Ütaatscasse  Ciüd.  1.  d.  Main -Weser  «ahn  an  Hessen)  absrefUhrte  teber- 
schnss  d.  prenss.  Staatsliahnen  war  fftr  1874  1108.  1.  islö  17  o::  MiU.  Thlr.  Die 
K'ente  schwankte  bei  .Ion  S  einißlnen  preuss.  Siaat-^bahn.  ti  lSr4  ^;^Otn  0 1.t 
(uassauibcho  lb75  1-S3;  und  7-707..  (Nieder^chl.-n.iirt..  1^75  r4(, .  ^ O^Jl:  f*'' 
1874  u.  75  bez.  3*28  und  4*41.  die  haanorcn>rhe  41 1  "»d  ^'••>-^  d»  "  «  ^-'J'''- l/l^"^^^^ 
2-!M;,  die  saarbnaker  2!)2  und  PIU  .  di.  Main-\V,  .  r  3;(il  "« V*"^** «^'^SJi'SiS 
'  Ü-4S  und  1-35.   Das  verweud.  Aulagekapital  dei  i.reu>s.  i>'f ^fj*/'^^^^ 

Mfll.  Thlr.,  p.  Kilometer  82,857  Tblr.  1875  b-..  3iiü-3  und  ./fj.^      ^  "J^: 

A-.  rldn.lun;^b.  I,J6.:!06  Thlr.      Kil..  Sanrbr.  133.520,  Mm.  Ustb.  ^^^^^'J^'- 
der  starken  bchuldeatUguug.  die  in  Preu^sen  seit  den.  franz..  »^"«f«  °  «^^^ 
tribndonsgolder  u.  s.w.  eÄilrt  i.t,  reichte  selbst  der  genüge  ^fl;«'^  ^'^^  ^J^^^^^^ 
bahnen  in.  J.  1874  f^i  f^anz  bin.  dir  sämmthch.'«  Zmsea  aller  Siaat..chuldcn  zu 

'"'"Äen^S?lUn  Jal^^  J-ioni.en  der  .■.hcren 

Zeit         d^',^otnte**Ä  (s'to.) 

dem  raschen  Fortschritt  d.r  V  erslaatJicbunucn  V'!^  f  d  e  Lr.c  n,«e  u.  \ 

der  einzelnen  letzten  Jahre  nicht  dire.-t  ^l'^l^l^JÜ^^^^^ 

K.-.ul.ate  aber  .-unsti.  u.  trotz  des  vicdla.b  so  theurea^i^^^^^^^^ 

.taatiiditeu  l'riv.bahüen  sind  die  '^«^^'^'^t"!*''''  zL^^^^ 

die  nenen  Eisenb.8chold«i.  ^er  gewihrteu  Act.onrem^^^^^^  ^^^i.^^^^ 

der  Prior.  Oblig.)  grösser  geworden  '^'''^'f"  ^X«  Äd  Ä  tonnte  die  liah  ImM 

at.%a.(ditcu  Voninschläge  ubertrollen.  '  j,  '^j.^J.S  zur  \  exfuguas 
durch  Abschreibnnren  fermind.it  oder  i.t  ,,«wi»s.  Aof  die 
.'.-.teilt  »  erd.-n.  Dass  dab.  i  -Irr  \  erkcbrsaufscl^ljflg  "^«^  -  ,  ,,4,.  ^v-her- 
feltcu  Jahre  kunne«  und  v.x;rden  auch  oinm^ü  ^^^J*  J^.^  ^^^^^  bieten.  Die 
schtlflsc  sind  jetzt  so  crbeblidi,  gc^tnttucx  e  »-»  ^^^^^^^ 

ruinu  llct 
Uahueu) 
abschluss 

.incl.  ;;ew.  l'astcn  an  '-'f  ^"  •  /T'm     Vn^'e^lüsTlK  abo  da.  Kesultat 

einschl.  2bl-94}.  der  tebeischuw  l^^j^  Von  d«»  Ueberschu:^  die  iSin.cn  der 
um  29*9  Hill.  M.  besser  als  der  AnschJag.   von  aem  v 
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Eiseiib.schuld  mit  95'7(;  M.  M.  abgezo-ron,  »)lcil)t  ein  rciiier  ücljerscbubs  von  I2'35  M.  M. 
Der  Voransrhla-  f.  IShM  S  l  -icbt  bei  5U-72  M.  M.  Einn,  u.  M.  IL  Ausff. 

einen  tet>ciM  Im,,  v  Iii,,  M.  M.  (motbrnaadich  10—20  M.  M.  mebrV  nacb  Abmir 
der  Zinse«  der  J!atn..rln!Mei.  (10!i-4ii  M.  M.)  2ü-Gr.  iLM.  (event.  10-20  M.  M.  mehr). 
ÄBch  d.  ^ov.  isv.;  dem  Landtage  vorgelcsften  Et.  f.  1884/85  ist  diüEinn.  aufdW'SS, 
x,"';l^^J-'-  ?' auf  164-08,  der  Keinabenebii»  (naob  Abzug 
^'Jlilf     j        Eisciib.M-huldzinsen^  auf  3r.-2'.l  .M.  M.  voranschlad.    Diese  (i.  samint- 
erfasse  der  proass.  Eiset.  I..  Vcrw-alt.  um  fassen  ubri-ens  dio  Einii.  „aus  d.  B«tbeüi£. 
(I.  Maab  an  Priv.bahncn  -  mit  (A.  1883/84  4-52,  1884/85  A  39  H.  MX    Die  Hm. 
■  "'S-^- i;^^/»-*  neazu  Terstaatlichcnden  Hahnen  .ind  hierbei  noch  nicht  inbcgrilTeu. 
Die  Daten  ini  Feinden  x.  Th.  aus  deu.  M  aterial  im  Arch.  f.  Eiscnb.wes. 
Barnsen.  c'.--^-l_v        .   .  .         .  . 


Die  Staatsbahnen  haben  andaue  rnd  bis  Glitte  der  tOet  Jabre  afae 
HyStT!faÄ'Vl«^^^  dieK<^teü  der  betr.  Staatsschulden  1-2'  /.."  ,  mehr, 
h.r  d  e  20  J.  1850-75  wird  die  Darchschnittsrcnto  auf  «J-4s"/„  berechnet'  für  ein  , 
Kapital,  da.  von  9flM  Mill  M.  i„  ,S56  auf  330-8  MiU.  M.  zu  Me  1875  ^«^^^  ' 
ibt.    Nur  .(  mal  i&tik  die  Uente  in  diesen  20  J   untpr         miiw  j-n?    ivün  ^ii 

i-  '^«^''^ " ^^^-75       5^  ^  .  :  • 

Jitfe   ^P'*.*'^;  y"'-^'-»       Erjrcbni.s.  schh  -  htcr,  mit  in  Folife  des  Erwerbes  nn- 
rontabler  Pnv.bahnen.    So  war  die  Rente  1875  nach  neuestTamU  B.^chn  v"? 
«also  pnnger  als  nach  ob.  Angabe),  1878  8-67,  1880  4  1     1^81^250/^^ d^^^^^ 
Kapitals,  oder  in  diesem  J.  1881  4-571.  des  Anla«Unil.li.  L-U.*^^ 
623-5  M.  M.,  der  Betricbsüberschuss  20-52  M.  IL  ^  ^      *  * 
Anf         nlin" 7is?M[r       '^^"^^  Staatoschald  getrennte  EiscnbahnschuM. 
^•^ä^S  T^fr^Mifl  M     I,  '  rT  '1  ^  "'^^  ''^^"^  Zins-  und  Tiigc- 

2?rMm  M  In?  I  1%? •rr.«nr.^"*''n  ''f  J^^-ba^^nen  war  Teranschlagt  LiT 
(derni  B  -rechn  L  pLIt  1"°«^'' O^tbahnen)  berechnet  sich  nach  d.  Vrreinsstat 

wdXü)  .he  Reoti  vT^AV  l','?"'  p'"  ^"^  P^*^"^^-  Eisenbahnstatistik  ab- 

wut^ntüjune  Kerne  V.  4  24  7o  aus  dem  KLuiertrag.;  f.  d.  Anlairek»»  \  ll-.r-tMilL 
rhlr.  i.  .1.  -epa-  ht.  inländ.  Bahnen)  von  153  Mill  vul    r^nt  ^?Üi 

Tbir.  bt^"n    SHtde.n  s^^i^uiT^^^  ungunstig-n  Jahre  noch  773,000 

1881  war\%.uku:^";  f^  d  V'd  t^T  '^^T^  "T^'r 
Aus-  44-96,  ü<bersc]i  Hi-^il^^i uÄ^i   i  \-  Ifoheiun.  7!iss, 

zur  Verzin«^  d.-r  b  J,  sct,,bi:.n  d  rn?;?  i  S  ^»P- ^^-^1  M.  M.),  der  Zuschuß 
«.  88  ie  :t3.8  >  .  NI  bo  Ko,ln  Si;^  «norbebl.  (.Viischl.  der  Uebeneb.  1882 
•ho  m  M  M.  Zu^^huss).  '  '»«r  Eisenb.8chiüd  87-21  M.M.. 

.ru,  im  a?7YSill.  M.  'VL^TL^TSi^r^''''  EiKeabahu..huid  bo-  , 
der  Staatsbahn.  n  von  12  :,  >  Mill  M  ii^LL.?  tT^?.  ^"'''^        «''"^  Nottoeinnabm.- 
«eileckt  sind.    Im  J.  1874  vcStc  siH?^^*  .*  ^^J^  J^"«'"  ^'  »^"l'' 

SiKekanital  v««  IM-ä  \iii''rJt?.''*^.!'^^  "f^^  -  <^r  Yereinsstaü.tik  das  verwendete  An- 


Wbuld,  Anf.  IS76  von  -i^^2  Ä  Kis-nhabn- 
MhnldcnülgungskMse  mit  l  l  Mui  M  ,Z  der  Activa  der  Eisenbabn- 

A»«WaK  der  ia»«Bbabnbetriebsv'  rwalt  «cb^^^^^^  T  ™-  ^' 

a>,  wozu  noch  der  Amhcil  am  KcSnf.^  Ji?/'  i^"'  ""^  ^li»-  -^I-  I^  i^-^rt^ 

^acb  d.  Verein.sstatisük  e^^f    ch  m4^nf^^^"■^"  »^"J'-       ^  ^'  koüU»t 

Baden  sind  di.  n.  u.ren  Eru  hnis  e  un  .qL^^''/''^"  Au.h  in 

nicht  m«er  rationellen  Ausdehi  d  SÄ  f,'^,''-  '  "i^^  ^"^  ^'^^  d  "«^  ^1.  Land> 
fcelo  f-  d.  Benteoteechn  1  n-^i^^x^^^^^^^  Anlkap.  d.  Staatsb. 

Ueberau««  13-30  (1880  iSKm.  M  i^eiVS"  ^^^^  ^''^^ 

'    •  «WO  3-44)Vo  d.  AuLkaps. 
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Di.  ,,  V',  rhältiii>s.-  in  den  su(ldijiit>clicn  Staaten  /eigen,  dass  li>t/(er»'  fiir  das 
buatiib^ysteia  noch  nicht  gt<m  und  leistonfsfithiir  genug:  ein  fiuaaüwirtbscbaft  • 
lieh  rttnttiper  Pmot  flir  das  Bdehsdsenb.proje«  t. 

Keichsbahneft  in  Elsass-Lotli  ri  n gen  Di' sr  »uf  K- rhnuiig  der  franzÖ3. 
Untribution  für  525  Mill.  Kr.  jcdenfalla  zn  Üieucr  inacii  neuerer  durchucb.  Kercclin. 
91*4  H.  If  fiber  d.  HcrstelLkosten)  fibenommenen  ehenal.  Linien  der  fran/ösiscbcn 
Ostltahns-fSellschalt  eind  mit  bcdentcnden  Kapitalverwendiin'jen  erweitert  worden.  Nach 
der  Vereinastatisrili  ergab  sich  1874  .  in  Bc  triebsübewcbuss  ron  2  üb(i  Mill.  Tblr.  oder 
Mtf  d.  bis  dahin  verwendete  Anlafreicap.  (incl.  jene  Summe  r«n  S25  MiU.  Fr.)  Ton 
lO'J-l  Mill.  Tblr.  (p.  Kil.  128,:^sT  Thir.)  eine  Beute  Ton  nur  1  Ol»',,.  Di.s^r  ll-in.- 
Ueburschai»  wurde  durch  die  Mebrausgabo  filr  den  Betrieb  der  übeniommcnen  W  ilh.- 
Lvxemb.  Bahn  noch  ">»       <^<t»  T^i'*  n^rmfadert.   Nach  d.  Reichsetat  f.  187»  wntA 


«UUU    Willi.    1>U.\.  .    UIC    IIUIltT    Uia    1  U  J».  v»^»--'^",  —   

»chusa  7.  0-72  M.  M.  S.  Arch.  f.  Ei8eBb.weBen  188S  S.  4«2.  ,fit,,/ci 
Die  hess.-preuss.-b«l.  Sttttsb.  Main-Ncckar  lenört  gut  (AnschL  ISSW/M 

Die  Öldenb.  Staatsb.  ergaben  nach  den  AnreW.  f.  1882  einen  Beinertiag  ^ 

BeUi.M.    S.  d.  Tal.,  in  Muhany,  De«tsclüand.  Eisen bahntari^^^^^^^^ 
id;,'.  f.  IS-;,  u.  l^TÜ  wurde  auf  einJn  Oebewchw  d.  »«»'^*''»'trä2  !?? 

22-  4,  bez.  27-4  MUL  Fr.  gerechnet.    Das  Kesuhat  f.  1S71  ^^y^l^^^.'^^^^Z 

23-  4  Mill.  Fr.,  noch  immer  eine  Verziusung  von  last  6"/^   Im  J„ j J'tV".^  "j^ 
ertrag  der  belg.  Staabb.  US  A  M.  Fr.,       ^«»^l *«l^l„f;- 
Anlagekap.s  (die.es  oline  den  Werth  der  den  GeaeUschaften  geschuld.  Bftckiaofi -Annui 


Niederlande.    Die  verpachteten  ^teb.  »«Pff?»»^  "g"  tJ^Z'tr 
Voreinsstatistik  1^T4  _em  v..we.l.  -Vn^a..U^^  vo,.  al  7 ,  M,tt.Thk.^;^ 


Statistik  is<4  ein  verwenu.  .wua^-Aa,-.  .y..       -  cr<'äbe.  Nach 

,ui.ersd,„^s  l-5i>5Mill.  Tblr.  war,       .^it"^^  ^'"'^  wovon 
Ilinterleg-n.g  n.  d.  En.euenmgsfonda  a.  a.  w  bhe  jen  1  0^ 
der  vcrtrags.nässige  AntheU  des  niederiaiuK  Staate  V'  ^l!  .Mhnermit  1-8T8  Mi  fl. 
daher  erheblich  zuschiessen.  Im  Etat  für  1876  suchen  ''''.J^^'^S IL  ErS^  f.  'l- 
Einu..  aber  mit  6  6  Mill.  II.  A«s|.  (Zinsen^   A««*  seUdenysu.d^allc^r^ 

Staat  tehr  ungiinstig,  s.  Arch.  f.  ^'««'>»>*^"^- J ^^'^  ^.^^^i,»^  nur  mit 

verzinste  si.  1,  das  Anlagekapital  d.  Staats  d"rcj»jla^^v^^.w^ 
115%,  seitdem  immer  unter  1%,  wogegen  die  Gesellich.  seit  187«  «am 


'  in*   

beXQg  s.  0.  8.  716,  733.  1 :  i,«r  «phr  .r.  rinir    Nach  der  deutsch,  ii 

^Ungarn.    Die  Erträge  d«^  ^UabibahncMi  I  i>her  sebr^  x^» 

Vereius.tatistik  war  der  üebeischi»  f.  d.  J^^.^f  „f^'^^'^ä"  d^^'^ttdl  StaaUbahnlinien 
oder  1-64%  f.  d.  verwend.  Kap.  v.  ^'^  ^^l^- .f^l^^^i^T^^^  v.  SS.3S:J  Tblr., 
(Kap.  22-6  Mill.  Tldr.)  eigab  «cb  sogar  IS. 4  j^'"  l  f  r.  i3,Hsi  Thlr. 

bei  den  Schmalspur.  Staatsb.  (rerwend.  ««P  ^f  2  Deckung  der  Zinsen  der  Bahn- 
Etwas  haben  sich  die  Verhältnisse  - «^e^f     l",^,  X  S  ''"^"^ 


Etwas  haben  sich  die  Verhältnisse  -«*>«^f^\ X  StoSl^^  «"»"^ 
schulden  wini  bei  Weitem  nicht  «"'1'^»'^  J>';^jj^  f.  1882  mit 

die  Privati^ahii.  I.  bewirthschaftet  weiden.  Scbitenng  «es  Jieiiiom 

7*18  M  fl  .    ^         .,,.1,  d„d  bei  der  bisher.  SSerstackelung  und 

In  \Ve>t-üe8tcrr.  u.  in  Frankre  ch  JJJ  "^^^^  hai,e„.  die  finanz.  Er- 
Kleinheit  der  StaafsbahnHnieo,  die  S''  ^t^^^^  gün.tig.r  ab  auf 

PebDisse  gerin.',  aber  wie  b...  f^^^  '  n^fi,:?^^ 
Linien  unter  gleiche.n^er^bäit|u..on  bei  den  ^  ^^«^^"^^^^^ 

strecken  (vor  d.  Erwerl»  d.  Elisb.b.)  z.  Tb-  in>t  '«^  ^  oberli  Bahnen  doch 

Italien  hat  der  vielfach  '•«"'^'"«^'''^„^j^.^'S^  .ehal.t  .2.  S.m.  IsTs 

schon  in  der  cwten  Zeit  rechnung^masb^g  gt  ns  gc  ^        j^n  Ln-iuetc- 

CÄ.?chn«  22-42,  1879  ^^^'iJ^'V^^lJi^rs"^^^^ 

baicht ,. nur  unter  Ausserachtlassuna  dcrdnngei^^^^  j^^^k  u  ^aben  ia 

De  Staatsb.  in  Norwegen  iojfeten  ^J^^l'^tf./^  In  Schweden  war 
diesen  h  dnen  Beinert  tr.  1-416  M.  M.«  aise  c  i  /,  /r 
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•I.  r^  K.  iucrtr.  d«r  Stubb.         1*82  U.  M.  odor  3'427,  dos  Anlagekap.  (1870 

Die  StaulKb.  KinnUndü  koHteten  im  Ut2  H.  M.  u.  gaben  Kin  219  M.  M., 
also  :i  4"/„. 

In  Liiiidcra .  wir  den  chcw  uciaiialeii  u.  wie  iii  dcäci'tuii,  wciiij^fcr  liuVülkcttUM, 
KL'birgigcn  <icvr>,nilfu  Ueslcrrcichs .  Italiens,  Frankroirhb .  Dngaros  u.  s.  w.  lUDtt  JBU 
die_  aageauguudeu  lioaiu.  Ergebuissi  ht  deia  Siaatshalm-ystein  u.  Slaatsbetriel)  zii- 
«chicbcii.  Mndeni  nur  dm  gc-ebeiieii  wuthachaftl.  \  iihaltnibscn.  lu  solclicn  Lä/idern 
rnuiiri  ii  i'dvatbahnen  obca>oweiii-  u.  sind  meist  mir  durch  tbeooi'c  ZiiiSL'anmtieii  rceht 
IIIS  Lebcu  M  rulcu.  Der  StMt  oiusä  hier  das  Kiscnliahiiwrs.  n  wolil  oil.  r  ul-d  als 
«ioe  Knschuss-AiHtalt  amwlleD.  Hat  or  aber  wcuigst.-us  alle  Bahucii  m  dn-  Hand, 
•laiiii  kanu  ,  r  docli  hoIfcB,  eiiii;rc  artivc  in  licu  den  iiassiven  Lioieii  zu  erhalten.  In 
l  iaukfcich  u.  Ucatcrreich  ist  m  lius  liubol,  daüs  dio  ätark  activeit  LiuitMi  dtai  (iuätfll- 
Mbaficu  gehören  u.  dtsa  Stute  nur  die  püidren  bluibeii. 


7.  Abschnitt 
Staatseanlle  und  Hehittfkhrtsdlenste. 

Hinsii-btlich  ctwai^^er  Anlage  und  Verwaltung  von 
Staatscanälcn  und  iScIiifit'ahrt sli uien,  insbesondere  Dampf- 
Hchifffahrtscuröcn,  muss  es  im  Wesentlichen  hier  gentigen,  auf 
die  frtthercn  allgemeinen  Bemerkungen  zu  verweisen  (§.  267,  26«). 
Die  Anlage  eines  neuen  Canalsystems  wird  in  der  Gegenwart,  wo 
die  CoDCOrrenz  mit  den  Eiflenbaiinen  so  schwer  selbst  für  eigent- 
liche Canalartikel,  wie  Massenproductc,  ins  Gewicht  nillt,  kaum 
andere  als  durch  den  Staat,  in  einzelnen  Fällen  durch  Provinzen, 
Kreise  und  Gemeinden,  oder  nur  mit  erheblichen  Subven- 
tionen, Zinsgarantieen  n.  s.  w.  seitens  des  Staats  und  der 
genannten  Selbstverwaltungskörper  durch  Privalumcrnehmungeu 
er  olgen  können.  Die  grossen  Anlagekosten  machen  dies  gleich- 

f^T^^rf^f .  ^^""^  die  Verwaltung  von  Canälen 

und  bchifflahrtshmen  vor  erfolgter  AmortiaaÜon  des  Anlagekapitals 

T^f  !"  !  °1  ^'"^  PHvatwirthschaftirchenPriücip  geschehen 
mUsHte  (§..26b),  so  ist  doch  nicht  verkennen,  dasi  diese  For- 
derung ,n  der  Praxis  oft  nicht  durchzuführen  sein  wird. 
Denn  hauhg  wird  bei  den  entsprechend  normirten  Tarifen  der 
rinei  )"  2  7'^'"  T''^^"  ^^^««^  ^em  Gebühren- 

vitdci  .u.  Vorsaht  im  hnanziellen  Interesse  mahnen.  Elneeiffcnt- 
an  Z::^'^^^'^^^-^  Ei-ahmeqnelle  werden  C^lufnÄ 
.«t^at  1    ;  l";''"'"^^^  Ob  trotzdem  der 

tn^V  de^Ue:^^^^^^^^^^  des  Verkehrs  Canale  neu 

ueseUscUaften,  Provmaen  n.  s.  w.  dabei  finanziell 
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noterstUtzen  soll,  lässt  sich  f^leichwohl  principiell  :iiis  dem 
Gesichtspnncte  der  ganzen  Verkehrspolitik  bejahen, 
moss aber  practiscfa  ganz  nach  Lage  der  concreten  Ver- 
hältnisse  entschieden    werden.     Die  Concentration  der 
grossen  anderen  Verkehrsansta Iten  (Post,  Telegraphie, 
Eisenbahnen)  im  Staatsbesitz  hat  auch  hier  meäer  den 
Vortbeil,  selbst  die  Uebernahme  passiver  Canäle  Cund  unter  üm- 
Stftnden  solcher  SchiflValirtslinien)  dem  Staate  zu  ermöglichen,  in- 
dem sich  hierbei  das  J'rincip  der  Uebertragung  der  Be-t 
triebsergebnisse  auch  zwischen  diesen  versehiedenen 
Anlagen  und  Anstalten  selbst,  wie  sonst  «wischen  den 
Theilen  einer  jeden  llir  sich  anwenden  lässt  Dabei  ergänzen  sich 
namentlich  Eisenbahnen  und  Canäle  und  befrachten  dann  anch 
gegenseitig  ihren  Verkehr.  Auch  för  Deutschland  lässt  sich  SO  wohl 
noch  jetzt  im  „Eisenbahnzeitalter"  die  Anlage  eines  grossen  kost- 
spieligen, mnthniasslich  sein  Baukapital  gar  nicht  oder  nnr  «n 
einem  kleinen  Theile  verzinsendes  Canalnetzes  rechtfertigen:  eine 
jiiiictischc  Frucht  des  Staatseisenbahnsystems. 

Vgl  den  AafsaU  roii  Mcitzen  über  Canalbau  in  Deiitsoliinnd .  l'r«;uss.  <m\st 
Zeitschrift  1870.  S.  9S  ff.,  in«  KosteDbcreclinonjPen.  n»s  hier  näher  ''n*^;'.^'''  ,^''}' 
V.  ;{54-5  Meil.  Canäle  «iiil  schon  ,huiuh  at,f  ^ü  Ji:,  Mill  Tlilr.  ^^''^'^"^l^'v"*^  jX' 
Ji.  Meile  angcschla-on.  -  S.  ferner  die  Tetition  des  Deutsch  '«^-^•^^/'''V;"''^™ 
an  den  K^iiAskanzler.  vom  24.  Mins  1871,  Deateches  HandeUblatt  >r  1 «  .^oj^««/ 
die  Canrilc  wesentlich  der  Pfiiratindastrie  zug.  wios-  n  «•cr.ien.  -lenModi  »''«^r i»;; 
stQtznng  mit  Zasrhüssen,  Priuiien  oder  Zins^arantien  Hir  ein..-  K.-ihe  von  ^f^^!^^^^ 
onninlanglieli  bezeichnet  wird,  objrWch  liier  meist  strenge  Oegner  solch.  r 
•sprechen    -  D.  r  Donau -Mali.  -  TanrU  in  Baiern  ^^,7^.,?»^?^;»«  C^^^^^ 

Einnahmen  decken  d.  V.rwalt.kosten  b.n  W  eitem  Mt  «A-  »''''•^/'»^^«f  «"^  ^'^^^ 
tm.  Elnn.  115,742  M..  Aussr.  mm  M.)  -  Pläne  zu  ^l^^"^'  ^^^^^J, 

ranals  y.  Dortmond  (berg.-märk.  Jvohicnr  vi.rj  an  ,1.  ""''^^'^'"^  Vi 

fordenmjr).  Das  Oesetz  5mde  im  AMans-  angenommen  fiel  ^  '^^^'^j^'^.^.er 

aus  prindp.  (Jr.indcn.   Koste.-anscl.l.  f.  Canäle  in  <^'''\^!- <'«5t"r,i:J      S  ob  man 

amü  DenlSschr.  v.  1882  auf  1ÜJ,Ü00-21»5,ÜÖÜ      p.  K.I    ^.e  1  «^^^ 

«hne  Aussicht  anf  inrcnd  erbeWiclie       Veiii«nn^  de.      '  f„„ 

Iv-.in.'rträp<.  j.Ut   uni  CanalLauten  l.offinnen  w.Ii,  ^'«^  ^««b  dann  la^^^ 

nOtbigt.  LiL  zu  gehen  u.  bedeutend.  Kapital.en  P««««» 

so  anzole^^rn,  d.h.lB.  bei  500  Mill.  M.  u.  selbst  1  «  „  I>e';  -r  r-  .l|^l  ^'^^ 

mit   i:.  Mill.  M.  /u  belasten,    ^'n  «er  Verden  dung  der  Ü^K^^ 

and.  rcnV6rkeIir:^i.ialtcu,  be..  der  Staatsbahn,  n .  Lesse  es  sieb  woW  aocJi 

stell  rechtfrrtliren.  ,  ,         •    M.„.,.f.iriiiiiTaIir(  auf  dem  Boden- 

Di-  drei  swdd.MMs.  Iien  Staaten  nnterhalten  e,n.>  A^f^'J^jJ^^"^^^  Rohertrag 
se..  die  jeUt  in  enger  Verbindung  m.t  de»  domge^^^^  R,i„,rtr. 
fttr  Baiorn  1868  250,21«.  «in  «^299  fl^.  A.  far  is.  1  n  J-^m  ^^^^^^  ^ 

Wartom b.  187G,  A.  roh  32T,.)00  M  re.n  »  M;:JJVt '^,,o  M.  roh  u.  48.000  JI. 
IW6  rob  4J»7,00fl  M.,  Deficit  c.  70,000      ^  ^J'^  ä^;;;^^^^^^^^^  auf  der  Donau, 

Win.  J{ai..rn  hatt-  Inihor  auch  ^e«'«  f^iS^JHÄ^^.^  r^^^  - 
dareu  Material  .spUter  der  ösferr.  Donaudampfednff^brt^  .  ^^^^^  ^^ 

der  Ostsee  ftabor  mehrfach  preuss..  mss..  scharcd.  Staatsdampi« «■ 
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kifen,  noch  in  neuester  Zeit  zviaclieii  Strabund  und  MalmO,  mit  «rheblicLeffl  Delicit, 
weslialh  jetzt  AbgAbe  an  Private,  mit  bedeutender  Postanbrentiolk  Seilem  d.  betbeiL 

Staaten. 


%,  300.  —  Das  Schlasi-Ergeboisfl  der  Tonraagehenden 
UnCennohimgeii  Ober  die  Staataemnahmeii,  welcbe  bentsntage  bei 
uns  noch  als  prifatwirdMobaffliche  su  betraehten  sind  (§.  203),  Ist 
folgendes.  ^  Im  AUgemelnen  sind  von  den  besprochenen  fttnfHanpt- 
arten  privatwirftbscbafttieber  Unternehmungen  nur  die  Waldungen 
und  die  Eisenbahnen  in  das  Eigen thnm  und  zugleich  in  die 
Selbstverwaltung  des  Staats  zu  übernehmen,  bez.  darin  zu 
behalten.  Auch  dafttr  sprechen  aber  nicht  in  erster  Linie 
finanzielle,  sondern  volks-  und  staatswirthsehaftliehe 
und  socialpolitische  Gründe,  jedoch  spielt  das  finanzielle 
Interesse  erheblich  dabei  mit/  Von  den  andeien  privat- 
wirtbschaftlichen  Unternehmungen  sind  nur  änzelne  ausnahmsweise 
vom  modernen  Staat  zu  behalten  oder  zu  erwerben  (Feldgttter, 
gewisse  Bergwerke,  Banken).  Die  Domanialeinnahme  ist  demnach 
nicht  scbleclitweg  für  die  Gegenwart  zu  verwerfen,  wie  mit- 
unter in  der  Theorie  geschehen  ist,  sondern  sie  ist  nur  passend 
umzugestalten.  Forsten  und  Eisenbahnen  sind  das  rich- 
tige llaupt-Domaninm  des  heutigen  Staats,  wie  FeldgUter, 
Forsten,  Berg  und  Hüttenwerke,  z.  Tb.  auch  Fabriken  und  Banken 
dasjenige  des  früheren  Staats  waren.  Die  Einnahmen  aus  jenem 
Eigenthmn  bilden  daher  auch  jetzt  noch  ein  p assendes  Staats- 
einkommen neben  den  Gebühren  und  Steuern,  welches 
mit  der  Weiterentwicklung  der  Volkswirthscbaft  und  mit  fortschrei 
tender  Amortisation  der  Eisenbahnschulden  auch  von  immer  griis- 
seier  finanzieller  Wichtigkeit  werden  wird  und  dadurch  erwünsch- 
termassen  die  sonst  erforderliche  Ausdehnung  der  Besteuerung  etwas 
zu  beschränken  erlaubt 
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